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B.  Von    dem    wohlerworbenen    Eigenthum. 

Art.   977    u.  78 — 

Abth.  3.    Beschränkungen  des  Nutzungsrechts  des  Eigen- 

thümers.      Art.  979--1088(F) 172 

I.  Beschränkungen  der  Nutzungsrechte  in  Be- 
ziehung auf  Bauten  und  Gebäude.  Art. 
980—995 — 

A.  Ueberreste  alter  Bauwerke.     Art.  980  u. 

81 — 

B.  Erhaltung  bereits   vorhandener  Gebäude 

in    den   Städten.     Art.  982—984.     .       — 

C.  Ausführung  neuer  Bauten  in  den  Städten. 

Art.  985—995 173 

II.     Beschränkungen  der  Nutzungsrechte   in  Be- 
ziehung auf  Anlagen  und  Pflanzungen  auf 
Grundstücken.     Art.    996—1010.      ...     175 
in.     Beschränkungen   der  Nutzungsrechte  an  Ge- 
wässern.    Art.   1011—1056 177 

A.  Allgemeine   Bestimmungen.      Art.    1011 

bis    1015 — 

B.  Benutzung  der  Flüsse  zur  Schiff  fahrt  u. 

zum    Flössen.     Art.    1016 — 1030.     .     178 

C.  Fischerei.     Art.  1031—1046 180 

D.  Benutzung  der  Flüsse  zur  Anlegung  von 

Mühlen.     Art.    1047—1052.     ...     182 

E.  Benutzung    der    Gewässer    zu    Wasser- 

leitungen.    Art.   1053—1056.  .     .     .     183 
IV.     Beschränkungen     der     Nutzungsrechte     des 
Eigenthümers   an  Waldungen.     Art.  1057 
bis    1088  (F) — 

A.  Allgemeine   Bestimmungen.     Art.    1057 

bis    1060 — 

B.  Von  der  Jagd.     Art.  1061— 1088  (F).     .     184 

1.  In  Liv- und  Estland.  Art.  1061— 1070.       — 

2.  InCurland.    Art.  1071  (F) —1088  (F).     186 
a.    Allgemeine   Bestimmungen.     Art. 

1071  (F)— 1088  (F) — 

Vierter  Titel.     Von  den  Dienstbarkeiten.     Art.  1089—1296 187 

Hptst.  I.     Allgemeine  Bestimmungen.     Art.  1089  —  1102 — 
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Hptst.  II.     Von   den   Prädialservituten.     Art.  1103—1198 189 

Abth.  1.    Allgemeine  Bestimmungen.     Art.  1103 — 1116.    .      — 
2.     Von  den  einzelnen  Pelddienstbarkeiten.   Art.  1117 

bis  1180 191 

1.     Von  der  Wegegerechtigkeit.    Art.  1118 — 1126.       — 
II.     Von   der  Hut-  und  Weidegerechtigkeit.     Art. 

1127—1142 192 

Besondere  Bestimmungen  über  Weidegerechtig- 
keiten in  den  Kronforsten  Curlands.  Art. 
1139—1142 194 

III.  Von  der  Heuschlagsservitut.    Art.  1 143—1 145.     195 

IV.  Von   den   Wassergerechtigkeiten.     Art.   1146 

bis  1155 — 

V.     Von    der    Hölzungsgerechtigkeit.     Art.    1156 

bis  1175 196 

Besondere  Bestimmungen  über  die  Hölzungs- 
gerechtigkeit  in  den  Kronforsten  Curlands. 

Art.  1165  (F)— 1175 197 

VI.     Von  der  Bienengerechtigkeit.   Art.  1176— 1180.     198 
Abth.  3.     Von   den   einzelnen   Hausdienstbarkeiten.      Art. 

1181—1198 199 

I.     Von  dem  Trag-  und  Lastrecht.     Art.  1183  bis 

1187 — 

U.     Von  dem  Tramrecht.     Art.  1188  u.  89.     .     .     200 

III.  Von  dem  Rechte  zu  überragendem  Bau.    Art. 

1190 — 

IV.  Von  dem  Traufrecht.     Art.  1191— 1193.     .     .       — 

V.  Von   dem  Rechte   des  Ausgusses.     Art,  1194 

u.  95 '201 

VI.    Von  der  Baugerechtigkeit.     Art.  1196.  ...  — 

VII.     Von  dem  Lichtrecht.     Art.  1197 — 

VIII.     Von  dem  Rechte  der  Aussicht.     Art.  1198.     .  — 

III.  Von  den  Personalservituten.     Art.  1199—1250 202 

Abth.  1.     Von  dem  Niessbrauchsrecht.    Art.  1199 — 1246..  — 

I.     Begriff  und  Gegenstand  des  Niessbrauchsrechts. 

Art.  1199—1207 — 

II.     Von  dem  ordentlichen  Niessbrauchsrecht.     Art. 

1208—1243 203 

A.  Von  den  Rechten  des  Niessbrauchers.  Art. 

1208—1228 — 

B.  Von  den  Pflichten  des  Niessbrauchers.  Art. 

1229—1239 205 

C.  Von  den  Pflichten  des  Bigenthümers.    Art. 

1240—1243 206 

III.     Von    dem    ausserordentlichen    Niessbrauchs- 

rechte.     Art.  1244—1246 207 

2.     Von  dem  Wohnungsrechte.     Art.  1247—1250.     .  208 

IV.  Von  der  Begründung  des  Servitutenrechts.  Art.  1251 — 1264.  — 
V.     Von  der  Erlöschung  der  Dienstbarkeiten.     Art.  1265—1296.  210 

Abth.  1.     Allgemeine  Erlöschungsgründe.  Art.  1265— 1292.       — 

L     Entsagung.     Art.  1266—1269 — 

II.  Zusammentreffen  des  Rechts  und  der  Verbind- 
lichkeit in  der  nämlichen  Person.  Art.  1270 
bis  1272 211 
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III.  Untergang  der  Sache.     Art.  1273—1276.  .     .     212 

IV.  Eintritt  einer  auflösenden  Bedingung  oder  einer 

Zeitbestimmung.     Art.  1277—1281.    ...  — 

V.     Ablösung  der  Dienstbarkeiten.    Art.  1282  u  83.  213 

VI.     Verjährung.     Art.  1284—1292 214 

Abth.  2.      Besondere    Erlöschungsgründe    für    persönliche 

Dienstbarkeiten.     Art.  1293—1296 215 

Fünfter  Titel.     Von  den  ReaUasten.     Art.  1297—1334 21« 

Hptst.  I.     Begriff  und  Rechtsverhältniss.     Art.  1297—1307 — 

II.     Begründung  und  Erlöschung  der  Reallasten.  Art.  1308— 1319.  217 

Abth.  1.     Begründung  der  Reallasten.     Art.  1308—1310.    .  — 

2,     Erlöschung  der  Reallasten.     Art.  1311—1319.     .  218 

III.     Einzelne  Arten  von  Reallasten.     Art.  1320—1334.      ...  219 

Abth.  1.     Allgemeine  Uebersicht.     Art.  1320—1323. ...  — 

2.     Von  dem  Grund-  oder  Erbzins.     Art.  1324—1334.  — 

Sechster  Titel.     Von  dem  Pfandrecht.     Art.  1335—1612  (F) 221 

Hptst.  I.     Von  dem  Pfandrecht  im  Allgemeinen.     Art.  1335 — 1468.    .  — 
Abth.  1.     Begriff    und   Arten    des  Pfandrechts.     Art.  1335 

u.  36  (P) — 

2.  Von  der  Forderung,  für  welche  das  Pfand  haftet. 

Art.   1337—1356 — 

3.  Von  dem  Gegenstande  des  Pfandrechts.    Art.  1357 

bis  1370 224 

4.  Von  dem  Umfange  des  Pfandrechts.     Art.  1371  (P) 

bis  1382  (P) 226 

I.  Von  dem  Pfandrecht  an  einer  einzelnen  Sache. 

Art.  1372—1375 227 

II.     Von  dem  Pfandrecht  an  Sachengesammtheiten. 

Art.  1376 — 

III.    Von  dem  Pfandrecht  an  einem  gesammten  Ver- 
mögen.   Art.    1378  (F)— 1382  (aufgehoben).       — 

5.  Von  der  Entstehung  des  Pfandrechts.    Art.  1383  (F) 

bis  1413  (P) 228 

I.    Von   dem  freiwilligen  Pfandrecht.     Art.  1384 

bis  1393  (P) — 

II.     Von   dem  gesetzlichen  oder  stülschweigenden 

Pfandrecht.     Art.  1394  (F) —1411  (P).     .     .     229 

A.  Fälle  eines  allgemeinen  stillschweigenden 

Pfandrechts.     Art.  1394—1402  (aufge- 
hoben)  — 

B.  P&Ue   eines  besonderen  stillschweigenden 

Pfandrechts.     Art.  1403—1405.   .     .     .       — 
III.     Von  dem  gerichtlichen  Pfandrecht.  Art.  1412  (P) 

u.  13  (F) 230 

6.  Von  dem  Erlöschen  des  Pfandrechts.     Art.  1414 

bis  36 231 

7.  Von  den  Wirkungen  des  Pfandrechts.     Art.  1437 

bis  1468. 234 

1.     Von  den  Rechten  des  Verpfänders  oder  Pfand- 
schuldners.    Art.  1437 — 1440 — 

II.  Von   den  Rechten   des  Pfandgläubigers.     Art. 

1441—1468.    .     •. 235 

A.     Allgemeine  Bestimmungen.     Art.  1441  bis 

1464 — 
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B.     Von  den  Rechten  des  Pfandgläubigers  an 
einer  ihm  verpfändeten  Forderung     Art. 

1465—1468. 239 

Hptst.  IL     Von  dem  Paust-  oder  Kastenpfande.     Art.  1469 — 1492.     .     240 
Abth.  1.     Entstehung  des  Faustpfandes.      Art.  1469  u.  70.       — 

2.  Gegenstand  des  Faustpfandrechts.     Art.  1471  bis 

1477 — 

3.  Verbindlichkeiten    und    Rechte    des    Faustpfand- 

gläubigers.    Art.  1478—1491 241 

4.  Erlöschen  des  Paustpfandrechts.     Art.  1492.  .     .  243 
III"     Von   dem   mit   Besitz   verbundenen  Pfandrecht  an   frucht- 
tragenden Sachen.     Art.  1493 — 1500  (F.) — 

IV.     Von  dem  Pfandbesitz  des  neuem  Rechts.     Art.  1501 — 1538.     245 
Abth.  1.     Erwerbung   und  Begründung   des   Pfandbesitzes. 

Art.  1501—1504 — 

I.     Arten  der  Erwerbung.     Art.  1501 — 1503.  .     .      — 
II.     Fähigkeit  zur  Erwerbung   des  Pfandbesitzes. 

Art.  1504 — 

2.  Gegenstand   und  Dauer  des  Pfandbesitzes.     Art. 

1505—1513 246 

3.  Rechtsverhältniss  aus  dem  Pfandbesitz.    Art.  1514 

bis  1530 247 

4.  Beendigung  des  Pfandbesitzes.     Art.  1531 — 1538.     249 
V.     Von   dem   Erbpfandbesitz   und   den   alten  Erbpfandgütem. 

Art.  1539—1568 251 

Abth.  1.     Allgemeine  Bestimmungen.     Art.  1539  u.  40. .     .       — 

2.  Rechtsveriiäitnifis   aue  dem  Erbpfandbesitz.     Art.      — 

1541—1562 — 

I.     Wesen  des  Erbpfandbesitzes.     Art.  1541. .     .       — 

II.  Rechte   und   Verbindlichkeiten   des  Erbpfand- 

besitzers.    Art.  1542—1557 252 

III.  Rechte  und  Verbindlichkeiten  des  Verpfänders. 

Art.   1558—1562 253 

3.  Beendigung  des  Erbpfandbesitzes.     Art.  1563  bis 

1568 254 

VI.     Von    den    öffentlichen   Hypotheken    an    Immobilien.      Art. 

1569  (F.) —1602  (F.) 255 

Abth.  1.     Bestellung    der    öffentlichen    Hypothek   oder   In- 

grossation.     Art.  1569  (F.) —1580  (F.).     .     .     .  _ 

2.  Wirkungen  der Ingrossation.  Art.l581(F)— 1588(F),  257 
I.     In  Curland.     Art.  1581  (F) —1584  (F).  .     .     .  — 

II.     In  Liv-  und  Estland.    Art.  1585  (F)  u.  86  (auf- 
gehoben)  — 

III.     In   Reval.     Art.    1587  (F)  u.  88  (aufgehoben).       — 

3.  Novation  und  Tilgung  der  öffentlichen  Hypotheken. 

Art.  1589  (F.) —1602  (F.) — 

VII.     Von  den  öffentlichen  General-  und  Mobiliarhypotheken.    Art. 

1603  (F)  —1606  (F) 259 

VIIT.     Von   der  Concurrenz   mehrerer  Pfandgläubiger.    Art.  1612 

(aufgehoben) 260 

Siebenter  Titel.     Von  dem  Näherrecht.     Art.  1613—1690 — 

Hptst.  I.     Allgemeine  Bestimmungen.     Art.  1613  u.  14 — 

IL     Entstehung   und  Begründung  des  Näherrechts.     Art.  1615 

bis  1617 — 
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Hptst.  HI.     Bedingungen   der  Ausübung   des  Näherrechts.     Art.  1618 

bis  1631 261 

IV.     Wirkungen  des  Näherrechts.     Art.  1632 — 1640 263 

Abth.  1.     Verbindlichkeiten   des  Erwerbers  gegen  den  Re- 
trahenten.    Art.  1632—1636 — 

2.  Verbindlichkeiten    des   Veräusserers    gegen   den 

Retrahenten.     Art.  1637  u.  38 264 

3.  Verbindlichkeiten    des   Veräusserers   gegen   den 

Erwerber.     Art.  1639  u.  40 — 

V.     Erlöschung  des  Näherrechts.     Art.   1641—1653 265 

VI.     Arten  des  gesetzlichen  Näherrechts.     Art.  1654 — 1682.  267 

Abth.  1.     Von  der  Erblosung.     Art.  1654—1673.      .     .     .  — 
2.     Von  den  übrigen  Näherrechten.      Art.  1674  (F.) 

bis  1682 270 

I.     Von    dem    Näherrechte    des    immatriculirten 

Adels.     Art,  1674  (aufgehoben) — 

II.     Von  dem  Näherrechte  der  städtischen  Bürger. 

Art.  1675  (aufgehoben) — 

m.     Von  dem  grundherrlichen  Retract.     Art.  1676.  — 
IV.     Von    dem    Näherrechte    der    Miteigenthümer. 

Art.  1677. — 

V.     Von  dem  Nachbarrechte.     Art.  1678—1682.  .  — 

VII.     Collision  mehrerer  Näherrechte.    Art.  1683—1690.     ...  271 


Drittes  Buch. 
Erbrecht. 

Art.  1691—3906. 

Erster  Titel.     Allgemeine  Bestimmungen.     Art.  1691—1702 273 

Hptst.  I.     Von  der  Erbschaft  und  dem  Erbrechte  überhaupt.     Art.  1691 

bis  1693 — 

II.     Von  der  Erbfähigkeit.     Art.   1694-1697 274 

III.     Von  dem  Anfalle  der  Erbschaft.     Art.  1698—1702.    .     .     .  — 

Zweiter  Titel.     Von  der  gesetzlichen  oder  Intestaterbfolge.    Art.  1703 — 1980.  275 

Hptst.  I.    Allgemeine  Bestimmungen.     Art.  1703 — 1708 — 

IL     Von  der  Erbfolge  der  Ehegatten,     Art.  1709—1869  (F.).    .  276 
Abth.  1.     Erbfolge   der  Ehegatten   nach  Liv-   und  Estlän- 

dischem  Landrecht.     Art.  1709—1769.  ...  — 

I.     Erbfolge  der  Wittwe.     Art.  1709—1751.   .     .  — 

A.  der  beerbten.     Art.  1709—1739 — 

B.  der  unbeerbten.     Art.  1740—1751.  ...  282 

II.  Erbfolge  des  Wittwers.     Art.  1752—1766  (F.).  283 

A.  des  beerbten  Wittwers  in  Livland.    Art.  .  — 
1752—1755 — 

B.  des  unbeerbten  Wittwers  in  Livland.     Art. 
1756—1758 284 

C.  des   beerbten   Wittwers   in  Estland.     Art. 
1759—1764 — 

D.  des  unbeerbten  Wittwers  in  Estland.    Art. 
1765  u.  66  (F.) 285 

III.  Schliessliche  Bestimmungen.  Art.  1767— 1769.  286 
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Abth.  2.     Erbfolge    der    Ehegatten    nach   Curl.   Land-   und 

Stadtrecht.     Art.  1770—1790 286 

I.     Erbfolge  der  Wittwe.     Art.  1770—1787.   .     .       — 

A.  der  mit  Kindern  hinterbleibenden  Wittwe. 

Art.  1770—1782 — 

B.  Erbfolge  der  ohne  Kinder  hinterbliebenen 
Wittwe.     Art.  1783—1787 288 

II.     Erbfolge  des  Wittwers.     Art.  1788—1790.     .     289 

A.  des  beerbten.     Art.  1788 :       — 

B.  des  unbeerbten.     Art.   1789  u.  90.    .     .     .       — 

3.  Erbfolge  der  adeligen  Ehegatten  nach  Pilten'schem 

Landrecht.     Art.  1791—1800 — 

I.     Erbfolge  der  beerbten  Wittwe.  Art.  1791 — 1795.       — 

II.  Erbfolge  der  unbeerbten  Wittwe.     Art.  1796 

bis  1799 290 

III.     Erbfolge  des  Wittwers.    Art.  1800 291 

4.  Erbfolge  der  Ehegatten  geistlichen  Standes.     Art. 

1801—1818 — 

I.  Allgemeine  Bestimmungen.     Art.  1801 — 1804.      — 

II.  Gegenseitige  Erbfolge   der   zur  Livländischen 

Landgeistlichkeit  gehörigen  Ehegatten.    Art. 
1805—1814 292 

A.  Bei  beerbter  Ehe.     Art.  1805—1812.    .     .       — 

B.  Bei  unbeerbter  Ehe.     Art.  1813  u.  14.      .     293 

III.  Gegenseitige  Erbfolge   der  zur  Estländischen 

Landgeistlichkeit  gehörenden  Ehegatten.  Art. 
1815—1818 — 

5.  Erbfolge  der  Ehegatten  nach  Livländischen  Stadt- 

rechten.   Art.  1819—1834 294 

L     Bei  kinderloser  Ehe.     Art.   1819—1821.     .     .  — 

II.     Bei  beerbter  Ehe.     Art.  1822—1834.     ...  295 

6.  Erbfolge  der  Ehegatten  nach  Estländischen  Stadt- 

rechten.   Art.  1885—1868 297 

I.     Bei   unbeerbter  Ehe.     Art.   1835—1844.     .     .  — 

U.     Bei  beerbter  Ehe.     Art.  1845—1868.     ...  298 

A.  Rechtsverhältnisse  bei  ungetheiltem  Gute. 

Art.    1845—1856 — 

B.  Abtheilung  der  Kinder.     Art.  1857— 1868.     299 

7.  Erbfolge  der  Ehegatten  in  der  Stadt  Narva.     Art. 

1869  (F.) 301 

Hptst.  III.     Erbfolge  der  Blutsverwandten.     Art.  1870—1964.     ...  302 

Abth.  1.     Allgemeine   Bestimmungen.     Art.    1870 — 1893.  — 

I.  Von  der  Verwandtschaft,  als  Grund  des  Erb- 

folgerechts.    Art.  1870—1878 — 

IL     Von  der  Erbfolgeordnung.     Art.  1879— 1893.     803 
2.     Besondere  Bestimmungen  des  Livländischen  Land- 
rechts.     Art.     1894—1917 306 

L    Erbfolgeordnung  in  der  ersten  Classe.     1894 

bis  99 — 

II.  Erbfolgeordnung    in    der   zweiten   und   den 

folgenden   Classen.     Art.    1900—1917.     .     307 
A.     Erbfolgeordnung  in  den  übrigen  Nachlass, 
ausser  den  Erbgütern.    Art.  1901  bis 
1913 • — 
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1.  Zweite   Classse,      Art.    1901—1910.     307 

a.  Beerbting  der  nicht  abgetheilten 

Ascendenten  und  Geschwister. 

Art.    1902—1905 — 

b.  Beerbung  der  abgetheilten  Ascen- 

denten und  Geschwister.    Art. 
1906—1910 308 

2.  Dritte  und  vierte  Classe.     Art.  1911 

bis     1913 .309 

B.     Besondere  Erbfolge   in   Erbgüter.     Art. 

1914—1917 — 

Abth.  3.     Besondere     Bestimmungen     des     Estländischen 

Landrechts.     Art.   1918—1926 310 

I.     Erbfolgeordnung  in  der  ersten  Classe.     Art. 

1918—20 — 

II.  Erbfolgeordnung  in  der  zweiten  Classe.     Art. 

1921—1924 — 

III.  Erbfolgeordnung  in  der  dritten  Classe.     Art. 

1925 311 

IV.  Erbfolgeordnung  in  der  vierten  Classe.     Art. 

1926 — 

4.  Besondere     Bestimmungen     des    Curländischen 

Land-  und  Stadtrechts.     Art.  1927—1937.     .       — 
I.     Erbfolgeordnung  in  der  ersten  Ciasse.     Art. 

1927—32 — 

IL     Erbfolgeordnung  in  der  zweiten  Classe.    Art. 

1933—1936 312 

III.  Erbfolgeordnung  in  der  dritten  und  vierten 

Classe.    Art.  1937 313 

5.  Besondere   Bestimmungen   der  Stadtrechte  Liv- 

und  Estlands.     Art.    1938—1954 — 

I.     Erbfolgeordnung  ohne  Rücksicht  auf  Abson- 
derung.    Art.    1938—1946 — 

A.  Livländisches  Stadtrecht.     Art.  1938  bis 

1940 — 

B.  Estländisches  Stadtrecht.     Art.  1941  bis 

1946 314 

IL     Einfluss   der  Absonderung  auf  die  Erbfolge- 
ordnung.   Art.  1947 — 1954 — 

6.  Erbfolgeordnung   nach  Narva'schem  Stadtrecht. 

Art.    1955—1964 316 

Hptst.  IV.     Von  erblosem  Vermögen.    Art.  1965—1970 317 

V.     Von   der  besonderen  Erbfolge   in   einigen  von  den  allge- 
meinen Regeln  ausgenommenen  Fällen.  Art.  1971 — 1980.     318 
Abth.  1.     Erbfolge  in  Beziehung  auf  Erzeugnisse  der  Litte- 

ratur   und   Kunst.     Art.    1971 — 

2.    Erbfolge  in  Kronarenden  u.  Arendegelder.     Art. 

1972  —  1980 — 

Dritter  Titel.     Von    der   testamentarischen   Erbfolge.     Art.    1981—2480.     .     320 

Hptst.  I.     Allgemeine  Bestimmungen.    Art.  1981 — 1983 — 
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Der  Zusatz  „(P)"  zu  einem  Artikel  bedeutet,  dass  derselbe  in  dem  Zeit- 
raum von  1864 — 1890  verändert  resp.  durch  einen  neuen  ersetzt  worden  ist.  Der 
deutsche  Text  der  so  bezeichneten  Artikel  ist  eine  Uebersetzung  des  Herausgebers. 
Diejenigen  Artikel,  bei  denen  der  Buchstabe  (F)  nicht  hinzugefügt  ist,  enthalten 
unverändert  den  deutschen  Text  der  officiellen  deutschen  Ausgabe  des  Privatrechts 
vom  Jahre  1864.  Die  Bezeichnung  (F)  (Fortsetzung)  ist  deswegen  gewählt 
worden,  weil  in  der  im  Jahre  1890  (1893)  erschienenen  russischen  Ausgabe  des 
provinziellen  Privatrechts  in  16",  zu  den  seit  1864  veränderten  resp.  neu  ent- 
standenen Artikeln  der  Zusatz  „no  upo^.**  d.  h.  no  npoÄOjiaceHiw  1890  ro^a  ge- 
macht worden  ist.  Die  in  den  Quellencitaten  in  Klammern  angeführten  Zahlen 
bedeuten  die  Nummern  der  betreffenden  Gesetze  in  der  officiellen  Gesetzessamm- 
lung (IIojiHoe  CoÖpanie  saKOHOBii) 

RRb.     Reichsgesetzbuch 

RRG.     Reichsrathsgutachten 

StR.      Stadtrecht. 
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Das  Liv-,  Est-  und  Curländische  Privatreeht  wurde  auf  Befehl 
Kaiser  Alexander  IL  in  der  n.  Abtheiluiig  der  Höchsteigenen 
Kanzellei  Sr.  Majestät  durch  den  bewährten  Kenner  desselben, 
P.  G.  V.  Bunge,  nach  den  provinziellen  Rechtsquellen  in  deutscher 
Sprache  abgefasst,  und  sodann  unter  Leitung  des  Chefs  jener 
Abtheilung,  des  Staatssekretären  Baron  (später  Grafen)  Modest 
Korff,  ins  Russische  übersetzt.  Beide  Texte  wurden  von  Sr.  Ma- 
jestät im  Jahre  1864  bestätigt  und  als  Gesetz  publizirt  unter  den 
Titeln :  Cboji'l  rpaatÄftHCKex'b  yaaKOHeHift  ry6epHifi  ocTseficKext.  On6. 
1864.  und  Liv-,  Est-  und  Curländisches  Privatreeht.  St.  Petbg.  1864. 

Nachdem  durch  Erlass  verschiedener  neuer  Gesetze  eine 
grössere  Anzahl  der  Artikel  dieses  Gesetzbuches  ergänzt,  abge- 
ändert, aufgehoben  und  durch  andere  ersetzt  worden  war,  wurde, 
gelegentlich  der  Justizreform,  die  neue  Redaktion  dieser  Artikel 
am  19.  December  1890  (III.  Vollst.  Gesetz  Samml.  2^  7303)  als 
Portsetzung  zum  Provinzialrecht  der  baltischen  Gouvernements 
publizirt  (Samml.  d.  Gesetze  und  Verordnungen  1891,  Januar  15). 

Im  Jahre  1893  wurden  diese  Abänderungen  durch  die  Kodi- 
fikations -Abtheilung  beim  Reichsrathe,  wie  die  U.  Abtheilung  der 
Höchsteigenen  Kanzellei  Sr.  Majestät  umbenannt  w^orden  war,  in 
den  russischen  Text  des  baltischen  Privatrechts  eingetragen,  und 
diese  neue  Redaktion  unter  dem  Titel:  CBOÄ'b  rpa»A9HCKHXi> 
ysaKOHeniS  ryöepmfi  npH6ajiTificKBXi>.  EdAanie  1864  co  BSJue^ieHieirb 
CTaTefi  no  npo^oJi^teraK)  1890  r.  Cn6.  s.  a.  in  16^  veröffentlicht. 
Eine  Genehmigung  dieser  Ausgabe  ist,  ebensowenig  wie  der  Aus- 
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gaben  in  16^  der  Prozessordnungen,  des  russischen  Privatrechts, 
des  Handelsrechts,  weder  in  der  Sammlung  der  Gesetze  und  Ver- 
ordnungen, noch  in  der  Vollständigen  Sammlung  der  Gesetze 
veröffentlicht  worden.  Diese  Ausgaben  werden  offenbar  als  ein- 
facher Wiederabdruck  der  Allerhöchst  genehmigten  Ausgaben  in 
8^  und  der  gleichfalls  Allerhöchst  bestätigten  Portsetzungen  an- 
gesehen. Sie  können  daher  als  offizielle  Ausgaben  nur  angesehen 
werden,  soweit  sie  buchstäblich  mit  jenen  übereinstimmen.  Etwaige 
Abweichungen  vom  Allerhöchst  genehmigten  Text  können  diesen 
nicht  abändern  und  müssen  als  Druck-  oder  Redaktionsfehler  be- 
trachtet werden.  Streng  genommen  sind  diese  sehr  dankenswerthen 
Ausgaben  in  16®  Privatarbeiten  der  Kodiflkations- Abtheilung  zur 
Bequemlichkeit  des  rechtssuchenden  Publikums.  Sie  unter- 
scheiden sich  äusserlich  von  neuen  Gesetzesausgaben  dadurch, 
dass  diese  mit  dem  Jahre  ihrer  Bestätigung  bezeichnet  werden, 
jene  als  Abdruck  der  früheren  Ausgaben  mit  Einfügung  der  be- 
stätigten Fortsetzungen  bezeichnet  werden.  Das  Jahr  der  Ver- 
öffentlichung ist  auf  ihnen  überhaupt  nicht  angegeben.  Sie  tragen 
jedoch  den  Stempel  der  Ausgaben  der  Kodiflkations-Abtheilung 
und  werden  in  der  Praxis  wie  offizielle  gebraucht. 

Vorliegende,  auf  Kosten  der  Ritterschaften  von  Liv-,  Cur-  und 
Estland  und  Oesel  veranstaltete  Ausgabe,  bringt  den  deutschen 
Text  des  baltischen  Privatrechts  mit  den  Abänderungen  der  Fort- 
setzung von  1890,  entsprechend  der  russischen  Ausgabe  in  16  o. 
Ausserdem  enthält  sie  in  einem  Anhange,  die  deutsche  Ueber- 
setzung  der  seit  1890  erlassenen  Gesetze,  soweit  durch  diese  das 
baltische  Privatrecht  abgeändert  worden  ist,  und  das  Sachregister. 
Das  120  S.  umfassende  Register  der  Rechtsquellen  ist  weggelas- 
sen, da  es  in  der  Praxis  nicht  gebraucht  wird  und  für  wissen- 
schaftliche Arbeiten  Exemplare  der  Ausgabe  von  1864  in  Bibliothe- 
ken stets  zugänglich  sein  werden. 

Bei  Herstellung  dieser  neuen  Ausgabe  ist  überall  der  deutsche 
Text  der  Ausgabe  von  1864  zu  Grunde  gelegt  worden,  auch  da 
wo  der  russische  Text  von  demselben  abweicht.  Die  Vermerke 
des  Herausgebers  über  solche  Abweichungen  finden  sich  in  den 
Noten  unter  der  Linie. 

Wo  Artikel  des  Textes  von  1864  durch  neue  Gesetze  ergänzt, 
abgeändert  oder  ersetzt  worden  sind,   da  ist  der  neue  Text  vom 
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Herausgeber  nach  der  Portsetzung  von  1890  ins  Deutsche  über- 
setzt worden.  Artikel  mit  solchen  Abänderungen  sind,  wie  in  der 
Ausgabe  in  16^  des  russischen  Textes,  durch  ein  vorgesetztes  P. 
(Portsetzung)  bezeichnet. 

Abgesehen  von  diesen  Abänderungen  durch  Gesetzgebung 
stösst  man  aul  Abweichungen  der  beiden  Texte  von  1864  unter- 
einander und  beider  von  der  Ausgabe  in  16^.  Der  richtige  Text 
kann  in  solchen  Pällen  nur  durch  Zurückgehen  auf  die  Quellen 
ermittelt  werden.  Diese  Vergleichung  ergiebt,  dass  der  deutsche 
Text,  speciell  auch  bei  den  Zitaten,  durchweg  den  Quellen  ent- 
spricht. Dagegen  enthält  der  russische  Text  von  1864  schon  viele 
Fehler,  noch  mehr  der  in  16®. 

Zunächst  finden  sich  zahlreiche  Druckfehler,  die  als  solche  in 
jenen  Ausgaben  nicht  vermerkt  sind. 

Der  grosste  Theil  dieser  Druckfehler  sind  für  die  Praxis  nicht 
von  direkt  schädlicher  Wirkung,  da  sie  in  den  Quellenangaben 
der  Artikel  enthalten  sind.  Diese  Pehler  sind  in  der  vorstehenden 
Ausgabe  korrigirt,  aber  die  Korrekturen  sind  vom  Herausgeber 
nicht  vermerkt  worden,  um  die  Pussnoten  durch  Druckfehleran- 
gaben nicht  zu  sehr  zu  vermehren.  Das  Verzeichniss  derselben 
folgt  weiter  unten. 

Ausser  diesen,  sind  vom  Herausgeber  noch  folgende,  sinn- 
entstellende Druckfehler  in  besonderen  Pussnoten  zu  den  Artt. 
1553,  1568,  2515,  2827,  3653,  3894,  vermerkt  worden.  Diesen 
Hinweisen   seien  hier  einige  Erläuterungen   hinzugefügt. 

A^rt.  1553t  Dieser  Artikel  enthält  keine  direkt  ausgesprochene 
Rechtsnorm,  sondern  einen  Verweis  auf  die  ßauerordnungen, 
in  denen  die  Rechte  des  Gutsherrn  auf  das  Bauerland  bestimmt 
sind.  Da  die  Bestimmungen  der  Bauerordnungen  grundsätzlich 
nicht  in  das  System  des  Privatrechts  aufgenommen  werden  soll- 
ten, so  hat  der  Artikel  sich  mit  diesem  Hinweis  begnügt,  ohne 
auf  die  Materie  selbst  einzugehen.  Im  Jahre  1866  war  in  Er- 
gänzung der  Bauerordnungen  ein  neues  Gesetz  über  den  Erwerb 
der  Bauerländereien  erlassen  worden.  Der  Art.  1553  wurde  da- 
durch nicht  berührt,  er  verwies  auf  die  Bauerordnung,  selbstver- 
ständlich konnte  nur  die  neueste  Redaktion  derselben  in  Anwendung 
kommen.  Eine  Ergänzung  des  Art.  1553  durch  ein  neues  Zitat 
war  also  völlig  unnöthig,  denn  nicht  das  Privatrecht,  sondern  die 
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Bauerordnung  war  abgeändert  worden.  Wollte  man  aber  ein 
Uebriges  thun,  so  genügte  ein  Hinweis  auf  das  die  B.  0.  ergän- 
zende Gesetz.  Man  hielt  es  aber  für  angezeigt,  den  Stil  des  Art. 
1553  zu  verbessern.  Hat  man  nun  den  Artikel  nicht  verstanden, 
oder  sich  einfach  verschrieben  —  jedenfalls  ist  ein  Druckfehler 
hinein  korrigirt  worden.  In  der  russischen  Ausgabe  von  1864 
steht  richtig  BacTaBOCOÄepÄarejifl,  des  Pfandbesitzers,  in  der 
russischen  Ausgabe  in  16^  ist  hineinkorrlgirt :  sacTaBOxarejin  des 
Verpfänders.  Da  es  sich  in  dem  Artikel  um  die  Rechte  des  Guts- 
besitzers, resp.  des  Pfandbesitzers,  handelt,  so  kann  diese  Korrektur 
nur  als  Druckfehler  aufgefasst  werden.  Der  Korrektor  hat  die  Ver- 
besserung offenbar  nach  den  ihm  geläufigen  Anschauungen  des 
russischen  Rechts  angebracht  und  sich  in  die  absolut  verschie- 
denen Anschauungen  des  baltischen  Rechts  nicht  hinein  gedacht. 

Im  Art.  1568  dör  Ausgabe  in  16^  ist,  gegenüber  nicht  nur 
dem  deutschen,  sondern  auch  dem  russischen  Texte  von  1864,  ein 
fie  ausgefallen.  Wenn  der  Gesetzgeber  diesen  Artikel  in  sein 
Gegentheil  hätte  verwandeln  wollen,  so  hätte  er  das  durch  ein 
neues  Gesetz  gethan,  ein  solches  ist  nicht  erlassen  und  der 
Artikel  überhaupt  nicht  als  abgeändert  bezeichnet,  es  liegt  also 
wiederum  ein  Druckfehler  vor. 

Art.  25154  Ini  deutschen  und  russischen  Texte  von  1864 
ist  zu  diesem  Artikel  eine  Anm.  vorhanden.  In  der  Ausgabe  in  16^ 
ist  sie  weggelassen,  obwohl  der  Artikel  nicht  als  abgeändert  be- 
zeichnet ist.  Da  diese  Anmerkung  kerne  Norm,  sondern  nur  eine 
Erläuterung  der  Bedeutung  eines  speziellen  Falles  der  Adoption 
enthält,  so  ist  durch  die  Weglassung  materiell  nichts  geändert 
worden.  Da  die  Weglassung  aber  völUg  unmotivirt  ist,  dürfte  sie 
auch  als  Druckfehler  aufzufassen  sein. 

Aehnlich  verhält  es  sich  auch  mit  Art.  2827^  Dw  deutsche 
Text  von  1864  verweisst  auf  Art.  2789,  in  welchem  die  Nichtig- 
keitsgründe von  Testamenten  aufgezählt  sind.  Der  russische  Text 
der  Ausgaben  von  1864  und  in  16^  dagegen  verweisen  auf  Art.  2791, 
wo  nur  ein  einzelner  Fall  der  Nichtigkeit  nach  curländischem  Rechte 
behandelt  wird.  Der  Hauptartikel,  auf  den  zu  verweisen  war,  ist  also 
2789  und  seine  Weglassung  muss  als  Druckfehler  aufgefasst  werden. 

Als  Druckfehler  wird  ferner  zu  betrachten  sein,  die  Weglassuug 
des  Zitats  zu  Art.  3653  in  beiden  russischen  Ausgaben. 
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Im  Art.  3894  ist  im  deutschen  und  russischen  Texte  von 
1864  der  Mindestwerth,  bei  dem  in  Curland  eine  Klage  wegen  laesio 
ultra  dimidiam  zulässig  ist,  mit  Ziffern  auf  75  R.  Sm.,  im  russi- 
schen Texte  der  Ausgabe  in  16^  ist  mit  Buchstaben  angegeben 
ceMbÄecaTb  pyö.  Da  nun  in  der  Quellenangabe  kein  neues  Gesetz 
zitirt  ist,  durch  welches  eine  solche  Abänderung  erfolgt  sein  könnte, 
der  Art.  überhaupt  nicht  als  abgeändert  bezeichnet  worden  ist,  so 
hegt  hier  wieder  ein  Druckfehler  vor*  Verursacht  ist  er  wieder 
durch  völlig  überflüssiges  Anbringen  einer  „Verbesserung".  In 
schriftlichen  Urkunden  hat  es  einen  Sinn,  Zahlen  nicht  nur  in  Ziffern, 
sondern  auch  in  Worten  nieder  zu  schreiben,  weil  die  Fälschung 
dadurch  erschwert  wird.  Beim  Druck  ist  eine  Fälschung  unmög- 
lich, weil  man  eben  alle  Exemplare  nicht  fälschen  kann.  Dass 
der  Ausdruck  einer  Zahl  in  Worten  vor  Druckfehlern  nicht  schützt, 
beweist  dieser  Fall,  wo  die  Ersetzung  der  Ziffern  durch  Worte  gerade 
zum  Druckfehler  geführt  hat.  Die  Quelle  bestimmt  den  Minimal- 
betrag auf  500  polnische  Gulden,  was  gerade  75  Rubel  giebt. 

Es  kommen  ferner  Abweichungen  vor,  die  sich  durch  die 
Schwierigkeit,  ja  relative  Unmöglichkeit  wörtlicher  Uebersetzung 
erklären.  So  ist  das  im  deutschen  Texte  des  Art.  ^914  die 
Norm  dieses  Ai-t.  begründende  und  erläuternde  Rechtssprichwort, 
in  den  Art.  2150,  2792,  3157,  3416,  3595,  3671,  3737,  3857,  3944, 
3995,  3998,  4033,  4128,  4210,  4254,  4295,  sind  die  in  Klammern 
erläuternd  hinzugefügten  technischen  Ausdrücke  schon  im  russi- 
schen Texte  von  1864  und  ebenso  in  der  Ausgabe  in  16<>  unüber- 
setzt  gebüeben.  Sowohl  eine  wörtliche  Uebersetzung  des  Sprich- 
worts, als  auch  eine  freie  durch  ein  ähnUches  russisches  Sprich- 
wort, hätten  nicht  genau  dasselbe  ausdrücken  können,  was  der 
Sinn  des  deutschen  Sprichworts  besagt,  da  die  Begriffe  und  Nuancen 
im  deutschen  und  russischen  Rechte  verschieden  sind.  Aehnlich 
verhält  es  sich  mit  den  technischen  Ausdrücken,  die  im  russischen 
Rechte  wenig  entwickelt  sind  und  bei  Neuschaffungen  durch  den 
Uebersetzer  leicht  zu  Missverständnissen  V^anlassung  geben  konn- 
ten.  Solche  Weglassungen  begründen  selbstverständlich  keine 
materielle  Verschiedenheit  der  Texte:  der  Sinn  der  Artikel  ist 
durch  sie  nicht  geändert,  denn  weggelassen  ist  nur  ein  Zusatz, 
der  zur  Erläuterung  dient  und  jederzeit  dem  deutschen  Texte 
entnommen  werden  kann,  und  seitens  des  Richters  entnommen 
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werden  muss,  da  das  Gericht  verpflichtet  ist,  von  sich  aus  Alles 
zu  benutzen,  was  zur  Erläuterung  des  wirklichen  Sinnes  des  Ge- 
setzes dienen  kann.    Jura  novit  curia. 

Ebenso  wenig  wird  der  Sinn  deS  betreffenden  Artikels,  resp. 
des  technischen  Ausdrucks,  dadurch  modiflzirt,  dass  der  Uebersetzer 
einen  technischen  Ausdruck  hinzufügte  (4419),  oder  in  einem  Falle, 
wo  das  russische  Privatrecht  ihm  einen  entsprechenden  technischen 
Ausdruck  bot,  diesen  benutzte  mit  dem  Hinzufügen,  dieser  Aus- 
druck werde  hier  so  gebraucht,  wie  im  Art.  1427  des  1  Th.  des 
X.  B.  des  Reichsgesetzbuchs.  Diese  Bemerkung  findet  sich  zur 
Ueberschrift  des  VII.  Cap.  des  U.  Titels  des  IV.  Buches,  wo  zur 
Uebersetzung  des  Ausdrucks  Gewährleistung  (Gewere)  der  russi- 
sche Ausdruck  otoctkh  benutzt  wurde.  Durch  jene  Bemerkung 
wollte  der  Uebersetzer  jede  andere  Bedeutung,  die  dieses  Wort 
etwa  im  Sprachgebrauch  haben  könnte,  ausschliessen.  Sie  ist  jedoch 
überflüssig,  da  dieses  Wort  in  keiner  anderen  Bedeutung  ge- 
braucht wird. 

Gleichfalls  liegt  keine  Abweichung  vom  Sinne  des  Gesetzes 
vor,  wo  der  Uebersetzer,  der  Sucht  der  Praktiker  nach  kasuisti- 
schen Regeln  nachgebend,  ausser  der  allgemeinen  Norm,  die  die 
einzebien  Fälle  in  sich  begreift,  auch  noch  diese  oder  einen  der- 
selben hinzufügt,  zB.  3648.  Der  hier  gemachte  Zusatz  ist  über- 
flüssig, weil  durch  den  Tod  des  Vollmachtgebers  die  Vollmacht 
erlischt,  also  die  Norm  des  Artikels  auch  diesen  Fall  in 
sich  schUesst.  Aehnlich  verhält  es  sich  bei  Hinzufügung  eines 
Beispiels  in  4355. 

Es  kommen  ferner  im  russischen  Texte  (1864  und  in  16^) 
Abweichungen  vor,  die  schon  eine  gewisse,  freilich  unbeabsichtigte, 
Abänderung  des  Gesetzestextes  in  sich  schliessen.  So  ist  im  Art. 
4098  der  Ausdruck  „Nutzholz*  unübersetzt  geblieben.  Der  Ueber- 
setzer hat  offenbar  einen  entsprechenden  Ausdruck  nicht  gleich 
finden  können  und  schliesslich  vielleicht  gemeint,  derselbe  sei  un- 
nütz und  das  „Nutzholz"  sei  im  Bauholz  (Fenster,  Thüren)  einbe- 
griffen. Unnütz  ist  er  nun  nicht,  denn  unter  Nutzholz  versteht 
man  das  was  zu  Wagen,  Schlitten,  Ackergeräthschaften  usw.  ge- 
brauclit  und  im  Russischen  „mjiijihEU&  jitci^"  genannt  wird.  Auch 
hier  wird  im  Streitfalle  der  deutsche  Text  zur  Erläuterung  des 
russischen  heranzuziehen  sein. 
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Bei  der  Uebersetzung  eines  Gesetzbuches  ist  es  unbedingt 
erforderlich,  dass  der  Wortlaut  des  Originals  wiedergegeben  werde. 
Es  ist  das  bei  der  Uebersetzung  des  deutschen  Textes  im  Allge- 
meinen in  anerkennenswerther  Weise  geschehen.  Allein  bei  aller 
Korrektheit  der  Sprache,  ist  bei  dem  Streben  nach  Wiedergabe 
des  Wortlauts  oft  auch  die  Konstruktion  der  Sätze  vom  Original 
beeinflusst  und  dadurch  eine  Ausdrucksweise  hervorgerufen,  die 
dem  Geiste  der  russischen  Sprache  nicht  völlig  entspricht  und 
daher  bei  aller  grammatischen  Korrektheit  ungewöhnlich  und  in 
Folge  dessen  nicht  immer  sofort  verständlich  erscheint.  Solche 
Unklarheiten  erklären  sich  sofort,  wenn  der  deutsche  Text  zur 
Vergleichung  herangezogen  wird.  Die  beiden  Texte  müssen  daher 
parallel  benutzt  werden.  Vermerkt  vom  Herausgeber  sind  nur  die 
Fälle,  wo  die  Ausdrucksweise  der  Texte  eine  Verschiedenartigkeit 
zeigt,  die  als  Abweichung  erscheint.  In  solchen  Fällen  kann  der 
wirkliche  Sinn  des  Gesetzes  nur  durch  eingehende  Interpretation 
festgestellt  werden.  Da  es  sich  bei  vorstehender  Ausgabe  nur 
um  die  Herstellung  des  Gesetzestextes  handelt,  so  hat  der  Her- 
ausgeber sich  begnügt  die  Abweichungen  zu  vermerken,  die  Inter- 
pretation dem  Praktiker  überlassend,  da  bei  dieser  Ausgabe  ein 
Kommentar  nicht  beabsichtigt  worden  ist. 

Für  die  Interpretation  des  provinziellen  Privatrechts  sind  die 
allgemeinen  Grundsätze  der  russischen  Gesetzgebung  massgebend: 
dass  durch  die  Kodifikation  das  bisherige,  geltende  Recht  klarge- 
stellt, aber  nicht  abgeändert  werden  solle,  dass  daher  bei  Unklar- 
heiten und  Widersprüchen  auf  die  Rechtsquellen  zurückzugehen 
ist  und  dass  wo  wirküche  Widersprüche  in  den  letzteren  vorhan- 
den sind,  dieselben  nur  durch  besondere  gesetzgeberische  Akte 
gelöst  werden  können.  Folgende  Gesetze  sprechen  diese  Grund- 
prinzipien aus: 

1.  Namentücher  Ukas  vom  1.  Juü  1845  (Vollständige  Gesetz- 
Sammlung  J*  19146)  deutsch  abgedruckt  in  der  offiziellen 
Ausgabe  des  I.  Bandes  des  Provinzialrechtes  (St.  Petersburg 
1845). 

«Durch  das  „Provincialrecht  der  Ostseegouvernements"  wird 
die  Kraft  und  Geltung  der  bestehenden  Gesetze  nicht  abgeändert, 
sondern  dieselben  werden  nur  in  ein  System  gebracht.  Daher 
bleibt  die  für  den  Fall  einer  Unklarheit  im  Gesetze  vorgeschriebene 
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Ordnung  der  Erläuterung  bestehen**.    Diese  Regel  besteht  im  Zu- 
rückgehen auf  die  Quellen. 

2.  Der  Namentliche  Ukas  vom  12.  November  1864  (V.  G.  S. 
3^«  41443). 

„Nachdem  Wir  den  in  der  II.  Abtheilung  Unserer  Eigenen 
Kanzellei  zusammengestellten  III.  Band  des  Provincialrechts  der 
Ostseegouvernements,  enthaltend  das  Privatrecht,  bestätigt  haben, 
und  beifolgend  den  russischen  und  deutschen  Text  dem  Dirigie- 
renden Senat  zur  Publikation  übersenden,  befehlen  Wir,  das  Ge- 
setzbuch vom  1.  Juli  1865  an  in  Anwendung  zu  bringen". 

Wir  haben  es  also  hier  mit  zwei  bestätigten  Texten  zu  thun, 
von  denen  jeder  Gesetzeskraft  hat  und  die  als  identisch  ange- 
nommen sind.  Im  Falle  einer  Abweichung  der  Texte  von  einander, 
resp.  im  Falle  der  Unklarheit  des  einen,  wird  die  richtige  Auffassung 
durch  Vergleichung  der  Texte  mit  einander  und  beider  mit  den 
gemeinsamen  Quellen  festzustellen  sein.  Meist  wird  schon  die 
Vergleichung  der  Texte  mit  einander  und  mit  andern  im  Zusam- 
menhang stehenden  Artikeln  zur  völligen  Klarstellung  ihres  wahren 
Sinnes  ffihren. 

3.  Allerhöchst  bestätigtes  Reichsraths-Gutachten  vom  16.  No- 
vember 1870  (V.  G.  S.  3VS  48921): 

„Bei  Anwendung  desProvinzialrechts  der  Ostseegouvemements 
kann  der  russische  Text  nicht  beseitigt  und  durch  den  deutschen 
ersetzt  werden,  daher  muss,  im  Falle  einer  Nichtübereinstimmung 
zwischen  ihnen,  zur  Anleitung  bei  solcher  Anwendung  der  russische 
Text  angenommen  werden.  Nach  diesen  Erwägungen  hat  der 
Reichsrath  sein  Gutachten  festgestellt,  dass  im  Falle  einer  Nicht- 
übereinstimmung zwischen  dem  russischen  und  deutschen  Texte 
des  Provinzialrechts  zur  Anleitung  genommen  werden  muss  der 
russische  Text**.  Se.  Majestät  haben  das  Reichsraths-Gutachten 
über  die  Enteignung  von  Land  für  die  Baltische  Bahn  zu  bestätigen 
geruht  und  auszuführen  befohlen.    Präsident  des  Reichsraths. 

Auf  den  ersten  Blick  und  besonders  in  der  Fassung,  wie  dieses 
Gesetz  in  die  Anm.  zum  Art.  XVI  aufgenommen  ist,  scheint  dieses 
Reichsraths-Gutachten  den  Namentlichen  Ukasen  von  1845  und 
1864  zu  widersprechen.  Allein  bei  näherer  Betrachtung  des 
Reichsraths-Gutachtens  vom  16.  November  1870  verschwindet  der 
Widerspruch  und  die  Geltung  der  drei  Gesetze  nebeneinander  lässt 
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sich  durchführen,  wenn  man  nur,  wie  die  Grundgesetze  das  vor- 
schreiben, die  Gesetze  genau  nach  ihrem  Wortlaute  üiterpretirt. 
Nach  dem  Reichsraths-Gutachten  soll  der  russische  Text  nicht 
durch  den  deutschen  beseitigt,  sondern  bei  der  Anwendung  des 
Gesetzes  zur  Anleitung  genommen  werden.  Nicht  mehr,  aber 
auch  nicht  weniger. 

Hier  wird  also  konstatirt,  dass  zwei  Gesetzes  Texte  vorliegen. 
Jeder  ist  Gesetz  und  keiner  darf  beseitigt  werden.  Da  in  den 
Gerichten  und  Behörden  die  russische  Geschäftssprache  herrscht, 
so  wird  zunächst  der  russische  Text  zur  Anleitung  genommen. 
Stellt  es  sich  nun  heraus,  dass  derselbe  mit  dem  deutschen  Texte 
nicht  übereinstimmt,  so  darf  der  russische  Text  nicht  einfach  be- 
seitigt und  durch  den  deutschen  ersetzt  werden.  Das  schliesst 
aber  nicht  aus,  dass  der  deutsche  Text  zur  Erläuterung  des 
russischen  herangezogen  wird,  denn  er  ist  ebenso  bestätigt  und 
ebenso  Gesetz,  also  ein  sehr  geeignetes  Interpretationsmittel.  Der 
russische  Text  aber  muss,  um  zur  Anleitung  dienen  zu  können, 
klar  sein,  resp.  erläutert  werden,  denn  eine  unklare  und  unverständ- 
liche Regel  kann  eben  nicht  zur  Anleitung  dienen.  Ist  der  wahre 
Sinn  des  Artikels  durch  solche  Vergleichung  nicht  zu  ermitteln, 
so  muss  eine  Erläuterung  des  Artikels  aus  den  Quellen  erfolgen, 
aus  denen  ohne  weiteres  der  wirkliche  Sinn  sich  feststellen  lassen 
wird.  Wie  man  sieht  widerspricht  das  Reichsraths-Gutachten  vom 
16.  November  1870  an  und  für  sich  nicht  den  Gesetzen  über  die 
Interproduction  von  Gesetzen.  Allein  das  was  zum  Zweck  der 
Aufnahme  in  die  Fortsetzung  von  1890  aus  demselben  excerpirt 
worden  ist,  widerspricht  allerdings  diesen  Gesetzen,  denn  die  in 
die  Fortsetzung  von  1890  zum  Art.  XVI  aufgenommene  Anmerkung 
besagt:  «falls  der  russische  und  deutsche  Text  des  Codex  in 
irgend  welcher  Hinsicht  nicht  übereinstimmen,  muss  der  russische 
Text  als  Norm  genommen  werden".  Da  nun  der  russische  Text, 
wie  wir  gesehen  haben,  sowohl  in  den  Zitaten  als  auch  im  Texte 
zahlreiche,  notorische  Druckfehler  enthält  und,  wie  wu»  weiter  sehen 
werden,  auch  zahlreiche  Uebersetzungsfehler  enthält,  so  hiesse 
eine  buchstäbliche  Anwendung  dieser  Anmerkung  solche  Druck- 
und  Uebersetzungsfehler  zum  Gesetz  erheben.  Es  würde  das  nicht 
nur  dem  Grundsatze  jeder  Interpretation  widersprechen,  dass  kein 
Gesetz   so    interpretirt    werden    soll,    dass    ein    Unsinn   heraus- 
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kommt,  Bondern  auch  dem  Art  66,  der  Reichsgrundgesetze,  nach- 
dem ein  mit  Namensunterschrift  Sr.  Majestät  erlassenes  Gesetz 
durch  einen  mündlich  gegebenen  Befehl  nicht  aufgehoben  werden 
kann.  Die  Gesetze  über  die  Interpretation  sind  durch  Namentliche 
Ukaso  gegeben,  die  Genehmigung  zur  Publikation  der  Portsetzung 
von  1800,  durch  mündlichen  Befehl,  es  können  also  jene  Gesetze 
durch  eine  ungenaue  Redaktion,  der  Anmerkung  zu  Art.  XVI  des 
Baltischen  Privatrochts  nicht  abgeändert  werden.  Vielmehr  ist 
jene  Anmerkung,  entsprechend  dem  Art.  XX,  so  zu  interpretiren, 
dass  sie  nicht  im  Widerepruch  mit  den  Grundgesetzen  der  Inter- 
piH)tation  steht,  was  auf  Grundlage  ihrer  Quelle,  des  Reichsraths- 
Gutachtens  vom  16.  November  1870  (J*  48921)  möglich  ist.  Um 
Wir  die  Zukunft  bei  den  Unterbehörden  jeden  Zweifel  auszu- 
sohliosseu,  müsste  die  Redaktion  der  Anmerkung  dahin  ab- 
geändert werden,  dass,  im  Fall  des  Widerspruchs  der  Texte 
unteivinander,  der  richtige  Sinn  durch  Vergleichung  derselben 
mit  einander  und  anderen  einschlagenden  Bestimmungen  und 
schliesslich  aus  den  Quellen  festgestellt  werden  soll.  Wollte  man 
aber  an  dem  jetzigen  Text  der  Anmerkung  festhalten,  so  müsste 
/unächst  der  russische  Text  durch  sorgfaltige  Revision  und  Ver- 
gleichung mit  den  Quellen,  aut  dieselbe  Höhe  der  Genauigkeit  des 
Ausdrucks  wie  der  deutsche  gebracht  werden,  und  auch  dann  wird 
er  immer  der  Vei^gleichung  mit  dem  deutschen  bedürfen,  denn 
Original  bleibt  eben  Original  und  Uebersetzung  Uebersetzung,  daran 
ISsst  sich  nichts  andern. 

Die  logische  Richtigkeit  unserer  Ausführung  muss  sich  an  den 
einielnen  Fällen,  wo  solch  ein  Widerspruch  durch  Uebei^etzungs- 
fehler  vorliegt^  nachweisen  lassen.  Die  Druckfehler  haben  wir 
schon  oben  erwiUint  imd  dasss^  Dnickfehler  des  russischen  Textes 
massgebend  sein  müssten,  wird  wohl  niemand  behaupten  woUöl 
Gehen  wir  daher  auf  die  KrJ>rti»iuig  der  übrigen  Fälle  ein. 

Arts  1060  bestimmt  für  Curiand,  dasjs  im  Falle  eines  Wald- 
brandes je  2  Mann  ru  stoüen  sind,  nach  dem  russischen 
Texte  vv^n  ;e\iem  benachbarten  Krv^n-  oiler  PriA-atgute.  nach 
dem  deutschen  Texte,  von  iedem  benachbarten  Kron- 
oder  IM\^:g^\v:nde.  Benachbarte  Güter  kann  es  etwn  5 — ^7  geben 
K^nachbarte  Ges^iude  5(V-100  und  mehr.  Nach  dem  mssischen 
TeJLte  >ÄÜric::  also  hTvh^suns  10 — 14  Arbe:UT  lu  s:-r.en  sein    - 
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eine  völlig  unzureichende  Anzahl.  Nach  dem  deutschen  Texte 
100—200  und  mehr,  mit  denen  man  schon  einen  Waldbrand  be- 
wältigen kann.  Sollte  ein  Kronswald  in  Brand  gerathen,  so  werden 
die  Kronsbehörden,  trotz  der  Anmerkung  zum  Art.  XVI  in  der 
Fortsetzung  vom  1890  u,  in  der  Ausgabe  in  16^,  mit  Recht  den 
deutschen  Text  in  Anwendung  bringen,  denn  bei  der  Interpretation 
der  Gesetze  darf  es  sich  nur  um  Ermittelung  des  wahren  Sinnes 
eines  Gesetzes  handeln,  sowie  darum  welcher  Text  den  Sinn 
der  Quellen  richtiger  wiedergiebt.  In  diesem  Falle  dürfte  es 
jedem  einleuchten,  dass  man  einen  Kronswald  nicht  niederbrennen 
lassen  dürfe,  blos  um  den  Satz  aufrecht  zu  erhalten,  der  russi- 
sche Text,  gehe  in  jedem  Falle  dem  deutschen  vor.  In  allen 
ähnlichen  Fällen  steht  es  aber  genau  ebenso:  es  darf  der  wirk- 
liche Sinn  eines  Gesetzes  nicht  durch  einen  Uebersetzungsfehler 
abgeändert  werden. 

Im  Art.  1062  hegt  der  Verschiedenheit  der  beiden  Texte 
kein  Widerspruch,  sondern  nur  eine  verschiedene  Ausdrucksweise 
zu  Grunde.  Im  „Pfänden^'  des  deutschen  Textes  hegt  es,  dass  die 
Flinte  nicht  konfiszirt  und  nach  Ersatz  des  Schadens  zurückge- 
geben werde;  im  russischen  Texte  ist  dieses  direkt  ausge- 
sprochen. 

Aehnlich  liegt  die  Sache  im  Art.  1101,  nach  dem 
deutschen  Texte  darf  der  Eigenthümer  der  belasteten 
Sache,  nicht  weiter  beschränkt  und  von  der  eigenen  Benutzung 
derselben  ausgeschlossen  werden,  als  das  Recht  des  Berech- 
tigten unumgänglich  fordert;  nach  dem  russischen 
Texte  kann  er  beschränkt  und  gehindert  werden.  Durch 
das  Wort  „gehindert"  soll  offenbar  der  Ausdruck  „ausgeschlos- 
sen" übersetzt  werden;  wer  gehindert  wird,  kann  eben  sein 
Recht  nicht  ausüben. 

Im  Art.  1191  beschränkt  der  russische  Text  das  Traufrecht 
durch  den  Zusatz  „vom  Dach".  Dieser  Zusatz  ist  jedenfalls  über- 
flüssig, denn  er  kann  die  Bestellung  einer  Servitut,  Wasser  aus 
einer  in  der  Wand  oder  an  der  Erde  angebrachten  Röhre  auf 
das  Nachbargrundstück  fliessen  zu  lassen,  nicht  hindern. 

Art.  21894  I^^r  deutsche  Text  von  1864  giebt  die  in  diesem 
Artikel  enthaltene  Norm  ohne  Beschränkung  auf  ein   spezielles 
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Rechtsgebiet;  der  russisohe  Text  von  1864  und  in  16^  beschränkt 
sie  auf  Curland,  obwohl  sie  nicht  auf  speziell  curländisohe 
Rechtsquellen,  sondern  auf  das  römische  Recht  sich  gründet.  Ver- 
gleicht man  die  Artt.  2283,  2195  und  2791  a.  1.  2,  so  erscheint  die 
Lesart  des  russischen  Textes  als  die  berechtigtere. 

Im  Art.  2B72  sagt  der  russische  Text:  ;,Legate,  welche 
jemandem  auferlegt  und  von  diesem  nicht  erfüllt  sind,  sind  gültig". 
Die  Wahrheit  dieses  Satzes  ist  selbstverständlich,  dergleichen  als 
Gesetz  auszusprechen  ist  unnütz  und  hat  daher  keinen  Sinn.  Der 
Uebersetzer  hat  offenbar  die  im  deutschen  Texte  etwas  schwer- 
fällig formulirte  Norm  gar  nicht  verstanden.  Vergleicht  man  die 
Quellen,  so  sieht  man,  dass  Art.  2372  im  engsten  Zusammenhange 
steht  mit  dem  vorhergehenden  und  in  diesem  Zusammenhange 
leicht  zu  verstehen  ist.  Art.  2371  erklärt  Erbeinsetzungen  und 
Vermächtnisse,  welche  an  die  Bedingung  geknüpft  sind,  dass  der 
Honorirte  (d.  i.  der  Erbe  oder  Legatar)  eine  dem  Testator  oder 
einem  Dritten  vortheilhafte  letztwillige  Verfügung  treffe  —  für 
ungiltig.  Die  Testirfreiheit  des  Testamentserben  und  Legatars 
soll  gewahrt  werden.  Da  aber  eine  solche  Bedingung  nicht  eine 
an  sich  physisch  oder  moralisch  unmögliche  ist,  so  wird  nicht  die 
Bedingung,  sondern  das  ganze  Rechtsgeschäft  für  ungiltig  erklärt. 
Damit  nun  aber  diese  Norm  auf  den  Fall,  für  den  sie  erlassen 
worden  ist,  beschränkt  bleibe,  und  nicht  ausgedehnt  werde  auf 
den  Fall,  wo  der  Testator  die  Ausführung  einer  dem  Erben  oder 
Legatar  auferlegte  Verpflichtung  dadurch  sicher  stellt,  dass  ihnen, 
für  den  Fall  der  Nichterfüllung  in  einer  bestimmten  Frist,  die  Aus- 
zahlung eines  Legates  an  einen  Dritten  auferlegt,  erklärt  Art. 
2372  solche  Bestimmungen  für  giltig.  Ich  darf  also  nicht  testiren : 
ich  setze  A  zum  Erben  ein  (oder  hinterlasse  ihm  ein  Legat)  unter 
der  Bedingung,  dass  er  mich  (oder  B)  zum  Erben  einsetze  oder 
einen  von  uns  mit  einem  Legate  bedenke.  Aber  ich  darf  testiren : 
Ich  setze  A  zum  Erben  ein  (oder  hinterlasse  ihm  ein  Legat  von 
5000  R.)  unter  der  Bedingung,  dass  er  nach  meinem  Tode  mir 
ein  Grabmal  errichte,  thut  er  das  nicht,  so  soll  er  dem  C.  3000  R. 
auszahlen. 

Unter  dem  Onerirten  des  deutschen  Textes  ist  der  Erbe  oder 
der  Legatar  zu  verstehen,  dem  eine  Verpflichtung  auferlegt  ist. 
Die  Uebersetzung  dieses  Wortes  durch  o6fl8aHHuS  giebt,  bei  der 
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Allgemeinheit  des  letzteren  Ausdrucks,  zu  Unklarheit  Veranlassung. 
Setzt  man  dagegen  statt  jenes  Wortes  die  in  demselben  zusam- 
mengefassten,  den  Erben  und  den  Legataren,  so  lässt  sich  der 
deutsche  Text  leicht  übersetzen : 

OTKasu,  HcnojiHeHie  bohxi»  BOSJOxeHO  na  HacJitAHBKa  hjih  jie- 
raTapifl  noA'B  yojiOBieirby  ecjiB  owb  ne  C0BepinHT7>  BM^neHHaro  eny 
FL  oiSaaaHHOCTB  Ä'^ficTsia,  BnojiHt  Ä'feficTBHTejrbHU, 

Mehr  entsprechend  dem  Geiste  der  russischen  Sprache  wäre 
lolgende  Uebersetzung : 

Jl^&OTBWveÄhEU  saBtniaTejikHHJi  pacnopH^eHifl,  o6H3UBaH)miH 
HacirbAHBica  (bjib  jieraiBpiH)  £b  BBiAa^aMi  na  cjiyHaS  HecoBepmeHiH 

BXB  B03JI0aceHHUX'k  Ha  HBX'b  AtBCTBlfi. 

Art.  341 5*  In  Folge  Aufhebung  der  Wuchergesetze  am  28. 
Dec.  1882  (III.  V.  G.  S.  3\5  128)  wurden  die  eingeklammerten 
Worte  dieses  Artikels,  über  den  gesetzlichen  Zinsfuss,  aus  dem- 
selben in  der  Ausgabe  in  16^  ausgeschlossen.  In  Folge  des  neuen 
Wuchergesetzes  vom  24.  Mai  1893  ^  9654  (vergl.  Note  zu  3425) 
sind  die  ausgeschlossenen  Worte  in  den  Artikel  wieder  auf- 
zunehmen. 

B429  Anm..  Bei  der  Redaktion  des  russischen  Textes  ist 
diese  Anmerkung  weggelassen  worden,  weil  bei  völliger  Aufhebung 
der  Wuchergesetze  die  Erhebung  höherer  Procente  ohne  weiteres 
zulässig  ist.  Auch  nach  Einführung  des  Maximums  von  12  ^/o  durch 
das  neue  Wuchergesetz  vom  24.  Mai  1893  J^  9654  ist  die  An- 
merkung nicht  wieder  herzustellen. 

Ausser  den  vom  Herausgeber  angeführten  mehr  oder  weniger 
einschneidenden  Abweichungen  des  russischen  Textes  vom  deut- 
schen, finden  sich  im  russischen  Texte  noch  zahlreiche  Ungenauig- 
keiten,  die  gegebenen  Falles  von  Einfluss  auf  die  Auslegung  der 
Artikel  sein  können. 

Im  Art.  334  steht  im  deutschen  Texte:  „der  Regel  nach" 
was  anzeigt,  dass  diese  Norm  nicht  ausnahmslos  in  allen  Fällen 
ihre  Anwendung  findet,  sondern,  dass  ausnahmsweise,  in  Folge 
besonderer  Umstände,  ihre  Anwendung  ausgeschlossen  oder  sie 
nach  den  Umständen  modificirt  werden  kann.  Daher  müsste 
in  den  russischen  Text  eingeschoben  werden :  no  o6ui.eMy 
npaBHiy. 
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Im  Art.  495  ist  der  der  Aufzählung  einzelner  Fälle  vorge- 
setzte Ausdruck  „namentlich"  einfach  weggelassen,  dagegen  im 
Art.  3368  durch  und  (h)  übersetzt. 

Im  Art.  684  wird  der  Ausdruck  „zur  Zeit"  im  russischen 
Texte  auf  die  Zeit  der  Besitzstörung  bezogen,  während  er  sich 
auf  die  Zeit  der  Anstellung  der  Schadenklage  bezieht. 

In  den  Artt.  678  und  688  wird  Vergünstigung,  precarium, 
mit  ycTynKa  übersetzt.  In  der  Umgangssprache  mag  ycTynicu 
vielleicht  so  gebraucht  werden  können,  juristisch  aber  heisst  es 
Abtretung  und  was  ich  Jemandem  abgetreten  habe,  darüber 
kann  ich  nicht  weiter  verfügen,  das  gehört  ihm.  Was  Jemand 
aber  als  precarium  besitzt  oder  benutzt,  das  kann  er  nur  solange 
besitzen  oder  benutzen,  als  ich  es  in  meiner  Gutmüthigkeit  zulasse, 
ich  kann  es  in  jedem  Augenblicke  entziehen,  es  ist  eine  Gefällig- 
keit die  ich  erweise  und  jeden  Augenblick  einstellen  kann.  Es 
müsste  also  übersetzt  werden  MaAtnie  no  mhjiocth,  no  6jiaix)AyuiiH>, 
no  npocböt. 

Im  Art.  809  ißt  im  russischen  Texte  gesagt,  dass  bei  Immo- 
bilien die  einfache  Uebergabe  nicht  das  volle  Eigenthum  übertrage. 
Der  willkürliche  Zusatz  des  Wortes  nojinaro,  das  im  deutschen 
Texte  gar  nicht  vorhanden  ist,  könnte  den  absolut  falschen  Ge- 
danken erzeugen,  als  könne  durch  Uebergabe  ein  unvollständiges 
Eigenthum  erworben  werden.  Das  Eigenthum  wird  aber  nur  ganz 
oder  gar  nicht  erworben,  und  zwar  durch  Eintragmig  in  die  Grund- 
bücher. Durch  Uebergabe  wird  nur  Besitz  an  Immobilien  erworben. 
Das  volle  und  beschränkte  Eigenthum  wird  auf  ein  und  dieselbe 
Weise  erworben.  Der  Unterschied  des  vollen  und  beschränkten 
Eigenthums  bezieht  sich  ausschliesslich  auf  den  Inhalt  desselben. 
Daher  ist  es  auch  falsch,  wenn  im  russischen  Text  der  Eigen- 
thümer  des  dem  Erwerber  noch  nicht  zugeschriebenen  Gutes 
als  früherer  (npeateifi)  Eigenthümer  bezeichnet  wird,  er  ist 
der  einzige  Eigenthümer,  so  lange  der  Erwerber  nicht 
als  Eigenthümer  eingetragen  ist.  Dagegen  wird  im  Art. 
814  ™  deutschen  Texte  richtig  der  bisheriger  Eigenthümer 
erwähnt  und  da  ist  auch  im  russischen  Texte  das  npeÄHiä 
am  Platze. 

Im  Art.  897  übersetzt  der  russische  Text  „Einräumung"  mit 
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BOSCTaHOBJieHie,  d.  h.  Wiederherstellung,  während  es  npejocTaMeme 
heissen  müsste. 

Im  Art.  1014  ist  im  deutschen  Texte  gesagt:  „die  öffent- 
lichen schiffbaren  Flüsse",  worin  liegt,  dass  die  öffentlichen  die  schiff- 
baren sind,  während  im  russischen  Texte  die  beiden  Worte  durch 
und  verbunden  sind,  wodurch  der  Gedanke  entstehen  kann,  dass 
es  öffentliche  Flüsse  gebe,  die  nicht  schiffbar  sind,  und  schiffbare, 
die  nicht  öffentliche  sind.  Im  deutschen  Texte  wird  ferner  von 
„kleineren  Flüssen  und  Bächen"  gesprochen,  der  russische  Text 
lässt  die  Bäche  (pyibH,  pyTOfiKo)  aus.  Vgl.  Schiemann,  die  Lehre 
vom  Wasserrecht  1890  S.  47. 

Im  Art.  1425  ist  „gestattet"  mit  nonycTHTb  übersetzt,  es 
muss  heissen  padptmBjrB. 

Im  russischen  Texte  des  Art.  1658  ist  das  Wort  „Erben" 
durch  pOÄCTBeHHHKH  wiedergegeben,  während  es  HacjitAHHKH 
bedeutet. 

Im  russischen  Texte  von  1864,  in  der  Fortsetzung  von  1890 
und  in  der  Ausgabe  in  16^  ist  der  Eingang  der  Art.  3017,  der 
einen  lateinischen  Terminus  technicus  enthält,  einfach  weggelassen 
worden.  Der  Eingang  müsste  im  Russischen  lauten :  Bi  Kyp- 
jiJiHAiH  BCÄKaa  Koppodopaipa  coBepmaeTca  in  quantum  de  jure,  j.  e. 
Ha  CKOJibKO  jiHuy,  bi  noju>3y  Koroparo  coBepmaeTca  KoppoÖo- 
paiiifl,  A'i^BcTBHTejEbHO  no  3aK0Hy  npHHaMe^HTi>  npndnaHHoe  3a 
nein»  npaBO. 

Im  Art.  3133  ist  der  Ausdruck  „Tractaten",  der  ausdrücken 
soll,  dass  die  Verhandlungen  noch  zu  keinem  auch  nur  vorläufigen 
Resultate  geführt  haben  und  daher  aus  ihnen  nicht  geklagt  werden 
kann,  durch  npeÄBapHTeübHoe  ycüOBie  übersetzt,  was  den  wesent- 
lichen Sinn  der  schwebenden,  unbeendeten  Verhandlung  nicht 
wiedergiebt.  Aus  einer  npeABapHTBJiLHoe  ycjiOBie,  einer  vorläufigen 
Vereinbarung  kann  geklagt  werden,  wie  im  Art.  3140,  wo  der 
Ausdruck  richtig  zur  Uebersetzung  des  Ausdrucks  „vorberei- 
tende Vereinbarung-'  gebraucht  wird,  ausdrücküch  gesagt  ist. 
Glücklicher  Weise  ist  im  russischen  Texte  des  Art.  3132  das 
Wort  „Tractaten"  hinzugefügt.  Dieses  Wort  kann  nur  mit 
oeperoBopu    übersetzt   werden,    oder,    um    eine    Tautologie    zu 
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vermeiden  etwa  yroBopi»,    ein  Ausdruck,   der  im   Art.   3368  ge- 
braucht wird. 

Art.  3204^  Döi*  russische  Text  ist  hier  unklar,  weil 
die  Uebersetzung  nicht  genau  ist.  Die  richtige  Uebersetzung 
müsste  lauten : 

Ecjin  npoAOJiHCHTejikHOCTb  apaBa  nojikBOBaHia  saBHCHrb  orb 
npon3BOJia  co6cT£eHHBKa,  to  oho  npeKpaniaeTCfl  eix)  CMepTbH),  ecjiH 
TOJibKO  vLWh  He  CA'i^jiaHo  pacnopa;KeHiH  o  npoAOJimHTeJikHOCTH  cero 
npana. 

Im  Art.  3305  ist  der  Sinn  des  Artikels  im  russischen 
Texte  ungenau  wiedergegeben.  Vergleicht  man  die  Quellen,  so 
überzeugt  man  sich,  dass  der  deutsche  Text  richtig  von  der 
Verzögerung  der  Leistung  oder  Annahme  des  Gegenstandes 
des  Forderungsrechts  spricht.  Dieser  Gegenstand  kann  aber 
in  einer  Handlung  oder  emer  Sache  bestehen.  Der  russische 
Text  übersetzt  Leistung  mit  otääto,  Uebergabe,  verleitet  offenbar 
dadurch,  dass  bei  Annahme  nur  von  einer  Sache  die  Rede 
sein  könne. 

Im  Art.  3346  hegt  eine  unrichtige  Uebersetzung  vor,  weil 
die  juristische  Konstruktion  des  Artikels  wahrscheinlich  nicht  ver- 
standen worden  ist.  Nach  den  Quellen  ist  der  Sinn  des  Artikels 
der,  dass  bei  der  Correalobligation  der  in  Anspruch  genommene 
Correus  gegen  den  Gläubiger  nur  solche  Gegenlorderungen  geltend 
machen  kann,  die  ihm  selbst  gegen  diesen  zustehen,  es  sei  denn, 
dass  die  Correalschuldner  in  einem  Gesellschaftsverhältnisse 
stehen.  Hieraus  folgt  dann  logisch,  dass  in  diesem  Falle  der 
Correus  auch  die  Gegenforderung  des  anderen  Correalschuldners 
dem  ihn  in  Anspruch  nehmenden  Gläubiger  entgegenstellen  kann. 
Nach  dem  russischen  Texte  kann  der  in  Anspruch  genommene 
Correus  in  Anrechnung  bringen  nur  seine  Gegenforderungen  an 
den  Gläubiger,  mit  Ausnahme  im  Falle,  wo  die  Correalschuldner 
im  Gesellschaltsverhältniss  stehen.  Die  hieraus  zu  ziehende  logi- 
sche Folge  ist  nicht  klar  ersichtlich.  Bei  dem  deutschen:  „es  sei 
denn"  ist  die  Folgerung  nothwendig:  nicht  nur  seine,  sondern 
auch  des  Anderen  Gegenforderungen;  bei  dem  russischen:  aa 
HCKJiH)TOHieMi>,  mit  Ausnahme,  ist  nicht  deutUch,  worauf  sich  die 
Ausnahme  beziehe,  auf  das  „nur"  oder  auf  das  Recht  Gegen- 
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forderungen  anzurechnen.  Es  klingt  fast  so,  als  hätten  die 
Correulschuldner,  die  Gesellschafter  seien,  nicht  das  Recht 
Gegenforderungen  geltend  zu  machen,  obwohl  es  nicht  so  ge- 
meint ist.  Aber  durch  die  Ausdrucksweise,  die  eine  Ausnahme 
hinstellt,  wo  eine  Erweiterung  des  Rechts  gemeint  ist,  wird  der 
Eindruck  hervorgerufen,  als  handele  es  sich  um  eine  Ausnahme 
aus  dem  Inhalte  des  ganzen  vorhergehenden  Satzes,  während  es 
sich  einzig  um  eine  Ausnahme  aus  dem  „n  u  r",  d.  h.  aus  der  Be- 
schränkung handelt. 

Im  Art.  3358  ist  Geltendmachung,  ocymecTBJieHie,  mit  npeÄt- 
HMenie  TpeöoBamH  übersetzt,  während  diese  Ausdrücke  sich  keines- 
weges  decken. 

Im  Art.  3370  ist  im  russischen  Texte  Leistung  mit 
npeAMen»,  Gegenstand,  übersetzt,  also  die  körperliche  Strafe  zu 
den  Gegenständen  gerechnet.  Die  richtige  Uebersetzung  müsste 
lauten : 

HeycTofiKa  ÄonycKaeTCÄ  npn  Kaac^oMt  ÄOBBOjreHHOMt  ÄoroBopt, 
H  MOSReTb  6uTh  HaBRanaeMa  ne  tojii>ko  bi>  Aem>raxTi,  no  h  ApyrHxi» 
ÄtficTBinx'B,  TOJibKO  HO  Bt  T'fejiecHUX'L  HjiH  HapyfflarontHxi»  CBoßo^y 
HJiH  HBCTb  HaKasamfixi». 

Ebenso  verwirrt  ist  die  Uebersetzung  von  3372  und  3373 

wo  für  Zahlung'  erst  njraTeacB  (Zahlung),  dann  ynjiaTa  (Auszahlung) 
gebraucht  werden. 

Im  Art.  3341  ist  Sorgfalt  mit  ocTopoaceocTb,*  Vorsicht,  aber, 
in  den  Artt.  390  und  3298  mit  saÖOTJiHBOCTL  übersetzt. 

Im  Art.  3455  ist  Werth  des  Gegenstandes  der  Forderung 
mit  CTOHMOCTb  Benie  übersetzt,  was  völlig  ungenau  ist.  Es 
müsste  heissen:  Vjifk  oÖHKHOBeHHaH  aina  npeÄMera  o6a3aTe;a- 
CTBa  uox&Th  6uTb  TOHHO  OHpe^i^JuieMa,  Bce  BOBHarpamAenie,  co 
BKJUDHemeM'b  y6uTK0BT>,  HO  AOJi^HO  npoBumaTL  aboBhoS  cyMMu 
cefi  a^Hu. 

Ungenauigkeiten  finden  sich  auch  in  der  Uebersetzung  der 
Ueberschriften.  So  ist  der  XIX  Titel  des  IV  Buches  überschrieben 
Forderungen  aus  einzelnen  Arten  von  unerlaubten  Handlungen, 
in  den  russischen  Texten  von  1864  und  üi  16^  dagegen  lesen 
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wir:  TpeÖOBania  no  noBOÄy  JiH^aHux'b  ocKopÖjemft,  welche  nur  eine 
Art  der  unerlaubten  Handlungen  bilden. 

Die  hier  angeführten  Fälle  von  Ungenauigkeiten  des  russischen 
Textes  sind  keinesweges  erschöpfend,  um  so  wichtiger  ist  die 
beständige  Benutzung  des  deutschen  Textes  zur  Erläuterung  des 
wahren  Sinnes  des  Gesetzes. 


December  1901. 

Dr.  J.  Engelmann. 
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Verzeichniss 

einiger  Druckfehler  in  den  Zitaten  der  russischen  Ausgabe  in  lö** 

Artikel  9MQA   statt  L.    71    pr.   D.   de   condit.    et   demonstr.    XXXIV,    1    muss 
stehen:   XXXV,  1 
\       SlVft   statt  L.  33  §  7  D.  XXXIX.  6  muss  stehen:    L.  34.  35  §  7. 
„       3SSS   statt  Art,  4450  muss  stehen:  3450  (leider  ist  dieser  Fehler  auch 
in  diese  Ausgabe  übergegangen) 
3AS6   statt  L.  121  pr.  D.  de  verb.  obligat.  XLV,  1  muss  stehen:  L.  122 
3449    statt  L.  17  §  9  D.  ad.  leg.  Aquil.  IX,  2  muss  stehen :  L.  27  §  9. 
„       S4l9i   In  beiden  russischen  Ausgaben  sind  die  zu  b  (6)  gehörigen  Zitate 
unter  c  (b)  und  wiederum  die  zu  c  (b)  gehörigen  Zitate  unter  b 
(6)  angeführt.     Die  Ausgabe  in  16°  citirt:  L.  53  D.  de  verb.  oblig. 
XLV,  1  statt  L.  55  usw. 
SSi9    statt  L.  74  §  2  D.  de  legatis  I  (XXX)  muss  stehen:   L.  71  §  3. 
statt  N  16554  muss  stehen:    16551 

statt  Regierungspatent  vom  5.  Juni  1875  muss  stehen:    1815 
4186   statt  §  36  J.  de  rer.  dis.  II,  1  muss  stehen:  §  38 
4*OS   statt  L.  13,  §  4  D.  locati  XIX,  3  muss  stehen :    XIX,  2 
4Vifl    statt  L.  4  pr.  D.  de  in  rem.  vers.  XV,  3  muss  stehen :    L.  1  pr. 

statt  L.  47  pr.  D.  muss  stehen:  L.  45. 
49SO  statt  L.  52  pr.  D.  pro  socio  XVII,  2  muss  stehen:  L.  51  pr.  D. 
13S9  statt  L.  17  §  1  D.  pro  socio  XVII,  2  muss  stehen:  L.  17  §  2 
AäQA  statt  L.  15  D.  mandati  VII,  1  muss  stehen:  XVII,  1 
AAA9  statt  L.  19  §  1  D.  de  negot.  gest.  III,  5  muss  stehen:  L.  19  §  4 
AA99  hier  ist  der  Tit.  Cod.  VII,  29  pro  donato,  der  in  den  beiden 
Ausgaben  von  1864  zitirt  ist,  weggelassen. 
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Erster  Titel. 
Yon  den  verschiedenen  Reebtsgebtetei  in  den  OstseeproYinzen. 

I.  Die  in  dem  Frivatrecht  der  Ostseeproviozen  enthaltenen  Rechtsnor- 
men sind  theils  allgemeine,  in  dem  ganzen  Umfange  der  Ostseeprovinzen 
und  fQr  alle  Einwohner  derselben  geltende,  theils  besondere,  welche  hloss 
f&r  einzelne  Eechtsgebiete  verbindliche  £raft  haben. 

II.  (F).  Der  Umfang  der  Bechtsgebiete  ist  nicht  bloss  durch  geograr 
phische  Grenzen  bestimmt,  sondern  zugleich  durch  den  Stand  und  die  durch 
diesen  bedingte  Gerichtshingehörigkeit  unter  die  Land-  und  Stadtrechte. 
(Art.  lY  (F)  und  ff)  1889  9.  Juli  (6187),  (6188)  Absch.  I  A  §  168. 
H;  (6189)  Reg.  §  8,  119. 

III«  Die  für  die  einzelnen  Bechtsgebiete  geltenden  besonderen  Bechts- 
normen  sind: 

1.  Das  Livländische  Landrecht. 

2.  Das  Estländische  Landrecht. 

3.  Das  Curländische  Landrecht. 

4.  Bas  Pilten'sche  Landrecht. 

5.  Das  Livländische  Stadtrechi 
6»  Das  Estländische  Stadtrecht. 

7.  Die  Curländischen  Stadtrechte. 

8.  Das  Narva'sche  Stadtrecht. 

9.  Die  Privatrechte  der  Bauern. 

Anmerkung  l.  (F).  Die  Bauerprivatrechte  sind  in  diesem  Gesetzbuch  nicht  enthal- 
ten, sondern  in  den  Bauerverordnungen  und  in  den  diese  Verordnung  ergänzenden  Ge^ 
setzeebestimmungen. 

Anmerkung  2.  üeber  die  besonderen  Bestimmungen  in  Betreff  einzelner  Rechts- 
verhältnisse der  Proteetantisohen  Geistlichen  in  Liv-  und  Estland  s.  das  Frivatrecht  Art. 
67  u.  1801. 

IV.  (F)«  ^^^  ^°  d^^  Puncten  1  und  2  des  Artikels  m  genannten 
Landrechte  gelten:  1)  fQr  alle  in  den  Kreisen  eines  d^  beiden  Gouver* 
nements  —  Liviand  (mit  Inbegriff  der  Insel  Oesel)  oder  Estland  —  wohn- 
haften Personen,  sie  mögen  russische  Unterthanen  oder  Ausländer  sein, 
mit  Ausnahme  von  Personen,   welche  den  Stadtrechten  unterworfen  sind 
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(Art.  VIII,  (F);  IX,  (F),  sowie  der  Glieder  der  Bauergemeinden  und 
der  übrigen  der  Jurisdiction  der  Bauergerichte  untergebenen  Personen 
(Art.  XII);  und  2)  für  diejenigen  Immobilien,  welche  in  den  Kreisen 
der  bezeichneten  GouYemements  belegen  sind,  —  ohne  Eücksicht 
darauf,  unter  welcher  Gerichtsbarkeit  die  Eigenthümer  oder  Erbpfand- 
besitzer oder  sonstigen  Nutzungseigenthümer  dieser  Immobilien  ste- 
hen. —  mit  Ausnahme  der  unter  der  Gerichtsbarkeit  der  Bauergerichte 
stehenden  Bauerlandsstellen.  In  Liylapdl  gilt  das  von  den  Immobilien  Ge- 
sagte fQr  alle  Fälle,  ohne  Bücksicht  darauf,  ob  die  Immobilien  als  einzelne 
Sachen  oder  als  Bestandtheile  einer  Yermögensgesammtheit,  namentlich  einer 
Erbschaft,  in  Frage  kommen;  in  Estland  nur  fQr  Falle  erster  Art  (Art. 
XXXIV). 

Königl.  Schwed.  Resol.  y.  28.  Ang.  1631  §  11.  KitJnig].  Schwed.  Testaments-Stadga  v. 
3.  Job  1686  §  1.  Not.  q  pag.  15.  Not.  a  pag.  116  LL.  EstL  K-  n.  Lfi.  B.  V.  Tit. 
48  Art.  1.  1889  7.  Juli  (6163).  9.  Juli  (6187);  (6188)  Absch.  I  A  §  168;  B  §  13;  11; 
(6189)  Reg.  §  3,  119.  Vgl.  auch  die  unter  Art.  XXVII  u.  XXXIV  angeführten  Qesetze. 

W.  Dem  Pilten'schen  Landrecht  sind  unterworfen  —  mit  Ausnahme 
der  Bauern  —  sämmtliche  Einwohner  des  ehemaligen  Pilten'schen  Kreises, 
sie  mögen  in  Städten  oder  auf  dem  Lande  domiciliren,  Unterthanen  oder 
Ausländer  sein,  so  wie  die  in  deni  Umfange  dieses  Kreises  belegenen  Im- 
mobilien, sofern  letztere  nicht  Bauerlandstellen  oder  Bestandtheile .  einer 
Yermögensgesammtheit  (Art.  XXXIY)  sind.  Wo  das  Filtm'sche  I^nd- 
recht  nicht  ausreicht,  ist  das  Gurländische  (Art.  VII)  als  HOlferecht  in 
Anwendung  zu  bringen. 

Urk.  König  Sigismunds  III.  von  Polen  v.  28.  Octbr.  1611.    £>ilt.  Stat.  vom  J.  1611  Th. 

III.    Tit.  2  §  4.    PUten'sche  Regimentsformel  v.  J.  1617  §  6.    Patent  der  Curl.  Gou- 

Yeniements-Regienuig  v.  22.  April  1819  §  5. 
Anmerkung.    Einzelne  Bestimmungen  des  Piiten'schen  Landrechts,  deren  Wirksam- 
keit auf  den  Indlgenatsadel  beschränkt  ist,  sind  in  dem  Privatrecbt  gehörigen  Orts  als 
solche  bezeichnet. 

VI.  Zum  ehemaligen  Pilten'schen  Kreise  gehören  die  Städte  Hasen- 
poth  und  Pilten,  die  Krongüter  Kloster-Hasenpoth,  Pilten  tind  Neuhausen, 
und  nachstehend  genannte  Frivatbesitzlichkeiten :  im  Kirchspiel  Ambothen : 
Diensdorff  mit  Seppen  und  Krohnen.  Kodaggen  und  Wartagen.  Assio- 
ten.  Mescheneeken.  Preekulns  Assieten,  mit  Abelneeken  und  Elkeseem. 
Gross-Dselden  und  Dseldgaln.  Klein -Dselden.  Lehnen  und  Muggerkaul. 
Gross-Wormsahten.  Alt-Elkeseem.  Alschhof.  Gross-Windaushof.  Klein- 
Windaushof.  Tukkumshof.  Gross-  und  Klein  -  Nikrazen.  Backhusen  und 
Deseln.  Weiden.  Wibingen.  Meldsem.  Ahswicken.  ISfigranden.  Piekuln. 
Ambothen.  Wainoden  und  Bergbathen.  Bathen  und  Gulben.  Gross- 
Dahmen.  Klein-Dahmen.  Galkitten.  Schmaisen.  Kauden.  Fieppen.  Groe- 
sen.  Dsirgen.  Brinkenhof.  —  Im  Kirchspiel  Neuhausen:  Katzdangen 
und  Gross-Blendienen.  Zilden.  Sergemiten.  Wangen.  Berghof.  Bud- 
den.  Alt-  und  Neu-Seexaten.  Appussen.  Laiden.  Ehnau.  Perbofanen. 
Oldenburg.  Fnhnen.  Neuhausen.  Alt-  und  Neu-Pelzen.  Bf)i[endorff.  P«d- 
dem.  Kudbahren  und  Kandeln.  Kalwen.  Bemmessen.  —  Im  Kirchspiel 
Hasenpoth:    Kickum  und  Wallaten.    Jamaiken.    Schloss-Haaenpotb'ficher 
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Krug.  Plettenberg'sche  Gründe.  Dserwen.  Zierau.  Akmen  und  Baawen: 
Salleeoen.  Dubenalken.  Langsehden.  Alt-  und  Neu-Laschen.  Klein-Laschen. 
Silleneeken.  Korallen«  Bokaischen^  Bojen.  Stackeldangen.  —  Im  Kirch- 
spiel Pilten:  Edwahlen  und  Terwenden.  Schlek.  Popen  und  Anzen. 
Ugahlen.  Füssen  und  Ammeln.  Pusseneeken.  Sirgen.  Tergeln.  Zer- 
renden. Appussen.  Ledicken.  Laxdinen.  Wensau'scher  Krug.  —  Im 
Kirchspiel  Sackenhausen:  Seemuppen.  Ewangen.  Schlosshof.  Sacken- 
hof.  Wallhof.  Sothenhof.  Ostbach.  Freiberg.  Stembem.  Münde.  Neu- 
hof. Bächhof.  Strandhof.  Gharlottenberg.  Labraggen.  Ein  Theil  von 
Pewicken.  Zwei  VirginabPsche  Gesinde.  —  Im  Kirchspiel  Erwählen: 
Lubb-Essem.  Tingem.  Sarkasten.  Lubben.  Ohschen.  Erwählen.  No- 
gallen.  Sassmaken.  Fobuschen.  Fuhnien.  SiUen.  Berghof.  Zunzen. 
Limbuschen.  Foperwahlen.  Fopraggen.  Sesslauken  und  Seemain.  Die 
Waldegahlen'schen  Feeken-Gesinde.  —  Im  Kirchspiel  Dondangen:  sammt- 
liche  Dondangen'sche  Güter. 

VII.  Die  Wirksamkeit  des  Gurländischen  Landrechts  erstreckt  sich  — 
mit  Ausnahme  der  Bauern  und  der  ihnen  gehörigen  Grundstücke  —  auf 
alle  in  dem  Gouveniement  Gurland,  in  den  Städten,  wie  auf  dem  Lande, 
domicilirenden  Personen  jeden  Standes,  Unterthanen,  wie  Ausländer,  und 
auf  die  in  diesem  Gebiete  belegenen  Immobilien,  sofern  letztere  nicht  Be* 
standtheile  yon  Yermögensgesammtheiten  sind  (Art.  XXXTY).  In  dem 
ehemaligen  Filten'schen  Kreise  (Art.  Y  u.  YI)  und  in  deqjenigen  Städten 
Cnrlands,  welche  ihre  besondem  Eechtsnormen  haben  (Art.  X  (F),  gilt 
das  Gurländische  Landrecht  nur  zur  Aushülfe,  so  weit  jene  besonderen 
Bechtsnormen  nicht  ausreichen. 

Vgl.  die  Cltate  zu  don  Art  V.  X.  (P)  XII.  u.  XXVII. 
Anmerkung.    Auch  das  Gurländische  Landrecbt  enthält,  wie  das  Pilten'sohe  (Art 
V.  Anm.),  einzelne,  im  Privatrecht  angegebene,  bloss  für  den  Indigenatsadel  geltende  Be- 
stimmungen. 

VIII.  (F).  Dem  Livlftndischen  Stadtrecht  sind  unterworfen:  I)  alle 
Personen,  welche  in  den  Städten  Livlands  ihr  Domicil  haben,  sie  mögen 
Unterthanen  oder  Ausländer  sein,  mit  Ausnahme  von  Edelleuten,  Beamten, 
die  im  activen  Dienst  stehen,  und  Personen,  welche  ebensolche  Rechte,  wie 
sie  der  persönliche  Adel  giebt,  geniessen  und  nicht  in  stadtischen  Diensten 
stehen,  wenn  sie  keine  stadtischen  Gewerbe  betreiben  und  nicht  Immobilien 
in  der  Stadt  besitzen,  für  welche  Personen  das  Livländische  Landrecht 
Geltung  hat  (Art.  IV,  (F) ;  und  2)  die  in  den  Gebieten  der  Livländischen 
Städte  belegenen  Immobilien,  ohne  Rücksicht  auf  den  Stand  der  Eigen- 
thümer  oder  Erbpfandbesitzer  oder  sonstigen  NutzungseigenthOmer  der 
letzteren. 

Rlg.  StR.  B.  II.  Cap.  2  §  6.  Königl.  Sohwed.  Resol.  v.  31.  Octb.  1662  §§  6  u.  7.  Königl. 
öchwed.  Testam.-St.  v.  3.  Juli  1686  §  1.  Not.  q  pag.  15.  Not.  e  pag.  95.  Not  a  pag. 
116  LL.  1889  9.  Juli  (6187);  (6188)  Absch.  I  A  §  168;  G  §  13;  (6189)  Reg.  §  3. 

IX.  (P).  Die  Wirksamkeit  des  Esüändischen  Stadtrechts  erstreckt  sich : 
1)  anf  die  russischen  Unterthanen  und  Auslander,  welche  in  der  Unter- 
stadt Seyal,  den  Städten  Hapsal  und  Wesenberg  wohnhaft;  sind,  mit  Aus- 
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nähme  von  Edelleuten,  Beamten,  die  im  activen  Dienst  stehen  und  Lite- 
raten, wenn  sie  keine  städtischen  Gewerbe  betreiben,  nicht  in  städtischen 
Diensten  stehen  nnd  nicht  Immobilien  in  der  Stadt  besitzen,  ftr  welche 
Personen  das  £stl&Ddische  Landrecht  Geltung  hat  (Art.  lY,  (F);  und 
2).  auf  die  in  dem  Gebiete  der  genannten  Städte  belegenen  Immobi- 
lien, so  weit  sie  nicht  Bestandtheile  einer  YermOgensgesammtheit  sind 
(Art.  XXXIV).  In  den  übrigen  Städten  Estlands  (dem  Dom  zu  Beval, 
den  Städten  Weissenstein  und  Baltischport)  kommt  das  Estlandische  Land- 
recht in  Anwendung. 

Privil.  mr  Reval  vom  15.  Mai  1248,  24.  Aug.  1584,  17.  März  1660,  §  22.  dO.  JoU  1662; 
SO.Oct.  1663  §  13;  25.  Nov.  1668;  30.  Sept.  1675  §  4,  50,  fUr  Hapsal  v.  3. 'Sept.  J584, 
8.  Mai  1594;  Wesenberg:  12.  Juni  1802;  3.  Aprü  1845;  1889  9.  Juli  (6187);  (6188)  Absch. 
1  A  §  168;  C  §  13;  (6189)  Reg.  §  3.  Vrgl.  Lttbeck'sehee  Stadt-B.  B.  V.  Tit..  3  Art. 
4  und  5. 

X.  (F).  Die  besonderen  Rechtsnormen  der  Städte  Mitau,  Banske  und 
Friedrichstadt  haben  Gültigkeit:  1)  für  die  Personen,  welche  in  diesen 
Städten  wohnhaft  sind,  mit  Ausnahme  von  £delleuten  und  Personen«  die 
die  Rechte  des  persönlichen  Adels  geniessen,  sowie  auch  solchen,  ^*elche 
der  Gerichtsbarkeit  der  Bauergerichte  untergeben  sind;  und  2)  für  die  in 
ihren  Gebieten  belegenen  Immobilien,  wenn  letztere  nicht  zu  Vermögens- 
gesammtheiten  gehören  (Art.  XXXIV).  Zur  Aushülfe  ist  das  Kurlän^sche 
Landrecht  (Art.  VII)  in  Anwendung  zu  bringen. 

1889  9.  Juli  (6187),-  (6188)  Absoh.  I  A  §  168;  G  §  IS;  (6189)  Reg.  «  8,  119.  8.  die 
Polizeiordnung  für  Mitau  v.  5.  ßept.  1606,  für  Bauske  v.  1.  AngU3t  1635  und  fOr  Fri^d- 
richstadt  v.  15.  Januar  1647. 

XI.  ßy  Bas  besondere  Recht  der  Stadt  Narva  ist  die  Norm:  1)  in 
Sachen,  welche  Personen  betreffen,  die  in  der  Stadt  Narra  wohnhaft  sind, 
mit  Ausnahme  jedoch  von  erblichen  und  persönlichen  Edelleuten  und  2)  in 
Sachen,  welche  Immobilien  betreffen,  die  in  dem  Gebiete  der  Stadt  Narva 
belegen  sind. 

König!.  Schwed.  Res.  v.  22.  Juli  1586;  11.  Mai  1594;  28.  Nov.  1617;  1626;.  l».  Aug. 
1634  §  20 ;  1.  JuU  1646  §  1 ;  5.  Juli  1682  §  5 ;  1768  80.  Juli  (13166) ;  1889  9.  JaU  («187) ; 
(6188)  Absch.  I  A  §  168    C  §  13 ;  (6189)  Reg.  §  3. 

XII.  Bie  privatrechtlichen  Verhältnisse  der  Bauern  und  der  übrigen 
nnter  der  Jurisdiction  der  Bauergerichte  stehenden  Personen  sind  nach  den 
bezüglichen  Bauerverordnungen  und  zur  Aushülfe  nach  den  entsprechenden 
Landrechten  zu  beurtheilen ;  denselben  Quellen  unterliegen  auch  die  Bauer- 
landstellen« 

Cnrl.  BV.  v.  25.  Aug.  1817  (27024)  §§  195  u.  214  P.  4.  Allerh.  bestät.  BRG.  y.  92. 
Juni  1823  u.  v.  26.  ßeptbr.  1843  (17179)  P.  1.  Bstl.  BV.  v.  6.  Juli  1856  (30693)  §§  1046 
u.  1046.  Livl.  BV.  v.  13.  Nov.  1860  (86312)  §  822  Anm.  1  u.  2.  §  938;  1865  19.  Febr. 
(41820);  1866  19.  Febr.  (43034). 
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Zweiter  Titel. 
Ton  der  Anwendung  and  Anslegnng  der  Bestinunongen  des  Priyatrechts. 

XIII.  In  jedem  der  oben  (Art.  III)  aufgeführten  Bechtsgebiete  kom- 
fflen  zunächst  die  fQr  dieses  geltenden  besonderen  Bechtsnormen,  sodann, 
wo  Solches  angeordnet  ist  (Art.  Y.  X  (F)  u.  XII),  das  zur  Aushülfe 
dienende  Landrecht  zur  Anwendung.  Erst  wo  das  besondere  Becht 
und  das  bezügliche  Hülfsrecht  nicht  ausreicht,  kommen  die  allgemeinen 
privatrechtlichen  Normen  (Art  I  u.  XIV)  zur  Geltung. 

B.  die  Citate  zu  den  im  Texte  angeführten  Artikeln.  Vgl.  anch  die  Capitaiation  der 
Livl.  Ritterschaft  y.  4.  Jnli  1710  (2279)  §  10,  das  Estl.  R.-  n.  LR.  B.  I.  Tit.  5  Art.  16. 
Tit  32  Art.  1.  B.  V.  Tit.  48  Art.  1.  Bericht  des  Livl.  HoitferichtB  v.  2:^.  AprQ  1727. 
Rig.  StR.  B.  IL  Cap.  4  n.  a.  m. 

XIV.  Alle  Bestimmungen  dieses  Frivatrechts,  welche  nicht  ausdrück- 
lich als  einem  besondem  Bechtsgebiete  zugeeignet  bezeichnet  sind^  haben 
allgemeine  Geltung  für  alle  Ostseeprovinzen  und  alle  Einwohner  derselben, 
so  weit  sie  mit  den  besondem  Hechten  vereinbar  sind.  Im  Zweifel  ist 
nicht  anzunehmen,  dass  ein  Widerspruch  zwischen  ihnen  stattfinde. 

ß.  nnten  Art.  XX. 

XV.  Bie  einem  einzelnen  Bechtsgebiete  zugeeigneten  Bestimmungen 
dürfen  —  abgesehen  von  den  in  den  Artikeln  V,  VII,  X  (F)  u,  XII  an- 
gegebenen FäUen  —  in  den  andern  Bechtsgebieten  nicht  zur  Anwendung 
gebracht  werden. 

XVI.  Bei  der  Auslegung  der  Bestimmungen  dieses  Priyatrechts  ist  vor 
Allem  auf  die  Bedeutung  der  gebrauchten  TV  orte  zu  sehen  (a).  Sind  die 
Worte  mehrdeutig,  so  ist  der  allgemeinen  Bedeutung  vor  der  besonderen 
und  der  gewöhnlichen  vor  der  uneigentlichen  Bedeutung  der  Vorzug  zu 
geben,  ausser  wenn  dieselbe  mit  dem  angegebenen  oder  mit  Bestimmtheit 
vorauszusetzenden  Grunde  oder  mit  der  unzweifelhaften  Absicht  des  Ge- 
setzes unvereinbar  ist  (b). 

(a)  Vgl.  L.  1  §  20  D.  de  exepeit.  act.  (XIV,  1).  L.  25  §  1  D.  de  legatis  111.  (XXXII).  — 

(b)  L.  17  D.  de  legibus  (I,  8).  L.  19  D.  ad  exhibendum  (X,  4).  Ij.  1  §  8  D.  de  alea- 
tor.  (XI,  5).  VglTL.  69  pr.  D.  de  legatiß  lU.  (XXXII).  L.  7  §  2  D.  de  snpellectili 
legata  (XXXin,  10).  L.  8  D.  de  anro,  argento  etc.  (XXXIV,  2).  L.  220  gl  D.  de 
verbor.  signif.  (L.  16). 

Anmerkung.  (F).  Bei  der  Anwendung  des  Privatrechts  der  OstseegoUTemements 
sowohl  In  den  innem,  als  auch  in  den  baltischen  Gouvernements,  muss,  faUs  der  russische 
und  der  denteche  Text  des  Codex  in  irgend  welcher  Hinsicht  nicht  übereinstimmen,  der 
russische  Text  als  Norm  genommen  werden.  1870,  16.  November  (48921). 

XVII.  ^on  mehreren  an  sich  gleich  aDgemessenen  Bedeutungen  eines 
Wortes  ist  derjenigen  der  Yorzag  zu  geben,  welche  den  besten  Znsammen- 
hang in  den  &itz  bringt. 

U  19.  L.  24  D.  de  legibus  (I,  8).    L.  67  D.  de  regulis  iuris  (L,  17). 

XVIIL  ^^^  mildere  und  billigere  Wortbedeutung  ist  im  Zweifel  der 
strengeren  yorzuziehen. 

L.  18  D.  de  legibus  (I,  3).    L.  56.    L.  90.    L.  165  §  2  D.  de  regulis  iuris  (L.  17). 
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XIX.  PrivilegieD  und  Freiheiten,  welche  einzelnen  Personen,  Gorpora- 
tionen  oder  Anstalten  nach  diesem  Frivatrecht  zustehen,  sind  im  Zweifel 
in  dem  Sinne  zu  erklären,  welcher  am  wenigsten  von  dem  ftlr  die  übrigen 
Personen  geltenden  Rechte  abweicht. 

Vgl.  L.  1  §  2  D.  de  constitnt.  prinoip.  (I,  4).  L.  191  D.  de  renalis  iuris  (L,  17).  L.  2 
C.  de  legibus  (I,  14).    L.  85  pr.  C.  de  inoffldoso  testameato  (m,  2S). 

XX.  Im  Zweifel  sind  Widersprüche  unter  den  einzelnen  Bestimmungen 
dieses  Privatrechts  nicht  anzunehmen,  vielmehr  Stellen,  welche  einander  zu 
widersprechen  scheinen,  so  auszulegen,  dass  entweder  die  eine  durch  die 
andere  näher  bestimmt  und  eingeschränkt,  oder  die  eine  Stelle  als  Regel 
aufgefasst  wird,  von  welcher  die  andere  Stelle  eme  blosse  Ausnahme  bildet 

L.  2  §  15  C.  de  vetere  iure  enndeando  (I,  17).    Vgl.  ancb  Nov.  CLVIII.  c.  1. 

XXI.  Findet  sich  in  diesem  Privatrecht  f&r  eine  einzelne  Bechtsfrage 
keine  Vorschrift,  so  ist  eine  solche  Frage  nach  denjenigen  Bestimmungen 
des  Privatrechts  zu  beurtheilen,  mit  denen  sie  durch  Gleichheit  des  Grun- 
des innerlich  verwandt  erscheint. 

L.  10-13  D.  de  legibus  (1,  3). 

XXII.  Bie  Bestimmung  des  Artikels  XXI.  findet  keine  Anwendung  auf 
die  Privilegien  und  besonderen  Rechte,  welche  einzelnen  Personen,  Corpo- 
rationen  oder  Anstalten  nach  diesem  Privatrecht  zustehen. 

L.  14  D.  de  legibus  (1,  8).  L.  141  pr.  L.  162  D.  de  regolis  iuris  (L,  17). 

XXIII.  Falls  die  im  Art.  XYL  und  den  folgenden  Artikeln  angegebe- 
nen Regeln  zur  Beseitigung  der  Zweifel  in  Bezug  auf  den  Sinn  der  in 
diesem  Privatrecht  enthaltenen  Bestimmungen  nicht  ausreichen,  ist  eine 
authentische  Auslegung,  auf  dem  durch  die  Reichsgesetze  vorgeschriebenen 
Wege  (a),  zu  erwirken  (b). 

(a)  Keichsgesetzbnch  Bd.  I.  Reichsgrundgesetze  Art.  53.  75—78  n.  a.  m.  —  (b)  VgL 
L.  1.  L.  9  C.  de  legibus  (L,  14). 

XXIV.  Durch  Gewohnheitsrecht  können  die  Bestimmungen  dieses  Pri- 
vakechts  weder  aufgehoben,  noch  abgeändert  werden. 

L.  2  C.  quae  sit  longa  consnetndo  (VIII,  53). 

XXV.  Die  F&Mej  in  denen  ausnahmsweise  dem  Ortsherkommen  der  Vor- 
zug vor  denselben  zukommt,  sind  in  dem  Privatrecht  ausdrficklich  bemerkt. 

S.  z.  B.  die  Art.  561.  902.  1035.  1069.  1122.  1184.  1160.  3364.  4180.  4182.  4186.  4202. 
4206.  4215. 

XXVI.  Die  in  einzelnen  Fällen  ergangenen  Urtheile  selbst  der  höch- 
sten Justizbehörden  haben  nicht  die  Eraft  eines  Gesetzes  und  können  da- 
her fOr  andere  Fälle  nicht  maassgebend  sein«  Insofern  jedoch  die  Bichter 
verpflichtet  sind,  in  ihren  Urtheilen,  unter  ganz  abereinstimmenden  Yer- 
bältnissen,  folgerecht  zu  bleiben,  ist  es  den  rechtsuchenden  Parteien  nicht 
verwehrt,  zur  Begründung  ihrer  Ansprüche,  sich  auf  früher  ergangene,  rechts* 
kräftig  gewordene,  übereinstimmende  Erkenntnisse  des  Gerichts  zu  beziehen. 

L.  88  D.  de  legibus  (I,  3),  vgl.  mit  L.  13  C.  de  sententiis  (VII,  45).  Priva  Sigiamimd 
Augusts  y.  28.  Nov.  1561  Art.  4.  Königl.  Bchwed.  Briefe  v.  21.  Januar  1696  u.  t.  2. 
Febr.  1699.    Bstl.  R.-  u.  LR.  B.  I.    Tit.  15  Art.  6. 
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Dritter  Titel. 
Ym  d»r  Anwendung  fremder  Gesetze. 

XXtfll.  Jed^  Gericht  ist  verbunden,  sich  nach  den  für  das  ihm  an- 
gewiesene Bechtsgebiet  geltenden  Eechtsnormen  zu  richten,  selbst  wenn 
Ausländer  dabei  betheiligt  sind,  falls  nur  die  in  Frage  kommenden  Per- 
sonen ihrem  Domicil  und  Stande  nach  der  Jurisdiction  des  Gerichts  unter- 
liegen (Art.  IV  (F)  bis  XII).  Wenn  jedoch  die  Rechtsverhältnisse  von 
Personen  in  Rede  stehen,  welche  nicht  in  dem  betreffenden  Jurisdictions- 
bezirke  domicilirt  sind,  sie  mögen  ihren  Wohnsitz  in  anderen  Jurisdictions- 
bezirken  der  Ostseeprovinzen,  oder  in  den  innern  Gouvernements  des  Reichs 
oder  im  Auslande  haben,  desgleichen  wenn  es  auf  die  Rechtsverhältnisse 
von  Immobilien  ankommt,  welche  ausserhalb  des  bezüglichen  Jurisdictions- 
bezirkes  belegen  sind,  so  sind  —  auf  Grundlage  der  nachstehenden  Be- 
stimmungen (Art,  XXVni — ^XXXVI)  —  die  für  jene  Personen  und  Im- 
mobilien geltenden  fremden  Gesetze  in  Anwendung  zu  bringen. 

Vgl.  das  Allerh.  bestät.  RRO.  y.  8.  April  1840  (18341)  mit  den  RRG.  v.  B.  April  1843 
(16717)  und  T.  5.  Juli  1844  (18056),  auf  welchen  Gesetzen  nnd  dem  Gewohnheitsreoht 
auch  die  nachstehenden  Bestimmungen  beruhen. 

XXVIII.  Di6  Bechts-  und  Handlungsfähigkeit  einer  Person  ist  nach 
demjenigen  Rechte  zu  beurtheilen,  welches  an  dem  Orte  ihres  Domicils  für 
die  Personen  desselben  Standes  gilt,  welchem  sie  angehört. 

XXIX.  Die  ehelichen  Gfiterrechte  stehen  unter  der  Herrschaft  des 
Rechts,  welchem  der  Ehemann  zur  Zeit  der  Eingehung  der  Ehe  seinem 
Wohnsitze  und  Stande  nach  unterworfen  war.  Verändert  der  Ehemann  in 
der  Folge  sein  Domicil  oder  seinen  Stand,  so  werden  zwar  auch  die  ehe- 
lichen Güterrechte  dem  gemäss  geändert,  jedoch  nur  in  so  weit,  als  da- 
durch nicht  die  bis  dahin  erworbenen  Rechte  Dritter  verletzt  werden. 

ß.  das  Privatreoht  Art.  67.  79  (P)  u.  93  (F). 

XXX.  DiQ  AUS  einer  ausserehelichen  Geschlechtsverbindung  entspringen- 
den. Rechtsverhältnisse  unterliegen  den  Bestimmungen  desjenigen  Rechtes, 
welches  fbr  den  Schwächenden^  seinem  persönlichen  Gerichtsstände  nach, 
maassgebend  ist.  Auf  die  an  dem  Orte,  wo  der  Beischlaf  stattgehabt, 
geltenden  Gesetze  ist  dabei  keine  Rücksicht  zu  nehmen.  Gehört  übrigens 
die  Geschwächte  dem  Bauerstande  an,  so  ist  das  Yerhältniss  nach  dem 
bezüglichen  Bauerrechte  zu  beurtheilen. 

1889  9.  Juli  (6188)  Absch.  I  A  §  168. 

XXXI.  Die  elterliche  Gewalt  ist  nach  den  Gesetzen  zu  beurtheilen, 
welchen  der  Yater,   seinem  Wohnaüse  und  Stande  nach,  unterworfen  ist. 

XXXII.  Die  Vormundschaft  richtet  sich  nach  den  in  dem  Jurisdictions- 
bezü-ke  des  Gerichts,  vor  welchem  der  Bevormundete  seinen  persönlichen 
Gerichtsstand  hat,  geltenden  Gesetzen. 

8.  das  Privatrecht  Art.  318  (F)  u.  die  dort  angeführten  Gesetze. 
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XXXIII.  Bechte  an  unbeweglichen  Sachen,  desgleichen  der  Besitz  sol- 
cher Sachen,  richten  sich  nach  den  Götzen  des  Bechtsgebietes,  in  wel- 
chem sie  belegen  sind;  Bechte  an  beweglichen  Sachen  und  deren  Besitz 
dagegen  nach  denjenigen  Gesetzen,  denen  der  EigenÜifimer  oder  Besitzer, 
seinem  persönlichen  Gerichtsstände  nach,  unterworfen  ist. 

Vgl.  ausser  den  Citaten  znm  Art.  XXVII.  die  CnrL  Stat.  §  176;  lß89  %  litt  ^188) 
Absch.  I  A  §  168. 

XXXIV.  Anfall  und  Erwerbung  einer  Erbschaft  sind  nach  den  Ge- 
setzen desjenigen  Bechtsgebietes  zu  beurtheilen,  welchem  der  Erblasser 
seinem  Wohnsitze  und  Stande  nach  zuletzt  angehörte  (a).  Hatte  er. meh- 
rere Wohnsitze,  so  ist  deijenige  maassgebend,  in  welchem  er  sich  zuletzt 
aufgehalten.  In  livland  sind  hiervon  Immobilien  ausgenommen,  welche, 
auch  wenn  sie  Bestandthaile  einer  Erbschaft  sind,  dem  Bechte  des  Orts, 
wo  sie  belegen  sind,  unterliegen  (b).  Ebenso  sind  die  im  Innern  des 
Eeiches  belogenen  Immobilien,  auch  wenn  sie  zu  einem  Nachlass  gehören, 
stets  nach  den  Beichsgesetzen  zu  beurtheilen  (c). 

(a)  Vgl  ausser  den  Citaten  znm  Art.  XXVII.  die  Pilt.  Stat  Th.  III.  Tit.  2  §  4.  —  (b) 
Königl.  Schwed.  Resol.  v.  23.  Ang.  1631  §  U.  ~  (c)  B.  die  Citate  zum  Art.  XXVII. 

XXXV.  Bei  Forderungsrechten  aus  Verträgen  kommt  es  zunächst  da- 
rauf an,  ob  nicht  die  Gontrahenten  aber  das  ftr  die  Beurtheilung  ihrer 
gegenseitigen  Bechtsverhältnisse  in  Anwendung  zu  bringende  Becht  sich 
ausdrücklich  geeinigt  haben  (a).  Eine  solche  Uebereitikunft  ist  bei  Kraft 
zu  erhalten,  sofern  ihr  nicht  absolut  gebietende  oder  verbietende  Gesetze 
entgegenstehen  (b).  Ist  eine  Uebereinkunft  der  Art  nicht  getroffen,  so 
ist,  anzunehmen,  dass  sich  die  Parteien  dem  Bechte  desjenigen  Jurisdictions- 
beizirkes  unterworfen  haben,  in  welchem  die  aus  dem  Bechtsgeschäft  ent- 
springende Verbindlichkeit  erfällt  werden  soll.  Nach  diesem  Bechte  ist 
insbesondere  die  materielle  GQltigkeit  und  die  Wirkung  des  Bechtsgeschäfts 
zu  beurtheilen  (c). 

(a)  S.  z.  B.  das  Privatrecht  Art.  2517.  2991.  4047  n.  a.  m.  —  (b)  L.  5  C.  de  legibus 
(I,  U).  —  (0)  Vgl.  das  Privatrecht  Art.  8^8  fig:g. 

XXXVI.  Iii  Betreff  der  Form  der  Bechtsgeschäfte  (der  Verträge,  so 
wie  letzter  Willensverordnungen)  können  ebensowohl  die  Vorschriften  f&r 
denjenigen  Jurisdictionsbezirk  beobachtet  werden,  in  welchem  das  Bechts- 
geschäft in  Wirksamkeit  treten  soll,  als  auch  die  Gesetze  des  Ortes,  an 
welchem  das  Bechtsgeschäft  vorgenommen  wird. 

S.  die  Citate  znm  Art.  XXVII.  n.  vgl.  andi  das  Lttb.  StB.  B.  II.  Tit.  1  Art.  16. 
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Erstes  Bnch. 

Familienreeht. 


Erster  Titel. 
Ton  der  Ehe. 


Erstes  Hauptstück. 
Von  der  Schliessung  und  Aufhebung  der  Ehe. 

1^  Ehen  von  Personen  orthodoxer  Griechisch-Eussischer  Confession  werden 
geschlossen  und  aufgelöst  auf  G-rundlage  der  Kegeln,  welche  im  ersten  Buche 
des  allgemeinen  Eeichs-dvilgesetzbuches  enthalten. sind. 

AUgemelnes  Beichs-Gesetzbueh,  Ansg.  v.  J.  1857.  Band  X,  1.  CiyilgOBetze,  Art.  1—78. 

^^  Bei  der  Schliessung  und  Auflösung  von  Ehen  zwischen  Personen 
Evangelisch-Lutherischer  Confession  sind  die  in  dem  Gesetze  für  die  Evan- 
gelisch-Lutherische Kirche  in  ßussland  und  der  Instruction  für  die  Geist- 
lichkeit dieser  Kirche  enthaltenen  Vorschriften  zu  beobachten. 

6.  das  Gesetz  für  die  Evangelisch-Lutherische  Kirche  in  Rnssiand  vom  28.  December 
18Q2  (5870)  §  49--5d.  66--135,  die  Instruction  !Ur  die  Geistlichkeit  und  die  Behörden  d«r 
BvaDgelisch-Lutherischen  Kirche  in  Rnssiand  vom  28.  Dec.  1832  (5871)  §  60—62.  69—78. 
Reichsgesetzbach.  B.  XI.  Th.  1.  Gesetzbuch  für  die  fremden  Confessionen  §  182—187, 
IW— 268,  727-729,  736-745. 

3^  In  Beziehung  auf  Personen  der  übrigen  Christlichen  Glaubensbekennt- 
nisse sind  die  für  jedes  dieser  Bekenntnisse  bestehenden  Vorschriften  über  die 
Ehe  in  Anwendung  zu  bringen. 

4^  NichtChristen  können,  auf  Grundlage  der  allgemeinen  Beichsgesetze,  nach 
den  Grundsätzen  ihres  Glaubens  oder  in  hericömmlicher  Weise  Ehen  unter  ein- 
ander schliessen,  ohne  Theilnahme  der  Civilobrigkeit  oder  der  Christlichen 
geistlichen  Behörden. 

RGb.  B.  X.  Th.  1.  Ausgabe  v.  1857.    Art.  90-99. 
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Zweites  Hauptstück. 

Von  den  aus  der  Ehe  entspringenden  persönlichen  Rechten 

und  Verbindlichkeiten. 

5^  Die  Ehefrau  trägt  den  FamilienDamen  des  Ehemannes  and  die  Ehren- 
titel, welche  seiner  Familie  gebühren;  sie  verliert  solche  auch  in  dem  Falle 
nicht,  wenn  der  Ehemann  derselben  durch  gerichtliches  Urtheil  für  verlustig 
erklärt  wird. 

Gewohnheitsrecht. 

64  Ist  der  Ehemann  höheren  Standes,  so  theilt  er  seine  Standesrechte  der 
Ehefrau  mit.  Die  Ehefrau  dagegen  theilt  die  Bechte  ihres  Standes  weder  dem 
Ehemanne,  noch  ihren  Kindern  mit;  behalt  jedoch  selbst,  sowohl  während  der 
Ehe,  als  nach  deren  Aufhebung,  vollständig  die  Eechte  des  höheren  Standes, 
welche  sie  vor  ihrer  Verehelichung  durch  die  Geburl  oder  durch  eine  frühere 
Ehe  erworben  hatte. 

Provineifürecht  der  Ostseegouvemements  vom  1.  Jnli  1845  Th.  II.  Art.  24.  25.  912.  944. 
1049.  Königl.  Schwedische  Resolution  v.  J.  1680.  Erklärung  der  Rangverordnung  v.  J. 
1699.    Not.  c.  p.  95  LL. 

^4  Die  Ehegatten  sind  berechtigt,  von  einander  eheliche  Treue  zu  ver- 
langen, und  sind  verpflichtet,  beisammen  zu  leben  und  einander  zu  unter- 
stützen. Willkürliche  Lossagung  von  diesen  Eechten  und  Pflichten  ist 
ebenso  unerlaubt,  als  Verträge  und  Abmachungen,  die  ihnen  zuwiderlaufen, 
unwirksam  sind. 

§  1  I.  de  patrla  pot.  (I,  9).  L.  1  D.  de  ritu  nupt  (XXIII,  2).  L.  13  §  6  D.  ad  leg. 
luUam  de  adult.  (XLVIII,  6).    Estländisches  Ritter-  und  Landrecht  B.  IL  Tit.  7  Art  1. 

B.  V.  Tit.  27  Art  1  und  2.  Vergl.  das  Bv.-Luth.  KQ.  vom  28.  Decbr.  1832  (587<^ 
§  118—128,  die  Agende  für  die  Bv.  -  Luth.  Gemeinden  im  Russ.  Reiche  v.  28.  Decbr. 
1832,  im  Trauungsformular.  RGb.  B.  XL  Th.  1  §  251-256. 

S^  Der  Ehemann  ist  berechtigt:  1.  von  der  Frau  Gehorsam  und  Fft- 
gung  in  seinen  Willen  zu  fordern  (a);  2.  den  Wohnort  zu  bestimmen, 
und  zu  verlangen,  dass  die  Ehefrau  ihm  folge,  es  sei  denn,  dass  er  wegen 
eines  Verbrechens  gerichtlich  zur  Verschickung  zu  schwerer  Zwangsarbeit 
oder  zur  Ansiedelung  verurtheilt  worden  ist  (b),  oder  sonst  aus  einem 
tadelnswerthen  Grunde  sich  entfernt  hat  (c);  3.  von  der  Ehetrau  TheiU 
nähme  an  dem  unter  seiner  Leitung  stehenden  Hauswesen,  und  im  Noth- 
fall  Unterhalt  von  ihr  zu  verlangen  (d);  4.  als  vermutheter  Anwalt  und 
ehelicher  Beirath  gerichtlich  und  aussergerichüich  ihre  Gerechtsame  zu 
vertreten  (e);  5.  Vergehen  und  Verbrechen,  welche  gegen  sie  begangen 
worden,  gerichtlich  zu  verfolgen  (f). 

(a)  L.  U  §  1  D.  Boiuto  matrim.  (XXIV,  8).  Agende  für  die  Bv.-Luth.  Gemeinde  vom 
28.  Decbr.  1832,  im  Trauungsformular.  —  (b)  L.  65  D.  de  iudiciis  (V,  1).  L.  9  G.  de 
Incolis  (X,  89).  Bv.-Luth.  KG.  von  1832  §§  118.  123.  132.  RGb.  Bd.  XV,  1.  Criminal- 
gesetz,  Art.  29—31.  —  (c)  Vgl.  L.  14  D.  ex  quibus  causis  maiores  (IV,  6),  und  über- 
haupt unten  B.  IV.  Tit.  1  Hptst.  7  Abthl.  2.  N.  IL  —  (d)  L.  31  pr.  und  §  1  D.  de 
donat.  inter  V.  et  ü.  (XXIV,  1).    L.  48  pr.  D,  de  oper.  libert.  (XXXVIII,  1).    L.  29 

C.  de  iure  dotium  (V,  12).  -  (e)  L.  21  G.  de  procurat.  (II,  13).  Livlftndisohes  Ritter- 
recht  0.  42.  Königl.  Schwedische  Testaments-Stadga  vom  3.  Juli  1686  §  6.  Bstländi- 
sehe»  R.-  u.  LR.  B.  II.  Tit.  13  Art.  2  Tit.  14.  —  (f)  L.  1  §  3.  L.  2  D.  de  iniuriis 
(XLVII.  10).    Vgl  das  RGb.  Bd.  XV,  1.  Criminalges.,  in  verschiedenen  Artikeln. 
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Anmerkung  zn  Pct.  2  (P).  Die  Bestimmungen  darüber,  ^ann  Pranen  ihren  Män- 
nern, die  auf  Qrund  von  Gemeindesprttehen  oder  auf  administrativem  Wege  zur  Ansiede- 
lung terschickt  oder  entfernt  werden,  zu  folgen  haben,  sind  in  der  Anmerkung  zu  Artikel 
242  der  Ordnung  betreffend  die  Verhütung  und  Vorbeugmig  von  Verbrechen  dargelegt. 
Verordn.  v.  19.  Febr.  1866  (43034),  §  8.  -  Vergl.  RQb.  u.  B.  X,  Th.  I.  Ausgabe  v.  1887, 
Art.  104. 

Anmerkung  (F).  Die  vergleichende  TabeUe  der  zu  diesem  Artikel  (8)  und  den  Ar- 
tikeln 226,  319,  868,  869,  992,  1062,  1067,  1131,  1696,  2064.  2581.  3069,  3880,  3444,  3448, 
3600,  8601,  3604,  3959  und  4558  angeführten  Artikel  des  Gesetzbuches  betreffend  die  Cri- 
minal-  und  Correctlonsstrafen,  Ausgabe  vom  Jahre  1857,  nebst  Hinweis  auf  die  denBClben 
entsprechenden  Artikel  des  Gesetzbuches  betreffend  die  Criminal-  und  Correctionsstrafen 
und  der  Ordnung  betreffend  die  von  den  Friedensrichtern  zu  verhängenden  ßtrafen,  welche 
naoh  dem  Jahre  1857  herausgegeben  worden  sind,  ist  hier  beigelegt.  —  Diese  Anmerkung 
bezieht  sich  aach  auf  die  Artikel  226,  319,  868,  869,  992,  1062,  1067,  1131,  1696,  2064,  2581, 
3069,  3380,  3444,  3448,  3600,  3601,  3604,  3959  und  4558. 

9^  Die  Ehefrau  ist  berechtigt,  1)  yon  dem  Manne  seinem  Stande  und 
Vermögen  angemessenen  Unterhalt  zu  fordern,  ohne  Rücksicht  darauf,  ob 
sie  ihm  Vermögen  in  die  Ehe  gebracht  hat  oder  nicht  (a),  und  2)  in  al- 
len Vorfikllen  des  Lebens,  insonderheit  in  ihren  Rechtsangelegenheiten,  sei- 
nen Schutz  und  Beistand  zu  verlangen  (b). 

(a)  L.  21  pr.  D.  de  donat.  inter.  V.  et  ü.  (XXIV,  1).  L.  22  §  8  D.  sol.  matrim.  (XXIV, 
3).  —  (b)  L.  2  D.  de  iniur.  (XLVIl,  10)  und  die  in  den  Anmerkungen  e  und  f  zum 
Art.  8  angeführten  Belege ;    1889  9.  Juli  (6188)  Absch.  I  A  §  65. 


Drittes   Hauptstück. 
Von  den  ehelichen  Güterrechten. 


Erste  Abtheilung. 
Allgemeine   Bestimmungen. 

lO*  Die  WirkuDgen  der  Ehe  auf  das  Vermögen  der  Ehegatten  be- 
ginnen mit  der  Vollziehung  der  Ehe  durch  die  Trauung. 

Vgl  das  Ev.-Luth.  KG.  v.  1832  (6870)  §  49  und  109.  RQb.  B.  XL  Th.  1.  Gesetz  für 
die  fremden  Confessionen  §  182,  242. 

11^  Durch  die  Ehe  wird  der  Ehemann  Vormund  (Eheyogt,  ehelicher 
Beirath  oder  Assistent)  der  Ehefrau. 

Uvl.  RR.  Gap.  42.  Königl.  Sobwed.  Vorm.-Ordn.  v.  17.  März  1669  §88.  K5nigl  Sihwed. 
Testaments-ßtadga  vom  3.  JuU  1686  §  6.  Bstl.  R.-  u.  LR  B.  IL  Tit.  13  Art.  2.  Tit.  14. 
Gap.  8  von  Bhesaohen  Stadtlag.  Vgl.  die  Pitt.  8tat  v.  1611  Th.  IL  Tit.  S  §  U.  LA- 
beck'schee  StR.  v.  1586  B.  L  Tit  7  Art.  1.  Goldingen'sche  Statuten  v.  20.  Mai  1695 
§  7.  In  allen  übrigen  Rechtsgebieten :  Gewohnheitsrecht,  1889  9.  Juli  (6188)  Absch.  I 
A  §  65. 

124  Vermöge  der  ehelichen  Vormundschaft  gebührt  dem  Ehemanne  die 
Herrschaft  und  Verwaltung  aber  das  gesammte  Vermögen,  sowohl  das  von 
ihm,  wie  das  von  der  Ehefrau  in  die  Ehe  gebrachte,  als  auch  das  von 
beiden  gemeinschaftlich  oder  von  jedem  von  ihnen  einzeln,  wahrend  der 
Ebc^,  erworbene,  oder  sonst  ihnen  zugefallene  (a),  so  weit  nicht  Gesetz 
oder  Vertrag  eine  Ausnahme  begründen  (b). 

(a)  Ebendas.  6.  auch  unten  Art  18-<26.  —  (b)  8.  unten  Art.  27—29.  1889  9.  JuU  (6188) 
Absch.  I  A  §  65. 
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184  Alles  dergestalt  unter  die  Herrschaft  des  Ehemannes  vereinigte 
Vermögen  ist  im  Zweifel  für  das  Vermögen  des  Mannes  zu  halten.  Wenn 
die  Ehefrau  etwas  als  das  Ihrige  in  Anspruch  nimmt,  so  muss  sie  bewei- 
sen, dass  sie  es  in  die  Ehe  gebracht  oder  f&r  sich  besonders  erworben  hat, 
oder  dass  es  sonst  ihr  besonders  zugefallen  ist 

L.  61  D.  do  donat.  inter  V.  et  ü.  (XXIV.  1). 

14^  B^i  dem  von  der  Ehefrau  in  die  Ehe  gebrachten  und  in  des 
Ehemannes  Verwaltung  gelangten  Vermögen  (Eingebrachtes,  Illaten)  sind 
als  besondere  Bestandtheile  zu  unterscheiden:  die  Aussteuer  und  die  Hit- 
gabe oder  der  Brautschatz. 

IS^.  Zur  Aussteuer  gehört  alles  dasjenige,  was  die  Ehefrau  beim  An- 
tritt der  Ehe,  zur  persönlichen  Ausstattung,  so  wie  zur  häuslichen  Ein- 
richtung, an  Effecten  aller  Art  mitbringt 

Gnadenbrief  des  Bnibischofe  Sylvester  v.  6.  Febr.  1457  §  6.    Bstl.  R-  n.  LR.  B.  II. 
Tit.  4  Art.  2.  B.  III.  Tit.  13  Art.  7.    Vgl.  das  Lübeck'sdie  StB.  ▼.  1586  B.  lU.  Tit.  1 

Art.  9. 

I64  Brautschatz  oder  Mitgabe  ist  dasjenige,  was  die  Ehefrau  an  un- 
beweglichen Gutern  oder  an  Gapitalien,  desgleichen  an  Nutzungen,  derge- 
stalt dem  Ehemanne  zubringt,  dass  demselben  dadurch  fQr  die  Dauer  der 
Ehe  die  mit  dieser  verknüpften  Lasten,  und  nicht  bloss  die  Kosten  des 
Antritts  des  Ehestandes,  erleichtert  werden. 

Ebendas.  Vgl.  auch  L.  7  pr.  L.  56  §  1  D.  de  iure  dotium  (XXm,  S). 

IV^  Als  Brautöchatz  oder  Mitgabe  ist  nur  dasjenige  Vermögen  der 
Frau  anzusehen,  welches  ausdrücklich  unter  dieser  Benennung  bestellt  wor- 
den ist. 

L.  4  C.  de  iure  dotium  (V,  12)  und  die  Allegate  zum  Art.  16. 

18^  Weder  Brautschatz  noch  Aussteuer  gehören  zu  den  wesentlichen 
Bedingungen  der  Ehe. 

L.  20  pr.  C.  de  domktionibus  ante  nuptias  (V,  3).   L.  11  pr.  G.  de  repudiis  (V,  17). 
Curländisohe  Statuten  v.  1617  §  191. 

lO^  Brautschatz  und  Aussteuer  können  sowohl  von  der  Ehefrau  selbst, 
als  auch  von  ihren  Eitern,  desgleichen  von  dritten  Personen  bestellt  werden* 

L.  5  D.  de  iure  dotium  (XXIII,  S). 

20^  Eine  gesetzliche  Verpflichtung  zur  Bestellung  von  Aussteuer  oder 
Brautschatz  liegt  Niemandem,  auch  nicht  den  Eltern  der  Braut,  ob.  Nur 
in  Estland  ist  der  adelige  Vater  seinen  Töchtern,  nach  des  Vaters  Tode 
aber  sind  die  Brüder  ihren  Schwestern,  eme  adlige  Hochzeit  und  eine  dem 
Stande  und  Vermögen  angemessene  Aussteuer  auszurichten  verbunden. 

Estl.  B.-  u.  LR.  B.  IIL  Tit.  S  Art.  8,  vgl.  mit  B.  U.  Tit.  4  Art.  1  u.  2.   Gewohnheits- 
recht. 

äl^  Bei  dem  Versprechen,  Brautschatz  und  Aussteuer  zu  geben,  wird 
die  stillschweigende  Voraussetzung  angenommen,  dass  die  beabsichtigte  Ehe 
wirklich  erfolgen  werde. 

§  12  I.  de  nuptiis  (I,  10).    L.  8.   L.  7  §  3.    L.  8  u.  21  D.  de  iure  dotium  (XXIU,  3). 
Lüb.  StR.  V.  1Ö86  B.  I.  Tit.  5  Art.  14. 
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22^  ^^  Becht,  auf  Aushändigung  eines  yersprochenen  Brautscbatzes 
za  klagen,  erwachst  erst  nach  geschlossener  Ehe. 

L.  21  p.  43  pr.  D.  de  iure  dotiam  (XXUI,  3).    Lüb.  StR.  1^86  B.  I.  Tii  5  Äri  14. 

23*  Ist  der  Betrag  oder  Gegenstand  des  versprochenen  Brautschatzes 
von  dem  Promittenten  nicht  gmauer  bestimmt,  so  ist  der  Betrag  nach  den 
YermOgensumst&nden  des  Promittenten^  der  Billigkeit  gem&ss,  durch  Schieds- 
richter festzusetzen« 

L.  OD  §  4  D.  de  iure  dotliim  (XXIII,  3).    L.  8  C.  de  dotl«  promiss.  (V,  11). 

24*  Ist  för  die  Auskehrung  des  versprochenen  Braütschatzes  ein  be- 
stimmter Termin  festgesetzt,  so  muss  der  Promittent  von  diesem  Tage  an 
die  Fruchte  eines  solchen  Brautschatzes  oder  Verzugszinsen  entrichten. 
War  dagegen  kein  Termin  festgesetzt,  so  können  Zinsen  und  Früchte  erst 
nach  Ablauf  von  zwei  Jahren^  von  der  YoUziehung  der  Ehe  an  gerechnet, 
gefordert  werden. 

L.  31  §  2  C.  de  iure  dotiam  (Vi  12). 
Amnerknng.    üeber  die  dem  Schwiegervater  zustehende  Bechtswohlthat  der  Com- 
petesa  s.  imten  B.  IV.  Tit.  X.  Hptst.  1.  Abthl.  1.  No.  IV,  B. 

25^  ^^b  Estlandischem  Stadtrecht  muss  der  Ehemann  den  der  Ehe- 
frau von  ihren  Eltern  mitgelobten  Brautschatz  binnen  zwei  Jahren  nach 
geschlossener  Ehe  fordern,  widrigen&lls  verliert  er  nicht  nur  seinen  An- 
spruch darauf,  sondern  es  kann  auch  nach  seinem  Tode  die  Wittwe  — 
80  weit  sie  überhaupt  dazu  berechtigt  ist  —  den  Brautschatz  aus  des 
Ehemannes  Nachlass  fordern,  wenn  sie  nur  beweist,  dass  der  Brautschatz 
dem  Manne  mit  ihr  gelobt  worden  ist;  es  könnte  denn  dagegen  nachge- 
wiesen werden,  dass  der  Ehemann  den  Brautschatz  zwar  zu  gehöriger  Zeit 
gemahnt,  allein  aus  Pietät  nicht  ausgeklagt,  oder  dass  er  bei  der  compe- 
tenten  Behörde  innerhalb  Jahr  und  Tag  eine  Verwahrung  deshalb  einge- 
legt, dass  er  den  Brautschatz  in  Ofite  gefordert,  aber  nicht  habe  erhalten 
können. 

Lttb.  StR.  V.  J.  1586  B.  I.  Tit.  5  Art.  2. 

264  ^^^  demselben  Stadtrecht  (Art,  25),  desgleichen  nach  dem 
Liylandischen,  erlischt  die  Haftung  desjenigen,  der  sich  für  einen  von  den 
Eltern  versprochenen  Brautschatz  verbärgt  hat,  wenn  der  Brautschatz  im 
Laufe  von  zwei  Jahren  nicht  gefordert  worden  ist,  es  sei  denn,  dass  die 
Forderung  aus  Pietät  unterblieben,  oder  dass  der  Ehemann  sidi  gericht- 
lich verwahrt,  wie  im  Art.  25  bestimmt  ist. 

Lttb.  StB.  B.  I.  Tit.  5  Art.  8.    Rig.  StR.  B.  III.  Tit., 2. 

27^  Zu  dem  von  der  Verwaltung  des  Ehemannes  ausgenommenen 
(Art  12)  sogenannten  Sondergute  (bona  receptitia)  der  Ehefrau  gehört 
alles  Dasjenige,  was  1.  die  Ehefrau  von  ihrem  in  die  Ehe  gebrachten  Ver- 
mögen ihrer  eigenen  Verwaltung  und  Benutzung  ausdrücklich  vorbehalten 
hat;  2.  was  ihr,  von  wem  es  auch  sei,  unter  der  Bedingung  der  eigenen 
Verwaltung  und  Nutzung,  zugewendet  worden ;  3.  was  sie  aus  einem  mit  des 
Ehemannes  Wissen  und  Bewilligung  unternommenen  abgesonderten  Gewerbe, 
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oder  sonst  durch  Fleiss  und  Arbeit  ftr  ihre  eigene  Rechnung  erworben  hat; 

4.  was  sie  von  dem  Ehemanne  als  Taschen-  oder  Nadelgeld  erhalt,  und 

5.  was  sie  yon  den  Früchten  und  Einkünften  dieses  ihres  Sondergnts  erspart. 

Vgl.  L.  8  C.  de  paotis  oonventis  (V,  14).    Gewohnheitsrecht. 

384.  Zum  Sondergute  der  Ehefrau  gehören  hiernach  (Art.  27)  auch 
die  für  sie  besonders  bestimmten  Hochzeitsgeschenke,  so  wie  die  ihr  von 
dem  Ehemanne  am  Morgen  nach  der  Hochzeit  etwa  verehrte  sogenannte 
Morgengabe,  welche  letztere  ganz  nach  den  Grundsätzen  aber  Geschenke 
unter  Ehegatten  (Art.  HO  fgg.)  zu  beurtheilen  ist 

Vgl.  das  Livl.  RR.  Cap.  15  u.  30.  PUt.  Stat.  Th.  III.  Tit.  1  §  21.  Cap.  6  u.  9  von  Rhe- 
sachen  8tL. 

29*  Bei  einer  Yeräusserung  ihres  unbeweglichen  Sondergutes  ist  die 
Ehefrau  den  Rath  ihres  Ehemannes  einzuholen  verpflichtet  Verbindungs- 
schriften, welche  sie  in  Beziehung  auf  dasselbe  ausstellt,  müssen  von  dem 
Ehemanne,  als  ehelichem  Beirath,  mit  unterzeichnet  werden«  Im  entgegen- 
gesetzten Falle  kann  die  Ehefrau  sich  der  Erfüllung  der  übernommenen 
Verbindlichkeit  entziehen,  wenn  sie  sie  nicht  nachtraglich,  mit  Zustimmung 
des  Ehemannes,  anerkannt  hat. 

Gewohnheitsrecht  Vgl  auch  das  Estl.  R.>  u.  LR.  B.  II.  Tit.  14,  1889  9.  Juli  (6188) 
Abschnitt  I  A  §  05. 

BO4  In  Fällen,  wo  die  Interessen  beider  Ehegatten  mit  einander  col- 
lidiren,  hat  die  Frau  fQr  den  betreffenden  Act  sich  einen  besondem  Bei- 
rath zu  wählen« 

Desgl. 

31^  Wenn  der  Ehemann  durch  Abwesenheit,  Krankheit  oder  auf  an- 
dere Weise  an  der  Verwaltung  des  gemeinsamen  Yermögens  (Art  12) 
behindert  ist,  kann  die  Ehefrau  nicht  anders,  als  jeder  andere  Oeschäfks- 
führer,  die  Verwaltung  übernehmen.  Unter  Umständen  ist  in  einem  sol- 
chen Falle  gerichtlich  eine  Curatel  zu  bestellen. 

Vgl.  L.  1  D.  de  negotiis  gestls  (UI,  5).  Qewohnheitsreoht,  1889  9.  JuU  (6188)  Absch. 
1  A  §  65. 

3^4.  Die  Rechte,  welche  den  Ehegatten  auf  das  gegenseitige  Ver- 
mögen, sowohl  während  der  Ehe,  als  nach  deren  Auflösung,  zustehen,  smd 
in  den  einzelnen  Land-  und  Stadtrechten  verschieden  bestimmt  (a).  Sie 
können  indessen  auch  durch  Verträge  geregelt  werden  (b). 

(a)  S.  die  dritte  Abthell,  dieses  HanptstÜciLes.  —  (b)  Not.  b  pag.  80.  Not.  b  pag.  94 
LL.  Estl.  R.-  u.  LR.  B.  II.  Tit.  4  Axt.  4.  Rlg.  StR.  B.  II.  Cap.  6  §  3.  Curl.  ßtat.  v. 
J.  1617  §  189.  Pilt.  ßtat.  V.  J.  1611  Th.  III.  Tit.  1  §  19.  Vgl.  auch  das  Bv.-Lnth. 
KG.  V.  J.  1882  (5870)  §  94.  RGb.  B.  XL  Th.  1.  Gesetz  für  die  fremden  Confessionen 
§227. 
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Zweite  Abtheilung. 
Von  den  Ehevertragen. 

33*  Ehevertrage  köDnen  sowohl  vor  und  bei  Eingehung  der  Ehe  ab- 
geschlossen werden,  und  heissen  dann  Ehestiftungen,  als  auch  wfthr^ 
bestehender  Ehe. 

L.  1  pr.  L.  12  §  1  D.  de  p»otis  dotal.  (XXIU,  4).  Not.  b  pag.  94  LL.  Livl.  Ra  Cap. 
BS.   Bstl.  R.-  n.  LR.  B.  II.  Tit.  5  Art.  2.    Curl.  Stat.  v.  J.  1617  §  189. 

34>  Eheverträge  dürfen  sowohl  von  den  Brautleuten  und  Ehegatten 
selbst  untereinander,  als  auch  von  deren  filtern,  ja  selbst  zwischen  einem 
der  Brautleute  oder  Ehegatten  oder  beiden  und  einem  Dritten  abgeschlossen 
werden,  wenn  Letzterer  zum  Zweck  des  ehelichen  Lebens  eine  Beisteuer  giebt 

L.  1§  1.  L.  7.  L.  20  §  1  D.  de  pactis  dotal.  (XXIII,  4).  L.  29  D.  soluto  matrlm.  (XXIV,  3). 

35^.  Stehen  die  sich  Ehelichenden  noch  unter  elterlicher  Gewalt,  so  ist 
zur  Gültigkeit  des  Ehevertrages  die  Zuziehung  der  Eltern,  sind  sie  elternlos 
und  noch  nicht  grossjahrig,   die  Mitwirkung   der  Vormünder  erforderlich. 

L.  7  D.  de  pactis  dotal.  (XXIIL  4). 

364  (E)  Eheverträge  dürfen  nur  schriftlich  abgeschlossea  werden.  Li 
den  St&dten  des  Gouvernements  Livland  müssen  Eheverträge  notariell  er- 
richtet werden.  Eheverträge,  die  nicht  vor  einem  Notar  errichtet  worden 
sind,  müssen,  falls  sie  auch  für  Dritte  wirksam  werden  sollen,  einem  No- 
taren zur  Beglaubigung  vorgestellt  werden. 

Änroerkang.  (F)  60U  ein  Ehevertrag  in  Znlcunft  auch  für  Dritte  wirksam  sein,  so 
moss  derselbe,  anf  Antrag  der  Contrahenten,  von  dem  Bezirksgericht  dnrch  dreimaliges 
Einrücken  von  Publikationen  In  die,  in  den  Artikeln  295  nnd  296  der  Civilprocessordnung 
angegebenen  Zeitongen  nnd  in  der  örtlichen  Oonvemementszeitnng  bekannt  gemacht  wer> 
den.  Ausserdem  wird  die  zu  pnbiicirende  Bekanntmachung  an  den  Thttren  des  Gerichts 
und  in  dem  Bureau  des  Notaren,  welcher  den  Vertrag  errichtet  oder  beglaubigt  hat,  aus- 
gehan^  1889  9.  JoU  (6)138j  Absch.  I  A  §  369  Anm..2. 

37*  Der  Inhalt  der  Eheverträge  darf  weder  den  guten  Sitten,  noch 
unbedingt  gebietenden  oder  verbietenden  Gesetzen  zuwiderlaufen  (a),  noch 
mit  dem  wesentlichen  Zweck  der  Ehe  unverträglich  sein  (b).  Namentlich 
sind  darin  Bestimmungen,  welche  das  gesetzlich  angeordnete  gegenseitige 
persönliche  Yerhältniss  der  Ehegatten  abänd^n,  unzulässig  (c).  Indessen 
hebt  die  Nichtigkeit  einzelner  Bestimmungen  keinesweges  die  Wirksamkeit 
des  übrigen,  dem  Gesetze  entsprechenden  Inhaltes  des  Vertrages  atift 

(a)  L.  5  D.  de  pact.  dotal.  (XXIII,  4).  Schwed.  Bitterrc«eln  §  16  P.  4.  Cu^  Statuten 
V.  J.  1617  §  189.  -  (b)  C.  24  X.  de  iureiur.  (II,  24).  C.  ult.  X.  de  conditlon.  appo«. 
(IV,  5).  -  (c)  L.  14  §  1  D.  soluto  matrim.  (XXIV,  8). 

384.  (F)  Ueber  die  gegenseitigen  Rechte  der  Ehegatten  an  dem  von 
beiden  in  die  Ehe  gebrachten  und  während  der  Ehe  erworbenen  oder  noch 
zu  erwerbenden  Vermögen,  auch  auf  den  Todesfall,  darf  m  Eheverträgen 
beliebig  verfügt,  nur  dürfen  dadurch  die  Rechte  dritter  Personen  nicht  be- 
einträchtigt werden. 

L.  7.  9.  10  D.  de  pactis  dotal.  (XXIII,  4).    L.  7  C.  de  pactis  oonv.  (V,  14).    Gewöhn- 
heitsrecht   1889  9.  Juli  (6188)  Absch.  I  A  §  899  Anm.  2. 
Anmerkusg.    Sofern  die  Ehevertrftge  Bestimmungen  über  das  küniftige  Brbreoht  der 
Ehegatten  enthalten,  sind  sie  ganz  nach  den  Grundsätzen  über  Hrbverträge  an  behandebi. 


2 

Digitized  by 


Google 


y 


B.  I.    Familienreoht. 

9^  Eheverträge  werden  fQr  beide  Ehegatten  sofort  nach  ihrer  Ab- 
isung  verbindlich,  und  dürfen  daher  von  keinem  von  beiden  Theilen 
tig  widerrufen,    noch  durch  eine  nachfolgende  einseitige  testamentari- 

i>w^  Terfbgung  abgeändert  werden,    es  sei   denn,    dass  diese  Abflsi^qrung 

zu  Gunsten  des  andern  Gontrahenten  geschieht« 

Gewohnheitsrecht.    Vgl.  auch  die  Pilton'schen  Statuten  v.  J.  1611  Tk  IIl  Tit.  1§  IB. 

40^  Ehevertrage  verlieren  ihre  Kraft:  1.  wenn  die  Ehe  gar  nicht 
erfolgt.  2.  Wenn  die  Ehe  durch  Ehescheidung  aufgehoben  wird  (a),  es 
sei  denn,  dass  der  Ehevertrag  für  den  Fall  der  Ehescheidung  Bestinnnun- 
gen  aufgenommen  hat,  welche  dann  natürlich  in  Anwendung  treten. 
3,  Wenn  die  Eheverträge  mit  gegenseitiger  Einwilligung  der  Gontrahenten 
aufgehoben  werden;  jedoch  dürfen  dadurch  die  Rechte  dritter  Personen 
keine  Beeinträchtigung  erleiden  (b).  4.  Ist  in  dem  Vertrage  das  Eintreten 
'eines  künftigen  Ereignisses,  z.  B.  die  Erzeugung  von  Kindern,  voraus- 
gesetzt, so  feilen,  bei  nicht  eingetretener  Voraussetzung,  alle  darauf  sich 
beziehenden  Bestimmungen  von  selbst  weg  (c).  —  Die  Veränderung  des 
Standes  oder  des  Wohnorts  des  Ehemanns  hat  auf  die  vertragsmässig  be- 
gründeten eheliehen  Güterrechte  keinen  Einflnss. 

(a>  C.  4  X.  de  donat.  inter  V.  et  U.  <1V,  20).  —  (b)  Gewohnheitsredht.    B.  oben  Art. 
38.  ^  (c)  L,  2  u.  3  D.  de  pactis  dotaL  (XXIÜ,  4).  U,  22  pr.  D.  soluto  mÄtrim.  (XXIV,  3). 


Dritte  Abtheilung. 

Von  den  gesetzlichen  Rechten  der  Ehegatten  auf  das  gegenseitige  Vermögen. 

J.    ^ach  dem  Liv-^  und  EaÜändischen  Landredit  imd  dem 
Curlämdischen  Land--  und  Stadtrecht. 

A.   Verhältnisse  während  bestehender  Ehe. 

41^  Während  der  Ehe  steht  dem  Bhemanne  nicht  nnr  die  Verwaltnng 
(a),  sondern  auch  der  Niessbrauch  (b)  des  gesammten  Vermögens  seiner 
Ehefrau  zu,  letzteres  bestehe  in  Beweglichem  oder  Unbeweglichem,  in  Ga- 
pitalien oder  in  Nutzungen,  und  mag  von  der  Ehefrau  in.  die  EJhe  gebracht, 
oder  nach  geschlossener  Ehe  von  ihr  erworben  oder,  ihr  ^ugefanian  'sein, 
80  weit  es  picht  Sondergut  der  Frau,  und,  als  solches,  von  der  Verwaltung, 
so  wie  von)  Niessbrauch  des  Mannes  ausgenommen  ist  (c). 

(a)  Llvl.  Ritterrecht  Cap.  42.  Estl.  R.-  u.  LR.  B.  IL  Tit.  14.  B.  IV.  Tit  11  Art.  1. 
König!.  Schwed.  Testaments-Stadga  v.  3.  JnU  1686  §  6.  Vgl.  die  commissorialiBcheh 
Decislonen  v.  J.  1717,  ad  desid.  Art.  Xlü.  P.  4.  5.  Art.  XXIV.  Cl.  IL  No.  1.  8.  auch 
oben  Art,  12.  —  (b)  Livl.  RR.  Cap.  14.  Vgl.  L.  7  pr.  L.  10  §  8  D.  de  fure  dotium 
(XXIII,  d).  L.  20  G.  eodem  (V,  12).  8.  auch  unten  §  46.  Gewohnbeitareohl  -^  (c) 
6.  oben  Art.  27  fgg. 
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4^^  In  Beziehung  auf  die  YerwaJtung  des  ihm  nicht  enttogmlfn  Ver- 
mögens der  Ehefrau  ist  der  Ehemann  zu  allen  Handlungen  berechtigt  und 
resp.  yerpflichtet,  welche  die  Erhaltung  und  ordnungsmftssige  Benutzung 
desselben  erfordert.  Namentlich  ist  er  befugt,  die  Grundstücke  der  £he^ 
frau  KU  Terpachten  und  zu  vermiethen,  die  haaren  Gapitalien  auf  ihren 
Namen  verzinslich  anzulegen,  und  alle  gerichtlichen  und  aussergeriehtliehen 
Schritte  zur  Sicherstellung  und  Yertheidigung  des  Frauengutes  fbr  seine 
Kosten  zu  thun,  ohne  dazu  einer  ausdrücklichen  Yollmacht  der  Ehefrau 
zu  bedürfen. 

L.  18  in  f.  D.  solnto  matrim.  (XXIV,  3).    L.  49  §  1  D.  de  fartia  (XLVII.  ^    L.  11 
G.  de  iure  dotlum  <V.  12).    L.  21  C.  de  procurator.  (II,  13).    Efiti.  R.-  u.  LB.  B.  IV. 
Tit.  13  Art.  6.   1889  9.  JuU  (6188)  Absch.  I  A  §  65. 
Anmerkang.    In  Estland  darf  der  BhemAnn  die  Oüter  der  Ehefran,  ohne  ansdrück- 
liche  Vollmacht  von  derselben,  nicht  verpachten. 

Gewohnheitsrecht.  ^    ; 

43>  We  in  seiner  Verwaltung  befindlichen  Grundstücke  und  ötund* 
gerechtigkeiten  der  Ehefrau  darf  der  Ehemann  ohne  ihre  Einwilligung  auf 
keinerlei  Weise  verftussern,  noch  mit  Schulden  und  Pfandrechten,  Dienst- 
barkeiten oder  Eeallasten  beschweren.  Alle  Yerfagungen  der  Art  sind  nichtig. 

L.  un.  §  15  G.  de  rei  nxoriae  actione  (V,  13).    L.  4—6  D.  de  fnndo  dotali  (XXlII,  5). 
Bstl.  R.-  u.  LR.  B.  IV.  Tit.  18  Art.  6.    Curl.  Stat.  v.  J.  1617  §  103. 

4^^  In  Iii¥-  und  Estland  ist  der  Ehemann  keinesweges  befugt,  auf 
den  Namen  der  Ehefrau  oder  ihrer  Erblasser  stehende  Sohuldforderixageo^ 
ohne  ausdrückliche  Genehmigung  der  Frau^  zu  erheben,  zu  cediren  oder 
zu  verpfänden.  Alle  Yerfbgungen  dieser  Art  sind  nichtig.  Wohl  aber  Ipati 
er  das  Becht,  dergleichen  ausstehende  Forderungen,  wenn  deren  Sicherheit 
bedroht  ist,  oder  das  Interesse  der  Ehefrau  es  aus  andern  GrQnden  er- 
heischt, vorläufig  zu  kflndigen  und  auszuklagen  (a).  In  Curland  dagegen 
bedarf  der  Ehemann  sowohl  zur  Etkndigung  und  zur  Gession  yon  Schuld-^ 
verschreibungen,  als  auch  zur  Erhebung  von  Capitalien,  gar  keiner  beson- 
dem  Legitimation,  namentlich  auch  keiner  Gession  derselben  Ton  Seiten  der 
Ehefrau  (b). 

(a)  Vgl.  ebendas.  nnd  L.  2  C.  de  obligat,  et  act.  (IV,  10).  —  (b)  Gewohnheitsrecht. 

45*  Vermöge  seines  Niessbrauchrechts  (Art.  41)  bezieht  der  Mann 
s&mmtliche  Früchte  und  Nutzungen  aus  den  Gütern  und  sonstigen  Immo^ 
bilien  der  Ehefrau,  desgleichen  die  Zinsen  ihrer  ausstehenden  Scbuldforde^ 
rungen  und  die  Gefälle  aus  den  ihr  zustehenden  Grundgerechtigkeiten,  und 
tritt,  in  Beziehung  auf  einen  der  Ehefrau  zustehenden  Niessbrauch,  alä 
Niessbraucher  an  ihre  Stelle. 

L.  7.    L.  10  §  8  de  iure  dot  (XXHI,  8).  L.  6.    L.  7  §  9  D.  solnt.  matrim.  (XXIV,  8); 
L.  20  G.  de  iure  dotinm  (V,  19).    Livl.  RR.  Cap.  U. 

46^  Der  Ehemann  bezieht  den  Niessbrauch.  des  Vermögens  d6r  Eben 
firau  nicht  zu  seinem  ausschliesslichen  Nutzen,  sondern  zunächst,  um  damit 
die  Bedürfnisse  des  ehelichen  und  Familienlebens  zu  bestreiten,  ^o  dass 
mithin  in  dieser  Beziehung  der  Ehefrau  der  Mitgebrauch  und  Mftgenuss 
zusteht. 

Vgl.  L.  66  §  1.    L.  76  D.  de  iure  dotinm  (XXm,  S).    L.  20  C.  eodem  (V,  12). 


Digitized 


^Google 


20  B.  I.    Famiiienreoht. 

47^  Wenn  der  Ehemann  zahlnngsunföhig  wird,  so  hört  sein  Kiess- 
brauchsrecht  insofern  anf,  als  seine  Gläubiger  auf  die  Frfichte  des  in  sei- 
ner Yerwaltung  befindlichen  Frauengutes  keinen  Anspruch  haben,  indem 
yielmehr  die  Ehefrau  die  Auslieferung  dieses  ihres  Gutes  yerlangen  kann 
(8.  unten  Art.  59  fgg.),  dessen  Früchte  indessen  auch  dann  zur  Bestrei- 
tung der  ehelichen  Lasten  zu  verwenden  sind. 

L.  88  §  8.  L.  24  pr.  D.  sol.  matrim.  (XXIV,  3).  L.  29  et  30  C.  de  iure  doüam  (V,  12). 
Not.  XCVII.  o.  6.  Vgl.  auch  das  Estl.  R.-  u.  LR.  B.  IV.  Tit.  7  Art.  3,  und  die  com- 
mlssofiaUschen  Docislonen  v.  1717,  ad  desid.  Art.  XIII.  P.  4.  5. 

48^  ^^^  Ehemann  ist,  so  lange  er  die  Einkünfte  aus  dem  Vermögen 
der  Ehefrau  bezieht,  anch  verbunden,  die  darauf  ruhenden  Lasten  zu  tragen. 

L.  13.  15  u.  16  D.  de  impensis,  in  res  dotales  &otis  (XXV,  1). 

49^  Zu  einer  ßechenschaftsablegung  über  seine  Verwaltung  ist  der 
Ehemann  nicht  verbunden ;  er  hat  jedoch  auf  die  Erhaltung  und  Sif^faerung 
des  fraulichen  Vermögens  dieselbe  Sorgfalt  zu  verwenden^  wie  auf  seine 
eigenen  Angelegenheiten. 

L.  17  pr.  D.  de  iure  dotium  (XXIII,  3).   L.  24  §  5.  L.  66  et  67  D.  sointo  matrim. 

50*  Der  Ehemann  ist  für  alle  durch  seine  Schuld  dem  Vermögen  sei- 
ner Ehefrau  erwachsenen  Schäden  verantwortlich ;  dagegen  hat  er  d»  durch 
Zufall  und  höhere  Gewalt  entstandenen  Schäden,  so  wie  die  Werthvernafin- 
derung,  welche  aus  gewöhnlicher  Abnutzung  hervorgegangen,  nicht  zu  ver- 
antworten. 

BbendaselbBt  und  L.  10  pr.  L.  18  §  1  D.  sointo  matrlm.  (XXIV,  8). 

51^  In  Betreff  der  zum  Vermögen  der  Frau  gehörigen  Forderungs- 
rechte  und  vertretbaren  Sachen  (res  fungibiles),  so  wie  derjenigen  Sachen, 
die  dem  Ehemanne  nach  einer  bestimmten  Schätzung  übergeben  sind,  hat 
er  auch  für  den  zufälligen  Schaden  und  Untergang  zu  haften« 

L.  43  D.  de  iure  dotium  (XXIII,  3).  L.  5  et  10  G.  de  iure  dotium  (V,  12).  Die  An- 
merkung ist  aufgehoben  1889  9.  Juli  (6188)  Abscli.  I  B.  §  1. 

53^  Zwar  darf  die  Ehefrau  die  Gültigkeit  der  von  dem  Ehemanne 
innerhalb  seines  Verwaltungsrechts  getroffenen,  wenngleich  zweckwidrigen, 
Verfllgungen  gegen  Dritte,  die  daraus  Hechte  erworben  haben,  nicht  an- 
fechten ;  allein  sie  ist  befugt,  gegen  solche  ihr  Vermögen  ge^rdende  Hand- 
lungen zu  protestiren,  und  zur  Beschränkung  des  Ehenuinnes  gerichtliche 
Hülfe  in  Anspruch  zu  nehmen,  auch  in  solchen  Fällen  selbst  auf  Bestitu- 
tion  der  Verwaltung  ihres  Vermögens  an  sie  anzutragen.  Die  IVüchte  die- 
ses Vermögens  bleiben  aber  auch  dann  den  Zwecken  des  gemeinsamen  ehe- 
liehen Lebens  vorbehalten. 

Vgl  die  anm  Art.  47  citirten  Gesetze  und  das  fistL  R.-  n.  LR  B.  IV.  Tit.  IS  Art.  6. 

53*  Abgesehen  von  den  früher  erwähnten  Ausnahmefällen  (Art.  47 
und  52),  ruhen  während  der  Ehe  die  Rechte  der  Ehefrau  auf  ihr  in  der 
Verwaltung  des  Ehemannes  befindliches  Vermögen,   dah^  sie,    ohne   seine 
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Zustimmung,  niehts  dayon,  auf  welche  Weise  es  auch  sei,  yeräusseni  oder 
verschulden,  noch  sonst  einseitig  darüber  verfiigen  dar! 

Livl.  RR.  Gap.  42.  Estl.  R.-  u,  LR.  B.  II.  Tit.  14.    Königl.  Schwed.  Test.-St.  v.  8.  Jnli 
1686  §  6.  L.  9  G.  de  rei  viBdfcat.  (III,  aS).    L.  3  G.  de  hire  dotlnm  (V,  12),  n.  a.  m. 
Anmerkung:.    Andere  Ausnahmen  von  dieser  Regel,  in  Betreff  von  Verfügungen  auf 
den  TodesfaU,  gehören  in  das  Erbrecht.    S.  B.  III.    Tit.  8  Hptst.  2. 

54<i.  ^^^  der  Ehe  von  der  Frau  contrabirte  Schulden  sind  zunftehst 
aus  ihrem  Sondergute  zu  bezahlen;  reicht  dieses  nicht  hin,  so  haftet  da- 
für auch  das  von  ihr  in  die  Ehe  gebrachte,  unter  des  Ehemannes  Ver- 
waltung befindliche  Vermögen  (a);  so  wie  endlich  dasjenige,  was  der  Ehe^ 
£raa  wahrend  der  Ehe  vermöge  Erbrechts  oder  auf  andere  Weise  zufällt  (b). 

(a)  L.  89  §  1  D.  de  verber.  sigöif.  (L.   16).    L.  78  D.  de  iure  dothim  (XXIII,  8).   — 

(b)  L.  48  D.  de  usu  et  usufruotu  etc.,  per  legatum  etc.  datis  (XXXIII,  2). 

55^  ^^^  Ehemann  ist  nicht  verbunden,  die  von  der  Frau  wahrend 
bestehender  Ehe  contrahirten  Schulden  anzuerkennen,  und  braucht  dieselben 
daher  auch  nicht  aus  ihrem  in  seiner  Verwaltung  befindlichen  Vermögen 
zu  bezahlen.  Den  Glaubigem  ist  es  jedoch  unbenommen,  sich  wegen  sol- 
cher Sdiulden  an  das  Sondergut  der  Ehefrau  zu  halten,  soWie,  naieh  auf- 
gelöster Ehe,  das  dadurch  von  der  Verwaltung  und  dem  Niessbrauch  des 
Ehemannes  befreite  Vermögen  der  Frau  in  Anspruch  zu  nehmen. 

Vgl.  die  zum  Art.  58  angeführten  Gesetze.  Gurl.  ßtat.  v.  J.  1617  §  lU.  Gommiss. 
Decis.  V.  J.  1717,  ad  desid.  Art.  XIII.  P.  4. 

56<i,  Ausnahmsweise  muss  der  Ehemann  solche  Verfbgungen  der  Ehe^ 
frau  nicht  nur  anerkennen,  sondern  selbst  auch  mit  seinem  eigenen  Ver- 
mögen dafür  haften,  welche  die,  Frau  1.  im  Bereiche  des  innen  Haus- 
wesens, zu  ihrem  und  der  Familienglieder  Bedarf,  trifffc.  Auch  die  inner- 
halb dieser  Gränzen  von  der  Ehefrau  abgeschlossenen  Verträge;  z.  B.  über 
die  Annahme  weiblicher  Dienstboten,  ist  der  Ehemann  anzaerkennen  ver- 
pflichtet (a).  2.  Verfügungen,  welche  auf  einem  allgemeinen  oder^speciel- 
len,  ausdrücklichen  oder  stillschweigenden  Auftrage  des  Mannes  beruhen  (b). 
3.  Alle  in  dringender  Noth  gemachten  Schulden  (c).  4.  Solche  Schulden, 
durch  welche  der  Ehemann  und  insoweit  er  durch  dieselben  bereichert 
worden  ist  (d). 

(ü)  GewobaheHsrecbt.  —  (1>)  L.  10  §  9.  L.  12  §  9.  L.  27  §  4  D.  mandati  (XVn,  1).  - 
(0)  Vgl.  L.  162  D.  de  regulis  iuris  (L  17).  -  (d>  Vgl.  L.  14  D.  de  eondiot.  indebiti 
(XII,  6).    L.  1  D.  de  in  rem  verso  (XV,  3). 

57^  Schulden  der  Frau,  welche  nicht  auf  einer  an  sich  erlaubten 
Handlung  derselben  beruhen,  namentlich  Delictssehulden,  sind  von  dem 
Ebemanne  aus  ihrem  Vermögen  zu  bezahlen,  zunächst  jedoqh  aus  ihrem 
Sondergute. 

Vgl.  L.  18  §  1  D.  de  dolo  malo  (IV,  3).    L.  1  §  15  D.  depositi  (XVI,  3). 

58^  Für  die  Schulden  des  Ehemannes  haftet  die  Ehefrau  mit'  ihrem  Ver- 
mögen nicht,  wenn  sie  sich  dazu  nicht  ausdrücklich  verbindlich  gemacht  hat, 

Bstl.  R..  u.  LR.  B.  IV.  Tit.  7  Art.  3.  Curl.  Stat.  v,  J.  1617  §  144.   Commiss.  Deds.  v. 
J.  1717,  ad  deeld.  Art.  XIH.  P.  4.  AUerh.  beetÄt.  RRG.  v.  28.  Oct.  1868  No.  1.    Vgl 
oben  Art.  47  u.  61  Anm. 
Anmerkung.    Inwiefern  die  Wittwe,  als  Erbin  des  Ehemannes,  zur  Zahlung  seiner 
SdiQlden  verpflichtet  ist,  entscheidet  das  Erbrecht.   8.  B.  III.   Tit.  2  Hptst.  2. 
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B.  Yon  der  Zurückerstattong  des  Eingebrachten  der  Ehe- 
frau nach  aufgelöster  Ehe  und  im  Falle  eines  Goncurses 
aber  das  Vermögen  des  Ehemannes. 

59^  Sowohl  im  Falle  eines  Concurses  über  das  Vermögen  des  Ehe- 
matines  und  schlechter  Verwaltung  des  Frauengutes  durch  ihn  (a),  als  auch 
im  Falle  die  Ehe  durch  den  Tod  oder  durch  richterliches  Urtheil  au%e- 
löst  wird,  steht  sowohl  der  Ehefrau,  als  ihren  Erben  zu,  die  Zurückerstat- 
tung  ihres  Eingebrachten  zu  verlangen  (b). 

(ä)  &  oben  Art  47  iL  52.  --  (b)  L.  un.  G.  de  rei  nxoriae  aot.  (V,  18).    Cofl  Btat;. 

§  193.    CommiBS.  Deois.  v.  J.  1717,  ad  desid.  Art.  XIIL  P.  4.   PUt.  Stai  Th.  IIL   Tit. 

1  §21. 
Anmerkung.    Wann  und  inwieweit,  bei  der  Anflösnng  der  Bhe  durch  den  Tod,  der 
JBh^^riin  oder  ifa(ren  Srben  das  Recht  susteht,  die  BüekerBtattimg  des  Bingebrachten  SU  ver- 
langen, wird  in  dem  Erbrecht  näher  bestimmt.   6.  B.  III.   Tit.  2.   Hptst.  2. 

60^  ^^  Eingebrachte  ist  in  dem  Umfange  und  der  Beschaffenheit 
2surüokzuefstatten,  in  denen  es  sich  zu  der  Zeit  befand,  wo  es  in  die  Ter- 
wftljtUiBgi  des  Ehemannes  gelangte»  übrigens  mit  dem  etwanigen  Zuwachs, 
durch,  welchen  es  yergrössert  worden  ist. 

L.  10  §§  1  et  2.   L.  78  §  4  D.  de  iure  dotium  (XXUI,  3).    L.  2  D.  soluto  matrim. 
(XXIV,  5).    L.  21  C.  de  iure  dotium  (V.  12). 
Anmerkung  1.    Ausnahmen  von  dieser  Regel  enthält  oben  Art.  60. 
Anmerkung  2.    Wie  die  Früchte  des  letzten  Jahres  zu  theilen   sind,  ergiebt  sich 
aus  den  Bestimmungen  über  den  Fruchterwerb.    8.  unten  B.  II.    Tit.  8  Hptst.  2  AbthL  2, 
No.  II. 

61^  War  das  Eingebrachte  dem  Ehemanne  nach  einer  bestinunten 
Abschätzung  abergeben  (Art.  51),  so  nfuss  die  abgeschätzte  Summe  resti- 
tuirt  werden. 

L.  5.  10  et  30  0.  de  iure  dotium  (V,  12).    Vgl.  die  commiss.  Decis.  v.  J.  1717,  ad 
desid.  Art.  XXIV.  Cl.  I.  No.  2. 

62^.  So  weit  das  Eingebrachte  in  vertretbaren  Sachen  bestand  (Art. 
Öl);  müssen  diese  in  derselben  Gattung  und  Güte  zurückerstattet  werden. 

L.  42  D.  de  iure  dotium  (XXUI,  3). 

63^  ^^^  äuf  die  Immobilien  der  Frau  yon  dem  Ehemanne  gemachten 
notbwendigen  Verwendungen,  desgleichen  nützliche  Verwendungen,  wenn  sie 
mit  Willen  der  Ehefrau  geschehen  sind  oder  den  Werth  des  bnmobils 
bleibend  erhöht  haben,  müssen  dem  Ehemanne  oder  dessen  Erben  bei  der 
Restitution  des  Eingebrachten  ersetzt  werden. 

Tit.  D.  de  impensis,  in  res  dotales  factis  (XXV,  1). 

' '    64*    Wer   das   Eingebrachte  der  Frau  aus  dem  Vermögen  des  Ehe- 
mannes fordert^  muss  die  geschehene  Einbringung  beweisen. 

L.  1  C.  de  dote  cauta,  non  numerata  (V,  15). 

65<i,  ^^  Ourland  gebührt  der  Ehefrau  nicht  nur  gegen  die  Erben,  son- 
dern aubh  gegen  die  Gläubiger  ihres  Ehemannes,  bis  sie  wegen  ihres  Ein- 
gebrächten befriedigt  ist,  ein  Zurückbehaltungsrecht  nicht  nur  an  den  in 
Natur  noch  vorhandenen  Bestandtheilen  des  Eingebrachten,  und  denjenigen 
Immobilien,    welche   mit   ihrem   Gelde   von   den  darauf  ruhend  gewesenen 
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Hypotheken  befreit  w<»:den  »nd,  sondern  ftaeä  am  Qbiigen  Vermögen  des 
Ehemannes,  bis  zum  Betrage  ihrer  Forderung.  Sie  hat  in  solchem  Falle 
die  Verwaltung  de«  zurflckbehaltenen  Vermögens,  muss  jedoch  darflber 
Bechnung  ablegen  und  etwanige  Verschlimmerungen  ersetzen.  Wirthschaftet 
sie  zum  Nachtheil  des  Vermögens,  so  wird  dessen  Verwaltung  einem  von 
Seiten  des  zustöndigen  Richters  einzusetzenden  Gurator  übertragen.  Ueber- 
lässt  sie  aber  das  Vermögen  des  Ehemannes  der  Goncursmasse,  so  erhält 
sie  aus  derselben  die  gesetzlichen  Zinsen  von  dem  Betrage  des  Eingebrach- 
ten, mit  sechs  vom  Hundert,  während  des  Concurses  bis  zu  ihrer  Befriedi- 
gung, und  gemessen  solche  Zinsen  im  Goncurse  gleiche  Bechte  mit  dem 
CapitalvermOgen. 

CurL  Stat  v.  J.  1617  §§  198—200.  Commiss.  Deois.  v.  J.  1717,  ad  desid.  Art.  XIII.  P.  4. 
Anmerkang  (F).  Bei  der  BntBeheidingr  von  OonciuBsacheu  werden  die  Beitimmun- 
gen  dieses  Artikels  (66),  soweit  derselbe  auf  den  Concors  Bezug  hat^  sowie  die  Bestim- 
mnngen  der  Art.  8526  (Pnnkt  8)  und  S529  (Anm.)  dnrch  die  Artikel  B6,  36  (P.  11)  und  41 
der  temporären  Sagein  Yom  9.  JnU  1889  betreffend  das  Oonoursverfeiliren  (61äB  Absch.  I 
A)  ersetzt.  Diese  Anmerkiuig  beaielit  sich  auch  auf  den  Artikel  66.  1889  9.  JuU  (6188) 
Absch.  I  A  §  162,  Beilage  VII  §  2. 

664  Sowohl  die  im  Art.  65  erwähnten,  als  auch  die  übrigen  Bechte 
und  Privilegien,  welche  der  Ehefrau  in  Gurland  bei  der  Bückforderung  ihres 
Eingebrachten  zustehen,    überträgt  sie  nach  ihrem  Tode  auf  ihre  Kinder. 

Gomraissor.  Deds.  v.  J.  1717,   ad  desid.  Art.  XIII.  P.  4.    Vergl.  oben  Art.  65  (An- 
merkung (F). 

IL    Güterrechte  der  nicht  zum  Erbadel  gehörigen  LandgeisHichen 

in  lAvland. 

ß^^  Diurch  die  Ehe  eines  Livländischen  Landgeistlichen,  welcher  nicht 
den  Erbadel  hat,  wird  zwischen  ihm  und  seiner  Ehegattin  eine  allgemeine 
Gütergemeinschaft  begründet. 

König].  Schwed.  Priesterprivileginm  v.  1.  Nov.  1675  Art.  XIII.  §  3,  vergl.  mit  dem 

Stadtlag  Gap.  5  von  Ehesachen. 

Anmerknng.    Die  ehelichen  Güterrechte  der  znm  Erbadel  gehörigen  GeistUchen  in 

Llvland,  desgleichen  aller  Landgeistlichen  in  Estland  nnd  der  Land-  nnd  Stadtgeistlichen 

in  Cnrland,  werden  naoh  den  in  den  Art.  41*-66  enthaltenen  Bestlnimnngen  benrtheUt; 

die  der  Stadtgeistlichan  in  Riga  und  Beval  nach  den  localen  Btadtrechten. 

Gewohnheitsrecht. 

684  Vermöge  der  ehelichen  GrOtergemeinschaft  fliesst  das  gesammte 
Vermögen  beider  Ehegatten^  sowohl  das  in  die  Ehe  gebrachte,  als  das 
während  der  Ehe  jedem  von  ihnen  besonders,  oder  beiden  gemeinschaftlich 
zugefallene  oder  von  ihnen  erworbene,  in  eine  einzige  Masse^  von  welcher 
auch  Immobilien,  sie  mögen  belegen  sein,  wo  sie  wollen,  nicht  ausge- 
schlossen sind. 

Königl.  Schwed.  Priesterprivileginm  vom  1.  November  1675  Art.  XIII.  §  2,  nnd  Gap. 

5  von  Ehesachen  Btadtlag. 

69«.  J^or  der  beiden  Ehegatten  erwirbt  durch  die  GOtergemeinschaft 
ein  Becht  an  der  (ideellen)  H&lfte  der  Qesammtmasse. 

Cap.  5  von  Ehesachen  StL. 

70^  Durch  Vertrag  oder  Bestimmung  (Axt.  27)  können  einzelne  Theile 
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des  VermögeBs  der  Gütergemeinschaft  entzogen  werden,  welche  sodann  das 
Sondergut  des  einen  oder  des  andern  Ehegatten  bilden. 

Vei^l.  Cap.  20  von  Erbschaften  und  Not.  e  pag.  46  8tL. 

71^  Dem  Ehemaune  steht,  als  ehelichem  Varmand,  die  Verwaltung 
des  ganzen  Vermögens  zu. 

Gap.  8  von  Bhesadien  BtL. 

73>  Eine  Veräusserung  von  Immobilien  darf  nur  von  beiden  Ehegatten 
gemeinschaftlich  vorgenommen  werden;  einseitig  al)er  nur  in  Fällen  der 
dringendsten  Noth,  namentlich  wegen  Hungersnoth  oder  Armuth,  oder  um 
den  andern  Ehegatten  aus  der  Gefangenschaft  zu  lösen. 

Cap.  16  von  Uegenden  Gründen  StL. 

78^  Auf  den  Todesfall  darf  sowohl  der  Ehemann,  als  auch  die  Ehe- 
frau^ wenn  Kinder  aus  der  Ehe  vorhanden  sind,  über  den  zwanzigsten 
Theil,  hei  kinderloser  Ehe  Aber  den  dritten  Theil,  und,  wenn  die  Erben 
ausserhalb  des  Landes  wohnhaft  sind,  über  die  Hälfte  des  ganzen  Ver- 
mögens verfügen. 

Cap.  19  von  Erbschaften,  Cap.  9  §  7  von  Ehesachen  StL. 

74^  ^^^  kinderloser  Ehe  ist  es  den  Ehegatten  gestattet,  sich  gegen- 
seitig zu  Universalerben  einzusetzen. 

Kot.  e  pag.  46  8tL. 

75>  Für  die  Schulden,  falls  sie  nicht  durch  die  Verschwendung  bloss 
des  einen  Theils  veranlasst  sind,  haftet  auch  während  der  Ehe  das  ganze, 
ungetheilte  Vermögen. 

Cap.  16  von  Uegenden  Gründen.    Cap.  18  vom  Ratbstnbenprocess  StL. 

^64.  Mit  ihrer  Person  kommt  die  Ehefrau  für  die  Schulden  des  Ehe- 
mannes nicht  auf. 

Cap.  18  vom  Rathstnbenprocess  StL. ;  1886  8.  Jmü  (8763)  §  1,  2. 

YY*  I^ögt  der  Geistliche  sein  geistliches  Amt  nieder  und  verändert 
dadurch  seinen  Stand,  so  wird  die  Gütergemeinschaft  zwischen  ihm  und 
seiner  Ehefrau  aufgehoben,  jedoch  unbeschadet  den  von  den  Olftubigem  auf 
das  Qesammtgut  bereits  erworbenen  Rechten,  und  den  Rechten  dritter  Per- 
sonen überhaupt. 

Kdnigl.  Schwedisches  Priesterprivilegium  Tom  1.  Nov.  1675  Art.  XIII.  §  t. 

yS^  Aufhebung  der  Gütergemeinschaft  auf  einseitiges  Verlangen  eines 
der  Ehegatten  ist  unstatthaft.  Aufhebung  durch  gegenseitige  Uebereinkunfl 
ist  zulässig  mit  Berücksichtigung  der  Bestimmungen  der  Art.  8&  (F)  u.  38  (F). 

UL    Nach  lÄvländischen  Stadtreckten. 

79^  (F)  Durch  die  Ehe  wird  unter  Ehegatten,  welche  für  ihre  Per- 
son dem  Stadtrecht  unterworfen  sind,  ohne  Rücksicht  auf  ihren  Stand, 
eine  allgemeine  Gütergemeinschaft  begründet. 

Gewohnheitsrecht.  Rig.  StR.  B.  III.  Tit.  1  §  1.  T«.  ll  §  4.  B.  IV.  Tit.  2  §  1.  Tit.  8 
§  1.  Tit.  4  §  6  vergl.  mit  B.  lU.  Tit.  10.  Resolution  des  Reichajnstiz-Coüegiums  vom 
16.  Febr.  176^;  1889  9.  Juli  (6187);  (6188)  Abeoh.  I  A  §  168;  (0189)  Regr.  g  8. 


Digitized  by 


Google 


TU.  I:    Von  der  Ehe.  25 

9O4  Durch  die  Gtttergemeinsehaft  wird  das  beiderseitige  YermOg^n  der 
Ehegatten,  es  mag  von  ihnen  in  die  Ehe  gebracht,  oder  einem  von  ihnen 
oder  beiden  gemmischaftlich  w&hrend  der  Ehe,  aus  welchem  Bechtsgrunde 
es  auch  sei,  zugefallen,  oder  von  ihnw  während  der  Ehe  erworben  sein, 
in  eine  gesammte  Masse  vereinigt,  an  welcher,  so  lange  die  Ehe  besteht, 
keinem  der  Ehegatten  ein  besonderer  Antheil  zusteht. 

Bbenias. 

81  ♦  ^on  der  allgemeinen  Gütergemeinschaft  sind  ausgenommen: 
1.  Landgüter  und  überhaupt  ausserhalb  des  Stadtgerichtsbezirkes  belegene 
Immobilien,  indem  solche  hinsichtlich  des  ehelichen  Güterrechts  nach  dem 
bezüglichen  Landrecht  zu  beurtheilen  sind ;  2.  das  durch  Vertrag  oder  Be- 
stimmung (Art.  27)  von  der  Gütergemeinschaft  ausdrücklich  ausgenommene 
Sondergut  eines  jeden  der  beiden  Ehegatten. 

Vergl.  Not.  b  pag.  94  nnd  Not.  e  pag.  96  LL. 

82^  Wahrend  der  Ehe  gebührt  dem  Ehemanne  die  Verwaltung  und 
Nutzung  des  gesammten  in   der  Gütergemeinschaft  begriffenen  Vermögens. 

Vgl.  das  Big.  8tE.  B.  lU.  Tit.  6  §  5. 

83«.  Immobilien,  welche  in  den  Gerichtsbüchern  auf  den  Namen  der 
Frau  verzeichnet,  desgleichen  solche,  welche  w&hrend  bestehender  Ehe  von 
beiden  Ehegatten  gekauft  sind,  darf  der  Ehemann,  ohne  Genehmigung  der 
Frau,  weder  verftussem,  noch  mit  Hypotheken  und  andern  Lasten  beschwe- 
ren. Jede  einseitig  vom  Ehemanne  vorgenommene  Veräusseruug  oder  Be- 
lastung ist  wirkungslos. 

Gewoluiheitsreobi   \^,  das  Big.  8tR.  B.  III.  Tit.  U  §  4. 

84^  Dikvon  (Art.  83)  abgesehen  ist  der  Ehemann  zur  freiestaii  Ver- 
^gong  aber  die  gesammte  Masse  berechtigt,  so  dass  er  in  Betreff  des  in 
der  Güterg^neinsehaft  begriffenen  Vermögens  VerbindlicbkeitA  jeder  Art  ein- 
gehen, und  eingegangene  Verbindlichkäten  mit  demselben  sicherstellen  darf. 

Vgl.  das  Big.  StR.  B.  II.  Gap.  32  §  4.  B.  III.  Tit.  6  §  5.  «t.  10.    Oe>wohi|h«it8recht. 
Vgl.  auch  unten  Art.  88  u.  tgg. 

S5^  ^^^  Gesammtmasse  haftet  für  sämmtliche  vom  Ehemanne  contra- 
hirte  Schulden,  sie  mögen  vor  oder  nach  Eingehung  der  Ehe,  aus  Ver- 
trägen oder  aus  unerlaubten  Handlungen  des  Mannes,  aus  entgeltlichem 
oder  unentgeltlichem  Titel,  mit  oder  ohne  Wissen  und  Willen  der  Ehefrau, 
entstanden  sein. 

Ebendas. 

86^  Nur  mit  ihrem  etwanigen  Sondergute  haftet  die  Ehefrau  nicht 
für  des  Ehemannes  Schulden,  und  eben  so  wenig  mit  ihrer  Person. 

Big.  StB.  B.  IL  Gap.  33  §  13.  B.  III.  Tit.  6  §  5. 

87^.  Gegen  offenbare  Versehwendung  des  Ehemannes  ist  die  Ehefrau 
za  denselben  Maassregeln  der  Sicherung  berechtigt,  wie  die  nächsten  Ver- 
wandten sie  gegen  einen  Verschwender  ergi*eifen  dürfen« 

Vgl.  ebendas.  B.  ID.    Tit.  4  §  9  und  den  vierten  Titel  dieses  Buohes :  Art.  606  fgg. 

Digitized  by  VrrOOQlC 


26  B.  I.    FamUionreoht. 

88t  I^  Betreff  des  Yerfügungsreefats  der  Ehefrau  gelten  die'i»  Art 
56  aDgegebenen  Bestimmungen. 

Vgl.  das  Big.  8tR,   B.  III.   Tit.  11  §  8.   Tit.  16  §  1. 

89^  Dio  Yorehelichen  Schulden  der  Ehefrau  ist  der  Ehemann  so  weit 
zu  bezahlen  verpflichtet,  als  das  von  ihr  in  die  Ehe  gebrachte  und  wah- 
rend derselben  durch  sie  in  die  Gesammtmasse  geflossene  YemH^en  rdcht 
Zunächst  haftet  jedoch  für  solche  Schulden  das  Sondergut  der  Ehefrau. 

Vgl.  L.  99  §  1  D.  de  verb.  signif.  (L,  16).  L.  2  §  1  D.  de  coUatione  boDoramv(X}CXVII, 
6).    L.  48  D.  de  nsn  et  usufr.  etc.,  per  legatam  datis  (XXXIII,  2). 

90*  i^ör  Delictsschulden  der  Frau  haftet  zunächst  ihr  Sondergut,  so- 
dann die  gesammte  in  der  Gütergemeinschaft  begriffene  Masse. 

Vgl.  L.  13  §  1  D.  de  dolo  malo  (IV,  3).    L.  1  §  15  D.  depositi  (XVI,  3). 

91^  Anderweitige  Schulden,  welche  die  Frau,  ohne  das  Ehemannes 
Yorwissen,  während  der  Ehe  contrahirt,  braucht  der  Mann  weder  anzuer- 
kennen, noch  zu  bezahlen.  Den  Gläubigem  ist  es  jedoch  unbenommen, 
sich  deshalb  an  das  etwanige  Sondergut  der  Ehefrau  zu  halten,  oder  ihre 
Forderungen  gegen  dieselbe  nach  Auflösung  der  Ehe  geltend  zu  machen. 

Rig.  StR.  B.  m.   Tit.  6  §  5.   Tit.  11  §  8. 

9SJ^  Eine  Ausnahme  bildet  der  Fall,  wenn  eine  Ehefrau,  mit  Cfeneh- 
migung  des  Ehemannes,  sich  selbstständig  als  Kauf-  oder  Handelsfrau  eta- 
blirt.  Dann  ist  sie  nicht  nur  zu  allen  das  Handelsgeschäft  betreffenden 
Handlungen  und  Verfügungen  berechtigt,  sondern  es  ist  auch  der  Ehe- 
mann für  ihre  in  dieser  Beziehung  contrahirten  Schulden  mit  dem  gesamm- 
ten  in  der  Gütergemeinschaft  begriffenen  Vermögen  yerhaftet 

Rlg.  StR.  B.  m.   Tit  6  §  5.   Vgl.  auch  Tit.  11  §  8. 

93^  (F)  Die  Gütergemeinschaft  hört  auf  durch  förmlichen  Atistritt 
des  Ehemannes  aus  der  Unterordnung  unter  das  Stadtrecht.  Die  Mher 
erworbenen  Rechte  dritter  Personen  werden  jedoch  dadurch  nicht  verletzt 

Vgl  oben  Art  79  (P). 

94^  Ein  die  (fotergemeinschaft  bei  Eingehung  der  Ehe  beseitigender 
oder  während  bestehender  Ehe  aufhebender  Vertrag  unter  den  Ehegatten 
ist  nach  den  in  den  Art.  36  o.  38  angegebenen  Grundsätzen  zu  beurfneilen. 

Vgl.  das  Rig.  StR.  B.  II.    Cap.  5  §  3. 

95«  Einseitige  Kündigung  der  Gfltergemeinschaft  durch  einen  der 
Ehegatten  ist  unzulässig. 

S.  übrigens  oben  Art.  87. 

IV.    Nach  EsÜändischen  Stadtrechten. 

964  ^^^  Ehemanne  gebflhrt  nicht  nur  die  Verwaltung,  sondern  auch 
der  Niessbrauch  des  gesammten  Vermögens  seiner  Ehefrau,  es  besteWe,  wo- 
rin es  wolle,  und  mag  von  der  Ehefrau  in  di^  Ehe  gebracht  oder  spftter 
ihr  zugefallen  sein. 

Vgl.  das  Lüb.  BtR.   B.  I.   Tit.  5  Art  9  ä,  U.   Tit.  10  Art.  11.   B.  Ul.   Tit.  6  Art  13. 
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97<i,  ^on  dieser  Yerwaltang  und  Nutzniessnng  ist  nnr  dasjenige  aus- 
genommen, was,  aus  den  im  Art.  27  angefikhrten  Gründen,  als  Sondergut 
der  Ehefrau  angesehen  werden  kann. 

Vgl.  ebondas.  B.  I.   Tit.  10  Art.  1.   B.  lU.   Tit.  6  Art.  18  u.  21. 

^S^  In  BdSiiehung  auf  die  Yerwaltung  des  Frauengutes  hat  deif  Ehe- 
mann dieselben  B.echte,  und  ist  andererseits  denselben  Yerbindiiehkeiten  und 
derselben  Yerantwortlichkeit  unterworfen,  welche  in  den  Art.  42 — 46  und 
48 — 51  für  das  Laadrecht  zusammengestellt  sind. 

8.  ausser  den  zu  den  beaeichneten  Artikeln  angefahrten  Citaten  aus  dem  Römiachen 
Recht :  das  Lüb.  BtR.  B.  I.   Tit.  5  Art.  4.  7.  8  u.  9.   B.  IIL   Tit.  1  Art.  12. 

994  ^^^  Ehemann  darf  die  Immobilien  der  Ehefrau,  ohne  deren  aus- 
drfiekliebe  Genehmigung,  weder  verpfänden,  noch  verkaufen,  noch  viiBchen- 
ken  oder  auf  andere  Weise  veräussem,  es  sei  denn^  dass  ihm  die  Immo- 
bilien bei  der  Bestellung  des  BrautsehatsBes  uaeh  einer  bestimmten  Sch&taung 
in  Gelde,  als  bewagliches  Gut,  Obergeben  worden. 

Lüb.  8tR.  B.  I.   Tit  5  Art.  8  u.  9. 

100t  Weder  die  Ehefrau,  noch  deren  Verwandte  dürfen  verlangen, 
dass  der  Ehemann  für  das  Eingebrachte  der  Frau  durch  Bürgen  oder  auf 
andere  Weise  Sicherheit  bestelle,  es  sei  denn,  dass^er  durch  Verschwendung, 
Spiel  oder  sonstige  Ausschweifling,  oder  dadurch,  dass  er  Schulden  halber 
persönlicher  Haft  unterzogen  oder  flüchtig  würde,  selbst  dazu  Veranlassung 
giebt. 

Das.  B.  I.  Tit.  5  Art.  10. 

10 14  Ist  der  Ehemann  in  Schulden  vertieft,  so  darf  die  Ehefrau  ver- 
langen, dass  ihr  Eingebrachtes  aus  dessen  Vermögen  ihr  zurftckenstattet 
werde.  Falls  sie  jedoch  noch  hi  den  Jahren  ist,  dasä  sie  Kinder  gebftren 
kann,  so  muss  sie  das  Eingebrachte  sicher  anlegen,  und  darf  nur  die  Früchte 
desselben  zu  ihrem  Besten  verwenden. 

Ebendas.  Art  11. 

103<„  Bei  der  Zurückerstattung  des  Eingebrachten  sind  die  in  den 
Art.  60 — 64  aufgestellten  Grundsätze  in  Anwendung  zubringen;  nur  dass 
die  auf  das  Frauengut  gemachten  Verwendungen  der  Ehefrau  zu  Gute  kom- 
men, deren  Erstattung  daher  von  Seiten  des  Ehemannes  nicht  gefordert 
werden  kann. 

Ebendas.  B.  I.  Tit.  6  Art.  4  n.  die  Citate  aus  dem  Römischen  Recht  zn  den  Art.  GO— 64. 

1084.  lö  Betreff  des  Verfügungsrachts  der  Ehefrau  und  der  von  ihr 
gemachten  Schulden  gelten  die  in  den  Art.  53 — 57  enthaltenen  Bestim- 
mungen. 

S.  ausser  den  zn  den  benannten  ArtiJi:eln  angofiilirten  Stellen  ans  dem  Römischen 
Recht:  das  Ltib.  BtR.  B.  I.  Tit.  5  Art.  9  u.  11.  Tit.  10  Art.  1.  B.  III.  Tit.  6  Art.  13. 

1044  Ei^ö  Ausnahme  von  den  beschränkten  Verfagungsrechten  der 
Ehefrau  findet  dann  statt,  wenn  sie,  mit  des  Ehemannes  Genehmigung,  ein 
selbststftndiges  Handelsgewerbe  betreibt  In  diesem  Falle  sind  alle  Hand- 
lungen,  welche  sie  mit  Bezug  auf  das  Handelsgewerbe  vornimmt,    für  sie 
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YoUkooimen  verbindlich,  imd  es  haftet  f&r  dieselben  und  die  daraucr  her- 
vorgegangenen Schulden  nicht  nur  ihr  Sondergut,  sondern  auch  ihr  ge- 
sammtes  unter  des  Mannes  Verwaltung  stehendes  Eingebrachte. 

Ltib.  StR.  B.  I.  Tit.  10  Art.  L  B.  III.  Tit.  6  Art.  18  TL  31. 

105^  ^^^  ^^  Ehemannes  Schulden  haftet  die  Ehefhiu,  so  hage  die 
Ehe  kinderlos  ist,  weder  mit  ihrem  Sondergute,  noch  mit  ihrem  Eingebrach- 
ten, es  sei  denn,  dass  sie  sich  für  dieselben  ausdrOcklich  mit  verpflichtet, 
und,  nachdem  sie  Aber  die  ihr  in  dieser  Beziehung  zustehenden  Rechte  ge- 
hörig belehrt  worden,  auf  diese  Rechte  verzichtet  hat. 

Das.  B.  I.  Tit.  5  Art.  7.  B.  III.  Tit.  1  Art.  12.  L.  34  §  4  D.  ad  Seoatusconsult.  Vel- 
leian.  (JVI,  1). 

1064  Sobald  in  der  Ehe  ein  Kind  geboren  wird,  wird  das  in  die 
Ehe  gebrachte  Vermögen  der  Ehefrau  —  nur  mit  Ausnahme  ihres  Sonder- 
gutes (Art.  27  u.  97)  —  fQr  die  Schulden  des  Ehemannes  vwhaftet,  diese 
mögen  vor  oder  nach  eingegangener  Ehe  entstanden  sein.  Diese  Haftung 
tritt  jedoch  nur  dann  ein,  wenn  das  eigene  Vermögen  des  Ehemannes  zur 
Deckung  seiner  Schulden  nicht  ausrei(dit  und  daher  in  Qoncnrs  eß0\h. 

Lüb.  6tR.  B,  I.  Tit.  5  Art.  7.    Vgl.  auoli  Art.  9  u.  11,  und  daa  Allerh.  bestät  Beichs- 
rathsgutachten  v.  28.  Oct.  1863  No.  2. 

lOT^  I>as  der  Ehefrau  nach  Ausbruch  des  Concurses  (Art.  106),  wo- 
her und  aus  welchem  Grunde  es  auch  sei,  zugefallene  Vennögen  ist  von 
der  Haftung  ausgenommen  (a).  Auch  ist  sie  jeder  persönlichen  Haftung 
enthoben  (b). 

(a)  Das.  B.  III.  Tit.  1  Art.  10.  -  (b)  Vgl  ebendas.  B.  I.  Tit.  3  Art.  1  ».  B., 

IO84  Di^  durdi  die  Geburt  eines  Kindes  einmal  begrandete  Haftung 
des  Frauengutes  (Art.  106)  hört  mit  dem  Tode  des  Kindes  nicht  wieder 
auf,  sondern  bleibt  bestehen  in  Betreff  aller,  sowohl  vor,  als  nach  dem 
Tode  des  Kindes  contrahirten  Schulden  des  Ehemannes. 

Alierh.  bestät.  RRG.  v.  28.  Oct.  1863  No.  2. 


F.     Nach  dem  Stadtreckte  Narva's. 

lOO^  (F)  Die  ehelichen  Güterrechte  der  unter  dem  Stadtrecht  Narva's 
stehenden  Ehegatten  werden  nach  den  in  den  Art  67 — 76  u.  78  aufge- 
stellten Grundsätzen  beurtheilt,  nur  dass  die  ausserhalb  der  Stadt  selbst, 
ihren  Vorstädten  und  dem  Patrimonialgebiet  derselben  belegenen  Grund- 
stücke nicht  von  der  Gütergemeinschaft  ergriffen  werden,  sondern  nach  den 
Gesetzen  ihrer  Belegenheit  zu  beurtheilen  sind. 

Königlich  Schwedischer  Gnadeabrief  v.  22.  Juli  1585.  Schwedisches  Stadtrecht,  Titel 
von  Ehesachen;  1886  3.  Juni  (3762)  §  1,  2;  1889  9.  Juli  (6187);  (6188)  Absch.  I  A 
8  168,  (6189)  Beg.  §  3. 
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Vierte  Abtheilung. 
Von  den  Schenkungen  unter  Ehegatten. 

110<i.  Geringfhgige  Schenkungen,  welche  Ehegatten  einander  als  Zeichen 
gegenseitiger  Liebe  zuwenden,  sind  in  jeder  Form  gfiltig. 

Oewohnhettsrecht. 

111^  In  Liv-  und  Estland  sind  kinderlose  Ehegatten  berechtigt,  aus 
ihrem  wohlerworbenen  Vermögen  einander  auch  grössere  Vortheile  zuzuwenden. 

Bstl.  R.-  u.  LR.  B.  II.  Tit.  6  Art.  1  u.  2.    Gewohnheitsrecht. 

112^  Bei  beerbter  Ehe  dürfen  in  Liv-  und  Estland  Ehegatten  mit 
Einwilligung  ihrer  Kinder  einander  auch  Erbguter  schenken« 

Vgl.  das  Livl.  RR.  Cap.  45  und  dae  Estl.  R.-  u.  LR.  ».  a.  0.    Gewohnheitsrecht. 

IIS^  (F)  In  Curland  sind  die  Ehegatten  in  Betreff  gegenseitiger 
Schenkungen  nur  in  so  weit  beschränkt,  als  dadurch,  bei  beerbter  Ehe,  das 
Pflichttheilsrecht  der  Kinder  nicht  verletzt  werden  darf.  Uebersteigt  die 
Schenkung  den  Betrag  von  75  EW.,  so  muss  die  Schenkungsurkunde  no- 
tariell errichtet  werden. 

Curl.  Stat.  §  86.    Gewohnheitsrecht ;  1889  9.  Juli  (6188)  Absch.  I  A  §  869.  Pct.  1. 

114^  (F)  Jede  Schenkung  unter  Ehegatten  kann  in  Curland  wider- 
rufen werden,  so  lange  der  Schenkgeber  lebt,  selbst  wenn  Ober  dieselbe 
eine  notarielle  Urkunde  errichtet  worden  ist  Sie  wird  erst  durch  d<n  Tod 
des  Schenkfebers  unwiderruflich.  Sie  erlischt,  sobald  der  beschenkte  Ehe- 
gatte vor  dem  Sehenkgeber  nait  Tode  abgeht. 

L.  82  §  2-4  D.  de  donatlon.  inter  virum  et  uxorem  (XXIV,  1).   L.  3.  e.  10  et  15  C. 
de  donation.  inter  virum  et  uxoreni  (V,  16) ;  1889  9.  Juli  (6188)  Absch.  I A  §  869.  Pct.  1. 
Anmerkung.    Für  Liv-  und  Estland  gelten  die  Beschränkungen  der  Art.  113  (F)  u. 
114  (P)  nicht. 

Bstl.  R.-  u.  LR.  B.  II.  Tit.  5  Art.  1  u.  2.    Vergl.  auch  B.  III.  Tit.  2  Art.  2.    Gewohn- 
heitsrecht. 

IIS^  Wo  eheliche  Gütergemeinschaft  besteht,  können  Ehegatten  von 
ihrem  Sondergute  einander  beliebig  Schenkungen  machen.  Aber  auch  an- 
derweitige Schenkungen,  welche  der  Ehemann  der  Ehefrau  macht,  sind  — 
mit  der  im  Art.  116  angegebenen  Einschränkung  —  gültig. 

Gewohnheitsrecht. 

11 64  J^d^  Schenkung,  welche  ein  Ehegatte  dem  andern  zur  Hinter- 
gehung der  Gläubiger  macht,  ist  nichtig. 

Vgl.  L.  1  b.  quae  in  fraudem  creditorum  (XLII.  8).    Gewohnheitsrecht. 
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Fünfte  Abtheilung. 

Von  den  Wirkungen  der  gerichtlichen  Trennung  der  Ehe  auf  die  ehelichen 

GOterrechte, 

/.     Trennung  der  Ehe  wegen  Nichtigkeit 

117^  Die  Wirkong  der  Nichtigkeitserklärung  einer  Ehe  ist,  dass  die 
Yerhältnisse  der  Betheiligten  auf  den  Zustand  yor  Schliessung  der  Ehe 
zurückgeführt  werden,  so  dass  die  Ehe  als  gar  nicht  vorhanden  gewesen 
anzusehen  ist.  Wenn  jedoch  die  Widergesetzlichkeit  der  Ehe  bei  deren 
Abschliessung  beiden  Theilen,  oder  auch  nur  einem  derselben,  unbekannt 
war,  so  sind  einer  solchen  Ehe  die  Wirkungen  einer  wirklichen  Ehe,  im 
ersteren  Falle  fQr  beide  Theile,  im  letztem  fbr  denjenigen,  der  sieh  im 
guten  Glauben  befand,  beizulegen. 

G.  14  X.  qvi  fllii  sint  I^itimi  (IV,  17).  Vgl.  auch  o.  8  v.  10  X.  eod.  n  daa  Livl.  RR. 
Cap.  211. 

1 18>  Ist  ^^6  ^he  wegen  Nichtigkeit  getrennt  worden,  so  erhält  je- 
der der  Ehegatten  das  von  ihm  in  die  Ehe  gebrachte  YermOgen  sowohl, 
als  das  jedem  von  ihnen  seit  Eingehung  der  Ehe  besonders  zugefallene, 
zurück.  Das  während  der  Ehe  gemeinsam  Erworbene  wird  unter  beiden  zu 
gleichen  Theilen  getheilt. 

Vgl.  L.  9  pr.  L.  59  §  2.  L.  67  D.  de  iure  dotium  (XXIII,  3).  L.  3  C.  soi.  matrim.  (V. 
18).  L.  10  C.  de  repudiis  (V,  17).  LIyI.  RR.  Cap.  280.  Estl.  R*  u.  LR.  B.  IL  Tii  4 
Art.  6. 

119^  War  der  Ehefrau  die  Nichtigkeit  der  Ehe  bei  Eingehung  der* 
selben  unbekannt,  und  hat  sie  kein  eigenes  Vermögen,  so  ist  der  Ehemann 
verpflichtet,  ihr,  falls  und  so  lange  sie  dessen  bedarf,  angemessene  Ali- 
mente zu  reichen.  Diese  Berechtigung  der  Ehefrau  auf  Alimente  erlischt 
jedoch  durch  deren  Eintritt  in  eine  neue  Ehe. 

Gewohnheitsrecht.  Vergi.  anoh  das  AUerh.  bestät.  Cnrl.  Ehescheldonffsgesetz  vom  & 
Mai  1798  (18617)  Cap.  IV.  §  9. 

I2O4  Die  Rechte  Dritter  können  zwar  durch  die  Nichtigkeitserklärung 
der  Ehe  im  Allgemeinen  nicht  verletzt  werden  (a).  Wenn  jedoch  der  eine 
der  Ehegatten  im  guten  Glauben  war,  so  können  von  den  Gläubigem  des 
andern  gegen  ihn  keine  Rechte  aus  dem  fQr  nichtig  erklärten  Yerhältniss 
geltend  gemacht  werden  (b). 

(a)  Tit.  G.  inter  aUos  acta  (VII,  60).  -  (b)  Vergl.  oben  Art.  117  und  die  daselbst  an- 
gc^hrten  Gesetze. 

IL    Aufhebung  der  Ehe  durch  Ehescheidung. 
A.    Wenn  keine  Gütergemeinschaft  stattgehabt. 

lÄl^  Ist  eine  Ehe  durch  Scheidung  aufgehoben,  so  behält,  ohne 
Rücksicht  darauf,  ob  einer  yon  beiden  Theilen  in  dem  Urtheile  für  schul- 
dig erkannt  worden  ist  oder  nicht,  die  Ehefrau  nicht  nur  ihr  Sondergut, 
sondern  hat  auch  das  Recht,  ihr  Eingebrachtes  von  dem  Ehemanne  zurück- 
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znfordem,  und  geniesst  die  fQr  diesen  Fall  ihr  zustehenden  Rechte  (Art. 
59—66).  För  die  während  der  Ehe  bezogenen  Früchte  hat  der  Ehemann 
keine  Snteehadigung  zu  leisten. 

L.  43  §  1  D.  de  iure  dotinm  (XXIII,  3).    L.  2  pr.  D.  soluto  matrim.  (XXIV,  3). 

1224  Durch  die  Ehescheidung  erlischt  alles  gegenseitige  gesetzliche 
Erbrecht  der  Ehegatten. 

L.  un.  §  1  D.  unde  vir  et  uxor  (XXXVIU,  11).  Not.  a  pag.  104  LL.  Bstl.  R.-  u.  LR. 
B.  n.  Tit.  7.  B.  III.  Tit.  7  Art.  7.  Vgl.  das  Curl.  Bhescheidiingsgesetz  v.  4.  Mai  1798 
(18517)  Cap.  IV.  §§  13  und  14. 

123^    Alle  Verfügungen  der  Ehegatten  zu  ihren  gegenseitigen  Gun- 
sten verlieren  ihre  verbindliche  Kraft  (a)  und  die  Ehevertrftge  erlöschen  (b). 
(a)  L.  49  §  6  D.  de  legatiB  HI.  (XXXII).  —  (b)  C.  4  X.  de  donat.  iirter- virum  et  uxo- 
rem  (IV,  20).    S.  aach  oben  Art.  40. 

124^  Ist  der  Ehemann  in  dem  Eheseheidungsurtheil  für  den  sohul- 
digen  Theil  erklärt  worden,  so  ist  er  verpflichtet,  der  unschuldigen  Ehe- 
frau, wenn  und  so  lange  sie  dessen  bedarf,  einen  angemessenen  Unterhalt 
zu  reichen.    Den  Anspruch  auf  solchen  ünteitalt  verliert  die  geschiedene 

Ebefrau,  sobald  sie  eh>e  neue  Ehe  eingebt. 

Carl.  Bhesebeidiuigsgeeetz  v.  4.  Mai  1798  (18517)  Gap.  IV.  §  9.    Gefwolmheitareclii 

125^    Auf  die  von  dritten  Personen  in  Folge  der  bestandenen  Ehe 

erworbenen  Rechte  hat  die  Auflösung   der   Ehe   durch   Scheidung   keinen 

Einfluss. 

Tit.  0.  inter  aUoB  acta  (VU,  60). 

B.    Wenn  unter  den  Ehegatten  ö-ütergemeinschaft 

bestanden. 

1264  Wenn  unter  den  Ehegatten  Gütergemeinschaft  bestanden  hatte, 
so  wird  durch  die  Ehescheidung  das  vereinte  Vermögen  wiedw  in  seine  ur- 
sprünglichen Bestandtheile  aufgelöst:  jeder  der  beiden  Ehegatten  nimmt 
das  von  ihm  in  die  Ehe  gebrachte,  das  ihm  wahrend  der  Ehe  besonders 
zugefallene^  so  wie  das  von  ihm  besonders  erworbene  Vermögen  heraus; 
das  während  der  Ehe  gemeinsam  Erworbene  aber  wird  unter  ihnen  zu 
gleichen  Theilen  getheilt. 

Vgl.  c.  10  X.  de  consuetudine  (I,  4).  0.  4  X.  de  donation.  inter  virum  et  uxorem 
(IV,  20). 

12^4  Im  TJebrigen  gelten  auch  hier  die  in  den  Art.  122 — 25  ent- 
haltenen Bestimmungen. 

Vgl.  ansser  den  zu  den  Artikeln  122—^26  angeführten  Citaten  ans  dem  Komischen 
Recht,  auch  noch  das  Rig.  StR.  B.  IV.  Tit.  6  §  2,  und  das  Bchwedische  StR.  Gap.  10 
von  Bhesachen. 

III.     Trennung  von  Tisch  und  Bett. 

12S<i.  Eine  einstweilige,  zum  Versuch  unternommene  Trennung  der 
Ehegatten  vom  Tisch  und  Bette  hat  ebensowenig  Einfluss  auf  die  Gfiter- 
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rechte  derselben,  als  ihre  etwanige  Trennung  von  einander  w&hrend  änes 
Seheidungsprocesses.  Auch  wird  durch  eine  derartige  Trennung  die  be* 
stehende  Verpflichtung  des  Ehemannes  zur  Alimentirung  der  Ehefran  (Art 
9)  nicht  aufgehoben. 


Sechste  Abtheilung. 
Von  den  Brautgeschenken  und  deren  Zurttokfordening. 

129^  Wenn  ein  Terlöbniss  mit  gegenseitiger  Einwilligimg  au^g^oben 
wird,  oder  2war  auf  Ansuchen  eines  Theils,  jedoch  aus  einem  Grunde,  we- 
g)8n  welches  keinem  von  beiden  Theilen  eine  Schuld  beigemessen  werden 
kann  (a),  so  sind  die  gewesenen  Yerlobten  berechtigt^  die  einander  gemach- 
ten Geschenke  zurückzufordern.  Dieses  Becht  auf  Zurfickforderung  und  die 
Verpflichtung  zur  Rückgabe  geht  auch  auf  ihre  Erben  über  (b). 

(a)  EyaDgel.-LQth.  Kirchenflrss.  v.  28.  Dec.  1832  (6870)  §  89  P.  4  u.  9.  —  (li)  L.  1  §  1 
D.  de  donationibns  (XXXIX,  5).  L.  56  pr.  G.  de  episcopis  et  clericis  (I,  3).  L.  16  G. 
de  epiaeopaU  sndielitla  (I,  4).  AUerh.  beetttt.  RRG.  t.  2.  Joli  1862  Vo.  251  Art  1. 
(38434). 

ISO^  Wird  das  Verlöbniss  durch  den  Tod  des  einen  Theils  getrennt, 
so  haben  der  überlebende  Theil  und  die  Erben  des  verstorbenen  gleichfalls 
das  Becht,  die  Brautgeschenke  zurückzufordern,  es  sei  denn,  dass  im  er- 
sten Falle  der  Ueberlebende  oder  im  letztern  der  Verstorbene  noch  vor 
seinem  Tode  einen  gesetzlichen  Grund  zur  Yorlöbnisstrennung  gegeben. 

L.  3  C.  de  sponsal.  (V,  1).    AUerh.  bestftt.  RRG.  v.  2.  Joli  1862  No.  851  Art.  a  <8Md4). 

131>  Wird  das  Verlöbniss  auf  Verlangen  eines  Theiles  aufgehoben, 
und  zwar  wegen  unüberwindlicher  Abneigung  oder  wegen  nicht  erfolgten 
Aufgebots,  so  kann  der  andere  unschuldige  Theil  die  ihm  gemachten  Ge- 
schenke behalten,  und  ist  überdies  berechtigt,  die  von  ihm  gemachten  Ge- 
schenke zurückzufordern.  Dasselbe  Recht  geniesst  der  unschuldige  Theil 
auch  in  dem  FaUe,  wenn  das  Verlöbniss  zwar  auf  sein  Verlangen,  jedoch 
aus  den  in  dem  Evangelisch-Lutherischen  Kirchengesetz  v.  J.  1832  §  89 
P.  2.  3.  5  u.  7  angeführten  Gründen,  aufgehoben  wird. 

L.  5  D.  de  sponsal.  (V,  1).  L.  15  G.  de  donafion.  ante  nuptias  (V,  3).  AUefh.  bestfii 
RRG.  vom  2.  JuU  1862  No.  251  Art.  3.  (38434). 
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Zweiter  Titel 
Von  den  gegenseitigen  Rechten  and  Pflichten  der  Eltern  und  Kinder. 


Erstes  Hauptstück. 
Von  den  ehelichen  Kindern. 

13Ä>  Eheliche  Kinder  sind  diejenigen,  welche  in  einer  gültigen  Ehe 
erzeugt  oder  geboren  sind. 

L.  11  C.  de  natural,  liberia  (V,  27).    Nov.  LXXXIX.  cap.  8  §  1. 

133>  ^^^  Geburt  des  Kindes  darf,  wenn  dasselbe  als  eheliches  gelten 
soll,  weder  zu  früh  nach  vollzogener,  noch  zu  spät  nach  aufgelöster  Ehe 
erfolgt  sein. 

LivL  RR.  Cap.  35  und  36.    Bstl.  R.-  u.  LR.  B.  III.  Tit.  7  Art.  4.    S.  auch  die  Citate 
zu  den  folgenden  Artikeln. 

134>  Ist  öiii  Kind  nicht  vor  dem  hundert  zwei  und  achtzigsten  Tage 
nach  eingegangener  Ehe  geboren,  so  streitet  die  Vermuthung  dafür,  dass 
es  während  der  Ehe  erzeugt  sei. 

L.  12  D.  de  statu  hominum  (I,  5).    L.  3  §  12  D.  de  suis  et  legitimis   heredibus 
PCXXVIII,  16). 

135>  Ein  Kind  ist  für  in  der  Ehe  erzeugt  anzusehen,  wenn  es  nicht 
später,  als  innerhalb  zehn  Monaten  nach  aufgelöster  Ehe  geboren  wird. 
L.  3  §  11  D.  de  suis  et  legitimis  hered.  (XXXVIIU   16).    L.  4  C.  de  posth.  hered. 
instit.  (VI,  29). 

136>  Gegen  die  in  den  Art.  134  und  135  aufgestellten  Bechtsver* 
muthungen  ist  ein  Gegenbeweis  statthaft. 

L.  6  D.  de  bis,  qui  sui  vel  alieni  iuris  (I,  6).    L.  5  D.  de  in  ius  vocando  (II»  4).  L.  1 
§  14  D.  de  agnoscendis  et  alendis  liberis  (XXV,  3).    Vgl.  das  Livl.  RR.  Cap.  212. 

13^4  Wenn  über  die  eheliche  Geburt  in  der  Ehe  geborener  Kinder 
ein  Rechtsstreit  entsteht,  so  gelten  solche  Kinder,  bis  zur  Entscheidung 
der  Sache,  für  eheliche. 

Ebendas.  und  L.  7  D.  de  agnosc.  et  alendis  liberis  (XXV,  3). 

138*  Kö  voii  döiB  Vatör  ausdrücklich  ausgesprochene  oder  durch  un- 
zweideutige Handlungen  bezeugte  Anerkennung  eines  während  der  Ehe  oder 
nach  deren  Auflösiing  gebomen  Kindes,  als  des  seinigen,  hat  volle  Beweiskraft. 

Nov.  CXVII.  Cap.  2. 

139^  Das  Gestftndniss  der  Mutter,  dass  ihr  Kind  nicht  von  ihrem 
Ehemanne  erzeugt  sei,  schadet  der  Legitimität  des  Kindes  nicht. 

L.  29  §  1  D.  de  probation.  (XXII,  3). 

140*  Wenn  nach  erfolgter  Ehescheidung  die  geschiedene  Frau  sich 
schwanger  fühlt,  und  innerhalb  dreissig  Tagen,  von  dem  Acte  der  Schei- 
dung an  gerechnet,  ihrem  gewesenen  Ehemanne  eine  förmliche  Anzeige 
darüber  macht,  so  ist  der  Ehemann  berechtigt,  durch  die  competente  weit- 
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liehe  Behörde  eine  Besichtigung  und  Ueberwachung  der  Frau   auf  seine 
Kosten  zu  veranlassen. 

L.  1  §  1.  2.  8  D.  de  agnosc.  et  alendis  liberis  (XXV,  3). 

1414  Macht  der  Ehemann  von  dem  im  Art.  140  ihm  offen  gelassenen 
Rechte  keinen  Gebrauch,  und  lässt  er  auch  nicht,  auf  die  Anzeige  der 
Frau,  dereelben  erklären,  dass  sie  nicht  von  ihm  schwanger  sei,  so  ist  er 
verpflichtet,  das  Kind,  von  welchem  die  Ehefrau  demnächst  in  der  gesetz- 
lichen Zeit  entbunden  wird,  als  sein  eheliches  Kind  anzuerkennen,  bis  er 
den  Beweis  führt,  dass  das  Kind  nicht  vom  ihm  erzeugt  sei. 

L.  1  §  4  u.  12.    L.  2  D.  eodem. 

142^  Wenn  die  Frau  die  Anzeige  von  ihrer  Schwangerschaft  in  der 
angegebenen  Frist  (Art.  140)  unterlässt,  oder  die  zur  Besichtigung  und 
Ueberwachung  angeordneten  Personen  nicht  zulässt,  so  braucht  der  Ehe- 
mann das  Kind  nicht  als  das  seinige  anzuerkennen.  Jedoch  kann  die  Frau 
gegen  das  Versäumniss  aus  jedem  billigen  Grunde  von  dem  Richter  in  den 
vorigen  Stand  wieder  eingesetzt  werden,  und  jedenfalls  schadet  das  Ver- 
säumniss dem  Kinde  nichts,  vielmehr  kann  dasselbe  oder  dessen  Vormund 
seine  Legitimität  zu  jeder  Zeit  geltend  machen. 

L.  1  §  6.  7.  8.  13  u.  15  D.  eodem. 

143^  Es  schadet  dem  Kinde  nicht,  wenn  dasselbe  vor  der  Anzeige 
der  Mutter,  aber  ehe  noch  die  gesetzliche  Frist  für  diese  Anzeige  (Art. 
140)  abgelaufen  ist,  geboren  wird. 

L.  1  §  10  D.  eodem. 

1444  ßiö  in  den  Art.  140-43  aufgestellten  Regeln  kommen  auch 
bei  einer  V^ittwe  zur  Anwendung,  welche  nach  des  Ehemannes  Tode  sich 
schwanger  fQhlt ;  sie  muss  in  solchem  Falle  die  Anzeige  den  nächsten  Ver- 
wandten des  verstorbenen  Ehemannes  machen,  auf  welche  die  Befugnisse 
und  Verpflichtungen  des  Ehemannes  in  dieser  Beziehung  übergehen. 

Vgl.  L.  3  D.  eodem.  L.  1—4  D.  de  inspiciendo  ventre  (XXV,  4). 

145^  W^enn  der  geschiedene  Ehemann  behauptet,  dass  die  Ehefrau 
von  ihm  schwanger  sei,  letztere  es  dagegen  leugnet,  so  kann  sie,  auf  sein 
Verlangen,  vom  Bichter  der  Besichtigung  und  Ueberwachung  unterworfen 
werden.  Findet  sich  bei  der  Besichtigung  die  Behauptung  des  Ehemannes 
ungegrOndet,  so  kann  die  Ehefrau,  —  falls  sie  nicht  selbst  auf  irgend 
welche  Weise  dem  Ehemanne  zu  seiner  Behauptung  Veranlassung  gegeben, 
dieser  vielmehr  die  Besichtigung  in  kränkender  Absicht  verlangt  hat,  — 
denselben  wegen  Ehrenkränkung  belangen. 

Vgl.  L.  1  pr.  §  1-9  D.  de  inspidendö  ventre  (XXV,  4). 

1464  I^^r  Beweis  der  ehelichen  Geburt  wird  am  vollständigsten  ge- 
führt durch  Zeugnisse  (Taufscheine)  aus  den  Kirchenbüchern,  in  welchen 
letzteren  ausdrücklich  angegeben  sein  muss,  ob  das  getaufte  Kind  in  ge- 
setzlicher Ehe  oder  ausser  derselben  geboren  ist. 

Bv.-Luth.  KQ.  y.  1832  (5870)  §  205  n.  211. 

147^  Die  in   einer  nichtigen  Ehe  erzeugten  oder  geborenen  Kinder 
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werden  ehelichen  Kindern  gleichgeachtet,   wenn  die  Nichtigkeit  der  Ehe 
auch  nnr  Einem  der  Eltern  unbekannt  war  (Art   117). 

C.  2.  8.  14  et  15  X.  qni  filii  sint  legitimi  (IV,  17).    Livl.  RR.  Oap.  211. 

148^  Die  aus  einem  Beischlaf  zwischen  rechtmässig  Verlobten  er- 
zeugten Kindern  sind  den  ehelich  gebomen  gleichzuachten,  sofern  die  Ehe 
von  den  Eltern  nachgehends  vollzogen  oder  die  entehrte  Braut  mittelst 
richterlichen  Urtheils  für  die  geschiedene  Ehefrau  des  Schwängerers  erklärt 
worden  ist. 

Bv.-Lnth.  KG.  v.  1832  (6870)  §  90,  vgl.  mit  der  Königl.  ßchwed.  Kirchenordn.  v.  3. 
Septbr.  1686  Cap.  XV.  §  13  u.  15.  Not.  b  pag.  80.  Not.  h  pag.  83.  Not.  1  pag.  86  LL. 
Vgl.  L.  22  0.  de  nuptiis  (V.  4).  C.  12  X.  qui  fllü  sint  legitimi  (IV.  17).  C.  30  X.  de 
sponsolibus  (IV.  1) ;   RGb.  B.  XI.  Th.  1.    Gesetz  für  die  fremden  Confessionen  §  223. 

149^  Dieselben  Grundsätze  (Art.  148)  gelten  auch  von  Kindern, 
welche  mit  einer  unter  gültiger  Zusage  der  Ehe  zum  Beischlaf  verführten 
Jungfrau  erzeugt  worden. 

Bv.-Lnth.  KG.  v.  1832  (5870)  §  93,  vergl.  mit  der  Königl.  Schwed.  Kirchenordnnng  v. 
3.  Septbr.  1686  Cap.  XV.  §  14.  Not.  h  pag.  83.  Not.  1  pag.  86  LL. ;  RGb.  B.  XI.  Th. 
1.    Geseta  für  die  fremden  Confessionen  §  226. 

150^  Die  ehelichen,  so  wie  die  den  ehelichen  gleichgeachteten  Kinder 
erwerben  durch  die  Geburt  sowohl  den  Familiennamen  ihres  Vaters,  als 
auch  die  übrigen  Familienrechte,  desgleichen  die  Standesrechte,  falls  letztere 
dem  Vater  nicht  bloss  för  seine  Person  zustehen. 

L.  19  D.  de  Btatn  hominnm  (I,  5).  Provindalrecht  y.  1.  Jnli  1845  Th.  II.  Art.  22.  23. 
Gewohnheitsrecht. 


Zweites   Hauptstück. 

Von  dem  ausserehelichen  Beischlaf  und  den  aus  demselben 

erzeugten  Kindern. 

151^  Jöder  Beischlaf  zwischen  Personen,  welche  nicht  in  einer  voll- 
kommen gültigen  Eheverbindung  mit  einander  stehen,  zieht  privatrechtliche 
Folgen  nach  sich,  welche  theils  in  Verbindlichkeiten  des  Schwachenden 
gegen  die  Geschwächte,  theils  Beider  gegen  die  aus  einem  solchen  Bei- 
schlafe etwa  erzeugten  Kinder  bestehen. 

8.  die  nnten  angeführten  RechtsqueUen. 


Erste  Abtheilung. 
Von  den  Verbindlichkeiten  des  Schwaohenden  gegen  die  Geschwächte. 

I.     Allgemeine  Bestimmungen. 

152^    Wer   eine   Jungfrau   zum  Beischlaf  verführt  hat,    ist,    ohne 
Bücksicht  darauf,    ob   die  Geschwächte  davon   schwanger  geworden  oder 
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nicht,  verpflichtet,  die  Geschwächte  entweder  zu  ehelichen  oder  auszustatten« 
und  zwar  ist  dem  Schwächenden  die  Wahl  zwischen  diesen  beiden  Ver- 
pflichtungen offen  gelassen. 

Gewohnheitsrecht.  Vg].  II.  B.  Mose  Cap.  22  Vers  15  u.  16.  V.  B.  Mose  Cap.  28  Vers 
28  u.  29.  C.  1  et  2  X.  de  adnlteriis  et  stiipro  (V,  16).  Rstl.  R-  u.  LR.  B.  V.  fit.  23 
Art.  5.  Curl.  Stat.  §  215.  Lüb,  ßtR.  B.  IV.  Tit.  6  Art.  1.  2  u.  4.  Rig.  StR.  B.  VI.  Tit. 
6  §  5  u.  6. 

ISS*  l^i^'  Bestimmung  des  Betrages  der  Ausstattung  ist  dem  Er- 
messen des  Richters  überlassen,  welcher  dabei  auf  die  Standes-  und  Ver- 
mogensverhältnisse  des  Stuprators  sowohl,  als  insbesondere  der  Gech wachten, 
Rücksicht  zu  nehmen  hat. 

Vgl.  L.  69  §  5  D.  de  iure  dotlnm  (XXIIF,  3).  BsH.  R.-  u.  LK  B.  V.  Tit.  23  Art.  1.  4. 
Curländ.  Stat.  §  215.  Lüb.  StR.  B.  IV.  Tit.  5  Art.  1.  2.  Rig.  StR.  B.  VI.  Tit.  6  §  6. 
Gewohnheitsrecht. 

154*  D'ö  im  Art.  152  erwähnte  alternative  Verbindlichkeit  des 
Schwächenden  fallt  wog:  1)  wenn  die  Geschwächte  früher  Ton  einem 
Andern  gesell  wacht  worden  ist;  2)  wenn  sie  selbst  den  Stuprator  zum 
Beischlaf  verführte;  3)  wenn  f^ie  sich  für  die  Bevrilligung  des  Beischlafs 
eine  Belohnung  ausbeduugen  und  solche  auch  erhalten;  4)  wenn  sie, 
nach  dem  Beischlaf  mit  dem  Beklagten,  sich  mit  einem  Andern  fleischlich 
eingelassen;  5)  wenn  sie  dem  Stuprator  die  ihm  zustehende  Wahl  da- 
durch nimmt,  dass  sie  die  Ehe,  zu  welcher  sich  der  Stuprator  bereit  er- 
klärt, ohne  triftigen  Grund  ausschlägt,  oder  sich  mit  einem  Andern  ver- 
heirathet. 

Ebendaselbst  und  Estl.  R.-  u.  LR.  ß.  V.  Tit.  23  Art.  6.  Lüb.  StR.  B.  IV.  Tit.  5  Art. 
1—5.    Gewohnlieitsrecht. 

155^  Ist  die  Vollziehung  der  Ehe,  wegen  eines  obwaltenden  Ehehin- 
dernisses, oder  aus  einem  andern,  von  der  Geschwächten  nicht  verschuldeten 
Grunde,  nicht  möglich,  namentlich  wenn  der  Stuprator  schon  verheirathet 
ist,  oder  die  Einwilligung  seiner  Eltern,  Vormünder  oder  Vorgesetzten  zur 
Ehelichung  der  Geschwächten  nicht  erhält  u.  dgl.  m.,  so  ist  die  Geschwächte 
dennoch  eine  Ausstattung  zu  fordern  berechtigt. 

II.  B.  Mose  Cap.  22  V.  16.  Lüb.  StR.  B.  IV.  Tit.  5  Art.  1.  2.  Tit.  7.  Art.  1.  Gewöhn- 
hei  tsr  echt. 

156*  Ist  der  Stupi-ator  gestorben,  so  darf  sich  die  Geschwächte  wegen 
der  Ausstattung  nur  an  seinen  Nachlass  halten. 

Gewohnheitsrecht. 

157*  Weim  die  Geschwächte  stirbt,  ehe  sie  die  Klage  gegen  den 
Stuprator  erhoben,  so  haben  ihre  Erben  keinen  Anspruch  auf  die  Ausstat- 
tung; hatte  sie  jedoch  den  Rechtsstreit  deshalb  bereits  aufgenommen,  so 
sind  ihre  Erben  zu  dessen  Fortsetzung  befugt. 

Gewohnheitsrecht. 

1584.  Ber  Beischlaf  unter  Verlobten  berechtigt  die  verführte  Braut, 
auf  Vollziehung  der  Ehe  durch  die  Trauung  zu  klagen.  V^enn  eine  solche 
Klage  für  begründet  befunden  und  auf  Vollziehung  der  Ehe  erkannt  wt^rden 
ist,   der  Bräutigam   aber  dessen  ungeachtet  binnen  drei  Monaten  nicht  aur 
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Trauung  schreitet,  so  ist  die  Braut,  wenn  sie  darum  bittet,  von  der  com- 
Petenten  gerichtlichen  Behörde  für  die  geschiedene  Ehefrau  des  Verlobten 
zu  erklaren,  und  ihr  offen  zu  lassen,  ihre  Rechte  als  solche  bei  dem  cora- 
petenten  weltlichen  Gerichte  geltend  zu  machen. 

EvangeL-Luther.  KG.  v.  28.  Deobr.  1832  (6870)  §  90;  RQb.  B.  XI .  Th.  1.    Gesetz  Hir 
die  fremden  Confessionen  §  223. 

159^  Wenn  Jemand  eine  Jungfrau  unter  dem  ausdrücklichen  Ver- 
sprechen der  Ehe  zum  Beischlaf  verleitet,  so  ist  die  Verführte  zu  derselben 
Xlage,  wie  eine  verführte  Braut  (Art.  158),  berechtigt.  Dieses  Recht 
fallt  jedoch  weg,  wenn  die  Klägerin  auch  mit  Andern  in  ähnlichem  uner- 
laubtem Verhältnisse  gestanden,  desgleichen  wenn  der  Beklagte  zur  Zeit 
des  Beischlafs  noch  nicht  grossjährig,  und  die  Klägerin  viel  älter  war,  als 
er.     Wittwen  steht  ein  solches  Klagerecht  nicht  zu. 

Bbendas.  §  93;   RGb.  B.  XI.  Th.  1.    Ges.  für  die  fremden  Confessionen  §  226. 

160*  Diö  Geschwächte  geht  in  den  Fällen  der  Art.  152.  158  u. 
159  ihres  Klagerechts  verlustig,  wenn  sie  sich  desselben  im  Laufe  eines 
Jahres,  von  dem  ersten  unerlaubten  Umgänge  mit  dem  Verftthrer  an  ge- 
rechnet, nicht  bedient. 

EbendaB.  Gewohnheitsrecht. 


IL     Besondere  Bestimmungen  des  Estlmidischen  Landrechts. 

161*  Wenn  ein  Lediger  adeligen  Standes  eine  adelige  Jungfrau  oder 
Wittwe  durch  Betrug  oder  Ueberlistung  zum  Beischlaf  verleitet,  so  muss 
er  dieselbe  entweder  ehelichen  oder  —  wenn  er  dieses  nicht  thun  will  — 
ihr  einen  Brautschatz  von  dem  Betrage,  wie  sie  ihn  von  ihren  Eltern  be- 
kommen haben  würde  oder  etwa  bereits  erhalten  hat,  geben.  Hatte  sich 
aber  die  Geschwächte,  ohne  Ueberreduug  von  Seiten  des  Stuprators,  ihm 
freiwillig  hingegeben,  so  kann  er  nur  zur  Entrichtung  des  halben  Braut- 
schatzes angehalten  werden,  nicht  aber  zur  Eingehung  der  Ehe. 

BstL  B.-  u.  LR.  B.  V.  Tit.  23  Art.  1  a.  2. 

16^^  Ein  ünverheiratheter  adeligen  Standes,  der  ein  lediges  unade- 
liges Frauenzimmer  geschwächt,  kann  nicht  zur  Ehelichung  derselbf^n  ver- 
pflichtet, wohl  aber  zu  einer  ihrem  Stande  und  Vermögen  angemessenen 
Abfindung  verurtheilt  werden. 

Ebendas.  Art.  4. 


Zweite  Abtheilung. 
Von  den  aus  einem  unrechtmässigen  Beischlaf  erzeugten  Kindern. 

löB*  Als  uneheliche  Kinder  werden  diejenigen  angesehen,  welche  1. 
geboren  wurden,   ohne  dass  ihre  Eltern  in  einer  ehelichen  Verbindung  mit 
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einander  standen  oder  von  der  geistlichen  Behörde  fQr  Eheleute  erkl&rt 
worden  waren  (a);  2.  welche  aus  einer  nichtigen  Ehe  geboren  wurden, 
ohne  dass  wenigstens  einem  der  Eltern  die  Nichtigkeit  der  Ehe  unbekannt 
war  (b);  3.  welche,  wenn  auch  während  der  Ehe  geboren,  gleichwohl 
vor  dem  182-sten  Tage  nach  eingegangener  Ehe  (Art.  134)  zur  Welt 
kamen,  und  nicht  von  dem  Ehemanne  als  seine  Kinder  anerkannt  worden 
sind  (c);  4.  welche  später  als  zehn  Monate  nach  aufgelöster  Ehe  geboren 
worden  (d). 

(a)  §  12  Inst,  de  nuptiis  (I,  10).  L.  23  D.  de  statu  hominnm  (I,  5).  Ev.-Lnth.  KG.  v. 
1832  (5870)  §§  90.  93.  S.  oben  Art.  148  n.  149.  RQb.  B.  XI.  Th.  1.  Qes.  für  die  frem- 
den Confessionen  §  223.  226.  -  (b)  KG.  v.  1832  (5870)  §§  113.  114.  396.  »C.  2.  8.  14. 
15  X.  qui  fllii  slnt  legitim!  (IV,  17).  Livl.  Ritterrecht  Cap.  211.  RGb.  B.  XI.  Th.  1. 
Ges.  für  die  fremden  Genf.  §  246.  247.  540.  —  (c)  L.  3  §  12  D.  de  suis  et  legitimis 
(XXXVIII,  16).  L.  12  D.  de  statu  hominnm  (l,  5).  L.  11  C.  de  natoralibns  Uberis 
(V,  27).  Nov.  LXXXIX.  c.  8  §  1.  Livl.  RR  Cap.  36.  Bstl.  R.-  u.  LR.  B.  III.  Tit.  7 
Art.  4.  -  (d)  L.  3  §  11  D.  de  suis  et  legit.  (XXXVIII,  16).  L.  4  0.  de  posthnm.  herod. 
(VI,  29).    Livl.  RR.  Cap.  36.    Bstl.  R.-  u.  LR.  B.  III.  Tit.  7  Art.  4. 

164>  I)i^  uneheliche  Geburt,  als  solche,  hat  auf  die  allgemeine 
Bechts&higkeit  des  unehelich  Gebomen  keinen  Einfluss:  sie  darf  ihm  ron 
Niemand  vorgeworfen  werden,  und  schliesst  ihn  weder  von  der  üebernahme 
öffentlicher  Aemter,  noch  von  der  Aufnahme  in  Corporationen  aus. 

Die  dem  zawiderlaufendeD  Bestimmmigen  älterer  Statutarrechte  (s.  z.  B.  das  Livl. 
RR.  Cap.  44  u.  212;  die  Schwed.  KO.  v.  3.  Septbr.  1686  Cap.  XVni.  §  10;  das  Rif. 
StR.  B.  I.  §  14 ;  die  Königl.  Schwed.  Resolutionen  v.  30.  Juli  1648  §  14,  n.  v.  20.  Joli 
1698;  die  Schrägen  der  grossen  GUde  zu  Reval  Art.  33.  49  n.  81;  die  Reval*s(^eii 
Handwerksreglements  v.  3.  März  1626  §  7,  v.  30.  Juli  1662  §  2,  v.  19.  Septbr.  1822 
Abschn.  1  §  1 ;  die  Mitau'sohe  PO.  v.  5.  Septbr.  1606  Tit.  8  §  2 ;  die  Banske'sche  PO. 
y.  1.  Ang.  1636  Tit.  7  §  1;  die  Friedrichst.  PO.  v.  15.  Jan.  1647  Tit.  6  §  1;  die  mei- 
sten Schrägen  der  Zünfte  in  den  Städten  der  Ostseegouvemements  n.  v.  a.)  sind  theils 
stillschweigend  durch  die  neuere  Gesetzgebung  (s.  z,  B.  das  Allerh.  bestät.  RRG.  v. 
19.  Juni  1841  (14670).  das  Provincialrecht  v.  1.  Juli  1845  Th.  IL  Art.  949.  955  fgg.  978. 
987.  989.  995  fgg.  1021)  aushoben,  theils,  in  Folge  dessen,  durch  das  neuere  (ie- 
wohnheitsrecht  ausser  Kraft  gesetzt. 

165^  Fflr  den  Yater  eines  unehelichen  Kindes  mrd  derjenige  ange- 
sehen, der  sich  entweder  freiwillig  als  solcher  bekennt,  oder  vor  Gericht 
dessen  geständig  oder  fiberwiesen  ist,  der  Mutter  des  Kindes  in  dem  Zeit- 
raum zwischen  zehn  Monaten  und  182  Tagen  vor  der  Geburt  des  Kindes 
fleischlich  beigewohnt  zu  haben.  Beweist  er  dagegen,  oder  ist  die  Mutter 
des  Kindes  dessen  gest&ndig,  dass  sie  in  demselben  Zeiträume  auch  mit 
Andern  fleischlichen  Umgang  gehabt,  so  ist  er  seiner  Yaterpflichten  enthoben. 

Qewohnheitsrecht.  Vgl.  c.  5  X.  de  eo,  qui  duxit  in  matrim.  (iV,  7).  L.  8  §  11  et  12 
D.  de  suis  et  legitimis  hered.  (XXXVIII,  16). 

166^  Die  unehelichen  Kinder  haben  keinen  Anspruch  auf  den  Namen 
und  die  Standes-  und  Familienrechte  des  Vaters;  sie  erhalten  vielmehr 
entweder  den  Familiennamen  der  Mutter  oder  einen  beliebigen  andern,  jedoch 
keiner  bekannten  adeligen  Familie  gehörigen  Namen. 

Gewohnheitsrecht.  Vgl.  das  Livl.  RR.  Cap.  35.  36.  Bstl.  R.-  u.  LR.  B.  III.  Tii  7  Art. 
2.  4.    Rig.  StR  B.  IV.  Tit.  2  §  4.    Lüb.  StR  B.  IL  Tit.  2  Art.  9. 

167^  Zur  Verpflegung  und  Erziehung  eines  unehelichen  Kindes  ist 
nicht  nur  die  Mutter,  sondern  auch  der  Vater  verpflichtet,  und  zwar  Letzterer 
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auch  dann,    wenn  er  zur  Ehelichung  oder  Ausstattung  der  Mutter  nicht 
verbunden  war,  und  obschon  er  keine  väterliche  G-ewalt  üder  das  Eind  erhält. 

C.  5  X.  de  eo,  qui  duxit  in  matrim.  (IV,  7).  Königl.  Bohwed.  Brief  an  die  Hofgerichto 
y.  5.  Febr.  1697.    Not.  a  pag.  134  LL.    Gewohnheitsrecht. 

I684  ^^^  ^ft^f  ^^^S^  zunächst  die  Yerbindlichieit  ob,  seinem  un- 
ehelichen Einde  die  zu  dessen  Unterhalt  und  Erziehung  erforderlichen 
Alimente  so  lange  zu  reichen,  bis  das  Kind  sich  selbst  zu  ernähren  im 
Stande  ist. 

Bbendas.  Estl.  R.-  u.  LR.  B.  V.  Tit.  23  Art.  4  n.  5.    Rig.  StR.  B.  VI.  Tit.  6  §  5. 

169>  Der  Betrag  der  Alimente  ist  dem  Ermessen  des  Richters  an- 
heimgestellt, welcher  dabei  sowohl  auf  die  Yermögensumstände  des  Vaters, 
als  auf  den  Stand  der  Mutter  B&cksicht  zu  nehmen  hat. 

Vgl.  L.  5  §  9  u.  10  D.  de  agnosc.  et  alendis  Uberis  (XXV,  3).  Königl.  Bchwed.  Brief 
V.  5.  Febr.  1697.    Not.  a  pag.  134.  LL. 

170^  Auch  der  Naehlass  des  Vaters  haftet  für  die  seinem  unehelichen 
Einde  gebührenden  Alimente,  Seine  Eitern  und  übrigen  Verwandten  sind 
jedoch  von  jeder  Verbindlichkeit  zur  Alimentation  entbunden,  es  sei  denn, 
dass  sie  seine. Erbschaft  angetreten  haben. 

L.  8.  L.  37  D.  de  acquir.  vel  omitt.  hered.  (XXIX,  2).  Gewohnheitsrecht.  Vgl.  das 
dritte  Buch  von  dem  Erbrecht. 

171>  Wenn  der  Vater  des  unehelichen  Eindes  dasselbe  zu  alimentiren 

ausser  Stande  ist,    so  liegt  die  Verpflichtung  dazu  der  Mutter  des  Eindes 

und  demnächst  deren  Ascendenten  ob. 

L.  19.  L.  24  D.  de  statu  hominum  (I,  6).  L.  5  §  4  u.  6  D.  de  agnosc.  et  alendis  übe- 
ris  (XXV,  3). 

17^>  Die  Erziehung  des  unehelichen  Eindes  gebührt  der  Mutter; 
jedoch  kann,  wenn  das  Eind  nicht  mehr  der  mütterlichen  Pflege  bedarf, 
und  der  Vater,  statt  Alimente  zu  reichen,  selbst  die  Erziehung  des  Eindes 
zu  übernehmen  wünscht,  ihm  solches  nur  versagt  werden,  wenn  sein  Lebens- 
wandel nicht  tadellos  und  daher  f&r  die  Zweckmässigkeit  der  Erziehung 
eine  gegründete  Besorgniss  vorhanden  ist. 

Gewohnheitsrecht.    Vgl.  auch  noch  das  Rig.  StR.  B.  III.  Tit.  6  §  5. 

173^  Uneheliche  Einder  erhalten  durch  die  nachfolgende  Schliessung 
einer  gesetzlichen  Ehe  von  Seiten  ihrer  Eltern  alle  Bechte  der  ehelichen 
Einder,  und  zwar  nicht  nur  Familien-  und  Erbrecht,  sondern  es  folgen  die 
dergestalt  legitimirten  Einder  auch  dem  Stande  des  Vaters.  Diese  Wirkungen 
beginnen  jedoch  erst  mit  der  Vollziehung  der  Ehe,  so  dass  die  Legitimation 
keine  rückwirkende  Eraft  hat. 

L.  10  et  11  C.  de  naturaUbus  liberis  (V,  27).  Nov.  XII.  c.  4.  Nov.  LXXVIII.  c.  4. 
Nov.  LXXXIX.  c.  8.  C.  1  et  6  X.  qui  filü  sint  legitim!  (IV,  17).  Vgl.  auch  Bv.-Luth. 
KG.  V.  1832  (58701)  §  90  u.  93,  und  oben  Art.  158  u.  159;  RQb.  B.  XL  Th.  1.  Ges. 
fär  die  fremden  Gonf.  §  228,  226. 

1T44.  Die  unehelich  geborenen  Einder  und  Aufzöglinge,  welche  durch 
besondere  Allerhöchste  Befehle  für  ehelich  erklärt  worden  sind,  geniessen 
die  ihnen  durch  solche  Befehle  Torbehaltenen  Rechte. 
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Drittes   Hauptstück. 
Von  der  Adoption  oder  Annahme  an  Eindesstatt. 

175^  I)as  Becht,  em  fremdes  Kind  als  sein  eigenes  anzunehmen, 
steht,  ohne  Unterschied  des  Geschlechts,  Jedem  zu,  welcher  aber  sich  und 
das  Seinige  rechtsgültig  verfugen  darf. 

L.  9.  16.  30  D.  de  adoption.  et  emaocipat.  (I,  7).    VgL  L.  5  C.  eod.  (VUf,  48). 

176^  Der  Adoptirende  muss  mindestens  um  achtzehn  Jahre  alter  sein, 
als  das  Adoptivkind. 

§  4  I.  de  adoption.  (I,  11).    L.  40  §  1  D.  eod.  (I,  7). 

ITT^  Wer  eigene  Descendenten  oder  schon  ein  Adoptivkind  hat,  darf 
nur  aus  gerichtlich  anzuerkennenden,  triftigen  Gründen  adoptiren.  Ueberdies 
ist  in  solchen  Fällen  die  Einwilligung  der  Descendenten  oder  des  schon 
vorhandenen  Adoptivkindes  erforderlich. 

§  7  I.  de  adopt.  (I.  11).    L.  15  §8.    L.  17  §  3  D.  h.  i 

1784  Niemand  darf  einen  Fremden  als  Enkel  annehmen,  ohne  Ein- 
willigung seines  Kindes,  als  dessen  Kind  der  zu  Adoptirende  betrachtet 
werden  soll. 

§  7  I.  h.  t.    L.  6  D.  eod. 

1794  1^16  gleichzeitige  Adoption  mehrerer  Kinder,  mit  Zusicherung 
gleicher  Rechte  an  dieselben,  ist  nur  aus  gerichtlich  anzuerkennenden, 
triftigen  Gründen  zulässig. 

L.  15  §  2  n.  3  D.  eod. 

I8O4  Niemand  darf  gleichzeitig  von  mehreren  Personen  an  Kindesstatt 
angenommen  sein. 

VgL  L.  37  D.  h.  tit. 

ISl*  Ein  Vormund  darf  vor  erfolgter  Rechenschaftsablegung  und 
Entlassung  von  der  Vormundschaft  seinen  Pflegebefohlenen  nicht  adoptiren. 

L.  17  pr.  D.  eodem. 

1824  Keine  Adoption  darf  durch  Bedingungen  oder  Zeitbestimmungen 
eingeschränkt  werden. 

L.  34  D.  eodem. 

1884  Zur  Gültigkeit  der  Adoption  gehört  die  Einwilligung  der  In- 
teressenten, namentlich  des  Adoptivvaters  und  des  zu  Adoptirenden,  und, 
wenn  Letzterer  noch  unter  elterlicher  Gewalt  steht,  auch  die  seiner  leib- 
lichen Eltern,  oder  wenigstens  seines  leiblichen  Vaters. 

L.  5  D.  h.  tit.    L.  nlt.  C.  eodem. 

1844  B^^  ^^^  Adoption  elternloser  Minderjähriger  ist  die  Zustimmung 
ihrer  Vormünder  erforderlich. 

L.  alt.  G.  de  auctor.  praost.  (V,  59). 

1804  (P)  Die  Adoption  ist  als  vollzogen  anzusehen,  sobald  das  com- 
petente  Waisengericht  zu  derselben  auf  Ansuchen  dos  Adoptirenden  ihre 
Bestätigung  ertheilt. 

L.  2.  L.  5.  L.  17  D.  de  adopt.  (1, 7) ;  1889  9.  Juli  (6188)  Absch.  I A  §  171. 172 ;  B.  §  6,  9. 
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I 

186*  Personen,  welche  während  ihrer  Minderjährigkeit  adoptirt  worden 
sind,  dürfen  nach  erlangter  Grossjährigkeit  sich  von  der  Adoption  lossagen. 

L.  32  D.  eod. 

18T^  Durch  die  Adoption  tritt  das  Adoptivkind  in  die  Familie  seiner 
Adoptiveltern,  und  letztere  erwerben  über  dasselbe  die  elterliche  Gewalt 
Das  adoptirte  Kind  erlangt  —  mit  Vorbehalt  der  im  Art.  19ü  enthaltenen 
Bestimmungen  —  alle  Eechte  eines  leiblichen  und  ehelichen  Kindes. 

Pr.  I.  h.  t.    L.  1  pr.    L.  2B  et  44  D.  eod. 

188^  Mit  den  Rechten  eines  leiblichen  und  ehelichen  Kindes  über- 
kommt das  Adoptivkind  auch  alle  Pflichten  desselben  gegen  seine  Adoptiv- 
eltern. Zu  den  Ascendenten  und  Seitenverwandten  der  Adoptiveltern  tritt 
jedoch  das  Adoptivkind  in  kein  Eechtsverhältniss,  welches  nicht  etwa  in 
früherer  Verwandtschaft  bereits  begründet,  oder  mittelst  Vertrages  aus- 
drücklich, festgestellt  ist 

§  4  I.  de  exhered.  liberor.  (II,  13).    Vgl.  auch  L.  23  D.  de  adopt.  (I,  7). 

189^  Obschon  durch  die  Hingabe  eines  Kindes  in  Adoption  die  Ge- 
walt der  natürlichen  Eltern  über  dasselbe  erlischt,  so  verliert  doch  der 
Adoptirte  dadurch  im  Uebrigen  die  Rechte  seiner  eigenen  Familie  keines- 
weges,  falls  er  nicht  darauf  ausdrücklich  verzichtet  hat. 

Vgl.  §  2  I.  de  adopt.  (I,  11). 

190*  Ist  der  Adoptivvater  ein  erblicher  Edelmann,  so  überträgt  er 
auf  das  nichtadelige  Kind  seine  Standesrechte  nur  mit .  Allerhöchster  Be- 
stätigung. Gehört  der  Adoptivvater  zu  dem  immatriculirten  Adel,  das 
Adoptivkind  aber  nicht,  so  entscheidet  die  Adelscorporation,  zu  welcher  die 
Familie  des  Erstem  gehört,  ob  sie  das  Adoptivkind  und  dessen  Nach- 
kommenschaft in  ihre  Matrikel  aufoehmen  will  oder  nicht. 

Vgl.  das  Provincialrecht  v.  1.  Juli  1845  Th.  II.  Art.  9.  12  fgg. 
Anmerkung.    Die  Adoption  eines  Steuerpflichtigen  durcli  einen  Steuerfreien  ent- 
bindet erstem  niclit  von   der  Stouerpfliclitigkeit.    1881  5.  Mai  (137);   1882  18.  Mai  (887); 
1883  14.  Mai  (1582);  1885  28.  Mai  (2988). 

19  !♦  Die  Rechte,  welche  das  Adoptivkind  am  Vermögen  der  Adoptiv- 
eltern erlangt,  können  durch  Vertrag  oder  Testament  festgestellt  werden. 
Sollen  sie  sich  in  Livland  auch  auf  Erbgüter,  in  Estland  auf  das  ererbte 
Vermögen  überhaupt  erstrecken,  so  ist  dazu  die  Einwilligung  der  nächsten 
Erben  der  Adoptiveltern  erforderlich. 

Livl.  RR.  Cap.  46.  66.  KönigL  Schwed.  Testaments-Stadga  v.  3.  Juli  1686  §  1.  Bstl. 
R.-  u.  LR.  B.  III.  Tit.  2  Art.  1.  Tit  11  Art.  1.  OurL  ßtat.  v.  1617  §  185.  Rig.  StR. 
B.  III.  Tit.  4  §  4  Tit.  16  §  2.    B.  IV.  Tit.  1  §  2.    Lüb.  StR.  B.  I.  Tit.  10  Art.  2  u.  3. 

192^  lö  Ermangelung  solcher  Verträge  oder  eines  Testamentes  (Art. 
191)  tritt  die  Intestaterbfolge  auf  Grundlage  der  im  dritten  Buche  auf- 
gestellten Grundsätze  ein. 
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Viertes    Hauptstück. 
Von  Pflegekindern. 

193>  Diö  Aufnahme  eines  Kindes,  um  dasselbe  zu  verpflegen  und 
zu  erziehen,  ist  Jedem,  ohne  Unterschied  des  Geschlechts,  gestattet,  der 
über  sich  und  das  Seinige  rechtsgültig  verfügen  darf. 

8.  die  Citate  zu  den  folgenden  Artikeln. 

194*  Diö  Annahme  eines  Pflegekindes  begründet  ebensowenig  für  die 
Pflegeeltern  die  Rechte  der  elterlichen  Gewalt,  als  für  das  Pflegekind 
Familien-  und  Erbrechte.  Vielmehr  darf  sich  der  Pflegevater  oder  die 
Pflegemutter  zu  jeder  Zeit  von  dem  eingegangenen  Verhftltniss  einseitig 
lossagen,  sofern  sie  sich  nicht  ausdrücklich  zu  dem  Gegentheil  verpflichtet 
haben. 

L.  3  §  4  D.  de  homine  lib.  exhib.  (XLIII,  29).    L.  132  D.  de  verbor.  obl.  (XLV,  1). 
L.  32  D.  de  excusat.  (XXVII,  1).    C.  un.  X.  de  Infant,  exposit.  (V,  11). 

195^.  Was  der  Pfleger  an  das  Pflegekind  verwandte,  darf  er  nur  iu 
dem  Falle  zurückfordern,  wenn  das  Kind  offenbare  Undankbarkeit  gegen 
ihn  verschuldet. 

Vgl.  §  2  I.  de  donat.  (II,  7).    L.  1  pr.  L.  29  D.  de  donat.  (XXXIX,  5).    L.   10   C.  de 
revocand.  den.  (VIII,  56). 

196^  Das  Pflegekind  ist,  so  lange  das  Pflegeverhältniss  besteht,  seinen 

Pflegeeltern,   gleichwie  leiblichen  Eltern,   Gehorsam  und  Ehrerbietung  zu 

bezeigen  schuldig. 

L.  1  §  3  D.  de  obsequiis,  parent.  praest.  (XXXVII,  16).    L.  17  0.  de  his,  qai  acousaie 
non  posBunt  (IX,  1). 


Fünftes   Hauptstück. 
Von   der   elterlichen   Gewalt. 


Erste  Abtheilung. 
Wirkungen  der  elterlichen  Gewalt  in  persönlicher  Beziehung. 

197^  Die  Rechte  der  elterlichen  Gewalt  Ober  ihre  ehelichen  oder  die 
diesen  gleichgestellten  Kinder  beiderlei  Geschlechts  stehen  in  persönlicher 
Beziehung  sowohl  dem  Vater,  als  auch  der  Mutter,  gemeinschafäich  zu. 
Sind  sie  beide  verschiedener  Meinung,  so  geht  der  Wille  des  Vaters  dem 
der  Mutter  vor. 

L.  1  §  10  D.  de  inspio.  ventre  (XXV,  4).  L.  14  §  1  D.  soluto  matriraonio  (XXIV,  8). 
Bv.-Luth.  KG.  V.  28.  Decbr.  1832  (5870)  §  68.  Königl.  Sohwed.  Vormünder  -  Ordnung 
V.  17.  März  1669  §  1.  Bstl.  R.-  u.  LR.  B.  II.  Tit.  1  Art.  1.  2.  Rig.  StR  B.  III.  Tit.  1 
^  1.  Tit.  4  §  2.  S.  auch  oben  Art.  8  P.  1 ;  RGb.  B.  XI.  Th.  1.  Ges.  für  die  fremden 
lonf.  §  201. 
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198^  Ißt  diö  Mutter  überzeugt,  dass  des  Vaters  Wille  den  Kindern 
uaehtheilig  sei^  so  kann  sie  den  Richter  um  etwanige  Zurechtstellung  an- 
sprechen. In  solchem  Falle  kann  auch  ihr  ausschliesslich  die  Erziehung 
der  Kinder  übertragen  werden. 

L.  1  §  3  D.  de  liberis  exhibendis  (XLIII,  30). 

lOO*  Diö  Eltern  sind  verbunden,  für  das  Leben  und  die  Gesundheit 
der  ihrer  Gewalt  unterworfenen  Kinder  zu  sorgen,  sie  nach  Stand  und  Ver- 
mögen mit  Unterhalt  und  Kleidung  zu  versehen,  und  ihnen  eine  gute 
Christliche  Erziehung  zu  geben. 

L.  5  §  e~8  D.  de  agnosc.  et  alend.  lib.  (XXV,  3).  L.  3.  4  C.  de  alend.  lib.  (V,  25). 
Nov.  OXVII.  c.  7.  Königl.  Schwed.  KO.  v.  3.  Sept.  1686  Cap.  XV.  §  1  P.  7.  Königl. 
Testaments-Stadga  v.  3.  Juli  1686  $  2.  Vgl.  die  Königl.  Schwed.  Vormünderordnung 
V.  17.  März  1669  §§  16.  19—21.  39. 

ÄOO*  Wenn,  im  Falle  einer  Ehescheidung,  einer  von  beiden  Ehegatten 
für  den  schuldigen  Theil  erklärt  worden  ist,  so  müssen  die  Kinder  bei  dem 
andern  Theile  ernährt  und  erzogen  werden.  Die  Kosten  des  Unterhalts 
und  der  Erziehung  muss  der  Vater  tragen,  und  nur  wenn  er  unvermögend, 
die  Mutter  aber  wohlhabend  ist,  hat  sie  die  Kosten  zu  bestreiten. 

Nov.  CXVII.  c.  7. 

301^  Die  Kinder  sind  verpflichtet,  ihren  Eltern,  so  lange  sie  von 
denselben  den  Unterhalt  beziehen  (Art.  203),  häusliche  Dienste  zu  leisten, 
ohne  auf  einen  Lohn  dafür  Anspruch  machen  zu  dürfen,  es  wäre  ihnen 
denn  ein  solcher  ausdrücklich  zugesagt. 

Beständiger  Gebrauch. 

^02^  Die  Eltern  sind  befugt  sobald  ihre  Kinder  das  gehörige  Alter 
erreicht  haben,  sie  einem  Dienste,  einem  Gewerbe  oder  einem  andern  Wir- 
kungskreise zu  widmen,  der  ihrem  Stande  und  ihren  Kräften  angemessen, 
auch  ihrer  Neigung  nicht  gänzlich  zuwider  ist. 

Gewohnheitsreoht.  Vergl.  die  König].  Suhwed.  Vormünderordn.  v.  17.  März  1669 
§§  19  u.  20. 

^03^  Sind  die  Mittel  der  Eltern  so  beschränkt,  dass  sie  selbst  für 
den  Unterhalt  ihrer  minderjährigen  Kinder  nicht  sorgen  können,  so  dürfen 
sie  sie,  ihren  Kräften  und  ihrem  Stande  entsprechend,  bei  Dritten  unter- 
bringen, bis  sie  nach  erlangter  Grossjährigkeit  im  Stande  sind,  selbst  für 
ihr  Fortkommen  zu  sorgen.  In  keinem  Falle  jedoch  dürfen  die  Eltern, 
unter  dem  Scheine  der  Versorgung,  dieses  Recht  missbrauchen. 

L.  10  C.  de  patria  potest.  (VIII,  47).  Vgl.  die  Königl.  Schwed.  Vormünderordn.  v.  17. 
März  1669  §  21.    Königl.  Stadga  v.  21.  Oct.  1698  §  9. 

Ä04^  Wünscht  das  Kind  nach  zurückgelegtem  siebenzehnten  Lebens- 
jahre in  einen  Lebensstand  zu  treten,  der  seinen  Neigungen  und  Fähig- 
keiten mehr  zusagt,  als  derjenige,  zu  welchem  Vater  und  Mutter  es  be- 
stimmten, und  geben  die  Eltern  seinen  Vorstellungen  kein  Gehör,  so  hat 
das  competente  Waisengericht,  auf  erfolgten  Antrag,  nachdem  es  das  Vor- 
bringen beider  Theile  geprüft,  mit  Berücksichtigung  der  Standes-  und  Ver- 
mögensverhältnisse  der  Eltern,  die  Entscheidung  darüber  zu  treffen. 

Gewohnheitsrecht.    Vgl.   die  Königl.  Schwed.  Vorm.-O.  v.  17.  März  1669  §§  19  u.  20. 
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205^  So  lange  die  Kinder  unter  elterlicher  Gewalt  stehen,  dürfen 
sie  ohne  der  Eltern  Einwilligung*  sich  weder  verloben,  noch  verehelichen. 
Sind  Vater  und  Mutter  am  Leben,  so  ist  der  Consens  des  Vaters,  wenn 
letzterer  aber  todt,  oder  sein  Aufenthalt  unbekannt,  oder  wenn  er  geistes- 
krank oder  sonst  dauernd  in  der  Lage  ist,  dass  seine  Einwilligung  nicht 
erlangt  werden  kann,  der  Consens  der  Mutter  erforderlich.  Verweigern 
Vater  oder  Mutter  ohne  triftigen  Grund  die  Ertheilung  ihrer  Einwilligung, 
so  kann  diese,  auf  Ansuchen  des  Kindes,  von  dem  competenten  Gerichte 
ergänzt  werden. 

Pr.  I.  de  nuptiis  (I,  10).    L.  19.    L.  25  D.  do  ritu  nuptiar.  (XXIII,  2).    Not.  a  pag.  88 

LL.    Estl.  R.-  11.  LR.  B.  II.  Tit.  1  Art.  1.  2.  5.    Carl.  Stat.  v.  J.  1617  §  61,    Pilt.  Stat. 

Th.  II.  Tit.  2.  Evangel.-Luther.  KG.  v.  J.  1832  (5870)  §  68.  vgl.  mit  §  67;  RGb.  B  XI. 

Th.  1.  Ges.  für  die  fremden  Conf.  §  200.  201 ;  1889  9.  Juli  (6188)  Abseh.  I  B.  §  6.  9. 
Anmerkung.  Grossjährigen  Kindern,  welche  noch  der  elterlichen  Gewalt  unter- 
worfen Bind,  können  die  Eltern  nur  aus  bestimmten,  im  Art.  203  des  Gesetzes  für  die  frem- 
den Confessionen  (RGb.  B.  XI.  Th.  I)  aufgeführten  Gründen  die  Einwilligung  in  die  Ehe 
vei"sagen. 

206^  (t')  Diö  Eltern  haben  gegen  ihre  ungehorsamen  und  wider- 
spenstigen minderjährigen  Kinder  das  Recht  der  häuslichen  Züchtigung, 
Bleibt  diese  ohne  Erfolg  und  fahren  die  Kinder  fort,  sich  zur  Unehre  und 
anderen  zum  Schaden  zu  leben,  so  können  die  Eltern  sie,  falls  sie  nicht 
in  Staatsdiensten  stehen,  der  Obrigkeit  zur  Bestrafung  abgeben  oder  auf 
Grund  der  in  dem  Artikel  1592  des  Strafgesetzbuches  vorgescliriebenen 
Regeln  ins  Gefängniss  bringen  lassen. 

L.  3  et  4  C.  de  patr.  potest.(VIlI,  47);  Königl.  Schwed.  Vorm,-0.  v.  17.  März  1669 
§  39.  Ges.  V.  15.  Aug.  1845  (19283)  Art.  2085 ;  v.  24.  April  1884  (2172) ;  v.  25.  Nov. 
1885  (3316)  VI. 

20^4  Diö  Eltern  sind  befugt,  vorkommenden  Falls  ihre  minderjährigen 
Kioder  in  deren  persönlichen  und  Vermögensrechten  zu  vertreten,  insbe- 
sondere Beleidigungen,  die  ihnen  zugefügt  werden,  abzuwehren,  und  ge- 
setzliche Genugthuung  dafür  zu  fordern,  desgleichen  für  einen  ihnen  ver- 
ursachten Schaden  Ersatz  zu  verlangen. 

§  2  I.  de   iniuriis   (IV,   4).    L.  1  §  3  D.  de  iuiuriis  et  fam.  libellis  (XLVH,  XO).    L.  5 
§  3.    L.  6.    L.  7  pr.  D.  ad  legem.  Aquil.  (IX,  2).    Livl.  RR.  Cap.  138.    Estl.  R.-  u.LR 
B.  V.  Tit  32  Art    6;  1889  9.  Juli  (6188)  Absch.  I  A  §  65. 
Anmerkung,    üeber  die  Befagniss  der  Eltern,  auf  ihren  Todesfall  den  Kindern  Vor- 
münder zu  bestellen,  s.  unten  Art.  290  fgg. 

308*  üie  Eltern  haben  das  Recht,  den  Wohnsitz  ihrer  minderjährigen 
Kinder  zu  bestimmen  (a),  und  die  Kinder  von  Jedem  zurückzufordern,  der 
sie  ihnen  widerrechtlicher  Weise  vorenthält  (b). 

(a)  Vgl.  L.  1  §  2  D.  de  rei  vindic.  (VI,  1).  L.  1  pr.  L.  5  D.  ubi  pupUlus  educari 
(XXVII,  2).  -  (b)  Tit.  Dig.  (XLllI,  30)  et  Cod.  (VIII,  8}  de  liberis  exhibendis. 

309^  Ihrerseits  sind  die  Kinder  schuldig,  in  Wort  und  That  ihren 
Eltern  mit  Gehorsam,  Ehrerbietung  und  Liebe  zu  begegnen,  ihre  Ermah- 
nungen und  Lehren  geduldig  anzunehmen,  das  kindliche  Andenken  selbst 
nach  ihrem  Tode  zu  bewahren  (a).  und,  wenn  sie  hülf-  und  rathlos  ge- 
worden, sie  nach  Kräften  zu  pflegen  und  zu  unterstützen  (b). 

(a)  Tit.  D.  de  obsequ.  par.  (XXXVII,  15).  L.  3  et  5  C.  de  patria  potest.  (VlII,  47). 
Königl.  Schwed.  Vorm.-O.  v.  17.  März  1669  §  39.  Königl.  Testaments  -  Stadga  v.  3. 
JuU  1686  §  2.    Der   Königl.  Räthe  Resolution  v,  2.  Decbr.  1703.   Vergl.  das  Bstl.  R.-  a. 
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LR,  B.  III.  Tit.  7  Art.  6.  7.  Pilt  ßtat.  Th.  IV.  Tit.  4  §  1.  -  (b)  L.  5  §  13  D.  de 
agnosc.  liberis  (XXV,  3).  L.  5  C.  de  patria  potest.  (Vlli,  47).  Nov.  CXV.  c.  3  §  12. 
Nov.  CXVIL  c.  7.  Not.  c  pag.  181  LL.  Estl.  R.-  n.  LR.  B.  IlL  Tit.  5  Art,  3.  Königl. 
Schwed.  KO.  v.  3.  ßeptbr.  1686  Cap.  XXVIII.  §  13. 

210^  IJiö  dön  Eltern  schuldige  Ehrerbietung  und  Liebe  gestatten 
nicht,  dass  Kinder  in  Criminalsachen  als  Ankläger  wider  sie  auftreten, 
oder  wider  sie  Zeugniss  ablegen.  Ausgenommen  sind  die  Fälle,  wo  sie 
zur  Beruhigung  ihres  Gewissens,  zur  Abwendung  dringender,  dem  Staate 
drohender  Gefahr,  oder  zur  Abwehr  rechtswidriger  Gewalt,  die  sie  von  den 
Eltern  erleiden,  zur  Klage  gezwungen  sind  (a).  In  solchem  Falle  müssen 
sie,  falls  sie  noch  minderjährig,  von  der  gegen  die  Eltern  zu  erhebenden 
Klage,  dem  Waisengerichte  eine  Anzeige  machen,  und  dessen  Zustimmung 
nachsuchen  (b). 

(a)  Nov.  CXV.  c.  3  §  3.  L.  11  §  1  D.  de  dolo  malo  (IV,  3).  L.  5  §  1  D.  de  obseq. 
parent.  (XXXVII,  15).  L.  9  D.  de  testib.  (XXU,  5).  L.  5  0.  ad  leg.  Cornel.  de  falsis 
(IX,  22).  Königl.  Schwed.  KO.  v.  3.  Septbr.  1()8(J  Cap.  XV.  §  6.  Estl.  R.-  u.  LR.  B. 
I.  Tit.  8  Art.  8.  B.  III.  Tit.  5  Art.  3.  Ev.-Luth.  KG.  v.  28.  Dec.  1832  (5870)  §  400. 
RÖb.  B.  XL  Th.  i.  Ges.  für  die  fremd.  Conf.  §  544.  —  (b)  L.  4  §  1-3  D.  de  in  ins 
voeando  (H,  4). 

211^  Nöthigen  Eltern  ihre  Kinder  zu  gesetzwidrigen  Handlungen 
oder  zur  Theilnahme  an  denselben,  so  sind  die  Kinder,  insbesondere  da, 
wo  es  auf  eigene  Ueberlegung  und  Entschliossung  ankommt,  zum  Gehorsam 
wider  ihr  Gewissen  nicht  verpflichtet. 

Gewohnheitsrecht. 

21^^  Klagen  die  Eltern  über  offenbare  Pflichtverletzung,  deren  die 
Kinder  gegen  sie  sich  schuldig  gemacht,  so  giebt  der  Richter  der  Sache 
die  nöthige  Abhülfe,  ohne  sich  auf  eine  förmliche  gerichtliche  Verhandlung 
einzulassen. 

L.  4  C.  de  patria  potest.  (VIII,  47). 

2 13*  Kinder  dürfen  mit  ihren  Eltern  erlaubte  Rechtsgeschäfte  jeder 
Art  abschliessen.  Sind  erstere  noch  minderjährig,  so  geschieht  die  Ab- 
schliessung  nur  unter  Mitwirkung  des  compctenten  T^aisengerichts,  welches 
für  diesen  Act  den  Kindern  Vormünder  beiordnet. 

Beständiger  Gebranch.    8.  unten  Art.  354;  1889  9.  JuU  (6188)  Abs«h.  I  C  §  6,  9. 

214:>  M^t  Dritten  dürfen  minderjährige  Kinder  Rechtsgeschäfte  nicht 
anders  eingehen,  als  mit  Einwilligung  der  Eltern.  Uebrigens  werden  die 
Eltern  durch  die  ertheilte  Einwilligung  nicht  mit  verpflichtet. 

Curl.  Stat.  V.  J.  1617  §  144.    Beständiger  Gebrauch.    S.  unten  Art.  222. 


Zweite  Abtheilung. 

Wirkungen  der  elterlichen  Gewalt  in  Beziehung  auf  das  Vermögen  der 

Kinder. 

215>    JD3;8   etwanige  Sondergut  der  Kinder,   welches   ihnen   nftmlich 
abgesondert  vom  elterlichen  Vermögen   gehört,  steht   bis  zu   ihrer  Gross- 
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jährigkeit  unter  der  Verwaltung  des  Vaters.      Nach   seinem  Tode,    oder 
wenn  er  an  der  Verwaltung  behindert  ist,  geht  diese  auf  die  Mutter  über. 

L.  1  et  3  G.  do  bonis  matern.  (VI,  60).  L.  6  et  8  C.  de  bonis,  qnae  Uberis  (VI,  61). 
Königl.  Schwed.  Vorm.  -  0.  v.  17.  März  1669  §§  4.  6.  Cnrl.  Stat.  v.  1617  §  201.  Re- 
val'sche  Waisenger.-  u.  Vorm.-O.  Tit.  1  Art.  6 ;   1889  9.  Juli  (6188)  Absch.  I  A  §  65. 

21 64  ^^  Beziehung  auf  die  Verwaltung  des  Sondergutes  der  Kinder 
haben  die  Eltern  die  Rechte  und  Pflichten  von  Vormündern,  nur  dass  sie 
nicht  verbunden  sind,  über  die  Verwaltung  Rechenschaft  abzulegen. 

Bbendas.  Königl.  Schwed.  Vorm.-O.  v.  17.  März  1669  §  5,  vgl.  mit  Cap.  20  von  Ehe- 
sachen LL.  Rig.  Vorm.-O.  v.  1591  §  11.  Bev.  Waisengerichts-  u.  Vonn.-O.  Tit.  1 
Art.  6.  ß.  überhaupt  unten  Art.  277.  79.  82.  84.  86 ;  1889  9.  Juli  (6188)  Absch.  1  A  §  66. 

217^  Zu  einer  Verftusserung  des  Sonderguts  der  Kinder  sind  die 
Eltern  nur  in  dem  Maasse  befugt,  in  welchem  Vormünder  dazu  berechtigt  sind. 

L.  1  et  2  C.  de  bon.  mat  (VI,  60).  L.  4.  L.  6  §  2.  L.  8  §  4  et  6  C.  de  bonis,  quan 
Uberis  (VI,  61).  Nov.  XXII.  e.  23.  24.  Bstl.  R.-  u.  LR.  ß.  IV.  Tit.  6  Art.  5.  Curl. 
Btat.  V.  1617  §  103.    B.  überhaupt  unten  Art.  380-87. 

218^  So  lange  die  Kinder  minderjährig  sind,  steht  an  ihrem  Sonder- 
gute dem  Vater,  nach  dessen  Tode  der  Mutter,  der  Niessbrauch  zu. 

L.  1  et  3  0.  de  bonis  matern.  (VI,  60).  L.  6  et  8  C.  de  bonis,  quao  liberis  (VI,  61). 
Königl.  Schwed.  Vorm.-0.  v.  17.  März  1669  §§  5.  8-10.  Vgl.  die  Curl.  Stat.  v.  1617 
§  201;  1889  9.  JuH  (6188)  Absch.  I  A  §  162.  Beil.  VII  §  19. 

S19^  Wegen  schlechter  Verwaltung  kann  dem  Vater  oder  der  Mutter 
zwar  die  Administration  entzogen  werden,  den  Niessbrauch  verlieren  sie 
jedoch  dadurch  nicht 

Vgl.  ebendas. 

^20^  Von  dem  Verwaltungs-  und  Niessbrauchsrecht  der  Eltern  aus- 
genommen ist  dasjenige  Sondergut  der  Kinder,  welches  diese  in  Kriegs- 
oder anderem  öffentlichen  Dienste,  oder  durch  eigenes  abgesondertes  Gewerbe, 
oder  durch  besondere  Kunstfertigkeit  und  Wissenschaft,  oder  endlich  durch 
Gaben  erwerben,  welche  ihnen  von  Dritten  unter  der  ausdrücklichen  Be- 
dingung zu  Theil  wurden,  dass  sie,  und  nicht  die  Eltern,  die  Verwaltung 
und  den  Niessbrauch  haben  sollen  (a).  Sind  die  Kinder  jedoch  noch  min- 
derjährig, so  sind  sie  in  Beziehung  auf  das  Verwaltungsrecht  denselben 
Beschränkungen,  wie  vaterlose  Minderjährige,  unterworfen  (b), 

(a)  Vgl.  Tit.  C.  de  castrensi  peculio  militum  etc.  (XII,  37).  L.  7  C.  de  assessor.  et 
domesticis  etc.  (I,  51).  L.  ult.  pr.  C.  de  inofflcioso  testam.  (III,  28).  L.  4  C.  de  advoc. 
diverser,  lud.  (II,  7).  L.  7  C.  de  bonis.  quae  Uberis  (VI,  61).  L.  34  C.  de  episc.  et 
der.  (I,  3).  Nov.  CXVII.  c.  1  pr.  Nov.  CXXIII.  c.  19.  -  (b)  S.  unten  Art.  272  und 
überhaupt  den  vierten  Titel  von  der  Vormundschaft.  Die  Anmerkung  ist  aufgehoben. 
1889  9.  Juli  (6188)  Absch.  I  B  §  1. 

221^  Ist  das  Sondergut  der  Kinder  zwischen  ihnen  und  den  Eltern 
streitig,  so  dürfen  jene  zwar  ihre  Ansprüche  gerichtlich  geltend  machen, 
jedoch  von  den  Eltern  nicht  mehr  verlangen,  als  was  dieselben  zu  leisten 
vermögen. 

§  38  I.  de  action.  (IV,  6).  L.  7  §  1  D.  de  obsequ.  parent.  etc.  (XXXVH  15).  L.  16 
D.  de  re  iudicata  (XLII,  1).    L.  11  §  1  D.  de  accusationibus  (XLVIU,  2). 

222^  l^r  Verbindlichkeiten,  welche  unter  elterlcher  Gewalt  stehende 
minderjährige  Kinder  ohne  Wissen  und  Zustimmung  der  Eltern  eingehen, 
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haften  die  Eltern  nicht,  ausser  so  weit  ihnen  dadurch  ein  Yortheil  erwachsen 
ist  Ebensowenig  haben  die  Eltern  für  Delictsschulden  der  Kinder  mit 
ihrem  Vermögen  zu  yerantworten. 

L.  1.  L.  5  pr.  D.  qnod  iussu  (XV,  4).  L.  1.  L.  3.  L.  10  §  6.  L.  17  pr.  D.  de  iu  rem 
verso  (XV,  3).  §  ult.  Inst,  de  noxal.  act.  (IV,  8).  Bstl.  R.-  u.  LR.  B.  lY.  Trt.  «  Art. 
2.    Vgl.  auch  die  Carl.  Stack.  ▼.  1617  §  144. 

2^3^  Für  im  Uebrigen  gültig  übernommene  Verbindlichkeiten  der 
grossjährigen  Kinder  haftet,  wenngleich  sie  noch  unter  elterlicher  Gewalt 
stehen,  nicht  nur  ihr  Sondergut,  sondern  auch  ihr  künftiges  Vermögen. 
Dasselbe  gilt  auch  von  Delictsschulden,  und  zwar  namentlich  auch  solchen, 
die  aus  der  Zeit  der  Minderjährigkeit  der  Kinder  herrühren. 

L.  17.  L.  18  §  4  et  5  D.  de  oastr.  pecnl.  (XLIX,  17).  AUerb.  best&t.  RRG.  v.  19.  Febr. 
1884  (22945). 

2^4:4  Für  die  Verbindlichkeiten  der  Eltern  haften  die  Kinder  nicht, 
sofern  sie  nicht  deren  Erben  geworden  sind. 

L.  5  S  16  D.  de  agnosoend.  et  alend.  liberis  (XXV,  3).  L.  2  et  4  C.  ne  fllins  pro 
patre  (IV,  13).    Carl.  Statut,  v.  1617  §  144.    Vgl.  auch  das  Livl.  RR.  Cap.  88  o.  138. 


Dritte  Abtheilung. 
Aufhebung  und  Beschrankung   der  elterlichen  Gewalt 

225«  ^^^  elterliche  Gewalt  wird  aufgehoben:  1.  durch  den  natür- 
lichen Tod  der  Eltern,  wie  des  Kindes. 

Pr.  i.  quibvB  media  loa  patriae  poteat  solv.  (I,  Id).   L.  5  D.  de  bis,  qni  sid  velalieni 
iuris  (I,  6). 

226^  2*  Durch  eine  Strafe,  welche  den  Verlust  der  Familienrechte 
nach  sich  zieht  (a),  hOrt  die  elterliche  Gewalt  nur  auf,  wenn  die  Kinder 
des  Verurtheilten  ihm  nicht  an  seinen  Verbannungsort  folgen,  oder  wenn 
sie  in  der  Folge  der  Zeit  denselben  verlassen  (b).  Werden  die  yerurtheilt 
gewesenen  Eltern  wieder  begnadigt,  so  lebt  auch  die  elterliche  Gewalt 
wieder  auf  (c), 

(a)  RGb.  Bd.  XV.  1.  Crimlnalgesetze  Art.  29  fgg.  -  (b)  Bbendas.  Art.  81  P.  2.  — 
(e)  Vgl.  ebendas.  Art.  31  P.  1.    Vergl.  oben  Art  8  (Anmerkung  (F). 

22T4  3.  Zur  Strafe  für  die  Eltern  erlischt  die  väterliche  Gewalt 
von  Rechtswegen:  a)  wenn  sie  ihre  Kinder  aussetzen  (a);  b)  wenn  sie 
ihre  Tochter  verkuppeln  (b),  und  c)  wenn  sie  eine  blutschänderische  zweite 
Ehe  eingehen  (c). 

(a)  L.  2  C.  de  Inf.  exposit  (VIII,  52).    Not.  CLIU.  C.  nn.  X.  de  Inf.  expoait.  (V.ll).  - 

(b)  L.  6  C.  de  spectac.  (XI.  40).    L.  12  C.  de  episcop.  audientia  (I,  4).   —  (c)  Nov. 
XII.  c.  2. 

^^8^  4-  Missbrauchen  die  Eltern  anderweitig  die  Bechte  ihrer  elter- 
lichen Gewalt,  namentlich  auch  durch  Misshandlnng  der  Kinder,  so  dürfen 
nicht  nur  die  Kinder,  sondern  auch  deren  nächste  Verwandte,  ja  auch 
Fremde,   welche  davon  Kenntniss  erhalten,  den  Richter  um  Schutz  bitten, 
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jährigkeit  unter  der  Verwaltung  des  Vaters.      Nach 
wenn  er  an  der  Verwaltung  behindert  ist,  geht  diese  ;)' 

L.  1  et  3  C.  de  bonis  matern.  (VI.  60).  L.  6  et  8  C  de  bon 
Königl.  ßchwed.  Vorm.-O.  v.  17.  März  1669  §§  4.  6.  Curl.  : 
val'sche  Waisenger.-  u.  Vorm.-O.  Tit.  1  Art.  6;   1889  9.   Ju 

21 64  I^  Beziehung  auf  die  Verwaltung  des  S 
haben  die  Eltern  die  Rechte  und  Pflichten  von  \or 
nicht  verbunden  sind,  über  die  Verwaltung  Recheih 

Bbendas.  König!.   Schwed.  Vorm.-O.  v.  17.  März  IflGl»  ^    • 
Sachen  LL.    Rig.  Vorm.-O.  v.  1591  §  11.    Rev.   Waise 
Arte.  S.  überhaupt  unten  Art.  277.  79.  82.  84.  8();  1^- 

217^   Zu  einer   Veräusserung  des  Sondi^i: 
Eltern  nur  in  dem  Maasse  befugt,  in  welchem  Vor. 

L.  1  et  2  C.  de  bon.  mat  (VI.  60).  L.  4.   L.  6  §  2 
Uberis  (VI,  61).    Nov.   XXII.   c.   23.  24.    Bstl.  K 
ßtat.  V.  1617  §  103.    S.  überhaupt  unten  Art.  3h(> 

2 184  So  lange  die  Kinder  minderjälir: 
gute  dem  Vater,  nach  dessen  Tode  der  il'  ■ 

L.  1  et  8  C.  de  bonis  matern.  (VI,  60).    L.  »^ 
Königl.  Schwed.  Vorm.-O.  v.  17.  März  16<;ii 
§  201;  1889  9.  Juli  (6188)  Absch.  I  A  §  l^:,' 

219^  Wegen  schlechter  Verwaltiü 
zwar  die   Administration   entzogen   ^^< 

jedoch  dadurch  nicht. 

Vgl.  •• 

220^   Von  dem  Verwaltuiig<- 
genommen    ist   dasjenige  Sonderi:: ' 
oder  anderem  öffentlichen  Dienste 
oder  durch  besondere  Kunstfeit 
Gaben   erwerben,    welche  ihn« 
dingung  zu  Theil  wurden,  d 
und  den  Niessbrauch  haben 
derjährig:,    so    sind   sie   in 
Beschränkungen,  wie  vat. 

(a)  Vgrl.  Tit.  C.  de  casti' 

domestlcis  eto.  (I,  51). 

diversor.  iud.  (II,  7).    ' 

cier.  (I.    3).    Nov.  CX 
überhaupt  den  vierte 
1889  9.  Juli  (6188)  .' 

8a  1^  Ist  das 

streitige     so    dürfe)- 

jedoch     von  den  1 
vermögren. 

§  38    X.    de  a( 

D.   de    re   iu-' 

minderj&lir]  ^ 
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Ä  Fir  k  1«  =: 
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tpr  Ehe  modificirt  wird,   ist  in  dem 
-  r  genauer  bestimmt. 

^  und  das  dritte  Buch. 

V  Kindes  in  eine  öffentliche  Erziehungs- 
insoweit  beschränkt,  als  der  Vorstand 
Erziehung  der  Kinder  die  Stelle  der 

»hnhoitsrecht. 

tt  des  Kindes  in    den  Staats-  oder   in 
'ii\jonigen  Rechte  der  Eltern  auf,   welche 
den    aus   demselben   üiessenden   Dienst- 
ai  sind. 

Desgl. 

('\su\i    mrd  nicht  aufgehoben:    1.  Durch  Ent- 
l»Mr<h  Absondenmg  derselben  Ton  Seiten  des 
timu  N^M^hlasse  des  verstorbenen  (b). 

vi  (I    do  testament  tutela  (XXVI,  2).    L.  10  §  5  D.  de 
,  V  M[,  i\\.  ^  (b)  S.  die  näheren  Bestimmungen  im  Erbrecht. 


Dritter  Titel. 
orwandtschaftUchen  und  Famlllenlianile. 


rwnn^HsirJuirt,    Verwandtschaft  im  engeren  Sinne,   heisst 
.'   iHijjriuith'ti^  \Grhältniss  zweier  oder  n^ehrerer  Personen 

-i'miiibiLi^  t't.  lunuihu,  (XXXVm,  10).    L.  1  §  10  D.  de  suis  etlegitimis 
MI!,  U\l    L.  1  ^  I  ü.  unde  cognati  (XXXVIU,  8). 

dr^r  Vnwsnidtschaft   wird   nach  Linien   und  Gi'aden 

lio  ßi-üLiMhu^  iXXXVni,  10).    Estl.  R.-  u.  LR.  B.  IL    Tit  ^  Art.  3. 

^^T  Ahstaiid    7A\\^(h\]   zwei   unmittelbar   von   einander  durch 

•lanniH^iKloii  PcHsonr-h   heisst  ein  Grad,   und  wird  daher  durch 

itg  i}\\]  Grad    gcbiklri  (a).     Die  Verbindung  mehrerer  ununter- 

iif   einaihior  t'ulg' iidrii  Grade  bildet  eine  Linie  (b).     Die  Linien 

^f^der  '^m-iv]o  odnr  Soitnulinien  (cl. 

7  r.   dc"|>raäibus  roL^trntormri    (III,  6).    Estl.  R.-  u.  LR.  B.  II.   Tit.  2   Art.  5.  — 
L.  1  pv.  D.  do.  LrviuWhn^   iXXXVlU,   10).    Estl.  R.-  u.  LR.   B.  II.   Tit.  2  Art.  4.  — 
L,  1  pr.  IJ.  (\v  iriii[|ihti>  (XXX Mli,  lOX  verbunden  mit  L.  9.    L.   10  §  9  D.   eod. 
stl.  IL-  u.  LR.  B.  n.  TiL  2  Afl.  6. 
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und  kann  dieser  nach  Umständen  auf  Auflösung  der  elterlichen  Gewalt 
erkennen. 

Vgl.  L.  ult.  D.  si  a  parente  quis  manuraissus  (XXXVII,  12). 

2^9^  ä.  Die  elterliche  Gewalt  wird  aufgehoben  durch  die  vor  dem 
competenten  Richter  verlautbarte  und  von  diesem  bestätigte  Erklärung  der 
Eltern,  dass  sie  ihr  Kind  aus  der  Gewalt  entlassen,  was  jedoch  nur  mit 
Einwilligung  des  Kindes  geschehen  darf.  Ist  das  Kind  noch  minderjährig, 
so  muss  ihm  für  diesen  Act  ein  Yormund  bestellt  werden. 

L.  3-6  C.  de  emancipat  (VUI,  49).    Nov.  LXXXIX.  o.  11  pr. 

2BO4  6.  Hie  elterliche  Gewalt  erlischt,  sobald  die  Eltem  ihr  Kind 
einem  Dritten  in  Adoption  geben. 

§  2  Inst,  de  adopt.  (I,  11).    6.  oben  Art.  189. 

28 1 4  7.  Ein  grossjähriger  Sohn  darf  zu  jeder  Zeit,  auch  wider  der 
Eltern  Willen,  durch  Errichtung  eines  abgesonderten  Haushaltes  sich  von 
der  elterlichen  Gewalt  befreien. 

Die  Artikel  231—34  beruhen  auf  ununterbrochenem  Gewohnheitsrecht.    Vergi.  den 
Sachsenspiegel  B.  I.  Art.  11. 

2fS2f^  Ein  minderjähriger  Sohn  darf  nur  mit  der  Eltern  Genehmigung 
einen  abgesonderten  Haushalt  errichten,  tritt  dadurch  zwar  auch  aus  der 
elterlichen  Gewalt,  bedarf  aber  —  falls  ihm  nicht  die  Jahrgebung  ertheilt 
wird  (Art.  270)  —  bis  m  seiner  Grossjährigkeit  eines  Vormundes. 

^SS^  Eine  grossjährige  Tochter  darf  nur  mit  der  Eltern  Einwilligung 
durch  abgesonderte  Haushaltung  aus  der  elterlichen  Gewalt  treten. 

234^  Zum  Wesen  des  abgesonderten  Hanshalts  ist  eine  vollständige 
eigene  Wirthschaftseinrichtung  nicht  erforderlich,  sondern  nur,  dass  das 
sich  absondernde  Kind  seinen  Unterhalt  aus  eigenen  Mitteln  bestreitet,  diese 
Mittel  mögen  aus  dem  Sondergute  des  Kindes  selbst  fliesssn,  oder  von  den 
Eltern  oder  von  dritten  Personen  ihn^  gegeben,  oder  durch  ein  Gewerbe, 
Amt  etc.  erworben  werden.  Auch  fortdauernde  Unterstatzung  aus  dem 
elterlichen  Hause  ist  dem  Wesen  des  abgesonderten  Haushalts  nicht  entgegen. 

SB5^  8,  Für  die  Tochter  wird  die  elterliche  Gewalt  aufgehoben  durch 
ihre  Verehelichung.  Auch  nach  der  Trennung  der  Ehe  kehrt  die  Tochter 
nicht  wieder  in  die  elterliche  Gewalt  zurQck,  selbst  wenn  sie  dann  noch 
minderjährig  sein  sollte. 

Gewohnheitsrecht. 

^86^  Die  elterliche  Gewalt  wird  nicht  aufgehoben,  aber  beschränkt: 
1.  durch  die  Grossjährigkeit  der  Kinder,  deren  Hauptwirkung  darin  besteht, 
dass  das  grossjährige  Kind  die  Herausgabe  seines  Sonderguts  verlangen, 
und  die  Verwaltung,  so  wie  den  Niessbrauch  desselben  antreten  kann. 

Vgl.  den  Namentl.  ükas  v.  22.  Dec.  1785  (16900). 
Anmerkung.    Von  den  übrigen  Wirkungen  der  Groesgährigkeit  auf  die  elteriiche 
Gewalt  8.  Art.  203-8.  213-16.  223.  231.  283. 

237^  2.  Inwiefern  durch  eine  neue  Ehe  des  ftberlebenden  Parens  die 
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Gewalt  desselben   Aber  dia  £inder  erster  Ehe  modificirt  wird,   ist  in  dem 
Yormundschafts-  und  in  dem  Erbrecht  genauer  bestimmt 
S.  den  vierten  Titel  dieses  und  das  dritte  Bach. 

S3S4  3.  Durch  den  Eintritt  des  Kindes  in  eine  öffentliche  Erziehungs- 
anstalt wird  die  elterliche  Gewalt  insoweit  beschränkt,  als  der  Vorstand 
der  Anstalt  in   Beziehung  auf  die  Erziehung  der  Kinder  die  Stelle  der 

Eltern  vertritt. 

Gewohnheitsrecht. 

239^  4-  Durch  den  Eintritt  des  Kindes  in  den  Staats-  oder  in 
fremden  Privatdienst  hören  alle  diejenigen  Rechte  der  Eltern  auf,  welche 
mit  dem  Dienstverhältnisse  und  den  aus  demselben  fliessenden  Dienst- 
pflichten des  Kindes  nicht  voreiobar  sind. 

Desgl. 

240^  Die  elterliche  Gewalt  wird  nicht  aufgehoben:  l.  Durch  Ent- 
erbung der  Kinder  (a).  2.  Durch  Absonderung  derselben  von  Seiten  des 
überlebenden  Paiens  aus  dem  Nachlasse  des  verstorbenen  (b). 

(a)  L.  4  pr.  L.  26  §  2.    L.  31  D.  de  teetament.  tntela  (XXVI,  2).    L.  10  §  5  D.  de 
vulgari  et  pup.  substit.  (XXVIU,  6).  —  (b)  ß.  die  näheren  Bestimmungen  im  Erbrecht. 


Dritter  Titel. 
Von  dem  TerwandtgchaftUchen  nnd  Famlllenliande. 


241^  Blutsverwandtschaft,  Verwändtschaft  im  engeren  Sinnp,  heisst 
das  durch  Zeugung  begründete  Verhältniss  zweier  oder  mehrerer  Personen 
zu  einander. 

L.  4  §  1  D.  de  gradibus  et  afflnibus  (XXXVUI,  10).    L.  1  §  10  D.  de  suis  et  legitimis 
heredibns  (XXXVÜI,  16).    L.  1  §  1  D.  nnde  cognati  (XXXVUI,  8). 

24:2*  Die  Nähe  der  Verwandtschaft  wird  nach  Linien  und  Graden 
berechnet. 

L.  10  §  10  D.  de  gradibus  (XXXVUI,  10).    Estl.  R.-  u.  LR.  B.  II.   Tit  ^  Art.  3. 

$&434  D^f  Abstand  zwischen  zwei  unmittelbar  von  einander  durch 
Zeugung  abstammenden  Personen  heisst  ein  Grad,  und  wird  daher  durch 
jede  Zeugung  ein  Grad  gebildet  (a).  Die  Verbindung  mehrerer  ununter- 
brochen auf  einander  folgenden  Grade  bildet  eine  Linie  (b).  Die  Linien 
sind  entweder  gerade  oder  Seitenlinien  (c1. 

(a)  §  7  I.  de  gradibus  cognatorum  (UI,  6).    Estl.  R.-  u.  LR.  B.  U.   Tit.  2  Art.  5.  — 

(b)  L.  1  pr.  D.  de  gradibus  (XXXVUI,   10).    Estl,  R.-  u  LR.   B.  IL   Tit.  2  Art.  4.  — 

(c)  L.  1  i*r.  D.  de  gradibus  (XXXVUI,  10),  verbunden  mit  L.  9.    L.   10  §  9  D.  ood. 
Estl.  R.-  u.  LR.  B.  U.  Tit.  2  Art.  6. 

SJ444  Diejenigen  Verwandten,  welche  einer  von  dem  anderen  abstam- 
men, bilden  eine  gerade  Linie,  und  heissen  Ascendeuten  oder  Descendenten 
von    einander,   je    nachdem    man   von    dem*  Erzeugten   zu  dem    Erzeuger 
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hinauf-,  oder  von  diesem  zu  jenem  hinuntergeht.  Darnaeh  wird  auch  die 
gerade  Linie  selbst  in  die  aufsteigende  und  die  absteigende  Linie  einge- 
theilt.  Zur  ersteren  gehören  Vater,  Mutter,  Qrosseltern,  Urgrosseltern  etc., 
zur  letzteren  Söhne,  Töchter,  Enkel,  Urenkel  etc. 

L.  1  pr.  L.  9  D.  de  gradibus  (XXXVm,  10).    Est!.  B.-  n.  LR.  B.  IL  Tit.  2  Art.  6. 

245*  Besteht  die  Linie  aus  solchen  Verwandten,  welche  von  einem 
gemeinschaftlichen  Dritten  —  Stammvater  oder  Stammmutter  —  entsprossen 
sind,  so  entsteht  der  Begriff  der  Seitenlinie  und  der  Seitenverwandten  oder 
Collateralen.  Zu  diesen  gehören  Geschwister,  Geschwisterkinder,  die  Ge- 
schwister des  Vaters  und  der  Mutter  und  ihre  Descendenten,  die  Geschwister 
des  Grossvaters  und  der  Grossmutter  nebst  ihrer  Descendenz  etc. 

L.  9.  L.  10  §  9  D.  de  grad.  (XXXVUI,  10).    Nov.  CXVIU.  c.   2.  3.    Estl.  R.-   a.   LR. 
B.  11.  Tit.  2  Art.  6. 

S4:6^  Die  Gesammtheit  der  von  einem  gemeioschaftlichen  Dritten 
abstammenden  Verwandten  heisst  Stamm,  auch  Parentel,  Glied  oder  Linie 
im  engeren  Sinne  genannt 

Can.  1  Causa  XXXV.   Qu.  5.    Belege  aus  den  einheimischen  Rechtsqnollen  s.  im  Erb- 
recht. 

^41f^  Die  Nahe  der  Verwandtschaft  zwischen  zwei  gegebenen  Personen 
in  der  geraden  Linie  wird  durch  die  Zahl  der  Grade,  m.  a.  W.  der 
zwischen  diesen  Personen  stattgefundenen  Zeugungen,  bestimmt.  So  ist 
der  Sohn  mit  dem  Vater  im  ersten,  der  Enkel  mit  dem  Grossvater  im 
zweiten,  der  Urenkel  mit  dem  Urgrossvater  im  dritten  Grade  verwandt. 

L.  10  §  9  D.  de  gradibns  (XXXVIU,  10). 

^48^  In  der  Seitenlinie  sind  zwei  verschiedene  Berechnungsarten  zu 
unterscheiden:  die  Ttömische  und  die  Deutsche  oder  Ganonische. 

^49^  Nach  der  Römischen  Berechnungsart  ist  in  der  Seitenlinie  bloss 
auf  die  Zahl  der  Zeugungen  oder  Grade  zwischen  den  zwei  Personen  zn 
achten,  von  deren  Verwandtschaft  unter  einander  die  Rede  ist,  so  dass 
man,  mit  der  einen  gegebenen  Person  —  ohne  sie  mitzuz«1hlen  —  be- 
ginnend, in  gerader  Linie  zum  gemeinschaftlichen  Dritten  aufsteigt,  und 
von  diesem  wieder  hinabgeht  bis  zu  derjenigen  Person,  deren  Verwandt- 
schaftsgrad in  Frage  steht.  Hiernach  sind  Geschwister  im  zweiten,  Onkel 
und  Nichte,  Tante  und  Neffe  etc.  im  dritten,  Geschwisterkinder  im  vierten 
Grade  unter  einander  verwandt  u.  s.  w. 

L.  16  §  9  D.  de  gradibns  (XXXVUI,  10). 

250^  I^io  Deutsche  oder  Canonische  Berechnungsart  nimmt  zuvörderst 
auf  die  Nähe  der  Parentelen  oder  Linien  im  engeren  Sinne  (Art  246), 
sodann  aber  in  jeder  Parentel  auf  die  Nähe  des  Grades  Rücksicht. 

Can.  4  Causa  XXXV.  Qu.  5.    Vgl.  Eetl.  R.-  u.  LR.  B.  H.  Tit.  2  Art.  7. 
Anmerkung.    Auf  diesen  QueUen,  und  anderen,  im  Erbrecht  anzuführenden,  beruhen 
auch  die  folgenden  Artikel. 

25 14  Die  erste  Parentel  oder  Linie  bilden  diejenigen  Verwandten, 
welche  von   dem   nächsten  Ascendenten    der  gegebenen  Person,   d.  i.  von 
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dessen  Yater  oder  Mutter,  abstammen,  mitbin  die  Geschwister,  deren  Kinder 
und  Grosskinder  etc. 

35^4  Die  zweite  Parentel  geht  von  dem  zweiten  Ascendentengrade, 
d.  i.  den  beiden  Grossvätern  und  den  beiden  Grossmüttern,  aus,  und  be- 
greift daher  die  Oheime  und  Tanten  der  gegebenen  Person,  sodann  die 
Vettern   und  Basen  derselben  und  deren  Descendenten  in  sich. 

$253«.  Kß  <J*'ittö  Parentel  geht  aus  von  dem  dritten  Grade  in  auf- 
steigender Linie,  d.  i.  von  den  Urgrosseltern,  und  erstreckt  sich  auf  deren 
Descendenten. 

354^  ^^^  gleiche  Weise  werden  auch  die  übrigen,  von  den  entfern- 
teren Ascendenten  ausgehenden  Parentelen  oder  Linien  bestimmt. 

S55^  Zu  einer  je  nähern  Parentel  oder  Linie  einer  gegebenen  Person 
ein  Verwandter  derselben  gehört,  desto  näher  ist  er  ihr  nach  der  Deutschen 
Berechnungsweise  verwandt.  In  jeder  dieser  Parentelen  aber  ist  wieder 
derjenige  fQr  den  nächsten  anzusehen,  welcher  dem  gemeinschaft Hohen 
Dritten  —  Stammvater  oder  Stammmutter  —  am  nächsten  steht. 

^56^  Das  verwandtschaftliche  Verhältniss  reicht  so  weit,  als  dessen 
Existenz  nur  irgend  nachgewiesen  werden  kann,  und  ist  durch  keine  Linie 
und  keinen  Grad,  sie  mögen  noch  so  weit  entfernt  sein,  begränzt. 

Vgl.  L.  4  pr.  D.  de  gradibus  (XXXVUI,  10). 
Anmerkung.  Die  dem  scheinbar  entgegenstehenden  Bestimmungen  einiger  älteren 
Rechtsquellen,  welche  die  Verwandtschaft  bloss  bis  zum  fünften  Gliede  rechnen  (Gnaden- 
briefe des  Hochmeisters  Conrad  Ton  Jungingen  v.  18.  Juli  1897  §§  8  u.  4,  des  Erzb.  Syl- 
vester y.  6.  Febr.  1457  §  8,  des  Bischofs  Johannes  Gellingshausen  v.  16.  Decbr.  1540  §  16, 
Estl.  R.-  u.  LR.  B.  m.  Tit.  10  Art.  1.  13),  sind  längst  antiquirt.  S.  auch  schon  das  Privi- 
legium Sigismund  Augusts  v.  28.  Novbr.  1561  Art.  7  u.  10. 

^57^  Wör  86'"ö  Verwandtschaft  mit  einem  Andern  aus  zwei  oder 
mehreren  Gründen  ableitet,  steht  mit  demselben  in  doppelter  oder  mehr- 
facher Verwandtschaft. 

L.  3  D.  de  ritu  nupt.  (XXUI.  2).    L.  10  §  14  D.  de  gradibus  (XXXVIH,  10). 

258^  Di^  Verwandtschaft  unter  Geschwistern  ist  entweder  eine  voll- 
bürtige  oder  eine  halbbürtige.  VoUbürtige  Geschwister  sind  diejenigen, 
welche  denselben  Vater  und  dieselbe  Mutter  haben.  Halbbürtige  oder 
Halbgeschmster  sind  solche,  welche  von  einem  Vater,  aber  von  verschiedenen 
Müttern,  oder  umgekehrt  von  einer  Mutter,  aber  von  verschiedenen  Vcätern 
abstammen.  Im  ersteren  Falle  werden  die  Halbgeschwister  Consanguineen, 
im  letzteren  Uterinen  genannt. 

L.  10  §  18  D.  de  gradibus  (XXXVUI,  10).    L.  SJ7  C.  de  inofflc.  testam.  (UI,  28).    Nov. 

cxvm.  c.  3. 
Anmerkung.    Die  Kinder  zweier  Ehegatten   ans   früheren  Ehen  derselben  heissen 
zusammengebrachte  Kinder,   und  sind,  da  sie  von  verschiedenen  Vätern  und  Müttern   ab- 
stammen, unter  einander  nicht  verwandt. 

L.  10  §  18  D.  de  gradibus  (XXXVUI,  10).    Vgl.  auch  §  8  I.  de  nuptlls  (I,   10).    L.  34 

§  2  D.  de  ritu  nuptiarum  (XXUI,  2). 

S59^   öer  durch   Zeugung  entstehenden  Verwandtschaft  (Art.  241), 
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welche  daher  auch  die  natürliche  heisst,  ist  nachgebildet  die  bürgerliche 
Verwandtschaft,  welche  durch  Adoption  begründet  wird,  so  lange  letztere 
nicht  wieder  aufgehoben  ist,  mit  der  natürlichen  gleiche  Wirkungen  hat, 
sofern  das  Gesetz  nicht  Ausnahmen  feststellt  (Art.  175  fgg.)- 

§  4  I.  de  nuptiis  (1, 10).  L.  4  §  2  D.  de  gradibus  (XXXVUI.  10),  und  oben  Art.  175  fgg.  186. 

2604  Diejenigen  Verwandten  männlichen  Geschlechts,  welche  nur 
durch  Mannspersonen  mit  einander  verwandt  sind,  also  in  grader  Linie  auf- 
wärts der  Vater,  väterliche  Grossvater  etc.,  abwärts  der  Sohn,  Sohnes- 
sohn etc.,  in  der  Seitenlinie  der  Bruder,  dessen  Sohn  etc.,  heissen  Schwert- 
magen oder  Agnaten,  ihre  Gesammtheit  heisst  die  Schwertseite,  der  Hannsstamm. 
Diejenigen  Verwandten  dagegen,  welche  auch  durch  Frauenspersonen  mit 
einander  verwandt  sind,  wie  die  Mutter,  der  mütterliche  Grossvater,  die 
Tochter  und  deren  Kinder,  die  Schwester,  deren  Söhne  und  Töchter  etc., 
werden  Spillmagen  oder  Cognaten,  ihre  Gesammtheit  die  Spillseite  genannt. 
Frauenspersonen,  welche  mit  einem  gegebenen  Frauenzimmer  bloss  durch 
weibliche  Personen  verwandt  sind,  werden  mit  der  Benennung  Nifteln  belegt. 

Estl.  B.-  n.  LR.  B.  II.  Tit.  2  Art.  8.   Andere  Belege  liefert  das  Erbrecht  im  dritten  Bache. 

26 !♦  Diö  Gesammtheit  der  von  einem  gemeinschaftlichen  Stamm- 
vater entsprossenen,  und  daher  seinen  Beinamen  (Geschlechts-  oder  Fami- 
liennamen) führenden  Agnaten  bildet  das  Geschlecht  dieses  Stammvaters, 
dessen  Familie  im  weiteren  Sinne  des  Wortes. 

Vgl.  das  Privilegium  des  Ordeosmeisters  Herrmann  von  Brüggenei  vom  14.  Decbr.  1546. 

262^  Zu  einer  Familie  im  engem  Sinne  gehören  der  Hausvater, 
nebst  seiner  Ehefrau,  und  die  von  ihnen  erzeugten  Kinder,  so  lange  letztere 
noch  unter  der  ersteren  elterlicher  Gewalt  sich  befinden,  oder,  nach  der 
Eltern  Tode,  einen  ungetheilten  Hausstand  ausmachen. 

L.  195  et  196  D.  de  verbor.  signif.  (L,  16). 

^63^  D^s  Yerhältniss  zwischen  einem  der  Ehegatten  und  den  Bluts- 
verwandten des  andern  heisst  Schwagerschaft  oder  Affinität. 

L,  4  §  3  D.  de  gradibus  (XXXVUI,  10).    Estl.  R.-  u.  LR.  B.  II.  Tit.  3  Art.  1.  3.  4. 
Anmerkung.    Die  Schwägerscliaft  wird  nicht  auch  schon  durch  das  Verlöbniss  be- 
gründet. 

264^  Diö  Schwägerschaft  wird  durch  die  Auflösung  der  Ehe,  durch 
welche  jene  begründet  wurde,  nicht  aufgehoben. 

Bv.-Luth.  KG.  V.  28.  Decbr.  1832  (5870)  §  73;  RGb.  B.  XI.  Th.  1.  Ges.  für  die  fremd. 
Conf.  §  206. 

265^  In  demselben  Grade,  in  welchem  Jemand  mit  dem  einen  Ehe- 
gatten verwandt  ist,  ist  er  mit  dem  andern  verschwägert. 

Can.  3  Causa  XXXV.  Qu.  5. 

2664  Die  WirkuDgen  der  Verwandtschaft  und  Schwftgerschaft  äussern  sich 
in  Beziehung  auf  die  Eingehung  der  Ehe  (a),  auf  das  Yerhältniss  zwischen 
Eltern  und  Kindern  (b),  auf  das  Erbrecht  (c),  auf  den  Zeugenbeweis  (d). 

(a)  S.  das  Evang.-Luth.  KG.  v.  J.  1832  (5870)  §  73-75.  RGb.  B.  XL  Th.  1.  Ges.  für 
die  fremd.  Ck)nf.  §  206-208.  — -  (b)  8.  oben  Art.  132  fgg.  -  (c)  8.  das  dritte  Buch.  - 
(d)  8.  die  Processordnung. 
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Vierter  Titel 
Von  der  Yormnnilgehaft  und  Guratel. 


Einleitung. 

267^  Schutzbedürftige  Personen  sowohl,  als  ihres  Verwalters  beraubte 
Vermögetiscomplexe,  müssen  der  Sorge  von  Vormündern  oder  Curatoren, 
Behufs  der  Wahrnehmung  ihrer  Rechte  und  Obliegenheiten,  anvertraut  werden. 

8.  die  Citate  zn  den  folgenden  Art. 

S68^  Die  einzelnen  Arten  von  Vormundschaften  und  Curatelen  sind: 
1.  die  Vormundschaft  über  Minderjährige;  2.  die  Guratel  Ober  Geistes- 
kranke; 3.  die  Curatel  über  öffentlich  erklärte  Verschwender;  4.  die  Ge- 
schlechtscuratel;    5.  die  Curatel  für  Abwesende  und  Verschollene;    6.  die 

Curatel  über  Nachlassmassen;  7.  die  Curatel  über  Goncursmassen. 

8.  die  Citate  zu  den  folgenden  Art. 
Anmerkung.    Von  den  zuletzt  genannten  beiden  Curatelen  handelt  das  Erbreohtund 
der  Civilprocess ;  von  den  übrigen  ist  in  den  nachstehenden  Hauptstüoken  die  Rede.  Ueber 
die  eheUche  Vormundschaft  s.  den  ersten  Titel  dieses  Buches. 


Erstes  Hauptstück. 
Von  der  Vormundschaft  über  Minderjährige. 


Erste  Abtheilung. 

Von  der  Minderjährigkeit  überhaupt. 

^69^  Die  Minderjährigkeit  dauert  für  beide  Geschlechter  bis  zum 
vollendeten  einundzwanzigsten  Lebensjahre. 

Allerh.  bestät.  RRQ.  v.  27.  August  1862  Art.  1.  (38607). 

3Y0*  ^°  Ausnahmefällen  und  aus  besonders  beachtenswerthen  Grün- 
den kann  ein  Minderjähriger,  —  wenn  seine  Vormünder  und  nächsten 
Verwandten  sowohl  seine  tadellose  Führung,  als  auch  seine  Fähigkeit, 
selbstständig  seine  Rechte  wahrzunehmen  und  zu  vertheidigen  und  seine 
Obliegenheiten  zu  erfüllen,  bescheinigen,  —  auch  vor  zurückgelegtem  ein 
und  zwanzigsten,  in  keinem  Falle  jedoch  vor  vollendetem  achtzehnten 
Lebensjahre,  für  grossjährig  erklärt  werden. 

Das.  Art.  2. 

37  !♦  (F)  Eine  solche  (Art.  270)  Grossjährigkeitserklärung  (Jahr- 
gebung  oder  venia  aetatis)  wird  durch  die  competente  Waisenbehörde  aus- 
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gesprochen,   deren   diesbezügliche   Verfügung  dem   Bezirksgericht  zur  Be- 
stätigung vorgestellt  wird. 

Das.  Art  3;   1889  9.  Juü  (6188)  Absdi.  1  C  §  7  »;  (6189)  Reg.  §  3. 


Zweite  Abtheilung. 

Von  dem  Eintritt  der  Vormundschaft  und  der  Bestellung  der  Vormünder. 

SYä^  Minderjährigen  werden  Vormünder  bestellt,  sobald  sie  aus  der 
elterlichen  Gewalt  entlassen  sind  (a),  oder  einer  der  Eltern  oder  beide  mit 
Tode  abgehen  (b). 

(a)  S.  oben  Art.  225  fgg.  —  (b)  Königi.  Schwed.  VO.  v.  17.  März  1669  §§  4.  6.  Bstl. 
Landwaisengerichts  -  Ordnung  v.  J.  1724  Tit.  8  Art.  2.  Rig.  VO.  v.  J.  1^1  §  7.  Rig. 
StR.  B.  111.  Tit.  4  §  1.  B.  IV.  Tit.  4  §  3.  Revarsche  Waisen gerichts-  u.  Vorm.  -  0.  v. 
J.  1690  Tit.  1  Art.  6. 

2734  Vater  und  Mutter  sind  schon  vermöge  der  elterlichen  Gewalt 
die  natl\rlichen  Vormünder  ihrer  minderjährigen  Kinder,  und  bedürfen  daher 
keiner  gerichtlichen  Bestätigung. 

Ebendas.  u.  oben  Art.  197  fgg.  215  fgg.  272. 
Anmerkung.    Ueber  eine  Beschränkung  hinsichtUch  der  Mutter  in  den  8tadtrechteo 
s.  unten  Art.  286. 

2744  Ist  einem  der  Eltern  oder  beiden  die  elterliche  Gewalt  Ober  ihre 
Kinder  zur  Strafe  oder  aus  andern  Gründen  wider  ihren  Willen  entzogen, 
so  sind  sie  auch  von  der  Vormundschaft  ausgeschlossen,  und  müssen  die 
Kinder  dann  anderweitig  bevormundet  werden, 

S.  oben  Art.  226-29. 

27 5^  Dasselbe   (Art.  274)  gilt,   wenn   dem  Kinde   etwas  unter  der 

Bedingung   geschenkt  oder  vermacht  worden,    dass   die   Eltern  nicht  die 

Verwaltung  haben   sollen,   für   das  dergestalt  geschenkte  oder  vermachte 
Vermögen. 

Nov.  CXVII.  c.  1.    S.  oben  Art.  220. 

2764  Nach  dem  Tode  der  Mutter  gebührt  dem  Vater  von  Rechts- 
wegen die  Vormundschaft,  ohne  dass  er  eines  Mitvormundes  bedarf. 

Tit.  Inst,  de  legit.  parent.  tutela  (I,  18).  L.  5  C.  de  dolo  raalo  (II,  21).  Königl.  ßchwod. 
Vorm.-Ordn.  v.  17.  März  1669  §  4.  Rig.  StR.  B.  UI.  Tit.  4  §  1.  B.  IV.  Tit.  4  §  8. 
Rig.  Vorm.-O.  v.  1591  §  7.    Rev.  WG.-  u.  VO.  Tit.  1  Art.  6. 

äW^  Dör  Vater  hat  auch  als  Vormund  den  ihm  vermöge  der  elter- 
lichen Gewalt  zustehenden  Niessbrauch  des  Vermögens  der  Kinder,  und  ist 
von  jeder  Kechenschaftsablegung  befreit. 

L.  1  et  3  C.  de  bonis  maternis  (VI,  60).  L.  6  et  8  C.  de  bonis,  quae  liberis  (VI,  61). 
Königl.  Schwed.  VO.  v.  1669  §  5,  vgl.  mit  Gap.  20  von  Ehesachen  LL.  Rig.  VO.  v. 
1591  §  11.    Rev.  WG.-  u.  VO.  Tit.  1  §  6.   Tit.  3  §  2,    Tit.  6  §  1. 

2784  Schreitet  der  Vater  zu  einer  neuen  Ehe,  so  bleibt  er,  dessen 
ungeachtet,  alleiniger  Vonnund  seiner  Kinder  froherer  Ehe;  er  muss  aber, 
vor  seiner  Verehelichung,   sich  mit  den  Kindern  erster  Ehe  nach  den  im 
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Erbrecht  enthaltenen  Bestimmungen  im  mfitterlichen  Vermögen  abtheilen, 
und  den  Antheil  der  Kinder  diesen  auskel^ren  oder  sicherstellen.  Diese 
Abtheilung  muss  unter  Uitwirkung  des  competenten  Waisengerichts  ge- 
schehen, welches  zu  diesem  Behuf  den  Kindern  besondere  Yormfinder  be- 
stellt, welche  das  Beste  der  Kinder  wahrznn^men  haben,  und,  nach  Er- 
ledigung dieser  Angelegenheit,  sofort  wieder  entlassen  werden. 

AUerh.  bestät.  RRG.  v.  2.  Juli  1862  (No.  253)  Art  1.  (38486)  §  1. 
Anmerkung.    Ueber  die  Folgen  der  Nichtbeachtung  dieses  Artikels,  so  wie  der  Art. 
283,  84  u.  89,  8.  das  Erbrecht  im  B.  UI.  Tit.  9  Hptst.  5. 

2794  Auch  nach  der  Eingehung  einer  neuen  Ehe  braucht  der  Vater 

über  das  Vermögen  seiner  Kinder  erster  Ehe  keine  Eechenschaft  abzulegen^ 

und  hat  den  Niessbrauch  dieses  Vermögens,  muss  aber  die  Kinder  alimen- 

tiren  und  erziehen,   und  ihnen,    wenn  sie  grossjfthrig  geworden,   den  ihnen 

bei   der  Abtheilung  zugefallenen   mütterlichen  Erbtheil   auskehren.     Nach 

Livländischem  Landrecht  ist  er  in  allen  wichtigen  Fällen  verbunden,   den 

Rath   der  mötterlichen  Verwandten  seiner  Kinder  erster  Ehe  einzuziehen. 

Bbendas.  Art.  2. 

280^  Ist  der  Vater  gestorben,  ohne  eine  testamentarische  Anordnung 
über  die  Vormundschaft  getroffen  zu  haben,  so  ist,  nach  den  Landrechten 
Liv-,  Est-  und  Curlands,  zunächst  die  Mutter  berufen,  wenn  sie  will,  die 
Vormundschaft  Aber  ihre  Kinder  zu  übernehmen,  ohne  dass  sie  gerichtlicher 
Bestätigung  bedarf. 

L.  3  G.  quando  muiier  tntei.  officio  fungi  potest.  (V,  35).  Nov.  XGIV.  o.  1,  Nov. 
CXVm.  c.  6.  Königl.  Schwed.  VO.  v.  J.  1669  §  4.  Bstl.  R.-  u.  LB.  B.  II.  Tit.  9  Art. 
4.  Curl.  Stat.  §§  67  u.  201.  Pili  8tat.  Th.  IH.  Tit.  1  §  18.  Inßtructorium  des  Cur- 
ländischen  Processes  Th.  IL  Gap.  7  §  2. 

S8I4  ^^ch  dem  Estländischen  Landrecht  und  nach  Gurlilndischem 
Recht  ist  die  Wittwe,  wenn  sie  dazu  tüchtig,  und  so  lange  sie  nicht 
wieder  heirathet,  alleinige  Vormünderin  ihrer  Kinder,  unter  Mitwirkung 
eines  Beirathes,  der,  auf  ihre  Bitte,  von  der  competenten  Waisenbehörde 
ihr  zugeordnet  wird  (a).  In  Livland  erhält  sie  einen  oder  zwei  Mitvor- 
münder, wo  möglich  aus  der  Zahl  der  väterlichen  Verwandten  (b),  mit 
welchen  sie  gemeinschaftlich  die  Tutel,  besonders  in  Beziehung  auf  das 
Vermögen,  verwaltet,  während  die  Erziehung  der  Kinder  vorzugsweise  ihr 
vorbehalten  wird  (c). 

(a)  Nov.  CXVUI.  c.  5.  Eatl.  R.-  u.  LR.  B.  n.  Tit.  9  Art.  4.  Curl.  Stat.  §  201.  In- 
structorium  des  Curl.  Processes  Th.  II.  Cap.  7  §  2.  Qewohnheitsr.  —  (b)  Vgl.  die 
Schwed.  VO.  v.  J.  1669  §§  4.  7  u.  8.  Instr.  für  die  Waisenherren  in  Livland  v.  5. 
Septbr.  1647  Art.  2.  Regierungs patent  v.  21.  Febr.  1790.  Qewoiinheitsrecht.  — 
(c)  Schwed.  VO.  v.  J.  1669  §  6  u.  7. 

2iS2f^  Auch  die  Mutter  hat,  gleich  dem  Vater  (Art.  277),  als  Vor- 
mfinderin,  den  Niessbrauch  des  Vermögens  der  Kinder,  und  ist  zu  keiner 
Rechenschaftsablegung  verpflichtet. 

Schwed.  VO.  v.  1669  §  5,  vergL  mit  Cap.  20  von  Bhesachen  LL.  Estl  R.-  u.  LR.  B. 
m.  Tit.  17  Art.  5.    Livi.  Regierungspatent  v.  21.  Febr.  1790.   Curl.  8tai  §§  200  u.  201. 

^83^  Schreitet  die  Mutter  zu  einer  folgenden  Ehe,  so  bleibt  sie  zwar, 
nach  Estländischem  Landrecht,  Vormünderin  ihrer  Kinder  erster  Ehe,  allein 
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66  werden  den  Kindern  zwei  Vormünder  bestellt,  mit  deren  Zuziehung  sie 
sich,  unter  Bestätigung  des  Landwaisengerichts,  mit  ihren  Kindern  wegen 
des  väterlichen  Vermögens  abfindet,  und  ihnen  ihren  Antheil  auskehrt  oder 
sicherstellt.  Nachdem  dies  bewerkstelligt  worden,  bleibt  sie,  mit  dem  Bei- 
rathe,  alleinige  Yormänderin,  und  behält  den  Niessbrauch  des  Vermögens 
ihrer  Kinder  bis  zu  deren  Grossjährigkeit,  muss  aber  dagegen  die  Kinder 
standesmäSvSig  alimentiren  und  erziehen. 

LWGO.  V.  1724  Tit.  8  §  2.    Ev.-Luth.  Kö.  v.  1832  (5870)  §  84.    Instruction  für  die 
Geistlichkeit  v.  1832  (5871)  §  72. 
Anmerkung  1.    Vergl.  die  Anmerkung  zum  Art.  278, 

Anmerkung  2.    (F)  Das  Landwaisengericht  ist  in  ein  Adeliges   Waisengericht  um- 
benannt worden ;  1889  9.  Juli  (6188)  Absch.  I  C  §  2. 

$284^  ^^^h  Livländischem  und  Gurländischem  Landrecht  erlischt  bei 
einer  Wiederverehelich ung  der  Mutter  ihre  vormundschaftliche  Verwaltung, 
und  den  Kindern  erster  Ehe  müssen  anderw^eitige  Vormünder  bestellt  werden, 
unter  deren  Mitwirkung  die  Theilung  des  väterlichen  Nachlasses  und  Aus- 
kehrung oder  Sicherstellung  des  den  Kindern  gebührenden  Antheiles  statt- 
findet, nachdem,  nach  Gurländischem  Landrecht,  die  Mutter  über  die  bis 
dahin  geführte  Vormundschaft  vollständige  Rechnung  abgelegt  hat.  V7ird 
die  Mutter  nach  geschlossener  abermaliger  Ehe  kinderlose  Wittwe,  so  kann 
sie  wiederum  die  Vormundschaft  über  ihre  Kind^  erster  Ehe  übernehmen. 

L.  2  C.  qnando  mnUer  (V,  35).    Schwed.  VO.  v.  1669  §§  5.  8.    Curi.   ßtat.   §§  67  nnd 
201.    Pilt.  Stat.   Th.  HI.   Tit.  1  §  18.    Bv.-Luth.  KG.  v.  1832  (5870)  §  84.    Instniction 
für  die  Geistlichkeit  t.  1882  (5871)  §  72;   RGb.  B.  XI.  Th.  1.    Ges.  für  die  fremden 
Conf.  §  217.  789;  Vergl.  Art.  416. 
Anmerkung.    Vgl.  die  Anmerkung  zum  Art.  278. 

SJ85*  Auch  wenn  die  Mutter  zu  einer  neuen  Ehe  geschritten,  bleibt 
ihr  nach  Liv-  und  Gurländischem  Landrecht  —  falls  dem  kein  Hinderniss 
im  Wege  steht  —  die  Befugniss,  die  Kinder  erster  Ehe. bei  sich  zu  be- 
halten und  für  ihre  Erziehung  zu  sorgen,  wegen  der  Kosten  aber  sich  mit 
den  Vormündern,  unter  waisengerichtlicher  Genehmigung,  zu  einigen.  Sie 
hat  ferner  das  Eecht,  die  Vormünder  ihrer  Kinder  hinsichtlich  der  Ver- 
mögensverwaltung zu  controliren,  und  dieselben  wegen  etwaniger  Versäum- 
nisse oder  wegen  Missbrauchs  ihres  vormundschaftlichen  Amts  beim  Waisen- 
gericht zu  belangen.  Die  Vormünder  aber  sind  verpflichtet,  in  allen 
wichtigen  Angelegenheiten  das  Gutachten  der  Mutter  einzuziehen  und  nach 
Möglichkeit  zu  berücksichtigen. 

Schwed.  VO.  v.  1669  §§  9  u.  10.    Für  Cnrland :   Gewohnheitsrecht. 

^86^  Nach  den  Stadtrechten  Liv-  und  Estlands  behält  die  überlebende 
Mutter  zwar  die  Erziehung  der  Kinder.  Deren  Vertretung  und  die  Ver- 
waltung ihres  Vermögens  jedoch  gebührt  ihr  nur  dann,  wenn  sie  vom  Vater 
mittelst  letztwilliger  Verfügung  zur  Vormünderin  eingesetzt  oder  vom  Waisen- 
gericht als  solche  ausdrücklich  bestellt  worden  ist.  In  solchem  Fall  sind 
ihr  zwei  Beiräthe,  welche  zugleich  Mitvormünder  der  Kinder  sind,  wo 
möglich  aus  der  Kinder  nächsten  Verwandten  vcfn  väterlicher  uud  mfitter- 
licher  Seite,   beizuordnen  (a),   welche  die  Verwaltung  des  Vermögens  der 


Digitized  by 


Google 


Tit.  IV.    Von  der  Vormandsohaft  und  Curatel.  67 

Kinder  durch  die  Matter  beaufsichtigen,  und  deren  Bath  die  Mutter  in 
ali^  wichtigen  Angelegenheiten  einholen  niuss.  Letztere  bleibt  übrigens 
—  auch  wenn  sie  nicht  die  Vertretung  und  Verwaltung  hat  —  im  Niess- 
brauch  des  gesammten  Vermögens,  und  ist  daher  von  jeder  Bechenschafte* 
ablegung  befreit,  muss  jedoch  die  Kinder  standesmilssig  alimentiren  und 
erziehen  (b). 

(a)  Rig.  VC.  V.  1591  §§  2.  8.  9.    Rev.  WG.-  u.  VO.  v.  1690  Tit.  1   Art.  4.  5.  7.    Rev. 

Bauersprache  v.  J.  1660  §  19.    Vgl.  das  Lüb.  StR.   B.  I.   Tit.  7  Art.  12.   —   (b)   Rig. 

8tR.  B.  IV.  Tit.  5  §  1.    Tit.  4.  §§  2.  4.    Lüb.  StR.   B.  II.   Tit.  1  Art.  3.   Tk  2  Art.  8. 
Rev.  WG.-  u.  VO.  a.  a.  0. 

28y^  Beabsichtigt  die  Mutter,  nachdem  sie  Vennünderin  geworden, 
eine  neue  Ehe,  so  erlischt  nach  den  Stadtrechten  Liv-  und  Estlands  ihre 
Vormundschaft;  den  Kindern  werden  aus  den  nächsten  Verwandten  beider 
Eltern  Vormünder  bestellt,  mit  deren  Zuziehung,  unter  Bestätigung  des  . 
Waisengerichts,  der  den  Kindern  gebührende  Erbtheil  ausgemittelt  und 
sichergestellt  wird.  Die  Mutter  behält  jedoch  auch  in  diesem  Falle  den 
Niessbrauch  dos  Vermögens  ihrer  Kinder  bis  zu  deren  Grossjährigkeit  und 
bat  dagegen  für  den  Unterhalt  und  die  Erziehung  der  Kinder  Sorge  zu 
tragen. 

Bv.-Luth.  KG.  V.  1832  (5870)  §  84.    Instruction  für  die  Geistliehieit  v.   1832  (6871) 
§  72.    RGb.  B.  XI.   Th.  1.    Ges.  für  die  fremd.  Conf.  §  217,  739.    Rig.  VO.   v.   1591 
§  5.    Rig.  StR.  B.  IV.  Tit.  4  §§  'J.  4.  6.    Rev.  WG.-  u.   VO.   v.   1690  Tit.   1  Art.   5. 
Lüb.  StR.  B.  II.   Tit  2  Art.  21  u.  29 ;  vergl.  Art  416. 
Anmerkung.    Vgl.  die  Anmerloing  2nm  Art.  278. 

2884  Diö  Mutter  ist  nur  zur  TJebernahme  der  YormundsGhaft  über 
ihre  leiblichen  Kinder  berechtigt,  nicht  aber  über  die  von  ihrem  verstorbenen 
Ehemanne  adoptirten  Kinder. 

L.  23  D.  de  adoption.  et  emancipat.  (I,  7). 

SJ894  Sind  die  Eltern  gestorben,  oder  wollen  sie  die  Vormundschaft 
nicht  übernehmen,  oder  ist  die  Mutter  nicht  testamentarisch  zur  Vormünderin 
ernannt,  so  gelangt  die  Vormundschaft  an  die  etwa  noch  lebenden  Gross- 
väter, und,  wenn  auch  diese  verstorben  sind,  an  die  Grossmütter  der  Kin,- 
der,  und  zwar  mit  denselben  Rechten,  welche  respective  dem  Vater  und 
der  Mutter  als  Vonnündern  zustehen. 

Nov.  CXVm.  c.  5.    Bstl.  R.-  u.  LR.  B.  I.  Tit.  14  Art.  2. 
Anmerkung.    Nacli   Livl.  Landrocht  überkommen  die   Grofeseltern   in  diesem  Falle 
nicht  ohne  Weiteres  die  Vormundschaft,  vielmehr  haben  sie  zu   deren   Uebernahme  keine 
grösseren  Rechte»  als  andere  Verwandte  der  Minderjährigen  (s.  unten  Art.  300  ^.).    Vgl. 
die  Königl.  Schwed.  VO.  v.  1669  §  11. 

290^  Böide  Eltern  sind  berechtigt,  mittelst  Testaments  ihren  Kindern, 
diese  mögen  schon  am  Leben  sein  oder  erst  erwartet  werden  (a),  Vorwönder 
zu  ernennen  (b). 

(a)  L.  1   §  1.  L.  5.  L.  19  §  2  D.  de  testara.  tut.  (XXVI.  2).  §  4  I.  de  tutelis  (I  13).  - 

(b)  Königl.  Schwed.  VO.   v.  1669  §  1.  Bstl.  R.-  u.  LH.  B.  IL  Tit.  9  Art.  2  und  8.  Ourl. 
ßtat.  §  67.  Pilt.  Stat.   Th.  II.    Tit.  3  §  1.  Th.  UL  Tit.  1  §  18.    Rig.  StR.  ß.  JLU.   Tit  4 

L2.    Vgl.    auch  das  Lüb.  StR.  B.  L  Tit.  7  Art.  1.  4.  13.  Rig.  VO.  v.  1591  §§  1  u.  11. 
)V.  WG.-  u.   VO.   Tit.   1  Art.  3.    Mitau'sche  PO.  v.  1606  Tit.  37.    Bauske'sche  PO. 
V.  J.  1636  Tit.  19  §  1.    Friedrichst.  PO.  v.  1647  Tit.  18  §  1. 

^9l4  -^u^h  wenn  kein  förmliches  Testament  vorhanden  ist,  gleichwohl 
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aber  unzweifelhaft  erwiesen  werden  kann,  dass  Vater  oder  Mutter  die  be- 
stimmte Absicht  gehabt  haben,  ihren  Kindern  gewisse  Personen  zu  Vor- 
mändern  zu  verordnen,  so  soll  Solches  einer  testamentarischen  Bestellung 
gleichgeachtet  werden.  Wenn  daher  das  Testament  selbst  im  Uebrigen 
auch  nicht  rechtsbeständig  ist,  so  wird  doch  die  darin  den  Kindern  bestellte 
Yormundschaft  bei  Kraft  erhalten. 

L.  1  D.  de  oonflrm.  tutore  (XXVI,  3).    Königi.  Schwed.  VO.  v.  J.  1669  §  2. 

292^  Grossvater  und  Grossmutter  sind  gleich  den  Eltern  berechtigt, 
wenn  Letztere  Solches  unterlassen,  ihren  minderjährigen  Grosskindern  durch 
letztwillige  Verfügung  Vormünder  zu  bestellen. 

§  3  I.  de  tutelis  (I,  13).    L.  1  D.  de  testam.  tutela  (XXVI,  2).    Gewohnheitsrecht. 

2934  ^^h  Livländischem  Landrecht,  so  wie  nach  den  Stadtrechten 
Liv-  und  Estlands,  bedürfen  die  von  den  Eltern  und  Grosseltern  ernannten 
testamentarischen  Vormünder  der  gerichtlichen  Bestätigung  (a).  Nach  dem 
Estländischen  Landrechte  bedarf  der  von  der  Mutter  oder  Grossmutter  be- 
stellte Vormund  gerichtlicher  Bestätigung  (b),  der  vom  Vater  oder  Gross- 
vater verordnete  dagegen  ist  vom  Gerichte  ohne  Weiteres  (Ast.  295)  an- 
zuerkennen (c).  Nach  Curländischem  Land-  und  Stadtrecht  sind  alle,  so- 
wohl von  den  Eltern,  als  von  den  Grosseltern  ernannten  Vormünder  von 
der  Einholung   der  gerichtlichen  Bestätigung  befreit  (d). 

(a)  Königi.  Schwed.  VO.  v.  1669  §  1,  vgl  mit  §  15  P.  5  u.  §  17.  Rig.  VO.  v.  1591 
§  1.  Gewohnheitsrecht.  -  (b)  BstJ.  R.-  u.  LR.  B.  IL  Tit.  9  Art.  3.  —  c)  Bbendas. 
Art.  2.  —  (d)  Gewohnheitsrecht.    Vgl.  L.  7  L.  19  §  2  D.  de  testam.  tutela  (XXVI,  2). 

2944  Auch  andere  Personen,  welche  durch  letztwillige  Verfügung 
Minderjährigen  etwas  hinterlassen,  dürfen  ihnen  in  Beziehung  auf  diesen 
Nachlass  Vormünder  bestellen.  Dieselbe  Befugniss  hat  auch  Jeder,  der 
bei  Lebzeiten  einem  Minderjährigen  etwas  aus  seinem  Vermögen  zuwendet. 
Solche  Vormünder  bedürfen  aber  gerichtlicher  Bestätigung, 

L.  4.  D.  de  testam.  tutela  (XXVI,  2). 

295^  In  allen  Fällen,  wo  die  Bestätigung  des  testamentarischen 
Vormundes  erforderlich  ist  (Art.  293  u.  94),  erfolgt  solche  nur  nach  vor- 
gängigor  Prüfung  und  Anerkennung  der  Fähigkeiten  und  der  Tüchtigkeit 
des  bestellten  Vormundes  von  Seiten  des  Gerichts. 

Königi.  Schwed.  VO.  v.  1669  §  15  P.  5.  Estl.  R.-  u.  LR.  B.  IL  Tit.  9  Art.  3.  Rig. 
VO.  V.  1591  §  1. 

$296^  Der  im  Testamente  des  Vaters  ernannte  Vormund  geht  allen 
übrigen  Vormündern,  namentlich  auch  der  Mutter  und  den  Grosseltern,  vor. 

NoY.  cxvm.  c.  5. 

2974  ß^^  ^ö^  Ernennung  testamentarischer  Vormünder  dürfen  die 
Eltern  denselben  besondere  Vorschriften  in  Beziehung  auf  die  Verwaltung 
der  Vormundschaft  ertheilen;  auch  die  Ernennung  selbst  von  Bedingungen 
oder  Zeitbestimmungen  abhängig  machen. 

L.  8.  L.  11  D.  de  testam.  tut.  (XXVI.  2).    KöDigl.  Schwed.  VO.  v.  1669  §  36. 

2984  Wenn  keine  testamentarischen  Vormünder  bestellt,  oder  die 
bestellten  nicht  bestätigt  oder  verstorben  sind,  und  die  Mutter  oder  Qross- 
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mutt^  die  Yormundschaft  nioht  tlbernehmen  vrolIeD,  so  sind  Letztere, 
nämlich  die  Motter  oder  Grossmutter,  oder  falls  auch  sie  verstorben  sind, 
die  nächsten  Verwandten  der  Minderjährigen  verpflichtet,  das  competente 
Waisengericht  um  die  Bestellung  von  Vormündern  für  dieselben  zu  bitten. 

L.  2  §  1  D.  qnl  _petitnt  tutores  (XXVI,  6).  L.  10  0.  de  le^it.  hered.  (VI,  58).  Bstl. 
B,-  u.  LR  B.  IL  Tit.  9  Art.  8.  KönigL  Schwed.  VO.  v.  1669  §  11.  Rig.  VO.  v,  1591 
§  9.    Rev.  WG.-  u.  VO.  v.  1690  Tit.  1  Art.  7. 

Anmerkung.    Nach  Livl.  Landrecht  fällt  die  besondere  Kücksicht  auf  die  Qross- 
mutter  weg. 

S.  oben  Art.  289  Anm. 

299^  Sin  solches  Gesuch  (Art.  298)  mnss  nach  dem  Estländischen 
Landrecht  spätestens  binnen  drei  Monaten  (a),  nach  den  Stadtrechten 
Bevals,  Hapsals  und  Wesenbergs  binnen  einem  Monate  (b),  nach  den  Liv- 
ländischen  Stadtrechten  binnen  vierzehn  Tagen  (c),  in  den  Städten  Mitau, 
Bauske  und  Friedrichstadt  binnen  Jahr  und  Tag  (d),  in  den  übrigen 
Kechtsgebieten  der  Ostseegouvernements  binnen  einem  Jahre,  von  dem  Tode 
des  Täters  und  respectire  der  Mutter  oder  der  Grosseltern  der  Minder- 
jährigen an  gerechnet,  angebracht  werden  (c) 

(a)  Bstl.  R.-  u.  LR.  B.  II.  Tit.  9  Art.  8.  —  (b)  Rev.  WQ.-  u.  VO.  Tit.  1  §§  2  u.  7.  — 
(o)  Rjff.  VO.  §  9.  ---  (d)  Mitau'flche  PO.  v.  1606  Tit  88  §  3,  Bausk.  PO.  v.  1635  Tit.  18 
§  2.  Friedrichst.  PO.  v.  1647  Tit.  17  8  2.  -  (e)  §  6  J.  ad  SCt.  TertulUauum  (UI,  3). 
L.  2  §  43  D.  eodem  (XXXVIU,  17).  L.  10  C.  de  legit.  hered.  (VI,  58). 
Anmerkung.  Ueber  die  Polgen,  welche  die  Nichtbeachtung  der  Art.  298  u.  99  nach 
sich  zieht,  s.  das  Erbrecht,  im  B.  UI.  Tit.  9  Hptät  5. 

3OO4  In  den  im  Art.  1298  benannten  Fällen  gebührt  die  Uebernahme 
der  Yormundschaft  über  die  Minderjährigen  vor  Allem  deren  nächsten 
Ver^y^andten,  welche  sich  derselbeu  jedoch  nur  nach  erfolgter  gerichtlicher 
Bestätigung  unterziehen  dürfen. 

Reichspolizeiordnung  v.  J.  1548  Tit.  31  §  -2;  v.  J.  1577  Tit.  32  §  2.  Königl.  Schwed. 
VO.  V.  1669  §  11.  Eötl.  R.-  u.  LR.  B.  II.  Tit.  9  Art.  9.  CurL  Stut.  §  67.  Pilt.  8tat. 
Th.  m.  Tit.  3  §  1.  Rig.  VO.  §  9.  Rig.  StR.  B.  UI.  Tit.  4  §  2.  Rev.  WG.-  u.  VO. 
Tit.  1  Art.  7. 

80  !♦  Als  nächste  Verwandte  gelten  diejenigen,  welche  für  den  Fall 
des  Todes  der  Minderjährigen  deren  gesetzliche  Erben  sein  würden. 

Nov.  OXVm.  Bstl.  &-  u.  LR.  B.  11.  Tit.  9  Art.  5.  6. 

30^.^  Nach  Livländischen  Land*  und  Stadtrechten  überträgt  das  com- 
petente Waisengericht  unter  mehreren  gleich  nahen  Verwandten  die  Vor- 
mundschaft den  tüchtigsten;  sind  die  nächsten  untüchtig,  so  wird  vom 
Waisengerichte  auf  die  entfernteren  Bücksicht  genommen.  Bei  gleich  nahen 
Verwandten  von  vJlterlicher  und  mütterlicher  Seite,  bestellt  das  Waisenge- 
richt, wo  möglich,  gleich  viele  von  beiden  Seiten.  Die  Stadtreohte  ertheilen 
der  Mutter  und  den  Verwandten  das  Recht,  Subjecte  aus  der  Zahl  der 
Letzteren  zu  Vormündern  in  Vorschlag  zu  bringen. 

Nov.  CXVm.  Sdiwed.  VO.  v.  1669  §  11.    Rig.  VO.  v.  1691  §  9. 

303^  I^  Ourland  und  Estland  sind  die  Waisengerichte  an  die  Be- 
rücksichtigung der  Gradesnähe  unter  den  Verwandten  nicht  gebunden,  son- 
dern bestellen,  nach  ihrem  Ermesseu,  die  tüchtigsten  Verwandten,  zu  Vor- 
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mündern,   und  zwar  nach  Gurländischem  Recht  zunächst  aus  der  Zahl  der 
Verwandten  von  väterlicher  Seite. 

Estl.  R.-  u.  LR.  B.  IL  Tit.  9  Art.  5  u.  6.  Curl.  Stai  §  67.  Rev.  WG.-  u.  VO. 
Tit.  1.  Art.  7. 

304*  Finden  sich  unter  den  Verwandten  der  Minderjährigen  keine 
tüchtigen  Individuen,  oder  sind  die  tüchtigen  nicht  im  Stande,  die  Vor- 
mundschaft zu  übernehmen,  oder  werden  sie  von  der  Uebernahme  aus  ge- 
setzlichen Gründen  befreit,  desgleichen  wenn  die  Mindeijährigen  gar  keine 
Verwandten  haben,  muss  die  competente  Waisenbehörde  fremde  Personen 
zu  Vormündern  bestellen,  und  zwar  schreitet  sie  dazu  auch  von  AjBtswegen, 
sobald  sie  von  der  Existenz  elternloser  Waisen  irgend  Eenntniss  erhält 

Reichspolizeiordnung  v.  J.  1548  Tit  31  §g  1--8:  v.  J.  1577  Tit.  32  §§  1—3.  Königl. 
Schwed.  VO.  v.   1669  §  13.    Königl.   Verordnung  v.  20.  December  1694  §  18.    Bstl. 
R.-  u.  LR.  B.  IL  Tit.  9  Art.  9.    Curl.  Stat.  §  67.    PiJt.  Stat.  Th.  in.  Tit.  3  §  1.    RIg. 
VO.   V.  1591  §  10.    Rev.  V^Q.-  u.  VO.  v.  1690  Tit.  1  §  7. 
Die  Anmerkung  ist  aufgehoben.    1889  9.  Juli  (6188)  Reichsrathsgutachten  XV. 

305^  Wenn  der  durch  Gesetz,  Testament  oder  gerichtliche  Bestallung 
berufene  Vormund  an  der  Uebernahme  der  Yormundschaft  zeitweilig  gehin- 
dert ist,  oder  die  gerichtliche  Bestellung  aus  irgend  einem  Grunde  nicht 
sofort  erfolgen  kann,  so  verordnet  die  competente  Waisenbehörde,  bis  zur 
Wegräumung  der  Hindernisse,  einen  Interimsvormund, 

§  2  I.  de  Atiüano  tutore  d.  20).  L.  1  §  2  D.  de  legit.  tutore  (XXVL  4).  Königl. 
Schwed.  VO.  v.  1669  §§  11.  12.    Not.  a  pag.  112  LL. 

306>  Ohne  durch  Gesetz,  Testament  oder  Obrigkeit  dazu  berufen,  und 
von  letzterer,  wo  solches  erforderlich,  bestätigt  zu  sein,  darf  sich  Niemand 
vormundschaftliche  Bechte  Ober  Mindeijährige  und  deren  Vermögen  anmaassen. 
Die  in  solcher  Beziehung  vorgenommenen  Handlungen  Unberufener  *sind 
nichtig,  und  Letztere  zum  Ersatz  jedes  den  Minderjährigen  dadurch  etwa 
zugefügten  Schadens  verpflichtet.  Gleichwohl  ist  es  gestattet,  dass  die 
nächsten  Angehörigen,  oder,  in  deren  Ermangelung,  Fremde,  sich  der  Min- 
deijährigen vorläufig  annehmen,  und  den  Nachlass  einstweilen  sicherstellen, 
bis,  auf  ihre  Anzeige,  das  competente  Gericht  die  erforderlichen  Anordnun- 
gen treffen  kann. 

Königl.  Schwed.  VO.  v.  1669  §§  11.  14.  17.  Rig.  VO.  v.  1691  §  1.  Rev.  WG.-  u.  VO. 
V.  1690  Tit.  3  Art.  1.  Vgl.  die  Titel  der  Digesten  (XXVII,  5)  und  des  Codex  (V,  45) 
de  eo,  qni  pro  tntore.    Gewohnheitsrecht. 

30^4  Die  Bestellung  und  respective  Bestätigung  dei*  Vormünder  von 
Seiten  der  competenten  Waisenbehörde  geschieht  nach  Landrecht  stets  schrift- 
lich durch  ein  sogenanntes  Constitutorium  oder  Tutorium.  Ein  solches 
erhalten  auch  die  keiner  Bestätigung  bedürfenden  testamentarischen  Yor- 
münder,  nicht  aber  die  Eltern  und  Grosseltem  der  Pupillen. 

Gewohnheitsrecht.  Vgl.  das  Instmctorinm  des  Carl.  Processes  Th.  I.  Tit.  1  §  30. 
Befehle  des  Carl.  Oberhofgerichts  v.  26.  Fehr.  1814  u.  v.  11.  Aagost  1815. 

308^  Ia  <l6i)  Städten  Liv-  und  Estlands  müssen  die  bestellten  oder 
bestätigten  Yormunder  persönlich  vor  der  Waisenbehörde  erscheine,  und, 
nachdem  sie  von  Letzterer  zu  gewissenhafter  Wahrnehmung  ihrer  Pflichten 
ermahnt   worden,    solche  an  Eidessatt  durch  ihren  Handschlag  angeloben. 
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In  Biga  sind,  unmitteliNyr  nach  diesem  Act,  die  Namen  der  Yormfinder  in 
das  beim  Wäisengericht  zu  diesem  Zweck  geführte  Verzeichniss  einzutragen. 

Big.  VO.  V.  1591  §§  3  n.  13.    Rev.  WG.-  n.  VO.  v.  1690  Tit.  3  Art.  1  n.  2. 


Dritte  Abtheilung. 
Von  den  Personen,  welohe  zu  VormOndem  bestellt  werden  dürfen. 

3(^9>  Iß  allen  Fällen,  wo  die  Waisenbehörde  einen  Vormund  au  be- 
stätigen oder  zu  bestellen  hat,  hat  sie  darauf  zu  achten,  dass  die  zu  be- 
stätigende oder  zu  bestellende  Person  die  für  diesen  Beruf  erforderliche 
Befähigung  habe. 

Reichspolizeiordnung  vom  J.   15i8  Tit.  31  §  1 ;   vom  J.  1577  Tit.  32  §  1.    Kjönigüch 
Schwedische  VO.   v.  1669  §  15  P.  1.    Bstl.  R.-  u.  LR.-  B.  IL  Tit.  9  Art,  9.    Rig.  VO. 
V.  1591  §  9.    Rev.  WG.-  u.  VO.  Tit.  1  Art.  7. 
Anmerlcung  (F.)    Vormünder  für  Minderjährige  orthodoxer  Gonfession  werden  aus 

der  Zahl  von  Personen  derselben  €k)nfe8aion  ernannt  und   bestätigt.    1889  9.  Juli  (6188) 

R.  G.  XVII. 

310+  Vor  Allem  ist  darauf  zu  sehen,  dass  der  Vormund  .top  aner- 
kannt   tadellosem   Wandel   sei  (a),    und   seinem   eigenen   Hauswesen   gut 

vorstehe  (b). 

(a)  L.  21  §  5  D.  de  tutor.  et  corator.  datis  (XXVI,  5).  König].  Schwed.  Va  V.  1669 
§  16  P.  5.  Estl.  R.-  u.  LR.  B.  IL  Tit.  8  Art.  1  am  Ende.  Rig.  VO.  §  10.  Rev. 
WG.-  u.  VO.  Tit.  1  Art.  8.  —  (b)  L.  21  §  5  D.  cit.  Schwed.  VO.  v.  1669  §  15  P.  3. 
Bstl.  R.-  n.  LR.  B.  IL  Tit.  9  Art.  10  P.  4.  Rig.  VO.  §  10.  Rev.  WG.-  u.  VO. 
Tit.  1  Art.  8. 

31 1>  Döf  Vormund  muss,  wo  möglich,  von  gleichem  Stande  und 
gleicher  Herkunft  mit  dem  Pflegebefohlenen  sein;  jedoch  darf  durch  diese 
Bucksicht  das  Becht  der  nächsten  Verwandten  auf  die  UebenMfai^  der 
Vormundschaft  nicht  geschmälert  werden. 

Schwed,  VO.  v.  1669  §  15  P.  9.  Big.  StR.  B.  lU.  Tit.  4  §  6.  Lüb.  BiEL  B.  I.  Tit.  7 
Art.  2.    Vergl.  die  Rev.  WG.-  u.  VO.  Tit.  1  Art.  9. 

312^  Ferner  ist  möglichste  Bäcksicht  darauf  zu  nehmen,  dass  der 
Vormund  wohlhabend  und  mit  Grundstucken  besitzlich,  dass  namentlich  sein 
Vermögen  nicht  geringer  sei,  als  das  seiner  Verwaltung  anverti'aute  Gut 
seines  Pupillen.  Dies  gilt  besonders  für  die  vom  Bichter  zu  verordnenden 
Vormünder;  bei  testamentarischen  Vormündern,  so  wie  bei  Verwandten 
kommt  es  weniger  darauf  an*  Ueberhaupt  ist  dieses  Erforderniss  bei  der 
V^Tahl  eines  Vormundes  nicht  entscheidend,  wenn  die  im  Art.  310  erwähnten 
Bequisite  in  vollem  Maasse  zutreffen. 

Schwed.  VO.  v.  1669  §  15  P.  5.  8.  Vgl.  das  Bstl.  R.-  u.  LR.  B.  IL  Tit.  9  Art.  10 
P.  3.  Tit.  9  Art.  9  am  Ende.  Rig.  VO.  v.  1591  §  10.  Rev.  WG.-  u.  VO.  Tit.  1  Art  8. 
Befehle  des  Gurl.  Oberhofgericbte  v.  26.  Februar  1814  n.  v.  11.  August  1815. 

313>  Ke  Waisenbehörde  ist  im  Allgemeinen  verpflichtet,  alle  diejenigen 
Personen  zu  Vonnündem  nicht  zuzulassen,  oder,  wenn  sie  Vormünder  ge- 
worden, sie  wieder  zu  entfernen,  von  deren  Verwaltung  sich  irgend  ein 
Nachtheil  für  den  Pflegebefohlenen  befürchten  lässt. 

L.  8  §  12  D.  de  susp.  tat.  (XXVI,  10).  L.  45  §  4  D.  de  excusat.  (XXVII,  1).  L.  10 
D.  de  conflrm.  tut.  (XXVI,  8). 
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314>  Insbesondere  sind  von  der  Uebernahme  einer  Yormundschaft 
schlechthin  ausgeschlossen:  1.  Minderjährige  (a),  nach  Estländischem  Land- 
recht Alle,  die  das  fünf  und  zwanzigste  Lebensjahr  noch  nicht  auruck- 
gelegt  (b).  Ist  ein  Mindeijähriger  durch  Testament  zum  Vormund  eingesetzt, 
so  ist  bis  zu  seiner  Grossjährigkeit  ein  Interimsvormund  zu  bestellen  (c). 

(a)  L.  5  G.  de  legit  tut.  (V,  30).  §  13  L  de  exousat.  tntornra  (I.  25).  Vgl.  die  Schwed. 
VO.  V.  1669  §  32  P.  4.  Lüb.  StR.  B.  I.  Tit.  7  Art.  6.  8.  -  (b)  Bstl.  R.-  u.  LR.  B.  IL 
Tit.  9  Art.  10  P.  2.  —  (c)  §  2  L  qui  testam.  tutores  dari  possunt  (t  14).  L.  82  §  2 
D.  de  testam.  tut.  (XXVI,  2).    L.  10  §  7  D.  de  excusat,  tutorum  (XXVll,  1). 

31 5^  2.  Kränkliche  Personen,  welche  ihre  eigenen  Geschäfte  zu  besorgen 
nicht  im  Stande  sind  (a);  auch  Blinde,  Taube  und  Stumme  (b),  Geisteskranke 
(c).  Ist  ein  Wahnsinniger  im  Testament  zum  Vormund  ernannt,  so  muss  bis 
zu  seiner  Genesung  ein  Interimsvormund  vom  Gericht  angeordnet  werden  (d). 

(a)  §  7  L  de  excusat.  (I,  25).  L.  10  §  8.  L.  45  §  4  D.  eod.  (XXVII,  1).  L.  un.  C. 
qul  raorbo  se  exousant  (V,  67).  —  (b)  L.  1  §  2.  3  D.  de  tuteUs  (XXVI,  1).  L.  10  §  1 
U.  de  legit.  tut.  (XXVL  4).  L.  un.  C.  qui  morbo  se  excusant  (V,  67).  L.  3  C.  qui 
dare  tutores  vel  curatores  possunt  (V,  34).  Vgl.  die  Schwed.  VO.  v.  1669  §  15  P. 
4.  ~  (c)  L.  10  §  8.  L.  12  D.  de  excusat.  (XXVII,  1).  Schwed.  VO.  §  15  P.  1  u.  4.  — 
(d)  §2  1.  qui  test.  tut.  dari  possunt  (I.  14).    L.  11  D.  de  tuteUs  (XXVI,  1). 

316*  ^'  Gerichtlich  erklärte  Verschwender. 

L.  12  §  2  D.  de  tutor.  et  onrat.  datis  (XXVI,  5).  vgl.  mit  L.  5  G.  de  legit.  tut.  (V,  dO). 
Schwed.  VO.  V.  1669  §  15  P.  4.    Bstl.  R.-  u.  LR.  B.  IL  Tit.  9  Art.  10  P.  4. 

31T+  4.  Pei-sonen  weiblichen  Geschlechts  (a).  Hiervon  machen  jedoch 
die  Mutter  und  die  Grossmutter  der  Pfleglinge  eine  Ausnahme  (b). 

(a)  L.  16  et  18  D.  de  tntelis  (XXVI,  1).  L.  1  §  1.  L.  3  §  4.  L.  10  D.  de  legit.  tut. 
(XXVL  4).  L,  11  pr.  D.  de  tut.  et  curat,  datis  (XXVI,  5).  L.  1  C.  quando  mulier 
tutelae  officio  fungi  potest  (V,  35).  Nov.  CXVIII.  c.  5.  Vergl.  die  Schwed.  VO.  v. 
1669  §§  12  u.  18.  Bßtl.  R.-  u.  LR.  B.  I.  Tit.  14  Art.  2.  —  (b)  Nov.  XClV.  c  1.  Nov. 
CXVm.  c.  5  u.  oben  Art.  280  fgg.  289. 

318^  (^)  &)  Ausländer,  d.  h.  Personen,  die  nicht  dem  russischen 
IJnterthan verbände  angehören.  Nach  den  Lir-  und  Estlindischen  Stadt- 
rechten müssen  die  Vormünder  Bürger  und  Einwohner  der  Stadt  sein  und 
unter  denselben  Stadtrechten  stehen.  Eine  Ausnahme  ist  gestattet  für 
den  Fall,  wenn  der  zum  Vormund  m  bestellende  Fremde  Immobilien  in 
der  Stadt  besitzt  nnd  sich  Tor  dem  Waisengericht  in  Beziehung  auf  sein 
vormundschafkliches  Amt  ausdrücklich  der  Geltung  des  Stadtrechtes  unter- 
wirft. Auch  nach  den  Landrechten  ist  darauf  zu  sehen,  dass  die  Vor- 
münder, womöglich  in  derselben  Stadt  oder  demselben  Gerichtsbezirk  mit 
den  Pflegebefohlenen  ihren  Wohnort  haben  und  unter  demselben  Landrecht, 
wie  sie,  stehen,  es  wäre  denn  der  Vormund  ein  von  den  Eltern  letztwillig 
verordneter,  oder  ein  solcher,  dem  als  nächstem  Verwandten  die  Vormund- 
schaft voi7.ugsweise  zusteht.  In  diesen  Fällen  muss  sich  jedoch  der  Vor- 
mund in  Beziehung  auf  seine  Verwaltung  der  Gerichtsbarkeit  des  Waisen- 
gerichtes unterwerfen. 

(a)  Schwed.  VO.  v.  1669  §  15  P.  8.  Vgl.  auch  h.  7  C.  aui  dare  tutores  possunt  (V. 
84).  -  (b)  Rig-  StR.  B.  UI.  Tit.  4  §  6.  Ltib.  StR.  B.  I.  Tit.  7  Art.  2.  Rev.  WG.-  u. 
VO.  Tit.  1  Art.  9.  —  (c)  L.  1  §  2.  L.  24  D.  de  tutor.  et  curator.  datia  (XXVI,  5). 
Schwed.  VO.  v.  1669  §  12.  §  15  P.  2.  Estl.  R.-  u.  LR.  B.  II.  Tit.  9  Art.  10  P.  1.  — 
(d)  L.  82  pr.  D.  de  testam.  tut.  (XXVI,  2).  Nov.  CXVUI.  c.  5.  Vgl.  die  Schwed.  VO. 
§§  12.  13.  -  (e)  Gewohnheitsrecht;  1889  9.  JuU  (6187);  (6188)  Abßch.  I  A  §  168,  C 
§  13;  (6189)  Reg.  §8. 
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319>  6-  Diejenigen,  welche  zum  Veriust  aller  Standesrechte  oder 
aller  besonderen  Rechte  und  Vorzöge,  die  dem  Verurtheilten  sowohl  per- 
sönlich, als  auch  seinem  Stande  nach,  zugeeignet  sind,  oder  einiger  per- 
sönlichen Rechte  und  Vorzüge,  auf  Grundlage  des  RGb.  Bd.  XV, 
1.  Criminalges.,  Art.  54,  venirtheilt  sind. 

RGb.  Bd.  XV,  1.  Griminalges.,  Art.  81.  47.  54;  Vergl.  oben  Art.  8  (Anmerkung  naeh 
der  Fortsetzung). 

320*  7.  Diejenigen,  welche  schon  einmal  wegen  schlechter  Verwaltung 
von  einer  Vormundschaft  entfernt  worden  sind. 

L.  3  §  8  D.  de  snsp.  tator.  (XXVI,  10). 

32  !♦  8.  Personen,  welche  in  Schulden  vertieft  und  gänzlich  verarmt  sind. 
8.  oben  Art.  812  und  die  daselbst  angeführten  Oosetze. 

322^  Protestantische  Prediger  dürfen  Vormundschaften  nur  mit  Ge- 
nehmigung des  Consistorlums  Obernehmen. 

Bv.-Lutfa.  KG.  y.  88.  Dec.  1832  (5870)  §  196;  ROb.  B.  XI.  Th.  1.  Ges.  Hir  die  fremd. 
Genf.  §  328. 

333^  Advocaten  dürfen  nach  Estiftndischen  Stadtrechten  nicht  ohne 
Geuebmigung  der  ihnen  vorgesetzten  Behörde  Vormünder  werden;  es  sei 
denn,  dass  sie  die  nächsten  Verwandten  der  zu  Bevormundenden  sind. 

Lüb.  8tR.  B.  V.  Tit.  2  Art.  3. 
Anmerkung.  (F)  Mit  dem  Inkraftlireten  der  Verordnung  über  die  Reorganisation 
des  Gerichtswesens  in  den  baltischen  Gouvernements  v.  9.  eiuJi  1889  (G188  Absoh.  I  A), 
werden  diejenigen  bei  den  aufgehobenen  Gerichtsbehörden  angeeteiiten  Advocaten, 
welche  zur  Praxis  in  den  neuen  Qerichtsinstitutionen  zugelassen  worden  sind,  in  vereidigte 
Kechtsanw&lte  umbenannt  und  unterliegen  den  Bestimmungen  über  solche  Rechtsanwälte, 
die  in  den  Gerichtsordnungen  normirt  sind.    1889  9.  Juii  (6189)  Reg.  §  5. 

334* 'Zwar  nicht  unbedingt  (Art.  314),,  jedoch  in  Bezdehung  auf 
gewisse  Personen,  werden  zur  Vormundschaft  nicht  zugelassen :  1.  die  durch 
Testament  der  Eltern  oder  Qrosseltern  der  Pupillen  Ausgeschlossenen. 

L.  8  pr,  D.  de  testam.  tut.  (XXVI,  2).  L.  21  §  1.  2  D.  de  tutor.  et  curat,  datis  (XXVI, 
5).    L.  un.  C.  si  contra  matris  voluntatem  tutor  datus  sit  (V,  47). 

335*  2.  Diejenigen,  welche  sich  selbst  zu  der  Vormundschaft  drangen. 

L.  21  §  6  D.  de  tutor.  et  curat,  datis  iXXVI,  5).  L.  9  D.  de  tutelis  (XXVI.  1).  L.  8. 
§  15  D.  de  snsp.  tutor  (XXVI,  10).  Schwed.  VO.  vom  17.  März  1669  §  14.  Rev. 
WG.-  u.   VO.  Tit.  1  Art.  8.    Im  russischen  Text  sind  hier  andere  Quellen  angegeben. 

3^6*  3-  Diejenigen,  die  mit  dem  Vater  oder  der  Mutter  der  zu  Be- 
vormundenden in  Feindschaft  gelebt. 

L,  3  §  12  D.  de  susp.  tutor.  (XXVI,  10).  §  11  I.  de  excusatlon.  (I,  25).  Schwed.  VO. 
V.  J.  1669  §  15  P.  6.    Bstl.  R.-  u.  LE.  B.  II.  Tit.  9  Art.  10  P.  5. 

3^7^  4.  Diejenigen,  welche  mit  den  Eltern  des  Pupillen  in  einem 
bedeutenden  Rechtsstreit  begriffen  waren  oder  mit  den  Pupillen  selbst  be- 
griffen sind,  oder  mit  denen  ein  Rechtsstreit  der  Art  bevorsteht,  bis  die 
Sache  durch  richterliches  Urtheil  oder  Vergleich  erledigt  ist. 

§  4  I.  de  excusation.  (I,  25).  L.  21  pr.  D.  eod.  (XXVII.  1).  Schwed.  VO.  v.  J.  1669 
§  Ib. F.  6.    Bsti.  R.-  u.  LR.  B.  II.  Tit.  9  Art.  10  P.  5. 

3^8^  Alle  vorstehend  aufgeführten  Gründe,  welche  die  Uebemahme 
der  Vormundschaft  hindern  (Art.  314 — 27),  heben,  wenn  sie  erst  nach  An- 
tretung der  Vormundschaft  eintreten,  die  Vormundschaft  auf. 

L.  10  §  8.    L.  11  et  40  D.  de  excusat.  (XXVII,  1). 
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Vierte  Abtheilung. 
Von  den  Personen,  welche  die  Uebernahme  einer  Vormundschaft  ablehnen  dürfen. 

329^  Die  VormuDdschaft  ist  eine  öffentliche  Dienstleistung,  welcher 
sich  Niemand  ohne  gesetzlichen  Grund  entgehen  darf. 

Pr.  I.  de  excusat.  (I,  25).  L.  9  D.  de  bis,  qui  sui  vel  alieni  iuris  (I,  6).  L.  9  D.  de 
muner.  et  honor.  (L,  4).  Schwed.  VO.  v.  17.  März  1669  §  31.  Bstl.  R-  n.  LR  B.  iL 
Tit.  10  Art.  1.  Pilt.  Stat.  Th.  II.  Tit.  2  §  1.  Curl.  Stat.  §§  67.  68.  Rig.  VO.  v.  1591 
§  10.  Rev.  WG.-  u.  VO.  Tit.  2. 
Anraerlcung.  üeber  die  Ausnahme  von  dieser  Regel  in  Betreff  der  Mutter  und 
Grossmuttor  s.  oben  Art.  280  u.  289. 

330+  Gesetzliche  Gründe,  welche  von  der  üebemahme  einer  angetra- 
genen Vormundschaft  befreien,  sind:  1.  öffentlicher  Staatßr,  Landes-  oder 
Stadtdienst,  mit  welchem  sich  die  Beschwerden  der  vormundschaftlichen 
Verwaltung  nicht  wohl  vereinigen  lassen  (a);  2.  Unkunde  des  Lesens  und 
Schreibens  (b);  3.  ein  Alter  von  mehr  als  60,  in  Curland  von  70  und 
mehr  Jahren  (c) ;  4.  die  Verwaltung  dreier  schon  übernommener  Vormund- 
schaften, ja  selbst  nur  einer,  welche  mit  vieler  Beschwerde  verknöpft  ist  (d); 
5.  eigene  zahlreiche  Familie,  besonders  aus  mehreren  Ehen  (e) ;  6.  Armuth 
und  Dürftigkeit  (f);  7.  Kränklichkeit  (g);  8.  bevorstehende  Verlegung 
des  Wohnorts  in  einen  andern  Gerichtsbezirk  (h) ;  9.  längere  Abwesenheit 
ausserhalb  des  Gerichtsbezirkes  in  öffentlichen  Geschäften  (i);  10.  nach 
Livländischem  Landrecht  ein  Alter  von  weniger  als  fünf  und  zwanzig 
Jahren  (k). 

(a)  §§  2  et  3  I.  de  excusation.  (I,  25).  L.  6.  15-  17  D.  eodem  (XXVH.  1).  Schwed. 
VO.  V.  1669  §  32  F.  1.  Estl.  R-  u.  LR.  B.  II.  Tit.  10  Art.  2.  —  (b)  §  8  I.  h.  t 
(I,  25).  L.  6  §  19  D.  eod.  (XXVII,  1).  -  (c)  L.  2  D  b.  t.  (XXVII,  1).  L.  un.  C.  qui 
aetate  se  exousant  (V,  68).  §  13  I.  h.  t.  (I,  25).  Sehwed.  VO.  §  32  F.  4.  Bsü.  R.- 
u.  LR.  B.  II.  Tit.  10  Art  2.  Vgi.  das  Livl.  Rittorrecht  Cap.  40.  Rev.  WG.-  u.  VO. 
Tit.  2.  —  (d)  §  6  I.  h.  t.  (I,  25).  L.  2  §  9.  L.  3-5  D.  b.  t.  (XXVII,  1).  L.  un.  C. 
qui  numero  tutelarum  (V,  69).  Schwed.  VO.  §  32  F.  6.  Vgl.  das  Bstl.  R-  u.  LR. 
und  die  Reval'sohe  WG.-  u.  VO.  a.  a.  0.  -  (e)  Sobwed.  VO,  §  32  P.  3.  Vgl.  pr.  I. 
b.  t.  (I.  25).  L.  2.  18  et  36  D.  eod.  (XXVII,  1).  L.  un.  qui  numero  liberorum  se  excu- 
sant  (V,  66).  —  (f)  §  6  1.  L.  7-  L.  40  §  1  D.  h.  t  Scbwed.  VO.  §  32  P.  3.  -  (g) 
§  7  I.  L.  10.  11,  40  D.  h.  t.  Scbwed.  VO.  §  32  P.  2.  Estl.  R.-  u.  LR.  u.  Rev.  WG.-  u. 
VO.  a.  a.  0.  Vgl.  oben  Art.  315.  —  (h)  L.  12  §  1. .  L.  46  §  2  D.  b.  t.  (XXVII.  1). 
u.  die  zum  Art.  318  angeflUirten  Gesetze.  —  (i)  Vgl.  §  2  I.  h.  t  (I,  25)  u.  die  Schwed. 
VO.  §  32  F.  1.  S.  auob  die  zum  Art.  318  angeführten  Gesetze.  —  (k)  Schwed.  VO. 
§  32  F.  4. 

33 14  Wer  eine  Vormundschaft,  obschon  ihm  einer  der  im  Art  330 
angeführten  Ablehnungsgründe  zur  Seite  stand,  dennoch  freiwillig  übernom- 
men, darf  in  der  Folge  aus  diesem  Grunde  nicht  auf  Befreiung  von  der 
bereits  angetretenen  Vormundschaft  Anspruch  machen.  Wenn  aber  einer 
jener  Befreiungsgrfinde  erst  nach  übernommener  Vormundsehaft  eintritt,  so 
berechtigt  er  den  Vormund,  um  Entbindung  von  der  Vormundschaft  zu  bitten. 

Vgl.  §  2.  3.  6.  7  I.  de  excusat.  (I.  25).  L.  11.  L.  40  D.  eod.  tit.  (XXVII.  1)  und  viele 
andere  der  zum  Art.  330  angeführten  Gesetze. 

33^4  Der  im  Art.  330  aufgeführten  Ablehnungsgründe  darf  sich  der- 
jenige nicht  bedienen,  welcher  1.  auf  deren  Vorschützung  durch  ein  den 
Eltern   des  Pupillen   gegebenes   Versprechen   oder  auf  andere  Weise   aus- 
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drflcklich  verzaditet  (a),  oder  S.  eiü  in  dem  Testament,  dureh  wekhes  er 
zum  Vormund  ernannt  wurde,  ihm  zugewandtes  Yermftehtniss  angenommen 
hat  (b). 

(a)  L.  16  §  1  D.  de  excusat.  (XXVII,  1).  -  (b)  L.  28  pr.  D.  de  testam.  tat.  (XXVI,  2). 
L.  32-a4  D,  de  excusat.  (XXVII,  1).  L.  5  §.  2  D.  de  his,  qnae  ut  Indignis  aufenmtur 
(XXXIV,  9). 

333^  Die  gesetzlichen  Befreiungsgründe  kommen  Jedem  zu  Statten, 
er  mag  durch  Gesetz,  durch  Testamient  oder  durch  die  Obrigkeit  zur  Tutel 
berufen  sein  (a);  nur  muss  er,  sobald  er  von  seiner  Berufung  Konntniss 
erhält,  seinen  Böfreiurigsgrund  —  und  wenn  er  ihrer  mehrere  f&r  sich  hat, 
alle  gleichzeitig  —  unverzüglich  bei  der  competenten  Waisenbehörde  geltend 
machen  (b). 

(a)  L.  2  §  6.   L.  13  §  3  S).  de  excusat  (XXVII,  1).   L.  1  C.  de  legit  tut.  (V,  30).   L. 

9  C.  qui  dare  tutores  possunt  (V,  34).   —   (b)  L.  13  §  8,  L.  39  D..h.  t.  (XXVII,   1). 

Schwed.  VO.  v.  1669  §  32.  Bstl.  R.-  u.  LR.  B.  II.  Tit.  10  Art.  3.  Rig.  Vo.  v.  1591 
§  2.   Rev.  WCK-  m.  VO.  Tlt;  2.    •       ,  ]  : 

334^  Wenn  der'Berufenö  die  rechtzeitige  Anzeige  seiner  Ablehnungs- 
grOnde  versäumt,  ohne  rechtmässige  Hinderungen  nachzuweisen  (a),  oder 
wenn  die  von  ihm  vorgeschützten  Befreiungsgründe  von  dem  Waisengerichte 
verworfen,  werden,  so  muss  er  die  Gefahr  der  Vormundschaft  v#n  dem 
Augenblicke  an  tragen,  wo  er  von  seiner  Berufung  durch  das  competente 
Gericht  in  tepntijiss  gesetzt  worden  (b). 

(a)  L.  13  §  7  D.  de  excusat.  (XXVlt,  1).  -  (b)  L.  13  §  1  D.  eod.  L.  20.  L.  39  §  6  D. 
de  adm.  tut.  (XXVI/7).    L.  15  C.  de  excusat.  (V.  62).    Schwed,  VO.  v;  16^  §  12. 

335^  (F).Ueber  die  Thätigkeit  und  Verfügungen  der  Waisengerichto 
wird  auf  Grund  der,  in  den  Artikeln  1728^ — 1738  der  AJlgemeinen  Gou- 
vemementsverfassung  dargelegten  Regeln  Beschwerde  geführt. 

•       ■'  1889  9.  Juli  (6188)  Absch.  I  C.  §  1. 

336>  Während  dear  Verhandlungen,  über  die  Zulässigkeit  der  Befrei- 
ungsgrOnde  ist  die  V^aisenbehörde  das  Interesse  der  Pupillen  möglichst 
wahrzunehmen  und  erforderlichen  Falls  einen  Interimsvormund  zu  ernennen 
verpflichtet 

L.  17  §  1  D.  de  appeUat.  (XLIX,  1).    Sehwed.  VO.  v.  ie89  §§  11.  12.  31. 


Fünfte  Abtheilung. 

Von  der  VerwaKung  der  Vormund^otaift. 

/.  Pflichten  des  Vormundes  in  Beziehung  auf  die  Person  des  Mündels. 

387^  Die  Vomfinder  vertrete  b^i  <  ihren  Mfindeln  die  Stelle  der 
Eltern.  Daher  srod  die  Mttndel  ihnen  alle  Ehreitietung  schuldige  welche 
Kinder  ihren  Blterri  «erweiseh  mfisseii. 

Schwed.  VÖ.  V.  17.  Mftrz  1BÖ9  §  89.    Bstt;  LWÖO.  v.  1724  Tit.  9  Art.  16.    Gewohn- 
heitsrecht. 
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338^  Iq^  ^^^  doB  Ungehorsams  und  der  Widarspenstigkeit  des 
Mü&dels  ist  der  Yormuud,  in  eben  dem  Ora4e,  wie  die  Eltero,  beii^ 
denselben  einer  häuslichen  Züchtigung  zu  unterwerfen. 

EbendfLs. 

339*  Ist  die  Züchtigung  fruchtlos,  so  müssen  die  Vormünder  den 
Beistand  der  Waisenbehörde  in  Anspruch  nehmen,  welcher  strengere  Maass- 
regeln zu  ergreifen  obliegt. 

Ebendas. 

340^  Der  Vormund  ist  verpflichtet,  seinem  Mündel  in  jeder  Bezie- 
hung Schutz  und  Beistand  zu  leisten  und  ihn  gegen  persönliche  Beleidi- 
gungen zu  vertheidigen. 

L.  30  D.  de  admiDistratione  et  periculo  tutoruro  (XXVI,  7).  Livl.  BR.  Cato.  49.  In- 
struct.  für  die  Waisenherren  in  Livland  r.  5.  Sept.  1647  §  6.  Betl.  R.-  n.  LR.  B.  IL 
Tit.  11  Art.  1.    Rev.  WG.-  n.  VO.  Tii  5  Art.  3. 

341 4  D^r  Vormund  muss  vor  Allem  auf  eine  zweckmässige  Erzie- 
hung des  Mündels  mit  derselhen  Sorg&lt  bedacht  sein^  welche  ej  «te  ge- 
wissenhafter Vater  seinen  eigenen  Kindern  widmen  würde.    , 

öchwed.  VO.  v.  1669  §§  16.  19.  Estl.  R.-  u,  LR.  B.  IL  Tit.  11  Art.  1.  2.  Bsti.  LWGO. 
Tit.  9  Art.  7.    Rig.  VO.  §  87.    Rev.  WG.-  u.  VO.  Tit.  6  Art.  1. 

34^t  ^^  Erziehung,  wenn  die  Mutter  nicht  mehr  am  Leben  ist 
(Art.  281.  85.  87.),  desgleichen,  wenn  die  Eltern  nicht  einen  anderen 
Erzieher  ausdrücklich  verordnet  haben,  den  die  Waisenbehörde  genehmigt 
(a),  kann,  mit  Genehmigung  derselben  Behörde,  der  Vormund  selbst  über- 
nehmen, oder  einem  anderen  dazu  geeigneten  Individuum  übartragaa  (b). 
Aber  auch  in  letzterem  Falle  behält  der  Vormund  die  Aufsicht  Hber  den 
Erzieher  (c).  Wird  der  Pupill,  mit  waisengerichtlicher  Genehmigung,  in 
einer  öffentlichen  Erziehungsanstalt  untergebracht,  so  gehen  die  Erziehungs- 
rechte auf  diese  Anstalt  über  (d). 

(a)  L.  16  pr.  et  §  1  D.  de  eorätor.  fbrtos.  (XXVU,  10).  L.  1  §  1  D.  nlii  p«pmns 
edacari  debeat  (XXVII,  2).  L.  8—10  D.  de  oooflnnando  tntore  (XXV^  3).  r-  (b)  L.  1 
pr.  L.  5  D.  ubi  pupillus  educari  (XXVII,  2).  L.  2  C.  eodem  (V,  49).  —  (c)  L.  12  §  3 
D.  de  administr.  et  pericido  tutor.  (XXVI,  7).  -  (d)  Vgl.  oben  Art.  388. 
Anmerkung.  Nach  Estländischem  Landrecht  ist  bei  der  Wahl  des  findehen  die 
waisengerichtUche  Genehmigung  nicht  erforderlich. 

343^  ^^^  Erziehung  muss,  nächst  dem  leiblichen  Wohl  des  Pupillen, 
besonders  dessen  sittliche  und  geistige  Ausbildung  anstreben,  vor  Allem 
durch  Unterricht  in  der  Keligion  nach  demjenigen  Glaubensbekenntnisse, 
welchem  der  Möndßl  angehört,  sodann  durch  wissenschaftlichen  Unterricht, 
welcher  seinem  Stande,  seinem  YermOgen  und  seinen  Fähigkeiten  und 
Neigungen  angemessen  ist 

Schwed.  VO.  §§  16.  19  20.  Estl.  R.-  u.  LR.  B.  IL  Tit.  11  Art.  1.  2.  Bstl.  LWGO. 
Tit.  9  Art  7-9.    Rig.  VO.  §  27.    Rev.  WG.-  u.  VO.  Tit.  5  Ar»,  l. 

344t  Iß  Beziehung  auf  den  wissenschaftlichen  Unterricht  sowohl, 
als  auf  die  Wahl  des  künftigen  Lebeosberuftas  des  Pupillen,  muss,:!|oi|chst 
auf  die  etwanige  Anordnung  di^  Elltern,  und^  wenn  solche  nicht  vorhanden,  auf 
den  Rath  der  nächsten  Verwandten  des  Mündels  Bäcksicht  genommen  werden. 

L.  1  §  1.  L.  2  §  3  D.  ubi  pupUliu  eduoari  (XXVliv  3).  K^l.  R.-  u.  LR.  B.  II.  Tii  11 
Art.  2.    Vgl.  die  Schwed.  VO.  §  9. 
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345^  Der  Yonnnnd  ist  beAigt,  mit  G^ehnrigütig  der  WaiflenbebCrde, 
Ton  den  betreffenden  Amidnungen  der  Eltern  (Art  344)  abzugehan^  wenn 
dftraas  für  den  Mündel  irgend  ein  Nachtheil  entstehen  könnte. 

Bbendaselbst  nnd  L.  47  §  1  D.  de  adminietr.  et.  perio.  tator.  (XXVI,  7).  L.  !^  §  8  D. 
nbi  pupüluB  eduoari  (XXVII,  2).    Tit.  C.  ubi  popUU  ednoari  (V,  4»). 

34:6>  ^^  keinem  Falle  darf  der  Vormund  seinen  Mündel  nöthigen, 
sich  auf  einen  Lebensberuf  vorzubereiten,  welcher  seiner  Neigung  zuwider, 
oder  seinen  Fähigkeiten  und  seiner  körperlichen  Beschaffenheit  nicht  an- 
gemessen ist.  Er  muss  dabei  vielmehr  sowohl  diese,  als  den  Stand  und 
das  Vermögen  des  Mündels  berücksichtigen,  und  diesen  so  leiten,  dass  er, 
ohne  von  einem  Entschluss  zum  andern  zu  schwanken,  die  reiflich  erwogene 
Wahl  beharrlich  zur  Endschaft  fördere. 

Scbwed.  VO.  §§  16.  19.  2a  B8t1.  R.^  u.  LR.  B.  II.  Tit.  13  Art.  ».  Eati  IJS9Q0.  tit.  9 
Art.  7.  8.  Rig.  VO.  §  27.  Rcv.  VfQr  u,  VO.  Tit.  5  Art.  1.  Vgl  auch  L.  3  §§  1  et  6 
D.  ubi  pnpUlus  educari  (XXVII,  2). 

3474  Zu  dem  Unterhalt  und  der  Erziehung  des  MQndalfl  darf  nvr 
das  Nothwendige,  und  zwar  aus  den  jährlichen  Einkauften  des  pupillarischen 
Yennögens,  verwendet,  und  muss  Oberhaupt  der  Verbrauch  nach  dem  Be- 
trage der  Einkaufte  eingerichtet,  und  von  letzteren,  wo  möglich,  jahrlich 
ein  Theil  zurückgelegt  werden. 

L.  2  §§  1-3.  L.  3  §§  1.  3.  D.  ubi  pupiUus  ednoari  (XXVII,  2).  Königl.  Sohwed. 
VO.  V.  J.  1669  §§  19.  24.  27.  Bstl.  LWGO.  v.  J.  1724  Tit.  9  Art.  8.  Rig;  VO:  v.  J. 
1591  §§  27.  38.  Lüb.  StR.  B.  I.  Tit.  7  Art.  7. 

348>  In  zweifelhaften  Fällen  erbittet  sich  der  Vormund  den  Rath 
der  WaisenbehOrde,  welche,  nach  Umständen,  aberflassig^  Ausgaben  er* 
mässigt  und  etwanigem  Mangel  abzuhelfen  sucht 

L.  3  §  1  D.  dt.  König].  Sühwed.  VO.  §  27.  Rig.  VO.  §  38. 

349>  In  dringenden  Fällen»  namentlich  aber  wenn  der  Mandel  be- 
sondere Anlagen  zeigt,  welche  ausgebildet  zu  werden  verdienen,  darf. zur 
Bestreitung  der  Erziehungskosten,  jedoch  nur  mit  ausdracklicher  Genehmigung 
der  Waisenbehörde,  auch  das  Capitalvermögen  des  Pupillen  angegriffen  werden. 

L.  8  pr.  D.  de  contr.  tut.  et  ntUi  act.  (XXVII,  4).  L.  2  C.  de  al!m.  pupiU.  (V,  50). 
Königl.  Scbwed.  VO.  §  27. 

350^  Reichen  die  Mittel  des  Mendels  zu  seinem  Unterhalte  und 
seiner  Erziehung  nicht  hin,  so  braucht  ihn  der  Vormund  nicht  auf  seine 
Kosten  zu  unterhalten,  sondern  ist  befugt,  ihn,  je  nach  den  Umständen, 
zur  Erlernung  eines  nützlichen  Gewerbes  abzugeben,  oder  in  einer  öffent- 
lichen Erziehungsanstalt  unterzubringen. 

L.  3  §  6  D.  ubi  pupiUus  edncari  (XXYII,  2).  Königl.  Schwed.  VO.  v.  17.  März  1669 
§  21.  Mg.  VO.  V.  J.  1B91  §  27. 

35  !♦  Der  Bevormundete  darf  ohne  des  Vormundes  Genehmigung  kein 
Verlöbniss  nnd  keine  Ehe  eingehen.  Der  Vormund  darf  jedoch  seiiie  Ein- 
willigung nur  aus  solchen  OrOnden  verweigern,  aus  denen  Eltern  ihren 
grossj&brigen  Kindern  den  Oonsens  ssu  versagen  beftigt  sind  (Art.  205  Anm.). 
Im  Falle  des  Streites  entscheidet  das  Waisengericht. 

Bv.-Luth.  KG.  T.  28.  Dea  1832  (5870)  §  68.  §  70  Anm. ;  RGb.  B.  XI  Th.  1  Ges.  für 
die  fremd.  Conf.  §  201.  203  Anm. 
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AmnerJcuug.  (F)  ZiurCotaf0te«£  4er  WaiseDgerMte  gehört  niobt  die  ErtMluArder 
Erlanbniss  an  Personen  griecbi&ch-orthodoxer  Confession  ohne  Einwilligung,  !nfer  ^tem 
nnd  Vormtlkider  in  die  Ehe  m  treten.    1889  9.  Juli  («188)  Absoh.  I  C  §  6,  c. ;  9. 

353+  Dör  Vormund,  sowie  dessen  Descendenten  oder  sonstige  Erben, 
dürfen  mit  Personen,  welche  unter  seiner  Yormundscliaft  stehen,  nur  mit 
besonderer  Erlaubniss  des  Waisengerichts,  eine  Eh^  schliesßen. 

L.  36.  59.  60.  L.  62  §  2.  L.  64.  L.  67  pr.  §§  2.  8  D.  de  rifcu  -nuptiar.  (XXlII.  2). 
Bv.-Luth.  KG.  V.  J.  1832  (5870)  §  76;  RGb.  B.  X!  Th.  I.  Ges.  für  d.  fremd.  Conf 
§  209. 


IL     Vertretung  des  PupiUe^i  ditroh  den   Vormund.    , 

353^  (F)  Der  Pupill  hat  keinen  rechtliehen  Willen :  er  muse  daher 
in  allen  ihn  betreffenden  Rechtsgeschäften  von  dem  Vormunde  verü-eten 
werden,  welcher  sowohl  berechtigt,  als  auch  verpflichtet  ist,  für  ihn  und 
an  seiner  Stelle  zu  handeln. 

§§  9  et  10  I.  de  Inutil.  stipul.  (lU,  20).  L.  22.  L.  30.  L.  46  §  7  D.  de  adnlin.  et 
periOTl.  tut  (XXVI.  7).  L.  88  pr.  C.  de  admin.  tat  (V,  37).  Sohved.  VO.  §§  26. 
29.  37.  ßstl.  R.-U.  LR.  ß.  II.  Tit.  11  Art.  l  u.  17.  Rig.  VO.  §  26,  Wb-  StR,  B.  L  Tit 
7  Art.  10.  Rev.  WG.-  u.  VO.  Tit.  5  Art.  3  N.  U.  v.  22.  Dec:  1786  (16300);  1889  9.  Juli 
(6188)  Absch.  I.  A  §  361-374 ;  (6189)  Reg.  §  93. 

354«  Alle  ßechtsgeschaftej  welche  Pupillen  ohne  Zuzicihung  des  Vor- 
mundes vornehmen,  sind  für  sie  nicht  rechtsverbindlich,  es  sei  denn,  dass 
der  Vorpipnd  -r-  so  weit  er  dazu,  bpfugt  ist  (Art.  380  %g,  40 1)*-^  |^ch- 
träglioh  seina  Zustimmung  giebt 

Vgl.  L.  9  pr.  §§  1-4  D.  de.auQtor.  et  oon^enau  tutor.  (XXVI,  8).  Schwed.  VO.  v.  J, 
1669  §  39.  Bstl.  R.-  u.  I^R'.  B.  II.  Tit.  8  Art.  "2.  Tit.  11  Art.  8.  B.  IV.  Tit.  2  Art.  2. 
Tit.  6  Art.  3.  Tit.  11  Art.  1.  Tit.  13  Art.  2.  Bstl.  LWQO.  v.  J.  1724  Tit.  9  Art.  16. 
Curl.  etat.  §§  14.  69  71.  Piit.  Stat.  Th.  II.  Tit.  3  §  15.  Rig.  VO.  v.  J.,iM>l<S  26. 
Ltib.  ßtÄ.  V.  J.  1586  B.  1.  Tit.  7.  Art.  8.    Ü.  K  r.  2S.  Dec.  17®  (163Ö(^.     *"^^ 

355«  Wenn  das  von  depi  Pupillen  ohne  Zuziehung  des  Vormundes 

vollzogene  Eechtsgeschäft  dem  erstem  zum  offenbaren   Yortheil  gerächt, 

so  wird  es  aufrecht  erhalten,   und  ist  für  den  von  dem  Pupillen  dadurch 

Verpflichteten  rechtsverbindlich. 

Pr.  I.  de  auctor.  tut  (I,  21).  L.  6  D.  de  yerboi«.  oblig.  (XLV,  1).  L.  5  D..d^  tteuUs 
iuris  (L,  17).  Bstl.  R.-  u.'  LR.  B.  IL  Tit.  11  Art.  8.  EstL  LWGO.  Tit  9  ktt  16. 
Curl.  Btat.  §  69v    PÖt.  Stat.  Th.  H.  Tit  3  §  15. 

356^  Dergleichen  Rechtsgeschäfte  (Art.  354)  können  auch  dadurch 
rechtsverbindlich  werden,  dass  der  Pupill,  nach  erlangter  Grossjäbrigkeit 
und  Fähigkeit  zu  eigener  Wahrnehmung  seiner  Rechte,  die  aus  jenen 
Rechtsgeschäften   entspringenden  Verbindlichkeiten  ausdrücklich  anerkennt 

L.  1  et  2  C.  si  Qaior  factus  ratum  habuerit  (IL  46X  «    * « • 

'         ■  t .  • 

857^  ^^  Vormund  handelt  in  allen  AngelegenJieiten  seines  Mündels 
selbständig,,  und  leitet  seine  Geschäfte  gleich  einem  HauBh^TA  (a).  In 
allen  wichtigeren  Fällen  ist  er  aber  verbunden^  die  Anordjiongeii  der  Waisen- 
behörde  einzuholen  (b). 

(a)  L.  29.  27  D.  de  adminißtr  tut.  (XXVi,  7).  L.  1  §  20  D.  de  aoqtun  vei.  wiitt 
poss.  (XU,  2).    L.  7  §  3  D.  pro  emtore  (XLI,  4),  —  (b>  ß.  unten  Art.  46a 
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358*  Reeht^esohäfte,  welche  von  dem  Vormunde  vor  der  Waisenbe- 
hörde oder  mit  deren  Genehmigung  geBchlossen  worden  sind,  haben  unbe- 
dingte G-Qltigkeit  und  dflrfbn  in  der  Folge  nicht  angefochten  werden. 

Rig.  VO.  §  26  am  Ende.  Big.  8tR.  B.  IH.  TU.  4  §  6.  Lüb.  StR  B.  l  Tit.  7  Art.  10. 
Gewohnheitsrecht ;    1889  9.  Juli  (6188)  Absch.  I  C.  §  6.  9. 

359^  In  gerichtlichen  Rechtsstreitigkeiten  müssen  die  Pupillen  ganz 
von  dem  Vormunde  vertreten  werden.  Sie  dürfen  ohne  ihn  weder  bei  Ge- 
richt klagen,  noch  sich  vertheidigen. 

Xj.  1  et  2  C.  qui  legitimam  personam  (III,  6).  L.  45  §  2  D.  de  re  iudicata  (XLII,  1). 
Instruction  für  die  Waisenherren  in  Livl.  v.  5.  Sept.  1647  §  5.  Esti.  R.-  u.  LiU  B.  I. 
Tit.  14  Art  3,  B.  II.  Tit.  U  Art  7.  Bstl.  LWGO.  Tit.  9  Art  17.  Cur.  Stat.  §  14. 
Rig.  StR.  B.  n.  Cap.  6  §  1.  Lüb.  StR.  B.  I.  Tit.  7  Art.  8 ;  1889  9.  JuU  (6188)  Asch. 
1  A.  §  1,  65;  vergl.  OiTilproceseordnung  §  145  fgg;  718  fgg. 

360>  Auf  Processen  welche  einen  wichtigen  und  werthyollen  Gegen- 
stand betreffen  und  mit  bedeutenden  Kosten  verknüpft  sein  können,  des- 
gleichen auf  solche,  deren  Ausgang  zweifelhaft  ist,  darf  sich  der  Yormund 
nicht  anders  einlassen,  als  nachdem  er  zuvor  von  der  Waisenbehörde  die 
Genehmigung  dazu  und  die  erforderlichen  Instructionen  erbeten  und  erhalten. 
Wenn  er  dies  zu  thun  unterlassen,  und  daraus  für  den  Pupillen  Nachtheil 
erwächst,  so  ist  er  alle  Kosten  und  Schäden  zu  erstatten  verpflichtet. 

L.  9  §  6  D.  de  administr.  et  per.  tutor.  (XXVI,  7).  L.  6.  Ij.  28  C.  eod.  (V,  37).  Bstl. 
LWGO.  Tit.  9  Ajt.  18.    Rig.  VO,  §  19.    Rev.  Wo.-  h.  VO.  Tit.  Ö  Art.  3.       . 

361^  Veranlasst  der  Vormund  durch  eigene  Fahrlässigkeit  eine  Klage 
wider  den  Pupillen,  lässt  er  es  namentlich  zur  Ausklage  einer,  vom  Mündel 
ererbten,  unzweifelhaften  Schuld  kommen,  welche  er  durch  zeitige  Beitrei- 
bung von  Activforderungen  des  Mündels  hätte  berichtigen  können,. so  trägt 
er  die  Kosten  des  Processes  aus  eigenen  Mitteln. 

L.  9  §  6  D.  de  admin.  et.  peric.  tut  (XXVI,  7).  Rev.  WG.-  u.  VO.  Tit.  6  Art.  3.  5. 

362^  Wenn  in  der  Unterinstanz  gegen  den  Mündel  erkannt  worden 
ist,  80  ist  der  Vormund,  falte  er  die  Sache  desselben  für  gerecht  hält,  ver- 
pflichtet, dieselbe  in  der  Oberinstanz  fortzusetzen,  und  das  nachtheilige 
Urtheil  nicht  rechtskräftig  werden  zu  lassen. 

L.  11  C.  de  administr.  tntor.  (V,  37).  Est.  R.-  iL  LR.  B.  IL  Tit.  12  Art.  3;  1889 
9.  Juli  (6187). 

363^  Entstehen  Rechtsstreitigkeiten  zwischen  dem  Vormunde  und  dem 
Pupillen,  so  muss  dem  letztern  für  diesen  Fall  durch  die  Waisenbehörde 
ein  besonderer  kriegerischer  Vormund  beigegeben  werden.  Hat  jedoch  der 
Mündel  mehrere  Vormünder,  so  kann  der  unbetheillgte  Vormund  den  Pro- 
cess  gegen  den  andern  führen. 

L.  3  §  2  D.  de  tutelie  (XXVI,  1).  L.  24  D.  de  testam.  tnt.  (XXVI.  2).  L.  1  O.  de  in 
litefm.  dando  tatore  (V,  44).  Bstl.  R.-  o.  LR  B.  IL  Tit.  11  Art  9.  Bsti.  LWGO.  TU. 
9  Art.  17.  Lübeck'aclie  StR.  v.  1586  B.  I.  Tit.  7  Art.  11.  Baüßke'sohe  PO.  v.  1635 
Trt.  17  Art.  5.    Friedrichstädtische  PO.  v.  1647  Tit.  18  Art.  5. 

364:^  (£")  Verträge  und  andere  Bechtsgesehftfte  zwischw  dem  Vormund 
und  Pupillen  dürfen  nicht  anders,  als  mit  Genehmigung  des  Waisengerichts 
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abgeeehlosseii  werden.    Hat  der  PupiU  nur  einen  Vormund,  so  muss  ihm 
for  solche  Fälle  ein  anderer  beigeordnet  werden. 

loBtnitioB  für  die  Waiseaherreo  in  LivL  v.  5.  Sept.  1647  §  12.  13.  Rig.  VO.  §  95.  96. 
Carl.  Stat.  §  70.  Pilt.  Stat,  Tb.  IL  Tit.  8  §  3.  Vgl.  L.  5  D.  de  auctorit.  et  consensn 
tutorum  (XXVI,  8)  und  Not.  CLXXII.  o.  2;  1899  9.  Juli  (6188)  Absch.  I  A.  §  368; 
C.  §  6.  9. 


IIL     Verwaltung  des  Vermögens  des  Pupillen. 

36 5^  ^^<^h  Antretung  der  Vormundschaft  ist  der  Vormund  Yor  Allem 

—  nach  dem  Estländischen  Land-  und  Stadtrecht  in  den  ersten  acht  Tagen 

—  verpflichtet,  den  Bestand  des  pupillarischen  Activ-  und  Passiv-Vermögens, 
wo  es  sich  auch  befinde  und  worin  es  auch  bestehe^  zu  ermitteln,  und 
durch  Aufnahme  eines  genauen  und  gewissenhaften  Inventariums  festzustellen. 

L.  7  pr.  D.  de  admin.  et.  peric.  tut  (XXVI,  7).  L.  24  C.  de  admin.  tut.  (V,  37).  RPO. 
V.  1548  Tit.  31  §  3  u.  v.  1577  Tft  32  §  3.  Königi.  Sohwed.  VO.  v.  1669  §  18.  Brtl 
R.-  u.  LR.  B.  11  Tit.  11  Art.  3.  Bstl.  LWÖO.  Tit.  9  Art  1.  Rig.  VO.  §  14.  Rev. 
WG.-  u.  VO.  Tit  4.  Pilt.  Stat.  Tb.  H.  Tit.  3  §  2.  Mit  PO.  v.  1606  Tit  m\  1889  9. 
Juli  (6188)  Abeoh.  I.  A  §  1,  veig^L  0.  P.  O.  §  980  fgg,  1101  fgg. 
Anmtfrlcnng.  (F)  Die  Aufnahme  dfs  InventariumB  (Art  365)  gesehieht  durdidie  oom- 
petente  Waisenbenörde  (a). 

1889  9.  Juli  (6187);   (6188)  Absoh.  1  A.  §  1,  C  g  6.  9. 

3664  I)a8  Inventar  ist  in  zwei  Exemplaren  auszufertigen,  wovon  eines 
in  den  Händen  der  Yormflnder  bleibt,  das  andere  bei  der  Waisenbebörde 
aufbewahrt  wird. 

Königl.  Schwed.  VO.  v.  1669  §§  4.  6.  11.  18.  Bstl.  LWGO  Tit.  9  Art.  1.  2.  Rev. 
WG.-  u.  VO.  Tit  4  Art.  2  Geriobtsbrauch. 

367*  Diö  bei  der  Inventur  aufgefundenen  Kostbarkeiten,   Documente 

Ober  ausstehende  Schuldforderungen,  Greditcassen-   und  Staatspapiere  sind 

bei  der  Waisenbehörde  aufzubewahren. 

Geriobtsbrauch. 

3684  ^^^  d^  Pupillenvermögen,  ohne  dass  ein  Inventar  aufgenommen 
worden,  verwaltet,  ist  als  verdächtig  von  der  Yormundscbaft  zu  entferneu, 
und  haftet  dem  Pupillen  für  allen  daraus  entstandenen  Schaden. 

L.  13  §  1  C.  arbitr.  tut.  (V.  61).  L.  7  D.  de  admin.  et  per.  tut  (XXVf,  7).  RPO.  v. 
1548  Tit.  31  §  3  u.  v.  1577  Tit.  32  §  3.  Scbwed.  VO.  §  18.  Bstl.  R.-  u.  LR.  B.  U. 
Tit.  11  Art.  3.    Brtl.  LWGO.  Tit.  9  Art.  1. 

3694  In  Gurland  sind  die  Ascendenten  der  Pupillen,  wenn  sie  deren 
Vormünder  werden,  von  der  Verpflichtung  zur  Aufnahme  eines  Inventars 
befreit;    desgleichen  die  testamentarischen  Vormünder. 

Gewobnheitsrecht. 

37O4.  ^^h  Livländischem  Lwdrecbt  sind  sowohl  Vater  als  Mutter, 
wenn  sie  Vormünder  ihrer  Kinder  werden,  verpflichtet,  sofort  ein  Inventar 
über  des  Verstorbenen  Nachlass  anzufertigen,  zu  unterschreiben  und  ein 
Exemplar  desselben  der  Waisenbehörde  vorzustellen  (a).  In  Estland  sind 
die  Eltern  nach  Landrecht  zur  Aufnahme  eines  Inventars  nicht  verpflicktat  (b). 

(a)  Sohwed.  VO.  $§  4.  6.  —  (b)  Gewohnheitsreebt. 
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371^  Naeb  den  Stsdtrechten  Lir-  und  Estlands  ist  der  überlebende 
Fftrens  Yon  der  Verpflichtung  zur  gerichtlichen  Inventur  entbunden,  so 
lange  er  nicht  2U  einer  neuen  Ehe  schreitet,  in  welchem  letzt^en  Falle, 
in  Reval  auch  nur  ein  von  ihm  selbst  aufgenommenes  und  der  Waisenbe* 
hörde  versiegelt  überreichtes  Verzeichniss  des  Vermögensbestandes  (Specifi- 
cation)  genfigt.  In  Riga  braucht  dieses  Verzeichniss  nicht  versiegelt  zu 
sein;  die  Richtigkeit  desselben  muss  aber  durch  eine  Versicherung  an 
Eidesstatt  erh&rtet  werden. 

QewohalieitareQht.    Vgl.  auch  das  Rig.  BtR.  B.  IV.  Tit.  4  §  5. 

37^^  War  einen  UnmOndigeB  mittest  Testaments  zum  Erben  einge- 
setzt hat,  darf  nicht  nur  dem  Vormunde  die  Errichtung  eines  Inventars 
erlassen;  sondern  auch  die  Inventur  mnz  untersagen. 

L.  13  §  1  G.  arbitr.  tutor.  (V,  51).    L.  i  C.  de  aUmentis,  pnpUlo  praestandis  (V,  50). 
AamerkuBg.    Wegen  Cttrlaods  s.  obeo  Art.  369. 

373^  Ist  der  dem  Mflndel  von  den  Eltern  angefallene  Nacblass  mit 
Schulden  beschwert,  so  hat  der  Vormund  vor  Allem  die  Erlassung  eines 
gerichflichen  Prodams  zur  Ermittelung  der  Glftubiger  bei  der  competenten 
Behörde  zu  erwirken. 

Rig.  VC.  §  15.    Pttr  die  übrigen  BecHtsgebiete  beständiger  Gericditsbrauob ;  1889.  9. 
JnU  (6188)  Absch.  I  A  §  274,  278. 

374:^  Sind  die  Gläubiger  ausgemittelt,  so  bemäht  sich  der  Vormund, 
sie  nach  Möglichkeit  aus  der  im  Nachlass  vorgefundenen  Baarsehaft  und 
den  überschiessenden  Einkünften  oder  durch  Compensation  etwaniger  Activa 
zu  befriedigen. 


Ij.  9  §  6  D.  de  admin.  et  per.  tut  (XXVI,  7).    L.  5  §  9.  10.  11  D.  de  rebos  eoruro, 

qui  8Ub  tutela  (XXVII,  9).    ßohwed.  VO.  v.  16 '^ '"^    ""■    " 

Art  5;  1889  9.  JnU  (6188)  Abseh.  I  A  §  274»  278. 


iui  8Ub  tutela  (XXVII,  9).    ßohwed.  VO.  v.  1669  §  29.    Rev.  WO.-  u.  VO.   Tit.  5 


375^  Reichen  die  im  Art.  374  angegebenen  Mittel  zur  Befriedigung 
der  Glaubiger  nicht  zu,  so  darf  der  Vormund  zu  diesem  Zweck,  mit  Ge- 
nehmigung der  V^aisenbehörde,  zur  Aufnahme  eines  Darlehns,  und,  wenn 
Solches  nicht  ausfahrbar,  zum  Verkauf  der  entbehrlichsten  VermOgensstucke 
des  Mündels  schreiten. 

Bbendas. 

376*  Zu  diesem  Behuf  veräussert  er  zuerst,  so  viel  nöthig,  von  dem 
Beweglichen,  und,  reicht  er  damit  nicht  aus,  von  dem  Unbeweglichen 
zunächst  dasjenige^  was  vom  Hauptgute  und  dessen  Zubehör  getrennt  und 
abgelegen,  so  wie  Oberhaupt,  was  dem  Pupillen  verhältnissmässig  den  ge- 
ringsten Vortheil  bringt. 

L.  1  §  2  D.  de  rebus  eoruni,  qni  sub  tutela  (XXVII,  9).    L.  1!^  0.  de  praediis  et  aliis 
rebtw  min.  (V,  71).    ecliwed.  VO.  §  29.    Rev.  WG.-  u.  VO.  Tit.  5  Art.  5.  6. 

3TT^  Der  Vormund  ist  befugt,  sich  zum  Besten  seines  Mündels,  mit 
Genehmigung  der  Waisenbehörde,  mit  den  Gläubigem  in  der  Güte  zu 
einigen;  gleichwohl  hat  er,  wenn  er  selbst  Gläubiger  ist,  sich  die  näm- 
lichen Be&igungen  auch  für  seine  Forderung  gefallen  zu  lassen. 

L.  59  D.  de  admin.  et  peric.  tutor.  (XXVI,  7) ;  1889  9.  JuU  (6188)  Absch.  IG  §  6.  9. 
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3T8>  (^)  Findet  es  sich,  dass  die  NacUw«6GbuldeD  d«D  gqpfnr  Be- 
trag der  firbmaase  übersteigen,  und  i^t  ein  Accord .  mit  den  uläubigeni 
nicht  zu  Stande  zw  bringen,  so  ist  der.  Yormuod  v^pflichtet»  die  Wüseu- 
behörde  um  Erlaubniss  zar  Eröffnung  des  C^mcurses.  über  die  Na^hlassmasse 
zu  bitten. 

L.  22  C.  de  iure  doliber.  (VI,  30).  BstL  LWGO.  Tii  9  Art.  1  am  .Ende,  Rig.  VO. 
§§  15-17.  Rev.  WG.-  u.  VO.  Tit.  4  Art.  1 ;  1889  9.  Juli  (6188)  Absch.  I  A  §  162. 
Beü.  VIl.  §  2;  0  §  6.  9. 

37 9^  (F)  Bewilligt  die  Waisenbehörde  die  Eröffnung  des  Concurses 

über  die  Nachlassmasse  so  muss  der  Vormund  bei  dem  Concursgericht  und 

den  Gläubigern  dahin  wirkra,  dass  dem  UomündigeA  w&brend  (fes  CoiOlrses, 

die  nothdürftigen  Alimente  gereicht  werdien. 

L.  6  et  7  D.  de  cessione  bonorum  (XLII,  a),  U  173  D.  de  reg,  iwt.  {h,  17).  Big.  VO. 
§  16;  1889  9.  Juli  (6188)  Absch.  I  A  §  X62.  Beil.  VII:  §  2,  ^.   Pct.  5;  C.  §  6.  9. 

380^  Die  dem  Mündel  zugefoUenen  beweglichen  Sachen,  welche  der 
Verwesung  und  Oberhaupt  verderblichen  EiBflQiiseB  ausgesetsit,  ^atKli.  für 
den  Gebrauch  des  Pupillen  nicht  erforderlich  •  sind,  ist  der  Vormund  ver- 
pflichtet, zu  den  möglichst  vortheilhaften  Preisen  sofoct  m  Tprkaufen^  ohne 
dazu  obrigkeitlicher  Genehmigung  zu  bedürfen ;  er  m.uss  mi  Ober  solchen 
Verkauf  und  das  daraus,  gelöste  Geld  der  Waisenbehörde  Bericht  erstatten. 

ßchwed.  VO.  v.  1669  §§  23.  29.  Instr.  f.  d.  WaisÄnhorren  §  la  Bsti.  LWGO.  v.  1724 
Tit.  9  Art.  5.  Curl.  Stat.  v.  1617  §  72.  Big.  VO,  §  22.  Rev.  WG.-  u.  VO.  Tit.  5  Art. 
5.   Allerh.  bofttäi  BttG.  y.  2.  JuU  1SQ2  (Na  849)  Art.  1  (39138)1  J   ;  • 

88 !♦  Der  Verkauf  solcher  dem  Pupillen  gehörigen  beweglichen  Sachen, 
welche  der  Verwesung  nicht  unterliegen,  als  Silber,  Gold;  Edelsteine,  me- 
tallene Geräthschaften  aller  Art  und  drgl.  mehr,  wird  gestattet,  1)  wenn 
es  zur  Zahlung  von  Schulden,  welche  auf  dem  vom  Pupillen  ererbten  Nach- 
lass  ruhen,  oder  zu  seinem  Lebensunterhalt  erforderlieh  ist;  2)  Avenn  solche 
Sachen  Waaren  sind,  mit  denen  der  Erblassier  handelte  und ;  3^  endlich 
wenn  aus  deren  Verkauf  für  den  Mündel  ein;  Vortheil  erzielt  werden  l^ann, 
während  sie,  unverkauft,  nicht  nur. ihm  keine  Früchte  tragen,  sondern  sogar 
mit  der  Zeit  an  Werth  verlieren  könnten^  so  dass  dadurch  dem  Mündel 
ein  unersetzbarer  Verlust  erwachsen  würde.  Zu  eiwein  jeden  derartigen 
Verkauf  muss  indess  der  Vormund  die  vorgängige  Erlaubniss  des  Waisen- 
gerichts erbitten,  und  überdies  muss  man  auch  in  den  angegebenen. Fällen 
vermeiden,  solche  Sachen  zu  verkaufen,  welche,  als  Andenken  an  8i€f  Eltern 
oder  Vorfahren,  einen  besonderen  Werth  für  den  Mündel  haben  können. 

Bbendas.  u.  das  RRG.  v.  2.  Juli  1862  Art.  2.  (38438). 

SS2i^  Der  Verkauf  dem  Pupillen  gehöriger  Immobüipn .  wird  ^gestattet: 

a)  bei   einer   Erbtheilung   unter   den   mündigen   und  unmündigen  Erben; 

b)  Behufs  keine  Befristung  leidender  Zahlung  von  Schilden,  welche  dem 
Pupillen  mit  der  Erbschaft  zugefallen;  c)  bei  völjligem  Mi|.ngel  iw^jrwei- 
tiger  Mittel  zum  Unterhalt  des  Mündels;  b)  wenn  der  Verkauf  das  einzige 
Mittel  ist,  einen  dem  Mündel  drohenden  bedeutenden  Verlust  abzuwenden. 
Dies  gilt  insbesondere  voA.ganz  baufälligen  Gebäuden,  welche  abgesondert 
veräussert  werden  können,  und  überhaupt  von  Immobilien  zu  deren  Instand- 
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ha]tuDg  mehr  erfordarldßk  ist^  ikls  sie  einbriogeo.  —  lieber  em^%  -sf^lchen 
Verkauf  mose  der  Yoriftund  dem  Waifiengeritobte  eine  Vorstellung;  macheB, 
welches,  nachdem  es  die  yod  jkm  aag^führteu  Yerh^tniase  erwogen  und  sieh 
von  d^  Nothwei>dig]^eit  ofder  dem  Nutzen  des  beabsichtigten  Verkaufs  über- 
zeugt hat,  solchen  genehwgt,  falls  der  Werth  des  Immobils,  nach  der  2u 
Yeranstaltenden  Schätzung,  dreihundert  Eubel  nicht  übersteigt,  and^nfalls 
aber  die  Entscheidung  der  Behörde  zweiter  Initan«  anheimstellt. 

SohwQd.  VC.  §  39.   InstrnctioQ  £ür  die  Waisenherren  in  Livland  y.  1647  §   11.    Est]. 

R,-  u.  LR.    B.  II.   Tit.  11    Art.  a   B.  IV.   Tit.  13  Art.  1.    EsÜ.  LWGO.  Tit.  9  Art.  6. 

CnrL  Stat.  §  70.   Pilt.  Stat.   Th.  II.   Tit.  3  §  6.  Rig.  VO.   §  23.   Rev.  WG.-  u.   VO. 

Tit  5  Art  6.   Mit.  PO.  v,  1606  Tit.  37.    RRG.  v.  2.  Juli  1862  Art  3.  (38433), 

A  n  m  e  r  k  u  n  g  1.  (F)  Ausser  den  in  diesem  Artlk^  (382)  aogegebenen  F&llen  ist  es 

gestattet,  aus  dem  Bestände  von  Immobiiien  von  Personen,  die  unter  Vormundschaft  oder 

Cnral^  stehen,  in  ^r  Jn  dmehi  Artikel  festge^^idatfli  Ordnung  ancb.  .Baaerlai|cL0MIon  zu 

verkaufen,  wenn  sololie  Ijandstellen  von  Bauens  losgekauft  werden    —  Diese'  Anmerkung 

bezieht  sich  auch  auf  den  Artikel  495.    Ges.  V.  51:  Januar  1884.  (2001). 

Anmerkung  9.-  (P)  Die  VeHUgungen  der  Walseugerichte  tther  Veifäusserung  oder 
Belastung  yon  Immobtlieu  von  P^rsoneD,  die  unter  Vorn^undschaft  stellen,  im  Betrage  von 
mehr  als  dreihundert  Rbl.,  werden  dem  Bezirksgericht  zur  Bestätigung  vorgestellt,  —  Biese 
Anmerknng  bezieht  sich  auch  auf  Artikel  18ft0.    1888  9.  Juli  (6188)  Absch.  I  G  §  7,  d. 

SSS*  I^iö  Ertheihing  einer  besonderen  ot)rigkeitlichen  Erlaubniss  zum 
Immobilienverkcaaf  ist  nicht  erforderlich:  a)  wenn  der  Verkauf  durch  eine 
rechtskräftig  gewordene  gerichtliche  Entscheidung  angeordnet  ist  (a);  b) 
wenn  diejenige  Person,  aus  deren  Nachlass  die  Sache  in  das  Vermögen 
des  Mündels  floss,  durch  Ta^ tarnen  t  oder  anderweitig  den  Verkauf  derselben 
befohlen  (b);  c)  wenn  ein  Dritter  ein  Recht  dazu  hat,  den  Verkauf  der 
Sache  zu  verlangen  (c).  Aber  auch  in  allen  diesen  Fallen  tnuss  der'  Ver- 
kauf unter  Aufticbt  der  Waisenbehörde  bewerkstelligt  \Verden  (d). 

(a)  L.  7  §  1.  2.  3  D.  de  rehus  eorum,  qui  sub  tutela  etc.  (XXVII,  9).  —  (b)  L.  1  §  3. 
L.  alt.  D.  eod.  L.  3  0.  quando  decreto'^opus  neu  eet  (V,  72).  —  (e)  L.  1  §  2.  L.  5 
§  6.  7  et  16.  L.  8  §  ult.  D.  tit.  cit.  ^.  28  §  3  C.  de  ^administr.  tutor.  (V,  37).  - 
(d)  8.  üfrerlL  das  KRG.  v.  2.  Juli  1862  Art.  4. 

384*  Hatte  der  Erblasser  mittelst  letztwilliger  Verfügung'  den  Ver- 
kauf von  Sachen  ausdrücklich  untersagt,  deren  Erhaltung  dem  Pupillen 
offenbaren  Nachtheil  bringen  würde,  so  darf  der  Vormund,  des  Verbots 
ungeachtet,  mit  waisengerichtlicher  Bewilligung,  zum  Verkauf  solcher 
Sachen  schreiten.         ' 

L.  5  §  9.  L.  7  §  1  D.  de  admin.  et  peric.  ttttor.  (XXVI,  7).  RRG.  v.  2.  Jttli  1862 
Art.  5. 

385^  Jöder  Vßrkauf  bewe^glicher  und  unbeweglicher,  Sachen,  welche 
der  Vormundschaft  nntarworfen  sind^  kann  sowohl  auf  dem  Wege  der 
öffentlichen  Versteigerung,  als  auch  aus  freier  Hand  durch  die  Vormünder 
seihet  bewerkstelligt  werden,,  je  nachdem  d^  Vormund  und  die  Wtjsen- 
behörde  es  dem  Vortheil  dm  Papillen .  am  meisteu  angemessen  finde». 
Geßchieht  der  Verkauf  aus  freier  Hand,  so  darf  der  Vormund  weder  für 
sieh,  rmh  ftür  $6ine  Ebefrau  odw/für  seine  Eioider  etwas  von  den  seiner 
Vormundschaft  unterworfetten  Sachea  kaufen. 

Seliwed-  VO.  §  29.  loatr.  f.  d.  Waisenherren  y.  1617  §  12.  Bsti.  R.-  u.  LR.  B.  iV. 
Tit.  Ü  Art.  2.  Vgl.  CurL  8t»t  §  70.  Rig.  VO.  §  25.  Rev.  Wo.-  u.  VO.  Tit.  5  Art. 
6.    BRG.  V.  2.  Juii  1662  Art  6. 


Digitized  by 


Google 


74  B.  I.    Pamilienreeht. 

386^  Alles,  was  vorstehend  (Art.  381 — 86)  Ober  den  Yerkaof  ron 
Sachen  gesagt  ist,  welche  der  Vormnndschaft  nifterliegen,  gilt  auch  von 
jeder  anderweitigen  Yer&usserung  derselben,  es  sei  durch  Tausch  oder 
durch  PfandbesitzObertragung,  durch  Vergleich,  Versatz  und  Verpfandung, 
Belastung  mit  Servituten  oder  Keallasten,  oder  Erlassung  Ton  solchen, 
und  dergleichen  mehr. 

Instr.  f.  d.  Waisenherren  v.  1647  §  12.  Estl.  R-  u.  LB.  B.  IL  Tii  11  Art.  6.  B.  IV. 
Tit.  6  Art.  3.  Estl.  LWGO.  Tit.  9  Art.  6.  Pilt.  ßtat.  Th.  II.  Tit  3  §  6.  Rig.  VO. 
§  23.  Rev.  WQ.-  u.  VO.  Tit.  5  Art.  6.  Mit.  PO.  v.  1606  Tit.  37.  AUerli.  bestät  Ver- 
ordnung V.  24.  Dec.  1841.  (15151)  §  4.  L.  1  §  2.   L.  3  §  5.   L.  5  §  10.   L.  7  §  5.    L. 


8  §  2  D.  de  rebns  eomm,  qui  snb  tuteia  (XXVIL  9).  L.  2  et  4  C.  de  praed.  et  aliis 
rebus  minor.  (V,  71).  L.  7  0.  de  rebus  aiiensiB  non  alienandis  (IV,  51).  BRG.  v.  2. 
Juli  1862  Art.  7.  (38488);  1889  9.  JuU  (6188)  Absoh.  I  C  §  7  d. 

387^.  Wenn  ein  einem  Mündel  gehöriges  Immobil,  den  Bestimmmigen 
der  Art.  382,  85  und  86  zuwider,  ohne  die  erforderliche  obrigkeitliche 
Genehmigung  verkauft  oder  anderweitig  verftussert  worden,  so  kann  der 
Verkauf  oder  die  anderweitige  Verftusserung  für  nichtig  erklärt  werden, 
wenn  der  gewesene  Pupill  binnen  Jahr  und  Tag  nach  erlangter  Gross- 
jährigkeit  darum  bittet  In  solchem  Falle  wird  das  veräusserto  [(nmobi] 
dem  gewesenen  Pupillen  zurückerstattet ;  die  demselben,  so  wie  dem  Er* 
Werber,  dadurch  erwachsenen  Schäden  aber  sind  ihnen  auf  Grundlage  der 
im  B.  lY.  Tit  8  Hptst.  2  enthaltenen  Bestimmungen  über  Schadenersatz 
zu  ersetzen. 

Livi.  RR.  Cap.  49.    Estl.  LWQO.  Tit.  9  Art.  6.    RRG.  v.  2.  Juli  1862  Art.  8. 

388^  Ohne  Yorgängige  waisengerichtliche  Genehmigung  darf  in  lav- 
und  Estland  der  Vormund  eine  ausstehende  Gapitalforderung  des  Pupillen 
weder  kündigen,  noch  cediren. 

L.  25  C.  de  administr.  tntor.  (V,  37);  1889  9.  Juli  (6188)  Absoh.  I  C  §  6.  9. 

3894  Wenn  ein  Vormund  die  Forderung  eines  Dritten  an  den  Pu- 
pillen sich  selbst  cediren  lässt  so  verliert  er  sein  Forderungsrecht  zum 
Besten  des  unmündigen  Schuldners. 

Nov.  LXXII.  0.  5.    Diese  Quelle  ist  im  russisdien  Text  von  1890  nicht  angegeben. 

39O4  ^^^  ^^  Verwaltung  des  pupillarischen  Vermögens  ist  der  Vor- 
mund zur  Wahrnehmung  derselben  Sorgfalt  und  Gewissenhaftigkeit  ver* 
pflichtet,  welche  er  als  guter  Hausvater  seinen  eigenen  Angelegenheiten 

zuzuwenden  pflegt. 

L.  10.  L.  38  pr.  L.  50  pr.  D.  de  administr.  et  peric.  tutor.  (XXVI,  7).  L.  Ipr.  D. 
de  tut.  et  ration.  distr.  (XXVII,  3).  Livl.  Ritterrecht  Cap.  49.  Instr.  für  dib  Waisen- 
herren §  5.  Bchwed.  VO.  §§  28,  80.  Bstl.  B.-  o.  LR  B.  IL  Tit.  11  Art.  1.  Bstl.  LWGO. 
TiL  12  Art.  1.    Pilt  Stat.   Th.  IL  Tit.  3  §  7. 

391 4  ^^^  Vormund  hat  nicht  bloss  darauf  zu  achten,  dass  das  Ver- 
mögen des  Pupillen  erhalten  und  sicher  aufbewahrt  (a),  sondern  auch, 
dass  es  nach  Möglichkeit  verbessert  und  vermehrt  werde,  sei  es  durch  Er- 
sparnisse von  den  Einnahmen,  durch  Annahme  von  Schenkungen  und  Ver- 
mächtnissen, oder  durch  anderweitige  zulässige  Mittel  (b). 

(a)  L.  24  C.  de  administr.  tut.  (V,  37).  BeiohspoUzeioidnttng  v.  1548  Tit.  31,  v.  1577 
Tit.  32.  Livl.  Rltterr.  Cap.  49.  Sdiwed.  VO.  §§  22-24.  EstL  LWGO.  Tit.  9  Art.  7. 
Big.  VO.  §§  23.  24.   Lüh.  StR.  B.  i.  Tit.  7  Art.  7.  —  (b)  L.  21  0.  de  administr.  tut 
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S\  ST).  Nov.  LXXII.  c«  6.  7.  8,  vergl.  mit  L.  54  D.  de  administr.  et  perio.  tutor. 
XVI,  7).  L.  9  pr.  et  §  3  D.  de  auct.  et  consensu  tut.  (XXVI,  8).  ßchwed.  VO. 
§§  23.  24.  Bstl.  R.-  u.  LR.  B.  II.  Tit.  11  Art.  1.  Estl.  LWGO.  Tit.  9  Art.  7.  Rig. 
VO.  §  21. 

392^  Das  unbewegliche  Vennögeii  des  Mündels  ist  der  Vormund  in 
gutem  Stande  zu  erhalten  und  jede  Werthverringerung  zu  rerhüten  schuldig. 

L.  22  C.  de  admin.  tut.  (V,  37).  Sohwed.  VO.  §  22.  Bstl.  R.-  u.  LR  B.  U.  Tit.  11 
Art.  5.    Bsti.  LWGO.  Tit.  9  Art  5  u.  7.    Rig.  VO.  §  23. 

393^  Besteht  das  unbewegliche  Vermögen  des  Mündels  in  Land- 
gütern, so  hat  der  Vormund  sein  hauptsächliches  Augenmerk  zu  richten 
auf  die  gehörige  Gultur  der  Felder  und  die  Erhaltung  des  Viehstandes, 
auf  die  Reparatur  der  Gebäude,  auf  die  gehörige  Erhebung  der  Einkünfte 
aller  Art,  auf  die  rechtzeitige  Entrichtung  der  fälligen  Abgaben  und  son- 
stigen öffentlichen  Leistungen,  und  auf  die  Erhaltung  vorhandener  Fabri- 
ken und  Gewerke. 

L.  32  §  2  D.  de  administr.  et  per.  tut.  (XXVI,  7).  L.  22  C.  eod.  {V,  37).  Schwed. 
VO.  §  22.  Bstl.  R.-  u.  LR.  B.  IL  Tit.  9  Art.  4.  Tit.  11  Art  5.  Bstl.  LWGO.  Tit.  9 
Art.  6.  7. 

394:4  Neue  Anlagen,  deren  Kosten  aus  den  Einkünften  des  Landgutes 
nicht  bestritten  werden  können,  darf  der  Vormund  in  allen  Fällen  nur  mit 
Yorgängiger  Genehmigung  der  Waisenbehörde  unternehmen. 

L.  22  C.  de  admin.  tutor.  (V,  37). 

395^  ^^  Beziehung  auf  Grundstücke  und  Gebäude  in  den  Städten  hat 
der  Vormund  die  Verpflichtung,  sie  im  nutzbaren  uod  baulichen  Zustande 
zu  erhalten,  die  Einnahmen  zu  erheben  und  die  Abgaben  für  dieselben 
rechtzeitig  zu  entrichten.  Neubauten  darf  er  ohne  vorgängige  Genehmigung 
der  Waisenbehörde  nicht  vornehmen. 

Rig.  VO.  §§  20.  24.  89.    Rev.  WQ.-  u.  VO.  Tit.  5  Art.  7.   Lüb.  StR.  B.  IL  Tit.  3  Art.  2. 

396>  Erscheint  die  Verpachtung  des  Landgutes  zweckmässig,  so  muss 
der  Pachtconti'act  der  Waisenbehörde  zur  Genehmigung  vorgelegt  werden. 
In  Livland  darf  der  Vormund  selbst  das  Gut  nicht  pachten. 

Instr.  für  die  Waisenlierren  §§  11.  12.  Gewohntaeitsreeht. 
Anmerkung.  (F.)  Zur  Verwaltung  der  Vormundsehaft-  und  Curatelsachen,  sind 
AdeUge  und  Stadtwaisengericlite  errichtet.  In  allen  Fällen,  vrenn  von  dem  G-esetz  die  Be- 
stätigung eines  Rechtsgeschäftes  durch  ein  Waisengericht  verlangt  wird,  prüft  das  letztere 
vorher  die  Rechtsgeschäfte  und  erklärt  sich  mit  denselben  einverstanden  oder  nickt  ein- 
verstanden. —  Diese  Anmerkung  besieht  sieh  auch  auf  die  Artikel  401.  404.  408  und  460 
(Anmerk.).    1889  9.  JuU  (6188)  Absch.  I  C.  §  1.  6.  9. 

397>  ^^^  ^OQ  ä^fl^  Pupillen  ererbtes  Handlungsgeschäft  oder  Gewerbe 
hat  der  Vormund  fQr  Bechnung  des  Mündels  fortzuführen^  es  sei  denn, 
dass  die  Portf&hrung  mit  einem  Bisico  yerbunden  ist  oder  de^olben  sonst 
Schwierigkeiten  entgegenstehen.  Die  Entscheidung  darüber^  ob  ein  solches 
Geschäft  fortgesetzt  oder  aufgegeben  werden  soll,  gebührt  der  Waisenbebörde. 

Gewohnheitsrecht.  Vgl.  L.  58  pr.  L.  5  §  9  D.  de  admin.  et  perio.  tut.  (XXVl,  7). 
Lüb.  8tR.  B.  I.  Tit.  7  Art.  18. 

398*  (F)  Der  Vormund  darf  in  Angelegenheiten  des  Pupillen  und 
im  Interesse  desselben  Verträge  aller  Art  abschliessen,  Zahlungen  entgegen- 
nehmen und  leisten.     Alle  derartige  Handlungen  smd  für  den  Pupillen  ver- 
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bindlich,  sobald  der  Vormund  dabei  in  gntem  G-Iauben  verfuhr,  sich  in  den 
Schranken  eines  haushälterischen  Verwalters  bewegte,  und  nicht  ohne  Noth 
den  Mündel  über  die  Jahre  seiner  Minderjährigkeit  hinaus  verpflichtete. 

L.  9  §  a  et  5.  L.  13  §  1.  L.  23  D.  de  admiuistr.  et  parle,  tut  (XXVI,  1).  L.  16  C. 
eod.  (V,  37).  L.  11  §  6.  L.  16  pr.  D.  de  pignerat.  act.  (Xm,  7).  t.  IT.  §  3  D.  de 
rareiur.  {XII.  3).  L.  5  pr.  D.  quando  ex  facto  tutoris  (XX VL  9).  L.  1 0.  eod.  (V,  3S> ; 
1889  9.  JuU  (6187)  vgL  C.  P.  0.  §  497  Pct.  4. 

399*  Findet  der  Vormund  es  dem  Interesse  seines  Mündels  ange- 
messen, ein  Immobil  anzukaufen  oder  zu  des  Pupillen  Immobilien 'besondere 
Rechte  und  Dienstbarkeiten  zu  erwerben,  so  bat  er  dazu  die  vorgangige 
waiseugerichtliche  Genehmigung  einzuholen. 

L.  24  C.  de  adtiiinistr.  tut.  (V,  87».  L.  7  §  2  D.  eod.  (XXVI,  7).  PHt  ßtat.  Th.  II 
Tit.  3  §§  ß.  7;   1889  9.  Juü  (6188)  AhscU.  I  C.  §  6.  9. 

400^  Grleieher  Genehmigung  der  Waiaenbehörde  (Art.  399)  bedarf 
der  Vormund  zur  Annahme  von  Immobilien  an  Zahlungsstatt 

Pilt.  Stat.  a.  a.  O.  Gewohnheitsrecht. 

401*  Wie  den  dem  Mündel  von  seinen  Eltern  überkommenen  Nach- 
lass  TArt  366  fgg.),  so  darf  der  Vormund  auch  jede  andere,  dem  J|uyillen 
angetallene  Erbschaft  nicht  anders,  als  mit  der  Rechtswohlthat  aes  Inven- 
tars, antreten.  Ueberhaupt  aber  darf  er  eine  Erbschaft  ohne  Genehmigung 
der  Waisenbehörde  weder  antreten,  noch  ausschlagen. 

L.  9  D.  de  tutor  et  curator.  datis  (XXVI,  5).  L.  18  C.  de  iure  deliber.  (VI.  30).  Bstl. 
LWGO.  Tlt  9  Art.  1.  Rig.  VO.  §  18.  Rev.  Wo,-  u.  VO.  Tit.  4  Art.  l;  Ttarrk  oben 
Art.  396  Anm.  (P).  ' ,    -     • 

403*  Gewagte  Geschäfte  hat  der  Vormund  für  seinen  Mündel  ganz 
zu  unterlassen  (a) ;  ebensowenig  darf  er  nachtheilige  Verglejiche  eingehen  (b), 
den  Schuldnern  des  Pupillen  Erlass  gewähren  (c),  noch  sonst  mit  dessen 
Vermögen  freigebig  sein  (d).  Solche  Geschenke  jedoch,  welche  sich  nach 
den  besonderen  Verhältnissen  des  Mündels  oder  nach  Sitte  und  Hßrkonamen 
nicht  wohl  vermeiden  lassen,  ohne  die  Kegeln  des  Anstandes  zu  "verletzen, 
dürfen  mit  waisengerichtlicher  Genehmigung  gegeben  werden  (e). 

(a)  Vgl.  L.  5  §  9  D.  de  admin  et  peric.  tut.  (XXVI,  7).  —  (b)  L,  46  §  7  D.  eod.  — 
(c)  L.  28  §  1  D.  de  paotis  (11,  14).  --  (d)  L.  22.  L.  46  §  7  D.  de  admin  et  per.  tut 
(XXVI,  7).  L.  16  C.  eod.  (V,  37).  -  (e)  L.  12  §  3  D.  eod.  L.  1  §  2  D.  de  tot.  et 
ration.  distr.  (XXVII,  3). 

403>  Alles  baare  Geld,  es  mag  im  Nachlass  vorgefunden,  oder  später, 
aus  welcher  Quelle  es  auch  sei,  in  des  Mündels  VernK^gen  geflossen  sein, 
muss  der  Vormund,  soweit  es  nicht  zu  den  nothwendigen  laufenden  Aus- 
gaben für  den  Mündel  erforderlich  ist,  gegen  genügende  Sicheiirit  ver- 
zinslich anlegen. 

Schwed.  VO.  §ft  23.  24.  Bsti.  R.-  u.  LR.  B.  II.  Tit.  11  Art.  5.  Bstl.  LWGK).  Tit  9 
Art.  5.  Rig.  VO.  §§  21.  22.  24.  Rev.  WG.-  u.  VO.  Tit.  5  Art.  8,  Lüb.  StR.  B.  I.  Tit 
7.  Art.  7  u.  13.    Pilt.  Stat.  Th.  II.  Tit.  8  §§  3.  5.  9.  Nov.  LXXH.  o.  6. 

404*  Pupillen-Capitalien  müssen  zunächst  in  Reichs-  oder  Provincial- 
Greditanstalten  verzinslich  angelegt  werden.  Die  Begebung  derselben  gegen 
Frivathypothek  ist  nur  mit  Genehmigung  der  Waisenbehörde  i^dx  .unter 
besonderer  Verantwortung  des  Vormundes  gestattet.  '^' 

Gewohnheitsrecht.    Vgl.  auch  das  Curl.  Creditreglement  v.  24.  Jan.  1830  (3442)  §  24 
1874  18.  Mai  (53640)  §  110;   vet^l.  oben  Art.  386  Anm.  (P). 
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405>  Pö^  diejenigen  CapitaliiBD,  welche  der  Yormund  ohne  genügende 
Sicherheit  auf  Renten  gegeben,  ist  er  dem  Pupillen  verantwortlich. 

Schwed.  VO.  §  24.  Bstl.  LWÖO.  Tit.  9  Art.  4.  PSit.  Stat.  Th.  IL  Tit  3  8  4  Ltib. 
StR.  B.  I.  Tit.  7  Art.  7.  Nov.  LXXII.  c.  6. 

406*  Dör  Vormund  verantwortet  für  jede  ungerechtfertigte  Veiaög^rung 
in  der  verzinslichen  Anlegung  der  Pupillengelder,  und  ist  namentlich  7.ur 
Erstattung  der  dadurch  ausgefallenen  Zinsen  an  den  Pupillen  verpflichtet 

L.  7  §  13  D.  de  admin.  et  per.  tutor.  (XXVI,  7).  L.  3.  C.  de  usuris  pupillar.  (V.  5C). 
histr,  f.  d.  Waifieriierten  v.  1647  §  9.    Es«.  LWQO.  Tit.  9  Art.  19. 

40'3'^  Der  Vormund  hat  für  die  Beitreibung  der  ausstehendep  Por- 
denmgen  des  Mündels  zu  sorgen,  und  zwar,  soweit  möglich,  auf  gtitlichem, 
anssergerichtlichem  Wege.  Hatte  des  Mündels  Erblasser  selbst  oder  ein 
früherer  Vormund  ein  Capital  unsicher  begeben,  so  muss  der  Vormund  sich 
dessen  Sicherstellung  oder  Beitreibung  bestens  angelegen  sein  lassen. 

L.  1  §  4.  L.  15.  h.  39  §  14.  L.  46  §  7.  L.  57  D.  de  admin.  et  per  tut  (XXVl,  7). 
L.  18  €.  eod.  (V,  37).  L.  d  C.  arbitr.  tnteJ.  (V.  51).  8ohwed,  VO.  von  1669  §94.' 
Estl.  LWnO.  Tit.  9  Art  11.  Pilt.  Stat  Th.  II.  Tit  3  §  14.  Rig.  VO.  §  20.  Rev. 
WG.-  n.  VO.  Tit.  5  Art.  8.    Tit.  6  Art.  8. 

4084  Nach  dem  Liv-  und  Esthändischen  Landrechte  hat  der  Vormund 
vor  Anderen  ein  Vorzugsrecht,  die  Capitalien  seines  Pupillen  selbst  zu  be- 
nutzen, allein  nnr  gegen  gleich  boh^  Zinsen  und  gleiche  Sicherheit,  als 
von  Änderen  erzielt  werden  kann.  Besteht  die  von  ihm  geleistete  Sicher- 
heit in  Mobilien  oder  in  Werthpapieren,  so  müssen  diese  bei  der  Waisen- 
behörde niedergelegt  werden;  besteht  sie  in  Immobilien,  so  ist  die  Forde- 
rung auf  diese  zu  ingrossiren. 

L.  54  D.   de  admin.   et  per  tut.  (XXVI,  7).    Schwed.  VO.  §  24.    Estl.  LWGO.  Tit  9 

Art.  13 ;  vergl.  Art.  396  Anm.  (P). 
Anmerkung:,  l^ie  aur  Oorrobor&timi  von  Rediten  an  Immobilien  errichjtttei  Iffent- 
liehen  Bücher  heissea.Krepoßtbticher.  —  Diese  Anmerkung  bezieht  Biob  auob  atf  dM  Ar- 
tikel  568,  599,  8Ö9— «13,  818,  824,  855,  944,  958,  1262—1264,  1310,  1317,  1327  Anm.,  1328, 
1503,  1523.  1529,  1554,  1565,  1593,  1617,  1622,  1635,  1642,  1652,  2339,  2487,  2494  Anm. 
2499,  2503,  2639^  2735i,  2736,  3002  n.  Anm.,  3011,  30ia  3250  Anm.  1,  3636,  3878  Anm., 
3926, 3933.  3970,  4045,  4126.  4132,  4133,  4286  Anm.  u.  4483.  1889  9.  JuU  (6188)  Abseid.  I  A. 
§  362  Ben,  Vm  §  2. 

409^   Nach  den  Estländischen  Stadtrechten   ist  dem  Vormunde  die 

va-zinBliche  Benutzung  ded  Gapitals  sänes  Pupillen  zwar  gestattet,  *  lUein 

nur  gegen   Bestellung  genflgender  Sicherheit  in  Immobilien   (a)  oder  in 

sichern  Werthpapieren;  zugleich  ist  der  Mitvormund  für  die  richtige  Zmsen- 
Zahlung  yarhaftet  (b). 

(a)  Lüb.  ßtR.  B.  I.  Tit.  7  Art.  7.  --  (b)  Eev.  ConeursoUdn.  v.  12.  Mära  1706  Art»  1. 

4IO4  Nach  Gurländischem  Land-*  und  Stadtrechte  (a),  sowie  nach  Liv- 
landischen  Stadtrechten,  ist  es  untersagt,  dass  der  Vormund  Schuldner  eines 
Mfindels  werde  und  von  dem  Pupillenvermögen  etwas  auf  Zinsen  nehme  {h). 

(a)  Bausk.  PO.  v.  1635  Tit.  19  Art.  4.  Priedrichstädt.  PO.  v.  1647  Tit.  Iß  Art.  4 
Gewbhnhelteecht.  ^  (b)  Rig.  Vorm.-Ofdn«  v.  1561  §  24. 

411*  Döf  Vormund  darf  nicht  willkürlich  die  Sachen  des  Pupillen 
zu  seinem  oder  seiner  Angehörigen  Nutzen  gebrauchen  oder  verwenden. 

L.  56  pr.  D.  de  admin.  et  per.  tot.  (XXVI,  7).  ReiehspoUseiorAinttg  v.  1548  Tit.  31 
§  3;  V.  1577  Tit.  32  §  3.  Reval'3che  WG.-  u.  VO.  Tit  1  Art.  6,  Rig.  VO.  §  24, 
Mitäu'sche  PoUzeiordnnng  v.  1606  Tit.  37. 
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41^4  ^^h  LiylftDdischem  Stadtrecht  darf  der  Vormund  von  den  Mo- 
bilien  des  MOndele  nichts  fQr  sich  gebrauchen,  auch  wenn  er  die  gewöhn- 
liche Gebühr  dafür  zu  entrichten  sich  erbietet 

Rig.  VO.  V.  1591  §  24. 

413>  Is^  ^^^  Yonnund  genöthigt,  in  seines  Mflndels  Angelegenheiten 
sich  fremder  Hülfeleistung  zu  bedienen,  so  ist  der  Vormund  ftr  die  Hand- 
lungen des  Geholfen  verantwortlich. 

L.  13  §  1  D.  de  tuteUs  (XXVI,  1).    Vgl.  auch  L.  5  §  3  D.  de  admin.  et  peric    tot. 
(XXVI,  7). 

414>  Nach  Liv-  und  Estländischem  Landrecht  hat  der  Vormund,  bei 
der  Wahl  eines  zur  speciellen  Verwaltung  der  Immobilien  oder  eines  Han- 
delsgeschäftes oder  Gewerbes  etwa  erforderlichen  Geholfen  (Buchhalters, 
Verwalters,  Procuranten),  darauf  zu  sehen,  dass  derselbe  genügende  Caution 
leiste.  Ist  ein  solcher  nicht  zu  ermitteln,  so  kann  zwar  ein  zuyerlässiger 
Gehfllfe  auch  ohne  Sicherheitsleistung  angenommen,  zugleich  aber  muss  er 
der  WaisenbehOrde  vorgestellt  und  von  dieser  in  Eid  genommen  werden. 
Nur  wenn  der  Vormund  diese  Vorsichtsmaassregeln  beobachtet,  ist  er  von 
der  Haftung  für  etwanige  Veruntreuungen  oder  Kurzschüsse  des  Gehülfen 
befreit. 

ßchwed.  VO.  v.  17.  Mära  1669  §  28. 


IV.     Rechenschaßsahlegung. 

415>  Iq  Beziehung  auf  seine  vormundschaftliche  Verwaltung  ist  der 
Vormond  verpflichtet,  der  zustandigen  WaisenbehOrde  j&hrüche  Rechenschaft 


ßohwed.  VO.  v.  17.  Mrz  1669  §  83.  Instr.  f.  d.  Waisenherren  in  Llvl.  v.  5.  8ptbr- 
1647  §  16.  Bstl.  LWGO.  v.  1724  Tit.  9  Art.  14.  Curl.  8tat.  §  72.  Pili  ßtat.  Th.  U, 
Tit.  3  §  9.  Befehl  des  Curl.  Oberhofgerichts  v.  26.  Febr.  1814.  Rig.  VO.  v.  1591 
§$  30.  36.  40.  42.    Rev.  WG.-  u.  VO.  v.  1690  Tit.  6  Art,  1.    Mit.  PO.  v.  16Q6  TIt  37. 

41 64  ^011  der  Yerpflichtang  zur  Bechenscbaftsablegung  sind  befreit: 
1.  die  Eltern  und  Qrosseltern  des  Pupillen  (a),  und  2.  diejenigen  testn- 
mentarischen  Vormfinder,  denen  die  Rechnungsablegung  von  dem  Testator 
ausdrücklich  erlassen  ist  (b).  In  Gurland  smd  alle  testamentarischen  Vor- 
münder von  dieser  Verpflichtung  entbunden  (c). 

(a)  8.  oben  Art.  877.  79.  82.  86  89.  -<  (b)  Vgl.  L.  8  §  2  D.  de  testam.  tut  (XXVl»  2) 
u.  die  Schwed.  VO.  §  80.  —  (c)  Gewohnheitsrecht. 
Anmerlcnng.    Nach   dem  Livl.  Landrecht  sind   die  Grosseltem  von  der  Rechen- 
schaftsablegong  nicht  befreit.    6.  oben  Art.  289  Anm. 

417^  ^^^  Jahresrechenschaft  muss  bei  der  Waisenbehörde  schriftlich 
zu  Anfong  jedes  Jahres  —  spätestens  im  Laufe  des  Monats  Februar  — 
abgelegt  werden,  und  eine  Anzeige  des  Vermögensbestandes  enthalten,  nebst 
genauer,  soweit  möglich  mit  Quittungen  beglaubigter  Specification  aller  im 
Laufe  des  Jahres  zu  des  Mündels  Behuf  gemachton  Ausgaben  und  erhobe- 
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nen  Einnahmeii   aller  Art,   auch  Ansäge   etwa  rfickständig  yetbKetener 


Qerlditsbraiicb.    Vri.  die  Instr.  für  die  Waisenherren  v.  1647  §  15.    Bstl.  LWGO. 

Tit.  9  Art  14     Befehl  des  Curl.  Oberholig:erichts  v.  17.  Pebr.  1817.    Rig.  VO.  §§  36.  38. 

Rev.  WQ.-  n.  VO.  Tit.  6  Art.  3. 

Anmerkung  (F.)     Bei  dem  Bstländisotaen  Landwaieengericht  erfolgt  die  Reohen- 

schaftsablage  von  Seiten  der  Vorralinder  in  der  Zeit  vom  ersten  Mittwoch  nach  dem 

sechsten  Jannar  bis  znm  Sonntag  der  fünften  Woche  der  grossen  Pasten,  nach  den  Bst- 

IftndiBchen  Sladtreohten  aber  im  Deoember  vor  Weihnachten. 

Rev.  WQw-  n.  VO.  Tit.  6  Art.  1;  1889  9.  Juli  (6188)  Absch.  10(2. 

41 84  Diö  Waisenbörde  hat  nicht  nur  von  Jahr  zu  Jahr  die  Richtig- 
keit der  Rechnung  zu  prüfen,  sondern  stellt  auch  etwanige  Irrungen  und 
was  sonst  dein  Mftndel  zum  Nachtheil  yorgefiillen  sein  mag,  nach  ekigeholter 
Erkl&rung  der  Yormfinder,  zureeht. 

Insir.  f.  d.  Waisenherren  v.  1647  §  15.  Schwed.  VO.  §§  33.  34.  Bstl.  LWGO.  T|t  9 
Art.  15.  Befehl  des  Cnrl.  Oberhofgerichts  v.  26.  Febr.  1814.  Rig.  VO.  §  39.  Bericht 
des  Revaler  Raths  über  das  gerichtliche  Verfahren  v.  J.  1784. 

419>  Findet  die  Waisenbehörde  gegen  die  Richtigkeit  der  Jahres- 
rechenschaft  nichts  zu  erinnern,  so  attestirt  sie  dieselbe  dem  Yormunde. 

Gerichtsbranch.    Vgl.  die  Schwed.  VO.  §  33.   Bericht  des  Revaler  Raths  v.  J.  1784. 
Anmerknng.  (P)  Die  n&heren  Bestimmnngen  über  das  bei  der  Rechenschaftsablegang 
nnd  derea  Beprttfting  an  beobaohtmde  Veribhren  enth&lt  die  AUgemeine  Gonvememants^ 
Verfassung  (Art.  1726  fgg.y    1889  9.  Jnli  (6188)  Absch.  I  C.  §  1. 


420>  Aufgehoben. 


1889  9.  JnU  (6188)  RRg.  XV. 


V.     Kostenersatz  und  Remunertäion. 

4:21 4  Alle  Kosten,  welche  dem  Yonnunde  durch  Reiseii  in  Angelegen- 
heiten des  Pupillen,  durch  Löhnung  und  Bemuneration  von  Gehalfen  und 
Bechtsbei»ttnden  etc.,  erwachsen,  fallen  dem  Pupillen  zur  Last,  uad  sind 
ihm  vom  Vormunde  in  Bechnung  zu  bringen* 

L.  1  §  9  D.  de  tat.  et  ration.  diatr.  (XXVII,  8).  L.  38  §  3  D.  de  admin.  et  per.  tat. 
(XXVI,  7).  Livl.  RR.  Cap.  49.  Schwed.  VO.  §  40.  Bstl.  R-  n.  LR.  B.  IL  Tit.  13 
Art.  6.    Bstl.  LWGO.  Tit.  12  Art.  3.    Pitt.  Btat.  Th,  II.  Tit.  8  §  9.    Rig.  Va  §§  38.  39. 

4%%4  Aue  Auslagen,  welche  der  Vormund  in  Angelegenheiten  des 
Pupillen  gemacht  massen  ihm  aus  dem  Pnpillenverm&gen,  und  zwar  mit 
Zinsen,  ersetzt  werden,  vorausgesetzt,  dass  selbst  bei  wirthschaftmtosiger 
Verwaltung  ein  Vorschuss  oder  Aufhehmung  von  Geldern  nöthig  war. 

L.  8  §  1  et  2  D.  de  contraria  tnt.  act.  (XXVII,  4).  Li?  1.  RR  Gap.  49.  Bstl.  R.-  n.  LR. 
B.  II.  Tit.  13  Art.  6.  Bstl.  LWGO.  Tit.  12  Art  8.  Rig.  VO.  §§  38.  39.  Rev.  WG.-  u. 
VO.  Tit.  7  Art.  8. 

423^  I^i^s^  Kosten  und  Auslagen  (Art  421  u.  22)  mässen  dem 
Vormunde  auch  dann  erstattet  werden,  wenn  das  Geschäft,  worauf  sie  ver- 
wendet worden,  einen  ungfinstigen  Ausgang  gehabt  haben  sollte,  falls  nur 
der  Vormund  dasselbe  in  der  guten  Absicht,  des  Mündels  Nutzen  zu  fördern, 
und  mit  der  gehörigen  Vorsicht  unternommen. 

L.  3  §  7  D.  de  oontmr.  tnt.  aet  (XXVII,  4).    L.  8  C.  de  admin.  tntor.    (V,  37). 
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434^  Zußlliige  Schäden,  welehe  A&r  Yormtfod  in  Ausübung  Beiner 
vormundschaftlichen  Pflicht  ohne  sein  Verschulden  erleidet,  mflssen  iKm 
aus  des  Mündels  Vermögen  ebenso  ersetzt  werden,  wie  Schaden,  welche 
ihm  durch  Schuld  des  Mündels  zugefügt  worden. 

Livl.  RR.  Cap.  49.    Inatr.  f.  d.  Waiseataerren  §  16.    Hstl.  R.-  n.  LR.  B.  11  Tit.  13  Art. 
7.    Estl.  LWGO.  Tit.  12  Art.  3.    Gewohnheitsreolit. 

425^  Nach  dem  Estländischen  Stadtrecht  darf  der  Vormund,  er  mag 
mit  dem  Pupillen  verwandt  sein  oder  nicht,  für  seine  •  MöhwaJtung  keine 
Besoldung  oder  Belohnung;  fordern,  noch  erwarten,        .  ,/  ^    i 

Lüb.  StR.  B.  I.  Tit.  7  Art.  14.       .  .  " 

426^  (F)  Nach  den  Livländisehen  Stadke(hten  beeiuiint  bä  mühsaraeii 
und  vielen  Zeitaufwand  erfordernden  Vormnü^Bobaftenf  aber  drst  am  ScUo^se 
derselben,  die  Waisenbehörde,  nach  billigem  Eiteessen  ond  nach  Maas^abe 
des  Pupillenverraögens,  ein  Honorar  für  den  Vormuniä.  Die  Verfügen  des 
W^aisengerichts  Ober  diesen  Gegenstand  werden  d^m  Bezirksgericht  «ur  Be- 
stätigung vorgestellt.  * 

Rig-.  VO.  §§  51.  52;    1889  9.  Jnli  (6188)  Absch.  I.  C.  §  7  e. 

42*5'*  Nach  den  Landrechten  Liv-  und  Estlands  und  den  Ciu-lftudi- 
sehen  Land-  und  Städtrechten  darf  der  Vormuiid,  als  Ersata  für  seine 
Mühwaltung,  jährlich  fünf  Procent  von  den  reinen  Einkünften  des  Pupillen- 
vermögens für  sich  berechnen.  «  •  •'  '   • 

Gewohnheitsrecht.     Schwed.  VO.  §  40.  «Bfctl.  LWÖO.  Tit.  12  Art.  4.    Vgl.   auch    den 
Befehl  des  Ourl.  Oberhofgerichts  v.  17.  März  1842. 
Anmerkung.    Bei  Vormündern,  weiche,  wie  die  Eltern  und  (ausser  nach  Liyl.  Land- 
recht) die  Grosseltern  des  Pupillen,   den  Niessbrauch   des  Pupillenvermögens  haben,   fällt 
jede  Remuneration  von  aelbat  weg...  \.  ,  '       ' 

428^  Sind  mehrere  Vormünder  vorhanden,  so  theilen  sie  unter  ein- 
ander das/  Honorar  km  glekhefa  Theiton«        .        /  ; 

4394  Zur  Berichtigung  dieses  Honorars'  darf  in  keinem  Falle  etwas 
von  dem  Capitalbestande  des  Pupillenvermögönö  genommen  werden. 

Bchwed.  VO.  §  40.    Bstl.  LWÖO.  Tit.  12  Art.  4. 

430^  Hatte  der  Erblasser  des  Pupilleft  detoVon  ihm  bestellten  Vor- 
munde des  Letzteren  durch  Testament  ein  Uoiaorar  ausg^setist,*  so  ^M|  jede 
andere  Remuneration  (Art.  426  u.  27)  weg,  venn  4eF  Tefifkatw  nicht  aus- 
drücklich das  Qegentheil  verordnet  hatte. 

Qewohnheitarefht. 


Sechste  Abtheilutig.     '     '         ■     ^"' 
Von  4ler  Verontwortliohkeit  4^t  Vormlinder. 

431*  Da  der  Vormund  bei  der  Verwaltung  d^  Vormundsch^  zu 
derselben  Sorgfalt,  die  er  als  ^ter  Hausvat^  seinen  eigenen  Angelegen- 
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heiten  zuzuwenden  pflegt,  verpflichtet  ist  (Art  390),  so  haftet  er  für  jeden 
durch  Unterlassung  dieser  Sorgfalt  seinem  Mündel  entstandenen  Schaden 
und  Verlust. 

L.  7  C.  Arbitrium  tut.  (V,  51).  L.  83  C.  de  admin.  tut.  (V,  37).  L.  1  pr.  D.  de  tut. 
et  ration.  distr.  (XXVII,  8).  Livl.  RR.  Cap.  49.  Scliwed.  VO.  v..l7.  März  1669  §  24. 
Instr.  mr  die  Waisenherren  in  Livland  v.  5.  Sept.  1647  §  9.  Bstl.  R.-  u.  LR.  B.  IL 
Tit.  12  Art.  2.  Bstl.  LWGO.  v.  1724  Tit.  9  Art.  11.  Pitt.  Stat.  Th.  U.  Tit.  3  §§  14. 16. 
Rig.  VO.  V.  1591  §§  20.  31.  32.  Roy.  WG,-  u.  VO.  v.  1690  Tit.  5  Art.  4.  Tit.  8  Art.  2. 
Lüb.  StR.  B.  r.  Tit  7  Art.  13.  Rev.  Concursordnung  v.  12.  MÄrz  1706  Art.  1. 

433.^  Kann  der  Vormund  beweisen,  dass  er  die  bei  den  eigenen  An- 
gelegenheiten gewohnte  Sorgfa.1t  eines  guten  Hausvaters  angewendet  habe, 
so  ist  er  von  aller  Verantwortlichkeit  frei,  und  haftet  vollends  nicht  für 
Unglücksfälle,  welche  sich  durch  keine  menschliche  Vorsicht  abwenden  Hessen. 

L.  1  pr.  D.  de  tut.  et  ration.  distr.  (XXVII,  3).  L.  57  pr.  D.  de  admin.  et  per.  tut. 
(XXVI,  7).  L.  3  §  7  D.  de  contrar.  tutel.  act.  (XXVII,  4).  L.  4  C.  de  peric.  tutor. 
(V,  381.  ßchwed.  VO.  §  30.  Bstl.  LWGO.  Tit.  12  Art.  1.  Pill;.  Stat.  Th.  Ö.  Tit.  3  §  4. 
Rig.  VO.  §  34. 

483^  Nur  Betrug  und  grobes  Versehen  verantwortet  der  Vormund, 
wenn  bei  der  Beitreibung  eines  vom  Erblasser  des  Pupillen  hinterlassenen 
oder  von  einem  früheren  Vormunde  begebenen  Capitals  (a)  oder  beim  An- 
kauf eines  Immobils  für  den  Mündel,  Letzterer  einen  Verlust  oder  Schaden 
erlitten  (b). 

(a)  L.  2  C.  arhitriUBL  tntelae  (V,  51).  S.  auch  ohen  Art.  407.  -  (h)  L.  7  §  2  D.  de 
admin.  et  peric.  tut.  (XXVI,  7). 

434:4  I^io  Pflicht  des  Vormundes  zur  Entschädigung  des  Mündels  geht 
auf  seine  Erben  über,  sofern  der  rechtliche  Grund  dazu  aus  seiner  Ver- 
waltung fliesst 

L.  1  §  16.  17  D.  de  tut.  et  ration.  distr.  (XXVII,  3).  L.  4  0.  de  bered.  tutor.  (V,  54). 
EstL  R.-  u.  LR.  B.  IL  Tit.  13  Art.  9.  Pilt.  Stat.  Th.  II.  Tit.  3  §  13.  Rig.  VO.  §  43. 
Rev.  WG.-  u.  VO.  Tit.  8  Art.  2. 

435>  ^^  Erben  des  Vormundes  vertreten  nur  die  grobe  Fahrlässigkeit 
und  den  Betrug,  welchen  er  verschuldete.  Wurde  aber  der  Process  wegen 
des  Ersatzes  schon  bei  Lebzeiten  des  Vormundes  wider  denselben  anhängig, 
so  vertreten  die  Erben  ohne  Unterschied  Alles,  wofür  der  Erblasser,  als 
Vormund,  salbst  zu  haften  hatte. 

L.  4  D.  de  maffiBtr.  convenlen.  (XXVII,  8).  L.  39  §  6  D.  de  admin.  et  per.  tut.  (XXVL 
7).  L.  8  §  1  D.  de  fldeiusaor.  et  nomin.  tut.  (XXVII,  7).  L.  1  C.  de  hered.  tutor. 
(V,  54),  verbunden  mit  L.  ult.  D.  de  fldeiuss.  et  nomin.  (XXVII,  7). 

436^  (F).  In  Betreff  des  den  Waisengerichten  zustehenden  Rechts 
zur  Besicherung  der  Forderungen  der  Minderjährigen  die  Eintragung  eines 
Vermerks  in  die  Krepostbücher  auf  das  Immobil  der  Vormünder  zu  verlangen 
sind  die  in  dem  Art.  1413  (F)  enthaltenen  Regeln  zu  beobachten. 

1889  9.  Juli  (6188)  Absch.  I  B  §  3. 
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Siebente  Abtheilung. 

Von  mehreren  Vormündern  und  deren  Verhiltnie«  unter  einander. 

437^  Zur  Yen^^altung  jeder  Yormundschaffc  sind,  der  Begel  nach, 
zwei  Vormünder  zu  verordnen.  Ist  die  Verwaltung  schwierig  und  ver- 
wickelt, so  dürfen  auch  mehrere,  nach  den  Livländischen  Stadtrechten  jedoch 
nicht  mehr  als  drei,  angestellt  werden.  Bei  ganz  geringfligigen  Tutelen 
genügt  ein  einziger  Vormund. 

ßchwed.  VO.  v.  17.  März  1669  §  13.    Befehl  des  Carl.  Oberhofger.  v.  d6.  Febr.  1814. 
Rig.  VO.  V.  1591  §  12.    Rev.  WG.-  u.  VO.  Tit.  1  Art.  7.    Qerichtsbrauoh. 
Anmerkang.    üeber  die  Ausnahme  in  Betreff  der  Eltern  und  Grosseltem  des  Mün- 
dels s.  oben  Art.  27a-S9. 

438*  Ist  mittelst  Testaments  nur  ein  Vormund  verordnet,  so  darf 
wider  dessen  Willen  die  Waisenbehörde  demselben  nur  dann  einen  lUtvor- 
mund  beiordnen,  wenn  das  Testament  dem  nicht  ausdrücklich  entgegensteht, 
aber  auch  im  letzteren  Falle  darf  es  geschehen,  wenn  es  so  dringend  er^ 
forderlich  erscheint,  dass  durch  die  Unterlassung  dem  Pupillen  ein  weeent- 
licher  Nachtheil  erwachsen  könnte. 

Vgl.  L.  10  D.  de  conflrm.  tut.  (XXVI,  3). 

439^  Mehrere  Mitvormünder  haben  der  Eegel  nach  die  Vormundschaft 
gemeinschaftlich  und  ungetheilt  zu  verwalten.  Sie  haben  daher  in  Be- 
ziehung auf  diese  Verwaltung  gleiche  Rechte  und  gleiche  Pflichten. 

L.  as  et  38  D.  de  admin.  et  per.  tutor.  (XXVI,  7). 

440^  Was  jeder  einzelne  Vormund  in  den  Angelegenheiten  des  Mündels 
verhandelt,  ist  vollkommen  gültig  und  verbindend,  sofern  er  im  Uebrigen 
seine  Befugnisse  nicht  überschritten  hat,  und  die  Mitvormünder  nicht  aus- 
drücklich widersprochen  haben. 

L.  ult.  C.  de  anetoritate  praestanda  (V,  59).  L.  7  §  3  D.  de  cnratoribüs,  ftirio80  et 
alüs  dandis  (XXVII,  10). 

441^  Zu  Handlungen,  welche  die  völlige  Beendigung  der  Tutel  zur 
Folge  haben,  z.  B.  wenn  der  Pupill  adoptirt  werden  soll,  müssen  alle 
Vormünder  ihre  Zustimmung  geben. 

L.  nn.  C.  de  anetoritate  praestanda  (V,  69). 

443^  ^^^  Mitvormünder  haften  dem  Mündel  solidarisch  für  aUe  An- 
sprüche, welche  sich  aus  ihrer  Verwaltung  rechtlich  ergeben:  der  Mündel 
kann  daher  seine  rechtlichen  Ansprüche  entweder  gegen  alle  Vormünder, 
oder,  je  nach  seiner  Wahl,  nur  gegen  einen  derselben  geltend  machen. 

L.  55  pr.  D.  de  admin.  et  peric,  tnt.  (XXVI,  7).  L.  2  C.  de  divid.  tat.  (V,  68).  L,  6 
C.  arbitr.  tnt.  (V,  61).  Bstl.  R.-  u.  LR.  B.  II.  Tit.  13  Art.  9.  Bstl.  LWGO.  Tit.  1» 
Art.  2.    Curl.  ßtat.  §  73.    Rlg.  VO.  §§  29.  32.    Rev.  WG.-  n.  VO.  Tit.  8  Art.  2. 

443^  Hat  unter  mehreren  Vormündern  Einer  den  durch  gemeinschaft- 
liche Handlung  oder  Unterlassung  dem  Mündel  erwachsenen  Schaden  allein 
entrichten  müssen,  so  kann  er  von  seinen  Mitvormündem  verhftltnissm&ssige 
Theilnahme  an  dem  geleisteten  Ersatz  fordern.  Ist  yon  ihnen  einer  zur 
Zahlung  un&hig,   so  tragen  die  übrigen  yerhältnissmässig  dessen  AntheiL 

L.  38  pr.  et  §  1.  L.  66  §  3  D.  de  admin.  et  per.  tat  (XXVI,  7).  L.  2  C.  si  tator.  Tel 
cnr.  non  gess.  (V,  66).  L.  1  §  10—13  D.  de  tat.  et  ration.  distr.  (XXVII,  3).  L.  6  in 
f.  C.  arbitr.  tut.  (V,  61).  L.  2  C.  de  divid.  tut.  (V.  62). 
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444^  I^i^B  unter  mehreren  Yarmündem  einer  allein  die  nachtheilige 
Handhmg  oder  Unterlassung  sich  zu  Schulden  kommen,  so  hat  er  den 
flbrigen,  welche  den  Schaden  ersetzten^  das  Ganze  zu  vergflten. 

L.  39  §  11  D.  de  admin.  et  per.  tut.  (XXVI,  7).  L.  8  C.  ibid.  (V,  37).  L.  6  C.  arbltr. 
tut.  (V.  51).    L.  1  C.  8i  tutor  vel  curator  aberit  (V,  64). 

4454  Leistete  in  dem  im  Art.  444  gedachten  Falle  einer  der  übrigen 
Vormünder  den  Ersatz  und  der  allein  Schuldige  ist  zur  Zahlung  unfähig, 
so  nimmt  jener  die  anderen  zahlungsfähigen  Mitvormünder  wegen  verhalt- 
nissmftssigen  Antheils  an  dem  Ersatz  in  Ansprach. 

L.  1  §  12  et.  13  D.  de  tut.  et  ration.  distr.  (XXVII,  3). 

446^  Belangt  der  Mündiggewordene  die  Vormünder  einzeln  auf  eines 
Jeden  Antheil,  so  wird  auch  Jeder  nur  auf  seinen  Antheil  verurtheilt,  und 
die  übrigen  haften  alsdann  nicht  fiir  den,  welcher  seinen  Antheil  zu  erlegen 
nicht  vermögend  ist. 

L.  1  C.  de  divid.  tut.  (V,  B2).  Tit.  C.  si  plures  una  sent.  (VII,  55).  L.  10  §  3  D.  de 
appell.  et  relat.  (XLIX,  1).    Vgl.  die  Curl.  Stat.  §  127.    Püt.  Stat.  Th.  II.  Tit.  12  §  6. 

447*  I^iö  solidarische  Haftung  der  Vormünder  geht  auch  auf  deren 
Erben  über  (a).  Des  Mündels  Erben  aber  steht,  wie  dem  Mündel  selbst, 
die  Wahl  zu,  an  welchen  Vormund  besonders  sie  sich  halten  wollen  (b). 

(a)  Bstl.  LWQO.  Tit.  12  Art.  2.  Rev.-  WG.-  u.  VO.  Tit.  8  Art.  1  u.  2.  S.  auch  die 
Citate  smm  Art.  488.  —  (b)  L.  33  §  2  D.  de  admin.  et.  perio.  tut.  (XXVI,  7). 

448^  Ein  Vormund  wird  von  der  solidarischen  Vertretung  der  Hand- 
lungen oder  Unterlassungen  seines  Mitvormundes  nur  dann  entbunden,  wenn 
er,  sobald  er  von  denselben  und  ihrem  Nachtheil  für  den  Mündel  Kenntniss 
erhalten,   sofort  bei  der  competenten  Behörde  dagegen  Einsprache  gethan. 

L.  ult.  D.  rem  pupiUl  salvam  fore  (XL VI,  6).  L.  7  §  14  D.  de  admin.  et.  peric.  tut. 
(XXVI,  8).  Curl.  ßtat.  §  73.  Rig.  VO.  §  29.  Vgl.  das  Bstl.  R.-  u.  LR.  B.  fl.  Tit.  12 
Art.  1.    Püt.  Stat,  Th.  IL  Tit.  3  §  10.    Lüb.  StR.  B.  I.  Tit.  7  Art.  1. 

44^4  ^6  solidarische  Haftung  der  Vormünder  erstreckt  sich  nur  auf 
die  Dauer  der  Verwaltung.  Was  der  Mitvormund  nach  dem  Austritt  des 
andern  oder  nach  geendigter  Vormundschaft  unternahm  oder  unterliess,  ver- 
antwortet  er  allein 

L.  31  D.  de  admin.  et  per.  tut.  (XXVI,  7).    Bstl.  LWGO.  Tit.  11  Art.  4. 

450^  Döf  Vormund  verantwortet  nicht  das  Versehen  seines  Vorgängers 
in  der  Vormundschaft  Er  muss  jedoch  von  solchem  Versehen,  sobald  er 
es  nach  der  Uebemahme  der  Vormundschaft  entdeckt,  bei  Vermeidung 
eigener  Verantwortlichkeit,  der  Waisenbehörde  Anzeige  machen. 

L.  9  §  8.    L.  36  D.  de  admin.  et  per,  tutor.  (XXVI,  7). 

4514  Wenn  der  mündiggewordene  Pupill  bei  Beendigung  der  Vormund- 
schaft über  die  gehörige  Abgabe  des  unter  der  Vormundschaft  begriffen 
gewesenen  Vermögens  einem  der  Vormünder  eine  Quittung  ertheilt,  so  gilt 
diese  auch  fär  die  Mitvx^rmflnder,  und  schützt  sie  gegen  fernere  Ans{N"üche. 

L.  45  D.  de  admin.  et  per.  tutor.  (XXVI,  7). 

45^4  Wenn  die  Vormünder  sich  Ober  die  Vertheilung  der  ihnen  ge- 
meinschaftlich obliegenden  Geschäfte  unter  sich  einigen,   so  thun  sie  dies 
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lediglich  für  eigene  Gefahr^  uod  ist  eine  solche  Theilung  ebensof e|u^  auf 
die  Hechte  des  Mündels^  als  auf  die  Dritter  von  Einfluss.  Uebrigens  haftet 
auch  in  diesem  Falle  zunächst  der  Handelnde  selbst. 

L.  19  §  1  D.  de  testam.  tut.  (XXVI,  2).    L.  2  in  f,    L.  3  C.  de  divid.  tut.  (V,  52). 

4:53^  Mehrere  Vormünder  dürfen  verlangen,  dass  die  competente  Vor- 
mundschaftsbehörde die  Verwaltung  entweder  unter  ihnen  vei-theilfe,  oder 
dieselbe  Einem  von  ihnen  übertrage. 

§  1  I.  de  satisdat.  tut.  (I,  24).    L.  17  D.  de  testam.  tut.  (XXY1,  2).    L.  3  §  9  D.  de 
admin.  et  per.  tut.  (XXVI,  7). 

454^  Ordnet  die  V^aisenbehörde  eine  Theilung  der  Vormundschaft 
an,  oder  ist  eine  solche  Theilung  durch  das  Testament  des  Erblassera  vor- 
geschrieben, so  hat  der  einzelne  Vormund  nur  den  ihm  zugewiesenen  An- 
theil  der  Geschäfte  zu  verwalten,  und  ist  auch  nur  für  diesen  seinen  Antheil 
an  der  Verwaltung  verantwortlich. 

L,  2  C.  de  divid.  tut  (V,  52).    L.  36.    L.  56  pr.  D.  de  admin.  et  per.  tut.  (XXVI,  7). 
Bstl.  LWGO.  Tit.  12  Art.  2.    Rev.  Wo.-  ii.  VO.  Tit.  8  Art.  2. 

455*  A^nch  bei  getheilter  Vormundschaft  (Art.  454)  ist  jedetde«  Mit- 
vormünder nicht  nur  befugt,  sondern  auch  verpflichtet,  auf  die  Handhings- 
weise  des  anderen  Acht  zu  haben,  und  ihn  vorkommenden  Falls  als  ver- 
dächtig der  Waisenbehörde  anzuzeigen,  ünterliess  der  Vormuiid,  Verdachts- 
gründe gegen  seinen  Mitvormund,  welche  ihm  bekannt  geworden,  dej*  Waisen- 
behörde rechtzeitig  anzuzeigen,  so  ist  er  für  die  Handlungen  upd;  Unter- 
lassungen desselben  mit  verantwortlich,  und  —  wenn  er  in  Anspruch  ge- 
nommen wird  —  nicht  berechtigt,  sich  auf  die  stattgehabte  Theilung  der 
Vormundschaft  zu  berufen. 

L.  14  et  19  D.  de  admin.  et  per.  tut.  (XXVI,  7).    L.  29  §  1  D.  de  excusat.  (XXVII,  1). 
L.  2  C.  de  divid.  tut.  (V.  52).    Rev.  WQ.-  u.  VO.  Tit.  5  Art.  9. 

456^  Wird  ausser  den  Vormündern,  welchen  die  Vormundschaft  im 
Ganzen  übertragen  worden,  fbr  einen  einzelnen  Act  (Art.  278.'  ^dS*  864), 
oder  zur  Verwaltung  eines  entfernt,  namentlich  auch  im  Auslände  bel^enen 
Immobils,  ein  besonderer  Nebenvormund  bestellt,  so  hat  diem»*  abgesondert 
zu  handeln  und  auch  allein  seine  Handlungen  oder  Unterlassungen  zu  ver- 
treten, ohne  dass  die  übrigen  Vormünder  mithaften,  es  sei  denn,  dass  sie, 
von  einer  schädlichen  Handlung  oder  Unterlassung  desselben  in  £(!iiiitniss 
gesetzt,  die  sofortige  Anzeige  darüber  an  die  Waisenbehörde  yersäumen. 

L.  3  §  nlt.    L.  4     L.  39  §  8  D.  de  admin.  et  per  tutor.  (XXVI,  7).    L.  5  C.  de  aactor. 
praest.  (V,  59).    8.  auch  die  Citate  zu  den  Art  454  u.  55  u.  die  Schwed.  VO.  §  15  P.  8. 


Achte  Abtheilung. 

Von   der  Waisenbehörde  und  deren  Stellung  zu  den  Mündeln  und  Vormflndern. 

457>  I)ie  6i^te  Obliegenheit  der  Waisenbehörde  ist^  daäir  Kn  siprgen 
dass    die   Minderjährigen,    welche    Vormünder   bedürfen    (Art    272),   mit 
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solchen   versehen    werden,   ohne   die  Anträge   der  Verwandten   oder  sonst 
Angehörigen  abznwarten. 

Pr.  I.  de  Atniano  tntore  (f.  20).  L.  2  D.  de  tutelis  (XXVI,  1).  ReiohspoUzeiordn. 
V.  J.  1548  Tit.  31  §  1,  u.  v.  J.  1577  Tit.  32  §  1.  Schwed.  VO.  v.  17.  März  1669  §§  11. 
12.  13.  Bstl.  R..  u.  LR.  B.  II.  Tit.  8  Art.  1.  Tit.  9  Art.  8.  9.  Bstl.  LWQO.  v.  J.  1724 
Tit.  1  Art.  1.  2.  7.  R\g,  VO.  v,  J.  1591  §§  4.  8.  9.  10.  Rev.  WG.-  u.  VO.  v.  J.  1690 
Tit.  1  Art.  2.  7.    Mitau'sche  PO.  v.  J.  1606  Tit.  37. 

4584  Demnächst  hat  die  Waisenbehörde  för  die  Inventirung  des 
Pupillengutes  zu  sorgen,  während  der  vormundschaftlichen  Verwaltung  un- 
ausgesetzt das  Verhalten  der  Vormünder  zu  beaufsichtigen,  und  alle  Maass- 
regeln zu  treffen  und  zu  befördern,  welche  das  pupillarische  Interesse 
erheischt 

Schwed.  VO.  §  11.  Bstl.  R.-  u.  LR.  B.  II.  Tit.  9  Art.  8.  Bstl.  LWÖO.  Tit.  9  Art.  1 
u.  2.  Rig.  VO.  §  14.  Tley.  Wo.-  u.  VO.  Tit  4  Art.  1.  2.  S.  anob  die  aum  Art.  366 
fgg.  citlrteo  Gesetze. 

45 9^  Entdeckte  Unregelmässigkeiten  muss  die*  WaisenbehOrde  unver- 
weilt  zurechtstellen,  und  überzeugt  sie  sich,  sei  es  durch  die  Anträge  der 
MitYormttnder  und  Angehörigen  oder  auch  amtlich,  von  der  Untauglich- 
keit  eines  bestellten  Vormundes,  so  vertagt  sie  seine  Entfernung  und  die 
anderweitige  Besetzung  seiner  Stelle. 

Schwed.  VO.  §  7.  Bstl.  R.-  u.  LR.  B.  II.  Tit.  12  Art.  1.  Tit.  13  Art.  5.  Lüb.  StR. 
B.  I.  Tit.  7  Art.  1.  5.  7.    S.  unten  Art.  472  fgg. 

460*  Diö  Waisenbehörde  hat  den  Vormündern,  falls  sie  darum 
bitten,  für  besondere  Fälle  die  erforderlichen  Verhaltungsregeln  zu  ertheilen. 

Vgl.   die  Bstl.  LWGO.  Tit.   9  Art.  18.    Rig.  VO.   §  19.    Rev.  WG.-  u.  VO.  Tit.  5  Art. 

3.     Gewohnheitsrecht. 
Anmerkung.    Ueber  die  einzelnen  Fälle,  in  welchen  die  Vormünder  nicht,  ohne 
dergleichen  Belehrung  eingeholt  zu  haben,  so   wie  nicht  ohne  waisengerichtliche  Geneh- 
migung handeln  dürfen,  s.  oben  Art.  342.  45.  48.  49.  52.  56.  60.  64.  (F)  75.  77.  78.  (P)  81. 
82.  86.  88.  94—97.  399—402.  414;  vergl.  oben  Art.  396  Anm.  (F). 

4614  Wenn  die  Waisenbehörde  die  Pflichtwidrigteiten  und  Pflicht- 
versäumnisse der  Vormünder  duldete,  diese  aber  nicht  im  Stande  sind,  die 
Mündel  wegen  der  ihnen  dadurch  erwachsenen  Verluste  schadlos  zu  halten 
so  ist  die  Waisenbehörde  selbst  den  Mündeln  zum  vollständigen  Schadens- 
ersatz verpflichtet. 

L.  1  D.  de  magistrat.  conveniendia  (XXVII,  8).  L.  46  §  6  D.  de  admin.  et  per.  tut 
(XXVI.  7).  L.  1  §  15  D.  de  tut.  et.  ration.  distr.  (XXVH,  3).  L.  1  C.  de  magistr 
conveniendia  (V,  75). 

46Ä*  Böi  vorsätzlicher  Verletzung  des  Interesses  des  Mündels  von 
Seiten  des  Gerichts  darf  der  Mündel  jedes  einzelne  Gerichtsglied  auf  den 
ganzen  Schadenersatz  ausklagen;  für  blosse  Vernachlässigung  aber  nur 
auf  dessen  Antheil  (a).  In  dem  ersten  Falle 'darf  dasjenige  Gerichtsglied, 
welches  den  Schadensersatz  geleistet,  von  den  übrigen  Gliedern  eine  ver- 
hältnissmässige  Erstattung  in  derselben  Weise  fordern,  wie  es  für  die 
solidarisch  haftenden  Vormünder  (Art.  439  fgg.)  vorgeschrieben  ist  (b). 
(a)  L.  7  D.  de  magistr.  oonven.  (XXVII,  8J..—  (b)  L.  9  D.  eod. 

463.^  ^^^  strafwürdige  Vernachlässigung  gilt  insbesondere,  wenn  die 
Waisenbehöi'de :    1.    auf   erhaltene   Kunde   von   dem   Vorhandensein  eines 
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UnmündigeD  die  Bestellung  von  YormOndern  unterlassen  (a);  2.  einen  un- 
tüchtigen Vormund  bestellt,  oder  bestätigt  oder  zur  Bestätigung  vorgestellt 
(b) ;  3.  die  Sicherheit  des  zu  bestellenden  Vormundes  nicht  gehörig  beprüft 
(c);  4.  von  der  eingetretenen  Unsicherheit  oder  Untüchtigkeit  eines  Vor- 
mundes unterrichtet,  nicht  zeitig  die  erforderliche  abhelfende  Verfügung 
getroffen  hat  (d). 

(a)  L.  1  §  6  D.  de  magistr.  conv.  (XXVII,  8).  L.  3  C.  eod.  (V,  75).  —  (b)  L.  1  §§  2. 
5.  D.  eod.  L.  1  §  5  D.  ad  municipalem  (L,  1).  —  (c)  L.  1  §  8  D.  de  magistr.  conv. 
(XXVII,  8).  —  (d)  Vgl.  L.  1  §§  5.  7.  11  D.  eod.  n.  oben  Art.  4S9. 

4644  Beweist  die  Waisenbehörde,  dass  sie  bei  Bestellung  des  Vor- 
mundes die  gehörige  Vorsicht  angewendet  habe,  und  dass  zur  Zeit  geen- 
deter Vormundschaft  der  Vormund  zahlungsfähig  war,  so  gereicht  dessen 
späterer  Vermögensverfall  der  Behörde  zu  keinem  Nachtheil 

L.  1  §§  11-13  D.  de  magistr.  conv.  (XXVII,  8). 

46  5*  liöi  vorsätzlicher  und  grober  Vernachlässigung  erstreckt  sich 
die  Verbindlichkeit  der  Gerichtsglieder  zum  Schadenersatz  auch  auf  ihre 
Erben. 

L.   4  et  6  D.  eod.    L.  2  C.  h.  t.  (V,  75). 

466*  Der  Ersatz,  welchen  die  Waisenbehörde  dem  Mündel  zu  leisten 
rechtlich  verbunden  ist,  hat  in  dem  Vermögen  ihrer  Glieder  kein  Vor- 
zugsrecht, sondern  ist  gemeine  Schuld. 

L.  1  §  14  D.  de  magistr.  conv.  (XXVII,  8). 


Neunte  Abtheilung. 
Von   der   Beendijgung   der  Vormundsohaft. 

L    Beendigungsarten  der  Vormundschaft 

467*  Wö  Vormundschaft  hört  auf  in  der  Person  des  Mündels: 
1.  durch  dessen  Tod  (a);'2.  sobald  der  Pupill  das  Alter  der  Grossjährig- 
keit  erreicht  hat  (b),  oder  3.  für  grossjährig  erklärt  worden  ist  (c); 
4.  wenn  er  adoptirt  wird  (d),  und  5.  beim  weiblichen  Geschlecht  durch 
Heirath  der  Pflegebefohlenen  (e). 

(a)  §  3  I.  quibns  modis  tut.  fln.  (I,  22).  —  (b)  Pr.  I.  quibus  modis  tut.  fln.  (I,  22).  L. 
25  D.  de  tut.  et  cur.  dat.  (XXV,  5).  L.  4  pr.  D.  de  tut.  et  rat.  distr.  (XXVII,  3). 
Schwed.  VO.  v.  17.  März  1669  §§  87.  38.  Bstl.  R.-'^u.  LR.  B.  U.  Tit.  8  Art  8.  Tit  13 
Art.  2.  Bstl.  LWGO.  v.  J.  1724  Tit.  11  Art.  1.  Curl.  Stat.  §  66.  Rig.  VO.  v.  J.  1Ö91 
§§  42  u.  48.  Roy.  WG.-  u.  *  VO.  v.  J.  1690  Tit.  7  Art.  1.  —  (o)  Allerli.  bestät.  RBG, 
V.  27.  August  1862  Art.  2.  —  (d)  §  1  I.  quibus  modis  tut.  fln.  (I,  22).  L.  14  pr.  D. 
de  tutelis  (XXVI,  1).  —  (e)  LivL  RR.  Gap.  42.  Schwed.  VO.  §  38.  EstL  R.-  u.  LR 
B.  II.  Tit.  13  Art.  2.  Püt.  Stat.  Th.  II.  Tit.  3  §  11.  Rev.  WG.-  u.  VO.  Tit  7  Art  1. 
Lüb.  StR.  B.  I.  Tit  7  Art.  1.    8.  oben  Art  11 ;   vergi.  oben  Art.  11.  236. 

4684  Wenn  von  mehreren  unter  einer  Vormundschaft  stehenden  Mün- 
deln einer  aus  einem  der  im  Art.  467  unter  No.  2—5  angeführten  Gründe 
aus  der  Vormundschaft   heraustritt,   so   muss  der  Vormund   darüber  der 
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Waisenbehörde  Anzeige  machen.  Wird  in  solchem  Falle  der  heraustretende 
Yon  den  unter  der  Vormundschaft  verbleibenden  abgetheilt,  so  hat  der  Vor- 
mund die  Bechte  der  Letzteren  zu  rertreten. 

L.  39  §  17  D.  de  admin.  et  per.  tut.  (XXVI,  7).    Schwed.  VO.  §  37. 

46^4  Durch  den  Eintritt  des  Pupillen  in  den  Staatsdienst  hören  alle 
diejenigen  Bechte  des  Vormundes  auf,  welche  mit  dem  Dienstverhältnisse 
und  den  Dienstpflichten  des  Pupillen  unverträglich  sind. 

Vgl.  das  Eea  R.-  n.  LR.  B.  IL  Tit.  8  Art.  3  und  oben  Art.  239. 

470*  BJoss  in  der  Person  des  Vormundes  wird  die  Tutel  beendet: 
1.  durch  den  Tod  des  Vormundes  (a):  2.  durch  seine  Entlassung  von 
Seiten  der  Waisenbehörde,  wegen  eines  eingetretenen  Befreiungs-  oder  Hin- 
denmgs-Grundes  (b);  3.  durch  Entfernung  des  Vormundes  von  Seiten  der 
Behörde  (c);  3.  falls  die  Vormundschaft  eine  bedingte  oder  auf  eine  be- 
stimmte Zeit  angeordnete  war,  durch  Erfüllung  der  Bedingung  oder  Ablauf 
der  Zeit  (d). 

(a)  §  8  I.  quibus  modis  tutela  flnitnr  (I,  22).  -  (b)  S.   oben  Art.  330-36.  —  (c)  S. 
unter  Art.  476  fgg.  —  (d)  §  2  et  5  I.  tit.  dt.  L.  14  §  3  et  5  D.  de  tuteUs  (XXVI.  1). 
Anmerkung.    In  wiefern  die  Mutter  durch  ilire  Wiederverheiratliung  aufhört  Vor- 
münderin  zu  sein,  darüber  s.  oben  Art.  283  fgg. 

4714  In  allen  im  Art.  470  erwähnten  Fällen  ernennt  die  Waisen- 
behörde an  Stelle  des  weggefallenen  Vormundes  einen  andern.  Zu  diesem 
Zwecke  muss,  im  Falle  des  Todes  eines  von  zweien  oder  mehreren  Yor- 
mündem,    von   den   übrigen    der  Waisenbehörde  sofort  Anzeige   gemacht 

werden. 

L.  11.  D.  de  testament  tut.  (XXVI,  2).  L.  3  §  8  D.  de  legit.  tut.  (XXVI,  4).  Schnved. 
VO.  §  7.  Bstl.  R-  u.  LR.  B.  IL  Tit.  12  Art.  1.  Bstl.  LWGO.  Tit.  8  Art.  2.  Befehl 
des  Curi.  Oberhofeerichta  v.  13.  Mai  1826.  Rig.  VO.  §§  12.  29.  Rev.  WG.-  u.  VO. 
Tit.  5  Art.  9. 

472^  Von  dem  wegen  eines  Befreiungs-  oder  Hinderungsgrundes  zu 
entlassenden  Vormunde  darf  die  Waisenbehörde  nicht  verlangen,  dass  er  an 
seine  Stelle  einen  Nachfolger  in  Vorschlag  bringe  und  zur  Uebemahme  der 
Vormundschaft  willig  mache. 

L.  2  §  6  D.  qui  petant  tutores  (XXVI,  6).  Befehl  des  burl.  Oberho^richts  v.  13. 
Mai  1826. 

473*  Wird  ein  Vormund  nur  zeitweilig  an  der  Erftlllung  seiner  vor- 
mundschaftlichen Pflichten  behindert,  so  darf  er  sich  aus  diesem  Grunde 
nicht  voti  der  Vormundschaft  lossagen;  vielmehr  bestellt  ftlr  die  Zeit  seiner 
Behinderung  —  sofern  es  erforderlich  erscheint  —  die  Waisenbehörde  einen 
Interimsvormund* 

L.  2  D.  de  tutoribus  et  curat,  datis  (XXVi,  6).    L.  1  G.  in  quibus  casibus  tutorem  (V,  36). 

4744  Ueberhaupt  darf  kein  Vormund  eine  einmal  übernommene  Vor- 
mundschaft ohne  gesetzliche  Gründe  (Art.  330 'u.  31)  aufgeben,  bevor  der 
Papill  groBSjfthrig  geworden. 

§  20  I.  quibus  modis  tutela  flnitnr  (I,  32).  L.  5  §  6.  L.  33  §  1  D.  de  admin  et  nerio. 
tut.  (XXVI,  7).  L.  9  et  10  C.  qui  dare  tutores  poss.  (V,  34).  Bstl.  R.-  u.  LR.  B.  II. 
Tit.  13  Art.  1.  Lüb.  StR  B.  I.  Tit.  7  Art.  11.  Bausk.  PO.  v.  1635  Tit.  17  Art.  5. 
Priedriclist.  PO.  v.  1647  Tit.  18  Art.  4. 
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475^  Die  Entlassung  des  Vormundes  geschieht  von  derselben  Behörde, 
welche  ihn  bestellt  oder  bestätigt  hat. 

S.  oben  Art.  304  Arnn.  (F);    1889  9.  JnU  (6187). 

4764  Die  Entfernung  oder  Absetzung  eines  Vormundes  von  Seiten 
der  Waisenbehörde  findet  statt,  wenn  ein  Vormimd  der  Tutel  nicht  getreu 
vorsteht,  vielmehr  fahrlässig  ist,  oder  auch  nur  seine  Gesinnung  und  Fähig- 
keit zweifelhaft  erscheint 

§  6  I.  de  suspeotis  totor.  (I.  26).    L.  3  §  6.  12.  17.  18.    L.  7  §  1  D.  eod.  tit.  (XXVI,  10). 

477^  Sowohl  die  Verwandten  des  Pupillen,  als  auch  jeder  Andere, 
der  von  einer  solchen,  dem  Pupillen  Gefahr  drohenden  Verwaltung  der  Vor- 
mundschaft (Art.  476)  Eenntniss  erhält,  nicht  minder  der  Pupill  selbst, 
ist  berechtigt,  es  der  Waisenbehörde  anzuzeigen  (a);  die  Mitvormflnder 
aber  sind  zu  solcher  Anzeige  verpflichtet  (b). 

(a)  §  1  I.  h.  t.  L.  1  §  6  et  7  D.  eod.  (XXVf,  10).  -  (b)  L.  5  D.  eod.  L.  8  §  2  D.  de 
admin.  et  perle,  tut.  (XXVI,  7).  L.  1  §  15  D.  de  tut.  et  rat.  distr.  (XXVII.  3).  Vrf. 
das  Bstl.  R.-  u.  LR.  B.  II.  Tit.  12  Art.  1.  Curl.  ßtat.  §  73.  Rig.  VO.  §  29.  Rev.  WG.- 
u  VO.  Tit.  5  Art.  9. 

478*  Diö  Waisenbehörde  schreitet,  sowohl  auf  Grundlage  einer  der- 
artigen Anzeige  (Art.  477),  als  auch  von  Amts  wegen,  sobald  ihr  dringende 
Yerdachtsgründe  gegen  den  Vormund  bekannt  werden  (a),  zur  Untersuchung 
der  Sache,  und  verfügt,  falls  der  Verdacht  sich  als  begründet  ergiebig 
mittelst  Decrets  die  Entfernung  des  Vormundes  (b). 


(a)  L.  3  §  4  D.  de  susp.  tutor.  (XXVI.  10).  Sohwed.  VO.  §  12.  Vgl  auch  das  „ 
R.-  u.  LR.  B.  n.  Tit.  12  Art.  2.  -  (b)  L.  3.  4. 10  D.  de  susp.  tut.  (XXVI,  10).  Sohwed. 
VO.  §§  7.  12.  18.  Bstl.  R.-  u.  LR.  B.  II.  Tit.  12  Art.  1.  Curl.  ßtat.  §  67.  Pilt.  Stet 
Th.  II.  Tit.  3  §  10.    Rig.  VO.  §  29.    Rev.  WG.-  u.  VO.  Tit.  5  Art.  9. 

47^4  Während  der  Untersuchung  wird  der  verdächtige  Vormund  suspen- 
dirt,  und,  falls  es  erforderlich,  namentlich  wenn  keine  Mitvormflnder  da 
sind,  bis  zur  ausgemachten  Sache,  ein  Interimsvormund  bestellt. 

§  7  1.  de  susp.  tut.  (I,  26).    L.  7  C.  eod.  (V,  43).    Sohwed.  VO.  §  12. 

480*  Dom  unzuverlässig  oder  auch  nur  verdächtig  befundenen  Vor- 
munde darf  die  Verwaltung  auch  dann  nicht  gelassen  werden,  wenn  er  sich 
zur  Bürgschaftsleistung  erbietet. 

L.  5  et  6  D.  de  susp.  tut.  (XXVI,  10).    Curl.  Stai  §  74. 

481*  Die  Befugniss  der  Waisenbehörde,  den  unzuverlässigen  Vormund 
zu  entfernen,  erstreckt  sich  auf  alle  Arten  von  Vormündern,  namentlich  auch 
auf  die  testamentarischen,  nicht  minder  auf  die  Eltern  des  Pupillen. 

L.  1  §  5  D.  de  susp.  tut.  (XXVI,  10).  Sohwed.  VO.  §  7.  Curl.  Stat  §  67.  Pilt.  Stat. 
Th.  II.  Tit.  3  §  10.  Rig.  VO.  §§  8.  11.  Rev.  WG.-  u.  VO.  Tit.  1  Art.  4.  6.  Baosk. 
PO.  Tit.  17.  Art.  1.  2.    Priedriohst.  PO.  Tit.  18  Art.  1.  2. 

4:8^4  Wenn  die  Vormundschaft  aus  den  im  Art  467  angefahrten 
Gründen  aufhört,  ehe  die  Untersuchung  wider  den  verdächtigen  Vormund 
beendigt  ist,  so  wird  letztere  auch  nicht  weiter  fortgesetzt,  felis  der  Vor- 
mund nicht  selbst  die  Beendigung  der  Untersuchung  verlangt. 

§  8  I.  hoc.  tit.  (I,  26).    L.  11  D.  eod.  (XXVI,  10).    L.  1  C.  eod.  (V,  48). 
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IL     Folgen  der  Beendigung  der  Vormundschaft. 

483^  Nach  völliger  Beendigung  der  Vormundschaft  ist  der  Vormund 
Terpflichtet,  dem  seitherigen  Mündel  vor  der  Waisenbehörde  eine  anfassende 
Schlussrechenschaft  abzulegen.  Bei  der  Beprüfung  dieser  Rechenschaft 
können  in  Betreff  der  von  der  Waisenbehörde  bereits  revidirten  und  quittirten 
früheren  Bechnungen  gegen  den  Vormund  keine  Ausstellungen  weiter  ge- 
macht werden. 

L.  7  D.  de  admin.  et  per.  tut.  (XXVI,  7).  L.  9  C.  arbitr.  tut.  (V,  51).  Schwed.  VO. 
§  83  u.  34.  Instr.  f.  d.  Waisenherren  v.  1647  §  17.  Bstl.  R.  u.  LR.  B.  II.  Titel  11 
Art.  1.  Tit  18  Art.  2.  3.  Curl.  Regierungs patent  v.  26.  August  1826.  Piit.  Stat.  Th. 
II.  Tit.  3  §  IL    Rig.  VO.  §§  42—45.    Rev.  WG.-  u.  VO.  Tit.  7  Art.  2. 

484^  Wird  die  Rechenschaft  für  richtig  befunden,  so  muss  eines- 
theils  der  Vormund,  bei  Vermeidung  der  Execution,  dem  bisherigen  Mündel 
AUes^  was  unter  seiner  Verwaltung  gestanden,  auf  Grundlage  des  Inventars 
und  der  abgelegten  Schlussrechenschaft,  unverzüglich  (nach  Livländischem 
Stadtrecht  bmnen  sechs  Wochen,  nach  Estländischem  binnen  vier  Monaten) 
ausliefern,  —  anderntheils  müssen  die  gewesenen  Pupillen  den  Vormündern 
deren  etwaniges  Guthaben  ersetzen. 

Schwed.  VO.  §  34.  Bstl.  R.-  u.  LR.  B.  II.  Tit.  13  Art.  5.  6.  Pilt.  Stat.  Tii.  II.  Tit.  3 
§  11.  Rig.  VO.  §  43.  Rev.  WG.-  u.  VO.  Tit.  7  Art.  3.  Vgl.  auch  das  Curl.  Regie- 
rungspatent  vom  26.  Aug.  1826. 

4^5^  Böi  der  Liquidation  kann  der  bisherige  Pupill  nicht  verlangen,  dass 
ihm  baares  Geld  statt  der  etwa  vorhandenen  Gelddocumente  gegeben  werde. 

Vgl.  L.  8  D.  de  admin.  et  per.  tut.  (XXVI,  7). 

486*  Verweigert  der  Pupill  aus  unrechtfertigen  Gründen  die  Entgegen- 
nahme des  Seinigen,,  so  kann  sich  der  Vormund  durch  gerichtliche  Nieder- 
legung gegen  alle  Folgen  des  Verzuges  sichern. 

L.  28  §  1.    L.  29  D.  de  admin.  et  per.  tut.  (XXVI,  7).    Pilt.  Stat.  Th.  II.  Tit.  3  §  11. 

487*  Nach  geschehener  Liquidation  ertheilt  der  bisherige  Mündel 
seinem  Vormunde  eine  Quittung  über  die  geführte  Verwaltung  und  gehörige 
Auslieferung  des  Seinigen,  worauf  Letzterer,  unter  Beibringung  solcher 
Quittung,  bei  dem  Waisengerichte  seine  Entlassung  nachsucht,  und  solche 
von  derjenigen  Behörde,  welche  ihn  anstellte  oder  bestätigte,  erhält  Die 
Quittung  des  Mündels  darf  nur  dann  angestritten  werden,  wenn  sich  in  der 
Folge  ein   offenbarer  Betrug  oder  ein  Irrthum  in  der  Rechnung  offenbart. 

L.  19  D.  de  tut.  et  rat.  distr.  (XXVII,  3).  Schwed.  VO.  §  34.  Instr.  f.  d.  Waisenherren 
§  18.  Bstl.  R-  H.  I^B.  B.  II.  Tit.  13  Art.  11.  Bgtl.  LWGO.  Tit.  11  Art.  2.  Curl.  Stat. 
§  156.  Curl.  Regierungspateiit  v.  26.  August  1826.  Pilt.  Stat.  Th.  II.  Tit.  3  §  11.  Rig. 
VO.  §  46.  47.    Rev.  WG.-  u.  VO.  Tit.  7  Art.  5. 

488*  H3.t  der  seitherige  Pupill  wider  die  Schlussrechenschaft  des 
Vormundes  Einwendungen  zu  machen,  so  muss  er  dieselben  binnen  gesetz- 
licher Frist  (Art.  489)  bei  der  competenten  Waisenbehörde  geltend  machen, 
welche  die  Erklärungen  des  Vormundes  darüber  einzieht,  und,  ohne  weitere 
gerichtliche  Proceduren  zuzulassen,  ein  Erkenntniss  fallt. 

Tit.  D.  de  tut.  et  rat.  distr.  (XXVII,  3).  Tit.  0.  arbitrium  tut.  (V,  51).  Scliwed.  VO. 
§  34.  36.  Bstl.  R.-  u.  LR.  B.  IL  Tit.  13  Art.  4.  Bstl.  LWGO.  Tii  11  Art.  2.  Instruc- 
torium  dee  Curl.  Proceeses  Th.  1.  Tit.  2  §  55.  Rig.  VO.  §  44.  Rev.  WG.-  u.  VO. 
Tit.  7  Art.  4. 
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489*  Diö  gesetzliche  Frist,  den  Vormund  in  Ansprach  zu  nehmen, 
läuft  für  den  Pupillen:  1.  nach  Liv-  und  Estländischem  Landrecht  Jahr 
und  Tag  nach  erreichter  Grosqährigkeit,  ftkr  Jungfrauen,  wenn  sie  vor  er- 
reichter Grossjährigkeit  heirathen,  Jahr  und  Tag  nach  ihrer  Yerheirathung  (a). 

2.  Nach  Gurländischem  Land-  und  Stadtrecht  erlischt  die  Klage  wegen 
eines  Rechnungsfehlers  binnen  zwei  Jahren  (b),  wegen  anderer  Ansprüche 
gegen   den   Vormund   aber  in  der  ordnungsmässigen  Verjährungsfrist  (c). 

3.  Nach  Livländischem  Stadtrecht  läuft  beiden  Theilen,  dem  Vormund  und 
dem  Pupillen,  zur  Geltendmachung  ihrer  gegenseitigen  Prätensionen,  eine 
Frist  von  sechs  Monaten  (d).  4.  Nach  Estländischen' Stadtrechten  muss 
der  Pupill  seine  Einwendungen  gegen  die  Schlussrechenschaft;  binnen  vierzehn 
Tagen  nach  deren  Ablegung  verlautbaren  (e). 

(a)  Livl.  RR.  Gap.  60.  Sohwed.  VO.  §  35.  Bstl.  LWGO.  Tit.  11  Art.  2,  vgl.  mit  Tit 
9  Art.  6,  und  Bstl.  R.-  u.  LR.  B.  II.  Tit.  11  Art.  6  u.  B.  IV.  Tit.  21  Art.  4.  —  (b)  Carl. 
8tat.  §  156.  —  (o)  8.  die  Bestimmangen  über  die  erlöschende  Veijährong  im  vierten 
Buche.  —  (d)  Rig.  VO.  §  46.  ~  (e)  Rev.  WG.-  u.  VO.  Tit.  7  Art.  4. 

490^  Wenn  der  Yormund,  nach  abgelegter  Schlussrechenschaft,  in 
den  im  Art.  489  angegebenen  Fristen  von  dem  Mündel  nicht  belangt  nvorden, 
so  ist  er  von  jeder  ferneren  Ansprache  und  Verantwortlichkeit  befreit 

Schwed.  VO.  §  85.    Livl.  RR.  Cap.  50  u.  die  übrigen  zum  Art.  489  angeführten  Gesetze. 

491*  Stirbt  der  Pupill  vor  erlangter  Grossjährigkeit,  so  legt  der 
Vormund  seinen  Erben  die  Schlussrechenschaft  ab  und  liquidirt  mit  ihnen. 

L.  1  §  17.  L.  7  D.  de  tut.  et  rat.  distr.  (XXVil,  3).  L.  12  C.  arbitr.  t«t.  (V,  51).  L. 
2  G.  comm.  de  snccess.  (VI,  59).  Bstl.  R.-  u.  LR.  B.  II.  Tit.  13  Art.  8.  Bstl.  LWGO. 
Tit.  11  Art.  3. 

49Ä4  Wenn  ein  Vormund  vor  beendigter  Tutel  entlassen  oder  ent- 
fernt wird,  so  hat  er  —  falls  er  mit  Tode  abgeht,  haben  seine  Erben  — 
seinem  Nachfolger  oder  seinen  Mitvormändern  Bechenschaft  abzulegen  und 
mit  ihnen  zu.  liquidiren. 

L.  1  §  16.  L.  4  D.  de  tutelae  et  rat  distr.  (XXVII,  3).  Bstl.  R.-  u.  LR.  B.  ü.  Tit 
13.  Art.  9.    Bstl.  LWGO.  Tit.  11  Art.  4. 


Zweites   Hauptstück. 
Von  den  Curatelen  über  Grossjährige. 


Erste  Abtheilung. 
Allgemeine  Bestimmungen. 

493*  (F)  Die  Curatoren  über  Grossjährige  werden  auf  Verfügung  der 
Gerichte  (Civilprocessordnung)  von  der  competenten  Waisenbehörde  bestellt 
welche  übrigens,  bei  Geisteskranken  und  Verschollenen,  vor  Allem  auf  die 
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nächsten  Verwandten  des  Guranden,   so  wie  auch  auf  den  letzten  Willen 
seines  Erblassers  Bücksicht  zu  nehmen  hat. 

L.  7  §  5  et  6  C.  de  cnratore  fitriosi  (V,  70).  §  1  I.  de  curator.  (l  23) ;  vergl.  die 
unter  AH.  499  (F)  angeführten  Gesetze;  506  (F).  507  (F)  u.  517. 

494:^  ^^^  Guratel  ist,  gleich  der  Vormundschaft,  eine  öffentliche 
Dienstleistung,  welcher  sich  Niemand  entziehen  darf,  wenn  er  nicht  -Ent- 
schuldigungsgründe, die  von  der  Vormundschaft  befreien  (Art.  830),  für 
sich  hat  Auch  die  F&higkeit  des  Gurators  ist  nach  denselben  Gnindsätzen, 
wie  die  des  Vormundes  (Art.  309  fgg.),  zu  beurtheilen. 

Pr.  I.  de  excusation.  (I,  25).  Vgl.  die  Rig.  Vormünder-Ordnung  v.  1591  §  49.  S. 
anch  oben  Art.  31. 

495^  ^ie  Guratel  unterliegt  denselben  Grundsätzen,  welche  für  die 
Vormundschaft  aufgestellt  sind,  —  sofern  nicht  Wesen  und  Zweck  der 
Guratel  eine  Verschiedenheit  begründen,  —  namentlich  in  Beziehung  auf 
die  Uebemahme  des  Amtes  (Art  365  fgg.),  auf  die  Verwaltung  des  Ver- 
mögens (Art.  373  fgg.),  die  Verantwortlichkeit  (Art.  431  fgg.),  so  wie, 
wenn  mehrere  Guratoren  bestellt  sind,  auf  deren  gegenseitiges  Verhältniss 
(Art.  437  fgg.),  endlich  auch  in  Beziehung  auf  die  Entfernung  vom  Amte 
(Art.  470  fgg.). 

L.  4  §  24  et  25  D.  de  doU  mali  et  metus  except.  (XLIV,  4).  L.  22  C.  de  pactis 
(II,  3).  L.  3  pr.  D.  de  admin.  et  perio.  tut.  (XXVI,  7).  L.  8  §  1.  L.  11  D.  de  rebus 
eorum  (XXVfi,  9).  L.  7  §  3  D.  de  curatoribus,  furioso  dandis  (XXVII,  10).  L.  20 
C.  de  admin.  tut.  (V,  37).  Tit.  I.  (I,  26)  D.  (XXVI,  10)  et  C.  (V,  43)  de  susp.  tutor. 
et  Gurator;   yergi.  oben  Art.  382  Anm.  1  (F). 

496^  1^16  Guratoren  erhalten  nach  Land-  und  Stadtrechten  für  ihre 
Mahwaltung  aus  dem  Vermögen  des  Guranden  ein  Honorar,  dessen  Betrag 
in  jedem  einzelnen  Falle  von  der  competenten  Behörde,  nach  Maassgabe 
ihrer  Mühwaltung  und  des  verwalteten  Vermögens,  festgestellt  wird,  jedoch 
den  für  das  Honorar  der  Vormünder  angeordneten  Betrag  von  fünf  Procent 
vom  reinen  Jahreseinkommen  (Art.  427)  nicht  Obersteigen  darf.  In  Gurland 
können  statt  dessen  zwei  Procent,  in  Estland  bis  vier  Procent  vom  Werthe 
des  Vermögens  ein  far  allemal  den  Guratoren  zugestanden  werden. 

Gewohnheitsrecht ;   1889  9.  Juli  (6188)  Abschn.  I  G.  §  7  e. 


Zweite  Abtheilung. 
Von  der  Curatel  Ober  Geieteekranke. 

4:97^  Personen  von  schwachem  Verstände,  welchen  jedoch  die  zu  ge- 
wöhnlichen Geschäften  erforderliche  Einsichtsfähigkeit  nicht  fehlt,  haben 
die  Befugniss,  dem  Ihrigen  vorzustehen  und  darüber  frei  zu  verfügen. 

Vgl  L.  13  pr.  C.  arbitr.  tut.  (V,  51). 

498>  Geisteskranke  —  die  Krankheit  mag  nun  ein  angeborner  Blöd- 
sinn oder  ein  später  eingetretener  Wahn-  oder  Blödsinn  der  Art  sein,  dass 
ihnen  dadurch  der  Gebrauch  der  Verstandeskräfte  ganz  oder  grösstentheils 
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abgeht  —  werden  rechtlich  als  unßlhig  angesehen,   sich  selbst  und  dem 
Ihrigen  vorzustehen,  und  müssen  daher  unter  Guratel  gestellt  werden. 

§  8  I.  de  inutil.  stipul.  (UI,  20).  L.  5.  L.  40  D.  de  reg.  iuris  (L.  17).  L.  60  D.  de 
rei  vind.  (VI.  1).  L.  5  §  2  I^-  ed  legem  Aquüiam  (IX,  2).  L.  61  in  f.  D.  de  admin. 
et  per.  tut.  (XXVI,  7).  Llvl.  Ritterreoht  Cap.  187.  Bstl.  R.-  u.  LR.  ß.  II.  Tit.  8  Art. 
1.  2.  Curl.  Stat  §  66.  Rig.  StR.  B.  HI.  Tit.  4  §  3.  Rig.  Vorm.-Ordn.  v.  I59t  §  48. 
Lüb.  StR,  B.  1.  Tit.  7  Art.  6. 

499^  (F)  ^^^  Geisteskrankheit  muss,  um  die  angegebenen  rechtlichen 
Wirkungen  zu  äussern,  obrigkeitlich  festgestellt  sein,  zu  welchem  Zweck 
jede  Familie,  in  welcher  sich  ein  Geisteskranker  findet,  und  jedes  Glied 
dieser  Familie  befugt,  ist,  Ober  einen  solchen  Fall  dem  nach  dem  Wohn- 
ort des  Kranken  competenten  Bezirksgericht  eine  Anzeige  zu  machen. 
Auch  dritte  Personen,  welche  ein  Interesse  dabei  nachweisen,  können  eine 
solche  Anzeige  machen,  so  wie  auch  die  Beamten  der  Procuratur  solches 
dem  Gericht  vorlegen  können. 

Qewohnheitsreclit;  1889  9.  JuU  (6188)  Absohn.  I  A  %  176. 
Anmerkung.    Die  genaueren  Bestimmungen  über  das  zur  FeststeliuiiK  der  Geistes- 
kranichoit  zu  beobachtende  Verfahren  enthält  die  Ordnung  des  gerichtlichen  vertahrons  in 
Civilsachen. 

500*  (!')  Wird  durch  die  in  Folge  dessen  (Art.  499)  zu  veran- 
staltende ärztliche  Untersuchung  die  Geisteskrankheit  constatirt,  so  erlässt 
das  Bezirksgericht  ein  förmliches  Eikenntniss  und  theilt  solches  sofort  dem 
zuständigen  Waisengericht  mit. 

1889  9.  JuU  (6188)  Absohn.  i  A  §  176.  178;  vergi.  die  unter  Art.  498  angefahrten 
Gesetze. 

50 !♦  Djö  Waisenbehörde  verordnet  dem  Geisteskranken,  je  nach  Er- 
fordernisß,  einen  oder  mehrere  Curatoren  (Art.  493  fgg.),  welchen  sie  nicht 
bloss  die  Vermögensverwaltung  (Art.  495),  sondern  ganz  vorzüglich  auch 
die  Sorge  für  die  Person  des  Kranken  überträgt.  Die  Pflege  des  Kranken 
persönlich  zu  übernehmen  ist  übrigens  der  Curator  nicht  verbunden. 

L.  7.  pr.  D.  de  curatoribus,  furiose  dandis  (XXVII,  lO;.  Livl.  Ritterrecht  Cap.  187. 
Bstl.  R.  u.  LR.  B.  II.  Tit.  8  Art.  2, 

50^4  Alle  Handlungen,  welche  unter  Curatol  gestellte  Geisteskranke 
vorn(«hmen,  insbesondere  Yermögensveräusserungen,  sind  nichtig.  Dasselbe 
gilt  auch  von  den  Handlungen,  welche  solche  Personen  vor  der  Bestellung 
der  Guratel  in  geisteskrankem  Zustande  unternommen. 

8.  ausser  den  zum  Art.  498  angeführten  QueUen  noch  die  Schwed.  Testaments-Stad^a 
V.  3.  Juli  1686  §  9.    Bstl.  R.-  u.  LR  B.  IV.  Tit.  11  Art.  1.    Tit.  13  Art.  2. 

503>  Handlungen,  welche  der  Wahnsinnige  vor  Bestellung  der  Guratel 
in  lichten  Zwischenräumen  vorgenommen,  haben  vollkommene  Gültigkeit, 
und  Rechtsgeschäfte,  welche  er  in  diesem  Zustande  abgeschlosßen,  and  für 
ihn,  wie  für  die  Mitcontrahenten,  verbindlich. 

L.  6  C.  de  curatore  foriosi  vel  prodigi  (V,  70).    Vgl.  auch  das  Lüb,  StR  B.  l.  Tit. 

7  Art.  6. 

504:4  Das  Dasein  solcher  lichten  Zwischenräume  muss  aber  von  dem- 
jenigen, welcher  die  rechtliche  Bedeutung  und  Wirksamkeit  der  Handlung 
in  Anspruch  nimmt,  erwiesen  werden. 

Ebendas. 
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505^  Wenn  der  Kranke  seine  geistige  Gesundheit  wieder  erlangt,  so 
veranlasst  die  competente  Civi^justizbehörde,  sobald  sie  davon  Eenntniss 
erhält,  eine  Unt^suchung  darüber,  and  wenn  durch  solche  die  Genesung 
des  Guranden  vollkommen  festgestellt  ist,  so  wird  der  Waisenbehörde  auf- 
getragen, die  Guratoren,  nachdem  sie  Eechenschaft  abgelegt  und  dem  Gu- 
randen dessen  Vermögen,  welches  in  ihrer  Verwaltung  gestanden,  ausge- 
antwortet, zu  entlassen. 

L.  1  pr.  D.  de  curatoribns,  furioso  dandis  (XXVII,  10).  Bstl.  R.-  u.  LR.  B.  IL  Tit.  13 
Art.  10.  Carl.  Stat.  §  66.  Rig.  VO.  §  49.  Ltib.  StR.  B.  I.  Tit.  7  Art  6 ;  1889  9.  Juli 
(6188)  Absch.  I.  A  §  176  - 190. 


Dritte  Abtheilung, 
Von  der  Curatel  über  gerichtlich  erklärte  Verschwender. 

506^  (^)  ^^^  ^^  seinen  Ausgaben  weder  Ziel  noch  Maass  kennt, 
und  einen  so  abermässigen,  nüt  seinem  Einkommen  in  keinem  Yerhaltniss 
stehenden  Aufwand  macht,  dass  seine  yöUige  Verarmung  zu  befurchten  ist, 
kann,  auf  Antrag  seiner  Verwandten  oder  Angehörigen,  desgleichen  auf 
Vorschlag  des  Procurenren  von  dem  Bezirksgericht,  nachdem  die  in  diesem 
Artikel  angegebenen  Umstände  sich  als  begründet  ergeben  haben,  auf 
Grund  der  in  der  Oivilprocessordnung  dargelegten  Bestimmungen  für  einen 
Verschwender  erklärt  werden. 

L.  1  pr.  D.  de  curatoribus,  furioso  .dandis  (XXVII,  10).  L.  12  §  2  D.  de  tntorilms  et 
cur.  datis  (XXVI,  5).  S.  auch  die  Citate  zu  den  folgenden  Artikeln;  1889  9.  Juli 
(6188)  Absch.  I.  A  §  191.  198. 

507*  (F)  Gleichzeitig  (Art  506,  nach  d.  Ports.)  entzieht  das  Gericht 
dem  Verschwender  die  Verwaltung  seines  Vermögens  und  stellt  dem  com- 
petenten  Waisengericht  die  Uebergabe  derselben  an  einen  oder  —  je  nach 
Erforderniss  —  an  mehrere  Guratoren  anheim. 

L.  1.  L.  10  pr.  D.  de  curator.  furios.  (XXVII,  10).  L.  1  C.  eodem  (V,  70).  Estl. 
R.-  u.  LR.  B.  II.  Tit.  8  Art.  1.  2.  Rig.  StR.  B.  lU.  Tit.  4  §§  3.  5.  Rig.  VO.  v.  J.  1591 
§  48.  Lüb.  StR.  B.  I.  Tit.  7  Art.  6.  Tit.  10  Art.  5;  1889  9.  Juli  (6188)  Absch.  1.  A 
§  191,  194. 

508*  Ersetzt   durch  die   oben  im  Art  500  (F)  dargelegten  Regeln. 

509*  Id  Beziehung  auf  Vermögensverwaltung  sind  gerichtlich  erklärte 
Verschwender  den  Geisteskranken  gleichgestellt,  daher  alle  von  ihnen  ohne 
Zustimmung  des  Gurators  vorgenommenen  Eechtsgeschäfte  nichtig  sind,  es 
sei  denn,  dass  sie  zu  ihrem  Vortheile  gereichen,  in  welchem  Falle  sie  für 
den  Hitcontrahenten  verbindlich  sind. 

S.  die  Citate  zum  Art.  507  u.  ausserdem  L.  6  D.  de  verbor.  oblig.  (XLV,  1).  L.  3  D. 
de  novat.  (XLVI,  2).  L.  40  D.  de  reg.  iuris  (L,  17).  Bßtl.  R.-  u.  LR.  B.  II.  Tit.  13 
Art.  10.  B.  m.  Tit.  1  Art.  3.  B.  IV.  Tit.  13  Art.  2.  Schwed.  Testaments-St.  v.  3. 
JuU  1686  §  9;   1889  9.  JuU  (6188)  Absch.  I.  A  §  66. 

510>  Was  ein  Verschwender,  ehe  ihm  die  Vermögensverwaltung  ent- 
zogen und  Solches  öffentlich  bekannt  gemacht  worden,  unternommen,  bleibt 
gültig  und  rechtsverbindlich. 

§  2  I.  quibus  non  est  permissum.  facere  testam.  (II,  12). 
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51  !♦  (F)  Die  Curatel  über  Verschwender  dauert  so  lange,  bis  die 
ganssliche  Aenderung  des  Sinnes  und  der  Lebensweise  des  Guranden  ausser 
Zweifel  gesetzt  und  durch  dasselbe  Gericht,  welches  die  Curatel  anordnete, 
auf  Grund  der  in  der  Givilprocessordnung  dargelegten  Bestimmungen  an- 
erkannt ist. 

L.  1  pr.  D.  de  curat,  forios.  (XXVII.  10).  Bstl.  R.-  u.  LR.  B.  II.  Tit.  18.  Art.  10. 
Estl.  LWGO.  Tit.  11  Art.  5.  Kip:.  VO.  §  49.  Ltib.  StK.  B.  I.  Tit  10  Art.  5;  1889  9. 
Juli  (6188)  Absch.  I  A  §  199.  201. 


Vierte  Abtheilung. 
Von  der  Gesohleohtsouratel. 

Slä*  Unverheirathete  Frauenspersonen  treten  zwar,  gleich  Personen 
männlichen  Geschlechts,  nach  erlangter  Grossjfthrigkeit,  in  die  Verwaltung  ihres 
Vermögens;  es  ist  ihnen  jedoch  nicht  verwehrt,  sich  dabei  des  Bathes 
und  der  Unterstützung  eines  Mannes,  in  der  Eigenschaft  eines  Geschlechte- 
curators  (Beiraths,  Assistenten),  zu  bedienen. 

Livl.  RR.  Cap.  42.  49.    Bstl.   R.-  n.  LR.  B.  U.  Tit.  8  Art.  2.    Cur).  8tat.  {  14.    Pilt 

Stat.  Th.  I.  Tit.  2  §  17.    AUerh.  bestät.  Reichsrathsgutachten  v.  28.  Oct.  1868  No.  3  P.  a. 

Anmerkung.     Die  Bestimmungen  über  die  Rechte   und  Verbindlichkeiten  verehe- 

Uchter  und  verwittweter  Frauenspersonen  linden  sich  im  Bnoh  I.  Tit.  1  u.  4  und  im  B. 

m.  Tit.  2  dieses  Privatrechts. 

513^  (^)  Dör  Curator  wird  entweder  von  der  Jungfrau  selbst  gewählt, 
ohne  dass  es  irgend  welcher  obrigkeitlichen  Bestätigung  bedarf,  oder  er 
wird  ihr,  auf  ihre  Bitte,  von  dem  Waisengericht  zugeordnet. 

Allerh.  bestät.  Reiohrathsgutacbten  v.  28.  Octbr.  1863  No.  3  P.   b.  (40168);    1889  9. 
Juli  (6188)  Absch.  I  C  Art.  1.  6.  9. 

514^  Es  ist  der  Jungfrau  anheimgestellt,  einen  beständigen  Curator 
fQr  alle  ihre  Angelegenheiten  zu  erwählen  oder  sich  zu  erbitten,  oder  einen 
solchen  für  jeden  einzelnen  Fall  zu  wählen. 

Das  P.  c. 

515^  ^^^  Curator  ist,  da  er  keine  Vermögensverwaltung  bat,  zu 
keiner  Rechenschaftsablegung  verpflichtet,   und   haftet  bloss  als  Rathgeber. 

Das  P.  d. 


Fünfte  Abtheilung. 
Von  der  Curatel  für  Abwesende  und  Versohollene. 

516>  Die  Rechte  desjenigen,  welcher  seinen  beständigen  Wohnsitz 
verl&sst,  ohne  einen  Bevollmächtigten  zu  hinterlassen,  können  durch  einen 
Geschäftsführer   ohne  Auftrag  (negotiorum  gestor)  wahrgenommen  werden. 

§  1  I.  de  mandato  (lU,  27).   L.  1.  L.  6  §  4  sqq.  D.  de  negotils  gestis  (III,  5).  L.  1  G. 
eod.  (II,  19). 
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517>  Ist  ein  Geschäftsführer  ohne  Auftrag  nicht  Yorhanden  oder  eine 
Oesch&ftsfthrnDg  der  Art  nicht  zulässig,  eine  Eechtswahmehmung  für  den 
gegebenen  Fall  aber  unvermeidlich,  so  ist  der  Richter,  uuter  welchem  der 
Abwesende,  bevor  er  seinen  Wohnsitz  yerliess,  seinen  persönlichen  Oerichts- 
stand  hatte,   zur  Anordnung  einer  Curatel  sowohl  befugt,   als  verpflichtet. 

L.  15  pr.  D.  ex  qnibus  cansis  maiores  (IV,  6).  L.  6  §  4  D.  de  tatelis  (XXVI,  1). 
L.  3.  C.  de  postUminio  reyersis  (VIII,  51).  L.  1  §  4  D.  de  mnneribns  (L.  4).  L. 
2  D.  de  curat.,  forioso  dandis  (XXVII,  10).    Vgl.  auch  das  Rig.  StR.  B.  II.  Cap.  15  §  9. 

518*  Der  flir  den  Abwesenden  gerichtlich  bestellte  Curator  hat  das 
Vermögen  des  Abwesenden  zu  beschützen  und  zu  yerwalten,  darf  sich 
jedoch  im  üebrigen  in  die  Geschäfte  des  Abwesenden  nicht  mischen,  ausser 
in  dringenden  Nothfällen. 

S.  die  zu  den  Art.  516  u.  517  angefahrten  Gesetze  und  L.  33  §  2  D.  de  procurator. 
et  defensoribuB  (III,  3). 

519^  I^ör  Curator  ist  verpflichtet,  gleich  anderen  Verwaltern  fremden 
Vermögens,  Aber  das  zu  verwaltende  Vermögen  ein  Inventar  aufzunehmen 
and  jahrlich  Rechnung  abzulegen. 

Gebrauch. 

5S0^  W^enn  dem  Abwesenden  eine  Erbschaft  anfallt,  so  kann  diese 
für  ihn  vom  Curator  in  gleicher  Weise,  wie  für  den  Unmündigen  von 
seinem  Vormunde,  angetreten  werden.  Wenn  jedoch  vor  Ablauf  der  gesetz- 
lichen Verjährungsfrist  bewiesen  wird,  dass  der  Abwesende  in  dem  Augen- 
blick des  Anfalls  der  Erbschaft  nicht  mehr  am  Leben  gewesen,  so  muss 
die  Erbschaft  denjenigen  restitiiirt  werden,  welche  in  jenem  Augenblick 
nach  dem  Abwesenden  zunächst  erbberechtigt  waren. 

Gebrauch. 

521^  Aufgehoben. 

1889  9.  JuU  (6188)  Absch.   I  B  Art.  1. 

5SS^  Jede  Curatel  fbr  Abwesende  hört  auf:  1.  sobald  der  Abwesende 
wieder  an  seinen  Wohnort  zurückkehrt,  oder  von  sich  Nachricht  giebt  und 
selbst  Anordnungen  über  die  Verwaltung  seines  Vermögens  trifft ;  2.  sobald 
eine  bestimmte  Nachricht  über  sein  Ableben  eingeht,  und  3.  sobald  er  ge- 
richtlich für  todt  erklärt  wird. 

Gebrauch;    1889  9.  Juli  (6188)  Absoh.  I  A  Art.  208. 

5S3^  Wenn  eine  bestimmte  Nachricht  vom  Tode  des  Abwesenden 
eingeht,  so  treten  die  gewöhnlichen  Verhaltnisse  der  Beerbung  ein,  und  der 
Nachlass  wird,  auf  Grundlage  des  Inventars  und  der  abgelegten  Rechnung, 
deogenigen  ausgeliefert,  welcher  zur  Zeit  des  Todes  der  nächste  Erbe  war. 

Gebrauch. 

5S4^  (F)  Di^  gerichtliche  Todeserklärung  erfolgt,  auf  Antrag  der 
Interessenten,  oder,  wenn  solche  nicht  yorhanden  sind,  des  Curators  über 
das  Vermögen  des  Verschollenen  und  der  Beamten  der  Procuratur,  mittels 
richterlichen  Erkenntnisses,  sobald  seit  dem  Tage  der  Oeburt  des  Ver- 
schollenen siebzig  Jahre  yerflossen  sind. 

Gebrauch,    geendet    auf  Psahn   90  Vers   10;    1889   9.   Juli   (6188)  Absch.   I  A 


Art.  210.  212 
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A  n  ffl  e  r  k  n  n  g.    Ist  das  Lebensalter  des  VersoboUenen  unbekannt,  so  darf  dtee  Btchter 
aas  anderen  thatsächlichen  Verhältnissen  die  Vermuthung  des  Todes  entnehmen. 

525^  War  der  Verschollene  zu  der  Zeit,  wo  man  die  letzte  Nachricht 

von  seinem  Leben  hatte,  bereits  70  oder  mehr  Jahre  alt,  so  kann  er  nicht 

eher  als  nach  Yerfluss  von  fünf  Jahren,  seit  der  letzten  Nachricht,  für 

todt  erklärt  werden. 

Vgl.  L.  69  D.  ad  legem  PaJcid  (XXXV,  2). 

526^  In  Folge  der  gerichtlichen  Todeserklärung  wird  das  Vermögen 
des  Verschollenen  in  Grundlage  des  Art.  523  denjenigen  ausgeliefert,  welche 
an  dem  Tage  eines  präsumtiven  Todes,  d.  i.  wo  er  siebzig  Jahre  alt  ge- 
worden, seine  nächsten  Erben  waren. 

§  6  I.  de  leglt.  agnator.  suec.  (III,  9).    Gebrauch. 
Anmerkung.    In  dem  in  der  Anmerkung  zum  Art.  524  angegebenen  Falle  entschei- 
det der  Tag,  an  welchem  die  Todeserklärung  durch  den  Richter  erfolgt  ist. 

527^  Kehrt  der  Verschollene,  nachdem  er  gerichtlich  für  todt  er- 
klärt worden  ist  (Art.  524),  wieder  zurück,  so  kann  er  sein  Vermögen 
von  denjenigen,  denen  es  ausgeliefert  worden  (Art.  526),  oder  von  ihren 
Erben  wieder  zurückfordern,  jedoch  nur  das,  was  davon  noch  übrig  ist, 
oder  in  soweit  jene  zur  Zeit  dadurch  bereichert  sind. 

L.  25  §  la— 15  D.  de  hereditatis  petitione  (V,  3). 

528^  Wird  nach  erfolgter  Todeserklärung  bewiesen,  dass  der  Tod 
des  Verschollenen  zu  einer  anderen  Zeit  erfolgt  sei,  so  können  diejenigen, 
welche  in  diesem  letzteren  Zeitpunckt  erbberechtigt  waren,  die  Auslietemng 
des  Vermögens,  aber  auch  nur  unter  den  im  Art.  527  angegebenen  Be- 
schränkungen, verfangen. 

Ehendas.  Vgl.  oben  Art.  523. 
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Sachenrecht. 


Erster  Titel 
Von  den  Yersehledenen  Arten  der  Sachen. 


Erstes   Hauptstück. 

Von  den  körperlichen  und  unkörperlichen,  beweglichen  und 

unbeweglichen  Sachen. 

5S9>  Diö  Sachen  sind  entweder  körperliche  oder  unkörperliche,  je 
nachdem  sie  durch  die  äussern  Sinne  wahrnehmbar  sind  oder  nicht. 

Tit.  I.  de  reboB  corporalibns  et  incorpor.  (II,  2).    L.  1  §  1  D.  de  divisione  rerum  (II,  8). 

53O4  Die  körperlichen  Sachen  werden  in  bewegliche  und  unbeweg- 
liche Sachen  eingetheilt,  je  nachdem  sie,  unbeschadet  ihrer  äusseren  Be- 
schaffenheit, von  einem  Orte  zum  andern  gebracht  werden  können  oder  nicht. 

Vgl.  L.  1  pr.  D.  de  aedilitio  edieto  (XXI.  1).  L.  15  §  2  D.  de  re  iudicata  (XLII,  1). 
L.  93  D.  de  V.  8.  (L,  16).  Gnadenrecht  des  Erzbischofö  Sylvester  v.  6.  Februar  1457 
§  1.  Bsti.  E.-  u.  LR.  B.  IL  Tit.  11  Art.  a  B.  lU.  Tit.  8  Art.  2.  B.  IV.  Tit.  6  Art.  2. 
Tit.  15  Art.  1.  Tit.  21  Art.  2.  4.  5.  Schwed.  Executionsverordn.  v.  10.  Juli  1669  §  2. 
Sohwed.  Testaments-Stadga  v.  3.  Juli  1686  §  1.  Rig.  ßtR.  B.  II.  Tit.  32  §  12.  B.  IV. 
Tit.  7.  Lüb.  StR.  B.  lü.  Tit.  4  Art.  1.  4.  5.  Tit.  5  Art.  5.  Commissorialische  Deci- 
sionen  y.  J.  1717,  ad  desid.  Art.  XIV.  §  1  n.  6. 

53 1^  Auf  ihrer  Natur  nach  bewegliche  Sachen  können,  durch  ge- 
setzliche Bestimmung  sowohl,  als  durch  Privatwillkür,  die  für  unbewegliche 
Sachen  geltenden  Rechtsgrundsätze  übertragen  werden,  und  umgekehrt  (a). 
Daraus  aber,  dass  das  Gesetz  in  einzelnen  Beziehungen  eine  be- 
wegliche Sache  oder  eine  Gattung  solcher  Sachen  von  den  übrigen  aus- 
scheidet oder  selbst  nach  gleichen  oder  ähnlichen  Grundsätzen  wie  unbe- 
wegliche Sachen  behandelt  wissen  will,  darf  nicht  gefolgert  werden,  dass 
solche  bewegliche  Sachen  auch  in  allen  übrigen  Beziehungen 
den  unbeweglichen  rechtlich  gleichzuachten  seien  (b). 

(a)  8.  z.  B.  unten  Art.  549.  —  (b)  S.  z.  B.  Livl.  RR.  Cap.  29.  56.  231.  Die  einzelnen 
FäUe  8.  bei  der  Lehre  von  den  Pertinenzen,   von  der  Gorroboration,  im  Erbrecht  etc. 
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53S4  Körperliche  Sachen  könDen  yertretbare  (res  fungihiles)  oder 
nicht  vertretbare  Sachen  sein.  Yertretbare  sind  solche,  bei  denen  im  ge- 
wöhnlichen Verkehr  nur  die  Gattung,  nicht  die  Species,  das  einzelne  Stück, 
in  Betracht  kommt,  so  dass,  wenn  von  ihrer  Lieferung  oder  Erstattung 
die  Bede  ist,  sie  bloss  in  bestimmter  Gattung,  Güte  und  Menge  gegeben 
zu  werden  brauchen.  Dahin  gehören  alle  Sachen,  welche  im  Handel  und 
Wandel  nach  Zahl,  Maass  und  Gewicht  bestimmt  zu  werden  pflegen. 

L.  1  §  2  D.  de  rebus  creditis  (XII,  1).    Betl.  E.-  n.  LR.  B.  IV.  Tit.  2  Art.  1. 

533^  Durch  Privatwillkür  kann  auch  an  sich  nicht  fungiblen,  d.  h. 
der  Regel  nach  in  speciell  bestimmten  Objecten  zu  leistenden  Sachen  die 
Eigenschaft  vertretbarer  Sachen  beigelegt  werden,  und  umgekehrt. 

S.  z.  B.  L.  3  §  6  D.  commodati  (XIII,  6)  u.  vgl.  oben  Art.  61  n.  62. 

534^  Körperliche  Sachen  können  verbrauchbare  (verzehrbare)  oder 
unverbrauchbare  sein,  je  nachdem  sie  durch  den  von  ihnen  zu  machenden 
gewöhnlichen  Gebrauch  vernichtet  werden  oder  nicht. 

L.  1  D.  de  nsufmctu  eamm  remm,  quae  nsu  consumuntor  (VII,  5).  L.  30  pr.  D.  de 
legatis  I.  (XXX).    L.  1  §  7  D.  ad  legem  Falcid.  (XXXV,  2). 

535^  Zu  den  unkörperlichen  Sachen,  welche  nur  im  Begriff  aufzufassen 
sind,  gehören  die  verschiedenen  persönlichen,  dinglichen  und  Pordenings- 
rechte,  sofern  sie  Bestandtheile  eines  Vermögens  sind. 

§  2  I.  de  rebus  corporal.  et  incorporal.  (II,  2h  L.  1  §  1  D.  de  divisione  remm  (\,  8). 
L.  1  §  7  D.  ad  legem  Paloidlam  Ö^XXV,  3). 

536^  Dingliche  Rechte,  sind,  je  nachdem  sie  bewegliche  oder  unbe- 
wegliche Sachen  zum  Gegenstande  haben,  zum  beweglichen  oder  unbeweg- 
lichen Vermögen  eines  Menschen  zu  rechnen. 

L.  3  §  15  D.  de  vi  et  vi  armata  (XLUI,  16).  L.  15  D.  de  reguUs  iuris  (L,  17),  vgl. 
mit  §  1 1.  de  action.  (IV,  6). 

537^  Persönliche  und  Forderungsrechte,  wenn  letztere  auch  auf  die 
Erlangung  einer  unbeweglichen  Sache  gerichtet  sein  sollten,  gehören  zu 
dem  beweglichen  Vermögen. 

L.  15.  §  4  D.  qni  satfsdare  coguntnr  (II,  8),  vgl.  mit  §  1  I.  de  action.  (IV,  6>. 

538.^  Wenn  eine  unkörperliche  Sache  als  Bestandtheit  oder  als  Zn- 
behör  einer  körperlichen  zu  betrachten  ist  (Art  547),  so  nimnil  sie  die 
Eigenschaft  derselben  dergestalt  an,  dass  sie  entweder  für  beweglich  oder 
für  unbeweglich  zu  halten  ist,  je  nachdem  die  körperliche  Sache  beweglich 
oder  unbeweglich  ist. 

L.  47  D.  de  contrah.  emtione  (XVIII,  1).  L.  3  D.  de  usufractn  eamm  remm,  qnae 
nsu  consunrantur  (VII.  5).  L.  3  §  15.  D.  de  vi  et  vi  armata  (XLUI,  16).  Vgl.  das 
Livl.  RR.  Cap.  56.  231. 
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Zweites  Hauptstück. 

Von  einzelnen  und  Oesammtsachen,  Ton  iheilbaren  und 
tintheilbaren  Sachen. 

539^  Nicht  nur  einzelne  Sachen,  sie  mOgen  einfache  oder  ans  mehreren 
Beetandtheilen  Kusammengesetste  sein^  können  Gegenstand  von  Rechten  und 
Yerbindliehkeiten  sein,  sondern  auch  Oesammtsachen. 

Vgl  L.  80  pr.  D.  de  iisurpai&onibas  et  nfineapion.  (XU,  3). 

540^  ^Q^  Gesammtsache  oder  Sachengesammtheit  (universitas  rerum) 
besteht  aus  einem  Inbegriff  an  sich  selbststftndiger,  gleichartiger  oder  yer- 
schiedenartiger,  körperlicher  und  unkörperlicher  Sachen,  welche,  zu  einem 
bestimmten  Zweck  verbunden  und  mit  einem  gemeinsamen  Namen  bezeichnet, 
auch  in  rechtlicher  Beziehung  als  eine  einzige  Sache,  eine  Einheit,  be- 
trachtet werden. 

L.  1  pr.  §  8.    L.  23  §  '5  D.  de  rei  vindicttl  (VI,  1).    L.  30  pr.  §  2  D.   de  Usurpation, 
et  usucapion.  (XLI,  3),    L.  18  pr.  D.  de  piglior.  et  bypoth.  (XX,  1). 

54 1>  Zu  ^^^  Sachengesammtheiten  gehören  auch  ganze  Yermögens- 
complexe,  d.  i.  der  Inbegriff  aller  körperlichen  und  unkörperlichen  Sachen, 
welche  der  Herrschaft  einer  Person  unterworfen  sind  oder  unterworfen 
waren  (universitates  iuris),  wie  das  Vermögen  einer  Person,  eine  Nach- 
lassenschaft, eine  Concursmasse,  das  Eingebrachte  einer  Ehefrau,  das  Son- 
dergut eines  unter  elterlicher  Gewalt  stehenden  £indes. 

Vgl.  L.  20  §  10  D.  de  hereditatis  petitione  (V,  3). 

542^  ^^^  Abgang  und  Zuwachs  an  einzelnen  Sachen,  ans  denen  die 
Sachengesammtheit  besteht,  der  Wechsel  der  einzelnen  Stocke  überhaupt, 
hebt  weder  den  Begriff  der  Gesammtsache  auf,  noch  wird  das  Wesen  der- 
selben dadurch  geändert 

L.  1  §  3.    L.  3.  3.  D.  de  rei  vind.  (VI,  1).    L.  31  §1  D.  de  rebus  oreditia  (Xn,  1). 

L.  13.    L.  84  D.  de  plgnoribus  (XX,  1).    L.  1  §  4  D.  de  dote  prael.  (XXXUI.  fy    L. 

22,    L.  28  D.  de  peeol.  leg.  <XXXin,  S). 

543^  Als  theilbar  in  rechtlicher  Beziehung  sind  nur  solche  Sachen 
anzusehen,  welche,  ohne  Zerstörung  ihres  Wesens,  in  einzelne  Theile  zer- 
legt werden  können,  deren  jeder  nach  der  Theilung  ein  selbstständiges 
Ganze  bildet.  Sachen,  bei  denen  dies  nicht  möglich  ist,  sind  rechtlich 
untheilbar. 

L.  8.  D.  de  rm  vindic.  (VI,  1).    L.  6  §  1  D.  eommunia  praed.  (VIII,  4).    L.  17  D.  de 
swvltut.  (Vm,  1).  »-  y  ^ 

^4t4u  An  sich  reditlich  theilbare  Sachen  (Art.  543)  können  sowohl 
durch  gesetzliche  Bestimmung,  als  auch  durch  Privatwillkflr,  filr  untheil* 
bar  erklärt  werden. 

L.  17  D.  de  Servitut.  (VIU,  1).    L.  6  D.  de  stipuL  servorum  (XLV,  3). 
Anmerkung.    Die  Fälle,  in  welchen  das  Gesetz  die  Theilung,  theils  unbedingt,  theils 
in  gewissen  Beziehungen,  untersagt,  sind  ihres  Orts  angegeben  (a).    Durch  PrivatwiUkür 
wird  8.  B.  fOr  untheittar  erklärt  der  Gegenstand  eines  FamiUenfideieominiBBes  (b). 

(a>  8.  die  Bestimmungen  über  die  LandgAter,  Servituten,  firbtheilungen  ete.  —  (b)  Kdnigl. 
Sehwed.  Testaments-Stadga  v.  8.  JuU  1686  §  5. 
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545^  Bei  untheilbaren:  Sachen  ist  die  Theilung  des  Gebrauchsrechts 
nicht  ausgeschlossen. 

,,  ^  L.  5.äX,p.  a^^erv^t  (VlII,  1)..  h.  19,- §  4  D.  cpminun^  .dividL  (X,  3). 

546^  Wenn  eine  unth^ilbftpe  8a^  uebreren  Personen  zuständig  ist, 
welche  sich  auch  in  den  Gebrauch  derselben  nicht  nach  Zeit,  Ort  oder  auf 
andere  Weise  getheilt  haben,  so  benuttsen  Alle  das  Eecht  giana  imd  so 
vollst^digy  b1&  es  die  Natui  des  Gegenständen  sulässt;,  auch  sind  sie  ge- 
meinschaftlich zu  handeln  berechtigt  und  resp.  verpflichtet,  wo  es  damuf 
ankommt,  eine  solche  untbeilbare  Sache  in  Anspnich  zu  nehmen  oder  gegen 
die  Ansprache  Dritter  zu  yertheidigep. 

L.  5  §  15  D.  commodati  (XUI,  G). 


Drittes   Hauptstück. 
Von   Haupt-  nnd    Nebensachen. 


...  .  Erste  Abtheüung. 

Allgemeine   Bestimmungen. 

547^  Hauptsachen  sind  solche  Sachen,  'welche  als  selbständige  Rechts- 
objecte  erscheinen.  Alles  dasjenige,  was  nur  durch  die  Hauptsache  besteht, 
^  ihr  gehört  oder  auf  andere  Weise  (Art  548)  nait  ihr  zusammeiihftngt, 
ist  «Nebensache  (accessio,'  causa). 

•L.  17  Ü.  de  actio»,  emti  et  vtand,  (XIX,  1).  Tit.  D.  de  inatrnelo  vä  instnm.  leg. 

(XXXm,  7).    L.  23  D.  de  verhör,  signiflc.  (L,  16). 

54S^  Unter  den  Nebensachen  öind  zu  unterscheiden:  1.  diejenigen, 
welche  iutegrirende  Bestandtheile  der  Hauptsache  bilden,  darunter  auch  der 
Zuwachs  oder  die  Accessionen  im  engeren  Sinne  (a);  2.  die  Frq(&l^te' der 
Hauptsache  (b);  3.  für  sich  bestehende  Sachen,  welche,  ohne  eifeen  ihte- 
grirenden  Theil  der  Hauptsache  zu  bilden,  dennoch  zu  ihr  gerechriet  werden 
und  von  ihr  abhängig  sind:  Zubehörungen  oder  Pertinenzen  (c);  4.  die 
auf  die  Hauptsache  yerwendeten  Kosten  und  die  auf  ihr  ruhenden  Lasten  (d). 

(a)  §  20.  26  I.  de  rerum  divis.  (II,  1).    L.  23  §  5  D.  de  rei  vind.  (VI,  1).  —  (b)  L. 

=    G2  pr.  b.  de  rei  vind.  (VI,  1).   L.  34.   L.^36  D.  de  nsnris  (XXD,  1),  —  (c)  L.  17  D. 

de  aotion.  emti  et  vend.  (XIX,  1).  —  (d)  L.  un.  §  4  in  f.  C.  de  ciduds  toll.  (VI,  61). 

54&^  We  Nebensachen  theilen  —  solange  sie  voti  der  Haiiptaiche 
nicht  getrennt  sind  (Att.  556)  —  die  rechtliche  Natur  der  letztem. 
Daher  sind  bewegliche  Pertinenzen  einer  unbeweglichen  Sache  nicht  flr 
Mobilien  anzusehen,  sondern  nach  den  für  unbewegliche.  Sachen  geltenden 
Grundsätzen  3U  beurtheilen, 

L.  17.  L.  38  §  »  D.  de  aetion.  emti  et  veed.  (XIX,  1).  L.  40  §  $L  L.  76  pr.  D.  de 
eontrab.  emtione  (XVIU,  1).  Uvlfiad.  Bitterrecbt  Cap.  56.  Ckwinissorial.  Deels  v.  J. 
1717,  ad  desid.  Art.  XIV.  §  1.  6.  . 
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550^  An  allen  ReehtsTerhalinissen,  welche  die  Hauptsache  kebeffen, 
nehmen  die  zu  derselben  gehörigai  Nebensachen  von  Belbst  Anthei)^  so 
dass  namentiidi  beü  jeder  Verftnsserung  der  Hauptsache  die  Nebensache  im 
Zweifel  ale  mit  verAussert  angenommen  wird,-  falls  nicht  das  Gegentbeil 
aasdrOcklich  bestimmt  ist. 

L.  17  §  2.  L.  52  §  3  0.  de  action.  omti  et  vend.  (XIX,  1).  L.  12  §  25  D.  de  instruoto 
v©l  instmm.  leg.  (XXXUL  7).  L.  20.  34.  59  D.  de  rei  vind.  (Vi.  1).^L.' 16  §  1. 
L.  21  D.  de  pigner.  act.  (XtÜ,  7).  L.  16  pr.  D.  de  plgnor.  (XX,  1).  L.  3ö  b.  Wb  terbor. 
sign.  (L,  Uy. 


Zweite  Abtheilung. 

Von  den  inte9rirend<<iii  Theil^n  der  Hauptsache. 

55  !♦  Zu  den  integrif enden  Theifen  de*  Hauptsache  gehört  alles  das- 
jenige, was  mjit  ihr  in  unmittelbarem  Zusammenhange  ßteht«  (a);  pt^^  zum 
Wesen  derselben  gehört,  ^p  dass  ohne  diese  Bestandtheilia,  die  B;ii)ptsaßhe, 
ihrer  Benennung  und  ihrem  Begriffe  nach,  gar  nicht  bestehen  o4er  nicht 
als  vollendet  angesehen  werden  kann  (b), 

(a)  §  20  et  29  I.  de  rerum  divisione  (II,  1).  —  (b)  §  26  I.  eod.   L.  19  §  13.   L.  20  D. 

de  auro.  arg.  etc.  legato  (XXXIV.  2).   L.  23  §  2.  4.  5  D.  de  rei  Tindic.  (VI,  1).  *L.i24 

§  2  D.  de  legatis  L  <XXX).   L.  20  §  7  D.  de  infttniüto  Tet  instrum.  leg.  (XXXIÜ,  7). 

Ai^merkung.    Das  Nähere  hierüber,  namentlich  auch  über  die  Srwerbiuiff«  neuer 

Accessionen,  geht)tir  In  ddn  dritten  Titel  dieses  Buches :  von  dem  Ei^enthtftn.  ^  ^'  1  - 

55^4  ^16  sog.  Boalrechte,  welche  einqm  Grundstucke  zustehen^  und 
von  dessen  Besitzer,  als  solchem,  ausgeübt  werden,  wie  das  Patrohatrecht, 
die  Jagdgerechtigkeit,  die  Krugs-,  Schenk-  und  Braugerechtigkeit  u.  a.  nt, 
sind  als  integrirende  Bestandtheile  des  betreffenden  Grundstockes  anzusehen. 

Vgl.  L.  40  pr.  L.  47—49  D.  de  contrah.  emtione  (XVHI,  1).    C.  6.  7  X.  de  iure  patto- 
natu«  (m,  38).  .  .  j 

Anmerkung.    Die  näheren  Bestimmungen  s.  unten  im  Tit.  TU.   Hptst.  4'Abthl.  3. 


.'         Dritte  Abtheilung.  ,'     . 

Von  den  Früchten  der  Hauptsache. 

5534.  Unter  Frucht  im  weitesten  Sinne  des  Worts. ist  jeder  Vörtheil 
m  verstehen,  welcher  sich  aus  dem  Gebrauch  einer  Sache  (der  Hauptsache) 
ziehen  lässt. 

L,  4  §  2  D.  Bi  serv.  vind.  (VIII,  5).    U  19  §  1.    L.  49  D.  de  ußüris  (XXni  1).    L.  72 
D.  de  regulis  iuris  (L,  17). 

554t  I^  engeren  Sinne  sind  Früchte  die  Erzeugnisse'  eiöet  Bache, 
sie  mögen  nun  durch  die  Kraft  der  Natur  aus  ihr  hervorgegangen,  oder 
Emkünfte  sein  welche  eine  Sache  in  Folge  besonderer  Eechfsverhältnisse 
abwhft;  jene  werden  natürliche,  diese  bürgerliche  oder  Civilfrüchte  genannt. 
Zu  den  letzteren  gehören  namentlich  der  Pacht-  und  Miethzius,  Gründzinsen, 
Zinsen  von  Capitalien. 

L.  68  pr.  D.  de  usufr.   (VII,   1).    L.  28  §  1.    L.  34.    L.  36  D.  de  usuriai  (XXH,  1) 
L.  62  pr.  D.  de  rei  vind.  (VI,  1). .  L.  77  D.  de  vetbor.  *gni£  {L,^  16).' 
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555^.  Die  natürliche  Früchte  sind  entweder  Naturalfrüchte  im  eogeren 
Sinne,  oder  Industrialfrüchte,  d.  i.  solche,  zu  deren  finseagung  die  Anwendung 
Yon  Fleiss  und  Mühe  zu  der  Kraft  der  Natur  hinzugekommen  ist  Dahin 
gehören  Torzugsweise  die  Erzeugnisse  des  Feld-,  Acker*  und  Qartenbaoes. 

L.  45  D.  de  usuris  (XXII,  1).    L.  48  pr.  D.  de  acqnir.  rer.  dorn.  (XLl,  1).    L.  81 D.  de 
verbor.  sign.  (L,  16).    Vgl  das  Livl.  RR,  Cap.  156.  205  u.  232. 

5  5  6^  Die  natürlichen  Früchte  werden  nur  so  lange  als  zur  Haupt- 
sache gehörig,  angesehen  als  sie  von  derselben  nicht  getrennt  sind. 

L.  44  et  78  D.  de  rel  vindic.  (VI,  1).    L.  25  §  6  D.  qaae  in  fraudem  creditor.  (XLII,  8). 


Vierte  Abtheilung. 

Von  4en  Zubehörungen. 

557«  Die  Fertinenzeigenschaft  wird  dadurch  begründet,  dass  eine 
Sache  (Nebensache)  zum  Dienste  der  Hauptsache  selbst  bestimmt  und  mit 
letzterer  für  die  Dauer  verbunden  wird,  und  dass  jene  Nebensache,  auch 
ihrer  natürlichen  Beschaffenheit  nach,  der  ihr  auferlegten  Bestimmung  ent- 
spricht. 

S.  die  Citate  zu  den  folgenden  Artikeln. 

558«  Die  zur  Pertinenzeigenschaft  erforderliche  Verbindung  der  Neben- 
sache mit  der  Hauptsache  braucht  nicht  nothwendig  dergestalt  beschaffen 
zu  sein,  dass  beide  Sachen  in  einen  unmittelbaren,  festen,  physischen  Zu- 
sammenhang mit  einander  gebracht  sind;  yielmehr  genügt  es,  wenn  die 
Sache,  auch  ohne  solchen  physischen  Zusammenhang,  auf  andere  Weise, 
z.  B.  durch  einen  gemeinsamen  Namen,  mit  der  Hauptsache  verbunden  wird. 

L.  17  pr.  §  8  D.  de  act  emti  et  vend.  (XIX,  1).    L.  41  §  12  D.  de  legatis  I.  (XXX). 
L.  242  D.  de  verbor.  signif.  (L,  16). 

559>  Die  blosse  äussere  Verbindung  einer  Sache  mit  einer  andern 
macht  sie  ebensowenig  zu  deren  Pertinenz  (a),  als  die  blosse  Bestimmung 
zweier  Sachen  f&r  emander  durch  die  Willkür  des  Eigenthümers  (b).  Es 
müssen  yielmehr  die  im  Art.  557  angegebenen  Erfordernisse  sämmtlich 
zusanunentreffen. 

(a)  L.  17  pr.  D.  de  aci  emü  et  vend.  (XIX,  1).  L.  19§  8  D.  de  aoro, .  argento,  -mando 

etc.  (XXXIV,  2).  -  (b)  L.  17  §  5.  10.  11.    L.  18  §  1  D.  de  act.  emti.  et  vend;  (XIX,  1). 

Anmerkung.    Hiemach  ist  auch  der  herkömmUche  Sats,  dass  «Alles  was  erd-,  wand-, 

band-,  mauer-,  nied-  und  nagelfest  ist,   als  Pertinenz  der  Hauptsache  zu  betraohten  sei,* 

näher  zu  bestimmen. 

Vgl.  das  Livl.  RR.  Cap.  56.  Pili  Stat.  Th.  ffl.  Tit.  1  §  26. 

560^  Angehoben  wird  die  Pertinenzeigenschaft  durch  Trennung  der 
Nebensache  von  der  Hauptsache,  wenn  damit  zugleich  die  Absicht,  die  Be- 
stimmung ersterer  für  die  letztere  aufzuheben,  ausdrücklich  ausgesprochen 
ist,  oder  aus  unzweideutigen  Handlungen,  z.  B.  anderweitiger  Yerwendung 
der  Nebensache,  gefolgert  werden  kann.  Durch  eine  bloss  zeitweilige 
Trennung,  z.  B.  zum  Behuf  einer  Reparatur,  hört  die  Pertinenzeigenschafl; 

nicht  au£ 

L.  17  §  10.  11.    L.  18  §  1  D.  de  act.  emti  et  Twd.  (XIX,  1). 
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56 14  ^  Uebrigen  entscheiden  Ober  die  Frage,  ob  eine  Sache  als 
Zubehöning  einer  andern  zu  betrachten  sei  oder  nicht,  die  speciellen  ge- 
setzlichen Bestimmungen  (Art.  562  fgg.),  sofern  ihnen  nicht  unbestrittenes 
Localhertommen  oder  deutlich  ausgesprochener  Wille  des  Eigenthümers 
entgegensteht. 

I.     Bewegliche  Sachen  als  Zuhehörungen  von  Gebäuden. 

50^4.  ^^  Sache,  welche  als  Zubehöning  eines  G^ebäudes  gelten  soll, 
muss  nicht  den  personlichen  Zwecken  des  Besitzers  oder  des  von  ihm  etwa 
betriebenen  Gewerbes  allein,  sondern  zunächst  dem  Gebäude  selbst  dauernd 
dienstbar  seu,  ihrer  Natur  nach  den  Nutzen  und  die  Annehmlichkeit  des 
Gebäudes  fördern. 

L.  13  §  31.  L.  17  §  7  D.  de  aot.  emti  et  vend.  (XIX,  1).  L.  242  §  4.  L.  245  D.  de 
verbor.  signif.  (L,  16). 

563^  Sind  Sachen  zu  den  im  Art  662  angegebenen  Zwecken  zwar 
Tom  Besitzer  des  Gebäudes  angeschafft,  aber  noch  nicht  dazu  verwendet, 
namentlich  Baumaterialien,  so  gehören  sie  nicht  zu  den  Zuhehörungen  des 
Gebäudes. 

L.  17  §  5.  6  D.  de  aet.  emti  et  vend.  (XIX,  1).  L.  17  §  10.  11.  L.  18  §  1  D.  eod. 
L.  241  D.  de  verbor.  signif.  (L,  16). 

564^  ObschoB,  dem  Art.  562  zufolge,  Heubein  und  Hausgeräth  nicht 
zu  den  Partinenzen  eines  Gebäudes  gehören  (a),  so  bilden  doch  eine  Aus- 
nahme solche  Sachen  der  Art,  welche  durch  Einmauerung  oder  Einfügung 
fest  und  unmittelbar  mit  dem  Gebäude  verbunden  sind,  ohne  ffir  das  be- 
sondere Gewerbe  des  Besitzers  bestimmt  zu  sein;  also  namentlich  Wand- 
schränke, fest  verbundene  eiserne  Oefen  und  Camino,  eingemauerte  Spiegel, 
eingemauerte  Kessel,  welche  den  gewöhnlichen  hauswirthschaftlichen  Zwecken 
dienen,  nicht  aber  Brauerei-  und  Brennerei-Einrichtungen,  Maschinen  etc.  (b). 

(a)  L.  14  D.  de  snpöHectül  legata  (XXXffl.  10).  ~  (b)  L.  38  §  2  D.  de  act.  emti  et 
vend.  (XIX,  1).  L.  245  D.  de  verbor.  sign.  (L,  16),  vergliohen  mit  L.  41  §  12  D.  de 
iegatis.  I.  (XXX)  n.  L.  12  §  23  D.  de  instructo  vel  instroment.  leg.  (XXXUI,  7). 


IL     Bewegliche  Solchen,   als  Pertinenzen  anderer  Grundstücke. 

565^  Ftti'  mildere  Grundstücke,  ausser  den  Gebäuden,  namentlich  ffir 
LandgOter,  entscheiden  Aber  die  Frage  der  Fertinenzeigenschaft  beweglicher 
Sachen  zunächst  die  im  Art.  557  angegebenen  allgemeinen  Grundsätze. 

L.  17  pr.  §  2.  11  D.  de  act.  emti  et  vend.  (XIX,  1). 

5664  ^^  sogenannte  Gutsinventarium,   namentlich  die  zum  Betriebe     ^ 
der  Landwirthschaft  gehörigen  Geräthschaften,   die  Saaten,   der  Viehstand, 
gehören  nicht  zu  den  Pertinenzen  des  Landgutes  (a),   wohl  aber  der  für 
die  Bewhi;hschaftung  des   Grundstücks  nothwendige  Vorrath  an  Dünger, 
Stroh  und  Viehfutter  (b). 

(a)  L.  2  §  1.    L.  8  D.  de  Instmcto  vel  instrum.  leg.  (XXXUI,  7).    L.  14  D,  de  snpel- 
lectUi  leg.  (XXXffl,  10).  -  (b)  L.  17  §  2  D.  de  act.  emti  et  vend.  (XIX,  1). 
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Anmerkung.  Ueber  das  zu  den  Bauergesinden  gehörige  sog.  eiserne  kiTeBiariain 
s.  die  Estl.  Bauerverordn.  v.  6.  Juli  1856  (30693)  §  73  P.  4  und  §  1005  P.  1.  Livl.  Baner- 
verordn.  v.  13.  Nov.  1860  (36312)  §  124  fgg.  §  226. 


HL     GrTundstücke,  als  Pertinenzen  von  Gebäuden. 

567^  Onindstflcke  werden  dadurch  Zubehörungen  von  Gebäuden,  dass 
der  Eigenthämer  dieselben,  sofern  sie  sich  durch  ihre  natürliche  Lage,  ihren 
Umfang  etc.  dazu  eignen,  dergestalt  mit  dem  Gebäude,  als  Hofraom,  als 
Garten  u.  dgL,  in  Verbindung  setzt,  dass  daraus  unverkennbar  seine  Absicht 
hervorgeht,  solche  Grundstücke  fbr  die  Dauer  als  Zubehör  des  Gebäudes 
gelten  zu  lassen. 

L.  31.    L.  91  §  5.  6  D.  de  legatis  UI..  (XXXII).    L.  52  §  3  D.  de  aet.  emtl   et  yend. 

(XIX.  1). 


IV.     Grundstücke^  oUs  Zubehörungen  von  Landgütern. 

568^  ^^^  dem  Hauptgute  nicht  unmittelbar  zusammenhängende  Grund- 
stücke, namentlich  die  sogenannten  Slreustficke  oder  Streuländereien,  des- 
gleichen Inseln,  sind  als  Pertinenzen  des  Hauptgutes  anzusehen,  wenn  sie 
mit  jenem  zusammen  unter  einem  gemeinschaftlichen  Namen  begriffen)  oder 
auf  den  Gutscharten,  in  den  Landrollen,  Stimmtafeln,  Wackenbftchero, 
Grund-  und  Hypothekenbüchem  und  anderen  öffentlichen  Büchern  und  Be- 
gistem  als  zum  Hauptgute  gehörig  verzeichnet  sind. 

Vgl.  L.  91  §  3  D.  de  legatis  ID.  (XXXII).  L.  30  §  7.  L.  27  §  6  D.  de  instnioto  vd 
instrum.  leg.  (XXXIÜ,  7).  Privilegium  Sigismund  Augusts  y.  28.  Not.  1561  Art  XIII; 
siehe  oben  Art.  408  Anm.  (F). 


V.     Bewegliche  Sachen,   ah  Zubehörungen  von  anderen  beweglidien 

Sachen. 

569>  l^n  wiefern  eine  bewegliche  Sache  als  Fertinenz  einer  anderen 
beweglichen  Sache  anzusehen  ist,  entscheiden  lediglich  die  im  Art.  557 
angegebenen  allgemeinen  Grundsätze. 

570^  S^i  Waarenlagem,  Bibliotheken,  Münz-,  Naturalien-  und  anderen 
Sammlungen  der  Art,  gelten  die  Bepositorien,  Schränke  und  andern  Be- 
hältnisse, so  wie  bei  Kostbarkeiten  deren  Futterale,  als  Pertinenzen. 

Vgl.  L.  62  §  8  D.  de  legatis  HI.  (XXXII). 

57 14  ^^  Inventar  eines  Wasserfahrzeugs,  bestehend  in  den  Rudern, 
Ankern,  Tauen,  Segeln,  Böten,  ist  als  Zubehörung  des  Wasserfahrzeugs 
anzusehen,  nicht  aber  der  etwa  vorräthige  Schiffs-Proviant  als  ZubehOnmg 
des  Schiffes. 

Qewohnheitsreoht. 
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VI.     Documente  als  Zubehörungen  ^  von  Immohüien  und  Schiffen. 

572.^  Die  auf  den  Erwerb  und  Besitz  von  Immobilien,  auf  die  Erbauung 
von  Gebäuden  und  Schiffen  und  deren  Besitz  sich  beziehenden  Documente, 
Charten  und  Pläne  sind  Zubehörungen  des  Immobils  oder  Schiffes. 

Gewohnheitsrecht.    Vgl.  L.  52  pr.  D.  de  action.  emti  et  venditl  (XIX,  1). 
Anmerkung.  (P)  Bei  der  Veräusserung  eines   einheimischen  Schiffes  an  einen  Aus- 
länder sind  die  Schü&docamente  nicht  dem  Erwerber  zn  übergeben. 

RGb.   Bd.  XL  Handelsges.  Art.  167;   ISao  12.  Februar  <diS5)  Art.  48;    1866  23.   Juni 
(42238)  Regehl  Art.  1.  8.  19. 


VII.     Zubehörungen  einer  Fabrik  oder  Werkstätte. 

573^  Als  Zubehörungen  einer  Fabrik  gelten  nicht  nur  die  für  die 
Zwecke  derselben  benutzten  Grundstücke,  Baulichkeiten  und  Berechtigungen 
(sofern  letztere  nicht  rein  persönlich  sind),  sondern  auch  die  zum  Betriebe 
erforderlichen  Werkzeuge  und  Maschinen,  so  wie  die  in  der  Bearbeitung 
befindlichen  unvollendeten  Fabricate ;  nicht  aber  die  vorrathigen  rohen  Ma- 
terialien, und  ebensowenig  die  bereits  vollendeten  und  zum  Absatz  bestimm- 
ten Erzeugnisse  der  Fabrik. 

Gebrauch. 


Fünfte  Abtheilung. 
Von   den  Lasten  und   Kosten. 

574^  Wer  die  Vortheile  einer  Sache  geniesst  oder  geniessen  will, 
darf  sich  auch  den  mit  der  Sache  verknüpften  Nachtheilen  nicht  entziehen. 

L.  lOs^de  regulis  iuris  (L,  17).    L.  un.  §  4  in  f.  C.  de  oaduois  toUendia  (VI.  51). 

575/^'*  den  Nachtheilen  einer  Sache  gehören  die  auf  derselben 
ruhenden  Lasten  und  Pflichten,  so  wie  die  auf  dieselbe  oder  wegen  derselben 
Ton  einem  Dritten  verwendeten  Kosten. 

Ebendas, 

57 6^  We  auf  der  Sache  ruhenden  Lasten,  sie  mögen  nun  in  öffent- 
lichen Abgaben  oder  in  Reallasten  anderer  Art,  in  Dienstbarkeiten,  Pfand- 
rechten oder  andern  derartigen  Beschwerungen  bestehen,  muss  der  Eigen- 
thümer  der  Sache,  als  solcher,  tragen. 

L.  un.  C.  rem  aUenam  gerentlbus  (IV,  63).  L.  36  D.  de  iure  flsci  (XLIX,  14).  Tit. 
Ck)d.  sine  censu  etc.  fundum  comparari  non  posse  (FV,  47).  L.  3  in  f.  G.  de  Servitut, 
et  aqua  (UI,  34).    L.  57  D.  legatis  I.  (XXX). 

5W>  Die  auf  eine  Sache  verwendeten  Kosten  sind  entweder  noth- 
wendige,  d.  i.  solche,  durch  welche  die  Substanz  der  Sache  erhalten  oder 
gegen  gftnzfichen  Verlust,   Verfall  oder  Zerstörung  gesichert  wird;    oder 
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nützliche,  wodd  dadurch  die  Sache  in  ihrer  Substanz  wesentlich  verbessert, 
namentlich  der  Ertrag  derselben  vermehrt  wird;  oder  endlich  luxuriöse, 
wenn  nur  Bequemlichkeit,  Annehmlichkeit  oder  Verschönerung  dadurch 
bewirkt  ist. 

L.  79  D.  de  verbor.  signif.  (L,  16). 

5T8*  Diö  nothwendigen  Kosten  müssen  —  ausser  dem  Diebe  (a)  — 
Jedem,  der  sie  verwendete,  schlechterdings  vergütet  werden  (b). 

(a)  L.   1  G.  de  infantibus  expositis   (VIII,  52).  —  (b)  L.  8  pr.  D.  de  pigner.  aet 
(Xni.  7).    L.  29  in  l  D.  femü.  eroisc.  (X,  2).    L  5  C.  de  rei  vmdio.  (UI,  32). 

5T9*  Nützliche  Verwendungen  sind  nur  demjenigen  zu  erstatten, 
welcher  eine  fremde  Sache  nicht  im  bösen  Glauben  als  die  seinige  be- 
handelte (a),  und  nur  so  weit,  als  demselben  nicht  schon  der  allemal  in 
Anschlag   zu  bringende  Genuss   der  Früchte  Entschädigung  gewährte  (b). 

(a)  L,  2.    L.  46  pr.  D.  de  negotiis  gestis  (lll,  5).  —  (b)  L.  48.    L.  65  pr.  D.  de  rei 
vindic.  (VI,  1).    L.  7  §  16  D.  solnto  matrimom.  (XXIV,  8). 

580^  ßiö  nützlichen  Verwendungen  sind  nur  bis  zum  Betrage  der 
dadurch  hervorgebrachten  Erhöhung  des  Werthes  zu  ersetzen.  Beträgt 
aber  die  Wertherhöhung  mehr,  als  die  Kosten,  so  kann  nur  Erstattung  des 
Kostenbetrages  gefordert  werden. 

L.  38  D.  de  rei  vind.  (VI,  1). 

581*  Uebersteigt  der  zu  ersetzende  Betrag  der  nützlichen  Verwen- 
dungen die  Kräfte  desjenigen,  auf  dessen  Sache  sie  gemacht  worden,  so 
darf  er  zum  Ersatz  nicht  angehalten  werden;  dem  Gegner  aber  ist  ge- 
stattet, die  Verwendungen  wegzunehmen,  soweit  dies  ohne  Beschädigung 
der  Hauptsache  geschehen  kann. 

Ebeudas. 

58^^  Wer,  ohne  im  guten  Glauben  zu  sein,  nützliche  Kosten  auf 
eine  fremde  Sache  verwendet,  hat  zwar  nicht  Anspruch  auf  deren  Ersatz, 
wohl  aber  auf  Wegnahme  der  Verwendungen,  soweit  solche  WegBahme  mit 
Vortheil  für  ihn  und  ohne  Verletzung  der  Hauptsache  sich  ausführen  l&ssL 

L.  37.    L,  38  D.  de  rei  vind.  (VI,  1). 

583^  Wer  luxuriöse  Verwendungen  auf  eine  Sache  gemacht  hat,  kann, 
wenn  er  ohne  Auftrag  handelte,  keine  Erstattung  derselben  verlangen,  hat 
jedoch  das  Recht,  die  Verschönerungen  wegzunehmen,  sofern  es  ihm  Vor- 
theil bringt  und  ohne  Nachtheil  für  die  Hauptsache  thunlich  ist. 

L.  27  pr.  in  f.  D.  de  negotiis  gestis  (III,  5).    L.  38  D.  de  rei  vind.  (VI,  1).    L.  9  D. 
de  impensis,  in  res  dotales  faotis  (XXV,  1). 

584:4.  ^^^^  ^i^  Kosten  nicht  auf  die  Sache  selbst,  sondern  auf  deren 
Friichte,  die  Erzeugung,  Einemtung  und  Aufbewahrung  derselben,  verwendet 
worden,  so  muss  sie  derjenige  übernehmen  oder  erstatten,  welchem  die 
Früchte  und  insoweit  sie  ihm  zu  Gute  kommen. 

L.  36  §  5  D.  de  hereditatis  petitione  (V,  3).    L.  46  D.  de  usnris  (XXII,  1).    L.  7 
§  16  D.  soluto  matrim.  (XXIV,  3).    L.  1  C.  de  fructibus  (VII,  61). 
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Viertes   Hauptstück. 
Emtheiliing  der  Sachen  nach  ihrem  Werthe. 

5S5^  Die  Sachen  werden  geschätzt,  je  nachdem  das  gemeine  Bedürf- 
dIss,  oder  das  besondere  Interesse  oder  die  Vorliebe  des  Inhabers  den  Werth 
oder  die  Nutzbarkeit  derselben  bestimmen.  Demnach  können  Sachen  einen 
gemeinen  Werth,  oder  einen  besonderen  Werth  oder  einen  Werth  aus  be- 
sonderer Vorliebe  haben. 

6.  die  Belege  sn  den  folgenden  Artikehi. 

586>  I^ör  gemeine  Werth  (Marktpreis)  einer  Sache  besteht  in  dem 
Nutzen,  den  sie  jedem  Inhaber,  ohne  Bucksicht  auf  seine  individuellen 
Verhältnisse,  an  und  für  sich,  durch  ihren  Gebrauch  gewähren  kann. 

L.  8'§  ult.  D.  uti  poasidetis  (XLm,  17).    L.  68  D.  de  rel  vlnd.  (VI,  1). 

587*  Dor  besondere  Werth  einer  Sache  beruht  auf  dem  besonderen 

Nutzen,   den  der  Inhaber,  nach  seinen  individuellen  Verhältnissen,  aus  der 

Sache  zieht. 

L.  1  pr.  D.   de  act.  emti  et  vend.  (XIX,  1).    L.  1  §  20  D.  de  tutelae  et  ration.  distr. 
(XXVII,  3). 

588«  I^Gi*  Werth  aus  besonderer  Vorliebe  (Affectionswerth)  beruht 
auf  dem  Vorzuge,  welchen  der  Inhaber  einer  Sache  ihr,  wegen  ihrer 
EigenthOmlichkeit  oder  wegen  seiner  besonderen  Verhältnisse  zu  ihr,  bei- 
legt, ohne  anf  den  Omnd  ihrer  Nutzbarkeit  an  und  fQr  sich  zu  sehen 

L.  86  in  f.  D.  de  bonis  libert.  (XXXVIU,  2).    L.  63  D,  ad  legem  Falcid.  (XXXV,  2). 
L.  54  D.  de  legatis  II.  (XXXI). 

589*    Spricht  das  Gesetz  ohne  nähere  Bestimmung  von  dem  Werth 
einer  Sache,  so  ist  der  gemeine  Werth  (Art.  586)  darunter  zu  verstehen. 
L.  179  D.  de  verbor.  signif.  (L.  16). 


Fünftes  Hauptstück. 

Emtheilung  der  Sachen  in  Beziehung  auf  ihre  Eigenthümer. 

59O4  I^io  Sachen  sind  entweder  herrenlose  oder  sie  gehören  dem 
Staate,  oder  Mitgliedern  der  Kaiserlichen  Familie,  oder  Corporationen  oder 
Anstalten  und  Stiftungen,  oder  Privatpersonen. 

6.  die  Belege  zu  den  folgenden  Artikeln. 

591^  Herrenlose  Sachen  sind  solche,  die  noch  in  keines  Menschen 
Gewalt  oder  Botmässigkeit  sich  befunden,  daher  noch  keinen  Eigenthümer 
haben,  desgleichen  diejenigen,  welche,  mit  oder  ohne  Willen  des  Eigen- 
thümers,  aufgehört  haben,  sein  Eigenthum  zu  sein,  ohne  in  das  Eigen- 
ümm  ehies  Andern  übergegangen  zu  sein. 

§  Id.  18.  46.  47  I.  de  renun  divislone  (II,  1). 
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59^4  Die  dem  Stacate  gehörigen  Sachen  dienen  entweder  zur  Bestrei- 
tung der  Bedürfhisse  des  Staates,  oder  sie  sind  dem  öffentlichen  Gebrauche 
überlassen.    Was  dazu  gehört,  bestimmt  das  Beichsgesetzbuioh. 

Anmerkung.    Die  durch  die  Provincialgosetzgebung  bogründuten  Ausnahmen  sind 
gehörigen  Orts  angegeben. 

593^  I^  Betreff  der  den  Gliedern  dw  Kaiserlichen  Fatoiiie  gehörigen 
Apanagegüter  enthftlt  das  Beichsgesetzbuch  die  betreffenden  Bestimmungen. 

5944.  Die  Sachen  der  Corporationen  oder  Gemeinheitssacheu  sind 
theils  solche,  welche  zur  Bestreitung  der  Bedürfnisse  der  Corporationen, 
als  solcher,  dienen,  theils  solche,  die  dem  Gebrauche  sämmtlicher  Gemeinde- 
genossen  überlassen  sind.  Zu  den  ersteren  gehören  die  Häuser  und  Land- 
güter der  Bitterschaften  (a),  die  den  Städten  und  einzelnen  städtischen 
Corporationen,  Gilden  und  Zünften,  gehörigen  Immobilien  etc.  (b).  Zu  den 
dem  Gebrauche  sämmtlicher  Gemeindegenossen  anheimgestellten  Gemein- 
heitssachen gehören  die  Gemeindewege,  Marktplätze,  Gemeindeweiddo  u.  a.  m. 

(a)  ProYlncialreeht  v.  1.  Juli  1845  Th.  IL  Art.  44.  45.  ~  (b)  Daselbst  Art.  1059.  lOOü. 
1062-1065;  1870  16.  Juni  (48498)  Art  55  Pct.  10;  67;  1877  26.  März  (57101)  Na- 
mentl.  Ukas  Art.  8.  4. 

595^  Zu  den  Gütern  der  Anstalten  und  Stiftungen  gehören  die 
Kirchengütar  und  das  bewegliche  und  unbeAvegliche  Vermögen  d#r  S^ircheo 
überhaupt,  die  Pastorats-  und  Predigerwittwen-Länderwen,  die  einzelnen 
Beamten  als  Emolument  angewiesenen  Widmen,  die  Hospital-  und  StiftiiugB- 
guter,  die  der  Universität  zu  Dorpat  und  anderen  Lehranstalten  zuge- 
eigneten Vermögensstücke  u.  s.  w. 

Vgl.  das  Allerh.  bestät.  Kirchenges,  v.  28.  Dec.  1882  (5870)  §  459.  Allerh.  bestät. 
RRG.  V.  26.  Dec.  1840  (14000)  u.  t.  26.  Octbr.  1842  (16127).  ProvincialreQhtv.  1.  Joli 
1845  Th.  II.  Art.  927.  N.  ü.  v.  13.  August  1783  (15812),  v.  26.  Öeptbr.  ITST  (181631 
n.  y.  9.  April  1798  (18474).  Ck>mpositionB-Aote  v.  J.  1793  Art.  XUI.  §  5.  Allerli 
Gnadenbriei  v.  12.  Deo.  1802  (20651)  §  1.  RGb.  Bd.  VUI.  Stat.  über  die  Domaisofl, 
Art.  4;   1888  9.  Juni  (5308)  XUI;    1889  9.  Juli  (6189)  Reg.  Art.  7. 

596^  Privatsachen  sind  solche,  welche  sich  im  Eigenthum  ein:&elner 
oder  mehrerer  Privatpersonen  befinden. 

Pr.  1.  de  rerum  divisione  (II,  1). 


Sechstes  Hauptstück. 
Von  den  Landgütern  insbesondere. 

Er^te  Abthcilung. 

Von  den  LandgOtern  in  Livland,  auf  der  Insel  Öael  und  in  Estlands 

597*    üie   Landgüter  in   Livland,   auf  der  Insel  Oesel  und  in  Est- 
land werden  eingetheilt  in:  1.  Krongüter  oder  Domainen;  2.  adelige  oder 
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RiitorgQter;  3.  G^fiter,  welche  adeligm,  städtischen  oder  anderen  CcK'po- 
rationen  und  Gemeinden,  oder  wohlthätigen  und  anderen  Anstalten  und  . 
Stiftungen  gehören  (Ritterschaftsgüter,  Stadtgüter,  Corporationsgüter,  Stif- 
tQDgagfitear) ;  4.  Pastorate  und  andere  Eirchengüter  und  Eirchenländereien, 
und  5.  abgetheilte,  kein  vollständiges  Landgut  bildende  Landstellen  oder 
Gutsabtheilungen. 

AUerh.  bestät.  Doklad  des  Oberdirigirenden  der  II.  Abtheilting  der  Eignen  Canzlei 
8r.  KaiserMchen  Majestät  v.  20.  Juni  1841  §  1;  1870  16.  Juni  (48498)  Art.  54; 
1877  26.  März  (57101)  Nament.  ükas  Art.  3.  4. 

598^  1^16  Bechtsverhältnisse  der  Krongüter  sind  durch  besondere 
darüber  erlassene  Verordnungen  und  Statuten  festgestellt.  Vgl  das  RGb. 
Bd.  Yin.  Statut  über  die  Verwaltung  der  Keichsdomainen. 

Daselbst  §  2  des  Dokiads. 

^99«  -^18  Ritterguter  gelten  diejenigen  Landgüter,  welche  unter  der 
Benennung  von  Gütern,  Landgütern  oder  adeligen  Gütern  in  den  Land- 
rollen und  Hypothekenbüchern  der  einzelnen  Provinzen  verzeichnet  sind. 

Daselbst  §  3  siehe  oben  Art.  408  Anm.  (F.) 

6OO4  ^^  Grund  und  Boden  eines  Landgutes  ist,  nach  der  verschie- 
Berechtigung  zu  dessen  Nutzung,  in  Hofesland  und  Bauerland  ge- 
sondert. Das  Bauerland  (in  Livland  auch  Gehorchslaind,  in  Estland  Bauer- 
pachtland genannt)  ist  der  Inbegriff  derjenigen  Ländereien,  welche  der 
Gutsherr  ausschliesslich  nur  durch  Verpachtung  oder  Verkauf  an  Bauerge- 
meindeglieder  nutzen  darf  (a),  Die  nächsten  Bestimmungen  über  diese 
Eintheilung  sind  in  den  Bauerverordnungen  enthalten  (b). 

(a)  Estl.  Bauerverordn.   v.  B.  Juli  1856  (30693)  §§  5.  10.  42.  46.    Llvl.  Bauerverordn. 
V.  18.  Novbr.  1860  (36312)  §§  3.  101  fgg.    Vgl.  auch  den  Doklad  des  Oberdlriglrenden 
der  II.  AbtheUung  v.  20.  Juni  1841  §§  4-7.  -  (b)  Bstl.  BV.  §  9  fgg.  Llvl.  BV.  §  6  fgg. 
Anmerkung  1.    Zum  Wesen  eines  Rittergutes  ist  es  nicht  unumgängUoh  erforderlich, 
dass  auch  Bauerland  dazu  gehöre :  ausnahmsweise  können  Rittergüter  auch  bloss  aus  Hofes- 
land bestehen. 

A  n  Dl  e  r  k  u  n  g  2.  (F)  Das  Herrenland  heisst  Hofeedand  (a).  und  das  Bauerland  wird  in 
Livland  auch  Gehorchsland,  in  Estland  aber  und  auf  der  Insel  Oesel  Bauerpachtland  ge- 
nannt. Diese  Anmerkung  bezieht  sich  auch  auf  die  Artikel  601,  603,  605,  606,  609,  611  u.  616. 
(a)  Verord.  v.  6.  Juli  1866  (80698)  Art.  10.  17.  42 ;  Verord.  v.  13.  Nov.  1860  (36312) 
V.  Art.  9;  Ges.  v.  19.  Feb.  1865  (41820)  Art.  5.  8;  vergl.  Verord.  v.  19.  Peb.  1866 
(43034)  §  37.  b.  Ges.  v.  9.  Juni  1888  (5308)  lU.  Art.  3 ;  VlI.  (b)  Verord.  v.  6.  Juli 
1856  (80696)  Art.  10.  17.  Verord.  v.  18.  Nov.  1860  (36312),  V.  Art.  3;  Reg.  v.  19.  Febr. 
1865  (41820)  Art.  6.  9,  1866  19.  Febr.  (43084)  §  5. 

60  !♦  «^ödes  Rittergut  muss  in  Estland  mindestens  hundert  und  fftnfeig 
Dessjatinen  Hofes-Ackerland,  nebst  den  entsprechenden  Wiesen  und  Weiden, 
enthalten» 

£i8tL  BV.  §  43;    siehe  oben  Art.  600  Anm.  2  (F). 

ßOÄ^  Iw  Lirland  muss  ein  Rittergut  eine  Flftchenausdehnung  von 
wenigstens  neunhundert  Loofstellen,  Wasser,  Moräste  und  sonstige  Impedi- 
mente  nicht  mit  inbegriflfen,  haben.  Von  diesen  900  Loofstellen  müssen 
mindestens  dreihundert  Loofstellen,  in  allen  Feldern  zusammengenommen, 
Brustacker  sein. 

Livl&nd.  BV.  Einleitung  §  Vn,  VUI,  Art.  98. 
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003^  Auf  der  Insel  Oesel   muss  ein  Bittergut  mindestens  hundert 
I  und  zwanzig  Loofstellen  Ackerland  in  den  Hofesfeldem  und  vier  Oesersehe 
Haken  Bauerland  umfassen. 

Allerli.   bestät  Doklad  des  Oberdirigirenden  der  II.  AbtheUmig  t.  20.  Juni  1841  §  3; 

siehe  oben  Art.  600  Anm.  2  (F). 
AnmerkuDg  1.    Die  Bestimmungen  über  den  mindesten  nnd  höchsten  Umfang  der 
Bauergüter  in  Liv.-  und  Estland  enthalten  die  Baaerverordnungen. 

Livl.  BV.  Y.  26.  März  1819  (27736)  §  418  (gültig  für  Oesel).    BsÜ.  BV.  v  5.  Jidl  1866 

§§  68.  50.  208.    Livl.  BV.  v.  18.  Nov.  1860  §§   114.  221  fgg;    1866  19.  Peb.   (41820) 

Reg.  Art.  21.  22. 
Anmerkung  2.  (F)  Wird  auf  der  Insel  Oesel  von  einem  Rittergut  durch  Verkauf, 
Erbtheilung  oder  auf  andere  Weise  irgend  ein  Theil  abgetheilt,  so  kann  das  dadaroh  ent- 
standene neue  Gut  in  der  vorgeschriebenen  Ordnung  nnd  nüt  obrigkeitlicher  BewiUigmiff 
nur  dann  als  Rittergut  angesehen  werden,  wenn  dieses  neue  Out,  Wasser,  Morftste  und 
sonstige  Impedimente  nicht  mit  inbegriffen,  wenigstens  sechshundert  Oeselsche  Loo&tellen 
(ungefähr  hundertzweiundsechszig  Dessjatinen)  Hofesland  hat,  worunter  nicht  weniger  als 
zweihundert  Loofstellen  (ungefähr  viorundfünfzig  Dessjatinen)  Ackerland  sein  müssen.  Beg. 
V.  19.  Febr.  1866  (41820X  Art.  4. 

604^  (P)  Landgöter,  welche  in  Livland  und  auf  der  Insel  Oesel  bis 
zum  Jahre  1819,  in  Estland  aber  bis  zum  Jahre  1829  in  den  örtlichen 
Landrollen  und  Hypotheken-  (jetzt  Krepost-)  bfichem  unter  dem  Namen 
von  Ofltern  oder  adeligen  Gütern  verzeichnet  waren,  behalten  diese  Be- 
nennung und  alle,  Grütern  dieser  Art  zugeeigneten  Rechte  bei,  wenn  anch 
die  dazu  gehörigen  Landereien  nicht  den  in  den  Art.  601 — 608  bestimmten 
Umfang  haben. 

1816  23.  Mai  (26219)  §  4;  1819  26.  März  (27785)  Abscb.  X,  1829  2.  Aug.  Relohsrate- 
^tachten;  1841  20.  Juni  Allerh.  best  Doklad  des  Oberdirigirenden  der  II.  Abth.  der 
Eignen  Canzlei  8r.  Kaiserlichen  Majestät  §  4 ;  1849  9.  Juli  (23385)  Absch.  VI ;  1856 
5.  Juli  (30693)  Absoh.  Art.  44;  1860  13.  Nov.  (36812)  Absch.  VI. ;  1865 19.  Febr.  (41820) 
Reg.  Art.  1.  4.  5 ;  1885  13.  Febr.  Allerh.  best.  Doklad  des  Oberdirigirenden  der  Codi- 
fications  Abth.  beim  Reichsrath ;  vergl.  1889  9.  Juli  (6188)  Absch.  I  A  Art  362.  BeU. 
Vm  Art.  2. 

6054.  Der  Besitzer  eines  Ritterguts  ist  befugt,  wenn  ihn  nicht  etwa- 
nige  FamilienstiftuDgen,  Y6ii;räge  oder  testamentarische  Dispositionen  daran 
hindern,  sowohl  von  dem  Hofes-,  als  anch  von  dem  Banerlande  einz^e 
Stücke  abzutheilen  und  zu  veräussern,  jedoch  nicht  anders,  als  dass  dem 
Stammgate  derjenige  Umfang  verbleibe,  welcher  in  den  Art  601*-^3  als 
zum  Begriff  des  Rittergutes  wesentlich  gehörig  angegeben  ist. 

AUerh.  bestät.   Doklad  v.  20.  Juni  1841  §  9.    Bstl.  BV.  y.  5.  Juli  1866  (80693)  §  43. 
Livl.  BV.  V.  13.  Nov.  1860  (36312).    Binleitung  §§  VI.  Vll.  VIU;   siehe  oben  Art.  600 
Anm.  2  (F). 
Anmerkung.    In  Betreff  der  Ver&ossening  von  Bauerländereion  Bind  die  beaondereD 
Bestimmungen  der  Bauerverordnungen  maassgebend. 

006>  -^uf  Rittergütern,  welche  bereits  von  geringerem  Umfiange  sind, 
als  in  den  Art.  601 — 3  bestimmt  worden  (Art.  604)  (F)  darf  die  Summe 
des  als  Hofesland  öconomisch  benutzten  Landes  überhaupt  dorch  faniere 
Abtheilungen  und  Zerstückelungen  nicht  verringert  werden. 

Bstl.  BV.  v.  1866  §  44.  Livl.  BV.  v.  1860.  Binl.  §  VIIL  AUerh.  bestät.  Doklad  v.  2a 
Juni  1841  §  10;  1856  B.  Juli  (30693)  Art.  44;  1860  1$.  Nov.  (36312)  Vm:  siehe 
oben  Art.  600  Anm.  2  (F). 

6OT4  ^^^  ^^^  ^^^  Gorporationen,  milden  Stiftungen  und  anderen  An- 
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stalten  gehörigen  Gütern  dürfen  einzelne  Stücke  nur  in  so  weit  veräussert 
werden,  als  die  Verftusserung  solcher  Güter  überhaupt  gestattet  ist. 

Vgl.  den  Allerh.  bestät.  Doklad  v.  20.  Jon!  1841  §  11  nnd  nnten  Art.  887. 

608>  Unter  der  Benennung  Pastorate  sind  die  Grundstücke,  Felder 
und  sonstigen  Nutzungen  zu'  verstehen,  welche  zum  Unterhalt  der  Ortspre- 
diger während  ihrer  Amtsdauer  bestimmt  sind.  Zu  Gütern  dieser  Art  ge- 
hören auch  die  Ländereien,  welche  an  einigen  Orten  zum  Unterhalt  der 
Predigerwittwen  (Predigerwittwen-Haken),  desgleichen  der  Kirchendiener  be- 
stimmt sind. 

AUerh.  bestät.  Doklad  v.  20.  Juni  1841  §  12. 

6094.  Die  Pastorate  können  entweder  bloss  aus  Hofesland,  oder  aus 
Hofes-  und  Bauerland  bestehen. 

Das.  §  13 ;   siehe  oben  Art.  600  Anm.  2  (F). 

010«  Unter  Landstellen  oder  Landstücken  sind  diejenigen  Ländereien 
zu  verstehen,  welche  bisher  von  eigentlichen  Landgütern  abgetheilt  sind 
oder  in  Zukunft  auf  Grundlage  der  Bestimmungen  des  Art.  605  werden 
abgetheilt  werden. 

Das.  §  16;    1856  5.  Jnli  (30693)  Art.  308. 

611^  Diese  Landstellen  können  entweder  bloss  aus  Hofesland,  oder 
bloss  aus  Bauerland  bestehen,  oder  auch  Hofes-  und  Bauerland  zusammen 
enthalten.  Diese  Bestandtheile  derselben  behalten  ihre  Benennungen  und 
ihre  Natur  bei,  ohne  Eücksicht  auf  den  Stand  ihrer  neuen  Erwerber. 

Das.  §  17 ;   siehe  oben  Art.  600  Anin.  2  (P). 

ßlS^  Abgesehen  von  den  in  den  Bauerverordnungen  enthaltenen  Be- 
stimmungen über  den  höchsten  und  geringsten  Umfang  der  Bauergfiter 
(Art.  603  Anm.),  ist  der  Umfang  der  von  bestehenden  Landgütern  zu 
machenden  Abtheilungen  nicht  begränzt;  er  hängt  vielmehr  von  dem  Er- 
messen und  der  Willkür  des  Gutsherrn  ab.  Solchen  Abtheilungen  darf 
übrigens  nicht  die  Benennung  von  adeligen  oder  Rittergütern  beigelegt 
werden,  noch  dürfen  dieselben  die  mit  dieser  Benennung  verbundenen  Rechte 
in  Anspruch  nehmen.  Wenn  jedoch  eine  solche  Gutsabtheilung,  oder  mehrere 
derselben  zusammengenommen,  von  einem  zur  örtlichen  Matrikel  gehörigen 
Edelmanne  erworben  werden,  und  das  in  den  Art.  601—3  für  Rittergüter 
festgesetzte  Maass  erreichen,  so  können,  mit  Genehmigung  des  Landtags 
und  unter  Bestätigung  der  Oberverwaltung  des  Gouvernements  aus  einer 
solchen  Abtheilung  oder  mehreren  vereinigten  Abtheilungen  neue  Rittergüter 
gebildet  werden. 

Das.  §  18.  Livl.  BV.  v.  1860  Binl.  §  VI.  VII. 

Anmerknng  1.  (P)  Nachdem  das  Amt  eines  Liv-,  Est-  und  Kurländischen  General- 
gouvemeurs  aufgehoben  ist,  ist  das  in  diesem  Artilcel  (612)  nnd  in  Artikel  617  erwähnte 
Reoht  desselben  den  örtlichen  Gouverneuren  auertheUt  worden.  --<  Diese  Anmerknng  be- 
zieht sich  auch  auf  den  Artikel  617.  Ges.  v.  25.  Jan.  1876  (55501),  Art.  3;  Allerh.  Bef. 
V.  28.  April  (55871),  Art.  9. 

ABmerkung  2.  (F)  In  den  baltischen  Gouvernements  steht  das  Recht,  das  voUe 
Eigenthum  an  jegUcher  Art  Immobilien  zu  erwerben,  Personen  aller  Stände  einer  christ- 
lichen Confession  zu.  —  Diese  Anmerkung  bezieht  sich  auch  auf  die  Artikel  617  und  886. 
Qes.  V.  18.  Febr.  1866  (43091);  v.  5.  Nov.  (43817);   T.  30.  Mai  1869  (47152). 
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Zweite  Abtheilung. 
Von  den   Landgütern  in   Curland. 

613>  lö  Curland  werden  die  Landgüter  eingetheüt:  in  1.  Erongüter 
oder  Domainen;  2.  adelige  oder  Bittergfiter;  3.  Ritterschaftsgüter  und 
Stadtgüter,  namentlich  die  Güter  der  Städte  Mitau,  Libau,  Friedrichstadt 
und  Jaeobstadt,  desgleichen  Güter  anderer  Corporationen  und  Stiftungen; 
4.  bürgerliche  Lehen;  5.  Pastorate;  6.  Richter-  und  Beamtenwidmen ; 
7.  abgetheilte,  keine  besonderen  Landgüter  bildende  Landstellen. 

AUerh.  bestät.  Doklad  des  Oherdirigirenden  der  II.  Abtheil.  der  Bigenen  Canzlei  8r. 

Kaiser].  M^'.  y.  20.  Juni  1841  §  35. 
Anmerkung.  (P)  Die  den   Hauptlenten   und   Oberhauptlenten  zu  ihrem  Unterhalt 
überlassenen  ImmobiUen  im   Qouvemement  Kurland  (Widmen)  werden  voUes  Bigenthum 
der  Krone.    1888  9.  Juni  (6308)  XHI;    1889  9.  Juli  (6189)  Reg.  Art  7. 

014^  Dio  Rechtsverhältnisse  der  Domainen  sind  durch  besondere  darüber 
erlassene  Verordnungen  und  Statuten  festgestellt.  (Vgl.  das  RGb.  Bd.  VIII. 
Statut  über  die  Beichsdomainen). 

Das.   §  36. 

61 5^  Als  Rittergüter  werden  alle  diejenigen  Landgüter  anerkannt, 
welche  in  der  von  dem  Ritterschaftscomit^  zu  führenden  Stimmtafd  als 
solche  verzeichnet  sind. 

Das.  §  37.  S.  auch  dieses  Provincialreeht  Th.  IL  Art.  276  Anm. 

616>  Dör  Eigenthfimer  eines  Rittergutes  darf,  wenn  ihn  nicht  etwanige 
besondere  Familienstiftungen,  Verträge  oder  testamentarische  Dispositionen 
daran  hindern,  von  dem  Rittergute  Stücke  vom  Bauerlande,  oder  auch 
einen  Theil  des  Hofeslandes  abtheilen,  und  mit  dem  Rechte  des  Eigen- 
thums,  des  Pfand-  oder  Arendebesitzes,  oder  einem  andeni  temporellen, 
wenngleich  erblichen  Beaitzrechte,  auf  längere  oder  kürzere  Zeiträume,  an 
andere  Personen  oder  an  Corporationen  abtreten,  welche,  ihrem  Stande  imd 
ihrer  Verfassung  nach,  das  Recht  zum  Besitz  solcher  (rrundstücke  haben. 
Dabei  ist  jedoch  zu  beobachten,  dass  in  jedem  Falle  das  dem  Hauptgute 
verbleibende  Stammland  für  eine  Aussaat  von  mindestens  dreissig  Tschetwert 
Roggen  hinreiche.  Dieses  Stammland  darf  zwar  mit  dem  Gute  veräussert, 
jedoch  weder  verringert,  noch  zersplittert  werden. 

Das.  §  41;  1866  la  ^ebr.  (48081);  siehe  oben  Art.  600  Anm.  8  (F.) 

61T^  Wenn  eine  abgetheilte  Landstelle,  oder  mehrere  dergleichen  Stellen 
zusammengenommen,  von  einem  indigenen,  in  die  Ortliche  Matrikel  aufge- 
nommenen Edelmanne  erworben  werden,  und  das  im  Art.  616  festgesetzte 
geringste  Maass  eines  Rittergutes  erreichen,  so  können  solche  einzelne  oder 
mehrere  zusammengezogene  Landstellen,  mit  Genehmigung  des  Landtages 
und  unter  Bestätigung  der  Oberverwaltung  des  Gouvernements,  zu  neuen 
Rittergütern  erhoben  werden. 

Das.  §  42 ;  siehe  oben  Art.  600  Anm.  2  (F). 
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618^  1)^6  der  Guriftndischen  Bitterschaft,  den  Städten  Hitau,  Jacob- 
stadt und  Friedrichstadt,  und  anderen  CJorporationen  oder  Gemeinden,  oder 
auch  wohHhatigen  und  anderen  Stiftungen  und  anderweitigen  Instituten  ge- 
hörenden Landgüter,  desgleichen  dae  Pastorate,'  bestehen  in  Gurland  auf 
derselben  Grundlage,  wie  in  den  übrigen  Ostseegouvernements  (Art.  607 — 9). 

Das.  §  43;  1870  16.  Juni  (48498)  Art.  64;  1877  26.  März  (67101)  Art.  3  u  4. 

619«  (?)  I)i6  Beamten  widmen  befinden  sieh  im  Besitze  der  Beamten, 
für  welche  sie  bestimmt  sind,  während  der  ganzen  Zeit,  dass  sie  ihre 
Äemter  bekleiden.  Die  Widmen  werden  nftch  Inventaridn  abgegeben  und 
wieder  abgenommen. 

Das.  §  44 ;  1888  9.  Jmti  (6806)  Xin ;  1889  9.  Jnll  (6189)  Rep.  Art.  7» 

62O4  Bürgerliche  Lehen  heissen  diejenigen  PrivatlandgOter,  welche, 
nraprünglich  nicht  adeligen  Personen  veriiehen,  auch  g^enwirtig  von  Per- 
sonen jeden  Standes  mit  Eigenthumsrecht*  erworben  werden  können. 

Das.  §  45. 
Anmerkung  (F.)  In  Liv-  und  Curland  können  bis  auf  Weiteres  auaUindlsche Unter- 
thanen  kein  Eigenthum,  keinen  Besitz  und  kein  Nutzungsi'echt  an  ImmobUien  ausserhalb 
der  Hafen-  und  städtischen  Ansiedelungen  erwerben,  in  Grundlage  der  Bestimmungen, 
welche  im  Ständerecht  entiialten  sind  (Art.  1003  Anm.  2  Beil.  nach  der  Fortsetzung). 
1887  14.  März  (4286)  Art.  1. 

6^1 4  Wenn  ein  bürgerliches  Lehn  mit  vollem  Eigenthumsrecht  von 
einem  zur  Guriftndischen  Rittersehaftsmatrikel  gehörenden  EdehaKanne  ert^arben 
wird,  und  dieser  die  Verpflichtung  fibemimmt,  in  Betreff  dieses  Guts  nach 
dem  Hakentarife  an  den  Landesbewilligungen  Theil  zu  nehmen,  so  erlangt 
er  das  Stimmrecht  auf  den  rittersehaftlicfaen  Versammlung^,  ohne  dras 
da.s  Gut  dadurch  seine  Natur,  als  bfiiigerliches  Lehn,  ändert  Mit  dem 
abermaligen  Uebergange  an  Personen,  welche  nicht  zur  Gurländischea  Kitter- 
schaft gehören,  fällt  mithin  das  Stimmrecht  wieder  weg,  und  auch  die  Ver- 
pflichtung zur  Tbeilnahme  an  den  Landesbewilligungen  cessirt,  sobald  der 
neue  Erwerber  über  diesen  Erwerb  wo  gehörig  Anzeige  gemacht 

Das.  §  45.    Dieses  Provincialrechts  Th.   II.  Art.  279  P.  2.    Curl.  Landtagsordn.  v. 
Jahre  1843  §§  31  u.  32. 

62^^  ^^^  Umfang  der  von  einem  Bittergute  abzutheilende«  Grund- 
stücke und  Landstellen  (Art  616)  ist  nicht  begränzt,  sondern  hängt  von 
dem  Ermessen  und  der  Willkür  des  Gutsherrn  ab.  Solche  Abtheilungen 
dürfen  jedoch  nur  in  dem  im  Art.  617  bezeichneten  Falle  die  Benennung 
eines  Bitterstes  und  die  damit  verknüpften  Bechte  erhalten. 

ÄUerh.   bestBt.  Doklad  v.  20.  Juni  1841  §  46;   1863  6.  Sept.  (40034a)  Reg.;  1866  18. 
Febr.  (480^1). 
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114  B*  It-    Sachenrecht. 

Zweiter  Titel 
Von   dem  Besitze. 


Erstes  Hauptstück. 
Allgemeine  Bestimmungen« 

6^3^  Besitz  ist  jede  einem  Rechte  entsprechende  thatsftchliche  Herrschaft. 

Vgl.  die  Citate  ssn  den  folgenden  Artikeln. 

624>  Gegenstand  des  Besitzes  können  sowohl  Sachen  im  engem  Sinne 
des  Wortes,  körperliche  Sachen,  als  auch  unkörperliche  Sachen  oder  Bechte 
sein.  Damach  ist  der  Besitz  der  Sachen  von  dem  Besitz  der  Bechte  zu 
unterscheide. 

L.  3  pr.  L.  23  §  3.  L.  30  D.  de  acquir.  vel  amitt.  possessione  (XLI,  2).  L.  28  §  2 
D.  ex  quibns  cansis  malores  (IV.  6).  L.  10  pr.  D.  sl  servitus  vind.  (VlII,  15).  L.  8 
§  17  D.  de  vi  (XLEU,  16).  C.  24  X.  de  elect.  (I,  6).  C.  19  X.  de  restit.  spoliat.  (II, 
13).  Reichsabschied  v.  J.  1512  Tit.  IV.  §  12;  v.  Jahre  1548  §59.  Landfrieden  y.  Jahre 
1548  §  1.    Commissorial.  Decisionen  y.  Jahre  1717,  ad.  desid.  Art.  XIV.  §  t 

6^5^  Der  Besitz  der  Sachen  ist  die  dem  Rechte  des  Eigenthums 
entsprechende  thatsäehliche  Herrschaft  Ober  Sachen.  Er  findet  statt,  wenn 
J^nand  eine  (körperliche)  Sache  thatsftchlich  in  seiner  vollen  Gewalt  hat, 
mit  dem  Willen,  gleich  einem  Eigenthfimer  dar&ber  zu  verftkgen. 

L.  1  pr.  et  §  3.  L.  18.  L.  41  D.  de  aoqnir.  vel  amitt.  possessione  (XLI,  2). 

626^  Wer  eine  Sache  zwar  thatsächlich  in  seiner  Gewalt  hat,  aber 
einen  Andern  als  Eigenthümer  derselben  anerkennt,  ist  —  wenn  er  auch 
ein  Becht  zur  Innehabung  der  Sache  hat  -^  nicht  Besitzer,  sondem  bloss 
Inhaber  der  Sache  und  Stellvertreter  des  Besitzes  jenes  Andern. 

.  Vgl.  L.  18  pr.    L.  30  §  6  D.  de  acqnir.  vel  amitt.  possessione  (XLI,  2).    L.  9  D.  de 
rei  vind.  (VI,  1). 

62T4.  ^61  Bechten  ist  ein  Besitz  nur  dann  möglich,  wenn  sie  eme 
fortdauemde  oder  sich  wiederholende  Ausübung  zulassen. 

S.  die  zum  Art.  624  angeführten  Gesetze. 

6^84.  Unter  der  im  Art.  627  angegebenen  Voraussetzung  findet  Be- 
sitz eines  jeden  Bechtes  statt,  wenn  man  die  thatsftchliche  Möglichkeit  hat, 
das  Becht  nach  Belieben,  mit  Ausschliessung  Anderer,  auszufiben,  und 
dasselbe  wirklich  für  sich  in  Anspruch  nimmt. 

Bbendas. 
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Tit.  II.    Von  dem  Besitze.  HS 

Zweites    Hauptstück. 
Von  der  Erwerbung  des  Besitzes. 


Erste  Abtheilung. 
Von  den  Portonen,  welohe  den  Besitz  erwerben  können. 

6294  Besitz  kann  Jeder  erwerben,  der  zu  selbständiger  Willen»- 
iusserung  &hig  und  befügt  ist 

L.  1  §  8.    L.  82  pr.    L.  49  §  1  D.  de  aoqair.  vel  amitt.  possessione  (XLI,  2). 

630«  1^690  Willensäussernng  (Art.  629)  kann  entweder  unmittelbar 
durch  den  Erwerber  selbst,  oder  mittelbar  durch  dritte  dazu  befähigte  Per- 
sonen geschehen. 

L.  1  §  1^  a  9.  11.  90.  L.  18  pr.     L.  82  pr.    L.  84  §  1  et  2.    L  49  §  1  D.  eod.  tit 
L.  8  C.  de  acqiiir.  ot  retin.  posseea.  (VII,  32). 

63 14  Ist  derjenige,  der  den  Besitz  erwerben  will,  oder  ftür  den  der- 
selbe erworben  werden  soll,  selbst  nicht  fähig  zur  unmittelbaren  .Willens- 
äussernng, so  muss  sie,  um  von  rechtlichem  Erfolge  zu  sein,  von  Personen 
ausgehen,  welche  zu  seiner  ßechtsvertretung  berufen  oder  sonst  zu  selbiger 
ausdrQcklich  beauftragt  sind. 

L.  1  §  8.  5.  8.  20.    L.  24  D.  de  aeqtür.  Tel  amttt.  poss.  (XLI^  2).  I .  -  .^ 

63^4  Dieselbe  Sache  kann  nicht  dergestalt  in  dem  Besitze  mehrerer 
Personen  zugleich  sich  belinden,  dass  jeder  von  ihnen  die  ganze  Sache 
besitzt. 

L.  8  §  5  D.  eod.    L.  19  pr.  D.  de  precario  (XLin,  26f). 

633^  Mehrere  Personen  können  dieselbe  Sache  dergestalt  gemeinschaft- 
lich besitzen,  dass  —  ohne  factische  Theilung  —  jeder  einen  ideellen  An- 
theil  besitzt.  -  f  •    ■ 

L.  26  D.  de  M^uft.  Tel  amitt.  posdeee.  (XLI,  2^. 

634«  ^s  ^st  zulassig,  dass  Jemand  den  Besitz  einer  Sache'  hat,  und 
ein  Anderer  gleichzeitig  ein  Becht  an  derselben  Sache  besitzt. 

Vgl.  L.  16  D.  de  nsnrpation  et  usncap.  (XLI,  3)  n.  s.  überhaupt  oben  Art.  627  n.'^. 

635^  Gleich  einzelnen  oder  mehreren  Personen  können  auch  juristische 
Personen,  als  Gorporationen,  Gemeinden,  Stiftungen  und  Anstalten,  Besitz 
erwerben. 

L.  1  8  22.    L.  2  D.  de  aoquir.  Tel  amitt.  possess.  (XLI,  2).    L.  7  §  3  D.  ad  exhiben- 
dnm  (X,  4). 

636«  Bei  juristischen  Personen  geschieht  die  zur  Besitzerwerbung  er- 
forderliche Willensäussernng  durch  ihre  verfassungsmässigen  Vorstände, 
Curatoren  oder  GeschäftsfDhrer,  oder  durch  besonders  dazu  ernannte  Be- 
vollmächtigte. Ebendaselbst. 

•     f 
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Zweite  Abtheilung. 
Von  der  Erwerbung  des  Besitzee  von  Sachen. 

03T>  Zur  Erwerbung  des  Besitzes  einer  (körperlichen)  Sache  ist 
zweierlei  erforderlich:  1.  die  Besitzergreifung  (Apprehension)  der  Sache, 
d.  i.  eine  körp^ielie  Handlung^  diureh  wblehe  deijenlge)  'wcteber  den  Be- 
sitz erwerben  will,  die  Sache  seiner  physischen  Herrschaft  unterwirft,  so 
dass  er  allein  nach  Willkflr  auf  dieselbe  einwirken  kann;  2.  niüäs  diese 
Apprehension  in  der  Absicht  geschehen,  diese  Sache  als  s^ine  eigene  zu 
behalten. 

L.  3  §  1.  L.  8  a  de  acqnir.  vel  ftmifit.  poasess.  (XLI,  2\  L.  163  IX  de  renalis 
iuris  (L,  17). 

638>  Ob  der  Grund,  aus  welchem  die  Besitzergreifung  geschieht  und 
die  Absicht  gefiwst  wird,  ein  rechtlicher  ist  oder  nicht,  ist  auf  die  Ent- 
stehung des  Besitzes,  als  solchen,  von  keinem  Einfluss. 

L.  1   §  9.    L.  3  D.  nii  posaidetis  (XLin,  17). 

639^  ^^^  Besitzergreifung  einer  Sache  ist  es  nicht  unumgänglich 
erforderlich,  dass  die  Sache  unmittelbar  berührt  oder  betreten  wird. 

L.  1  §  21  D.  de  aoqnir.  vel  amitt.  possess.  (XLI,  2). 

64O4  ^  unbeweglichen  Sachen  wird  der  Besitz  ergriffen  nicht 
bloss  durch  Betreten  des  Immobils,  oder  auch  nur  eines  Tbeils  desselben 
von  Seiten  des  Erwerbenden,  sondern  auch  dadurch,  dass  der  Uebertra- 
gende  Yon  einem  in  der  Kähe  befindlichen  Orto  auf  das  Immobil  hinweist, 
vorausgesetzt  im  letzteren  Falle,  dass  kein  natärliches  Hinderniss  im  Wege 
steht,  das  Grundstück  sofort  zu  betreten. 

L.  3  §  1.    L.  18  8  2  D.  eofl.  tit. 

04  !♦  B^i  beweglichen  Sachen  ist  die  Besitzergreifung  als  geschehen 
anzusehen,  wenn  1.  derjenige,  welcher  den  Besitz  der  Saiche  erwerben  will, 
dieselbe  mit  der  Hand  ergreift  (a);  2.  wenn  sie  in  seine  Fallen  unil  Netze 
kommt  (b) ;  3.  wenn  er  Wache  dabei  stellt  (c) ;  4.  wenn  die  Bache  auf 
seinen   Befehl   einem  Anderen,   seinem   Stellvertreter,  übergeben  wird  (d); 

5.  wenn  sie  in  ein  von  dem  Erwerber  detinirtes  Gebäude  gebracht  .wird  (e): 

6.  wenn  ihm  die  Schlüssel  zu  dem  Behältnisse  übergeben  wenten,  worin 
sich  die  Sache  befindet  (f);  7.  wenn  er  die  Sache,  die  nicht  mehr  im 
Besitz  eines  Anderen  ist,  mit  einem  Zeichen  versieht  (g), 

(a)  L.  1  §  1  D.  de  acqnir.  vel  amitt.  possess.  (XLI,  2).  —  (b)  L.  5  §  1.  L.  55  D.  de 
acqnir.  renim  dominio  (XLI,  1).  —  (c)  L.  51  D.  de  acqnir.  vel  amitt.  possess.  (XLI,  2). 
—  (d)  L.  1  §  21  D.  eod.  L.  dl  §  1  D.  de  donation.  .(XXXIX,  5).  L.  79  B.  cle  sola- 
tionibuB  (XIjVI,  3).  —  (e)  L.  18  §  2  D.  de  acqnir.  vel  amittenda  poss.  (XLI,  2).  - 
(f;  L.  74  D.  de  contrah.  emtione  (XVIU,  1).  L.  1  §  21  In  f.  D.  de  acqnir.  vel  amitt 
po88.  (XLI,  2).  —  (g)  L.  14  §  1  de  perie.  et  conmodo  rel  vend.  (XVni,  6)«  L.  1  pr. 
et  §  2  D.  eod. 

64^4  ^s  ^^i^^  i)och  kein  Besitz  statt  an  dem  selbst  tödtlich  ver- 
wundeten Thiere,  in  dessen  Verfolgung  man  noch  begriffen  ist  (a),  ebenso- 
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wenig  an  dem  Wild,  welches  man  in  eingehegten  Wäldern,  und  an  Fischen 
welche  man  in  Teicheq  hält  (b). 

(a)  §  13  I.  de  rerum  divisione  (11,  1).    L.  5  §  1  D.  de  acquir.  rer.  dominio  (XLI,  1). 
—  (b)  L.  d  §  14.  15.  D.  de  aoquir.  vel  amitt  possees.  (XLI,  2). 

649«  ^  einem  Schatze,  der  sich  in  einem  Grundstücke  befindet, 
erwirbt  der  Besitzer  des  Grundstückes  nicht  eher  den  Besitz,  als  bis  er 
den  Schatz  gefunden  hat. 

L.  d  §  3  D.  de  aoquir.  vel  amitt.  pessess.  (XLl,  2).  L.  15  D.  ad.  exkibendVQi  (X,  4). 

044^  Ist  Jemand  bereits  Inhaber  einer  Sache,  so  erwirbt  er  den 
Besitz  derselben  durch  die  blosse  Absicht  (Art  63 7),  sie  als  die  seine 
besitzen  zu  wollen. 

L.  3  §  3.   IS  D.  de  acquir.  vel  amitt.  poss.  (XLI,  2).    L.  9  §  9  D.  de  rebus  creditis 
(XII,  1).    Vergl.  übrigens  unten  Art.  6^. 

645^  Zur  Erwerbung  des  Besitzes  durch  einen  Stellvertreter  (Art. 
630  u.  31)  ist  erforderlfch,  dass  der  Stellvertreter  den  Besitz  der  Bache 
ergreife,  und  zwar  in  der  Absicht,  den  Besitz  nicht  für  sich,  sondern  fftr 
den  Andern  zu  erwerben  (a).  Wenn  jedoch  der  Dritte,  welcher  die  Sache 
dem  Stellvertreter  tradirt,  dieses  in  der  Absicht  thut,  die  Sache  für  einen 
bestimmten  Andern  zn  abergeben,  so  wird  diesem  letztem  der  Besitz  er- 
worben, wenngleich  der  Empfänger  bei  sich  den  Willen  hegte,  den  Besitz 
für  sich  oder  einen  Dritten  zu  erwerben  (b). 

(a).  L.  1  §  19.  20  D.  de  acquir  vei  amltt.  poss.  (XLI,  2).  ~  (b)  L.  13  D.  de  donatio- 
nibas  (XXX^X,  5). 

046^  Derjenige,  für  welchen  der  Besite  durch  einen  Stellvertreter 
erworben  werden  soll,  niuss  den  Besitz  auch  wirklieh  erwerben  wollen: 
daher  er  ihn  nicht  erwirbt,  wenn  er  von  der  Besitzergreifung  gar  nichts 
weiBs,  d,  k  wmn  er  weder  audrüoklicfaen  Auftrag  datu  gegeben,  noch 
die  geschehene  Besitzergreilnng  ratihaUrt  hat. 

L.  d»  $  1  D.  de  aoquir.  vel  aMitk  poss.  (XLl  9y 

64T^  ^^  ^^  ^^'  ^43  aufgestellte  Regel  erleidet  eine  Ausnahme 
bei  Personen,  welche  einer  Willens&usserung  nich^  fähig  sind  (Art.  631): 
für  diese  wird  auch  ohne  ihr  Wissen  und  Wollen  durch  ihren  Stellver- 
treter.  Besitz  erworben. 

L.  1  §  3.  5.  11.  L.  2  D.  de  acquir.  vel  amltt.  possess.  (XU,  2).  L.  1  C.  de  acquir.  et 
retin.  poss.  (VII,  32). 

048^  ^^^  ^^^^  SMhe  in  eigenem  Namen  besitzt,  kann  sie  auch  für 
einen  Andern  zu  besitzen  anfangen.  Dies  geschieht,  sobald  er  Am  Ent- 
schluss  dazu  fosst,  ohne  dass  es  einer  Besitzergreifung  von  Seiten  des 
neuen  Erwerbers  bedarf. 

L.  18.    L.  33.  D.  de  acquir.  vel  amitt.  possess.  (XLI,  2). 
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Dritte  Abtheüung. 

Von  der  Erwerbung  des  Besitzes  von  Rechten. 

649^.  Zur  Erwerbung  des  Besitzes  von  Rechten  ist  ebenso,  wie  zum 
Be8itzen\'6rb  von  Sachen,  sowohl  eine  körperlidbe  Handlung,  als  ein  be- 
stimmtes Wollen  erforderlich. 

S.  die  Oitate  za  den  folgenden  Artikeln. 

650^  I)io  körperliche  Handlung  besteht  in  der  factischen  AnsObung 
des  Rechte,  dessen  Besitz  erworben  werden  soll. 

L.  25  D.  quemadmodum  Servitutes  amittuntur  (VIII,  6).    L.  7  D.  de  itinere  actnque 
privftto  (XLUI,  19),    0.  7  de  privileg:U8  in  Vlto  (V,  7). 

05 14  ^^^  yfille  (Art.  649)  muss  dahin  gerichtet  sein,  die  körperliche 
Handlung  (Art  650)  als  Recht  auszuaben. 

Ebendas. 

652«  ^^^  Ausübung  des  Rechte  (Art.  650)  darf  weder  heimlich  noch 
gewalteam,  noch  in  Folge  einer  sp&ter  widerrufenen  Vergünstigung  (Art.  678) 
geschehen  sein. 

L.  7  D.  de  itinere  actnque  (XLffl,  19).    C.  7  de  privilegUs  in  Vlto  (V,  7). 

653^  ^^^  ^^^  Erwerber  zur  Ausübung  des  Rechte  befugt,  dass  also 
seinarseite  ein  Recht  dazu  vorhanden  sei,  ist  zum  Erwerbe  des  Besitzes 
nicht  erforderlich. 

G.  5  X.  de  restitut.  spoliatorum  (11  13).    Vgl.  0.  2i  X.  de  electione  (I,  6). 

654«  ^um  Erwerbe  des  Besitzes  eines  Rechtes  ist  schon  die  einmalige 
Aasübung  desselben  genügend. 

Reiohsabsohied  v.  J.  1549  §  59,  v.  J.  1676  §  105. 
Anmei:kung.    Wegen  Cniflands  s.  übrigens  unten  Art.  685  Anm. 

655«  ^i  Rechten,  welche  in  der  Yerpfliehtnng  eines  Yennögens  oder 
in  der  persönlichen  Unterwerfung  eines  Andren  bestehen,  kann  der  Besits 
nur  durch  eine  zweiseitige  Handlung:  Geltendmachung  des  Rechtes  von 
der  einen  und  Anerkennung  desselben  von  der  anderen  Seite,  erworben 
werden. 

C.  19  X.  de  praesoript.  (11,  26).  C  8  X.  de  causa  possessionis  (II,  12).  G.  24  X.  de 
electione  (I,  6).    G.  31  X.  de  dedmis  (Ol,  30).    G.  15  et  81  X.  de  privfieglis  (V,  m 

65 6>  Einseitiges  Durchsetzen  des  Rechts  durch  Gewalt  oder  Betrug, 
oder  gegen  Willensunfähige,  begründet  keinen  Besitz. 

Ebendas. 

657«  ^i^d  Jemand  auf  Grundlage  eines  Vertrages  oder  eines  höheren 
Befehls  oder  aus  einem  andern  Rechtegrunde  in  den  Besitz  eines  Rechts 
förmlich  eingewiesen,  so  ist  diese  Einweisung  zum  Erwerbe  des  Besitzes 
genügend,  ohne  dass  es  noch  einer  Ausübung  des  Rechte  bedarf  (a).  Dabei 
wird  jedoch  vorausgesetzt,  dass  der  Besitz  offen,  d.  h.  dass  kein  Anderer 
im  Besitze  sei  (b). 

(a)  G.  4.  6.  7.  9.  10  X.  de  concessione  praebendae  (III,  8).  G.  2  X.  ne  sede  vacante 
(lü,  9).  G.  8  X.  de  bis,  quae  flunt  a  maiore  parte  (lü,  11).  G.  18  X.  de  sententto  et 
re  ludQoata  (II,  27).  G.  28  de  praebendis  in  Vlto  (lU,  4).  G.  2  X.  de  bis,  quae  flont 
a  praelato  (HI,  10).  —  (b)  G.  6  X.  de  concessione  praebendae  (III,  8). 
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658^  Dö^  Besitz  von  Rechten  kann  auch  durch  Stellvertreter  er*wrben 
werden,  wenn  diese  das  Recht  Namens  des  Erwerbenden  ausQben. 

C.  11  X.  de  restitatione  spoliatorom  (II,  13).    C.  17  X.  de  pmesoriptlon.    (II,  26). 
Anmerknng.    Im  Uebrigen  gelten  auch  hier  die  in  den  Art.  646--48  en^altenen 
Vorschriften. 


Drittes   Hauptstück, 
Von  der  Fortsetzung  und  dem  Verluste  des  Besitzes. 


Erste  Abtheilung. 
Fortsetzung  und  Verlust  des  Besitzes  von  Saohen. 

J.     Allgemeine  Bestimmu/ngen. 

059^  Jeder  einmal  erworbene  Besitz  einer  Sache  dauert  so  lange  fort, 
als  die  physische  Beherrschung  derselben  stattfindet,  auch  die  Absicht,  die 
Sache  wie  seine  eigene  zu  besitzen,  nicht  aufgegeben  ist.  Hören  diese 
beiden  Bedingungen  der  Fortdauer  des  Besitzes  auf,  oder  geht  auch  nur 
eine  von  beiden  verloren,  so  hört  auch  der  Besitz  auf. 

L.  M  §  2,    L.  8  §  6  et  13.    L.  29  D.  de  aoqnir.  vsi  amitt.  posaesB.  (XLI,  .^. 

660*  Wie  zur  Erwerbung  des  Besitzes  ein  zweifaches  bestimmtes 
Handeln  erforderlich  ist  (Art.  637),  so  wird  auch  zum  Verhist  desselben 
ein  bestimmtes  entgegengesetztes  Handeln  in  Beziehung  auf  die  eine  oder 
die  andere  der  beiden  Bedingungen  des  Erwerbes  und  der  Fortdauer  des 
Besitzes  verlangt. 

L.  8  D.  tit.  dt.  L.  153  D.  de  regolis  iuris  (L,  17). 

IL     Verltist  des  Besüzes  wegen  Mangels  physischer  Herrschaft. 

6614  Wegen  Mangels  physischer  Herrschaft  geht  der  Besitz  bei  be- 
weglichen Sachen  verloren :  1.  wenn  sich  ein  Anderer  derselben  bemächtigt, 
gleichviel  ob  mit  Gewalt  oder  heimlich  (a);  2.  wenn  der  Besitzer  sie  so 
verliert,  dass  er  sie  nicht  wieder  finden  kann  (b),  und  3.  wenn  es  ihm 
anmöglich  ist,  zu  ihnen  zu  gelangen  (c). 

(a)  L.  15  D.  de  acqnlr.  vel  amitt.  possess.  (XLI,  2).  —  (b)  L.  3  §  13—16.    L.  95  pr. 
D.  eod.  —  (c)  L.  13  pr.  D.  eod. 

662^  Der  Besitz  an  zahmen  Thieren  g^t  verloren,  wenn  sie  sich  so 
verirrt  haben,  dass  sie  nicht  mehr  zarQckkehren  (a),  an  wilden  Thieren, 
wenn  sie  aus  des  Besitzers  Gewahrsam  entrinnen  (b),  an  gez&hmten,  wenn 
diese  die  Gewohnheit  des  Wiederkehrens  ablegen  (c). 

(a)  L.  3  §  13  D.  de  aoauir.  vel  amltt.  poss.  (XLI,  2).  —  (b)  L.  3  §  14  D.  eod.  —  (c) 
L.  3  §  15.  16  D.  eod.    L.  3  §  2.    L.  4  D.  de  acqnir.  remm  domin.  (XU,  1). 
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663«  An  einer  unbeweglichen  Sache  wird  der  Besita  hnfff$iQhe% 
wenn  dem  bisherigen  Besitzer  die  Herrschaft  über  dieselbe  durch  Natur- 
ereignisse entzogen  (a),  oder  wenn  er  Yon  einem  Andern  aus  dem  Besitze 
entsetzt,  d.  h.  verdrängt  wird  (b). 

(a)  L.  3  §  17.    L.  30  §  3  D.  de  acquir.   vel  amitt.   possess.  (XLI,  2).  —  (b)  L.  1  §  9 
D.  de  vi  (XLIÜ,  16).    L.  4  §  22  D.  de  Usurpation.  (XLI,  3). 

664^  Zur  Verdrängung  aus  dem  Besitze  (Art.  663)  ist  die  blosse 
Besitzergreifung  durch  einen  Andern  nicht  genügend,  sondern  es  muss  solche 
Besitzergreifung  zur  Eenntniss  des  bisherigen  Besitzers  gekommen  sein, 
und  dieser  sich,  entweder  dabei  beruhigt  (a),  oder  den  x^rgehliohen  Versuch 
gemacht  haben,  sich  die  physische  Herrschaft  wieder  zu  verschaffen  (b). 

(a)  L.  46  D.  de  acquir.  vel  amitt.  possess.  (XLI,  2).    L.  3  §  8.    L.  6  §  1.    L.  7.    L. 
25  §  2  D.  eod.  -  (b)  L.  6  §  1  in  f.  D.  eod.  L.  1  §  24  D.  de  vi  (XLIH,  16). 


HL     Verlust  des  Besitzes  durch,  Wiltensävsserung. 

665^  Eine  fortgesetzte  und  wiederholte  Aeusserung  der  Absicht,  die 
Sache  als  eigene  zu  besitzen,  ist  zur  Fortdauer  des  Besitzes  nicht  arfor- 
d^lich;  wohl  aber  ist  eine  entgegengesetzte  Willensäuaserung  nöthig,  um 
den  Besitz  verloren  gehen  zu  lassen,  und  2war  geschieht  solche  Willens- 
äusserung  durch  einen  ausdrücklichen  oder  stillschweigenden  Verzicht. 

L.  3  §  6.    L.  17  §  1.    L.  34  pr.  D.  de  acquir.  vel  amitt,  poss.  (XLI,  2). 

6664  Wenn  der  Besitzer  ein  Grundstück  unbenutzt  liegen  lässt,  so 
folgt  daraus  allein  noch  nicht,  d^ss  er  den  Besitz  desselbe»)  aufg^goben» 
vielmehr  muss  seine  Absicht,  auf  den  Besitz  zu  verzieliten,  aus  and^cD 
Umständen  mit  Sicherheit  erhellen. 

L.  4  G.  de  acquir.  et  retin.  possess.  (YII,  32). 
66T«  WillensunMige  Personen  können  keinen  Besitz  autg^en« 

L.  27.    L.  29  D.  d»  acquir.  vel  amitt.  poss.  (XLI,  2). 

IV.    Fortsetzung  und  Verlust  des  Besitzes  durch  Stellvertreter. 

668^  Wiö  der  Besitz  durch  Stellvertreter  erworben  werden  kann 
(Art.  630  fgg.,  645fgg.),  so  kann  er  auch  durch  Stellvertreter  fortgesetzt 
und  verloren  werden. 

S.  die  Citate  zu  den  folgenden  Artikeln. 

669^  ^^  Besitz  kann  an  den  Stellvertreter  selbst  verloren  gehen: 
dazu  ist  aber  die  blosse  Willensänderung  des  Stellvertreters  nicht  genügend, 
sondern  es  muss  seinerseits  zugleich  ein  k&rperliches  Handeln  hiAs;p^ten, 
welches  bei  beweglichen  Sachen  in  der  Unterschlagung  derselben  in  die- 
bischer Absicht  (a),  bei  unbeweglichen  in  der  gewaltsamen  Yerdiftngung 
des  bisherigen  Besitzers,  besteht  (b). 

(a)  L.  3  §  18  D.  de  aoqnir.  vel  amitt.  possess.  (XLI,  2).    L.  1  §  2.    L.  67  D.  de  fortis 
(XLVII,  2).  -  (b)  S.  die  Citate  zu  den  Artikeln  663  u.  6i. 
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67O4  Dvtrch  den  SteÜTertreter  geht  der  Besitis  in  alkn  fUtaa' ver- 
loren, wo  der  Besitzer  selbst  äinen  Besitz  Terioren  haben  würde;  also 
namentlich  bei  beweglichen  Sachen,  wenn  der  Stellvertreter  sie  verliert, 
oder  sie  ihm  entwendet  werden  (a),  oder  wenn  er  sie  einem  Ändern  über- 
giebt  (b). 

(a)  L.  25  pr.  L.  15.  L.  3  §  13—16  D.  de  acquir.  vel  amitt.  possess.  (XLI,  2).  —  (b) 
L.  33  §  4  D.  de  Usurpation.  (XLI,  3). 

07  !♦  Bßi  unbeweglichen  Sachen  geht  der  Besitz  für  den  Besitzer 
sogleich  verloren,  wenn  der  Stellvertreter  mit  Gewalt  entsetzt  wird  (a). 
Wenn  Letzterer  dagegen  bloss  zngiebt,  dass  ein  Dritter  sich  der  Sache  be- 
mächtigt, sei  e^  (ms^^i^Tachtessigkait  (Aet  i^  böae^r^  Abgilt,  so,  schadet  dies 
dem  Besitzer  nur  dann,  wenn  er,  von  der  Besitzergreifung  durch  den  Dritten 
in  KenntQiss  gesetzt,  entweder  nicht  den  YjBrsuch  mae^it,  des  ^^Qipitten 
aas  dem  Grundstück  zu  verdrängen,  oder 'bei  dem  Versuche  unterlfegt  (b). 

(a)  L.  1  §  32  D.  de  vi  (XLIIl,  16).  -  (b)  L.  25  §  2  D.  de  acquir.  vel  amitt  possess. 
(XLI,  2).    L.  12  C.  de  acquir.  et  retiu.  possess.  (Vll.  32). 

67^4  Der  Besitz  geht  durch  den  Stellvertreter  nicht  verloren,  wenn 
dieser  bloss  den  Gewahrsam  der  Sache  auf  einen  Ändern  überträgt  (a), 
wenn  er  stirbt  oder  geisteskrank  wird  (b),  und  wenn  er  die  Sache  bloss 
verlässt,  so  dass  ein  Anderer  sich  derselben  bemächtigt  (c). 

(a)  L.  30  §  6  D.  de  acquir.  vel  amitt.  possess.  (XLI.  2).  —  (b)  L.  25  §  1.  L.  40  §  1 
D.  eod.  L.  31  §  8  D.  de  usurpat.  (XLI,  8).  -  (b)  L.  40  D.  de  acquir.  vel  amitt.  poss. 
(XLI,  2).    L.  3  §  8  D.  de  usurpat.  (XLI,  3). 

6734  Wird  der  Besitzer  selbst  mit  Gewalt  verdrängt,  so  wird  ihm 
doch  der  Besitz  durch  seinen  Stellvertreter  erhalten,  wofern  diesdt  sich  im 
Gewahrsam  der  Sache  behauptet. 

L.  1  §  45  D.  de  vi  (XLÜl,  16).  L.  9.  L.  80  §  6  D.  de  acquir.  vel  mm.  poss.  (Xbl,  2). 


Zweite  Abtheilung. 

Von  der  Fortdauer  und  dem  Verluste  des.  Besitzet  von  Reohten. 

674^  ^^  Besitz  von  Rechten  erfordert  zu  seiner  Fortdauer  keine 
fortgesetzte  Willensäusserung  oder  Ausübung.  Er  geht  jedoch  verloren, 
wenn  im  Laufe  der  gesetzlichen  Verjährungsfrist  jede  Ausübung  des  Eechts 
vom  Besitzer  unterlassen  worden. 

Vergl.  L.  3  C.   de  praescriptione  triginta  annorum  (VII,  39)  und  überhaupt  die  Be- 
stimmungen über  die  erlöschende  Veijfthrung  im  vierten  Quche. 

6y5^  Böi  Rechten,  welche  in  der  Verpflichtung  eines  Vermögens  oder 
iu  der  persönlichea  Unterwerfung  änes  Amdem  bedieheD,  geht  der  Besitz 
verloren,  wenn  der  Verpflichtete  die  Leistung  oder  Erfüllung  seiner  Pflicht 
verweigert  und  der  bisherige  Besitzer  sich  dabei  beruhigt. 

S.  die  zum  Art.  666  angeführten  Gesetze. 
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0764  Ausserdem  geht  der  Besitz  von  Rechten  auch  durch  Y«riJcht- 
leistuDg  Yon  Seiten  des  Besitzers  verloren,  diese  mag  nun  ausdrücklich 
oder  stillschweigend  geschehen. 

L.  14  §  1  D.  de  servitutibos  (VIII,  1).    L.  8  pr.  D.  quemadmodum  servituies  «mittiu- 

tur  (VIU,  6). 


Viertes   Hauptstück. 
Von  den  Arten  und  Fehlem  des  Besitzes. 

077^  In  Beziehung  auf  den  Grund,  aus  welchem  Jemand  eine  Sache 
oder  ein  Recht  besitzt,  ist  der  Besitz  entweder  ein  rechtmässiger  oder  m 
unrechtmäflsigar,  je  nachdem  er  auf  eine  erlaubte  Weise  angefangen  ist 
und  auf  einem  durch  die  Gesetze  gebilligten  Grunde  beruht,   oder  nicht 

L.  3  §  5  D.  de  acqnir.  vel  amitt.  possees.  (XLI,  2).    L.  3  D.  oti  posddetis  (XLin,  17). 

0784  Als  unrechtmässig  oder  fehlerhaft  ist  der  Besitz  namentlich 
anzusehen,  wenn  er  gewaltsam  oder  heimlich  vor  dem,  Yon  welchem  Wider- 
spruch zu  erwarten  war,  erlangt  ist,  oder  zwar  durch  Vergünstigung  (Pre- 
carium)  begonnen  hat,  allein  sodann,  geschehenen  Widerrufs  ungeachtet, 
fortgesetzt  worden  ist. 

L.  1  §  9  D.  uti  poBsidetis  (XLIU,  17). 

6794.  Wer  bisdier  bloss  den  Gewahrsam  einer  fremden  Sache  hatte, 
kann  diesen  durch  seinen  blossen  Vorsatz,  die  Sache  wie  die  seinige  zu 
besitzen,  nicht  in  seinen  rechtmässigen  Besitz  verwandeln. 

L.  3  §  19.  20  D.  de  aoquir.  vel  amitt.  possess.  (XLI,  2).    L.  6  §  3  D.  de  preoario 
CXLin,  26). 

68O4.  ^^^  Besitz  ist  entweder  ein  redlicher  oder  ein  unredlicher. 
Redlicher  Besitzer  oder  Besitzer  im  guten  Glauben  ist  derjenige,  welcher 
glaubt,  dass  kein  Anderer  ein  besseres  Recht  hat,  die  Sache  zu  besitzen, 
als  er  selbst  (a);  unredlicher  Besitzer  oder  Besitzer  im  bOsen  Glauben  ist 
derjenige,  welcher  weiss,  dafls  er  die  Sache  zu  besitzen*  nicht  berechtigt 
ist,  oder  dass  ein  Anderer  ein  besseres  Recht  zum  Besitze  hat  (b). 

(a)  L.  109  D.  de   verbor.  siffnif.  (L,  16).    L.  32  §  1  D.  de  usarpat  (XL(  3).  —  (b) 
'  I.  de  rernm  divisione  (II,  1).    L.  38  D.  de  asurpat  (XLI,  3). 


Fünftes  Hauptstück. 
Von  den  Rechten  aus  dem  Besitze. 

081^  ^^^  Rechte  aus  dem  Besitze  beziehen  sich  auf  die  Erhaltung 
und  den  Schutz  des  bestehenden  und  auf  die  Wiederherstellung  des  ver- 
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lorenen  Beniases.  Diese  Beohte  sind  mit  jedem  Besitz  verbundefi,  ohne 
Rücksicht  auf  die  Beschaffenheit  desselben,  er  mag  ein  rechtmässiger  oder 
unrechtmässiger,  ein  redlicher  oder  nnredUeher  Besitz  sein« 

§  4  L  de  interdietis  (IV,  15).    L.  2  D.  uti  possidotis  (XLIU,  17).    L.  1  §  1.  3  D.  de 

vi  et  vi  armata  (XLIU,   16).    G.  5.  18  X  de  resUtutione  spoliatoram  (II,  13).    Estl. 

R-  u.  LR  B.  IV.  Tit.  21  Art.  6.  Tit.  22  Art.  2.    Commissor.  Decis.  v.  J.  1717,  ad  desid. 

Art  XIV.  §  3.    Piiten'Bcher  modus  procedendi  in  Bestitatioossaohen  v.  80.  I^w.  1756. 

Anmerkung.    Von  den  Wirtomgen  des  besonders   geeigneten  Besitzes,  namentlicli 

von  dem  Rechte  des  redlichen  Besitzers  auf  Erwerbung  des  Bigenthnrns  durch  Ersitzung, 

auf  die  Brwerbung  der  Früdite  der  besessenen  Sache  etc.,  ist  In  anderen  Abschnitten 

dieses  Privatreohts  die  Rede. 


Erste  Abtheilung. 

Von  dem  Sobutz  und  der  Erhaltung  dea  beetebenden  Besitzet. 

6S2^  I)er  Besitz,  als  solcher,  steht  unter  dem  besondem  Schutze  der 
Gesetze. 

L.  1  §  4  D.  uti  possidetis  (XLIÜ,  17).  L.  1  §  2  D.  qnod  vi  ant  dam  (XLIH,  24). 
Livl.  RR  Cap.  182.  Privileg.  Sigismund  Augusts  v.  28.  Nov.  1561  Art.  13.  18.  Bsti. 
R-  u.  LR  B.  i.  Tit.  36  Art.  5.  B.  IV.  Tit.  22  Art.  1. 

683^  ^^^^  Beeinträchtigung  oder  Störung  seinas  Besitzes  darf  der 
Besitzer  mit  Gewalt  abwehren,  sofern  dies  auf  frischer  That  geschieht  und 
er  sich  dabei  in  den  Gränzen  erlaubter  Selbsthälfe  hält. 

L.  1  §  27.    L.  8  8  9.    L.  17  D.  de  vi  et  vi  arm.  (XLIII,  16).    L.  2  C.  ad  legem  Cor- 


nel.  de  sioariis  (IX.  16).    L.  1  0.  unde  vi  (VIII,  4).    L.  45  §  4  D.  ad  legem  AquUiam 
(IX,  2).    Bstl.  R-  u.  LR.  B.  IV.  Tit.  22  Art.  2. 

0844.  ^^^^  Störung  des  Besitzes  ist  Yorhanden,  wenn  Jemand  die 
Sache  oder  einen  Theil  derselben  oder  ein  Recht  sich  anzueignen  gesucht, 
oder  den  Besitzer  in  der  Ansttbung  seines  Besitzes  gehindert,  namentlich 
auch  ihn  durch  Drohungen  in  begründete  Furcht  versetzt  hat. 

L.  11  D.  de  vi  (XLIU,  16).    Vgl.  L.  1  §  2.  3.    L.  3,  §  2-4.  §  9.    L.  8  §  2  D.  uti 
possidetis  (XLIII,  17).    L.  52  §  1  D.  de  acquir  vel.  amitt.  possess.  (XLl  2). 

685^  Wenn  der  Besitzer  nachweist,  dass  dergleichen  Störungen  statt- 
gefunden (a),  und  dass  er  zur  Zeit  sich  noch  im  Besitze  befindet  (b),  so 
darf  er  vom  Bichter  sowohl  Schutz  in  seinem  Besitze  (c),  als  auch  Ersatz 
des  durch  die  Besitzstörung  erlittenen  Schadens  verlangen  (d). 

(a)  L.   1  §  1  D.  utrubi  (XLUI,  31).  —  (b)  §  4  I.  de  interdietis  (IV,  15).  —  (c)  L.  1 

§  4  D.  uti  possidetis  (XLIII,  17).  —  (d)  L.  1  pr.  L.  3  §  11  D.  eodem. 
Anmerkung.    Nach  Curländischem  Rechte  muss  der  Kläger,  wenn  er  nicht  Bigen- 
thümer  ist,  auch  nooh  beweisen,  dass  ee  zur  2Seit  der  St^^nuig  niiiidesteos  sechs  Wochen 
im  Besitz  gewesen. 

€k>mmissor.  Decis.  v.  J.  1717,  ad  desideria  Art.  XIV.  §  1.    PUt.  modus  proced.  in 

Restitntionssadien  v.  J.  1756  §  1. 

6864.  ^^^  ^^  Hülfe  angesprochene  Eichter  sichert  den  Besitzer 
gegen  fernere  Besitzstörung  durch  Androhung  angemessener  Strafe  und 
nöthigenfalls  durch  deren  wirkliche  Vollstreckung. 

§  1  I.  de  interdietis  (IV,  15).    L.  5  §  1  D.  de  officio  iudicis,  cui  mandata  est  iuris- 
dietio  (I,  21).    Oommissor.    Deeis.  v.  J.  1717,  ad  desideria  Art.  XIV.  §  3. 
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687^  Unter  Umstanden,  deren  Beurtheihing  dem  richterlichen  Er- 
messe überlassen  ist^  kann  der  Beklagte  angehalten  werden,  wegen  Unter- 
lassung künftiger  Störungen  Gaution  zu  leisten. 

L.  un.  C.  nti  possidetis  (VIII,  6).  Vgl.  das  Livl.  Gtänaplaoat  v.  17.  Mai  1670.  Bsü. 
R.-  Tl.  LR.  B.  I.  Tit.  35  Art.  6. 

6884  Dör  wegen  Besitzstörung  Klagrade  ist  mit  seiner  Klage  abzu- 
weisen, wenn  der  Beklagte  nachweist,  dass  der  Kläger  von  ihm  den 
Besitz  unrechtmässig,  d.  i.  mit  Gewalt,  heimlich  oder  durch  widerrufene 
Vergünstigung  (Art.  678),  erlangt  (a).  Der  Beweis,  dass  der  Kläger  den 
Besitz  yon  einem  Dritten  unrechtmässig  erworben,  kommt  dagegen 
dem  Beklagten  nicht  zu  Statten  (b). 

•  (a)  §  4  I.  de  interdiotis  (IV.  15).  L.  17  D.  de  precario  (XLIII,  36).  L.  1  pr.  §  5  et 
9.  L.  2  D.  uti  possidetis  (XLIII,  17).  L.  8  C.  nnde  vi  (VIII,  4).  —  (b)  L.  2  D.  uti  pos- 
sidetis (XLIII,  17). 

6894  Jö^r  Besitzer  hat,  bis  zum  Beweise  des*  GegentheJls,  die  Yer- 
muthung  für  sich,  dass  sein  Besitz  rechtmässig  und  redlich  sei. 

L.  128  D.  de  regalis  iuris  (L,  17).  L.  9  §  4  D.  de  Publiciana  in  rem  aotione  (VI,  2). 
L.  28  G.  de  rei  vindicat.  (III,  32).  L.  2  D.  uti  possidetis  (XLIII,  17).  EstL  R-  0. 
LR.  B.  IV.  Tii  21  Art.  6. 

69O4  Behaupten  zwei  Personen  gleichzeitig,  den  Besitz  (»'ner  Sache 
zu  haben,  indem  sie  sich  beide  auf  Handlungen  berufen,  woraus. sie  für 
sich  Besitz  und  zwar  noch  fortdauernden  Besitz  herleiten,  so  wird  der- 
jenige von  ihnen  im  Besitze  geschützt,  welcher  den  Beweis  zu  führen  ver- 
mag, dass  er  sich  gegenwärtig  im  rechtmässigen  Besitz  (Art.  678)  befindet 
Ist  jedoch  durch  das  beiderseitige  Yorbringen  zweifelhaft  geworden,  wer 
von  den  streitenden  Theilen  gegenwärtig  den  rechtmässigen  Besitz  hat,  so 
geht  der  ältere  oder  der  auf  einem  en^iesenen  Bischtstitel  beruliesde  Be- 
sitz vor. 

C.  9  X.  de  probationibts  (II,  W). 

Anmerkung  1.  Die  näheren  Bestiramunfen  über  das  geriotitliche  Ver&lireii  bei 
gestörtem  Besitze  enthält  die  Ordnung  des  gerichtlichen  VerMrens. 

Anmerkung  2.  üeber  die  Verjährung  der  Klage  wegen  gestörten  Besitzes  s.  unten 
Art.  698  und  99. 


Zweite  Abtheilung. 

Von  der  Wiederherstellung  des  verlorenen  Besitzes. 

09 14  Dor  Besitz  einer  Sache  oder  eines.  Bechts  kann  dadurch  ent- 
zogen werden,  dass  der  Besitzer  durch  eine  gegen  seine  eigene  Person 
verübte  Gewaltthat  (Entsetzung,  Dejection  oder  Spolium)  aus  dem  Biesitze 
verdrängt  wird.  Der  Verdrängte  oder  Entsetzte  wird  Spoliat,  der  Ver- 
drängende aber  Spoliant  oder  Dejicient  genannt. 

L.  1  pr.  §  1.    L.  11  D.  de  vi  et  vi  armata  (XLUI»  16).  §  6  I.  de  interdiotis  (IV,  15). 
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6d^^  Der  Besitz  von  Rechten,  welche  auf  der  persönlichen  Unter- 
werfung eines  Andern  oder  auf  der  Verpflichtung  eines  Vermögens  beruhen, 
kann  nicht  nur  von  derii  Verpflichteten,  durch  Verweigwung  der  Leistung, 
sondern  auch  von  dritten  Personen,  durch  Anmaassung  des  Rechts,  ent- 
zogen werden. 

a  «  X.  de  arMiris  U.  48).  a  9  X.  de  deeimie  (III,  80).  0.  2  de  restitatione  spobat. 
in  Vlto  (II,  5).    ü.  19  X.  eodem  (II,  13). 

6934  ^^  Aurdk  Gewalt  oder  Eindrang  entzogmie  Besitz  eines  Immo- 
bils  oder  eines  Rechts  muss,  sobald  der  Entsetzte  nachweist,  dass  er  den 
Besitz  gehabt  und  aus  demselben  entsetzt  worden,  vom  Richter  sofort  her- 
gestellt werden,  ohne  Rücksicht  auf  den  Eigenthumsbeweis,  m  welchem 
der  Gewaltthäter  sich  etwa  erbieten  sollte,  oder  auf  andere  Einreden  des- 
selben, welche  nicht  direct  gegen  die  Thateache  des  Besitzes  find  der  Ent- 
setzung gerichtet  sind. 

L.  3  G.  de  interdictis  (VIII,  1).    L.  13  C.  de  rei  vindio.  (III,  13).    L.  7  C.  ad  legem 
lal.  de  vi  ax,  12).    L.  35  D.  de  acquir.  vel  amitt  pogsessioiie  (Xlil.  2y    §6  1.  de 
interdictis  (IV,  15).    C.  5.  G.  18  X.  de  restitnt.  spoUator.  (II,  13).    Livl.  GräiiKplacat 
V.    17.  Mal  1670.    fißti.  R.-  u.  LR  B.  IV.  Tit.  22  Art.  2-4.    CJommiss.  Decis.  v.  J. 
1717,  ad  desid.  Art.  XlV.   §§  1-.3.  9.    Pili   Stat.  Th.  IV,  Tit.  12  §  2.    Pilt.  modus 
procedendi  in  Restitntlonssachen  v.  30.  Nov.  1756  §§  1.  2.  5.  6.  7.    Instractorinm  des 
OnrL  Preeessee  Th.  II.  Oap.  9  §  15. 
Anmerkung  1.    Nach  Gurländischem  Recht  muss  der  Entsetzte,  wenn  er  nicht  so- 
fort  sein  Bigenthumsrecht  darthun  kann,   auch  noch  beweisen,  dass  er  selbst  mindestens 
sechs  Wochen  im  ruhigen  Besitz  gewesen. 

Commiss.   Deois  v.  J.   1717,  ad  desid.  Art.  XIV.  §  1.    Modus  prpced.  in  Restitutio^s- 
Sachen  vom  J.  ^56  §  1. 
Anmerkung  2.   (F)    Die  Processe   in   Betreff  Wiederherstellung  des  gestörten  Be- 
sitzes werden  auf  Grundlage  der  Regeln  des  Givilprocesses  verhandelt.    1889  9.  Juli  (6188) 
1  A  Art.  70. 

694^  Den  Spolianten  schützt  auch  nicht  die  Einrede,  dass  der  Besitzer, 
gegen  welchen  er  unrechtmässig  verfuhr,  unrechtmässig  besessen.  Denn  auch 
der  angeblich  unrechtmässigie  Besitz  wird  so  lange  geschützt,  bis  das  dagegen 
behauptete  bessere  Recht  dargethan  und  gerichtlich  festgestellt  worden  ist. 

§  6  I.  de  interdiette>((V,  15).  L.  11  a  uode  vi  i\ül,4).  €.  6i  X.  de  restitut.  spoliator. 
(II,  13). 

09&^  ^e  deir  Entsetfste  niebt  nur  in  den  Besitz  selbst  wiedfr  einge- 
setzt, sondern  auch  wegen  aller  Schäden,  entbehrten  Nutzungen  und  gehabt 
ten  kosten  yoUkommra  zufrieden  gestellt  ist,  wird  der  Gegner,  der  ihn 
gewaltsam  entsetzte,  mit  einer  etwanigen  Eigenthumskkge  nicht  geh&rt. 

h.  1  §  81.  4a  41.  L.  &  L.  15.  L.  19  D.  de  vi  (XLIU,  16).  L.  7  a  ad  legem  luliam. 
de  vi  (iX.  m  C.  5.  6.  18  X.  de  restitut.  apol.  (U,  13).  ESstl.  R.-  u.  LR.  B.  I.  Tit.  35 
Art  5.  B.  IV.  Tit  22  Art  2-4.  Curi.  Stai  §  22.  Commissor.  Decis.  v.  J.  1717,  ad 
deeid.  Ajrt  XIV.  §  1-3.  9.  Pilt.  Stat.  Th.  IV.  Tit.  12  §  1.  3.  Pilt.  modus  proced 
in  Restitutionssachen  y.  J.  1756  §  7.  Instruetorium  des  Chirl.  Prooesses  Th.  II 
Cap.  9  §  15. 

696«.  ^^  Entsetzte  kann  bis  zur  erfolgten  Wiedereinsetzung  jede 
Civilklage  des  Gewaltthäters  durch  die  Einrede  der  Entsetzung  (exceptio 
spolii)  abwenden;  er  muss  aber  den  Beweis  dieser  Einrede  spItoBtens 
binnen  15  Tagen  (nach  Rlten'schem  Rechte  binnen  14  Tagen)  nach  dören 
Yorschfltzung  antreten. 

C.  1  X.  de  restitut.  spoUator.  in  Vlto  (ü,  5).  Curl  Stat.  §  22.  Pilt.  Stat.  7h.  IV. 
Tit  12  §  2. 
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Anmerkung.  (F)  Die  Regeln  über  die  Qeltendmaohiing  von  Proceaseinre^Mi  $^d  in 
der  Oivilprocessordnung  enthalten  (Art.  571  fgg.).   1889  9.  Juli  (6188)  Absch.  I  A;  Art.  1,  86, 

697^  ^^^  Klage  wegen  Wiedereinsetdang  in  den  verlorenen  Besitz 
kann  nicht  bloss  wider  d^n  Spolianten  selbst,  sondern  anch  gegen  jeden 
dritten  Inhaber  der  entzogenen  Sache  oder  des  entzogenen  ßechts  ange- 
stellt werden,  wenn  dieser  von  der  gewaltsamen  Besiteentsetzung  Eenntniss 
hatte. 

C.  18  X.  de  reetüut.  epollat.  (II,  IS).     Instmotorinm  des  Gnrl.  Prooesaes  Tk.  EL 
Gap.  9  §  3. 
Annierknng.    In  Estland  ist  —  nach  Land-  nnd  8tadtrechten  —  der  Dritte  von  jedem 
Ansprach  befreit,  wenn  er  nnr  aar  ZeH  der  Briangang  des  Besitaes  von  dem  Spollum  keine 
Kenntniss  hatte. 

6.  onten  Art.  843  Anm. 

698^  ^^  Klage  sowohl  wegen  entzogenen,  als  anch  wegen  bloss  ge- 
störten Besitzes  mnss  binnen  einem  Jahre  angestellt  werden,  widrigenfalls 
sie  verjährt 

L.  4  D.  de  interdietis  (XUn,  1).  L.  1  pr.  D.  de  ri  (XLIÜ,  16).  L.  1  pr.  D.  nti  possid. 
(XLUI,  17;.  Commissor.  Deds.  v.  J.  1717,  ad  desid.  Art.  XIV.  §  1.  Pilt.  modns 
proced.  in  Restltationssaoben  v.  J.  1756  §  1;  vgl.  mit  den  Bestimmungen  über  die 
erlöschende  Veijährung  im  vierten  Bnohe. 

699^  ^^^  einjährige  Yerjährungslrist  beginnt,  wenn  die  BesitKent- 
ziehnng  heimlich  oder  während  der  Abwesenheit  des  Besitzers  geschehen 
war,  erst  von  der  Zeit  an  zn  laufen,  wo  der  bisherige  Besitzer  von  der 
Entziehung  des  Besitzes  Eenntniss  erhielt. 

Vgl.  ebendas.  n.  commissor.  Decis.  v.  J.  1717,  ad  desid.  Art.  XIV.  §  2. 


Sechstes  Hauptstück. 

Von  dem  onvordenkliehen  Besitse. 

7OO4  Hat  der  Besitz  einer  Sache  oder  eines  Rechtes  ?on  Seiten  des 
Besitzers  und  seiner  Vorgänger  im  Besitz  so  lange  stattgefunden,  dass  der 
Anfang  desselben  Ober  Menschengedenken  hinausliegt,  so  ist  anzunehmen, 
dass  derselbe  rechtsgfiltig  erworben  worden  sei. 

L.  1  §  23.  L.  1  pr.  et  §  8.  L.  26  D.  de  aqna  et  aqnae  plnv.  arc.  (XXXIX,  3).  L.  3 
§  4  D.  de  aqna  quotidiana  (XLUI,  20).  L.  7  C.  de  Servitut,  et  aqua  (HI,  34).  C.  21 
et  26.  X.  de  verhör,  signlf  (V,  40).  0.  1  de  praeecr.  in  VIto.  (IL  13).  Goldene  Bnlle 
vom  J.  1366  Oap.  6  §  1.  Reichsabschied  v.  J.  1548  §  66.  59.  63.  64.  Not.  f.  pag.  63. 
Not.  g.  pag.  132.    Not.  c.  pag.  234  LL.    Cnrl.  Stat.  §  153. 

70 14  In  Gurland  gilt  hundertjähriger  Besitz  dem  unvordenklichen  gleich. 

Vgl.  die  commissoria!.  Decis.  v.  J.  1717,  ad  desid.  Art.  XVI. 

70^4  (gegenständ  des  unvordenklichen  Besitzes  können  alle  Arten  von 
Sachen  sein,  deren  Teräusserung  nicht  unbedingt  verboten  ist,  desgleichen 
alle  Arten  von  Kochten,  deren  fortgesetzte  Ausfibung  seit  unvordenklicher 
Zeit  möglich  ist. 

Vgl.  §  1  I.  de  nsucap.  (11,  6).    L.  3  C.  de  longi  temp.  praescr.  (VII,  22). 
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7O84  Zur  Unvordenklichkeit  den  Besitzes  wird  vorausgesetzt,  dass 
Niemand,  weder  ans  eigener  Wahrnehmung,  noch  aus  der  Mittheilnng  der 
Yorfahren,  über  den  Anfang  desselben  Auskunft  za  geben  vermag. 

L.  2  §  8  D.  de  aqua  et  aquae  plnv.  arc.  (XXXIX,  3).    L.  28  D.  de  probation.  (XXII, 
8).    Vgl.  auch  den  Beiehsabsohled  v.  J.  1548  §  66.  59. 

704^  ^^^  Beweis  des  unvordenklichen  Besitzes  ist  zunächst  durch 
Zeugen  zu  ffihren,  deren  Erinnerung  ein  ganzes  Henschenalter.  d.  i.  wenig- 
stens vierzig  Jahre  (a),  umfasst,  und  welche  bekr&ftigen,  nicht  nur,  dass 
w&hrend  dieser  Zeit  der  gegenwärtige  Zustand  immer  vorhanden  gewesen 
sei,  sondern  auch,  dass  sie  von  älteren  Personen  niemals  eine  andere  Kunde 
vernommen  haben  (b). 

(a)  0.  1  de  praescr.  in  VIto  (II,  13).    L.  14  C.  de  fnndis  patrimonial.  (XI,  61).  -  (b) 
8.  die  Gitate  zum  Art.  708. 

705^  Der  Beweis  des  unvordenklichen  Besitzes  durch  Urkunden  ist 
nicht  ausgeschlossen.  Bin  urkundlicher  Beweis  jedoch,  dass  vor  Menschen- 
gedenken ein  anderer  Besitzstand  stattgefunden,   hebt  den  unvordenklichen 

Besitz  mit  seinen  Wirkungen  nicht  auf. 

GewohnheilBrecht 

7064  Die  Wirkung  der  Unvordenklichkeit  des  Besitzes  besteht  darm, 
dass  sie  jeden  anderweitigen  Beweis  der  Bechtmässigkeit  des  Besitzes  ersetzt 
Diese  Wirkung  wird  daher  zerstört,  sobald  ein  unrechtmässiger  Anfang  des 
gegenwärtig  noch  fortdauernden  Zustandes  in  irgend  einer  früheren  Zeit 
bewiesen  wird. 

C.  1  de  imieeor.  in  VIto  (II,  18)  und  die  übrigen  Citate  sam  Art.  700. 


Dritter  Titel. 
Von  dem  Elgenthom. 


Erstes  Hauptstück. 
Allgemeine   BestimmungeiL 

^Oy*  Eigenthum  ist  das  Recht  der  vollständigen  Herrschaft  fiber  eine 
Sache,  oder  die  Befugniss,  die  Sache  zu  besitzen,  zu  gebrauchen,  alle  mög- 
lichen Nutzungen  daraus  zu  ziehen,  darüber  zu  verfQgen,  und  sie  von  jedem 
Dritten  mit  der  Eigenthumsklage  zurfickzufordern. 

8.  die  Belege  zu  den  folgenden  Artikeln. 

7084  Die  in  dem  Eigenthum  liegenden  Rechte  (Art.  707)  können 
zwar,  sowohl  durch  Priyatwillkflr,  als  durch  Gesetz,  mannig&ch  beschränkt 
sein  (a):  alle  Beschränkungen  der  Art  sind  jedoch  im  engsten  Sinne  aus- 
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zulegen,  und  die  Yennuthung  ^ricbt  allemal  für  die  Freiheit  it&  SSgen- 
thums  (b). 

(a)  ß.  unten  Hptst.  V.  —  (b)  Gewohnheitwecht  Vgl.  L.  1.  L.  8  §  2.  L.  «8  pr.  D. 
de  usufr.  (Vll,  1).  L.  13  §  1  in  f.  L.  16.  L.  23  in  f.  D.  de  Servitut,  praed.  rust.(VIU, 
3).  L.  18  §  1  D.  commun.  praed.  (VIII,  4).  L.  8-11  C.  de  Servitut.  (III,  84).  L.  24 
§  12  D.  de  damno  infecto  (XXXIX,  2).  L.  13  §  7  D.  de  iniuriis  (XLVII,  10).  L.  151. 
L.  Ißö  §  1  D.  de  reguUs  iuris  (L,  17). 

709^  Clegenstand   des  Eigenthums  kann  Alles  sein,   was  durch  das 
Gesetz  nicht  namentlich  Tom  gemeinen  Verkehr  ausgeschlossen  ist. 
§  4  I.  de  legatis  (II,  20).   L.  49  $  2  D.  de  Jegatis  II.  (XXXI). 


Zweites   Hauptstück. 
Erwerbung  des  Eigenthams. 


Erste  Abtheilung. 
Fähigkeit  zur  Erwerbung  des  Eigenthume. 

710^  Eigenthum  erwerben  kann  jeder,  der  Willensfahigkeit  hat. 

S.  die  Citate  zum  folgenden  Art. 

711^  Willo&sunföhige  erwerben  Eigenthum  ohne  Weitenes  in  allen 
Fällen^  in  welchen  die  Erwerbung  des  Eigenthums  schon  yermöge  des  Ge- 
setzes geschieht  (a);  in  anderen  Fällen  kann  der  fehlende  Wille  durch 
die  dazu  berufenen  Stellvertreter,  namentlich  fQr  Minderjährige,  Geistes- 
kranke etc.,   durch  deren  Vormünder  und  Curatoren,   ergänzt  werden  (b). 

(a)  §  3  I.  de  hereditatibus  (III,  1).  I4.  m  D:  i^  fK^finir.  vel  oroittenda  bereditate  (^XXIX 
2).  ~  (b)  L.  13  pr.  L.  20  §  2  D.  de  acquir.  rerum  dominio  (XLI,  1). 

712^  ^^^  V7ille«s/^)|i9e.  k^m  licbt  nur  i«  aiggfBner  Person,  sondern 
auch  durch  andere  Eigenthum  erwerben. 

Tit.  Inst,  per  qnas  personas  nobis  acquiritur  (II,  9).   L.  10.   L.  20  D.  de  acquir.  rernm 
dominio  (XLI.  D- 

7134  Zur  Erwerbung  des  Eigenthums  sind  nicht  bloss  physische  Per- 
sonen fähig,  sondern  auch  juristische  Personen,  wie  namentlich  die  Krone 
(der  Fiscus),  Corporationen  aller  Art  (die  Eitterschaften,  die  Städte  und  die 
städtischen  Gemeinden  und  Corporationen,  die  Land-  oder  Bauorgameinden), 
Stiftungen  jeder  Art  (Kirchen,  wohlthätige  und  gemeinnützige  Anstalten, 
gelehrte  und  Lehranstalten,  Creditcassen  etc.),  Sachengesammtheiten,  denen 
juristische  Persönlichkeit  zusteht,  namentlich  Erbschaften. 

L.  22  D.  de  fldeiuss.  (XLVI,  1).   L.  26  D.  ad  municip.  (L,  1),  «•  a.  «• 
Anmerkung.    Beschränkungen  dieser  Regel  s.  im  Provincialrecht  v.  J.  1845   Th.  II. 
Art.  874  fgg.,  1063  feg.  n.  a.  m. 
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Zweite  Abtheilung. 
Erweri^ungsarten  des  Eigenthums. 


J.     Erwerbung  des  E'^enthums  durch  Bemächtigung. 

Ä.     Allgemeine  iBestimmungen. 

•714:^  Durch  Bemachtigung  oder  Occupatiori  kann  das  Eigenthnm  nur 
erworben  werden  an  herrenlosen  Sachen  (Art.  591),  sobald  mit  der  Er- 
greifung des  Besitzes  der  Sache  die  Absicht  verbunden  ist,  das  Eigenthum 
an  derselben  zu  erwerben.  , 

L.  3  pr.  L.  5  §  1.  L.  55  D.  ,de  acquir.  rernm  dominio  (XLI,  I).   V^.  auob  oben  Art. 
637  fgg. 

Y15^  Gegenstand  der  Bemächligung  können  sein :  1.  lebendige  herren- 
lose Sachen,  insonderheit  wilde  Thiere;  2.  leblose  bewegliche  Sachen, 
welche  noch  keinen  Eigenthflmer  gehabt  haben,  oder  von  dem  Eigenthümer 
aufgegeben,  verloren  .  oder  verborgen  worden;  3.  gestrandete  Sachen; 
4.  von  dem  Meeresgrunde  gehobene  Sachen;  5.  Schätze;  6.  unbewegliche 
herrenlose  Sachen. 

S.  die  Citate  zu  den  folgenden  Artikeln. 
Anmerknng  1.    Zur  Erwerbung  durch  Beute  im  Kriege  ist  nur  der  Staat  befugt; 
der  Binaelne  bloss  dann,  wann  und  so  ireit  ihm  diese  Art  der  Bemächtignog»  worüber  die 
Kriegsgesetze  das  Nähere  bestimmen,  von  der  Obrigkeit  gestattet  worden. 

Anmerkung  2.    Die  Occupation  gestrandeter,  so  wie  von  dem  Meeresgrunde  geho- 
bener Saohea  ist  naob  den  allgemeinen  Keichsgesetzen  zu  beartheUen. 

Al|erh.   beslät.  Verordn.  v.  21,  Maji.  1336   (9200)  Art.  16  Anm.  und  y.  22.  Oetbr.  1836 
(9634). 

B,     Von   dem  Thierfange. 

716*  Thiere,  welche  noch  in  dem  Zustande  ihrer  natürlichen  Wild- 
heit leben,  werdon  Eigenthum  desjenigen,  der  sie  einfangt  oder  erlegt. 
Die  blosse  Verwundung  des  Thieres  genügt  zur  Occupation  nicht,  sondern 
es    ist    dazu    auch   noch   die   Besitzergreifung   des   verwundeten   Thieres 

erforderlich. 

§  12  et  13  I  derer,  diyis.  (U,  1).    L.  3  §  1.    L.  6  §  1.    L.  55  D.  de  ac<|uir.  rerum 
dominio  (XLI,  1). 

7174   Ein  eingefangeneö  wildes  Thier  wird  wieder  herrenlos,   sobald 

es  öeinb  natürliche  Freiheit'  wiedergewonnen  hat:  Letzteres  ist  jedoch  dann 

erst  anzunehmen,  wenn  das  Thier  entweder  dem  Gesichtskreise  des  ihm 

nacheilenden  EigenthOmers  sich  ganz   entzogen  hat,   oder  von  ihm  zwar 

noch  gesehen   wird,  jedoch  bereits  in  solcher  Ferne,   dass  die  Verfolgung 

nicht  wohl  möglich  ist. 

L.  3  §  2.    L.  4.    L.  5  pr.  t)i '  de  acquir.  rerum  dominio  (XLI,  2].    §  12  I.  de  rerum 
divisione  (II,  1). 
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7184  Wilde  Thiere,  welche  eingefangen  und  in  Thier-  oder  Pisch- 
behälter  eingeschlossen  sind,  aus  denen  sie  nicht  entkommen  können,  sind 
nicht  Gegenstand  der  Occupation. 

L.  3  §  14.  15  D.  de  aoqair.  vel  amitt.  possess.  (XLI,  2). 

7194  Wilde  Thiere,  welche  eingefangen  und  gezähmt  sind,  so  dass 
sie  sich  an  einen  bestimmten  Ort  gewöhnt  haben,  bleiben,  wenn  sie  auch 
frei  umherschweifen,  so  lange  im  Eigenthum  desjenigen,  welcher  sie  ein- 
gefangen hat,  bis  sie  die  Gewohnheit  zurückzukehren  abgelegt  haben. 

§  15  I.  tit.  cii    L.  4.    L.  5  §  5  D.  tif.  aUeg. 

72O4  Hausthiere  sind  selbst  dann  nicht  als  herrenlos  anzusehen,  wenn 
sie  sich  verlaufen  oder  verirrt  haben.  Wer  sich  ihrer  bemilchtigt,  erwirbt 
ebensowenig  an  ihnen,  als  an  gezähmten  wilden  Thieren  (Art.  719), 
Eigenthum. 

§  16  I.  eod.    L.  5  §  6.    L.  44  D.  de  acqnir.  pernm  domin.  (XLI,  1).    LIvl.  Ritterrecht 
Cap.  22&-327.    Bstl.  R.-  u.  LR.  B.  V.  Tit.  38  Art.  5. 

731^  Gezähmte  Eaubthiere,  z.  B.  Wölfe,  Baren,  Füchse,  machen 
insofern  von  den  in  den  Art.  719  und  2Ö  aufgestellten  Regeln  eine  Aus- 
nahme, als,  in  dem  Falle  ihres  Entspringens,  Jedermann  befugt  ist,  sie 
zu  tödten. 

Pr.  I.  8i  quadrnpes  panperiem  fecisse  dicatnr  (IV,  9).    L.  1  §  10  D.  eod.  (IX,  1).    Li  vi. 
RR.  Cap.  173.    Bstl.  R.-  u.  LR.  B.  V  Tit.  38  Art.  4. 

722^  Wer  unbefugt  und  mit  Absicht  die  zum  erlaubten  Thierfenge 
getroffenen  Anstalten   zerstört,    oder   das  eingefangene  Thier  in  Freiheit 
setzt,  ist  zum  Ersatz  des  dadurch  angerichteten  Schadens  verpflichtet. 
L.  66  D.  de  acqnir.  rerum  dominlo  (XLI,  1). 

72B4  01>  ^^^  wilde  Thier  auf  eigenem  oder  auf  fremdem  6nmd  und 
Boden  gefangen  oder  erlegt  ist,  ist  in  Beziehung  auf  die  Erwerbung  des 
Eigenthums  an  dem  gefangenen  oder  erlegten  Thiere  gleichgültig. 

§  12  I.  de  rerum  divisione  (II,  1).    L.  3  §  1  D.  de  acqnir.  remm  dominio  (XLI,  1). 

724^  Dem  EigenthOmer  des  Grundes  und  Bodens  steht  ein  Verbietungs- 
recht  und  vermöge  desselben  ein  Recht  auf  Entschädigung  von  Seiten  des- 
jenigen zu,  der  in  seinen  örftnzen  Thiere  eingefangen  oder  erlegt  hat. 

§  12  I.  oit.  L  8  §  1  D.  cit.  L.  11  D.  de  vi  (XLIII,  16).    L.  25  D.  de  actionibns  emti 
et  vend.  (XIX,  1). 
Anmerkung.    Die  näheren  Bestimmungen  über  die  Beeilte  des  Grundeigenthümers 
in  Beziehung  auf  Jagd  und  Fischerei  s.  unten  Art.  1031  fgg,  und  1061  fgg. 

7^5^  Wilde  Bienen  werden  sammt  ihrem  Honig  Eigenthum  dessen, 
der  den  Schwann  einfängt  und  in  seinen  Stock  bringt.  Gleichwohl  ist  der 
GrundeigenthOmer  befugt,  das  Einfangen  wilder  Bienen  zu  untersagen. 

L.  5  §  2.  3  D.  de  acqnir.  rer.  dorn.  (XLI.  1).    §  14  I.  de  reram  divia.  (II,  1).    Cur). 
Stat.  V.  Jahre  1617  §  84. 

7^64  Verlässt  der  eingefangene  wilde  Bienenschwarm  den  Stock,  so 
erlangt  er  seine  natürliche  Freiheit  zurück,  und  derjenige,  welcher  ihn 
einfing,  verliert  sein  Eigenthum  daran,  sobald  er  ihn  aus  dem  Gesicht  ver- 
liert und  seiner  nicht  mehr  habhaft  werden  kann. 

L.  5  §  4  D.  eod.  §  14  I.  tit.  cit. 
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^ÄY-,  Auf  zahme  Bienen  hat  der  Eigenthömer  des  Bienenstocks  ein 
ausschliessliches  Recht:  er  ist  daher  befugt,  seine  schwärmenden  Bienen 
auch  auf  fremden  Grund  und  Boden  zu  verfolgen ;  nur  muss  er  den  hierbei 
dem  fremden  Grundeigenthümer  etwa  zugefügten  Schaden  verguten. 

Gewohnheitsrecht.    Vgl.  L.  3  §  16  D.  de  acquir.  vel  amitt.  possess.  (XLI,  2). 
Anmerknng.    Sogenannter   Lookstöcke  zum  Elnüangen  zahmer  Bienen   darf  sich 
Niemand  bedienen. 

Gewohnheitsrecht. 

7284  Hat  d^  Eigenthfimer  des  schwärmenden  Stockes  die  Verfolgung 
gänzlich  aufgegeben,  so  ist  Jedermann  zur  Oecupation  der  dadurch  herren- 
los gewordenen  Bienen  befugt. 

Vgl.  L.  6  §  1.  2.  4  D.  de  acqnir.  rer.  dorn.  (XLI,  1).    §  14  in  f.  I.  de  rerum  divisione 

(11,   1). 


C.     Von  dem  Finden  herrenloser,   verlorener  und  ver- 
borgener Sachen. 

1.    Bewegliche  herrenlose  Sachen, 

729^  Bewegliche  Sachen,  welche  sich  noch  in  Niemandes  Eigenthum 
befunden,  wie  namentlich  vom  Meere  ausgeworfene  Sachen,  Conchylien, 
Perlen,  Gorallen  etc.,  werden  Eigenthum  desjenigen,  der  sie  findet  und  in 
Besitz  nimmt. 

§  18  I.  de  reram  divis.  (II,  1).    L.  1  §  1  D.  de  aoqnir.  vel  amitt.  poss.  (XLI,  2). 
Anmerknng.    Bas  Verbietungsrecht  des  Grnndeigenthümers  (Art.  724)  übt  übrigens 
aneb  hier  seine  Wirkung,    üeber  die  Perlenflscherei  b.  unten  Art.  1045  n.  46. 

'S^BO^  An  beweglichen  Sachen,  welche  der  bisherige  Eigenthfimer  durch 
eine  ausdilickliche  Erklärung  oder  eine  unzweideutige  Handlung  aufgegeben 
(derelinquirt),  wird  vom  Finder  das  Eigenthum  unmittelbar  erworben. 

§  47  I.  tit.  oit.  (II.  1).    L.  1.    L.  2  D.  pro  dereUoto  (XLI,  7). 

'S^Bl^  Als  stillschweigendes  Aufgeben  ist  es  anzusehen,  wenn  Jemand 
Geld  oder  andere  Sachen  öffentlich  auswirft:  das  Eigenthum  an  diesen 
Sachen  erwerben  diejenigen,  die  sich  der  ausgeworfenen  Gegenstände  zuerst 
bemächtigen. 

L.  5  §  1  D.  pro  dereiioto  (XLI,  7). 

7324.  Dasjenige  gilt  nicht  als  aufgegeben,  woran  der  Eigenthfimer, 
durch  äussere  Umstände  genOthigt,  den  Gewahrsam  verloren;  namentlich 
nicht  dasjenige,  was  zur  Erleichterung  eines  Schiffes  in  der  Notii  über 
Bord  geworfen  worden. 

L.  7  D.  eod.    L.  9  §  8.    L.  44.    L.  58  D.  de  aoqnir.  rer.  dorn.  (XLL  1).    L.  18  pr, 
L.  21  §  1  et  2  D.  de  acqnir.  vel  amiti  possess.  (XLI,  2). 

2.     Verlorene  Smhm. 

T33^  Eine  Sache  heisst  verloren,  wenn  sie  vermisst  wird,  und  man 
nicht  weiss,  wo  man  sie  aufsuchen  oder  wem  abfordern  oder  wie  sie  wieder- 
erlangen soll. 

L.  25  pr.  D.  de  acqnir.  vel  amitt.  poss.  (XLI,  2). 
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734^  Wer  eine  verlorene  Sache  findet,  hat  sie,  wenn  \lm  t^kannt 
ist,  wer  sie  verloren,  diesem,  gegen  Empfang  des  ihm  gebührenden  Finder- 
lohnes (Art.  738),  auszuliefern. 

Vgl.  L.  i4  D.  de  acqnir.  rernm  domin.  (XLI,  1). 
Anmerkung.    Gehört  die  gefundene  Sache  zur  Ausstattung  einer  im  MUitairdienste 
stehenden  Person,  so  muss  darüber  der  nächsten  MiUtairbehörde  Anzeige  gemacht  werden. 
Vgl.  das  RGb.  Bd.  X,  1.    Civilges.,  Art.  538. 

735*  (F)  Ist  derjenige,  der  die  Sache  verloren,  dem  Finder  nicht 
bekannt,  so  ist  letzterer  verpflichtet,  von  dem  Funde  d^  örtlichen  Polizei 
binnen  3  Wochen  nach  gemachtem  Funde  Anzeige  zu  ma4dien. 

Livl.  RR.  Cap.  147.  Rig.  StR.  B.  UI.  Tit.  17.  Llvl.  BV.  v.  13.  Nov.  1860  (36312) 
§  979  P.  1.  Bsti.  BV.  V.  5.  Juli  1866  (30698)  §  1109.  Curl.  BV.  v.  25.  Aug.  1817  (27084) 
§  100.  Vgl.  das  RGb.  Bd.  XV,  1.  Criminalges.  Art.  179;  1864  20.  Nov.  (41471)  Art 
179;    1866  19.  Peb.  (43034)  §§  16.  19  b;   36.  37  b. 

7364  Ist  die  geinndene  Sache  von  der  Beschaffenheit,  dass  sie  durch 
längere  Aufbewahrung  leiden  oder  ihr  Werth  sich  dadurch  verring^n  würde, 
so  ist  sie  von  Seiten  der  Behörde  unverzäglich  zu  versteigern,  der  Erlös 
aber  zum  Besten  des  Verlierers  aufzubewahren. 

Qeriohtsgebrauch.    Vgl.  die  Livl.  BV.  a.  a.  0.  P.  2.    Estl.  BV.  §  1110. 

y37*  Wenn  auf  die  zu  dem  Behuf  von  der  Polizeibehörde  zu  erlassende 
Bekanntmachung  der  EigenthQmer  oder  Verlierer  der  gefundenen  Sache  sich 
meldet  und  sein  Eecht  an  der  Sache  nachweist,  so  wird  ihm  dieselbe,  oder 
der  aus  der  Versteigerung  erzielte  Erlös,  gegen  Erstattung,  resp.  Abzug 
der  auf  die  Sache  verwendeten  ünterbaltungskosten,  so  wie  der  Kosten  der 
Bekanntmachung,  und  gegen  Entrichtung  des  dem  Finder  gebührenden  Fin- 
derlohnes  (Art.  738),  verabfolgt. 

Gebrauch.  Livl.  BV.  v.  1860  §  979  P.  3.  Estl.  BV.  v.  1856  §  1111.  Oorl.  BV.  v. 
1817  §  100. 

738*  Der  Finderlohn  wird,  wenn  der  Verlierer  nicht  durch  öffentliche 
Bekanntmachung  eine  bestimmte  Summe  ausgeboten,  oder  sich  sonst  mit 
dem  Finder  in  C^üte  darüber  geeinigt  hat,  nach  richterlichem  Ermessen 
festgesetzt,  und  darf  höchstens  in  dem  dritten  Theile  des  nach  Abzug  der 
Kosten  verbleibenden  Werthes  der  gefundenen  Sache  bestehen. 

Gebrauch.    Vgl.  das  Livl.  RR.  Gap.  141.  147.    Not.  d  pag.  631  IJj. 
Anmerkung  1.   Besondere  Bestimmungen  enthält  die  Estl.  BV.  v.  5.  Juli  1866  §  1111 
Anmerkung  2.  (F)  Wer  von  den  Postillonen  verlorene  Gorrespondenzen  findet,  erhält 

eine  Vergütung  auf  Grund  der  in  der  Ordnung  betreffend  das  Postwesen  (Art.  4Xi  Antierk.. 

nach  d.  Forts.)  dargelegten  Regeln.  Ges,  v.  20.  Sept.  1866  (42480);   v.d.  M&ns  1868  (45674). 

739.^  Meldet  sich  der  EigenthOmer  nicht  binnen  der,  in  der  Bekannt- 
machung anberaumten  oder  gesetzlich  bestimmten  (Art  740)  Frist,  so 
wird  in  Estland  die  gefundene  Sache  oder  der  daraus  erzielte  Erlös  Eigen- 
thum  des  Finders,  welcher  übrigens  die  Kosten  der  Aufbewahrung  etc. 
(Art.  737)  zu  tragen  hat  (a).  In  Livland  erhäJt  der  Finder  auch  in 
diesem  Falle  nur  den  Finderlohn,  zwei  Drittheile  des  Werthes  d^r  geAin- 
denen  Sache  dagegen  gebühren  dem  CoUegium  allgemeiner  Fürtorge,  in 
den  Städten  der  Stadtcasse,  nach  dem  BauerrecÜt  der  Gebietslade  des 
Orts  (b).    In  Curland  hat  der  Finder  in  diesem  Falle  das  Recht,  die  ge- 
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fnndene  Sache  zu  brauchen,  und   erwirbt  das  Eigenthum  daran  erst  nach 
Ablauf  der  zur  Ersitzung  erforderlichen  Frist  (c), 

(a)  Gewohiüieltsrecht  BstL  BV.  v.  1856  §  111».  —  (b)  Gowohnheitsreoht.  Vgl.  das 
Uvl.  RB.  Cap.  141  u.  147;  das  Rig.  BtR.  B.  lU.  Tit.  17;  die  Llvl.  BV.  v.  1800  §  979 
p.  4.  __  (o)  Gewohnheitsrecht.    Carl.  BV.  v.  1817  §  99. 

740^  Die  Frist,  binnen  welcher  sich  der  EigenthOmer  bei  Befürchtung 
der  im  Art  739  angegebenen  Folgen  zu  melden  hat,  ist  für  Liv-  und 
Estland  die  von  Jahr  und  Tag. 

Gewohnheitsrecht.  Livl.  BV.  v.  1860  §  979  P.  4.  Bstl.  BV.  v.  1866  §  1112.  Vgl. 
auch  das  BstL  R.-  vl  LB.  B.  IV.  Tit.  21  Art.  4. 

741*  Diö  Bestimmungen  über  gefundene  Sachen  (Art  734 — 40) 
gelten  auch  von  solchen  Sachen,  welche  Dieben  und  Räubern  entrissen  oder 
reissenden  und  diebischen  Thieren  abgejagt  sind. 

L.  44  D.  de  acquir.  rer.  domin.  (XLI,  1).    Livl.  RR.  Cap.  147. 

3.     Verborgene  Sachen, 

Y43^  Werden  vergrabene,  eingemauerte  oder  sonst  verborgene  Sachen 
entdeckt,  welche  nicht  als  Schatz  (Art.  744)  m  betrachten  sind,  so  gelten 
von  ihnen  dieselben  Grundsätze,  wie  von  geftmdenen  Sachen. 

L.  ai  §  1  D.  de  aoquir.  rer.  dorn.  (XLI,  1).    L.  67  D.  de  rei  rindlc.  (VI,  1). 

743^  Beweist  der  EigenthOmer,  dass  ihm  der  Ort,  wo  die  gefimdenen 

Sachen   verborgen  gewesen,   bekannt  war,  so  ist  er  zur  Entrichtung  eines 

Finderlohns  nicht  verpflichtet. 

Vgl.  ebendas. 

4.      Von  den  Schätzen. 

744^  Unter  einem  Schatze  sind  alle  Sachen  von  Werth  zu  verstehen, 

welche  vergraben,  eingemauert  oder  auf  andere  Weise  verborgen  sind,  und 

deren  Eigenthümer  durch  die  Länge  der  Zeit  nicht  mehr  zu  emnttelu  ist. 
L.  31  §  1  D.  de  aoqnir.  remm  dominio  (XLI,  1). 

745^  ^01*  ^^^i)  Schatz  auf  seinem  eigenen  oder  auf  herrenlosem 
Grund  und  Boden  findet,  erwirbt  das  Eigenthum  an  demselben. 

§  d9  I.  de  remm  diWs.  (II,  1).  L.  31  §  1  D.  de  acqair.  remm  domin.  (XLI,  1).  L. 
an.  C.  de  thesanris  (X,  15). 

Anmerkung.     Ueber  das  Verhältniss  des  Natzongseigenthümers  zum  Scdiatee  e. 
unten  Art.  960. 

746^  Niemand  darf  auf  fremdem  Grunde  nach  Schätzen  suchen.  Wer 
es  dennoch  thut,  erhält  von  dem  etwa  gefundenen  Schatze  Nichts,  indem 
dieser  vielmehr  ganz  dem  EigenthOmer  des  Grundes  und  Bodens  zufällt. 

§  39  I.  nnd  L.  nn.  C.  tit.  oit. 

747^  Wer  zufällig  auf  fremdem  Grunde  —  dieser  sei  übrigens  im 
Eigenthume  einer  Privatperson,  einer  Corporation  oder  der  Krone,  —  einen 
Schatz  gefunden,  erwirbt  die  Hälfte  des  Schatzes;  die  andere  Hälfte  ge- 
bohrt dem  Eigenthümer  des  Grundes. 

§  39  I.  und  L.  an.  0.  tit.  cit 
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748^  ^  beweglichen  —  nicht  vergraben,  eingemauert  oder  sonst 
derartig  verborgen  gewesenen  —  Sachen  gefundenes  Geld  oder  andere 
werthvolle  Gegenstände,  deren  Eigenthümer  nicht  zu  ermitteln  ist,  sind 
nicht  nach  den  vorstehenden  Eegeln  (Art,  744 — 47),  sondern  nach  den  ge- 
setzlichen Bestimmungen  Aber  das  Finden  verborgener  Sachen  (Art.  742 
und  43)  zu  beurtheilen. 

Vgl.  die  Gitate  zu  den  Art.  744  fgg. 

D.  Von  der  Occupation  herrenloser  unbeweglicher  Sachen. 

7494  Unbewegliche  herrenlose  Sachen  sihd,  gleich  beweglichen,  Ge- 
genstand der  Occupation,  und  zwar  nicht  nur  solche,  die  noch  nie  einen 
Herren  hatten,  wie  z«  B.  eine  im  Meere  entstandene  Insel  (a),  sondern  auch 
solche,  die  von  dem  bisherigen  Eigenthümer  aufgegeben  oder  derelinquirt 
worden  (b). 

(a)  L.  7  §  3  D.  de  aoquir.  rerum  domin.  (XLI,  1).    Prlvil.  Sigismnnd  Angosts  v.  28. 
Nov.  1561  Art.  13.  —  (b)  Tit.  Dig.  pro  dereUcto  (XLI,  7).    Privii.  Sigism.  kog.  l  c. 

.75O4  Bei  derelinquirten  Immobilien  muss  die  Absicht  des  bisherigeD 
Eigenthflmers,  sein  Eigenthum  anheben  zu  wollen,  über  allen  Zwdfel 
erhoben  sein:  sonst  erwirbt  der  Occupant  das  Eigenthum  erst  nach  Ablauf 
der  zur  Ersitzung  erforderlichen  Frist. 

Vgl.  L.  11  C.  unde  vi  (Vm,  4). 

IL     Erwerbimg  des  Eigenthums  an  den  Früchten  einer  Sache. 

7514  Dör  Eigenthümer  der  Hauptsache  erwirbt  die  Früchte  derselben 
ohne  Weiteres,  im  Augenblicke  ihrer  Entstehung.  Dasselbe  gilt  auch  von 
dem  Nutzungseigenthümer  (Art  942  fgg.). 

L.  44  D.  de  rel  vindlc.  (VI,  1).    L.  61  §  8  D.  de  fortis  (XLVII.  2). 

75^4  Wer  fremde  Sachen  zu  nutzen  befugt  ist,  wie  der  Nutzniesser, 
der  Pachter  etc.,  erwirbt  die  Früchte  erst  durch  Besitzergreifung  (Perception), 
die  aber  schon  durch  eine  von  ihm  selbst,  od^,  auf  seinm  AuQxag,  von 
einem  Dritten  bewirkte  Trennung  der  Früchte  von  der  Hauptsadie  geschieht 

136  I.  de  rerum  divlB.  (II,  1).    L.  13  in  f.  D.  qnibns  aodis  nsoafr.  amittitar  (VII,  4). 
.  25  §  1  D.  de  nsnris  (XXII,  1).    L.  26  §  1  D.  de  foriis  (XLVII,  2). 

753^  Si^6  Ausnahme  von  der  im  Art.  752  aufgestellten  Kegel  bilden 
Thierjungen  und  Eier,  indem  an  diesen  dem  Nutzniesser,  Pachter  etc., 
auch  ohne  sein  besonderes  Zuthun  das  Eigenthum  erworben  wird. 

L.  28  pr.  D.  de  usuris  (XXII,  1). 

754^  Derjenige,  welcher  fremde  Sachen  zu  nutzen  berechtigt  ist, 
erwirbt  das  Eigenthum  an  den  Industrialfrüchten  bereits  in  dem  Augenblicke, 
wo  die  zu  ihrer  Erzeugung  erforderlichen  Arbeiten  vollendet  sind ;  nament- 
lich gehört  ihm  die  Getreideernte,  sobald  die  zur  Erzeugung  des  Getreides 
dienende  Saat  unter  die  Erde  gebracht  ist.  Dasselbe  gilt  auch  von  dem- 
jenigen,  der  ein  fremdes  Grundstück  im  guten  Glauben  besäet;    er  muss 


Digitized  by 


Google 


Tit.  IIL    Von  dem  Bigetithnm.  135 

jedoch  den  Ornndeigenthümer  fßr  die  Benützung  des  Grundes  und  Bodens 
durch  Zahlung  einer  Pacht  entschädigen. 

Bacbsenspiegel  B.  U.    Art.  68.    B.  m.  Art.  76.  LivL  BR.    Qap.  156  n.  232.    Gewöhn^ 
beitsreoht. 

7554.  ^^  bürgerlichen  Früchten  erwirbt  derjenige,  welcher  fremde 
Sachen  zu  nutzen  berechtigt  ist,  wie  der  Nutzniesser  Pachter  etc.,  das 
Eigenthum  in  dem  AugenbUck^  wo  sie  fällig  sind.  Sind  jedoch  die  Civil- 
fruchte  der  Art,  dass  sie  jährlich  ununterbrochen  fortlaufen,  wie  Pacht- 
und  Miethgelder,  Zinsen  von  Gapitalien  und  dgl.  m.  und  das  Hecht  des 
Nutzungsberechtigten  erlischt  im  Laufe  dee  Jahres,  so  werden  solche  Civil- 
frficbte  zwischen  dem  Nutzungsiberechtigten  und  demjenigen,  der  ihm  das 
Nutzungsrecht  einräumte,  nach  Yerhältniss  der  Zeit  getbeilt,  während 
welcher  das  Nutzungsrecht  in  dem  letzten  Nutzungsjahre  gedauert  hat. 

L.  26  D.  de  usufr.  (VU,  1).    L.  6  §  4  D.  si  nsusfr.  petatur  (Vü,  6).  L.  32  §  8  D.  de 
usu  et  uswfr.  legato  (XXXIU,  2).   Livl.  RR.   Cap.  282. 

756*  Wer  eine  fremde  Sache  in  gutem  Glauben  besitzt,  erwirbt  die 
Früchte  derselben  in  dem  Augenblicke  ihrer  Absonderung  von  der  Haupt- 
sache, gleichviel  wodurch  und  von  wem  —  ausser  vom  Eigenthümer  — 
die  Absonderung  geschehen. 

§  36  I.  de  rerum  divis.  (U.  1).  L.  13  in  f.  D.  quibus  modis  usiisfr.  amitt.  (VII,  4).   L. 
25  §  1.   L.  28  pr.  D.  de  usuris  (XXÜ,  1).   L.  48  D.  de  acquir.  rerum  dominio  (XLI,  1). 

7574.  Wenn  aber  der  Eigenthümer  an  emer  solchen  Sache  (Art. 
756)  sein  Eigenthumsrecht  geltend  macht,  und  dieselbe  ihm  zugesprochen 
wird,  so  muss  ihm  der  bisherige  Besitzer  im  guten  Glauben,  neben  der 
Hauptsache,  auch  die  bis  zur  Insinuation  der  Klage  bezogenen  Früchte 
wieder  ausliefern,  jedoch  nur,  so  weit  sie  noch  vorhanden  sind:  wegen  der 
vom  redlichen  Besitzer  bereits  verbrauchten  oder  veräusserten  Früchte  ist 
derselbe  zu  keiner  Entschädigung  verpflichtet. 

§  35  I.  de  remm.  divlB.  (II,  1).   §  2  I.  de  officio  iudiois  (IV,  17).    L.  4  §  2  D.  flnitim 
regundomm  (X,   1).   L.  22  C.  de  rei  vindio.  (Ol,  32).   Vgl.  auch  die  Ourl.  8tat.  §  152 
a.  E.   Commissor.  Deois.  v.  J.  1717,  ad  desid.  Art.  XIV.   P.  3  a.  B. 
Anmerkung.    Wegen  der  nach  der  Insinuation  der  Klage  bezogenen  Früchte  s.  un- 
ten Art.  913. 

75S4  Ist  Jmiandes  Thier  von  dem  Thiere  eines  Andern  bauchtet 
worden,  so  wird  die  Frucht  von  dem  Eigenthümer  des  Mutterthieres  erworben. 

L.  5  §  2  D.  de  rei  vindloat.  (VI,  1). 

IIL    Bewerbung  des  Mgenthums  durch  Verbindung  (Accession). 

A.    Verbindung  durch  Hinzutritt  eines  Grundstückes  zu 

einem  andern. 

759^  Die  "Verbindung  (Accession)  durch  Hinzutritt  eines  Grundstückes 
zu  einem  andern  ist  auf  dreifache  Weise  möglich :  durch  Entstehung  einer 
Flussinsel,  durch  Veränderung  des  Flussbettes  und  durch  Anspülung  oder 
Anschwemmung. 

S.  die  Citate  zu  den  folgenden  Artikeln. 
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76O4.  WeDfl  in  einem  öffentlichen  oder  Privatfluase  sioh  eine  Insel 
bildet,  welche  mit  dem  Flussbette  s&usammenhängt  (a),  so  fällt  sie  denen 
an,  welche  am  Ufer  Grundstücke  besitsen,  und  sswar  nach  Haassgabe  der 
Ausdehnung  des  Grundbesitzes  längs  dem  Ufer  (b). 

(a)  L.  66  §  2  D.  de  acqulr.  rerom  domimo  <XLI,   1).  -    (b)  L.  7  §  3.   U  S.   L.  90 
§  2  D.  eod.  §  22  I.  de  rerum  divis.  (II,  1).   Pili  Stat.  v.  J.  161X  Th.  IL  Tit.  20. 
Anmerkung.    Eine  auf  dem  Wasser  schwimmende  Insel  wird  von  den  anliegenden 
Grundbesitzern  nioht  eher  erworben,  als  bis  durch  die  Natur  eine  ftste  Verbindung  der- 
selben  mit  dem  Flussbette  eingetreten  ist. 

Vgl.  L.  65  §  2  D.  de  aoquir.  rer,  dominio  (XLI,  1). 

761 4  ^ft<^h  der  Mittellinie  des  Flusses  ist  zu  bestinmen,  was  dem 
einen  und  was  dem  gegenäbeiliegenden  Uferbesitsser  gehört  Wenn  die 
Insel  sich  nicht  über  die  Mittellinie  des  Flusses  erstreckt,  so  &llt  das 
Ganze  den  Anliegern  des  einen.  Ufers  zu;  durchsohneidet  dagegen  die 
Mittellinie  die  Insel,  so  bildet  diese  Linie  die  Gränze,  durch  welche  die 
Antheile  der  einander  gegenüber  liegenden  Grundbesitzer  an  der  Insel  ge- 
schieden werden.  • 

L.  7  §  8  D.  tit.  elt.   L.  1  §  6  D.  de  fluminibus  (XLIÜ,  12).  §  22  I.  de  rerum  div.  (11 
1).   Pilt.  Stat.  Tb.  IL  Tit.  20. 

762^  Wenn  Jemand  dergestalt  (Art.  761)  eine  im  Fluss  entstandene 

Insel  erworben,  und  darauf  zwischen  dieser  und  dem  entgegengesetzten 
Ufer  eine  zweite  Insel  entsteht,  so  ist,  zur  Bestimmung  darQbcf^.wem 
diese  Letztere  zufallen  soll,  nicht  auf  die  Entfernung  der  einander  gegen- 
überliegenden Ufer  des  festen  Landes,  sondern  auf  die  Entfernung  des 
Ufers  der  zuerst  entstandenen  Insel  von  dem  entgegengesetzen  Ufer  des 
Festlandes  Rücksicht  zu  nehmen. 

L.  65  §  3  D.  de  acquir.  rerum  dominio  (XLI,  1). 

763^  Wenn  ein  Fluss  sein  altes  Bett  verlässt  und  eine  andere 
Richtung  annimmt,  so  gehOrt  das  verlassene  Flussbett  denjenigen,  welche 
längs  dem  Ufer  Grundstücke  besitzen,  nach  Maassgabe  der  Ausdehnung 
dieser  Grundstücke  längs  dem  Ufer  und  der  Mittellinie  des  Flussbettes. 

L.  7  §  6  D.  de  acqulr.  rerum  domin.  (XLI,   1).   §  23  I.  de  rerum  divis.  (II,  1). 

764^  Kehrt  der  Fluss  später  in  sein  altes  Bett  zurai^k,  m.  gfit  in 
Betreff  des  verlassenen  neuen  Flussbettes  dasselbe :  es  wird  nämlich  von 
den  Eigenthflmem  der  anliegenden  Grundstücke,  nach  Yerhältniss  der  Aus- 
dehnung dieser  Grundstücke  längs  den  Utern,  erworben,  ohne  Rücksicht 
darauf,  wem  das  Betj;  früher  gehOrt  hatte.  •      ^ 

Ebendas. 

TOS*.  Wenn  ein  Grundstück  nur  Oberschwemtfit  wird;  so  wird  dadurch 
im  Eigenthumsverhältniss  nichts  verändert;  vielmehr  behält,  nachdem  das 
Wasser  zurückgetreten,  der  Grundeigenthümer,  nach  wie  vor,  spin  über- 
schwemmt gewesenes  Land.  '••*  ^ 

L.  7  §  6  D.   §  24  I.  tit.  dt. 

T664  Wenn  ein  Fluss  in  Folge  eines  Durchbruchs  in  einem  neuen 
Arm   zu   strömen   anfängt,    welcher   sich   unterhalb  mit  dem  Hauptflusse 
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wieder  vereinigt,  so  verbleibt  das  nutmebr  vou  beiden  Flüssen  umströmte 
und   dadurch  eine  Insel  bildende  Grundstück  seinem  verigen  Eigenthümen 

L.  7  §  4.   L.  30  §  2  D.  eod.  tit 

767^  I^^  einem  Ufer  allmälig  angespOlte  oder  angeschwemmte  Land 
wird  von  dem  Eigenthümer  des  Ufers  sofort  erworben. 

L.  7  §  1  D.  eod.  §  20  h  de  reFiim  divis.  (II,  1). 

768^  Was  einer  einherrigen,  wenn  auch  neu  entstandenen  Insel  an- 
gespült wird,  endrbt  deren  Eigenthümer,  ohne  Bücksicht  auf  den  Umfang 
und  die  Bichtung  des  angespulten  Landes.  Was  dagegen  an  eine  unter 
mehrere  Eigenthümer  getheilie  Insel  angeschwemmt  wird,  fallt  jedem  der 
Eigenthümer,  nach  Maassgabe  seines  Uferantheils,  zu. 

L.  29.   L.  56  pr.  D.  de  acqnir.  ref.  dominio  (XLI,  1). 

769^  Wird  ein  Stik^k  Land  auf  einmal  durch  die  Gewalt  ^d«s  strö- 
menden Wassers  oder  durch  ein  anderes  Naturereigniss  von  einem  Grund- 
stücke loi^erissen  und  einem  andern  zugeführt,  so  gehört  es  zu  diesem 
letztereta  nicht  eher,  als  bis  es  mit  demselben  verwachsen  ist. 
L.  7  §  2^  D.  eod.  §  21  I.  de  rerwn  diyis.  (LI  1). 

770^  In  den  Fällen  der  Art.  768.  64.  67  u.  68  hat  derjenige, 
welcher  verliert,  keinen  Anspruch  auf  Entschädigung.  In  dem  im  Art. 
769  erw&hntm  Falle  dagegen  darf  der  bisherige  Eigenthümer,  adfui'B  das 
abgerissene  Stück  in  eine  feste  Verbindung  mit  dem  fremden  Grundstücke 
getreten  ist,,  von  dem  Eigenthümer  des  letztem  W  zum  Ablauf  der  ge* 
setzlichen  Ersitzungsfrist  iii  so  weit  Schadloshaltung  verlangen,  als  dieser 
durch  den  Zuwachs  bereichert  wurde. 

Gewohnheitsreclit.   Vgl.  L.  5  §3.   L»  ^  §  4  D.  de  rei-vind.  (VI,  1). 

B«    Die  Aufführung  von  Gebäuden. 

77  !♦  Als  Theil  des  Grundes  und  Bodens  ist  das  auf  demselben  auf- 
geführte- und  damit  fest  verbundene.  Gebäude  anzusehen. 

L.  7  §  10  et  12  D.  de  acquir.  rerum  dominio  (XLI,  1). 

77Ä*  Errichtet  Jemand  wissentlich  auf  fremdem  Grund  und"  Boden 
ein  feststehendes  Gebäude,  so  kann  er  für  dasselbe  in  so  weit,  als  es  unter 
den  Begriff  eines  noth wendigen  Aufwandes  fällt  (Art.  577)^  Ersatz  verlangen, 
in  so  weit  es  dagegen  unter  den  Begriff  des  nützlichen  oder  luxuriösen  Auf- 
wandes föUt,  bloss  das  Recht  der  Wegnahme,  unter  der  in  den  Art.  582 
u.   83   angegebenen  Beschränkung^  geltend  machen. 

L.  37  D.  de  rei  vind.  (VI,  1).   L.  5  0.  eod.  (lU.  32). 
AnmerkuBg:.    8(»bt  in  diesem  Falle  d^  Bauende  zu  dem  Grundef genthümer  in  ei- 
nem besondern  Rechts verhältnlss,  z.  B.  als  Niessbraucher»  Pachter  etc.,  so  finden  nicht  die 
Bestimmungen  dieses  Artikels,  sondern  die  Grundsätze  des  bezüglichen  Rechtsverhältnisses 
Anwendung. 

7^9^  Wenn  der  Bauende  aus  entschuldbarem  Irrthum  auf  fremdem 
Grunde  baute,  so  kann  er,  wenn  er  von  dem  Eigenthümer  auf  Herausgabe 
des  Ornndstücks  belangt  wird,  diese  so  lange  verweigern,  bis  er  Ersatz  fllr 
das  Gebäude  erlangt  hat.    Fällt  jedoch  das  Gebäude  unter  den  Begriff  des 
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laxuriöseo  Aufvrandes,  oder  ist  der  Aufwand  den  Verhältnissen  des  GruDd- 
eigenthfimers  nicht  angemessen,  ist  ihm  namentlich  der  Ersatz  beschwerlich, 
so  steht  dem  Bauenden  nur  das  Recht  zu,  das  Gebäude  wegzunehmen  (Art.  583). 

L.  38  D.  de  rei  vind.  (VI^  1).   L.  16  C.  eod.  (III,  32).   Vgl.  auch  L.  36  D.  de  hored. 

petit.  (V,  3). 

774^  Befand  sich  derjenige,  der  aus  entschuldbarem  Irrthum  auf 
fremdem  Grunde  gebaut  hat,  zur  Zeit  des  begonnenen  Bechtsstreits  nicht 
mehr  im  Besitze  des  Grundstücks,  so  kann  er  nur  wegen  der  Geb&nde, 
welche  unter  den  Begriff  des  nothwendigen  Aufwandes  fallen,  Schadloshaü- 
tung  verlangen,  wegen  der  übrigen  Bauten  hat  er  nur  das  Recht  der  Weg- 
nahme, auf  Grundlage  der  Art.  582  und  83. 

L.  48  D.  de  rei  Ylnd.  (VI,  1). 

7754  Verbaute  der  Eigenthümer  des  Grundes  und  Bodens  aaf  dem- 
selben im  guten  Glauben  fremdes  Material,  so  erlangt  er  an  letzterem  swar 
das  Eigenthum,  muss  aber  dem  bisherigen  Eigenthümer  den  Werth  des 
Materials,  d.  h.  um  wieviel  er  reicher  geworden  ist,  bezahlen.  War  der 
Bauende  dagegen  im  bösen  Glauben,  so  hat  er  dem  bisherigen  EigenthQmer 
des  Materials  den  vollen  Schadenersatz  zu  leisten. 

Vgl.  L.  5  §  3.  L.  33  §  4  et  6  D.  eod. 

7764  Verbaute  Jemand  auf  fremdem  Grund  und  Boden  fremdes  Ma- 
terial, so  wird  sein  Yerhältniss  zum  Grundeigenthfimer  nach  den  Art 
772 — 74,  zum  Eigenthümer  des  Materials  dagegen  nach  Art.  775  beurtheilt 

8.  die  Citate  zu  den  Art.  772—75. 

C.     Das  Säen  und  Pflanzen. 

777^  Werden  Bäume  oder  andere  Pflanzen  auf  ein  fremdes  Grund- 
stück versetzt,  so  erwirbt  der  Eigenthümer  des  letztem  das  Eigenthum  an 

ihnen,  sobald  sie  in  dem  Grundstück  Wurzel  geschlagen  haben. 

§  31  L  de  rerum  dlvis.  (II,  1).   L.  7  §  13  D.  de  acquir.  rer.  dorn.  (XLI.  1). 

7784  Werden  solche  Pflanzen  (Art.  777)  wieder  von  dem  Gmnd 
und  Boden  getrennt,  so  fallen  sie  nicht  an  den  etwanigen  frühem  IS^en- 
thflmer  zurück,  sondern  verbleiben  dem  bisherigen;  uud  werden  sie  aber- 
mals verpflanzt,  so  erwirbt  sie  der  neue  Grundeigenthfimer,  sobald  sie  Wurzel 
geschlagen. 

L.  36  §  8  D.  tit.  oit. 

7794  ^^  ftuf  der  Gränze  zweier  oder  mehrerer  Gmndeigenthümer 
stehender  Baum  gehört  den  Nachbarn,  aus  deren  Gmndstücken  er  hervor- 
wächst, gemeinschaftlich,  je  nachdem  die  einzelnen  Theile  desselben  Ober 
dem  Grundstücke  des  einzelnen  Nachbars  stehen  und  über  diese  Grund- 
stücke hinfiberragen.  Wird  ein  solcher  Baum  von  der  Erde  get];^t|  und 
lässt  sich  die  frühere  Hingehörigkeit  der  einzelnen  Theile  nicht  ermitteln, 
so  gehört  der  Baum  den  Nachbarn  zu  gleichen  intellectuellen  Theilen. 

L.  7  in  f.    L.  8.  pr.  D.  de  acquir.  rerum  dorn.  (XLI,  1).    L.  19  pr.  D.  oommuni  dlTid. 
(X,  8).    L.  83  D.  pro  socio  (XVII,  2). 
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78O4  Sin  di<^ht  an  der  (kränze  stehender  Baum  gehört  deiK\fenigen, 
auf  dessen  Grond  und  Boden  der  Stamm  aus  der  Erde  kommt,  wenn  auch 
die  Wurzeln  in  des  Nachbars  Grränze  hineinlaufen«  Letzterer  darf  solche 
Wurzeln  nicht  abschneiden,  ist  aber  befugt,  falls  sein  Grundstück  dadurch 
Schaden  leidet,  von  dem  Eigenthümer  des  Baumes  dafür  Ersatz  zu  verlangen. 

L.  6  §  2  D.  arboram  furtim  caesainim  (XLVII,  7). 

781  ♦  Sagen  die  Zweige  eines  in  der  Nähe  der  Gränze  stehenden 
Baumes  auf  das  Grundstock  des  Nachbars  hinüber,  so  darf  dieser  die  an 
diesen  Zweigen  wachenden  Früchte,  so  weit  er  sie  von  seinem  Grundstücke  aus 
erreichen  kann,  abnehmen,  und  erwirbt  das  Eigeuthum  daran  ebenso,  wie  an  den 
von  diesen  Zweigen  auf  seinen  Grund  und  Boden  herabgefallenen  Früditen. 

8achsenspieg:el  B.  II.  Art.  62.    Liyl.  RR.  Cap.  168.    Oewohnheitsrecht. 

78^4  ^^^  >Sä^t  ist  demjenigen  erworben,  welchem  das  damit  besäete 
Land  gehört. 

L.  9  pr.  D.  de  acquir.  rernm  domin.  (XLI,  1).    L.  11  C.  de  rei  vindieat  (III,  32).    L. 
25  §  1  D.  de  asttris  (XXII,  1). 

7884  Hat  der  Grundeigenthümer  in  gutem  Glauben  fremde  Saat  ein- 
gesäet  oder  fremde  Pflanzen  auf  seinen  Grund  gepflanzt,  und  der  bisherige 
£igenthfimer  dadurch  sein  Eigenthum  an  der  Saat  oder  an  den  Pflanzen 
verloren  (Art  777  u.  82),  so  ist  der  erstere  verpflichtet,  dem  Letztern 
den  Wertii  der  Saat  oder  der  Pflanzen,  um  wieviel  er  reicher  geworden, 
zu  bezahlen.  Hat  der  Grundeigenthümer  dagegen  im  bösen  Glauben  das 
Säen  und  Pflanzen  vorgenommen^  so  ist  er  dem  Eigenthümer  der  Saat  oder 
der  Pflanzen  zum  vollen  Schadenersatz  verpflichtet. 

L.  23  §  5  D.  de  rei  vind.  (VI,  1).    Vgl  auch  L.  3  D.  de  condlct.  indeb.  (XU.  6). 

784L  Wenn  Jemand  fremdes  Land  besäet  oder  bepflanzt,  ohne  als 

Pachter,   Nutzniesser  etc.  dazu  betugt  zu  sein,   so  muss  ihm,   falls  er  im 

guten  Glauben  handelte,  der  Grundeigenthümer   den  für  den  Erwerb  d^ 

Früchte  gemachten  nothwendigen   und  nützlichen  Aufwand  vergüten,   wo 

das   Gesetz   nicht   eine    besondere  Art   der  Vergütung   vorschreibt  (Art. 

754.  785.  787.   788). 

L.  1  C.  de  fructibus  (VII,  51). 

785^  ^^^  Estiftndischem  Landreeht  muss  der  Grundeigenthümer 
demjenigen,  der  sein  Grundstück  in  gutem  Glauben  besftete,  das  Doppelte 
der  Saat  vergüten. 

Gewohnheitsrecht. 

7864  Wer  einen  fremden  Acker  bloss  pfltgt,  ohne  ihn  zu  besäen, 
yerliert  nach  Liv-  und  Estländischem  Landrecht,  auch  wenn  er  sich  in 
gutem  Glauben  befand,  seine  Arbeit,  indem  der  Grundeigenthümer  nicht 
verpflichtet  ist^  sie  ihm  zu  vergüten. 

L.  BB.  Gap.  156  u.  205.    fistl.  R-  u.  LR.  B.  V.  Tit.  31  Art.  5. 

78^4  In  Curland  gehört  dengenigen,  der  in  gutem  Glauben  einen 
fremden  Acker  gepflügt  und  besäet  hat,  die  Hälfte  der  Erndte,  die  andere 
Hälfte  erwirbt  der  Grundeigenthümer. 

Curl.  Statuten  v.  1617  §  109. 
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T884  Wer  ii'issentlich,  also  im  böeen  Glauben,  fremdes  Land^  topianzt 
oder  besäet,  verliert  seine  Arbeit  und  Saat  zum  Besten  des  Grundeigen- 
tbfimers,  ohne  auf  irgend  eine  Entschädigung  Anspruch  machen  zu  dürfen. 

L.  9  pr.  D.  de  aequir.  rerum  dorn.  (XLI.  1).    L.  11  G.  de  rel  vindia  (HL  32).    Carl. 
ötat.  §  109.    Estl.  R.-  u.  LR.  B.  V.  Tit.  31  Art.  5. 

D.      Zuwachs   durch   Verbindung,    Vermenguag   oder    yer- 

mischung  beweglicher  Sachen  mit  einander,   so  wie  durch 

Verarbeitung  fremder  Sachen. 

789^  Werden  bewegliche  Sachen  mehrerer  Eigenthümer,  mit  deren 
gegenseitiger  Genehmigung  oder  durch  Zufall,  auf  welche  Weise  es  auch 
sei,  mit  einander  verbunden,  so  wird  die  daraus  entstehende  ne|ifi,Sache, 
in  Ermangelung  einer  abweichenden  Verabredung  der  Interessenten,  Mit- 
eigenthum  aller  bisherigen  Eigenthumer  der  verbundenen  Sachen,  nach 
ideellen  Theilen,  welche  dem  Werthe  der  einzelnen  verbundenen  Sachen 
entsprechen. 

AUerh.  bestät.  RRG.  v.  2,  JuU  1862  (No.  254)  §  1. 

T9O4  Können  bewegliche  Sachen  zweier  Personen,  welche  die  eine, 
ohne  Wissen  und  Willen  der  andern,  mit  einander  verbunden,  vermengt 
oder  vermischt  hat,  wiederum  abgesondert  und  in  den  vorigen  Stand  ge- 
setzt werden,  so  muss  dies  auf  Kosten  des  Schuldigen  erfolgen,  und  es 
findet  keinerseits  eine  Eigenthumsveränderung  statt. 

Ebendas.  §  2. 

Y9I4.  Kann  die  Absonderung  nicht  mehr  erfolgen,  oder  sind  fremde 
Materialien  ohne  Wissen  und  Willen  ihres  Eigenthümers  verarbeitet  'worden, 
80  ist,  falls  die  Verbindung  oder  Verarbeitung  un  bösen  Glauben  geschah, 
der  Eigenthumer  der  verbundenen  oder  verarbeiteten  Sache  befugt,  entweder 
die  Ueberlassung  des  Eigenthums  der  neuen  Sache,  ohne  alle  Vergütung 
der  fremden  Sache  und  der  Arbeit,  zu  fordern,  oder  aber  dem  Schuldigen 
das  Eigenthum  zu  lassen,  und  seinerseits  den  höchsten  Werth,  welchen 
seine  Sache  von  dem  Augenblicke  ihrer  Entziehung  bis  zum  Tage  der  Zu- 
erkennung  d^  Erstattung  gehabt  hat,  und  überdies  den  Ersatz  alles  sonstigen 
Schadens  und  entgangenen  Gewinnes  zu  verlangen. 

Das.  §  3. 

7934  Geschah  die  Verbindung,  Vermengung  oder  Vermischung  fremder 
Sachen  nicht  im  bösen  Glauben,  und  ohne  kunst-  oder  handwerfasfii^Bsige 
Verarbeitung,  so  wird  die  dadurch  entstandene  neue  Sache  Eigenthum  des- 
jenigen, der  sie  hervorgebracht,  wenn  derselbe  unzweifelhaft  das  dem  Wertiie 
nach  meiste  Material  dazu  beigetragen.  Er  muss  aber  dem  Eigenthumer 
des  fremden  Materials,  nach  dessen  Wahl,  entweder  ebensoviel  Material  in 
gleicher  Art  und  Güte  zurückgeben,  oder  dessen  höchsten  Preis 'Zor  Zeit 
der  vorgenommenen  Verbindung  ersetzen,  so  wie  den  ihm  etwa  sonst  ver- 
ursachten Schaden  vergüten. 

Das.  §  4. 
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793^  H&t  in  dem  im  Art.  792  angegebenen  Falle  das  von  denymigen, 
der  die  Yerbindnng  y(»:genommen,  beigetragene  Material  nicht  einen  unzwei-« 
felhaft  grösseren  Werth,  so  ist  der  Andere  befugt,  entweder  das  neu  ent- 
standene Ganze  Jenem  gegen  Entrichtung  der  im  Art.  792  angeordneten 
Entschädigung  zu  lassen,  oder  dasselbe  sich  anzueignen.  Im  letztern  Falle 
muss  er  demjenigen,  der  die  "Verbindung  vorgenommen,  den  geraeinen  V^erth 
der  von  diesem  beigetragenen  Materialien,  soweit  dadurch  eine  wirkliche 
Yepbesserung  seiner  Materialien  erfolgt  ist,  vergüten. 

Das.  §  6. 

7944  Wenn  durch  kunst-  oder  handwerksmässige  Verarbeitung  fremden 
Materials  im  guten  Glauben  eine  neue  Sache  dergestalt  gewonnen  worden, 
dass  die  dazu  verbrauchten  Materialien  ihre  bisherige  Form  verloren  und 
neue  Gestalt  angenommen  haben,  so  wird  die  neue  Sache,  ohne  Rücksicht 
darauf,  ob  die  fremden  Materialien  daraus  abgesondert  werden  kMnen 
oder  nichty  Eigenthum  des  Verarbeitenden.  Dieser  wxm  aber  den  Eigen- 
thümer  des  fremden  Materials  in  der  im  Art.  7^  angegebenen  Weise 
entschädigen. 

Das.  §  6. 

VOS^  Wenn  Jemand  die  Materialien  mehrerer  Eigenthümer  verbunden, 
vermengt,  vermischt  oder  verarbeitet  hat,  so  kommen  gleichfö.lls  die  Be- 
stimmungen der  Art.  789 — 94  zur  Anwendung.  Kommt  es  dabei  in  Betreff 
der  Eigenthumserwerbung  oder  Entschädigung  auf  ihre  Wahl  an,  so  ist  die 
nach  Maassgabe  ihrer  Beiträge  berechnete  Stimmenmehrheit,  und,  ist  diese 
nicht  zu  ermitteln,  das  Loos  entscheidend. 

Das.  §  7. 

7964  Erwerben  die  mehreren  Eigenthümer  (Art.  795)  die  neue  Sache, 
so  werden  sie,  wenn  ihre  Beiträge  gleichartig  gewesen,  Miteigenthfimer 
derselben.  V^Taren  die  Materialien  ungleichartig,  so  hat  derjenige  den  Vor- 
zug zum  Erwerbe  des  Ganzen,  dessen  Beitrag  von  giösserem  Werthe  ge- 
wesen. V^Taren  die  Beiträge  der  mehreren  Interessenten  von  gleichem  W^erthe, 
80  entsehddet  das  Looe. 

Das.  §  a 

VOY^  Deijenige  von  den  Interessenten,   welcher  das  Eigenthum  des 

Ganzen   erwirbt  (Art.  796),   muss  die   übrigen  nach  dem  Verhältniss  des 

Werthes  der  einzelnen  Beiträge  zu  dem  Werthe  des  Ganzen  entschädigen. 

Das.  §  9. 

7984  Können  sich  die  Interessenten  über  den  W^erth  des  Ganzen  nicht 
einigen,  so  ist  dieser  durch  eine  unter  ihnen  zu  veranstaltende  Licitation 
zu  bestimmen:  der  Meistbieter  behält  alsdann  das  Ganze  und  entschädigt 
die  Uebrigen  nach  den  im  Art.  797  angegebenen  Grundsätzen. 

Ebendas. 

IV.    Erwerbung  des  Eigenthumes  duixh  Vehergabe. 

VOO^  Die  Veräusserung  einer  Sache  von  Seiten  des  bisherigen  Eigen- 
thfimers  genügt  noch  nicht,   um  das  Eigenthum  dieser  Sache  auf  den  Er- 
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Werber  derselben  zu  übertragen:    zu  diesem  Zweck  ist  vielmehr  die  lieber- 
gäbe  der  Sache  an  den  neuen  Erwerber  wesentlich  erforderlieh. 

§  ^  et  41  I.  de  rernm  divis.  (U,  1)  L.  20  C.  de  pactia  (U,  3).  Big.  BiR.  B.  HL 
Tit.  11  §  1.    Vgl.  auch  das  Estl.  R.-  u.  LR.  B.  IV.  Tit.  11  Art  6  u.  8. 

800^  Durch  die  Uebergabe  erhalt  der  Erwerber  das  Eigenthumsrecht 
an  der  übergebenen  Sache  in  demselben  Umfange,  in  welchem  dasselbe  dem 
TJebergebenden  zustand« 

L.  20  §  1  D.  de  acqnir.  rerum  dominio  (XLI,  1). 

80  !♦  Dör  Uebergebende  muss  zur  Verftusserung  der  zu  übergebenden 
Sache,  sei  es  in  eigenem  oder  fremdem  Namen,  befugt  sein  (aX  und 
zugleich  den  Willen  haben,  Eigenthum  an  derselben  zu  fibertragen  (b). 

(a)  §  42  et  43  I.  de  rerum  divis.  (II,  1).  §  2  I.  quibus  alienaro  licet  (II,  8).  L.  20 
pr.  L.  46  D.  de  acquir.  rerum  dominio  (XLI,  1).  —  (b)  L.  9  §  3  et  4  D.  de  acqnir. 
rerum  dorn.  (XLI,  1). 

80^4  ^^^  Erwerber  muss  die  Fähigkeit  und  den  Willen  haben,  fftr 
sich  oder  einen  Andern  das  Eigenthum  an  der  Sache  zu  erwerben. 

L.  65  D.  de  obUgat.  et  action.  (XLIV,  7).  L.  13  pr.  L.  20  §  2  D.  de  aoqair.  ramm 
dom.  (XLI,  1). 

803^  ^i^  Uebergabe  muss,  um  wirksam  zu  sein,  auf  einem  Rechts- 
gründe  beruhen,  welcher  auf  Uebertragung  des  Eigenthums  gerichtet  ist  (a); 
auch  darf  das  Kechtsgeschäft,  worauf  die  Uebertragung  sich  dergestalt 
gründet,  nicht  zu  den  gesetzlich  verbotenen  gehören  (b). 

(a)  §  41  I.  de  rerum  divis.  (II,  1).  L.  31  pr.  D.  de  acquir.  rerum  domin.  (XLI,  !> 
—  (b)  Vgl.  z.  B.  L.  3  §  10  D.  de  donation.  inter  virum  et  uxorem  (XXIV,  1). 

804*  Böi  beweglichen  Sachen  geschieht  die  Uebergabe  nach  den 
Regeln,  welche  für  den  Erwerb  des  Besitzes  gelten,  insofern  dieser  mit 
dem  Willen  des  bisherigen  Besitzers  stattfindet  (Art.  639  u.  641). 

L.  9  §  5  D.  de  acquir.  rerum  dominio  (XLI,  1).  L.  1  §  21.  L.  18  |  2.  L.  51  D. 
de  acquir.  vel  amitt  possess.  (XLI,  2).  L.  79  D.  de  solationibus  (XLVI,  8).  §  45 
I.  de  rerum  divis.  (II,  1). 

805^  Waarenlager  und  Waarenvorrathe  können  nicht  bloss  doreh 
Zuzählen,  Zumessen  oder  Zuwägen  übergeben  w^den,  sondern  auch  durch 
Uebergabe  der  Schlüssel,  der  Einkaufsrechnungen,  der  Gonnoissemente  und 
Frachtbriefe  u.  dgl.,  nur  muss  vom  Uebergebenden  die  Absicht,  das  Eigen- 
thum Obertragen,  von  dem  Empfangenden,  dasselbe  erwerben  ztr  wollen, 
erklärt  werden. 

§  45  I.  de  rerum  divis.  (II,  1).  L.  9  §  6  D.  de  acquir.  rerum  dominio  (XLI,  1).  L.  1 
§  21  D.  de  acquir.  vel  amitt.  possess.  (XLI,  2)  L.  74  D.  de  conkah.  emtione  (XvIU.  1). 
L.  1  C.  de  donat.  (Vm,  54). 

8O64  -^^8  Übergeben  und  in  des  Erwerbers  Eigenthum  übergegangen 

ist,  bis  zum  Beweise  des  Gegentheils.  zu  erachten  eine  Waare  oder  andere 

Sache,   wenn  sie  das  Zeichen,  die  Marke,  das  Siegel   etc.  des  Erwerbers 

an  sich  trägt. 

L.  1  §  2.    L.  14  §  1  D.  de  periculo  et  commodo  rei  venditae  (XVIII,  6). 

807>  Wenn  der  Erwerber  die  Sache  bereits  in  seinem  Besitze  hat 
so  ist  zur  Erwerbung  des  Eigenthums  bloss  die  bezügliche  Erklärung  des 
bisherigen  Eigenthümers  erforderlich. 

L.  9  §  5  D.  de  acquir.  rerum  dominio  (XLI,  1).    §  44  I.  de  rerum  divis.  (II,  1) 
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SO84  Bei  unbeweglichen  Sachen  geschieht  die  Uebergabe  durch  Ein- 
fuhrung in  das  Grundstück  oder  Aushändigung  des  dazu  gehörigen  Imm- 
tars,  oder  durch  beziehungsweise  (Art  640)  geschehene  Hinweisung  auf 
dasselbe,  Uebergabe  der  Schlüssel,  der  Guts-  oder  Hausdocumente  etc. 

L.  3  §  1.  L.  18  §  S  D.  de  aoqnir.  yel  amitt.  possess.  (XLI,  2).  L.  77  D.  de  rei  vin- 
die.  (VI,  1). 

809^  I^Ar  den  Erwerber  eines  Immobils  begründet  die  einfache  Ueber- 
gabe noch  kein  Eigentbumsrecht:  dieses  wird  vielmehr  erst  dadurch  bewirkt, 
dass  die  zuständige  Behörde  die  Eintragung  des  betreffenden  ßechtsgrundes 
und  der  darüber  ausgefertigten  Urkunde  in  die  zu  diesem  Zwecke  einge- 
richteten öffentlichen  Gerichtsbücher  (Erb-,  Grund-,  Krepost-,  Corroborations- 
oder  Hypothekenbücher  genannt)  verifügt. 

Senats-Ukas  y.  16.  März  1784  (15959).    Livl.  Regienmgspatent  y.  1.  Nov.  1791.    Eetl. 
R.-  n.   LR.  B.  IV.  Tit.  11  Art.  5.    PubUcat  des  Estl.  Ueneral-Gouvemements  v.  11. 
April  1747.    Befehl  des  EsU.  Gerichtshofes  y.  26.  April  1792.    Estl.  Regierangspahli- 
cate  y.  3.  Juni  1792  n.  y.  1.  Febr.  1817.    Carl.  Stat.  §  98.    Commiss.  Decisionen 
V.   J.  1717,  ad  desid.  Art.  XHI.  P.  2.    Pili  Stat.  Th.  IL  Tit.  7  §  1.    Rig.  StR.  B.  II. 
Cap.  32  §  11.  B.  m.  Tit.  11  §§  6.  7.    Rig.  wiUkttrl.  Gesetze  Tit.  1  §  8.    Ltib.  StR. 
B.  IIL  Tit.  6  §§  1.  2.    Rev.  Bauersprache  y.  J.  1560  §  17.    Bericht  des  Beyal*6chen 
Rathes  über  das  gerichtliohe  Verfahren  v.  8.  Nov.  1784  §  3.    Bauske'sche  PO.  y.  J. 
1685  Tit.  24  Art.  1.    Friedriohst.  PO.  y.  J.  1647  Tit.  23  Art.  1.  Goldingen'sche  Bauer- 
sprache y.  20.  Mai  1695  §  46 ;   siehe  oben  Art.  408  Anm.  (F). 
Anmerkung.    Die  näheren  Bestimmungen  über  die  öffentl.  Gerichtsbüeher,  so  wie 
über  das  bei  der  Eintragung  yon  Rechtsgeschälten  in  dieselben  zu  beobachtende  Verfahren, 
sind  in  der  Ordnung  des  gerichtlichen  Verfahrens  enthalten.    6.  auch  unten  B.  IV.  Tit.  1 
Hptst.  6  Abthl  2.  IL 

81 0*  Iä  diese  öffentlichen  Gerichtsbüeher  (Art.  809)  muss  nicht  nur 
jede  Yerausserung  eines  Immobils  eingetragen  werden,  sondern  überhaupt 
jede  Veränderung,  welche  in  der  Person  des  Eigenthflmers  vorgeht,  in 
Livland  namentlich  auch  die  durch  gesetzliche  Erbfolge  erfolgte. 

Ebendas ;  siehe  oben  Art.  408  Anm.  (P). 

81  !♦  Ebenso  muss  jedes  neu  gegründete  Landgut  (Art.  612.  617) 
auf  den  Namen  seines  Gründers  (a),  in  den  Städten  jedes  neu  erbaute 
Haus  auf  den  Namen  des  Erbauers,  in  die  öffentlichen  Gerichtsbüeher  ein- 
getragen werden  (b). 

(a)  Bstl.  Regierunf^spubUcat  v.  1.  Febr.  1817.  Vgl.  das  Livl.  Regierungspatent  v.  27. 
Febr.  1819.  —  (b)  Oewohnhoitsreoht  Vgl.  auch  die  Rig.  Bauordnung  y.  29.  Mai  1819, 
Rev.  Bauordnung  v.  J.  1826 ;  siehe  oben  Art.  406  Anm.  (F). 

S12^  Als  Eigenthümer  eines  Immobils  gilt  bloss  derjenige,  der  als 
solcher  in  den  betreffenden  öffentlichen  Gerichtsbüchern  verzeichnet  ist. 

S.  die  zum  Art  809  angeführten  Gesetze ;  siehe  oben  Art.  408  Anm.  (F). 

81 3*  Bevor  die  Eintragung  in  die  öffentlichen  Gerichtsbücher  verfügt 
ist  (Art.  809),  hat  der  Erwerber  eines  Immobils,  dritten  Personen  gegen- 
über, gar  Iceine  Hechte :  er  darf  keine  im  Eigenthum  enthaltene  Befugnisse 
ausüben,  und  muss  alle  das  Immobil  betreffenden  Handlungen  desjenigen 
gelten  lassen,  welcher  in  den  Gerichtsbüchem  als  Eigenthümer  verzeichnet 
ist.  Er  hat  jedoch  gegen  diesen  nicht  nur  eine  Entschftdigungsklage  wegen 
aller  von  demselben  im  bösen  Glauben  vorgenommenen,  das  Immobil  be- 
treffenden Handlungen,  sondern  auch  die  Befugniss,  von  dem  zur  Uebergabe 
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Verpflichteten  die  Vollziehung  der  mr  Eintragung  in  die  GheriohMyfieher 

(Art  809)  erforderlichen  Schritte  zu  fordern. 

Ebenda^  8.  buok  Buch  IV.  Tit  L  6  Haaptetück  Abtb.  ^  U.  Siehe  oben  Art.  406  Ania.  f  F). 

814*  Eine  gerichtliche  Einweisung  oder  Einführung  des  Erwerbers 
in  den  Besitz  des  erworbenen  Immobils  ist  zum  Wesen  des  Eigenthums- 
erwerbes  an  dem  letzteren  nicht  erforderUch :  sie  findet  daher  nur  auf  den 
von  dem  Erwerber  besonders  ausgesprochenen  Wunsch  statt,  namentlich 
in  den  Fällen,  wo  die  Verftusserong  eine  von  Seiten  des  bisherigen  Eig'eii- 
thOmers  unfreiwillige  war. 

GHawohnheitsrecht. 

SIS^  V\''enn  bei  der  Uetergabe  ein  Irrthum  in  Ansehung  der  zu 
übergebenden  Sache  selbst  oder  des  Eigenthumsverhaltnisses  des  XJeber- 
gebenden  zur  Sache  stattfindet,  so  wird  durch  die  Uebergabe  kein  Eigen- 
tbum  übertragen. 

L.  35  D.  de  acqulr.  rernm  domln.  (Xtl,  1).    L.  34  D.  de  acqulr.  vel  amiti  possess. 
(XLT,  3).    L.  2  §  6  D.  pro  eratore  (XLI,  4). 

81 6*  Ist  der  Irrthum  Änderer  Art,  so  wird  das  Eigenthum  dennoch 
als  fibertragen  augesehen  (a),  allein  es  kann  das  Gegebene  mittelst  einer 
persönlichen  Klage  zurückgefordert  werden  (b). 

(a)  L.  36  D.  de  acqulr.  rerum  domlnio  (XLT,  1),  —  (b)  L.  9  §  1.  14  D.  de  eondictione 
causa  data  (Xfl,  4).    L.  1  §  1.    L.  fö  D.  de  eondictione  indebiti  (XTi,  6). 

81 Y^  I^iö  Uebergabe  kann  auch  unter  einer  aufschiebenden  Beding^ung 
ert^j^lgen,  in  welchem  Falle  erst  mit  dem  Eintritte  der  Bedingpfg-  das 
Eigenthum  auf  den  Empfänger  übergeht. 

L.  38  §   1  D.   de   acqnir.   vd   amitt.  poss.  (XU,  2).    L.  2  §  4  D.  de  donation. 
(XXXIX,  5). 

8184  In  ^öm  im  Art,  817  angegebenen  Falle  findet  die  Eintragung 
des  Erwerbstitels  in  die  öffentlichen  Gerichtsbücher  erst  nach  eingetr^ner 
Bedingung  statt. 

Gewohnheitsrecht.    Vgl.   oben  Art.  809  u.  813 ;  siehe  oben  Art.  408  Anm.  (P). 

V.     Erwerbung  des  Eigenthums  durch  Ersitzung. 

8194  Dnrch  Ersitzung  oder  erwerbende  Veijfthmng  wird  das  Eigen- 
thum einer  Sache  erworben,  wenn  man  dieselbe,  während  der  gesetzlich 
vorgeschriebenen  Zeit  und  unter  den*  sonstigen  gesetzlichen  Bedkigofagen, 
als  die  seinige  besessen  hat. 

L.  1  D.  de  Usurpation,  et  nsuca^pion.  (XLI,  3).    Es«.  R.-  u.  LR.  B.  IV.  Tit.  21  Art.  1. 
Curl.  Stat.  §  147  fgg.    Pili  Stat.  Th.  IL  Tit.  22. 

830*  Diö  Ersitzung  erfordert,  um  das  Eigenthum  an  einer  Sache  xu 
tlbertra|eo:  1.  einen  ersitzungsfähigen  Gegenstand  (a);  2.  einen  gesetz- 
lichen Kechtsgrund  (b) ;  3.  den  guten  Glauben  des  Besitzers  ,{(0 ;  4.  einen 
fortgesetzten,  nicht  unterbrochenen  Besitz  (ij) ;  5.  de^  Ablauf  der  bestinun- 
ten  Zeit  (e),  und  6.  dass  es  dem  Eigenthümer  der  Sache  rechtlich  möglich 
gewesen,  sein  Becht  an  derselben  geltend  zu  machen  (f). 

(a)  S.  unten  Art.  821—28.  —  (b)  S.  unten  Art.  829-38.  —  (c)  ß.  nnten  Art.  889-46. 
—  (d)  ß.  TiBten  Art.  846-58.  —  (e)  S.  tinten  Art.  8&4-56.  —  (f)  S.  unten  Art.  867—61. 
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A.     Gegenstand  der  Ersitzung. 

831^  Dem  Erwerbe  des  Eigenthums  durch  Ersitzung  ist  Alles  ent- 
zogen,   was  überhaupt  nicht  Gegenstand  des  Privateigenthums  sein  kann. 

§  1  I.  de  usucapion.  (II.  6).    L.  46  pr.  D.  de  Usurpation.  (XLI,  3). 

8^3^  Sachen,  welche  der  Krone  gehören,  sind  von  der  Ersitzung 
nicht  ausgeschlossen. 

Manifest  v.  28.  Juni  1787  (16561)  P.  4.  V^.  auch  das  Alierh.  bestöt.  RRG.  y.  8.  6ept. 
1817  (27039). 

833^  Sachen,  deren  Veräusserung  durch  das  Gesetz  unbedingt  ver- 
boten ist,  können  durch  Ersitzung  nicht  erworben  werden. 

L.  16  D.  de  ftmdo  dotali  (XXUI,  6).  L.  12  §  4  D.  de  Public,  act.  (VI.  2).  L.  28  pr. 
D.  de  verbor.  signif.  (L.  16). 

8Ä4*  Veräusserungsverbote,  welche  bloss  auf  obrigkeitlicher  oder 
Priyatyerfugung  beruhen,  hindern  die  Ersitzung  nur,  wenn  sie  unbewegliche 
Sachen  betreffen  und  zugleich  in  die  betreffenden  öffentlichen  Gerichts- 
bücher eingetragen  sind. 

Vgl.  die  Citate  zum  Art.  809;  für  Curland  insbesondere  die  commissor.  Decis.  v.  J. 
1717,  ad  desid.  Art.  XUI.  P.  2.  8.  übrigens  auch  L.  12  D.  de  usurpat.  (XLI,  3).  L. 
28.  pr.  D.  de  yerbor.  signif.  (L,  16).  L.  2  C.  de  usncapione  pro  emtore  (VII,  26) ; 
siehe  oben  Art.  408  Anm.  (F). 

SÄS^  Sachen,  welche  Kirchen  und  milden  Stiftungen,  in  Liv-  und 
Estland  auch  Sachen,  welche  städtischen  Corporationen  gehören,  sind  von 
der  Ersitzung  ausgeschlossen,  wenn  qje  nicht  in  der  gesetzlich  bestimmten 
Form  von  der  dazu  befugten  Autorität  verftussert  worden. 

Nov.  CXI.  Nov.  CXXXI.  c.  6.  L.  9  D.  de  Usurpation.  (XLI,  3).  Bstl.  R.  u.  LR.  B. 
IV.  Tit  21  Art.  13.    Curl.  Kirchenreformation  v.  J.  1570  Cap.  1. 

8^6^  An  gestohlenen  und  geraubten,  desgleichen  durch  Gewalt  ange- 
eigneten Sachen  kann  weder  der  Dieb,  Rauber  oder  Gewaltth»ter,  noch 
derjenige,  der  sein  Recht  von  einem  solchen  ableitet,  Eigenthum  durch 
Ersitzung  erwerben.  Dieses  Hinderniss  der  Ersitzung  wird  nicht  eher  auf- 
gehoben, als  bis  die  gestohlene  etc.  Sache  in  die  Gewalt  des  Eigenthämers 
zurückgekommen  ist. 

§§  2-8  I.  de  usucapion.  (II,  6).  L.  4  §§  6.  22-25  et  28.  L.  33  §  2.  L.  35  D.  de 
Usurpation.  (XLI,  8).  L.  68-70.  L.  86  D.  de  furtis  (XLVII,  2).  L.  6  D.  de  vi  bonor. 
rapt.  (XLVII,  8).  Bstl.  R.-  u.  LR.  B.  IV.  Tit.  21  Art.  4.  Curl.  Stat.  §  104.  Pilt.  Stat. 
Th.  II.  Tit.  22  §  3. 

827*  In»  Falle  eines  Gränzstreites  kann  die  Behauptung  des  Eigen- 
thums an  einem  streitigen  Grundstöcke  nicht  durch  den  Besitz  desselben 
während  der  für  die  Ersitzung  angeordneten  Zeit  begründet  werden. 

L.  6  C.  flnlum  regund.  (III,  39).  Vgl.  auch  das  Estl.  R.-  u.  LR.  B,  IV.  Tit.  21  Art.  7. 
CnrL  Stat.  §  152.    Fahr!  formul.  procur.  8.  233.    Gewohnheitsrecht. 

828^  In  Fallen,  wo  schon  aus  anderen  Gründen  eine  Klage  auf 
Herausgabe  einer  beweglichen  Sache  gegen  jeden  dritten  Besitzer  nicht 
zulässig  ist,  fällt  die  Ersitzung  von  selbst  weg. 

S.  z.  B.  das  Lttb.  StR.  B.  IV.  Tit.  5  Art.  4,  u.  unten  Art.  923  fgg. 
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B.    Bechtsgrund  des  Besitzes« 

SäO^  Dof  Besitz,  welcher  zur  Ersitzung  einer  Sache  berechtigen 
soll,  muss  auf  einem  Rechtsgrunde  oder  Titel  beruhen,  welcher  an  und 
für  sich  wohl  geeignet  wäre,  das  Eigenthum  zu  verschaffen,  der  aber, 
wegen  eines  im  besonderen  Falle  entgegenstehenden  Hindernisses,  den 
Eigenthumserwerb  nicht  sofort  zur  Folge  hatte. 

Pr.  I.  de  usucapion.  (II,  6).  L.  24  C.  de  roi  vindicat.  (lU,  32).  Estl.  R.-  u.  LR  B.  IV. 
Tit.  21  Art.  2.  6.    Ciirl.  Stat.  §  164.    Pili  Stat.  Th.  II.  Tit.  22  §§  1.  2. 

830^  Solche  Rechtstitel  (Art.  829)  sind: 

1)  alle  diejenigen  Handlungen  und  Zustandsveränderungen,  welche  an 
sich  ursprüngliche  Erwerbungsarten  des  Eigenthums  sind,  namentlich  Be- 
mftchtigung.  An-  und  Zuwachs  (a). 

2)  alle  Rechtsgeschäfte  —  einseitige  Willenserklärungen  sowohl,  als 
Verträge,  —  welche  die  Uebertragung  des  Eigenthums  zum  Zweck  haben, 
wie  Testamente,  Vermächtnisse,  Brautschatzbestellungen,  Erbverträge, 
Schenkungs-,  Kauf-,  Tausch-,  Darlehnsverträge,  Zahlung  u.  a.  m.  (b). 

3)  das  gesetzliche  Erbfolgerecht  (c).  Vermöge  desselben  kann  der 
Erbe  auch  die  im  Nachlasse  des  Erblassers  vorgefundenen  fremden  Sachen 
durch  Ersitzung  erwerben  (d). 

4)  rechtskräftige  Urtheile,  durch  welche  dem  Ersitzenden  das  Eigen- 
thumsrecht  zuerkannt  worden  (e). 

(a)  Tit.  Diff.  pro  derelloto  (XLI,  7).  Tit.  D.  pro  suo  (XLI.  10)  -  (b)  Tit  Dig.  pro 
emtore  (XLI,  4)  •  pro  donato  (XLI,  6) ;  pro  legato  (XLI,  8) ;  pro  dote  (XLI,  9). 
Bstl.  R.-  u.  LR.  B.  IV.  Tit.  21  Art.  2.  -^  (c)  Tit.  Dig.  pro  berede  (XLI,  6).  —  ^d)  L. 
3  D.  eod.  -  (e)  L.  17  D.  de  usnrpat  (XLI,  8).  Vgl.  L.  3  in  f.  D.  de  Pnblioiana  aci 
(VI,  2).    L.  137  D.  de  reguUa  iuris  (L,  17). 

8314  Verpfilndete,  geliehene,  in  Verwahrung  oder  zur  Nutz-  und 
Fruchtniessnng  gegebene  Sachen  können  ebensowenig  von  den  G]ftQl»gem, 
Entlehnen),  Verwahrern,  Nutz-  und  Fruchtniessem,  als  von  ihren  Erben 
ersessen  werden,  weil  sie  nicht  Besitzer  in  eigenem  Namen,  sondern  Stell- 
vertreter fremden  Besitzes  sind. 

L.  13  pr.  D.  de  usurpatioii.  (XLI,  3).  L.  2  C.  de  praescript.  (VII.  89).  Bstt.  R.-  h. 
LR.  B.  IV.  Tit.  6  Art.  19.  Tit.  13  Art.  5.  Cnri.  Stat.  §  152.  Pilt.  Stat.  Th.  IL  Tit.  22 
§  5.    S.  anch  oben  Art.  626. 

8334  I>»8  Rechtsgeschäft,  welches  den  Titel  begründet  (Art.  830,  2), 
muss  ein  an  sich  gDltiges,  daher  auch  die  dafür  in  einzelnen  Fällen  vor- 
geschriebene Form  beobachtet  sein. 

L.  1  §§  1.  2  D.  pro  donato  (XLI,  6).  L.  1  §§  3  et  4.   L.  2  D.  pro  dote  (XLI,  9), 

SSS^  ^^^  ^^^  der  Äbschliessung  vorgekommener  Irrthum  in  Ansehung 
thatsächlicher  Verhältnisse  ist  der  Ersitzung  nicht  hinderlich,  wohl  aber 
ein  Bechtsirrthum. 

Vgl.  L.  67  D.  de  iure  dotium  (XXUI,  3).  L.  1  §  2  D.  pro  dote  (XLI.  9). 

834^  ^^^  Irrthum  Ober  die  Art  des  Titels  schadet  der  Erwerbung 
des  Eigenthums  durch  Ersitzung  nicht,  wenn  nur  wirklich  ein  Titel  existirt 

L.  31  §  6.   L.  14  §  4  D.  de  nsnrpat.  (XLI,  3).   L.  2  D.  pro  emtore  (XLI,  4). 
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835^  Die  blosse  Meinung,  dass  ein  rechtlicher  Erwerbsgrund  existire, 
kann  den  Mangel  eines  Titels  nicht  ersetzen  (a),  es  sei  denn,  dass  die 
irrthämliche  Änuahme  durch  besondere  Umstände  gerechtfertigt  ist  (b). 

(a)  L.  4  C.  de  nsucap.  pro  berede  (VII,  29).  L.  24  C.  de  rei  vindic.  (UI,  32).  L.  27  D. 
de  usurpat  (XLI,  3).  L.  6  D.  pro  derelicto  (XLI,  7).  -  (b)  L.  2  §§  15.  16.  L.  11  D. 
pro  emtore  (XLI,  4).  L.  4  §  2.  L.  5  §  1  D.  pro  suo  (XLI,  10).  L.  4.  L.  9  D.  pro 
le^to  (XLI,  8). 

836^  Zur  Vollendung  der  Ersitzung  ist  es  nicht  erforderlich,  dass  man 
sich  des  Erwerbstitels  stets  bewusst  sei,  nur  darf  man  zu  keiner  Zeit  die 
Absicht,  die  Sache  als  die  seinige  zu  besitzen,  aufgegeben  haben. 

L.  1  §  1  D.  pro  suo  (XLI,  10).   L.  81  §  6  D.  de  Usurpation.  (XLI,  3). 

8374  Hat  Jemand  unter  einer  aufschiebenden  Bedingung  envorben, 
so  erhalt  er  erst  nach  dem  Eintreten  dieser  Bedingung  einen  wirksamen 
Titel. 

L.  2  §§  2— ö  D.  pro  emtore  (XLI,  4). 

838^  Ist  das  Eigenthum  unter  einer  auflosenden  Bedingung  fibertragen 
worden,  so  hat  der  Erwerber  sofoii;  einen  wirksamen  Titel,  so  dass  in  diesem 
Falle  die  Ersitzung  auch  dem  Bfickerwerber  zu  Statten  kommt. 

L.  2  §  3  D.  pro  emtore  (XLI,  4).  L.  18  §  2  D.  de  donation.  (XXXIX,  5).  L.  13  pr. 
L.  33  D.  de  mortis  causa  donation.  (XXXIX,  6).   6.  unten  Art.  850. 

C.     Guter   Glaube    des   Besitzers. 

839>  Wer  eine  Sache  durch  Ersitzung  erwerben  soll,  muss  dieselbe 
im  guten  Glauben  besitzen,  d.  h.  er  muss  die  Hindemisse,  welche  der  Er- 
werbung des  Eigenthums  im  Wege  stehen,  nicht  kennen. 

L.  109  D.  de  verbor.  signlf.  (L,  16).   L.  20  X  de  praeeoript.  (II,  26).   Estl.  R.-  u.  LR. 

B.  IV.  Tit.  21  Art.  2.   Curl.  Stat.  §§  168.  164.    Pilt.  Stat.  Th.  II.  Tit.  22  §§  1  u.  2. 

840^  ^^^  Irrthum,  in  welchem  sich  der  Besitzer  befindet,  darf  sich 
nur  auf  Thatsachen  beziehen:  ein  Kechtsirrthum  hat  nicht  die  Wirkung 
des  guten  Glaubens. 

L  4  D.  de  iuris  et  facti  ignor.  (XXII,  6).   L.  31  pr.  D.  de  Usurpation.  (XLI,  3). 

84 1^  Wenn,  beim  Yorhandensein  eines  Hindernisses,  der  Besitzer 
auch  nur  hinreichenden  Grund  hatte,  die  Rechtmässigkeit  seines  Besitzes 
in  Zweifel  zu  ziehen,  so  gilt  er  nicht  als  rechtlicher  Besitzer. 

L.  17  G.  de  rei  yindio.  (UI,  32).  L.  9  §  2  D.  de  iuris  et  facti  ignor.  (XXII,  6).  L.  7 
§  2  D.  pro  emtore  (XLI,  4). 

842^  Wenn  Jemand  in  dem  Glauben  steht,  die  Sache  nicht  ersitzen 
zu  können,  so  gilt  er  nicht  als  redlicher  Besitzer,  auch  wenn  er  sich  dabei 
im  Irrthum  über  den  eigentlichen  Grund  des  Hindernisses  der  Ersitzung 
befindet 

L.  32  §  1  D.  de  Usurpation.  (XLI,  3). 

843^  Es  genfigt  nicht,  dass  der  Ersitzende  bei  der  Erwerbung  des 
Besitzes  im  guten  Glauben  war;  er  muss  vielmehr  wahrend  der  ganzen 
zur  Ersitzung  erforderlichen  Zeit  im  guten  Glauben  gewesen  sein:  der 
spater  hinzutretende  böse  Glaube  hindert  die  Vollendung  der  Ersitzung. 

L.  un.  C.  de  usnoapione  transform.  (VII,  31),  verbunden  mit  c.  5  et  20  X.  de  prae- 
scriptlone  (11,  26). 
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Anmerkung.  Nach  Estländischem  Land-  und  Stadtrecht  ist  es  genüj^nd/- w^ib  der 
Ersitzende  zur  Zeit  der  Erlangung  des  Besitzes  im  guten  Glauben  war,  so  dass  der  später 
hinzugetretene  böse  Glaube  nicht  schadet. 

§  12  I.  de  usucapion.  (II,   6).   L.  2  §§  13  et  19  D.  pro  ettitore  (XLI,  4)*    Estl.  R.-  o. 

LR.  B.  m.  Tit.  21.  Art.  2  u.  6. 

844^  Wird  der  Besitz  durch  einen  Stellvertreter  erworben,  so  muss 
dieser  ebenso,  wie  der  Principal,  in  gutem  Glauben  sein.  Wird  aber  der 
Besitz  durch  Mittelspersonen  fortgesetzt,  so  kommt  es  nur  auf  des  Prin- 
cipals  guten  Glauben  an. 

Vgl.  L.  43  §  1  D.  de  Usurpation.  (XLI,  3).   L.  2  §  10  D.  pro  emtore  (XLI.  4). 
Anmerkung.    Wegen  Estlands  s.  die  Anmerkung  zum  Art.  843.  . 

8454  Befindet  sich  der  Besitzer  in  Bezug  auf  einen  Theil  der  Sache 
nicht  in  gutem  Glauben,  so  hindert  ihn  Solches  nicht  an  der  Ersitzung 
der  übrigen  Theile  der  Sache. 

L.  43  pr.  D.  de  acquir.  vel  amitt.  poss.  (XLI,  2).  L.  4.  L.  6  §  1.  L.  14  D.  pro  em- 
tore (XLI,  4). 

D.    Ununterbrochen   fortgesetzter  Besitz. 

84:64  Wer  durch  Ersitzung  erwerben  soll,  muss  im  Laufe  der  ge- 
setzlich verordneten  Frist  sich  ununterbrochen  und  ungestört  im  Besitz  des 
zu  erwerbenden  Gegenstandes  (Art.  625)  befunden  (a)  und  sich  als  Eigen- 
thümer  desselben  gerirt  haben  (b). 

(a)  L.  3.  L.  25  D.  de  Usurpation.  (XLI,  8).  Pr.  I.  de  usucapion.  (II,  6).  0.-  0  de  re- 
gulis  iuris  in  Vlto  (V,  12).  Estl.  R.-  u.  LR.  B.  IV.  Tit.  21  Art.  2.  —  (b)  L.  1  C.  com- 
munia  de  usucapion.  (VII,  30).   L.  2  C.  de  praescript.  XXX  vel  XL  annorum  (VII,  39). 

8474  I^ör  zur  Ersitzung  erforderliche  Besitz  wird  unterbrochen:  1. 
wenn  der  Ersitzende  denselben  anfgiebt,  daraus  vordrängt  wird,  oder  auf 
irgend  eine  andere  Weise  den  Besitz  verliert  (a):  2.  wenn  imbtiiife  der 
Ersitzungsfrist  derjenige,  gegen  welchen  die  Verjährung  lauft,  ifion  seinem 
Eigenthumsrechte  mit  Wissen  des  Ersitzenden  auf  irgend  eine  Weise  Ge- 
brauch macht  (b),  oder  der  Ersitzende  selbst  auf  irgend  welche  Art  dieses 
Recht  anerkannt  hat  (c);  3.  wenn  der  Ersitzende  durch  gerichttidhe  La- 
dung oder  Bewahrung  vor  dem  zuständigen  Richter  in  bösen  Glauben  ver- 
setzt wurde  (d). 

(a)  L.  2.  L.  5  D.  de  Usurpation.  (XLI,  3).  L.  5  D.  pro  donato  (XLi,  6).  Bstl.  K,-  u. 
LR.  B.  IV.  Tit.  21  Art.  16.  -  (b)  L.  18  D.  de  servit.  praed.  nist.  (VUI,  3).  L.  2.  D. 
quemadmodum  Servitutes  amitt.  (VIII,  6).  L.  46  D.  de  acquir.  vel  amilt ,  possess. 
fXVI,  2).  -  (c)  L.  7  §  5  C.  de  praescript.  XXX  vel  XL  annorum  (VH'  3*).  —  (d) 
L.  10  C.  de  acquir.  et  retin.  poss.  (VII,  32).  L.  10  C.  de  praescript.  ]ong:i  temp.  (VIX 
33).  L.  2  C.  de  annali  exoeptione  (VII,  40).  G.  20  X.  de  praescript  (Ü,  26).  Estl. 
R.-  u.  LR.  B.  IV.  Tit.  21  Art.  2.  14.    CnrI.  Stat.  §  154. 

848^  I^  den  im  Art.  847  No.  2  u.  3  genannten  Fällen  wird  der 
Besitz  nur  in  Bezug  auf  denjenigen  unterbrochen,  der  sein  wajires  oder 
vermeintes  Recht  in  der  angegebenen  Weise  geltend  macht,  ge^ti"  Dritte 
dagegen  geht  die  Ersitzung  fort. 

L.  5  D.  de  Usurpation.  (XLI,  3).  L.  18  D.  de  rei  vindlcat.  (VI,  1).  L.  2  C.  de  annali 
except.  (VII,  40). 

849^  Wenn  während  der  Ersitzungszeit  Mehrere  im  Besitze  der  Sache 
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einander  folgen,  —  ohne  Unterbrechung  von  Seiten  desjenigen,  gegen  den 
die  Ersitzung  läuft,  so  kommt  der  Besitz  des  Vorgängers  dem  Nachfolger 
zu  Statten,  so  dass  die  Besitzzeiten  aller  Einzelnen  zusammenzurechnen  sind. 

§  12  et  13  r.  de  Usukapion.  (II,  6).  L.  14—16  Dig.  de  diversis  temporal,  praescrip* 
tionibus  et  de  accessione  possess.  (XLIV,  3).  L.  11  C.  de  praescript.  longi  temporis 
(VII,  33).    Bstl.  R.-  u.  LR.  B.  IV.  Tit.  21  Art,  3. 

850*  Dem  vorhergehenden  Art.  849  gemäss  setzt  der  Erbe  die  von 
seiüem  Erblasser  angefangene  Ersitzung  fort,  desgleichen  derjenige,  welcher 
durch  ein  zur  Ersitzung  taugliches  Rechtsgeschäft  erwarb,  so  wie  derjenige, 
der  einen  rechtlich  übertragenen  Besitz  zurückerwarb. 

Ebendas.  S.  auch  L.  30  D.  ex  quibus  causis  maiores  (IV,  6).  L.  14.  L.  19  D.  de 
usnrpation.  (XLI,  3)  u.  a.  m. 

85  !♦  Bßi  der  Besitzförtsetzung  durch  den  Erben  ist  die  zwischen  den 
Anfall  und  die  Antretung  der  Erbschaft  etwa  fallende  Zeit  mit  in  die 
Ersitzungszeit  einzurechnen. 

L.  31  §  5  D.  de  Usurpation.  (XLI,  3). 

85^4  Die  Ersitzungszeit  wird  von  dem  Tage  an  gerechnet,  Jin  welchem 
der  Ersitzende  in  den  Besitz  der  zu  ersitzenden  Sache  gekommen,  und  ist 
mit  dem  Beginn  des  letzten  Tages  der  gesetzlichen  Frist  als  vollendet 
anzusehen;  auf  die  etwa  fehlenden  Stunden  und  Minuten  ist  keine  Rück- 
sicht zu  nyehmen. 

L.  15  pr.  D.  de  diversis  tempor.  praescription.  (XLIV,  3).  L.  6  et  7  D.  de  nsurpation. 
(XLI,  8).    Estl.  R..  u.  LR.  B.  IV.  Tit.  21  Art.  3  u.  14 

853*  Der  in  den  Lauf  der  Ersitzungszeit  fallende  Schalttag  hat  auf 
die  Zeitberechnung  keinen  Einliuss. 

L.  2  D.   de  diversis  temporal,  praescr.  (XLIV,  3).    Vgl.  L.  98  D.  de  verbor.  signif. 
(L.  16). 
Anmerkaiig.    Die  übrigen  Bestimmungen  über  den  Schalttag  s.  im  vierten  Buche : 
Tit.  1  Hptst.  1  Abthl.  7. 

E.     Zeitdauer  der  Ersitzung. 

854:4  Wenn  sämmtliche  in  den  Art  821 — 53  erwähnte  Erfordernisse 
vorhanden  sind,  so  wird  die  Ersitzung  für  bewegliche  Sachen  in  Liv-  und 
Estland,  so  me  im  Pilten'schen  Kreise,  in  dem  Zeiträume  von  Jahr  und 
Tag  (a),  in  Curland  (ausser  Pilten)  in  dem  Zeitraum  von  drei  Jahren 
vollendet  (b). 

(a)  Vgl.  das  Bfetl.  R.-  u.  LR.  B.  IV.  Tit.  21  Art.  2  u.  4.  Pilt.  Stat.  Th.  II.  Tit.  22  §  1. 
Lüb.  StR.  B.  I.  Tit.  8  Art.  1.  B.  VI.  Tit.  5  Art.  6.  —  (b)  Pr.  I.  de  nsucapion.  (II,  6). 
L.  un.  C.  de  usucap.  transform.  (VII,  31). 

SSS*  Wer  ein  Immobil,  welches  in  den  Gerichtsbüchern  nicht  auf 
seinen  Namen  verzeichnet  ist  (Art.  812),  in  Curland  (ausser  dem  Pilten'- 
schen  District)  sechs  Jahre,  in  Liv-  und  Estland,  so  wie  im  Pilten'schen 
District,  zehn  Jahre  hindurch,  unter  den  für  die  Ersitzung  vorgeschriebenen 
Bedingungen  (Art  821 — 53)  besessen,  hat  das  Eigenthum  daran  durch 
Ersitzung  erworben  (b),  und  ist,  wie  berechtigt,  so  verpflichtet,  die  Ein- 
tragung seines  ßesitztitels  in  die  GOTichtsbücher  zu  verlangen  (c). 

(a)  Curl.  stat.  §  147.  -  (b)  L.  12  C.  de  praescr.  longi  temporis  (VII,  33).  L.  un.  C. 
de  nsncap.  transform.  (VII,  81).    Bstl.  R.-  u.  LR.  B.  TV.  Tit.  21  Art.  6.    Fabri  formul, 
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proour.  S.  234.  Pilt.  Stat.  Th.  II.  Tit.  22  §  2,  vgl.  mit  dem  Manif.  v.  28.  Juni  1787 
(16651)  P.  4.  und  dem  AUerh.  bestät.  RRG.«  entbalted  im  S.  ü.  v.  21.  Jnni  1815  (25883). 
—  (c)  S.  oben  Art.  809  und  die  dort  angeführten  Gesetze;  siehe  oboi  Art.  406 
Anm.  (P). 

856^  ^n  ^^  Gurland  belegenes  Immobil  kann,  wenn  der  Besitzer 
und  derjenige,  gegen  den  die  Ersitzung  läuft,  nicht  beide  ihren  Wohnsitz 
in  Curland  haben,  nur  durch  zweijährigen  Besitz  ersessen  werden  (a). 
Wenn  während  der  Ersitzungszeit  die  Interessenten  zum  Theil  in  Curland 
anwesend,  zum  Theil  abwesend  sind,  so  sind  je  zwei  Jahre  der  Abwesenheit 
als  ein  Jahr  der  Gegenwart  zu  berechnen,  und  umgekehrt  (b). 

(a)  Curl.  stat.  §  147.  -  (b)  Nov.  CXIX.  c.  8. 

F.    Rechtliche  Möglichkeit  des  Eigenthfimers,  seinEigen- 
thumsrecht  geltend  zu  machen. 

857^  Wenn  der  EigenthOmer  der  Sache,  gegen  den  die  Ersitzung 
läuft,  rechtlich  yerhindert  ist,  sein  Recht  an  der  Sache  geltend  zu  maehen, 
so  ruht  die  Ersitzung  während  der  Dauer  der  rechtlichen  Yerhinderung. 

L.  5  C.  in  qnibus  causis  in  integr.  restit.  (II,  4).  Carl.  Stat.  §  151.  Pili  Stat.  Th.  R 
Tit.  22  §  4.  AUerh.  bestät.  RRQ..  enthalten  im  6.  U.  v.  21.  Jmii  1815  (25883).  8. 
anch  die  Cltate  zu  den  folgenden  Artikeln. 

858^  Als  rechtlich  verhindert  sind  anzusehen :  1 .  die  unter  der  elter- 
lichen Gewalt  stehenden  Kinder,  gegenfiber  ihren  Eltern,  rOcksichtlich  ihres 
Sondergutes  (a) ;  2.  die  Ehefrau  während  der  Dauer  der  Ehe,  dem  Ehemanne 
gegenüber,  rücksichtlich  ihres  Eingebrachten  (b);  3.  Minderjährige  und 
Geisteskranke,  während  sie  sich  unter  Vormundschaft  und  Guratel  befinden  (c) ; 
4.  im  Militairdienste  stehende  Personen  jeden  Eanges,  wenn  sie  sich  auf 
einem  Feldzuge  befinden,  während  der  Dauer  desselben  (d);  5.  Abwesende 
(Art.  859),  fQr  die  Dauer  ihrer  Abwesenheit  (e). 

(a)  L.  1  C.  de  bonis  matemis  (VI,  60).    L.  4  in  f.  G.  de  bonis,  quae  liberis  (VI,  61). 

Nov.  XXII.  0.  24  in  f.  —  (b)  L.  30  C.  de  inre  dotium  (V.  12).    L.  16  D.  de  flmdo 

dotali  (XXm,  5).    Cnrl.  Stat.  §  152.  —  (c)  L.  nlt.  C.  in  qnibns  cansis  in  integr.  restit 

(II,  41).    L.  8  G.  de  praescript.  XXX  vei  XL  annor.  (Vn,  89).    Nov.  XXU.  a  94  in  f. 

Sühwed.  VO.  v.  17.  März  1669  §  35.    Schwed.  Testaments-Stadga  v.  3.  JnU  1686  §  8. 

Not.  c.  pag.  113.    Not.*)  pag.  165  LL.    Gurl.  Stat.  §  151.    Pilt.  Stat.  Th.  U.  Tit  8  §  1. 

Tit.  22  §  4.    AUerh.  bestät.  RRQ.,  enthalten  im  S.  U.  v.  21.  Jnni  1815  (25883).  —  (d) 

L.  1.    L.  8  G.  qnibus  non  obiidtur  (VII.  35).    L.  3.  G.  de  praesor.  XXX  vel  XL  annor 

(VII,  39).  —  (e)  Vgl.  §  5  I.  de  action.  (IV,  6).    L.  nn.  G.  de  usuoapione  transform. 

(Vll,  81).    Sohwed.  VO.  v.  17.  März  1669  §  35.    Not.  c.  pag.  113.    Not.')^pag.  166  LL. 

Lüb.  StR.  B.  I.  Tit.  8  Art.  1.    B.  Ul.  Tit.  6  Art.  3.    Gurl.  Stat  §  147.    Pilt.  Slat.  Tli. 

IL  Tit.  8  §  1.    Tit.  22  §  4.    Bansk.  PO.  v.  1635  Tit.  XXIV.  §  2.    AUerh.  bestU.  RRG.. 

enthalten  im  S.  U.  v.  21.  Jnni  1815  (25883). 
Anmerkung.   Wo  aUgemeine  eheUche  Gütergemeinschaft  besteht  (Art.  67  fgg.  79  fgg.\ 
hat  die  unter  No.  2  aufgeführte  Bestimmung  bloss  für  den  Fall  Anwendung,  wenn  die  Bbe 
wegen  Nichtigkeit  aufgehoben  worden  ist. 

SSO^  (P)  Abwesende  geniessen  die  im  Art.  858  erwähnte  Vei^Onsti- 
gung  nur  dann  wenn  sie  sich  ausserhalb  der  G^rftnzen,  das  Gouvernements, 
in  welchem  sie  ihren  bleibenden  Wohnort  haben,  oder  aber,  felis  sie  dem 
Rigaschen  oder  dem  Bevalschen  Stadtrechte  unterworfen  sind  —  ausser- 
halb der  Gränzen  der  Geltung  dieser  Bechte  befinden  (a)  und  wenn  die 
Abwesenheit  in  öffentlichen  Dienstangelegenheiten  oder  sonst  unfreiwillig 
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erfolgt  ist  (b).  War  die  Abwesenheit  eine  freiwillige,  so  ruht  die 
Ersitzung  nur  dann,  wenn  der  Abwesende  nicht  aus  grober  Nachlässigkeit 
es  versäumt  hat,  einen  Stellvertreter  fElr  seine  Angelegenheiten  zu  bestellen  (c), 
oder,  wenn  er  zwar  einen  Stellvertreter  zurfickliess,  dieser  aber  ohne  sein 
Zuthun  und  Wissen  wieder  weggefallen  ist  (d).  Unter  diesen  Voraussetzungen 
beginnt  gegen  Abwesende  die  Ersitzung  erst  mit  dem  Tage  ihrer  Räckkehr  (e). 

(a)  1889  9.  Juli  (6187) ;  (6188}  Absoh.  I  A  Art  1681  (6189)  BegeL  Art.  3.  Vgl.  L.  an. 
C.  de  usncapione  transform.  (VlI,  31).  Lüb.  8tR.  B.  HI.  Tit.  6  Art.  3.  10.  8.  anch  im 
vierten  Buche:  Tit.  I.  Hptst.  1  Abthl.  7  H.  B.  —  (b)  L.  1  §  1.  L.  4.  L.  26  §  9.  L. 
20  et  39  D.  ex  qnibofi  oausis  maiores  restit.  (IV,  6).  8.  auch  die  Oitate  in  der  Anm.  e 
zum  Art.  868.  —  (c)  L.  26  §  1.  L.  40  §  1  D.  ex  quibus  oausis  maiores  (IV,  6).  —  (d) 
L.  28  pr.  D.  eodem.  —  (e)  8.  die  Citate  zum  Art.  858  Anm.  e. 
Anmerkung.  Ueber  die  Wirkung  der  Abwesenheit  auf  die  Ersitzung  von  Immobilien 
in  Ourland  s.  oben  Art.  866. 

SOO4  I^^D  Erben  der  im  Art.  858  genannten  Personen,  wenn  diese 
während  ihrer  Behinderung,  oder  zwar  spftter,  allein  vor  Ablauf  der  Er- 
sitzungsfrist gestorben,  kommt  die  Zeit,  während  welcher  die  Ersitzung 
geruht,  gleichfalls  zu  Statten,  wenn  sie  nicht  Yormänder  oder  Guratoren 
ihrer  Erblasser  gewesen,  und  als  solche  die  Unterbrechung  der  Ersitzung 
zu  Gunsten  ihrer  Pflegebefohlenen  versäumt  haben. 

Vgl.  die  8ohwed.  Testament8-8tadga  v.  8.  Juli  1686  §  8.    Gewohnheitsrecht. 

S6l4  (^)  ^  Kriegszeiten  ruht  die  Ersitzung  für  Alle,  so  lange  der 
Feind  sich  in  den  Gränzen  des  Gouvernements,  hinsichtlich  der  dem  Bi^ 
gaschen  und  dem  Bevalschen  Stadtrechte  unterworfenen  Personen,  — -  in 
den  Gränzen  der  Geltung  dieser  Rechte  befindet  Die  blosse  Erklärung 
eines  Gouvernements  oder  einer  Stadt  in  Kriegszustand  hat  jedoch  diese 
Wirkung  nicht 

Ges.  y.  9.  Juli  1889,  Ges.-8amml.,  673;  674,  II,  Pot.  1,  Beil.:  A,  Art.  168;  675,  I, 
Beil. :  Art.  3.  Curl.  8tat.  §  161.  Gewohnheitsreoht ;  1889  9.  Juli  (6187) ;  (6188)  Absch. 
I.  A,  Art.  168;   (6189)  Reg.  Art.  3. 

G.     Beweis  der  Ersitzung. 

86^4  Wer  sich  auf  die  Ersitzung,  als  Erwerbsart  des  Eigenthums, 
beruft,  muss  sowohl  den  Besitz,  als  die  erforderliche  Dauer  desselben,  be- 
weisen. Es  genfigt  jedoch  zu  diesem  Zweck,  dass  man  den  An&ng  des 
Besitzes  und  ausserdem  darthut,  dass  man  beim  Ablaufe  der  Ersitzungs- 
frist noch  im  Besitze  gewesen  sei:  dann  wird  vermuthet,  dass  in  der 
Zwischenzeit  der  Besitz  ununterbrochen  fortgedauert  habe. 

Gewohnheitsreoht. 

863^  ^^^  Ersitzenden  liegt  —  im  Falle  eines  Streites  darfiber  — 
der  Beweis  des  Sechtsgrundes  ob,  auf  welchem  der  Besitzerwerb  beruht. 
Hat  er  diesen  geführt,  so  wird  er  auch  für  einen  redlichen  Besitzer  ange- 
sehen, bis  das  Gegentheil,  dass  er  n&mlich  Besitzer  in  bösem  Glauben,  ge- 
wesen, ihm  nachgewiesen  wird. 

L.  18  §  1  D.  de  probat,  et  praesumt.  (XXU,  3).  L.  30  C.  de  eviotion.  (VIII,  46).  C. 
47  de  regniis  iuris  in  Vlto  (V,  12). 
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864^  Nach  dem  Estländischeo  Landrecht  hat  der  Ersitzende,  wenn 
er  in  Anspruch  genommen  wird,  nicht  nöthig  anzuzeigen,  wie  er  zum  Besitz 
gekommen  sei;  vielmehr  muss  derjenige,  wider  den  die  Ersitzung  lÄuft, 
beweisen,  dass  der  Besitzer  mit  gutem  Glauben  und  Titel  die  Sache  nicht 
erlangt  habe. 

Bstl.  R.-  u.  LR.  B.  IV.  Tit.  21  Art.  6. 

865^  Das  Estländische  Stadtrecht  fordert  bei  beweglichen  Sachen  von 
dem  Erwerbenden  keinen  Beweis  des  Rechtsgrundes.  Wer  einen  solchen 
nachweisen  kann,  erwirbt  sofort  das  Eigenthum  an  der  Sache,  ohne  dass 
es  einer  Ersitzung  bedarf. 

Lüb.  StR.  B.  I.  Tit.  8  Art.  l.    B.  IV.  Tit.  5  Art.  4  u.  6. 

8664  Dör  Beweis  des  rechtlichen  Erwerbsgrundes  braucht  nicht 
schlechterdings  durch  Urkunden  gefuhrt  zu  werden ;  es  sind  vielsiehr  auch 
andere  Beweismittel  zulässig. 

L.  7  G.  de  praescript.  long!  temporis  (VII,  33). 


Drittes   Hauptstück. 
Verlust    des    Eigenthum s. 

867>  Das  Eigenthum  an  einer  Sache  geht  mit  Willen  des  Eigen- 
thumers  verloren,  wenn  er  dieselbe  derelinquirt,  ohne  sie  auf  emen  Andern 
zu  übertragen  (a),  und  wenn  er  das  Eigenthum  derselben  auf  einen  Andern 
überträgt  (b). 

(a)  §  47  I.  de  rerum  divis.  (II,  1).  L.  2  §  1  D.  pro  dereUcto  (XU.  7).  L.  17  §  1 
D.  de  aoqoir.  rerum  dominio  (XLI.  1).  —  (b)  L.  31  pr.  D.  de  acquir.  rerum  dominio 
(XLI,  1).    L.  20  C.  de  pactis  (II,  3).    B.  oben  Art.  799  fgg. 

868*  Wider  Willen  des  Eigenthümers  hört  das  Eigenthum  auf: 

1)  durch  Untergang  der  Sache  (a). 

2)  in  allen  Fällen,  wo  das  Eigenthum  von  einem  Andern,  namentlich 
durch  Verbindung  (b),  sowie  durch  Ersitzung,  erworben  wird  (c). 

3)  durch  richterliches  Erkenntniss,  welches  entweder  die  Sache  einem 
Andern  zuspricht,  z.  B.  in  einem  Theilungsprocesse,  oder  weil  sie  ihm  ver- 
pfändet war  (d)  etc.,  oder  zur  Strafe  deren  Einziehung  (Confiscation)  zum 
Besten  der  Krone  verfugt  (e). 

4)  wenn  das  Eigenthum  nur  auf  bestimmte  Zeit  oder  unter  einer 
auflösenden  Bedingung  erworben  war,  so  erlischt  es  durch  den  Ablauf  der 
Zeit  oder  den  Eintritt  dieser  Bedingung  (f). 

6)  das  Eigenthum  an  wilden,  occupirt  gewesenen  Thieren  geht  verloren, 
wenn  das  Thier  aus  dem  Gewahrsam  des  Eigenthflmers  entkommt  oder  die 
Gewohnheit  des  Wiederkehrens  ablegt  (g). 

6)  durch  Zwangsenteignung  oder  Expropriation,  wenn  eine  solche  zum 
Wohl  des  Staats  oder  des  Gemeinwesens  unerlässlich,  und  in  jedem  einzelnen 
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Falle  durch  ein  Allerhöchstes  Gesetz   angeordnet  ist    Ihr  geht  die  voll- 
ständige Entschädigung  des  zu  Expropriirenden  voraus  (h). 

(a)  §  16   I.  de  legatis  (II,  20).    L.  28  D.  quibus  modis  ususfr.  amitt.  (VII,  4).  —  (b) 
S.   oben    Art.   759  fgg.  —  (e)  S.  oben  Art.  819  fgg.  —  (d)  §  1  I.  quibus  alienari  licet 
(II,  8).    L.   16.    L.  44  D.   de   damno  infecto  (XXXIX,  2).  —  (e)  Die  einzelnen  FäUe 
giebt  das  ßtralrecht  an:  s.  das  RQb.  Bd.  XV,  1.    Stranges.  Art.  289.  614  fgg.  769  fgg. 
839  fgg.  —  (0   L.   30  C.  de  inre  dotinm  (V,  12).    L.  41  pr.  D.  de  rei  yindic.  (VI,  1). 
L.   19  O.  de  nsnrpat  (XLI,  3).  —  (g)  §|  12  et  15  I.  de  renun  divis.  (U,  1).    L.  7. 
L.  5  §  5  D.  de  acqnir.  rerom  dorn.  (XLI,  1).  —  (h)  1858  28.  Jan.  (32713) ;   1871  4. 
Deo.  (00275);   1872  27.  Jun!  (51036  u.  51036);   1875  4.  März  (54455);  1.  Juni  (54754); 
1886  10.  Febr.  (3607);  9.  Juni  (3787);  1887  15.  Juni  (4576);  siehe  oben  Art.  8  Anm  (P). 
Anmerkung  1  (F.)    Die  Entschädigung  des  Eigentbümers  des  zum  Wohl  des  Staates 
oder  des  Gemeinwesens  von  staatswegen  expropriirten  Immobils  wird  in  den  nicht  in 
besonderen  Gesetzen  für  die  Gouvernements   Liv-,  Est-  und  Kurland  vorgesehenen  Fällen 
auf  Gmnd  der  allgemeinen  im  Reiche  geltenden  Bestimmungen  über  communale  Entschä- 
digung festgesetzt.    1889  9.  Juli  (6188)  B.  g.  a.  XVÜI. 

Anmerkung  2.  Ueber  das  Recht  der  Rittergutsbesitzer  auf  Zwangsenteignung  in  den 
von  dem  Gute  abgetheUten  Grundstücken  s.  dße  Livl.  BV.  v.  18.  Nov.  1860  (36312) 
§§  42-45  und  die  Esü.  BV.  v.  5.  Juli  1856  (30693)  §§  204-207;  desgl.  die  Best,  vom  19. 
Febr.  1865  (41820)  Art.  28. 

S694  ^i^  dem  Tode  des  Eigenthfimers  er]is(dit  das  Eigenthumsrecht 
zwar  für  seine  Person,  es  geht  aber  anf  seine  Erben  aber  (a).  Dasselbe 
gilt  in  dem  Falle,  wenn  ein  Eigenthümer  zu  einer  Griminalstrafe  verurtheilt 
wird,  welche  fbr  ihn  den  Verlast  der  Eigenthumsrechte  —  ohne  Confisca- 
tion  —  zur  Folge  hat  (b). 

(a)  B.  im  dritten  Buche  das  Erbrecht.  -  (b)  RGb.  Bd.  XV,  1.    Stranges.  Art.  29.  30. 
32 ;  siehe  oben  Art.  8  Anm.  (F.) 

870>  Dör  Verlust  derjenigen  persönlichen  Eigenschaften,  welche  zum 
Erwerbe  von  gewissen  Immobilien  erforderlich  sind,  zieht  nicht  den  Verlust 
des  Eigenthums  an  diesen  Immobilien  nach  sich  (a),  und  ebensowenig  geht 
für  den  Intestaterben  eines  solchen  Eigenthflmers,  wenn  er,  der  Erbe,  selbst 
nicht  berechtigt  ist,  das  Eigenthum  an  dem  ererbten  Immobil  verloren  (b). 

(a)  Vgl.  dieses  Provindalrecht  Th.  II.  Art.  893  fgg.  —  (b)  Vgl.  ebendas.  Art.  878. 

Anmerkung  1.  Auch  von  einem  Näherrechte  kann  hier  die  Rede  nicht  sein,  da 
solches  nur  beim  Verkauf  gesetzlich  besteht.  Daselbst  Art.  876 ;  1866  18.  Febr.  (43031) : 
5.  Nov.  (43817):   1867  16.  Oct.  (45056);   1869  30.  Mai  (47162). 

Anmerkung  2  (F.)  In  den  Gouvernements  Liv-  und  CJurland  sind  in  Betreff  der 
Erbrechte  der  Ausländer  an  Immobilien,  welche  ausserhalb  der  Häfen  und  anderen  städtischen 
Niederlassungen  belegen  sind,  die  im  Ständerecht  enthaltenen  Bestimmungen  zu  beobachten 
(Art.  1003  Anm.  2.  BeU.    Art.  3  nach  der  Fortsetzung).    1887  14.  März  (4286)  Art.  3. 


Viertes   Hauptstück. 
Von  den  Rechten  des  Eigenthümers. 


Erste  Abtheilung. 

Allgemeine   Beetimmungen. 

87  !♦  Das  Eigenthum  gewährt  das  Recht  der  vollständigen  und  aus- 
schliesslichen Herrschaft  über  eine  Sache  (a),  so  weit  nicht  Beschränkun- 
gen besonders  begründet  sind  (b). 

(a)  L.  25  §  11 D.  de  hered.  petit.  (Y,  3).  L.  21  G.  mandati  (IV,  85).  —  (h)  S.  unten  Hptst.  V. 
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872^  I)er  Eigenthümer  ist  berechtigt,  sein  Eigenthom  an  der  Sache 
ganz  oder  zum  Theil,  oder  einzelne  im  Eigenthum  enthaltene  Rechte  unter 
Lebenden  sowohl,  als  auf  den  Todesfall,  aufzugeben  und  auf  einen  Andern 
zu  fibertragen. 

L.  7  G.  de  rebus  alienis  non  aUenandis  (IV,  61).    L.  1  G.  de  fündo  dotali  (V,  23). 

873^  ^^^  Eigenthümer  hat  die  Befugniss,  die  ihm  gehörige  Sache  zu 
besitzen  (a),  die  Früchte  derselben  zu  gewinnen,  die  Sache  in  jeder  Weise 
zur  Yennehrung  seines  Vermögens  zu  benutzen,  und  jeden  andern  Gebrauch 
von  derselben  zu  machen  (b),  selbst  wenn  daraus  einem  Andern  Schaden 
entstehen  sollte  (c). 


(a>  L.  1  §  1.    L.  13  §  1  D.  de  aequir.  vel  amitt.  possess.  (XLI,  8).  —  (b)  L.  1.    L.  3 

1  2  D.  de  usufructu  (II,  1).    L.  2  D.  de  servit.  praed.  urban.  (VIII,  2).    L.  1    §  11  D. 

Q  aqua  et  aqnae  pluv.  aro.  (XXXIX,  2).    L.  24  §  12  D.  de  damno  inf.  (XXXIX,  2). 


L.  38  D.  de  verbor.  oblig.  (XLV,  1).  —  (o)  L.  161  et  156  D.  de  regulie  iuris  (L.  17) 
S.  auch  unten  Art  878. 

874^  Der  Eigenthfimer  darf,   vermöge  der  Ausschliesslichkeit  seines 

Rechtes  (Art.  871),  jedem  Andern  die  Einwirkung  auf  seine  Sache,  sowie 

den  Gebrauch  und  die  Benutzung  derselben  untersagen,   wenn   er  selbst 
auch  gar  keinen  Nachtheil  davon  haben  sollte. 

L.  16  D.  de  Servitut,  praed.  rast.  (VIU,  8).   L.  18  §  7  D.  de  iniurüs  (XLVII,  10).  L. 
11  C.  de  servitat.  (ül.  34). 

875^  Der  Eigenthfimer  hat  das  Recht  der  Selbstvertheidigung,  und 
damit  sogar  die  Befugniss,  Sachen  anderer,  durch  welche  er  mit  Grund 
die  seinige  zu  verlieren  furchtet,  zu  zerstören,  wenn  er  den  drohender 
Schaden  nicht  auf  andere  Weise  abwenden  kann. 

L.  1  D.  de  lege  Rhodia  de  iactn  (XIV,  2).    L.  3  §  7  D.  de  incendiis  (XLVII,  9).    L.  7 
§  4  D.  quod.  vi  (XLIU,  24).    L.  46  §§  4  et  6.    L.  49  §  1  D.  ad  legem  Aqumam  (IX.  2). 

876*  Der  Eigenthümer  ist  endlich  befugt,  seine  Sache  von  jedem 
dritten  Besitzer  derselben  mit  der  Eigenthumsklage  zurückzufordern. 

S.  die  vierte  Abthl.  dieses  Hauptstüoks,  wo  auch  (Art.  923  ^g.)  die  Ausnahmen  von 
dieser  Regel  angegeben  sind. 


Zweite  Abtheilung. 
Von  den  Rephten  des  Eigenthümers  an  Immobilien  überhaupt. 

877^  Dem  Grundeigenthfimer  steht  nicht  bloss  an  der  Oberfläche 
des  ihm  gehörigen  Bodens  (a),  sondern  auch  an  dem  Ober  demselben  be- 
findlichen Lufträume  (b),  so  wie  an  der  Erdschicht  unter  demselben  und 
den  darin  befindlichen  Fossilien  (c),  das  Eigenthumsrecht  zu. 

(a)  Allerh.  bestät.  Doiclad  des  Oberdiriffirenden  der  II.  Abtlil.  der  Eignen  Ganzlei  Sr. 
Kaiserl.  Mai.  v.  20.  Jnni  1841  §  19.  Vgl.  auch  das  Privilegium  Sigismund  Augusts 
V.  28.  Nov.  1561  Art.  13  u,  21,  u.  unten  Art.  882.  —  (b)  L.  8  §§  5-7.  L.  17  pr.  D. 
si  servitus  vindicetnr  (Vm.  5).  L.  22  §  4  D.  quod  vi  (XLIU,  24).  —  (o)  L.  13  §  1  D. 
communia  praedior.  (VIII»  4).  Allerh.  bestät.  Doklad  des  Oberdirigirenden  der  IL 
.     Abthl.  etc.  v.  20.  Juni  1841  §  19. 

878>  ^^^  Grundeigenthamer  darf  insbesondere  auf  seinem  Grund- 
stücke beliebig  graben,   pflanzen,   bauen  oder  sonstige  Anlagen  machen, 
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selbst  wenn  daraus  seinem  Nachbarn  Nachtheile  entspringen,  sofern  er  nur 
seine  kränzen  einhält 

L.  14  D.  de  Servitut  praed.  urb.  (VIU,  2).    L.  8  §  6  D.  si  servitus  vindicetur  (VIU,  5). 
L.  151  et  165  D.  de  regulis  iuris  (L,  17). 

879*  Dem  Grundeigenthümer  ist  es  nicht  verwehrt,  auf  eigenem 
Grund  und  Boden  Bauten  aufzuführen  und  Bäume  zu  pflanzen,  selbst 
wenn  dadurch  einem  der  Nachbarn  Licht  und  Aussicht  entzogen  werden  sollte. 

L.  9.  L.  14  D.  de  Servitut,  praed.  urban.  (Vm,  2).  L.  9  C.  de  Servitut.  (lU,  34). 

880^  ^  ist  dem  Grundeigenthflmer  unbenommen,  einen  Graben  oder 
Canal  auf  seinem  Grundstücke  zu  ziehen,  welcher  dem  benachbarten  Gruud- 
stücke  die  Feuchtigkeit  entzieht,  und  einen  Brunnen  zu  graben,  wenn 
auch  dadurch  die  Wasseradern  auf  dem  benachbarten  Gebiete  versiegen 
und  der  Brunnen  des  Nachbars  ausgetrocknet  wird. 

L.  24  §  12.    L.  26  D.  de  damno  iufecto  (XXXIX,  2).    L.  21  D.  de  aqua  et  aquae  plu- 
Yiae  arc.  (XXXIX.  8). 
AnmerJEung  (F.)    In  Betreff  des  Schutzes  der  Mineraiwasserquellen  sind  die  in  der 
Verordnung  über  das  Mediclnalwesen  enthaltenen  Regeln  zu  beobachten.    (Ali;.  565  Anm. 
Beil.  nach  der  Ports.).    1886  19.  Februar  (2766). 


Dritte  Abtheilung. 
Von  den  Rechten  des  Eigenthümers  von  Landgütern  insbesondere. 

L     Allgemeine  Eigenthumsrechte. 

88  !♦  Dio  Dait  dem  Eigen thum  eines  Landgutes  verknüpften  Rechte 
sind  theils  allgemeine  Eigenthumsrechte,  welche  gleichmässig  jedem  Eigen- 
thflmer,  ohne  Bücksicht  auf  seinen  Stand,  zustehen,  theils  besondere  Rechte 
welche  entweder  von  der  Beschaffenheit  des  Gutes  oder  von  dem  Stande 
des  Eigenthümers  abhängen.  Erstere  gelten  gleichmässig  für  alle  Pro- 
vinzen, letztere  sind  für  Gurland  abweichend  bestimmt. 

Allerh.  bestät.  Doklad  des  Oberdirigirenden  der  IL  Abthl.  der  Eignen  Ganzlei  Sr. 
Kaiserl.  Maj.  v.  20.  Juni  1841  §  19. 

883^  Die  in  allen  Provinzen  gleichmässig  geltenden,  allgemeinen 
Eigenthumsrechte  sind:  1.  das  Recht  des  Eigenthümers  nicht  nur  auf 
Alles,  was  auf  der  Oberfläche  des  ihm  gehörigen  Bodens  sich  befindet, 
sondern  auch  auf  die  in  dem  Schoosse  der  Erde  und  in  den  Gewässern 
verborgenen  Erzeugnisse,  Mineralien,  Metalle  und  überhaupt  alle  Natur- 
producte.  2.  das  Recht,  das  Gut  zu  besitzen,  zu  nutzen  und  darüber  zu 
verfügen,  darin  alle  beliebigen  Veränderungen  vorzunehmen  oder  es  unbe- 
nutzt zu  lassen;  daselbst  Fabriken  und  andere  öconomische  Anlagen  zu 
errichten,  unter  Beobachtung  der  dafür  vorgeschriebenen  Ordnung.  3.  das 
Recht,  das  Gut  in  den  in  diesem  Privatrechte  bestimmten  Gränzen  zu  ver- 
äussem.  4.  das  Recht  sowohl  auf  die  Früchte  und  Einkünfte,  als  auch 
auf  die  Vortheile  und  Accessionen  des  Gutes  und  die  daselbst  durch  seine 
Arbeit   und  Mühe  errichteten  Anlagen.     5.  das  Recht,  die  zum  Gute  ge- 
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hörigen  Ländereien  —  die  Bauerländereien  mit  BerücksichtigiiDg  der  in 
den  Bauerverordnungen  (a)  enthaltenen  Bestimmungen  —  zu  verpachten, 
und  Anderen  temporelle  Besitzrechte  daran  einzuräumen  (b). 

(a)  1841  20.  Juni  AUerh.  bestät.  Doklad  des  Oberdirigirenden  der  II.  Abthl.  etc.  §§  6,  20 
P.  1.  2.  38;  siehe  Art  877;  1863  6.  Sept.  (40034  a)  Art.  1-9.  —  <b)  imßOLr  Juni 
AUerh.  bestät.  Doklad.  §§  6.  20  P.  3.  5;  38;  Bstl.  BV.  von  5.  JuU  1S5*  (30693) 
Art.  9  fgg.;  1859  23.  Januar  (43081a)  AUgemeine  Gesetzessammlung  186S)  §§  1— -24; 
Livl.  BV.  vom  13.  November  1860  (36312)  Art.  6  feg.;  1863  6.  Sept.  (40034a)  Art. 
10-19;  1865  19.  Febr.  (41820)   Art.  41—66;  siehe  oben  Art.  877. 

IL     Besondere  Rechte  des   Gutsherrn  in  Liv-  wnd  Estland  nnd  auf 

der  Insel  Oesel. 

883*  (F)  Die  besonderen  Rechte,  welche  dem  Eigenthümer  eines 
Rittergutes,  ohne  Rücksicht  auf  seineu  Stand,  zustehen,  sind.  1.  das  Recht 
des  Branntweinsbrandes  und  der  Bierbrauerei,  sowie  des  Verkaufs  von 
Branntwein*),  Bier  und  Lebensmitteln;  das  Recht,  Krüge  und  Schenken,  auf 
Grundlage  der  darüber  bestehenden  Vorschriften,  anzulegen  und  zu  unter- 
halten. 2.  das  Recht,  in  den  Gränzen  des  Gutes  Flecken  oder  Hakel- 
werke anzulegen,  und  Märkte  und  Jahrmärkte  in  der  dafür  vorgeschrie- 
benen Ordnung  zu  errichten.  3.  das  Recht,  sich  Besitzer  dieses  Gutes  zu 
nennen  und  als  solcher  zu  unterzeichnen  (a).  Diese  den  Rittergütern  aus- 
schliesslich zustehenden  Rechte  dürfen  bei  der  Veräusserung  einzelner 
Theile  des  Gutes  auf  diese  nicht  übertragen  werden,  selbst  wenn  der  Käufer 
adeligen  Standes  ist,  es  sei  denn,  das  die  veräusserte  Gutsabtheilung  als 
neues  Rittergut  (Art.  612)  constituirt  wird  (b). 

1819  26.  März  (27735)  X  §  134  fgg. ;   1841  20.  Juni  AUerh.  best.  Doklad  des  Oberdiri- 
girenden der  II.   Abth,  eto.   §§  6.  18.  21;   Bstl.   BV.  Art.   202.  203;   Livl.  BV.  Art 
52.  220;    1865  19.  Febr.  (41820)  Art.  1  Anm.;   1866  18.  Febr.  (43031) ;   19.  Febr.  (43034) 
§§  36-42;   5.  Nov.  (43817);   1869  30.  Mai  (47152);   1871  26.   Febr.   (49290);    1888   9. 
Juni  (5308)  lU.  VII. 
Anmerkung.    Bis  zur  Emanirung  einer  besondem  Jagdordnnng  für  die  Ostsaepro- 
vinzen  geht  in  Livland  das  Recht  zur  Ausübung  der  Jagd,  bei  dem  Verkaufe  einer  Bauer- 
landsteUe,  auf  den  Käufer  nicht  über,  den  Fall  ausgenommen»  ^enn  das  verkaufte  Grund- 
stück einem  andern  Rittergute  einverleibt  wird*^). 

Livl.  BV.  V.  J.  1860  §  220  Anm. 

884^  Der  Besitzer  desjenigen  Rittergutes,  von  welchem  eine  Bauer- 
landstelle abgetheilt  ist,  hat,  beim  Weiterverkaufe  der  letztem,  in  Est- 
land das  Vorkaufsrecht,  auf  Oesel  ein  binnen  Jahr  und  Tag  auszuübendes 
Näherreeht;  jedoch  darf  eine  solche  Landstelle  auch  dann  nur  auf  Grund- 
lage der  Bauerverordnungen  (Art.  600)  vom  Gutsherrn  genutzt  werden. 

AUerh.  bestät.  Doklad  des  Oberdirigirenden  der  IL  Abthl.  etc.  v.  20.  Juni  1841  §  22 

Anm.  Bstl.  BV.  v.  5.  JuU  1856  (30693)  §  209.    Livl.  BV.  v.  26.  März  1819  (27736)  §56. 

Anmerkung,    üeber  die  besondem  Rechte,  welche  einem  ImmatricuUrten  Bdehsanne 

als  Rittergutsbesitzer,  vermöge  seines  Standes,  zustehen,  s.  den  angeführten  Doklad  vom 

20.  Juni  1841  §  22  und  das  Provincialrecht  v.  J.  1845  Th.  IL  Art.  97.  98.  191.  211,  883. 

885^  (F)  Die  Eigenthümer  von  Gütern,  welche  nicht  den  in  den 
Art.    601 — 603   bestimmten   Umfang  haben,  jedoch  in  Livland   und  auf 


*)  Aufgehoben  seit  dem  1.  Juli  1900  durch  das  AUerh.  best.  Rdchsrathsgutachten 
vom  5.  Mai  1897. 

••)  cf.  das  neue  Jagdgesetz  im  RGb.  B.  XII  Th.  2.  Ausg.  1893  Art.  153—190.  Regle- 
ment für  die  Landrathschaft. 
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Oesel  vor  dem  Jahre  1819  und  in  Estland  vor  dem  Jahre  1839,  bei 
ihrem  gegenwärtigen  Umfange  in  den  Landrollen  unter  der  Benennung 
von  adeligen  Gütern  angefahrt  sind  (Art.  604  (P),  fehren  fort,  alle  in 
den  vorhergehenden  Art.  883  (F)  u.  84  bezeichneten  Eechte  zu  geniessen, 
die  ihnen  als  Besitzern  eines  Rittergutes  und  vermöge  ihres  Standes  zustehen. 

AUerh.  bestÄt.  Doklad  v.  20.  Juni  1841  §  4  u.  25.  1885  13.  Febr.  Allerh.  bestät.  Doklad 
des  Oberdirigirenden  der  Godifications  Abth.  beim  Beiohsrath ;  siehe  auch  die  unter 
Art.  604  (F)  angeführten  Gesetzesstellen. 

886^  Wenn  ein  von  einem  Rittergute  abgetheiltes  Landstück  in  Liv- 
land  und  auf  Oesel  deu  in  den  Art.  602  fgg.  bestimmten  Umfang  hat, 
so  hat  der  Eigenthumer  desselben,  falls  er  Edelmann  ist,  das  Recht  des 
Branntweinsbrandes  und  des  öetränkeverkaufs  *).  Edelleuten,  welche  Land- 
stücke von  geringerem  Umfange  besitzen,  stehen  diese  Rechte  nicht  zu. 
Diejenigen  abgetheilten  Landstücke  übrigens,  welche  in  Livland  und  auf 
der  Insel  Oesel  im  Jahre  1819  bereits  das  Recht  zum  Getränkeverkauf 
hatten,  behalten  dasselbe  auch  fernerhin,  wenn  sie  auch  nicht  den  oben 
angegebenen  Umfang  haben. 

Das.  §  27;    siehe  auch  Art.  612  Anm.  2  (F). 

88Y*  Mit  dem  Besitze  der  den  ritterschaftlichen,  stadtischen  und 
andern  Corporationen  oder  milden  Stiftungen  und  andern  Anstalten  gehöri- 
gen Güter  sind  alle  in  den  Art.  882  u.  83  angeführten  Rechte  verbunden. 
Ausgenommen  sind  nur  diejenigen  Rechte,  welche  dem  Wesen  und  der 
Bestimmung  dieser  zum  Unterhalt  der  Corporationen,  Stiftungen  und  An- 
stalten dienenden  Güter  zuwider  wären,  und  zwar  namentlich:  1.  das  Recht 
des  Verkaufes  und  der  Veräusserung  überhaupt,  sowohl  des  ganzen  Gutes, 
als  einzelner  Theile  desselben,  es  sei  denn,  dass  dazu  die  Allerhöchste  Er- 
laubniss  erbeten  und  ertheilt  wird.  Auch  die  Verschuldung  und  Verpfän- 
dung dieser  Güter  ist  nicht  anders  gestattet,  als  auf  Grundlage  der  in 
der  Verleihungs-,  Schenkungs-  oder  Stiftungsurkunde,  oder  den  besonderen 
Statuten  darüber  etwa  enthaltenen  Bestimmungen.  2.  das  Recht,  einzelne 
Theile  oder  Nutzungen  dieser  Güter  zu  vernichten,  oder  von  den  Nutzungen 
einen  solchen  Gebrauch  zu  machen,  welcher  dem  Gute  zum  offenbaren 
Nachtheile  gereichen  würde.  S.  das  Recht,  das  Gut  mit  neuen  Servituten 
zu  belasten,  welche  den  Werth  desselben  verringern  können. 

Gesetz  üir  die  Bv.  Luther.  Kirche  in  Rnasiand  v.  28.  Dec.  1832  (5870)  §  461;  RGh^  6. 

XI.  Th.  1.    Gesetzbuch  für  die  fremden  Confessionen  Art.  606 ;    1841  20.  Juni.  Allerh. 

best.  Doklad  des  Oberdirigirenden  etc.  §  28 ;   Provincialrecht  Th.  II  Art.  1068 ;    1870 

16.  Juni  (48498)  Art.  64.  55;    1877  26.  März  (57101)  NaraentUcher  Ukas  Art.  3.  4. 
Anmerkung  1.    Die  im  Artikel  angegebenen  Beschränkungen  beziehen  sich  nicht 
auf  gekaufte  Güter  der  Corporationen  und  Stiftungen,  und  unterliegen  überdies  manchen 
Ausnahmen  zu  Gunsten  des  Bauerstandes,  auf  Grundlage  der  Bauerverordnungen. 

Llvl.  BV.  V.  13.  Nov.  1860  (36312)  §  17  fgg.    Estl.   BV.  v.  5.  Juli  1856  (30693)  §  243, 

vgl.  mit  dem  Allerh.  bestät.  Jounial  des  Ostsee-Comitö  v.  16.  Dec.  1860  (36406) ;  1865 

19.  Febr.  (41820)  Art.  25. 
Anmerkung  2.    (F)  Für  die  Veräusserung  von  Immobilien  der  Städte  der  baltischen 
Gouvemeraenfs  M  keine  Allerhöchste  Erlaubniss   erforderlich.    1870  16.  Juni  (48498)  Art. 
116;   1877  26.  März  (57101)  Art.  15.  16;   1880  17.  Jan.  Allerh.   best.   Doklad  des  Oberdiri- 
girenden der  II.  Abth.  der  Ganzlei  Sr.  Majestät. 

*)  cf.  das  Allerh.  best.  Reichsrathsgutachteu  vom  5.  Mai  1897  betreffend  das  Brannt- 
weinmonopol. 
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8884  ^^^  städtischen  Corporationen  ist  es  anheimgestellt,  die  im 
Stadtpatrimonialbezirke  belegenen  Grundstücke  und  Weiden  unmittelbar  durch 
Yon  ihnen  dazu  bestellte  Beamte  verwalten  zu  lassen,  oder  dieselben  mittelst 
besonders  abzuschliessender  Verträge  zu  verpachten. 

AUerh.  beetät.  Doklad  v.  20.  Juni  1841  §  90;    1870  16.  Juni.  (48498)  Art  54.  Sfi.  116 
fgg. ;   1877  26.  März  (57101)  Namentl.  ükas  Art.  3.  4. 

889*  Mit  dem  Besitze  von  Pastoraten  oder  zum  Unterhalt  von  Pre- 
digerwittwen  und  Kirchendienern  bestimmten  Ländereien  sind  dieselben 
Rechte  und  Vorzüge  verbunden,  welche  den  Corporationsgütem  (Art.  887) 
zustehen.  Ausgenommen  sind:  1.  das  Recht,  Krüge  und  Schenken  zu 
halten;  2.  das  Recht  des  Branntweinsbrandes  und  der  Schenkerei. 

Allerh.  best.  Doklad  des  Obordirigirenden  etc.  §  81. 

890*  Den  Predigern  und  Kirchendienern  wird  nicht  verboten,  die  zu 
ihrem  Unterhalte  bestimmten  Landereien  zu  verpachten :  zur  Gültigkeit  der 
Pachtverträge  ist  jedoch  die  Einwilligung  des  Oberkirchenvorsteheramts  er- 
forderlich (a).  Die  Abgabe  unbeweglichen  Kircheneigenthums  in  Erbpacht 
oder  auch  nur  in  länger  als  12  Jahre  dauernde  Zeitpacht  darf  nur  mit 
Genehmigung  des  Ministeriums  des  Innern  geschehen  (b). 

(a)  Daselbst  §  32;  Est!.  BV.  v.  1866  (30698)  Art.  232  P.  3;  Livl.  BV.  von  1860(36312) 
Art.  18;  (b)  1841  20.  Juni  AUerh.  best.  Doklad  eto.  §  32;  1859  23.  Nov.  (35153); 
RGb.  B.  XI.  Th.  1.    Gesetz  für  die  fremden  Confessionen  Art.  607  (nach  der  Port). 

89  !♦  (F)  Die  Eigenthümer  abgetheilter  Landstücke  geniessen  alle  im 
Art.  882  angegebenen  allgemeinen  Eigenthumsrechte. 

Allerh.  bestät.  Dokl.  v.  20.  Juni  1841  §  34;  1888  9.  Juni  (5308),  m.  VII;  1889  9.  Juli 
(6189)   Art.  119  P.  2. 

IIL    Besondere  Rechte  des  Gutsherrn  in  Ourla/nd. 

89^4  (^)  Die  dem  Eigenthümer  eines  Bittergutes  in  Garland  ohne 
Bücksicht  auf  dessen  Stand  zustehenden  Bechte  sind:  1.  das  Becht  der 
Fischerei  und  Jagd  *)  und  des  Thierfänges  Oberhaupt  in  den  Bevieren,  Wäldern 
und  Gewässern  des  Gutes;  vergl.  Art  1071  (F))  2.  das  Becht  des  Brannt- 
weinsbrandes und  der  Bierbrauerei,  das  Becht,  Krüge  und  Schenken  zum 
Verkauf  von  Branntwein**),  Bier  und  anderen  GiBtränken  und  Lebensmitteln, 
auf  Grundlage  der  darüber  bestehenden  Bestimmungen,  anzulegen  und  za 
unterhalten ;  3.  äas  Becht,  in  den  Gränzen  des  Gutes  Fabriken  anzulegen, 
und  Jahrmärkte  in  der  dafür  festgesetzten  Ordnung  zu  errichten. 

Curl.  BV.  V.  26.  Aug.  1817  (27024).  Art.  254;  1841  20.  Juni  Allerh.  best.  Doklad  des 
Oberdirigirenden  der  II.  Abt.  der  Eignen  Canzlei  Sr.  Majestät  §§  39.  42;  1866  19.  Febr. 
(43084)  §§  35—42;  1869  10.  März  (46833)  Art.  19;  1870  27.  Mai.  (48124)  Art.  1.  8: 
1871  26.  Febr.  (49291);    1877  20.  Mal  (57886);    1888  9.  Juni  (5308)  III.  VII. 


Anmerkung,  üeber  die  besonderen  Rechte,  welche  den  in  die  örtliche  Matrikel 
eingetragenen  Edelleuten,  als  Rittergutsbesitzern,  zustehen,  s.  ebendas.  §  40  und  das  Pro- 
vincialrecht  v.  J.  1845  Th.  IL  Ari  276  fgg.  335.  888. 

893^  ^^^  ^^^  Bitterschaft,  den  Städten  und  anderen  Corporationen, 
desgleichen  milden  Stiftungen   und  sonstigen  Anstalten   gehörigen  Qflten 

*)  cf.  das  neue  Jagdgesetz  im  RGb.  B.  XII.  Th.  2  Ausg.  1893  Art  252-262  Reglement 
für  die  Landrathschaft. 

**)  Aufgehoben  seit  dem  1.  Juli  1900  durch  das  AUerh.  best.  Reichsrathsgutachten 
vom  5.  Mai  1897. 
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ebenso  die  Pastorate,  haben  in  Gorland  dieselben  Bechte,    wie  in  Liy-  und 
Estland  (Art.  887—890). 

1841  20.  Juni  AUerh.  best.  Doklad  des  Oberdirigirenden  der  IL  Abth.  etc.  §  48 ;  1870 
16.  Juni  f48498)   Art.  54.  116 ;  1877  26.  März  (57101)   Namentl.  ükas  Art.  3.  4.  15. 16. 

894*  (F)  Die  Beamten-Widmen  gemessen  dieselben  Rechte,  welche 
den  Pastoraten  gebühren. 

1841  20.  Juni   Allerh.  best.  Doklad  etc.  §  44;  1888  9.  Juni  (5308)  XIU;  1889  9.  Juli 
(6189)  Art  7. 

895*  Den  EigenthOmem  von  bürgerlichen  Lehen,  welche  nicht  zum 
immatriculirten  Adel  gehören  (Art.  621),  stehen  nicht  nur  die  allgemeinen, 
sondern  auch  diejenigen  besonderen  Eigenthnmsrechte  zu,  welche  nicht  von 
dem  Stande  des  Eigenthümers  abhangen,  sondern  dem  Gute  selbst  zuge- 
eignet sind.    i%e  nehmen  keinen  Antheil  an  den  Landesbewilligungen  und 

haben  kein  Stimmrecht  auf  den  ritterschaftlichen  Versammlungen. 

Das.  §  45. 

896^  1^16  Eigenthümer  von  Landstellen,  welche  von  Eittergfiteni  abge- 
theilt  und  nicht  zu  selbständigen  Rittergütern  erhoben  sind  (Art.  617), 
haben  nur  die  im  Art  882  aufgeführten  allgemeinen  Eigenthnmsrechte. 

Das.  §  46. 
Anmerkung.     Ueber  die  Ausnahme  für  den  Fall  des  Erwerbes  einer  solchen  Land- 
stelle durch  einen  immatriculirten   Edelmann  s.  das  Provinciair.   v.  J.  1845  Th.  II.  Art. 
279  No.  3. 


Vierte  Abtheilung. 

VonderEigenfhumeklage. 

897^  ^^^  Eigenthumsklage  oder  Yindication  steht  dem  Eigenthümer 
gegen  Jeden  zu,  der  ihm  widerrechtlich  seine  Sache  vorenthalt,  und  ist 
auf  Anerkennung  des  Eigenthums  und  in  Folge  dieser  auf  die  Einräumung 
des  Besitzes  gerichtet 

L.  1  pr.  et  §  1.  L.  dS  pr.  D.  de  rei  vindioatione  (VI,  1).  §  1  in  f.  I.  de  action. 
(IV,  6).  Livl.  RR.  Cap.  207  a.  B.  Pilt.  Stat.  Th.  II.  Tit.  6  §  3.  Curl.  Stat.  §  104. 
Lüb.  StR.  B.  IV.  Tit.  1  Art.  2.  8.  6.  9.    Rig.  StR.  B.  VL  Tit.  8  §  1. 

.8984  Auch  wer  nur  widerrufliches  Eigenthum  hat,  kann,  so  lange 
es  besteht,  dasselbe  durch  die  Eigenthumsklage  in  Anspruch  nehmen  (a). 
wogegen  diese  Klage  dem  künftigen  Erwerber  bis  dahin  nicht  zusteht  (b), 

(a)  L.  41  pr.  L.  66  D.  de  rei  vindic.  (VI,  1).  —  (b)  L.  29  D.  de  mortis  causa  donation. 
(XXXIX,  6).    L.  9  C.  de  rei  vlndlc-  (ul,  82).    L.  30  pr.  C.  de  iure  dotium  (V,  12). 

899^  Die  Xlage  kann  gegen  jeden  Inhaber  der  Sache  gerichtet 
werden  (a),  auch  gegen  einen  solchen,  welcher  nur  in  fremdem  Namen 
detinirt  (b);  jedoch  kann  letzterer  sich  dadurch,  dass  er  denjenigen  nam- 
haft macht,  in  dessen  Namen  er  besitzt,  von  der  Klage  befreien  (c). 

(a)  L.  1  C.  ubi  in  rem  actio  (lü,  19).  —  (b)  L.  9  D.  de  rei  vind.  (VI,  1).  -  (c)  L.  2 
G.  ubi  in  rem  actio  (Ol,  19). 

9OO4  Wenn  der  Beklagte  die  Sache  zwar  von  Eigenthumswegen  besitzt, 
jedoch  allen  Besitz  ableugnet  oder  für  einen  Andern  zu  besitzen  vorgiebt, 
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SO  wird  der  Besitz  der  Sache  auf  den  Kläger  übertragen,  ohne  dass  dieser 
sein  Eigenthum  zu  beweisen  braucht. 

L.  80  D.  de  rei  vindJc.  (VI,  1).  Nov.  XVUI.  c.  10. 

901*  Wenn  der  Beklagte,  ohne  die  in  Anspruch  genommene  Sache 
zu  besitzen,  sich  dennoch  förmlich  auf  die  Klage  einlässt,  so  Icann  er  wie 
ein  wirklicher  Besitzer  verurtheilt  werden, 

L.  25-57  D.  tit.  dt. 

902^  Wenn  der  Bekla|gte  vor  dem  Processe,  um  sich  der  Klage  zu 
entziehen,  die  Sache  arglistig  veräussert,  so  kann  er  gleichfalls  auf  die 
Klage  yerurtheilt  werden,  als  wenn  er  noch  im  Besitze  wäre. 

L.  27  §  3  D.  eod.  L.  157  D.  de  rejTulis  iuris  (L,  17). 

903^  ^°  ^^^  ^Q  d^^  ^^^*  ^01  u.  902  angegebenen  Fällen  wird  der 
Beklagte  auf  Leistung  des  Werthes  der  angesprochenen  Sache,  sowie  aller 
Kosten,  Schäden  und  des  etwa  entgangenen  Gewinns  yerurtheilt. 

L.  27  pr.    L.  68.  69.  71  D.  hoc  titulo. 

904>  ^^  Beklagte,  welcher  die  in  Anspruch  genommene  Sache  iin 
guten  Glauben  besass,  den  Besitz  derselben  aber  vor  gefällter  Entschäduii^ 
ohne  Arglist  von  seiner  Seite  wieder  verlor,  darf  zur  Restitution  der  Sache 
nicht  verurtheilt  werden. 

L.  27  §  1  D.  tit.  citato. 

9054  Wenn  der  Beklagte  zur  Zeit  der  Einlassung  auf  die  Klage 
noch  nicht  im  Besitze  der  Sache  war,  solchen  aber  während  des  Processes 
erworben  hatte,  so  kann  er  auf  den  Grund  der  erhobenen  Klage  zur  Resti- 
tution der  Sache  verurtheilt  werden. 

Ebendas. 

906^  Gegenstand  der  Klage  kann  sowohl  eine  einzelne  Sache,  als 
auch  eine  aus  bloss  körperlichen  Sachen  bestehende  Sachengesammtheit, 
nicht  aber  ein  aus  verschiedenen  körperlichen  und  unkörperlichen  Sachen 
bestehendes  Vermögen  (Art.  540)  sein. 

L,  1  pr.  §  3.  L.  56  D.  hoc  tit.  (VI,  1). 

907^  ^^^  Kläger  muss  die  beanspruchte  Sache  nach  ihrer  Art  und 
Beschaffenheit,  so  wie  nach  ihren  individuellen  Kennzeichen  und,  wo  m  zu 
diesem  Zweck  erforderlich,  auch  nach  Umfang  und  Grösse,  genau  beschrei- 
ben, bei  Grundstücken  insbesondere  deren  Lage  genau  angeben. 

L.  6  D.  hoc  tit. 

908*  Mit  der  Eigenthumsklage  wird  nicht  allein  der  Anspruch  auf 
die  Sache  selbst,  sondern  auch  auf  alle  Zubehörungen  derselben,  verfolgt, 
wohin  nicht  bloss  die  Zubehörungen  im  engeren  Sinne  und  die  Prftchte  zu 
rechnen  sind  (a),  sondern  auch  die  YergQtung  dessen,  was  durch  den  Besitz 
des  Beklagten  dem  Kläger  entzogen  ist  (b). 

(a)  L.  17  §  1.    L.  20  D,  eodem.   L.  35  et  246  §  1  D.  de  verhör,  sl^lf.  (L,  16).  — 

(b)  L.  17.  18.  21  D.  de  rei  vindic.  (VI,  1). 

909^  Die  Verbindlichkeit  des  Beklagten  gegen  den  Klägef  ist  ver- 
schieden, je  nachdem  er  redlicher  oder  unredlicher  Besitzer  der  Sache  ist. 
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Von  dem  Augenblick  an,  wo  dem  Beklagten  die  Klage  insinuirt  wird,  ist 
auch  der  bisher  redliche  Besitzer  für  einen  Besitzer  im  bösen  Glauben  an- 
zusehen (a),  so  dass  er  nur  aus  seinen  früheren  Handlungen  und  Unter- 
lassungen nicht  haftet  (b). 

(a)  L.  45  D.  hoc  titnlo.  —  (b)  L.  31  §  3  D.  de  heredit.  petitione  (V,  3). 

dlO*  Ist  ^ör  Beklagte  Besitzer  im  bösen  Glauben,  so  tragt  er  unbe- 
dingt die  Ge&hr  des  Unterganges  und  der  Deterioration  der  beanspruchten 
Sache  und  ihrer  Zubehörungen,  es  sei  denn,  dass  die  nämliche  Gefahr  den 
EigenthDmer  selbst,  auch  im  Falle  fraherer  Herausgabe  der  Sache,  be- 
troffen hatte« 

L.  15  in  f.  D.  de  rei  vindio.  (VI,  1).    L.  40  pr.  D.  de  hereditatis  petit.  (V.  3).    L.  80 
§  1  D.  de  Inrelur.  (XH,  2). 

dll*  Der  Besitzer  im  guten  Glauben  haftet  von  dem  Augenblicke 
der  Insinuation  der  Klage  an  bloss  dann  fßr  den  Untergang  und  die  Be- 
schädigung der  Sache,  wenn  solche  durch  seine  Schuld  herbeigeführt  wurden. 

Vgl.   L.  12  §  4  D.  ad  exhibendnm  (X,  4).    L.  40  pr.  D.  de  heredit.  petitione  (V,  3). 
L.  21.    L.  36  D.  de  rei  vlndic.  (VI,  1). 

Olä^  Wogen  Veräusserung  während  des  Procpsses  haftet  jeder  Be- 
klagte gleich  einem  Besitzer  im  bösen  Glauben.  War  die  Yeräusserung 
nicht  nothwendig  (namentlich  um  dem  Verderb  der  Sache  zuvorzukommen), 
so  braucht  der  Kläger  sich  durch  Erstattung  des  erhaltenen  Werthes  nicht 
abfinden  zu  lassen,  sondern  er  kann  die  Sache  selbst  mit  allen  Zubehörun- 
gen  (Art.  908),  oder  den  Ersatz  des  Werthes  der  Sache  nebst  Zubehör, 
und  aller  ihm  verursachten  Kosten  und  Schäden,  so  wie'  des  ihm  entgan- 
genen Gewinnes,  verlangen. 

L.  15  §  1  D.  de  rei  vindic.  (VI,  1). 

9 IS*  Der  Beklagte  muss,  wenn  er  unredlicher  Besitzer  war,  dem 
Kläger  sämmtliche  Früchte  der  Sache  ersetzen,  und  zwar  nicht  bloss  die- 
jenigen, welche  er  wirklich  bezogen,  sondern  auch  diejenigen,  welche  der 
Kläger,  wäre  er  im  Besitz  gewesen,  hätte  beziehen  können.  War  dagegen 
der  Beklagte  im  guten  Glauben,  so  hat  er  nur  die  vor  der  Insinuation  der 
Klage  wirklich  bezogenen  Früchte,  und  auch  diese  nur  insoweit,  als  sie 
nur  Zeit  der  Insinuation  der  Klage  von  ihm  noch  nicht  verbraucht  sind, 
herauszugeben;  die  nach  Insinuation  der  Klage  bezogenen  Früchte  muss 
er  ohne  Unterschied  insgesammt  erstatten. 

L.  22  C.  de  rei  vindic.  (III,  32).    Vgl.  die  Carl.  8tat.  §  152.    Commissor.  Decis.  v.  J. 
1717,  ad  desid.  Art.  XTV.  §  3  a.  B. 

914^  Wenn  der  Beklagte  die  Sache  nicht  nach  dem  Inhalt  des 
richterlichen  Erkenntnisses  restituirt,  so  hat  der  Kläger  die  Wahl,  das 
Erfüllnngsgesuch  entweder  unmittelbar  auf  Auslieferung  der  Sache  oder  auf 
Leistung  des  vollen  Werthes  zu  richten. 

L.  46.    L.  68  D.  de  rei  vindio.  (VI,  1).    L.  21  C.  eodem  (m,  82). 

9154  ^^^  Herausgabe  der  Sache  muss  da  erfolgen,  wo  letztere  sich 
befindet.  Ist  es  eine  bewegliche  Sache,  so  muss  der  unredliche  Besitzer  sie  aut 
Verlangen  des  Klägers  da  liefern,   wo  er  sie  erhalten  hat,  jeder  Besitzer 
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aber  an  dem  Orte,  wo  sie  sich  zur  Zeit  der  InsiBuation  der  Klage  befand, 

wenn  er  sie  von   da  eigenrnftchtig  entfernte.    Wenn  ansser  diesen  lallen 

da*  Kläger  verlangt,  dass  die  Sache  an  einem  andern  Orte  gelästet  werde, 

als  wo  sie  sich  gerade  befindet,  so  muss  er  die  dadurch  verursachten  Kosten 

tragen. 

L.  10—12  D.  hoc  titulo.    L.  11  §  1  D.  ad  exhibendum  (X,  4). 

916*  Der  Kläger  hat  erforderlichen  Falls  den  Besitz  des  Beklagten, 

oder  dass  er  denselben  als  Besitzer  in  Anspruch  nehmen  dfirfe,  zu  erweisen. 

L.  36  pr.    L.  80  D.  hoc  tit.  (VI.  1). 

917^  Der  Kläger  muss  sein  Eigenthumsrecht  darthun  (a).  Dazu  ge- 
nügt der  Beweis,  dass  er  das  Eigenthum  auf  rechtliche  Art  wirklich  erwor- 
ben habe,  wonächst  alsdann  der  Beklagte  darzuthun  hat,  dass  Jener  wieder 
aufgehört  hiibe,  Eigenthümer  zu  sein  (b). 

(a)  L.  28C.  hoc  tit.  (III.  32).    L.  2.    L.  18  C.  de  probation.  (IV,  19).  —  (b)  Vgl.  L.  16 
C.  de  probation.  (IV,  19). 

918*  Behauptet  der  Kläger,  die  Sache  durch  Tradition  oder  durch 
Erbfolge  erworben  zu  haben,  so  muss  er  auch  beweisen,  dass  sein  Vor- 
gänger Eigenthümer  gewesen. 

L.  23  pr.  D.  de  rel  vindic.  (VI,  1).    L.  20  pr.  D.  de  acquir.  rernm  dominio  (XLI,  1). 

919^  D^r  Beklagte  kann  die  Klage  zurückweisen,  wenn  er  beweist, 
dass  ihm  selbst  das  Eigenthum  an  der  Sache  zustehe  oder  dass  er  iu 
Folge  eines  dinglichen  oder  von  dem  Kläger  anzuerkennenden  persönlichen 
Rechts  den  Besitz  der  Sache  ausüben  dürfe. 

L.  20  D.  de  acquir.  vel  amitt  possess.  (XLI,  2).    Nov.  XVllI.  c.  10. 

920*  Der  Kläger  muss,  wenn  er  obsiegt,  dem  Beklagten  die  auf  die 
Sache  gemachten  Yerwendungen,  auf  Grundlage  der  in  den  Art.  578 — 84 
enthaltenen  Bestimmungen,  erstatten. 

L.  5  C.  de  rei  vindic.  (lü,  32). 

92 14  Die  Herausgabe  der  Sache  an  den  Eigenthümer  muss  von  jedem 
Besitzer  unentgeltlich  geschehen  (a):  auch  der  Besitzer  im  guten  Glauben 
kann  nicht  verlangen,  dass  der  Eigenthümer  ihm  den  Werth  vergüte,  den 
er  für  die  Sache  bezahlt,  sondern  kann  sich  deshalb  nur  an  seinen  Vor- 
gänger halten  (b). 

(a)  L.  3.   L.  23  C.  eodem.   L.  2  C.  de  furtis  (VI,  2).  —  (b)  L.  1  D.  de  eviction.  (XXI 
2).   L.  16  C.  eodem  (VIU,  45).   Livl.  RR  Cap.  146.   Lüb.  StR.  B.  UI  Tit  2  Art  1. 

922^  Ausnahmsweise  kann  der  Beklagte  den  Ersatz  des  für  die  Sache 
gegebenen  Preises  verlangen:  1.  wenn  der  Preis  zum  Nutzen  des  Klägers 
verwendet  ist  (a) ;  2.  wenn  der  Beklagte  die  Sache  absichtlich  zum  Besten 
des  Klägers  unter  solchen  Umständen  an  sich  brachte,  wo  sie  sonst  für 
den  Kläger  auf  immer  verloren  gegangen  sein  würde;  3.  wenn  der  Be- 
klagte die  Sache  vom  Feinde,  der  sie  erbeutet  gehabt,  eingelöst  hatte  (b). 

(a)  L.  16  C.  de  praediis  et  aliis  rebus  minomm  etc.  (V.  71).  —  (b)  L.  6  D.  de  cap- 
tivis  et  de  postUminio  (XLIX,  16). 

923^  Die  Eigenthumsklage  fällt  ganz  weg,  wenn  der  Eigenthümer 
eine   bewegliche  Sache  einem  Andern  anvertraut,  z.  B.   geliehen,  in  Ver- 
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wahrmg  gegeben,  versetzt  oder  auf  andere  Weise  freiwillig  weggegeben, 
und  dieser  Andere  den  Besitz  weiter  auf  einen  Dritten  übertragen  hat. 
In  diesem  Falle  kann  sich  der  fiigenthümer  nur  an  den  ersten  Empftnger, 
d.  i.  nur  an  demjenigen  halten,  dem  er  die  Sache  anvertraut,  nicht  aber 
an  den  dritten  redh'chen  Besitzer  der  Sache. 

Uvl.  RR.  Cap.  146.  172.  fistl.  R.-  n.  LR.  B.  IV   Tit.  2  Art.  7.    Vgl.  die  Carl.  Stai 
Cap.  9g  TL  104.   Oommissor.  Peels,  v.  J.  1717,  ad  deeid.  Art  XXIV.  in  f.   Pili  Stat 
Th.   II  Tit.  6  §§  2.  3.   Lüb.  ßtR.  B.  UI  Tit.  2  Art.  1.  2.  Tit.  4  Art.  9.    Vgl.  anch  das 
Rig.  StR.  B.  m  Tit.  9  Art.  2. 
AnmerJEQng.    Die  im  Art.  9^  ansgesproclieine  Regel  wird  darch  den  Sata  ausge- 
drückt :  „Hand  miiss  Hand  wahren**  oder :  „Wo  man  seinen  Glanben  gelassen  hat,  da  muss 
man  ihn  wieder  snchen." 

Lüb.  StR.  B.  m  Tit.  2  Art.  1.  2. 

924^  In  den  Städten  Estlands  ist  es  in  diesem  Falle  (Art.  923) 
dem  Eigenthfimer  gestattet,  wenn  der  dritte  Besitzer  die  Sache  von  dem 
ersten  Empfänger  durch  einen  Vertrag  (Kauf,  Pfand,  Schenkung  u.  dgl.  m.) 
erworben,  dieselbe  von  dem  Dritten  gegen  Erstattung  des  Kauf-  oder  Pfand- 
schillings oder  des  Werthes  der  geschenkten  Sache,  zurückzufordern. 

Lüb.  StR.  B:  m.  Tit.  2  Art.  2. 

925*  Auf  vermiethete  Schiffe,  welche  der  Miether  weiter  teränssert^ 
leidet  die  im  Art.  923  aufgestellte  Begel  in  den  Estländischen  Städten 
keine  Anwendung. 

Ebendas.  B.  VI  Tit.  4  Art.  2. 

9^6>  Wenn  ein  Handwerker  eine  ihm  zum  Verarbeiten,  desgleichen 
wenn  ein  Fuhrmann  oder  Schiffer  die  ihm  zum  Verführen  fibergebene  Sache 
einem  Dritten  verkauft,  versetzt  oder  sonst  veräussert,  so  kann  in  den 
Städten  Liv-  und  Estlaijids  der  Eigenthumer  dieselbe  vindiciren,  muss  aber 
dem  dritten  Besitzer  den  etwanigen  Betrag  des  Macherlohns,  resp.  des 
Frachtlohns,  bezahlen. 

Ri^.  BtR.  B.  m  Tit.  9  Art.  2  a.  E.   Lüb.  StR.  B.  Ul  Tit.  8  Art.  17. 


Fünftes  Hauptstück. 
Beachränkungeii  des  Eigenthums. 


Erste  Abthellung. 

Beschrankungen,  welche  das  Eigenthum   in   seinem  ganzen  Umfange  betreffen. 

I.     Von  dem  Miteigenthum. 

O^T^  Ein  'Miteigenthum  findet  statt,  wenn  dieselbe  nngetheilte  Sache 
mehreren  Personen,  den  MRteigenthttmern,  nicht  nach  bestimmten  reellen, 
sondern  bloss  nach  ideellen  Theilen,  gehört,  so  dass  nur  eine  Theilnng  des 
Rechtsinhalts  voiliegt. 

L.  6  §  16  D.  comiuddttti  (Xm,  6).    L.  B  D.  de  stipul.  servor.  (XLV»  8). 
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Anmerkung  1.  Steht  mehreren  Personen  ein  gremeinsame«  Bigenthnro  an  demselben 
Qanzeo  dergestalt  zu,  dass  jeder  ein  reeller  bestimmter  Antheil  daran  zugehört,  so  ist  kein 
Miteigenthum  in  dem  im  Art.  927  angegebenen  Sinne  vorhanden,  sondern  die  reellen  Theile 
sind  als  seibetständige  Ganze,  und  mithin  als  Gegenstand  eines  selbstständigen  Bigonthoms 
jeder  einzelnen  Person,  anzusehen. 

L.  25  §  1  D.  de  verhör,  significat.  (L,  16). 
Anmerkung  2.    Wenn  eine  Sache  mehreren  Personen  gehört,   welche  eine  Corpo- 
ration bilden,  so  steht  nicht  den  mehreren  physischen  Personen,  als  Miteigenthümera,  son* 
dem  der  Corporation,  als  solcher,  das  Bigenthum  an  der  Sache  zu  (a),  -wenngleich  die  ein- 
zelnen physischen  Personen  Nutzungsrechte  an  der  Sache  ausüben  können  (b). 

(a)  L.  6  §  1  D.  de  divisione  rerum  (I,  8).    L.  7  §  1  D.  quod  cniusque  nniversit.  no- 
mine (UI,  4).  —  (b)  h.  1  D.  de  lods  et  itiner.  publ.  (XXJU,  7).   L.  2  §  2  D.  ne  quid 
in  loco  publico  fiat  (XLIU,  8). 
Anmerkung  3.    Bin  solches  Bigenthum  Mehrerer  an  derselben  Sache,  vermöge  dessen 
jedem  von  ihnen  die  Sache  ganz  gehört,  ein  sog.  Gesammteigenthum,  wird  gesetzlich  nicht 
anerkannt. 

L.  5  §  16  D.  dt. 

928^  Es  ist  in  Bezug  auf  den  Begriff  des  Miteigenthums  gleichgültig, 
ob  die  Mehreren  in  der  Absicht,  ein  solches  zu  begrflnden,  eine  Sache  ge- 
meinsam erwerben,  oder  ob  dasselbe  ohne  solche  Absicht  entsteht. 

L.  2  pr.  D.  communi  divid.  (X,  3).    L.  31  pr.  D.  pro  socio  (XVII,  2). 

929^  Ueber  den  Gegenstand  des  Miteigenthums  —  über  da«  Ganze 
sowohl,  als  über  bestinunte  einzelne  Theile  —  kann  nur  der  vereinte  Wille 
der  Miteigenthümer  verfügen:  alle  Dispositionen  eines  Einzelnen  darüber 
sind  nicht  nur  ungültig,  sondern  dieser  ist  auch  den  anderen  Miteigen- 
thümem   zum  Ersatz   des  dadurch  etwa  veranlassten  Schadens  verpflichtet 

L.  11  D.  si  servltus  vind.  (VUI,  5).  L.  28  D.  communi  divid.  (X,  3).  Vgl.  auch  das 
Lüb.  StR  B.  m  Tit.  12  Art.  4  n.  6. 

93O4  ^^^  einzelne  Miteigenthümer  darf,  ohne  Zustimmung  aller  übrigen, 
die  Sache  weder  mit  dinglichen  Rechten  belasten,  noch  ganz  oder  theil- 
weise  veräussern  (a),  noch  irgend  welche  Veränderungen  damit  vornehmen  (b). 
Vielmehr  hat  jeder  Miteigenthümer  ein  Widerspruchsrecht  gegen  derartige 
Handlungen  einzelner  oder  aller  übrigen  Miteigenthümer,  welches  ihm  durch 
keine  Stimmenmehrheit  entzogen  werden  kann  (c). 

(a)  L.  11  D.  de  servit.  praed.  rust.  (VIII,  8).  —  (b)  Bbendas.  L.  8.  L.  27  §  1  D.  de 
Servitut,  praed.  urban.  (VIII,  2).  —  (0)  L.  28  D.  communi  divid.  (X,  3).  C.  29  de 
regulis  iuris  in  Vlto  (V.  12). 

OSl*  Eine  Ausnahme  von  diesen  Regeln  (Art.  929  u.  930)  findet  in 
dem  Falle  statt,  wenn  einer  der  Mitägenthflmer  mit  der  Sache  eine  Ver- 
änderung vornimmt,  welche  durch  die  Nothwendigkeit  geboten  ist,  z.  B. 
die  nothwendige  Reparatur  eines  Gebäudes.  In  diesem  Falle  ist  er  befugt, 
einen  verhältnissmässigon  Ersatz  der  aufgewendeten  Kosten,  nebst  Zinsen, 
von  den  übrigen  MiteigenthOmern  zu  fordern. 

L.  4  C.  de  aedificUs  privatis  (VUI«  10).  L.  3  pr.  L.  4  §  3  D.  communi  divid.  (X,  3). 
L.  52  §  10  D.  pro  socio  (XVII,  2). 

932^  Verweigern  die  übrigen  Miteigenthümer  den  Epstenersate  (Art. 
931),  und  unterlassen  sie  die  Leistung  desselben  im  Laufe  von  vier  Monaten, 
so  verlieren  sie  ihr  Miteigenthum  an  dem  gemeinschaftlichen  Object  an  den- 
jenigen Miteigenthümer,  welcher  die  Kosten  bestritten  hat.  Dieser  hat 
übrigens  die  Wahl,  ob  er  den  ihm  zufallenden  Antheil  jener  Miteigenthümer 
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statt  des  Kostenersatsses  anuehmeii,  oder  seiDen  ÄBSprach  auf  diesen  Ersatz 
durchfahren  will. 

L.  62  §  10  D.  pro  sodo  (XVII,  2).  L.  4  C.  de  aedifleiis  prlv.  (VIÜ,  10). 
Anmerkung.  Wenn  in  den  Städten  Estlands  der  Bau  oder  Umbau  einer  gemein- 
sohafkiichen  Brandmauer  zwischen  zwei  Nachbarn  für  nothwendig  erachtet  wird,  und  der 
^ne  von  diesen  bauen  wiU,  der  andere  nicbl,  so  ist  derjenige,  welcher  ^  nachdem  es  ihm 
ein  Jahr  zuvor  angekündigt  worden  —  die  Theilnahme  verweigert,  seiner  Mauergerecbtig- 
keit  verlustig,  und  der  andere  darf  die  Mauer  auffuhren  und  zu  seinem  Besten  allein  ge- 
hrouohen.  Wenn  aber  Jener  in  Jahr  und  Tag  seinem  Nachbarn  die  halben  Kosten  wieder 
erstattet,  so  kann  er  wieder  in  seine  alte  Gerechtigkeit  treten. 

Lüb.  StR.  B.  m  Tit.  12  Art.  4  5. 

933^  I^i^  Ifiteigenthamer  nehnaen  überhaupt,  nach  Yerhältniss  des  Um- 
fangs  ihrer  Antheile,  sowohl  an  den  Vortheilen,  welche  der  gemeinschaft- 
lichen Sache  erwachsen,  als  auch  an  den  Verlusten,  welche  dieselbe  treffen, 
Antheil. 

L.  4  §  8  D.  communi  divid.  (X,  3).  L.  27.  L.  29  §  1  et  2  D.  pro  socio  {XVII,  2). 
Livl.  RR.  Cap.  14.  Bsti.  R.-  u.  LR.  B.  IV  Tit.  20  Art.  17.  Lüb.  StR.  B.  IH  Tit.  9 
Art.  1.  3.  6. 

934^  1^6  Früchte  der  gemeinschaftlichen  Sache  fallen  den  einzelnen 
Miteigenthümem,  nach  Yerhältniss  der  Grösse  ihrer  Antheile  an  jener,  zu. 

L.  4  §  3.    L.  6  §  2  D.  oommuni  dividnndo  (X,  3). 

935^  Ein  gemeinschaftlicher  Gebrauch  einer  im  Miteigenthum  Mehrerer 
stehenden  Sache  ist  nur  dann  zulässig,  wenn  die  Sache  theilbar  ist,  wie 
dies  z.  B.  bei  einem  Walde,  einer  Sandgrube,  auch  einem  Begräbniss- 
platze etc.,  der  Fall  ist:  auch  hier  übrigens  nach  Yerhältniss  der  Grösse 
der  einzelnen  Antheile. 

Vgl.  §  9  I.  de  remm  divis.  (II,  1)  u.  L.  19  D.  de  usu  et  habitatione  (VD,  8). 

9364.  ^i  ^T^^^  gemeinschaftlichen  Mauer  steht  jedem  Grundeigen- 
thfimer  die  Benutzung  der  semem  Grundstück  zugewandten  Seite  zu,  sofern 
dadurch  der  Mauer  kein  Schade  zugefügt  und  keine  wesentliche  Yerände*- 
rung  derselben  herbeigeführt  wird. 

L.  8.  L.  18  pr.  et  §  1.  L.  19  D.  de  Servitut,  praed.  nrban.  (Vm,  2).  L.  27  §  10  D. 
ad  legem  Aquiliam  (IX,  2).    Vgl  auoh  das  Lüb.  StR.  B.  lU  Tit.  12  Art.  5. 

937^  ^^^  äuf  einer  gemeinschaftlichen  Sache  ruhenden  Lasten,  so 
wie  die  zu  ihrer  Erhaltung  erforderlichen  Kosten,  sind  yon  den  Miteigen- 
thümem nach  Maassgabe  ihrer  Antheile  gemeinschaftlich  zu  tragen. 

L.  29  pr.  D.  pro  socio  (XVII,  2).    Livl.  RR.  Cap.  14.    Bsti.  R.-  u.  LR.  B.  IV  Tit.  20 

Art.  7.    Rig.  StR.  ß.  IV  Tit.  8  §  1. 

Anmerkung.    In  den  Städten  Estlands  haben,  wenn  zwei  Personen  gemeinschaftlich 

eine  Mauer  aufführen  müssen,  beide  es  auf  gleiche  Kosten  zu  thun.    Will  aber  ^einer  von 

ihnen  die  Mauer  höher  oder  länger  ziehen,  so  steht  ihm  solches  frei.  Jedoch  auf  seine 

eignen  Kosten  und  seinem  Nachbarn  ohne  Schaden. 

Lüb.  StR.  B,  m  Tit.  12  Art.  4. 

9884  ^^^  ideelle  Antheil  eines  jeden  Miteigenthümers  an  dem  ge- 
meinsamen Object  gehört  demselben  allem  und  ausschliesslicL  Er  darf 
daher  Aber  diesen  jede  Verfügung  treffen,  welche,  nach  der  Natur  des- 
selben und  ohne  zugleich  eine  Yerftkgung  über  die  Antheile  der  übrigen 
Miteigenthümer  in  sich  zu  begreifen,  getroffen  werden  kann.    Nammtlich 
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darf  er  seinen  Antheil  an  d^  gemeinsehafkiichen  Sadie  sowohl  ir^erpftnd^i, 

als  veräussern, 

L.  1.    L.  3.    L.  4  C.  de  oommnn.  rer.  alienat.  (IV,  58).    L.  im.  0.  si  eommniiis  res 
pignori  data  sit  (VIU,  21)< 

9B9<^  Yeräussert  einer  der  MiteigeDthOiner  seinen  Antheil  an  ein^n 
gemeinschaftlichen  Inunobü  oder  Schiffe  einem  Dritten,  welcher  weder  Mit- 
eigenthümer,  noch  aus  einem  besondern  Becfatsgruiide  berorziigt  ist,  so 
haben  die  übrigen  Miteigenthümer  ein  "Vorkaufs-,  so  wie  ein  Näherrecht  an 
dem  veräusserten  Antheile. 

Vgl.  L.  1  C.  communl  divid.  (in,  37).    Bstl.  R.-  u.  LB.  B.  IV  Tit.  14  Art  1.    Hansi- 
sohe  Sohü&ordnnDg  y.  J.  1614  Tit.  3  §  14.    G^wghnlieitQrecht, 

940^  Kein  Miteigenthümer  kann  —  Ms  nicht  bei  Begründung  des 

Miteigenthums  festgestellte  Bestimmungen  dagegen  sind  —  gezwungen  werden, 

im  Miteigenthum  zu  bleiben;  vielmehr  kann  jeder  von  ihnen  zu  jeder  Zelt 

Theilung  verlangen. 

L.  43  D.  oommimi  divjid.  (X,  3).    L.  1.    L.  3.    L.  5  C.  eodoxu  (IH,  37)»    L,  70  i>.  pro 
socio  (XVII,  2).  V  ^.       .  -r        f 

94I4.  Können  sich  die  Miteigenthümer  in  solchem  Falle  (Art  940) 
über  die  Art  der  Theilung  nicht  einigen,  so  spricht  der  Rich,ter  --t-  nach 
seinem,  auf  die  Beschaffenheit  der  Sache  und  der  Verhältnisse  zu  gründenden 
Ermessen  (a)  —  entweder  den  Interessenten  körperliche  Theile  zu  (b),  und 
belastet  solchenfalls  auch  wohl  den  Theil  des  Einen  zum  Besten  des  dem 
Andern  zugesprochenen  Theiles  mit  Servituten  (c)  oder  er  spricjit  Einem 
das  Granze  zu,  indem  er  ihm  auferlegt, .  dqn  Uebrigen  ihren  Antheil  in 
Gelde  herauszugeben  (d),  oder  es  wird  zum  Verkauf  geschritten,  und  dem- 
nächst der  Erlös  getheilt  (e),  oder  er  läset  es  auf  die  Entscheidudg  tforch 
das  Loos  ankommen,  namentlich  wenn  es  sieh  dämm  handelt,  welcher  von 
den  Miteigenthttmern  den  Naturalbesitz  der  Sache  behalten,  und  welcher 
mit  Gelde  abgefunden  werden  soll  (f). 

(a)  L.  21  D.  oommuni  divld.  (X,  8).  —  (b)  §  3  I.  de  (yfflofo  iudiote  (IV,  l7).  L.  1  C. 
commuiü  dlvid.  (üi,  87).  —  (c)  L.  7  §  1  D.  cominüai  divid.  (X,  3).  L.  22  §  3  D. 
familiae  erdscundae  (X,  2).  —  (d)  §  5  I.  de  officio  iudiois  flV,  17)  L.  22  §  1.  2.  L. 
56  D.  tomll.  ereisc.  (X.  2).  L.  1  et  3  €.  commuta  divid.  rlU,  87).  —  (e)  Xi  4  tt  3  C 
oommuni  divid.  (III,  37).  —  (f)  L.  5  D.  üEtmU.  ereiscundae  (X»  2J.  L.  3  pr.  0.  oomrrmnia 
de  legatis  (VI,  43). 
Anmerkung.  Besondere  Bestimmungen  fQi*  Erbtheilung  enthält  das  dritte  Bu<^: 
Tit.  VIII. 


II.     Von  dem  geiheüten,  oder  dem  Ober-  und  NuUungseig&nOium. 

9434  Wenn  das  Recht  auf  die  Substanz '  einer  unbeweglichen  Sache 
mit  dem  Rechte  auf  die  Nutzungen  in  derselben  Person  tereinj|tSUft  so 
ist  das  Eigenthumsrecht  ein  vollständiges  und  uBgetheiltes.  Eonuat  aber 
Einem  nur  ein  Recht  auf  die  Substanz  der  Saohe,  dem  Andern  dagegen, 
neben  einem  Recht  auf  die  Substanz,  das  ausschliessende  Recht  auf  die 
Nutzungen  derselben  zu,   so  ist  das  Eigenthumsrecht  getheilt:  jraer  wird 
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ObereigenthOmer  (domiaas  directus)»   dieser  Nut2uiigseigeiithainer  (dominus 
utilis)  genaimt 

Glossa  ad  L.  1  D.  si  ager  veoftii;ali8  (VI,  3).  L.  3  D.  de  snperflciebus  (XLIIl  18). 
L.  1  G.  de  thesauris  (X,  15).  IL  F.  8.  Reichskammergerichts-Ordn.  v.  J.  1521  Tit.  32 
§  2.  Corpus  Privileg,  der  Stadt  Biga  v.  11.  Jan.  1582.  Privileg,  derselben  dtadt  v.  25. 
Septbr.  1621. 

943«  ^^  getheilte  Eigenthum  wird  theils  durch  die  Verfügung  des 
Eigenthfimers,  tiieils  durch  gesetsliche  Anordnung  begrfindei 

S.  ebendas.  u.  vgl.  die  AUerh.  best&t.  RRG.  v.  26.  Dec.  1840  (14090)  u.  v.  26.  Octbr. 
1842  (161Ä7). 

94t4u  I^^  ^  getheilte  Eigenthum  durch  Privatverfbgung  begrOndet, 
so  ist,  damit  es  dritten  Personen  gegenüber  wirksam  werde,  dessen  Ein- 
tragung in  die  Gerichtsbucher  erforderlich. 

Vergl.  die  unter  Art.  408  nnd  fgg.  angeführten  Gesetze ;  siehe  oben  Art.  408  Anm.  (F). 

94&^  I^raft  gesetzlicher  Anordnung  gebohrt  das  Nutzungseigenthum 
(dominium  utile)  den  Predigern  an  den  Fastoratsländereien  (a),  sowie  den 
Beamten  an  den  ihnen  verliehenen  Widmen  (b);  während  das  Obereigen- 
thum  an  den  Pastoraten  der  betreffenden  Eircheugemeinde  (dem  Kirchspiel)) 
an  den  Beamtenwidmen  der  Krone  zusteht  (c). 

(a)  Allerli.  bestät.  RRG,  v.  26.  Deo.   1840  (14090)  u.  v.   26.   Octbr.   1842  (16127).  — 

(b)  8.  oben  Art.  619.  (F)  1888  9.  Jnni  (5308)  Xlfl,  1889  9.  Juli  (618)  Art.  7.  (c)  AUerh. 
bestät.  Bee^l.  d.  Min.^m  v.  27.  Deo.  1880  (4824).  Vgl.  die  AUerh.  bestftt.  Verordn. 
v.  12.  Juni  1841  (14643)  Th.  I  Art.  384-87.  Provinciahr.  v.  1.  Juli  1845  Th.  II  Art.  927. 

9464.  0^3  Rechte  des  Ober-  und  des  Nutzungseigenthümers  sind  theils 
allgemeine,  theils  besondere  Rechte,  welche  den  euizelnen  Arten  von  Nutzungs- 
eigenthflmem  zustehen. 

Anmerkung.    Von  den  einseinen  Arten  des  Nutzungseigentbnms,  als  dem  Grand- 
oder  Erbzinsrecht,  dem  Brbpfandbesitze,  der  Brbpacht  etc.,  ist  seines  Orts  die  Bede. 

947^.  ^u  den  allgemeinen  Rechten  des  NutzungseigenthOmers  gehört: 
1.  das  Recht,  das  Immobil  zu  besitzen,  und,  gleich  demjenigen  Eigen- 
thümer,  welcher  vollständiges  Eigenthumsrecht  hat,  im  weitesten  Sinne  zu 
nutzen,  insofern  es  ohne  Nachtheil  für  die  Substanz  der  Sache  geschehen 
kann ;  2.  das  Recht,  alle  Eingriffe  in  den  Besitz  und  das  Eigenthumsrecht, 
gleich  dem  Eigenthümer,  durch  die  gesetzlichen  Mittel  abzuwehren,  und 
zur  Verfolgung  seiner  Rechte  sich  gegen  jeden  dritten  Besitzer  der  Eigen- 
thumsklage  und  der  den  Besitz  schützenden  Klagen  zu  bedienen. 

8.  die  Citate  zum  Art.  942. 
Anmerkung.    Die  Ausnahmen,  welche  sowohl  in  Beziehung  auf  diesen,  als  auf  den 
folgenden  Artikel,  für  die  Prediger  hinsichtlioh  der  Fastoratsländereien  eto.  gelten,  enthält 
das  Kirehenflesetz  v.  28.  Deo.  1832  (5870)  Art.  477  fgg.  (RGb.  B.  XI  Th.  I  Ges.  für  die  frem- 
den Gonfessionen  Art.  623  (F)  fgg, 

9484  Doi*  Nutzungseigenthfimer  muss  alle  auf  der  Sache  liegenden 
ordentlichen  und  ausserordentlichen  Lasten  tragen. 

L.  10  D.  de  regulis  iuris  (L,  17).    L.  2  0.  de  iure  emphyteut.  (IV,  66). 
Anmerkung.    Wegen  der  Prediger  s.  die  Anm.  zum  Art  947. 

949^.  An  dem  Zuwachs,  den  das  Immobil  erhält,  z.  B.  einer  neu 
entstandenen  Insel,  erh&lt  der  Nutzungseigenthttmer  nur  das  dominium 
utile;  das  dominium  directum  daran  erwirbt  der  Obereigenthümer. 

Gewohnheitsrecht. 
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950^  ^^  ^^  dem  Immobil  gefundene  Schatz  gebahrt  —  abg^eheii 
von  dem  Autheile  des  Finders  (Art.  747)  —  dem  Nutzungseigenthttmer, 

Gewohnheitsreoht. 

95 1^  I^a>8  Recht  des  Obereigenthflmers  auf  die  Substanz  (der  Erb- 
name) äussert  sich  darin,  dass,  sobald  das  Becht  des  NutzungseigenthOmers 
erlischt,  er  das  ToUstftndige  Eigenthom  an  dem  Immobil  wieder  erwerben 
kann  (a),  sofern  das  Immobil  nicht  für  immerwahrende  Zeitm  zum  Nntzungs* 
eigenthume  bestimmt  ist  (b). 

(a)  8.  die  Citate  zum  Art.  942.  —  (b)  Vgl.  das  RGb.  Bd.  VIU.  Th.  II.  Statut  über  die 
Reidisdomainen  Ausg.  v.  1857  Art.  8. 

95S<^  Die  Erlöschungsarten  des  Nutxungseigenthums  richten  sich  nach 
den  bei  dessen  Begründung  festgesetzten  Bestimmongen,  so  wie  nach  den 
besonderen  Normen  für  die  einzelnen  Arten  des  dominium  utile. 

8.  unten  die  Abschnitte  vom  Grundzins,  Tom  Erbpfandbeeitz,  von  der  ErlQ»adik  etc. 


Zweite  Abtheilung. 

Beschrankungen  des  Verausserungsreohts  des  Eigenthfiroers. 

I.    Allgemeine  Bestimmungen. 

953^  I^fts  Yeräusserungsrecht  des  Eigenthümers  kann  durch  ein  Yer- 
äusserungsverbot  beschränkt  sein,  welches  entweder  auf  Gesetz,  oder  auf 
gerichtlicher  Anordnung,  oder  auf  Testament,  oder  endlich  auf  Vertrag 
beruhen  kann. 

Ygl  Tit.  I.  quibus  alienare  licet  vel  non  (II,  8). 
Anmerkung.    Von  dem  durch  das  Gesetz  begründeten  Verbote  der  Veräusserung 
des  ererbten  Vermögens  Ist  unten  in  den  Artlkehi  960  fgg.  die  Rede.    Die  übrigen  gesetz- 
Uchen  Veräusserungsverbote  sind  itires  Orts  erwähnt    Die  Bestimmungen  über  das  gericht- 
Uche  Verbot  gehören  in  die  Prooessordnung. 

954*  Die  Folge  einer  wider  gesetzliches  Verbot  vorgenommenen  Ver- 
äusserung  ist  —  wo  nicht  für  einzelne  Fälle  Ausnahmen  festgesetzt  sind 
—  unbedingte  Nichtigkeit  derselben. 

L.  5  pr.  a   de  legibus  (I,  14).  L.  2  C.  de  litigiosis  (VIÜ,  37).    L.  42  D.  de  usurpai 

(XLrl,    1). 

955^  I>iö  Nichtigkeit  der  Yeräusserung  (Art.  954)  zieht  aber  keines- 
wegs die  Nichtigkeit  des  Bechtsgeschaftes  nach  sich;  vielmehr  hat  dieses, 
sofern  nur  der  Empf&nger  mit  der  Unveräusserlichkeit  des  Gegenstandes 
nicht  bekannt  war,  alle  Wirkungen  eines  rechtsgültigen  Geschäfts,  welche 
neben  der  Nichtigkeit  der  Yeräusserung  selbst  bestehen  können. 

L.  4.    L.  6  pr.  L.  62  §  1  D.  de  contrah.  emtione  (XVffl,  1).    L.  39  §  8  D,  de  evio- 
tionibus  etc.  (XXI,  2). 

9564.  1)16  ^n  den  Art.  954  u.  955  enthaltenen  Bestimmungen  gelten 
auch  von  einem  auf  richterlicher  Vorschrift  beruhenden  Yeräusserungsverbote. 

L.  12  D.  de  Usurpation.  (XLI,  8).    Vgl.  übrigens  unten  Art.  959. 
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957^.  ^^  testamentarisches  Yerftnsserangsrerbot  ist  nur  wirksam,  wenn 
mit  Bestimmtheit  erhellt,  zu  wessen  Besten  es  angeordnet  ist  (a),  dieser 
hat  dann,  sobald  sein  Recht  wirksam  geworden  ist,  die  Befiigniss,  die 
wider  das  Verbot  verftusserte  Sache  von  jedem  Besitzer  zu  vindiciren  (b). 

(a)  L.  114  §  14  D.  de  legatis  I.  (XXX).  -  (b)  L.  114  §  16  eodem.  L.  69  §  3.  L.  77 
§  27  D.  de  legatis  IL  (XXXI). 

9584  Wenn  durch  Vertrag  bestimmt  ist,  dass  eine  Sache  nicht  ver- 
iussert  werde,  so  muss  dabei  ein  Interesse  für  denjenigen  vorhanden  sein, 
zu  dessen  Besten  die  Beschränkung  hinzugefügt  ist  (a).  Aber  auch  dann 
begrOndet  ein  Entgegenhandeln  nur  eine  £Iage  des  Verletzten  auf  Ent- 
schädigung« wahrend  die  Verftuaserung  selbst  gfiltig  bleibt  (b). 

(a)  L.  61  D.  de  paotis  (II.  14).  —  L.  136  §  8  in  f.  D.  de  verbor.  obUgat.  (XLV,  1). 
L.  3  G.  de  condictione  ob  causam  datonim  (IV,  6). 

959«  Beschränkungen  des  Eigenthümers  in  der  Verfügung  über  ein 
Immobil,  welche  auf  einem  gerichtlichen  Verbote,  auf  einer  vertragsmässigen 
oder  leztwilligen  Bestimmung  beruhen,  haben  gegen  dritte  Personen  nur 
Wirkung,  wenn  sie  in  die  betreffenden  öffentlichen  Gerichtsbücher  auf  das 
Immobil  eingetragen  sind. 

S.  Art.  809  igg.  und  die  daselbst  angeführten  Gesetze ;   siehe  oben  Art.  408  Anm.  (F). 


IL     Von  dem  ererbten  und  wohlerworbenen  EigenÜium. 

A.    Von  dem  ererbten  Eigenthum. 

1.    Livländisches  LandreeJU. 

960^  Unter  einem  Erbgute  ist  in  Livland  jedes  Immobil  zu  verstehen, 
das  Jemand  nicht  selbst  erworben  hat,  sondern  welches  ihm  auf  dem  Wege 
der  gesetzlichen  Erbfolge  von  seinen  Blutsverwandten,  seien  es  Ascendenten, 
Descendenten  oder  Seitenverwandte,  zugefallen  ist. 

Livl.  RR.  Cap.  66.  Privil.  des  Ordensmeisters  Herrmann  v.  BrOggenei  v.  J.  1546  §  5. 

Königl.  Schwed.  Testaments-Stadga  v.  3.  Juli  1686  §  1. 

96 14.  Sin  Erbgut  darf  der  Eigenthfimer  zum  Nachtheil  seiner  gesetz- 
lichen Erben  und  ohne  deren  Einwilligung  weder  unter  Lebenden,  noch 
auf  den  Todesfall,  weder  unentgeltlich  (durch  Schenkung  oder  Testament), 
noch  gegen  Ersatz  des  Werthes  (durch  Verkauf,  Vertanschung,  XJebertragung 
in  Pfandbesitz),  verftussern. 

Livl.  RR.  Gap.  45.  66.  Königl.  8chwed.  Test.^!  ▼.  8.  JaU  1666  §  1. 

962^  ^^^^  unentgeltliche  Veräusserung  berechtigt  den  gesetzlichen 
Erben  des  Veräusserers,  dieselbe  als  nichtig  anzufechten:  eine  lucrative 
Veräusserung,  durch  Verkauf  oder  XJebertragung  des  Pfandbesitzes,  ermäch- 
tigt ihn  zur  Ausübung  des  Näherrechts.  Das  vermöge  des  Familien-Näher- 
rechts eingelöste  Erbgut  behält  seine  Eigenschaft  als  solches  bei. 

Livl.  RR.  a.  a.  0.  Königl.  Schwed.  Te8t.-St.  y.  3.  JnU  1686  §§  1  u.  3. 

963^.  Ist  ein  Erbgut  vertauscht  worden,  so  tritt  das  dafür  einge- 
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tausobte  Gut,  bis  zum  Betrage  des  Wer&es  des  erstem,   in  dessen  Stelle, 
und  erbält  somit  die  fiigenschaft  eines  Erbgutes. 

Das.  §  1. 

964^  I^^  YeränsserungsTerbot  in  Betreff  der  Erbgüter  erlischt,  sobald 
der  Eigenthümer  keine  gesetzlichen  Erben  hat,  mithin  der  letzte  seines 
Stammes  ist. 

Vgl.  ebendas.  §  5  P.  4.  Not.  c  p.  156  Landiag. 

2.  Livläniiisi^he  StadireckU, 

965^  ^^  den  Städten  Livlands  ist  Erbgut  zunächst  jedes  Immobil, 
welches  Jemand  auf  dem  Wege  der  gesetzlichen  Erbfolge  erlangt  hat 

Vgl.  das  Rig.  StR.  B.  lU  Tit.  4  §  4.  Tit.  16  §  2.  B.  FV  Tit.  1  §  2. 

9664  ^in  Erbgut  der  Art  darf  der  Eigenthümer  ohne  der  nächsten 
gesetzlichen  Erben  Einwilligung  in  keiner  Weise  veräussem,  widrigenfalls 
die  Veräusserung  dieselben  Wirkungen  hat,  wie  nach  Livländischem  Land- 
recht (Art.  962). 

Ebendas.  u.  B.  HI  Tit.  11  §  4. 

967>  ^in  von  zwei  Ehegatten  während  der  Ehe  durch  Kauf  erwor- 
benes Immobil  wird,  sobald  einer  der  Ehegatten  stirbt,  nur  insofern  Erb- 
gut, als  der  Qberlebende  Ehegatte  darüber  nicht  zum  Nachtheil  der  Kinder 
aus  dieser  Ehe  yerfügen  kann. 

Ebendas.  Gewohnheitsreoht. 

3,  Estländisches  Landrecht, 

9684  ^^3  Estiändische  Landrecht  legt  die  Erbgutseigenschaft  allen 
Immobilien  sowohl,  als  auch  allen  Gapitalien  bei,  welche  dem  EigenthQmer 
von  seinen  nächsten  Verwandten  —  von  väterlicher  oder  mütterlidiei*  Seite, 
in  gerader  oder  Seitenlinie  —  vermöge  der  gesetzlichen  Erbfolge  angeerbt  (a), 
desgleichen  diejenigen,  welche  ihm  von  der  Ehefrau  als  Brautschatz  zuge- 
bracht sind  (b). 

(a)  Bstl.  R.-  n.  LR.  B.  Ul  Tit.  2  Art.  1.  Tit.  11.  Art,  1.  B.  IV  Tit.  14  Art.  1.  vgl.  mit 
der  König].  Scliwed.  Test.-St.  v.  3.  Juli  1686  §  1.  Gewohnheitsredit.  —  (b)  Estl.  R.-  n. 
LR.  B.  Ilf  Tit.  11  Art.  1. 

969^  Ueber  solches  ererbte  Vermögen  darf  der  EigenthCimer  ohne 
seiner  nächsten  gesetzlichen  Erben  GenehiDiigung  auf  den  Todesfall  nicht 
verfugen,  sondern  muss  ihnen  den  Werthbetrag  desselben,  —  übrigwis 
gleichviel  ob  in  denselben  Immobilien,  die  er  selbst  ererbt,  oder  in  anderen, 
—  ab  intestato  hinterlassen. 

Bstl.  R.-  n.  LR.  B.  IH  Tit.  ^  Art.  1.  Tit.  11  Art.  1,  vgl.  mit  der  KönigL  Sdiwed.  Test- 
et, vom  3.  JoU  16S6  §  1.    Gewohnheitsreeht 

97O4  ^^^^  Ueberschreitung  dieser  Bestimmung  (Art.  969)  b^ründet 
das  Kecht  der  nächsten  Erben  zur  Anfechtung  der  letztwilligen  Verfllgung, 
Die  entgeltliche  Veräusserung  eines  ererbten  Immobils  unter  Lebenden  da- 
gegen berechtigt  den  nächsten  gesetzlichen  Erben  zur  Ausübung  des 
Näherrechts. 

EstL  R-tt.  LR.  B.  IV  Tit.  14  Art.  1.  Gewohnlieitsreohi 
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4,    JEsOändisühe  Stadirechti, 

97 !♦  Nach  den  Estländischen  Stadtrechten  gehört  zum  Erbgut:  1. 
Alles,  was  Jemand  von  seinen  nächsten  Blutsverwandten  oder  seinem  Ehe- 
gatten auf  dem  Wege  der  gesetzlichen  Erbfolge  ererbt  hat;  2.  das  von 
solchen  Verwandten  oder  dem  Ehegatten  zufolge  testamentarischer  Ver- 
fügung Ererbte,  wenn  es  dem  Erben  —  in  Ermangelung  eines  Testamentes 
—  schon  vermöge  des  Gesetzes  zugefallen  wäre,  und  ihm  vom  Testator 
nicht  ausdrücklich  das  ^echt  vorbehaUeij  worden,  darüber,  wie  über  wohl- 
erworbenes Gut,  frei  zu  verfügen;  3.  der  von  den  nächsten  Verwandten 
bestallte  Braiitscbatz. 

Lüb.  StR.  B.  I  Tit.  5  Art.  8.  9.    Tit.  9  Art.  4.    Tit.  10  Art.  «.  3.  6.    B.  m  Tit.  7  Art, 
I.  2'  Gewohnheitsrecht. 

97^4  lieber  das  Erbgut  darf,  so  lange  gesetzliche  Erben  vorbanden 
siud,  ohne  Genehmigung  der  nächsten  unter  denselben,  auf  den  Todesfall 
nicht  willkürlich  verfügt,  sondern  es  inuss  letzteren  dasselbe  oder  dessen 
Werth  unbeschränkt  hinterlassen  werden,  widrigenfalls  sie  die  Verfiigung 
als  nichtig  anzufechten  ba&gt  sind.  Dasselbe  gilt  von  einer  unentgeltlichen 
Yeränsserung  des  Erbguts  unter  Lebenden. 

Ebenda«.  B.  I  Tit.  6  Art.  0.    Tit.  9  Art.  4.    Tit.  la  Art.  6. 

9734  D^r  Verkauf  des  Erbguts,  desgleichen  die  Uöbergabe  desselben 
in  Pfandbesitz  ist  ohne  der  nächsten  Erben  Genphrnigung  verboten^  es  sei 
denn,  dass  der  Verkäufer  den  Kaufschilling  zur  Erwerbung  eines  andern 
Immobils  verwendet  oder  hypothekarisch  sicherstellt. 

Bbendfts.  B.  I  Tit,  10  Art.  2.    B.  I  Tit.  5  Art.  9. 

9744  Der  Verkauf  eines  ererbten  Jipmobils,  desgleichen  die  Abgabe 
desselben  in  Handbesitz  begründet  für  die  nächsten  Erben  ein  Näherrecht. 

BbeaA^.  B.  HI  Tit.  7  f^,  l.,  % 

5.     Gurländischea  JUcht.  \ 

975*  I^  Ourland  findet  in  Beziehung  auf  die  Yeräasserungsbefagniss 
kein  Unterschied  zwischen   wohlerworbenem  und  ererbtem  Eigenthum  statt. 

Vgl.  die  PO.  voA  Mitan  t.  J.  1606  TitJ.  41;   die  PO.  v.  Bauske  v.  J.  1635  Tit.  25;   die 
PO.  von  Friedri^hstadt  v.  J,  1647  Tit.  34. 
Anmerknng.    Heber  die  Beschränkungen,   denen  Stammgüter  in  Beziehung  auf  die 
Vetäussomngdbefagnissnntoifworfeti  sind,  8.  das  dritte  Btioli. 

I 

6,    Rechte  der  Stadt  Narva. 

9764  Id  Narva  gelten  in  Betroff  des  ererbten  Eigenthums  dieselben 
Bestimmungen,  wie  im  Livländischen  Landrecht. 

.  Königi.  achwed.  .TQst.*Bt  v.  3.  Jvti  1686  .§§  1.  8  n.  5* 

B.  y.OA  dem  woblierworbenen  Eigenthum. 

977^  Zuin  wohlörworbenen  oder  wohlgewonnenen  Eigenthum  gehört 
Alles,  was  nicht- Erbgut  ist. 

Livl.  RR.  Cap.  46.  67.    König].  Scliwed.  Test.-St,  v.  3.  JuU  1686  §  1.    Bstt.  R.-  u.  LR 
B.  m  Tit.  2  Art.  8.    Iiüb.  StR.  B.  I  Tit.  10  Art.  3.  6. 
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978^  Ueber  sein  Wohlerworbeneß  darf  jeder  EigeDthümer  durch  Ver- 
äusserung  jeder  Art  frei  verfugen. 

Hbendas.  n.  Piivil.  Herzog  Gotthard's  v.  J.  1670  Art.  6. 


Dritte  Abtheilung. 

BeschrSnkungen  des  Nutzungsreohtt  des  EigenthOmers. 

979^  Wie  die  Beschränkung  der  übrigen  Rechte  des  Eigenthfimers, 
so  kann  auch  die  Beschränkung  des  Nutzungsrechtes  theils  auf  Gesetz, 
theils  auf  richterlicher  Anordnung,  theils  auf  Priyatwillkür  —  Testament 
oder  Vertrag  —  beruhen,  und  sowohl  in  der  Einräumung  dinglicher  Bechte 
an  andere  Personen,  als  auch  in  anderen  Einschränkungen  bestehen,  ver- 
möge welcher  der  Eigenthümer  theils  gewisser  Nutzungsrechte  sich  ent^ 
halten,  theils  deren  Ausübung  durch  Andere  dulden  muss. 

8.  die  Gitate  zn  den  folgenden  Artikeln. 

Anmerkung  1.  Von  den  dingUohen  Beehten  an  fremden  Bachen  —  ServiUiftaii, 
ReaUasten,  PÜEuidrechten  —  ist  in  den  folgenden  Titein  dieses  Buches  die  Rede.  Hier 
kommen  bloss  die  anderweitigen  Beschränlningen  in  Betrachi^  soweit  sie  durch  Gesetz 
oder  Qewohnheitsreeht  begründet  sind. 

Anmerkung  2  (F).  Die  Regeln  betreffend  die  Beschränkungen  der  Besitzer  von  L&ndereien 
längs  den  BisenbahnUnien  smd  in  der  Allgemeinen  Rusdschen  Bisenbahnordnung  (Axt 
158,  Anmerkung)  dargelegt. 

i.     Beschränkungen   der  Nutzungsrechte   in    Beziehung  auf  Bauten 

und  Gebäude. 

A.    Ueberreste  alter  Bauwerke. 

980^  Ueberreste  alter  Schlösser  und  Burgen,  Festungen  und  anderer 
Bauwerke  und  Denkmäler  des  Alterthums  dürfen  nicht  zerstört  oder  abge- 
tragen werden. 

N.  ü.  V.  31.  Dec.  1826  (794),  v.  14.  Dea  1887  (1613),  v.  14.  Pebr.  1848  (21992). 

98I4  ^on  Bauwerken  dieser  Art  sind  nur  diejenigen  in  baulichem 
Stande  zu  erhalten,  welche  benutzbare  Eäume  irgend  welcher  Art  ent- 
halten; bei  den  übrigen  werden  nur  die  Thore  und  Gewölbe  verbessert 
und  gestützt. 

Bbendas. 

B.     Erhaltung  bereits  vorhandener  Gebäude  in  den  Städten. 

98^4  In  den  Städten  hat  jeder  Hauseigenthftmer,  zur  Abwendung 
möglicher  Gefahr,  sein  Haus  in  solchem  Zustande  zu  erhalten,  draa  da- 
durch weder  den  Nachbarn,  noch  den  Vorübergehenden,  Schaden  znge- 
filgt  werde. 

U  un.  §  1  D.  de  via  publica  (XLIU,  10).    L.  8  C.  de  aediflciis  priyatis  (Vm,  10). 
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083^^  Ist  das  Eigenthumsrecfat  an  einem  Gefahr,  drohenden  Gebäude 
streitig,  so  rnuss  der  einstweilige  Besitzer  —  unter  Vorbehalt  des  spätem 
Ersatzes  —  sofort  und  noch  vor  Erledigung  des  Streites  die  zur  Ab- 
wendung der  Ge&hr  erforderlichen  Maassregeln  ergreifen. 

L.  89  §  1  D.  de  damno  infecto  (XXXIX,  3). 

084^  Beseitigt  der  Eigenthümer  oder  Besitzer  eines  Hauses,  unge- 
achtet wiederholter  obrigkeitlicher  Aufforderung,  nicht  die  drohende  Gefahr, 
so  ist  die  Obrigkeit  nicht  nur  befugt,  sondern  auch  zugleich  yerpflichtet, 
je  nach  Maassgabe  der  Umstände,  das  Gebäude  auf  Kosten  des  Eigen* 
thQmers  entweder  in  Stand  setzen  oder  gänzlich  abtragen  zu  lassen. 

L.  46  D.  eodem ;  RGb.  B.  XII  Tb.  1  Baaregiement  Art.  416  (nach  der  Fort«) 

C.     Ausfflhrung  neuer  Bauten  in  den  Städten. 

OSS^.  Weder  eine  Abänderung  an  einem  bestehenden  Gebäude,  noch 
der  Umbau  eines  solchen,  noch  auch  die  Aufführung  eines  neuen  Gebäudes 
oder  anderweitigen  Bauwerkes  darf  anders,  als  nach  eingeholter  obrigkeit- 
licher Erlaubniss,  unternommen  werden. 

Anmerkung.     Die  näheren  Bestimmnngen  darüber  finden  sich  in  den  betreffenden 
aUgemelnen  und  locaien  Bauordnungen. 

9864  Wird  durch  einen  vorgenommenen  Bau  die  Sicherheit  des  Publi- 
cums  geerdet,  so  hat  nicht  nur  der  nächste  Nachbar,  sondern  auch  der 
entferntere  Hausbesitzer  das  Becht  zum  Widerspruch^  den  er  bei  der 
competenten  Behörde  zu  verlautbaren  hat 

L.  8  §  1.  L.  8  D.  de  operis  novi  nunoiaiione  (XXXIX,  1).    Vgl.  auch  das  Lüb.  StB. 
B.  m  Tit.  12  Art.  15. 
Anmerkung.     Die  n&heren  Bestimmungen  darttber  enthält  die  Ordnung  des  Ver- 
fahrens in  Civilsaehen. 

987^^  Niemand  darf  auf  seinem  Grund  und  Boden  da,  wo  sie  froher 
nicht  vorhanden  gewesen,  Fabriken,  Manufecturen  oder  Gewerke  anlegen, 
welche  durch  Feuersgefahr,  Lärm^  schlechte  AusdQnstung,  Entwickelung 
fibermässigen  Bauches  u.  dgl.  m.,  dem  Publicum  oder  auch  nur  den 
nächsten  Nachbarn  lästig  werden.  War  ein  Haus  zu  solchem  Gewerbe 
auch  froher  berechtigt,  so  erlischt  ein  solches  Becht,  wenn  es  im  Laufe 
von  zehn  Jahren  darin  nicht  ausgeübt  worden.  Die  Entscheidung  darüber, 
ob  im  einzelnen  Falle  wirklich  Gefahr  und  Belästigung  vorhanden,  ist  dem 
richterlichen  Ermessen  Oberlassen. 

L.  8  §  5  et  6  D.  8i  serv.  vlnd.  (VIII,  5).  Lüb.  StR  B.  Ol  Tit.  Vt  Art.  19.  Gewohn- 
heitsrecht 

9884  Heimliche  Gemächer  und  Schweineställe,  desgl.  Mistgruben  und 
Bfingerstätten  dürfen  nicht  an  gemeinschaftlichen  Zäunen  und  Mauern  an- 
gelegt werden,  sondern  drei  (in  Riga  fOnf)  Fuss  von  des  Nachbars  Gränze 
entfernt,  es  sei  denn,  dass  der  Nachbar  selbst  bereits  ein  heimliches  Gemach 
an  der  Gränze  hat  Von  der  Strasse  mOssen  in  Beval  heimliche  Gemächer 
fCinf  Fuss  entfernt  sein. 

Livi.  BB.  Cap.  162.  Lüh.  StB.  B.  DI  Tu  12  Art.  10.  Big  Banordn.  v.  88.  Mai  1819 
S.  24.  30.  42.  46.  Bev.  Bauordn.  v.  14.  April  1825  §§  41.  61  tgg.  81.  89.  Gewohn- 
heitsreeht 
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989^  Oefen  und  Küchen  dürfen  nicht  ohne  dies  Nachbars  Gkaehmi- 
gnng  an  einer  gemeinschaftlichen  oder  dem  Nadibam  gehörigen  Mauer 
angelegt  irerden;  wohl  aber  Schornsteine.  Diese  müssen  jedoch  so  Ter- 
wahii;  werden,  dass  keine  Fnnken  anf  des  Nachbors  Grandstfick  fliegen 
können. 

Livl.  RR.  Cap.  169.  V^l.  aneh  h.  13  pr.  D.  de  Servitut  praddiorQmitrbankn<VITI, 2). 

99O4  ^^^  Eigenthümer  eines  Grundstücks  darf  keine  Anls^  auf  dem- 
selben machen,  wodurch  das  Einstürzen  oder  eine  sonstige  Beschädigung 
des  dem  Nachbarn  gehörigen  Gebäudes  herbeig^ührt  werden  wflrda 

L.   17  §  2  D.  si  serrit.  viiid.  (VIÜ,  5).   L.  84  §  12  D.  4&  danino  iafscto  (XXXIl,  2). 

99  !♦  Hat  sich  eine  Wand  oder  Mauer  einen  halben  I^uss  oder  mehr 
in  des  Nachbars  Grundstück  hinub^rgelebnt.  oder  einen  Bauc^  von  gleicher 
Ausdehnung  erhalten,  so  darf  der  Nachbar  die  Herstellung  der  geraden 
Linie  fordern. 

L.  17  pr.  D.  8i  setvrt.  vindic.  (Vül,  5). 

99^4  Weder  in  einer  bereits  bestehenden  Gränzmaner  oder  Wand. 
noch  in  einer  dicht  an  der  Gränze  aufgeföhrten  Wiand  oder  Mauer  dürfen 
ohne  des  Nachbars  Eiflaubniss  nach  dessen  Hofe  oder  Dache  hin  Fenster 
angelegt  werden,  ^ohl  aber  in  einer  von  der  Gränze  eingerückten  Wand 
oder  Mauer. 

Gewohnheitsrecht.     Vg).   auch  das  RQb.   Bd.  XV,  1.  StMges.  Art.  1426.  27;  siehe 

oben  Art.  9  Anm.  (F). 
Anmerkung.    Ueber  den  Betrag  der  Entfernung»  in  welcher  Fenster  angelegt  werdes 
dürfen,  entscheidet  das   locale  Herkommen,  wo   dieses  fehlt,  das  richterUche  Brroesseo. 
Wegen  der  Städte  Curlands  s.  unten  Art.  995. 

99di^  GrämsssäuDe  müssen  von  den  Naehbam  gemeinschaftlich  gexogm 
und  unterhalten  werden,  und  zwar  hat  —  wenn  nicht  anders  Terabredet 
worden  —  jeder  Hausfiigenthümßii,  rechts  von  der  Fronte  seines  Hauses 
gerechnet,  die  obere  bis  an  die  Strasse  stoBS^nde  Haltte  des  Qrhmmxm. 
der  Nachbar  die  untere  HAlfte  desselben  machen  und  ausbessern  m  lasaen 

Gewohnheiisreofat    Vgl.  aaob  die  Big.  Bauordn.  v.  23.  Mai  1819  a  44.    Rev.  Baoords. 
V.  14.  April  1825  §  86. 

994^  ^^  Beval^  Hapsal  und  Wesenberg  ist  es  1*  nicht  gestattet 
neue  Gänge,  Wohnungen  oder  Wohnkeller,  Fenster,  Thüren  und  Schauer, 
Schornsteine  und  Feuerstätten,  wo  früher  keine  waren,  ohne  der  Nachban 
Bewilligung  zu  errichten  (a).  2.  Backhäuser  und  öffentliche  Badstoben 
dürfen  nicht  ohne  obrigkeitÜGhe  und.  der  Nachbarn  Genehmignng  angelegt 
werden  (b).  3.  Zu  den  gefährlichen  und  lästigen  Gewerken,  weiche  nicht 
ohne  der  Nachbarn  Bewilligung  angelegt  W'Orden  dürjfen  (Art.  dsS7),  ge- 
hören: Brauereien,  Branntweinbrennereien,  Schmieden,  Scblachthftnser,  Ger- 
bereien, Seifensiedereien,  Talgsc^imelzoreien,  Fischweiohen»  Werl^tfttten  der 
Töpfer,  Grapengies8^,  Gold-  und  Kupfersohläger,  Böticher,  de^leiehen 
Krüge  (c).  Zu  den  Nachbarn,  wielche  gegea  di^  Anlegung  solcher  An- 
stalten Widerspruch  erheben  dürfen,  gehören  nicht  nur  die  Hansbesitser 
zu  beiden  Seiten  an  derselben  Strassenlinie,  sondern  auch  die  Besitzer 
der  gegenüberliegenden  Hausen     Dem  richterlichen  Ermessen  aber  ist  es 
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anheimgestellt,   bei  einem  grundlosen  Widerspruche  des  Nachbars,  dessen 
Einwilligung  zu  ergänzen  (d). 

(a)  Lüb.   StR  B.   ffl   Tit.  1»  Art.  13.  ~  (b)  Das.  Art.  11.  ^  (e)  Dap.  Art.  12.  -^  (d) 
Gewohnheitsrecht. 

995^  ^  den  Städten  Gurlands  muss  zwischen  zwei  an  einander 
gränzenden  Häusern  ein  Baum  von  drei  Fuss  Breite,  der  sogenannte 
Tropfeufal],  frei  bleiben.  Baut  man,  mit  Freilassung  des  Tropfenfalls  also 
von  seiner  Oränze  anderthalb  Fuss  zurücktretend,  so  hat  man  das  Becht, 
so  hoch  zu  bauen,  als  man  will,  auch  das  bereits  vorhandene  Oebäude  zu 
erhöhen,  Fenster  nach  der  Seite  des  Nachbars  hineinzubrechen,  wo  keine 
gewesen,  den  Penstern  des  Nachbars  gegenüber  Wände  aufzuführen  etc. 
Wenn  dagegen,  mit  ausdrücklicher  oder  stillschweigender  Genehmigung  des 
Nachbars,  der  Tropfen&ll  nicht  beobachtet  ist,  so  darf  derjenige,  der  Solches 
unterlassen,  keine  Aenderungen  an  seinem  Hause  yornehmen,  dem  Nachbarn 
nicht  das  Licht  verbauen,  keine  neuen  Fenster  einbrechen,  die  alten  nicht 
vergrössern,  etc.  Wird  das  alte,  auf  dem  Tropfenfall  stehende  Gebäude 
abgetragen,  so  kann  der  Nachbar  verlangen,  dass  man  mit  dem  neu  zu 
erbauenden  anderthalb  Fuss  zurücktrete. 

Gewohnheitsrecht,  anerkannt  im  8.-U.  v.  5.  An^.  1827. 

//.     Beschränkungen   der  NutmngsreeJUe  in  Beziehung  auf  Anlagen 
und  Pflanzungen  auf  Orundstikken. 

996*  Wenn  die  Sache  einer  Person  zufällig  auf  das  Gebiet  einer 
andern  gekommen  ist,  so  muss  Letztere  es  dulden,  dass  jene  Sache  von 
demjenigen,  dem  sie  gehört,  wieder  abgeholt  werde.  Nur  wwn  dadurch 
dem  Grundeigen thumer  ein  Schade  zugeftgt  ist,  darf  er,  bis  :^im  Ersätze 
des  Schadens,  die  Sache  deren  EigenthOmer  vorenthalten. 

L.  7  §§  1  et  2.    L.  9  §§  1  et  3  D.  de  damno  infecto  (XXXIX,  2). 

997^  Der  Eigenthümer  eines  niedriger  gelegenen  Grundstücks  muss 
den  natürlichen  Abfluss  des  Schnee-  und  Begenwassers.  so  wie  anderer 
durch  den  Bogen  angeschwollenen  Gewässer,  von  dem  höher  liegenden 
Grundstücke  auf  das  seinige  dulden,  und  ist  zu  einer  Hemmung  desselben 
durch  Vorrichtungen,  wodurch  der  natürliche  Lauf  des  WaBsers  verhindert 
wird,  nicht  befugt. 

L-  1  pr.  §§  10.  13.  23.    L.  2  D.  de  aqna  et  aqnae  plnv.  arc.  (XXXIX,  3). 

998^  Is^  ^^^  Wasser  durch  natürliche  Hindemisse  m  seinem  Laufe 
gehemmt  so  muss  der  Eigenthümer  des  niedriger  gelegenen  Grundstücks 
dulden,  dass  der  Eigenthümer  des  hohem  auf  dem  niedem  jene  Hinder- 
nisse aus  dem  Wege  räume. 

L.  2  §  6  D.  eodem. 

999«  Der  Eigenthümer  des  hohem  GmndstOcks  darf  auf  diesem  keine 
Anlage  machen  oder  zerstören,  wodurch,  zum  Nachtheil  des  niedriger  lie«- 
genden,  das  Wasser  auf  dieses  in  einer  von  dem  natürlichen  Laufe  ab- 
weichenden Weise  abgeleitet  werden  würde. 

L.  1  §§  10.  13—15.  22  D.  eod. 
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IOOO4  Ist  ein  auf  dem  höhereD  Grundstück  yorhandeues  Schatss- 
mittel  gegen  den  Abfluss  des  Wassers  auf  das  niedere,  z.  B.  ein  Damm, 
durch  Naturereignisse  zerstört,  so  muss  der  EigenthOmer  jenes,  zwar  nicht, 
wenn  das  genannte  Schutzmittel  ein  natürliches,  wohl  aber,  wenn  es  ein 
von  Menschenhänden  errichtetes  war,  dulden,  dass  der  Eigentbumer  des 
niedriger  liegenden  Grundstücks  das  zerstörte  Werk  wieder  herstelle,  sofern 
dieser  von  demselben  Vortheil,  jener  aber  keinen  Nachtheil  hat. 

L  2  §  5  D.  eod. 

lOOl^  Dom  EigenthOmer  des  höher  liegenden  Grundstücks  ist  es 
unbenommen,  das  Ober  sein  Grundstück  strömende  Regenwasser,  selbst  zu 
nutzen,  oder  einem  Andern,  mit  dessen  Willen,  zuzuwenden,  ohne  dass  der 
unterhalb  gelegene  Nachbar  ihn  daran  hindern  und  auf  das  natürlich  ab- 
fliessende  Wasser  einen  Anspruch  erheben  kann. 

L.  1  §  21  D.  eod. 

1003^  Die  in  den  Art,  997 — 1001  angeführten  Beschränkungen 
des  Eigenthümers  in  der  Errichtung  oder  Zerstörung  von  Anlagen,  wodurch 
der  natürliche  Abfluss  des  Regenwassers  zum  Nachtheil  benachbarter  Grund- 
stücke verändert  wird,  fallen  weg,  wenn  jene  Anlagen  oder  deren  Zer- 
störung für  den  Ackerbau  nothwendig  sind.  Daher  sind  Anlagen  zur  Ent- 
Wässerung  von  Grundstücken,  wodurch  das  überflüssige  Wasser  dem  Nach- 
barn zugeführt  wird,  zwar  zulässig,  jedoch  nur  wenn  dadurch  Gewinn  an 
Feld-  und  Baumfrüchten  erzielt  werden  soll,  und  wenn  dabei  die  möglich- 
ste Schonung  des  unterhalb  gelegenen  fremden  Grandstücks  beobachtet  wird. 

L.  1  §§  3-9.    §  15  D.  eod. 

1003^  Der  EigenthOmer  eines  Grundstücks  darf  den  dem  Nachbarn 
zur  Reinigung  des  Getreides  auf  der  Tenne  nöthigen  Luftzug  nicht  ver- 
bauen. 

L.  14  §  1  C.  de  Servitut.  (UI,  34). 

1004^  Diö  zum  Bau  der  öffentlichen  Wege  und  Brücken  erforder- 
lichen Materialien,  au  Holz,  Strauch,  Steinen,  Grand  etc.,  müssen  in  Liv- 
land  von  dem  EigenthOmer  des  dem  Wege  zunächst  liegenden  Waldes  und 
Feldes  unentgeltlich  hergegeben,  jedoch  dabei  Aecker  und  Wiesen  geschont 
werden  (a).  Das  für  diesen  Zweck  erforderliche  Bauholz  kann  nur  dann 
verlangt  werden,  wenn  das  wegebaupflichtige  Gut  mehr  als  zwanzig  Werst 
vom  Wege  abliegt,  und  ist  nur  nach  vorgängiger  Anweisung  des  Grund- 
eigenthümers  zu  Men  (b). 

(a)  Livl.  Landesordn.  v.  22.  ßeptbr.  1671  Abschn.  VII  §  10.  Patente  der  LivL  Gon- 
vemements-Regierung  v.  13.  Decbr.  1692,  v.  18.  Nov.  1708,  v.  2.  Nov.  1777,  v.  20.  Jnü 
1787,  V.  27.  Febr.  1818  P.  3.  —  (b)  Das.  u.  Livl.  Regieningspatent  v.  26.  Octbr.  1780. 

lOOS^  ^^  Estland  sind  die  EigenthOmer  der  Güter,  durch  welche 
der  Weg  geht,  nur  verpflichtet,  Strauch,  Grus  und  Sand  an  der  dem  Wege 
zunächst  belegenen  Stelle  unentgeltlich  anzuweisen. 

Estl.  Brückenplacat  v.  12.  August  1671  §  6.    Publicat  des  Generalgouvernements  v.2. 
Septbr.  1686.    Instr.  f.  d.  Hakenrichter  v.  J.  ISfö  §  114. 
Anmerkung.    In  Curland  ist  die  Anlage  und  Verbesserung  der  Wege  Bache  der 
angrenzenden  Krön-  und  Privatgüter. 
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Cor].  Siat.  §  lao.  Pili  Stat.  Th.  n  Tit  16  §  4  Wegeordn.  t.  &  MSfrz  IBpI  §  1. 
Landtagsschlüsse  v.  30.  Juli  1648  §  20,  v.  6.  August  1662  §  25  u.  a.  m.  Forstreglemeut 
V.  11.  Novbr.  1804  (21514)  Cap.  HI  §  8;  RQb.  B.  Vm  Th.  1.  Porstreglement 
Art.  352. 

IOO64  Mauern,   Zftnne,   Hecken,  Gräben  und  Feldraine,   welche  b^ 
nacbbarte  Grundstücke  von  einander  scheiden,   sind  als  gemeinschaftlicheB 
Eigenthum  beider  Nachbarn  anzusehen,   sofern  sich  nicht  ans  der  Art  der 
Anlage  oder  aus  deutlichen  Gränzmalen  das  Gegentheil  ergiefot.    . 
GewohnheitBreoht.    Vgl  L.  12  D.  flnium  vegiud.  <X,  1). 

1007^  ^^  ^^Q  ^^  ^^^  Grftnze  stehender  Baum  nach  des  Nachbars 
Gebaud«  hinäber,  so  darf  letzterer  verlangen,  dasB  der  Baum  durch  dessen 
Eigenthümer  von  Grund  ans  gefällt  werde,  widrigenfalls  er  befügt  ist,  den 
Baum  selbst  abzuhanen  und  das  dadurch  gewonnene  Holz  für  sich  zu  be- 
halten. 

L.  1  pr.  §§  2.  6.  9  D.  de  arboribus  oaedendis  (XLUI,  27), 

1008^  Dieselben  Bestimmungen  (Art.  1007)  gelten  in  dem  Falle, 
wenn  ein  Baum  vom  Winde  auf  das  benachbarte  Grundstüc]^  ^nflber  ge- 
bogen worden  ist. 

L.  2  D.  eod. 

1009.^  Bagen  die  Zweige  eines  Baumes  auf  das  Grundstück  des 
Nachbars  an  einer  Stelle  hinäber,  wo  kein  Gebäude  steht,  so  darf  der 
Nachbar  verlangen,  dass  der  Eigenthümer  des  Baumes  die  Zweige  desselben 
bis  zur  Höhe  von  fünfzehn  Fuss  von  der  Erde  aus  abhaue,  Thut  der 
Eigenthümer  des  Baumes  dies  nicht,  so  darf  der  Nachbar  selbst  die  Zweige 
bis  auf  das  gedachte  Maass  kappen  und  für  sich  behalten. 

L.  1  §§  7-9  D.  eod.  Livl.  ER.  Cap.  164. 

IOIO4.  In  Waldgegenden  rnnss  zur  Bezeichnung  der  GfAns«  dar  Wald 
von  jedem  der  Nachbarn  in  der  Breite  von  einem  halben  Faden  gelichtet, 
und  dieser  Durchhan  gereinigt  erhalten  werden. 

S.-U.  y.  4.  Juli  1784  (16027).    UvL  Regienmgspatent  v.  6.  August  1784. 

HL     Beschränkung  der  Nutzungsredkte  an  Gewässern. 

A.    Allgemeine    Bestimmungen. 

1011 4  Da«  Meer,  der  Peipnssee  und  die  sechs  sog.  FrejgjBaD  la  Gur- 
land  (der  Durben'sche,  der  Wilgaln'sche,  der  Angern'sche,  der  Usmaiten'sche, 
der  Libau'sche  und  der  Deggerhof  sehe  See)  stehen  in  Niemandes  Privat- 
eigenthum,  und  können  daher  —  wo  Dicht  besondere  Ausnahiiiei  statuirt 
sind  (Art.  1032)  —  von  Jedermann  beliebig  benutzt  werden. 

Gewohnheitsrecht  Carl.  Stat.  §  86.  Forstreglemeut  v.  11.  Nov.  1804  {%WA)  Cap.  II 
§  7  Anm.  3;    RGb.  B.  VIII  Th.  I.  Forstregl.  Art.  390. 

10 IS^  I>ie  innerhalb  der  Gränzen  änes  GrunddigeutkiQmers  ,  ^länd- 
lichen Gewässer,  sie  mOgen  stehende  oder  fliessende  Wasser  sein,  gehören 
dem  Grundeigenthümer,  und  können  von  demselben  ausschliesaUeh  und  nach 
Beliebe  genutst  werden. 

Livl.  Landesordn.  v.  22.  Septbr.  1671  Abschn.  VII.  a.  B.  AUbrh.  bestftt.  Doklad  des 
Oberdirig.  der  II.  Abthl.  der  Eigneti  Oanel.  8.  Kais.  Maj.  v.  90.  Juni  1841  §  6. 
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1013^  Diejenigen  fliessenden  sowohl,  als  stehenden  Gewftsser,  welche 
die  Grundstücke  verschiedener  Eigenthümer  durchschneiden  oder  bespülen, 
stehen  im  gemeinschaftlichen  Eigenthum  der  angränzenden  Grundherren,  so 
dass  jedem  die  Benutzung  des  sein  Gebiet  durchschneidenden  oder  bespü- 
lenden Theiles  zusteht 

Vgl  ebendas.  Bstl.  R.-  u.  LR.  B.  VI.Tit  7  Art.  3. 

10144  Unter  den  Flüssen  sind  die  öffentlichen  schiffbaren  Flüsse 
von  den  andern^  kleineren  Flüssen  und  Bftchen,  zu  unterscheiden  (a).  In 
Estland  gehört  zu  den  öffentlichen  Flüssen  nur  die  Narowa,  in  jLiivland  die 
Dfina  (b),  die  Treider  Aa,  der  Embach  und  der  Pemaufluss  (c).  In  Cur- 
land  werden  zu  den  öffentlichen  Flüssen,  ausser  der  Düna,  die  Windan, 
die  Abau,  die  Hisse,  die  Aa  und  die  Autz .  gerechnet  (d). 

(a)  8.  die  Citate  zu  den  Art.  1016  fgff.  —  (b)  Provisio  ducalis  v.  28.  Nov.  1561  Art 
16.  Vertrag  des  Herzogs  von  Onrland  mit  der  Stadt  Riga  vom  21.  October  1615.  - 
c)  Gewohnheitsrecht.  — -  (d)  Carl.  Landtagsschltisse  v.  5.  Aug.  1662  §  14,  v.  8.  JdH 
L684  §  12  und  besonder«  y.  23.  Ang.  1692  §  26.  8.  auch  die  commissor.  Decis.  y.  J 
1717,  ad  grayam.  Art.  IX. 

101 5^  Jode  geringfügigere  Benutzung  des  Wassers  in  einem  öffent- 
lichen Flusse,  so  weit  deren  Ausübung  ohne  Nachtheil  für  das  Publicum 
und  ohne  Verletzung  der  Rechte  des  Grundeigenthümers  geschieht,  wie  das 
Schöpfen,  das  Waschen,  Baden,  Schwimmen,  Schwemmen,  Viehtränken,  das 
Fischen  mit  Angeln,  das  Fahren  mit  eigenem  Kahn,  ist  Jedermann  gestattet. 

L.  1  §  8  D.  nt  in  flnmine  pnbUeo  (XLIII.  14).  L.  3  §  1  D.  de  aqua  "qnotidiaBft 
(XLIII.  2). 

B.     Benutzung   der   Flusse  zur  Schifffahrt  und   zum 

Flössen. 

101 64  I)i6  schiffbaren  Ströme  und  Flässe  därfen  von  Jedem  zur 
Schifffahrt  mit  Flussfahrzeugen  jeder  Art,  so  wie  zum  Holzflössen,  un- 
gehindert benutzt  werden.  Den  angrftnzenden  Grundeigmthümern  ist  jedoch 
der  ihnen  durch  das  Flössen  etwa  zugefügte  Schade  von  dem  Flossenden 
zu  ersetzen. 

L.  1  pr.  D.  de  flnminibns  (XLIII,  12).  L.  1  pr.  §  1  D.  nt  in  flnm.  pnbl.  naylg.  (XLni,  U). 
Livl.  Landesordn.  v.  J.  1671  Abschn.  VII.  Bstl.  R.-  u.  LR.  B.  VI  Tit.  7  Art.  3.  Livl. 
Re^ernngspatent  v.  21.  Mal  1762.    Carl.  Landtagsschlnss  v.  8.  Juli  1684  §  11. 

101 7^  Ii^  Curland  ist  das  Flössen  von  Holz  auf  kleinere  Flüssen,  wie 
auf  grösseren  Strömen,  nur  den  angranzenden  Grundeiffenthflmem  gestattet 
Carl.  Landtagssdünss  v.  18.  März  1646  §  JD. 

IOI84  ^^  angrftnzenden    Orundeigenthfimer  dürfen   an   schiffbaren 

Flüssen   keinerlei  Anlagen  und  Yorrichtungen  sich  erlauben,   durch  welche 
die  Schifffahrt  irgend  behindert  wird. 

L.  1  pr.  D.  de  flnminibns  (XLIII,  12). 

1019^  Rsch wehren  dürfen  in  fliessenden  Gewissem  nur  so  angelegt 
und  gebraucht  werden,  dass  weder  die  freie  Durchfahrt  dem  Publicum, 
noch  der  Durchzug  den  Fischen  gehemmt  werde. 

Livl.  Landesordn.  v.  J.  1671  Abschn.  VII.  Estl.  R.-  n.  LR.  B.  VI  Tit.  7  Art.  8.  Cnri. 
Stat  §  S5.  Onrl.  Landtagsschlnss  v.  5.  Ang.  1662  §  14.  v.  S.  Juli  1684  §  12.  Commissor. 
Decis.  V.  J.  1717,  ad  gravam.  Art  IX.  u.  a.  m. 
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IO2O4  I^or  ZU  diesem  Zweck  (Art  1019)  in  der  Mitte  des  Flusses 
offen  zu  lassende  Baum  —  der  Aagang  oder  die  Königsader  —  muss  in 
Livland,  da  wo  beide  Ufer  einherrig  sind,  zwölf  schwedische  Ellen  bei 
grösseren,  sechs  Ellen  bei  kleineren  Flüssen,  breit  sein. 

Livl.  Landesordn.  a.  a.  0.  Livl.  Regienmgspatent  y.  21.  Mai  1762. 

1021*  Gehören  beide  Ufer  yerschiedenen  EigenthOmem,  so  darf  in 
Liv-  und  Estland  jeder  derselben  seine  Wdire  nicht  weiter,  als  auf  die 
Hälfte  seines  Antheils,  schlagen. 

Ebendas.  n.  Bbü.  R.-  u.  LR.  B.  VI  Tit.  7  Art.  3. 

lOS^^  (F)  In  den  MOHdungen  der  in  den  Fapussee  und  in  den 
Flescauschen  See  sich  ergiessenden  Flüsse  und  in  den  Eingängen  der 
Buchten  dieser  Seen  dürfen  keine  Wehren  angelegt,  noch  dichte  Netze  auf- 
gestellt werden,  welche  den  Fischen  den  Durchzug  aus  dem  See  in  die 
Flüsse  oder  Buchten  und  umgekehrt  gänzlich  versperren;  es  muss  an 
diesen  Stellen  wenigstens  der  dritte  Theil  des  Durchzuges  von  Netzen  und 
Wehren  frei  gelassen  werden,  wobei  unter  Durchzug  derjenige  Theil  des 
Flusses  oder  der  Bucht  gemeint  wird,  durch  welchen  der  Fisch  Behufs 
des  Laicfaens  zu  streichen  pflegt. 

AUerh.  bestät.  RRG.  v.  28.  Nov.  1859  (86151)  §  12;   1S64  12.  October  (47845)  Art.  8. 
Anmerkung.    Die  im  Art.  1021  enthaltene  Bestimmung,  nach  welcher  die  Hälfte 
der  ganzen  Flussbreite  von  Netzen  und  Wehren  frei  bleiben  soll,  bleibt  in  Estland  auch 
für  die  in  den  Peipus  sich  ergiessenden  Flüsse  in  Kraft 

Ebendas.  Anm. 

1023«  In  Gurland  muss  die  Breite  der  Königsader  in  schiffbaren 
Flüssen  vierzehn  £]len,  in  anderen  acht  Ellen  betragen. 
Cnrl.  Landtagsschluss  y.  8.  JuU  1684  §  12. 

1024>  ^^  EOnigsader  darf  weder  mit  Netzen,  noch. mit  heimlichen 
Gittern  unter  dem  Wasser,  oder  sonst  auf  irgend  eine  Weise  vermacht 
oder  verstrickt  werden  (Art  1020). 

Ebendas.  u.  das  Livl.  Regierungspatent  v.  21.  Mai.  1762  §  4. 

10^5^  Entspringt  der  Fluss  in  des  Grundeigenthflmers  eigener  Gränze, 
so  ist  dieser  befugt,  innerhalb  seiner  Grftnze  über  den  ganzen  Fluss  Wehren 
zu  schlagen,  und  das  Gewisser  Oberhaupt  zu  dftmmen,  wie  er  will. 

S.  die  Citate  zum  Art.  1012. 
Anmerkung.    Die  in  den  Peipus  sich  ergiessenden  Flüsse  machen  auch  hier  eine 
Ausnahme. 

S.  oben  Art.  1022;   1864  12.  Oct.  (41345)  Art.  8. 

IOS64  An  den  Ufern  der  Dana  dürfen  die  Grundeigenthftmer  Fisch- 
wehren  nicht  eher  schlagen,  als  bis,  wegen  des  gesunkenen  Wassers,  keine 
Flösser  uud  Strusen  mehr  herabzukommen  pflegen,  und  überhaupt  nicht 
anders,  als  nach  vorgftngiger  Anzeige  an  die  Landespolizei,  welche  Zeit 
und  Ort  der  Anlage  zu  bestimmen  hat.  Zur  Durchfahrt  muss  eine  Breite 
von  mindestens  vier  und  zwanzig  Fuss  offen  gelassen  werden.  An  die 
Inseln  der  Dana  dürfen  überhaupt  gar  keine  Wehren  geschlagen  werden, 
sondern  nur  -^  wenigstes  fbnfisig  Faden  abwärts  -^  an  die  Ufw  des  un- 
getheilten  Stromes.     Die  Wehren  dürfen  nicht  mit  Steinen,  Balken  und 
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Pfählen,   Bondem  nur  mit  dfiiinen  Hölzern,  befestigt  werden,   weldie  im 
Herbste  heratisgenommen  werden  müssen. 

Livl.  Regiernngspatente  v.  24.  Mära  1784,  v.  24.  Mai  1787,  v.  22.  April  1809,  y.  2& 
Juli  1817.    Carl.  Regierangspatont  y.  4.  März  1796.    Instr.  f.  die  Aufseher  über  den 
Dünastrom  v.  25.  Juli  1801. 
Anmerkung  (F).    Die  Land-  und  die  Stadtpolizei  sind  allerorten  unter  der  Benen- 
nung der  Kreispolizei  in  eins  verschmolzen;   eine  Ausnahme  machen  die  Gouvemeneots- 
und  einige  grössere  Städte,  in  welcher  eine  von  der  Rreispolizei  gesonderte  Polisei  ge- 
blieben ist.    1862  25.  Dec.  (39087) ;   1888  9.  Juni  (5308)  I. 

10374  Böi  der  Anlegung  von  Mühlen-  und  anderen  Dämmen  und 
der  Erbauung  von  Brücken  über  schiffbare  Flüsse  muss  darauf  Rücksicht 
genommen  werden,  dass  dadurch  die  Schiffahrt  nicht  beeinträchtig  werde. 

6.  das  Citat  zu  dem  Art.  lOia 

lOäS^  Längs  dem  Meeresstrande  sowohl,  als  längs  dem  Ufer  grosser, 
nicht  im  Privateigenthum  stehender  Landseen,  desgleichen  zu  beiden  Seiten 
schiffbarer  Ströme,  so  wie  solcher,  auf  denen  Holz  geflösst  wird,  müssen 
die  GrundeigenthOmer  einen  entsprechenden  Baum,  als  Leinpfad,  zur  Be- 
nutzung für  die  Schiff&hrer  und  Holzflössenden,  frei,  unbesäet  und  nnbe- 
baiat  lassen. 

L.  5  pr.  D.  de  divis.  rerum  (I,  8).  L.  1  §  5.  L.  8  D.  de  flumin.  (XLIU,  12).  Privi- 
legium König  Sigiemunds  III.  für  Riga  v.  31.  Mai  1583  a.  B.  Instr.  f.  d.  Dthiaasf- 
seber  v.  25.  Juli  1801.  Livl.  Regierungspatent  v.  22.  April  1809.  Curl.  Landtags- 
schluss  V.  8.  JuU  1684  §  11. 

1039<^  In  Estland  haben  die  Eigenthfimer  der  an  den  Meeresstrand 
gränzenden  Güter  nicht  die  Verpflichtung,  einen  Leinpfad  offen  zu  lassen; 
sie  sind  vielmehr  zur  unbeschränkten  ausschliesslichen  Benutzung  Ae^  Stran- 
des befugt. 

Vgl.  die  Resol.  des  Bstl.  General-Qouvemements  v.  23.  Sept.  1766. 

lOSO^  Döi'  Leinpfad  wird  von  den  Schifffahrem  und  Flftssenden  zn 
Landungsplätzen,  zum  Ziehen,  so  wie  zur  Ausbesserung  ihrer  Fahrzeuge, 
zum  Stapeln  des  Holzes  und  anderer  Waaren,  zum  Trocknen  der  Takelage  etc. 
unentgeltlich  benutzt.  Dagegen  müssen  sie  für  allen  Schaden,  den  sie  an 
Aeckem  oder  anderen  Nutzbarkeiten  der  an  die  Gewässer  gränzenden  &rund- 
eigenthümer  anrichten,  aufkommen. 

8,  die  Gitate  smm  Art.  1028. 

C.    Fischerei. 

1031 4  Der  GrundeigenthOmer  darf  in  seinen  Gränzen  jedem  Dritten 
die  Ausübung  der  Fischerei  untersagen. 

Livl.  RR.  Gap.  140.  Livl.  Landesordn.  v.  J.  1671  Ahschn.  VIII.  Bstl.  R.-  u.  LE.  R 
VI  Tit.  7  Art.  3.  Ourl.  Stat.  §  82.  Pilt.  Stat.  Th.  II  Tit.  17  §§  1  u.  2.  Allerh. 
bestät.  Doklad  des  Oberdirigirenden  der  II.  AbtheU:  der  Eignen  Oaazlei  8r.  Kaiseri. 
Maj.  V.  20.  Juni  1841  §§  6.  7.  21.  39. 

103^4  ^"  ^^^  <^  Meeresstrande  belegenen  Gütern  darf  der  Gote- 
eigenthümer  im  Meere  Aschen  und  Netze  auswerfen,  soweit  sein  Ufer 
reicht  (a).  In  Lir-  und  Estland  steht  ihm  bis  auf  eine  Strecke  von  drei 
Wersten  in  die  See  hinein  die  Fischereiberechtigung  ausechfieaslich  zb; 
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weiter  hinaus  aber  darf  Jeder  frei  und  unbehindert  fischen.  Daasdbe  gilt 
auch  fär  die  am  Strande  des  Peipusseeä  belegenen  Güter  hinsichtlich  der 
Fischerei  in  diesem  Landsee  (b). 

(a)  Vgl,  §  3  n.  5  I.  de  rerum  divis.  (II,  1).  Corl.  8iat.  S  83.  —  (b)  Herkommen,  an- 
erkannt in  dem  S.-U.  v.  28.  Nov.  1890.    Pnblicat  der  Bstl.  Regiemng  v.  18.  Dec.  183a 


Anmerkung  (F).    Pie  besonderen  Regeln  über  die  Beschränkung  der  Fisoberei  im 

eipus- und  Piescausohen  '  " -  .  ^- 

enthalten.    1864  12.  Oct.  (41346)  Art.  1—15. 


Peipus-  und  Plescausohen  See  sind  in  dem  Reglement  fhr  die  Landwirthsohaft  (Art.  $76^288) 


1033^  Ii^  d^n  Guriftndischen  Freiseen  (Art.  1011)  ist  die  Fischerei 
frei  und  jedem  Einwohner  Ourlands  gestattet,  so  dass  Memand  sich  dieselbe 
ausschliesslich  aneignen  darf. 

GnrL  Stat.  §  86. 
Anmerkung  (F).    Einige  Beschränkungen  des  Rechtes  der  Fischerei  Im  Gouver- 
nement Kurland   sind  in  dem  Reglement  fUr  die  Landwirthsohaft  (Art.  196,  197)  dargelegt. 
—  Diese  Anmerkung  bezieht  sieh  auch  auf  die  Artikel  1086  bis  1038.    1877  20.  Mai  (57386), 
§§  4.  6.  45. 

1034^  I^  gemeinschaftlichen  Gewässern  darf  in  Livland  den  Fisch- 
fang jeder  der  Theilnehmer  in  soweit  treiben,  als  er  es,  ohne  Zuziehung 
fremder  Hülfe,  mit  den  Seinigen  zu  thun  vermag  (a).  In  einem  die  Gränze 
zwischen  zwei  Gütern  bildenden  Gewässer  übt  jeder  anwohnende  Gutsoigen- 
thümer  die  Fischerei  auf  seiner  Hälfte  aus  (b). 

(a)  Livl.  RR.  Cap.  94.  --  (b)  Livl.  Landesordn.  y.  J.  1671  Ahsehn.  vm. 

10354  ^  Curland  darf  in  Landseen,  welche  die  Ufer  mehrerer  Gü- 
ter bespülen  (abgesehen  von  den  Freiseen),  jeder  der  angr&nzeBien  Guts- 
herren im  Sommer  zu  beliebiger  Zeit  im  ganzen  See  fischen,  wobei  es 
nicht  darauf  ankommt,  ob  ein  Gut  mit  einer  grossem,  das  andere  mit, ei- 
ner kleineren  Strecke  an  das  Wasser  anstösst,  falls  nicht  Herkommen  oder 
eine  besondere  Uebereinkunft  etwas  Anderes  festsetzen.  Dagegen  findet 
die  Winterfischerei  unter  dem  Eise  in  solchen  Gewässern  nicht  einseitig, 
sondern  nur  nach  vorhergegangener  Benachrichtigung  an  die  ,Hiteigen|;hümer 
statt,  wiewohl  diese  nie  ihre  Zustimmung  versagen  dürfen.  Der  Ertrag 
solcher  Winterfischerei  wird  sodann  zu  gleichen  Theilen  getheilt  Sind 
übrigens  auf  Charten  oder  in  sonstigen  Gutsdocumenten  die  Gränzen  der 
Güter  durch  den  See  gezogen,  so  fischt  jeder  Gutsherr  in  seinem  Antheil 
zu  jeder  Zeit,  nach  freier  Willkür. 

Gewohnheitsrecht;   siehe  oben  Art.  1088  Anm.  (F). 
Anmerkung  (F).    Die  Bestimmungen  über  die  Fischerei  in  den,  zu  den  Ourlfindi- 
schen  Krongütem  gehörenden  Gewässern  sind  in  der  Forstordnung  (Art  886  u.  &g.),  in  der 
Ordnung  betreffend  die  Verwaltung  der  Krongüter  in  den  westliohen  und  boltSohett  Gou- 
vernements (Art.  82)  und  in  dem  Reglement  für  die  Landwirthschaft  (Art  196. 197)  dargelegt. 

10364  1^  Öffentlichen  Flüssen  steht  das  Recht  der  Fischerei  allen 
angränzenden  Omndeigenthümern,  soweit  ihre  Oränze  reicht,  bis  zur  Mitte 
des  Flusses,  zu. 

Livl.  Landesordn.  v.  J.  1671  Abschn.  Vm.    Curl.  Landtagsschlnss  v.  8.  JuU  1684  §02; 

siehe  oben  Art.  1083  Anm.  (F). 

1037^  ^^  ^r  Fischerei  Berechtigte  darf  sich  zum  Landen,  zum 
Trocknen  seiner  Netze  etc.,  des  Leinpfads  bedienen. 

Gewohnheitsrecht.    Vgl.  auch  das  Livl.  ER.  Cap.  140;   siehe  oben  Art.  1038  Anm.  (F). 
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10384  ^^  B^hi  der  Fischerei  ist  an  keine  Zeit  gebunden,  darf 
also  Yom  Berechtigten  auch  zur  Laichzeit  ausgeübt  werden. 

Gewohnheitsrecht.    Not.  b.  pag.  230  LL ;   siehe  oben  Art.  1083  Anm.  <F). 
Die  Anmerkung  ist  durch  die  oben  in  der  Anmerkung  xa  Art.  1082  (F)  dargelegten 
Regeln  ersetzt  worden. 

lOSO^  Iiii  Jerweküirschen  oder  obem  See  bei  Keyal  darf  nicht  mit 
dichten  Netzen,  gefischt  werden. 

Qouvemementsplacat  v.  1.  Oct.  1778. 

1040^-1043  ^d  durch  die  oben  in  der  Anmerkung  zum  Art. 
1032  (F)  dargelegten  Kegeln  ersetzt  worden. 

1044:4  ^  fischbaren  Gewässern  darf  kein  Hanf  und  kein  Flachs 
geweicht  werden,  sondern  es  soll  dies  in  Gruben  oder  SOmpfen  geschehen, 
oder  es  muss  das  zum  Weichen  erforderliche  Wasser  aus  den  Seen  und 
Flüssen  so  abgeleitet  werden,  dass  es  aus  der  Weiche  nicht  wieder  in  den 
Fluss  oder  See  zurücktreten  kann. 

Livl.  Regierangspatent  v.  17.  Aog.  1777  u.  v.  30.  Juli  1804.  Estl.  Begiemugspublicat  v. 
8.  Juli  ISOi.    Instruction  fttr  die  Hakenrichter  y.  1845  §  82. 

1045^  ^^  Perlenfischerei  in  Privatgewassem  ist  ein  ausschliessliches 
Becht  der  GrundeigenthOmer:  im  Meere  aber  und  in  den  Landseen,  welche 
in  Niemandes  Privateigenthum  stehen,  ist  sie  ganz  freigegeben. 

N.  U.  V.  4.  Febr.  1764  (12036). 

10464  Wenn  Perlen  von  besonderer  Reinheit  und  wenigstens  von 
der  Grösse  eines  Sperlingseies  gefunden  werden,  so  muss  der  Ortsobrigkeit 
davon  Anzeige  gemacht  und  die  Entscheidung  darüber  al^ewartet  werden. 

Das.  u.  N.  U.  V.  9.  Oot  1766  (12755). 

D.     Benutzung  der  Flüsse  zur  Anlegung  von  Mühlen. 

10474  I^  ^^^  Rechte,  Wassermühlen  anzulegen,  ist  der  Grundeigen- 
thümer  nur  dann  nicht  beschränkt,  wenn  der  Fluss  oder  Bach,  an  welchem 
die  Mühle  angelegt  werden  soll,  innerhalb  seiner  Gutsgränze  entspringt, 
und  oberhalb  keine  Grundeigenthümer  durch  das  Stauen  und  Dämmen 
Nachtheil  leiden  können. 

Livl.  Landesordn.  v.  J.  1671  Abschn.  VII.  Bstl.  R.-  u.  LR.  B.  VI  Tit.  7  Art.  3.  Pilt. 
Stat.  Th.  II  Tit.  17  §  8.  Vgl.  auch  L.  1  §  12  D.  de  fluminibus  (XLIII.  12).  S.  oben 
Art  1012. 

10484  Wenn  ein  Fluss  oder  Bach  die  Grundstücke  mehrerer  Eigen- 
thflmer  durchschneidet,  so  darf  der  Einzelne  nur  dann  eine  neue  Mühle 
anlegen,  wenn  durch  die  Stauung  den  Nachbarn  kein  Nachtheil  erwichst. 

Ebendas.    LivL  Regierungspatent  v.  3.  Juni  1774    BstL  R.-  u.  LR.  B.  VI  Tit  7  Art.  4. 

1049^  ^^  Estland  ist  derjenige,  der  eine  Stauung  angelegt,  wenn 
der  Nachbar  über  ihm  dadurch  zugefllgten  Schaden  klagt,  verbunden,  die 
Stauung  auf  Jahr  und  Tag  aufzuheben  und  dem  Wasser  seinen  freien  Lauf 
zu  lassen,   damit  untersucht  werden  könne,    ob  in  der  That  durch  die 

Stauung  der  angebliche  Schaden  verursacht  wird. 

Bsti,  R.-  u.  LR.  a.  a.  0. 

Digitized  by  VrrOOQlC 


Tit.  m.    Von  dem  Blgenthum.  183 

IO5O4  Durch  das  Dftmmen  und  Stauen  eines  mehreren  Orundeigen- 
thümem  gemeinschaftlich  gehörigen  Flusses  darf  insbesondere  nicht  die 
Benutzung  einer  bereits  vorhandenen  Mühle  des  Nachbars  gehindert  werden. 

Eatl.  B.-  o.  LR.  B.  VI  Tit.  7  Art.  1.    Gewolinheitsreoht. 

1051 4  Damit  durch  die  Mühlendänmie  die  Nachbarn  an  ihren  von 
dem  aufgestauten  Wasser  erreichten  Heoschl&gen  nicht  Schaden  erleiden, 
müssen  überall,  wo  es  nöthig  erscheint,  die  Mühlenschleusen  vier  Wochen 
vor  und  vier  Wochen  nach  dem  St  Johannistage  offen  gehalten  werden, 
damit  sich  das  Wasser  verlaufen,  das  Gras  auf  den  angränzenden  Heu- 
schlägen trocknen  und  wachsen,  und  Jeder  sein  Heu  aufnehmen  und  ein- 
bringen könne. 

Bstl.  R.-  u.  LR.  B.  VI  Tit.  7  Art.  2.    Gewohnheitsrecht. 

1052^  Im  Frühjahr,  wenn  der  Fisch  streicht,  muss  bei  jeder  Mühle 
eine  Schleuse  offen  gelassen  werden,  damit  die  Fische  freien  Durchzug  haben. 

Bstl.  R.-  a.  LR.  a.  a.  0.  Art.  8.    Qewohnheitsreoht. 

E.     Benutzung  der  Gewässer  zu   Wasserleitungen. 

1053^  Auf  seinem  Grund  und  Boden  darf  jeder  Grundeigenthümer 
aus  den  angränzenden  oder  hindurchströmenden  Gewässern  Wasserleitungen 
machen,  aus  schiffbaren  Flüssen  jedoch,  und  solchen  Nebenflüssen,  welche 
jenen  den  erforderlichen  Wasservorrath  zuffthren,  nur  sofern  die  Schiffi&hrt 
dadurch  nicht  Schaden  leidet. 

L.  10  §  2  D.  de  aqua  et  aqoae  pluv.  aro.  (XXXIX,  8).    L.  1  §  16  D.  de  flnminilros 

(XLin,  12). 

1054^  ^0  öffentliche  Wasserleitungen  bestehen,  darf  aus  demselben 
Gewässer,  so  wie  aus  der  öffentlichen  Wasserleitung  selbst,  von  Privat- 
personen keine  Leitung  ohne  obrigkeitliche  Genehmigung  angelegt  werden. 

L.  2  D.  de  flumin.  (XLni.  12). 

1055^  f'ine  von  Privatpersonen  aus  gemeinschaftlichen  Gewässern 
unternommene  Wasserleitung  darf  nicht  so  weit  ausgedehnt  werden,  dass 
dadurch  der  Wasserbestand  des  Gewässers  wesentlich  beeinträchtigt  oder 
der  Lauf  des  Flusses  verändert  wird. 

L.  1  §  1  D.  De  quid  in  flnmine  pnblioo  eto.  (XLIII,  18). 

10564  Zum  Behuf  der  Bewässerung  der  Ländereien  muss  das  Wasser 
eines  gemeinschaftlichen  Flusses  nach  der  Grösse  der  anliegenden  Grund- 
stücke vertheilt  werden,  so  dass  keiner  der  Grundeigenthümer  den  andern 
beeinträchtigt. 

L.  17  D.  de  Servitut,  praed.  rnstic.  (Vm,  8). 

IV.     Beschränkungen  der  Nutzungsrechte  des  Eigenfhümers  an 

Waldungen. 

A.    Allgemeine  Bestimmungen. 

1057^  IMö  Privatwaldungen  sind  der  unumschränkten  Verfügung  der 
Eigenthümer  derselben  anheimgestelli     Daher  ist  jeder  Grundeigenthümer 
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befugt,  m  seinem  Hausbedarf  sowohl,  als  zum  Verkauf,  iii  belid[)]ger 
Quantität^  Bau-,  Brenn-  und  Nutzholz  zu  fölleo,  Asche  und  Kohlen  zu 
brennen,  Pech  und  Theer  zu  schwelen,  und  auf  andere  Weise  seine  Wälder 
selbst  zu  benutzen  oder  deren  Benutzung  Andern  zu  überlassen. 

Privilegium  SIgismnnd  Augnsts  v.  28.  Nov.  1561  Art.  21.    Schwed.  Stadga  wegen  der 

Wälder  V.  29.  Aug.  1664  §  11. 
AnmerkUBg  (F).  Die  Bestimmungen  über  den  Schutz  sowohl  der  Krone,  als  aveh 
Privatpersonen  und  Vereinen  gehörender  Wälder  in  den  Gouvernements  Cur-,  Liv-  und 
Estland  sind  in  der  Porstordnung  (Art.  565.  Anmerkung  1,  nach  d.  Ports. :  2,  nach  d.  Forts.) 
angegeben  (a).  Die  Geltung  der  Verordnung  über  den  Schatz  der  Wälder  erstreckt  sich 
auf  die  Gouvernements  Llvland  und  Estland  in  ihrem  vollen  Umfange.  Auf  das  Gouverne- 
ment Curland  erstrecken  sich  aber  nur  die  Bestimmungen  über  die  Waldschonungen,  die 
in  der  erwähnten  Verordnung  dargelegt  sind  (b).  —  Diese  Anmerkung  besieht  sii^  auch 
auf  den  Artikel  1060. 

(a)  1867  15.  Mai  (44(587);    1874  15.  März  (53256);    1875  4.  April  (54557);    12.  Dec. 

(55360).  —  (b)  1888  4.  April  (5120)  RGb.  II  Art.  1. 

lOSS*  Auf  döö  Inseln  der  Ostsee  dürfen  auf  fünfzig  Faden  vom 
Strande  landeinwäxts  die  Wälder  nicht  ausgehauen,  sondern  nur  die  Bäume 
innerhalb  der  Inseln  geföllt  werden. 

8.-U.  y.  6.  April  1764.    Sstl.  BegierungspubUcat  v.  19.  Juni  1764. 

10594.  Bauern  dürfen,  ohne. die  vorschriftmässigen  ErlaubnisßSGheine 
erhalten  zu  haben,  weder  Bau-,  noch  Brenn-  und  Nutzholz  in  den  Städten 
verkaufen. 

AUerh.  bestät.  Verordn.  v.  4.  Nov.  1835  (8637). 
Anmerkung.     Diese  Bestimmung   bezieht   sich   nicht  auf  Bauern,   welche  eigene 
Waldungen  haben ;   denn  solche  sind  in  der  Benutzung  ihrer  Wälder,  g^oh  andern  Gnind- 
eigonthüniem  (Art.  1057),  nicht  beschränkt 

1060t  Wenn  ein  Wald  in  Brand  geräth,  so  sind  bei  zunehmender 
Gefahr  in  Liv-  und  Estland  alle  in  der  Entfernung  von  ein  und  zwanzig 
Wersten  vom  brennenden  Walde  belegenen  Güter  zur  thätigen  Mitwirkung 
bei  der  Hemmung  des  Brandes  besonders  verpflichtet  (a);  in  Curland 
müssen  bei  einem  Waldbrande  aus  allen  benachbarten  Krön-  und  Privat- 
Bauergesihden  *)  in  einer  Entfernung  von  vierzehn  Wersten  von  dem  Walde, 
in  welchem  der  Brand  entstanden,  je  zwei  Mann  aus  jedem,  mit  den  er- 
forderliehen Löschgeräthschaffeen,  sich  zur  Hülfe  einfinden  (b). 

(a)  Livl.  Regierungspatente  v.  15.  Juni  1730,  y.  6.  Juli  und  5.  Auff.  1748,  y.  18.  Mai 
1762,  V.  25.  Juni  1774,  v.  11.  Juni  1818  und  v.  28.  Aug.  1881.  Bstl.  Rogierungspu- 
blicate  v.  3.  Juli  1790,  v.  20.  AprU  1798.  v.  31.  Aug.  1800,  v.  30.  Juni  1809,  v.  8. 
Nov.  1819,  y.  21.  JuU  1826  und  v.  16.  8ept.  18B1 ;  Bstl.  BV.  v.  1856  OOG^)  Art. 
637-640;  Livl.  BV.  (36312)  Art.  546  P.  5.  8.  11;  (b)  1804  11.  Nov.  (21614)  Cap.  II 
§  36;  CJurL  BV.  von  1817  (27024)  Art.  286  P.  8.  11;  RGb.  B.  VIII  Th.  1.  Poretord- 
nung  Art.  Biß,  847.  565  Anm.  1  (F) ;   siebe  oben  Art.  1057  Anm.  (F). 

B.     Von     der    Jagd. 
1.    In  LiV'  und  Estland**). 

lOGl^  ^^^  Grundeigenthümer  ist  zur  ausschliesslichen  Ausübung 
der   Jagd   innerhalb   der   Gränzen   seines  Waldes,  so  wie  seines  Grundes 


*)Ini 
*♦)  cf. 


Im  ruseisoben  Text  beisst  es :   ,yon  aUen  Krons-  und  Privatgütem.*^ 
'  das  neue  Jagdgesetz  im  RGb.  B.  XII  Th.  2.    Ausg.  1893  Art.  168—190.  Regie- 
meat  für  die  LandmUisehaft, 
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nnd  Boddns  überhaupt,   befugt.     Daher  darf  Niemand  auf  fremdem  Oruud 

und  Boden  jagen,  ohne  des  Grundeigenthfimers  ausdrückliche  Genehmigung. 
L.  3  §  1  D.  de  acqnir.  remm  dominio  (XLI,  1).  Liyl.  LfMideBordn.  v.  J.  1671  AJbschii. 
X.  König].  Schwed.  Resol.  v.  19.  März  1696.  Livi.  Jagdordn.  v.  10.  Sept.  1815  Absdin. 
I  §  1.  Bstl.  Generalgonyernements-Yerordn.  y.  22.  Mai  1691.  8.  auch  oben  Art.  724 
u.  883  Anm. 

106^4  Wer  auf  fremdem  Grund  und  Boden  jagt,  darf  vom  Grund- 
eigenthümer  oder  dessen  Stellvertreter,  durch  Wegnahme  der  Flinte  oder 
des  sonstigen  Jagdgeräthes,  gepfändet  werden,  und  muss  den  von  ihm 
zugefbgten  Schaden  ersetzen*). 

Livl.  Jagdordn.  t.  10.  Sept.  1816  Absehn.  I  §  2.    Vgi.  das  BOb.  Bd.  XV,  1.    Strafges., 
Art.  2180;   siehe  oben  Art.  8  Anm.  (F). 
Anmerkung.    Die  näheren  Bestimmungen  s.  im  B.  IV  Tit.  7  Hptst.  3. 

1063^  Elennthiere,  Behe  und  wilde  Schweine  d&rfen  in  Livland 
nicht  von  den  Bauern  (sofern  ihnen  die  Ausübung  der  Jagd  überhaupt  be- 
willigt ist),  sondern  nur  vom  Gutsherrn  und  seinen  Schützen  erlogt  werden. 

Livl.  Landesordn.  v.  J.  1671  Absohn.  X, 
Anmerlcung  (F).    In  den  Gränzon  der  Krongüter  in  den  Gouvernements  Liv-,  Est- 
und  Gurland  wird  die  Jagd  auf  Grundlage  der  in  dem  Artikel  33  der  Ordqpng  betreffend 
die  Verwaltung  der  Krongüter  in  den  westUchen  und  baltischen  Gouvernements  dargelegten 
Bestimmungen  ausgeübt. 

1064>  I)i^  ^u^  eigener  Gränze  aufgejagten  Baubthiere  dürfen  zwar 
auch  auf  fremder  Gränze  verfolgt,  erlegt  und  unentgeltlich  behalfoii  Hek'den ; 
jedoch  ist  der  J&ger  verbunden,  hierbei  die  Getreideäcker  zu  schonen  und 
dem  Eigenthümer  den  etwa  angerichteten  Schaden  zu  vergüten.  Das 
übrige  auf  eigener  Gränze  aufgejagte  Wildpret  darf  auf  fremder  Gränze 
nur  dann  verfolgt  und  erlegt  werden,  wenn  die  Jagd  durch  Wind-  und 
Jagdhunde  geschieht  In  solchem  Falle  aber  sind,  gleich  nach  erfolgter 
Erlegung  des  Wildprets,  die  Hunde  zu  koppeln  und  auf  die  eigene  Gränze 
zurückzuführen. 

Livl.  Jagdordnung  v.  10.  Sept.  1815  Abschn.  I  §  4.    Für  Estland  ist  durch  Herkom- 
men dasselbe  gültig. 

10654  Wenn  Jemand  ein  auf  eigener  Gränze  aufgejagtes  Elennthier, 
Beh  oder  wildes  Schwein  auf  fremdem  Grunde  und  Boden  erlegt,  so  ge- 
hört in  Livland  dein  fremden  Grundherrn  die  Haut  des  erlegten  Thieres, 
nebst  dem  Vorderbug  und  zwei  Bippen,  das  Uebrige  dem  Schützen. 

Livl.  Landesordn.  v.  J.  1671  Abschn.  X. 

10664  Ersetzt  durch  die  in  dem  Beglement  über  die  Landwirth- 
schaft  enthaltenen  Begeln  (Art   129). 

1067*  Das  Fangen  des  Wildprets  mit  Stricken,  Schlingen,  Eisen, 
Selbstgeschossen,  Fallen,  Hasen-Netzen  u.  dgl.,  ist  untersagt.  Auch  dürfen 
in  der  Nähe  von  Wohnungen  und  von  Fahrwegen  keine  Gruben  Behufs 
des  Thierfanges  angelegt  werden. 

Livl.  Landesordn.  v.  J.  1671  Abschn.  X.    Plaoat  v.  26.  April  1682.    Livl.  Jagdordn.  v. 


*)  Im  russ.  Text  heisst  es :  „Wenn  Jemand  auf  fremdem  Grund  und  Boden  jagt, 
so  darf  der  Grundeigenthümer  oder  sein  Stellvertreter  dessen  Flinte  oder  sonstiges  Jagd- 
geräth  pfänden,  bis  er  vom  Schuldigen  den  ihm  zukommenden  Schadenersatz  erhält*. 
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I  10.  Be^t.  1815  Abschn.   III  §  3.    Estl.  Gonvernemeiiteplaeat  v.  33.  Jani  1749  und  v. 

I  30.  Mai  1766  BGb.  Bd.  XV,  1.    Strafges.,  Art.  1174;    siehe  oben  Art.  8  Anm.  (F). 

1068*    Raubthiere  dürfen,  auf  eigener,  wie  auf  fremder  Gränze,  zu 
I  jeder  Zeit  des  Jahres  erlegt,  auch  deren  Nester  jederzeit  zerstört  werden. 

I  Livl.  Jagdordn.  v.  10.  Sept.  1815  Abschn.  II  §  1.    S.  auch  die  Oitate  zm  den  Ari  1064. 

I  1867  20.  März  (44367). 

I  lOOO^    Auf  fremder  Gränze  —  auch  in  Eronwaldungen  —  dürfen 

Eaubthiere  —  ausser  in  dem  im  Art.  1064  erwähnten  Falle  —  nicht 
in  Folge  yeranstalteter  Jagd,  sondern  nur,  wenn  die  Gelegenheit  sich  dar- 
bietet, erlegt  werden.  Die  Haut  des  auf  privatem  Grunde  erlegten  Thieres 
ist,  gegen  Entrichtung  des  üblichen  Schiessgeldes,  dem  Grundeigenthümer 
auszuliefem  (a).  Die  in  Kronwäldern  getödteten  Thiere  verbleiben  ganx 
dem,  der  sie  erlegte  (b). 

(a)  Livl.  Landesordn.  a.  a.  O.    Livl.  Jagdordn.   v.  10.  Sept.   1815  Abschn.  II  §  1. 


Abschn.  III  §  1.    Gewohnheitsrecht.  —  (b)  Instruction  für  die  Kronförster  v.  d6.  Nov. 

1782.    Königl.  Statthalter-Instmction  v.  21.   Aug.  1691  §  24.     Königl.   OeconomieBe- 

gloment  v.  21.  März  1696  §  13.    RGb.  Bd.   VIII.    Gesetze  über  die  Krondomainen. 

Art.  56. 
Anmerkung  ^P).    Der  Artikel  56  der  Ordnung  betreffend  die  Verwaltung  von  Kron- 
gütem  in  den  westlichen  und  baltischen  Gouvernements,  Ausgabe  vom  Jahre  1857,  entspricht 
dem  Artikel  38  der  Ordnung  betreffend  die  Verwaltung  von  Krongütem  in  den   westlichen 
und  baltischen  Gouvememepts,  Ausgabe  vom  Jahre  1876. 

lOVO*  Zu  den  Baubthieren  werden  Bären,  Wölfe,  Pftchse,  Luchse, 
Marder,  Geier,  Habichte,  Baben,  Krähen,  Dohlen  gerechnet.  Auch  ge- 
hören Sperlinge  zu  den  Thieren,  deren  Tödtnng  zu  jeder  Zeit  gestattet  ist 

Livl.  Landesordn.  v.  J.  1671  Abechn.  X.  Not.  a  pag.  224  Lanfiag.  Generalgouverne- 
ments-Patent V.  5.  Sept.  1768.  Ukasen  v.  17.  Juü  1763  (11876),  vom  8.  Jan.  1827  (8111 
u.  vom  22.  März  1829  (2763). 


•  2.    In  CurUmd, 
a.    Allgemeine  Bestimmungen*). 

lOTl*  {^^)  ^^  dem  Gouvernement  Curland  darf  der  Grundeigen- 
thümor  in  seinen  Gränzen  die  Jagd  mit  der  in  der  Forstordnung  und  dem 
Beglement  über  die  Landwirthschaft  dargelegten  Einschränkungen  ausüben. 

L.  3  §  1  D.  de  acquir.  rerum  dominio  (XLT,  1).  Privilegium  Bigismund  Angusts  v 
28.  Nov.  1561  Art.  21.  Landtagsschluss  v.  9.  Aug.  1636  §  43.  Pill  6tat.  tti.  II  Tit 
18  §  2;    1877  20.  Mai  (57386)  §§  1-62. 

1Q72— IO884  Ersetzt  durch  die  oben  im  Art.  1071  (F)  dar- 
gelegten Bestimmungen, 


*)  cf.  das  neue  Jagdgesetz  im  RGb.  B.  XII  Th.  2.   Ausg.  1898  Art.  252--262.   Regle- 
ment für  die  Landrathschalt. 
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Vierter  Titel. 
Von  den  Dienstbarkeiten. 


Erstes  Hauptstück. 

Allgemeine  Bestimmungen. 

10894  ^^^^  DienBtharkeit  oder  Servitut  ist  dasjenige  Kecbt  an  einer 
fremden  Sache,  wodurch  das  Eigenthum  derselben  rUcksichtlich  ihrer  Be- 
nutzung entweder  zu  Gunsten  einer  bestinunten  Person  oder  zum  Yortheil 
eines  bestimmten  Grundstücks  beschränkt  wird. 

§  2  I.  de  acüonibns  (IV.  6). 

1090^  Betrifft  die  Servitut  den  Yortheil  einer  bestimmten  physischen 

oder  juristischen  Person,  so  heisst  sie  Personalservitut;   bezweckt  dieselbe 

dagegen  den  Yortheil   eines  bestimmten   Grundstücks,  so  dass  dieser  also 

von   dem  jedesmaligen  Eigenthumer  des  Grundstücks  beansprucht  werden 

kann,  so  wird  sie  Beal-  oder  Prädialservitut  genannt. 

L.  1.    L.  15  D.  de  servitni  (VIU,  1).    §  2  et  3  I.  de  rebus  inoorporal.  (II»  2). 

10914  ^^  Bestehen  einer  Dienstbarkeit  wird  nie  vermuthet,  muss 
vielmehr  im  Zweifel  von  dem  Berechtigten  be^^iesen  werden. 

L.  9.  L.  14  D.  de  Servitut,  praed.  urban.  (VIII,  2).  L.  16  D.  de  Servitut,  praed. 
rußt.  (Vin,  3).  L.  4.  6.  8.  9.  11  C.  de  Servitut.  (lU,  34). 

109^4  Ist  der  Umfang  einer  Servitut  zweifelhaft,  so  spricht  die 
Yermuthung  f&r  den  geringsten  Umfang  des  Servitutenrechtes. 

L.  20  §  4  u.  5  D.  de  Servitut  praed.  urb.  (VIII,  2).  L.  29  D.  de  Servitut  praed.  rast. 
(Vm,  3).    L.  9  D.  de  regulis  iuris  (L,  17). 

10934  Gleichwohl  muss  der  Eigenthumer  des  verpflichteten  Grund* 
Stücks  dem  Berechtigten  auch  alle  Nebenrechte  gestatten,  ohne  welche  die 
Ausübung  des  Hauptrechts  nicht  möglich  ist,  wenn  auch  daraus  eine  be- 
sondere Art  der  Dienstbarkeit  entspringen  sollte  (a).  Diese  Nebeprechte 
entstehen  mit  dem  Hauptrechte  selbst  und  gehen  mit  demselben  wieder 
verloren  (b). 

(a)  L.  10  D.  de  Servitut.  (Vm,  1).  L.  10.  L.  20  §  1  D.  de  Servitut,  praed.  urban. 
(Vm»  2).  L.  3  §  3.  li.  15  D.  de  Servitut  praed.  rust.  (VIU,  3).  L.  3  §  5  D.  de  aqua 
quotidiana  (XLIQ,  20).  —  (b)  L.  17  D.  quemadmodum  Servitutes  amittuntur  (VIII,  6). 

10944  Dienstbar  ist  nur  die  Sache,  nicht  deren  Besitzer  (a);  daher 
kann  eme  Dienstbarkeit  nicht  in  Leistungen  des  Besitzers  einer  Sache  be- 
stehen (b). 

(a)  L.  19  D.  quibus  modis  usufr.  amitt.  (VII,  4).  L.  23  §  2  D.  de  Servitut  praed. 
rast  (VIII,  8).  -  (b)  L.  16  §  1  D.  de  Servitut.  (VIII,  1).  L.  6  §  2  D.  «i  servitus 
vindioetur  (Vm,  5). 

10954  ^^  der  eigenen  Sache  kann  man  kein  Servitutenrecht  haben. 

L.  5  pr.  D.  si  ususfr.  petatur  (VII,  6).  L.  26  D.  de  servit  praed.  urban.  (VIII,  2). 
L.  38  §  1  D.  de  Servitut  praed.  rust  (Viil,  3). 
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10964  ^^^^  Servitut  kann  an  einer  anderen  Servitut  nicht  bestehen. 

L.  1  D.  de  usn  et  osafructa  etc.  per  legatum  etc.  datis  (XXXIII,  2).  L.  38  §  1  D. 
de  Servitut,  praed.  nistic.  (VIII,  3). 

lOOy^  Wo  Dienstbarkeit  muss  für  das  berechtigte  Subject  einen 
Yortheil  gewähren,  und  kann  daher  nicht  darin  bestehen,  dass  der  Eigen- 
thfimer  sich  etwas  versage,  was  für  den  Andern  ohne  Interesse  ist. 

L.  15  pr.  D.  de  Servitut.  (VIII,  1). 

10984  Dienstbarkeiten  sind  —  mit  Ausnahme  des  Niessbrauchs  — 
untheilbare  Bechte  (a).  Sie  können  daher  nicht  nur  zum  Theil  ausgeübt  (b), 
erworben  (c),  oder  aufgehoben  werden  (d). 

(a)  L.  17  D.  de  Servitut  (VIII,  1).  L.  1  §  9  D.  ad  legem  Falddiam  (XXXV,  %).  L 
19  D.  de  usu  et  habitatione  (VII,  8).  L.  6  §  4  D.  si  servitus  vindi&  (VIU,  5).  —  (b) 
L.  4  §  3.  4.  L.  6  §  4  D.  si  servit.  vindic.  (VIII,  5).  L.  25  §  9.  10  D.  famUiae  ercisc. 
(X,  2).  —  (c)  L.  2.  L.  11  D.  Servitut.  (VIII,  1).  L.  34  D.  de  Servitut,  praed.  mstie. 
(VIII,  3).  L.  5  in  f.  L.  6  §  1.  3  D.  communia  praediomm  (Vm,  4).  L.  3  D.  de 
Servitute  legata  (XXXIII,  3).  ~  (d)  L.  5.  L.  8  §  1  D.  quemadm.  servit.  amitt  (VUI,  6). 
L.  18  D.  de  Servitut,  praed.  rust.  (VIII,  3).    S.  übrigens  unten  Art.  1111  fgg. 

10994  Die  faclische  Ausübung  einer  Servitut  kann  nach  Zeit,  Ort 
oder  rficksichtlich  der  Art  und  Weise  beschränkt  sein,  daher  auch  bloss 
an  einem  Theile  eines  Grundstücks  stattfinden. 

L.  4  §  1  u.  2.  L.  5  §  1  D.  de  Servitut.  (VIII,  1).  L.  19  §  4  D.  communi  drridnndo 
(X,  3). 

IIOO^  Servituten  können  Gegenstand  des  Besitzes  sein,  als  dessen 
Kennzeichen  die  Ausübung  des  Bechtes  zu  betrachten  ist. 

L.  10  pr.  D.  si  servit.  vind.  (VIÜ,  5).  L.  20  D.  de  Servitut.  (VIII,  1).  L.  20  pr.  D.d« 
Servitut,  praed.  nrban.  (VIII,  2).    S.  oben  Art  627. 

IIOI^  Diö  Ausübung  eines  jeden  Servitutenrechtes  muss  den  Grund- 
sätzen der  Billigkeit  gemäss  ond  mit  möglichster  Schonung  der  Bigen- 
thumsrechte  an  dem  dienenden  Gnindstücke  geschehen,  daher  der  Eigen- 
thOmer  der  verpflichteten  Sache  nicht  weiter  beschränkt  und  von  der  eigenen 
Benutzung  derselben  ausgeschlossen  werden  darf,  als  das  Eecht  des  Be- 
rechtigten dies  unumgänglich  erfordert*). 

L.  9  D.  de  Servitut.  (VIII,  1).  L.  20  §  1  D.  de  Servitut,  praed.  orb.  (VUi,  2).  L.  4  § 
1.  L.  5  §  1  D.  de  itinere  actuque  private  (XLUI,  19).  L.  13  §  X  in  f.  D.  communia 
praediorum  (VIU,  4).    Curl.    ßtat  §§  80.  83.  84. 

1102«  Dagegen  darf  der  Eigenthümer  der  verpflichteten  Sache  dem 
Berechtigten  Nichts  in  den  Weg  legen:  es  muss  Letzterem  vielmehr  Alles 
gestattet  werden,  ohne  welches  ein  zweckmässiger  Gebrauch  des  Bechts 
nicht  möglich  sein  würde,  wenn  es  auch  nicht  eigentlicher  Gegenstand  des- 
selben ist. 

L.  10  D.  de  Servitut.  (VOI,  1).  L.  3  §  3.  L.  13  §  1.  L.  14  D.  de  servittt.  pmei.  rust. 
(Vm,  3).  L.  11  D.  commun.  praed.  (VUI,  4).  L.  8  §  16.  L  4  D.  de  itinere  actaqae 
priv.  (XLin,  19).    Lüb.  StR.  B.  lü  Tit.  12  Art.  8.  14. 


*)  Im  russ.  Text  heisst  es :    «und  in  der  Benutzung  derselben  gellindert  ^werden  darf 
nicht  ausgeschlossen  werden  darf. 
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Zweites    Hauptstück. 
Von   den  Prädialservituten. 


Erste  Abtheilung. 
Aligemeine   Beetimmungen. 

1103^  i^^^  K^l-  od^i*  Pr&dialservitat  setzt  nothwendig  zwei  Grund- 
stQcbe  voraus,  von  denen  das  eine  zum  Yortheil  des  andern  heliis^t  ist; 
ersteres  ist  insofern  als  das  verpflichtete  oder  dienende,  letzteres  als  das 
berechtigte  oder  herrsehende  Grundstück  anzusehen. 

§  3  1.  de  Servitut.  (II,  3).  L.  1  §  1.  D.  commania  praed.  (VIU,  4).  L,  23  §  3  D.  de 
Servitut,  praed.  rust.  (Vlll,  3).  L.  20  §  1  D.  de  acquir.  rerum  dominio  (XLI,  1).  L. 
140  §  2  D.  de  verbonim  obUgationibos  (XLV,  1). 

1104*  Die  in  den  Prädialservituten  enthaltenen  Befugnisse  können 
auch  dergestalt  begründet  werden,  dass  sie  nur  bestimmten  Personen  zu- 
stehen.    In   solchem  Falle  sind  sie  als  Personalservituten  aufzufassen  und 

daher  nach  den  Grundsätzen  der  letztern  zu  behandeln. 
L.  4  D.  de  Servitut,  praed.  rast.  (VUI,  8). 

1105*  Jö  nachdem  das  herrschende  Grundstück  ein  Gebäude  (gleich- 
viel, ob  auf  dem  Lande  oder  in  der  Stadt  belegen)  oder  ein  liegender 
Grund  (Feld,  Acker.  Wiese,  Hof,  Gartßn  u.  dgl.)  ist,  heissQn  die  zu 
dessen  Gunsten  bestellten  Dienstbarkeiten  Haus-  oder  Felddieostbarkfeiten. 

§  1  I.  de  servil  (II,  S).  L.  1  pr.  D.  oommunia  praediornm  (Vni,  4).  L.  IdS  D.  de 
verbor.  signif.  (L.  16). 

IIO64.  Beide  Grundstücke,  das  herrschende  wie  das  dienende,  müssen 
gegen  einander  so  belegen  sein,  dass  das  letztere  den  von  der  Servitut 
erwarteten  Yortheil  auch  wirklich  gewähren  kann.  Dass  beide  Grund- 
stücke an  einander  gränzen,  ist  jedoch  nicht  erforderlich. 

L  5  §  1  D.  de  Servitut  praed.  rust.  (VIU,  8).    L.  12  D.  de  pignoribns  et  hypoth. 

(XX,  1).    L.  38  et  39  D.  de  Servitut,  praed.  urban.  (VUI,  2). 

llOy^  Jode  Realservitut  ist  mit  dem  berechtigten  Grundstücke 
selbst  insofern  unzertrennlich  verbunden,  als  sie  ohne  dasselbe  nfchfr  ver- 
äussert, und  ebensowenig  die  Ausübung  derselben  einem  Dritten  überlassen 
werden  kann. 

L.  36  D.  de  Servitut  praed.  rust.  (Vm,  8).  L.  44  D.  loeati  oonducti  (XIX,  2).  L.  11 
§  3  p.  de  pignoribuB  (XX,  1). 

IIO84  D^  dienende  Grundstück  muss  den  Yortheil  des  herrschen- 
den durch  seine  dauernde  Beschaffenheit,  nicht  bloss  zufällig  und  vorüber- 
gehend, gewähren. 

L.  28  D.  de  Servitut  praed.  urban.  (VIÜ,  2).  L.  23  §  1  D.  de  Servitut  praed.  rast 
(Vm,  8).    L.  1  §  4  D.  de  fönte  (XLIÜ,  22).    L.  1  §  5  D.  de  aqua  quotidiana  (XLlII,  20). 

IIOO^  I)er  Nutzen  und  Bedarf  des  herrschenden  Grundstücks  gilt 
als    Maassstab   fDr   den    Umfang  jeder   Servitut,   so  dass  über  denselben 
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hinaus    keine  Dienstbarkeit  ausgeübt  werden  darf,  wenn  nicht  etwas  An- 
deres bei  der  Bestellung  festgesetzt  oder  in  der  Folge  verabredet  worden. 

L.  5.    L.  6  D.  de  servitat.  praed.  rast.  (VIII«  3). 

lllO^  Durch  die  Einräumung  einer  Dienstbarkeit  wird  dem  Eigen- 
thOmer  des  dienenden  QrundstQcks  nicht  das  Becht  entzogen,  die  Befug- 
niss,  welche  den  Inhalt  der  Dienstbarkeit  ausmacht,  auch  seinerseits  auszu- 
üben, daher  auch  Mehreren  nach  einander  ein  Becht  gleicher  Art  einzu- 
räumen, nur  darf  dadurch  nicht  das  bereits  bestehende  Becht  beeinträchtigt 
werden. 

L.  15  D.  commnn.  praed.  (VIÜ,  4).    L.  2  §  2  D.  de  servit  praed.  mst.  (VIII.  3^ 

1111^  Jede  Dienstbarkeit  erstreckt  sich  auf  alle  Theile  sowohl  des 
herrschenden,  als  des  dienenden  Grundstücks. 

L.  9  D.  de  servitutibus  (VIÜ,  1).    L.  13  §  1.    L.  21.    L.  22.    L.  23  §  3  D.  de  servitat. 
praed.  ruat.  (VIII,  3). 

1112^  Kann  die  Dienstbarkeit  ohne  Beeinträchtigung  des  Berechtigten 
ebensogut  auf  einem  Theile,  als  auf  dem  Ganzen  des  dienenden  Grundstücks 
ausgeübt  werden^  so  darf  der  Eigenthümer  des  Letzteren  zur  Ausübung 
des  Rechts  einen  gewissen  Theil  anweisen. 

Vgl.  L.  13  §  1  a.  L.  26  D.  de  Servitut,  praed.  rast.  (VUI,  3). 

IIIS^  Erfordert  die  Ausübung  der  Dienstbarkeit  Erhaltung  und  In- 
standsetzung der  dienenden  Sache,   so  liegen  solche  dem  BerechtigteB  ob.. 

L.  15  §  1  D.  de  Servitut.  (VIÜ,  1). 
Anmerkung.    Eine  Ausnahme  von  dieser  Regel  s.  unten  Art.  1184. 

1114«.  Bei  einer  Theilun^  des  herrschenden  Grundstücks  besteht  für 
alle  einzelnen  Theile  die  Servitut  fort,  sofern  diese  nicht  schon  früher  nur 
einem  Theile  des  herrschenden  Grundstücks  zugestanden  hat,  in  welchem 
Falle  sie  auch  nur  diesem  Theile  verbleibt  Auch  dem  entfernter  vom 
dienenden  Grundstück  belegenen  Theile  kann  die  Servitut  zu  Gute  kommen, 
wenn  der  Inhaber  desselben  von  dem  Inhaber  des  dem  dienenden  Grund- 
stücke benachbarten  Theiles  eine  Wegegerechtigkeit  oder  andere  Dienstbar- 
keit erwirbt,  vermittelst  welcher  ihm  die  Ausübung  der  ersteren  möglich  wird. 

L.  23  §  3  D.  de  Servitut,  praed.  mst.  (VIII,  3).    L.  6  §  1   D.  quemadm.  Servitutes 
amitt.  (VIII,  6). 

1115^  Die  Beschaffenheit  der  verschiedenen  Theile  des  herrschenden 
Grundstücks  (Art.  1114),  so  wie  das  grössere  Bedürfniss  des  einen  oder 
andern  Theiles,  entscheidet  an  sich  nicht;  indess  darf  die  Servitut  von 
allen  Inhabern  der  einzelnen  Tfaetle  zusammen  nicht  in  grösserem  Umfenge 
ausgeübt  werden,  als  früher  von  dem  Inhaber  des  ganzen  Grundstücks,  und 
im  Uebrigen  mit  Berücksichtigung  der  im  Art.  1109  aufgestellten  Begel. 

L.  26  D.  de  Servitut,  praed.  rust.  (VIIL  3). 

1116^  ^^^^  ^^^  dienende  Grundstück  getheilt,  so  besteht  die  Ser- 
vitut, falte  sie  nicht  bloss  an  einem  einzelnen  Theile  haftete,  und  ihrer 
Nfitur  nach  an  jedem   einzelnen  Theile  ausgeübt  werden   kann,   an   allen 

Theilen  des  Grundstücks  fort. 

L.  6  §  1  D.  qaemadm.  servit.  amittontur  (Vm,  6). 
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Zweite  Abtheilung. 

Von  den  einzelnen  Felddienstbarkeiten. 

11 1^4  IMejaDigen  Felddienstbarkeiten,  f&r  welche  noch  besondere 
Bestimmungen  gelten,  sind:  1.  die  Wegegerechtigkeit;  2.  das  Hut*  und 
Weiderecht;  3.  die  Heuschlagsservitut ;  4.  die  Wassergerechtigkeiten;  5.  die 
Hölzungsgerechtigkeit;  6  die  Bienengerechtigkeit  (a).  Andere  Felddienst- 
barkeiten, me  z,  B,  das  Recht  auf  dem  dienenden  Grundstöcke  Kalk  zu 
brennen,  Steine  zu  brechen,  Sand  und  Lehm  zu  graben,  Kohlen  zu  bren-^ 
nen,  Theer,  zu  schwelen,  Bohr  zu  schneiden,  Früchte  zu  sammeln,  auf 
fremden  Growässern  zu  fahren  und  Holz  zu  flössen,  darin  zu  Aschen  u.  s. 
w.  (b),   haben  den   gemeinschaftlichen  Charakter  aller  Dienstbarkeiten  (c). 

(a)  8.  Art.  1118  fgg.  -  (bi  L.  1  §  1.  L.  5  §  1.  L.  6  §  1  D.  de  Servitut  praed,  rust. 
(Via  8).  Foretreglement  für  Cnrland  y.  11.  Nav.  18M  <21514)  Cap.  II  ä§Z  8.  Livl. 
BauerverordD.  v.  13.  Nov.  1860  (36312)  §  33  u.  a.  BQb.  B.  VIII  Tb.  I.  f  orstordniuig 
Art.  386.  391.    1863  6.  Sept.  (40034  a)  Art.  8.  —  (c)  siehe  Art.  1089  fgg.    1103  fgg. 

I.     Von  der  Wegegerechtigkeit. 

1118^  Die  Wegegerechtigkeit  kann  in  dreifacher  Weise  bestellt  wer- 
den:  U  als  Fussweg,  2.  als  Viehtrift,  und  3.  als  Fahrweg. 

Pr.  I.  de  aervltut.  (IL  3).    L.  1  D.  de  Servitut,  praed.  mst.  (VIII,  8). 

11 19*  Wer  eine  Fussweggerechtigkeit  hat,  darf  den  Pussweg  t— so 
weit  dessen  Beschaffenheit  es  gestattet  —  auch  zum  Reiten  bcfnutzen  und 
sich  auf  demselben  von  Menschen  tragen  lassen. 

L.  7  pr.    L.  12  D.  lodern. 

IISO4  1)^6  Yiehtriftgerechtigkeit  enthält  nicht  nur  das  Recht,  das 
Yieh  den  Weg  entlang  zu  treiben,  ohne  es  an  demselben  weiden  zu  las- 
sen, sondern  auch  auf  demselben  zu  gehen,  zu  reiten  und  sich  tragen  zu 
lassen. 

li.  1  pr.    L.  7.    L.  12  D.  eodem.    L.  2  D.  qnemadm.  servHates  amittuntiir  •< Vllt,  6). 

lläl^  lü  der  Fahrweggerechtigkeit  liegt  nicht  nur  das  Recht  zu 
fahren,  sondern  sie  begreift  auch  die  Fussweggerechtigkeit  in  sich  (a); 
desgleichen  die  Befugniss  schwere  Körper  den  Fahrweg  entlang  zu  sphleifen 
oder  zn  ziehen  (b). 

(a)  Pr.  I.  de  Servitut.  (II,  3).  L.  13.  D.  de  Servitut,  i  VIII,  1).  L.  23  pr.  D.  de  Servitut! 
praed.  rust.  (VIII,  3).  —  (b)  L.  7  D.  de  Servitut  praiBd.  rust.  (VIII,  3). 

113^4  lieber  die  Breite  des  Weges  entscheidet  bei  den  verstihieienen 
Wegegereohtigkeitem,  wenn  darflber  bei  deren  Bestellung  nichts  festgesetsst 
worden^  die  Ortsgewohnheit  oder  schiedsrichterliches  Ermessen.  Ein  Falir* 
weg  jedoch  muss  mindestens  acht  Fnss  und  m  der  Biegung  sechszehn  Wum 
brert  sein.  Ist  bei  der  Servitutbestellnng  eine  geringere  Breite  als  die 
gesetzliche  beim  Fahrwege,  oder  ist  dieselbe  bei  den  anderen  Wegegerech- 
tigkeiten 80  eng  verabredet,  dass  die  bestellte  Servitut  auf  diefeem  Räume 
nicht  ausgeübt  werden  kann,  so  besteht  entweder  gar  keine  Wegegerech- 
tigkeit oder  eine  von  geringerem  Umfange,  als  die  eingeräumte. 

1.  8.    L..28  pr.  D.  de  Servitut,  praed.  nurt.  (VIII,  3).    L,  13  D.  de  Servitut  (VIII,  1): 
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Anmerkung  (F.)    Das  gesetzliche  Sobiedsgeriobt  ist  anfgelioben.  —  Diese  Anmer- 
kung bezieht  sich  auch  auf  Artikel  1151.    1889  9.  Juli  (6189)  Art.  57—00. 

11234  ^^^  Wegegerechtigkoit  ist  jeder  Theil  des  dienenden  Grand- 
Stocks  unterworfen.  Jedoch  muss,  wenn  nicht  das  Gegentheil  ausgenacht 
ist,  der  Berechtigte  sich  anf  einen  bestimmten  Weg  beschränken,  den  er 
zwar  selbst  wftfalen  darf,  indessen  auf  die  möglichst  schonende  Weise. 

L.  9  D.  de  Servitut.  (VIII,  1).  L.  13  §  1  n.  8  D.  de  Servitut,  praed.  mat.  (Vin.  3). 

11244  Ist  die  Wegeservitut  ohne  genauere  Ortsbestimmung  durch 
Testament  bestellt,  so  steht  die  Wahl  dos  Orts  und  der  Eichtung  dem 
Belasteten  zu,  jedoch  darf  er  dabei  nicht  böswillig  zu  des  Berechtigten 
Nachtheil  verfahren. 

L.  26  D.  de  Servitut,  praed.  mst.  (Vin,  3). 

1125^  S^i  ^^^  Bestellung  einer  Wegegerechtigkeit  dürfen  die  in 
derselben  enthaltenen  Rechte  (Art.  11J9 — 21)  beliebig  beschränkt  werden, 
dass  z.  B.  der  Fussweg  nicht  auch  zum  Reiten,  die  Viehtrift  nur  für  eine 
gewisse  Gattung  oder  Menge  von  Yieh  benutzt,  dass  nur  mit  einer  Art 
von  Wagen,  oder  nur  mit  leicht  beladenen,  oder  nur  zu  gewissen  Zeiten 
gefahren  werden  darf,  etc. 

L.  4  §  1  u.  2.  L.  13  D.  de  Servitut  (VIII,  1).  L.  14  D.  oommunia  praediomn 
(VIII,  4).  L.  4  §  1  D.  si  servit.  vindie.  (VilJ,  5).  L,  11  pr.  D.  quemadm.  Servitut, 
amitt.  (VIII,  6). 

11264  Zu  den  Wegegerechtigkeiten  gehörtauch  das  Recht,  über  ein 
Gewässer  auf  des  Nachbars  Grundstück  auf  emem  Flosse,  Bote  oder  Schiffe 
fahren  zu  dürfen. 

L.  23  §  1  D.  de   Servitut,  praed.  rust.  (VIII,  3). 

IL     Von  der  EuU  und  Weidegerechtigkeü. 

112^4  I)i^  Hut-  und  Weidegerechtigkeit  besteht  in  dem  Rechte,  das 
Yieh,  welches  man  auf  seinem  Grundstück  zu  dessen  Zweck  und  Cultar 
nöthig  hat,  auf  dem  Grundstücke  eines  Andern  weiden  zu  lassen. 

L.  3  pr.  D.  de  Servitut,  praed.  rust.  (Vm,  3;. 

11284  In  der  Weidegerechtigkeit  ist  das  Triftrecht  (Art.  1120)  mit 
enthalten. 

Vgl  L.  3  S  3  D.  eod.  und  oben  Art.  1083. 

11294  D^r  Eigenthümer  des  dienenden  Grundstücks  darf  durch  die 
Weidegerechtigkeit  nicht  an  der  landesüblichen  Gultur  und  Benntrang  des 
Bodens  gehindert  werden;  er  darf  auch  die  Gultur  verändern,  sofern  dadurch 
das  Weiderecht  nicht  beeinträchtigt  wird. 

GewohnheitBreohi  Vgl.  L.  9.  D  de  Servitut,  praed.  rust.  (VIII,  3).  S.  anoh  oben 
Art.  1112. 

II3O4  Ist  die  Art  des  Yiehs,  dem  die  Weide  dienen  soll,  bei  der 
Bestellung  der  Servitut  nicht  bestimmt,  so  darf  jede  Art  Yieh  geweidet 
werden,  welches  sich  für  die  zur  Weide  bestimmten  Flätsie  schickt  and 
denselben  nicht  schädlich  ist.    Namentlieh  dOrf<m  in  Wäldern  und  überhaupt 
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auf  mit  Bäumen  bewachflenen  PlAtsen  keine  Ziegen,   Schweine   aber   auf 
fremden  Weiden  gar  nicht  gehütet  werden. 

Gewohnheitsr.  S.  auch  das  Forstreglement  für  Ourland  v.  11.  Nov.  1804  (21614)  Cap. 
II  §  19.  RGbw  B.  VIII  Th.  1.  Forstordnung  Art.  406.  ,   / 

1131^  ÜBreines  und  mit  ansteckender  Krankheit  behaftetes  Vieh 
darf  nicht  auf  die  Weide  getrieben  werden. 

Gewohnhfiitsreoht.    Vgl.  das  RGb.  Bd.  XV,  1.  Strefges.,  Art.  1064;  dehe  oben  Art. 
8  Anm.  (F). 

11324  ^^  ^^^  ^6  Anzahl  des  m  weidenden  Viehes  Aiobts  feetge« 
stellt,  so  wird  dieselbe  durch  den  regelmässigen  Yi^stand  des  herrschen»* 
den  Gutes  bestimmt.  Als  solcher  ist  derjenige  anzusehen,  der  nach  dein 
&lten  Bestände  des  berechtigten  Gutes  von  dem  auf  deriiselben  gezogenen 
Putter  durchwintert  werden  kann.  Die  durch  späterö  Veränderungen  herbei- 
geführte Erhöhung  des  Viehstandes  ist  ausgeeehlossen.  /  : 

Gewohnheitsreoht.    Vgl  auob  L.  8  pr.  D.  da  serVitot.  praed.  mst  (Vm,  9)  tt  den 
Allerh.  bestätigten  Doklad  v.  4.  Dec.  1803  (21067)  P.  20. 

1133^  Ob  daa  den  Vidistand  des  berechtigten  QnUß  bildende  Vieh 
dem  Grundherrn  eigenthflmlich  gehört,  oder  von  ihm  nur  gepachtet  ist, 
thut  nichts  zur  Sache.  Dagegen  darf  der  Nutzungsberechtigte  neben  seinem 
eigenen  vollen  Viehstande  fremdes  Vieh  nicht  auf  das  dienende  Grundstück 
auftreiben,  auch  wenn  dies  ohne  Benachtheiligung  des  letztern  geschehen 
könnte. 

Vgl.  L.  5  in  f.  D.  eod. 

1134^  Ueber  die  Zeit,  wann  das  Weiderecht  ausgeübt  werden  darf, 
entscheidet  zunächst  das  örtliche  Herkommen,  sodann  die  Beschaffenheit 
des  Weideplatzes.  Auf  Plätzen,  welche  ausschliesslich  zu  Viehweiden  be- 
stimmt sind,  darf  das  Vieh  zu  jeder  Tages-  und  Jahreszeit  weiden,  auf 
Aeckem  und  Heuschlägen  erst  nach  vollendeter  Ernte.  Ist  die  Stoppelweide 
auf  Brachfeldern  nicht  ausdrücklich  ausbedungen,  so  darf  der  Eigenthümer 
des  dienenden  Grundstücks  die  Brache  zur  Sommerung  benutzen.  In  Wäldern 
darf  das  Vieh  nicht  eher  gehütet  werden,  als  bis  das  Holz  dem  ZAi  des 
Viehes  entwachsen  ist. 

GewohnkettsrecAit.  Vgl.  L.  9  D.  de  sen^nt.  (VIII,  1).    L.  18  in  f.  D.  ootnnumia  nrae^ 

diorum  (VIII.  4). 

11354  I^  Curland  wird  in  Betreff  der  Weidegerechtigkeit  auf  Heu- 
schlägen die  Vor-  und  Nachweide  unterschieden.  Jene  beginnt  f  Iticii  ;nach 
dem  Abgange  des  Schnees,  sobald  nur  das  Vieh  aufgetrieben  werden  kann, 
und  dauert  bis  zum  Himmelfahrtstage  neuen  Stils.  Dann  werden  die 
Heuschläge  geschlossen,  und  die  Nachweide  beginnt  erst  nax^h  vollendeter 
Heuernte  und  dauert  bis  in  den  Spätherbst 

Gewohnheitsrecht. 

1136^  Diö  Besitzer  von  Heuschlägen  in  dem  Gebiete  der  Stadt  Reval 
sind  verpflichtet,  ihre  Heuschläge  am  !•  August,  nach  vollbrachter  Heu- 
ernte zu  öffnen,  damit  d^s  den  Stadteinwohnem  gehörige  Vieh  darauf  ge- 
weidet werden  könne.     Schweine  und  Pferde  mit  beschlagenen  Hufen  sind 
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jedocb   Ton  dieser  Weide  ausgeechlossen ;    desgleichen  Ziegen,   wenn  der 
Heuscblag  mit  Bäumen  bewachsen  ist. 

Gewohnheitsrecht 

1137^  Dc*r  Eigenthümer  des  dienenden  Grundstückes  hat,  wenn  nicht 
ausdrttdilich  das  O^gentheil  bestimmt  ist,  das  Recht  der  Mithut^  d.  h.  die 
Befagniss  auch  das  zum  Bestände  seines  Gutes  gehörige  Vieh  anf  derselben 
Weide  zu  hüten.  Reicht  der  Ertrag  der  Weide  für  beide  Heerden  nicht 
hin,  so  muss  das  dienende  Grundstück  dem  herrschenden  nur  dann  weichen, 
wenn  die  Zahl  des  fremden  Yiehs  bestimmt  ist.  Ist  solches  nicht  der  Fall, 
so  mOsnen  beide  GmndstAcke  den  Bestand  ihres  Viehes  nach  Yerhältniss 
einschränken. 

GewohnheibareQU.    Vgl.  L.  6  C.  de  Servitut,  et  aqua  (in,  84).    L.  18  >  1  in  f.  D. 
oommunia  praed.  (VUI,  4). 

1138^  Wenn  benachbarte  Grundeigenthttmer  sich  gegenseitig  das 
Weiderecht  auf  ihren  Grundstücken  bewilligen,  so  ist  solches  im  Zweifel 
als  eine  wirkliche  Servitut,  nicht  als  widerrufliche  Vergünstigung  anzusehen. 
Wer  von  Beiden  Letzteres  behauptet,  muss  es  beweisen. 

GewohnlieitsreGht. 


Besondere  Bestimmungen  über  Weidegerechtigkeiten   in 
den  Kronforsten  Gurlands. 

1139^  ^^^  Weideberechtigte  muss  zu  Anfang  des  Aprilmoiiats  jeden 
Jahres  ¥on  der  ForstbehOrde  ein  Billet  lösen^  in  welchem  angegeben  ist, 
für  wie  viel  \md  welcher  Gattung  Vieh,  so  wie  in  welchen  Theilen  des 
Waldes  ihm  die  Weide  gestattet  ist.  Mit  dem  Eintritte  deß  Winters  sind 
diese  Billette  den  Berechtigten  wieder  abzunehmen  und  zu  vertilgen. 

CnrL  Forstreglement  v.  11.  Nov.  1804  (21514)  Cap.  U.  §  17;  RGb.  B.  VJII  Th.  1. 
Forstordnung  Art.  404. 

11404  In  denjenigen  Waldschlagen,  welche  jungen  Anwuchs  enthalten, 

darf  kein  Vieh  geweidet  werden,   so  lange  der  junge  Wald  nicht  herange- 

wachsen ;    allein  selbst  durch  solche  geschlossene  WaldschlSge  müssen  zum 

Durchtrieb  des  Viehs  auf  die  erlaubten  Weiden  Wege  offen  gelassen  werden. 

Ebendto.  §  17.  §  35  Anm ;   RGb.  B.  Vm  Th.  1.  Forstordnnng  Art.  i04. 

1141^  Wird  ein  Theil  des  Waldes,  in  welchem  eine  Weidegerech- 
tigkeit besteht,  Behufs  der  Schonung  des  jungen  Waldes,  geschlossen,  so 
mnss  dem  Berechtigten  ein  anderer,  dem  geschlossenen  entsprechender  Theil 
des  Waldes  zur  Weide  angewiesen  werden. 

AUerh.  bestät.  Doklad  v.  4.  Dec.  1803  (21067)  P.  21  Anm.  1. 

114S84  ^^^  10-  -^pril  3ib  bis  zum  Anfange  des  Winters  dürfen  Pferde, 

Och^eU;  Kühe,  Kalber  und  Schafe  geweidet  werden;    Schweine  nur  vom 

15.  October  ab,  Ziegen  gar  nicht. 

Curl.  Forstreglement  v.  11.  Nov.  1804  (21514)  Cap.  H  §§  16—19;  RGb.  B.  VIII  Th. 
1.    Poratordniug  Art  402-406. 
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IIL     Von  der  Heuschlagsservitut 

1 143^  I)i^  servitutpflichtigen  Henschläge  in  den  Kronforsten  Gurlands 
müssen  mit  den  erforderlichen  Gränzzeichen  versehen  sein. 

AHerh.  beet&t.  Doklad  t.  4.  Dec.  1803  (21067)  P.  22.  Carl.  Forstreglement  v.  11.  Nov. 
1804  (21514)  Cap.  II  §  7  Anm. ;   RGb.  B.  VIII  Th.  1.    Porstordnnng  Art.  386. 

1 1444  Wem  die  Heuschlagsservitut  in  einem  solchen  Eronwalde  ein- 
geräumt ist,  erhalt  dadurch  keineswegs  das  Becht,  den  Heuschlag  zur  Vieh- 
weide zu  benutzen. 

AUerh.  beetät.  Doklad  v.  4.  Dec.  1803  (21067)  P.  22. 

1 145^  ^Is  eigentliche  Heuschläge  werden  in  den  Curländischen  Kron- 
forsten nur  Wiesen  angesehen,  welche  den  Umfang  von  mindestens  einem 
Sechszehntheil  einer  Dessjatine  haben.  Unter  den  Bäumen  ist  das  Mähen 
ganz  verboten. 

CurJ.  Porstreglement  v.  11.  Nov.  1804  (21614)  Cap.  II  §  7  Anm.  2 ;  RGb.  B.  VUI  Th. 
1.    Forstordnnng  Art.  388.  389. 

IV.     Von  den   Wassergerechtigkeiten. 

11464  ^^^  Wassergerechtigkeiten  sind  —  ausser  den  in  den  Art. 
1117  u.  1126  aufgeführten  —  dreierlei  Art:  1.  das  Recht  der  Wasser- 
leitung, 2.  das  Recht  des  Wasserschöpfens,  und  3.  das  Recht  der  Viehtränke. 

8.  die  Cltate  zn  den  folgenden  Artikeln. 

1147*  Das  Recht  der  Wasserleitung  besteht  in  der  Befugniss  aus 
fremder  Quelle,  oder  aus  sonstigem  fremdem  Gewässer,  oder  durch  ein 
fremdes  Grundstock  Wasser  auf  sein  Grundstück  zu  leiten  (a),  oder  von 
seinem  eigenen  Grundstücke  das  Wasser  durch  des  Nachbars  Grund  und 
Boden  fortzuschaffen  (b). 

(a)  L.  1  pr.  L.  10.  L.  15.  L.  21.  L.  22  D.  de  Servitut,  praed.  rust.  (Vm,  3).  L.  4 
D.  de  aqna  qnotidiana  (XLHI.  20).  Pr.  I.  de  Servitut.  (II,  8).  —  (b)  L.  29  D.  de  Servitut, 
praed.  rust.  (VIII,  3). 

1148*  Das  Wasserleitungsrecht  kann,  wenngleich  noch  kein  Wasser 
auf  dem  dienstbaren  Grundstücke  vorhanden  ist,  in  der  Art  verstattet 
werden,  dass  der  Berechtigte  erst  das  Wasser  suche,  und  solches,  wenn 
er  die  Quelle  gefunden,  auf  sein  Grundstück  leite. 

L.  10  D.  de  Servitut,  praed.  rust.  (VIII,  3). 

1 149^  Is^  <li^  Richtung,  in  welcher  die  Leitung  geführt  werden  soll, 
bei  der  Bestellung  der  Dienstbarkeit  nicht  genauer  bestimmt,  so  gelten  in 
Beziehung  auf  die  Wahl  dieser  Richtung  die  in  den  Art.  1123  u.  24 
aufgestellten  Regeln  (a).  Uebrigens  darf  die  Wasserleitung  nicht  durch 
Stellen  geführt  werden,  wo  zur  Zeit  der  Bestellung  der  Dienstbarkeit  sich 
Gebäude,  Bäume  oder  Gärten  befanden  (b). 

(a)  L.  21.   L.  26  D.  eod.  —  (b)  L.  22  D.  eod. 

IISO^  Wer  zur  Wasserleitung  berechtigt  ist,  darf  dies  Recht  nur 
mittelst  Rohren  oder  Gräben  ausüben;  die  Anlegung  von  gemauerten  Ga- 
Dälen  zu  diesem  Zweck  ist  nur  mit  ausdrücklicher  Genehmigung  des  Servitut- 
Pflichtigen  gestattet. 

L.  17  §  1  D.  de  aqua  et  aquae  pluv.  aroendae  (XXXIX,  3).    Gewohnheitsrecht. 
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II5I4  Haben  Mehrere  das  Wasserleitungsrecht  aus  der  nämlichen 
Quelle,  und  reicht  zur  Zeit  das  Wasser  fbr  den  Bedarf  Aller  nicht  hin, 
so  müssen  sich  die  Interessenten  in  die  Ausübung  der  Dienstbarkeit  nach 
Yerfaaltuiss  theilen.  Können  sie  sich  darüber  nicht  einigen,  so  tritt 
schiedsrichterliche  Entscheidung  ein. 

L.  2  §§  1  et  2  D.  de  Servitut  praed.  rast.  (VIII,  3).    L.  4  et  6  D.  de  aqua  qootidiaiia 

11524  ^^  Becht  des  Wasserschöpfens  besteht  in  der  Befugniss, 
auf  einem  fremden  Grundstücke  zum  Vortheil  des  eigenen  Wasser  zu 
schöpfen,  sei  es  aus  einem  Flusse,  Brunnen,  Bache  oder  anderem  Gewässer. 

L.  8  §  8.   L.  20  §  8  D.  de  Servitut,  praed.  rast.  (VIII,  8).   §  2  I.  de  Servitut.  (II»  3). 

1153^  Derjenige,  welchem  das  Recht  des  Wasserschöpfens  einger&umt 
ist,  hat  zugleich  das  Recht,  sich  eines  Fussweges  zu  der  Quelle,  dem  Brun- 
nen etc.  zu  bedienen. 

L.  8  §  8  D.  de  Servitut,  praed.  rast.  (VIII,  8).  L.  10  D.  de  Servitut,  praed.  urten. 
(Vm,  2). 

1154^  Das  Tränkerecht  besteht  in  der  Befiigniss  sein  Yieh  auf  einem 
fremden  Grundstück  tränken  zu  dürfen. 

L.  4  D.  de  Servitut,  praed.  rast.  (Vm,  3). 

1155^  lii  dieser  Dienstbarkeit  ist  die  Yiohtriftgerechtigkeit  (Art.  1 120) 
jedesmal  mit  inbegriffen. 

Vgl.  ebendaselbst  u.  L.  6  §  1  D.  eod. 

V.     Von  der  Höhungsgerechtigkeit 

1156^  Die  Hölzungsgerechtigkeit  besteht  in  dem  Rechte,   für  den 
wirthschaftlichen  Bedarf  des  herrschenden  Grundstücks  —  nicht  auch  zum 
Verkaufe  —  aus  einem  fremden  Walde  Holz  beziehen  zu  dürfen. 
B.  die  Citate  zu  den  folgenden  Artikeln. 

IIBT^  Der  Berechtigte  Ist  nicht  auf  Brenn-  und  Nutzholz  zum  Be- 
darf seines  Grundstückes  beschränkt,  sondern  darf  auch  Bauholz  fällen, 
sofern  letzteres  nicht  ausdrücklich  ausgeschlossen  ist. 

Qewohnheitsrecht.    Vgl.  Not.  a  pag.  221  LL. 

1158*  Der  Berechtigte,  Oberhaupt  zu  möglichster  Schonung  des 
dienstbaren  Waldes  verpflichtet  (a),  darf  seinen  Bedarf  nicht  auf  mehrere 
Jahre  voraus,  sondern  nur  für  jedes  Wirthschaftsjahr  besonders,  nehmen. 
Auch  ist  er  verbunden,  das  Holz,  welches  er  geftllt  hat,  in  demselben 
Wirthschaftsjahre  abzuführen,  damit  der  Nachwuchs  nicht  leide  (b). 

(a)  ö.  oben  Art.  1101.  Curl.  Stat.  §  83.  Commissoria!.  Decisionen  ▼.  J.  1717.  ad  de- 
slderia  Art.  XXV ;  ad  gravam.  Art.  XXII.  —  (b)  Vgl.  den  Allerh.  bestat  Doklad  v. 
4.  Dec.  1808  (21067).  P.  10  u.  13  und  das  Forstreglement  für  Gurland  t.  11.  Nov. 
1804  (21514)  Cap.  HI.  §  25;  RGb.  B.  VUI  Th.  1.   Forstordnung  Art.  366-369. 

IISO^  ^  Estland  darf  in  einem  der  Hölzungsgerechtigkeit  unter- 
liegenden Walde  von  beiden  Seiten  nur  mit  eigener  Kraft  das  Hole  geftllt 
und  abgeführt  werden. 

Qewohnheitsreoht. 
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1160*  Dör  Hölzungsberechtigte  darf,  in  Ermangelung  entgegenge- 
setzter Bestimmung  oder  Gewohnheit,  das  aufgehauene  Holz  in  dem  dienst- 
baren Walde  bis  zur  Abfuhr  aufstapeln  lassen  (a).  In  Estland  darf  das 
Stapelrecht  nur  ausgeübt  werden,  wenn  es  ausdrücklich  ausbedungen  worden  (b). 

(a)  Vgl.  oben  Art.  1093.  —  (b)  Gewohnheitsrecht. 

IIOI4  ^^^  Berechtigte  darf  seinen  Bedarf  nur  aus  den  von  dem 
Eigenthfimer  des  dienenden  Waldes  ihm  angewiesenen  Stellen  des  letzteren 
nehmen,  und  ist  der  Eigenthumer  zu  betreffender  Beaufsichtigung  berechtigt. 
Ausnahmen  von  dieser  Regel  gelten  nur  im  Falle  besondern  Vorbehalts. 

Gewohnheitsrecht.  Vergl.  den  Alierh.  bestät.  Doklad  v.  4.  Dec.  1803  (21067)  P.  17  u. 
das  Porstreglement  für  Cnriand  v.  11.  Not.  1804  (91514)  C^i.  UI.  §  25;  RGb.  B.  VIU 
Th.  1.    Porstordnnng  Art.  366-369. 

1162^  Ist  ia  Estland  die  Hölzungsgerechtigkeit  ^bis  auf  den  letzten 
Stamm ""  bestellt,  so  ist  der  Eigenthttmer  des  dienenden  Grundstacks  dadurch 
nicht  gehindert,  den  ganzen  Wald  umzuhauen  und  zu  Feld  oder  Wiese  zu 
machen.  An  den  wieder  nachwachsenden  Bäumen  kann  aber  auch  in  die- 
sem Falle   das  herrschende  Grundstück  die  Dienstbarkeit  wieder  ausüben. 

Gewohnheitsreoht 

1163^  Ist  in  dem  dienstbaren  Walde  kein  schlagfähiges  Holz  vor- 
banden, oder  ist  der  Wald  durch  Brand  und  andere  Unglücksfälle  zu  Grunde 
gegangen,  so  ruht  die  Dieustbarkeit  so  lange,  bis  der  Wald  wieder  heran- 
gewachsen und  der  Berechtigte  dadurch  in  den  Stand  gesetzt  ist,  seine 
frohere  Befugniss  wieder  geltend  zu  machen. 

L.  14  pr.  D.  qnemadm.  servit.  amitt.  (VIU,  6).  Vgl.  L.  23  D.  qnihus  modis  usufr. 
vel  nsns  amittitnr  (VII,  4). 

11 04*  DöT  Berechtigte  ist  nicht  befugt  zu  verlangen,  dass  der  Ver- 
pflichtete, zur  Vorbeugung  eines  nahen  Holzmangels,  auf  eigene,  oder  ge- 
meinschaftliche Kosten  den  Wald  in  ordentliche  Schläge  eintheilen  lasse  (a); 
wohl  aber  muss  er  es  gestatten,  wenn  der  Verpflichtete  seinerseits  zu  solcher 
Maassregel  schreitet  (b). 

(a)  Vgl.  L.  15  §  1  D.  de  Servitut.  (VIII,  1).  —  (b)  Vgl.  L.  6  §  2  D.  si  servit.  vindi- 
cetur  (VIII,  5). 

Besondere  Bestimmungen  über  die  Hölzungsgerechtigkeit 
in  den  Kronforsten  Cnrlands. 

1165^  Ersetzt  durch  die  im  Art.  355  der  Forstordnung  dargelegten 
Regeln. 

1166^  Ist  der  dienstbare  Wald  nicht  genannt,  so  muss  dem  Berech- 
tigten der  nilGhste  Wald  angewiesen  werden^  sofern  die  Ergiebigkeit  dessel- 
ben es  gestattet. 

Merh.  bestät.  DoJüad  v.  4.  Dec.  1808  (31067)  P.  IL 

1167^  Wenn  zwar  der  dienstbare  Wald,  nicht  aber  die  Quantität 
benannt  ist,  so  ist  letztere  nach  der  Grösse  des  Waldes  und  nach  demje- 
nigen Bedarf,    welcher  den  Bauern   auf  KrongAtem   angewiesen  ist,    zu 

Ebendas.  P.  10. 

Digitized  by  VrrOOQlC 


198  B.  IL    Sachenrecht. 

llßS^  Ist  weder  der  Wald,  noch  die  Quantität  des  Holzes  bezeich- 
net, 80  sind  in  beiden  Beziehungen  die  in  den  Art.  1166  u.  67  enthal- 
tenen Begeln  zur  Bichtschnur  zu  nehmen. 

Bbendas.  F.  12. 

IIOO^  Dör  Jahresbedarf  an  Bauholz  zu  Neubauten  und  Reparaturen 
wird  nach  den  vorhandenen  Gebäuden,  der  Bedarf  an  Brennholz  aber  nach 
der  Menschen-  und  Gesindezahl  bestimmt. 

Ebendas.  P.  13—16. 

1170— 1172^  Ersetzt  durch  die  in  den  Art  354—357.  361 
und  362  der  Forstordnung  enthaltenen  Begeln. 

1173  und  1174*   Aufgehoben. 

1870  26.  October  (48847). 

1175^  Hinsichtlich  der  Hölzungsgerechtigkeit  der  Städte  ttitau,  Libau, 
Goldingen,  Wiadau,  Jacobstadt  und  Grobin  in  den  Eronforsten  werden  die 
besonderen  darüber  festgesetzten  Bestimmungen  beobachtet. 

6.  dieses  Provinoialrecht  Tb.  IL  Art.  1066  und  die  daselbst  angeführten  QneUendtate. 
Anmerkung  (F.)  Im  Jahre  1865  ist  die  Verpflichtung  der  Krone  und  der  Bauern 
der  Kronsgüter  des  GouTemements  Curland  Terschiedenen  Communen,  Institutionen,  Amts- 
personen und  Geistlichen  Curlands  aus  den  Kronswäldem  ein  bestimmtes  Quantum  FJoes- 
holz  (sog.  Oberland-  und  Deputirtenholz)  zu  liefern  und  anzuführen  aufgehoben  worden, 
wobei  jedoch  in  den  betreffenden  Fällen  an  Stelle  dieses  Holzes  eine  besondere  BntBchä- 
digung  gezahlt  wird.    1865  13.  August  (41295)  Art.  1.  2.    1869  10.  März  (46833). 

VL     Von  der  Bienengereddigkeit. 

1176^  I^io  Bienengerechtigkeit  besteht  in  der  Befugniss,  Bi^en  auf 
fremdem  Grund  und  Boden  in  Bäumen  oder  Bienenstocken  zu  halten  und 
daselbst  den  Honig  einsammehi  zu  lassen. 

PrivUegium  Sigismund  Augusts  v.  28.  Nov.   1561  Art.  21.    Curl.  Stat.  §  84.    Pili 
Stat.  Th.   II  Tit.  19  §§  1  und  2.    Vgl.  auch  das  Livl.  RR.  Cap.  140. 
Anmerkung  1.    Das  Recht  der  Honigweide  steht  jedem  Grundeigenthümer  gegen 
den  Nachbarn  schon  von  selbst,  auch  ohne  ausdrückliche  BesteUung  oder  anderweitige 
Erwerbung,  zu. 

Ebendas. 
Anmerkung  2.    In  Estland  ist  die  Bienengereohtigkeit  nicht  im  Gebrauch. 

1177*  ^  dön  Kronforsten  Curlands  ist  die  Anlegung  neuer  Bienen- 
stöcke in  Bäumen  untersagt;  wohl  aber  dürfen  die  Bienenstöcke  an  die 
Bäume  gehängt  werden,  so  jedoch,  dass  letztere  darunter  nicht  leiden. 

Curl.  Porstreglement  v.   11.  November  1804  (21514)  Cap.  II  §  13.  N.  ü.  v.  12.  Juni 
1841  (14643). 

1178*  lö  Curknd  darf  der  Eigenthümer  des  Bienenstocks  den  Honig 
nur  zu  der  herkömmlich  bestimmten  Zeit,  und  nicht  anders,  als  in  Gegen- 
wart des  Eigenthümers  des  dienenden  Grundstocks,  auch  ohne  Beschädigung 
der  Bäume,  herausnehmen. 

Curl.  stat.  §  84.    Pilt.  Stat  Th.  ü  Tit.  19  §  2. 

11 79*  Der  Grundeigenthümer  hat  in  Curland  beim  Verkaufe  des 
auf  seinem  Grund  und  Boden  gewonnenen  Honigs  das  Yorkaufsrecht 

Ebendas. 
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1180^  ^^  GrundeigenthOmer  ist  in  Gnrland  befiigt  difise  Dienst- 
barkeit  zu  jeder  Zeit  abzulösen. 

Bbendas. 


Dritte  Abtheöung. 

Von  den  einzelnen  Heuedienetbarkeiten.  '^  ;  , 

llSl^  1)16  gewöhnlichsten  Hausdienstbarkeiten  sind:  1.  das  Trag- 
und  Lastrecht;  2.  das  Tramrecht;  3*  das  Recht  zu  überragendem  Bau; 
4.  das  Traufrecht;  5.  das  Recht  des  Ausgusses;  6.  die  Baugerechtigkeit; 
7.  das  Liehtrecht  und  8.  das  Recht  der  Aussicht.  •--  Alle  diese  Sbtvftuten 
werden,  wo  nicht  besondere  Bestimmungen  ftr  sie  gesetzlich  festgestellt  (a) 
oder  bei  der  Bestellung  angeordnet  sind,  nach  den  allgemeinen  Regeln  tkber 
Dienstbarkeiten  beurtheilt  (b).  Auch  noch  andere  Dienstbarkeiten,  als  die 
genannten  können  durch  Verzicht  auf  die  beschränkenden  Befugnisse  ent- 
stehen, welche  in  Beziehung  auf  Bauten  einem  Nachbarn  gegen  den  andern 
zustehen  (c). 

(a)  B.  die  folgenden  Artikel.  -  (b)  ß.  oben  Art.  1089  fgg.  n.  Art.  1108  fgg.  —  (o)  Vgl. 
oben  Art.  985  fgg. 

1182^  Zum  Besten  von  Gebäuden  können  auch  Dienstbarkeiten  be- 
stellt werden,  welche  der  Regel  nach  zu  den  Felddienstbarkeitea  gehören, 
namentlich  Wege-  und  Wassergerechtigkeiten. 

L.  18  et  19  pr.  D.  de  senritnt.  praed.  nrban.  (VIII,  2).    L.  7  §  1  D.  oommnn.  praedior. 
(VIII,  4).    L.  11  §  1  D.  de  PnbUoiana  in  rem  actione  (VI,  2). 

r.     Von  dem  Trag-  und  Last/reckt-  .  > 

•1183^  Däs  Trag-  und  Lastrecht  besteht  in  der  Befugniss,  sein  Q^ 
bäude  auf  der  Wand,  Mauer,  Säule  oder  dem  Gewölbe  des  Nachbars  ruhen 
zu  lassen. 

L.  33  D.  de  senritut.  praed.  nrbanomm  (VIII,  2).    L.  6  §  2  D.  si  serritus  vindioetnr 
(VIII,  5). 

1184^  ^^  Mangel  anderweitiger  Festsetzung  ist  der  Eigenthtimer 
des  dienstbaren  Gebäudes  verpflichtet,  die  Wand,  Mauer  etc.,  ¥;ar^uf  der 
Bau  des  Berechtigten  ruht,  im  Stande  zu  halten  und  auszubessern. 

L.  6  §  2.    L.  8  §  2  D.  si  servitns  vindio.  (VIII,  5).    L.  33  D.  de  senritnt.  praed. 
nrban.  (VIII,  2). 

1185^  Entstehen  Zweifel  fiber  die  Art  der  Reparatur  und  ist  daiDber 
bei  der  Bestellung  der  Dienstbarkeit  nichts  bestimmt,  so  entscheidet  die 
Beschaffenheit  der  Wand,  Mauer  etc.,  wie  sie  zur  Zeit  der  Errichtung  der 
Dienstbarkeit  war. 

L.  6  §§  2.  5  et  7  D.  si  servitns  Tindio.  (Vm,  6). 

1186*  Wahrend  der  Ausbesserung  der  dienenden  Wand,  Mauer  etc., 
hat  fbr  das  Stützen  des  darauf  ruhenden  Gebäudes  der  Berechtigte  f&r 
seine  Kosten  Sorge  zu  tragen. 

L.  8  pr.  D.  eod. 
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IIST^  Derelinquirt  der  Eigen tbfimer  des  dieBendeii  Oebäiuto  dasselbe 
oder  die  dienstbare  Wand,  Mauer  etc.,  so  befreit  er  sich  dadurch  von  der 
Verpflichtung  der  Reparatur  und  von  der  Dienstbarkeit  überhaupt. 

L.  6  §  3  D.  eod. 

IL     Von  dem  Tramrecht 

1188^  I)äs  Tramreoht  besteht  in  dem  Beefate,  einzelne  Balken, 
Steine,  eiserne  Stangen  oder  Elammern  in  die  Wand  oder  Mauer  des  Nach- 
bars einzulassen. 

L.  8  §  1  D.  sl  servit  vindic.  (Vm.  5).    L.  62.    L.  242  §  1  D.  de  verbot,  signif.  (L.  16). 

11 89*  Der  Berechtigte  darf  zwar  unbrauchbar  gewordene  Balken, 
Steine  etc.  durch  neue  ersetzen,  nicht  aber  in  der  Folge  mehr  Balken  etc. 
einlassen,  4I8  ihm  ursprünglich  bewilligt  worden. 

L.  U  pr.  D.  8i  servitiis  vindic.  (VIU,  5). 

IIL     Von  deni  Bechte  zu  überragendem  Bau. 

II9O4  I)a>s  Recht  zu  überragendem  Bau  enthält  die  Befugniss,  an 
seinem  Gebäude  einen  Balcon,  Erker,  ein  Wetterdach  oder  einen  andern 
Vorbau  der  Art  anzubringen,  welcher  über  das  Grundstück  des  Nachbare 
hervorragt. 

L.  242  §  1  D.  de  verbop.  signif.  (L.  16).    L.  29  §  1  D.  ad  legem  AquU.  (IX,  2).    L.  2 
pr.  D.  de  Servitut,  praed.  rustio.  (VIII,  8). 

IV.     Von  dem  Traujrecht 

1191^  Das  Traufrecht,  Recht  des  Tropfenfalls,  ist  die  Befugniss, 
das  Wasser  von  seinem  Gebäude,  und  namentlich  von  dem  Dache  deasal1}en, 
auf  des  Nachbars  Grundstück  sowohl  träufeln,  als  anch  aus  Binnen  fliesseo 
zu  lassen*). 

.    L.  2.    L.  17  §  3.    L.  20  §  3.    L.  21  D.  de  Servitut  praed.  urban.  (VUI,  2).    L.  8  pr 

D.  quemadm.  Servitut,  amitt.  (VLQ,  6).    L.  16  p.  si  servitus  vindic.  (VIII^  5). 
Anmerkung.    Ueber  den  gesetzUchen  Tropfenfall  in  den  Städten  Curlands  s.  oben 
Art  995. 

IIOÄ*  IJör  Berechtigte  darf  durch  Ausrücken  seiner  Traufe  oder 
Binne  und  durch  veränderte  Richtung  derselben  das  dienende  Grundstück 
nicht  benachtheiligen 

L.  20  §  5  D.  de  Servitut  praed.  urban.  (VIII,  2). 

1193^  Wer  die  Traufe  vom  nachbarlichen  Gebäude  aufnehmen  muss, 
darf  dieselbe  nicht  verbauen,  und  wer  das  B,echt  des  Abflusses  hat,  darf 
an  seinem  Gebäude  oder  Dache  keine  Veränderung  vornehmen,  durch  welche 
die  Traufe  verstärkt  wird  oder  eine  von  der  ursprünglichen  verschiedene 
Richtung  erhält. 

L.  20  §§  5.  6.    L.  21  D.  eod.    Lüb.  StK.  B.  III  Tit.  12  Art  8. 


*)  Der  ross.  Text  spricht  nur  von  der  „Befbgniss  das  Wasser  von  dem  Dache  sehne 
Gebäudes  auf  des  Nachbarn  Grundstück  träufeln  und  fliessen  zu  lassen. 


Digitized  by 


Google 


Tit.  IV.    Von  den  Dlenstbvkeiten.  201 


F.     Von  dem  Reckte  des  Ausgusses. 

1194L  Das  Recht  des  Ausgusses  besteht  in  der  Befugniss,  Spül- 
wasser auf  oder  durch  fremde  Gränze  abzuführen  oder  abzuleiten. 

L.   7  D.  de  Servitut.  (VIÜ,  1).    L.  2  pr.  D.  de  Servitut,  praed.  rustic.  (VIII,  3).    L.  1 
pr.  et  §  4  D.  de  cloads  (XLIII,  23). 

11954  I)i^o  Dienstbarkeit  darf  der  Berechtigte  nicht  zur  Abführung 
von  Unrath  und  übelriechenden  Flüssigkeiten  benutzen.  Solches  darf  nur 
durch  unterirdische  Ganäle  geseli^B,  welehe  ncir  auf  ^rund  einer  be- 
sondern Dienstbarkeit  auf  fremdem  Grunde  angelegt  werden  können. 

L.   1  et  2  D.  oleads  (XLIH,  28). 


VL     Von  der  Baugerecktigkeit. 

1196^  I)i6  Baugerechtigkeit  kann  auf  zweifache  Weise  bestellt  werden, 
entweder  1.  so,  dass  der  Berechtigte  sein  Haus  höher  baue,  als  es  sonst 
zum  Nachtheil  des  Nachbars  geschehen  dürfte  (a),  oder  2^  sp,  4asB  der 
Berechtigte  den  Nachbar  verhindere,  so  hoch  zu  bauen,  als  et  sonst  nach 
den  Gesetzen  bauen  könnte  (b), 

(a)   Vgl.  oben  Art.  d95.  -  (b)   L.  2.    L.  4.    L.  11  §  1.    L.  12  et  24  D.  de  Servitut, 
praed.  urban.    (VIII,  2).    L.   7  §   1   D.   communia  praed.  (VIII,  4).    L.  8.    L.  9  C.  de 
".34). 


Servitut,  et  aqua  (III, 


VII.     Von  dem  lAchtrecht 


1197^  Das  Lichtrecht  kann  auf  mehrfache  Wcdse  bestöUt  wirden, 
indem  es  die  Befugniss  des  Berechtigten  enthalten  kann:  1.  in  fremder 
Wand  oder  Mauer  Fenster  oder  Lichtöffnungen  zu  haben  (a),  oder  3.  in 
eigener  Wand  oder  Mauer  dicht  an  des  Nachbars  Gränze,  oder  doch  näher, 
als  sonst  gesetadich  gestattet  ist  (Art.  992  u.  995),  Fenster  oder  Licht- 
öfinnngeB  anaulegen  (b),  oder  3.  dem  Nachbarn  isu  untersagen,  diss  er 
durch  Aufführung  eines  Gebäudes  das  vorhandene  Licht  benehme  (o)» 

(a)  L.  8  G.  de  Servitut.  (III,  34).  L.  4.  L«  23  pr.  L.  40  D.  de  Servitut,  praed.  urban. 
(Vm,  2).  —  (b)  L.  4.  L.  16  D.  de  Servitut,  praed.  urban.  (VUI,  2).  -  (o)  L.  4.  L. 
15  D.  eodem. 

Anmerkung.    Ueber  das  goBetsliohe  Fensterreoht  s.  oben  Art.  999. 


VIU.     Von  dem  Rechte  der  Aiissicht. 

11984  Vermöge  des  Rechtes  der  Aussicht  kann  der  Berei^tigtd  dem 
Verpflichteten  untersagen,  dass  er  irgend  etwas  unternehme,  wodurch  jenem 
die  freie  Aussicht  benommen  wird. 

L.  15  D.  de  servit  praed.  urb.  (VIU,  2). 
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Drittes   Hauptstück. 
Von  den  Personalservituten. 


I 


Erste  Abtheilung. 
Von  dem  Nieaebravohsreoht 

1.    Begriff  und  OegensUmd  des  Niessbratichsrechts. 

1199^  ^^^  Niessbrauch  ist  das  einer  bestimmten  Person  zustehende 
Recht  an  einer  fremden  Sache  auf  den  von  dieser  durch  Gebrauch  und 
Fruchtgewinn  zu  ziehenden  Nutzen.  .  ,  . 

L.  1.    L.  3  S  3  D.  qaihns  modis  usnsfr.   vel  iisas  amitt.  (VII,  4).    §^2  F.  ieVtio- 

nibns  <1V,  6). 

lÄOO^  Gegenstand  des  Niessbrauchs  können  alle  und  jede  Vermögens- 
objecte  sein. 

L.  1  et  2  D.  de  nsufr.  earnm  rerum,  quae  usa  consumuntar  (VII,  5).    L.  S8.     L.  41 
D.  de  uBoflnidni  (VII,  t). 

ISOl^  Nicht  bloss  an  einzelnen  Sachen,  sondern  auch  an  Saohenge- 
sammtheiten,  namentlich  auch  an  dem  gesammten  Yermögen  einer  Person 
oder  einem  Theile  desselben,  kann  ein  NiessbraiiiQh  bestellt  werden. 

L.  29.    L.  43  D.  de  usufruotu  (VU,  1). 

120^4  Ist  ein  «nbeBtimmter  Theil  ei^er  Sache  zum  NiesstaKupb  ein- 
garürumt,  so  ist  anzunehmen^  dass  der  Niessbrauch  an  der  uältte  des 
Ganzen  bestellt  sei 

L.  48  D.  eodem. 

1203^  Ist  das  Bedit  des  Niessbrauchs  nnter  Hehreren  getheilt»  und 
der  Äntheii  des  Einzelnen  nicht  bestimmt,  so  haben  AUe  ^lei(diea  AJotheil 
an  dem  Rechte. 

Vgl.  L.  49  D.  eodem. 

12044  Nicht  bloss  an  solchen  körperlichen  Sachen,  deren  individuelle 

Wiedererstattung  nach  beendetem  ordnungsmftssigen  Gebrauche^  möglich  ist, 

sondern  auch  an  verbrauchbaren  Sachen  (Art.  534)  ist  ein  Niessbrauchs- 

recht  zulässig. 

L.  1  et  2  D.  de  nsufi*.  earnm  remm,  qnae  nsn  consniÄabtur  (VIL  5). 

12054  Auch  Schuldforderungen  könnett  Gegenstand  eijaep  ^chen 
Nutzung  sein. 

L.  8  D.  eodem. 

I2O64  J^  nachdem  die  dem  Niessbrauch  nnterliegende  Sache  ver- 
brauchbar oder  nicht  verbrauchbar  ist,  wird  der  Niessbrauch  in  den  ordent- 
lichen oder  ausserordentlichen  eingetheilt. 

Pr.  I.  de  naulractu  (II,  4).    L.  1  D.  de  osufructa  (VII,  1). 
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1^07^  I^AS  BechtsTerhftltniss  aus  dem  Niessbraachsrecht  bestimmt 
sich  zunächst  nach  den  in  jedem  einzelnen  Falle  festgesetzten  Normen, 
indem  Beschränkungen  und  Modificationen  jeder  Art,  welche  mit  dem 
Wesen  des  Niessbrauchs  nicht  im  Widerspruch  stehen,  dem  Ermessen  des 
Bestellers  anheimgestellt  sind  ^a).  In  Ermangelung  solcher  Nonnen  sind 
die  in  den  nachstehenden  Artikeln  enthaltenen  Bestimmungen  in  Anwen- 
dung zu  bringen  (b). 

(a)  Vgl.  Tit.  I.  (II.  5)  et  D.  (VII.  8)  de  usu  et  habit.  Curl.  Stat.  §  79  —  (b)  Art. 
1206-46. 

II.     Von  dem  ordentUdwn  Niessbrauchsrecht. 

A.     Von   den  Bechten  des  Niessbrauchers. 

1^08^  Der  Niessbraucher  (Nutzniesser  oder  Usufructuar)  hat  ein 
Recht  auf  alle  Früchte,  Nutzungen  und  Yortheile,  welche  die  d#m  Kiess- 
brauch unterworfene  Sache  gewähren  kann  (a),  und  zwar  ist  der  Umfang 
dieses  Rechts  nicht  nach  seinem  Bedarfhisse  zu  bestimmen,  sondern  er 
darf  die  Sache  auch  zum  Vergnügen  und  Gewmn  nutzen  (b). 

(a)  L.  7  pr.  et  §  1.  L.  9.  L.  59  §  1  D.  de  usufructu  (VII,  1).  -  (b)  L.  13  §  4.,  L.  41 
D.  eodem,  8.  übrigens  nnten  Art.  1221  fgg. 

1^09^  Dör  Niessbrauch  an  Immobilien  erstreckt  sich  auf  den  Zu- 
wachs derselben  nur  dann,  wenn  letzterer  mit  der  Hauptsache  unmittelbar 
zusammenhängt,  daher  nicht  auf  neu  entstandene  Inseln,  deren  Nutzung 
yielmehr  dem  Eigenthümer  der  Hauptsache  gebührt. 

L.  9  §  4  D.  eodem. 

1210^  Auf  den  Schatz,  welcher  auf  dem  im  Niessbrauch  stehenden 
Grundstücke  gefunden  wird,  hat  der  Nutzniesser,  als  solcher,  keinen  An- 
spruch. 

L.  7  §  12  D.  solato  matrim.  dos  quemadm.  petatnr  (XXIV.  3).  L.  1  G.  de  thesanris 
(X,  15). 

121 14  £b  kommt  nichts  darauf  an,  ob  die  Früchte  der  Sieche  sich 
von  selbst  erzeugen,  oder  nur  durch  Gultur  gewonnen  werden  können; 
ebensowenig  darauf,  ob  die  Ursache  ihrer  Existenz  erst  beim  Usufructuar 
eingetreten  ist  oder  schon  früher  vorhanden  war. 

L.  27  pr.  D.  de  usufr.  (VII.  1). 
AnmerkuDg.    Ueber  den  Zeitpunkt,  in  welchem  die  Früchte  Tom  Nutsmiesser  als 
erworben  anzusehen  sind,  s.  Art.  752  fgg. 

121^^  Beim  Niessbrauch  au  Grundstücken  nutzt  der  Inhaber  auch 
die  Zubehörungen  des  Grundstücks,  die  Servitutenrechte  (a),  das  Gutsin- 
yentar  (b),  die  Steinbrüche,  die  Kalk-  und  Sandgruben,  so  wie  die  ander- 
weitigen Fossilien  (c),  die  Jagden  und  Fischereien  (d). 

(a)  L.  1  pr.  §§  2.  3.  4  D.  si  ususfructus  petatur  (VII,  6).  -  (b)  L.  9  §§  1.  6.  7.  L.  15 
§  6  D.  de  usufructu  (VII,  1).  —  (c)  L.  9  §§  2.  3.  L.  18  §  6  D.  eodem.  -  (d)  L.  9 
§  5.    L.  62  D.  eodem.  L.  2(5  D.  de  usuris  et  fructibus  (XXII,  1). 

1^13^  Gehören  Holznutzungen  zu  dem  nutzniesslichen  Grundstück, 
so  darf  der  Niessbraucher  an  Holz  nur  so  viel  schlagen,  als  zur  Nutzung 
des   Grundstücks  erforderlich  ist     Besteht  aber  der  Niessbrauch  unmittel- 
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bar  in  der  Nutzung  eines  Waldes»  so  hat  der  Usufructuar  die  forstmissige 
Benutzung  des  ordentlichen  Holzschlages,  nicht  nur  zum  Brennen  und 
Bauen,  sondern  auch  zum  Verkauf. 

L.  9  §  7.    L.  10  D.  de  usnfraotu  (VJI,  1).    8.  auch  L.  30  D.  de  verboram  signiflcatione 
(L,  16)* 

1^14*  Ist  die  zum  niessbräuchlichen  Grundstück  gehörige  Waldung 
nicht  zum  Holzschlage  bestimmt,  so  darf  der  Niessbrauchcr  nur  das  zur 
Wirthschaft  nöthige  Nutzholz  an  Zaunpfählen,  Bohnen-  und  Hopfenstangen 
u.  dgl,  und  zwar  nur  vom  jungen  Holz,  nicht  von  grossen  Bäumen,  nehmen. 

L.  9  §  7.    L.  10.    L.  11  D.  de  usufruotu  (VII,  1). 

12 15^  Windbruch  und  Fallholz  darf  der  Niessbrauchcr  der  Holz- 
nutzung sich  nur  in  so  weit  zueignen,  als  er  die  gefallenen  Bäume  vor 
dem  Windbruch  zu  fällen  berechtigt  gewesen  wäre. 

L.  12  pr.  D.  eodem.  L.  7  §  13  D.  solttto  matrimonio  dos  qnemadra.  petet  (XXIV,  3). 

121 64  Crehören  Windbruch  und  Fallholz  dem  Eigenthümer,  so  muss 
dieser  sie  bei  Zeiten  wegräumen  lassen,  damit  sie  nicht  den  Niessbrauch 
hindern. 

L.  19  §  1  D.  de  usufimota  (VII,  1). 

1217^  Der  Niessbraucher  kann  in  Curland  die  Ausübung  seines 
B^chts,  auch  ohne  Bewilligung  des  Eigenthumers,  Andern  flberlasseni  und 
zwar  sowohl  unentgeltlich,  als  pacht-  oder  miethweise  (a).  In  Liv-  und 
Estland  ist  eine  solche  Ueberlassung  nur  mit  ausdrücklicher  Genehmigung 
des  Eigenthumers  statthaft  (b). 

(a)L.  9  in  f.  L.  12  §  2.  L.  38.  39.  67  D.  de  usufruotu  (VII,  1).  -  (b)  Gewohnheitsrecht. 

1^18^  ^^^  Niessbrauchsrecht  selbst  darf  der  Usufructuar,  da  es  an 
seine  Person  geknüpft  ist,  nicht  veräussern,  ausgenommen  an  deu  Eigen- 
thümer (Art.  1282).  Eine  auf  die  Uebertragung  des  Rechts  an  Andere 
berechnete  Handlung  ist  wirkungslos. 

L.  15  D.  famU.  eroisc.  (X,  2).   §  3  I.  de  usufr.  (II,  4). 

1219^  D^  Usufructuar  ist  nicht  befugt,  die  niessbräuchliche  Sache 
mit  Servituten  oder  anderen  dinglichen  Lasten  zu  beschweren. 

Vgl  L.  13  §  4  D.  de  uaufruotu  (VU.  1). 

I2SO4  ^^^  Nutzniesser  steht,  ausser  dem  Fruchtgenuss,  das  Recht 
zu  jedem  Gebrauche  zu,  welcher  sich  sonst  von  der  Sache,  ihrer  Substanz 
unbeschadet,  machen  lässt. 

Pr.  I.  de  usufruotu  (II,  4).    L.  15  §  1  D.  de  usufruotu  (VUI,  1).    L.  14  §  1-3  D.  de 
usu  et  habitatione  (VII,  8). 

1221^  Der  Nutzniesser  darf  nichts  vornehmen,  wodurch  die  Lage 
des  Eigenthumers  verschlimmert  wird,  sei  es  durch  Wegräumurig  etwas 
Nutzbaren  oder  durch  bestimmungswidrigen  Gebrauch  der  dienenden  Sache. 

L.  13  §§  4.  5.    L.  15  §  1  D.  de  usufruotu  (VII,  1). 

1^S2^  ^i^e  Völlige  Umformung  und  Umgestaltung  der  nutzniess* 
liehen  Sache  ist  dem  Usufructuar  nicht  gestattet,  selbst  wenn  die  Sache 
dadurch  verbessert  und  ihr  Ertrag  erhöht  werden  sollte. 

L.  13  §§  4-6  et  8.    L.  15  §  1  D.  de  usufroetn  (VII,  1). 
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12^3^  Hat  der  Niessbraucher  die  dienende  Sache  eigenm&ehtig  um- 
gestaltet, so  mnss  er,  auf  Verlangen  des  Eigenthfimers,  noch  wahrend 
seines  Niessbrauchsrechts,  auf  eigene  Kosten  den  vorigen  Zustand  wieder 
herstellen,  oder,  falls  solches  nicht  geschehen  kann,  allen  Schaden  ersetzen/ 

L.  9  pr.    L.  65  D.  eodem. 

1S24>  Dagegen  ist  der  Niessbraucher  zu  allen  Unternehmungen  be- 
fugt, welche,  ohne  den  Bestimmungen  der  Art.  1220  u.  21  zuwider  zu 
sein,  sein  Niessbrauchsrecht  fordern  und  demselben  dienlich  sind. 

L.  18  §§  6  et  7.    L.  74  D.  eodem. 

13^5^  Bei  dem  Niessbrauche  eines  Landgutes  oder  anderweitigen 
Grundstocks  ist  dem  Usufructuar  jede  Verbesserung  gestattet,  bei  welcher 
das  Grundstock  seine  frohere  Natur  beibehält  und  den  bestimmungsmftssigen 
Ertrag  nicht  vermindert.  Unter  solchen  Bedingungen  sind  auch  neue  An- 
lagen und  die  Eröffnung  neuer  Erwerbsquellen  nicht  ausgeschieden. 

L.  81  §§  4-6  D.  eodem. 

1226^  B^^  dem  Niessbrauche  an  einem  Gebäude  steht  dem  Niess- 
braucher jede  Verbesserung  frei,  durch  welche  das  Gebäude  im  Ganzen 
und  in  seinen  Theilen  nicht  aufhört,  der  Art  und  ursprönglicheu  Be- 
schaffenheit nach,  zu  bleiben,  was  es  war.  Die  Verbesserungen  mfissen 
sich  hier  also  auf  die  Erhaltung  des  Vorhandenen,  und  auf  Verschönerungen 
beschL*änken,  welche,  ohne  ein  Theil  des  Gebäudes  zu  werden,  von  dem- 
selben wieder  weggenommen  werden  können. 

L.  7  §§  2.  3.    L.  8.    L.  13  §  7.    L.  44  D.  eodem. 

1227^  Hat  der  Niessbraucher  auf  das  dienende  Grundstock  ei»  Ge- 
bäude gesetzt,  so  dürfen,  nachdem  der  Niessbrauch  erloschen,  weder  er 
noch  seine  Erben  das  Gebäude  abreissen,  sofern  er  sich  das  Recht  dazu 
nicht  ausdrOcklich  vorbehalten  hat. 

L.  15  pr.  D.  eodem.    Carl.  Stat.  §  7a 

IS^tö^  Ist  die  nutzniessliche  Sache  eine  bewegliche,  so  muss  der 
Nutznipsser  sie  lassen,  wie  sie  ist,  und  darf  keinen  bestimmungswidrigen 
(Gebrauch  von  ihr  machen;  vervollkommnen  oder  verschönern  darf  er  sie 
nur  in  soweit,  als  deren  Art  und  ursprOngliche  Bestimmung  dadurch 
nicht  verändert  wird. 

L.  16  §§  1.  8.  5  D. 


B.     Von  den  Pflichten  des  Niessbrauchers. 

1SS9^  Dör  Niessbraucher  ist  verpflichtet,  die  dienende  Sache  wie 
ein  fleissiger,  ordnungsliebender  Hausvater  bestimmungsmässig  ku  erhalten 
und  zu  benutzen. 

L.  9  pr.    L.  65  pr.  D.  de  nsafrnotn  (VII,  1).    L.  1.  §  3  e(  §  7  D.  usufhiottiariiis  quem' 
admodnm  caTeat  (VII,  9). 

1230*  Beobachtet  der  Niessbraucher  die  im  Art.  1229  vorgeschrie- 
bene Sorgfalt,  so  haftet  er  für  keine  Verschlimmerung,  selbst  wenn  die 
Sache  bei  dem  zuständigen  Gebrauche  zu  Grunde  ginge. 

L.  12  §  1.    L.  65  D.  de  naufraota  (VII,  1).    L.  1  §  3  n.  7  D.  nsnfraotiiarins  qnemad' 
modum  caveat  (VII,  9). 
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12B1«  ^^^  Geb&ude  muss  der  Niessbraucher  für  seine  Kosten  im 
Stande  erhalten:  er  ist  aber  in  dieser  Beziehung  nur  zu  massigen  Repa- 
raturen, nicht  auch  zu  Meliorationen  verbunden.  Die  vorhandenen  Ver- 
zierungen kann  er,  wenn  er  will,  erhalten. 

L.  7  §§  2  et  3  D.  de  nsufructu  (VII,  1). 

lS3ä^  Hat  er  zu  den  nöthigen  Reparaturen  Kosten  verwendet,  die 
den  Werth  des  Niessbrauchs  übersteigen,  so  kann  er  den  Ersatz  des 
Mehrbetrages  fordern. 

L.  7  0.  de  nsufrnctn  et  habitatione  (III,  33). 

1^38«  Oebftude,  die  Alters  wegen  einfallen,  ist  der  Niesebraiicher 
herzustellen  nicht  schuldig;  ex  kann  aber  auch  nicht  deren  Instandsetzung 
vom  Eigenthfimer  verlangen. 

L.  7  §  3  D.  de  UBufructu  (VII,  1). 

1234^  Zu  Bauten  und  Reparaturen,  welche  gesetzlich  dem  Eigen- 
thamer  obliegen,  verabfolgt  der  Niessbraucher  unentgeltlich  die  Materialien, 
welche  das  QnmdstQck  selbst  bat. 

Gewohnlieitsrecht. 

1S354  ^^^  abgftngig  gewordenen  Stocke  einer  Yiehheerde  muss  der 
Nutzniesser  aus  den  Jungen  ersetzen  (a),  auch  in  G&rten  an  Stelle  abge- 
storbener Bäume  neue  pflanzen  (b).  Windbr&che  zu  erstatten  ist  er  nicht 
verbunden  (c). 

(a)  L.  68  in  f.  L.  69  et  70  D.  de  usufrncta  (VII,  1).  —  (b)  ft  38  I.  de  reniin  divisione 
(II,  1).  L.  7  §  3.  L.  18  D.  de  usufructu  (VIT,  1).  —  (c)  L.  69  pr.  D.  de  nsufructu 
(VII,  1). 

1236^  Wie  der  üsufructuar  alle  Vortheile  der  dienenden  Sache  zieht, 
so  mass  er  sich  auch  allen  damit  verknfipften  Belastungen  unterziehen. 

L.  7  §  9  D.  eodem. 

1237^  Döni  Üsufructuar  fallen  alle  öffentlichen  und  privaten  R«il- 
lasten,  Grundzinsen,  Abgaben,  ordentlichen  und  ausserordentlichen  Liefe- 
rungen, Versicherungsprämien,  Alimente  n.  dgl,  sobald  sie  auf  der  dienen- 
den Sache  haften,  zur  Last. 

L.  7  §  2.  L.  37  §  3.  L.  58  D.  eodem.  L.  28  D.  de  nsu  et  nsnihiota  etc.,  per  legatom 
etc.  datis  (XXXIU,  2).   L.  2  0.  de  annonis  et  tribntis  (X,  16). 

1^38«  ^^<^b  beendetem  Niessbrauch  sind  der  üsufructuar  oder  seine 
Erben  verpflichtet,  die  niessbrftuchliche  Sache  in  Natur  zurückzugeben,  und 
zwar  in  demjenigen  Zustande,  den  sie  nach  ordnungsmassigem  Gebrauche 
haben  muss. 

L.  1  pr.  D.  nsufrnotuarins  qnemadm.  caveat  (VII,  9). 

12394  Zu  einer  Gautionsleistung  ist  der  Niessbraucher  nur  ver- 
pflichtet, wenn  eine  solche  bei  der  Bestellung  des  Niessbrauchs  ausdrtick- 
lich  zur  Bedingung  gemacht  worden. 

Qewohnheitsreoht. 

G.    Von  den  Pflichten  des  Eigenthfimers. 

1240^  Der  Eigenthfimer  darf  in  keiner  Beziehung  den  Niessbraucher 
in  der  ordnungsmassigen  Ausübung  seines  Rechtes  hindern,   daher  —  ob- 
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schon  im  TJebrigen  zu  Yerfügungen  über  sein  Eigenthum  befugt  —  nichts 
Tomehmen,  was  des  Niessbrauchers  Befugnisse  beschränkt  oder  demselben 
sonst  zum  Nachtheil  gereicht 

L.  16  §  6  et  7  D.  de  nsnfructn  (VII,  1).    L.  16  §  1  D.  de  usn  et  habitatione  (VII,  8). 
L.  2  a  46.a9!ifr,  et  habitat.  (HI,  38).  Lflb.  StR«  B.  HI  Tit.  Id  Art.  8  n.  li 

1^414  '^^^  EigenthOmer  darf  namentlich  an  der  niessbrftuchlichen 
Sache  wider  den  Willen  des  Nutzniessers  nichts  ändern,  z.  B.  kein  Ge- 
bäude auf  das  dienende  Grundstück  setzen,  ein  vorhandenes  Gebäude  nicht 
höher  bauen  u.  dgl 

L:  7  8  1.  L.  13  §  7  in  f.  D.  de  tBUfruetn  (VH,  1). 

1242^  Dör  Eigenthümer  darf  ebensowenig  zum  Nachtheil  des  Nutz- 
niessers dem  dienenden  Grundstücke  eine  Servitut  auflegen,  als  eine  dem 

Grundstücke  zustehende  Dienstbarkeit  erlassen. 

L.  15  §  7  D.  eodem. 

Iä43«  Von  dem  Grundstücke,  welches  zum  Niessbrauche  vergeben 
ist,  darf  de^  Eigenthümer  nichts  wegnehmen  oder  wegräumen,  was  einmal 
dazu  gehört,  sei  es  ein  Gebäude,  oder  auch  nur  ein  Baum,  den  er  selbst 
gepflanzt  hätte. 

L.  12  D.  de  nsn  et  nsnfraotn  et  reditn  etc.,  per  legatnm  etc.  datis  (XXXIU,  2). 


IIL     Von  dem  ausserordenüiclien  Niessbrauchsrecht 

1Ä444  Ist  ein  Niessbrauch  an  verzehrbaren  Sachen,  z.  B.  an  Lebens- 
mitteln, an  baarem  Gelde  u.  dgl, .  bestellt,  so  wird  der  Niessbraucher,  mit 
deren  Empfange,  Eigenthümer  der  Sachen,  und  ist  nur  verpflichtet,  nach 
beendetem  Niesf^rajueli,  die  Sachen  in  gleidier  Gattung  u^d  Güte  zu  er- 
statten oder  deren  Werth  zu  vergüten. 

§  2  I.  de  TüSBir,  (II,  4).    L.  5.    L.  7  D.  de  nsnfr.  earom  renun,  qnae  nsn  oeqßufi.  vel 
minnnntnr  (VII,  5).   L.  7  §  1  D.  nsufruetuarius  quemadm.  caveat  (VII,  9}.  ' 

12454.  J-^t  der  Niessbrauch  an  ausstehenden  Gapitalien  oder  sonstigen 
Forderungen  bestellt,  so  beschränkt  sich  das  Recht  des  Nutzniessers  nicht 
auf  den  Bezug  der  Nutzungen  von  der  Forderung,  also  namentlich  auf  die 
etwa  vom  Schuldner  zu  zahlenden  Zinsen,  sondern  der  Niessbrj^udier  darf 
auch  die  Forderung  selbst,  sobald  sie  fällig  ist,  nach  seinem  Ermessen 
einklagen. 

Vgl.  L.  3—4  D.  de  nsnfr.  eamm  remm,  qnae  nsn  oonsnm.  (VII,  5). 

1Ä464  ^^^  ^^  Kleidern  bestellte  Niessbrauch  ist,  in  Ermangelung 
entgejgenstehender  Vereinbarung,  für  einen  ordentlichen  Niessbrauch  zu 
halten.  Jedoch  darf  der  Niessbraucher  dergleichen  Kleidungsstücke  nicht 
vermiethen,  wenn  es  nicht  Trauer-  oder  Maskenanzüge  oder  Theatergarderobe* 
stücke  sind. 

L.'15  §§  4  0t  5  B.  de  nsnfrnetn  (VTI,  1).  L.  9  §  8  D.  üfinfhietnarhis  qtehiadnt.  cav. 
.  (Vil,.9).  ^..6^  §>  1  D.  solnto  maiirim.  dog  quemadm.  yeiatnr  (XXIV,  8). 
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Zweite  Abtheüung. 

Von  dem  Wohnungtraohte. 

1247*  Unter  dem  Wohnungsrechte  ist  das  dingliche  B^ht  zu  ver- 
stehen, ein  fremdes  Haus,  der  Substanz  desselben  unbeschadet,  ah  Wohnung 

zu  benutzen. 

Vgl.  L.  10  §  2  D.  de  usu  et  habltaüone  (VII,  8).   L.  18  C.  de  osnihicta  et  habit.  (in, 
83).    Curl.  ßtat.  §  79. 

1248^  Der  Wohnungsberechtigte  darf  in  Gurland  die  Wohnung  Andern 
sowohl  yermiethen,   als  auch  unentgeltlich  überlassen   (a).      In  Li?-  und 
Estland  ist  ihm  dies,  ohne  des  Eigenthümers  Genehmigung,  nicht  gestattet  (b). 
(a)  L.  18  C.  oit.  §  6  I.  de  usa  et  habitatione  (11,  5).  —  (b)  GewohnheltBrecht 

1^49«  Ist  das  Wohnungsrecht  mehreren  Personen  in  Gemeinschaft 
ertheilt,  so  dauert  dasselbe  in  seinem  ganzen  Umfange  fort,  so  lange  noch 
ein  Berechtigter  vorhanden   ist 

L.  84  pr.  D.  de  usn  et  usnfruotti  etc.,  per  legatnm  etc.  reliotis  (XXXm,  2). 

1^50^  ^^^  nothwendigen  Reparaturen  der  Wohnung  und  sonstigen 
Lasten  muss  der  Wohnungsberechtigte  bestreiten. 

L.   18  D.  de  usn  et  habit.  (VII,  8). 
Anmerkung.    Ueber  eine  Bigenthümlichkeit  in  Betreff  der  Brlöschnng  dieser  Dienst- 
barkeit  siehe  nnten  Art.  1392. 


Viertes   Hauptstück. 
Von  der  Begründung  des  Servitutenrechts. 

135 14  Servituten  werden  begründet:  1.  durch  Gesetz;  2.  durch 
richterlichen  Ausspruch  im  Theilungsverfahren ;  3.  durch  Privatwillkür, 
und  zwar  sowohl  mittelst  Vertrages,  als  auch  mittelst  einseitigw  Willens- 
erklärung, namentlich  durch  Testament. 

AUerh.  beet&t.  RRG.  ▼.  8.  Jnli  1862  No.  902  (88486)  Art.  1. 

1353^  Die  einzelnen  Fälle,  in  welchen  Servituten  durch  das  Gesetz 
begründet  werden,  sind  in  diesem  Privatrechte  ihres  Orts  angefahrt 

Das.  Art.  2. 

1^53«  S^i  Erbtheilungen,  Tlieilungen  von  Miteigenthum  u.  dgl,  ist 
es  dem  Richter  gestattet,  zur  Ausgleichung  der  Portionen,  die  einem  Thei- 
nehmer  zufallenden  Immobilien  mit  Dienstbarkeiten  zu  Gunsten  eines  andern 
zu  belasten. 

Das.  Art.  8. 

12&l:4  Durch  Privatwillkfir  kann  bot  der  EigenthOm^  eines  Grond- 
stücks  demselben  eine  Servitut  erwerben,  oder  es  mit  einer  Dienstbarkeit 
belasten. 

Das.  Art.  4. 
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1^55^  Eigenthümer  bauerlicher  Grundstücke  in  Liv-  und  Estland 
können  für  ihre  Grundstücke  Servituten  erwerben,  dürfen  solche  aber  in 
Livland  nur  innerhalb  der  Gemeinde,  zu  welcher  sie  gehören,  in  Estland 
nur  Grundstücken  innerhalb  des  Bauerpachtlandes  des  Gutes,  zu  welchem 
ihr  Grundstück  gehört,  einräumen. 

Livl.  BV.  V.  18.  Nov.  1860  (36312)  §  39.  Bstl.  BV.  v.  6.  Jnü  1856  (80698)  §  228. 
EreränzQiig  (F.)  Im  Goavernemeiit  GurlaDd  ist  es  nicht  ^Mtattet  beim  Verkauf 
von  Banerpachtlandstüciseii  Servitnte  zn  Gunsten  der  Besitzer  dieser  Landstücke  an  an- 
deren Ländereien  desselben  Gutes  zu  bestellen  mit  Ausnahme  der  Wegegerechtigkeit 
(Art.  1118),  der  Viehtriftgerechtigkeit  (Art.  1120),  des  Tränkerechts  (Art.  1154,  1155),  und 
des  Rechts  des  Wasserschöpfens  (Art.  1152,  1153) ;  dosgleichen  ist  es  nicht  gestattet  ein  all- 
gemeines Nutzungsrecht  zu  bestellen  (o6n;ee  nojrbdOBaHie  yroAB^MR).  1863  6.  Sept. 
(40034  a)  Art  8. 

1356^  Der  Nutzungseigenthümer  (Art.  942  fgg.),  so  wie  jeder  zeit- 
weilige EigenthOmer,  darf  dem  von  ihm  besessenen  Grundstücke .  zwar  un- 
iMMlingt  Dienstbarkeiten  erwerben,  jedoch  nur  für  die  Dauer  seines  Rechts 
eine  Servitut  an  solchem  Grundstücke  einräumen. 

Ailerh.  bestät.  RRG.  v.  2.  Juli  1862  Art.  5. 

1^57^  Befindet  sich  das  zum  Herrschen  oder  das  zum  Dienen  be- 
stimmte Grundstück  im  Miteigeuthum  Mehrerer,  so  ist  zur  Begründung 
der  Dienstbarkeit  die  Einwilligung  sämmtlicher  Miteigenthümer  erforderlich. 

Das.  Art.  6. 

l^SS^  ^^^^  61^6^  ^^^h  nicht  vorhandenen  Sache,  z.  B.  einem  zu 
erbauenden  Hause,  einer  noch  aufzufindenden  Quelle  etc.,  kann  eine  Servitut 
sowohl  erworben,  als  auferlegt  werden. 

Das.  Art.  7. 

12594  -^0  einem  Grundstücke,  welches  bereits  mit  einer  Servitut 
belastet  ist,  darf  eine  neue  Dienstbarkeit  nur  insofern  bestellt  werden,  als 
dadurch  für  die  ältere  kein  Nachtheil  erwächst. 

Das.  Art.  8. 

1260^  An  Grundstücken,  auf  welchen  Hypotheken  lasten,  können 
Servituten,  durch  welche  das  Recht  der  hypothekarischen  Gläubiger  irgend 
beeinträchtigt   wird,   nur  mit  Einwilligung  dieser  letzteren  bestellt  werden. 

Das.  Art»  9. 

1261^  Durch  Verjährung  oder  Ersitzung  kann  keine  Dienstbarkeit 
begründet  werden. 

Das.  Art.  10. 
Anmerkung.     Die  auf  Grundlage  der  älteren  Gesetze  durch  Ersitzung  his  zum 
Tage,  wo  dieses  Privatrecht  in  Wirissamkeit  tritt,  bereits  erworbenen  Dienstbarkeiten  be- 
halten ihfe  Gültigkeit  auch  für  die  Zukunft 

Das.  Anm.    S.  auch  die  Anm.  zum  Art  1262. 

126^^  Ueber  alle  Dienstbarkoiten,  welche  nicht  schon  durch  das 
Gesetz  begründet  werden,  müssen  schriftliche  Urkunden  abgefasst  und  solche 
in  die  zu  dem  Zweck  eingerichteten  Gerichtsbücher  (Erb-,  Grund-,  Krepost-, 
Corroborations-  oder  Hypothekenbücher)  derjenigen  Behörde  eingetragen 
werden,  unter  deren  Gerichtsbarkeit  das  belastete  Immobil  sich  befindet. 

Allerh.  bestät.  KRG.  v.  2.  Juli  1862  Art.  11  (38486),  siehe  oben  Art.  40B  Anm.  (F). 
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Anmerkung.  Die  vor  dem  Bintritt  der  Wirksamkeit  dieses  Privatreolits,  anf 
welche  Weise  es  anoh  sei,  begründeten  nnd  in  die  Gerichtsbüclier  noch  nicht  eingetra- 
genen Dienstbarkeiten  mttssen,  wenn  sie  ihre  Wirksamkeit  fernerhin  behalten  sollten, 
nicht  später  als  im  Lanfe  von  zwei  Jahren,  von  dem  Eintritt  der  Wirksamkeit  dieses 
Privatrechts  an  gerechnet,  zur  Eintragung  bei  der  competenten  Behörde  angemeldet  werden. 

Das.  Art.  11  Anm.  2. 

1^63^  In  den  Städten  hat  jede,  bei  einem  neuen  Bau  oder  bei  einer 
Yorzunehmenden  Bauveränderung;  von  den  Nachbarn  getroffene  Vereinbarung, 
wodurch  eine  Servitut  bestellt  wird,  nur  dann  GiUtigkeit,  wenn  sie  bei  der 
competenten  Behörde  angezeigt,  mit  den  vorhandenen  Bauvorschriften  über- 
einstimmend gefunden,  gerichtlich  bestätigt,  und  demnächst  in  die  Gerichts- 
bücher  eingetragen  wird. 

Das.  Art.  11  Anm.  1 ;   siehe  oben  Art.  408  Anm.  (F). 

1^64^  Si'st  durch  die  Eintragung  der  Dienstbarkeit  in  das  betreffende 
gerichtliche  Buch  wird  das  mit  derselben  verbundene  dingliche  Recht  be- 
gründet, und  fbr  jeden  Besitzer  des  berechtigten,  wie  des  dienenden  Grund- 
stücks wirksam:  bis  dahin  besteht  bloss  eine  persönliche  Yerbindlichkeit 
unter  den  Interessenten,  von  welchen  jedoch  jeder  die  Befügniss  hat,  die 
gerichtliche  Eintragung  zu  fordern,  sofern  alle  übrigen  Erfordernisse  einer 
Servitut  vorhanden  sind. 

Das.  Art.  12 ;   siehe  oben  Art.  408  Anm.  (F). 


Fünftes  Hauptstück. 
Von  der  Erlöschung  d^r  Dienstbarkeiten. 


Erste  Abtheilung. 

Allgemeine    Erlöschungsgründe. 

1^65^  Sowohl  persönliche,  als  Bealservituten  können  erlöschen: 
1.  durch  Entsagung  (a) ;  2.  durch  Zusammentreffen  des  Bechts  und  der 
Yerbindlichkeit  in  der  nämlichen  Person  (b) ;  3;  durch  den  Untergang  der 
dienenden  oder  der  berechtigten  Sache  (c);  4.  durch  den  Eintritt  einer 
auflösenden  Bedingung  oder  einer  Zeitbestimmung  (b) ;  5.  durch  Ablösung  (e) 
und  6.  durch  Verjährung  (f). 

(a)  L.  14  §  1  D.  de  servitatibus  (Vni,  1).  —  (b)  L.  1  D.  qnemadmodnm  servitates 
amittuntur  (VUI.  6).  —  (c)  L.  2  D.  de  usufructu  (VII,  1).  L.  24.  L.  90  et  81  D.  qnlb. 
modis  usnsfr.  vel  usns  amitt.  (VII,  4)  u.  a.  m.  —  (d)  L.  4  pr.  D.  de  servitat.  (VIII,  1). 
L.  16  D.  quib.  raodls  ususfr.  vel  usus  araitt.  (VII,  4).  —  (e)  Llvl.  BV.  v.  13.  Nov.  18» 
(36312)  §  33  tgg,    Estl.  BV.  v.  5.  Juli  1856  (30693)  §  221.  —  (f)  S.  unten  Art  1285-93. 

I.     Entsagung. 

1366^  Die  Entsagung  auf  eine  zustehende  Servitut  kann  sowohl  aus- 
drflcklich  vermittelst  eines  Vertrages  erfolgen,  durch  welchen  der  Servitut- 
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berechtigte  die  Servitut  an  den  Eigenthümer  der  dienenden  Sache  surtick- 
uberträgt  (a),  als  auch  stillschweigend  dadurch  erklärt  werden,  dass  der 
SeryitutberecMigte  in  eine  solche  Handlung  des  Eigenthümers  der  dienenden 
Sache  einwilligt,  mit  welcher  die  Ausabung  der  Servitut  nicht  bestehen  kann  (b). 

(a)L.  14  §  1  D.  de  servitutibus  (Vni,  1).  —  (b)  L.  8  pr.  D.  quemadm.  servit.  amitt 
(Vni,  6). 

1^67^  In  dem  blossen  Nichtwidersprechen  oder  stillschweigenden 
Leiden  einer  die  Ausübung  der  Dienstbarkeit  unmöglich  machenden  Hand- 
lung (Art,  1266)  liegt  keineswegs  ein  Aufgeben  des.Servitutenrechts  (a). 
Bestand  jedoch  die  Handlung  in  der  Aufführung  eines  Gebäudes,  und  der 
Berechtigte  hat  —  obschon  er  von  dem  Bau  Kenntniss  hatte  —  nicht  vor 
dessen  Vollendung  in  der  gesetzlichen  Weise  dagegen  Widerspruch  erhoben, 
so  darf  er  nur  auf  Entschädigung  wegen  der  unmöglich  gemachten  Servitut, 
nicht  aber  auf  Niederreissung  des  Gebäudes  klagen  (b). 

(a)  L.  5  D.  de  Servitut,  praed.  urban.  (VIII,  2).  —  (b)  Vgl.  L.  88  D.  communi  divid.  (X,  3) 
Änn^erknng:.    In  den  Städten  Estlands   kann  der  durch  einen  Bau  eines  Nachbars 
Beeinträchtigte  verlangen,  dass  das  Gebäude  niedergerissen   oder  in  vorigen  Stand  ge- 
setzt vrerde. 

Lüb.  StR.  B.  in  Tit  12  A^.  7. 

1^684  (Gehört  das  berechtigte  GrruDdstfick  mehreren  Personen,  so 
erfordert  die  Entsagung  zu  ihrer  Wirksamkeit,  dass  alle  Eigenthümer  ein* 
willigen.  Haben  nicht  alle  entsagt,  so  bindet  die  Entsagung  nicht  einmal 
diejenigen,  welche  sie  erklärten. 

L.  M  pr.  D.  de  Servitut,  praed.  mst.  (VIII»  3). 

1^69^  Jode  Entsagung  ist  streng  auszulegen:  wenn  dem  Berechtigten 
mehrere  Dienstbarkeiten  an  derselben  Sache  zustehen,  und  er  auf  eine  der- 
selben verzichtet,  so  ist  ein  solcher  Verzicht  nicht  auf  die  anderen  Servi- 
tutenrechte  zu  beziehen. 

L.  21  D.  de  Servitut,  praed.  urb.  (VIII,  2).    L.  20.  pr.  D.  de  Servitut,  praed.  rast.  (VlII,  3). 

IL     Zusammentreffen  des  Rechts  und  der  VerbindlichJceit  in  der 

nämlichen   Person. 

12T0*  Wurde  das  Eigen thum  des  berechtigten  und  des  dienenden 
Grundstocks  nur  auf  gewisse  Zeit  in  der  nämlichen  Person  vereinigt,  so 
wird  die  Dienstbarkeit,  sofern  nicht  ausdrücklich  anders  bestimmt  worden, 
wieder  hergestellt,  sobald  die  Vereinigung  aufhört  (a);  fand  aber  die  Ver* 
einigung  unbedingt  und  ohne  Zeitbestimmung  statt,  so  ist  auch  die  Dienst^ 
barkeit  fbr  immer  erloschen  (b). 

(a)  L.  18  D.  de  servitutibus  (VIU,^  1).  L.  116  §  4  D.  de  legatis  et  fideieomtnissis  I 
(XXX).  L.  7  §  1  D.  de  fnndo  dotali  (XXIU,  5).  -  (b)  L.  30  pr.  D.  de  Servitut  praed 
urb.  (Vm,  2). 

137  !♦  Ist  nur  ein  Theil  des  dienenden  oder  des  herrschenden  Grund- 
stücks mit  dem  andern  vereinigt,  so  dauert  die  Servitut  in  Betreff  des 
nicht  vereinigten  Theiles  fort, 

L.  ao  §  1  D.  de  Servitut,  praed.  urban.  (VIII,  2).    L.  8  §  1  D.  de  Servitut.  (VIU,  1). 
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127^4  iS^ht  das  dienende  Grundstück  im  Miteigenthnm  mebrerer 
Personen,  so  wird  die  Dienstbarkeit  durch  die  Vereini^ng  des  berechtigten 
und  des  dienenden  Grnndstäcks  nur  insofern  aufgehoben,  als  das  berech- 
tigte Grundstuck  von  allen  EigenthDmem  des  dienenden  gemeinschaftlich 
erworben  worden. 

L.   27  D.  de  Servitut,  praed.  rnstic.  (VIII,  3). 

IIL     Untergang  der  Saclie. 

1273^  Diö  durch  den  Untergang  des  dienenden  oder  herrschenden 

Grundstücks  erloschene  Dionstbarkeit  lebt  wieder  auf,  sobald  das  Grund- 
stück wieder  hergestellt  wird,  wenngleich  bis  dahin  eine  so  lange  Zeit  ver- 
flossen sein  sollte,  als  zum  Erlöschen  einer  Dienstbarkeit  durch  Verjährung 
erforderlich  ist. 

L.  20  §  2  D.  de  Servitut,  praod.   urban.   (Vm,  2).    L.  13  pr.  D.  de  Servitut,  praed. 
rust.  (VIII,  3).    L.  14  D.  quemadm.  Servitut,  amitt.  (VUI.  6)i 

13y4^  Eine  Ausnahme  hiervon  (Art.  1273)  bilden  persönliche  Dienst- 
barkeiten: diese  leben  durch  Herstellung  des  dienenden  Gegenstandes  nicht 
wieder  auf.  Ist  aber  der  Gegenstand  nur  theilweise  untergegangen,  so 
dauert  die  persönliche  Dienstbarkeit  fort,  selbst  wenn  die  erfolgte  Wi^er- 
herstellung  den  Gegenstand  allm&lig  zu  einem  ganz  neuen  machte. 

L.   10  gl  1.  7  et  S  D.  quibus  modis  ususfr.  vel  usus  omitt.  (VII,  4).    L.  36  pr.  D.  de 
usuftnictu  (VII,  1).    §  3  I.  de  usufructu  (II,  4). 

1275^  Haftet  die  persönliche  Servitut  an  einem  Inbegriff  von  Sachen, 
so  dauert  sie  fort,  wenn  auch  diesem  Inbegriff  ein  einzelnes  Stück  entkommt 
falls  nur  dadurch  die  Sache,  ihrem  Begriffe  nach,  nicht  aufhört,  diejenige 
zu  sein,  an  welcher  die  Dienstbarkeit  bestellt  war. 

L.  34  §  2  D.  de  usufructu  (VII,  1). 

1276«  Eine  blosse  Veränderung  des  dienenden  Grundstücks,  bei 
welcher  die  Ausübung  der  Dienstbarkeit  noch  immer  möglich  bleibt,  hebt 
die  Servitut  nicht  auf. 

L.  13  pr.  D.  de  servitutibus  praedior.  rust.  (Vlll,  3). 

IV.     Eintritt  einei'  auflösenden  Bedingung  oder  einer  Zeitbestimmung. 

1277«  Ist  eine  Dienstbarkeit  von  einem  bestimmten  Zeitpunkte  an 
bewilligt,  so  darf  der  Eigenthümer  des  dienenden  Grundstücks  durch  Ver- 
zögerung der  Einräumung  an  der  Zeit  nichts  kürzen*  Thut  er  ee,  so 
kann  der  Berechtigte  zwar  keine  Verlängerung  des  bestimmten  Zeitraoms 
verlangen,  wohl  aber  Ersatz  für  den  dadurch  erlittenen  Schaden  oder*)  ent- 
zogenen Vortheil. 

L.  37  D.  de  usufructu  (VII,  1).    L.  6  D.  de  usn  et  usuflruetu  etc.,  per  legatum  etc. 

datis  (XXXIU,  2). 

1378*  W^urde  die  Dauer  einer  persönlichen  Servitut  bis  vx  einem 
gewissen  Lebensalter  einer  dritten  Person  festgesetzt,   und  diese  stirbt  vor 


*)  Im  russischen  Text  steht  statt  „oder*  „und*. 
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Erreichung   dieses  Alters,  so  behält  der  Berechtigte  sein  NutzDiessungs- 
oder  WohnuDgsrecht  bis  zum  Ablauf  der  bestimmten  Jahre. 

L.  12  pr.  C.  de  usufr.  et  habitatione  (III,  38). 

1^79«  War  die  Dauer  der  persönlichen  Servitut  bis  25um  Eintritt 
einer  gewissen  Bedingung  in  der  Person  eines  Dritten  festgesetzt,  und  dieser 
Dritte  stirbt  vor  dem  Eintritt  derselben,  so  behält  der  Berechtigte  sein 
Recht,  solange  er  lebt. 

L.  12  §  1  C.  eod. 

l^SO*  Wurde  das  Nutzungsrecht  an  einer  Sache  in  der  Weise  ver- 
macht, dass  dasselbe  erst  mit  dem  Eintritt  einer  gewissen  Bedingung  oder 
Zeitbestimmung  seinen  Anfang  nehmen  sollte,  so  darf  der  Erbe  das  Nutzungs- 
recht an  einer  solchen  Sache  einem  Dritten  nur  bis  zum  Eintritt  jener 
Bedingung  oder  Zeitbestimmung  einräumen. 

L.  16  D.  qaibas  modis  usQsfr.  vel  usus  amittitar  (VII,  4). 

1281*  Stirbt  der  mittelst  Testaments  zu  einem  Nutzungsrecht  Be- 
rechtigte vor  Ablauf  der  etwa  bestimmten  Zeit  oder  vor  Eintritt  einer 
etwanigen  Bedingung,  und  ist  erst  nach  Ablauf  dieser  Zeit  oder  nach  Ein- 
tritt dieser  Bedingung  das  Recht  einem  Dritten  bewilligt,  so  ist  der  Eigen- 
thflmer  nicht  verpflichtet,  diesem  Dritten  das  Nutzungsrecht  früher  zu  ge- 
statten. 

L.  36  D.  de  usu  et  usufractn  etc.,  per  legatum  etc.  datis  (XXXIII,  2). 

V.     Ablösung  der  Dienstbarkeiten, 

ldS^4  Die  Ablösung  einer  Servitut  durch  Entschädigung  des  Be- 
rechtigten kann  nur  mit  gegenseitiger  Einwilligung  beider  Theile,  des  Be- 
rechtigten, wie  des  Yerpflichteteu,  erfolgen,  nicht  aber  auf  einseitrges  Ver- 
langen eines  Theiles. 

Gewohnheitareobt.  Vgl  L.  Ul  D.  de  Solution.  (XLVI,  3).  Bstl  BV.  v.  5.  Juli  1866 
(30693)  §  221. 

Anmerkung  1.  Ueber  die  Ausnahme  in  Betreff  der  Bienengerechtigkeit  siehe  oben 
Art.  1180. 

Anmerkung  2.  Ueber  die  Ablösung  von  Dienstbarkeiten  bäuerlicher  Grundstücke 
in  Livland  s.  die  Livi.  BV.  v.  13.  November  1860  (36312)  §  33  fgg, 

Anmerkung  3.  (F.)  Das  Verfahren  zur  Herbeiführung  einer  Einigung  zwischen 
Krons-,  Majorats-  und  Fideicommissgfitern  in  Curland  in  Betreff  der  Servituten  ist  in  dem 
Reglement  über  die  Verwaltung  der  Kronsgüter  in  den  westlichen  und  baltischen  Gouver- 
nements dargelegt.  (Art.  7  Beil.:  Art.  36-40),  das  Verüahren  zur  Herbeiführung  einer 
Einigung  zwischen  den  Fidoicommissbesitzern  in  Betreff  des  Austausches  von  Streustücken 
und  der  Servitatenf  sowie  zwischen  diesen  Besitzern  und  den  Besitzern  von  aaderen  Pri- 
vatgütern in  den  hier  angeschlossenen  Regeln.  Diese  Anmerkung  bezieht  sich  auch  auf 
den  Art.  2654.  1868  28.  October  (40164)  Art.  1—7;  1882  &  Januar  (592);  1889  29.  De- 
cember  (6492)  L 

1^83^  Selbst  der  Missbrauch  des  Servitutenrechtes  berechtigt  den 
Eigenthümer  der  dienenden  Sache  nicht,  auf  Ablösung  zu  dringen ;  vielmehr 
geht  eine  Dienstbarkeit  durch  Missbrauch  eben  so  wenig  verloren  (a),  als 
dadurch,  dass  der  Berechtigte  sich  weigert,  seine  Obliegenheiten  zu  erfüllen  (b). 

(a)  L.  11  pr.  D.  quemadm.  Servitut,  amitt.  (VIII,  6).  h.  1  §8  5  et  6  D.  usuft-uetuar. 
quemadm.  caveat  (VII,  9).  ^  (b)  L.  27  pr.  in  f.  D.  de  noxalibus  actionibus  (IX,  4). 
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VI.     Verjährung. 

13844  Servituten  erlöschen  durch  Verjährung,  wenn  der  Berechtigte 
im  Laufe  von  zehn  Jahren  in  Liv-  und  Estland,  von  fünf  Jahren  in  Cur- 
land,  freiwillig  unterlassen  hat,   sie  selbst  oder   durch  Andere  anszuüben. 

L.  5.  6.  17.  20.  21.  23—25  D.  quemadm.  Servitut,  amitt.  (VIII,  6).  L.  16  C.  de  üsu- 
fruetu  et  habitatione  (lU,  d3).  L.  13  0.  de  Servitut,  et  aqua  (III,  34).  Oori.  Btat  §  149. 
Lüb.  StR.  B.  m  Tit.  12  Art.  12  a.  B.  Allerh.  bestät.  RRG.,  enthalten  im  6.  ü.  v.  2L 
Juni  1815  (25883). 

1^85^    Bei  Dienstbarkeiten,  welche   nur   ein  Jahr   um  das  andere, 

oder  einen  Monat  um  den  andern,  oder  nur  zu  bestimmten  Jahreszeiten 
ausgeübt  werden  können,  ist  zu  deren  Erlöschen  durch  Nichtgebrauch  ein 
doppelter  Zeitraum  erforderlich. 

L.  7  D.  quemadm.  Servitut,  amitt.  (VIII,  6).  L.  14  pr.  C.  de  servitutibus  et  aqua  (III,  34). 

12864  Zur  Erlöschung  einer  Hausdienstbarkeit  durch  Verjährung  ist 
noch  besonders  erforderlich,  dass  der  Eigenthümer  des  herrschenden  (xrund- 
Stücks  in  dem  dienenden  Etwas  zugelassen,  was  mit  der  Ausübung  der 
Dienstbarkeit  ganz  unverträglich  ist. 

^.  6  D.  de  Servitut,  praed.  urban.  (Vm,  2). 

128y>  Die  Dienstbarkejt  geht  durch  Verjährung  nicht  verloren, 
wenn  nur  ein  Miteigenthumer  die  Ausübung  im  Laufe  der  Verjährungs- 
frist unterlassen. 

L.  10  pr.  D.  quemadm.  Servitut,  amitt.  (VIII,  6). 

1388*  Eine  theilweise  Ausübung  der  Dienstbarkeit  hält  das  be- 
treffende Recht  in  seinem  ganzen  Umfange  von  der  Wirkung  der  Ver- 
jährung frei. 

L.  18  D.  de  Servitut,  praed.  rust.  (VIII,  3).    L.  2  D.  quemadm.  Servitut,  amitt.  (VtQ,  Q. 

1389^  Eii^6  Ausnahme  von  dieser  Begel  (Art  1288)  findet  beim 
Niessbrauch  statt:  hat  der  Niessbraucher  von  seinem  Rechte  in  der  ge- 
setzlichen Verjährungsfrist  nur  einen  partiellen  Gebrauch  gemacht,  so  ist 
der  Niessbrauch  in  Beziehung  auf  den  unbenutzten  Theil  erloschen. 

L.  5  D.  de  usufructu  (VII,  1).  L.  14.  L.  25  D.  quibus  modis  ususfructus  yel  usus 
amittitur  (VII.  4). 

1^90«  Wenn  eine  Dienstbarkeit  in  ganz  anderer  V^eise,  als  ge- 
schehen sollte,  ausgeübt  wird,  so  gilt  dies  der  Nichtausübung  der  Servi- 
tut gleich. 

L.  10  §  1.    L.  17.    L.  18  pr.  D.  quemadm.  Servitut  amitt.  (VID,  6). 

1^91 4  Wenn  in  Folge  eines  natürlichen  Hindernisses,  oder  durch 
den  Herrn  der  dienenden  Sache  selbst,  die  Nichtausübung  einer  Servitut 
bewirkt  worden  ist,  so  ruht  die  Verjährung  während  der  Dauer  einer 
solchen  Verhinderung. 

L.  23.    L.  24  pr.  et  §  1  D.  quibua  media  ususfr.  vel  usus  amitt.  (VII,  4).    L.  34  §  1. 

L.  35  D.  de  Servitut,  praed.  rust.  (VUI,  3).    L.  14  pr.  D.  quemadm.  Servitut,  amitt 

(Vm,  6). 

1292^  Durch  Verjährung  werden  nicht  aufgehoben:  1,  das  Woh- 
nungsrecht (a);  2.  ein  ein  um  das  andere  Jahr  stattfindender  Niessbranch 
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(b);  3.  das  Zugangsrecht  zu  einem  Begräbnissorte  (c);  4.  Servituten, 
welche  in  den  Eronwaldungen  Curlands  durch  ein  ausdrOckliches  Privi- 
legium verliehen  worden  (d);  5.  Dienstbarkeiten  bäuerlicher  Grundstücke 
in  Liv-  und  Estland  (e). 

(a)  L.  10  D.  de  capite  minutis  (IV,  5).  L.  10  pr.  D.  de  usu  et  habitat  (VII,  8).  ~  (b) 
L.  13  D.  de  usu  et  usufructu  etc.,  per  legatum  eto.  datis  (XXXIII,  2).  L.  38  D.  qui- 
bus  modis  ususfr.  vel  usus  amitt.  (VII,  4).  ~—  (c)  L.  4  D.  quemadm.  Servitut,  amitt. 
(Vni,  6).  —  (d)  Compositionsacte  v.  21.  Febr.  1798  §  5.  —  (e)  Bstl.  BV.  v.  6.  Juü 
1856  (80693)  §  225.    Uvl.  BV.  v.  13.  Nov.  1860  (86812)  §  37. 


Zweite  Abtheilung. 
B«8ond«r«  Erlöachungagrflnde  für  persönliche  Dienstbarkeiten. 

1293^  Persönliche  Servituten  gehen  auch  dann,  wenn  sie  durch 
einen  Vertrag  bestellt  sind,  nicht  auf  die  Erben  des  Berechtigten  über, 
sondern  erlöschen  mit  dem  Tode  des  Letztem. 

L3  I.  de  usufructu  (11,  4).   L.  3  §  3  D.  quibus  modis  ususfr.  vel  usus  amitt.  (VII,  4). 
38  §  10  et  11  D.  de  verbor.  obügationtbus  (XLV,  1).   L.  3  pr.   L.  12  pr.  et  §  1  G. 
de  usufructu  et  habit.  (III,  33). 

1294^  Wird  eine  solche  Dienstbarkeit  dennoch  gleich  ursprünglich, 
mittelst  Vertrages  oder  Testaments,  auch  den  Erben  des  Berechtigten  ein- 
geräumt, so  ist  eine  doppelte  oder  erneuerte  Verleihung  anzunehmen,  so 
dass  der  Erbe  aus  eigenem  Eechte,  und  nicht  ans  dem  Rechte  der  Erb- 
folge, die  Dienstbarkeit  überkommt. 

L.  38  §  12  D.  de  verbor.  obligat  (XLV,  1).   L.  6  pr.  D.  quibus  modis  ususfr.  Tel  usus 
amitt.  (VII,  4). 

1^954  ^  d^^  ^^  ^^^'  12^^  gedachten  Falle  erlischt  die  Dienst- 
barkeit allemal  mit  dem  Tode  des  nächsten  Erben  des  Berechtigten,  er 
mag  gesetzlicher  oder  Testamentserbe  sein,  und  geht  nicht  weiter  auf  seine 
Erben  über. 

L.  14  C.  de  usufructu  et  habit.  (IH,  33). 

1^96^  Wenn  einer  Stadt  oder  einer  andern  juristischen  Person  eine 
persönliche  Dienstbarkeit,  ohne  ausdrückliche  Anberaumung  einer  Frist,  ein- 
geräumt worden,  so  erlischt  die  Dienstbarkeit  erst  durch  den  Ablauf  von 
hundert  Jahren,  sofern  die  juristische  Person  nicht  früher  zu  existiren 
aufgehört  hat 

L.  56  D.  de  usufructu  (VII,  1).   L.  8  D.  de  usu  et  usufructu  etc.,  per  legatum  eto.  da- 
tis (XXXm.  2). 

Aumerkuug.    Wem  nach  beendigtem  Niessbrauch  die  Früchte  des  letzten  Jahres 
zufallen,  ergiebt  sich  aus  den  Bestimmungen  über  den  Fruchterwerb:  Art.  751  fg^. 
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Fünfter  Titel. 
Von  den  Reallasten. 


Erstes   Haupt  stück. 
Begriff  und  Rechtsverhältniss. 

1^97^  B'eallast  ist  die  auf  einem  Grundstücke  ruhende  dauernde 
Verpflichtung  zur  ewig  wiederkehrenden  Entrichtung  bestimmter  Leistungen 
in  Geld,  Naturalien  oder  Diensten. 

Vgl.  L.  7  pr.  D.  de  publicanis  et  vectigalibus  (XXXIX,  4).  AUerh.  beetät.  Doklad  des 
Oberdirigirenden  der  II.  Abtheil,  der  Kais.  Ganzlei  v.  20.  Juui  1841  §§  8. 14. 15.  BstL 
BV.  V.  5.  Juü  1856  (30693)  §§  214.  269.  520.  Livl.  BV.  v.  13.  Nov.  1860  (36812)  §§  15. 
93—95.  134.  411. 

1298^  Jeder  Erwerber  eines  Grundstückes,  auf  welchem  eine  Eeal- 
last  ruht,  überkommt  schon  durch  den  Erwerb  selbst  die  Verpflichtung  zu 
deren  Leistung,  ohne  dass  es  seinerseits  einer  ausdrücklichen  Uebemahme 
derselben  bedarf. 

Ebendas.  L.  20  §  1  D.  de  aoquirendo  rerum  domlnio  (XLI,  1).  LivL  BV.  v.  13.  Nov. 
1860  (36312)  §  V.    §§  9.  108. 

1299^  Sii^d  Reallast  geht  auch  durch  die  Öffentliche  Versteigerung 
des  Grundstückes,  auf  welchem  sie  haftet,  nicht  unter. 

Ebendas. 

1300^  Dem  verpflichteten  Grundstücke  und  dessen  Besitzer  gegenüber 
kann  das  auf  die  Leistung  berechtigte  Subject  sowohl  eine  Person,  als 
auch  ein  Grundstück  sein;  im  erstem  Falle  eine  physische,  wie  eine  ju- 
ristis(*hfi  Person 

Gewohnheitsrecht.    Vgl  die  Estl.  BV.  v.  5.  Juli  1856  (30693)  §  269. 

13014  I^ie  einem  Grundstücke,  als  berechtigtem  Subject,  zustehende 
Eeallast  kann  von  diesem  nicht  getrennt,  sondern  darf  nur  mit  demselboD 
veräussert  werden. 

L.  20  §  1  D.  de  acqnirendo  rerum  dominio  (XLI,  1).  Vgl.  auch  die  Livl.  BV.  v.  13. 
Nov.  1860  (36312)  §§  52.  134. 

1302^  ßeallasten,  bei  welchen  das  berechtigte  Subject  eine  Person 
ist,  dürfen  auf  jeden  Dritten  übertragen  werden,  sofern  der  Berechtigte  zu 
einer  Ver&usserung  überhaupt  befugt  ist,  und  die  Last  durch  die  Ueber- 
tragung  nicht  vergrössert  oder  erschwert  wird. 

Vgl.  c.  6  X  de  rerum  permutat.  {III,  19).  c.  2  X.  de  transaot.  (I,  36). 
Anmerkung.    In  Eeval  ist  die  üebertragung  einer  solchen  ReaUast  unstatthaft. 

Gewohnheitsrecht. 

1303*  Mehrere  Besitzer  des  verpflichteten  Grundstückes  haften  dem 
Berechtigten  solidarisch  für  die  Leistung,  so  dass  er  die  Erfüllung  der 
ganzen  Leistung  von  jedem  einzelnen  Mitbesitzer  fordern  kann. 

C.  6  X.  de  relig.  domibus  (Öl,  36).  Vgl.  auch  die  Estl.  BV.  v.  5.  Juli  1856  (30698) 
§§  214.  273.  274.    Livl.  BV.  v.  13.  Nov.  1860  (36312)  §  15. 
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13044  Bö^  öi^öf  Theilung  des  Pflichtigen  Grundstückes  bleibt  die 
Reallast  auf  allen  Theilen  haften,  wenn  der  Berechtigte  nicht  in  die  Thei- 
lung des  Grundstückes  und  der  darauf  ruhenden  Last  ausdrücklich  einge- 
willigt hat. 

Vgl.  L.  1  C.  inter  aUos  acta  fVII,  60).    Bstl.  BV.  v.  5.  Juli  1856  (30693)  §§  215.  274. 
Llvl.  BV.  V.  18.  Nov.  1860  (36312)  §  48. 

1305^  ^^  der  Besitzer  des  Pflichtigen  Grundstückes  nur  als  solcher 
für  die  Leistungen  haftet,  so  kann  er  sich  durch  Dereliction  des  Grund- 
stückes von  aller  Verbindlichkeit  befreien. 

Vgl.  L.  29  G.  de  pactis  (II,  3)  nnd  die  ÄUegate  zum  Art.  1297. 

1306^  Für  die  Rückstände  des  Vorgangers  haftet  das  Grundstück, 
daher  müssen  sie  von  jedem  Nachfolger  im  Besitz  entrichtet  werden. 

Vgl.   L.  7  pr.  D.  de  pnblicanis  et  vectigalibus  (XXXIX,  4).    L.  36  D.  de  iure  flsci 
(XLiX,  14). 

1307^  Bei  einem  Goncurse  des  Besitzers  des  Pflichtigen  Grundstücks 
hat  die  Concursmasse  die  Erfüllung  dor  laufenden  Leistungen  zu  tibernehmen. 

Ebendas.    Vgl.  auch  L.  15  D.  qni  potiores  in  pignore  (XX,  4).    L.  31  D.  de  pignoribus 
et  hypotheets  (XX,  1).    L.  17  D.  de  pigneratitia  aotione  vel  contra  (XIII,  7). 


Zweites    Hauptstück. 
Begründung  und  Erlöschung  der  Reallasten. 


Erste  Abtheilung. 

Begründung   der   Reallaaten. 

I3O84  Begründet  werden  Reallasten  zunächst  durch  Gesetz  und 
Gewohnheit  oder  Herkommen. 

Vgl.   die  Bstl.  BV.  v.  5.  Juü  1856  (30693)  und  die  Llvl.  BV.  v.  la  Nov.  1860  (86312). 

1309^  Durch  Verjährung  kann  keine  Beallast  erworben  werden: 
wer  aber  seit  Menschen  Gedenken  ohne  Widerspruch  eine  Beallast  in  Au- 
sspruch genommen  hat,  wird  bei  derselben  geschützt 

G.  26  X.  de  verbor.  signif.  (V.  40).    G.  1  de  praescr.  in  Vlto  (H,  13).   S.  oben  Art. 
700  fgg. 

1310^  Durch  Vertrag,  so  wie  durch  letztwillige  Verfftgung  oder 
anderweitige  einseitige  Wiilensäusserung  kann  eine  Breallast  zwar  begründet 
werden:  um  aber  Wirksamkeit  gegen  Dritte  zu  erhalten,  muss  die  Beal- 
last in  den  öffentlichen  Gerichtsbüchern  (Grund-  und  Hypothekenbüchern) 
auf  das  verpflichtete  Grundstück  eingetragen  werden. 

8.  die  zum  Art.  809  feg.  angeführten  Gesetze.    Vergl.  noch  II.  Peud.  1  §  1  in  f.  II 
Feud.  11  pr.  IL  Peud.  33  pr.;  siehe  oben  Art.  408.   Anm;  (P). 
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Zweite  Abtheiluhg. 

Erlöschung   der   Reallasten. 

131  !♦  Beallasten  erlöschen:  1.  durcb  Consolidation,  wenn  nämlich 
das  Recht  und  die  Verbindlichkeit  in  der  nämlichen  Person  zusammen- 
treffen. 

Vgl.  L.  30  pr.  D.  de  Servitut,  praed.  urbanor.  (VIII,  2). 

ISlä^    Wenn   eine  solche  Vereinigung  (Art.  1311)  wieder  aufhört, 

so  bleibt  die  Beallast,  wenn  nicht  das  Gegentheil  ausdrucklich  festgestellt 

wird,  erloschen. 

Vgl.  ebendas. 

1313^  2.  Reallasten  können  auch  durch  Vertrag,  und  von  Seiten 
des  Berechtigten  durch  letzwillige  Verftigung  oder  anderweitige  emseitige 
Erklärung,  namentlich  Verzichtleistung,  aufgehoben  werden. 

Vgl.  L.  14  §  1  I).  de  Servitut.  (VIII,  1). 
Anmerkung,    lieber  die  Folgen  der  Dereliction  des  belasteten  Qrundstllokes  dnrdi 
den  Verpflichteten  s.  oben  Art.  1305. 

13144  3-  ß^r  Untergang  des  belasteten  örundsttickes  hebt  die 
Reallast  von  selbst  auf. 

Vgl.  L.  20  §  2  D.  de  Servitut,  praed.  urban.  (VIII,  2).  L.  1  in  f.  C.  de  iure  emphy- 
teutico  (IV,  66). 

131&4    ^'   ^^^^  ^^^^  Reallast  durch  ein  Gresetz  aufgehoben,  so  he- 

stimmt  dieses  die  Wirkungen  der  Aufhebung. 

131 64  5.  Durch  Verjährung  erlischt  der  Anspruch  auf  die  einzelnen 
fälligen  Leistungen,  wenn  er  binnen  zehn  Jahren,  in  Curland  binnen  finf 
Jahren,  nicht  geltend  gemacht  worden. 

Vgl.  L.  7  §  6  C.  de  praescriptione  triginta  vel  quadraginta  annorum  (VII,  39).  Curl 
6tat.  §  149.  AUerh.  Manifest  v.  28.  Juni  1787  (16551)  §  4.  AUerh.  bestat.  REG.,  ent- 
halten im  S.  ü.  V.  21.  Juni  1815  (25883). 

1317*    Die  Reallast  selbst,    sofern  sie  in  die  öffentlichen  Gerichts- 
bttcher  eingetragen  ist,  unterliegt  nicht  der  Erlöschung  durch  Yerj&hrung. 
Gewohnheitsrecht;  siehe  oben  Art.  408  Anm.  (F). 

1318^  Wenn  durch  Gesetz,  Vertrag  oder  einseitige  WillensiusseruDg 
—  so  weit  eine  solche  überhaupt  statthaft  ist  (Art.  1313)  —  eine  Natn- 
ralleistung  in  eine  andere  oder  in  eine  Geldleistung  umgewandelt  wird,  so 
ist  anzunehmen,  dass  die  alte  Last  erloschen  und  eine  neue  an  ihre  Stelle 
getreten  ist. 

Gewohnheitsrecht. 

1319^  Durch  Verjährung  kann  eine  Umwandlung  einer  Reallast 
nicht  begründet  werden. 

Gewohnheitsrecht. 
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Drittes    Hauptstück. 
Einzelne  Arten  von  Reallasten. 


Erste  Abtheilung, 

Allgemeine    Ueb ersieht* 

IS^O^.  1^16  Beallafiten  sind  entweder  öffentliche  oder  Privatlasten. 
Zu  den  ersteren  gehören  diejenigen,  welche  der  Krone  oder  einer  öffent- 
lichen Corporation  oder  Gemeinde  zu  leisten  sind.  Privatreallasten  dagegen 
sind  solche,  wo  das  berechtigte  Subject  eine  Privatperson  oder  ein  privates 
Grundstück  ist. 

13^1^  Diö  öffentlichen  Reallasten,  wohin  die  Grundsteuern,  die  Ein- 
quartirungslast  und  die  übrigen  auf  Grundstücken  ruhenden  sog.  Landes- 
obliegenheiten gehören,  sind  nach  den  in  den  Hauptstücken  1  u.  2  ent- 
haltenen allganeinen  Bestimmungen,  demnächst  aber  in  Gurland  nach  den 
Beichsgesetzen  (a),  in  Liv-  und  Estland  nach  den  darüber  bestehenden 
besonderen  localen  Verordnungen  und  Regeln  zu  beurtheilen  (b). 

(a)  S.  das  ßtat.  ttber  die  Landesobliegenheiten,  im  BQb.  Bd.  IV.  —  (b)  S.  ebendas. 

Art.  606;  1881  5.  Mai  (137). 

132^4  (I')  För  die  Beallasten  der  Banerländereien  gelten  die  in  den 
Bauerverordnungen  enthaltenen  Bestimmungen. 

1323>  Hier  kommt  daher  nur  der  von  Grundstücken  zu  leistende 
Grundzins  oder  Erbzins  in  besondere  Erwägung- 


Zweite  Abtheilung. 

Von  dem  Grund-  oder  Erbzina, 

13^4^  ^^  Grund-  oder  Erbzinsrecht  ist  das  Yerhftltniss,  nach  welchem 
ein  Grundstück  von  dem  Eigenthümer  (Grund-  oder  Erbzinsherm)  ohne 
Zeitbeschränkung  einem  Dritten  (Grund-  oder  Erbzinsmann),  gegen  Ent- 
richtung eines  jährlichen  Zinses,  zur  Benutzung  abgegeben  wird. 

S.  die  Citate  zn  den  folgenden  Ärtiiceln. 
Anmerkung.    Ist  das  Verhältniss  anf  bestimmte  Zeit  eingegangen,  nach  deren  Ab- 
iauf der  Grundlierr  Icttndigen  oder  neue  Bedingnngen  machen  darf,  so  findet  kein  ding- 
Hchee  Grandzinsrecht,  sondern  ein  Mieth-oder  Pachtverbältniss  statt. 

1325^  ^oi*  Zinsmann  hat  das  Nutzungseigenthum  an  dem  Grund- 
stücke und  vermöge  desselben  alle  in  den  Art.  947  fgg.  angegebenen 
Rechte. 

L.  26  §  1  D.  de  usuris  et  fructibus  (XXII,  1).    Nov.  VII.  o.  3  §  3.    Glossa  ad  L.  l 
D.  8i  ager  veetfgaUs  (VI,  3). 
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13264.  ^^s  Kecht  des  Zinsmannes  wird  durch  keine  Zeitdauer  be- 
schränkt und  ist  daher  ein  vererbliches. 

§  3  I.  de  locatione  et  conductione  (III,  25).  L.  1  D.  ei  ager  vectigalis  (VI,  3).  Vgl 
die  Curl.  Stat.  §  111. 

1327^  Will  der  Zinsmann  sein  Grundzinsrecht  veräussem,  so  muss 
er  Solches  dem  Zinsherrn  anzeigen.  Letzterer  darf  die  Yeräusserung  nicht 
verhindern,  hat  aber  bei  einenj  Verkaufe  das  Vorkaufsrecht,  welches  binnen 
zwei  Monaten  ausgeübt  werden  muss. 

§  3  1.  cit.    L.  3  C.  de  iure  emphyteutico  (IV,  66).    Rig.  StR.  B.  UI  Tit  13  §  2.    Ltib. 

StR.  B.  m  Tit.  7  Art.  1.    B.  UI  Tit.  8  Ait.  3.     Vgl  auch  die  Curi.  fit#t  §  111. 

Gewohnheitsrecht. 

Anmerkung.     In   Reval  muss    das   Vorkaufsrecht  spätestens  gleichzeitig   mit  der 

Bitte  des  Erwerbers  um  ßintragung  seines   Brwerbstitels  in  die  öffentUehon   Geiiolitä- 

bücher  (Art.  809  und  1310)  geltend  gemacht  werden. 

Gewohnheitsrecht;  siehe  oben  Art.  408  Anm.  (F.) 

1328^  Jede  Veräusserung  des  Grundzinsrechts  von  Seiten  d^s  Gmod- 
zinsmannes  ist  in  die  Gerichts-  und  Hypothekenbücher  auf  den  tarnen  des 
Erworbers  einzutragen.  Bis  dies  geschehen,  wird  der  Veräusserer  als 
Grundzinsmann  angesehen. 

6.  die  Citate  zum  Art.  809;   siehe  oben  Art.  406  Anm.  (P.) 

1329^  Der  Grundzinsmann  darf,  ohne  Einwilligung  des  Grundherrn, 
das  Grundstack  weder  mit  Servituten,  noch  mit  Hypotheken  oder  anderen 
Lasten  beschweren.  An  den  auf  dem  Grundstücke  von  ihm  aufgeführten 
Gebäuden  aber  darf  er  sowohl  Dienstbarkeiten,  als  auch  Hypotheken  bfstellen. 

Gewohnheitsrecht. 

ISSO^  I)ör  Grundzinsmann  ist  verpflichtet,  den  festgesetzten  Grund- 
zins in  den  angeordneten  Terminen  prompt  zu  bezahlen  (a).  Mitberechtigte 
haften  für  den  Grundzins  solidarisch  (b). 

(a)  L.  1  pr.  L.  2  D.  si  ager  veotigalis  (VI,  3).  Rig.  StR.  B.  UI  Tit.  13  §  1.  Lüb. 
StR.  B,  m  Tit.  8  Art.  3.  Curl.  Stat.  §  111.  —  (b)  Vgl.  L.  7  pr.  D.  communi  di\i- 
dundo  (X,  3). 

1331 4  Wenn  die  Grundzinszablung  im  Laufe  von  drei  aufeinander 
folgenden  Jahren,  bei  Grundstücken,  welche  einer  Kirche  gehören,  zwei 
Jahre  hintereinander,  imteriaseen  worden,  so  ist  der  Grundherr  befugt,  die 
öffentliche  Versteigerung  des  zinspflichtigen  Grundstückes  zu  verlangen. 

Vgl.  L.  2  C.  de  iure  emphyteut  (IV,  66).  Nov.  VlI.  c.  3.  Nov.  CXX.  c  a  G  4  X. 
de  locat.  cond.  (lU.  18).  Big.  StR.  ß.  II  Cap.  32  §  11.  B.  UI  Tit.  13  §  L  Lüb, 
StR.  B.  III  Tit.  8  Art.  13.    Curl.  Stat.  §  111.    Gewohnheitsrecht. 

1832^  1)^^  Grundzinsmann  hat  alle  auf  dem  Grundstücke  haftenden 
Lasten  und  xibgaben  zu  tragen. 

L.  2  G.  de  iure  emphyteuttoo  (IV,  66). 

13834  Öer  Grundzins  darf  ohne  gegenseitige  Einwilligung  beider 
Theile  nicht  verändert,  namentlich  auch  nicht  bei  einer  Veränderung  in 
der  Person  des  Grundzinsmannes  einseitig  von  dem  Grundzinsherm  erhöht 
werden,  wenn  nicht*  das  Gegentheil  bei  der  Begründung  des  Verhältnisses 
ausdrücklich  vorbehalten  worden. 

Vgl.  L.  3  C.  de  alluvionibus  (VII,  41).    L.  1  C.  de  iure  emphytenJöoo  IV,  66). 
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1334>  Ist  der  Grundzins  in  Naturalien  zu  leisten,  so  ist  der  Zins- 
mann auf  dem  Grundstücke  gezogene  FrDchte  zu  liefern  verbunden,  mit 
deren  Beschaffenheit  dann  aber  der  Zinsherr  sich  begnügen  mnss.  Sind 
die  FrDchte  durch  Schuld  des  Zinsmannes  aui  dem  Grundstücke  selbst 
nicht  erzeugt,  so  ist  er  von  deren  Leistung  nicht  berreit. 

Gewohnheitsrecht. 


Sechster  Titel 
Von   dem   Pfandreeht. 


Erstes   Hauptstück. 
Von  dem  Pfandrecht  im  Allgemeinen. 


Erste  AbtheilunK, 


©• 


Begriff  nnd  Arten  des  Pfiindrechts. 

1335^  Pfandrecht  ist  das  Recht  auf  eine  fremde  körperliche  oder 
unkörperliche  Sache  (Art.  529.  535),  vermöge  dessen  diese  dem  Berech- 
tigten zur  Sicherung  einer  Forderung  in  der  Art  haftet,  dass  er  sich  daraus 
bezahlt  zu  machen  befugt  ist. 

§4  1.  qnlbus  modis  re  contrahitnr  obligatio  (III.  15).  §  7  I.  de  actionlbns  (IV,  6). 
L.  20  D.  de  pignoribus  et  hypothecis  (XX,  1).  L.  4  C.  quae  res  pignori  (Vin,  17). 
L.  18  C.  de  pigrnoribus  et  hypothecis  (VUI,   14).    Bstl.  R.-  n.  LR.  B.  IV  Tit.  6  Art.  1. 

1336^  (F)  Erhalt  der  Gliubiger  zugleich  den  Besitz  des  rerpfftn- 
defcen  Gegenstandes,  so  ist  ein  Pfandrecht  im  engern  Sinne  —  bei  beweg- 
lichen Sachen  Faustpfand  oder  Kastenpfand  genannt  —  vorhanden.  Wird 
dagegen  das  Pl^ndrecht  an  einem  Immobil  ohne  Besitzfibertragung  bestellt, 
so  heisst  es  Hypothek. 

17  I.  de  aetionitafas  (IV,  6).    L.  9  §  2.    L.  35  §  1  D.  de  pigneratttia  actione  (XIII  7) 
.  288  D.  de  verbor.  signif.  (L.  16).     Lüb.  StR.  B.  UI  Tit.   4  Art.  4.  5;    1889  9.  JuU 
(6188)  Absch.  I  B.  Art.  1. 


Zweite  Abtheilung. 

Vm  der  Forderung,  fUr  welche  das  Pfand  baflet. 

1387*  Jodes  Pfandrecht  setzt  eine  Forderung  voraus,  fttr  welche  das 
P&nd  haftet 

L.  5  D.  de  pignor.   et  hypoth.  (XX,  1).    L.  129  §  1  D.  de  regulis  iuris  (L,  17).    L.  1. 
2.  C.  si  pignorld  conventionem  numeratio  pecuniae  secata  non  Aierit  (VUI,  88). 
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Anmerkung  (F.)  Die  Hypothek  kann  zur  SichensteJInng  von  Fordertnfet'beBtellt 
werden,  welche  in  Zukunft  aus  einem  dorn  Gläubiger  zu  eröffnenden  Credit  eiititehen 
können  (Kredithypothek).  Bei  der  Eintragung  einer  solchen  Hypothek  in  das  Krepostbach 
miiss  die  Maximalsumme  des  zu  eröffnenden  Kredits  angegeben  werden  und  geniesst  die 
Kredithypothek  in  dem  Betrage  derselben  die  Priorität  von  dem  Zeitpuncte  ihrer  Eintra- 
gung in  das  Krepostbuch  an.    1888  9.  Juli  (6188)  Abschn.  I  6.  Art.  8. 

18384  Dass  die  Forderung  nur  auf  Geld  gerichtet,  oder  dass  sie 
bereits  fällig  und  klagbar  sei,  wird  zu  ihrer  Sicherung  durch  Pfandrecht 
nicht  gefordert. 

L.  5  D.  de  pignor.  et  hypoth.  (XX,  1). 

1339*  Das  Pfandrecht  ist  ein  accessorisches  Recht,  dessen  Wirkun- 
gen von  der  Wirksamkeit  der  Hauptverbindlichkeit  abhängen.  Ist  diese 
beschrankt  so  findet  audi  hinsichtlich  des  Pfandrechts  nur  eine  beschrankte 
Bechtsverfolgung  statt. 

L.  5.    L.  12  et  31  D.  de  pignor.  et  hypoth.  (XX,  1).    L.  2  D.  quae  res  pignori  (XX,  3). 
L.  1  G.  si  pignus  pignori  (Vin,  24). 
Anmerkung.    Bine  Ausnahme  begründet  der  alte  Erbpfandbesitz.  8.  das  fünfte  Haupt- 
stüdc  dieses  Titels. 

134:0*  Kann  die  Forderung  den  Gesetzen  nach  nicht  bestehen,  so 
ist  auch  das  zur  Sicherung  dafür  bestellte  Pfandrecht  unwirksam,  und  der 
Verpfänder  befugt,  das  dem  Gläubiger  etwa  bereits  übergebene  Pfandobject 
wieder  zurückzufordern, 

L.  3  D.  de  condictione  sine  causa  (XU,  7).  L.  10  pr.  D.  de  curatoribus,  fiirioso  etc. 
dandis  (XXVII.  10).  L.  6  D.  de  verhör,  obligat.  (XLV,  1).  L.  25  D.  de  pignor.  et 
hypoth.  (XX,  1). 

134:1^  D^  Pfandrecht  kann  überhaupt  nicht  weiter  gehen,  als  das 
.Forderungsrecht,   wofür  es  haftet.     Ist  letzteres  vollständig  befriedigt,  so 
erlischt  auch  das  erstere. 

L.  6  §  1.  L.  7.  L.  11  §  3.  L.  24  §  2.  L.  42  D.  de  pignerat.  actione  (XIII,  7).  Nota 
b.  pag.  305  Landlag.  EstL  R.-  u.  LR.  B.  IV  Tit.  6  Art.  20.  Curl.  ßtat.  §  d7.  Rig. 
StR.  B.  lU  Tit.  9  §  4. 

134^4.  Uebersteigt  der  Werth  der  verpfändeten  Sache  die  Fordfrung 
des  Gl&ttbigers,  so  ist  dieser  verpflichtet»  nach  Berichtigung  der  leizW'en 
aus  dem  Pfandobjecte,  den  Ueberscbuss  dem  Schuldner  herauszugeben. 

L.  6  §  L  L.  7.  L.  24  §  2.  L.  42  D.  de  pignerat  actiooe  (XIU,  7).  RIg.  ßtR.  B. 
m  Tit  9  §  4. 

1343^  Das  P&ndrecht  dauert  fort  bis  zur  vollständigen  Beiiiedigung 
des  Gläubigers,  welcher  sich  daher  auch  wegen  eines  blossen  Bückstandes 
seiner  Forderung  an  das  Pfand  halten  kann. 

L.  6  C.  de  distractione  pignor.  (VIII,  28). 

1344^  Hat  der  Gläubiger  für  seine  Forderung  das  Pfandrecht  an 
mehreren  Gegenständen,  und  wird  er  zum  Theil  befi'iedigt,  so  dauert  dennoch 
das  Pfandrecht  an  allen  verpftndeten  Gegenständen  fort^  weil  jeder  dersel- 
ben ihm  ganz  für  seine  Forderung  haftet. 

L.  6  C.  cit.    Ii.  19  D.  de  pignor.  et  hypotb.  (XX,  1>. 

1345^  Stirbt  ein  Gläubiger  mit  Hinterlassung  mehrerer  Erben,  so 
kann  jeder  von   ihnen  das  dem  Erblasser  bestellte  Pfandrecht  vollständig 
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für  sich  in  Anspruch  nehmen,   wiewohl   er  nur  fflr  seinen  Erbtheil  den 
Schuldner  belangen  darf, 

L.  1  C.   si  unus  ex  plnribus  heredibus  (VIII,  32). 

13464  Stirbt  ein  Schuldner  mit  Hinterlassung  mehrerer  Erben,  so 
haftet  jeder  von  ihnen,  welcher  das  Pfand  —  ganz  oder  theilweise  —  be- 
sitzt, ftr  die  ganze  Schuld,  und  nicht  bloss  für  seinen  Antheil. 

L.  2  0.  eodem. 

1S411^  Verkaufen  mehrere  Eigenthümer  eine  verpfändete  Sache,  und 
muss  sie  der  Käufer  wegen  der  darauf  haftenden  Pfandrechte  dem  Gläu- 
biger abtreten,  so  haften  sie  dem  Käufer  für  seinen  Schaden  alle  für  einen 
und  einer  für  alle. 

L.  65  D.  de  evictionibus  (XXI.  2). 

1348^  Ißt  ein  Pfandrecht  zur  Sicherung  einer  Forderung  bestellt, 
welcher  eine  Zeitbestimmung  hinzugefügt  ist,  so  ist  das  Pfandrecht  zwar 
sofort  gültig,  der  Gläubiger  darf  aber,  vor  dem  Eintritt  der  bestimmten 
Zeit,  nur  auf  die  etwa  nothwendigen  Sicherheitsmaassregeln  in  Beziehung 
auf  das  Pfond  antragen. 

Vgl.  L.  18  D.  qui  potiores  in  pignore  (XX,  4).    L,  41  D.  de  iudiciis  (V,  1). 

13494  Wird  das  Pfandrecht  för  eine  bedingte  Forderung  bestellt, 
so  ist  dasselbe  während  obschwebender  Bedingung  wirkungslos.  Tritt  aber 
die  Erfüllung  der  Bedingung  ein,  so  ist  das  Pfandrecht  als  schon  in  dem 
Zeitpunkt  entstanden  zu  betrachten,  in  welchem  es  bestellt  wurde.  Ist 
jedoch  die  Bedingung  eine  solche,  welche  ohne  den  Willen  des.  Schuldners 
nicht  erfüllt  werden  kann,  so  wird  das  Pfandrecht  erst  von  dem  Eintritte 
der  Bedingung  an  wirksam. 

L.  »  §  1.    L.  11  pr.  et  §  1  D.  qiii  potiores  in  pignore  (XX,  4).    Vgl.  luich  L.  4  D. 
quae  res  pignorl  (XX,  3). 

1350*  Ist  nicht  die  Forderung,  sondern  das  Pfandrecht  selbst  von 
einer  Bedingung  oder  Zeitbestimmung  abhängig  gemacht,  so  wird  es  nur 
von  dem  Eintritt  der  Bedingung  oder  des  Termines  an  wirksam. 

L.  13  §  5  D.  de  pignor.  (XX,  1).    L.  12  §  2  D.  qui  potiores  (XX,  4). 

I35I4  (P)  D^'S  Pfandrecht  dient  zur  Sicherheit  nicht  bloss  der  Haupt- 
forderung, sondern  auch  der  mit  ihr  zusammenhängenden  Nebenforderungen 
an  Zinsen,  Schäden  und  Kosten,  Gonventionalstrafe  u.  dgl.  m,  wenn  nicht 
das  Gegentheil  ausdrücklich  verabredet  worden  (a).  Die  Priorität  der 
Hypotheken  richtet  sich  nach  dem  Zeitpunkt  ihrer  Eintragung  in  die 
öffentlichen  (Krepost-)  Bücher.  Nach  derselben  Priorität  gelangen  auch 
die  mit  der  Hauptforderung  zusammenhängenden  Nebenforderungen  zur  Be- 
friedigung, doch  werden  die  Zinsen  nur  für  die  drei  der  öffentlichen  Ver- 
steigerung des  Immobils  vorhergehenden  Jahre  bezahlt.  Zinsforderungen 
für  frühere  Jahre  werden  in  demselben  Maasse  wie  Schuldforderungen  per- 
sönlicher Gläubiger  befriedigt  (b). 

L.  8  §  5  D.  de  pignerat.  actione  (XIU,  7).    L.  13  §  6  D.  de  pignor.  et  hypoth.  (XX,  1). 
L.  4  0.  de  nsnris  (IV,  32).    Betl.  R.-  u.  LR.  B.  IV  Tit.  6  Art.  14.  20;  1889  9.  JuU  (6188) 
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Anmerkung  1.    Ueber  die  weitere  Haftung  des  Fanstp&ndes  s.  unten  Art  1487. 
Anmerkung  2.    Beschränkungen  dieser  Regel  im  Falle  des  Concurses  s.  im  Coneurs 
process. 

135^^  (F)  Die  NebenfordeniDgen  (Art.  1351  (F)  müssen  übrigens 
ebenso  wie   die  Hauptforderungen  den  gesetzlichen  Anforderungen  genügen. 

L.  11  §  3  D.  de  pignerat.  act.  (XUI,  7);    1882  28.  Dec.  (1284). 

1353^  Das  Pfandobject  haftet  auch  fiir  die  zu  dessen  Erhaltun? 
von  dem  Gläubiger  gemachten  uothweodigen  Verwendungen. 

L.  8  pr.  D.  de  pignerat.  act.  (XIII.  7).    L.  29  in  f.  D.  familiao  erciscundae  (X.  2).    Bstl. 
R.-  u.  LR.  ß.  IV  Tit.  6  Art  14. 

1354>  Für  nützliche  Verwendungen  •  haftet  das  Pfandobject  mir. 
wenn  sie  mit  Genehmigung  des  Verpßlnders  gemacht  sind;  fehlte  diese,  so 
hat  der  Pfandglftubiger  nur  eine  persönliche  Klage  auf  Ersatz,  sofern  der 
geforderte  Betrag  —  nach  richterlichem  Ermessen  —  zu  dem  Werthe  des 
Pfandobjects  in  einem  angemessenen  Verhftltniss  steht. 

L.  8  pr.    L.  14.    L.  25  D.  de  pignerat.  actione  (XIU,  7).    L.  6  a  de  pignor.  et  bypoth. 
(Vm,  14).    Bstl.  R..  u.  LR.  B.  IV  Tit.  6  Art  14.  20. 

1355^  ^"^  den  Ersatz  bloss  verschönomder,  so  wie  solcher  nicht 
nothwendigen  Verwendungen,  welche  gegen  den  ausdrücklichen  Willen  des 
Pfandschuldners  bewerkstelligt  worden,  hat  der  Pfandgl&ubiger  gar  kBinen 
Anspruch ;  er  darf  sie  jedoch,  so  weit  sie  sich  ohne  Schaden  für  den  ver- 
pfändeten Gegenstand  yon  demselben  trennen  lassen,  fortnehmen. 

Ebendas. 

1356^  Die  gesetzlichen  Bestimmungen  über  den  Umfiajig,  in  welchem 
das  Pfand  haftet  (Art  iSöl— 55),  können  bei  der  Bestellung  des  Pfand- 
rechts willkürlich  geändert  werden.  Namentlich  ist  es  auch  zulässig,  die 
Pfandverbindlichkeit  nur  auf  einen  Theil  der  Forderung  zu  beziehen, 

L.  5  pr.  D.  de  pignor.  et  hypoth.  (XX,  1).    L.  5  §  1  D.  in  qnibus  caneis  pignus  vol 
hyp.  tacite  contrah.  (XX,  2).    L.  11  §  3  D.  de  pignerat  actione  (XIII,  7). 


Dritte  Abtheilung. 

Von  dem  Gegenstände  des  Pfandreohts, 

135y*  Gegenstand  des  Pfandrechts  können  alle  und  jede  Sachen  sein, 
deren  Veräusserung  nicht  ausdrücklich  verboten  ist  (a),  und  zwar  nicht 
nur  gegenwärtige,  sondern  auch  zukünftige  (b),  sowohl  körperliche,  —  be- 
wegliche, wie  unbewegliche,  —  als  auch  unkörperliche  Sachen,  namentlich 
Schuldforderungen  (c). 

(a)  L.  9  §  1  D.  de  pignor.  et  hypoth.  (XX,  1).  L.  1  §  2  D.  quae  res  pignori  vel  hyp 
datae  obiigari  non  poseunt  (Xa,  S).  L.  7  C.  de  rebus  alienis  non  alienandis  (IV.  bU 
L.  4  C.  de  lltigiosis  (Vm.  37).  Estl.  R.-  u.  LR.  B.  IV  Tit  6  Art.  1.  2.  4.  ~  (b)L6. 
L.  15  pr.  D.  de  pignor.  et  hypoth.  (XX,  1).  Estl.  R.-  u.  LR.  B.  IV  Tit.  6  Art.  2.  - 
(c)  L.  4  G.  quae  res  pignori  obiigari  possunt  (VIII,  17;.  L.  7  G.  de  hereditate  vel 
actione  vendita  (IV,  39). 
Anmerkung  (F).  Gegenstand  der  Hypothek  kann  nur  ein  Immobil  sein.  1S89  9. 
Juli  (61S8)  Äbsch.  I  B.  Art.  1. 
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1358^  Verpfändet  ein  HiteigenthOmer  die  gemeinschaftliche  Sache 
mit  Bewilligung  der  übrigen  MiteigenthOmer,  so  erstreckt  sich  das  Ffond- 
recht  auf  die  ganze  Sache;  ohne  Bewilligung  der  übrigen  Hiteigenthümer 
aber  darf  er  nur  Beinen  Antheil  an  der  gemeinschaftlichen  Sache  verpfänden. 

L.  nn.  C.  si  communis  res  pignori  data  Bit  (VIII,  21).  L.  9  G.  oommuni  divid.  (in, 
37)  Batl.  R.-  n.  LR  B.  IV  Tit.  6  Art.  1  a.  B. 
AnHerJcang  1.  Die  Bestimmung  dieses  und  des  folgenden  ArtiJcels  (1859)  leidet  keine 
Anwendung  auf  bewegliche  Sachen,  welche  dem  Gläubiger  als  Faustpfimd  übergeben 
worden.  Solche  Sachen  bleiben  dem  GlAubiger  ganz  verhiStet,  wenn  sie  auch  nur  von 
einem  der  Miteigenthümer,  ohne  Binwilligung  der  andern,  verpfändet  worden,  wenn  nur 
der  Gläubiger,  dabei  iricht  in  bösem  Glauben  sich  befand. ' 

S.  oben  Art.  923  und  die  dort  angef.  Rechtsquellen. 
Anmerkung  2.  (F)    Die  Bestellung  von  Pfandrechten  an  einem  Theil  eines  Immobils 
oder  Einern  Tbeii  des  einetn  der  Miteigenthümer  an  der  gemeinschaftlichen  Bache  gehören- 
den Antheiles  ist  nicht  zulftssig.    1889  9.  JuU  (6188)  Absch  1  A  Art.  362  Beil.  Vm  Art.  9. 

1S59^  Ist  der  Antheil  des  Miteigenthflmers  zur  Zeit  der  Verpftn- 
dfmg  noeh  nicht  ausgemittelt,  so  haftet  das  Pfandrecht  zwar  auf  allen 
Theilen  der  gemeinschaftlichen  Sache,  wird  jedoch  bei  deren  Theilung  nur 
anf  den  Betrag  des  verpfändeten  Antheils  wirksam. 

L.  7  §  4  D.  quibus  modis  pignus  vel  hypoth.  solvitur  (XX,  6).  L.  3  §  2  D.  qui 
potiores  in  pignore  (XX,  4). 

1360«  l^  d^i*  ^erpfikudung  eines  Hauses  oder  Grundsttickes  sind 
die  deomelben  zustehenden  Servituten  stillschweigend  mit  inbegriffen. 

L.  16  D.  de  Servitut.  (VIII,  1). 

1361>  Getrennt  von  dem  Hanse  odw  Grundstöcke,  dem  sie  zustehen, 
können  Beaiseryitnten  nicht  yerpfikndet  werden.  Dagegen  ist  ee  gestattet, 
dass  der  Schuldner  an  seinem  Grundstücke  dem  Gl&ubiger  eine  Feldser- 
vitut  als  Pfiund  bestellt.  Solches  hat  dann  die  Wirkung,  dass  der  Glau- 
biger, wenn  er  ein  benachbartes  Grundstück  hat,  zum  Nutzen  des  Letztem 
bis  zur  erfolgten  Bezahlung  der  Schuld  die  Servitut  ausüben,  und,  wenn 
er  Bicht  befriedigt  wird,  an  einen  andern  Nachbar  yerkaufen  kann. 

L.  11  §  8.    L.  13  D.  de  pignor.  et  hypothecis  (XX,  1). 

1362^  Iß  derselben  Weise  (Art.  1361)  kann  auch  ein  Niessbrauchs- 
und  ein  Wohnungsrecht  als  Pfand  bestellt  werden  (a).  Desgleichen  kann 
ein  Niessbraucher  die  Ausübung  seines  Rechts  Dritten  pfandweise  fiber- 
lassen (b).  Der  Eigenthümer  eines  mit  einer  persönlichen  Dienstbarkeit 
belasteten  Immobils  darf  letzteres  nur  unbeschadet  der  Bechte  desjenigen, 
dem  die  Dienstbarkeit  daran  zusteht,  verpfänden  (c). 

(a)  L.  11  §  2.  L.  15  pr.  D.  de  pignor.  et  hypoth.  (XX,  1).  L.  8  pr.  D.  quibus  modis 
pignus  vel  hyp.  solvitur  (XX,  6).  —  (b)  L.  11  §  2  D.  de  pignor.  et  hypoth.  OCX,  1). 
L.  12  §  2  D.  de  usufructu  (YII,  1)  —  (c)  L.  2  C.  de  usufructu  et  habitatione  (lü,  33). 

13634  An  der  eigenen  Sache  kann  für  den  Eigenthümer  kein  Pfand- 
recht entstehen  (a).  Wenn  jedoch  ein  PiSandgläubiger  das  Eigenthum  der 
ihm  verpfändeten  Sache  erwirbt,  so  •  dMern  idie  ihm  durch  sein  früheres 
Pfandrecht  gegen  die  übrigen  Pfandglaubiger  erworbenen  Rechte  fort  (b). 

(a)  L.  45  D.  de  regulis  iuris  (L,  17).  L.  29  D.  de  plgnerat.  actione  (XIII,  7).  L.  33 
§  5  D.  de  osurpat.  ei  U9fioap.  (XLT,  8).  L.  9  pr.  D.  quibus  modis  pignus  vel  hyp. 
{XK,  6).  «^  (b)  L.  80  §  1  D.  de  exoeptione  rei  indieatae  (XLI?,  2).  L.  8  G.  de  bis, 
qui  in  prionim  ored&tonmi  iocum  sucoednnt  (VIII,  19). 
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1364^  Eine  fremde  Sache  kann  einem  Dritten  nnr  mit  Zostimiiung 
des  EigenthOmers  gültig  yerpfikndet  werden  (a);  ohne  solche  Zustimmung 
nur  bedingungsweise,  f&r  den  Fall,  dass  der  Yerpftnder  selbst  deren  Eigen- 
thQmer  werden  sollte ;  das  Pfandrecht  wird  dann  aber  nur  von  dem  Augen- 
blick des  Eintritts  der  Bedingung  wirksam  (b). 

(a)  L.  21  pr.  L.  29  §  8  D.  de  pignor.  et  hypoth.  (XX,   1).   L.  20  pr.  D.  de  pignerat. 
actione  (XID,  7).   Bstl.  R-  u.  LR.  B.  IV  Tit.  6  Art.  4    Carl.  8tat.  §  96.  -  (b)  L.  16 
§  7  D.  de  pignor.  et  hyp.  (XX,  1). 
Anmerknng.    Blne  Ansnahme  s.  nnten  Art.  1370. 

1365^  Geschah  die'  Verpfändnng  einer  fremden  Sache  ohne  solche 
Bedingung  (Art.  1364)  und  ohne  des  Eigenthümers  Genehmigung,  so 
wird  sie  nur  gültig,  falls  und  sobald  daä  Eigenthum  auf  den  Yerpftndar 
übergeht. 

L.  41  D.  de  pignerat.  actione  (XIII,  7).  L.  5  0.  si  aJiena  res  pignori  dataaii  (VUI,  16). 

1366^  Hat  ein  Erbe  ohne  Vorwiesen  seines  Erblassers  bei  desseo 
Lebzeiten  an  dessen  Yermögen  ein  Pfandrecht  bestellt,  so  wird  dieses  gül- 
tig, sobald  der  Yerpfänder  die  Erbsehaft  und  durch  dieselbe  den  verpftn- 
deten  Gegenstand  erwirbt. 

L.  41  D.  de  pignerat.  actione  (XIII,  7). 

1367*  Hat  <lör  Erblasser  eine  seinem  künftigen  Erben « gehörige 
Sache  verpftndet,  so  wird  die  Verpfändung  göltig,  sobald  der  Erbe  die 
Erbschaft  des  Verp&nders  angetreten. 

L.  22  D.  de  pignor.  et  hypoth.  (XX.  1). 

1868^  Genehmigt  der  Eigenthümer  die  Yon  einem  Dritten  gesche- 
hene Verpfändung  seiner  Sache  nachgehends  ansdrücklich  oder  stiUschw^- 
gend,  so  ist  die  Verpfändung  von  Anfang  an  für  gültig  anzusehen. 

L.  20  pr.  D.  de  pignerat.  actione  (XJU,  7).    L.  16  §  1.    L.  21  pr.  D.  de  pignor.  et 
hypoth.  (XX,  1). 

13694.  Hat  der  Eigenthümer  die  Verpfändung  seiner  Sache  durch 
einen  Dritten  wissentlich  zum  Betrüge  des  Gläubigers  geschehen  lassen, 
so  wird,  zur  Strafe  für  den  Betrug,  die  Verpfändung  als  galtig.  angesehen. 

L.  2  C.  8i  aUoDa  res  pignori  data  Sit  (VHI,  16). 

1370^  Die  Bestimmungen  der  Art.  1364 — 69  gelten  nicht  für 
fremde  bewegliche  Sachen,  welche  der  Eigenthümer  freiwillig  weggegeben 
(Art.  923).  Die  Verpfändung  solcher  Sachen  ist  von  Anfang  an  wirksam, 
wenn  nur  der  Gläubiger  beim  Empfange  im  guten  Glauben  war,  und  nur 
der  Verpfftnder  ist  dem  Eigenthümer  verantwortlich. 

S.  die  Oitate  zani  Art.  9^. 


Vierte  Abtheilung. 

Von  dem  Umfange  des  Pftindreohtt. 

13yi^    (F)   Das  Pfandrecht  kann  nicht  bloss  an  einzelnen  SacheD. 
sondern  auch  an  einer  Sachengesammtheit  stattfinden. 

L.  16  §  1.    L.  34  D.  de  pignor.  et  hypoth.  (XX,  1).    L.  2  C.  eodem  (VQI,  14).    BstL 
R.-  n.  LR.  B.  IV  Tit  6  Art.  2;    1889  9.  Juli  (6188)  Abseh.  I  B  Art;  L 
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1.     Von  dem  Pfandrecht  an  einer  einzelnen  Sache. 

137^4  Das  an  einer  einzelnen  Sache  bestellte  Pfandrecht  —  Special- 
pfandrecht oder  Specialhypothek  (Art.  1336)  —  geht  auch  auf  die  Zube- 
hörungen  und  Accessionen  der  Sache  (a),  desgleichen  auf  die  zur  Zeit  der 
Insinuation  der  Klage  noch  vorhandenen  und  später  hinzugekommenen  Er- 
zeugnisse und  Früchte  derselben  (b). 

(a)  L.  16  pr.  D.  de  pignor.  et  hypoth.  (XX,  1).  L.  21  D.  de  pignerat.  actione  (XDI, 
7).  —  (b)  L.  1  §  2.  L.  16  §  4.  L.  29  §  1  D.  de  pignor.  et  hyp.  (XX,  1).  L.  3  C.  in 
qnibns  oansis  pignns  vel  hypoth.  tacite  contrahltnr  (VIII,  15). 

1373^  Dasjenige,  was  fbr  die  Früchte  der  verpßlndeten  Sache  oder 
f&r  die  Sache  selbst  angeschafit  worden,  wird,  gleichwie  der  Kaufpreis  und 
das  fbr  das  Pfand  Eingetauschte,  von  dem  Pfandrechte  nicht  ergriffen. 

L.  7  §  1  in  f.  D.  qui  potiores  in  pignore  (XX,  4).  L.  3  C.  in  qnibas  eansis  pign.  vel 
hyp.  tac.  contr.  (Vm.  15). 

13744  H&^  ^^  verpfändete  Sache  durch  Verarbeitung  eine  neue  Ge- 
stalt gewonnen  und  ist  dadurch  zu  einer  neuen  Sache  geworden  (Art.  791 
^iS')j  so  ist  letztere  dem  Pfandrecht  nicht  unterworfen,  wenn  nicht  bei  der 
Pfandbestellung  ausdrücklich  das  Gegentheil  verabredet  worden. 

L.  18  §  8  D.  de  pignerat  actione  (XUI,  7).    Vgl.  Lüb.  StB.  B.  IV  Tit.  4  Art.  5. 

13754  ^^^  Yeränderung  unbeweglicher  Sachen  hat  auf  das  Pfand- 
recht keinen  Einfluss. 

L.  16  §  2.    L.  29  §  2.    L.  85  D.  de  pignor.  et  hypoth.  (XX.  1). 


IL     Von  dem  Pfandrecht  an  Sachengesammtheiten. 

13764  ^^  ^^  ^^^^^  Sachengesammtheit,  z.  B.  einer  Bibliothek,  einer 
Sammlung  von  Gemälden,  Mfinzen  u.  dgl.,  einer  Werkst&tte,  einer  Fabrik, 
einer  Apotheke,  einem  Waarenlager,  einem  Gutsinventar,  einer  Heerde 
u.  dgl.  m.  bestellte  Pfandrecht  begreift  nicht  bloss  die  gegenwärtigen, 
sondern  auch  die  zukünftigen,  und  nicht  nur  die  k&rperlichen,  sondern 
auch  die  unkOrperlichen  Bestandtheile  einer  solchen  Gesammtheit  in  sich  (a), 
&lls  nicht  deutlich  erhellt,  dass  die  Absicht  des  Verpfilnders  nur  auf  den 
zur  Zeit  der  Verpfändung  vorhandenen  Inbegriff  dieser  Sachen  gerichtet 
war  (b). 

(a)  L.  13  pr.    L.  29  §  1.    L.  82.    L.  84  pr.  D.  de  pignor.  et  hypoth.  (XX,  1).  -  (b) 
Vgl.  L.  26  §  2  D.  eodem. 

1877^  Aufgehoben, 

1888  9.  Joli  (6188)  AbeolL  I  B.  Art.  1. 


III.     Von  dem  Pfa/ndrecht  an  einem  gesammten  Vermögen. 


1378-1383.  Aufgehoben. 

1889  9.  Jnli  (6188)  Ahsch.  I  B.  Art.  1. 
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Fünfte  Abtheilung. 

Von  der  Entstehung  des  Pfandrechts. 

1383^  (F)  Das  Pfandrecht  entsteht  entweder:  1.  durch" lV?«ral\vill. 
kür,  oder  2.  durch  richterliche  Verfügung.  —  Im  ersteren  Fall  heisst 
dasselbe  freiwilliges,  im  zweiten  Fall  gerichtliches  Pfandrecht;  ausserdem 
heisst  dasselbe  in  diesem  letzten  Falle  noch  nothwendiges.  Durch  Ver- 
jährung Vann  kein  Pfandrecht  entstehen. 

1889  9..  Juli  (6188)  Abschn.  I  B.  Art.  ; ;  vgl.  die  Citate  zu  den  Art.  1384  tgg. 

L     Von  dem  freiwilligen  Pfandrecht, 

1B84:^  Das  freiwillige  Pfandrecht  kann  entweder  durch  Vertrag  oder 
durch  einseitige  VerfQgusg  des  Schuldners,  namentlich  mittelst  eiier  letzt- 
willigen  Verordnung,  begrQndet  werden.  Im  ersteren  Falle  entsteht  ein 
vertragsmässiges  oder  Conventionalpfandrecht,  im  letztern  ein  testamenta- 
risches. 

L.  1.    L.  26  pr.,  D.  de  pignerat.  actione  (XIII,  7). 

1385^  Durch  Priyatwillkflr  kann  m»  Sache/  deren  V^rftueserunj^ 
untersagt  ist,  auch  nicht  vierpfändeit  werden. 

L.  1  §  2  D.  quae  res  pignori  datae  obligari  non  possant  (XX,  3).    L.  ult.  C.  de  rebns 
aUenis  (IV,  51).    L.  3  §  2.  3  C.  communia  de  legatis  et  fldeicom.  (VI,  43). 
Anmerkung.    Im  Einzelnen  kommen  die  in  den  Art.  958 /gg.  enthaltenen  Bestim- 
mungen über  die  Wirkungen  der  Uebertretung  eines  VeräusserungsTi^rbots  aaob  im  Falle 
der  Verpfändung  zur  Anwendung.  ,     . 

1386^  Nur  wer  überhaupt  das  freie  VerfQgungsrecht  über  seine  Sache 
hat,  kann  ein  Pfandrecht  an  derselben  bestellen. 

Pr.  et  §  2  I.  quibuB  alienari  Ueet  (II,  8).    L.  1  pr.  D.  ^uae  xee  pignori  oblig.  non 
possunt  (XX,  3).    Bstl.  R.-  u.  LR.  B.  IV  Tit.  6  Art.  1.  3.  5. 

1387>  ^Qf  6ine  fremde  Schuldverbindlichkeit  seine  Sachf  ao  ver- 
pfänden, ist  Jedcim  gestattet,  dem  die  freie  Verfügung  uber'äas  Seinige 
zusteht. 

L.  5  §  2  D.  de  pignor.  et  hypoth.  CX:^^,  1). 

1388<i.  Pfiindrechte  können  Jedem,  der  reehtliche  Forderungen  haben 
kann,  zu  deren  Sicherung  zugestanden  werden,  und  bedarf  der  Pfandgläo- 
biger  nicht  auch  der  Fähigkeit,  die  ihm  zu  verpfändende  Sache  eigeiithum- 
lich  ^  besitzen. 

Vgl.  die  Allerh.  bestät.  Verordn.  v.  24.  Dec.  1841  (15150)  §§  5.  9.  10.    Rig.  StR.  B.  111 
Tit.  9  §  3;    1887  17.  März  (4286)  Art.  2. 

1389^  Zur  BegiUndung  des  Pfandrechts  genügt,  wö  das  öesetis  nicht 
besondere  Ausnahmen  feststellt,  jede  unzweideutige.  nTündliche  o^r-tthrift- 
liche  Willensäusserung  des  Schuldners  dar&ber,  dass  die  verpfänuete  Sache 
dem  Gläubiger  für  dessen  Forderung  haften  solle  (a).  In  den  Städten 
Estlands  hat  nur  eine  schriftlich  bestellte  Hypothek  Gültigkeit  (b). 

(a)  L.   1   pr.    L.  4.    L.   18  §  8  D.  de  pignor.  et  faypofii.  (XX,  1)*    L.  9  C«  qnae  res 

pignori  (Vfil,  17).  —  (b)  Lüb.  StR.  B.  IIITit.  1  Art.  12. 
Anmerkung  1.    Die  in  einzelnen  Rechtsgebieten  in  Bezj^Imiu;;,  auf  eina$toe  Arteo 
von  Saclien  geltenden  Ausnahmen  von  dieser  Regel  s.  in  dea-  lolfttileD  l&^pnttokeo 
dieses  Titels. 
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AnmerKnng  2  (F).  Die  Hypoliiek:  giebt  4em  GUbubig^r  ein  dinglidhes  Reelit  an 
dem  verpföndelen  Immobil  erst  nadi  Eintragung  deraeiben  in  die  öffentliehen  (Krepost) 
Bücher  (a).  Die  vor  der  Inlcrafttretang  des  Qesetaes  vom  ^.  Juli  1869  betreffend  die  JustiB- 
reform  in  den  baltischen  Provinzen  (6188)  bestellten  Hypotheken  behalten  ihre  Oeitong  ge- 
mäss den  hier  angeschlossenen  Regeln  (b).  Diese  Amnericung  bezieht  sich  auch  auf  die 
Art  1381  nni  1486  (Lit  a).  (a)  1889  9.-  JuU  (6188)  Abseh.  I  B;  Art.  t  M  dliselbst 
Art.  9H12. 

18^.  Aufgehoben. 

tm  9.  JuU  (6188)  AbseMl  I  6.  Art  1. 

ISOI4  ^^  ^ot^  einem  Erbladser  in  seitfem  letzten  Wilien  bestellte 
Plandreebt  in  seinem  sammtlicben  Vermögen  beschrftnkt  sich  nur  auf  seinen 
Nachlas»,  und  kann  auf  das  eigene  Vermögen  seines  Erben  nicht  ausge- 
dehnt werden. 

L.  99  fr.  D.  de  pignon  et  hypotb*  (XX»  1) ;  siehe  «flDen  Art.  1388  Anm.  2  (F). 
ABmerkun^  (F.)    Die  Qeneralbypotheken  und  Hypotiti^kea  an  beweglichen  Saehen, 
desgleichen  die  privaten  und  stillschweigendon  (gesetzlic*nen)  Hypotheken  sind  aufgehoben. 
Diese  Anmerkung  bezieht  sich  auch  auf  den  Art.  112a  (Beil.).    1889  9.  Juli  (6188)  Abeeh.  I  B. 
Artikel  1.  ; 

1392^  Das  testamentarische  Pfandrecht  wird^  wenn  in  dem  letzten 
V^illen  kein  anderer  Termin  dazu  festgesetst  ist,  von  dem  Todestage  des 
Testators  an  gerechnet. 

L.  un.  §  1  et  5  C.  de  caducis  tellendis  (VI,  51). 

1393*  (F)  Das  freiwillige  Pfandrecht  an  Immobilien  kann  nur  durch 
Eintragung  i;i  die  dazu  bestimmten  öffentlichen  (Krepoßt)  Büch^i^  .bestellt 
werden.  '  '  • 

1889  9.  Juli  (6188)  Abscii.  I  B.  Art.  1 ;  vgl.  die  Cltate  zu  Art.  1569  (P)  u.  fgg. 

12.     Von   defifß  gesetzlichen   oder  stillschweigenden  Pfandreqht. 

Ä.     Fälle    eines   allgemeinen    stillschweigenden 

Pfandrechts.  r  1  ^  5 

1394— 1403;  Aufgehoben. 

1889  9.  Juli  (6188)  Abschn.  I  B.  Art.  1. 

B,     Falle  eines  besondern  stillschweigenden  Pfandrechts. 

•  :  !  i  J 
1403^  EiA  besonderes  «tillschweigeBdes  Pfandrecht  (eine  stillschwei-* 
genle  Specialhypothiek)  hat  1.  der  Verpächter  eines^ur  Fnachterzeugung 
dienenden  Grundstäoks  an  den  Erzeugnissen  selbst,  und  swar  niohti  bloss 
wegen  der  ruckständigen  Pacht,  sondern  aach  dberhaupt  wegen  aller  Forda^ 
rungen,  welche  aus  deta  Pachtvertrage  wider  den  Pachter  begründet  werden 
können  (9).  Nach.£stländisQ))em  Landrechte,  so.wie.  naclf  Gurl^^iyhem 
Bechty .  haflien  dsm  Yerpaehter.  für  seine  yertragsmässig/Bn  Forderungen  auch 
die  TOB  dem  Pachter  in  das  gepachtete  Grundstück  gebrachten  Mobüien  (b)i 
Dieael{)en  Eechta.  stoliea  dem  YeJirpachter  auch  wider,  den  Afterpachter  zu  (cX 

(0)  U'7  pr.  D.,  iA.quibus  oausls  pignus  (XZ,.^V  U  24  9  ID.  loqati  eonduot^  (XIX, 
2).  -  (b)  Bstl.  R.-  u.  LR.  B.  IV  Tit.  6  Ari  §2.  B.  IV  Tit.  16  Art.  3.  Curl.  Stat. 
§  108.    Pitt  Biülb,  Th.  II  TH.  la  §  1.  -  (o)  Vgl.  L.  24  §  1  D.  looftti  condnctt  (XIX,  2). 
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Anmerkang  (P).  Die  in  diesem  (1408)  und  dem  folgenden  Artikel  1404  begründe- 
ten gesetzliehen  Pfandreolite  sind  durch  das  in  dem  Artikel  8381  angegebene  gesetzliche 
Retentionsrecht  ersetzt  —  Diese  Anmerkang  bezieht  sich  auch  auf  Artikel  1404.  1888  9. 
JnU  (6188)  Absoh.  I  B  Art.  1. 

1404«  2-  ^^^  Yermiether  eines  Gebäudes  oder  eines  Locides  in  einem 
Gebäude,  oder  eines  nicht  zur  Fruchterzeugung  bestimmten  freien  Platzes, 
hat,  wegen  seiner  Forderungen  aus  dem  Miethvertrage,  ein  stiUsohwiigen- 
des  Pfandrecht  an  den  dem  Miether  eigenthflmlich  gehörenden  Sachen, 
welche  derselbe  zu  seinem  Gebrauch  oder  zur  Aufbewahrung  hintio^iracht, 
—  auch  Waaren  nicht  ausgenommen,  —  nicht  aber  an  des  MietherB  un- 
körperlichen  Sachen  und  Forderungen  (nämlich  Rechten  an  fremden  be- 
weglichen Sachen),  auch  wenn  die  Urkunden  darüber  mit  eingebradit  sind. 
Hatte  der  Miether  das  Gebäude  oder  den  Platz  wieder  vermiethet,  so 
haften  die  von  dem  Äftermiether  eingebrachten  Sachen,  soweit  er  damit 
seinem  Yermiether  verantworten  muss,  auch  für  die  Forderungen  des  ersten 
Yermiethers  (a).  Uebrigens  wird  der  Miether  durch  dieses  Pfandrecht  nicht 
an  der  freien  YerfQgung  über  seine  Sachen  gehindert,  so  lange  der  Yer- 
miether sie  nicht  angehalten  hat  (b). 

(ft)  L.  8.  8.  L.  4  pr.  L.  7  §  1  D.  in  quibns  cansis  pignus  vel  hypotheca  (XX«  2). 
L.  4  pr.  D.  de  pactis  (ü,  14).  Bstl.  R.-  u.  LR.  B.  IV  Tit.  6  Art.  21.  Curl.  Stat.  v. 
J.  1617  §  106.    Pilt.  Stat  v.  J.  1611  Th.  II    Tit.  10  §  1.    Rig.  StR  B.  IE  Tit.  10  No. 


J.  1617  §  106.  Pilt.  Stat  v.  J.  1611  Th.  II  Tit.  10  §  1.  Rig.  StR  B.  IE  Tit.  10  No. 
7.  —  (b)  Vgl  L.  6.  L.  9  D.  in  quibus  causis  (XX,  2)  u.  oben  Art.  1877  n.  IdSl :  siehe 
oben  Art.  1403  Anm.  (P). 

1405^  ^^^  ^^^  Estländischen  Stadtrecht  hat  der  Yermiether  in 
dem  im  Art.  1404  aDgegebenen  Falle  nur  ein  ZurQckbehaltuugsrecht, 
welches  sich  aber  auch  auf  die  von  dem  Miether  zum  Yerarbeiten  erhalte- 
nen fremden  Sachen  erstreckt,  jedoch  nur  für  den  Betrag  des  dem  Miether 
gebOhrenden  Macherlohns  und  seiner  auf  die  Arbeit  verweudeten  Auslagen. 

Lttb.  StR.  V.  J.  1586  B.  m  Tit.  8  Art.  14  u.  16,  vgl.  mit  B.  IH  Tit.  1  Art.  11  u.  B. 
V  Tit.  7  Art.  13. 

1406— 141  !♦  Aufgehoben. 

1889  9.  Joii  (6188)  Absoh.  I  B  Art.  1. 

IIL     Von  dem  gerichtlichen  Pfandrecht 

X41S^  (F)  ^^°  endgültiges  richterliches  Erkenntniss,  in  welchem  der 
Schuldner  zu  eiuer  bestimmten  Summe  Geldes  oder  zu  einer  anderen^  Lei- 
stung, die  sich  in  G^ld  berechnen  l&sst,  verurtheilt  wird,  dient  als  Titel 
zum  Erwerb  einer  Hypothek  yermittelst  Eintragung  des  Erkenntnisses  in 
die  öffentlichen  (Ereposi^)  Bücher. 

1889  9.  Jaü  (6188)  Absoh.  I  B  Art.  9. 

14134  (I^  Diö  Waisengerichte  können,  falls  sie  es  für  nöthig  er- 
achten, verlangen,  dass  zur  Sicherstellung  von  Forderungen^  die  aus  der 
Verwaltung  des  Pupillenvermögens  entstehen  können,  auf  die  Immobilien 
der  Vormünder  und  Eltern,  in  ihrer  Eigenschaft  als  Vormünder  ihrer  Kin- 
der (ArL  216  und  275),  ein  Vermerk  in  die  öffentlichen  (Krepost-)  Bücher 
eingetragen  werde.    In  den  diesbezüglichen  Verfügungen  der  Waisengerichte 
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rnuss  der  Betrag  bestimmt  werden,  bis  zu  welchem  sieh  die  Sicherstellung 
erstreckt. 

Daselbst  Art.  3. 


Sechste  Abtheilung. 

Von  dem  Erlöschen  des  Pfandrechts. 

14144  Jodes  Pfandrecht  erlischt  von  selbst  mit  der  Tilgung  der 
Forderung,  fttr  welche  dasselbe  bestellt  war  (a),  die  Tilgung  mag  nun 
durch  Zahlung,  Novation,  gerichthche  Deposition,  Erlass  von  Seiten  des 
Gläubigers,  oder  auf  irgend  welche  andere  Art,  erfolgt  sein  (b). 

(a)  L.  48  D.  de  solntlonibus  (XLVI,  3).  Estl.  R.-  u.  LR.  B.  IV  Tit.  6  Art.  80.  Curl. 
Stat.  §  134.  —  (b)  L.  5  pr.  §  3.  L.  6.  L.  18  D.  qmbos  modis  pignas  vei  hypoth. 
solvitar  (XX,  6).  L.  11  §§  1.  2.  5  D.  de  pignerat.  actione  (XUI,  7).  L.  4  D.  qui  poti- 
ores  In  pignore  (XX,  4).  L.  18  D.  de  novationibus  (XLVI,  2).  L.  73  D.  de  solutio- 
nibos  (XLVI,  3).  L.  3  C.  de  Initione  pignoris  (VIU,  81).  L.  19  G.  de  osuris  (IV,  82). 
Anmerkung.  Die  näheren  Bestimmungen  über  die  einzelnen  Arten  der  Tilgung  der 
Hauptforderung  enthält  das  vierte  ßuoh  im  zehnten  Titel. 

14154  ^1^^  ^ör  Gläubiger  gegen  die  Erlöschung  der  Hauptschuld 
wieder  in  den  vorigen  Stand  eingesetzt,  so  erneuert  sich  auch  das  Pfand- 
recht wieder  von  selbst. 

L.  10  §  1  D.  quod  metns  oausa  geetum  erit  (IV,  3).    L.  60  D.  de  minoribus  (IV.  4). 

14164  Böi  ^^°ör  blossen  Novation  der  Hauptschuld  kann  das  alte 
Pfandrecht,  in  Folge  gegenseitiger  Uebereinkunft,  bestehen  bleiben. 

L.  11  §  1  D.  de  pignerat.  actione  (XIU,  7).  L.  3  pr.  L.  12  §  6  D.  qui  potiores  in 
pign.  (^X,  4), 

1417^  Selbst  beim  Fortbestehen  der  Hauptschuld  kann  das  für  die- 
selbe bestellte  Pfand  aufhören: 

1.  Durch  den  Eintritt  einer  auflösenden  Bedingung,  oder  der  Zeit,  an 
welche  die  Dauer  des  Pfandrechts  geknäpft  ist. 

L.  6  pr.  D.  quibus  modis  pignus  vel  hyp.  solvitur  (XX,  6). 

14184  2,  Durch  das  Aufhören  des  Rechts,  welches  der  Verpfänder 
aus  einem  an  sich  wiederruflichen  Grunde  oder  in  sonst  beschränkter  Weise 
an  der  verpfändeten  Sache  hatte  (a).  Wurde  jedoch  eine  bewegliche  Sache 
unbedingt  verpfändet,  so  bleibt  das  Recht  des  Faustpfandgläubigers,  der 
das  Pfand  in  gutem  Glauben  empfing,  ungekrftnkt  (b). 

(a)  L.  4  §  3  D.  de  in  diem  addictione  (XVIII,  2).  L.  3  D.  quib.  mod.  pignus  vel  hyp. 
solv.  (XX.  6).  L.  31  D.  de  pignoribus  et  hyp.  (XX.  1).  L.  1  C.  si  pignus  pignori 
datDm  Sit  (VUI,  24).   L.  3  §  3  C.  oommunia  de  legatis  (VI,  43).  —  (b)  8.  oben  Art.  923. 

14194  3-  Durch  den  Untergang  der  verpfändeten  Sache  hört  das 
Pfandrecht  an  derselben  von  selbst  auf.  Hatte  jedoch  eine  Versicherung 
der  verpfändeten  Sache  stattgefunden,  so  wird  die  im  Falle  theilweiser  oder 
gänzlicher  Vernichtung  derselben  gezahlte  Assecuranzsumme  von  dem  Pfand- 
rechte ergriffen,  falls  nicht  in  den  Statuten  der  bezuglichen  Assecuranzge- 
Seilschaft  etwas  Anderes  bestimmt  ist. 

L.  8  pr.  D.  quibus  modis  pignus  vel  hyp.  solv.  (XX,  6). 
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Anmerkung,    üeber  die  Wirkungen  einer  Veräadenuig  und  ümgeetaltung;  dee  Yer- 
pfändeten  Gegenstandes  s.  oben  Art.  1374  u.  75. 

1430*  Ersteht  die  untergegangene  Sache  —  namentlich  ein  nieder- 
gebranntes oder  eingerissenes  Haus  durch  Wiederaufbau  —  yon  Neuem, 
so  lebt  auch  das  daran  bestellte  Pfandrecht  wieder  auf. 

L.  35  D.  de  plgnoribus  et  hyp.  (XX,  1).    L.  21  D.  de  pignerat.  actione  (Xm    7). 

1431^  4.  Das  Pfandrecht  erlischt  durch  Gonfusion,  wenn  nämlich 
der  Pfandgläubiger  Eigenthfimer  der  vetpßkndef en  Sache  oder  der  Schuldner 
Erbe  des  Ffaudgläubigers  wird.  I  .  i 

L.  20  §  3.    L.  29  D.  de  pignerat.  actione  (XIII,  7).    L.  9  pr.  D.  quibus  mod.  pignos 
vel  hyp.  solv.  (XX,  6). 
Anmerkung.    Ueber  eine  Ausnahme  vgl.  Art.  1868. 

1433*  5-  Durch  Verjährung  erlischt  das  Pfandrecht,  wenn  ein  Dritter, 
ohne  Yon  der  Verpfändung  zu  wissen,  die  verpfändete  Sache  als  freies  Eigen- 
thum  ersitzt  Der  Schuldner  selbst  und  dessen  Erben  dagegen  können  durch 
eine  derartige  befreiende  Ersitzung  dem  Pfandrecht  kein  Ende  machen. 

L.  1  et  9  0.  si  adversus  creditorem  praescriptfo  opponatur  (VII,  86).    L.  8  pr.  G.  de 
praescriptione  XXX.  vel  XL.  amiorum  (VII,  89). 
Anmerkung.    Diese  Bestimmung  leidet  keine  Anwendung  auf  ingrospirte «Hmotfae- 
ken.    Siehe  unten  Art.  2995  Anm.  (F). 

1423^  Auch  wenn  der  Gläubiger  binnen  der  gesetzlichen  Verjälinugs- 
frist  es  unterlasst,  sein  Pfandrecht  durch  Klage  geriohilich  au  verfolgen, 
erlischt  für  ihn  die  Klage  und  mit  ihr  das  Pfandrecht. 

L.  7  pr.  §§  1  et  2  C.  de  praescriptione  XXX.  vel  XL.  annomm  (VÜ,  t9).   ' 
Anmerkung.    Diese  Bestimmung  bezieht  sieh  weder  auf  ingrassirte  Speetidliyp4>- 
theken,  nocli  auf  Panstpfttnder,  es  sei  denn,  dass  der  Faustpfimdglftubiger  das  Faustpfand 
aus  seinem  Gewahrsam  entkommen  lassen.    Siehe  oben  Art.  1391  Anm.  (F)  und  niitea  Art 
2996  Anm.  (F). 

1434^  6.  Das  Pfandrecht  hört  femer  auf  durejii  Verzieh'  auf  das- 
selbe von  Seiten  des  Pfandgl&ubigers,  dieser  Verzicht  mag  nun  ausdrücklich 
oder  stiUschweigend  (Art.  1425 — 1433)  geschehen  (a);  nur  muss  der 
Pfandgläubiger  über  sein  Vermögen  frei  zu  verfügen  befugt  sein  (b). 

(a)  L.  5  pr.  L.  8  §  1  D.  quibus  mod.  pign.  vel  hyp.  solv.  (XX,  6).  L.  23  C.  de  plg- 
noribus et  hyp.  (Vni,  14).  Tit.  C.  de  remissione  pigaoris  ( Vül  2RS).  ^'  {b}  U  7  pr. 
§  1  D.  quibus  mod.  pign.  vel  hyp.  solv.  (XX,  6).  §  2  in  f.  I.  quibus  aUenqure  licet  vel 
non  (II,  8). 

Anmerkung.    Auf  eine  ingrossirte  Hypothek  ist  ein  stilisohweigender  Verzicht  seitist- 
verständUeh  ohne  Binflnss.    Siehe  unten  Art.  3995  Anm,  (F). 

1435^  Als  stillschweigender  Verzicht  ist  anzusehen:  a)  wenn  der 
Gläubiger  die  ihm  tlbergebene  verpfändete  Sache  oder  die  ihm  ertheilte 
Ffandverschreibung  zurflckgiebt,  ohne  dass  sich  eine  andere  Absicht  dabei 
nachweisen  lässt  (a);  b)  wenn  er  den  verptändetei;!  GegeostiMid  ^fi|S<^aid- 
ner  mittelst  letzten  Willens  rechtsgültig  yermacht  (bX  und  c)  weon  er  dem 
Verpfänder  ohne  Einschränkung  und  Vorbehalt  die  Veraussemug  des  ver- 
pfändeten Gegenstandes  gestattet,  oder,  falls  solche  ohne  sein  Wissen  ge- 
schah, sie  in  der  Folge  genehmigt  (c). 

(a)  L.  7  et  9  C.  de  remissione  pignoris  (Vni,  26).  -  (b)  L.  1  §  1  D.  de  Uberatione 
legata  (XXXIV,  3).  ~  (c)  L.  158  D.  de  reguHs  iuris  (L,  17).  L.  4  §  1.  L.  8  §  11  D. 
quibus  modifl  pign.  vel  hypoUi.  solvitar  (XX,  6). 
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14264  ^^^  s^^^^ö  Vertusserung  (Art  1425,  c)  muss  übrigens  wirk- 
lich und  auf  eine  zu  Recht  beständige  Weise  erfolgen,  auch  nicht  wieder 
röckgftn^g  geworden  sein. 

L.  4  §  2.    Ix  8  }  6  et  11.    L.  10  pr.  D.  quib.  mod.  p^nut  vel  hyp.  solvitur  (XX,  6). 

142y4  Die  Veräusserung  (Art.  1425,  c)  kann  nicht  bloss  durch 
Privat-  oder  öffentlichen  Verkauf,  sondern  auch  durch  Tausch,  Schenkung, 
Brautschatzbestellung,  Vennächtniss  etc.  geschehen. 

L.  4  §  1.    L.  8  §§  U  et  13  D.  quibus  modi»  pigi».  vel  hyp.  soly.  {Xfi,  6>. 

14^8«.  ^^^  Einwilligung  des  dläubigers  in  die  Yoräuss6i»i|g«kann 
auch  stillschweigend  an  den  Tag  gelegt  werden,  nur  muss  Ober  seine  Ab- 
sicht kein  Zweifel  ol^walten.  Dass  er  bei  der  Yerftuesemng  gegenwärtig 
ist  und  ihr  nicht  wiederspricht^  genügt  an  sich  noch  nicht.  Wenn  er 
aber  bei  einer  öffentlichen  Versteigerung  des  Terpf&ndeten  Gegp^t^ndes, 
oder  bei  öffentlich,  ergangener  Aufforderung  der  gläubiger,  ihre  Öerecht- 
same  daran  wahrzunehmen,  gänzlich  schweigt,  oder  die  Urkunde  über  die 
Yeräusserung,  wissentlich  und  ohne  sich  in  der  Sache  zu  irren,  unter- 
schreibt, 80  ist  seine  Einwilligung  als  ertbeilt  anzusehen. 

L.  8  §  15.    L.  9  §  1  D.  qulb.  mod.  pign.  vel  hyp.  solv.  (XX.  6).    L.  6.    L.  8  Ü.  de 
reinl«sioiie  pignqris  (YUI,  !%). 

14$d94  Hat  der  Gläubiger  in  die  Yeräussening  der  ihm  verpftndeten 
Sache  nur  auf  eine  ansdrQckliob  bestimmte  Att^  oder  nur  bhiMB  einer 
genau  bestimiiiten''  Frist,  oder  nur  für  eine  mm  Voraus  festgesetzte  Summe, 
oder  unter  irgend  einer  anderen  Bedingung,  gewilligt,  so  müssen  diese 
Bedingungen  beobachtet  werden. 

L.  8  §§  14.  17  et  18  D.  quib.  modis  pign.  vel  hyp.  solv.  (XX,  6). 

1430^  I^  Allen  Fällen  der  Yeräusserung  ftUt  das  Pfandrecht  schon 
in  Folge  des  blossen  Veräusserungsgeschäftes  weg,  auch  .wenn  die  lieber- 
gäbe  der  veräusserten  Sache  an  den  Erwerber  noch  nicht  erfolgt  ist. 

L.  8  §  12  D.  eod.  üt. 

1431^  Wenn  der  Schuldner  die  veräusserte  Sache  in  der  Folge  von 
Neuem  erwirbt,  so  lebt  dadurch  das  erloschene  Pfandrecht  nicht  wieder  auf. 

L.  ult.  C.  de  remlssione  plgnoris  (VIII,  26). 

1432^  Genehniigt  der  Gläubiger  die  Verpfändung  der  ihm  verpfän- 
deten Sache  an  einen  andern  Gläubiger,  so  ist  im.  Zweifei  nicht  anzu- 
nehmen, dass  er  auf  sein  Pfandrecht  verzichtet  h^be,  vielmehr,  i^t  in 
einem  solchen  Falle  zu  vörmuthen,  dass  er  die  Genehmigung  nfif  Ait*  Vor- 
behalt seines  eigenen  Pfandrechts  ertheilt  habe. 

Vgl.  L.  19  §  4  D.  qni  potiores  in  pignore  (XX,  4).    L.  9^.    L.  34  D.  de  regnlis  inrls 
OU  17).    GewobtaheilisrQoht,. 

1433^  Nimmt  der  Pfandgläubiger  >  eine  ihm  von  dem  Schuldner  an- 
gebotene anderweitige  Sicherstellung,  geschehe  diese  durch  Pfand  oder 
durch  Bürgen,  an,  so  enthält  diese  Annahme  an  und  fttr  sich  noch  iein 
Aufgeben  des  früheren  Pfandrechts  (a),  falls  nicht  das  Gegentheil,ei;klärt 
ist  oder  sich  aus  den  Umständen  mit  unzweifelhafter  Gewissneit  efgiebt  (b). 

(a)  Vgl.  L.  6  g§  1  et  2  D.  qufl).  mod.  pign.  tel  hyp.  solv.  (XX,  6).    L.  xüt  G.  de  no* 
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vationibofi  (VIII,  42).  -  (b)  L.  5  §  2.    L.  14  D.  titolo  citato.    L.  9  §dD.^pignerat. 
actione  (XIII.  7). 

1434^  '^'  Durch  den  Tom  Pfandgläabiger  rechtlich  vollzogenen  Ver- 
kauf dee  verpfä^ndeten  Gegenstandes  erloschen  nicht  allein  seine,  sondern 
auch  die  Pfandrechte  aller  ihm  nachstehenden  P^dgläubiger  dacan,  doch 
bleiben  sie  ihm,  wie  ihnen,  an  dem  dafür  gelösten  Kaufpreis,  so  weit 
solcher  zu  ihrer  Befriedigung  ausreicht,  vorbehalten,  bis  diese  erfolgt 

L.  3  G.  de  bis,  qui  in  priornm  creditorum  looum  sucoedont  (VÜI,  19).    L.   1  C.  si 
antiquior  creditor  pfgnns  (VIII,  20).    Tit.  C.  »i  vendito  pignore  agatar  (Vni,  dO). 

1435^  Wird  nach  geschehenem  Verkauf  des  verpfändeten  Qegen- 
standei)  der  Handel  rückgängig,  so  behält  —  wie  der  Schuldner  sein 
Eigenthum  —  so  der  Pfandglftubiger  sein  Pfandrecht  daran. 

L.  10  §  1  D.  qaibas  modis  pignus  boIt.  (XX,  6). 

1436*  8.  Auch  eine  ohne  Wissen  des  Pfandglftubigers  erfolgte  Ver- 
äusserung  der  verpfändeten  Sache  hebt  das  Pfandrecht  an  derselben  auf: 

a)  wenn  der  Erbe  des  Schuldners,  welcher  die  Erbschaft  mit  der 
Rechtswohlthat  des  Inventars  angetreten,  die  zur  Erbschaft  gehörige  ver- 
pfändete Sache  veräussert  (a); 

b)  wenn  die  verpfitndete  Sache  eine  bewegliche  war,  der  C^länbiger 
dieselbe  nicht  als  Faustpfiuid  in  Besitz  erhielt,  sondern  in  den  HjLnden 
des  Schuldners  Hess,  letzterer  sie  freiwillig  verftusserte,  und  der  neue  Er- 
werber sich  im  guten  Glauben  befieuid  und  von  der  Yerpfbndung  nickte 
wusste  (b). 

(a)  L.  22  §  5—8  C.  de  iure  deUberandi  (VI,  30).    Siehe  oben  Art.  1389  Anm.  2  (P>  - 

(b)  Lüb.  StR.  B.  m  Tit.  4  Art.  5  und  oben  Art.  923. 

Anmerkung.  Das  Estländische  Stadtrecht  (Lüb.  StR.  B.  m  Tit.  4  Art.  6)  hat  noch 
die  besondere  Beetimmai^ :  Wenn  Jemand  sein  Schiff  verpfändet  und  gleichwobi  mit  dem- 
selben an  einen  andern  Ort  segelt  und  es  verkauft,  so  ist  das  Pfandrecht  erloschen :  kommt 
er  aber  mit  solchem  Schiffe  wieder  in  den  Hafen  der  Stadt,  wo  er  es  verpf&idete,  surfiek, 
so  wird  das  Pfandrecht  wieder  wirksam. 


Siebente  Abtheilung. 

Von  den  Wirkungen  des  Pfandrechts. 

I.  Von  den  Beeilten  des  Verpfänders  oder  Pfandschuldners. 

,14:37^  ^^^  Pfandrecht  hebt  das  Eigen thumsrecht  des  Verptänders 
an  dem  verpfändeten  Gegenstande  nicht  auf;  daher  bleibt  er  —  falls  nicht 
bei  der  PfandbeBtellung  das  Gregentheil  festgestellt  ist  —  im  Besitz  ond 
Genuss  der  verpfändeten  Sache,  so  lange  er  nicht  Beides  dem  Gi&nbiger 
freiwillig  abtritt  oder  auf  Grundlage  gerichtlicher  Verfügung  abtreten  muss. 

L.  35  §  1  D.  de  pigneratit.  actione  (XUI,  7).    L.  21  §§  1  et  2  D.  de  pignoribns  (XX,  1}. 
Anmerkung.     Die  besonderen  Bestimmungen  hinsichtlicli  des  FaustpfiAodes  s.  in 
Hptst.  V. 

14:38f  Ueberh^upt  ist  der  Pfandschuldner  befugt,   alle  im  Umfange 
des  Eigenthums  liegenden  Rechte  an  dem  verpfändeten  Gegenstände  ans- 
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zufibeo,  namentlich  bleibt  ihm  auch  das  Vindicationsrecht,  sofern  es  über- 
haupt zulassig  ist  (Art.  923  fgg.)>  ^uch  nicht  mit  dem  Bechte  des  Pfand- 
gläubigers in  Gollision  kommt. 

L.  9  G.  de  pignoribns  et  faypoth.  (Vm,  14). 

1439^  Jede  den  Werth  der  verpfändeten  Sache  mindernde  Bestellung 
von  Rechten  an  derselben  ist,  soweit  sie  die  Sicherheit  des  Pfandgläubigers 
vorletzt,  demselben  gegenüber  nur  dann  wirksam,  wenn  er  seine  Einwilligung 
dazu  ertheilt  hat. 

Vgl.  L.  12  C.  de  distractione  pignorum  (VUI,  28).    Nov.  CXIL  c.  1.    Bstl.  R.-  u.  LR. 

B.  IV  Tit.  6  Art.  10.  11. 

1440^  Wenn  der  Verpfänder  zur  Zeit  der  Verpföndung  zwar  noch 
nicht  Eigenthümer  der  verpfändeten  Sache  war,  dieselbe  jedoch  in  einer 
Weise  besass,  welche  zur  Ersitzung  der  Sache  führen  konnte  (Art.  819 
fgg.)i  80  li8,nn  er  die  Ersitzung  dieser  Sache  auch  während  der  VerplUn- 
dung  derselben,  selbst  wenn  er  deren  Besitz  und  Genuss  dem  Pfandgläu- 
biger abgetreten,  fortsetzen  und  vollenden. 

L.  16.  L.  33  §  4  D.  de  nsurpation.  et  usncap.  (XLI,  3).  L.  1  §  16.  Ii.  86.  0.  de 
acquirenda  vel  amittenda  possessione  (XU,  2j. 

IL     Von  den  Rechten  des  Pfandgläubigers  oder  F/andnehmers. 

A.    Allgemeine  Bestimmungen. 

1441*  Döf  Pfandgläubiger   hat   die  Befugniss,    wenn  er  von  dem 

Schuldner  nicht  zur  bestimmten  Zeit  beftiedigt  wird,  seine  Befriedigung 

aus  der  verp&ndeten  Sache  zu  suchen  und  zu  diesem  Zweck  die  zur  Yer- 
äusserung  des  Pfandobjects  erforderlichen  Schritte  zu  thun. 

Tit.  Cod.  debitorem  venditionem  pignoris  impedire  non  posse  (VIII,  29). 

14424.  Vor  dem  Eintritt  des  Zahlungstermins  darf  der  Gläubiger  in 
keinem  Falle  sich  des  Pfondes  bemächtigen,  noch  zu  einer  Verftusserung 
desselben  schreiten.  Eine  solche  Yeräusserung  ist,  wenn  sie  dennoch  statt- 
gehabt, nichtig,  und  der  Gläubiger,  der  sio  bewirkt,  muss  dem  Schuldner 
alle  dadurch  veranlassten  Kosten  und  Schäden  erstatten. 

L.  3  C.  de  pignor.  et  hyp.  (VUI,  14).  L.  11  C.  de  pignerat  actione  (IV,  34).  Bstl.  R.- 
u.  LR.  B.  IV  Tit.  6  Art  17.  18.  Curl.  Stat  §  96.  Pilt.  Stat.  Th.  II  Tit.  4  §  4.  Rig. 
8tR.  B.  U  Cap.  32  §  14. 

1443^  Die  Verftusserung  des  Pfandobjects  darf  von  dem  Gläubiger 
nur  in  dem  Falle  privatim  vorgenommen  werden,  wenn  ihm  das  Becht  dazu 
von  dem  Schuldner,  bei  Bestellung  des  Pfandrechts  oder  später,  ausdrücklich 
bewilligt  worden. 

Gewolmheitsrecht.    Bstl.-  R.  u.  LR.  B.  IV  Tit.  6  Art.  18. 

1444^  Ist  dieses  (Art  1443)  nicht  geschehen,  so  darf  die  Yer- 
äusserung nicht  anders,  als  unter  Vermittelung  des  Gerichts,  auf  dem  Wege 
der  öffentlichen  Versteigerung,  bewerkstelligt  werden. 

Tit.  C.  ai  in  oausa  iudioati  pigiius  captum  sit  (VUI,  23).    L.  31  D.  de  re  indieata 

(XLII,   1).    Vgl.   die  Königl.   Schwed.  Resol.   v.  28.  Jan.  1686  §  3.    Königl.  Schwed. 

Verordn.  v.  25.  Oct.  1686.    Est.  R.-  n.  LR.  B.  IV  Tit.  6  Art.  17  u.  18.    Curl.  Stat.  §  96. 
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Commissoria!.  Deois.  v.  J.  1717,  ad  desideria  Art.  XIII.  P,  1  u.  3.  Iflstroctorittm  des 
Cnrl.  Processes  Th.  U  Cap.  1.  bes.  §  42  fgg.  Big.  StR.  B.  II  Cap.  32  §§  14  15.  B. 
m  Tit.  9^4.  Ba«Bke*8<ihe  PO.  v.  J.  1635  Tit.  21  Art.  3.  Priedrichst.  PO.  v.  J.  1647 
Tit.  20  Art.  3. 
Anmertcnng.  Die  sälieren  ßestimmungen  über  das  dabei zn beobachtende  Verfahren 
enthält  die  Ordnung  des  gerichtlichen  Verfahrens  in  Givllsachen. 

144:54  Dringt   ein  Gläubiger  auf  den  Verkauf  des  ihm  verpftndeten 

Gegenstandes,  der  sich  nicht  im  Besitz  des  Schuldners,  oder  seines  Bürgen, 
sondern  eines  Dritten  befindet,  so  hat  dieser  das  Recht,  zu  fordern,  dass 
der  Gläubiger,  vor  dem  verlangten  Verkauf,  sich  wogen  seiner  Befriedigung 
an  seinen  eigentlichen  Schuldner  und  dessen  Bürgen  wende.  Zu  dieser 
Einrede  ist  der  dritte  Besitzer  jedoch  nicht  berechtigt:  U  wenn  der 
Schuldner  so  wenig,  als  dessen  Bürge,  im  Stande  ist,  den  Gläubiger  zu 
befriedigep;  2.  wenn  wegen  ihrer  Entfernung  der  eine,  wie  der  andere, 
schwer  zu  belangen  ist,  und  3.  wenn  der  Gläubiger  den  Besitz  des  Pfandes 
erhalten  4)nd  solchen  etwa  wieder  verloren  hat. 

Nov.  IV.  c.  1  et  2. 

14464  Aufgehoben. 

1889  9.  Juli  (6188)  Absch.  I  B.  Art.  1. 

1447^  Hat  der  dritte  Besitzer  eines  verp&ndeten  Gegenstandes  oder 
sonst  Jemand  die  darauf  ruhende  Schuld  bezahlt,  so  kann  er  vom  Gläubiger 
fordern,  dass  dieser  ihm  dagegen  alle  seine  Bechte.an  den  Schuldner  und 
dessen  Bürgen,  so  wie  an  dem  ihm  verpfändeten  Gegenstande  abtrete: 
jedoch  musB  Sokhes  Doeh  vor  g&nzlicher  Tilgung  der  Schuld,  ui|d.*80  lange 
der  Gläubiger  überhaupt  noch  im  Besitze  solcher  Bechte  ist,  geschehen. 

h,  19  D.  qni  potiores  in  pignore  (XX,  4). 

14484  Wenn  zwischen  dem  Gläubiger  und  Schuldner  verabredet  wurde, 
dass  der  verpfändete  Gegenstand  nicht  verkauft  werden  solle,  so  ist  eine 
solche  Verabredung  nur  auf  den  privaten  Verkauf  zu  beziehen.  Der  Gläu- 
biger datrf  daher  aneh  in  diesem  Falle,  wenn  er  den  Schuldner  dreimal 
aussergeriehtlich  zur  Bezahlung  der  Schuld  und  zur  Einlösung  des  Pfiuides 
vergeblich  aufgefordert  hat,  das  Gericht  um  öffentlichen  V^auf  des  ver- 
p&ndeten  Gegenstandes,  Behufs  seiner  Befriedigung,  bitten. 

L.  4  D.  de  plgnerat  act.  (Xm,  7).    Bstl.  R.-  n.  LR.  B.  IV  TiL  6  Art.  17. 

14494  Der  Gläubiger  kann,  einerlei  ob  ihm  die  Veräusserung  des 
Pfandes  ausdrücklich  von  dem  Schuldner  eingeräumt  ist  öder  tAiA,  in 
keinem  Falle  gezwungen  werden,  von  seinem  Verkaufsrecht  Gebrauch  zu 
machen.  Wohl  aber  ist  der  Schuldner,  als  Eigenthflmer,  beftigt»  gegen 
Sicherstellung  des  Gläubigers,  die  verpfändete  Sache  zum  öfFentliclwn  Ver- 
kauf zu  bringen,  um  aus  dem  Erlös  seine  Schuld  zu  bezahlen. 

L.  e.pr.  D.  de  pignerat.  act.  (XIII,  7).    L.  15  §  5  D.  da  re  iadloata  (XIII«  ]).    L.  51 
§  3  P.  dB  fldeiussor.  (XLVI,  1). 

I45O4  Wird  dem  Gläubiger  der  verpfSfldete  Gegenstand,  vor  Be- 
richtigung 'seiner  darauf  ruhenden  Forderung,  dnrch  solche  Gläubiger  ent- 
zogen,  welche   bessere  Bechte  daran  beanspruchen,  so  ist  er  berechtigt, 
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vom  Sehuldner  die  Yertretung  seines  angefDckteneD  P&ndrechte  und  den 
Ersatz  aller  ihm  veranlassten  Schäden  nnd  Kosten  m  verlangen. 
Vgl.  L.  2.    L.  9  pr.    L.  31  et  33  D.  de  pignerat.  actione  (XUI,  7). 

145 !♦  Hat  der  Gläubiger  um  den  gerichtlichen  Verkauf  dfr?  ver- 
pfändeten Sache  gebeten,  so  kann  der  Verpfänder  den  Verkauf  nur  durch 
vollständige  Berichtigung  der  F&ndschuld  abwenden,  nicht  aber  durch  theil- 
weise  Bezahlung,  oder  durch  das  Versprechen,  den  Gläubiger  mittelst  Bürg- 
schaft oder  auf  andere  Weise  sicherzustellen.  Wenn  jedoch  der  Schuldner 
auch  noch  im  Augenblick  des  Verkaufs  seine  Schuld  vollständig  bezahlt, 
so  ist  der  Verkauf  einzustellen  und  die  verpfändete  Sache  dem^  Schuldner 
zurückzugeben.  ►  *  * 

L.  6.    L.  8  0.  de  disttBcttone  pignornm  (VIII,  2S).    L.  2  0:  debitorom  venditionem 
pignoris  impedire  non  posse  (VIII,  29). 

1452^  War  die  Forderung  des  Pfandglftubigers  in  versehiedeoen 
Terminen  zahlbar,  so  darf  der  verpftndete  Gegeni^nd  zum  Offentiichen 
Verkauf  gebracht  werden,  sobald  in  irgend  einem  Termine  die  Zahlung  aus- 
geblieben, es  wäre  denn  ausdrücklich  verabredet  worden,  dass  der  Verkauf 
nicht  eher  stattfinden  solle,  als  bis  auch  der  letzte,  od^  bis  der  zweite, 
dritte  etc.  Zahlungstermin  fruchtlos  verstrichen. 

L.  8  §  8  D.  de  pignerat  mst  (Xni,  7).    Cath  Stai  §  96.       r  . 

1453^  Hatten  Gläubiger  und  Schuldner  besonders  verabredet,  dass 
bei  nicht  erfolgter  Zahlung  das  Pfand  sofort  solle  veräussert  werden  können, 
so  braucht  der  Gläubiger  nicht  erst  seinen  Schuldner  zu  mahnen,  npch  ihm 
die  Absicht  des  Verkaufs  vorher  anzuzeigen ;  ohne  solche  Vehibreätmg  -aber 
ist  er  verpflichtet,  es  ihm  anzuzeigen,  dass  er  zum  Verkaufe  des  Pfandes 
schreiten  wolle. 

L.  4  D.  de  pl^erat.  aot.  (XIII,  7).    Vgl.  auch  L.  8  §  1  C.  de  iure  dominl^  Ift^tt'ando 
(Vm,  34).    B«tl.  E.-  n.  LR  ß.  IV  Tit.  tt  Art.  17.    RIg.  BtR.  B,  ül  Tit.  9  §  4.    Bfrusk. 
PO.  Tit.  21  Art.  4.    Priedrichst.  PO.  Tit.  20  Art.  3. 
Anmerkung.    In  Reval  ist  der  Gläubiger  in. jedem  Falle  befugt,  ohne  Weiteres  den 
Richter  um  dffentUehen  Verkauf  des  Pfandes  2u  bitten. 

Oewohnheitsreoht. 

14544  Hat  der  Schuldner  dem  Gläubiger  den  privaten  Vertauf  des 

verpfändeten  Gegenstandes  ftberlassen,  so  haftet  ihm  der  Gläubiger  für  die 

ÄusfÖhrnng  des  Verkaufs,   wie  ein  Bevollmächtigter,   und  Inuss  ihm  jeden 

dnrch  seinen  Mangel  an  Sorgfalt  dabei  veranlassten  Schäden  ersetzen.     Im 

Falle  einer  Arglist  beim  Verkauf  ist  der  Schuldner  befligt,  -wenn  der  Kätafer 

an  der  Üni^edlichkeit  des  Gläubigers  Theil  genommen  hat,   den  verkauften 

Gegenstand  —  gegen  Erstattung   des  Kau^reises   nebst  Zineen  an  den 

'KjSinUx  —  zurOpkzufwrdem-  .    .       :  ,  -  . 

1  I.  quibus  alienare  licet  (II,  8).    L.  29  in  f.  D.  famillae  ercie^  (X,  Ü-.  L.  9  G.  de 
Str.  pign.  (Vm,  68).    L.  1  C.  si  vendito  pignore  agatur  (VIII,  30). 

14554  B^^  ^^^  Gläubiger  den  verpfändeten  Gegenstand  zur  Beirie- 
digung  seiner  Forderung  verkauft  oder  gerichtlich  verkaufen  lassen,  so  ge- 
btdirt  der  etwaoige  Ueberschnss  des  Kaufpreises  Aber  seine  ror()Qiaiqg  (dem 

Digitized  by  VrrOOQlC 


238  B.  I!.    SaGhenreoht. 

Eigenthümer  des  verkauften  Pßmdes,   sofern  nicht  andere  Pfandglä^biger 
darauf  Anspruch  haben. 

L.  6  §  1.  L.  7.  L.  24  §  2.  L.  42  D.  de  fHgnerat.  act.  (XUJ,  7).  Livl.  RR.  Gap.  117. 
Nota  b  pag.  305  LL.    Estl.  R-  u.  LR.  B.  IV  Tit.  6  Art.  8.    Rig.  StR.  B.  UI  Tit.  9  §4. 

145,6*  Reicht  der  Kaufpreis  zur  vollständigen  Befriedigung  des  Gläu- 
bigers nicht  hin,  so  behält  letzterer  seinen  Anspruch  an  den  Schuldner, 
wegen  des  Rückstandes  sowohl,  als  wegen  der  auf  den  Verkauf  verwendeten 
nothwendigen  Kosten. 

L.  9  D.  de  dlßtractione  pignorum  (XX,  6).  L.  3  C.  eod.  (Vin.  28).  L.  29  in  f.  D. 
famUiae  erciscundae  (X,  2).  Vgl.  auch  das  Livl.  RR.  Gap..  117.  Bstl.  R.-  n.  LR  B.IV 
Tit.  6  Art.  15.    Rig.  StR.  B.  Ilf  Tit.  9  §  4. 

1457*  Erfolgt  bei  der  öffentlichen  Versteigerung  der  verpfJlndeten 
Sache  kein  annehmbarer  Bot,  so  kann  der  Gläubiger  verlangen,  dass  die 
Sache  gerichtlich  abgeschätzt  und  für  den  abgeschätzten  Werth  ifain  als 
Eigenthum  zugeschlagen  werde,  übrigens  nur  nach  Yerhältniss  seiner  For- 
derung, so  dass  er  den  etwanigen  Ueberschuss  dem  Schuldner  heraus- 
geben muss. 

L.  3  C.  de  iure  dominii  irapetrando  (VIII,  34).  L.  3  C.  de  executione  rei  iudlcatae 
(VII,  Ö3).  Cur!.  Stat.  §§  96.  97.  Pllt  ßtat.  Th.  II  Tit.  7  §  2.  Bausk.  PO.  Tit.  21 
Art.  4.  Friedrichst.  PO.  Tit.  90  Art.  3.  Vgl.  ancli  das  B8ti.  R.-  n.  LR.  B.  IV  Tit 
0  Art.  8.  9. 

1458*  Bis  zur  erfolgten  Uebergabe  des  verkauften  Pfandes  an  den 
Käufer  behält  der  Yerpfänder  sein  Eigenthum,  wie  der  Pfandgläubiger  sein 
Pfandrecht  daran. 

L.  13  €.  de  dlstractione  pignorum  (Vm,  28). 

14594.  ^uf  den  Käufer  des  verpfändeten  Gegenstandes  geht  das  Becht 
in  dem  Umfange  über,  wie  es  der  Schuldner  hatte. 

L.  46  D.  de  acquir.  rerum  dominio  (XLI,  1).    L.  18  C.  de  distract.  pignomm  (Vm.  28). 

I46O4  Ein  Wiederänlösungsrecht  steht  nach  bewerkstelligtem  Ver- 
kaufe dem  Schuldner  nicht  zu  (a),  ausser  wenn  em  solches  Recht  beim 
Verkauf  ausdrOcklich  bedungen  ist  (b). 

(a)  L.  2  C.  si  antiquior  creditor  pignus  (VIII.  201  ~  (b)  L.  13  pr.  D.  de  pignerat  act 
(Xm,  7).    L.  7  D.  de  distract.  pignor.  (XX,  5). 

14614  ^^^^  ^^  verkaufte  Pfand  dem  Käufer  entwährt,  sa  «hat  er 
sich  wegen  des  Schadens  an  den  Verpfänder,  als  Eigenthum^,  niefit  aber 
an  den  Pfandgläubiger,  der  es  ihm  als  ein  Pfand  verkauft  hatte,  zu  halten, 
es  sei  denn,  dass  dieser  die  Gewährleistung  ausdrucklich  übernommen  oder 
beim  Verkaufe  irgend  eine  absichtliche  Täuschung  des  Käufers  verschuldet  hat. 

L.  11  §  16  D.  de  actionibus  emti  et  venditi  (XIX,  1).  L.  10  D.  de  distract  pignor 
(XX,  5).  L.  1  et  2  G.  creditorem  evictionem  pignoris  non  debere  (VIII,  46).  L.  38  D. 
de  eviotionibus  (XXI,  2). 

146^4  Die  Verabredung,  dass,  im  Falle  einer  Säumniss  des  Schuld- 
ners, der  Gläubiger  die  verpfändete  Sache  statt  seiner  Forderung  behalt^D 

solle,  ist  nichtig. 

L.  1  et  3  G.  de  paetis  pignor.  et  de  lege  commiasoria  (Vm,  SB).  Betl.  R.«  u.  Ifi.  B. 
IV  Tit.  6  Art.  9.    Curl.  ßtat.  §  97.    Pilt.  Stat.  Th.  U  Tit  17  §  2. 

1463^  Dadurch  (Art.  1462)  ist  jedoch  die  Verabredung  nicht  aos- 
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geschlossen,  dass,  ffir  den  Fall  der  mx  bestimmten  Zeit  nicht  erfolgten 
Zahlung,  der  yerp&ndete  Gegenstand  dem  Gl&ubiger  verkauft,  oder,  nach 
einer  alsdann  zu  Yeranstaltendan  SebAtzuD^t  "^^  Zablwigsstatt  aberlassen 
werden  solL 

L.  12  pr.  D.  de  distract.  pignor.  (XX,  5).  L.  16  §  ult.  D.  de  pignoribas  et  hyp. 
(XX,  1).  L.  18  C.  de  pigrnoribus  et  hyp.  (VUI.  14).  Estl.  R.-  u.  LR.  B.  IV  Tit.  6 
Art.  8.    Curl.  Stat.  §  97. 

1464^  Gültig  ist  auch  der  Vertrag,  dass,  wenn  der  Bfirge  die  im 
Termin  unterlassene  Zahlung  zu  leisten  verbunden  wäVe,  das  zu  deren 
Sicherheit  bestellte  Pfand  ihm  verkauft  werden  solle. 

L.  81  pr.  D.  de  coDtrahenda  emtione  (XVIÜ,  1). 


B.    Von   den  Rechten  des  Pfandgläubigers   an   eiher   ihm 
verpfändeten   Forderung. 

14654  Ist  dem  Gläubiger  eine  Forderung  an  einen  Dritten  varnftn- 
det,  so  muss  der  Gläubiger,  um  zu  verhindern,  dass  der  Dritte  den^Pfand- 
schuldner,  seinen  Gläubiger,  nicht  befriedige,  den  Dritten  von  der  gesche- 
henen Verpfändung  benachrichtigen. 

L.  18  pr.  D.  de  pignerat.  act.  (XUI,  7).  L.  20  U.  de  pignoribns  et  byp.  (XX,  1).  L. 
4  C.  quae  res  pignori  obligari  possunt  (VUI,  17).  L.  7  G.  de  hereditate  vel  actione 
vendita  (IV,  39). 

1466^  Zahlt  in  diesem  Falle  (Art.  1465)  der  Schuldner  nicht  zur 
bestimmten  Zeit,  so  hat  der  Pfandgläubiger  das  Becht,  entweder  wider  den 
Dritten,  den  Schuldner  seines  Schuldners,  die  Kl^ge  aus  der  verpiUndeten 
Forderung  anzustellen  (a),  oder  die  Forderung  durch  Gessibn  einem  Andern 
zu  verkaufen  (b). 

(a)  L.  7  C.  de  hereditate  vel  actione  vendita  (iV.  39).  L.  4  Q.  gnae  res  pfgnori 
(VUI.  17).  L.  20  D.  de  pignor.  et  hyhotiiecis  (XX,  1).  -  (b)  L.  16  §  10  D.  de  re 
iudicata  (XLII,  1). 

1467^  Wird  die  verpfändete  Forderung,  durch  Leistung  an  ^on-Pf^nd- 
gläubiger  getilgt,  so  berechnet  sich  dieser  hierüber  mit  seinem  SChlildner, 
wenn  das  Erhaltene  eine  Geldsumme  ist;  ist  dagegen  der  Gegenstand  der 
verpfändeten  Forderung  eine  körperliche  Sache,  so  erhält  an  di^abr»  der 
Pfandgläubiger  ein  unmittelbares  Pfandrecht. 

L.  18  pr.  D.  de  pignerat.  aet.  (XIU,  7).    L.  13  g  2  D.  de  pignor.  et  hyp.  (XX,  1). 

14684  I^*  *ö  verpfändete  Forderung  getilgt,  so  erlischt  auch  das 
Pfandrecht  an  derselben.  Geschah  jedoch  die  Tilgung  durch  Zahlung  an 
den  urspranglichen  Gläubiger,  nachdem  der  Pfandgläubiger  den  Schuldner 
seines  Schuldners  von  der  Verpfändung  in  Kenntniss  gesetzt  (Art.  1465), 
so  wird  dieser  durch  jene  Zahlung  von  seiner  Verfoindlichk^t  niihi  betreit. 

S.  die  CItate  cnim  Art.  1465. 
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Zweites    Hauptstück. 
Von  drai  Faust-  oder  Kastenpfande. 


Erste  Abtheilung. 

Entstehung  des  Faustpfandes. 

14694  Das  Pa^t-  oder  Kastenpfand  (Art  1336  (F))  entsteht  durch 
die  LFebertraguDg  des  Besitzes  einer  beweglichen  Sache  von  Seiten  des 
Schuldners  an  den  Gläubiger,  in  der  Absicht  dass  diese  Sache  Letzterem 
zur  Sicherung  seiner  Forderung  dienen  solle,  diese  Absjeht  m^g  nun  aus-; 
drficklich  ausgesprochen  oder  stillschweigend  deutlich  zu  erkennen  gegeben  sein. 

L.  9  §  2  D.  de  pignerat.  act.   (XIU,  7).    L.  238  §  1^  D.   de  verbor.  signif.  (L,  16) 
€k)mmissor.  Deois.  v.  J.  1717,  ad  desideria  Art.  XXIV.    Lüb.  StR.  B.  UI  Tit.  4  Art  5. 

14704  D^^  Besitzflbertragung  des  Faustpfandes  auf  den'  Olftuniger 
geschieht  nach  den  allgemeinen  Kegeln  über  die  Erwerbung  des  Besitzes 
von  beweglichen  Sachen. 

6.   oben  Art.  637  fgg.  641. 


Zweite  Abtheilung.  '..    '  ' 

Gegenstand  des  Faustpfandreohts. 

147 1^  Wer  das  Recht  hat  über  eine  Sache  frei  zu  verfügen,  ist 
auch  befugt,  sie  einem  Andern  als  Faustpfand  m  bestellen. 

L.  18  §  4  D.  de  pignerat.  act.  (XIÜ,  7)  n.  die  Citate  in  der  Anna,  a  zom  Ari  1857 
nnd  snm  Art.  1386. 

14y2^  Iii  Betreff  der  Verpfändung  fremder  Sachen  geltet  'aucn  f&r 
das  Faustpfand  die  in  den  Art  1364  fgg.  aufgeführten  allgemeinen  Grundsätze« 

1473^  Hat  in  den  Stftdten  Liv-  und  Estlands  ein  Handwwker  das, 
was  ihm  zum  Verarbeiten  gegeben  worden,  desgleichen  in  den  LiTlAndisehen 
Städten  mn  Fuhrmann  oder  Schiffer  das  ihm  zum  Transportiren  U^er- 
gebene,  an  einen  Dritten  verpfändet,  so  haften  diese  Sachen  nur^ftr^den 
Betrag  des  Macher-  oder  Frachtlohns,  gegen  dessen  Erleigung  der  ^igen^ 
thümer  sie  einlösen  kann. 

Lüb.  StB.  ß.  m  Tit.  8  Art.  17.    Rig.  StR.  ß.  lU  Tit  9  §  2.    Qewohnbeitsreebt. 

1474«.  Nimmt  Jemand  eine  dem  Verpftnder  geliehene  oder  lanver- 
traute  Sache  im  guten  Olanben  zur  Sicherung  seiner  Forderung  als  Faust- 
pfand an,  so  haftet  sie  ihm  für  die  Befriedigung  seiner  Forderung,  bis  zur 
Wiedereinlösung  von  Seiten  des  Verpf&nders  oder  Eigenthümers. 

Lttb.  StR.  B.  m  Tit  2  Art.  2  u.  die  übrigen  Citate  zum  Art.  d23. 
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1475^  I^i  dio  Terpftndete  Sache  eine  geraubte  oder  gestohlene,  ohne 
dase  der  QlftQbiger  ee  weiss,  noch  wissen  kann,  so  hat  er  zwar  gegen  den 
Verpfftnder  und  jeden  Dritten  ein  Einbehaltungsrecht  daran,  bis  znr  Befrie- 
digung seiner  Forderung,  zu  deren  Sicherheit  sie  ihm  fibergeben  worden; 
dem  erweislichen  Eigenthflmer  aber  muss  er  sie  sofort  ohne  Entgelt  heraus- 
geben, und  kann  sich  wegen  seiner  Forderung,  so  wie  des  etwanigen  Koiten- 
und  Schadenersatzes,  nur  an  seinen  Schuldner,  oder  an  dei^jenigen  halten, 
von  dem  er  die  Sache  empfangen. 

Vgl.  L.  81  §  1  D.  depositi  vel  contra  (XVI,  d).  Estl.  R.-  n.  LR.  B.  IV  Tit  6  Art.  13. 
LHb.  StR.  B.  m  Tit.  4  Art.  8.  Baosk.  PO.  v.  J.  1686  Tit.  21  Art.  2.  Friedrichst  PO. 
y.  J.  1647  Tit  20  Art  2. 

1476^  Nahm  ein  Gläubiger  wissentlich  eine  gestohlene  oder  geraubte 
Sache  als  Kastenpfand  an,  so  muss  er  sie  dem  sie  vindicirenden  Eigen- 
thfimer  ohne  Entgelt  verabfolgen. 

Bbendas.    8.  auch  L.  2  G.  de  fartis  et  servo  corr.  (VI,  2).    Cnrl.  8tat  §  96. 

1477^  Wird  dem  Gl&ubiger  die  von  ihm  im  guten  Glauben  als  Faust- 
p&nd  angenommene  Sache  aus  irgend  einem  rechtmässigen  Grunde  entzogen, 
oder  zeigen  sich  wesentliche  Mängel  an  der  Sache,  die  ihren  Werth  bis 
unter  den  Betrag  der  dadurch  zu  sichernden  Forderung  Yennindern,  so  ist 
er  berechtigt,  auf  Ersatz  des  ihm  dadurch  yeranlassten  Schadens  gegen  den 
Schaldner  zu  klagen* 

L.  9  pr.   L.  31.  82.  86  D.  de  pi^erat.  actione  (XIII,  7> 


Dritte  Abtheilung. 
Verbindliohkeiten  und  Rechte  des  FauetpfandgISubigera. 

1478^  ^^  Gläubiger  ist  verpflichtet,  die  ihm  als  Faustpfand  über- 
gebene  Sache,  so  lange  sie  sich  in  seinem  Gewahrsam  befindet,  gleich 
einen  fleissigen  Hausvater  zu  bewahren. 

§  4  in  f.  I.  qnilms  modis  re  contrahitur  obligatio  (DI,  15).  L.  14  D.  de  pifl:nerat.  act. 
(Xffl,  7).    Bstl.  B.-  u.  LR.  B.  IV  Tit.  6  Art.  14.  15. 

1479^  Wird  die  verpfändete  Sache  durch  die  Schuld  des  Olftobigers, 
sei  es  durch  blossen  Mangel  an  gehöriger  Sorg&lt  (Art.  1478),  oder  durch 
grobe  Fahrlässigkeit  oder  Arglist,  besch&digt  oder  vernichtet^  so  muss  er 
dem  Pfandschuldner  vollständigen  Schadenersatz  dafür  leisten;  und  ist 
letzterer  befugt,  den  Betrag  des  Schadens  von  der  Schuldforderung  in  Ab- 
zug zu  bringen. 

Bbendas.  8.  anoh  L.  19  C.  de  pi^oribns  et  hyp.  (VUl  14).  Cnrl.  Stat  §  H.  Pilt. 
Btat  Th.  II    Tit.  7  §  8. 

1480^  Wenn  dagegen  das  Faustpfand,  ungeachtet  der  darauf  ver- 
wendeten  Soi^alt  (Art  1478),  durch  Baub,  Diebstahl,  Feuersbrunst  oder 
durch  sonst  eine  unwiderstehliche  höhere  Gewalt  bescbftdigt  oder  g&nzlich 
vernichtet  wird,  so  haftet  der  Gläubiger  dafür  nicht,  sondern  der  Eigen- 
thämer  der  verpfändeten  Sache  trägt  den  Schaden. 

§4  1.  qnnniB  modls  re  oontrah.  obligat,  (in,  15).  L.  6.  8.  9  G.  de  pignerat.  aot.  (IV, 
IM).  L.  i9  C.  de  Digoor.  et  hyp.  (VIU,  14).  Bstl.  R.-  n.  LR.  B.  IV  Tit  6  Art.  15. 
Gurl.  Stat.  §  94.    PUt.  Btat.  Tb.  II  Tit.  7  §  8. 


16 

Digitized  by 


Google 


242  B.  It.    Saohenrecht. 

1481^  Nach  Liylftndischem  Land*  und  Stadtrecht  verliert — jn  Er- 
mängelang  einer  anderen  Verabredung  —  durch  den  zufälligen  gänzUchen 
Untergang  der  verp&ndeten  Sache  der  Ffandgl&ubiger  die  Forderung,  für 
welche  die  Sache  Yerp&ndet  war. 

Uvl.  RB.  Cap.  192.    Rig.  8tR.  B.  lU  Tii  9  §  1. 

148^4  Der  Piandgläubiger  muss  sich  jeder  Benutzung  des  ihm  fiber- 
gebenen  Faustpfondes  enthalten,  wofern  sie  ihm  nicht  ausdrOeklich  gestattet 
ist,  und  haftet  auch  dann  fQr  jeden  Missbrauch. 

§  6  I.  de  obligaiionibas,  quae  ex  delicto  nascnntar  (IV,  1).  EstL  R.^  u.  LR.  B.  IV 
Tit.  6  Art.  1. 

1483*  Wurde  bei  vertragswidrigem  Gebrauch  des  verpfändeten  Gegen- 
standes oder  durch  des  Gläubigers  eigenmächtige  BesitznahnwF '  demselben 
das  Pfand  beschädigt  oder  vernichtet,  so  haftet  der  Gläubiger  selbst  dann 
für  den  Schaden,  weun  derselbe  durch  Zufall  oder  höhere  Gewalt  herbei- 
geführt sein  sollte. 

L.  30  D.  de  pignerat.  act.  (XIII»  7).  J  .  .. 

14844  Is*  die  Forderung  des  Gläubigers,  auf  welche  Weise  es  auch 
sei,  getilgt,  oder  sein  Pfandrecht  sonst  auf  irgend  eine  Art  erloschen,  so 
hat  er  das  Faustpfand  dem  Schuldner,  sobald  er  sich  zum  Empfange  meldet, 
ohne  Zeitverlust  wieder  abzuliefern,  sofern  ihm  nicht  etwa  ein  Znrflckbe- 
haltungsrecht  zusteht  (Art.  1487),  oder  er  selbst  EigenthQmer  der  Sache 
geworden  und  dies  sofort  zu  erweisen  im  Stande  wäre. 

L.  40  §  8  D.  de  pignerat.  act.  (XIII,  7).    L.  11  G.  de  pignerat.  act.  (IV.  2i).    Bstl. 
R.-  u.  LR.  B.  IV  Tit.  6  Art.  30.    Pilt.  Stat.  Th.  II  Tit.  7  §  8. 
Anmerkung.    Ueber  den  Ersatz  der  auf  das  Faustpfand  verwendeten  Kosten  s.  oben 
Art.  Id68  fgg. 

1485^  1)^3  Becht  des  Schuldners,  das  im  Besitze  des  Gläubigers 
befindliche  Faustpfand  gegen  Entrichtung  der  Schuld  einzulösen,  ist*  (kirch 
keine  Zeitdauer  beschränkt  und  keiner  Verjährung  unterworfen. 

Verordn.  des  Ordensmeisters  Walter  von  Plettenberg  v.  38.  Sept.  1510.  Bstl.  R.-  u. 
LR.  B.  IV  Tit.  6  Art.  19.  Gurl.  Stat.  §  1&2.  Piit.  Stat.  v.  J.  1611  Tb.  11  Tit.  22  §  5. 
Lüb.  StR.  B.  m  Tit.  4  Art.  4.    Gewohnbeitsrecht. 

1486^  I^^f  Faustpfandgläubjger  ist  nicht  verpflichtet,  das  Famitgfand 
eher  auszuliefern,  als  bis  er  wegen  aller  Forderungen,  für  welche  das 
Pfand  haftet  (Art.  1351  fgg.),  vollständig  befriedigt  ist. 

L.  8  pr.  et  §  5  D.  de  pignerat.  act.  (XIII,  7).  L.  un.  C.  etiam  ob  cbirograpbariam 
pecuniam  pignus  teneri  posse  (VIII,  27).    L.  4.    L.  22  C.  de  nsnris  (IV,  32). 

1487*  Der  Gläubiger  ist  sogar  befugt,  das  Faustpfand  wegen  aller 
übrigen,  gegen  den  Yerpfänder  ihm  zustehenden,  selbst  bloss  persönlichen 
Forderungen,  zurückzubehalten;  jedoch  steht  ihm  dieses  Recht  bloss  dem 
Yerpfänder  und  dessen  Erben,  nicht  auch  dritten  Personen,  namentlich 
nicht  solchen  gegenüber  zu,  welche  selbst  ein  Pfandrecht  an  der  Sache 
haben.  Auch  ist  mit  diesem  Zurückbehaltungsrecht  nicht  die  Befuguiss 
verknüpft,  die  retinirte  Sache  Behufe  der  Befriedigung  solcher  Forderongen 

zum  Verkauf  zu  bringen. 

L.  un.  C.  etiam  ob  ebirograpbariam  pecuniam  pignus  teneri  posse  (VIÜ»  27). 
Anmerkung.    In  Reval  bat  der  Gläubiger  kein  Zurttckbebaltnngsrecht. 

Gewohnbeitsrecht. 
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1488^  TerbtQft,  versehenkt,  vermacht  oder  Terftnssert  auf  andere 
Weise  der  Eigenthfimer  die  einem  Gl&nbiger  als  Faimtpfand  übergebene 
Sache,  so  braucht  letzterer  sie  nicht  auszuliefern,  sondern  darf  sie  bis  zur 
YoUstftndigen  Befriedigung  aller  Forderungen,  fbr  welche  das  Pfand  haftet, 
zurQckbehalten. 

L.  16  G.   de  pignor.  et  hyp.  (VIII,  14).    L.  10  C.  de  remissione  pignorls  (VIII«  96). 

1489^  I)df  Gläubiger  ist  zwar  berechtigt,  das  Faustpfond  weiter  zu 
yerpf&nden:  hOrt  aber  sein  eigenes  Pfandrecht,  sei  es  durch  Berichtigung 
seiner  Forderung  oder  aus  einem  andern  Grunde,  auf,  so  erlischt  auch  das 
Pfandrecht  des  zweiten  Gläubigers  (a).  In  Estland  darf  die  Weiterver- 
pfändung  eines  Faustpfandes  ohne  Genehmigung  des  Yerpfänders,  nach 
Landrecht  nicht  vor  Ablauf  der  Zahlungsfrist  (b),  nach  Stadtrecht  gar 
nicht  geschdien  (c). 

(a)  L.  40  §  2  D.  de  pignerat.  aet.  (XIIL  7).  L.  13  §  2  D.  de  pignor.  et  hyp.  (XX,  1). 
L.  1  0.  8i  pignns  pignoii  datnm  sit  (VIII,  24).  ~  (b)  Bstl.  R.-  n.  La  &  IV  fit.  6 
Art.  17.  —  (0)  Lttb.  B«.  B.  IH  Tit.  4  Art.  10. 

1490^  Ist  einem  Glaubiger  eine  Schnldfordemng  verpfikndet  (Art. 
1465)  und  das  Document  aber  dieselbe  übergeben  worden,  so  tritt  er  in 
Betreff  der  Schnldfordemng  in  das  Yerhftltniss  eines  Faustpfandglaubigers. 
In  solchem  Falle  ist  er  auch,  im  Mangel  entgegenstehender  Abrede,  befügt, 
wenn  seine  Zinsfordemngen  im  Termin  nicht  befriedigt  würden,  die  eiligen 
Zinsen  der  ihm  T^fftndeten  Forderung  einzuheben,  und,  nachdem  er  sich 
daraus  bezahlt  gemacht,    den  Ueberschuss  seinem  Schuldner  zuzustellen. 

Vgl.  L.  85  D.  de  pignerat.  aot.  (Xm»  7).  L.  20  D.  de  pignoribns  (XX,  1).  Gewohn- 
hettereoht 

1491 4  In  Betreff  der  Befugniss  des  Gläubigers,  für  den  Fall,  dass 
er  im  Termin  nicht  befriedigt  wird,  das  Pfand  zu  veräussem,  gelten  auch 
für  das  Faustpfand  die  allgemeinen  Bestimmungen. 

S.  oben  Art.  1441  f^. 
Anmerknng.    Ueber  di»  besonderen  Reohte  des  Panstpfandglttobigers  im  Qlänbiger- 
oononrse  s.  den  Concnrsprocees. 


Vierte  Abtheilung. 

Erlöichen  dea  Fauetpfandrachts. 

149^^  ^^  allgemeinen  Beendigungsarten  des  Pfondrechts  (Art.  1414 
fgg.)  gelten  auch  fQr  das  Faustpfandrecht 


Drittes   Hauptstück. 

Von  dem  mit  Besitz  verbuidenen  Pfandrecht  an  fmchttra-^ 

genden  Sachen. 

1493^  Ist  dem  Gl&ubiger  eine  fruchttragende  Sache  —  sei  es  eine 
bewegliche  oder  eine  unbewegliche  —  als  Pfand  in  Besitz  gegeben  worden, 

.„...^'Google 


2i4  B.  II.    Saehenrecht . 

SO  tot  er  zum  Bezieben  der  Früchte  und  Nutzungen  niehi  bfoss  4i0r4e|tigl 
Sündern  auch  Terbunden. 

L.  a  C.  do  pigrnerat  aot  (IV,  U). 

1494^  Der  Glaubi^r  darf  die  dergestalt  bezogenen  Fr&chte  und  Nufanin- 
gen  sich  nicht  als  Gewinn  anmaassen,  sondern  er  muss  sie  verkanfon  und 
auf  seine  Forderung  -  zuerst  an  Zinsen,  dann  an  Capital  —  abrechDen, 
wobei  ihm  jedoch  aueh  die  yernachlässigten,  welche  er  h&tte  ziebaik^köiineii, 
angerechnet  weirdan. 

L.  2  et  3  C.  de  pigaerat.  act.  (IV,  24).    L.  1  C.  de  distraotione  pignonua  (VIII,  28). 
L.  2  C.  de  partu  pigooris  (VIU,  25).  «  •        . 

1495*  Selbst  wenn  keine  Zinsen  ausdrücklich  versprochen  worden, 
darf  der  Gläubiger  von  dem  zu  verrechnenden  Ertrage  der  Früchte  landes- 
übliche Zinsen  für  sich  in  Abzug  bringen. 

L.  8  D.  in  qnibus  causis  pipus  (XX,  2);   1882  26.  Dec.  (1^1)'  Art.  2. 

1496^  ^^^  ^uf  ^f  verpfändeten  Sache  ruhenden  Lasten  trägt,  falls 
das  Gegentheil  nicht  ausdrücklich  bedungen  ist,  der  Eigenthfimer  und 
nicht  der  besitecoide  Gläubige«  >  ,:.;i 

Esti.  B.-  u.  LR.  B.  IV  Tit.  6  Art.  26.    Gewobnlieitsrefht. 

1497^  ^^  Betreff  der  Haftung  für  den  Sehftden^  dem  der  GiAabtger 
an  der  ihxn  verpf&ndeten  fruchttragenden  Sache  verBcbuldet^  gelten  die- 
selben  Grundsätze,  wie  för  das  Faustpfand  (a),  desgleioben  in  Betreff  des 
ihm  für  Yerwendungen  auf  die;  Sache  m  leistenden  Ersatses  {}>). 

(a)  S.  oben  Art.  U78--80.    S.  besonders  aueb  «as.£9tl.  R-  n.  h^.  B.  jlV  Tit.  6  Art. 
16.  —  (W  Ö.  oben  Art.  1353  fgg. 

1498^  Wenn  der  verpfändete  Gegenstand  ein  Immobil  ist^  und  fiber 
das  YennCigen  des.  Yerpfänders.  der  Goncurs  aiusbricht,  so  mups  ^^  ^flind- 
gUubiger  nicht  nur  das  Immobil  selbst  an  die  Ck)naur6ma8se  Herausge'ben. 
sondern  nach  Gurländischem  Hecht  auch  die  seit  dem  Ausbruche  des  Con- 
curses  von  ihm  bezogenen  Früchte, 

OommisaoriaL  DedB.  v.  J.  1717,  ad  desid.  Art.  XXIV.  a.  E.    Für  die  übrigen  fiedits* 

gebiete  Gewohnheitsrecht. 


Anmerkung  (F).  In  die  Krepostbücher  eingetragene  Pfandrechte  und  durch  Faust- 
pfand sichergestellte  Forderungen  werden  getrennt  vom  Concursverfahren  befriedigt.  1889 
9.  Juni  (6188)  Absch.  I  A.  Art.  162.    Beil.  VII  Art.  22  P.  1  u.  2. 


1499*   Die  Uebergabe  der  vei-pfändeten  fruchttragenden  Sache  kann 
auch  mit  der  Verabredung  gefseHehen,  dass  der  CHäubiger  den  Nutzen  der- 


selben ziehen,  dagegen  keine  Zinsen  vom  Capitale  erhalten  s^lletf  (»j  { 

L.  11  §  1  D.  de  pignor.  et  hyp.  (XX,  1).    L.  83  D.   de  pignerat.  act.  (Xlll/T^.   l 
R..  u.  LR.  B.  IV  Tit.  6  Art.  7. 


Anmerkung.    Ueber  den  mit  diesem  Rechtsgeschäfte  verwandten  Pfandbesitzcontnci 
des  neuem  Rechts  s.  das  folgende  vierte  Hauptstück  dieses  Titels. 

1500^  (F-)  In  dem  im  Art.  1499  angegebenen  Falle  ist  der  Ol&n- 
biger,  wenn  nicht  das  Gegentheil  verabredet  worden  (a),  zu  keiner  beson- 
deren Bereehnimg  der*  Fificbte  und.  NutmngM  verpfitehlat^  stlbst  wenn 
der  Werth  der  lYQchte  und  ]Si(ut9UQg$n  .d^n  Batrag  der  gesetzlichen  Zinsen 
Obersteigen  sollte  (b).  . 

(a)  L.  1  §  8  D.  de  pignor.  et  hyp.  (XX,  1).  -  (b)  L.  14.    L.  17  C.  di  uabU  |!^32). 
Pill  Stat  Tk  11  Tit.  13  §  5;   1882  28.  Dec.  (1281). 
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Viertes   Hauptstück, 
Von  dein  Pfandbesitz  des  nenern  Rechts. 


Erste  Abtheilung. 
Erwerbung  und  Begründung  des  Pfandbesitzee. 

,  /,     Arten  der  Erwerbung.  , 

ISOl^  D^r  iPftlndbemfe  mtA  zunächst  erwc^en  durch  ein*n  Vertrag, 
vermöge  dessen  eitr  Inunobil,  weldhes  zur  Sicherung  einer  als  Sariehti  ge- 
gebenen Summe  dient,'  dem  Darleiher,  welcher  es  aJe  Sicherheit  empfängt, 
in  Besitz  übergeben,  und  ihm  gestattet  wird,  statt  der  Ziusen  für  die 
dargeliehene  Summe  die  Einkünfte  jenes  Immobils,  bis  zu  dessen  Einlösung 
in  der  uä  V^rage  boBtuninten '  Fri»t,  m  gmieasen.  t :  ,   } 

.  AUerb.  bestät.  VerordQ.  V.  34..Dee.  1841  (151&1)  §  1. 
Anmerkung.  Die  Verordnung  vom  24.  Dec.  1841,  so  wie  die  dieselben  ergänzenden 
späteren  Gesetze,  liaben  keine  Beziehung  auf  die  in  Liv-  und  Estland  vor  dem  14.  Juli 
1827  und  in  Curland  vor  dem  19.  März  ll90  auf  längere  Zeit  abgeschlossenen  Pfandbesitz- 
contracte.  Verordn.  v.  Iß41  §  6  Anm.  Vgl  auch  dio  Bstl.  BV.  v.  5,  Juli  X856j5aßa3>  §  218, 
Ueber  diesen  PItodbesilz  oder  Brbpfandbesitz  des  altem  Rechts  6.  das  ÜngduOe!  fünfte 
Ha^ptstilßk  dieses  Titels. 

150^4  ^^  Pfandbesitz  kann  auch  an  Erongütem  und  £ronl&n- 
dereien  durch  Allerhöchste  Verleihung  bestellt  werden. 

Vgl.  die.  Veroedn.  v.  24.  Dec.  1841  §  10  Anm.  > '  i 

1503*  Zur  Völligen  Begründung  des  Pfandbesitzes,  als  eines  ding- 
lichen Becfats  an  einem  Immefoil,  wird  die  Eintragung  der  über  dessen 
Bestellung  ausgefertigten  Urkunde  in  die  Gerichtsbücher  der  competenten 
Behörde  erfordert. 

VeDerdn.  v.  24.  Deo.  1841  §  12;   siehe  oben  Art.  408  Aim.  (F). 
Anmerkung  1  (F).    Die  genaueren  Bestimmungen  über  die  bei  der  Eintragung  zu 
beobachtende  Form  etc.  finden  sich  in  der  Notariats-Ordnung. 

Anmerkung^.  Btne  förmliche  Einführung  des  Erwerbers  in 'den  Be^fektfs  gepfän- 
deten ImmobUs  findet  statt,  wenn  ihm  4er  Pfandbesitz  gerichtliüh  .Querkaiint  wird,  sonat 
nur  auf  sein  Verlangen. 

Vgl.  ebendas.  §  16.    Gewohnheitsrecht. 

\   i< 

•   n.    Fähigkeit  zur  Erwerbung  des  Pfandbesitzes. 

1504:4  Jeder^  der  &[esetzlich  das  Becht  hat,  Verträge  abzuschliessen, 
dar^  ohno^  Unterschied  des  Standes,  Pfandbesitz  an  Immobilien  erwei^ben. 
Nur  Juden  sind  davon  ausgeschlossen. 

Verprdn.  v.  24.  Dec.  1841  $  5. 

Anmerkung  1.    Ueber  Beschränkungen  in  besonderen  Fällen  s.  unten  Art.  1511. 

Anmerkung  2  <F).  In  den  Gouvernements  Liv*  und  Curland  dürfen  ausländische 
Üitert^anen  sich*  für  die  Befriedigvng.  ihrer  Sehuldforderungen  durch  die  Annahme  von 
Immobilien  in  Versatz  ein  Vorzugsrecht  sicherstellen ;  doch  di^rfen  solojie  SichersteUungen 
und  überhaupt  die  Beitreibung  von  Schuldforderungen  für  Ausländer  weder  den  Erwerb 
des  Big^nthums  an  aolchen  Imrabbiliea,  noch  die  thatsächliche  Besitzantretung^edBC^tzung 
derselben  zu^  Folge  haben.  Diese  Anmerkung  bezieht  sich  auch  auf  den  Art  15x2.  lo87  14. 
März  (4286J  Aft.  2; 
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Zweite  Abtheilung. 
Qegenttand  und  Dauer  des  PfandbetiUes. 

1505^  ^^  Pfandbesitz  können  Immobilien  jeder  Art,  sowohl  auf  dem 
Lande,  als  in  den  Städten,  gegeben  werden. 

VerordB.  v.  34.  Dec.  1841  §  2  (15151). 

1506^  Majorate,  Fideicommisse,  Immobilien  der  Kirchen,  Gorpora- 
tionen,  Gesellschaften  und  anderer  Anstalten  und  Stiftungen  können  nur 
dann  in  Ffandbesitz  gegeben  werden,  wenn  dieses  nicht  den  Gripdffttzen 
und  Bedingungen  entgegen  ist,  auf  welchen  sie  gegründet,  oder  welche  den 
Kirchen,  Gorporationen,  Gesellschaften  oder  andern  Anstalten  und  Stiftungen 
zugeeignet  sind. 

Das.  §  3. 

1507^   Unter  vormundschaftlicher  Verwaltung  stehende  Immobilien 

können  nur  mit  Genehmigung  der  Yormundschaftsbehörde  in  Pfandbesitz 

gegeben  werden. 

Das.  §  4. 

1508^  Ffondbesitzcontracte  aber  Rittergüter  in  Livland,  auf  der  Insel 
Oesel  und  in  Estland  können  nicht  anders,  als  auf  eine  definitiT  bestimmte 
Zeit,  d.  i^.  auf  nicht  mehr  als  drei  Jahre,  geschlossen  werden. 

Das.  §  6. 

1509^  Dergleichen  Gontracte  (Art.  1508)  dürfen  zwar  verlftngert, 
und  Bestimmungen  über  solche  Verlängerung  bereits  bei  deren  AbsdüioBSung 
in  die  Gontracte  selbst  aufgenommen  werden ;  jedoch  darf  die  Verlängerung 
nur  auf  drei  Jahre  geschehen,  und  nicht  öfter,  als  zweimal,  wiederholt 
werden.  Nach  Ablauf  von  neun  Jahren,  von  der  ibschliessung  des  Gon- 
tracts  an  gerechnet,  ist  keine  Art  Verlängerung  desselben  weiter  gestattet. 

Das.  §  7.    8.  übrigens  unten  Art.  1582. 

1510^  Ii^  Gurland  dürfen  adelige  Landgüter  auf  nicht  länger,  als 
auf  zehn  Jahre,  in  Pfandbesitz  gegeben  werden. 

Das.  §  8. 

151 14  Iii  Estland,  auf  der  Insel  Oesel  und  in  Gurland  dürfen  Ritter- 
güter, welche  in  den  Ffandbesitz  von  Personen  übergehen,  die  nicht  zum 
immatriculirten  Adel  der  Provinz  gehören,  nicht  nur  von  den  nächsten 
Vorwandten  des  Eigenthümers,  sondern  auch  von  jedem  eingebörhen  Edel- 
mann der  Provinz,  während  der  gesetzlichen  Frist,  vermöge  des  Näherrechts 
eingelöst  werden. 

Das.  §  9.    8.  auch  das  Provinzialrecht  v.  J.  1845  Th.  II  Art.  877. 
Anmerkung  (F).    Das  in  diesem  Artikel  (1511)  erwähnte  Näherreoht  des  in  die 
örtUchen  Matrikeln  der  baltischen  Goavemements  eingetragenen  Stammadels  ist  anflgehoben. 
Diese  Anmerkung  bezieht  sich  auch  auf  den  Art.  1604  (Anm.  1).    1866  18.  Febr.  (48081); 
5.  Nov.  (43817);   1869  80.  Mai  (47152). 

1512^  ^He  andern  Immobilien  auf  dem  Lande,  mit  Ausnahme  der 
Bittergflter  (Art.  1508  u.  10),  dOrfen  Personen  jeden  Standes  (Art  1504), 
ausser  Juden,  auch  auf  längere  Zeit,  selbst  bis  zu  neun  und  neunzig  Jahren, 


Digitized  by 


Google 


Tit.  VI.    Von  dem  Pfandrecht.  247 

in  Pfandbesitz  gegeben  werden  (a).     Dasselbe  gilt  von  städtischen  Grund- 
stOeken  (b). 

(a)  Verordn.  v.  24.  Dec.   1841  §  10  (15151).  —  (b)  Siehe  oben  Art.  1504  Anm.  (F). 
Vgl.  das  Allerh.  bestät.  RRG.  v.  18.  Mars  1846  (19836)  §  5. 

1518^  Die  in  den  Art.  1508.  10  u.  12  enthaltenen  Bestinraiungen 
erstrecken  sich  nicht  auf  Erongfiter  und  Kronländereien,  ftir  welche  die 
Feststellung  der  Ffändungsirist  von  dem  Ermessen  der  Obrigkeit  abhäjagt. 

Verordn.  v.  24.  Dec.  1841  §  10  Anm.  (15151). 


Dritte  Abtheilung. 
Reohtsverhiltniaa  aus  dem  Pfandbesitz. 

1514*  Der  Pfandschilling  wird  dem  Pfandgeber  —  je  nach  der  Ueber- 
einkunft  der  Gontrahenten  —  entweder  auf  einmal  oder  in  bestimmten 
Terminen  ausgezahlt,  oder  er  kann  auch  bei  dem  Pfandbesitzer  auf  unbe- 
stimmte Zeit  bleiben,  gegen  Zahlung  von  Zinsen  für  denselben. 

Verordn.  v.  24.  Dec.  1841  §  15. 

15154.  ^^^  ^^^^h  ^^^  Pfandbesitz  erworbenen  Rechte  und  daraus 
entspringenden  Verbindlichkeiten,  sowohl  des  Verpfänders,  als  des  Pfand- 
besitzers,   gehen,    auch   ohne   ausdrückliche   Verabredung,    auf  die  Erben 

beider  Theile  über. 

Das.  §  17. 

1516^  Dör  Verpfänder  darf  im  Laufe  der  Pfandjahre  sein  Eigen- 
thumsrecht  an  dem  Yon  ihm  verpfändeten  Immobil,  auf  jedem  gesetzlich 
gestatteten  Wege,  veräussem,  ohne  jedoch  dadurch  die  von  dem  Pfand- 
besitzer an  dem  Immobil  erworbenen  Rechte  zu  verletzen. 

Das.  §  18. 

15 17^  ^^^  Verpfänder  hat  nicht  das  Recht,  das  Immobil  mit  oenen 
Hypotheken  zu  beschweren. 

Das.  §  19. 

1518*  Er  darf  das  verpfilndete  Immobil  vor  Ablauf  der  verabredeten 
Pfan^jahre  nicht  einlösen. 

Das.  §  20. 

1519«  Bis  2um  Ablauf  der  Pfandjahre  geniesst  der  Pfandbesitzer 
die  Einkünfte  des  Immobils,  und  darf  der  Verpfänder  während  der  ganzen 
Dauer  dieses  Besitzes  sich  nicht  in  die  Verwaltung  des  Immobils  mischen, 
noch  irgend  welche  Einkünfte  oder  Nutzungen  oder  andere  Vortheile  daraus 
beziehen. 

Das.  §  21. 

1530^  Der  Pfandbesitzer  ist  nicht  verpflichtet,  Ober  die  aus  dem 
verpfändeten  Immobil  von  ihm  bezogenen  Einkünfte  Rechenschaft  abzulegen, 
noch  dem  Verpfönder  von  dem  Pfandschilling  höhere  als  die  gesetzlichen 
Zinsen  zu  zahlen,  wenn  das  Capital  in  seinen  Händen  geblieben  ist.    Da- 
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gegen  kann  er  aber  auch  keinen  Ersatz  yerlangen,  wenn  die.  Einkünfte  des 
yerpföndeten  Immobils  nicht  den  gesetzlichen  Renten  des  Gapitals  gleich- 
kommen. 

Das.  §  22 ;  1882  28.  Dec.  (1281)  Art.  2. 

15^14  ^^^  Pfondbesit^er  muss  alle  von  dem  verpfändeten  Immobil 
zu  entrichtenden  Abgaben  zahlen  und  die  darauf  ruhenden  Lasten  tragen^ 
ohne  dafür  irgend  einen  Ersatz  vom  Yerp&nder  fordern  zu  dfirfen. 

Das.  §  28. 

153^4  Wenn  in  dem  Pfandbesitzcontract  die  TJebertragung  des  Ffand- 
besitzes  auf  einen  Dritten  ausdrücklich  gestattet  ist,  so  hat  der  Ffand- 
besitzer  die  Befiigniss,  auf  eben  der  Grundlage,  auf  welcher  er  selbst  das 
Immobil  in  F&ndbeeitz  erhalten  bat^  diesen  zu  cediren. 

Das.  §  24. 

1523^  lieber  die  Gession  des  Pfandbesitzes  muss  jedesmal  me  be- 
sondere Urkunde  ausgefertigt  und  in  die  GerichtsbOcher  der  competenten 
Behörde  eingetragen  werden.  Die  Cession  eines  Pfandbesitzcontractes  durch 
Aufschrift  oder  Indossation  ist  nicht  gestattet. 

Das.  §  26;  siehe  oben  Art.  408  Anm.  (F). 

1524«  ^^^  Pfandcessionar  tritt  in  alle  Rechte  und  Verbindlichkeiten 
des  ersten  Pfandbesitzers. 

Das.  §  26. 

1525^  Die  Yerantwortlichkeit  des  Pfandbesitzers  fQr  den  während 
seines  Besitzes  dem  Immobil  zugefügten  Schaden  wird,  wenn  darüber  in  dem 
Pfandcontracte  selbst  nichts  bestimmt  ist,  nach  den  allgemeinen  Grund- 
sätzen über  temporären  Besitz  und  über  Schadenersatz  beurtheilt. 

Das.  §  27.    Vgl.  oben  Art.  1478  fgg.  u.  im  vierten  Bach  den  Titel  vom  Schaden  und 
Schadenersatz. 

15^64  ^^  I^Alle  der  Insolvenz  des  Yerpf&nders  oder  des  Pfand be- 
sitzers  und  der  Eröffiiung  eines  Concurses  über  ihr  Vermögen  wirl  ml;  dem 
im  Pfandbesitz  befindlichen  Immobil  nach  den  allgemeinen  gesetzlichen  Be- 
stimmungen über  den  Concursprocess  verfahren. 

Verordn.  v.  1841  |  34  (15151);  1888  9.  JoU  (6187);  vergl.  Art.  1496  u.  Ati«i..(^. 

1537^  (F)  Die  Veräusserung  von  Bauerländereien,  welche  zu  in 
Pfandbesitz  vergebenen  Rittergütern  in  den  baltischen  Gouvernements  ge- 
hören^ durch  den  Pfandbesitzer  und  in  Estland  auch  die  Abtretung  des 
PÜAudbesitzes  an  Outsabtheilungen  ist  nur  mit  Genehmigung  des  Yerpftn*- 
ders  oder  Eigenthümers  oder  auf  Grund  äner  richterliehen  Verfügung  un- 
ter Beobachtung  besonderer  Bestimmungen  zulässig. 

1866  6.  Nov.  (43818);  Bstl.  BV.  vom  5.  Jnli  1866  Art.  219 ;  Livl.  BV.  vom  la  Nov.  1860 
Art.  80;  1866  5.  Nov.  (48818)  Art.  1-4. 

1528^  ^  ist  gestattet,  nach  gegenseitiger  Uebereinkuift  dec  con- 
trahirenden  Theile,  in  die  P&ndbesitzcontracte  Bedingungen  und  Neben- 
bestimmungen  aller  Art  aufzunehmen,  welche  nicht  den  Gesetzen  zuwider 
sind,  und  dürfen  namentlich  Bestimmungen  getroffen  werden:    1.  über  den 
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Betrag  ond  die  Ordnung  in  der  Zablung  des  Pfandschillings;  2.  Ober  den 
Empfang  und  die  Abgabe  des  Immobils  nach  einem  Inventar;  3.  darüber^ 
dass  dem  Pfandbesitzer  die  Befugniss  eingeräumt  wird,  sein  Recht  einem 
Dritten  iB  gesetzlicher  Oi^uiig  zu  cediren ;  4.  über  den  dem  P^idbqsitzer 
zu  leistenden  Ersatz  f&r  Bauten  und  andere  Verbesserungen  des  Immobils; 
5.  über  die  Tilgung  yon  Schulden  und  Ablösung  von  Dienstbarkeiten,  velche 
auf  dem  Immobil  haften;  6«  über  Gonventionalstrafen  u.  s«  w. 

Verordn.  v.  34.  Dec.  1841  §  11. 

15^9^  Dagegen  ist  bei  Strafe  der  Nichtigkeit  des  Pfandbesitzcontractes 
und  anderweitiger  Bedrohung  die  Aufnahine  von  Bestimmungen  aH9'  Art 
verboten^  welche  dem  Wesen  des  Pfandbesitzes  und  den  in  diesem  Abschnitte 
aufgestellten  Grundsätzen  zuwiderlaufen,  und  namentlich  die  Einlösung  durch 
den  Yerpfänder  unmöglich  machen.  Dahin  gehört  insbesondere  eine  Be- 
stimmung der  Art,  dass  der  Pfandbesitaer  den  Pfandbesitz  nach  eigenem 
Belieben  oder  nach  Ablauf  der  Pfandjahre  in  Kauf  verwandeln  darf,  oder 
dass  das  verpfändete  Immobil  unfehlbar  Eigenthum  des  Pfandbesitzers  werden 
solle,  falls  es  nicht  in  der  gehörigen  Frist  eingelöst  wird  (a).  Vielmehr 
ist  dazu  die  Abschliessung  eines  besonderen  Eaufcontracts  und  die  Aus- 
fertigung einer  neuen,  in  die  Gerichtsbjicher  einzutragenden  Urkunde  über 
denselben  erforderlich  ib). 

(a)  Das.  §  11.    AUerh.  bestät.  RRG.  v.  18.  Juni  1860  (35958).  —  (b)  Senatsukas  v.  31. 
Jan.  1844  (17576)  §  3;  siehe  oben  Art  408  Anm.  (F). 

15304  lö  gleicher  Weise  (Art.  1529)  ist  unstatthaft  die  Bestimmung, 
dass  das  verpfändete  Immobil,  statt  des  Pfandbesitzes  dem  Pfandbesitzer 
in  Arende  gegeben  werde,  und  die  Arendesumme  die  Zinsen  för"  das  Öapital 
vertreten  solle,  welches  der  Yerpfänder  von  dem  Pfandbesitzer  laut  Pfand- 
verschreibung erhalten. 

Verordn.  v.  24.  Deo.  1841  §  11. 


Vierte  Abtheilung.  . 

Bf»endigung  des  PfandbeeiUes. 

1531^  Der  Pfandbesitz  wird  beendet  durch  den  Ablauf  der  Pfändungs- 
zeit, wenn  diese  nicht  mehr  verlängert  werden  darf,  bei  Rittergütern  in 
Liv-  und  Estland  nach  spätestens  neun,  in  Curland  nach  zehn  Jahren,  bei 
anderen  Immobilien  in  höchstens  neun  und  neunzig  Jahren. 

Verordn.  v.  24.  Dec.  1841  §§  6.  7.  8.  10. 

1532^  Indessen  ist  es  den  Betheiligten  gestattet,  nach  Iblarff  der 
Pfaudjahre  einen  neuen  Pfandbesitzcontract  über  dasselbe  Immobil  wiederum 
abzuschliessen,  wobei  die  Bestimmungen  über  die  Dauer,  wie  beim  ursprüng- 
lichen Contract  (Art.  1508  fgg.),  zu  beobachten  sind. 

AUerh.  bestät.  RRQ.  v.  18.  März  1846  (19836)  §  2. 
Anmerkung.    Hierbei  haben  die  Behörden  darauf  zu  achten,  dass  Rittergüter,  nach 
Ablauf  des  bestimmten  Termins  und  dessen  Verlängerung,  ohne  einen  neuen  Contract  nicht 
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im  Besitze  des  PÜEUidnehmers  bleiben,  sei  es  auf  Qrandlage  des  fHkheren  Goatraets  oder 
einer  neuen  widergesetzlichen  Terminverlängerung  oder  einer  andern  willkürlichen  Dis- 
position. 

Ebendas. 

1533^  Ist  von  diesem  Becht  (Art.  1532)  kein  Gebrauch  gemacht 
worden,  so  ist  mit  dem  Eintritt  des  aossersten  Termins  des  Ffandbesitzes 
der  Yerpßlnder  verpflichtet,  dem  Pfandbesitzer  den  P&ndschilling  zarfickzu- 
zahlen,  und  der  Ffandbesitzer,  nach  dessen  Empfang,  das  verpföndet  ge- 
wesene Immobil  dem  Yerpfönder  unverzüglich  zurfickzugeben. 

Verordn.  v,  J.  1^41  §  dO.    RBQ.  v.  18.  Mftrz  1846  (198B6)  §  3. 

1 534^  ^^^  bisherige  Pfandbesitzer  ist  befugt,  zugleich  fAr  diejenigen 
von  ihm  wfthrend  der  Pfandjahre  gemachten  Meliorationen  Ersatz  zu  fordern« 
welche  aus  wirklicher  Nothwendigkeit  unternommen  und  ausgeführt  worden 
sind,  oder  der  Wirthschaft  einen  reellen  Nutzen  gebracht  haben.  Für 
alle  anderweitigen  Verbesserungen  und  Yerschönerungen  des  Immobils  darf 
er  gar  keine  Entschädigung  verlangen. 

Verordn.  v.  J.  1841  §  38  (16151). 

1535^  Bei  der  Einlösung  von  Landereien,  welche  ein  Gutsbesitzer 
einem  Bauern  in  Pfandbesitz  gegeben  hat,  darf  letzterer,  nach  Ablauf  der 
Pfan4jahre,  in  Livland  von  dem  Gutsherrn  oder  dessen  Stellvertreter  nur 
einen  einmaligen  Ersatz  der  Meliorationen  fordern,  und  zwar  nicht  Aber  den 
Betrag  der  Jahreszinsen  des  Pfandschillings;  in  Gurland  und  Estland  aber 
ist  er  zu  gar  keiner  Ersatzforderung  berechtigt. 

Das.  §  29 ;  1882  28.  Dec.  (1281)  Art.  2. 

1536^  Wenn  weder  ein  neuer  Pfandcontract  abgeschlossen  wird,  noch 
der  Yerpfänder  oder  dessen  Erbe  oder  Rechtsnehmer  nach  Ablauf  der 
Pfancyahre  den  Pfandschilling  erlegt,  so  wird  das  verpfändete  Immobil  öffent- 
lich versteigert,  übrigens  ohne  Beeinträchtigung  der  dem  immatriculirten 
Adel  der  Ostseeprovinzen  zugeeigneten  Rechte. 

Das.  §  31  a.  Allerh.  bestät.  RRG.  v.  18.  März  1846  (19836)  §  2.  Vgl.  auch  das  AUerh. 
bestät.  RRQ.  v.  18.  Juni  1860  (36958);  1866  18.  Febr.  (43031);  5.  Nov.  (43811);  1869 
30.  Mai  (47152). 

1537^  Mit  dem  aus  der  Versteigerung  des  verpflindet  gewesenen 
Immobils  gelösten  Meistbotschilling  muss  sich  der  bisherige  Pfandbesitzer 
begnügen,  auch  wenn  derselbe  dem  ihm  gebührenden  Capital  mdit  gleich- 
kommt; alles  daran  Fehlende  darf  er  von  dem  Yerpfänder  nur 'dann  for- 
dern, wenn  ihm  das  Recht  dazu  in  dem  Vertrage  durch  besondere  Ab- 
machung namentlich  vorbehalten  worden  ist. 

Verordn.  v.  J.  1841  §  32. 

1538^  ^^^  Ueberschuss  des  Meistbotschillings  für  das.  verp&ndet 
gewesene  Immobil  über  die  dem  bisherigen  Pfandbesitzer  gebührende  Summe 
gehört  dem  Verp&nder  oder  dessen  Erben  oder  Rechtsnehmem. 

Das.  §  33. 
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Fünftes   Haupt  stück. 
Von  dem  Erbpfandbesitz  und  den  alten  ErbpiandgÜtern. 


Erste  Abtheilung. 

Allgemeine  Be Stimmungen. 

1539^  Di^  DachstehoDden  Bestimmungen  (Art.  1541 — 1570  (F) 
beziehen  sich  auf  diejenigen  Landgüter  und  Grundstöcke  in  allen  drei 
Ostseeproyinzen,  welche  vor  der  Bekanntmachung  der  neueren,  die  Dauer 
des  Pfandbesitzes  beschränkenden  Gesetze  "*"),  auf  eine  lange  Reihe  von 
Jtahren  gepföndet  worden  sind,  und  mit  der  Benennung  der  alten  PiandgOter 
oder  Erbpfandgüter  bezeichnet  werden. 

*)  Für  Uv-  u.  Estland:  N.  U.  v.  3.  April  1802  (20216).  AUerh.  bestftt.  RRQ.  v.  14. 
tfuli  1827  (1241),  vgl.  mit  dem  S.U.  v.  14.  Dec.  1831.  Für  Gurland :  AMerii.  best&t. 
RRG.  V.  19.  März  1830  (3542)  n.  v.  18.  Juni  1860  (35958).  Für  alle  drei  Provinzen: 
N.  U.  V.  24.  Deo.  1841  (15151). 

I54O4  l^fts  Rechtsverhältniss  de^  alten  Erbpfandgüter  ist  zunächst 
nach  den  alten  Pfandbesitzcontracten,  durch  welche  sie  begründet  sind, 
sodann  aber  nach  den  in  den  folgenden  ibtheilungen  dieses  Hauptfttficks 
enthaltenen,  auf  Gewohnheitsrecht  beruhenden,  Bestimmungen  zu  beurtheilen, 
und  nur  in  Beziehung  auf  die  Erneuerung  der  alten  Pfandbesitzcontracte 
ist  die  neuere  Gesetzgebung  (Hptsi  lY.)  maassgebend. 

8.-U.  V.  24.  Nov.  1805  (27771).  Allerh.  bestät.  Verordn.  v.  24.  Deo.  1841  (15151)  §  6 
Anm. 


Zweite  Abtheilung. 
Reohteverhaltniet  aus  dem  Erbpfandbeeitz. 

J.     Wesen  des  Erhpfandbesitzes. 

1541 4  ^^^  Erbpfandbesitz  ist  ein  dingliches  Recht,  welches  der 
EigenthOmer  eines  Landgutes  —  Yei^pfänder,  Pfondherr  —  an  diesem 
Landgute  einem  Andern  —  Pfandbesitzer,  Erbpfandbesitzer  P&ndhalter  — 
gegen  eine  dem  Werthe  des  Landgutes  entsprechende  Summe,  —  Pfandschilling, 
—  ohne  Zinsenzahlung  ftbr  letztere,  dergestalt  übertragen  hat,  dass  der  P&nd- 
besitzer  dadurch,  gleich  einem  NutzungseigenthOmer  (dominus  utilis),  auf 
eine  bestimmte  Zeit  die  unumschränkte  Disposition  und  Nutzung  des  P&nd- 
gutes  erworben  hat,  dem  Yerpfänder  aber  das  Recht  zur  Eiuliisuog  des 
Gutes  nach  Ablauf  der  Pfancyahre  vorbehalten  geblieben  ist. 

Anmerkung.  Dieser  Begriif  des  Erbp&ndbesitzes  bemht  auf  uraltem  Gewohnheits- 
recht, und  ist  in  sämmtlichen  alten  Erbpfandbesitzcontracten  anerkannt  und  znm  Grande 
gelegt.  Dieselbe  Grundlage  haben  auch  die  meisten  nachfolgenden  Bestimmungen,  zu 
welchen  keine  besondem  QueUen  citirt  sind. 
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IL     Rechte  und  Verbindlichkeiten  des  Erbpfandbesitzers. 

1543^.  Der  Erbpfand  besitze!  hat  für  die  Dauer  der.  Pfaikyahre.alle 
Rechte  eines  Nutzungseigenth'timers  (Art.  946  fgg.),  mithfiii,  hebst  dem 
Besitze,  das  unumschräukteste  Nutzungsrecht  des  Erbpfandgutes,  ohne 
irgend  zu  einer  Rechenschaftsablegung,  noch  weniger  zu  einer  Restitution 
der  über  den  Betrag  der  gesetzlichen  Zinsen  erhobenen  Früchte  und  Nutzun- 
gen,  verpflichtet  zu  sein. 

Gewohnheitsrecht.    S.  auch  die  Pili  Stat.  Th.  II  Tit.  13  §  5  und  oben  Art  947;  1S8S 
28.  Dec.  (1281).  ^ , .  .    .  , 

1543^4  Au  dem  unbeweglichen  Zuwachs  des  Gutes  erwirbt  das  fügen- 
thun)  der  Yerpfänder,  der  Ffandhalter  aber  den  Ffandbesitz, 

Gewohnheitsrecht. 

1544^  ^^^  äuf  dem  Gute  gefundene  Schatz  wird  von  dem  Piand- 
halter,  nicht  vom  Verpfänder,  erworben. 

Gbewohnheitsreobt. 

1545^  ^^^  Pfandhalter  gebührt  die  Ausübung  aller  an  dem  Gute 
haftenden  Realrechte,  sofern  diese  Ausübung  nicht  yon  den  Standesyer- 
hältnissen  des  Besiti^prs  abhängig  ist 

Desgl.  S.  oben  Art.  884  Anm.  u.  892  Anm. 

1546^  D^i*  Elrbpfandbesitzer  bat  alle  auf  dem  Immobil  ruhenden 
Lasten  und  Abgaben  zu  tragen. 

Desgl.  S.  auch  oben  Art.  948. 

1547^  ^^^  Erbp&ndbesitzer  hat  das  Recht  der  uiibesehr&nktestoii 
YerfOgutig  über  das  Gut,  und  darf  damit  jede  beliebige  Yeranderung  vor- 
nehmen, ohne  deshalb  dem  Yerpfänder  irgend  verantwortlich  zu  sein. 

Gewohnheitsrecht. 

15484  ^ör  Verpftnder  ist  nicht  befugt,  wegen  etwaniger  Deteriora- 
tionen  des  Gutes  durch  den  Erbp&ndbesitzer  irgend  Einsprache  zu  thun,  und 
darf  sich  überhaupt  auf  keine  Weise  in  die  Verwaltung  des  Gutes  miacheo. 

GewoteheüBreoht 

1549^  ^^^  Schäden  und  Verluste,  welche  das  Gut  durch  Zufall  oder 
höhere  Gewalt  treffen,  trägt  allein  der  Erbpfandbesitzer,  nicht  der  YerpfiLnder. 
Gewohnheitsrecht.    Vgl.  auch  das  Livl.  RR.  Cap.  192.        1  |    -*  1 

I55O4  Ueberhaupt  darf  der  Erbpfandbesitaer  sich  ledigUoh  aa  das 
Pfandgut  halten,  und  in  keinem  Falle  einien  persönlichen  Ba^resB  an  dei 
YerpfAnder  nehmen;  er  ist  auch  nicht  befugt,  den  YerpiftndBr  ^ureh 
Kündigung  des  Pfandschillings  zur  Einlösung  des  Gutes  zu  tswittgen^  und 
zwar  ebensowenig  währeod  der  Pfandjahre,  als  nach  Abiaul  d^aslben. 

Gewohnheitsrecht. 

1551 4  ^^^  Pfondschilling  kann,  wenn  er  nicht  baar  erlegt  worden, 
ganz  oder  theilweise  auf  dem  Gute  ruhen  bleiben,  ist  ganz  each  der 
Natur  des  Eaufsehillings  zu  beurtheiien,  und  kann  dem  Verpftnder  wegen  des 

rückständigen  PfandiSchillings  eine  Hypothek  in  dem  Gute  bestellt  werden. 

Desgl. 
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155^4  Üeberhaupt  ist  der  Erbpfandbasitzdr  berochtigt,  d^^&itdgut 
nicht  mir  mit  Hypotb^ken,  sondern  auch  mit  Beallaßten  m  besehweren, 
desgleichen  Dienfitbarkeiten  in  demselben  einzurftumen. 

Desgl.  Vgl.  auch  das  Livl.  Creditregl.  v.  15.  Oot.  1802  §  17.  das  Estl.  Greditregl.  v.  J. 
1846  §  1.  das  Carl.  Creditregl.  v.  24.  Jan.  1830  (3442)  §  26;  1874  18.  Mai  (&3540)  §  31. 

1558^  {^)  1^16  Beschränkungen  des  £rbpfandbesits^ers*j^^*r\^atreff 
der  Verfügung  fiber  die  zürn  Gute  gehörigen  Bauerländer^ien  sind  In  dep 
Bauerverordnungen  dargelegt. 

Bstl.  BV.  vom  5.  Juli  1866  Art.  219;  Livl.  BV.  vom  13.  Nov.  1860  Art.  80;  1866  5. 
Nov.  (43818). 

1554^  Ist  der  Pfandcontract  ausdröcHich  mit  einem  •  Äventubllen 
Kaufcontract  Terbnnden,  so  kann  der  Erbpfandbesitzer,  sofern  er  sonst 
dazu  berechtigt  ist  (Art.  71 S  Anm.),  die  Verwandlung  des  Pfandcontracts 
in  einen  Kaufcontract,  —  mithin  des  Erbpfandbesitzes  in  Eigenthum,  — '• 
im  Laufe  der  Ffancyahre  zu  jeder  Zeit  einseitig,  d.  i.  auch  ohne  Genehmi- 
gmg  des  Verpfftnders,  yoUziehen,  was  durch  Eintragung  des  £igwÖilims- 
titels  in  die  Gerichtsbflcher  der  competenten  Behörde  zu  geschehen  hat.     ' 

Gewohnheitereoht;  siehe  oben  Art.  408  Anm.  (P). 

1555^  I^ör  Pfandhalter  darf —  wenn  nicht  das  Gegentheil  verabredet* 
worden  —  den  Erbpfandbesitz  durch  Cession  auf  einen  Dritten  Obertragen, 
ohne  dazu   der  Einwilligung  des  Verpfänders  zu  bedürfen,   nur  muss  Aber 
die  Cession  jedesmal  eine  besondere  Urkunde  ausgefertigt  und  in  die  Ge- 
richtsbficher  der  competenten  Behörde  eingetragen  werden. 

8.  U.  V.  24.  Nov.  180^  v.  15.  Juni  u.  22.  Nov.  1817.  AUprh.  bostät.  Beschluss  des 
Ministercomitö  v.  26.  Apr.  1819  (27771).  Gewohnheitsrecht;  siehe  oben  Art.  406 
Anm.  (P).  ,,      -  I 

1556>  ^^T^  Cessionar  fibemimqit  alle  Verbindlichkeiten  si^wohl,  al9 
auch  alle  Rechte  des  Gedenten,  mithin  auch  das  Letzterem .  etwa  einge- 
räamte  Becht  des  eventuellen  Kaufs.  Selbst  wenn  der  Oedent,  zur  Beali- 
sirung  dieses  Rechts  bei  Bittergfltem  nicht  befugt  war,  darf  der  Cessionar, 
wenn  er  die  persönliche  ^ßlhigung  hat,  von  dem  Bechte  Oebraufh^mAohen. 

Gewohnheitsrecht;    1866  18.  Febr.   (43031);  5.  Nov.  (43917);   1869  30.'MalX47l52). 

l&SY«.  ^u  Cessiomur,  welcher  ssur  Bealisirung  des  eventuellen  £«uf- 
rechts  nicht  befugt  ist,  darf  deshalb  die  Cession  nicht  rOckgängig  machen, 
und  QberhMpt  kann  c|er  Cedent  aus  keinem  andern  Grunde,  als  einem 
solchen,  der  auch  einen  Kaufcontract  rückgängig  macht,  namentlich  wegen 
Yerletzung  fiber  die  HAlfte^  gezwungen  werden»  das  Pfandgut  zurQokzuAebmen. 

Gewohnheitsrecht. 


IL     Rechte  und  VerhinälkTikeiten  des  Verpfänders, 


I 


1558^  Der  Verpfänder  wird,   auch  wahrend  der  Dauer  der  Pfand- 
jahre, fortwfthcend  als  Eigenthfimer  des  verpfändeten  Gutes  angeiokgn^ 

Livl.  RR.  Cap.  8.    Vgl.  auch  das  AUerh.  bestät.  Livl.  Creditreglement  v.  15.  Oct.  1802- 
§  17.    Omrl.  Landtagssohluss  v.  15.  Jnli  1658  §  12. 


*)  Im  rass.  Text  von  1890  steht'  hier  ^^des  Verpfinders**)  dieees  is<  ein  Druckfehler. 
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1559^  Dfts  Eigenthumsrecht  des  Yerpfänders  ist  jedoch  auf  £#  blosse 
Froprietftt  beschränkt,   und  äussert  sich  nur  in  dem  Becbte  der  Wieda- 
.  einlösung  des  Pfandgutes,  welches  aber  auch  erst  nach  Ablauf  der  Pfand- 
jähre  ausgeübt  werden  darf. 

6.  unten  Art.  1564. 

IBOO*  Ueber  dieses  Einlösungsrecht  (Art  1559)  darf  dw  Verpfän- 
der  frei  verfägen,  mithin  dasselbe  auch  vor  Beendigung  des  Pfandbesitzes 
auf  jede  gesetzlich  erlaubte  Weise  verftussem. 

Gewohnheitsrecht. 

1561^  Dagegen  ist  der  Yerpfänder  zu  einer  Yeräussening  ias  Pfand- 
gutes selbst  ebensowenig  befugt,,  als  er  Schulden  darauf  contrahiren  oder 
es  mit  Hypotheken,  Servituten  oder  Eeallasten  beschweren  darf,  weil  er  in 
dem  Pfandschilling  den  YoUen  Werth  des  Gutes  empfangen. 

Desgl. 

156^4  ^^^  Gläubiger  des  Yerpfänders  haben  am  Pfandgute  gar  kein 
Becht,  und  dieses  kann  daher  nicht  anders  zum  Goncurse  des  Yerpfänders 
gezogen  werden,  als  wenn  es  —  nach  Ablauf  der  Pfancüahre  —  yod  d^ 
Goncursmasse  förmlich  eingelöst  wird. 

Desgl. 


Dritte  Abtheilung. 
Beendigung  des  Erbpfandbesitzes. 

1563^  ^^^  Pfandbesitz  an  den  alten  Pfandgütern  wird  zun&chst  be- 
endigt durch  dessen  Yerwandlung  in  Eigenthum,  falls  dem  PfandbesiisKon- 
tract  ein  eventueller  Kaufcontract  beigefügt  war.  Die  Yerwandlong  in 
Eigenthum  muss  Übrigens  vor  Ablauf  der  Pfandjahre  geschehen. 

6.  oben  Art.  1664. 

1564^  Hat  eine  Yerwandlung  der  Art  (Art.  1563)  nicht  stattge- 
funden, so  kann  der  Yerpfänder  oder  dessen  Erbe  oder  sonstiger  Bechts- 
nehmer  (Art.  1560  und  156^1)  nach  Ablauf  der  Pfandjahre  da»  Pftuidgot 
gegen  Zahlung  des  Pftndschillings  einlösen ;  zugleich  muss  er  in  Liv-  and 
Estland  alle  erweislichen  nothwendigen  und  nützlichen  —  nicht  auch  die 
bloss  verschönernden  —  Yerwendungen,  in  Curland  überhaupt  alle  vom 
bisherigen  Pfandbesitzer  aufzugebenden  Yerwendungen  dem  Letztern  ersetzen. 

N.  U.   V.  3  April  180»  (30216). 

1 565^  Zui"  Ausübung  des  Einlösungsrechts  kann  Niemand  gezwungen 
werden. 

Gewohnheitsreehi 

1566^  Wenn  weder  der  Eigenthümer,  dessen  Erben  oder  sonstigen 
Bechtsnehmer  das  verpfändete  Gut  eingelöst  haben  (Art.  1564),  noch  der 
Pfandhalter  den  Pfandbesitz  in  Eigenthum  verwandelt  hat  (Art.  1563), 
so  darf,  nach  Ablauf  der  Pfandjahre,  zwar  unter  den  Betheiligten  ein  neuer 
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Pfandcootract  abgeschlossen  werden,    aber  nnr  unter  Beobachtqng  der  im 
Hpst.  lY.  enthaltenen  Bestimmungen  des  neuem  Rechts. 

AUerb.  beetftt.  Verord.  v.  94.  Dec.  1841  (15151)  §  6  Anm.    AUerb.  bestät.  RRQ.  v.  18. 
März  1846  (19836)  §  2. 

1567^  Bleibt  auch  eine  Erneuerung  ^des  Ffandcontracts  (Art.  1566) 
ans,  so  wird  das  Pfandgut  öffentlich  versteigert,  und  dem  Meistbieter,  so- 
fern er  seinem  Stande  nach  dazu  befugt  ist,  als  Eigenthum  zugeschlagen  (a). 
Ein  Ansbot  des  Gutes  zum  Pfandbesitz  ist  nicht  gestattet  (b). 

(a)   Verordn.  v.   1841  §  31.     8.  oben  Art.  1536 ;   1866   18.  Febr.   (48031) ;  5.  Nov. 
(43717);   1869  30.  Mai  (47152).  —  (b)  AUerh.  bestät.  BRG.  v.  18.  Juni  1860  (35968). 

1568^   Den  Meistbotschilling  erhält  der  Ffandhalter,   welchem  allein 

ein  etwaniger  XJeberschuss  desselben  Ober  den  Pfaadschilling  zu  Gute  kommt, 

aber  auch  der  etwanige  Minderbetrag  zur  Last  filUt,  ohne  dass  er  deshalb 

an  den  Yerpfftnder  irgend  Begress  nehmen  darf*). 

Gewohnheitsreobt. 


Sechstes  Hauptsück. 
Von  den  öffentlichen  Hypotheken  an  Immobilien. 


Erste  Abtheilung. 

Bettellung  der  öffentliohen  Hypothek  oder  Ingrostation. 

15694  (^^)  ^^^^  Hypothek  wird  nur  an  Immobilien  bestellt  und 
giebt  dem  Gläubiger  ein  dingliches  Hecht  an  dem  verpfändeten  Immobil, 
nur  nachdem  sie  in  die  öffentlichen  (Krepost-)  Bücher  eingetragen  ist. 

1889  9.  Ju]i  (6188)  Abschn.  I  A.  Art.  362,  Beil.  VIU  Art.  2;   B.  Art.  1. 

ISTO^  (F)  Zur  Gültigkeit  der  Eintragung  der  Hypothek  in  die 
öffentlichen  (Krepost-)  BOcher  ist  erforderlich:  1)  dass  sie  bei  der  compe- 
tenten  Behörde  geschehen  sei  (a);  2)  dass  sie  zur  gehörigen  Zeit  voll- 
zogen werde  (b);  3)  dass  sich  die  Forderung  zur  Eintragung  eigne  (c); 
4)  dass  das  Immobil,  auf  welches  die  Hypothek  in  die  Krepostbücher  ein- 
getragen wird,  dazu  geeignet  sei  (d),  und  5)  dass  bei  der  Eintragung  die 
gesetzlichen  Formen  beobachtet  werden  (e). 

(a)  1889  9.  Juli  (6188)  Abscb.  I  A.  Art.  362,  Beil.  VIU  Art.  6;  B.  Art.  1 ;  vgl.  Art. 
1571  (F);  (b)  ^vgl.  Art.  1572  (P);  (c)  1889  9.  Jnli  (6188)  Abscb.  I  A.  Art.  362.  BeU. 
Vni;  B.  Art.  1 ;  vgl.  Art.  1574  (F)  Igig, ;  (d)  1889  9.  Juli  (6188)  Absob.  I  A..  Art;  362, 
BeU.  Vni;  B.  Art.  1;  vgl.  Art.  1580  (F);   (e)  vgl  Notariatsordnung. 


*)  Der  deutscbe  Text  dieses  Art.  widerspricht  dem  russischen  Text  der  Ausgabe 
vom  J.  1890  (nicht  aber  dem  der  Ausgabe  von  1864),  indem  es  daselbst  im  letzten  Satz 
itsisst,  das«  der  Pfendbalter  im  Falle  der  Eraielung  ^nes  Minderbetrages  wohl  an  den 
Yerptänder  Begress  nehmen  darf.  In  dem  russ.  Text  des  Art.  1568.  Ausg.  von  1^  ist 
<iA8  »He"  ausgelassen,  was  wohl  nur  auf  einem  Versehen  beruht,  da  eine  Ab&ndemng  des 
Inhalts  dieses  Art.  auf  gesetzgeberischem  Wege  nicht  erfolgt  ist. 
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ISYl^  (^)  ^^^  Eintragung  darf  unr  bei  derjenigen  Krepostabihei- 
lung  Yollzogeri  werden,  in  deren  Jurisdietionsbesirke  das  Immobil,  auf 
welches  sie  vollzogen  wird,  belegen  ist  (a).  Die  näheren  Bestimmungen 
über  das  Verfahren  bei  der  Eintragung  einer  Hypothek  in  die  öffentlich«! 
(Krepost-)  Bücher  sind  in  der  Notariatsordnung  dargelegt. 

(a)  1889  9.  JuU   (6188)  Absch.   1   A.  Art.  36%  BeU.  VIU  Art.  6;   Yfl.  1867  aa  Sept. 

(32236);  (b)  1889  9.  Juli  (6187). 

1572^    (F)   1^1^  Eintragung  von  Pfandreohten  m  die  OffimtKchen 

(Krepost-)  Bücher  darf  nicht  zu  einer  Zeit  vollzogen  sein,  wo  die  Zah- 
lungs&higkeit  des  Schuldners  in  Frage  gestellt  worden  ist,  vollends  nicht 
nach  förmlich  eröffnetem  Concurse. 

Not.  e  pag.  142  LL.    KiMgl  Sehwed.   Reeol.  ▼.  11.  Mal  1666;  Oewohnheiterecht ; 

1889  9.  JuU  (6188)  Abschn.  I  A.  Art.  362,  Beil.  VUI  Art.  2;  B.  Art.  7;  vgl  L.  12 
§  10  D.  qui  potior,  in  pign.  (XX,  4). 

1573^  Aufgehoben. 

1889  9.  Juli  (6188)  Abschn.  I  B.  Art.  7. 

1574^  (F)  Nur  solche  Forderungen  sind  zur  Ingrossation  geeignet, 
zu  deren  Sicherheit  ein  Pfandrecht  an  dem  Immobil  überhaupt  besteht; 
sei  es  durch  gerichtliche  Yerf&gung  oder  Privatwillkür  entstanden. 

König].  Resoi.  y.  11.  Mai  1665.  Rig.  StR.  B.  UI  Tit.  9  Art.  2.  3.  Commissoruü. 
Decis.  y.  J.  1717,  ad  desid.  Art.  XIII  P.  2.  Gewohnheitsrecht;  1889  9.  JnU  (6188) 
Abschn.  I  A.  Ai;t  W%  Beil.  VUI  Aill.  2;  B.  Ar|;,  1.  7^ 

1575^  Aufgehoben. 

1889  9.  JoU  (6188)  Absch.  I  B.  Art.  6. 

1576^  (F)  Z^ii*  Eintragimg  von  Pfandrechten  in  die  öffentlicheD 
(Krepost-)  Bücher  ist  die  Genehmigung  des  Yerpfänders  erforderlich,  diese 
mag  nun  bereits  bei  dör  Bestellung  dei^  Hypothek  oder  erst  spater  ertheilt 
sein.  Diese  Bestimmung  erstreckt  sich  nicht  auf  diejenigen  FftUa^  wo  das 
Pfandrecht  auf  Grund  der  Verfügung  eines  Gerichts  oder  der  zuständigen 
Waisenbehörde  (Art  1413  (F))  eingetragen  wird. 

1889  9.  Jnli  (6188)  Absch.  I  B.  Art.  6. 

15774  (F)  Durch  die  blosse  Eintragung  einer  einfachen  Forderung 
in  die  öffentlichen  (Krepost-)  Bücher  wird  keine  Hypothek  begründet  Eine 
Ausnahme  hiervon  findet  nur  statt,  wenn  ein  auf  ein  Immobil  mittelst  rich- 
terlicher Erkenntniss  oder  sonst  in  gesetzlicher  Weise  gelegtes  Verbot 
oder  Sequester  eingetragen  wird;  eine  solche  Eintragung  begründet  aller- 
dings eine  öffentliche  Hypothek  an  dem  Immobil  und  kann  auch  gegen 
Willen  des  Schuldners  vollzogen  werden. 

König].  Schwed.  Plaoat  v.  24.  Jannar  1684;  Gewohnheitsrecht;  1889  9.  JnU  (61^J 
Absch.  I  A.  Art.  362,  Beil.  Vm  Art.  2;  B.  Art.  7. 

1578  u.  1579.  Aufgehoben 

1889  9.  JuK  (6188)  Absch.  I  B.  Art.  7. 

1580«  (F)  Hypotheken  dfirfen  nur  in  dem  Betrage  einer  bestimmten 
Summe  Geldes  und  auf  ein  bestimmtes  Immobil,  als  dessen  £igenthümer 
oder  Nutenngseigenthfimer  der  Verpfänder  in  den  Öffentlichen  (Krepost-) 
Bachern  verzeichnet  steht,  in  diese  Bficher  eingetragen  werden. 

1888  9.  JoU  (6188)  Absch.  1  B.  Art  4. 
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Zweite  Abtheilung. 
Wirkungen  der  Ingroesation. 
/.     In  Curland. 
1581^  Aufgehoben. 

1888  9.  Juli  (6188)  Absoh.  I  B  Art.  1. 

1582^  (F)  Jode  Eintragung  von  Pfandrechten  in  die  öffentlichen 
(Krepost-)  Bücher  geschieht  nicht  anders  als  unter  Offenlassung  aller  den 
dabei  etwa  betheiligten  Personen  zustehenden  Einreden  (in  quantum  de  jure). 

Gewohnheitsrecht;   1889  9.  JuU  (6188)  Absch.  I  A  Art.  362,  Beil.  Vm. 

1583^  Aufgehoben. 

1889  9.  Juli  (6188)  Abseh.  I  B  Art.  1. 

1584^  (F)  Wenn  eine  auf  ein  fremdes  Immobil  bewerkstelligte  Ein- 
tragung einer  Hypothek  in  das  Erepostbuch  durch  nachtiHgliche  Einwilligung 
des  Eigenthümers  oder  Pfandbesitzers  in  dieselbe  oder  durch  die  Erwerbung 
des  fmmobils  von  Seiten  des  Schuldners  oder  auf  andere  Weise  gültig  wird 
(Art.  1364  u.  fgg.),  so  wird  die  Hypothek  erst  von  dem  Augenblicke  an 
wirksam,  wo  die  Einwilligung  des  Eigenthümers  oder  die  Erwerbung  des 
Immobils  von  Seiten  des  Schuldners  oder  die  auf  andere  Weise  erfolgte 
Batihabition  in  die  Erepostbücher  eingetragen  worden  ist. 

Gewohnheitsrecht;    1889    9.  Juli  (6188)  Absch.   I   B  Axt.  4;    vgl.  die    Citate   z 
Art.  1364  fgg. 

IL     In  LiV'  und  Estland. 
1585  «.  1586.  Aufgehoben. 

1889  9.  Juli  (6188)  Absch.  I  B  Art.  1. 

IIL    In  Reväl. 
1587  ü.  1588.  Aufgehoben. 

1889  9.  Juli  (6188)  Absch.  I  B  Art.  1. 


Dritte  Abtheilung. 
Novation  und  Tilgung  der  öfTentlichen  Hypotheken. 

1589.  (F)  Wird  mit  einer  in  die  öffentlichen  (Krepost-)  Btteher 
eingetragenen  Forderung  irgend  eine  Novation  vorgenommen,  so  muss  in 
Curland  sowohl,  als  in  Eeval,  auch  diese  in  die  erwähnten  Bücher  einge- 
tragen werden,  sonst  ist  sie  nur  für  die  Paciscenten  unter  einander  ver- 
bindlich, dritten  Personen  gegenüber  dagegen  unwirksam. 

Gewhnheitsrecht;   1889  9.  JuU  (6188)  Absch.  I  A  Art.  362,  Beil.  VÜI  Art.  2. 

1590.  Ersetzt  durch  die  im  Art.  1569  (F)  dargelegten  Regeln. 
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1591^  Besteht  die  Novation  in  einer  Veränderung  der  Person  des 
Gläubigers,  so  bedarf  es  zur  Eintragung  (hier  Ifmschreibung  genannt)  der 
Anerkennung  der  Novation  von  Seiten  des  Gläubigers  sowohl,  als  des 
Schuldners.  Bei  einer  blossen  Gession  ist  nur  die  Anerkennung  derselben 
durch  den  Cedenten,  die  Einwilligung  des  Schuldners  aber  nicht  erforderlich. 

1889  9.  JuU  (6188)  Abach.  I  A.  Art.  362.  Boil  Vni  Art  2. 

1592^  (F)  Wird  durch  die  Novation  die  Natur  des  Porderungsrechtes 
selbst  dergestalt  geändert,  dass  dadurch  auch  das  Rechtsverhältniss  der 
froher  oder  später  auf  dasselbe  Immobil  ingrossirtea  Forderungen  eine  Aen- 
derang  erleidet,  so  ist  zur  Eintragung  einer  solchen  Novation  in  die 
Bücher  die  Einwilligung  nicht  nur  der  beiden  Paciscenten,  sondern  auch 
der  fibrigen  Interessenten  erforderlich. 

1889  9.  JnU  (6188)  Abäch.  I  A.  Art.  862,  Rell.  YDI. 

1593^  Ii^  Gurland  werden  Novationen  auch  ohne  EinwiQigon^  der 
Interessenten  in  den  Hypothekenbfiehern  vermerkt,  dann  aber  nur  in  qnan- 
tum  iuris,  d.  i.  mit  Offenlassung  aller  den  Interessenten  etwa  zustehenden 
Einreden. 

Siehe  oben  Ali;.  408  Arno.  (P). 

1594^  (F)  Dadurch,  dass  einer  der  Gläubii^er  zugleich  den  Besitz 
des  ihm  verpfändeten  Immobils  erlangt,  wird  weder  in  seinen  hypotheka- 
rischen Hechten,  noch  in  denen  der  übrigen  (Häubiger,  deren  Forderungen 
in  das  Krepostbuch  auf  dieses  Immobil  einirelragon  sind,  eine  Aenderung 
herbeigeführt. 

Gommissorial.  Deois.  v.  J.  1717,  ad  desid.  Art.  XXIV.  a.  E.    Gewohnheitsrecht;  1889 
9.  Juli  (6188)  Absch.  I  A.  Art.  362,  Beil.  VIÜ;   B.  Alt.  1. 

1595^  (^)  ^i^^  Yeräusserung  des  Immoljils  Vim  Saiten  des  Schuld- 
ners an  einen  Dritten,  sei  es  durch  Verkauf,  1  lebertrag ung  des  Pfandbesitzes 
etc.  bewirkt  keinerlei  Veränderung  in  den  Uechten  der  hypothekarischen 
Gläubiger:  jede  Veräusserung  der  Art  kann  mir  unbeschadet  der  auf  dem 
Immobil  ruhenden  Pfandrechte  geschehen. 

1889  9.  JuU  (6188)  Absch.   I  B.  Art.  7;  vgl  h.  M  D.  de  leg.  jpr.  (L,  17).  Commis- 
sorial.  Decis.  v.  J.  1717;   ad  desid.    Art.  Xin  P.  % 

1596^  Aufgehoben. 

1889  9.  Juli  (6188)  Absch.  I  B  Art.  7. 

1597^  (*1  Hypotheken  erlöschen  aus  denselben  Gründen  wie  allePfend- 
rechte  (Art  1414  fgg.)  mit  dem  alleinigen  Unterschiede,  dass  die  Verjährung 
sich  nicht  auf  Hypotheken  erstreckt. 

1889  9.  Juli  (6188)  Absch.  I  B.  Art.  1 ;  vgl.  die  Citato  zu  .Vrt.  1414  fgg. 

15984  (F)  Der  Erlöschungsgrund  allein  gonögt  jedoch  insoferü  nicht 
zur  Tölligen  Aufhebung  der  Hypothek,  als  or  in  Beziehung  auf  Dritte 
nicht  wirksam  ist,  so  lange  die  Aufhebung  der  Hypothek  nicht  in  das  ent- 
sprechende öffentliche  (Krepost-)  Buch  eingetragen  ist.  Die  Bestimmungen 
Ober  das  Verfahren  bei  der  Eintragung  der  Aufhebung  dor  Hypothek  sind 
in  der  Notariatsordnung  dargelegt. 

Patent  der  LivL  Oonvemementsregieniiig  v.  30.  JtiJi  1785.    PubUcat  dei  Batl..  Qene- 
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ralgouvernements  t.  11.  April  1747  §  6.  Befehl  des  Estl.  Oivilgerichtshofes  v.  26. 
April  1792  §  11.  Estl.  Ingrossationsverordnung:  v.  16.  Juni  1797  §  8.  1874  18.  Mai 
(S3540)  §§  5.  38.  39.  62.  63;  1889  9.  Juli  (6188)  Absch.  I  A  Art.  362;  Beil.  VIU 
Art.  2 ;  B.  Art.  1. 

1599^  Ersetzt  durch  die  oben  im  Art.  1598  (F)  dargelegte*  Eegeln. 

1600^  (F)  Die  völlige  oder  theil weise  Löschung  von  Pfandrechten, 
die  in  die  öffentlichen  (Krepost-)  Bücher  eingetragen  sind,  darf  nicht  anders 
vorgenommen  werden,  als  mit  Einwilligung  des  Gläubigers.  Diese  Be- 
stimmung erstreckt  sich  nicht  auf  diejenigen  Fälle,  wenn  das  Pfandrecht 
Kraft  der  Verfügung  eines  Gerichtes  oder  der  zuständigen  Waisenbehörde 
(Art.   1413,  (F))  gelöscht  wird. 

1889  9.  Juli  (6188)  Absch.  I  B.  Art.  6. 

löOl^  Aufgehoben. 

1889  9.  Juli  (6188)  Absoh.  I  B    Art.  7. 

1602^  (F)  Wird  ein  Immobil,  auf  welches  Hypotheken  eingetragen 
sind,  wegen  Ueberschuldung  auf  gerichtliche  Verfügung  öffentlich  versteigert 
und  auf  den  Namen  des  Meistbieters,  als  Eigenthümers,  in  die  öffentlichen 
(Krepost-)  Bücher  eingetragen,  so  sind,  nach  Berichtigung  des  Meistbot- 
schillings,  alle  auf  dieses  Immobil  eingetragenen,  von  dem  Meistbieter  nicht 
ausdrücklich  übernommenen  Schuldforderungen  zu  tilgen,  unabhängig  von 
der  Einwilligung  der  Gläubiger. 

Gewohnheitsrecht.  Vgl.  L.  8  0.  de  remissione  pignoris  (VIII,  26);  18B9  9t  Juli 
(6188)  Absch.  I  A.  Art  362,  Beil.  VÜI  Art.  2 


Siebentes    Hauptstück. 

Von  den  öffentlichen  General-  und  Mobiliarhypotheken. 

1603^  Ersetzt  durch  die  oben  in  der  Anmerkung  zum  Art.  1391 
(F)  und  im  Art.  1580  (F)  dargelegten  Eegeln. 

1604  und  1605.  Aufgehoben. 

1889  9.  Juli  (6188)  Abschn.  I  B.  Art.  1. 

1606.  (F)  Es  ist  zulässig,  auch  auf  eine  bereits  in  die  Krepost- 
bücher  eingetragene  Forderung  Pfandrechte  einzutragen.  Dazu  ist  zwar 
die  Anerkennung  der  Schuld  von  Seiten  des  Eigenthümers  oder  Nutzungs- 
eigenthümers  des  Immobils,  nicht  aber  seine  Einwilligung  erforderlich. 
Im  Uebrigen  darf  der  erste  Gläubiger  seinen  Gläubigern  nicht  mehr  oder 
grössere  Rechte  einräumen,  als  ihm  vermöge  seines  in  die  Krepostbücher 
eingetragenen  Pfandrechts  an  dem  Immobil  zustehen. 

1889  9.  Juli  (6188)  Ab8Ch.   I  A.  Arl.  362,  Beil.  VIU;  B.  Art.  4.  7;  vgl.  L.  54  D.  de 
reg.  jur.  (L,  17). 

1607—1611.  Aufgehoben. 

1889  9.  JuU  (6188)  Abeoh.  I  B.  Art.  1. 
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Achtes   Hauptstück. 
Von  der  Concurrenz  mehrerer  Pfandgläubiger. 
1612.  Aufgehoben. 

1889  9.  Juli  (6188)  Absch.  I  B.  Art.  1. 


Siebenter  Titel 
Von  dem  Näherrecht. 


Erstes  Hauptstück. 
Allgemeine   Bestimmungen. 

16 13.  ^^^  Naherrecht  (Retracts-  oder  Beispruchsrecht)  besteht  in 
der  Befuguiss,  ein  von  einem  Dritten  veräussertes  Immobil  dadurch  zu 
erwerben,  dass  man,  vermöge  eines  Vorzugsrechtes  vor  dem  Erwerber, 
diesen  verdrangt  und  in  dessen  Recht  eintritt. 

S.  die  Citate  zu  den  folgenden  Artikeln  dieses  Titels. 

1614.  D&s  Naherrecht  ist  ein  dingliches  Recht,  und  kann  daher 
nicht  bloss  gegen  den  ersten,  sondern  auch  gegen  die  folgenden  Erwerber 
des  dem  Naherrecht  unterworfenen  Immobils  ausgeübt  werden. 

Desgleichen.    8.  besonders  unten  Art.  1628. 


Zweites   Hauptstück. 

Entstehung  und  Begründung  des  Näherrechts. 

161 5^  ^i^  Naherrecht  wird  begründet  entweder  durch  das  Gesetz  (a), 
oder  durch  einen  Vertrag,  oder  endlich  durch  einseitige  Willensverfügung, 
namentlich  durch  einen  letzten  Willen  (b). 

(a)  Art.  1616.  —  (b)  Art.  1617. 

1616^  Das  gesetzliche  Näherrecht  beruht  auf  verschiedenen  Gründen, 
welche  ebenso  viele  Arten  des  Naherrechts  bilden,  und  nur  für  diejenigen 
Rechtsgebiete  gelten,  in  welchen  sie  durch  Gesetz  oder  Gewohnheitsrecht 
anerkannt  sind. 

S.  unten  Hptst.  VI. 

1617^  Ein  durch  Vertrag  oder  einseitige  Willensverftgung  begrün- 
detes Naherrecht  verpflichtet  nur  die  Interessenten  und  deren  Erben;  es 
kann  aber  auch  Dritten  gegenüber  Wirksamkeit  erhalten,  wenn  die  betreffonde 
Bestimmung  in  die  öffentlichen  Gerichtsbflcher  der  competenten  Behörde 
eingetragen  worden,   und  ist  in  diesem  Falle  ausschliesslich  nach  den  Be- 

Digitized  by  VrrOOQlt 


Tit.  VII.    Von  dem  Näherrechi.  261 

Stimmungen   des  Testamentes  oder  Vertrages  zu  beurtheilen,   und  nur,  wo 
solche  fehlen,    nach  den  für  das  gesetzliche  Näherrecht  geltenden  (Hptst. 

m—Yii). 

6.  die  Allegate  zum  Art.  809 ;   siehe  oben  Art.  408  Anm.  (F). 


Drittes    Hauptstück. 
Bedingungen  der  Ausübung  des  Näherrechts. 

1618^  Das  Näherrecht  kann  nicht  in  Folge  jeder  Art  von  Veräusse- 
ruDg  ausgeübt  werden,  sondern  tritt  viehnehr  nur  bei  solchen  Yeräusserungen 
ein,  bei  welchen  der  genaue  Ersatz  des  durch  den  dritten  Erwerber  Ge- 
leisteten oder  zu  Leistenden  von  Seiten  des  Betrahenten  möglich  ist,  na* 
mentlich  beim  Verkaufe,  bei  der  Uebertragung  des  Pfandbesitzes  und  bei 
der  Hingabe  an  Zahlungsstatt. 

Livl.  RR.  Cap.  66.  ESstl.  R.-  u.  LR.  B.  UI  Tit.  11  Art.  2.  B.  IV  Tit.  14  Art.  2.  Rig. 
6tR.  B.  m  Tit  11  §  6.  Allerh.  Verordnung  v.  24.  Deo.  1841  (15151)  §§  9.  31.  AUerfa. 
beetät.  Dolclad  des  Oberdirigirenden  der  II.  Abtheilung  der  Bignen  Canziei  6r.  Kais. 
M^.  V.  20.  Juni  1841 ;  1866  18.  Febr.  (43031) ;  5.  Nov.  (43817) ;  1869  30.  Mai  (47152); 
s.  auch  dieses  Provincialrecht  Th.  II  Art.  877. 

16 19*  Böi  der  Schenkung,  der  Veräusserung  durch  Vergleich,  so  wie 
beim  Tausche  ist  das  Näherrecht  ausgeschlossen  (a), .  nur  nach  Livländi- 
schem  Landrecht  ist  die  Einlösung  vertauschter  Immobilien  yermöge  des 
Näherrechts  zulässig  (b). 

(a)  Bstl.  R.-  u.  LR.  B.  IV  Tit.  14  Art.  6.    Gewohnheitsrecht.  —  (b)  Not.  b  pag.  168  LL. 

16^0^  Ob  die  Veräusserung  von  Seiten  des  Veräusserers  eine  frei- 
willige war,  oder  aus  Noth  vorgenommen  wurde,  hat  auf  die  Ausübung  des 
Näherrechts  durch  den  dazu  Berechtigten  keinen  Einfluss;  daher  auch  ein 
durch  öffentliches  Meistbot  veräussertes  Immobil  retrahirt  werden  kann  (a). 
In  Estland  und  Curland  ist  jedoch,  wenn  ein  Immobil  öffentlich  versteigert 
worden,  das  gesetzliche  Näherrecht  ausgeschlossen  (b). 

(a)  Livl.  RR.  Cap.  66.  Königl.  8chwed.  Brief  v.  18.  April  1699.  Not.  e  pag.  68.  Not. 
e  pag.  369  LL.  Rig.  StR.  B.  II  Cap.  32  §§  9.  10.  Gewohnheitsreoht.  1889  9.  Juli 
(6188)  Absch.  I  A.  Art.  141.  —  (b)  Gewohnheitsrecht.  Vgl.  das  W^aldemar  Brich'sche 
Recht  V.  J.  1315  Art.  23.  S.  auch  die  Gitate  zum  Art.  1660;  1889  9.  Juli  (6188) 
Absch.  I  A.  Art.  141. 

16^1^  1^6  Veräusserung  des  Immobils  muss  durch  den  vollständigen 
Absehluss  des  Veräusserungsvertrages  vollzogen  sein.  Dass  auch  die  Ueber- 
gabe  des  Immobils  an  den  Erwerber  erfolgt  sei,  ist  nicht  erforderlich. 

Gewolinheitsreoht. 

16^2^  Die  Eintragung  des  Veräusserungsvertrages  in  die  Grund- 
und  Hypothekenbücher  ist  der  Ausübung  des  Näherrechtes  nicht  hinderlich. 

Gewohnheitsrecht.    S.  übrigens  unten  Art.  1652;  siehe  oben  Art.  408  Anm.  (F). 

16^3^  Dör  Retrahent  muss  alle  Verpflichtungen  übernehmen,  zu 
welchen  der  Erwerber  des  Immobils  sich  anheischig  gemacht,  daher  ihm 
vor  Allem,   gleich   bei  der  Geltendmachung  des  Näherrechts,    die  Summe 
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Geldee,  welche  derselbe  für  das  Immobil  zu  zahlen  sich  verpflichtet,  nebst 
Kosten  und  dem  Ersatz  für  etwanige  Verwendungen  (Art.  1630),  nicht 
bloss  versprechen  oder  durch  Caution  oder  auf  andere  Weise  sicherstellen, 
sondern  baar  anbieten,  und,  wenn  jener  das  Geld  nicht  empfangen  will, 
dasselbe  gerichtlich  deponiren. 

Livl.  BR.  Cap.  66.  Königl.  Sohwed.  Brief  v.  1  März  1671  u.  v.  18.  AprU  1699.  Not. 
c  pag.  148.  Not.  e  pag.  152  LL.  Bstl.  R.-  u.  LR.  B.  IV  Tit.  14  Art.  8.  Resol.  des 
Reichsjustiz-CoUegiums  v.  25.  Juni  1750.  Rig.  StR.  B.  II  Cap.  32  §  10.  B.  UI  Tit. 
11  §  «.  Vgl.  Ltib.  8tR.  B.  I  Tit.  10  Art  6.  B.  Ul  Tit.  7  Art.  1.  Mit.  PO.  Tit.  40. 
Bausk.  PO.  Tit.  25  Art.  2.    Friedrichst.  PO.  Tit.  24  Art.  2.    Gewohnheitsrecht. 

16^4^  Hat  der  Retrahent  selbst  eine  auf  dem  Immobil  ruhende 
Schnldforderung,  oder  kann  er  nachweisen,  dass  andere  Gläubiger,  tAr  deren 
Fordemngen  das  Immobil  als  Hypothek  haftet,  ihn  als  Schuldner  anerkennen 
wollen,  so  darf  er  den  Betrag  dieser  Posten  von  dem  zu  entrichtenden 
Preise  (Art.  1623)  in  Abzug  bringen. 

Rig.  8tR.  B.  II  Cap.  82  §  10.    Oewohnheitsrecht. 

16^5«.  Ist  das  dem  Näherrecht  unterworfene  Immobil  erweislich  aus 
persönlicher  Gunst  unter  seinem  Werthe  verkauft  (Freundschaftskauf),  so 
erlegt  der  Retrahent  den  wahren,  durch  gerichtliche  Schätzung  zu  ermittelnden 
Werth. 

Gewohnheitsrecht.    Vgl.  auch  das  Bstl.  R.-  u.  LR.  B.  IV  Tit.  14  Art.  4. 

16^64  Wenn  das  zu  retrahirende  Immobil  mit  andern  Immobilien 
zusammen  um  einen  gemeinsamen  Preis  gekauft  worden  ist  (Mengekauf), 
so  wird  die  vom  Betrahenten  zu  erlegende  Summe  durch  gerichtliche  Schätzung 
festgestellt.  Wenn  aber  der  Käufer  die  Immobilien  zusammen  nur  wegen 
ihrer  Verbindung  unter  einander,  oder  die  andern  Immobilien  nur  wegen 
des  jetzt  retrahirten  gekauft  hat,  so  kann  er  verlangen  dass  der  Betrahent 
sie  sämmtlich  übernehme. 

Gewohnheitsrecht. 

1637^  Betrahirt  in  Livland  Jemand  aus  einem  Gläubigerconcurse  ein 
Immobil  so  hat  er  nicht  dessen  abgeschätzten  Werth,  sondern  soviel  zu 
erlegen,  als  einer  der  Gläubiger  oder  ein  Anderer  in  baarem  Gelde  wirklich 
dafür  gegeben.  Ist  jedoch  der  Gemeinschuldner  durch  den  Andrang  eines 
einzigen  Gläubigers  zur  Guterabtretung  genöthigt  worden,  und  dieser  Gläu- 
biger will  ein  dem  Schuldner  gehöriges  Immobil,  weil  es  zu  seiner  vollen 
Beiriedigung  nicht  ausreicht,  lieber  über  den  wahren  Werth  an  Zahlungs- 
statt  annehmen,  als  es  für  billigen  Preis  dem  Betrahenten  gönnen,  so  ist 
Letzterem  gestattet,  das  Immobil  nicht  für  den  überspannten  Anbot  des 
Gläubigers,  sondern  für  soviel  zu  retrahiren,  als  ein  Anderer  zum  Höchsten 
dafür  geboten  hat  Geschieht  für  das  Immobil  gar  kein  Anbot,  so  kann 
der  zum  Betract  Berechtigte  dasselbe  für  den  durch  gerichtliche  Schätzung 
ermittelten  Werth  erstehen. 

Königl.  Schwed.  Brief  v.  18.  AprU  1699. 

1638^  Betrahirt  Jemand  ein  Immobil,  das  vor  verlautbartem  Näher- 
rechtsaospruch   durch    wiederholte  Yeräusserungen   aus  Hand  in  Hand  zu 
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verschiedenen  Preisen  gegangen  ist,  so  hat  er  —  abgesehen  von  den  Ver- 
wendungen und  Kosten  (Art.  1680)  —  nur  den  Preis  zu  erlegen,  welcher 
bei  der  ersten  Verausserung  entrichtet  wurde. 

Livl.  RR.  Cap.  66.  Not.  a  pag.  UM  Lh.  Vgl.  auch  L.  60.  70.  76  D.  de  eviction. 
(XXI,  2).    L.  6.  9.  16  0.  eod.  tit.  (VIU,  45). 

1629^  Entsteht  ein  bogtuiideter  Verdacht,  dass  Verkäufer  und  Käufer 
die  Kaufeumme  höher  angogeben,  als  es  in  der  That  unter  ihnen  verabredet 
worden,  um  dadurch  den  Eetrahenten  abzuschrecken,  so  kann  letzterer  ver- 
langen, dass  jene,  Verkäufer  und  Käufer,  es  beeidigen,  dass  sie  bei  der 
Abschliessung  des  Kaufcontracts  ohno  Arglist  verfahren,  und  dass  die  ange- 
gebene Summe  die  wirklich  vorabrodote  und  gezahlte  oder  zu  zahlende  sei. 
Dasselbe  gilt  vom  Pfandschilling  eines  in  Ffandbesitz  vergebenen  Immobils. 

Bstl.   R.-  u.  LR.  n.  IV  Tit.  U  Art.  4.    Gewohnheitsrecht. 
Anmerkung  (F.)    Der  in  diesom   (ir>29)  sowie  in  dem  folgenden  Artikel  (1631)  er- 
wähnte Bid  wird  diirdi  ein  Revorsal  ei  setzt    Diese  Anmerkang  bezieht  sich  auch  auf 
den  Art  1631.    1889  9.  Juli  (6188)  Ahsch.  1  A.  Art.  297. 

1630^  Ausser  dem  von  dem  Erwerber  gezahlten  Preise  des  Inmiobils 
(Art.  1623),  muss  der  Ketrahent  den'seiben  auch  alle  zum  Besten  des 
Immobils  gemachten  nothwendigen  und  nützlicben  Verwendungen,  nicht  aber 
auch  die  bloss  v^schönernden,  eraeb'ien,  desgleichen  die  bei  der  Yerfbissarung 
vorgefallenen  Kosten  und  gezahlten  Abgühon  ihm  erstatten. 

Köulgl.  Schwed.  Testaments-Stad^a  v.  3.  Juli  1686  §  3.  Mit  PO.  Tit.  40.  Baosk. 
PO.  Tit.  25  Art.  3.    Priedrichst  PO.  Tit.  24  Art  3.    Gewohnheitsrecht 

1631^  Der  Retrahent  darf  soia  Nüherrecht  keinem  Dritten  abtreten, 
sondern  ist  vielmehr  verbunden,  wonn  der  Gegner  es  verlangt,  durch  einen 
Eid  zu  bekräftigen,  dass  er  den  Betract  nur  für  sich  und  zu  seinem 
eigenen  Besten  ausübe. 

Königl.  Seh^ved.  Brief  v.  18.  April  KV.m.  Brtl.  P..-  u.  LR.  B.  LD  Tit.  14  Art.  6.  Rig. 
StR.  ß.  II  Cap.  32  §  iO.  Mit  PO.  Tit.  43.  Priedrichst.  PO.  Tit  24  Art.  4.  Bausk. 
PO.  Tit  25  Art.  5.    Gewohnlieltsrechl ;  siehe  oben  Art.  1629  Anm.  (F). 


Viertes    HauptstücL 
Wirkungen  des  Näherrechts. 

Erste  Abtlieilung. 
Verbindlichkeiten  dea  Erv/orbers  gegen  den  Retrahenten. 

163^4  Der  ßetrahent  liitt  in  calle  Rechte  des  Erwerbers,  und  Letz- 
terer ist  daher  vor  Allem  verbunden,  Ersterem  das  Immobil,  wenn  ihm 
dasselbe  bereits  übergeben  war,  mit  allen  Zubehörungen,  in  eben  dem  Zu- 
stande, wie  er  os  eippfangeu,  herauszugeben. 

Vgl.  L.  17  n.  21)  D.  do  rei  vindic.  (VI,  1). 

1633^  Zum  Ersatz  der  von  dem  Immobil  erhobenen  Früchte  ist  der 
Erwerber  nur  von  der  Zeit  an  verburden,   wo  er  mit  der  Herausgabe  des 
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Immobilß   im  Verzuge  war.     FQr  die  bereits  erzeugtau,   aber  noch  nicht 
erhobenen  Früchte  muss  ihm  der  Betrahent  die  Bearbeitungßkosten  erstatten. 

Vgl  §  35  I.  de  rerum  dlvis.  (II.  1).  L.  4  §  2  D.  flnium  regund.  (X,  1).  L.  48  D.  de 
acquir.  rerum  dorn.  (XLI,  1).  L.  21  §  3  D.  de  act.  emti  et  vend.  (XIX,  1).  L.  13  C 
eodem  (IV,  49). 

1634^  Verschlechterungen  des  retrahirten  Immobils  hat  der  Erwerber 
dem  Retrahenten  nur  zu  ersetzen,  wenn  sie  durch  seine  Schuld  nach  der 
Anmeldung  des  Betracts  gemacht  sind;  die  frühem  nur  dann,  wenn  sie 
in  böslicher  Absicht,  um  den  Betract  zu  vereiteln,  geschehen. 

Vgl.  L.  20  §  11.  L.  25  §  3.  L.  31  D.  de  hered.  petit.  (V,  3).  L.  62  in  f.  D.  de  aedil, 
edioto  (XXI,  1). 

1635^  Senituten,  Beallasten  und  Hypotheken,  mit  welchen  der  Er- 
werber das  Immobil  belastet,  muss  der  Betrahent  zwar  anerkennen,  wenn 
solche  Belastung  vor  Anmeldung  des  Näherrechts  und  ohne  bösliche  Ab- 
sicht, auch  nicht  eher  geschehen,  als  nachdem  dafl  Immobil  auf  den  Na- 
men des  Erwerbers  in  den  Grund-  und  HypothekenbOchem  verzeichnet  wor- 
deu.  Allein  der  Betrahent  muss  für  diese  Lasten  von  dem  Erwerber  voll- 
ständig entschädigt  werden. 

Vgl.  ebendas ;   siehe  oben  Art.  408  Anm.  (F). 

1636^  Ist  das  Immobil  zur  Zeit  der  Anmeldung  des  Betracts  dem 
Erwerber  noch  nicht  tradirt,  so  ist  dieser  verbunden,  alle  seine  aus  dem 
Veräusserungsvertrage  erworbenen  Bechte  dem  Betrahenten  abzutreten, 

Gewohnheitsrecht. 


Zweite  Abtheilung. 
Verbindlichkeiten  des  Veräusserers  gegen  den  Retrahenten. 

1637^   Zu  ^^^  Yeräusserer  tritt  der  Betrahent  nur  dann  m  ein 

rechtliches  Verhältniss,  wenn  ihm,  dem  Betrahenten,  von  dem  Erwerber 
dessen  Bechte  abgetreten  worden,  und  er  dadurch  ganz  in  die  Stelle  des 
Erwerbers  getreten. 

8.  Art.  1636. 

1638*  War  der  Yeräusserer  verpflichtet,  das  Immobil  dem  zum  ße- 
tracte  Berechtigten  vor  der  Veräusserung  zum  Kauf  anzubieten  (Art.  961 
fgg.),  und  hat  er  Solches  zu  thun  unterlassen,  so  darf  der  Betrahent  den 
Ersatz  des  ihm  dadurch  veranlassten  Schadens  von  dem  Veräusserer  fordern. 

Vgl.  L.  59  §  1  D.  mandati  (XVII,  1)  mit  L.  1  §  1  D.  si  mensor  falsom  modnin 

dixerit  (XI,  6). 


Dritte  Abtheilung. 

Verbindlichkeiten  dee  Veraueserere  gegen  den  Erwerber. 

1639^  Hinsichtlich  des  Schadens,  welchen  der  Erwerber  dnioh  das 
ausgeübte  Näherrecht  erleidet,   hat  ihn  der  Veräusserer  nicht  allein  schad- 
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los  ZU  halten,  sondern  anch  ihn  im  Gerichte  gegen  die  Ansprache  des 
Betrahenten  zu  vertreten. 

Tit.  D.  de  evictionibus  PCXI,  2).    Not.  a  pag.  161  LL. 
Anmerkung.    Die  näheren  Bestimmungen  über  die  Verbindlichkeit  des  Veräusserers 
zur  Gewährleistung  enthält  das  vierte  Buch. 

1640^  ßöi  einer  nothwendigen  Veräusserung  durch  Öffentliche  Ver- 
steigerung ist  der  Veräusserer  von  der  im  Art.  1639  angegebenen  Ver- 
bindlichkeit befreit;  desgleichen  in  dem  Falle,  wenn  der  Erwerber  von  dem 
möglichen  Nftheirecht  Kenntniss  hatte  und  sich  den  Schadenersatz  nicht 

ausdrücklich  vorbehalten  hat. 

Vgl.  ebendas. 


Fünftes  Hauptstück. 

Erlöschung   des   Näherrechts. 

16414  Das  Näherrecht  erlischt:  1.  durch  Wiederaufhebung  der  Ver-     • 
äusserung,   welche  es   erzeugte  (a);  2.   durch  Entsagung  von  Seiten  des 
Berechtigten  (b);  S.  durch  Verjährung  der  Näherrechtsklage  (c). 

(a)  Art.  1642  u.  43.  —  (b)  Art.  1644—47.  -  (c)  Art.  1648—53. 

1643^  Wenn  die  Contrahenten  den  Veräusserungsvertrag,  welcher 
das  Naherrecht  erzeugt,  wieder  aufheben^  so  kommt  auch  das  Näherrecht 
nicht  zur  Geltung.  Eine  solche  Aufhebung  darf  auch  nach  erfolgter  Tra- 
dition und  Eintragung  des  Vertrages  in  die  Grund-  und  Hypothekenbücher 
geschehen, 

Siehe  Art.  408  Anm.  (P). 

1643^  Nachdem  jedoch  der  Retract  angemeldet  worden,  dürfen  die 
Contrahenten  nichts  vorndimen,  wodurch  das  Näherrecht  ausgeschlossen 
werden  könnte,  also  auch  den  Veräusserungsvertrag  nicht  wieder  rückgängig 
machen,  selbst  wenn  noch  keine  Tradition  erfolgt  wäre. 

16444.  ^^^  Näherrecht  fällt  weg,  wenn  der  Berechtigte  vor  oder  bei 
der  Veräusserung  in  diese  ausdrucklich  eingewilligt,  oder  nach  derselben 
seinem  Rechte  ausdrücklich  entsagt  hat. 

Bstl.  R-  u.  LR.  B.  IV  Tit.  14  Art.  1  u.  B.  lU  Tit.  11  Art  2.    Vgl.  das  Livl.  RR.  Cap. 
8  u.  66.    Rig.  StR.  B.  IE  Tit.  11  §§  4  u.  5. 

1645^  Eine  solche  Einwilligung  und  resp.  Entsagung  (Art.  1644) 
kann  auch  stillschweigend  geßchehen,  und  dies  wird  namentlich  auch  dann 
angenommen,  wenn  der  Berechtigte,  nachdem  ihm  vor  der  Veräusserung 
das  Immobil  angeboten  worden,  binnen  der  vertragsmässigen  oder  vom 
Richter  ihm  anberaumten  Frist,  weder  von  seinem  Vorkautsrecht  Gebrauch 
macht,  noch  sich  überhaupt  auf  die  Anzeige  über  die  beabsichtigte  Ver- 
{        äusserung  erklärt. 

f  Ebendas. 

I6464.  Für  eine  stillschweigende  Entsagung  von  Seiten  des  Berech- 
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tigten  ist  auch  der  Fall  anzusehen,  wenn  der  Berechtigte,  mit  dem  Inhalt 
des  Veräusseningsvertrages  bekannt,  diesen  ohne  Bewahrung  als  Zeuge 
unterschrieben  hat. 

Vgl  L.  8  §  15.    L.  9  §  1  D.  quibus  modis  pignus  solv.  (XX,  6). 

1647*  Eiö  verglichener  Näherrechtsanspruch  kann  nicht  wieder  gel- 
tend gemacht  werden. 

Ebendas. 

1648^  I)i^  Näherrechtsklage  erlischt  durch  Verjährung,  wenn  sie 
binnen  Jahr  und  Tag  nicht  angestellt  worden  ist» 

Livl.  RR.  Cap.  66.  Königl.  Schwed.  Brief  v.  18.  April  1699.  Bstl.  R.-  u.  LR  B.  IV 
Tit.  14  Art.  3.  Rig.  8tR.  B.  II  Cap.  32  §§  9.  10.  B.  UI  Tit.  11  §§  6.  7.  Lüb.  StR 
B.  ITI  Tit.  6  Art;.  3.  Mit.  PO.  Tit.  43.  Bausk.  PO.  Tit.  25  Art;.  6.  Priedridist.  PO. 
Tit.  24  Art;.  4.    Vgl.  auch  die  AUerh.  bestät.  Verordnung  v.  24.  Dec.  1841  (15151)  S  9- 

1649^  War  die  Yeräusserung  eine  freiwillige  gewesen,  so  läuft  die 
Frist  von  Jahr  und  Tag  nach  Liv-  und  Estländischem  Landrecht,  so  wie 
nach  dem  Rechte  der  Gurländischen  Städte  und  der  Stadt  Narva,  von  dem 
Tage  an,  wo  der  Berechtigte  Kenntniss  von  der  Yeräusserung  erhalten 
hat;  ist  über  die  Yeräusserung  ein  Proclam  erlassen  worden,  so  muss  das 
Näherrecht  im  Laufe  der  Proclamsfrist  angemeldet  werden. 

Estl.  R.-  u.  LR.  B.  IV  Tit.  14  Art;.  3.  Mit.  PO.  Tit.  43.  Vgl.  aueh  die  Verordn.  v.  34. 
Dec.  1841  §  9  u.  L.  6  D.  de  decretis,  ab  ordine  faciendis  (L,  9).    Gewohnhettsrecbt 

1650^  J'ör  ausserhalb  des  Reiches  Abwesende  fängt  die  Frist  von 
Jahr  und  Tag  —  wenn  kein  Proclam  erlassen  ist  (Art.  1649)  —  nach 
Livläüdischem  Landrecht,  nach  dem  Rechte  der  Estländischen  und  Gur- 
ländischen Städte  und  der  Stadt  Narva,  von  dem  Tage  ihrer  Rückkehr  in 
das  Reich  an  zu  laufen  (a).  Nach  £stländischem  Landrecht  mQssen  Abwesende 
—  falls  kein  Proclam  ergangen  —  binnen  drei  Jahren,  von  der  Yeräusse- 
rung an  gerechnet,  die  Klage  erheben  (b). 

(a)  Vgl.  Not.  0.  pag.  113  LL.    Gewohnheitsrecht.  ~  (b)  Esti.  R.-  n.  LR.  B.  m  Tit.  11 
Art.  2. 
Anmerkung.    Besondere  Bestimmungen  für  Mindeijährige  gelten  bei  der Erblosung. 
S.  unten  Art.  1671-73. 

1651^  B^i  öffentlich  yersteigerten  Immobilien  wird  nach  Lirlbidi- 
scheiu  Landrecht  und  Narva'schem  Stadtrecht  die  Frist  Ton  Jahr  und 
Tag  von  dem  Tage  der  Versteigerung  an  gerechnet. 

Königl.  Sohwed.  Brief  y.  18.  April  1699;  1889  9.  Juü  (6188)  Absch.  I  A  Art.  141. 

1652^  Nach  Livländischen  Stadtrechten  wird  bei  freiwilligen  Vor- 
äusserungen  die  Frist  von  Jahr  und  Tag  von  dem  Tage  an  gerechnet,  an 
welchem  das  Immobil  auf  den  Namen  des  Erwerbers  in  die  Grund-  und 
Hypothekenbücher  eingetragen  worden ;  in  den  Estländischen  Städten  muss 
jedoch  die  Absicht,  das  Näherrecht  ausüben  zu  wollen,  bei  dessen  Verlust, 
schon  beim  Acte  der  Eintragung  angemeldet  werden. 

Rig.  StR.  B.  in  Tit.  11  §§  6.  7.  Lüb.  StR.  B.  HI  Tit.  7  Art.  1.  Gewohnheitsrecht; 
siehe  oben  Art.  408  Anm.  (F). 

1653^  Iß^  Falle  einer  öffentlichen  Versteigerung  muss  nach  Liv- 
ländischen Stadtrechten  der  Betract  von  dem   dazu   Berechtigten  binnen 
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seehs  Wochen  nach  geschehener  Immissio  ex  secnndo  decreto,  bei  Strafe 
des  Verlustes  des  Rechts,  ausgeübt  werden. 

Rig.  StR.  B.  II  Gap.  32  §  10;  1889  9.  JaU  (6188)  Absoh.  I  A  Art.  141. 


Sechstes   Hauptstück. 
Arten  des  gesetzlichen  Näherrechts. 


Erste  Abtheilung. 

Von   der   Erbloeung. 

1654>  Die  Erblosung  oder  der  verwandtschaftliche  ßetract  steht 
den  Blutsverwandten  zu,  wenn  einer  der  Ihrigen  ein  Immobil  veräussert 
hat,  und  ist  anerkannt  im  Liv-  und  Estläudischen  Landrecht,  in  den 
Städten  Liv-  und  Estlands,  in  den  Städten  Narva,  Mitau,  Bauske,  Fried- 
richstadt und  Windau.  In  den  übrigen  Städten  Curlands,  so  wie  im  Cur- 
ländischen  Landrecht,  findet  die  Erblosung  keine  Anwendung. 

Livl.  RR.  Gap.  66.  Königl.  8chwed.  Testaments-Stadga  v.  3.  JaU  1686  §  3.  Königl. 
Schwed.  Verordnung  v.  25.  Oct  1686.  Bstl.  R.-  u.  LR.  B.  IV  Tit.  14  Art.  1.  5.  Rig. 
StR.  B.  m  Tit.  11  §  5.  Lüb.  StR.  B.  UI  Tit.  7  Art.  1  a.  B.  Mit.  PO.  Tit.  48  Art.  1. 
Friedrichst.  PO.  Tit.  25  Art.  1.  Bauske'sche  PO.  Tit.  24  Art.  1.  Gewohnheitsrecht. 
Anmerkung  1.  Ueber  das  mit  der  Erblosung  verwandte  Näherrecht  an  Gesammt- 
handgütern  s.  unten  B.  UI  Tit.  IV.    Hptst.  3  Abthl.  1. 

Anmerkung  2.  (F.)  Die  Erbiosung  erstreckt  sich  nicht  auf  von  Erbgütern  ver- 
äusserte Gehorchsland-  (in  Livland)  und  Bauerpachtlandstellen  (in  Estland).  Diese  Bestim- 
mimg  findet  auch  auf  alle  derartige  Grundstücke  Anwendung,  die  bereits  ins  Bigenthuro 
von  Gliedern  der  Bauergemeinden  übergegangen  sind.  Diese  Anmerkung  bezieht  sich  auch 
auf  den  Art.  1656. 

1874  11.  Nov.  (64082). 

1655^  Dör  Zweck  der  Erblosung  isl,  die  bei  einer  Familie  in  Erb- 
gang gekommenen  Immobilien,  zur  Erhaltung  des  Ansehens  und  des  Glan- 
zes der  Familie,  bei  derselben  zu  erhalten. 

Königl.  Schwed.  Verordn.  v.  25.  Oct.  1686.    Estl.  R.-  u.  LR.  B.  IV  Tit.  14  Art.  5. 

1656^  Gegenstand  der  Erblosung  sind  daher  zunächst  ererbte  Immo- 
bilien, ErbgQter,  wenn  sie  von  dem  zeitigen  Besitzer  an  fremde,  gar  nicht  zur 
Familie  gehörige  Personen  oder  an  entferntere  Verwandte  veränssert  sind. 

Livl.  RR.  Gap.  66.  Königl.  Schwed.  Testaments  -  St.  v.  J.  1686  §  3.  Königl.  Schwed. 
Verordn.  v.  25.  Oct.  1686.  Bstl.  R.-  u.  LR.  B.  IV  Tit.  14  Art.  1.  2.  Rig.  StR.  B.  Ul 
Tit.  11  §  5.  Lüb.  StR.  B.  I  Tit.  10  Art.  6.  B.  m  Tit.  7  Art.  1  a.  B. ;  siehe  oben  Art. 
1654  Anm.  2  (F). 

1657*  Verändert  das  der  Erblosung  unterworfene  Immobil  seine 
Natur,  d.  h.  hört  es  auf,  ein  Erbgut  des  Ketrahenten  zu  sein,  so  erlischt 
das  Becht  zum  Betract. 

Ebendas. 

1658^  ^ä<^h  Livländischem  Land-  und  Stadtrecht  können  auch  wohl- 
erworbene Immobilien,  wenn  sie  wegen  Schulden  des  ersten  Erwerbers  öffent- 
lich versteigert  worden,  von  dessen  Erben  retrahirt  werden. 

Königl.  Schwed.  Br.  v.  18.  April  1699.    Rig.  StR.  B.  II  Cap.  32  §  10. 
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16594  Nach  Estländischem  LaDdrecht  sind  nicht  alle  ererbten  Immo- 
bilien, sondern  nur  diejenigen  der  Erblosung  unterworfen,  welche  bereits 
der  örossvater  des  Vertusserers  ererbte. 

Marginalien  zum  Esti.  R.-  u.  LR.  B.  IV  Tit.  U  Art.  5. 

I66O4  I^  <l^n  ^^  Art.  1654  angegebenen  Städten  Gurlands  können 
alle  Immobilien  Oberhaupt,  sie  mögen  ererbt  oder  wohlerworben  sein,  von 
den  Erben  des  Verftusserers  retrahirt  werden,  jedoch  nur  bei  freiwilliger 
Veräusserung,  nicht  auch  im  Falle  einer  öffentlichen  Versteigerung.  ' 

Mit.  PO.  Tit.  43  Art.  1.    Bansk.  PO.   Tit.  24  Art.  1.    Friedrichst.  PO.   Tit.  26  Art.  1. 

'  1661*  Berechtigt  zur  Erblosung  sind  nur  diejenigen  Blutsverwandten 
des  Yeräusserers,  welche  zur  Zeit  der  Yer&usserung  seine  nächsten  Ver- 
wandten sind,  und  ihn,  im  Falle  seines  Todes,  beerbt  haben  würden,  so 
dass  also  die  entfernteren  Blutsverwandten  von  den  näheren  ausgeschlossen 
werden. 

Livl.  RR.  Cap.  66.  König].  Schwed.  Erkl.  v.  6.  Mai  1689.  Not.  a  pag.  150  LL.  Bstl. 
R.  u.  LR.  B.  IV  Tit.  14  Art.  1.  2.  Rlg.  StR.  B.  II  Cap.  32  §  10.  B.  Ul  Tit.  11  §  6. 
Lüb.  StR.  B.  I  Tit.  10  Art.  6.  B.  Ul  Tit.  7  Art.  1. 

1662^  In  den  im  Art.  1654  genannten  Städten  Gurlands  darf  die 
Erblosung  nur  von  den  Verwandten  ersten  und  zweiten  Grades,  nicht  auch 
von  den  entfernteren,  geltend  gemacht  werden;  auch  muss  der  Betrahent 
das  örtliche  Bürgerrecht  haben. 

Mit.  PO.  Tit.  43.    Königl.  Poln.  Responsum  v.  5.  Deo.  1746.    Gewohnheitsrecht. 

1663^  Iß  Beval  und  Narva  sind  zur  Einlösung  der  vom  Vater  her- 
stammenden ererbten  Immobilien  nur  die  Verwandten  väterlicher  Seite  be- 
rechtigt, so  wie  zur  Einlösung  von  mütterlicher  Seite  überkommener  Erb- 
güter die  Verwandten  mütterlicher  Seite.  In  den  übrigen  Bechtsgebieten 
kommt  es  auf  die  Herstammung  der  Immobilien  nicht  an. 

Gewohnheitsrecht. 

16644  ^^^  ^^^  nächste  Blutsverwandte  dem  Näherrecht  ausdrücklich 
oder  stillschweigend  entsagt,  oder  dessen  Anmeldung  während  der  gesetz- 
lichen Verjährungs-  oder  Proclamsfrist  versäumt,  so  dürfen  die  entferntem 
Verwandten  den  Betract  nicht  geltend  machen. 

Vgl.  die  Königl.  Schwed.  Testaments-St.  v.  J.  1686  §  a  Bstl.  R.-  u.  LR.  B.  IV  Tit. 
14  Art.  1  n.  5.    Gewohnheitsrecht. 

1665^  Obschon  der  Retract  den  weiblichen  Blutsverwandten  des  Ver- 
äusserers  ebenso  zusteht,  wie  den  männlichen,  so  hat  doch,  im  Falle  einer 
GoUision,  das  männliche  Geschlecht  den  Vorzug  vor  dem  weiblichen;  es 
darf  daher  auch  ein  männlicher  Verwandter  das  an  eine  gleich  nahe  weib- 
liche Verwandte  veräusserte  Immobil  retrahiren.  Nach  den  Stadtrechten 
Liv-  und  Estlands  hat  jedoch  das  männliche  Geschlecht  keine  Art  Vorzug 
vor  dem  weiblichen. 

Gewohnheitsrecht. 

1666.  ^äch  Liv-  und  Estländischem  Landrecht  haben  die  unbera- 
thenen  Schwestern  vor  den  berathenen  den  Vorzug  zur  Ausübung  der  Erb- 
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losong.    Bei  Brüdern  begründet  eine  Absonderung  oder  gänzliche  Abfindung 
mit  ihrem  Erbtheii  in  Beziehung  auf  den  Eetract  keinen  Unterschied. 

Desgl. 

1667^  Nach  den  Stadtrechten  Liv-  und  Estlands  stehen  unter  Brü- 
dern oder  Schwestern,  welche  gleichzeitig  den  Betract  geltend  machen, 
diejenigen  nach,  welche  durch  gänzliche  Absonderung  mit  ihrem  Erbtheii 
abgefunden  sind. 

Desgl.    Vgl.  das  Rlg.  StR.  B.  IV  Tit.  3  S  1. 

I6684  unter  mehreren  Brüdern  oder  Schwestern,  welche  gleichzeitig 
das  Nftherrecht  anmelden,  entscheidet,  nächst  dem  Geschlecht  (Art  1665), 
das  höhere  Lebensalter,  so  dass  der  ältere  dem  jüngeren,  der  Bruder  der 
Schwester  vorgeht;  unter  andern  gleich  nahen  Verwandten  muss  über  den 
Vorzug  geloost  werden. 

Desgl.    Vgl.  auch  L.  3  pr.  C.  commonia  de  legatis  (VI,  i3). 

1669^  Wenn  der  nächste  gesetzliche  Erbe  durch  eigene  Entsagung 
oder  aus  irgend  einem  andern  gesetzlichen  Grunde  von  der  Nachfolge  in 
des  Erblassers  Nachlass  ausgeschlossen  wird,  so  verliert  er  dadurch  nicht 
das  ihm  zustehende  Näherrecht. 

Vgl.  die  Königl.  Schwed.  Testaments-Stadga  v.  3.  Juli  1686  §  8.    Gewohnheitsrecht. 

1670^  Für  Minderjährige  können  deren  Vormünder  das  Näherrecht 
geltend  machen. 

§  1  I.  de  tutelis  (I,  13).    L.  1  pr.  D.  eod.  (XXVI,  1).    Vgl.  überh.  oben  Art.  353  fgg. 

1671^  Haben  die  Vormünder  dies  (Art.  1670)  zu  thun  unterlassen, 
so  dürfen  nach  Liv-  und  Estländischem  Landrecht  die  Mmderjährigen  noch 
binnen  Jahr  und  Tag  nach  erlangter  Grossjährigkeit  von  dem  Rechte  zur 
Erblosung  Gebrauch  machen.  Wurden  sie  ausserhalb  Landes  grossjährig, 
so  haben  sie,  von  da  an  gerechnet,  in  Estland  noch  drei  Jahre  Zeit  zur 
Ausübung  des  Betracts. 

Livl.  RR.  Cap.  66.    Estl.  R.-  n.  LR.  B.  HI  Tit.  11  Art.  2. 

löTä*  Sterben  Eltern,  denen  die  Erblosung  zustand,  vor  Ablauf  der 
gesetzlichen  Verjährungsfrist  (Art.  1648),  so  können  ihre  minderjährig 
hinterbliebenen  Kinder  nach  Livländischem  Landrecht  noch  binnen  Jahr 
und  Tag  nach  erlangter  Grossjährigkeit  das  Näherrecht  geltend  machen. 

Not.  b  pag.  154  LL. 

1673^  Derjenige,  der  den  Betract  ausüben  will,  muss  zur  Zeit  der 
Veräusserung  des  zu  retrahirenden  Immobils  bereits  gelebt  haben,  wenn 
auch  nur  als  Embryo. 

L.  1  §  8  D.  de  suis  et  legitimis   (XXXVIU.  16).    L.  3  D.  si  pars  hered.  pet.  (V.  4). 
Gewohnheitsrecht. 
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Zweite  Abtheilung, 

Von  den  übrigen   Näherrechten. 
J.     Von  deni  Näherrechte  des  immatriculirien  Adds. 
1674*    Aufgehoben. 

1866  18.  Febr.  (84061);  5.  Nov.  (43817);   1869  80.  Mai  (47168). 

IL     Von  dem  Näherrechte  der  städtischen  Bürger. 
löTS^    Aufgehoben. 

1867  16.  October  (45066). 

IIL  Von  dem  grundherrlichen  Retract. 

1676>  In  sftmmtlichen  Städten  Liv-,  Est-  und  Curlands  hat  bei  der 
Yerftusserung  eines  auf  fremdem  Grunde  erbauten  Oebftudes  der  Gnind- 
eigenthfimer  das  N&herrecht. 

Gewohnheitsrecht 
Anmericang.    Ueber  das  Vorkaufsrecht  des  Grundzinsherrn  s.  oben  Art.   1327,  nnd 
über  das  Vorlcanfe-  nnd  resp.  Näherrecht  des  Eigenthümers  eines  Landgutes  in  Betreff  der 
von  diesem  abgetheiiten  Landsteilen  s.  Art.  884. 

IV.     Von  dem  Näherrechte  der  MiteigenOiümer. 

16774  Ueber  das  Näherrecht  des  Miteigenthfimers  bei  der  Veräusse- 
rung  eines  Antheils  des  im  Hiteigenthume  stehenden  Immobils  oder  Schiffes 
s.  oben  Art.  939. 

F.     Von  dem  Nachharrechte. 

1678^  ^^  ^^^  ^\^i  Narva  und  in  den  Gurländischen  St&dten  Mitau, 
öoldingen,  Bauske,  Windau,  Priedrichstadt  und  Pilten,  steht,  bei  der  Ver- 
äusserang  eines  Immobils,  dem  Nachbarn,  d.  i.  dem  EigenthOmer  tle^  an 
das  veräusserte  angrenzenden  Immobils,  ein  Verkaufs-  und  Näherrecht  zu, 
welches  Nachbarrecht  genannt  wird. 

Mit.  PO.  Tit.  43.    Friedrichst.  PO.  Tit.  25  Art.  1.    Bauslc.  PO.  Tit.  24  Art.  1.    Ge- 
wohnheitsrecht. 

16794  Das  Nachbarrecht  steht  nur  örtlichen  Bürgern  der  Stadt 
gegen  einander  zu. 

Das. 

löSO*  Scheidet  eine  Strasse  die  Grundstücke,  so  fällt  das  Nach- 
barrecht weg. 

Gewohnheitsrecht. 

löSl*  Dör  Verkäufer  eines  städtischen  Immobils  in  Curland  ist  ver- 
pflichtet, jeden  mit  einem  Dritten  verabredeten  Verkauf  seinen  Nachbarn 
anzuzeigen,  und  dieselben  zur  Geltendmachung  ihres  Vorkaufsrechts  aufzu- 
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fordern^  und  zwar  zuerst  den  Nachbar  zur  Rechtes,  dann  den  zur  Linken 
seines  Immobils.  Das  Rechts  und  Links  wird  durch  die  Stellung  auf  dem 
dem  Betract  unterworfenen  Grundstücke,  in  der  Richtung  des  Gesichts 
nach  der  Strasse  zu,  bestimmt. 

Gewohnheitsrecht. 

1682^  Hat  der  Verkäufer  die  Erfüllung  dieser  Verpflichtung  (Art. 
1681)  unterlassen,  so  dürfen  die  Nachbarn  das  Nftherrecht  ausüben,  wobei 
der  Nachbar  rechts  den  Nachbarn  links  ausschliesst. 

Desgl. 


Siebentes  Hauptstück. 
Collision  mehrerer  Näherrechte. 

16S3^  Wenn  mehrere  aus  demselben  Grunde  zum  Retract  Berech- 
tigte ihr  Ilecht  ausüben  wollen,  und  keiner  von  ihnen  ein  vorzügliches 
Recht  in  Anspruch  nehmen  kann,  wie  z.  B.  bei  der  Erblosung  der  männ- 
liche vor  dem  weiblichen  Verwandten  (a),  bei  dem  Nachbarrechte  der 
Nachbar  rechts  vor  dem  zur  Linken  (b),  so  schliesst  derjenige  unter  ihnen, 
welcher  sein  Naherrecht  zuerst  anmeldet,  den  sich  später  Meldenden  aus  (c). 

(a)  ß.  überhaupt  oben  Art.  1665-68.  —  (b)  S.  Art.  1682.  —  (c)  Vgl.  L.  4  C.  qui  potiores 
in  plgnore  (VIII,  18).  C.  24  X.  de  iure  patronatus  (III,  38).  LivI  RR.  Cap.  171.  Estl. 
R-  u.  LR.  B.  VI  Tit.  7  Art.  5. 

1084>  Wenn  sich  mehrere  Prätendenten  aus  demselben  Grunde  ganz 
gleichzeitig  melden,  so  können  sie  das  in  Anspruch  genommene  Immobil 
gemeinschaftlich  retrahiren  und  unter  sich  theilen ;  ist  aber  die  Theilung 
unzulässig,  oder  können  sich  die  Prätendenten  Ober  die  Theilung  nicht 
einigen,  so  entscheidet  unter  ihnen  das  Loos. 

Gewohnheitsrecht.  Vgl.  L.  8  pr.  C.  comronnia  de  legatis  (VI,  43).  L.  14  D.  de  ludl- 
eiis  (V,  1). 

1685^  Nehmen  mehrere  Personen  aus  verschiedenen  Gründen  das 
Nftherrecht  in  Anspruch,  so  schliesst  das  Recht  des  Grundherrn  (Art.  1676) 
und  das  des  MiteigenthOmers  (Art.  1677)  alle  übrigen  Retractrechte  aus. 

Lüb.  StR.  B.  m  Tit.  7  Art.  1.    Gewohnheitsrecht. 
Anmerkung.    In  Riga  gebührt  der  Brblosung  vor  dem  Näherrechte  des  Grundherrn 
der  Vorzug. 

Gewohnheitsrecht. 

1686.  Autgehoben. 

1866  18.  Febr.  (49081);  5.  Nov.  (48817);   16.  Oct.  1867  (46066);    1869  30.  Mai  (47162). 

1687.  Das  Nachbarrecht  steht  der  Erblosung  nach. 

Mit.  PO.  Tit.  43.  Priedrichst.  PO.  Tit.  25  Art.  1.  Bausk.  PO.  Tit.  24.  Art.  1.  Ge- 
wohnheitsrecht. 
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1688^  Wo  die  vorstehenden  Bestimmungen  (Art.  1686 — 87)  nicht 
ausreichen,  entscheidet  zunächst  die  frohere  Anmeldung,  im  ftussersten 
Falle  das  Leos. 

6.   die  Allegate  zu  den  Art.  1683  und  84;   1866  18.  Febr.  (48031);   5.  Nov.  (43817); 
1867  16.  Oct.  (45066);  1869  30.  Mai  (47162). 

1689^  Wenn  unter  mehreren  Betrahenten  der  eine  ein  «^faches, 
der  andere  ein  mehrfaches  Retractrecht  hat,  so  kommt  es  zunächst  darauf 
an,  welches  von  seinen  yerschiedenen  Betractrechten  der  Letztere  geltend 
gemacht  hat,  und  ist  alsdann  nach  den  in  den  Art.  1685  u.  87  angege- 
benen Regeln  zu  entscheiden. 

8.  die  Citate  zu  den  Art.  1686«  87  und  88. 

1690>  äat  dör  mehrfach  zum  Retract  Berechtigte  bei  der  Anmel- 
dung des  NäheiTechts  mehrere  oder  alle  Grunde  geltend  gemacht,  so  ist 
nur  auf  das  stärkste  seiner  Rechte  —  dem  Rechte  des  Gegners  gegen- 
aber  —  Rücksicht  zu  nehmen. 

Siehe  die  Gitate  zu  den  Art.  1686  u.  1687. 
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Drittes  Buch. 

Erbrecht. 


Erster  Titel 
allgemeine  Besllmmongen. 

Erstes  Hauptstück. 

Von  der  Erbschaft  und  dem  Erbrecht  überhaupt. 

1691^  ErbsGhaft,  Nachla88,  Yerladsenachaft,  ist  der  Inbegriff  alles 
deefien.  was  ein  Verstorl)(ener  oder  rechtlich  ffir  todt  Gelteoder,  —  der  in 
dieser  Beziehung  Erblasser  heisst,  —  an  beweglichen  und  unbeweglichen 
Gfttern^  so  wie  m  übertragbaren  Rechten  und  Yerbindlichkeiten,  zur  Zeit 
seines  wirklich  erfolgten  oder  rechtlich   präsumirten  Todes,   besessen  hat. 

Li  24  D.  de  verbor.  sigmif.  iU  16).  L.  50  D.  de  hered.  petit.  (V,  3).  L.  62  D.  de 
regulis  iuris  (L,  17).  L.  37  D.  de  acquir.  vel  omitt.  hered.  (XXIX).  Vgl  das  Livl. 
RR.  Cap.  28. 

1693^  Der  Erbschaft,  als  solcher,  steht  juristische  Persönlichkeit  zu, 
so  dass  sie  Rechte  erwerben  und  Verbindlichkeiten  überkommen  kann. 

L.  22  D.  de  fideiuss.  (XLVI,  1).  L.  31  §  1  D.  de  hered.  instit.  (XXVIU.  5).  L.  34  D. 
de  acquir.  rer.  dominio  (XLI,  1);    • 

1693^  Die  ßefugniss,  in  (Jie  Gesammtheit  der  vermögensrechtlichen 
Verhältnisse  eines  Verstorbenen  oder  rechtlich  für  todt  Geltenden  unmittelbar 
einisutreten,  heisst  Erbrecht,  und  Erbe  derjenige,  dem  •  diese  Befugniss  zu- 
steht. Der  auf  diese  Befugniss  gegründete  Eintritt  in  die  B^chtsverhältnisse 
des  Erblassers  wird  Erbfolge  genannt. 

L.  24  D.  de  verbomm  eignif.  (L,  16).    L.  62  D.  de  reg.  iuris  (L,  17). 
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Zweites    Hauptstück. 
Von   der   Erbfähigkeit. 

1694^  Wer  überhaupt  berechtigt  ist,  ein  Yennögen  oder  Vermögens- 
objecte  zu  erwerben,  ist  auch  befugt  zum  Eintritt  in  eine  Erbschaft  oder 
einen  Bestandtheil  derselben,  mithin  sind  nicht  bloss  physische  Personen 
erbfähig,  sondern  auch  alle  Gorporationen  und  Institute,  denen  juristische 
Persönlichkeit  zusteht. 

S.  oben  Art.  713  und  die  dort  dtlrten  Gesetze,  tmd  unten  Art.  1706.  1706.  1966  fgg. 

1695^  Physische  Personen  mfissan,  um  erbf^ig  zu  sein,  zur  Zeit 
des  Todes  des  Erblassers  wenigstens  als  Embryonen  existirt  haben. 

L.  6  et  7  D.  de  suis   et  iegitimis  hered.   (XXXVIU,  16).    L.  3  D.  de  bonor.  possess 
sec.  tab.  (XXXVII,  11).    L.  7  D.  de  statu  homin.  (I,  6). 

1696*  Personen,  welche  zu  schwerer  Zwangsarbeit  oder  zur  Ansiede- 
lung verurtheilt  worden,  werden  von  dem  Taffe  der  Bekanntmachung  des 
betreffenden  Urtheils  an  unfilhig,  eine  Erbschaft  zu  erwetben. 

Nov.  CXXXIV.  c.  18.    Livl.  RR.  Cap.  80.    Vgl.  auch  das  RGb.  Bd.  XV.  1.    Criminalges. 
Art.  32 ;   Siehe  oben  Art.  8  Anm.  (F). 

1697^  ^^^  Erbfähigkeit  muss  zur  Zeit  des  AnfaUs  der  Erbschaft 
(Art.  1698)  vorhanden  sein  und  bis  zur  Uebernahme  der  Erbschaft  fort- 
bestehen (a).  Beim  Anfiall  durch  Testament  oder  Erbv^trag  ist  ausserdem 
erforderlich,  dass  der  eingesetzte  Erbe  auch  zur  Zeit  der  Errichtung  des 
Testaments  oder  Vertrages  erbftbig  sei  (b) ;  eine  hiernachst  bis-  snm  Anfall 
des  Erbrechts  eingetretene  Unfthigkeit  schadet  nicht,  wemi  nur  dsdann 
die  Fähigkeit  wieder  vorhanden  ist  (c). 

(a)  L.  1  §  4  D.  ad  8etnm.  TertulManum  (XXXVUI,  17).  —  (b)  Vgl.  L.  33  I.  de  k^ 
(II  20).  —  (c)  §  4  I.  de  hered.  qualitate  (II.  19).    L.  6  §  2.    L.  49  §  1  D.  de  hered. 
Institut.  (XXVlfi.  5). 
Anmerkung.    In  Reval  ist  Erbfähigkeit  zur  Zeit  der  Testaments-  oder  Vertragser- 
richtung nicht  erforderlich. 


Drittes  Hauptstück. 
Von  dem  Anfalle  der  Erbschaft. 

1698^  Dßr  Anfall  einer  Erbschaft  ist  dann  rorhanden,  wenn  eine 
Erbschaft  Jemandem  ans  einem  gesetzlichen  Grunde  (Art.  1699)  angetra- 
gen ist. 

L.  151  D.  de  yerbor.  signif  (L,  16). 

1699>  l)i6  Gründe,  anf  welchen  der  Anfall  einer  Erbschaft  beruhen 
kann,  sind  entweder  der  rechtsgQltig  erklärte  Wille  des  Erblassers  oder 
das  Gesetz. 

§  6  I.  per  quas  personas  cuiqne  aoguiritur  (U,  9).    Esti.  R.-  u.  LR.  B.  m  Tu  6  Art 
1.  2.    Curl.  Stat.  §  161.    Pilt.  Stat.  B.  HI  Tit.  1  Art.  5. 
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1700^  Der  Wille  des  Erblassers  (Art.  1699)  kann  entweder  ein- 
seitig —  in  einem  Testamente  oder  letzten  Willen  im  engem  Sinne  — 
oder  in  einem  Vortrage  —  dem  Erbeinsetzungsvertrage  —  ausgedruckt  sein. 

Vgl.  ebendas.    GurL  Stat  §  189.    PUt.  Stat  B.  lü  Tit.  1  Art.  19.    Gewohnheitsrecht. 

1701^  ^^  yertragsmikssige  Erbrecht  geht  dem  testamentarischen, 
und  beide  gehen  dem  gesetzlichen  Erbrechte  Tor ;  indessen  können  in  Liv- 
und  Estland  alle  drei  Arten  des  Erbrechtes  auch  neben  einander  bestehen, 
so  dass  ein  in  Beziehung  auf  das  Ganze  bestimmter  Theil  (z.  B.  die  Hälfte, 
ein  Drittheil/ ein  Viertheil  des  Nachlasses  u.  s.  w.)  dem  einen  Erben  aus 
dem  letzten  Willen,  dem  andern  ein  ebenso  bestimmter  Theil  aus  dem 
Vertrage  und  dem  dritten  kraft  des  Gesetzes  gebührt  (a).  —  In  Gurland 
kann  zwar  das  Vertragsrecht  mit  dem  testamentarischen,  so  wie  mit  dem 
gesetzlichen  concurriren,  nicht  aber  die  beiden  letztem  Arten  mit  einander  (b). 

(a)  Ebendas.  —  (b)  §  6  I.  de  hered.  Institut.  (II,  14).    L.  7  D.  de  regoUs  inris  (L,  17). 

1703>  Wird  Jemandem  weder  ein  ganzer  Nachlass,  noch  ein  nach 
seinem  Verhältniss  zum  ganzen  Nachlass  bestimmter  Erbtheil  (Art.  1701), 
sondern  nur  eine  einzelne  Sache,  oder  mehrere  Sachen,  oder  eine  bestimmte 
Summe  oder  ein  Becht  auf  den  Todesfall  zugedacht,  so  heisst  das  Zuge- 
dachte —  wenn  dessen  Werth  auch  den  grossem  Theil  des  Nachlasses 
ausmachen  sollte  —  ein  Yermächtniss  oder  Legat,  und  derjenige,  dem  es 
hinterlassen  worden,  ist  nicht  Erbe,  sondern  Yermilchtnissnehmer  oder  Ijegatar. 

§  1  I.  de  legatis  (II,  20).    L.  116  pr.  D.   de  legfttis  I.  (XXX).    L.  7  C.   de  hereditär, 
action.  (IV,  16). 


Zweiter  Titel 
Von  der  gesetzlichen  oder  Intestaterbfolge. 


Erstes  Hauptstück. 

Allgemeine  Bestimmungen. 

1703^  Die  gesetzliche  oder  Intestaterbfolge  tritt  ein,  wenn  gar  keine 
oder  keine  gültige  oder  gültig  bleibende  und  wirksam  werdende  letzte 
Willensverordnung  —  diese  sei  nnn  ein  Erbvertrag  oder  Testament  — 
von  dem  Erblasser  hinterlassen  worden. 

Pr.  I.  de  hereditat.,  qoae  ab  intestato  defenmtiir  (III,  1).  L.  1  pr.  D.  de  suis  et  legit. 
hered.  (XXXVHI,  16).  BstL  R-  u.  LR.  B.  ffl  Tit.  6  Art.  1.  2.  Curl.  Stat.  §§  161. 17Ö. 
Pilt.  Stat.  B.  m  Tit  1  Art  5.    GewohnheitBreobt 

1704^  Ist  eine  solche  letzte  Willensverordnung  zwar  vorhanden, 
allein  sie  bezieht  sich  nur  auf  einen  Theil  des  Nachlasses,  oder  bleibt  nur 
fflt  einen  Theil  desselben  wirksam,  so  tritt  für  den  übrigen  Theil  des 
Nachlasses  die  gesetzliche  Erbfolge  ein. 

KönigL  Schwed.  Testaments-Stadgi^  v.  3.  Juli  1686  §  5  a.  E.  Lüb.  BtB.  B.  U  Tit.  1 
Art  13.  üowohnhoitsreclit. 
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Anmerkung.    Die  Bestimmung  dieses  Artikels  hat  für  Curland  keine  MteUg:^ 
Vgl.  §  5  I.  de  hered.  instit.  (tl,  14).    L.  7  D.  de  regulis  iuris  (L,'  17). 

1705^    ^f^ft  des  Gesetzes  sind  znr  Erbfolge  berufen:  1.  der  über- 
lebende Ehegatte  des  Erblassers ;  2.  die  Blutsverwandteo  des  Verstorbenen ; 
3.  gewisse  Öffentliche  Anstalten  und  Gorporationen,  und  4.  die  Krone« 
8.  die  Citate  zu  den  folgenden  Artikeln. 

1706^  Die  zur  Erbfolge  berechtigten  Gorporationen  und  Öffentlichen 
Anstalten,  so  wie  die  Krone,  gelangen  zu  derselben,  wo  das  Gesetz  es 
nicht  ausdrflcklich  anders  bestimmt  hat,  nur  dann,  wenn  der  Erblasser 
weder  Blutsverwandte,  noch  einen  Ehegatten  hinterlassen. 

S.  z.  B.  das  Statut  der  Uniy.  Dorpat  v.  4.  Juni  ISSO  (98802)  §§  16  u.  1S7,  das  AUerh. 
bestät.  RRG.  v.  27.  Juni  1821  (28664),  und  überhaupt  untea  Hptst.  IV ;  1866  9.  Jan. 
(41667)  Art.  80  und  überhaupt  unten  das  4.  Hauptstüok. 

1707^  ^^^  Erbfolgerecht  des  überlebenden  Ehegatten  wird  durch 
das  Dasein  von  Blutsverwandten  nicht  ausgeschlossen,  sonderp  der  über- 
lebende Ehegatte  concurrirt  stets  mit  den  auf  Grund  der  Verwandt*5haft 
zur  Erbschaft  berufenen  Personen. 

Livl.  RR.  Cap.  52—64.  231.  Brzb.  Sylvesters  neue  Gnade  v.  6.  Febr.  1467.  Es«. 
R.-  u.  LR.  B.  lU  Tit.  16  u.  17.  Cnrl.  Stat.  §§  192.  193.  194.  196.  Pilt.  6tai.  a  UI 
Tit.  1  §§  18-21.  Rig.  StR.  B.  IV  Tit.  3  §  1.  Tit.  4  §§  1—4.  Tit.  6  §  1.  Lüb.  StR. 
B.  11  Tit.  2  Art.  8.  12.  21.  29.  Mit.  PO.  Tit.  38  Art.  1.  2.  Bausk.  PO.  Tit.  27  Art. 
8.  7.    FriedriüliBt.  PO.  Tit.  26  Art  3.  7. 

1708^  Hs-t  <ier  Verstorbene  gar  keine  erbfthige  Blutsverwandten 
hinterlassen,  oder  verzichten  die  etwa  vorhandenen  auf  das  ihnen  gesetz- 
lich zustehende  Erbrecht,  es  sei  ausdrflcklich  oder  stillschweigend,  so  suc- 
cedirt  der  überlebende  Ehegatte  in  den  ganzen  Nachlass,  mit  Ausschliessung 
der  Gorporationen  und  öffentlichen  Anstalten,  so  wie  der  Krone. 

Tit.  Dig.  (XXXVm,  11)  et  Cod.  (VI,  18)  unde  vir  et  uxor. 


Zweites   Hauptstück. 
Von  der  Erbfolge  der  Ehegatten. 


Erste  Abtheilung. 
Erbfolge  der  Ehegatten  nach  Liv-  und  Estlandisoheiii  Landreoht. 

7.     Erbfolge  der  Wittwe. 

A.      Der    beerbten. 

1709^  Eine  beerbte  Wittwe  ist  nach  Estiftndischem  Landrecht  die- 
jenige, welche  während  der  Ehe  mit  dem  Erblasser  ein  oder  mehrere 
Kinder  geboren  hat;  wenn  diese  auch  vor  der  Auflösung  der  Ehe  wieder 
gestorben  sind.  Desgleichen  ist  diejenige  Wittwe  als  beerbt  anzusehen, 
welche  nach  des  Mannes  Tode  schwanger  nachbleibt  und  ein  lebendes  Kind 
zur  Welt  bringt;  wenn  dasselbe  auch  alsbald  wieder  versterben  sollte. 

Bstl.  R.-  u.  LR.  B.  m  Tit.  17  Art.  1.  4.  6. 
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1710^  ^^h  Livlandischem  Landrecht  heisst  eine  Wittwe  beerbt, 
wenn  sie  in  der  Ehe  mit  dem  verstorbenen  Ehemanne  ein  oder  mehrere 
Kinder  geboren,  und  von  diesen  Kindern  oder  deren  Nachkommen  bei  der 
Anflösnng  der  Ehe  durch  des  Mannes  Tod  noch  welche  am  Leben  sind, 
desgleichen,  wenn  sie  ein  in  der  Ehe  erzeugtes  Kind  nach  des  Mannes 
Tode  lebendig  znr  Welt  bringt.  Sind  bei  des  Ehemannes  Tode  dessen 
mit  ihr  in  der  Ehe  erzeugten  Kinder  nicht  mehr  am  Leben,  und  haben 
sie  auch  keine  Descendenten  hinterlassen,  so  gilt  die  Wittwe  nicht  für 
beerbt. 

Vgl.  das  Livl.  RR.  Cap.  27  n.  54.  Sylvesters  neue  Gnade  v.  6.  Febr.  1457  §§  6  n.  7. 
Königl.  Schwed.  Brief  v.  26.  Juni  1688.    Gewohnheitsrecht. 

171  !♦  I^^ö  ™it  Kindern  hinterbliebene  Wittwe  bleibt  in  Livland, 
wie  in  Estland,  so  lange  sie  will,  im  ungestörten  Besitze  des  ung^heilten 
gesammten  Nachlasses  ihres  verstorbenen   Ehemannes  mit  ihren  Kindern. 

Livl.  RR.  Gap.  54.  231.  Sylvesters  neue  Gnade  v.  J.  1457  §  7.  Bstl.  R.-  n.  LR.  ß.  lü 
Tit.  17  Art  i  vgl.  mit  Art  5. 

171^^  Zu  ^^^^  Theilung  des  ehemftnnlichen  Nachlasses  kann  die 
Wittwe  von  ihren  Kindern,  auch  wenn  diese  grossjihrig  geworden  sind, 
nicht  gezwungen  werden,  ausser  wenn  sie  zu  einer  neuen  Ehe  schreiten  will. 

Livl.  RR.  Caj).  52.  Vgl.  die  Königl.  Bohwed.  Vormünder-Ordn.  v.  17.  Mars  1669  §  8. 
Estl.  R.-  n.  LR.  B.  Uf  Tit.  17  Art.  4--6.  Vgl.  aneh  B.  U  Tit.  9  Art  4.  B.  HI  Tit  9 
Art  5  nnd  die  Estl.  Landwaisengerichts-Ordnnng  v.  J.  1724  Tit  VIII  Art.  2. 

1713^  iSii^d  auch  aus  einer  froheren  Ehe  des  Mannes  Kinder  vor- 
handen, so  behält  die  Wittwe  nichts  desto  weniger  das  Eecht,  während 
ihres  Witiwenstandes  mit  den  leiblichen  und  den  Stiefkindern  im  unge- 
theilten  Nachlasse  des  Mannes  zu  bleiben. 

Vgl.  ebendas.  u.  Betl.  R.-  n.  LR.  B.  IIl  Tit  17  Art.  a    Gewohnheitsrecht 

17144  Während  des  Wittwenstandes  gebührt  der  beerbten  Wittwe 
nicht  nur  die  Verwaltung,  sondern  auch  der  Niessbrauch  des  ehemännlichen 
Nachlasses,  ohne  dass  sie  verpflichtet  ist,  darüber  irgend  Bechnung  abzu- 
legen, weder  während  der  Minderjährigkeit  der  Kinder  dem  Waisengericht, 
noch  auch  ihren  grossjährig  gewordenen  Kindern  selbst. 

Uraltes  Gewohnheitsrecht.  S.  ausser  den  zum  Art.  1711  angeführten  Gesetzen: 
Königl.  Schwed.  Vormünder-Ordnung  v.'  J.  1669  §  5,  Tgl.  mit  Gap.  20  von  Ehesachen 
LL.  LiYl.  Begierungspatent  y.  21.  Febr.  1790.  Vgl.  auch  das  Bstl.  R.-  u.  LR.  B.  II 
Tit.  9  Art.  4.    B.  HI  Tit.  17  Art.  5.    S.  auch  noch  oben  Art.  280-282. 

1715^  I^io  zum  Nachlasse  des  Ehemannes  gehörigen  Immobilien  darf 
die  Wittwe  ohne  Einwilligung  ihrer  Einder  nicht  veränssern,  namentlich 
auch  nicht  verp&nden  oder  mit  Hypotheken  beschweren,  und  zwar  nicht 
einmal  den  Antheil,  welcher  ihr  bei  einer  Theilung  zufallen  könnte. 

Livl.  RR.  Gap.  66.  62.  281.  Sylvesters  neue  Gnade  v.  J.  1457  §  7.  Bstl.  R.-  u.  LR. 
B.  U  Tit.  11  Art.  6.  B.  UI  Tit.  17  Art.  5.  Befehl  des  Bstl.  Qeriühtshofes  v.  26. 
April,  Regierungspublicat  v.  3.  Juni  1792  §  8.  Estl.  Creditreglement  v.  J.  1846  §  100. 
Uraltes  Gewohnheitsrecht. 

171 6>  So  lange  die  Wittwe  im  Besitze  des  Nachlasses  ist,  zahlt 
sie  die  Zinsen  der  Nachlasssehulden,  berichtigt  diese  selbst,  sobald  sie  f&llig 
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sind,  sorgt  fbr  die  Erzi^ung  der  £inder,   imd  bestreitet  die  £iiofl!t;eii  des 
Lebefisunterhalts  derselben,  nach  Maassgabe  ihres  Standes  and  VermOgms. 

Livl.  RR.  Gap.  54.  56.  281.  Königl.  Sehwed.  Vorm.-Ordn.  v.  J.  1669  §§  16.  19-dl. 
39.  Königl.  Sohwed.  Testaments-Btadga  v»  3.  Juli  1686  §  2.  Sstl.  B.-  u.  LR.  B.  II 
Tit.  9  Art.  4.    B.  HI  Tit.  9  Art.  5.    Vgl.  oben  Art.  199. 

17 17^  lieber  die  zum  Nachlass  gehörigen  ausstehenden  Schuldfor- 
derungen darf  sie  —  so  weit  dieß  nicht  zur  Tilgung  der  Nachlassschulden 
(Art.  1716)  erforderlich  —  in  Livland  nur  bis  zu  dem  Betrage  vorftlgen, 
welcher  ihr  bei  einer  etwanigen  Theilung  mit  den  Kindern  zufallen  wtlrde, 
in  Estland  gar  nicht.  lieber  die  fahrende  Habe  (Art.  1723  u.  24)  hat 
sie  unbeschränkte  Yerf&gungsfreiheit. 

Ebendas. 

17 18^  ^^^  Kindern  stehen,  so  lange  die  Mutter  nicht  wieder  hei- 
rathet,  gar  keine  YerfQgungsrechte  aber  den  väterlichen  Nachlass  zu,  sie 
dürfen  nicht  die  Herausgabe  desselben  oder  ihres  Antheüs  forden,  und 
jede  Verpfändung  oder  sonstige  Belastung  oder  Yeräusserung  des  Nachlasses 
durch  sie  ist  ungültig. 

Vgl.  Livl.  RR.  Cap.  52.  Königl.  Sehwed.  VO.  v.  J.  1669  §  8.  Estl.  R.-  o.  LR.  B.  IV 
Tit.  6  Art.  5.    Gewohnheitsreoni 

1719>  Diö  Kinder  haben  daher  (Art,  1718)  während  des  Wittwen- 
standes  der  Mutter  gewissermaassen  nur  eine  Anwartschaft  auf  das  Täter- 
liche Vermögen,  welche  erst  in  dem  Augenblick  realisirt  wird,  wo  die  Mutter 
mit  ihnen  theilt  oder  mit  Tode  abgeht. 

Bbendas.  und  unten  Art.  1782  fgg. 

1720^  Diö  vorstehend  verzeichneten  Rechte  der  beerbt«!  Wittwe  ver- 
bleiben ihr  ungeschmälert,  auch  wenn  sämmtliche  Kinder,  mit  denen  sie 
nach  des  Mannes  Tode  nachgeblieben,  vor  ihr  und  vor  bewerkstelligter 
Theilung  mit  Tode  abgehen,  sie  mOgen  DescoBdenten  hinterlasseQ  oder  picht 
Weder  die  etwanigen  Descendenten  der  Kinder,  noch  —  in  Ermangelung 
solcher  —  diejenigen  Verwandten  ihres  verstorbenen  Ehemannes,  auf  welche 
in  solchem  Falle  die  Anwartschaft  auf  dessen  ]!}achlass  übergeht,  dürfen  sie 
zu  einer  Theilung  zwingen.  In  Estland  gilt  das  Vorstehende  auch  daun, 
wenn  die  Kinder  bereits  vor  Auflösung  der  Ehe  mit  Tode  abgegaogen 
waren  (Art.  1709). 

LiYl.  RR.  Cap.  27  und  54.    Estl.  R.-  u.  LR.  B.  HI  Tit.  9  Art.  5.    Tit.  17  Art.  5. 

17^1>  Auch  in  dem  Falle,  dass  die  Wittwe  vor  Ablauf  eines  Jahres 
nach  ihres  Ehemannes  Tode  zur  Theilung  schreitet,  gebühren  ihr  -ik  ge- 
sammten  Früchte  welche  der  Nachlass  des  Ehemannes  im  ersten  Jahre 
nach  dessen  Tode  abwirft;  sie  muss  jedoch  davon  die  Zinsen  der  Nach- 
lassschulden^  so  wie  die  öffentlichen  Abgaben  berichtigen,  dosgleichen  die 
Kosten  der  Erziehung  und  des  Unterhalts  der  Kinder  tragen. 

Sylvesters  neue  Qnade  y»  J.  1467  §  7.  Vgl.  das  Estl.  R.-  n.  LR.  B.  I  Tit.  10  Art.  5. 
Gewohnheitsreoht. 

173^^  Will  die  Wittwe  freiwillig  mit  den  Kindern  tfaeüen,  oder 
muss  sie  es  thun,  weil  sie  zu  einer  neuen  Ehe  schreitet,  so  erhftlt  sie,  — 
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nachdem  sie  zuvor  ihr  Sondeii^,  ihr  Eingebrachtee,  so  wie  Alles,  was  ihr 
wtiHrend  der  Ehe  durch  Erbrecht  oder  auf  andere  Weise  besonders  zuge- 
flossen, Yorabgenommen  (a),  —  von  des  Ehemannes  Nachlass  auf  ihren 
Antheil:  1.  die  gesammte  Ehrende  Habe  (b),  2.  einen  Eindestheil  ans 
den  Immobilien  (e),  3.  einen  Kindestheil  von  den  ausstehenden  Schuld- 
forderungen (d). 

(a)  L.  nn.  C.  de  rei  nxoriao  actione  (V,  18).  Vgl.  auoh  Sylyesters  neue  Gnade  v.  J. 
1457  §  7.  JSstl.  R.-  u.  LR.  B.  UI  Tit.  9  Art.  5.  Gewohnheitsrecht.  S.  überhaupt 
oben  Art.  69  fgg.  -^  (b)  8.  Art.  1733—86.  —  (e)  B.  Art  1786—80.  —  (d)  8.  Art  1731 
und  überhaupt  Sylvesters  neue  Gnade  v.  J.  1457  §  7.  BstL  B.-  n.  LB.  B.  lU  Tit.  17 
Art.  6.  7. 

173B>  Zu  der  der  Wittwe  gebflhrenden  fahrenden  Habe  gehören 
alle  im  ebem&nnlichen  Nachlass  vorräthigen  Mobilien,  namentlich  auch  alle 
Kleinodien^  das  Hausgeräth,  alles  baare  Geld,  die  auf  den  Gütern  und  im 
Hofe  Torräthigen,  in  Estland  auch  die  bereits  ans  den  Gütern  abgeführten, 
noch  unyerkauften  Bodenerzeugnisse. 

Livl.  RB.  Gap.  66.  831.  Sylvesters  nene  Gnade  v.  J.  1467  §  7.  Bstl.  B.-  u.  LB.  B.  in 
Tit.  17  Art.  7. 

17S44.  ^^^^  ^1^  Gutsinventarien  werden,  als  zur  fahrenden  Habe 
gehörig,  der  Wittwe  entweder  in  Natur,  oder,   nach  ihrem  abgeschätzten 

Werthe,  in  Gelde  verabfolgt. 

Vgl  ebendas.  Gewobnheltsreoht 

17254  ^^^  ^^^  Wittwe  dergestalt  zugefallene  fahrende  Habe  wird 
ihr  Yollas  iägevthum,  worüber  sie,  namentlich  auch  auf  den  Todesfall,  frei 
¥erfbgen  darf. 

Bbendas. 

I73O4  Ihren  Antheil  an  Landgütern  kann  die  Wittwe  in  Estland, 
je  nach  ihrer  Wahl,  in  Natur  oder  dessen  Betrag  in  Gelde  fordern;  im 
erstem  Falle  erhält  sie  daran  nur  den  lebenslänglichen  Niessbrauch,  so 
dass  nach  ihrem  Tode  das  Gut  wieder  an  die  Kinder  oder  sonstigen  Erben 
ihres  Ehemannes  zurück&llt.  Hat  sie  aber  Geld  dafür  erhalten,  so  darf 
sie  über  dieses  nach  Willkür  verfügen. 

Bstl.  B.-  u.  LB.  B.  m.  Tit.  17  Art.  6. 

17^74  i^  Livland  gebührt  der  Wittwe  an  dem  Eindestheil,  welches 
sie  aus  den  Landgütern  erhält,  in  jedem  Falle  nur  der  lebenslängliche 
Niessbrauch,  und  fällt  das  Gut  oder  das  statt  dessen  empfangene  Capital 
nach  ihrem  Tode  wieder  an  die  Kinder. 

Livl.  BB.  Cap.  56.  62.  281.    Sylvesters  neue  Gnade  v.  J.  1457  §  7. 

1728^  Wenn  die  Kinder,  mit  welchen  die  Wittwe  theilt>  bloss  Söhne 
oder  bloss  Töchter  sind,  so  geht  sie  —  in  Livland  wie  in  Estland  —  mit 
ihnen  in  Betreff  der  Landgüter  zu  gleichen  Theilen;  sind  aber  sowohl 
Söhne,  als  auch  Töchter  vorhanden,  so  bekommt  sie  einen  doppelten  oder 
SohnestheiL 

Uraltes  Gewolinbeitsreohi 

17^9^  I^  ^^^  übrigen  Immobilien,  ausser  den  Landgütern,  namentlich 
städtischen  Grundstücken  und  Häusern,  desgleichen  in  solchen  Landgütern, 
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an  welchen  der  Erblasser  nur  neueres  Pfandbesita-  uad  kein  Eägontliimkfr- 
recht  hatte,  theilt  sich  die  Wittwe  nach  Estlftndiechem  Landrecht  in  jedem 
Falle  mit  den  Kindern,  Söhnen  und  Töchtern,  zu  gleichen  Kopftheilen, 
und  zwar  zu  dem  Rechte,  mit  welchem  der  Erblasser  das  Immobil  besessen« 
Alte  ErbpfandgUter  (Art.  1539  fgg.)  w^d^  gleich  den  zu  Eigenthiun 
besessenen  getheilt. 

Desgl 

1730^  Nach  Livländischem  Landrecht  entscheidet  in  Betreff  des  An- 
theils,  den  die  Wittwe  an  den  übrigen  Immobilien,  ausser  den  Landgütern, 
zu  erhalten  hat,  das  Gesetz,  unter  welchem  das  Immobil  belegen  i^t,,  mit- 
hin in  Betreff  der  städtischen  Immobilien  das  locale  StadtreoRt.  ^Yto  in 
Livland  auf  dem  Lande  belegenen  Häusern,  und  von  Grundstücken,  welche 
nicht  Landgüter  sind,  desgleichen  von  neuen  Pfandgütern,  erh&It  die  mit 
den  Kindern,  Söhnen  und  Töchtern,  theilende  Wittwe  in  jedem  Falle  einen 
Kopftheil,  zu  dem  Rechte,  mit  welchem  das  Immobil  vom  Verstorbenen 
besessen  wurde.  In  den  alten  Erbpfaudgütern  dagegen  gebührt  ihr  ein 
Sohnestheil.  *  ) 

Köniffl.  Schwed.  Teetaments-Stadga  v.  3.  JuU  1686  §  1.  Not.  q.  pMg.  t5.  IfoV  e  pag. 
95.  Not  a  pag.  116  LL.  Vgl.  auch  die  Königl.  Bchwed.  Reeolition  v.  31.  Oelbr. 
1662  §§  6.  7. 

1731^  ^oii  d^Q  ^^^  Nachlass  gehörigen  ausstehenden  Schuldforde- 
rungen, oder  sog.  verbrieften  Geldern,  diese  mögen  nun  in  IkiTafedbuld- 
verschreibungen  oder  in  Staats-  oder  Creditcassen-Papieren  bestehen,  ge- 
bührt der  Wittwe,  bei  der  Theilung  mit  den  Kindern,  ein  Kopftheil,  über 
welchen  sie  frei  verfügen  kann,  und  den  sie  auf  ihre  Erben  überträgt 

Sylvesters  neue  Gnade  v.  J,  1467  §  7.  Bstl.  R.-  u.  LR.  B.  UI  Tit  17  Art  7  ••  B-,  vgl. 
mit  B.  m  Tit.  9  Art.  5.  '     *       ' 

1733^  Muss  die  Wittwe  mit  den  Kindern  theilen,  weil  sie  zu  einer 
neuen  Ehe  schreitet,  so  dürfen  in  Estland  nur  die  grossjährigen  Kinder 
eine  Theilung,  namentlich  der  Immobilien,  und  Auskehrung  ihres  Antheils 
vorlangen.  Dagegen  ist  eine  völlige  Abtheilung  der  minderjährigen  Kinder 
nicht  durchaus  erforderlich,  vielmehr  genügt  es,  wenn  sie  in  Betreff  ihres 
Erbtheils  eine  Aussage  erhalten,  d.  h.  ihr  Erbtheil  mit  waisengericbtlicher 
Genehmigung  quantitativ  in  Gelde  bestimmt  und  gehörig  sÄ^hetgJstellt 
wird.  Während  der  Minderjährigkeit  der  Kinder  genicsst  alsdann  die 
Mutter  die  Früchte  des  gesammten  Quantums,  gegen  die  Verpflichtung, 
die  Kinder  zu  alimentiren  und  zu  erziehen ;  sobald  jedoch  eines  der  Kinder 
grossjährig  wird,  ist  es  befugt,  die  Auskehrung  seines  Antheils  an  dem 
ausgesagten  Quantum  zu  fordern.  -'"   •  > 

Gewohnheitsreoht.  Vgl.  die  Estl.  LWGO.  v.  J.  1724-  Tit.  VIÜ  Art.  3.  Pravlneialr.  ▼. 
J.  1S45  Th.  I.  Art.  897  No.  6  u.  oben  Art.  1^. 

1733«  Isi  611^^  der  Kinder,  oder  sind  mehrere  derselben  v(Nr  der 
Theilung  gestorben,  so  wird,  sowohl  bei  der  Bestimmung  des  Kindestheite 
an  liegenden  Gründen  und  verbriefken  Geldern,  als  auch  sonst,  nur  auf  die 
Zahl  der  zur  Zeit  der  Abtheiluag  noch  lebenden  Kinder  ßücksi^kt  jgfnom- 
men.    Die  vor  der  Theilung  ohne  HinterUssuug  von  Leibeserben  gestorbe* 
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Den  Kinder  kommen  dabei  gar  nicht  weiter  in  Betracht  (a).  Haben  aber 
die  yerstorbenen  Kinder  Leibeserben  hinterlassen,  so  treten  diese  in  des 
Vaters  oder  der  Mutter  Stelle  (b). 

(a)  Llvl.  HR.  Cap.  16.  Sntsclieidqiiff  KöQiff  SigismiiDds  III.  Ton  Polen  v.  30.  Juni  1615. 
Estl.  R.-  u.  LR.  B.  m  Tit.  9  Art.  5.  Uraltes  Gewohnheitsrecht.  -  (b)  Livl.  RR.  Cap. 
11.    Bstl.  R.-  u.  LR.  B.  m  Tit.  8  Art.  9—12.    Nov.  118  c.  1. 

1784^  Sind  alle  Kinder  —  ohne  Leibeserben  zu  hinterlassen  —  vor 

der  Mutter  gestorben,   so  erhält  sie  nach  Livlandischem  Landrecht,   wenn 

es  zur  Theilung  kommt,  ausser  dei  fahrenden  Habe  (Art.  1723 — 25),  von 

den   Immobilien  und  verbrieften  Geldern  die  Hälfte,   mit  den   oben  (Art. 

1727.  30  u.  31)  ihr  daran  zugeeigneten  Bechten;   die  andere  Hälfte  von 

beiden  vererbt  an  ihres  verstorbenen  Ehemannes  nächste  Blutsverwandte, 

an  welche,   nach  der  Wittwe  Tode,   auch  das  ihr  in  der  Tlelun^  zum 

lefoensl&nglicben  Niessbranch  zugefallene  Landgut  oder  dessen  Werth  (Art. 

172€  n.  27)  verfällt. 

LiTl.  RR.  Gaj^.  87.    Entscheidniig  König  SigismiuiiB  III.  von  Polen  v.  SO.  Jnni  1615. 

1735^  Nach  Estländischem  Landrecht  erhält  die  Wittwe,  wenn  die 
Kinder  zur  Zeit  der  Theilung  nicht  mehr  am  Leben  sind,  auch  keine  Des- 
cendenten  hinterlassen  haben,  —  die  Kinder  mögen  übrigens  vor  oder 
nach  dem  Vater  gestorben  sein  — ,  bei  der  Theilung,  ausser  der  fahrenden 
Habe,  die  Hälfte  der  verbrieften  Gelder  und  von  den  ImmobÄiÄn  gleich- 
falls die  Hälfte,  letztere  jedoch  nicht  in  Natur,  sondern  in  Gelde.  Wird 
ihr  aber  zur  Sicherheit  dieses  Erbtheils  der  Besitz  und  Niessbranch  von 
Immobilien  eingewiesen,  so  mnss  sie  letztere,  bei  baarer  Erlegung^  cte^  Erb- 
theils, des  Mannes  Etten  restituiren.  lieber  diesen  ihren  Antheil  hat  sie 
freie  Verfügung.  Die  andere  Hälfte  an  Immobilien  und  verbrieften  (jeldem 
fällt  an  des  Mannes  nächste  Blutsverwandte. 

Estl.  R.-  u.  LR.  B.  m  Tit.  9  Art.  6.    Tit.  17  Art.  4. 

1736>  ^^Q  Widerlage,  auch  wenn  solche  ihr  ausdrücklich  vom  Ehe- 
manne bestellt  sein  sollte,  erhält  die  beerbte  Wittwe  nicht,  indem  die 
Widerlage  durch  die  Geburt  eines  Kindes. erlischt 

livl.  RE.  Cap.  87  n.  54,    BstL  R.-  u.  LR.  B.  m  Tit.  17  Art  4. 

1737^  ^^^  ^^^  Nachlasssehulden  haftet  die  beerbte  Wittwe  nach 
der  Theilung  nur  nach  Maassgabe  des  ihr  zugefoUenen  Erbtheils  an  Immo- 
bilien und  verbrieften  Geldern;  nur  wenn  diese  zur  Zahlung  der  Schulden 
nicht  hinreichen,  kann  zu  deren  Deckung  auch  die  fehrende  Habe  in  An- 
spruch genonnnen  werden. 

Uvl.  RR.  Gap.  561.  Sylvesters  nemo  Gnade  v.  J.  1457  §  7.  Bstl.  R.-  u.  LR.  B.  in 
Tit.  9  Art.  6. 

1738^  W/ann  die  beerbte  Wittwe  verstirbt,  ohne  sich  mit  ihren 
Kindern  in  den  Nachlass  ihres  Ehemannes  getheilt  zu  haben,  so  erlischt 
ihr  ideeller  Eindestheil  fui  Immobilien  und  verbrieften  Geldern,  so  dass 
ihre  anderweitigen  Blutsverwandten,  namentlich  etwanige  Kinder  aus  einer 
früheren  Ehe,  keinen  Anspruch  darauf  haben. 

Bstl.  R.-  u.  LR.  B.  m  Tit.  17  Art.  5.    Gewohaheitsreolii     *    -    h  i 
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1Y39^  IStirbt  eine  Wittwe,  welche  alle  ihre  Kinder  aus  der  Ehe 
mit  ihrem  yerstorbenen  Ehemanne  verloren  hat,  ohne  eich  getbeilt  m  haben, 
80  fällt  nach  Estländischem  Landrecht  ihr  eigenes  Yemiftgen,  m  wie  alle 
fahrende  Habe  ans  des  Mannes  Vermögen  ganz,  von  seinen  Immobilien  aber, 
so  wie  von  den  zur  Zeit  seines  Todes  ausstehend  gewesenen.  Schnldforde- 
rangen  die  eine  Hälfte  ihren  nächsten  Blutsverwapdten,  die  andere^  ^älfte 
dagegen  den  nächsten  Verwandten  ihres  Ehemannes  zu.  Ihren 'Änthrfl  an 
den  Immobilien  erhalten  die  Verwandten  der  V\rittwe  in  Gelde- 
Qewohnheitärechi.    Vgl.  das  Sstl.  B.-  u.  LR.  B.  IH  Tit.  9  Art.  5. 

B.    Erbfolge  der  unbeerbten  Wittwe. 

1740^  Unbe^bt  heisst  in  Livland  die  Wittwe,  welche  beim  Tode 
des  Ehemannes  ohne  Kinder,  auch  nicht  schw^knger,  naohgebliebcfn  ist, 
oder  zwar  schwanger  nachblieb,  aber  nicht  ein  lebendes  £ind  zv  Welt 
brachte,  wenn  sie  während  der  Ehe  auch  noeh  so  viele  Kinder  geboren 
haben  sollte,  die  aber  vor  Au^ösung  der  Ehe  verstorbqn  sind,^  f^^\  ^^* 
cendenten  zn  hinterlassen. 

Livl.  RR.  Cap.  27.  53.  54.    Sylvesters  neue  Gnade  v.  J.  1457  §  6.    KönigL  Scbwed. 
Brief  v:  26.  Juni  1688. 

X74I4  ^^  Estland  ist  eine  Wittwe  nur  dann  als  unbeerbt  anzusehen, 
wenn  sie  überhaupt  kein  lebendes  Kind  zur  Welt  gebracht  hat. 

Estl.  R.-  u.  LR.  B.  m  Tit.  17  Art.  1.  4.  S.  anoh  oben  Art.  1709. 

174:34  ^^^  unbeerbte  Wittwe  bleibt  im  Besitze  des  gesammten  Nach- 
lasses ihres  Ehemannes,  namentlidi  auch  der  Immobilien,,  während  eines 
Jahres  und  sechs  Wochen,  und  bezieht  sämmtlicbe  Einkünfte  und  FrOchte 
desselben  im  Laufe  dieses  Zeitrau^l&  Dagegen  muss  sie  wAhrend  dieser 
Zeit  die  Nachlassscbulden  verzinsen  und  die  auf  den  Gütern  lastenden 
öffentlichen  Abgaben  entrichten.  .  •    .  . 

Livl.  RR.  Cap.  58.    Sylvesters  neue  Gnade  §  6.    KbrAgl  ßchwed.  BrM^v.  24.  im 
Uisa    Estl.  R.-  u.  liR.  B.  m  Tii  17  ArtL  1.    OewohntneitsreoH 

1743^  Nach  Ablauf  von  Jahr  und  Tag  hört  die  Nutzung  der  Wittwe 
am  Gesammtnachlass  auf,  und  sie  ist  verpflichtet^  denselben  den  Erben 
ihres  verstodbenen  Mannes  auszuliefern,  jedoch*  hat  sie,  bifi  zu;  |)»iQdi)  Be- 
friedigung wegen  der  ihr  daraus  gebührenden  Yarthsile  (Art.  1744),  das 
ZurQckbehaltungsreoht  daran. 

ßytveeters  neue  Gnade  g  6.    Gstl.  R.  u.  LR.  B,  IH  Tit.  17  Art.  1, 

17444.  I^io  unbeerbte  Wittwe  erhält,  nachdem  sie  ihfEingebrachteß, 

das  von  ihr  während  der  Ehe  besonders  Erworbene,   so  wie  ihi'  Sondergnt 
überhaupt,  vorabgenommen  (a),  —  aus  dem  Nachlass  ihres  Ehemann^:  1 
die  Wid*rlage  (b);    2.   die  gesammte  fohrende  Habe  (c);    3.^1^  Irland 
die  Hälfte  aller  ausstehenden  Schuldforderungen  (d). 

(a)  L.  nn.  0.  d&  rei  uxoriae  aotione  (V,  13).  Vgl.  das  Livl;  RR.  G^>.  53.  Sylvesters 
neue  Gnade  §  6.  EstL  R.-  n.  LR.  B.  ni  Tit  17  Art.  L  ^..  &  übedumpt  oben  Art 
59  fgg,  —  (b)  Art.  1745-47.  —  (c)  Art.  1748.  —  (d)  Art.  1749 

1745>  Hatte  die  Wittwe  eine  Mi%abe  (Art  16  u.  17)  m  die  Ebe 
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gebracht,  so  gebührt  ihr  naeh  Estläüdisdiem  Landrecfat  der  doppelte  Betrog 
d^  Mitgabe  als  Wid^lage,  in  welchem  Falle  aber  die  Mitgabe  selbst  nicht 
noch  beeonders  zu  erstatten  ist 

Esti.  R-  u.  LK.  B.  II  Tit.  4  Art  3.    B.  III  Tit  17  Art.  1.    GewohnheitBrecht 

1740^  ^^^  Livländischem  Landrecht  hat  die  Wittwe  nur  dann  An- 
spruch auf  eine  Widerlage,  wenn  ihr  eine  solche  vom  Ehemanqe  ^tQS^v^uck- 
lich  bestellt  worden  ist. 

LivL  RR.   Qap.  53.    Wolmsur'sch^  RittarsobAfltereeess  v.  Donnerstag  naoh  liaetar^ 

(d.  8.  März)  lad. 

1747^  Erhalt  die  Wittwe  die  Widerlage  in  Gelde  ausgezahlt,  so 
kann  sie  darfiber  nach  Gutdünken  disponiren.  Ist  ihr  aber  ein  Out  dat'Qr 
in  P&ndbesitz  gegeben^  so  darf  sie  nur  über  so  viel  davon  nach  freier 
Willkür  verfügen,  als  ihre  Mitgabe  betr&gt;  an  dem  übrigen  Betmge  hat 
sie  nur  lebenslänglichen  Niessbrauch,  so  dass  derselbe  nach  ihrem  Tode 
wieder  an  ihres  verstorbenen  Ehemannes  Erben  fällt.  Durch  eine  zweite 
Ehe  geht  die  Wittwe  der  Widerlage  nicht  verlustig. 

Livl.  RR.  Gap.  63,  vgl.  mit  Gap.  18.    Esti.  R.-  u.  LR.  B.  lU  Tit.  17  Art.  1.  3. 

1748^  1^0  fahrende  Habe  erhält  die  unbeerbte  Wittwe  in  demselben 
Umfange  und  mit  denselben  Rechten,  wie  die  beerbte  (Axt.  1723^^25). 

Sylvesters  neue  Gnade  §  6.    Esti.  R.-  u.  LR.  B.  lU  Tit.  17  Art.  7.      ' 

1749^  Die  Hälfte  der  ausstehenden  Schuldforderungen  oder  verlnieften 
Gelder  erwirbt  die  unbeerbte  Wittwe  in  Estland  zu  freier  Verfügung. 

Vgl.  Esti.  R.-  n.  LR  Bw  UI  Tit.  17  Art  7,  yerbimden  mit  B.  lU  Tit.  9  Art.  5.    Ge- 
wohnheitsrecht 

1750«.  ^i^^  ^s  ^^^  Kachlasse  des  Ehemannes  ihr  gebührenden 
Yortheile  (Art,  1744—48)  hat  die  unbeerbte  Wittwe  ungeschmälert  zu 
geniessen,  und  haftet  damit  für  die  Kachlassschulden  nur  dann,  wenn  der 
übrige  Kachlass,  aus  welchem  djese  Schulden,  gleichwie  die  Beerdigungs- 
kosten, zu  bestreiten  sind,  dazu  nicht  hinreicht.  Mit  ihrem  Antbdl  an 
den  verbrieften  Geldern  (Art.  1749)  dagegen  haftet  in  Estland  dte  Wittwe 
für  die  Nachlassschulden  in  gleichem  Yerhältniss,  wie  die  übrigen  Erben. 
Estd.  R.-  ti.  LR.  ß.  m  Tit.  17  Art.  1.    Gewohnheitsrecht. 

175 !♦  ^ach  Livländiscbem  Landrecht  ist  der  Ehemann  nicht  befugt, 
der  Wittwe  die  ihr  gebührenden  Ansprüche  durch  Vermächtnisse  zu  schmälern. 

Gewolinheitsrecht. 

IL     ßrhfolge  des  Wülivers. 

A.    Des  beerbten  Wittwer«  in  Livland. 

175^^  Dor  Wittwer,  welchem  seine  verstorbene  Ehefrau  ein  oder 
mehrere  Kinder  hinterlassen,  erbt  die  gesammte  T<»n  ihr  hinterlassene  fahrende 
Habe,  namentlich  auch  das  baare  Geld,  mit  vollem  Eigenthumsrechi 

Gewohnheitsrecht.     ' 

1753>  An  den  von  der  Ehefrau  hinterlasaenen  Immobilien  und  ver- 
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brieften  Geldern  hat  der  Wittwer  den  Niessbrancb,  jedoch  nnr  bis  im  Gross* 
jftbrigkeit  seiner  Kinder.  Sobald  diese  bei  jedem  einaelnen  Kinde  eintritt, 
muss  er  demselben  dessen  Antheil  auskehren,  ohne  selbst  an  diesem  Theile 
des  fraulichen  Nachlasses  zu  participiren. 

L.  1  C.  de  bonis  matornto  (VI,  60).    N.  U.  ▼.  22.  Deo.  1785  (leSOO).    GewolmheitireGht. 

1754^  Schreitet  der  Wittwer,  boTor  die  Kinder  grossjfthrig  geworden, 
zu  einer  folgenden  Ehe,  so  behält  er  gleichwohl  den  Niessbrauch  der 
Immobilien  und  verbrieften  Gelder,  muss  letztere  jedoch  sicherstellen,  und, 
nach  wie  vor,  für  die  Erziehung  und  Alimentation  der  Kinder  sorgen. 

Königl.  Schwed.  Vorm.-Ordn.  v.  17.  Man  1069  §  5.  BTangel.-Luther.  Kifoh^nres.  v. 
28.  Dec.  1832  (5870)  §  84.  ROb.  B.  XI  Th.  1.  Qeseto  für  die  fremden  Confessionen 
Art.  217.    Gewohnbeitsrecht.    S.  auch  oben  Art.  278. 

1755^  -^us  den  Immobilien  und  verbrieften  Geldern  müssen  auch  die 
etwanigen  Nachlassschulden  berichtigt  werden,  und  erst,  wenn  jene  nicht 
zureichen,  aus  der  dem  Wittwer  zu&llenden  fahrenden  Habe. 

Gewohnheitsrecht. 

B.     Erbfolge  des  unbeerbten  Wittwers  in  Livlan^. 

1756^  Hinterliess  die  Ehefrau  bei  ihrem  Abieben  dem  Manne  kerne 
Kinder,  so  erhält  er  als  Eigenthum  aus  ihrem  Nachlass  die  gesammte 
fahrende  Habe,  desgleichen  die  Mitgabe,  sofern  diese  in  baal'em'  Gelde 
bestand. 

Vgl.  Livl.  RR  Gi^.  57  n.  232.    Gewohnheitsreohi 

1757^  Gehören  zum  Nachlass  auch  verbriefte  Gelder  und  Immobilien, 
so  muss  er  diese  den  nächsten  Blutsverwandten  der  Ehefrau  ausliefern, 
die  Landgüter  jedoch  erst  nach  Jahr  und  Tag,  während  welcher  Zeit  er 
den  Niessbrauch  derselben  bezieht. 

Gewohnheitsrecht.    Vgl.  das  Livl.  RR.  Oiip.  292. 

1758«  Schulden  der  Ehefrau,  so  weit  er  fOr  diese  nicht  mit  seinem 

eigenen  Vermögen  haften  muss  (Ari  56),    braucht  der  unbeerbte  Wittwer 

von  seinem  Antheile  aus  ihrem  Nachlasse  nur  zu  bezahlen,  falls  ihr  übriger 

Nachlass  dazu  nicht  hinreicht. 

GewofanheitBreofat.  i  . 

G.     Erbfolge  des  beerbten  Wittwers  in  Estland. 

1759^  Der  mit  einem  oder  mehreren  Kindern  hinterbliebene  Wittwer 
hat  das  Becht,  während  seines  Wittwerstandes  im  lebenslänglichen  Besitz 
und  Niessbrauch  des  Nachlasses  seiner  verstorbenen  Ehefrau  zu  bleiben, 
so  dass  auch  die  grossjährigen  Kinder  ihn  zu  einer  Theilung  nicht  zwingen 
dürfen. 

Bstl.  R.-  n.  LR.  B.  Dl  Tit.  11  Art.  1,  vgl.  mit  B.  in  Tit.  9  Art.  5. 

1700>  Zu  einer  Yeräusserung  der  zum  Nachlass  gehörigen  Immobilien 
ist  der  Wittwer  nur  mit  Genehmigung  der  Kinder  befugt. 

Befehl  des  Esti.  Gerichtshofes  v.  2S.  April  1798  §  8. 
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1761>  Schreitet  der  Wittwar  ztt  einer  neuen  Ehe,  so  muss  er  sich 
mit  den  Kindern,  resp.  ihren  Leibeserben,  in  den  Kachlass  seiner  yeptor- 
benen  £hefran  theilen.  In  diesem  Falle,  so  wie  wenn  er  aus  'aftdem 
Gründen  freiwillig  eine  Theilung  yornimmt,  erh&lt  er  die  fahrende  Habe 
und  die  in  baarem  Gelde  bestehende  Mitgabe,  von  dem  unbeweglichen 
Nachlasse  aber  und   von  den  ausstehenden  Schuldforderungen  Kindestheil. 

Ebendas.,  vgl.  mit  der  Bsti.  Landwaisengeriohtsordnnng  v.  J.  17^  Tit.  8  §  2.    Ge- 
wohnbeitsrecht.  8.  oben  Art.  ^8. 

176^^  Eine  solche  Theilung  (Art.  1761)  braucht  nicht  immer  eine 
reelle  zu  sein,  sondern  es  genügt  auch  hier,  wie  bei  der  beerbten  Wittwe 
(iri   1732),  eine  blosse  Aussage. 

Vgl.  ebendas.  und  das  Provincialreclit  y.  J.  1845  Th.  I.  Art.  897  No.  6. 

1T63^  Sterben  dem  Wittwer,  nach  dem  Tode  der  Ehefrau,  alle  mit 
ihr  erzeugten  Kiiider  ohne  Erben,  so  bleibt  er  dennoch,  wofern  er  will,  im 
lebenslänglichen  Besitze  und  T^iessbrauch  des  gesammten  Nachlasses,  auch 
der  Goter,  seiner  verstorbenen  Ehefrau,  und  &llen  diese  erst  nach  seinem 
Ableben  an  deren  n&chste  Blutsverwandte  zurOck,  nachdem  tetetara  den 
halben  Werth  seinen  nächsten  Verwandten  baar  ausgekehrt.  Will  aber 
der  Wittwer  mit  den  Erben  theilen,  oder  muss  er  es  thun,  weil  er  zu  einer 
neuen  Ehe  zu  schreiten  beabsichtigt,  so  erhftlt  er  auf  seinen  Antheil  die 
ganze  fahrende  Habe,  die  m  baarem  Gelde  bestellte  Hitgabe,  den  halben 
Werth  der  Immobilien  und  den  halben  Betrag  der  ausstehenden  Schuld- 
forderungen. 

Bsti.  R.-  a.  LR.  B.  ni  Tit.  11  Art.  1,  vgl.  mit  B.  UI  Tit.  9  Art.  5. 

1704:^  ^&ch  Maassgabe  seines  Antheils  an  den  Immobilien  und  aus- 
stehenden Schuldforderungen  hat  der  Ehemann  auch  zur  Bestreitung  der 
Schulden  seiner  verstorbenen  Ehefrau  beisutragen. 

Vgl.  ebendas. 

D.     Erbfolge  des  unbeerbten   Wittwers  in  Estland. 

1765>  Verstirbt  einem  Ehemann  seine  Ehefrau,  mit  welcher  er  keine 
Kioder  gezeugt,  oder  waren  die  in  der  Ehe  gezeugten  Kinder  schon  vor 
der  Mutter  gestorben,  so  bleibt  er  Jahr  und  Tag  im  Besitz  und  Niessbrauch 
des  ganzen  Nachlasses«  Nach  Ablauf  dieser  Zeit  behält  er  die  fahrende 
Habe  und  die  Hälfte  der  ausstehenden  Schuldforderungen;  die  andere  Hälfte 
der  verbrieften  Grider,  so  wie  sftnuntliehe  Immobilien^  muss  er  den  nächsten 
Verwandten  der  verstorbenen  Ehefrau  auskehren. 

K-  u.  LR.  B.  m  Tit.  16  Art.  1,  vgl.  mit  B.  lU  Tit.  9  Art.  5   Ge^hliheitbrecht. 


1766^  (F)  Zur  Zahlung  der  Schulden  seiner  verstorbenen  Ehefrau, 
sofern  diese  nicht  namentlich  an  den  Immobilien  haften  und  auf  dieselben 
ingrossirt,  daher  nur  aus  ihnen  eo  berichtigen  sind,  hat  der  Mann  nach 
Yerhältniss  seines  Antheils  an  den  verbrieften  Qeldern  beizutr^en. 

Gewohnbeitsreoht;   1889  9.  JnU  (6188)  Absch.  I  A.  Art.   862  Bell.  Vffi.  -V^K  aucb 
Bsti.  R-  Q.  LR.  B.  m  Ttt.  17  All  1. 
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III.    SchUesslicke  BesHrmnungen, 

176T*  Auf  die  gegenseitigen  Erbfolgerechte  der  Ehegatten  übt  der 
Umstand,  dass  einer  derselben  oder  beide  schon  früher  verheirathet  gewesen, 
keinen  Einfluss;  vielmehr  hat  die  letzte  Ehefrau,  je  nachdem  sie  beerbt 
oder  unbeerbt  nachbleibt,  gleiches  Hecht  mit  der  ersten,  und  dasselbe  gilt 
von  dem  hinterbliebenen  Wittwer. 

Estl.  R.-  a.  LR.  B.  m  Tit.  17  Art.  8.    Vgl.  das  Livl.  RR.  Gap.  68  tt.  oben  Art  1718. 

1768^  Nach  Livl&ndischem  Landrecht  darf  im  Laufe  voQj^rfissig 
Tagen,  von  des  Ehemannes  Tode  an  gerechnet,  die  Wittwe  von  Niemand, 
weder  von  ihren  Miterben,  noch  von  den  Gläubigem  ihres  Ehemannes,  mit 
Ansprüchen  an  die  Erbschaft  belästigt  werden.  So  lange  werden  daher 
auch  alle  den  Nachlass  betreffenden  Procqsso  sistirt.  Den  Erbep  ift  es 
jedoch  unverwehrt,  auch  während  dieser  Zeit  Sicherheitsmaassregeln  zur 
Erhaltung  und  Aufbewahrung  des  Nachlasses  zu  treffen. 

Livl.  RR.  Cap.  20.  27,  198.  199. 

1769^  Nach  Estlftndjsehem  Landreoht  ist  die  Wittwe,  falls  nicht 
Ober  des  Ehemannes  Vermögen  bereits  ein  Ooncurs  der  Gläubiger  ausge- 
brochen ist,  berechtigt,  ein  Jahr  und  sechs  Wochen,  von  seinem  Todestage 
an  gerechnet,  ungestört  in  seinem  Nachlaas  zu  bleiben.  Vor  Ablauf  dieser 
Zeit  darf  sie  nicht  gezwungen  werden,  des  Mannes  Schulden  zu  bezahlen, 
oder  auf  seinen  Nachlass  bezfigüche  ProiCesse  zu  fuhren,  und  vererbt  dieses 
Eecht,  wenn  sie  vor  Ablauf  jener  BMst  stirbt,  auf  ihre  Erben. 

Estl.  &-  u.  LR.  B.  I  Ttt.  10  Art.  5. 


Zweite  Abtheilutig. 
Erbfolge  der  Ehegatten  nach  Curländisohem  Land-  und  Stadtreoht. 

L    Urhfolge  der  WiUwe. 

A.    Der  mit  Kindern  hinterbleibenden  Wittwe.    . 

1770^  Die  mit  eigenen  oder  Stiefkindern  hinterbliebene  Wittwe  hat 
den  Gennss  der  gesammten  fiinlünfte  ton  dem  Vermögen  des  verstorbenen 
Ehemannes  im  Laufe  eines  Jahr^,  namentlich  eines  Jahres  Ertrag  von  den 
Gütern,  und  die  Jahreszinsen  von  den  Oapitalien. 

Oorl.  Btat.  §  195.    Vgl.  auch  did  MU.  Pa  Tit.  88  Art.  2. 

1771^  Während  dieser  Zeit  (Art  1770)  muss  die  Wittwe  die 
Kinder  unterhalten  und  erziehen,  die  Eiligen  Jahreszinsen  den  Erbschafts- 
gläubigem bezahlen,  und  die  auf  dem  Nachlass  rahenden  Offeiitliehieii  Ab- 
gaben und  Leistungen  berichtigen. 

Goinmiesorial.  Deds.  v.  J.  1717,  ad  desid.  Art.  XXVI. 

1778v  Sind  beim  Ablauf  fles  Wittwenjahres  (Art  1770)  die  Kinder 
noch   minderjährig,   so  bleibt  die  Wittwe  in  der  Verwaltung  und  dem  Ge- 
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nusse  des  «hemftimlicheD  Naohlaseas,  ohne  zm  BecbensohafteaUegung  ver* 

pflichtet  zu  sein,  so  lange  sie  nicht  zu  einer  neuen  Ehe  schreitet. 

Carl.  8tat.§9ai. 

17784  ^^  ^^^  Nacklafiseiikfinften  ist  die  Wittwe  wäl{r»i)4  pieser 
Verwaltung  verpfliditet,  die  Kinder  zu  unterhalten  und  zu  erziehen,  so 
wie  die  öffentlidien  Abgaben  und  die  Zinsen  der  Nachlassschulden  zu  be- 
riditigeiL 

Coinnito^aL  Decis.  v.  J.  1717,  ad  desid.  Art.  XXVI. 

17744  Lftsst  sich  die  Wittwe  Deteriorationen  der  Nacblassgftt«*  zu 
Schulden  kommen,  so  ist  sie  zum  Schadenersatz  verpflichtet,  die  Verwal- 
tung wird  ihr  eütosogan  und  einer  Guratel  übertragen,  ihres  l[j#68})ifiuchs 
geht  sie  dAdoroh  nicht  yerlnstig. 

Carl  8lat  §  200. 

17754  Wenn  die  Wittwe  zu  einer  neuen  Ehe  schreiten  will,  muss 
sie  zuvor  Aber  ihre  Verwaltung  Rechnung  ablegen  und  das  vftterli«be  Ver* 
mögen  mit  den  Kindern  erster  Ehe  theilen.  Eine  solche  Theilung  muss, 
nach  Ablauf  des  Wittwenjahres  (Art.  1770),  auch  dann  vergenommen 
werden,  wenn  die  Kinder  grossjährig  sind,  oder  es  mit  der  Zeit  werden 
und  die  Theilung  verlangen.  Will  die  Wittwe,  auch  ohne  diese  GrQ^de, 
freiwillig  theilen,  so  ist  es  ihr  unverwehrt. 

Carl.  Blat.  %,  301.    VgK  auch  Mit.  PO.  Tit.  38  Art  2.    Bauake^sohe  PO.  ^it  87  lArt.  4. 
ti'riedriohst.  PO.  Tit.  %  Art  4.  r-^T 

Anmerktn^.    üebet  die  in  den  Städten  an  SteUe  der  Theilung  tretende  ßinlcind- 
aehaft  s.  unten  Vit.  IV.  Hptat  8  Abtfal.  3. 

ITVÖ* .  Abgesehen  davon,  was  der  Wittwe  vermöge  der  Ehepacten  oder 
eines  Testaments  ihres  Ehemannes  gebührt,  kommt  es  bei  der  Theilung 
des  Nachlasses  eines  Indigenatsadeligen  smn&chst  darauf  an,  ob  die  Wittwe 

Vermögen  in  die  Ehe  gebracht  hat  oder  nicht 

Curl.  Stat.  §§  189—193. 

t777*  Hatte  die  Wittwe  Vermögen  in  die  Ehe  gebracht^  «o^hfet  sie 
—  nach  Vorausnahme  ihres  Sondergutes  —  unbedingt  die  Wahl,  ob 'sie 
ihr  Eingebrachtes  zürflckverlangen,  oder  die  doppelten  Zinsen  •  desselben 
als  Leibgeding  beziehen,  oder  einen  Tochtertheil  nehmen  will. 

Dtts.  §§  190  «.  196.    Tgl.  aneh  das.  §  SOI ;   1882  S8.  Dee.  (1281)  Art.  l-^ö. 
A'nmerknng.  Die  näheren  Bestimmungen  über  die  Znrüoicerstattang  des  Eingetoushten 
s.  oben  Art.  69  fgg.  66.  66. 

1778^  Hatte  die  Wittwe  kein  Vermögen  in  die  Ehe  ^Itf^l^t,  so 
ferhftlt  sie  Tochtertheil  in  dem  Nachlasse  des  Hannes. 

,  Curl.  stat.  i  191. 

1779^  ^^  Leibgeding  behüt  die  Wittwe,  wenn  sie  dazu  gewühlt, 
bis  an  ihren  Tod,  und  verliert  es  namentlich  nicht,  wenn  sie  in  der  Folge 
eine  Mue  Eha  eiDgehi  ,  -- '  \ 

Eb^das.  §  201.  .    ' 

1780;  Wählt  die  Wittwe  enien  Tochterthäl,  so.ranss  sie,  Behufs 
Bestimmung  ddsselbett,  ihr  Eingebrachtes  enm  Nachlasse .  des  Ebewmnes 
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einwerfen,  nachdem  von  Letzterem  die  Nflohlassticbniden  in  Abzug  gebnicht 
worden. 

Vgl.  die  Citri.  Btat.  §  196  mit  §  204. 

1781^  AuBser  den  bisher  angefahrten  Yortheilen  (Art  1776' fgg) 
erhalt  die  beerbte  Wittwe  eines  Indigenatsadeligen  in  jedem  Falle:  1.  den 
zehnten  Theil  des  haaren,  weder  znr  Verzinsung«  noch  zur  Abzahlung  von 
Schulden  bestimmten  Geldes,  welches  bei  des  Mannes  Ableben  in  Hause 
Yorräthig  war,  und  2.  einen  Kindestheil  von  dem  zum  Nachlass  gehörigen 
Vieh  und  Hausgerftth. 

Curl.  Stat  §  194. 

1782^  Die  Wittwe  eines  nicht  zum  Indigenatsadel  gehörigen  Erb- 
lassers geniesst  dieselben  Rechte,  wie  die  Wittwe  eines  Indigenatsadeligm ; 
nur  dass  sie  auf  ein  Leibgeding  (Art.  1777  u.  79)  und  auf  die  im  Art. 
1781  angegebenen  Rechte  keinen  Anspruch  bat.  Bei  einer  Th^l^t^  mit 
den  Kindern,  Söhnen  und  Töchtern,  gebfihrt  ihr  ^n  Kopfiiiair. 

GewQbnlieitiBrecbt.    Wgl  die  Carl  Stat.  §§  191.  u.  193.    Mit.  PO.  Tit.  38  §  2.    Bausk. 
PO.  Tit.  18  §§  1.  2.    Prledrichst.  PO.  Tit.  17  §§  1.  2. 


B.  Erbfolge  der  ohne  Kinder  hinterblieboDen  Wittwe. 

1783^  Hinterlftsst  der  Ehemann  die  Wittwe  ohne  Kinder  (Art.  1770), 
so  bleibt  sie  nach  seinem  Tode  ein  Jahr  lang  in  dem  Besitz  des  gesamm- 
ten  Nachlasses,  und  ist  nicht  gehalten,  Yor  Ablauf  des  Jahres  eur  Thei- 
lung  zu  achreiten.  Sie  muss  aber  aus  den  Einkfinften  des  W^twwjahres 
die  Zinsen  fOr  die  Nachlassschulden  entrichten  und  die  zur  E^Wtang  des 
Nachlasses  nothwendigen  Ausgaben,  so.  wie  die  auf  demselben  ruhenden 
Lasten,  bestreiten. 

Onri.  stat.  §  197.    Commidsorial  Deois.  v.  J.  1717.  ad  deoid.  Art.  XXVI. 

1784:^  ^A<^h  Ablauf  des  Wittwenjahres  iHinmt  die  Wittwe;  ihQ  Ein- 
gebrachtes voraus,  und  erhalt  —  abgesehen  von  demjenigen,  ^s  ihr  etwa 
vermöge  Ehepacten  oder  Testaments  zu&llt  —  von  dem  gesammten  Nach- 
lass ihres  Ehemannes,  nach  Abzug  der  Schulden,  die  Hfllfke;  die  andere 
Hälfte  fällt  an  des  Mannes  nächste  Verwandte  in  auüateigender  oder 
Seitenlinie. 

Onrl.  Stat.  §§  192.  196.    Gewohnheitsrecht. 

1785^  Bis  ZU  ihrer  vollständigen  Befriedigung  wegen  tfiaserMhrer 
Forderungen  (Art.  1784)  hat  die  Wittwe  ein  Retentionsrecht  am  gesammten 
Nachlass  des  Ehemannes,  und  dflrfen  sich  die  übrigen  Erben  vor  völliger 
Befriedigung  nicht  in  den  Besitz  4er  Erbschaft  setzen«  r 

Das.  §§  196.  199. 

1786^  Wenn  die  Wittwe  während  der  AusQbung  des  Retentions- 
rechts schlecht  wirthschaftet,  Wird  ein  Curator  zur  Verwaltung  der  Güter 
bestdlt,  und  sie  muss  ftkr  die  Zeit  der  Retention,  nachdem  sie  Mgfnt  ihrer 
Forderungen  (Art.    1784)  befriedigt  wcfrden,  Rechnimg  abtogen,  wobei  sie 
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mir  ifaro  Alimente  (sofern   nicht  schon  die  Zinsen  ihres  Eingebrachten  zu 
diesen  hinreichen)  der  Erbmasse  anrechnen  darf. 

Das.    §  900,  vgl.  mit  den  commiBSorial.  Dada.  v.  J.  1717,  ad  desld.  Art.  XIII  P.  5. 

1787^  In  den  Städten  geniesst  die  unbeerbte  Wittwe  die  Einkünfte 
ies  Wittwenjahrs.  Nach  dessen  Ablauf  erhält  sie,  ausser  ihr^  linge- 
iM-aohten,  die  Hlllfte  des  ehemftnnlichen  Nachlasses,  nach  Abzug  der 
Schulden. 

fiatisk.  PO.  Tit.  37  Art  7.    Friedrichst.  PO.  Tit.  d6  Art.  7.    QewobnheitBreoiii. 

IL     Erbfolge  des  WiMwers. 

A.    Des  beerbten. 

1Y8S*  15ör  mit  Kindern  hinterbllebene  Wittwer  bleibt  bis  zur  Gross- 
jährigkeit  seiner  Kinder  in  der  Verwaltung  und  im  Niessbrauch  des  Nach- 
lasses seiner  Ehefrau.  Will  er  sich  mit  den  Kindern  freiwillig  in  den 
Nachlass  theilen,  oder  muss  er  es  thun,  wenn  und  weil  er  zu  einer  neuen 
Ehe  schreiten  will,  oder  verlangen  die  Kinder  die  Theilung,  nachdem  sie 
grossjährig  geworden,  so  gebührt  ihm,  dem  Wittwer,  aus  dem  Nachlasse 
ein  Kindestheil. 

Ciirl.  SM.  §  182,  vgl.  mit  §  183.    Gewohnheitsrecht.    B.  anch  oben  Art.  278  n.  279. 

B.     Erbfolge  des  unbeerbten  Wittwers. 

l^Sdi  ^t  unbeerbte  Wittwer  bleibt  im  Laufe  eines  Jahres  nach 
dem  Tode  Miner  Ehefrau  im  Besitz  und  Genuss  des  gesammten  Nachlasses 
derselben,  ebne  ven  deren  übrigen  Erben  zur  Theilung  gezwungen  werden 
zu  dfirlen,  muss  aber  aus  den  Einkünften  die  Zinsen  für  die  Nachlas»- 
schulden  und  die  «fEentlichen  Abgaben  berichtigen  und  die  Güter  im  Stande 
erhalten.; 

Cur].  Stat.  §  197.    Gommissorial  Deeis.  v.  J.  1717,  ad  desid.  Art.  XXVI. 

179p*  Nach  Ablauf  des  Jahres  (Art.  1789)  geschieht  die  Theilung 
in  der  Weise,  dass  der  Wittwer  die  eine  Hälfte  des  Nachlasses  seiner  Ehefrau 
f&r  sich  behält,  und  die  andere  Hälfte  den  nächsten  Blutsverwandten  der- 
selben auskehrt 

Carl.  Stat  §  19&    Bauskt  PO.  Tit.  27  Art.  7.    Friedriehst  PO.  Tit  26  Art.  7. 


Dritte  Abtheilung. 
Erbfolge  der  adeligen  Ehegatten  nach  Pilten'schem  Landreoht. 

J.     Erbfolge  der  beerbten  Wiitwe. 

1791*  Diö  mit  minderjährigen  Kindern  hinterbliebene  Wittwe  bleibt, 
so  lange  sie  nicht  theilen  will  und  keine  «ene  Ehe  eingeht,  im  Besitz  und 
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Genus8  des  ganzen  ehemännlichen  Nachlasses  mit  ihren  £indeni,  bis  diese 
grossjahrig  werden.  Dasselbe  gilt  von  einer  schwanger  hinterbliebenen  Wittwe, 
wenn  sie  ein  lebendes  Kind  zur  Welt  bringt. 

PUt.  Stat.  Th.  m  Tit  1  §  18. 

1792^  In  jedem  Falle  gebühren  der  Wittwe  die  gesammten  EÜb- 
kfinfte  des  Wittwenjahres,  vor  dessen  Ablauf  sie  daher  zur  Theilung  nicht 
angehalten  werden  darf;  nur  muss  sie  Yon  jenen  Einkauften  die  Kinder 
unterhalten.  Die  Beerdigungskosten  sind  nicht  von  den  Einkünften  des 
ersten  Jahres  abzuziehen,  sondern  fallen  der  Erbmasse  zur  Last 

Das.  §  28. 

1793*   Will  die  Wittwe  sich  freiwillig  von  den  Kindern  abtheilen, 

oder  thut  sie  es,  wenn  die  Kinder  grossjahrig  werden,  auf  deren  Verlangen, 

30  erhält  sie  einen  Kindestheil  in  den  Landgütern,  jedoch   nur  al^  .Leib- 

geding,   zum   lebenslänglichen  Niessbrauch,  und  mit  der  Verpflichtung,  die 

auf  den  Gütern  haftenden  Schulden,   nach  Maassgabe   ihres  Antheils,   zu 

tragen. 

Das.  §  20. 

1794:^  Wenn  jedoch  die  Wittwe  vor  oder  nach  der  Theilung  und 
Errichtung  des  Leibgedinges  zu  einer  andern  Ehe  schreitet,  so  hat  sie 
bloss  einen  Kindestheil  an  den  Einkünften  der  Güter  oder  die  Zinsen  eines 
dem  entsprechenden  Gapitals  zu  geniessen,  die  Verwaltung  des  Gutes  dagegen, 
in  welchem  ihr  das  Leibgeding  bestimmt  war,  verliert  sie. 

Ebendas. 

1795^  Ausser  dem  Kindestheil  in  den  Gütern  (Art  17 W  id  94) 
beh&lt  die  Wittwe  bei  der  Theilung  ihren  Schmuck  und  von  aller  Mrenden 
Habe  die  H&lfte.  Zur  fahrenden  Habe  gehört  aber  weder  baares  Geld, 
noch  ausstehende  Schuidforderungen,  noch  Gold  und  Silber,  weder  gemünztes, 
noch  zu  Gerftthschaften  verarbeitetes;  auch  ni(^t  was  niet-  und  nagelfest 
ist.  Was  die  Wittwe  an  fahrender  Habe  erhält,  darüber  hat  sie  freie  Ver- 
fügung, und  vererbt  es  auf  ihre  Blutsverwandten. 

Da«.  §§  24—26. 

IL     Erbfolge  der  unbeerbten  Wittwe. 

1796^  I)i^  obne  Kinder  hinterbliebene  Wittwe  hat  das  Wittweiyahr 
in  demselben  Umfange,  wie  die  beerbte  (Art.  1792)  zu  geniessen. 

Pilt.  stat.  Th.  m  Tit.  1  §  28. 

1797^  Nach  Ablauf  des  Wittweiyahres  hat  die  Wittwe  die  Wahl, 
ob  sie  ihr  Eingebrachtes  oder  statt  dessen,  den  lebenslänglichen  Genuss  der 
doppelten  Früchte  ihres  Eingebrachten,  als  Gegenvermächtniss,  nehmen  will. 

Das.  Tb.  m  Tit.  1  §§  21  ü.  25.  vgl.  mit  don  Cnrl.  8tat*§  190;  1882  28.  Deo.  (1281) 
Art.  l-ö.-  ^     ' 

1798^  Hatte  die  Wittwe  nichts  in  die  Ehe  gebracht,  so  soll  ihr, 
nach  dem  Ermessen  redlicher  Leute,  ein  Gewisses  als  Leibrente  ausgesetzt 
werden.  .  ■ 

Pilt.  Slai.  Th.  III  Tit.  1  §  21. 
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1799^   Auf  ihren  Schmnek  und  die  Hälfte  der  &hreiiden  Habe  hat 
die  unbeerbte  Wittwe  gleichen  Anspruch  mit  der  beerbten  (Art.  1795). 

Das.  §§84r-8e. 

IIL    Erbfolge  des  Wittwers. 

1800^  Dio  Erbrechte  des  Wittwers  sind  in  dem  Gebiete  des  Pil- 
ten'schen  Landrechts  dieselben,  wie  im  Curländischen  Landrecht, 

S.  oben  Art.  1788-90. 


Vierte  Abtheilung. 

Erbfolge  der  Ehegatten  geistliohen  Standes. 

L    Aügemeine  BesUmfnungen. 

180 14.  ^^  Erbrechte  der  Protestantischen  Geistlichen  in  Curland 
sind  überhaupt,  also  auch  die  der  Ehegatten,  nach  den  Bestimmungen  des 
Curltodischen  und  resp.  Pilten'schen  Landrechts  (Art.  1770 — 1800)  zu 
beurtheilen»  die  der  Geistlichen  bei  den  Stadtkirchen  in  Riga  und  in  Beval 
nach  den  localen  Stadtrechten.  Für  die  Protestantischen  Landgeistlichen 
in  Liv-  und  Estland,  zu  denen  auch  die  Superintendenten  und  die  bei  der 
Eronkirche  in  Biga  und  bei  den  Kirchen  der  übrigen  Liv-  und  Estländi- 
schen  Städte  (ausser  Biga  und  Beval)  angestellten  Geistlichen  gehören, 
gelten  —  wenn  sie  nicht  Adelige,  und  daher  auch  in  dieser  Beziehung 
dem  resp.  Landrechte  unterworfen  sind,  —  besondere  Bestimmungen  (a). 
Nur  das  sogenannte  Trauer-  oder  Gnadeiyahr  der  Wittwe  und  der  unyer^ 
sorgten  Kinder  eines  Predigers  unterliegt  in  allen  drei  Provinzen  gleichen 
Begeln  (b). 

(a)  Könlgl.  Bchwed.  PriesterorivUegiam  t.  1.  Nov.  1675  Art.  XLU.  —  (b)  Evangel.- 
Lnther.  Kirehengesetz  v.  38.  Deo.  m2  (5870)  §  227;  BGb.  B.  XI  Th.  I.    Ges.  für  die 
fremdea  Confesäonen  Art.  857. 
Anmerkiing  (F).    Die  Aemter  eines  Bigasclien,  Bevalschen  und  Oeselschen  Saperia- 
tendenten  sind  angehoben.   1890  13.  Peb.   Gesetzessammlnng  266  L 

180^^  I^fts  d^f  Wittwe  und  den  unyersorgten  Kindern  eines  Predi- 
gers gebührende  Gnaden-  oder  Trauerjahr  besteht  in  dem  Genüsse  s&mmt- 
licher  Predigereinkflnfte  im  Laufe  eines  Jahres. 

Khrohenges.  ▼.  J.  1882  §  287  (5870):  RGb.  B.  XI  Th.  I.    Gesetz  fUr  die  fremden  Con- 
feesionen  Art.  857. 

18034  Vermöge  des  Gnadenjahres '  (Art.  1802)  bleibt  die  Prediger- 
«ittwe  L  in  des  Ehemannes  Wohnung  bis  zum  nächsten  Jahrestage  deines 
Todes.  2.  Ebenso  geniesst  sie  s&mmthche  Accidentien  im  Laufe  des  vol- 
len Jahres.  3.  Haben  die  Emolumente  des  Terstorbenen  Predigers  theil- 
weisb  in  baarem  Gelds  bestanden,  so  erhalt  die  Wittwe  den  vollständigen 
Gehalt  ihres  Ehemannes  bis  zum  Todestage,  und  überdies  emes  Jahres 
Gehalt  im  Laofe  des  Traneijahres.  4.  Die  Emdte  und  die  m  veisebiede- 
nen  Zeiten  ftUigen  Leistungen  geniesst  die  Wittwe  bis  zum  nächsten  L 
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Januar  iroUstaAdig;  Emdte  und  Leistungen  des  folgenden  S^httt^.  ^^;egm 
weirden*  nach  dem  monatlichen  Dureh^chnittsertrage  berechnet,  und  gebührt 
von  diesem  monatlichen  Ertrage  der  Wittwe  so  viel,  als  vom  1.  Januar 
bis  zum  Jahrestage  des  Todes  ihres  Ehemannes  Monate  verflossen.  5.  Von 
den  Einkauften  aus  der  Emdte  werdm  —  ausser  c^er  Saat,  welche  Eigen- 
thum  dessen  ist,  der  gesäet  hat,  —  die  öffentiichen  Abgaben,  die  Kosten 
der  Bestreitung  der  Wirthschaft,  der  "Viehzucht  etc.  in  Abzug  gebracht, 
und  fallen  verhältnissmässig  der  Wittwe  des  verstorbenen  und  dem  neuen 
Prediger  zur  Last  (a).  Letzterem  muss  die  Wittwe  auch  während  des 
Trauerjahrs  Tisch  und  Wohnung  geben  (b). 

(a)  Allerh.   bestät.   RRG.   v.   11.  Aprli   1838  (11132).  ~  (b)  Ev.-Liith.  KG.  v.  J.  1882 
§  227 ;  RGb.  B.  XI  Th.  I.    Ges.  für  die  fremden  CoBfessionen  Art.  367. 

1804^  Abänderungen  der  vorstehenden  Bestimmungen  (Art.  1802 
und  1803)  durch  "Üebereinkunft  zwischen  den  Gemeindegliedem  und  dem 
Prediger  dürfen  nur  mit  Genehmigung  des  Ministeriums  des  Innern  ge- 
troffpD.   werden 

Ev.'-Luth.  KG.  V.  J.  1832  §  227  Anm.  l;.RGb.  B.  XI  Th.  I.    Ges.  für  die fj^enidöh  Con- 

ftodouen  Art.  357  Anm. 

IL     Gegenseitige  Erbfolge  der  mr  lAvländischen  LandgeisÜichkeü 

gehörigen  Ehegatten, 

A,    BeibeerbterEhe* 

1805^  Wenn  aus  der  Ehe  bei  deren  Auflösung  durch  den  Tod 
Kinder  am  Leben  sitid,  so  hat  der  überlebende  Ehegatte  das  Recht,  die 
dufch  die  Ehe  begründete  allgemeine  Gütergemeinschaft  (Art.  67)  mit  den 
Kindern  fortzusetzen,  und  das  gesammte  Vermögen,  bei  welchem  gleich- 
wohl ideelle  Theile  unterschieden  werden,  zu  verwalten,  die  Wittwe  jedoch 
mit  Beirath  der  nächsten  Verwandten. 

Cap,  11  ton  Ehesachen  Stadtlag. 

1806^  Gewinn  und  Verlust  der  Oesammtmasse,  namentlich  auch  die 
Schulden,  werden  von  dem  überlebenden  Ehegatten  und  den  Kindern  gl^ch* 
massig  getragen. 

Vgl.  Cap.  12.  18  n.  17  ehendas.  ,       '    = 

1807*    Dem    überlebenden    Ehegatten   ist  es  zu  jeder  Zeit  unver* 

wehrt,  sich  mit  den  Kindern  zu  theilen;  gezwungen  werden  kann  er , dazu 
aber  nur,  wenn  er  zu  einer  neuen  Ehe  schreitet. 

Vgl.  Gap.  la  ebenda«»  . .      ^   i 

1808>  Kommt  es  zur  Theilung,  so  nimmt  der  überlebende  Ehegatte 
diejenigen  HobUien,  welche  zu  seinem  persönlichen  Gebrauch  bestimmt 
waren,  als  einen  Voraus,  in  Empfang  (a)«  Die  geBammte  übrige  Hasse« 
die  etnzelnen  Bestandtb^ile  mögen  von  dem  Ebemanne  oder  Ton  der  Ehe^ 
£rau  in  die  Ehe  gebracht,  oder  Yon  jedem  einzeln  oder  von  beiden  zosäm^ 
men  während  der  Ehe  erw^^en,.  sie  mögen  .Mebilieti  oder  Immobilien  oder 
aps9teh^e  Schuldforderongen  sein^   wird  sodaon  in  jwei  glekäbs  Thäle 
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getheilt:  die  eine  Hftlfte  erbalt  der  Qberlebeiide  Eh^tte,  die  aidere  die 
Kinder  <b). 

(a)  Cap.  9  §§  5  n.  6.    Cap.  12.  13  von  Ehesachen  StL.  ~  (V)  Bbendaa.  Königl.  Schwad. 
PrieeterpriviLegium  v.  1.  Nov.  1675  Art.  XIII  §  2. 

1809^  Bei  dieser  Theilung  (Art.  1808)  wird  nur  auf  den  Zustand 
Rückeicbt  genomioen,  in  welchem  sich  die  tfaese  zur  Zeit  der  Theilung 
befindet,  nicht  darauf,  wie  sie  aur  Zeit  des  Todes  des  verstorbenen  Ehe- 
gatten beschaffen  war. 

Cap.  12  u.  13  tit.  cit.  StL. 

181 0*  War  die  Theilung  bei  Eingehung  einer  zweiten  Ehe  unter- 
lassen, und  es  sind  unabgetheilte  Kinder  aus  zwei  oder  mehreren  Ehen 
vorhanden,  so  erhält,  bei  erforderlich  werdender  oder  freiwilliger  Theilung, 
der  zuletzt  Oberlebende  Ehegatte  die  eine,  und  die  Kinder '  die  "andere 
Hälfte  der  gesammten  Masse. 

Oap.  14  eod.  tH.  8tL. 

181 1*  Die  Kinder,  ohne  Unterschied  des  Geschlechts,  theilen  unter 
sich  ihre  Hälfte,  diese  mag  bestehen,  worin  sie  wolle,  zu  gleichen  Theilen ; 
die  Descendenten  entfernterer  Grade  erben  nach  Stämmen. 

Cap.  1  von  Erbschaften  StL.  Priesterprivil.  v.  J.  1675  Art.  XIII.  §§  2.  3. 

181^4  Tritt  die  Wittwe  «ines  Predigers  in  eine  neue  Ehe  mit 
einem  Manne,  von  welchem  zu  befQrchten  ist,  da^s  er  das  Vermögen  des 
ersten  Mannes  verschwenden  und  den  Predigerstahd  In'  Verachtung  bringen 
könnte,  so  erhält  die  Wittwe  picht  die  Hälfte  der  Gesammtmasse,  sondern 
nur  einen  Kindestheil. 

Prieste^privi).  y.  J.  1675  Art.  XID  §  3.    Gewohnheitsrecht. 

B.    Bei  unbeerbter  Ehe. 

181 8^  War  die  Ehe  unbeerbt,  so  muss  der  überlebende  Ehegatte 
die  gedämmte  Masse  mit  den  nächsten  Verwandten  des  verstorbenen  zar 
Hftlfte  theilen.  Aber  auch  hier  nimmt  der  Uiberlebende  das  Mobiliar 
vorauf,  welches  seinem  persönliche  Gebrauch  gedient  hat. 

Cap.  9  §§  8  a.  4  von  ffieeachei  StL. 

18144  Bevor  die  Theilung  vorgenommen  wird,  müssen  die  Schulden 
am  dem  GetommtvermOgbn  beider  Ehegatten  bezaUt  werden; 

Oap.  17.    Cap.  19  §  2  von  Brbeohaften  8tL. 

IIL     Gegenseitige   Erbfolge   der   zur   EsÜändischen  Landgeistlichkeit 

gehörenden  Ehegatten. 

1815«  Für  die  gegenseitige  Erbfolge  der  zur  Estländischen  Land-r 
geiaüidiikeit  gehörigen  Ehegatten  nichtadeligen  Standes  gelten  zunächst  die 
Beetimmungw  des  Estländischen  Landrechts^  jedoch  mit  den  in  den  Art. 
1»16 — 1818  angegebenen  Abweichnnyen« 
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181 6^  ^D6  Predigerwittwe  erbalt  bei  der  TheUung,  sei  es  mit  ihren 

Kindern  oder  mit  andern  Blutsverwandten  ihres  verstorbenen  Ehemannes, 
—  ausser  ihrem  Eingebrachten  —  stets  die  Hälfte  seines  gesammten 
Nachlasses,  dieser  bestehe,  worin  er  wolle;  die  andere  Hälfte  gebührt  den 
Kindern  oder  resp.  andern  Blutsverwandten,  und  unter  den  Kindern  wird 
deren  Hälfte  zu  gleichen  Theilen  getheilt,  so  dass  die  Tochter  eben  so 
viel  als  der  Sohn,  an  Mobilien  sowohl,  als  an  Immobilien,  erhält. 

Köni^.  Sohwed.  PriesterprivU.  v.  1.  Novbr.  1675  Art.  XIU  §  2.    Gewohnheitereoht. 

181 7«  ^^^  Wirkungen  einer  neuen,  unpassenden  Ehe  sind  fQr  die 
Wittwe  dieselben,  wie  in  Livland  (Art  1812). 

Das.  §  8. 

1818^  Theilt  ein  verwittweter  Prediger  mit  seinen  Kindern  oder 
mit  anderen  Blutsverwandten  seiner  verstorbenen  Ehefrau,  so  gebührt  ihm 
die  Hälfte  des  gesammten  fraulichen  Nachlasses,  den  Kindern  oder  resp. 
andern  Erben  die  andere  Hälfte. 

Ebendas. 


Fünfte  Abtheilung. 

Erbfolge,  der  Ehegatten  nach  LivISndiaohen  Stadtreohten, 

L     Bei  kinderloser  Ehe. 

1819^  Sind  bei  der  Auflösung  der  Ehe  durch  den  Tod  keine  Km- 
der  aus  derselben  am  Leben,  so  muss  der  fiberlebende  Ehegatte  sich  in 
das  gesammte  in  der  Gfitergemeinschaft  begriffene  Gut  (Art.  80)  mit  den 
nächsten  Blutsverwandten  des  verstorbenen  theilen.  Der  unbeerbte  Witt- 
wer  erhält  bei  solcher  Theilung  zwei  Drittheile  der  gesammten  Misiei  die 
unbeerbte  Wittwe  aber  die  Hälfte,  nachdem  sie  znvor  aas  dem  Ganzen 
ihre  Horgengabe  (Art.  1820)  empfangen.  Das  letzte  Drittheil  der  Ge- 
sammtmasse  im  erstem,  die  andere  Hälfte  im  letcstem  Falle  gebührt  den 
nächsten  Blutsverwandten  des  verstorbenen  Ehegatten. 

Big.  6tR.  B.  lY  Tit.  6  §  1. 

1820^  Oi^  Morgengabe  ist  ein  den  unbeerbten  BOigerwittwen  beider 
Gilden,  auch  ohne  auisdrackliche  Bestellung,  geb&hrender  Voraus,  und  be- 
trägt ffir  Bfirgerwittwen  grosser  Gilde  240  Thlr.  Alb.  oder  312  BbL  Sm., 
für  Bfirgerwittwen  kleiner  Gilde  160  Thlr.  Alb.  oder  208  Rbl.  Sm. 

Big.  StB.  B.  Ul  Tit.  3  §  1. 

1821^  ^or  der  Theilung  müssen  die  Schulden  von  dem  gesanmiten 
Yermögen  bezahlt  werden»  die  Wittwe  kann  sich  jedoch,  im  f  aHo  der 
Insolvenz  der  Masse^  die  Morgengabe  sichern,  wenn  sie  binnen  der  geseta- 
liehen  Zeit  nach  des  Ehemannes  Tode  das  ganze  Vermögen  den  Gläubigem 
abtritt^  indem  ffir  diesen  Fall  die  Morgengabe  im  Gonenrse  vorzfiglich  lo- 
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eirt  ist     Bleibt  sie  aber  Jahr  und  Tag  ohne  Inventar  in  den  Gütern 
sitzen,  so  geht  sie  dieser  Bechtswohlthat  verlustig. 

Rig.  StR   B.  m  Tit.  8  §  2.    B.  HI  Tit.  10  §  8;   1889  9.  Juli  (6188)  Absch.  I  A,  Art. 
162  BeU.  VII  Art.  86.  P.  10. 

IL  Bei  beerbter  Ehe. 

18^2^  Ist  die  Ehe  eine  beerbte  gewesen,  so  setzt,  nach  dem  Tode 
des  einen  Ehegatten,  der  überlebende  die  GOteargemeinschaft  mit  den  Kin«- 
dem   fort,   indem  letztere  in  die  Stelle  des  verstorbenen  Ehegatten  treten. 

Big.  ßtR.  B.  IV  TU  3  §  1.    Tit.  4  §§  1.  3.  6.    Tit.  5  §  1. 

18i23^  So  lange  der  überlebende  Ehegatte  nicht  wieder  heirathet 
darf  er  von  den  Kindern,  selbst  wenn  diese  grossjfthrig  geworden,  zu  einer 
Abtheilung  nicht  gezwungen  werden. 

Rig.  8tE.  B.  IV  Tit.  4  §§  1— t    Tit.  6  §  1.    Rig.  VO.  v.  J.  1591  §§  6-7. 

18Ä4:^  Eine  schwanger  hinterbliebene  Wittwe  darf  gleichfalls  zu 
iLoiner  Erbtheilung  genöthigt  werden. 

Rig.  BtR.  B.  IV  Tit.  5  §  2. 

18^5^  Während  der  mit  den  Kindern  fortgesetzten  Gütergemeinschaft 
haben  zwar  letztere  ideelle  Theile  am  Ganzen;  allein  die  Yerwaltung  und 
der  Niessbrauch  des  gesammten  Yermögens  gehört  dem  überlebenden  Ehe- 
gatten, und  dieser  ist  nur  zum  Unterhalt  und  zur  Erziehung  der  Kinder 
verpflichtet. 

Big.  StR.  B.  m  Tit.  8  §  1.    Tit.  6  §  1.    B.  IV  Tit.  4  §  6.    Tit.  5  §  3.    Slg.  VO 
§§  2.  7.  11.     . 
Anmerknng.    Die  näheren  Bestimmnngen  darüber  s.  oben  Art.  277.  286. 

1826^  Stirbt  Während  fortgesetzter  Gütergemeinschaft  eines  der 
Kinder  ohne  Hinterlassung  von  Leibeserben,  so  fällt  dessen  ideeller  Antheil 
der  Gesammtmasse  zu,  so  dass  bei  der  nachmaligen  Theilung  nur  die  Zahl 
der  zur  Zeit  derselben  lebenden  Kinder,  nicht  aber  diejenige  Zahl,  welche 
bei  der  Auflösung  der  Ehe  durch  den  Tod  des  einen  Ehegatten  bestand, 
in  Berücksichtigung  kommt. 

Rig.  StR.  B.  IV  Tit.  4  §  6. 

1827^  ^  ^0  ^1^^  der  Gesammtmasse  znfliessenden  Yorthaile  dem 
Ganzen  £ii  Gute  kommen,  so  sind  auch  alle  Schulden,  sowohl  diejenigen, 
welche  bei  der  Auflösung  der  Ehe  vorhanden  waren,  als  die  während  der 
fortgesetzten  Gütergemeinschaft  hinzugekommenen,  von  der  Gesammtmasse 
zu  tragen,  so  dass  die  Kinder  mit  ihren  ideellen  Antheilen  dafCkr  ebenso 
v^haftet  sind,  wie  dw  überlebende  Theil  der  Eiteni. 

Gewohnheitsreobt. 

1828*  Schreitet  der  überlebende  Ehegatte  zu  einer  neuen  Ehe,  so 
ist  die  förmliche  Theilung  mit  den  Kindern  der  früheren  Ehe  nicht  unum- 
gänglich erforderlich;  sie  kann  nur  von  den  Kindern  oder  deren  Yormün- 
dem  verlangt,  aber  ebenso  gut,  kraft  gegenseitiger  Uebereinkunft  —  und, 
im  Falle  die  Kinder  noch  nicht  alle  grossjährig,  mit  waisengerichtlicher 
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Genehmigung  —  die  GütergemeinBchaft  auch  über  die  zweite  Ehe  hinaus 
fortgesetzt  werden. 

Rig.  StR,  B.  IV  Tit.  4  §  5  u.  Rig.  VO.  v.  J.  1591  §§  5-7. 
Anmerkung.    Ueber  die  in  solchen  Fällen  übliche  EinJdndBobaft  s.  unten  Tit.  IV  Hptst. 
3  Abthi.  3. 

1829^  Kommt  es  zwischen  dem  überlebenden  Ehegatten  und  den 
Kindern  zur  Theilung  —  diese  geschehe  nun  freiwillig  oder  wegen  einer 
neuen  Ehe  des  üeberlebenden,  —  so  wird  die  Theilung  in*  di^  gertttimte 
Masse  bewerkstelligt,  ohne  Unterscheidung  der  ursprünglichen  Bestandtheile 
derselben. 

S.  die  atate  zu  den  Artikeln  1830  u.  31. 

18B0>  Ist  zur  Zeit  der  Theilung  (Art.  1829)  nur  eiA  Kind  am 
Leben,  so  erhält  dieses,  wenn  es  mit  dem  Vater  conourrirt,  ein  Drittheü 
der  gesammten  Masse,  der  Vater  zwei  Brittheile  (a);  ooncurrirt  das  Kind 
mit  der  Mutter,  so  erbftlt  diese  die  Hälfte,  das  Kind  die  andere  Hälfte 
des  G-an^en  (b).  , 

(a)  Rig.  StR.  B.  IV  Tit.  4  §  1.  -  (b)  Das.  §  2.  '        ' 

1831*  Theilt  der  überlebende  Vater  mit  zwei  oder  mehreren  Kindern, 
so  erhält  er  die  Hälfte  und  die  Kinder  alle  zusammen  die  ani^Que  iHipJfte 
des  gesammten  Gutes  (a);  die  mit  zwei  oder  mehreren  Kindern  tbeilende 
Wittwe  bekommt  nur  ein  Drittheil,  die  Kinder  aber  zwei  Drittheile  des 
gesammten  Vermögens  (b). 

(a)  Das.  §  3.  -  (b)  Das.  §  4. 

1832>  Den  noch  minderjährigen  Kindern  braucht  ihr  Antheil  nicht 
förmlich  ausgekehrt  zu  werden;  vielmehr  ist  es  genügend,  wenn  dieser 
Antheil  quantitativ  festgesetzt  und  gehörig  sichergestellt  wird. 

Rig.  StR.  B.  IV  Tlt,  9  §  1,  vgl.  mit  B.  Ul  Tit.  10  No.  8.  12.  ia>'      *'  ." 
Anmerkung.     Die   näheren   BeetimmuBgen   darüber  s.   oben   Art;   378i  679.  SS7< 
1398  (P). 

1883^  Did  Kinder  dürfen  die  AuskehruDg  ihrer  Antheile  (Art.  1632) 
verlangen,  sobald  sie  gros&gährig  geworden«  die  Töchter  schon  bei  ihrer 
Verheirathung. 

Vgl.  den  N.  U.  v.  26.  Deo.  1785  (16300).    G^ohnheitsrecht. 

1834^  VVenn  ein  mit  Kindern  hinterbliebener  Ehemann  sieb, ttpi^^^ner 
Wiederverheirathung  mit  den  Kindern  erster  Ehe  nicht  abgeheilt,  fioeh 
anderweitig  abgefunden  hat,  und  nach  seinem  Tode  auch  aas  der  zweiten 
Ehe  Kinder  nebst  der  Wittwe  hinterlässt,  so  wird  die  den  Nacblaiss  bil*- 
dende  Gesammtmasse  iu  ihre  ursprünglicheo  Bestandtheile  aufgelöst.  Die 
Kinder  erster  Ehe  nehmen  ihrer  Mutter  Gut  voraus,  dann  die  Wittwe  oder 
zweite  Ehefrau  ihr  Eingebrachtes;  in  das  Uebrige  theilen  sich  die  Kinder 
aus  b^en  Ehen  und  die  Wittwe  nach  Kopftheileit 

Rig.  StR.  B.  IV  Tit.  2  §  1.  '        * 

Anmerkung.    Ueber  die  Wirkung  der  von  einer  sich  wieder  verehelichenden  Wittwe 
unterlassenen  Abtheilung  mit  ihren  Kindern  erster  Bhe  s.  nnten  Tit.  9  Hpist.  5. 
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Sechste  Abtheilung. 

Erbfolge  der  Ehegatten  nach  Estländiechen  Stadtreohten. 

/.     Bei  unbeerbter  Ehe. 

1835^  Sind  bei  der  Auflösung  der  Ehe  durch  den  Tod  keine  Kinder 
am  Leben,  so  erhält  der  Ehemann,  wenn  er  der  überlebende  Theil  ist,  die 
Hälfte  des  Eingebrachten  sowohl,  als  des  übrigen  Gutes  der  verstorbenen 
Ehefrau,  die  andere  Hälfte  muss  er  ihren  nächsten  Blutsverwandten  aus- 
liefern. Zuvor  müssen  jedoch  von  dem  Gesammtnachlasse  der  Frau  die 
von  derselben  etwa  hinj^erlassenen  Schulden,  desgleichen  die  Kosten  des 
Begräbnisses  und  der  Trauer,  in  Abzug  gebracht  werden. 

Lüb.   StR.  B.  II  Tit.  2  Art.  12.  25. 

I8S64  Auf  künftige  Hechte  der  Ehefrau,  namentlich  atif  deren  Erb- 
folgerecht in  einem  künftigen,  erst  nach  ihrem  Tode  eröffneten  Nachlasse, 
hat  der  Wittwer  keinen  Anspruch. 

Vgl.   ebendas. 

1837^  Der  Wittwer  ist  zwar  nicht  —  wie  die  Wittwe  (Art.  1838) 
—  befugt,  sein  in  die  Ehe  gebrachtes  Vermögen  voraus  zu  nehmen  (a); 
dagegen  haben  aber  auch  die  nächsten  Blutsverwandten  der  Ehefrau  kein 
Recht  auf  die  während  bestehender  Ehe  fallig  gewordenen,  wenn  auch  noch 
rückständigen  Früchte  ihres  Eingebrachten,  wie  überhaupt  auf  dasjenige, 
was  in  der  Ehe  nicht  besonders  von  der  Ehefrau  erworben  \Yorden  (b). 

(a)  Lüb.  StR.  B.  II  Tit.  2  Art.  25.  —  (b)  Vgl.  das.  B.  I  Tit.  5  Art.  9.  11.    Tit.  10  Art. 
1.    B.  m  Tit.  6  Art.  13  und  oben  Art.  13  n.  96. 
Anmerkung.    In  Betreff  der  Theilung  der  Civilüilohte  des  letzten  Jahxvs  gelten  die 
Beatimmungen  des  Art.  755. 

1888^  Ist  die  Ehefrau  der  überlebende  Theil,  so  nimmt  sie  ihr 
Eingebrachtes,  und  Alles,  was  ihr  während  der  Ehe  durch  Erbrecht  oder 
sonst  zugefallen,  —  nach  den  in  den  Art.  50.  60 — 62.  64  und  102  ent- 
haltenen Bestimmungen,  —  desgleichen  ihr  Sondergut,  voraus,  und  theilt 
dön  Rest  mit  den  nächsten  Blutsverwandten  des  verstorbenen  Ehemannes 
zur  Hälfte. 

Lttb.  StR.  B.  II  Tit.  2  Art.  5.  12.  25. 

1839^  Auch  in  dem  Falle,  wenn  die  Ehegatten  verarmt  waren  und 

das  Eingebrachte  der  Ehefrau  verzehrt  gewesen,   darf  sie  dennoch  dessen 

vollen  Betrag  aus  des  Ehemannes  Nachlass   fordern,  wenn   dieser  durch 
spätem  Erwerb  so  weit  wieder  angewachsen  war. 

Das.  B.  IL  Tit.  2  Art.  25. 

1840^  XJeberhaupt  darf  die  Wittwe  für  Alles,  was  von  ihrem  Ein- 
gebrachten etc.  durch  den  Ehemann  veräussert  oder  durch  seine  Schuld 
verloren  gegangen  ist,  Ersatz  fordern,  nicht  aber  für  die  durch  Gebrauch 
und  Abnutzung  herbeigeführte  Werthverminderung,  es  sei  denn,  dass  die 
Aussteuer  dem  Ehemanne  nach  einer  Werthschätzung  übergeben  worden  wäre. 
Lüb.  StR.  B.  I  Tit.  5  Art.  4.    S.  aaeh  oben  Art.  102. 
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1841>  Aufgehoben. 

1889  9.  Juli  (6188)  Absch.  I  A  Art.  1 ;   vgl.  CivilprooessordnuDg  Art.  488  Ifeg. 

1842^  Bis  die  Wittwe  ihr  Eingebrachtes  erhalten,  oder  dasselbe  ihr 
sichergestellt  worden,  hat  sie  ein  Retentionsrecht  am  gesammten  YermOgen. 

Das.  B.  I  Tit.  5  Art.  13. 

1S43>  Für  die  Schulden  des  Ehemannes  haftet  die  Wittwe  mit  ihrem 
Vermögen  nicht,  sie  geniesst  vielmehr  wegen  ihres  eingebrachten  Braut- 
schatzes eines  Vorzugsrechts  im  Goncurse.  Die  Kosten  des  Begr&bnisses 
und  der  Trauer  sind  aus  dem  Nachlass  des  Verstorbenen  zu  bestreiten. 

Das.  B.  I  Tit.  5  Art.  6.    B.  DI  Tit.  1  Art.  9.    Gewohnheitsrecht. 
Anmerkung.    Die  näheren  Bestimmungen  über  das  Vorzugsrecht  im  €k>ncar8e  s. 
in  der  Ordnung  des  gerichtiichen  Verfahrens;   1889  9.  Juli  (6188)  Abscfan.  1  A  Art  168L 
Beil.  VII  Art.  20.  36. 

1844^  ^  Laufe  von  dreissig  Tagen  nach  dem  Tode  des  ainea  Ehe- 
gatten, darf  der  andere,  wenn  er  unbeerbt  nachgeblieben,  von  den  Bluts- 
verwandten des  ersteren  mit  keiner  Art  von  Ansprüchen  belastigt,  auch 
nicht  zur  Theilung  gezwungen  werden.  Es  ist  ihnen,  den  Blutsverwandten, 
während  dieser  Zeit  nur  gestattet,  Sicherheitsmaassregeln  wegen  des  Nach- 
lasses durch  gerichtliche  Versiegelung  und  Inventur  desselben  zu  treffen. 

Das.  B.  II  Tit.  2  Art.  27. 

IL  Bei  beerbter  Ehe. 

A.     Bechtsverhältnisse  bei  ungetheiltem  Gute. 

1845^  Ist  der  überlebende  Ehegatte  beerbt,  d.  i.  mit  Eindem  nach- 
geblieben, so  bleibt  er  mit  ihnen  im  Besitze  des  ungetheilten  Gutes,  auch 
wenn  aus  einer  früheren  Ehe  des  verstorbenen  Gatten  Kinder  vorlianden 
sind,  falls  diese  nur  nicht  bereits  vollständig  abgesondert  waren. 

Lüb.  StR.  B.  II  Tit.  1  Art.  3.    Tit.  2  Art.  8  u.  16.    Vgl.  Eeval'sohe  WGO.  Tit  1  Art. 
4—6.    S.  anoh  unten  Art.  1858  u.  1862  fgg. 

1846^  Der  überlebende  Ehegatte  ist  zwar  zu  jeder  Zeit  befugt,  sich 
mit  den  Kindern  zu  theilen,  darf  jedoch  von  Seiten  der  Kinder  nicht 
anders,  als  aus  gesetzlichen  Gründen  (Art.  1867  fgg.),  zur  Theilung  ge- 
zwungen werden. 

Lüb.  StR.  B.  II  Tit.  2  Art.  8.  11.  29  n.  a.  m. 

1847*  Eine  zwar  ohne  lebende  Kinder,  jedoch  schwanger  hmter- 
bliebene  Wittwe  darf  von  den  Blutsverwandten  des  Ehemannes  zur  Thei- 
lung nicht  genöthigt  werden. 

Lüb.  StR.  B.  II  Tit.  2  Art.  30. 

1848^  Sind  bei  der  Trennung  der  Ehe  durch  des  Mannes  Tod  die 
Kinder  aus  dieser  Ehe  bereits  alle  verheirathet,  so  bleibt  die  überlebende 
Wittwe  dessen  ungeachtet  im  Besitze  des  gesammten  Gutes. 

Lüb.  StR.  B.  II  Tit.  2  Art.  8. 

1849^   Während  der  überlebende  Ehegatte  mit  den  Kindern  im  on- 
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getheilten   Oute  sitzt,   hat  er  die  YerwaltuDg  und   den  Niessbranch  des 
Ganzen. 

Rev.  WG.-  n.  VO.  Tit.  1  Art.  4-6. 
Anmerkung.    Die  nälieren  Bestimmungen  darüber  s.  oben  Art.  277  u.  286. 

1850^  Dör  Ueb'erlebende  darf  Veränsserungen  von  Immobilien  nur 
mit  Einwilligung  der  Kinder  —  wenn  diese  minderjährig,  nur  unter  wai- 
sengerichtlicher Mitwirkung  —  vornehmen,  auch  den  ideellen  Antheil  der 
Kinder  nicht  beschweren,  verpfänden  oder  sonst  zu  der  Kinder  Nachtheil 
in  eigenen  Nutzen  verwenden. 

Das.  Tit.  1  Art.  6.    Llib.  8tR.  B.  II  Tit.  2  Art.  8;  siehe  oben  Art.  382  Anm.  2  (P). 

185 1^  So  lange  die  grossjährigen  Kinder  nicht  abgetheilt  sind  (Art. 

1857),  sind  sie  auch  nicht  befugt,  über  ihren  ideellen  Antheil,  auf  welche 

Weise  es  auch  sei,  zu  verfügen ;  wohl  aber  haben  sie  auf  Alimente  Anspruch. 

Vgl.  ebendas. 

1852^  Alles,  was  der  überlebende  Ehegatte  erwirbt,  so  wie  Alles, 
was  ihm  durch  Erbrecht  oder  Gleschenk  zufällt,  wächst  der  Qesammtmasse 
zu.  Die  Kinder  des  verstorbenen  Ehegatten  aus  einer  früheren  Ehe  haben 
jedoch  keinen  Antheil  daran. 

Das.  B.  II  Tit.  2  Art.  16. 

1853^  Was  dagegen  den  Kindern  durch  Erbrecht  oder  Geschenk 
besonders  anfoUt,  fliesst  nicht  in  die  Gesammtmasse,  sondern  bleibt  Son- 
dergut der  Kinder.  Dahin  gehört  namentlich  auch  Alles,  was  die  Kinder  von 
den  örosseltem  Seitens  des  verstorbenen  Parens  erben. 

Vgl,  das.  B.  III  Tit.  1  Art.  12. 

1854^  Stirbt  eines  der  Kinder,  ohne  abgetheilt  zu  sein,  so  fällt 
sein  ideeller  Antheil  dem  Oberlebenden  Parens  zu,  und  wird  bei  der  nach- 
maligen Theilung  diesem  zu  gute  gerechnet. 

Lüb.  StR.  B.  II  Tit.  2  Art.  6  a.  E.    Art.  13  a.  E.    Gowohnlieitsreoht. 

1855«  Sowohl  die  Nachlassschulden,  als  auch  die  Verluste,  welche 
der  Nachlass  erleidet,  werden  von  dem  Nachlasse  getragen. 

Vgl.  Lüb.  StR.  B.  II  Tit  1  Art.  8.    Tit.  2  Art.  26.  28. 

1856^  Die  Wittwe  ist  auch  mit  ihrem  zukünftigen  Vermögen  den 
Gläubigem  ihres  verstorbenen  Ehemannes  verhaftet,  wenn  sie  nicht  sechs 
Monate,  nachdem  sie  von  der  XJeberschulduug  des  Nachlasses  Kenntniss 
erhalten,  nur  mit  Zurückbehaltung  ihrer  täglichen  Kleidungsstücl^e,  den 
ganzen  Nachlass  den  Gläubigem  hingiebt. 

Lttb.  StR.  B.  III  Tit.  1  Art.  10. 

B.     Abtheilung  der  Kinder, 

1857>  Der  überlebende  Ehegatte  ist  nicht  nur  zu  jeder  Zeit  befugt, 
die  Kinder  freiwillig  abzutheilen  (a),  sondern  er  ist  auch  zur  Theilung 
verpflichtet:  1.  wenn  er  sich  wieder  verehelichen  (b)  oder  2.  in  ein 
Kloster  oder  ein  Gotteshaus  einkaufen  will  (c);   3.  wenn  der  Ehemann  im 
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Testament  die  sofortige  Theilung  angeordnet  hat  (d),  und  4.  wenn  der 
überlebende  Farens  sich  weigert,  dem  grossjährigen  Sohne,  der  einen 
Hausstand  gründen  will,  oder  der  Tochter  bei  deren  Verheirathung,  die 
benöthigte  Aussteuer  zu  geben  (e). 

(a)  Lüb.  StR.  B.  II  Tit.  1^  Art.  29.  —  (b)  Das.  Art.  31  u:  29;  vgL  auci  Art  5  u.  8, 
und  die  Rev.  WG.-  u.  VO.  Tit.  I.  Art.  5.  6.  -  (c)  Liib.  StR.  ß.  II  Tit.  2  Art  8.  — 
(d)  Das.  B.  II  Tit.  1  Art.  6.  —  (e)  Vgl.  das.  B.  II  Tit.  2  Art.  11.    Gewohnheitsrecht. 

1858^  JL)iö  Abtheilung  kann  sich  entweder  über  das  Gesammtgut 
erstrecken,  oder  auch  in  der  Art  geschehen,  dass  der  üeborlebende  sich 
mit  den  Kindern  bloss  in  das  Gut  des  Verstorbenen  theilt.  Die  erste.  Art 
der  Theihmg  wird  Absonderung  genannt,  und  die  Kinder,  welche  dadurch 
wegen  ihres  künftigen  Erbtheils  ganz  abgefunden  sind,  heissen  abgesonderte 
Kinder.  Die  zweite  Art  der  Abtheilung  heisst  Aussage  und  die  Kinder 
ausgesagte  Kinder. 

Lüb.  StR.  B.  II  Tit.  2  Art.  33.  34.    Vgl.  auch  B.  I  Tit.  5  Art.  1. 

18594  I^iö  Wahl  zwischen  beiden  Arten  der  Abtheilung  (Art.  1858) 
hat  der  überlebende  Ehegatte,  welcher  in  keinem  Falle  von  den  Kindern 
zu  einer  völligen  Absonderung  gezwungen  werden  kann. 

Vgl.  Lüb.  BtR.  B.  II  Tit.  2  Art.  11.    Gewohnheitsrecht. 

1860^  (F)  Die  Verfügungen  der  Waisengerichte  über  eine  aJaf.C^rund 
freiwilliger  Uebereinkunft  erfolgte  Erbtheilung  werden,  wenn  sich  untetr*  den 
Miterben  Personen  befinden,  welche  unter  Vormundschaft  stehen,  diem  Be- 
zirksgericht zur  Bestätigung  vorgestellt. 

1889  9.  Juli  (6188)  Absch.  1.  C.  Art.  7.  C. 

1861^  Bei  Minderjährigkeit  der  Kinder  ist  eine  reelle  Theilungf^- ficht 
noth wendig:  es  dürfen  vielmehr  die  Antheile  der  Kinder,  nachdem  sie 
quantitativ  festgestellt  worden,  in  der  Verwaltung  und  dem  Niessbrauch 
des  Ueberlebenden  verbleiben,  sobald  von  diesem  für  deren  Integrität  ge- 
nügende Sicherheit  geleistet  worden. 

Lüb.  StR.  B.  II  Tit.  2  Art.  31.  33.    Rev.  WG.-  v.  VO.  Tit.  1  Art.  *; 

1862*  Bei  der  völligen  Absonderung  wird  der  Nachlass  des  verstor- 
benen Farens  zwischen  dem  überlebenden  und  den  Kindern  nach  K(^pfen 
getheilt;  aus  dem  eigenen  Vermögen  giebt  der  Ueberlebende  den  Kindern 
die  Hälfte  des  abgeschätzten  Werthes.  Der  Antheil  der  minderjährigen 
Kinder  wird  auch  in  diesem  Falle  nach  den  Bestimmungen  des  Art.  1861 
behandelt. 

Gewohnheitsrecht.    Vgl.  das  Lüb.  StR.  B.  II  Tit.  2  Art.  2.  3. 

18684  Bei  der  unvollkommenen  Theilung  (oder  Aussage),  bloss  von 
dem  Nachlass  des  Verstorbenen,  wird  dieser  Nachlass  von  dem  Ueber- 
lebenden mit  den  Kindern  nach  Kopfzahl  getheilt. 

Lüb.  StR.  B.  II  Tit.  1  Art.  6,  vgl.  mit  B.  U  Tit.  2  Art.  11.  33,  34. 

1864*  War  bei  Eingehung  einer  zweiten  Ehe  eine  völlige  Abson- 
derung der  Kinder  erster  Ehe  erfolgt,  so  haben  die^e,  wenn  die  zwaite 
Ehe  beerbt  war,   auf  den  Nachlass  des  gemeinschaftlichen  Farens  keinen 
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Ansprach;  war  die  zweite  Ehe  unbeerbt,  so  theilt  der  überlebende  zweite 
Ehegatte  mit  den  Kindern  des  verstorbenen  aus  der  ersten  Ehe,  gleichwie 
mit  entfernten  Verwandten  desselben  nach  den  in  den  Art.  1835  und  38 
enthaltenen  Bestimmungen. 

Das.  B.  II  Tit.  2  Art.  5.  16. 

1865*  Wenn  dagegen  bei  der  Eingehung  einer  zweiton  Ehe  die 
Kinder  erster  Ehe  bloss  eine  Aussage  aus  dem  Nachlass  ihres  verstorbenen 
Parens  erhalten  haben,  so  gebührt,  falls  der  zur  zweiten  Ehe  geschrittene 
Parens  stirbt,  dem  überlebenden  Ehegatten  aus  dessen  Nachlass  nur  ein 
Kindestheii,  ohne  Rücksicht  darauf,  ob  die  zweite  Ehe  beerbt  war  oder  nicht. 

Vgl.  das  Lüb.  StR.  B.  11  Tit.  2  Art.  2a    Gewohnheitsrecht. 

1866*  Schreitet  eine  beerbte  Wittwe  zu  einer  neuen  Ehe,  ohne  sich 
mit  den  Kindern  erster  Ehe  abgetheilt  zu  haben,  so  nehmen  nach  ihrem 
Tode,  Wenn  sie  auch  aus  der  zweiten  Ehe  Kinder  hinterlftsst,  ihre  Kinder 
erster  Ehe  des  Vaters  Gut  voraus,  in  der  Mutter  Gut  aber  theilen  sich  die 
Kinder  beider  Ehen  und  der  überlebende  Wittwer  nach  Kopfzahl.  Vorher 
sind  jedoch  die  Schulden,  so  wie  ßegrabniss-  und  Trauerkosten,  aus  dem 
Nachlass  zu  berichtigen. 

Mb.  StR.  B.  II  Tit.  2  Art.  28. 

1867*  Wenn  ein  beerbter  Wittwer  wieder  heirathet,  ohne  sich  mit 
den  Kindern  erster  Ehe  abzutheilen,  und  hierauf  stirbt,  und  seine  zweite 
Ehefrau  mit  Kindern  hinterlässt;  so  nehmen  die  Kinder  erster  Ehe  ihrer 
Mutter  Gut,  die  zweite  Ehefrau  aber  ihr  Eingebrachtes  voraus  weg;  in 
den  übrig  blieibenden  Nachlass  des  Vaters  theilen  sich  die  Kinder  beider 
Ehen  mit  der  Wittwe  nach  Kopfzahl. 

Ebendas. 

1868^  War  in  den  beiden  in  den  Art.  1866  ond  1867  angegebenen 
Fällen  die  zweite  Ehe  unbeerbt,  so  nimmt  der  unbeerbte  nachbleibende  zweite 
Ehegatte  sein  in  die  Ehe  gebrachtes  Gut  zuvor  heraus,  die  Kinder  erster 
Ehe  erhalten  das  Gut  ihres  zuerst  verstorbenen  Parens;  das  alsdann  übrig 
bleibende  Gut  wird  zwischen  den  Kindern  und  dem  unbeerbt  hinterbliebenen 
Stieiparens  nach  Köpfen  getheilt. 

Ebendas.   Gewohnheitsrecht. 


Siebente  Abtheilung. 

Erbfolgci  der  Ehegatten  in  der  Stadt  Narva. 

186d>  (F)  Di«  Erbrechte  der  Ehegatten  in  der  Stadt  Narva  sind 
nach  den  in  den  Art.  1805 — 10,  1813  und  1814  enthaltenen  Bestimmungen 
zu  beurtheilen,  sofern  zu  dem  Nachlasse  nicht  Immobilien  gehören,  welche 
ausserhalb  der  Stadt  selbst,  ihrer  Vorstädte  und  ihres  Patrimonialgebiets 
belegen  und  daher  den  Gesetzen  des  Ortes  ihrer  Belegenheit  unterworfen 
sind. 

König!.  Sohwed.  Gnadenbrief  v.  22.  Jali  1585.  Schwed.  StL.  Tit.  von  Ehesachen  und 
von  Erbschaften ;  1889  9.  Juli  (6187) ;  (6188)  Absch.  I  A.  Art.  168,  C.  Art.  13 ;  (6189) 
Art.  3 ;    vergl.  die  Gitate  zu  Art.  109  (P). 
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Drittes   Hauptstück. 
Erbfolge   der  Blutsverwandten. 

Erste  Abtheilung. 
Allgemeine  Bestimmungen. 

I.     Von  der  Verwandtschaft,  als  Grund  des  Erbfolgerechts. 

I87O4  ^^  gesetzliches  Erbfolgerecht  wird  nur  durch  Yerwandtschaft, 
—  sei  es  Bluts-  oder  bürgerliche  Verwaudschaft  (Ari  241  u.  259),  — 
nicht  aber  durch  Schwagerschaft,  begrOndet. 

L.  3  et  7  C.  cummunia  de  success.    (VI,  69).    Nov.  CXVm. 

187  !♦  Die  Blutsverwandtschaft  muss,  um  ein  Erbfolgerecht  begrün- 
den 'IM  können,  aus  einem  rechtmässigen  Beischlaf  oder  aus  einem  solchen 
Verhältnisse  entsprungen  sein,  welches  gesetzlich  in  Bezug  auf  die  Be- 
gründung der  Verwandtschaft  dem  rechtmässigen  Beischlaf  gleichgestellt  ist 

Nov.  GXVUI.  und  die  Citate  zu  den  folgenden  Artikeln. 
Anmerkung.    Die  näheren  Bestimmungen  s.  oben  Art.  192  fgg.  147  fgg. 

187^4  In  unrechtmässigem  Beischlaf  erzeugte  Kinder  sind  von  der 
gesetzlichen  Erbfolge  in  den  Nachlass  ihres  Vaters  ausgeschlossen;  ihrer 
Mutter  und  deren  Blutsverwandten  succediren  sie  mit  gleichem  Bechte,  wie 
die  ehelichen  Kinder.  Desgleichen  werden  sie  von  ihrer  Mutter  und  deren 
Verwandten  beerbt,  nicht  aber  vom  Vater  und  den  väterlichen  Verwandten. 

§  3  I.  de  Scto  Orphit.  (lU,  4).  L.  5  C.  eod.  (VI,  57).  Nov.  XII.  c.  1.  LXXIV.  c.  6. 
LXXXIX.  c.  15.  Llvi.  RR.  Cap.  36.  36.  211.  Bstl.  R.-  u.  LR.  B.  lU  Tit.  7  Art.  2—4. 
Gewohnheitsrecht.  —  Vgl.  auch  das  Rig.  StR.  B.  IV  Tit.  2  Art.  4.  Lüb.  8tR.  B.  U 
Tit.  2  Art.  9. 

1873>  1^16  durch  die  nachfolgende  Ehe  legitimirten  Kinder  haben 
gleiches  Erbrecht  mit  den  ehelichen  Kindern,  und  werden  wie  eheliche  beerbt 

L.  10  C.  de  natural,  liberis  (V.  27).    Nov.  LXXXIX.  c.  8.  9.    S.  oben  Art  173. 

1874^  Adoptivkinder  erhalten  ein  Erbfolgerecht  in  das  ererbte  Ver- 
mögen, in  Gurland  in  das  Stammgut  ihrer  Adoptiveltern,  so  wie  in  den 
Nachlass  der  Blutsverwandten  der  Letzteren,  nur  kraft  besondern  Vertrages. 
In  Beziehung  auf  das  wohlerworbene  Vermögen  der  Adoptiveltern,  in  Liv- 
land  auch  auf  alles  bewegliche  Vermögen  derselben,  haben  die  Adoptiv- 
kinder,  auch   ohne  Vertrag  oder  Testament,   dieselben  Erbrechte,   wie  die 

ehelichen  Kinder. 

L.  23  D.  de  adoptlon.  (I,  7).  L.  10  C.  de  adoption.  (VID,  48).  §  2  I.  de  adoption. 
(I,  11).  Livl.  RR.  Cap.  46.  66.  Königl.  Schwed.  Testaments-Stadga  v.  8.  Juli  1686 
§  1.  Estl.  R.-  u.  LR  B.  m  Tit.  2  Art.  1.  Tit.  11  Art.  1.  PriviL  Gotthard«  v.  1. 1670 
Art.  6.  Pilt.  etat.  Th.  lU  Tit.  1  Art.  3,  vgl.  mit  Th.  II  Tit.  8  Art  l.  Rig.  StB.  R 
m  Tit.  4  §  4.  Tit  16  §  2.  B.  IV  Tit  1  §  2.  Lüb.  StR.  B.  I  Tit.  10  Art.  2.  8.  S. 
auch  oben  Art.  191  u.  92. 

1875>  Die  Erbrechte  des  Adoptirten  gegen  seine  Blutsverwandten 
gehen  durch  die  Adoption  an  sich  nicht  verloren,  es  sei  denn,  dass  mit 
der  Adoption  ein  ausdrücklicher  Verzicht  darauf  verbunden  war,  oder  später 
verlautbart  worden  ist. 

Nov.  CXVm.  L.  1  §  4  D.  unde  oognati  (XXXVUI,  8). 
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1S70>  I^i*  Adoptirte  wird  von  seinen  natürlichen,  wie  von  seinen 
AdoptiYverwandten  gleichmässig  beerbt,  wenn  die  natürlichen  Verwandten 
nicht  bei  der  Adoption  ausdrücklich  von  der  Succession  in  sein  YerinOgen 
ausgeschlossw  worden  (a).  In  das  dem  Adoptirten  von  seinen  Adoptivyer- 
wandten  zugefallene  ererbte  Vermögen,  in  Gurland  in  die  in  solcher  V^eise 
ererbten  Stammgfiter,  können  jedoch  die  natürlichen  Verwandten  nur  ver- 
möge besondem  Vertrages  succediren  (b). 

(a)  L.  10  C.  de  adoption.  (VIU.  48).    Nov.  CXVIÜ.  —  (b)  ß.  die  Citate  zum  Art.  1874. 

1877>  Mehrfach  Verwandte  (Art.  257)  erhalten  nach  der  Vielfach- 
heit des  Bandes  eine  mehrfache  Erbportion. 

Not.  a  pag.  119  LL.    Gewohnheitsrecht.    S.  übrigens  nnten  Art.  1888. 

1878*  Dio  durch  Verwandtschaft  mit  dem  Erblasser  verbundenen  Per- 
sonen sind  ohne  irgend  welchen  Unterschied  des  Standes  zur  Erbfolge 
berechtigt. 

IL     Von  der  Ih^bfolgeordnung. 

18794.  ^^^  Blutsverwandten  des  Erblassers  succediren  demselben  in 
einer  gewissen  Reihenfolge  oder  Erbfolgeordnung,  welche  theils  auf  der  Art 
der  Verwandtschaft,  theils  auf  der  Nähe  des  Grades  derselben  beruht. 

Nov.  cxvm. 

1880>  S^i  d^r  Erbfolgeordnung  sind  im  Allgemeinen  vier  Glassen  von 
gesetzliehen  Erben  zu  unterscheiden: 

1.  In  der  ersten  Glasse  succediren  die  Descendenten  des  Erblassers 
und  zwar,  ohne  Rücksicht  auf  die  Nähe  des  Grades,  alle  diejenigen  Des- 
cendenten, zwischen  denen  und  dem  Erblasser  kein  zur  Erbfolge  berechtigter 
Descendent  desselben  am  Leben  ist. 

2.  In  der  zweiten  Glasse  succediren  die  dem  Grade  nach  nächsten 
Ascendenten,  und  die  vollbflrtigen  Geschwister  des  Erblassers,  so  wie  die 
Söhne  und  Töchter  der  vor  dem  Erblasser  verstorbenen  vollbOrtigen  Ge- 
schwister desselben. 

3«  In  der  dritten  die  halbbürtigen  Geschwister  des  Erblassers  and  dio 
Söhne  und  Töchter  der  vor  dem  Erblasser  verstorbenen  halbbürtigen  Ge- 
schwiater  desselben. 

4.  In  der  vierten  die  dem  Grade  nach  nächsten  übrigen  Seitenver- 
wandten, welche  nicht  in  die  zweite  und  dritte  Glasse  gehören,  ohne  Un- 
terschied, ob  sie  voUbürtig  oder  halbbürtig  sind. 

Nov.  cxvm. 

Anmerkung.    Die  Ausnahmen  von  dieser  aUgemelnen  Erbfolgeordnung  in  den  ver- 
schiedenen Rechtsgebieten  s.  in  den  folgenden  Abtheilungen  dieses  Hauptstttoks. 

I88I4  ^0  hnge  zur  Erbfolge  berechtigte  Personen  vorhanden  sind, 
welche  in  eine  frühere  Glasse  der  gesetzlichen  Erben  gehören,  kann  kein 
Erbe  einer  sp&teren  Glasse  zur  Erbfolge  gelangen. 

Nov.  cxvm. 
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188^^  Wenn  der  in  einer  Clasße  znnächst  durch  das  G^aetz  beru- 
fene Erbe  wegfällt,  und  keine  gleichberechtigten  Miterben  hat,  oder  diese 
ebenfalls  sammtlich  wegfallen,  so  fällt  die  Erbschaft  nicht  au  die  Descen- 
deuten  oder  sonstigen  nächsten  Erben  des  Weggefallenen,  sondern  an  dk- 
jenigen  Personen,  welche  in  derselben  Classe  nach  dem  Weggefallenen  die 
y.ur  Erbfolge  in  den  Nachlass  des  Verstorbenen  ssunftchst  berufenen  sind. 
Wenn  aber  in  derjenigen  Classe,  m  welcher  die  zunächst  berufenen,  aber 
wegfallenden  Erben  gehören,  keine  erbfähigen  Personen  mehr  vorhanden 
sind,  oder  wenn  sämmtliche  Erben  dieser  Classe  wegfallen,  9o*äll^  die 
Erbschaft  an  die  in  der  folgenden  Classe  zunächst  berufenen  Erben  des 
Verstorbenen. 

§  7  I.  de  legitima  agnator.  succ.  (III,  2).  §  4.  5  I.  de  bonorum  possess.  (III,  10).  Tit. 
Dig.  de  sncoessorio  edioto  (XXXYUI,  9).    lu  9  D.  de  suis  et  legitimis  (XXXVIB,  16). 

1883^  In  der  ersten  Classe  kommt  es  nicht  darauf  an,  ob  die  Des- 
cendenten  zur  Zeit  des  Ablebens  ihres  Ascendenten  noch  dessen  elterlicher 
Gewalt  unterworfen  waren  oder  nicht. 

Nov,  CXVIII.  c.  1. 

1SS4>  Kinder  aus  mehreren  Ehen  desselben  Parens  beerben  ihren 
gemeinschaftlichen  Parens  gemeinschaftlich,  den  besondern  besonders. 

Bbendas.   Livl.  RR.  Cap.  63.    ßstl.  R.-  u.  LR.  B.  lU  Tit.  8  Art.  15.   Gnri.  Stat  §§  161. 
183.    Pilt.  Stat.  Th.  UI  Tit.  1   Art.  7.    Rig.  StR   B.  IV  Tit.  2  §  1.    Lttb.  StB.  a  11 
Tit.  2  Art.  28. 
Anmerkung.    Die  näheren  Bestimmungen  für  einzelne  Fälle  s.  im  zweiten  Haupt- 
stück,  von  der  Erbfolge  der  Ehegatten. 

1885^  Bei  der  Beerbung  eines  Ascendenten  gilt  zu  Gunsten  seiner 
Enkel,  Urenkel  etc.,  ohne  alle  Beschränkung  auf  die  Nähe  des  Grades, 
das  sog.  Repräsentationsrecht,  vermöge  dessen  die  entfernteren  Descenden- 
ten  des  Erblassers  in  die  Stelle  ihres  verstorbeneu  Parens  treten,  und  zu- 
sammen so  viel  von  der  Erbschaft  erhalten,  als  ihr  Parens  erhalten  haben 
würde,  wenn  er  den  Erblasser  überlebt  und  beerbt  hätte. 

Nov.  OXVin.  c.  1,  vgl.  mit  §  6  I.  de  heredit.,  quae  ab  intestato  defernntnr  (UI,  1). 
Livl.  RR.  Gap.  11.  Not.  a  [wg.  117  LL.  Bstl.  R.-  n.  LR.  B.  lü  Tit.  8  Art.  2.  9.  W. 
Curl.  Stat.  §§  176  u.  188.  PUt.  Stat  Th.  IE  Tit.  1  Art.  9.  10.  Rig.  StR.  B.  IV  Tit.  i 
§§  1.  3.  Bausk.  PO.  Tit.  27  A4.  1.  Priedrichst.  PO.  Tit.  26  Art.  1.  Schwed.  StL. 
B.  in  Tit.  1. 

1886^  Dasselbe  Bepräsentationsrecht  (Art.  1885)  haben  auch  die 
Söhne  und  Tochter  der  vollbürtigen  sowohl,  als  der  halbbOrtigen  Ge- 
schwister des  Erblassers,  aber  auch  nur  diese,  nicht  auch  die  E^kel  der 
Geschwister  des  Erblassers. 

Nov.  CXVUI.  c.  8,  vgl.  mit.  Nov.  CXXVII.  pr.  et  c.  1.  Bstl.  R.-  u.  LR.  B.  III  Tit.  10 
Art.  4.  11.    Cnrl.  Stat.  §  188.    Pllt.  Stat.  Th.  lU  Tit.  1  Art.  12.  13. 

1887^  Diö  Reprftsentatiou  des  verstorbenen  Parens  (Art.  1885  u. 
8<))  gründet  sich  nicht  auf  ein  Erbfolgerecht  in  den  Nachlajss  des  von 
ihnen  Repräsentirten,  sondern  seine  Descendenten  succediren  kraft  eigenen 
Bechts,  und  sind  daher,  wenn  sie  den  Nachlass  ihres  Parens  twtik  {ange- 
treten habeu,  nicht  verpflichtet,  aus  dem  vom  verstorbenen  Grossvater, 
Oheim  etc.  ererbten  Nachlasse  die  Schulden  ihres  verstorbenen  Parens  stt 
bezahlen.  Vgl.  ebendas. 
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1888>  ^^  deor  vierten  Glasse  der  gesetzlichen  Erben  gilt  kein  Be- 
präsentationsrecht,  yielmehr  schliesst  bier  der  —  anf  Grundlage  der  Bömi* 
scben  Gradberechnung  (Art.  249)  —  dem  Grade  nach  nähere  Verwandte 
den  entferntem  unbedingt  aus,  mehrere  gleich  nahe  aber  theilen  den  Nach- 
lass  unter  sich  nach  Köpfen.  Auch  kommt  in  dieser  Glasse  das  mehrfache 
Yerwandtschaftsband  (Art  257  und  1877)  ebensowenig  in  Betracht,  als 
der  unterschied  des  Geschlechts,  so  wie  der  vollen  und  halben  Geburt. 

Nov.  CXVIII.  c  3.  Sylvesters  neue  Gnade  v.  1467  §  8.  Bstl.  R.-  u.  LR.  B.  III  Tit. 
10  Art.  1.  12.  13.  14.  15.  Pilt  ßtat.  Th.  lU  Tit.  1  Art.  15.  Lüb.  StR.  B.  II  Tit.  2 
Art.  18-20.    Rig.  StR  B.  IV  Tit.  2  §  3.    Tit.  6  §  1. 

1889>  Wo  das  Repräsentationsrecht  in  Anwendung  kommt  (Art.  1885 
u.  86),  wird  die  Erbschaft  nicht  nach  Köpfen,  sondern  nach  Stämmen  ge- 
theilt,  indem  die  Descendenten  des  Repräsentirten  alle  zusammen  denjenigen 
Erbtheil  erhalten^  welcher  ihrem  yerstorbenen  Farens  zugefallen  wäre,  wenn 
derselbe  den  Anfall  der  Erbschaft  erlebt  hätte.  Dies  gilt,  in  der  ersten 
Classe,  unter  Descendenten  in  allen  Fällen,  es  mögen  nun  Descendenten 
desselben  Grades  oder  verschiedener  Grade  gleichzeitig  zur  Erbfolge  berufen 
sein  (a).  Kinder  verstorbener  Geschwister  dagegen  succediren  nur  dann 
nach  Stämmen,  wenn  sie  mit  Geschwistern  des  Erblassers  concurriren ;  sind 
bloss  Geschwisterkinder  vorhanden,  so  theilen  sie  den  Nachlass  oder  die 
auf  sie  fallende  Nachlassquote  unter  sich  nach  Köpfen  (b). 

(a)  Nov.  CXVIII.  c.  1  nnd  die  ttbrigen  Citate  zum  Art  1884.  —  (b)  Reichstagsabschied 
y.  J.  1599  §  81.    PUt.  Btat.  Th.  III  Tit.  1  Art.  14  n.  die  Citate  zum  Art.  1886. 

1S90>  ^A<^h  sämmtlicheu  Landrechten  haben,  bei  der  Goncurrenz 
männlicher  und  weiblicher  Erben  in  dem  Nachlass  eines  Adeligen,  in  allen 
Classen  ohne  unterschied,  die  männlichen  ein  Vorrecht  vor  den  weiblichen 
zum  Naturalbesitz  der  zum  Nachlass  gehörigen  Landgüter. 

Privil.  Sigismond  Augusts  v.  28.  Nov.  1561  Art.  10.  Bstl.  R-  u.  LR.  B  III  Tit.  8 
Art  8.  15.  Tit.  10  Art.  7.  10.  13.  15.  Curl.  Stat.  §  177.  PriTÜ.  Herzog  Gotthards  v. 
20.  Juni  1570  Art.  6.    Pilt.  Stat.  Th.  II  Tit.  11  Art  2. 

Anmerkung.    Die  näheren  Bestimmungen  s.  im  achten  Titel. 

1S91>  1)16  N&he  der  Verwandtschaft  wird  mit  Rücksicht  auf  den 
Zeitpunkt  bestimmt,  in  welchem  die  Berufung  zur  gesetzlichen  Erbfolge 
stattfindet.  Ist  daher  der  Erblasser  ohne  Testament  oder  Erbeinsetzungs- 
yertrag  gestorben,  so  bestimmt  sich  die  Nähe  mit  Rücksicht  auf  die  Zeit 
seines  Todes.  Hatte  dagegen  der  Testator  zwar  ein  Testament  errichtet 
oder  einen  Erbvertrag  abgeschlossen,  aus  denselben  war  aber  Niemand  Erbe 
geworden,  so  entscheidet  sich  die  Nahe  der  Verwandtschaft  mit  Rücksicht 
auf  den  Zeitpunkt,  wo  dieses  gewiss  wird.  Ist  jedoch  der  testamentarische 
oder  vertragsm&ssige  Erbe  wegen  Nichtigkeit  des  Testamentes  oder  Erb- 
yertrages  weggefallen,  so  entscheidet  wiederum  der  Zeitpunkt  des  Todes 
des  Erblassers  über  die  Nfthe  der  Verwandtschaft. 

§  7  I.  de  legit.  agnatorum  successione  (III,  2).  L.  2  §  6  D.  de  suis  et  legitimis  here- 
dibUB  (XXXVm,  16). 

Anmerkung.    Üeber  die  Zeit,  nach  welcher  sich  die  Beerbung  eines  Verschollene 
richtet,  s.  oben  Art.  683.  636  fgg. 
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18934  ^^^^  demselben  Zeitpunkte  (Art.  1891)  ist  auch  die  Art 
der  Yortheilung  des  Nachlasses  unter  mehreren  Erben  zu  beurtheilen. 

Vgl.  ebendas. 

18934  D^r  Erbprärtendent  muss  mr  Zeit  des  Erbschaflsanfolls  con- 
cipirt  gewesen  sein ;   dass  er  damals  bereits  geboren  sei,  wird  nicht  erfordert. 

L.  7.    L.  26  D.  de  statu  hominnm  (I,  6).    L.  1  §  8  D.  unde  cognati  (XXXVIH,  8).    L. 
&-S  D.  de  suis  et  legit.  (XXXVUI,  16). 


Zweite  Abtheilung. 

Besondere  Bestimmungen  des  LivISndisohen  Landrechts. 

L    Erbfolgeordnung  in  der  ersten  Glosse. 

1894^  S^i  ^^^  Bestimmung  der  Erbtheile  der  einzelnen  Descendenten 
ist,  abgesehen  von  der  Verschiedenheit  der  Gradesnahe  (Art,  1885  und 
89),  auch  auf  das  Geschlecht  der  Erben,  und  auf  die  natürliche  und  recht- 
liche Beschaffenheit  des  zum  Nachlasse  gehörigen  Vermögens  Bflcksicht  zu 
nehmen. 

6.  die  Citate  zu  Art.  1891  n.  1896  fgg. 

1895^  Diö  natürliche  und  rechtliche  Beschaffenheit  des  Vermögens, 
—  ob  es  beweglich  oder  unbeweglich,  ob  es  mit  Eigenthums-  oder  mit 
Pfandrecht  von  dem  Erblasser  besessen  worden,  —  wird  nach  dem  Zeitpunkt 
beurtheilt,  wo  die  Berufung  zur  Erbfolge  stattfindet. 

B.  die  Citate  zum  Art.  1891. 

1896^  Sind  bloss  Söhne  oder  bloss  Töchter  vorhanden,  so  wird  der 
ganze  Nachläse  unter  ihnen  zu  gleichen  Theilen  getheilL 

Erzb.  Sylvesters  neue  Gnade  v.  6.  Febr.  1457  §§  2.  3.  5.    6.  Johannes  v.  Gellings- 
hausen's  neue  Gnade  v.  J.  1540  §§  1.  2. 
Anmerkung,    lieber  die  fiinwerfnng  des  Voransempftingenen  s.  unten  Titel  VUI 
Hptst.  3. 

1897>  Concurriren  Söhne  mit  Töchtern,  so  erhält  von  den  zum  Nach- 
lass  gehörigen  LandgQtern,  welche  vom  Erblasser  mit  Eigenthums-  oder 
Erbpfandrecht  besessen  wurden,  jeder  Sohn  einen  doppelten  Antheil,  im 
Vergleich  mit  dem  intheil  jeder  Tochter;  in  den  übrigen  Nachlass,  er 
mag  in  Mobilien,  ausstehenden  Schuldforderungen  oder  neueren  Ffandgfitern 
bestehen,  theilen  sie  sich  sämmtlich  zu  gleichen  Theilen  (a).  Die  stftdti- 
sehen  Immobilien  werden  nach  Anleitung  des  localen  Stadtrechts  getheilt  (b). 

(a)  Vg].  Sylvesters  neue  Gnade  v.  J.  1457  §  4.  Jobannes  v.  Gellingshausen's  neue 
Gnade  v.  J.  1540  §§  3.  4.  Gewohnheitsrecht.  —  (b)  Königl.  Schwed.  Testaments-8t. 
V.  8.  Juli  1686  §  1.    Not.  q  pag.  15.    Not.  e  pag.  95.    Not.  a  pag.  116  LL. 

1898^  Die  im  Artikel  1897  angegebene  Vertheilungsart  der  Land- 
güter gilt  nicht  bloss  für  die  Descendenten  ersten  Grades,  sondern  auch 
für  die  der  entfernteren  Grade,  so  dass  jeder  Grosssohn  des  Erblassers  im 
Verhaltniss  zu  seiner  Schwester  in  solchen  Immobilien  einen  doppelten  An- 
theil von  der  auf  ihren  Stamm  fallenden  Erbportion  erhält,  u.  s.  w. 

Vgl.  die  Citate  zu  den  Artikeln  1885  u.  89.    Gewohnheitsrecht. 
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1899«  Der  Äntheil,  den  die  beerbte  Wittwe  bei  der  Theilung  mit 
den  Kindern  ans  Landgdtern  empfangen  (Art.  1727),  wird  nach  ihrem 
Tode  unter  den  Kindern  so  getheilt,  als  wenn  er  ein  Landgut  wftre :  jeder 
Sohn  erhalt  davon  einen  doppelten  intheil,  im  Vergleich  zum  Antheil  jeder 
Tochter. 

Virl.  das  Liyl.  RR.  Gap.  56.  G2.  381.    Sylvesters  neue  Gnade  y.  J.  1457  §  7.    Gewohn- 
heitsrecht. 
Anmerknng.    Die  näheren  Bestimmungen  über  das  bei  der BrbtheUnng  zn  beobach- 
tende Ver&hrea  a.  im  achten  Titel. 

II.     Erbfolgeordnung  in  der  zweiten  und  den  folgenden  Glossen. 

1900>  Böi  der  Erbfolge  in  der  zweiten  und  dritten  Classe  ist  zunächst 
zu  unterscheiden  die  Succession  in  ererbte  LandgQter  von  der  Succession 
in  das  flbrige  Vermögen. 

Livl.  RR.  Cap.  62.    UrtheU  König  Sigismnnda  m.  v.  ^olen  v.  20.  Jnnl  1615. 

A«    Erbfolge  in  den  übrigen  Nachlass  ausser  den 

Erbgütern. 

i.     Zweite  Clasae. 

1901>  ^^  Erbfolgeordnung  der  Ascendenten  und  voUbürtigen  Ge- 
schwister ist  verschieden,  je  nachdem  der  Erblasser  von  seinen  Erbnehmern 
abgetheflt  war  oder  nicht.  Einderlos  verstorbene  Töchter  und  resp.  Schwestern 
werden  immer  nach  den  für  nicht  abgetheilte  geltenden  Eegeln  beerbt. 

8.  die  Gitate  bu  den  folgenden  Artikeln. 

a.    Beerbung  der  nicht  abgetheilten  Ascendenten  und 

Oeschwister. 

1902>  Waren  Erblasser  und  Erbnehmer  noch  nicht  abgetheilt,  so 
nimmt  der  Vater  —  nachdem  die  Wittwe  des  Erblassers  wegen  ihrer  Erb- 
ansprflche  befriedigt  worden  —  aus  dem  Nachlasse  dasjenige  heraus,  was 
er  dem  Erblasser  freiwillig  gegeben  hatte.  Was  alsdann  übrig  bleibt, 
ftllt  an  des  Verstorbenen  Vater  und  Mutter,  so  wie  an  seine  Brüder  und 
Schwestern  und  seiner  vorverstorbenen  Geschwister  Kinder,  welche  sich 
darin  insgesammt  nach  Köpfen  (die  Geschwisterkinder  nach  Stammen) 
theilen,  ohne  Rücksicht  auf  die  Natur  der  einzelnen  Bestandtheile  des 
Nachlasses.  Sind  Vater  oder  Mutter  nicht  mehr  am  Leben,  so  treten  an 
ihre  Stelle  ihre  dem  Grade  nach  n&chsten  Ascendenten. 

Nov.  CXVIU.  e.  8.    Livl.  BR.  Cap.  69. 

lOOS^.  Wenn  Geschwister  und  Geschwisterkinder  —  ohne  die  Eltern 
des  Erblassers  —  zu  dessen  Nachlass  concurriren,  so  wird  nach  den  in 
den  Art.  1886  und  89  angegebenen  Grundsätzen  getheilt. 

Nor.  CXVIII.  0.  3.    Belohstagsabsohied  v.  J.  1639  §  31. 

1904^  Unter  den  entfernteren  Ascendenten,  sie  mögen  nun  mit  Ge- 
schwistern und   Geschwisterkindern  des  Erblassers  concurriren  oder  nicht, 
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schliesst  der  nähere  den  femer  stehenden  nicht  bloss  seiner  Seite,  sendem 

auch  der  andern  Seite  unbedingt  aus,  gleich  nahe  aber  gelangen  ssugleieh 

zur  Succession. 

Nov.  cxvffl.  c.  a. 

1905>  Sind  entferntere  Ascendenten  bloss  von  einer  Seite  vorhanden, 
so  wird  die  ihnen  zugefallene  Erbschaft  oder  der  auf  sie  fallende  Erbtheil 
unter  ihnen  nach  Köpfen  vertheili  Goncurriren  dagegen  Ascendenten  von 
beiden  Seiten  mit  einander,  so  zerfällt  die  Erbschaft  und  resp.  der  Erb- 
theil in  zwei  gleiche  Hälften,  von  denen  die  eine  den  väterlichen,  die  an- 
dere den  mütterlichen  Ascendenten  des  Erblassers  zugetheilt  wird;  jede 
dieser  Hälften  ist  dano  auf  ihrer  Seite  nach  Köpfen  zu  vertheilon. 

Nov.  cxvm.  c.  2. 

b.    Beerbung  der  abgetheilten  Ascendenten  und  Geschwister. 

1906>  Hätte  unter  den  zu  dieser  Classe  berufenen  Erben  eine  Ab- 
theilung in  den  väterlichen  Nachlass  stattgefunden  (Art.  1722  fgg.  1753), 
und  stirbt  eines  der  abgetheilten  Geschwister,  ohne  Leibeserben  zu  hinter- 
lassen, so  wird  dessen  vom  Vater  in  Landgütern  ererbter  Nachlass  nach 
den  nachstehenden  Bestimmungen  (Art.  1907 — 1910)  vererbt 

Livl.  RR.  Cftp.  6d.    Gewohnheitsreoht. 
Anmerkaog.    Auf  den  väterUchen  NachJass  ausser  den  Landgütern»  so  wie  auf  den 
mtttterlichen  Nachlass  hat  die  Abtheilung  keinen  Einfluss. 

1907>  ^^^  Mutter  ist  von  der  Succession  in  solchen  Nachlass  (Art. 
1906)  ihrer  abgetheilten  Kinder  ausgeschlossen. 

Daselbst. 

1908>  Abgetheilte  Schwestern  und  deren  Kinder  sind  ausgeschlossen 
von  der  Erbfolge  in  den  im  Art.  1906  bezeichneten  NachlAss  ihrer  abge- 
theilten kinderlos  verstorbenen  Brüder:  dieser  Nachlass  fikllt  nur  an  die 
Brüder  und  die  mit  diesen  concurrirenden  Kinder  verstorbener  Brüder,  so 
wie  an  die  unabgetheilten  Schwestern. 

Daselbst. 

1909>  Die  Ausschliessung  der  Mutter  und  der  abgetheilten 
Schwestern  und  Schwesterkinder  (Art.  1907  u.  1908)  fällt  weg,  sobald 
die  vor  ihnen  bevor^^ugten  Erben  (Brüder,  mit  diesen  concurrirende  Bruder- 
kinder  und  unabgetheilte  Schwestern)  nicht  vorhanden  sind.  Es  wird  dem- 
nach der  letzte  unter  mehreren  verstorbeneu  abgetheilten  Brüdern  sowohl 
von  der  abgetheilten  Mutter,  als  von  seinen  abgetheilten  Schwestern  und 
verstorbener  Schwestern  Kindern  beerbt;  nur  müssen  sie,  falte  sie  mit- un- 
abgetheilten Schwestern  concurriren,  dasjenige,  womit  sie  abgetheilt  worden 
waren,  in  den  Nachlass  conferiren.  Die  mit  diesen  Erben  etwa  concurri- 
renden Kinder  eines  verstorbenen  Bruders  sind  von  der  Verbindlichkeit  zur 
CoUation  befreit. 

Das.  Sylvesters  neue  Gnade  v.  J.  1457  §  5.    S.  auch  oben  Art.  1882  und  -die  dMlbst 
citirten  Gesetze,  sowie  die  Oitate  zn  Art.  1906. 
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1910*  ^  den  Nacblass  einer  abgetheilten  Schwester  succediren  alle 
Brüder  und  Schwestern  und  verstorbener  Brüder  und  Schwestern  Kinder, 
sie  mögen  abgetheilt  sein  oder  nicht,  mit  gleichem  B^hte. 

UvI  RR.  Gap.  <2.    Gewohnheitsrecht. 

2.     Dritte  und  vierte  Ciasee, 

191  !♦  Halbgeschwister  und  Halbgeschwisterkinder  succediren  und 
theilen  sich,  wenn  sie  vom  Erblasser  nicht  abgetheilt  gewesen,  nach  den 
oben,  Art.  1880,  86  u.  91,  angegebenen  Regeln. 

Nov.  CXVffl.  e.  3. 

191 2«  Waren  die  Erbnehmer  vom  Erblasser  abgetheilt,  so  gelten 
für  die  Beerbung  und  Theilung  die  oben  Art.  1906 — 1910  aufgestellten 
Begeln. 

Livl.  RR.  Gap.  63.    Gewohnheitsrecht. 

19134.  ^i  ^^^  ^^^^^  ^^^  vierten  Glasse  (Art.  1880  u.  88)  kommt 
es  nicht  darauf  an,  ob  sie  unter  einander  abgetheilt  waren  oder  nicht. 

Daselbst. 

B.    Besondere  Erbfolge  in  Erbgüter. 

1914k  Erbgüter,  d.  i  ererbte  Landgüter,  werden  in  der  aulsteigenden 
und  Seitenlinie  mit  Bücksicht  auf  die  Seite  vererbt,  von  welcher  sie  ge- 
kommen sind  (nach  dem  Grundsatze:  das  Out  bleibt  bei  dem  Blute,  wo- 
her es  gekommen)*). 

Livl.  RR.  Cap.  62.    ürtheil  Könifir  Si^smnnds  m.  v.  Polen  v.  20.  Jnni  1615. 

19154  S^Q  ^^^  Nachlasse  gehöriges  Erbgut  &llt  hiemach,  je  nach- 
dem es  von  der  väterlichen  oder  von  der  mütterlichen  Seite  hergekommen, 
auf  die  väterliche  oder  mütterliche  Linie  zurück.  Die  nähere  Linie,  des 
Vaters  oder  der  Mutter,  schliesst  die  entfernteren  Linien,  —  der  Gross- 
eltem,  —  diese  die  Linien  der  Urgrosseltem  etc.  aus.  In  jeder  Linie 
entscheidet  die  Nähe  des  Grades,  und  bloss  in  Betreff  der  Geschwister- 
kinder gilt  Repräsentationsrecht.  Auf  den  Unterschied  zwischen  voller  und 
halber  Geburt  kommt  es  dabei  nicht  an  (Art.  258)  vielmehr  vererben  die 
vom  Vater  stammenden  Erbgüter  gleichmässig  an  die  voUbürtigen  Ge- 
schwister und  die  Gonsangumeen,  die  von  der  Mutter  ererbten  an  die  voU- 
bürtigen Geschwister  und  die  Uterinen. 

Bbendas.  S.  auch  das  Bstl.  R-  n.  LR.  B.  lU  Tit.  9  Art.  4.  Tit.  10  Art.  10  n.  oben 
Art.  250  fgg.  258. 

I9I64.  1^16  Abtheilung  des  Erblassers  von  dem  Erbnehmer  und  der 
Erbnehmer  unter  einander  hat  bei  Erbgütern  dieselbe  Wirkung,  wie  bei 
dem  übrigen  Yermögen. 

8.  oben  Art.  1906—10.  12.  18. 


^  Der  eingekiammerte  Satz  ist  im  mss.  Text  nicht  vorhanden. 
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1917>  Die  besondere  Succession  in  Erbgüter  (Art.  1914  u.  15) 
findet  statt,  so  lange  noch  Descendenten  des  ersten  Erwerbers  des  Erb- 
gutes vorhanden  sind ;  fehlt  es  an  solchen,  so  h&rt  die  Erbgutsqnalit&t  auf, 
das  Gut  nimmt  die  Natur  eines  wohlerworbenen  an,  und  wird  nach  den  in 
den  Ari  1901—5.  1911  u.  13  aufgestellten  Regeln  vererbt. 

Vgl.  Testaments-Stadga  v.  8.  Juli  1686  §  L    Not.  o  pag.  166  LL. 


Dritte  Abtheilung. 

Besondere  Bestimmungen  des  Estlindisohen  Landreohts. 

1.    Erbfolgeordnung  in  der  ersten  Glosse. 

I9I84  Wo  in  den  Art.  1894—96  u.  98  für  Livland  aufgestellten 
Regeln  gelten  auch  im  Estl&ndischen  Landrecht. 

8.  ausser  den  daselbst  angeführten  Cltaton  das  Estl.  R.-  n.  LR.  B.  HI  Tit.  8  Art.  1—6. 

1919>  Concurriren  zum  Nachlass  eines  Adeligen  Söhne  mit  Töch- 
tern, so  erhält  von  den  Landgütern,  welche  der  Vater  mit  Eigenthums- 
recht  oder  als  Erbpfand  besessen  jeder  Sohn  einen  doppelten  Antheil,  im 
Vergleich  mit  dem  Antheil  jeder  Tochter.  Li  den  gesammten  übrigen 
Nachlass,  ohne  Rücksicht  auf  seine  Natur  oder  Belegenheit,  theilen  sich 
die  (jeschwister  zu  gleichen  Theilen.  In  den  von  der  Mutter  hinter- 
lassenen  Landgütern  haben  die  Söhne  kein  Vorrecht  vor  den  Töchtern. 

Bstl.  R..  n.  LR.  B.  HI  Tit.  8  Art.  7.  8. 

1930>  Haben  die  Söhne  aus  den  väterlichen  Landgütern  einen 
doppelten  Antheil  bezogen  (Art.  1919),  so  müssen  sie  den  Töchtern, 
ihren  Schwestern,  bei  deren  Verheirathung,  nach  Maassgabe  des  Werthes 
der  Landgüter,  die  Hochzeit  ausrichten  und  sie  mit  Kleidern  und  Ge- 
schmeide aassteuern. 

Das.  Art.  8. 

IL    Erbfolgeordnung  in  der  aweiten  Qasse. 

19S1>  Durch  die  Ascendenteu  des  Erblassers  werden  dessen  Seiten- 
verwandte  von  der  Succession  durchaus  ausgeschlossen. 

Das.  B.  m  Tit.  9  Art.  1.  8.  4. 

1922^.  ^  wohlerworbenen  Vermögen  schliessen  die  näheren  Ascen- 
denteu die  entfernteren  aus.  Gleich  nahe  Ascendenteu  erben  nach  Linien, 
so  dass  die  vAterliche  Linie  die  eine,  die  mütterliche  die  andere  Hälfte 
erhält.  Sondert  sich  die  väterliche  oder  mütterliche  Linie  wieder  in  Theil- 
linien,  so  wird  auch  in  diesen  wieder  nach  Linien  geerbt.  Mehrere  rleich 
nahe  Ascendenten  derselben  Linie  theilen  den  Nachlass,  oder  den  auf  diese 
Linie  fallenden  Theil  des  Nachlasses,  unter  sich  nach  Köpfen. 

Das.  u.  Nov.  CXVEL  o.  2. 

1923>  Gehörten  zum  Nachlass  auch  unbewegliche  Erbgüter,  so 
fallen  diese  ausschliesslich  an  diejenige  Linie,  von  welcher  sie  hergekommen 
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sind.  Sind  keine  Ascendentei)  dieser  Linie  vorhanden,  so  vererben  die 
Erbgüter  nicht  auf  die  Ascendenten  der  anderen  Linie,  sondern  auf  die 
Geschwister  und  Geschwisterkinder  deijenigen  Linie,  von  welcher  die  Gflter 
stammen. 

Bstl.  R.-  u.  LR.  B.  in  Tit.  9  Art.  4. 

19244  ^roi  1^  Ermangelung  von  Ascendenten  kommen  die  yoUbQr- 
tigen  Geschwister  und  Geschwisterkinder  zur  Erbfolge,  und  theilen  sich  den 
Nachlass  nach  den  in  den  Art.  1886  u.  89  angegebenen  Regeln.  Darauf, 
ob  sie  unter  sich  abgetheilt  waren  oder  nicht,  kommt  es  nicht  an. 

Das.  B.  m  Tit.  10  Art.  2.  3.  6.  6.  7. 

III.  Erhfolgeordffiung  in  der  dritten  Glosse. 

1925«  I^iö  halbbürtigen  Geschwister  und  halbbürtiger  Geschwister 
Kinder  theilen  unter  sich  den  Nachlass  nach  Anleitung  der  Art.  1886  und 
88.  Gehören  jedoch  zu  demselben  Erbgüter,  so  fallen  diese  nur  auf  die 
Seite,  von  welcher  sie  hergekommen. 

Bstl.  R.-  u.  LR.  B.  m  Tit.  10  Art.  8—11. 

IV.  Erbfolgeordnung  in  der  vierten  Glosse. 

19264  I^  dieser  Classe  entscheidet  nur  die  Nähe  des  Grades.  Unter 
gleich  nahe  verwandten,  daher  zusammen  berufenen  Erben  erhalten  diejenigen, 
welche  zu  der  Linie  gehören,  von  der  die  Erbgüter  stammen,  zwar  den 
Naturalbesitz  dieser  Güter,  müssen  aber  den  zur  andern  Linie  gehörenden 
Erben  deren  Antheil  in  Gelde  vergüten. 

Est].  R.-  ü.  LR.  B.  m  Tit.  10  Art.  14. 


Vierte  Abtheilung. 
Besondere  Bestimmungen  des  CurlSndisohen  Land-  und  Stadtreohts. 

I.     Erbfolgeordnung  in  der  ersten  Classe. 

1937>  Wenn  der  Erblasser  nicht  zum  Indigenatsadel  gehörte,  so 
theilen  seine  Descendenten  sich  in  den  Nachlass  nach  den  in  den  Art. 
1880.  83 — 85.  87  u.  89  enthaltenen  Bestimmungen,  so  dass  der  Nach- 
lass unter  den  Descendenten  ersten  Grades  und  den  Stammen  der  entfern- 
teren zu  gleichen  Theilen  vertheilt  wird. 

8.  die  Cltate  2a  den  angeführten  Artikeln. 

1928>  Von  dem  Nachlass  eines  Indigenatsadeligen  erhalt,  wenn  Söhne 
mit  Töchtern  concurriren,  jeder  Sohn  eine  dreifache,  jede  Tochter  aber  nur 
eine  ein&che  Erbportion  (a).  Dies  gilt  nicht  bloss  für  die  Descendenten 
des  ersten,  sondern  auch  fOr  die  der  folgenden  Grade,  und  nicht  bloss  von 
Landgütern,  sondern  von  dem  gesammten  väterlichen  Nachlass.  In  den  Nach- 
lass der  Mutter,  so  wie  der  mütterlichen  Ascendenten  und  der  v&terlichen  weih* 
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liehen  Ascendenten  theilen  sieb  Kinder  und  Kindeskinder,  ohne  Untersdiied 
des  Gesehleehts,  zu  gleieben  Theilen  (b). 

(a)  Gnrl.  Stat.  §  177.  -  (b)  Gewobnbeitoreoht. 

19S94.  Die  im  Art.  1928  angeordnete  Vertheilung  des  y&terlichen 

Nachlasses  darf  von  dem  Yater  nur  in  so  weit  geändert  werden,  dass  er 
mittelst  letztwilliger  Verfügung  den  Erbtheil  jeder  Tochter  zwar  beliebig 
verriDgem,  denselben  jedoch  nicht  weiter  erhöben  darf,  als  bis  auf  einen 
halben  Sohnestheil. 

Curl.  stat.  §  171. 

1930^.  Ii^  Pilten'schen  Kreise  sind  zum  Naehlass  des  adeligen  Vaters 
die  Söhne,  wenn  sie  mit  Töchtern  concurriren,  allein  als  Erben  berufen. 
Die  Töchter  haben  nur  auf  standesmässigen  Unterhalt,  und,  wenn  sie  hei- 
rathen,  auf  eine  Aussteuer  Anspruch,  deren  Betrag,  falls  die  Eltern  darüber 
nichts  bestimmt  haben,  unter  gerichtlicher  Autorität,  und  mit  Kath  der 
väterlichen  sowohl  als  der  mütterlichen  Verwandten,  von  den  Brüdern  zu 
bestimmen  ist.  Können  die  Interessenten  sich  über  den  Betrag  in  Güte 
nicht  einigen,  so  wird  der  Nachlass  unter  den  Söhnen  und  Töchtern  nach 
den  Bestimmungen  des  Art.  1928  getheilt. 

Pilt.  stat.  Tb.  lU  Tit.  1  Art.  5.  32.    PUt.  Begimentsformel  v.  J.  1617  §  6.    Gewohn- 
heitsrecbt. 

1931>  i^  den  Städten  Bauske  und  Friedrichstadt  erhält  der  älteste 
Sohn  die  Kleider  des  verstorbenen  Vaters  als  Voraus. 

Bausk.  PO.  Tit.  27  Art.  6.    Friedriohst.  PO.  Tit.  26  Art.  6. 

1932>  In  denselben  Städten  (Art  1931)  sind  Kinder  —  sowohl 
Söhne  als  Töchter,  —  welche  bei  Lebzeiten  der  Eltern  in  der  Weise  aus- 
gesteuert worden,  da^s  sie  dadurch  als  völlig  abgesondert  angesehen  werden 
sollen,  sie  mögen  viel  oder  wenig  erhalten  haben,  —  von  der  Succession 
in  den  elterlichen  Nachlass  ausgeschlossen,  so  lange  Kinder  leben,  die  bis 
zum  Tode  der  Eltern  mit  diesen  im  Gesammtgute  verblieben  sind.  Sind 
jedoch  beim  Ableben  der  Eltern,  keine  unabgetheilten  Kinder  vorhanden, 
so  erhalten  die  abgesonderten  den  elterlichen  Nachlass. 

Bausk.  PO.  Tit.  27  Art.  12.    Friedriobst.  PO.  Tit.  26  Art.  12. 

IL     Erbfolgeordnung  in  der  zweiten  Glosse. 

19334  Hinterlist  der  Erblasser  sowohl  Ascendenten,  als  auch  voll- 
bQrtige  Geschwister  und  Kinder  vorvei*storbener  voUbtkrtiger  Qeschwister,  so 
fällt  die  eine  Hälfte  des  Nachlasses  auf  die  Ascendenten,  die  andere  auf 
die  Geschwister  und  Geschwisterkinder.  Sowohl  jene,  als  diese,  vertheilen 
ihre  Hälfte  unter  sich  zu  gleichen  Theilen,  d.  i.  nach  Köpfen,  die  Ge- 
schwisterkinder nach  Stämmen. 

Curl.  stat.  §§  172.  188.    Püt.  Stat.  Tb.  ÜI  Tit.  1  Art.  11.  12.  la 

1934>  Unter  den  Ascendenten  —  sie  mögen  allein  vorhanden  sein, 
oder  mit  Geschwistern  und  Geschwisterkindern  concurriren  —  werden  die 
entferntem  von  den  näheren  ausgeschlosseD.  Gleich  nahe  Aseendenteo  erben 
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nach  Linien^  so  dass  die  väterliche  Linie  die  eine,  die  mfitterliche  Linie 
die  andere  Hälfte  des  aut  die  Ascendenten  Oberhaupt  fallenden  Erbtheils 
erhalten.  Sondern  sich  die  väterliche  oder  mütterliche  Linie  wieder  in 
Theillinien,  so  wird  auch  in  diesen  wieder  nach  Linien  getheilt. 

Nov.  CXVffl.  0.  2.    Ourl.  Stat.  §  172.    Pili  Stat.  Th.  IH  Tit.  1  Art.  11. 

1935^.  ^^  Uebrigen  kommen  die  in  den  Art  1880,  86  und  89  auf- 
gestellten Regeln  zur  Anwendung. 

B.  die  Citate  zn  den  angefahrten  Artilceln. 

19364.  Wenn  in  den  Städten  Bauske  und  Friedrichstadt  ein  von  den 
Eltern  vollständig  abgesondertes  Sind  (Art.  1932)  ohne  Descendenz  ver- 
stirbty  so  wird  es  nur  von  seinen  gleichfalls  abgesonderten,  und  erst  wenn 
keine  solche  vorhanden,  von  den  unabgetheilt  gebliebenen  Geschwistern  beerbt. 

Bansk.  PO.  Tit.  27  Art.  6.    Priedrichst.  PO.  Tit.  26  Art.  6. 

IIL     Erbfolgeordnung  in  der  dritten  und  vierten  Glosse. 

19374  I^Jö  Erbfolgeordnung  in  diesen  Classen  richtet  sich  lediglich 
nach  den  allgemeinen  Bestinimungen  (a),  nur  dass  in  den  Städten  Bauske 
und  Friedrichstadt  die  Bestimmung  des  Art.  1986  auch  aut  Halbgeschwister 
anzuwenden  ist  (b). 

(a)  S.  oben  Art.  1880.  86—89.    -  (b)  Bausk.  PO.  Tit.  27  Art.  6.    Friedrichst.  PO.  Tit. 
"    Art.  6. 


Fünfte  Abtheilung. 
Beaondere  Bestimmungen  der  Stadtreohte  Liv-  und  Estlands. 

L     Erbfolgeordnung  ohne  Rücksicht  auf  Absonderung. 

A.     Livländisches  Stadtrecht. 

19384  Abgesehen  von  den  Ausnahmen,  welche  durch  die  Absonde- 
rung von  Kindern  aus  der  allgemeinen  Gütergemeinschaft  entstehen  (Art. 
1947  fgg.),  gelten  in  Betreff  der  Erbfolgeordnung  in  den  Städten  Liylands 
die  allgemeinen  Begeln  der  Art  1880  -  89.  Auf  die  Erbtheile  der  ein- 
zelnen concurrirenden  Erben  hat  weder  die  Verschiedenheit  ihres  Geschlechts, 
noch  die  natürliche  oder  rechtliche  Beschaffenheit  der  Bestandtheile  des 
Nachlasses  einen  Einfluss. 

Not.  OXVnL    Rig.  StR.  B.  IV  Tit.  2  §§  1-  4.    Tit.  3  §  1.    Tit.  4  §§  1-4.    Tit.  5 
§  8.    Tit.  6  §  1. 

1939>  Wenn  Ascendenten  mit  vollbOrtigen  Geschwisteni  concurriren, 

so  wird  nach  Köpfen  getheilt.     Sind  aber  Ascendenten,   Geschwister  und 

verstorbener  Geschwister  Kinder  neben  einander  berufen,  oder  Ascendenten 

und  Geschwisterkinder,  oder  endlich  Geschwister  und  Geschwisterkinder,  so 

erben  die  Geschwisterkinder  stets  nach  Stämmen,    die  übrigen   Personen 

nach  Köpfen. 

Nov.  cxvm.  c.  3. 
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1940>  Hinsichtlich  des  Yerbältnisses  der  Ascendenten  unter  einander 
gelten  die  Bestimmungen  das  Art.   1934. 

Nov.  cxvm.  0.  2. 

B.     Estlandisches  Stadtrecht. 

1941*  Diö  Descendenten  des  Erblassers  schliessen  alle  übrigen  Ver- 
wandten desselben  aus,  und  zwar  succediren  sie,  ohne  Unterschied  des  Ge- 
schlechts und  Grades,  so  wie  ohne  Bücksicht  auf  die  natürliche  oder  recht- 
liche Beschaffenheit  der  Nachlassstficke,  die  nächsten  nach  Köpfen,  die 
entferntem  nach  Stftmmen.  auf  Grundlage  der  in  den  Art.  1880,  85  u.  89 
aufgestellten  Begeln. 

Nov.  GXVm.  c.  1.    Lüb.  6tR.  B.  II  Tit.  2  Art.  1.  2.  8.    Gowohnholtsi^clit 

194ä^  Hat  der  Erblasser  keine  Descendenten  hinterlassen,  so  sind 
Vater  und  Mutter  seine  nächsten  Erben,  mit  Ausschluss  seiner  Geschwister. 

Lüb.  StR.  B.  II  Tit.  2  Art.  13.    S.  auch  Art.  6.  7. 

1943>  Sind  Vater  und  Mutter  nicht  mehr  am  Leben,  so  succediren 
dem  Erblasser  dessen  voUbürtige  Geschwister  und  der  vorverstorbenen  yoU- 
bürtigen  Geschwister  Kinder,  nach  den  in  den  Art.  1886  u.  89  angege- 
benen  BiOfireln 

Lüb.  StE.  B.  II  Tit.  2  Art.  1.  18.  22.    Nov.  CXVm.  o.  3. 

194r4>  I^  Ermangelung  von  vollbürtigen  Geschwistern  und  von  Kin- 
dern vollbürtiger  Geschwister,  kommen  die  Halbgeschwister  des  Erblassers 
und  der  vorverstorbenen  Halbgeschwister  Kinder  zur  Erbfolge.  Die  Thei- 
lung  unter  ihnen  geschieht  nach  den  in  den  Art  1886  u.  89  angegebe- 
nen Grundsätzen. 

Lüb.  StR.  B.  II  Tit.  2  Art.  1.  13.  17.  22.    Nov.  CXVm.  o.  3. 

1945>  ^^b  ^^^  Halbgeschwistern  und  deren  Kindern  gelangen  die 
entfernteren  Descendenten  der  Eltern,  namentlich  die  Grosskinder  etc.  der 
Geschwister,  zur  Suceession,  und  zwar  schliessen  die  näheren  die  entfern- 
teren aus.     Unter  gleich  nahen  wird  nach  Köpfen  getheilt 

Gewohnheitsrecht. 

19464  SiB(I  ^^^^^  Descendenten  der  Eltern  vorhanden,  so  kommen 
die  Grosseltern  zur  Erbfolge ;  nach  diesen  deren  Descendenten,  unter  denen 
der  den  Grosseltern  am  n&chsten  stehende  den  entferntem  ausschliesst^ 
gleich  nahe  aber  nach  Köpfen  den  Nachlass  theilen,  hierauf  die  Urgroes- 
eltem  und  deren  Nachkommen,  nach  denselben  Grundsätzen,  und  so  weiter 
fort,  auf  Grundlage  der  sog.  Parentelenordnung  (Art.  250  fgg.). 

Qewohnheitsreoht.   Vgl  das  Lüb.  StR.  B.  II  Tit.  2  Art.  1.  18—20. 

IL     Einfluss  der  Absonderung  auf  die  Erbfolgeordnung. 

19474  ®M  Yon  den  in  den  Art.  1938—1946  dargestellten  Regeln 
abweichende  Erbfolgeordnung  wird  bewirkt  durch  die  vollständige  Absonde- 
rung der  Kinder  aus  dem  elterlichen  Vermögen,   diese  mag  nun  bei  Leb- 
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Zeiten  beider  Eltern  oder  nach  dem  Tode  des  einen  von  ihnen  (Art.  1829 
fgg.  1858  fgg.)'  ^^^  ^^S  factisch  geschehen  oder  der  Antheil  der  Kinder 
im  Besitz  und  Genuss  der  Eltern  geblieben  sein,  wenn  sie  nnr  eine  Ab- 
sonderung aus  dem  gesammten  väterlichen  und  mütterlichen  Gute  gewesen, 
und  dabei  die  vollständige  Abfindung  der  Kinder  mit  ihrem  künftigen  Erb- 
theil  beabsichtigt  worden.  Eine  Abtheilung  vom  väterlichen  oder  mütter- 
lichen Gute,  eine  Unterstützung,  welche  die  Eltern  einem  Kinde  behufs 
der  Errichtung  eines  eigenen  Haushalts  zukommen  lassen,  eine  Aussteuer, 
welche  eine  Tochter  bei  ihrer  Yerheirathung  erhält,  ohne  dass  zugleich  ihre 
förmliche  und  völlige  Absonderung  ausdrücklich  erklärt  wird,  hat  auf  die 
Erbfolgeordnung  keinen  Einfluss. 

mg.  StR.  B.  IV  Tit.  3  §  1,  vgl.  mit  B.  IE  Tit.  1  §  1  und  der  Big  VO.  v.  J.  1691  Art. 
11.    Lüb.  StR.  B.  li  Tit.  2  Art.  33.  84.    VgL  auch  B.  I  Tii  6  Art.  1. 

1948>  ^^^  dergestalt  (Art.  1947)  völlig  abgesonderten  Kinder  sind 
von  aller  Erbfolge  in  den  Nachlass  ihrer  Eltern  ausgeschlossen,  so  lange 
unabgetheilte  Kinder  vorhanden  sind,  und  succediren  erst  in  Ermangelung 
der  letztern,  dann  aber  auch  vor  allen  übrigen  Erben.  Dies  gilt  auch  von 
den  Descendenten  der  abgesonderten  Kinder. 

Big.  StR.  B.  IV  Tit.  3  §  1.    Ltib.  StR.  B.  II  Tit.  2  Art.  5.  6.  16.  28. 

1949>  Wenn  mehrere  Kinder  zusammen  abgesondert  sind,  und  eines 
von  diesen  abgesonderten  Kindern,  ohne  Descendenten  zu  hinterlassen,  ver- 
stirbt, so  fällt  dessen  Nachlass  auf  die  mit  ihm  gleichzeitig  abgesonderten 
Geschwister  und  deren  Descendenz,  nicht  aber  auch  auf  die  unabgetheilten, 
und  ebenso  wenig  an  die  Eltern. 

Rig.  StR.  B.  IV  Tit.  3  §  2.    Lüb.  StR.  B.  II  Tit.  2  Art.  7.-13.  22. 

1950>  Wenn  dagegen  ein  Kind  oder  auch  mehrere  Kinder  nach 
einander  einzeln  abgesondert  wurden,  und  eines  derselben  stirbt  ohne  Hin- 
terlassung von  Leibeserben,  so  Mt  dessen  Nachlass  auf  alle  Geschwister 
überhaupt,  zu  gleichen  Theilen,  sie  mOgen  abgesondert  gewesen  sein  oder  nicht. 

Vgl.  das  alt.  Rig.  StR.  Th.  V  Cap.  8, 

1951^  Wenn  nach  dem  Tode  beider  Eltern  eines  von  den  Kindern, 
welche  bei  Lebzeiten  der  Eltern  nicht  abgetheilt  waren,  ohne  Leibeserben 
mit  Tode  abgeht,  so  f&Ut  dessen  Antheil  den  übrigen  nicht  abgetheilt  ge- 
wesenen Geschwistern  zu;  die  abgesonderten  dagegen  haben  keinen  An- 
theil daran. 

Bbendas.  u.  Lüb.  StR.  B.  U  Tit.  2  Art.  6.  22. 
Anmerkung.    Ueber  die  Beerbung  des  bei  Lebzeiten   eines  der  Eltern  verstorbenen 
unabgetheilten  Kindes  s.  oben  Art.  1826  u.  1854. 

1953>  Ist  nur  ein  unabgetheiltes  Kind  yorhanden,  so  Mt,  nach 
dessen  kinderlosem  Tode,  sein  Nachlass  den  Eltern,  in  deren  Ermangelung 
den  abgesonderten  Geschwistern  zu. 

Vgl.  ebendas. 

1953>  Wenn  mehrere  Geschwister  zwar  zugleich  abgesondert  worden 
(Art  1949),  dieselben  jedoch  alle,  bis  auf  einen,  ohne  Descendenz  gestorben, 
und  dann  auch  dieser  letzte  kinderlos  mit  Tode  abgeht,    so  wird  derselbe. 
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wenn  keine  Eltern  am  Leben  sind,   von  den  unabgetheilten  Geschwistern, 
so  wie  von  den  etwa  einzeln  abgesonderten,  zu  gleichen  Theilen  beerbt. 

Lüb.  StR.  B.  II  Tlt  2  Art.  7.    Für  die  LivL  Städte  vgl  das  Rig.  BtR.  B.  in  Tit.  3  §  1. 

1954:^  Eltern  succediren  nach  Estländischem  Stadtrechte  ihren  ab- 
gesonderten Kindern  erst  dann,  wenn  diese  gar  keine,  weder  mitabgesonderte, 
noch  nnabgetheilte  Geschwister,  noch  auch  Geschwisterkinder  hinterlassen  haben. 

Lüb.  BtR.  B.  II  Tit.  2  Art.  1.  7. 


Sechste  Abtheilung. 

Erbfolgeordnung  nach  Narva'sohem  Stadtreoht. 

19554  ^^  Descendenten  schliessen  alle  übrigen  Yerwasdtea  des 
Erblassers  ans  (a),  und  succediren  nach  den  in  den  Art.  1880.  83 — 85. 
87  n.  89  angegebenen  Regeln,  ohne  dass  der  Unterschied  des  Geschlechts 
auf  die  einzelnen  Erbtheile  einen  Einfluss  hat  (b). 

(a)  Cap.  3  von  Erbschaften  Sohwed.  StL.  -^  (b)  C.  1  ebendas. 

19564  ^°  Ermangelung  von  Descendenten  erben  zunächst  die  Eltern 
des  Erblassers,  Vater  und  Mutter,  zu  gleichen  Theilen. 

G.  2  von  Brbsohaftdn  BiL. 

195^4  Ist  einer  der  Eltern  des  Erblassers  vor  ihm  mit  Tode  abge- 
gangen und  der  Erblasser  hat  voUbOrtige  Geschwister  am  Leben,  so  erben 
diese  den  Theil  des  verstorbenen  Parens. 

G.  7  §  1  ebendas. 

19584  Sind  Vater  und  Mutter  des  Erblassers  todt,   so  beerben  ihn 

seine  ToUbürtigen  Geschwister  und  der  verstorbenen  vollbflrtigen  Geschwister 

Kinder,  jene  nach  Köpfen,  diese  nach  Stämmen. 

G.  2  ebendas. 

19594  Hinterlässt  der  Erblasser  ausser  vollbürtigen  auch  Halbge- 
schwister, so  erhalten  von  dem  ganzen  Nachlass  die  vollbürtigen  Geschwister 
alle  zusammen  drei  Viertheile,  die  Halbgeschwister  ein  Vierthöl,  welche 
Portionen  sie  unter  sich  nach  Köpfen  zu  vertheilen  haben,  wobei  übrigens 
die  Kinder  der  verstorbenen  voll-  oder  halbbürtigen  Geschwister  ihre  Eltern 
repräsentiren. 

G.  7  ebendas. 

I96O4  So  lange  einer  der  Eltern  lebt,  haben  die  Halbgeschwister 
des  Erblassers  an  seinem  Nachlass  gar  keinen  Antheil.  W'^enn.  abef  der 
Erblasser  weder  Eltern  noch  vollbartige  Geschwister  hinterlässt,  sind  die 
Halbgeschwister  und  der  verstorbenen  Halbgeschwister  Kinder  seine  nächsten 
Erben,  und  schliessen  alle  andern  Verwandten  aus. 

G.  7  ebendas. 

1961 4  Sind  weder  Eltern,  noch  Geschwister  und  Geschwisterkinder 
des  Erblassers  am  Leben,  so  beerben  ihn  die  Grossväter  und  Grossmatter, 
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gleichviel  ob  vod  väterlicher  oder  von  matterlicher  Seite,   und  theilen  den 
Nachlass  unter  sich  nach  Köpfen. 

C.  2  ebendas. 

1902^  Ist  auch  von  den  Qrosseltern  keiner  vorhanden,  so  kommen 
die  Geschwister  der  Eltern  des  Erblassers  väterlicher  und  mütterlicher  Seite 
zur  Erbfolge,  und  theilen  den  Nachlass  unter  sich  zu  gleichen  Theilen. 

Bbendas. 

19684  ^^  nächsten  nach  den  eben  (Art.  1962)  Genannten  sind  die 
Geschwisterkinder  der  Eltern,  welche  gleichfalls  nach  Köpfen  den  Nachlass 
theilen. 

Ebendas. 

19644  Hiernach  folgen  die  weitem  Descendenten  der  Grosseltern,  so 
dass  die  entferntem  immer  durch  die  näheren  ausgeschlossen  werden ;  sodann 
die  Urgrosseltem  und  deren  Descendenz,  nach  denselben  Kegeln,  und  so 
weiter  fort. 

C.  3  von  Erbschaften  StL. 


Viertes    Hauptstück. 

Von   erblosem    Vermögen. 

19654  Wenn  Jemand  stirbt,  ohne  übeo:  sein  Vermögen  eine  letzt- 
willige Verfügung  getroffen  zu  haben  und  ohne  einen  erbfähigen  Ehegatten 
oder  Verwandten  zu  hinterlassen,  desgleichen  wenn  die  etwanigen  Ver- 
wandten oder  der  Ehegatte  sich  binnen  der  gesetzlichen  Frist  nicht  zum 
Empfange  des  Nachlasses  melden,  oder  denselben  aus  irgend  einem  Grunde 
nicht  antreten  können,  so  filllt  der  Nachlass  entweder  1.  gewissen  Anstalten 
und  Corporationen  oder  2.  der  Krone  zu. 

S.  die  Citate  zu  den  folgenden  Artikeln. 

I9O64  ^^^  Universität  Dorpat  fällt  der  Nachlass  ihrer  unter  solchen 
Umständen  (Art.  1965)  verstorbenen  Mitglieder  zu  (a),  so  wie  jeder  öffent- 
lichen Lehranstalt  überhaupt  der  Nachlass  der  bei  derselben  angestellten 
Schulbeataten  (b). 

(a)  AUerh.   bestät.  Stat.   der  Universität  Dorpat  v.  4.  Juni  1820  (28302)  §§  16  u.  187 
1866  9.  Januar  (41667)  Art.  80.  -  (b)  AUerh.  bestät.  RRQ.  v.  27.  Juni  1821  (28664). 

196^4  Jö<iö  Stadt  erbt  das  ohne  Erben  hinterlassene  Vermögen  der 
örtlichen  Bürger. 

S.  dieses  Provincialrecht  Th.  II  Art.  1070. 

Anmerkung  1.  Besondere  Bestimmungen  für  einzelne  Städte  s.  ebendas.  Art 
1071  u.  72. 

Anmerkung  2  (F).  Das  Erbrecht  der  Skädte  am  erblosen  Vermögen  in  den  Städten  er- 
streckt sich  auf  das  Vermögen  der  städtischen  Bewohner  ohne  unterschied  der.  Berufe  und 
der  Stände  mit  Ausschluss  jedoch  derienigen  Fälle,  welche  specieU  von  der  allgemeinen 
Regel  ausgenommen  sind.  1877  26.  März  (57101)  Art.  16 :  1880  17.  Januar  Allerh.  bestät. 
Doklad  des  Oberdirigirendcn  der  il.  Abth.  der  Eignen  Canzlei  8r.  Majestät  des  Kaisers. 
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19684  Doi"  erblose  Nachlass  Yon  Mitgliedern  der  Evangelischen  Brfider* 
gemeinde  fäUt  an  die  Gemeinde. 

Manifest,  v.  27.  Ocstbr.  1817  (27113)  P.  9. 

1969^  J^6  Kirche  erbt  den  Nachlass  ihrer  ohne  Hinterlassung  Ton 
Erben  gestorbenen  Geistlichen. 

L.  20  G.  de  episc.  et  oler.  (I,  3). 

19704  Findet  keiner  der  in  den  Art.  1966—69  angeführten  Falle, 
auch  nicht  einer  der  damit  verwandten,  welche  durch  die  Beichsgesetze 
festgestellt  sind  (a),  statt,  so  Mt  der  Nachlass  der  Krone  anheim,  und 
fliesst  in  den  Eeichsschatz  (b).  Uebrigens  liegen  sowohl  der  Krone,  als 
den  in  den  Art.  1966 — 69  angegebenen  Corporationen  und  Anstalten,  bei 
der  Erwerbung  eines  erblosen  Nachlasses,  dieselben  Verpflichtungen  ob,  wie 
einem  andern  Erben  (c). 

(a)  RQb.  Bd.  X,  1.    Civllges.  Auaf.  v.  1867  Art.  1175-79.  1258.  ~  (b)  Bbendas.  Art. 
1162  a.  67  und  die  dazu  citirten  Gesetze.  —  (c)  Das.  Art.  1268. 


Fünftes  Hauptstück. 

Von  der  besonderen  Erbfolge  in  einigen  von  den  allgemeinen 
Regeln  aasgenommenen  Fällen. 

Erste  Abtheilung. 

Erbfolge  in  Beziehung  auf  Erzeugnisse  der  Litteratur  und  der  Kuntt. 

lOYl^  Nach  dem  Tode  des  Verfassers  oder  Uebersetzers  eines  Er- 
zeugnisses der  Litteratur,  des  Gomponisten  eines  Musikwerkes  oder  des  Er- 
zeugers eines  Kunstwerks,  geht  das  ausschliessliche  Becht,  solche  Erzeug- 
nisse der  Litteratur  und  Kunst  zu  vervielfältigen  und  zu  verkaufen,  auf 
seine  gesetzlichen,  testamentarischen  oder  vertragsmässigen  Erben  Ober, 
falls  er  dasselbe  nicht  bei  seinen  Lebzeiten  einem  Dritten  überladen. 
Dieses  Eecht  darf  jedoch  nicht  länger  dauern,  als  fünfzig  Jahr  vom  Todes- 
tage des  Erzeugers  oder  von  der  Zeit  an  gerechnet,  wo  das  Werk  Aach 
seinem  Tode  zuerst  veröffentlicht  wurde. 

AUerh.  bestftt  Verord.  v.  8.  Jan.  1890  (3411)  §  2.  v.  9.  Jan.  1845  (18607)  §§  1.  2.  y. 
1.  Jan.  1846  (19569)  §  1.  Allerh.  bestät.  RRQ.  v.  15.  April  1857  (31782)  §§  1-a  5.  6; 
RQb.  B.  X  Th.  1.  Privatrecht  Ausg.  1887  Art  1185. 


Zweite  Abtheilung. 

Erbfolge  in  Kronarenden  und  Arendegelder. 

1972^  ^^^  ^us  landesherrlicher  Gnade  auf  eine  bestimmte  Anzahl 
von  Jahren  in  Arende  verliehenes  Krongut  geht,  nach  dem  Tode  des  Aren- 
dators  (Beneficiars),  bis  zum  Ablauf  der  Arendefiist  auf  seine  Wittwe  und 
seine  Descendenten  über,  jedoch  dergestalt,  dass  das  Gut  nicht  zersplittert 
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wird,  sondera  die  Erben  verpflichtet  sind,  entweder  einen  unter  sich  mit 
der  Verwaltung  des  Gutes  zu  beauftragen,  oder  den  Arendebesitz  in  ge- 
setzlicher Art  einen  Dritten  zu  übertragen.  In  beiden  Fällen  werden 
alsdann  die  Einkünfte  unter  mehreren  concurrirenden  Erben  auf  Grundlage 
der  über  die  Erbfolge  allgemein  geltenden  Yorschriften  vertheilt.  Hiernach 
bezieht  die  unbeerbte  Wittwe  die  volle  Arende,  die  beerbte  dagegen  parti- 
cipirt  mit  eiuem  Kindestheil,  die  Kinder  erhalten  gleiche  Fortionen,  die 
entfernteren  Descendenten  aber  succediren  darin  nach  Reprasentationsrecht  (a). 
Durch  Wiederverehelichung  verliert  die  Wittwe  ihr  Recht  auf  die  Arende 
oder  ihren  Antheil  an  derselben  nicht  (b). 

(a)  N.  ü.  V.  28.  Septbr.  1824  (30072)  P.  1,  vgl.  mit  den  Bestimmungen  des  zweiten 
und  dritten  Hauptstücks  dieses  Titeis.  -  (b)  N.  ü.  v.  9.  Nov.  1837  (10685). 

1973*  Starb  der  Beneficiar,  bevor  er  den  Besitz  des  ihm  in  Arende 
verliehenen  Gutes  augetreten  hatte,  so  geniessen  seine  Wittwe  und  Des- 
cendenten hinsichtlich  dieser  Arende  dieselben  Erbrechte,  ohne  dass  es 
dazu  einer  besonderen  Allerhöchsten  Bestätigung  bedürfte. 

N.  U.  V.  28.  Septbr.  1824  (30072)  §§  3.  4. 

1974^  Wenn  der  Beneficiar  weder  Wittwe  noch  Descendenten  hin- 
terlassen, 80  fällt  das  Arendegut  an  die  Krone  zurück,  und  können  die 
anderweitigen  Erben  des  Beneficiars  keinen  Anspruch  darauf  machen  (a). 
Die  gesetzlichen  Erben  erhalten  jedoch  die  Arende  bis  zum  Schlüsse  des 
öconomischen  Jahres,  wenn  sie  sich  zur  Zahlung  der  gesetzlich  veran- 
schlagten Arendesumme  verpflichten,  und  die  erforderliche  Sicherheit  leisten  (b), 

(a)  Das-  §  5.  —  (b)  Allerb.  bestät.  Verordn.  v.  12.  Juni  1841  (14643)  Th.  I  Art.  346. 

1975*  Eio  gleiches  Recht  (Art.  1974)  zum  Arendebesitz  bis  zum 
Eintritt  des  nächsten  öconomischen  Jahres  gegen  Zahlung  der  Arende- 
summe geniessen  auch  die  Erben  derjenigen  Beneficiare,  welchen  die 
Arende  auf  Lebenszeit  verliehen  worden  war. 

AUerh.  bestät.  Verordn.  v.  12.  Juni  1841  (14643)  Th.  I  Art.  348. 

19T6*  Hatte  der  Beneficiar  noch  bei  seinen  Lebzeiten  das  Arende- 
gut einem  Dritten  gegen  jährliche  Zahlung  cedirt,  so  kommen  die  vom 
Cessionar  ausbedungenen,  noch  nicht  bezahlten  Revenuen  der  Wittwe  und 
den  Descendenten  des  Beneficiars  zu  gute  (a).  Sind  weder  Wittwe,  noch 
Descendenten  vorhanden,  so  werden  die  dem  verstorbenen  Beneficiar  noch 
nicht  bezahlten  Revenuen  zur  Kroncasse  verrechnet  (b). 

(a)  N.  ü.  V.  28.  Septbr.  1824  §  1.  -  (b)  Das.  §  5. 

1977^  Wenn  der  Beneficiar  bereits  die  volle  Summe  für  die  ganze 
Dauer  der  Verleihung  vom  Cessionar  voraus  erbalten,  so  bleibt  das  Aren- 
degut, nach  dem  Gontracte,  im  Besitze  des  Gessionars,  ohne  dass  dieser 
zu  einer  neuen  Zahlung  an  die  Kroncasse  verpflichtet  wäre. 

Das.  §  1. 

1978^  Wenn  dem  Beneficiar  statt  des  Arendegutes  eine  bestimmte 
jährliche  Geldsumme  —  Arendegeld  —  verliehen  war,  so  geht  das  Recht 
auf  dieses   Arendegeld  gleichfalls  auf  die  Wittwe  und  die  Descendenten 
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des  BeneficiarB   ttber,   nach   denselben  Grunds&tzen,    wie  hinsiditlieh  der 
Arenden  selbst  angeordnet  worden  (Art.  1972  (gg.). 

Das.  §  4. 

1979^  Sind  weder  Wittwe,  noch  Descendenten  nachgeblieben,  so 
hOren  alle  dergleichen  Geldzahlungen  (Art.  1978)  mit  dem  Tode  des  Be- 
neficiars  auf  ohne  dass  Anforderungen  irgend  welcher  Art  von  Seiten  an- 
derer, nicht  in  niedersteigender  Linie  von  dem  Erblasser  abstammenden 
Erben,   oder  fremder  Personen,   aus  welcher  Art  Ton  Rechtsgeschäften  es 

auch  sei,  berücksichtigt  werden  dürfen. 

Das.  §  5. 

I98O4  Solche  Geldzahlungen,  welche  vor  Bestimmung  der  Arende 
und  vor  der  Besitznahme  derselben,  ohne  Anrechnung  der  Arendefrist, 
ausgesetzt  waren,  werden  mit  dem  Todestage  des  Beneficiars,  wenn  der- 
selbe auch  Wittwe  und  Descendenten  hinterlassen  haben  sollte,  eingestellt. 

Das.  §  4. 


Dritter  Titel. 
Von  der  testamentarisehen  Erbfolge. 

Erstes  Hauptstück. 
Allgemeine  Bestimmangeiu 

1981 4  «^^de  einseitige  Willenserklftrung,  welche  Jemand  aber  seinen 
Nachlass  oder  einen  Theil  desselben  auf  den  Todesfall  trifft,  heisst  in 
Liy-  und  Estland  Testament,   letzter  Wille  oder  letzte  Willensyerordnung. 

Königl.  Schwed.  Testaments-Stadga  t.  8.  JnU  1686.   Estl.  R.-  u.  LR.  B.  HI  Tit.  1.  Rig. 
StR.  B.  IV  Tit.  1.    Lüb.  StR,  B.  II  Tit.  1. 

1982^  In  Gurland  wird  nur  eine  solche  Willensverordnung  Testa- 
ment genannt,  in  welcher  der  Erblasser  einen  oder  mehrere  Erben  direct 
einsetzt  Erhält  eiue  Willensverordnung  keine  directe  Erbeseinsetzung, 
sondern  andere  Yerfügungen  auf  den  Todesfall,  so  heisst  sie  GodicilL 

§  a4  I.  de  legatis  (II,  20).    §  2  I  de  codiomis  (II,  25).    L.  14  de  teetamentis  (VI,  33). 
Pili  Stat.  Th.  Ul  Tit.  1  Art.    4.  Mit.  PO.  Tit.  44  Art.  1.  Bansk.  PO.  Tit.  26  Art.  1.  2. 
Frledriclist.  PO.  Tit.  25  Art.  1.  2. 
Anmerkung.    In  Liv-  und  Estland  wird  der  Ausdruck  CodiciU  zur  Beswiohnung 
eines  Zusatzes  zu  dem  firfUier  errichteten  (Haupt-)  Testamente  gebraucht. 

lOSS^  Als  einseitige  Willenserklftrung  kann  jedes  Testament,  gleich- 
wie jedes  Godicill,  von  dem  Urheber  desselben  zu  jeder  Zeit  widerrufen 
werden. 

L.  4  D.  de  adimendis  vel  transfer.  legatis  (XXXIV,  4).    §  8  I.  quibus  modis  testamenta 
inflrmentur  (II,  17).    Esti.  B.-  u.  LB.  B.  lü  Tit.  3  Art.  L    PUt  Stat.  Th.  in  Tit.  1  Art.  1. 
Anmerkung.     Die  näheren  Bestimmungen  s.  unten  im  neunten  Titel  dieses  Buches, 
Hptst.  li.  Abthl.  2. 
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Zweites   Hauptstück. 
Von  der  Fähigkeit  zur  Errichtung  eines  Testaments. 

1984v  ^^  Errichtung  eines  Teetaments  ist  jeder  befftgt,  ^t  im 
ToUen  Getoauehe  seiner  Verstandes-  und  Geisteskräfte,  ujid  zugleich  f&hig 
ist,  aber  sein  VenniVgen  gültig  su  verfügen  und  seinen  Willen  deutlieh  zu 
Äussern. 

Köidgl.  Schwed.  TestameDts-Btadg»  v.  3.  ^nU  1686  §  9.  EstL  B.-  u.  LB.  B.  lU  Tit  1 
Art.  1.  Curl.  Stat.  §  174  Big.  ßtR.  B.  HI  Tit.  4  §  8.  Big.  VO.  v.  J.  1591  §§  48.  49. 
Lüb.  8tB.  B.  I  Tit.  9.  Art.  3.  B.  IL  Tit  1  Art.  1.  Mit.  PO.  Ttt.  44  Art.  1.  Bausk.  PO. 
Tii  26  Art.  1.    Friedlichst  PO.  Tit.  25  Art.  1. 

1985^  Hohes  Alter,  Krankheit  oder  körperliche  G^redien  sind  kein 
Hind,emis8  zur  Testamenteerrichtung,  wenn  nur  die  Fähigkeit  des.  Erb- 
lassers^ seinen  Willen  zu  bestimmen  und  an  den  Tag  zu  legen,  dadurch 
nicht  gehindert  wird. 

L.  2  et  10  D.  qni  testamenta  facere  possunt  (XXVIII.  1).  L.  3  pr.  L.  5  G.  eodem 
(VI,  22).  Bstl.  B..  u.  LB.  B.  m  Tit.  1  Art.  1.  Big.  StB.  B.  IV  Tit.  1  §  2.  Lttb.  Sttt. 
B.  II  Tit.  1  Art.  4.  7.     Bausk.  PO.  Tit.  26  Art.  4.    Priedrichst.  PO.  Tit.  25  Art.  4. 

19864  Taubstumme  sind  nur  dann  von  der  Befügniss,  ein  Testament 
zu  errichten,  ausgeschlossen,  wenn  sie  unfähig  sindj  ihren  Willen  verständ- 
lich an  den  Tag  zu  legen. 

Vffl  L.  tlQ  a  qm  testane^ta,  facere  possimt  (VI.  ^),  Bstl.  B.*  u.  LB.  B.  lU  Tit.  1 
Art.  8.    uewohnheitsrecht. 

19874  Wer  zwar  nicht  taub  oder  stumm  ist,  aber  weder  schreiben, 
Qoeh  yeretändlich  sprechen,  daher  seinen  Willen  nicht  deutKch  aB  den 
Tag  iegea  kann,  ist  zur  Testamentserricbtung  un&hig.  Blosse  Schwer- 
fälligkeit dar  Sprachwerkzeuge  dagegen,  z.  B.  das  Stottern,  ist  kein  Hin- 
demiss,  sobald  nur  der  Wille  des  Testators  mit  Sicherheit  erkannt  werden 
kann. 

L.  15.  L.  29  0.  de  teertomentls  (VI,  88).  NotariatBordnnng  ▼.  J.  1512,  Tit.  von  Testa- 
menten §  4.  Bstl.  R-  u.  LB.  B.  ÜI.  Tit.  1  Art.  3.  Mit.  PO.  Tit.  44  Art  1.  Bausk. 
PO.  Tit.  26  Art.  1.    Friedrichst.  PO.  Tit.  25  Art.  1. 

19884  Geisteskranke  können,  während  sie  in  diesem  Zustande  sich 
befinden,  kein  gültiges  Testament  errichten,  und  ebensowenig  gerichtlich 
erklärte  Verschwender. 

§  2  Inst,  qulbus  non  permittitur  facere  testamentum  (II,  12).  L.  18  pr.  D.  pui  testam. 
facere  possunt  (XXVQl.  1).  L.  9  G.  eodom  (VI,  22).  Te6t.-8tadga  v.  3.  ;ruli  1686  §  9. 
Bstl.  B.-  u.  LB.  B.  m  Tit.  1  Art.  1.  8.  Curl.  Stat.  §  174.  Lüb.  StR  ß.  I  Tit.  7  Art.  6. 
B.  II  Tit.  1  Art.  1.  Big.  StB.  B.  lU  Tit.  4  §  1. 
Anmerkung.  In  Beval  ist  den  gerichtlich  erklärten  Verschwendern  dief Testaments- 
fiUiigkeit  nicht  entzogen. 

Gewohnheitsrecht. 

1989«  Mindeijährige,  welche  das  ein  und  zwanzigste,  in  Gurland 
^—  ausser  Libau  —  das  zwanzigste  Lebensjahr  noch  nicht  zurückgelegt 
haben,  sind  von  der  Fähigkeit,  ein  Testament  zu  errichten,  ausgeschlossen. 

§  1  Inst  tit.  dt  Testaments-St.  v.  J.  1686  g  7.  Estl.  B.-  u.  LB.  B.  lU  Tit.  1  Art.  1.  3. 
Gurt.  Stat  §  174.  Mit  PO.  Tit.  44  Art.  1.  Bausk.  PO.  Tit. 26  Art.  1.  Priedrichst 
PO.  Tit  25  Art  1.    AUerh.  bestät.  BBG.  v.  27.  August  1862  An.  1.  (38607). 
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1990*  Unter  elterlicher  Gewalt  stehende  Kinder  sind  in  Beziehung 
auf  ihr  Sondergut  in  Betreff  der  Testamentserrichtung  nur  in  so  weit  be- 
schränkt, als  sie  noch  minderjährig  sind. 

Ebendas.  und  oben  Art.  21b  fgg. 

19914  Iß  Llv-  und  Estland  (ausser  Beyal)  darf  eine  ffliefrau  zu 
Gunsten  ihres  Ehemannes  nur  mit  Zuziehung  eines  Beirathes  testiren. 
Davon  abgesehen  können  Ehefrauen  nur  mit  Beirath  und  ESnwiUignng  ihrer 
Ehemänner  über  ihr  Vermögen  auf  den  Todesfell  verfügen.  Ist  der  Ehe- 
mann in  solcher  Verfügung  aus  Eigennutz  der  Ehefrau  hinderlieh,  so  ist 
ihr  gestattet,  dagegen  die  Hülfe  des  Bichters  in  Anspruch  zu  nehmen. 

Livl.  RR.  Cap.  42.  Königl.  Schwed.  Testaments-Bt.  v.  J.  1686  §  6.  Bsti.  R-  n.  LR. 
B.  II  Tit.  14.  Rig.  StR.  B.  UI  Tit.  16  §  1.  Lüb.  StR.  B.  II  Tit.  1  Art  10.  14.  Ge- 
wohnheitsrecht.   S.  auch  oben  Art.  39.  90.  511  f^g. 

1992^  ^  Curland  und  in  Eeval  bedarf  bei  Errichtung  eines  Testa- 
mentes eine  Ehefrau  nicht  des  Beirathes  und  der  EinniUigung  ihres  Ehe- 
mannes. 

Gewohnheitsrecht 


Drittes    Hauptstück. 

Von  dem  Vennögen,  über  welches  mittelst  letztwilliger  Ver- 
ordnung verfügt  werden  kann. 

1993^  Eine  letztwillige  YerfQgung  ist  nur  Ober  das  eigene,  nicht 
aber  fremdes  Vermögen  gestattet.  Was  daher  ein  Mitglied  einer  Geseil- 
Schaft  auf  den  Todesfall  Jemandem  zuwendet,  darf  nur  von  seinem  Antheil 
an  dem  in  der  Societat  begriffenen  Vermögen  verstanden  werden. 

Königl.  Schwed.  Te8t.-St.  v.  3.  Joli  1686  §  6.    Gewohnheitsreoht. 
Anmerkung.    Ausnahmen  von  dieser  Regel  s.  unten  Art.  8285  i^. 

1994^  Ueber  Kronarenden  und  deren  Bevenüen,  so  wie  Ober  Arende- 
gelder,  darf  der  Beneficiar  zum  Besten  solcher  Erben,  welche  in  dieselben 
kraft  des  Gesetzes  succediren  dürfen  (Art.  1972  fgg.),  nach  Willkür  ver- 
fügen, und  namentlich  dieselben  nur  einem  jener  Erben  zuwenden  und  die 
anderen  davon  ausschliessen ;  jede  testamentarische  Verfügung  zu  Gunsten 
anderer  Personen  dagegen  ist  ungültig. 

N.  ü.  V.  38.  Septbr.  1824  (80072)  §  2.   §  5  a.  B. 

1995^  ^&ch  Livlandischen  Land-  und  Stadtrechten  hat  der  Testator 
nicht  das  Recht,  über  seine  Erbgüter,  nach  Estlandischen  Oberhaupt  nicht 
Ober  den  Betrag  seines  ererbten  Vermögens,  und  zwar  weder  Ober  die  Sub- 
stanz, noch  über  die  künftigen  Früchte,  auf  den  Todes&ll  m  Yerfflg^< 
indem  das  Erbgut  —  in  Estland  alles  Ererbte  —  auf  seine  gesetzlichen 
Erben  übergehen  muss  und  denselben  nicht  entzogen  werden  darf. 

UyI.  RR.  Cap.  45.  Testaments  -  6i  v.  J.  1686  §§  1.  8.  Bstl.  R.-  n.  LR.  B.  m  Tit  i 
Art.  1.  2.  Tit.  11  Art.  1.  2.  Rig.  8tR.  B.  IV  Tit.  1  §  2.  B.  ffl  Tit  4  §  4.  Tit  16 
§  2.    Lüb.  StR.  B.  I  Tit.  5  Art.  9.    Tit  9  Art.  4.    Tit  10  Art  2. 
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Anmerknng.    Ueber  die  Wirlouig  einer  solchen  Verfügang  s.  oben  Art.  96S.  066. 
970.  972.    Ausnahmen  von  dieser  Regel  s.  unten  Art.  1997  fgg.  2016  fgg. 

19964  I^oi*  Testator  darf  in  Liv-  and  Estland  das  ererbte . Vermögen 
unter  mehreren  seiner  gesetzlichen  Erben  nicht  beliebig  yertheilen. 

Ebendas.  Gewohnheitsrecht. 

1997^  ^^^  1^  den  Art.  1995  und  96  angeordneten  Beschränkungen 
fallen  weg,  sobald  der  Testator  der  letzte  seines  Stammes  ist,  oder  zur 
YerfQgung  aber  die  Erbgüter  —  in  Estland  aber  das  Ererbte  überhaupt 
—  die  Einwilligung  der  nächsten  Blutsfreunde,  die  ihn  kraft  Gesetzes  beerbt 
haben  würden,  erhalten  hat. 

LiTl.  RR.  Gap.  45.    Not.   c  pag.  156  LL.    Esti.  R.-  u.  LR  B.  lU  Tit.  2  Art.  1.    Rig. 
StR.  n.  Lttb.  StR.  a.  a.  0. 

1998*  Wenn  der  Testator  kein  wohlerworbenes  Vermögen  hat,  so 
darf  er  nach  Estländischem  Landrecht  den  zehnten  Theil  seines  ererbten 
YermOgens,  nach  Livländischem  ein  Zehntheil  von  dem  Werthe  der  Erb- 
güter, —  nach  Abzug  der  Schulden  und  sonstigen  auf  dem  Nachlass  ruhenden 
Lasten,  —  zu  milden  und  frommen  Zwecken  vermachen. 

Test.-St.  V.  J.  1686  §  1. 

1999^  ^  I^val  darf  das  ererbte  Vermögen,  wenn  der  Testator  kein 
wohlerworbenes  hat,  mit  Vermächtnissen  zum  Besten  der  Armen,  der  Kirchen 
und  öffentlichen  Anstalten  belastet  werden. 

Gewohnheitsrecht. 

SOOO4  Ueber  alles  übrige  Vermögen,  hinsichtlich  dessen  der  Testator 
nicht  in  der  angegebenen  Weise  (Art.  1994 — 99)  beschränkt  ist,  darf  er 
in  Liy-  und  Estland  nach  freier  Willkür  verfügen.  Namentlich  darf  er 
in  Estland  sein  wohlerworbenes,  in  Livland  sein  gesammtes  bewegliches,  so 
wie  sein  wohlerworbenes  unbewegliches  Vermögen  auf  seinen  Todesfall 
hinterlassen,  wem  er  will:  sowohl  seinen  nächsten  gesetzlichen  Erben,  als 
auch,  mit  deren  Uebergehung,  andern  Verwandten,  oder  auch  ganz  fremden 
Personen,  desgleichen  milden  und  andern  Stiftungen  etc.  Nicht  minder 
darf  er  dasselbe  unter  seinen  gesetzlichen  Erben  nach  Willkür  yertheilen, 
und  ebenso  dem  eingesetzten  Erben  die  Art  der  Benutzung  und  Verwaltung 
nach  Outbefinden  vorschreiben. 

Livl.  RR.  Cap.  45.    Schwed.  Tesi-ßt.  v.  J.  1686  §§  1  n.  5.    Estl.  R.-  u.  LR.  B.  HI 
Tit.  2  Art.  3.    Rig.  StR.  B.  IV  Tit.  1  §  2.    Lüb.  8tR.  B.  I  Tit.  10  Art.  8. 
Anmerlciing.    Ueber  einige  Beeohränkangen  s.  oben  Art.  1751,  nnd  unten  Art.  2022 
und  2521. 

^0014  Wenn  der  Testator  unmündige  Kinder  hat^  welche  noch  nicht 
erzogen  sind  und  sich  ihren  Unterhalt  nicht  selbst  erwerben  können,  noch 
auch  ererbtes  Vermögen  haben,  aus  welchem  sie  erzogen  und  unterhalten 
werden  könnten,  so  sind  die  testirenden  Eltern  in  Liv-  und  Estland  ver- 
pflichtet, von  ihrem  wohlerworbenen  beweglichen  und  unbeweglichen,  in 
Livland  auch  von  ihrem  ererbten  beweglichen  Vermögen  solchen  Kindern 
Bo  viel  zu  hinterlassen,  als  zu  deren  Unterhalt  und  standesm&ssiger  Er- 
ziehung erforderlich  ist,  bis  sie  im  Stande  sind,  sich  selbst  den  gehörigen 
Unterhalt  zu  verschaffen. 

Schwed.  Test.-St.  r.  J.  1686  §  2.    Für  die  Städte  Gewohnheitsrecht. 
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3003^  Nach  Gurländischem  Landrecht  dOrfen  adelige  StammgQter 
durch  letzwillige  Verfügung  den  nächsten  gesetzlichen  Erben  der  beiden 
ersten  Chssen  nicht  entzogen  werden  (a).  Wenn  ein  kinderloser  Testator 
neben  Eltern  auch  voUbürtige  Geschwister  und  verstorbener  voUbürtiger 
Geschwister  Kinder  hat,  so  muss  er  jenen  die  eine,  diesen  die  andere 
Hälfte  der  Stammgüter  hinterlassen  (b).  Sind  aber  bloss  Eltern  am  Le- 
ben, so  muss  er  ihnen  das  Ganze  zuwenden,  es  sei  denn,  dass  er  Ter- 
mächtnisse  zu  milden  Stiftungen  errichten  mW:  zu  solchen  darf  er  don 
halben  Betrag  des  Werthes  der  Stammgüter  verwenden  (c). 

(a)  Privilegium  des  Herzogs  Gotthard  v.  J.  1570  Art.  6.    Püt.  ßfat.  Th  m  Tit  1  Art 
3.  —  (b)  Curl.  Stat.  §  172.  -  (c)  Curl.  Stai  §  17a 

2003^  Abgesehen  von  den  Stammgütern  (Art.  2002)  ist  der  Testator 
in  Curland  in  der  Verfugung  über  sein  Vermögen  auf  den  Todesfell  zwar 
nicht  beschränkt  (a),  er  ist  jedoch  verpflichtet,  seinen  Kotherben  einen 
Pflichttheil  zu  hinterlassen  (b).     (Art.  2005-2012). 

(a)  PriviJ.  Sigism.  Augusts  v.  28.  Nov.  1561  Art.  7.    Prlvil.  Herzog  OotthardB  v.  l 
1570  Art.  6.    Mitau'sche  PO.  Tit.  41.    Bausk.  PO.  Tit  25.   Friedrichst.  PO.  Tit  84.  - 

(b)  B.  unten  Art.  2005  fgg. 

Anmerkung.  Ueber  die  Beschränkungen  der  Ehegatten  s.  unten  Art  2028,  Aber  die 
der  Besitzer  von  Gesammthandgütem  und  FamiUenfldeicommisaen  &  uttten  im  Imften  Ti- 
tel dieses  Buches. 

2004^  Für  die  Stadt  Narva  gelten  in  Betreff  der  Yerfftgaiig  Aber 
Erbgut  und  wohlerworbenes  Yermögen  die  Bestimmungen  des  Livl&ndischen 
Landrechtft  (Art.   1995—98.  2000  u.  2001). 

König].  Schwed.  Test-8t.  v.  J.  1686  §§  l-^.  5. 


Viertes  Hauptstück. 

Von  den  Notherben  und  dem  Pfliohttheil  des  Curländischen 

Rechts. 

3005*  Unter  Notherben  sind  solche  Verwandte  des  Testators  zu  yer- 
stehen,  welche  im  Testamente  nothwendig  entweder  mit  einem  bestimmten 
Theil  des  Nachlasses,  welcher  Pflichttheil  genannt  wird,  bedacht,  oder  unter 
Beobachtung  der  gesetzlichen  Vorschriften  von  der  Erbschaft  ausdrücklich 
ausgeschlossen  werden  müssen. 

Vgl.  L.  30  D.  de  liberis  et  posthnmis  (XXVUI,  3).    Nov.  OXV.   Curl.  Stat.  §  16a 

2006^  Zuii^  Pflichttheil  sind  zunächst  berechtigt  die  zur  gesetzlicheD 
Erbfolge  berufenen  Descendenten  des  Testators.  Sind  diese  nicht  Torhauden, 
so  haben  die  zur  gesetzlichen  Erbfolge  berechtigten  Äscendenten  auf  einen 
Pflichttheil  Anspruch.  Ägnatische  Geschwister  des  Erblassers  dürfen  einen 
Pflichttheil  nur  fordern,  wenn  der  Testator  ihnen  eine  ehrlose  oder  ver- 
ächtliche Person  vorgezogen  hat. 

Vgl.  Nov.  CXV.  c.  8.  4.  5.  L.  27  C.  de  inofflcioso  testamento  (III,  88).  Curl.  Stat 
§  168.  Pilt.  Stat.  Th.  HI  Tit.  1  Art.  2.  Mit.  PO.  Tit.  40  Art,  4.  Bansk.  PO.  Tit  » 
Art.  6.    Friedrlchst.  PO.  Tit.  25  Art.  6. 

2007^  Dör  Pflichttheil  beträgt,  wenn  nur  vier  gesetzliche  Erben  oder 
weniger  concurriren,   den  dritten  Theil,   eoneurriren  fünf  oder  mehr,  die 
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Hälfte   der  ihnen  dem  Gesetze  nach  gebührenden  Erbportion,  ausser  den 

Stammgütern  (Art.  2002  u.  3). 

Nov.  xvm.  c.  1. 

3008^  Bei  der  Bestimmung  der  Grösse  des  Pflichttheils  (Art.  2007) 
ist  sowohl  in  Ansehung  des  Vermögens  des  Erblassers,  als  in  Ansehung 
der  Personen,  nach  deren  Zahl  er  zu  berechnen  ist,  auf  den  Zustand  zur 
Zeit  des  Todes  des  Erblassers  zu  sehen. 

L.  6  G.  de  inofflo.  testam.  (Hl,  28). 

^009^  S^^  ^^^  Bestimmung  des  Pflichttheils  kommen  alle  Personen 
in  Rechnung,  welche  den  Testator  beerbt  haben  würden,  wenn  er  ohne 
Testament  gestorhen  wäre,  also  auch  die  von  ihm  Enterbten,  desgleichen  der 
überlebende  Ehegatte. 

L.  8  §  8  D.  eod.  (V,  2). 

^010«  J^cr  Pflichttheil  ist  vom  reinen  Vermögen  des  Erblassers  zu 
berechnen,  nachdem  zuvor  alle  Schulden  davon  abgezogen  sind. 

L.  8  §  9  D.  eodem. 

^011^  Auf  den  Pflichttheil  ist  Alles  einzurechnen,  was  dem  dazu 
Berechtigten  auf  irgend  eine  Art  vom  Erblasser  hinterlassen  wird,  sei  es 
durch  Erbeseinsetzung  oder  durch  Yermächtniss  oder  durch  Schenkung  auf 
den  Todesfall;  eine  Schenkung  unter  den  Lebenden  aber  nur  dann,  wenn 
sie  ihm  auadrQcklich  unter  dieser  Bedingung  gegeben  worden  ist 

L.  8  §  6.    L.  25  pr.  D.  iioc  tit.    L.  29*    L.  30.    L.  36  §  2  C.  eodem. 

^012^  Der  Pflichttheil  muss  von  der  Substanz  der  Erbschaft  hinter- 
lassen, und  darf  durch  keine  Bedingung  oder  Zeitbestimmung,  noch  durch 
ein  Yerm&chtniss  oder  eine  andere  Last  beschwert  werden ;  vielmehr  werden 
alle  Nebenbestimmnngen  der  Art  als  nicht  hinzugefügt  angesehen. 

L.  32.    L.  86  §  1  C.  eod.  Nov.  XVUI.  c.  3. 


Fünftes   Hauptstück. 
Von  der  Enterbung. 

jJOlS^  Enterbung  ist  die  im  Testamente  ausgedrückte  Erklärung, 
dass  derjenige,  welcher  kraft  Gesetzes  zur  Erbfolge  berufen  ist,  von  dieser 
ausgeschlossen  sein  soll. 

L.  8  §  2  D.  de  bonor.  poss.  contra  tab.  (XXXVII,  4).    Nov.  CXV.  c.  3-5. 


Erste  Abtheilung. 
Von  der  Enterbung  der  zur  gesetzlichen  Erbfolge  berufenen  Blutsverwandten. 

2014:4  D^G  Enterbung  der  zur  gesetzlichen  Erbfolge  berufenen  Bluts- 
verwandten kann  nur  aus  gesetzlichen,  vom  Testator  namentlich  angegebe- 
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nen,  in  Wahrheit  begründeten  Ursachen  geschehen,  wenn  sie  sich  in  Liv* 
land  auf  Erbgüter,  in  Estland  auf  das  Ererbte  überhaupt  bezieht  (a);  in 
Curland,  wenn  ein  Pflichttheilsberechtigter  enterbt  werden  soll  (b). 

(a)  Königl.  Testaments-St.  v.  J.  1686  §  1.  Bsti.  R.-  o.  LB.  B.  in  Tit.  5  Art  1.  2.  5. 
Vgl.  das  Rig.  StR.  B.  IV  Tit.  1  §  2.  Ltib.  BtR.  B.  I  Tit.  10  Art.  2.  Nov.  CXV.  c.  3—6. 
—  (b)  Nov.  CXV.  c.  d-6.  OutL  Stat.  §  168.  Mit.  PO.  Tit.  44  Art.  4.  Bausk.  PO. 
Tit.  26  Art.  6.  Priedrichst.  PO.  Tit.  25  Art.  6. 
Anmerkung.  Die  Enterbung  kann  sicli  nie  auf  Gegenstände  beziehen,  deren  Ver- 
erbung durch  fldeicommissarische  Familienstiftungen  bestimmt  ist. 

S.  unten  Tit.  V. 

201 5^  1^16  Gründe,  aus  welchen  Descendenten  von  ihren  Ascendenten 
enterbt  werden  dürfen,  sind:  1.  thätliche  Beleidigung  der  Ascendenten; 
2.  schwere  Beleidigungen  anderer  Art;  3.  absichtliche  Veranlassung  eines 
peinlichen  Strafverfahrens  wider  die  Ascendenten,  ausgenommen,  wenn  das 
Verbrechen  gegen  den  Landesherm  oder  den  Staat  gerichtet  ist;  4,  Ge- 
meinschaft mit  Giftmischern  und  Uebelth&tem;  5.  ein  gegen  das  Leben 
des  Ascendenten  gerichteter  Versuch ;  6.  ein  unerlaubter  Geschlechtsumgang 
des  Sohnes  mit  seiner  Stiefmutter,  nach  Estländischem  Landrecht  auch  der 
Tochter  mit  ihrem  Stiefvater;  7.  eine  falsche  Denunciation  des  Descenden- 
ten gegen  die  Ascendenten,  wenn  letztem  daraus  beträchtlicher  ^achtheil 
erwächst;  8.  die  Weigerung  des  Sohnes,  den  gefangenen  Vater  durch  seine 
Bürgschaft  frei  zu  machen,  ungeachtet  er  dazu  vom  Vater  selbst  aufge- 
fordert wurde;  9.  der  Versuch,  die  Ascendenten  an  der  Errichtung  eines 
Testaments  zu  verhindern;  10.  Anschliessung  des  Descendenten  an  Seil- 
tänzer, Thierk&mpfer,  Kunstreiter  oder  an  eine  Bande  herumziehender  Sefaau- 
spieler,  als  deren  Genosse,  wenn  nicht  die  Eltern  selbst  einem  Berufs  der 
Art  angehören,  oder  dazu  ihre  Einwilligung  gegeben ;  1 1 .  unkeuscher  Lebens- 
wandel der  Tochter  oder  Enkelin;  12.  Vernachlässigung  wahnsinniger  As- 
cendenten ;  nach  Estländischem,  so  wie  nach  Filten'schem  Landrecht  gehört 
hierher  überhaupt  der  Fall,  wenn  ein  Kind  seine  Eltern  in  Armuth  oder 
andern  Nöthen  und  Gebrechen  hülflos  lässt;  13.  die  von  einem  mindestens 
achtzehnjährigen  Descendenten  unterlassene  Bemühung,  den  in  feindliche 
Ge&ngenschaft  gerathenen  Erblasser  loszukaufen;  14.  Abfall  vom  Christ- 
lichen Glauben  (a);  lö.  nach  Gurlftndischem  Recht  Verheirathung  des  Kin- 
des wider  den  Willen  der  Eltern  (b). 

(a)  Nov-  CXV.  c.  3.    Bstl.  R-  u.  LR.  B.  HI  Tit.  5  Art.  3.    Pilt.  Stat  Th.  m  Tit  1 
Art.  2.  —  (b)  Curl.  Stat.  §  64. 

2016^  Ascendenten  können  von  ihren  Descendenten  aus  nachstehenden 
Gründen  enterbt  werden:  1.  wenn  sie  gegen  ihre  Descendenten  absichtlich 
ein  peinliches  Strafverfahren  veninlassen,  ausser  wegen  Hochverraths ;  2. 
wenn  sie  durch  Gift  oder  auf  andere  Weise  den  Kindern  nach  dem  Leben 
trachten;   3.  wenn  der  Vater  mit   der  Schwiegertochter  in  Unzucht  lebt; 

4.  wenn  Eltern  das  Kind  an  der  Errichtung  eines  Testaments  yerhindem; 

5.  wenn  ein  Ascendent  seinen  Ehegatten  durch  Gift  des  Lebens  oder  Ver- 
standes zu  berauben  sucht  oder  sonst  ihm  nach  dem  Leben  trachtet;  6. 
wenn  die  Eltern  sich  ihres  wahnsinnigen  Kindes  nicht  annehmen;  7.  wenn 
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sie  die  in  feindlicher  Gefuigenschaft  befindlichen  Kinder  nicht  loszukaufen 
bemfiht  sind;  8.  wenn  sie  vom  Christlichen  Glauben  abfallen. 

Nov.  CXV.  c.  4.    Vgl.  das  Bstl.  R.-  u.  LR.  B.  ÜI  Tit.  6  Art.  4. 

20 IT*  Hatte  sich  der  Erblasser  vor  errichtetem  Testamente  mit  sei- 
nem gesetzlichen  Erben  ausgesöhnt,  so  f&Wi  das  Enterbungsrecht  ebenso 
weg,  wie  wenn  der  Erbe  seinen  Lebenswandel  gebessert  hat  oder  zur  Christ- 
lichen Beligion  zurückgekehrt  ist. 

L.  23  pr.  D.  de  llberis  et  posthumis  (XXVUI,  2).    L.  11  §  1  D.  de  iniuriis  (XLVÜ,  10). 
§  ult.  I.  de  iniurUs  (IV,  4). 

ÄOlS*  Di6  Beurtheilung  der  Trifligkeit  der  Gründe,  aus  welchen 
entfernteren  Verwandten  die  Erbfolge  in  Erbgüter  in  Livland  und  in  das 
Ererbte  überhaupt  in  Estland  entzogen  wird,  ist  dem  richterlichen  Ermessen 
anheimgestellt. 

Vgl.  die  Königl.  Testaments-St.  v.  J.  1686  §  1. 

20 19*  ^^^  Entziehung  des  den  Geschwistern  gebührenden  Pflicht- 

theils  nach  Curländischem  Becht  ist  die  Angabe  von  Gründen  nicht  noth- 

wendig,   wenn  ihnen  nur  nicht  eine  unehrliche  oder  verächtliche  Person 

vorgezogen  ist. 

Nov.  xvm.  0.  1. 

2O2O4  Dof  Testator,  welcher  den  nächsten  gesetzlichen  Erben  aus 
gesetzlichen  Gründen  von  der  Erbfolge  in  das  Ererbte  in  Estland,  in  ein 
Erbgut  in  Livland,  oder  in  ein  Stammgut  in  Curland  ausgeschlossen,  darf 
in  Folge  dessen  über  solches  Gut  nicht  willkürlich  zu  Gunsten  eines  Dritten 
verfügen,  sondern  muss  dasselbe  den  mit  dem  Enterbten  gleichzeitig  oder 
zunächst  nach  ihm  durch  das  Gesetz  berufenen  Erben  hinterlassen. 
Gewohnheitsreolit.    Vgl.  oben  Art.  960  fgg. 

202 14  Eine  Enterbung  des  nächsten  gesetzlichen  Erben  ist  auch 
ohne  Vorhandensein  der  oben  (Art.  2015  fgg.)  angeführten  Gründe  gestattet, 
wenn  sie  in  guter  Absicht  geschieht,  namentlich  die  Erhaltung  des  zu 
hinterlassenden  Yermögens  bezweckt,  dessen  Zersplitterung  zu  befürchten 
wäre,  wenn  dasselbe  überhaupt  oder  sofort  nach  des  Testators  Tode  dem 
gesetzlichen  Erben  zugewendet  würde.  In  solchem  Falle  muss  das  Motiv 
der  Enterbung  im  Testamente  angeführt  sein  und  auch  sonst  aus  dem  In- 
halt der  Disposition  die  gute  Absicht  des  Testators  deutlich  erhellen.  Auch 
darf  unter  solchen  Umständen  die  Zuwendung  des  Fflichttheils,  des  Erb- 
oder Stammgutes,  unter  sonst  unzulässigen  Bedingungen,  Zeitbestimmungen 
UBd  andern  Belastungen  geschehen.  Uebrigens  gilt  auch  hier  die  Bestim- 
mung des  Art.  2020. 

L.  16  &  2  D.  de  cor.  fiirios.  (XXVII,  10).    L.  18  D.  de  Uberis  et  posthmnis  (XXVUI, 
2),    L.  12  §  2  D.  de  bonis  libert.  (XXXVEI,  2).    L.  25  C.  de  inofflcioBO  testam.  (UI,  28). 
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Zweite  Abtheilung. 
Von  der  Enterbung  der  Ehegatten. 

2022«  1^16  dem  einen  Ehegatten  aus  dem  Vermögen  des  4iiidjpr&  Auf 

des  letztem  Todesfall  gesetzlich  zustehenden  Erbrechte  und^  Vörtheile 
(Tit.  II  Hptst.  2  dieses  Buches)  darfen  nach  Liv-  und  Estländischem 
Landrecht  jenem  durch  Testament  weder  geschmälert,  noch  ohne  triftigen 
Enterbungsgrund  ganz  entzogen  werden. 

Gewohnheitsrecht.    Vgl.  auch  Nov.  Lin.  o  6  pr. 

2023«  Dieselben  gesetzlichen  ßriinde,  welche  einen  Ehfg^l^  be- 
rechtigen, auf  Scheidung  der  Ehe  zu  klagen,  geben  ihm  auch  die  Be- 
fugniss,  seinen  Ehegatten  zu  enterben. 

Desgl. 


Sechstes  Hauptstück. 
Von  der  äussern  Form  der  Testamente. 

2024^   Testamente  sind,  ihrer  Form  nach,  entweder  Öffentliche  oder 
Privattestamente. 


Erste  Abtheilung. 
Von   den   öffentlichen  Testamenten. 

202  5^  (}^)  ^uf  <li6  Errichtung  öffentlicher  Testamente  sind  die  in 
den  Artikeln  67,  70—76,  83,  86—92,  95—101  und  103— lU  der 
Notariatsordnung  festgesetzten  Regeln  anzuwenden  mit  den  Abweichungen, 
die  in  den  Artikeln  2026  (F)  und  fgg.  dargelegt  sind. 

1889,  9.  JuU  (6188)  RRG.  XVI.  Art.  1. 

20264  (F)  Siii  öffentliches  Testament  wird  nicht  anders,  als  in  Ge- 
genwart des  Testators  errichtet. 

Das.  Art.  2. 

202^4  (I')  I^^r  Errichtung  eines  öffentlichea  Testaments  mäseeo 
drei  Zeugen  beiwohnen ;  sie  dürfen  auch  die  Identität  des  Testators  besteugen. 

Das.  Art.  3. 

20284  {^)  Zeugen  der  Errichtung  öffentlicher  Testamente  dürfen 
ausser  solchen  Personen,  die  überhaupt  nicht  Zeugen  bei  Erriehtang  nota- 
rieller Urkunden  sein  können,  auch  solche  nicht  sein,  die  als  Zeugen  bei 
Privattestamenten  nicht  zugelassen  werden  (Art.  2064,  Pct  4;  2065, 
2066  und  2096  bis  2098). 

Das.  Art.  4. 

20294  (F)  Als  Original  des  öffentlichen  Testamentes  wird  das  in 
das  Urkundenbuch  eingetragene  Testament  angesehen.     Nachdem  dasselbe 
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in  diesem  Buch  unterschrieben  worden  ist,  wird  dem  Testator,  bei  Erhe- 
bung der  Yorschriftsm&ssigen  Stempelsteuer,  sofort  eioe  Gopie  ausgereicht. 
Die  Copie  wird  vor  den  in  dem  Artikel  2027  (F)  erwähnten  Zeugen  ver- 
abfolgt^ die  solches  mit  ihrer  Unterschrift  in  dem  Register  des  Notars 
unter  der  Empfangsbescheinigung  des  Testators  bezeugen. 

Das.  Art.  5. 

SO3O4  (F)  Die  dem  Testator  verabfolgte  Copie  hat  dieselbe  Kraft, 
wie  das  Originaltestament  (Art.  2029  (P)).  Falls  die  Uebereinstimmung 
dieser  beiden  Documente  angefochten  wird,  wird  dem  Original  der  Vorzug 
gegeben,  wenn  in  demselben  sich  in  den  streitigen  Stellen  keine  Radirun- 
gen oder  Correcturen  erweisen,  die  nicht  vorschriftsmässig  vermei:kt  wor- 
den sind. 

Das.  Art.  6. 

^031 4  (F)  In  Betreff  der  Verabfolgung  von  Copien  öffentlicher  Te- 
stamente richtet  sich  der  Notar  nach  Artikel  115 — 120  und  122 — 127 
der  Notariatsordnung. 

Das.  Art  7. 

203^4  (F>  Die  zweite  und  jede  folgende  Gopie  eines  öffentlichen 
Testamentes  werden  bei  Lebzeiten  des  Testators  nur  ihm  selbst  oder  sei- 
nem durch  eine  gesetzliche  Vollmacht  ermächtigten  Bevollmächtigten 
verabfolgt 

Das.  Art.  S. 

^033^  (F)  Testamente  jeglicher  Art  können  einem  Notaren  auf 
Grundlage  der  Artikel  148 — 150,  152  und  153  der  Notariatsordnung 
zur  Aufbewahrung  anvertraut  werden.  Bei  der  Entgegennahme  eines 
Testamentes  zur  Aufbewahrung  von  dem  Testator  selbst  ist  der  Notar  ge- 
halten, sich  von  seiner  Identität  zu  überzeugen. 

Das.  Art.  10. 
Anmerkung  (F).    Nach  Estländischem  Landrecht  wird  ein  Testament  durch  die  blosse 
NiederleguQg  bei  einem  Notaren  nicht  au  einem  öffentUohen,  sondern  muss  alle  Brforder- 
nisse  eines  Frivattestamentes  haben. 

Das.  RRG.  XVI  Absch.  I  A  Art  867  P  4. 

2084^.  (F)  Testamente,  die  auf  Grundlage  des  vorhergehenden  Ar- 
tikels (2033  (P))  bei  einem  Notaren  zur  Aufbewahrung  niedergelegt  sind, 
haben  die  Kraft  öffentlicher  Testamente,  wenn  dabei  nachstehende  Bedin- 
gungen eingehalten  worden  sind:  1.  das  Testament  muss  dem  Notaren 
in  einem  versiegelten  Packet  Ton  dem  Testator  selbst  oder  in  dem  Gou- 
vernement Gurland  von  einem  dazu  mittelst  gesetzlicher  Vollmacht  speciell 
beauftragten  Mandatar  übergeben  worden  sein;  2.  die  Person,  welche  das 
Testament  bei  dem  Notaren  zur  Aufbewahrung  niederlegt  (Pct.  1),  muss 
dabei  erklären,  dass  die  von  ihr  vorgestellte  Urkunde  den  letzten  Willen 
des  Testators  enthält,  und  3.  über  die  Entgegennahme  des  Testamentes 
zur  Aufbewahrung  muss  der  Notar  eine  besondere  notarielle  Urkunde  auf- 
Behmen,   in  welcher  die  Beobachtung  der  in  den  Funeten  1  und  2  ange- 
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gebenen  Bedingungen  bezeugt,   so  wie  auch  des  Aussehens  des   Packetes 
und  der  Siegel  Erwähnung  geschehen  muss. 

Das.  RRG.  XVI  Art.  11. 

2035^  (F)  ^1^  bei  einem  Notaren  zur  Aufbewahrung  niedergelegtes 
Testament  wird  auf  Verlangen  dem  Testator  oder  seinem  dazu  mittelst  ge- 
setzlicher Vollmacht  beauftragten  Mandatar  zurückgegeben. 

Das.  Art.  12. 

2036^  (F)  Ein  auf  diese  Weise  (Arl  2033,  (F)  und  2034,  (F) 
errichtetes  Testament  bedarf  keiner  anderweitigen  Förmlichkeiten,  nament- 
lich nicht  der  Zuziehung  und  Unterschrift  von  Zeugen. 

Gewohnheitsrecht;   1889,  9.  Juli  (6188)  RRG.  XVI. 

2037*  (F)  Wenn  der  Testator  ein  bei  einem  Notaren  zur  Aufbe- 
wahrung niedergelegtes  Testament  später  wieder  zurücknimmt  —  was  er 
jeder  Zeit  thun  darf  —  so  wird  es  zu  einem  gewöhnlichen  PriYad;ta6taffieDt, 
und  ist  nur  dann  gültig,  wenn  es  dessen  Erfordernisse  hat. 

Gewohnheitsrecht ;  1889,  9.  JuU  (6188)  Absch.  I  A.  Art.  367  P.  4. 

2038^  (F)  Die  Echtheit  sowohl  öffentlicher,  als  auch  solcher  Privat- 
testamente, die,  auf  Grundlage  der  Artikel  2033  (F)  und  2034  (F),  von 
dem  Testator  persönlich  bei  einem  Notaren  zur  Autbewahrung  niedergelegt 
worden  sind,  kann  nicht  angezweifelt  werden;  solche  Testamente  können 
nur  wegen  Fälschung  angefochten  werden. 

1889,  9.  Juli  (6188)  RRG.  XVI  Art.  13. 

2039«.  (F)  Ein  Testament,  das  als  öffentliches  nicht  als  zu  Recht 
bestehend  anerkannt  worden  ist,  verliert  nicht  die  Bedeutung  eines  Privat- 
testamentes, wenn  bei  seiner  Abfassung  die  fDr  Privattestamente  vorge- 
schriebenen Bestimmungen  nicht  verletzt  worden  sind. 

Das.  Art.  14. 

2040—2042.  Aufgehoben. 

1889,  9.  Juli  (6188)  RRG.  XVI. 

2043.  Ist  durch  die  oben,  in  dem  Artikel  2087  (F)  dargelegten 
Bestimmungen  ersetzt. 

2044—2059.  Aufgehoben. 

1889,  9.  Juli  (6188)  RRG.  XVI. 


Zweite  Abtheilung. 
Von    den    Privattestamenten. 

L    Liv-,  Est'  und  Curländisches  Landrecht 

A.     Allgemeine   Bestimmungen. 

2O6O4    (P)    Zur  Gültigkeit  eines  Privattestaments   ist   vor  Allem 
erforderlich,   dass  kein  Zweifel   darüber  vorhanden  sei,   dass  ein  solches 
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Testament  in  allen  seinen  Bestandtheslen  vom  Erblasser  herrühre  und  wirklich 
seinen  letsten  Willen  enthalte. 

Königl  Schwed.  TestamentB-St.  v.  3.  Juli  1686  §  9.  1889,  9.  Juli  (6188)  RBQ.  XVI. 
Vgl.  das  Bstl.  R.-  a.  LR.  B.  m  Tit.  1  Art.  4.  Gurl.  8tat.  §  164.  vgl.  mit  §  166.  Pilt. 
Stat.  Th.  m  Tit.  1  Art.  l.  Qewohnheitsrecht.  Vgl.  auch  L.  92  G.  de  fldeioommissis 
(VI  42). 

2061^  Zu  diesem  Zweck  (Art.  2060  (F))  werden  bei  der  Errichtung 
eines  Privattestamentes  mindestens  zwei,  nach  Pilten^scbem  Landreoht  drei 
glaubwürdige  und  unverwerfliche  Zeugen  zugezogen.  In  Gurland  ist  die 
Zuziehung  von  Zeugen  unerlässliches  Requisit. 

Bbendas.    Vgl.  noch  unten  Art.  2090. 

206^4  Die  Zeugen  müssen  als  solche  ausdrücklich  berufen  sein, 
d.  h.  der  Testator  muss  ihnen  seine  Absicht,  dass  er  ein  Testament  er- 
richten wolle,  erklärt,  und  sie  zum  Zeugniss  dabei  angefordert  haben. 

L.  21  §  8  D.  qui  testamenta  faoere  posaunt  (XXVIU,  1).  Test.Bt.  v.  J.  1686  §  9. 
Vgl.  auch  das  Bstl.  R.-  u.  LR.  B.  HI  Tit.  1  Art.  5. 

2063^  ^^^  Zeugen  müssen  zur  Zeit  der  Testamentserrichtung  zum 
Zeugniss  fä>hig  (a),  freiwillig  gegenwärtig  sein  (b)  und  sich  von  der  Iden- 
tität der  Person  des  Testators  vollständig  überzeugen  können  (c). 

(a)  L.  22  §  1  D.  qui  testamenta  facere  possunt  (XXVIII,  1).    §  7  I.  de  teetementis 

ordinandis  (II,  10).  —  (b)  L.  20  §  10  D.  tit.  dt.  —  (c)  Vgl.  L.  9  C.  de  testamentis 

(VI,  28). 

2064^  TJnfilhige  Testamentszeugen  sind:  1.  alle  diejenigen,  welche 
geistig  oder  körperlich  verhindert  sind,  die  betreffende  Handlung  richtig 
und  vollständig  aufzufassen  und  zu  bezeugen,  namentlich  (Geisteskranke, 
Minderjährige,  Taube,  Stumme,  Blinde  (a);  2.  gerichtlich  erklärte  Ver- 
schwender (b);  3.  diejenigen,  welche  zum  Verluste  aller  Standesrechte 
oder  auch  nur  aller  besondem  Rechte  und  Vorzüge,  welche  ihnen  per- 
sönlich oder  dem  Stande  nach  zugeeignet  sind,  verurtheilt  worden  (c); 
4.  diejenigen,  die  in  dem  betreffenden  Testamente  zu  Erben  eingesetzt 
werden  (d). 

(a)  §  6  I.  de  teetameatis  ordin.  (II,  10).  L.  20  ^  4  D.  qui  testamenta  ftu^ere  possunt 
(XXVm,  1).  —  (b)  L.  18  pr.  D.  tit.  dt.  —  (ü)  RGb.  B.  XV,  1.  Criminalges.  Art.  19 
u.  47  P.  3.  Siehe  oben  Art.  8  Anm.  (F).  —  (d)  §  10  I.  de  testam,  ordin,  (II,  10).  L. 
20  pr.  D.  qui  testamenta  facere  possunt  (XXVILI,  1). 

2065^  In  Ermangelung  fähiger  männlicher  Zeugen  können  in  Liv- 
land  und  Gurland  auch  ehrbare  Frauenzimmer  Testamentszeugen  sein  (a); 
in  Estland  dagegen  ist  das  weibliche  Geschlecht  ausgeschlossen  (b). 

(a)  Cur!.  Stat.  §  166.  Für  Livland  Gewohnheitsrecht.  —  (b)  §  6  I.  de  testam.  ordin. 
(II,  10).    L.  20  §  6  D.  qui  testamenta  fooere  possunt  (XXVIII,  1). 

SO664  ^  Pilten'schen  müssen  bei  Testamenten  Adeliger  die  drei 
Zeugen  (Art.  2061)  auch  adeligen  Standes  sein  (a).  Wenn  jedoch  sieben 
Zeugen  männlichen  Geschlechts  zugezogen  werden,  ist  auf  den  Unterschied 
des  Standes  keine  Bücksicht  zu  nehmen  (b). 

(a)  Pilt  stat.  Th.  HI  Tit.  1  Art.  1.  -  (b)  L.  21  0.  de  testamentls  (VI,  28). 

20674  ^^^  Zeugniss  eines  Testamentszeugen  wird  dadurch  nicht 
entkräftet,  dass  er  mit  einem  der  übrigen  Zeugen  verwandt  ist. 

§  8  I.  de  testam.  ordin.  (II,  10).    L.  22  pr.  D.  qui  testamenta  faoere  possunt  (XXVm,  1). 
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2O684  ^ft<^h  Gurl&ndischem  und  EstUndischem  Landrecht  ntaasen 
alle  Zeugen  bei  der  Testamentserriclitiing  gleicLzeitig  gegenwärtig  mn, 
und  die  Testameutshandlung  selbst  darf  durch  kein  fremdartiges  Geschäft 
unterbrochen  werden. 

§  3  I.  de  testamentis  ordin.  (II,  10).  L.  20  §  8.  L.  21  §  3  D.  qui  teBiamenta  &oen 
possunt  (XXVm,  1).    L.  21  pr.  et  §  2  C.  de  testaraentle  (VI,  23). 

20694  Privattestamente  können  sowohl  schriftlich,  als  auch  mfiod- 
lieh,  errichtet  werden. 

§  14  I.  de  testamentis  ordinandis  (II*  10).  L.  21  D.  gui  testam.  faoere  poss.  (XXVni, 
1).    Test.-St.  §  9.    Curl.  Stat.  §  164. 

B.     Yon   schriftlichen   Privattestamenten. 

2O7O4  Das  schriftliche  Privattestament  braucht  nicht  vom  Testator 
selbst  geschrieben,  muss  aber  von  ihm  eigenhändig  mit  seinem  Tauf-  und 
Familiennamen  unterzeichnet  sein. 

§  3  I.  de  testam.  ord.  (II,  10).  L.  21  pr.  G.  de  testamentie  (VI,  23).  Q^etBl-ßt  v.  l 
1686  §  a  Estl.  R-  IL  LR.  B.  m  Tit.  1  Art.  4.  Gurl  Stat.  §  164  vgl.  mit  §  168.  Pflt 
Stat.  Th.  ni  Tit.  1  Art.  1. 

20714  ^^^  Testator  muss  entweder  das  Testament  in  Gegenwart 
der  Zeugen  unterschreiben,  oder  vor  den  Zeugen  erklären,  dass  er  dasselbe 
eigenhändig  unterzeichnet  habe. 

Vgl.  L.  21  pr.  0.  de  testamentis  (VI,  23). 

207^4  Is^  ^^^  Testator  des  Schreibens  unkundig  oder  sonst  dua 
ausser  Stande,  so  kann  ein  Dritter  (ausser  den  beiden  TestamentazeugeD) 
flir  ihn  unterschreiben;  jedoch  muss  Solches  im  Testamente  bemerkt  nD<l 
von  den  Zeugen  bekräftigt  sein. 

L.  28  §  1  C.  eod.    Bsti.  R.-  u.  LR.  B.  DJ  Tit.  1  Art.  4. 

20784  H^^  d^^  Testator  das  ganze  Testamrat  eigenhändig  geschrio* 
ben,   und,   dass   dieses  geschehen,   in  demselben  ausdrücklich  bemerkt,  so 

braucht  weder  er  selbst,  noch  ein  Anderer  für  ihn  zu  unterschreiben. 

L.  28  §  1  c.  olt. 

20744  I^i^  Zeugen  müssen  das  Testament  eigenhändig  unterschrei- 
ben, in  Estland  und  Curland  auch  besiegeln. 

§  3  I.  de  testam.  ordin.  (II,  10).  L.  21  pr.  C.  de  testamentis  (VI,  28).  L.  32  §  7.  L. 
80  D.  qui  testam.  facere  possunt  (XXVm,  1).  Estl.  R.-  u.  LR.  B.  UI  Tit.  1  Art.  4. 
Tit.  3  Art.  5.    Gurl.  Stat.  §  163,  vgl.  mit  §  164. 

20754  Iii  Livland  ist  es  nicht  nothwendig,  dass  alle  Zeugen  das 
Testament  gleichzeitig  unterschreiben. 

Gewohnheitsrecht. 
Anmerkung.    Wegen  Est-  und  Curlands  s.  oben  Art.  2068. 

20764  Derjenige,  der  da«  Testament  auf  des  Testators  Bitte  abge- 
fasst  oder  abgeschrieben,  kann  gültig  als  Zeuge  das  Testament  unterzeichneD. 

L.  27  D.  qui  testam.  facere  possunt  (XXVIII,  1). 

20774  Will  der  Testator  die  zugezogenen  Zeugen  mit  dem  Inhalt  des 
Testamentes  nicht  bekannt  machen,   so  sind  sie  auch  nicht  berechtigt,  die 
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MittheilaDg  des  Inhalts  zu  fordern ;  es  genagt  yielmehr,  wenn  sie  bezeugen 
können,  der  Testator  habe  vor  ihnen  erklärt,  dass  die  ihnen  vorgelegte, 
von  ihnen  unterzeichnete  Urkunde  seine  letztwillige  Verordnung  enthalte  (a). 
In  diesem  Falle  wird  das  Zeugniss  des  Testamentszeugen  dadurch  nicht 
entkräftet,  dass  er  im  Testamente  mit  einem  Vermächtnisse  bedacht  (b) 
oder  zum  Vormund,  TestamentsvoUstrecker  u.  dgl.  ernannt  ist  (c). 

(a)  L.  20  §  9  D.  eod.  L.  21  pr.  C.  de  testamentis  (VI.  33).  Test.-Si  §  9.  Estl.  B.- 
u.  LR.  B.  m  Tit.  1  Art.  5.  ~  (b)  §  11  I.  de  testam.  ordin.  (II.  10).  L.  14  D.  de  re- 
b«8  dnbÜB  (XXXIV,  5).  —  (c)  L.  20  pr.  D.  qul  testam.  faeere  possunt  (XXVIII,  1). 

3078*  Privattestamente  brauchen  nicht  auf  gestempeltem,  dürfen  viel- 
mehr auch  auf  gewöhnlichem  Papier  geschrieben  werden  (a),  und  ist  es 
Oberhaupt  gleichgültig,  auf  welcher  Art  Material  das  Testament  geschrieben 
wird  (b). 

(ai  N.  ü.  V.  11.  August  1799  (19076),  v.  28.  Octbr.  1808  (83317)  §  6,  v.  84.  Nov.  1821 
(88814)  §§  11.  12.  22.  -  (b)  §  12  I.  de  testam  ordln.  (II,  10).  L.  16  hi  f.  C.  de 
teetam.  (VI,  83). 

2079*  -^öf  die  Sprache,  in  welcher  das  Testament  abgefasst  ist, 
kommt  es  nicht  an,  nur  darf  sich  der  Testator  keiner  Zeicbenschrifb  be- 
dienen vielmehr  muss  die  Schrift  vollkommen  leserlich  sein. 

L.  15  in  f.  L.  21  in  I.  C.  de  testamentis  (VI,  28).  L.  20  §  9  D.  qui  testam.  faeere 
possunt  (XXVtn.  1).  L.  6  §  2  D.  de  bonorum  possessionibus  (XXXVH,  1).  L.  1  pr. 
D.  de  hfs,  qnae  in  testamento  delentur  (XXVni,  4). 

S080^  Gorrecturen,  die  der  Testator  im  Testamente  vorgenommen, 
schaden  an  sich  der  Gültigkeit  des  Testaments  nicht;  nur  mfissnn  sie  von 
ihm  eigenhändig  oder  erweislich  mit  seinem  Willen  und  Wissen  geschehen, 
deutlich  und  leserlich  sein. 

L.  1  pr.  D.  de  his,  qnae  in  testamento  deientur  (XXVIII,  4).  L.  12  C.  de  testamentis 
(VI,  28). 

2081^  ^^^  Testator  muss  in  seinem  Testamente  selbst  bemerken, 
ob  und  was  er  etwa  darin  absichtlich  durchstrichen  oder  radirt  habe.  In- 
dessen werden  durch  die  blosse  Unterlassung  einer  solchen  Bemerkung  die 
unverändert  gelassenen  Stellen  des  Testamentes  nicht  unwirksam. 

L.  1  §  1  D.  tit.  cit. 

208^4  Hatte  der  Testator  aus  Versehen  eine  Yerordnang  im  Testa- 
mente bis  zur  Unleserlichkeit  gestrichen:  so  bleibt  sie  in  Kraft,  sobald 
erwiesen  wird  was  sie  enthielt  und  dass  das  Ausstreichen  aus  Versehen 
geschah. 

L.  1  §  2  D.  eod.    L.  12  C.  de  testamentis  (VI,  23). 

^083^  Ist  im  Testament  ein  Wort  ausgelassen  oder  fehlerhaft  gestellt, 
so  schadet  dies  der  Gültigkeit  des  Testaments  nicht,  sobald  die  Absicht 
des  Testators  unzweifelhaft  erhellt. 

L.  67  §  9  D.  de  legatis  II  (XXXI).    L.  7  G.  de  testamentis  (VI,  23). 

2084^  1^16  Weglassung  des  Datums*  unter  welchem  das  Testament 
errichtet  wurde,  thut  der  G-ültigkeit  des  Testaments  keinen  Eintrag,  wenn 
dasselbe  nur  erweislich  den  letzten  Willen  des  Testators  enthalt. 

Ebendas. 
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20S54  Is^  ^^^  testamentarische  Yerordnung  selbst  offenbar  noch  nicht 
geschlossen  und  vollendet,  z.  B.  mitten  in  einem  Satze  abgebrochen,  so  ist 
sie  von  gar  keiner  Wirksamkeit. 

L.  29  D.  qui  testam.  facere  possuBt  (XXVIU,  1).    L.  11  §  1  D.  de  logaftis  IIL  (XXXH). 

^0864  IJftt  der  Testator  in  dem  Testamente  sich  noch  Yerfbgnogeii 
vorbehalten,  ohne  solche  bis  zu  seinem  Tode  ausgefQhrt  zu  haben,  so  schadet 
dies  dem  Eechtsbestande  des  Testaments  nicht,  falls  die  Anordnungen 
desselben  auch  ohne  die  beabsichtigten  Ergänzungen  Oberhaupt  ausführbar  sind. 

L.  77  §  33  D.  de  legatis  II.  (XXXI)  L.  8  C.  de  institntioBlbuB  et  substitiitiODibiis 
(VI,  26). 

G.     Von  mündlichen  Privattestamonten. 

^OST^  Wer  mündlich  testiren  will,  muss  den  Inhalt  seines  letzten 
Willens  vor  zwei  oder  —  in  Pilten  -r  vor  drei  Zeugen  vollständig,  laut 
und  verständlich,  in  einer  den  Zeugen  bekannten  Sprache,  erklären. 

§  14  I.  de  testamentis  ordinandis  (II,  10).  L.  21  pr.  D.  qai  testam.  &cere  possunt 
(XXVIIi  1).  L.  21  §§  2.  4.  L.  26  C.  de  testam.  (VI.  28).  ßchwed.  Teet,-8t  t.  l 
1686  §  9.    Vgl.  die  Carl.  Stat.  §  164. 

S0S8.»  Die  bei  einem  mündlichen  Testamente  zugezogenen  Zeugen 
müssen  ihr  Zeugniss  über  den  Inhalt  des  Testaments  eidlich  ablegen. 

Schwed.  Test.-St.  §  9.  Vgl.  L.  21  §  5  C.  de  testamentis  (VI,  23) ;  1889  9.  Joli  (6188) 
Absch.  I  A.  Art.  226. 

30894  Wird  ein  mündlich  verlautbartes  Testament,  sei  es  bei  der 
Errichtung  oder  später,  durch  einen  der  Zeugen,  oder,  von  einem  solchen 
veranlasst,  durch  einen  Dritten,  schriftlich  aufgesetzt,  was  ohne  alle  Förm- 
lichkeit geschehen  kann,    so  hört  es  deshalb  nicht  auf,  ein   mündliches 

Testament  zu  sein. 

Vgl.  die  Gitate  snim  Art.  2087. 

D.     Von    privilegirten  Testamenten. 

2O9O4  Nach  Liv-  und  Estländischem  Landrecht  ist  ein  schriftliehes 
Testament,  bei  dessen  Errichtung  der  Testator  aus  irgend  einem  Grunde 
Zeugen  zuzuziehen  verhindert  war,  auch  ohne  Zeugenunterschrift  gültig, 
wenn  nur  über  die  Namensunterschrift  des  Testators,  und  darüber,  dass 
das  Testament  von  ihm  herrührt,  kein  Zweifel  obwaltet. 

Königl.  Schwed.  Te8t.-St.  v.  8.  Juli  1686  §  9. 

2091 4  Ueberdies  (Art.  2090)  gelten  als  privilegirte  Testamente  in 
allen  Landrechten  diejenigen,  welche  1.  Militftrpersonen,  die  zu  Felde 
liegen  (a),  2.  arme  Leute  niedem  Standes,  die  auf  dem  Lande  leben  (b). 
3.  Erblasser  zur  Zeit  allgemeiner  Gefahr  und  Noth  (c),  4.  Eltern  zum 
Besten  ihrer  Kinder  errichten  (d). 

(a)  Tit.  I.  de  nülitari  testamento  (II,  11).  L.  1  pr.  D.  de  testam.  miUtls  (XXIX,  U 
Bstl.  R.-  u.  LR.  B.  m  Tit.  1  Art.  7.  -  (b)  L.  31  0.  de  testameatis  (VI,  28).  -^  (c)  L. 
8  C.  eod.  -  (d)  Nov.  CVII.  c.  1.  Bstl.  R.-  u.  LR.  B.  m  Tit.  1  Art.  6.  Cnrl.  Stat 
§§  162.  168. 
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2092^  Zur  Gültigkeit  der  im  Art.  2091  unter  No.  1—3  erwähnten 

Testamente   ist   weiter   nichts  erforderlich,   als  die  volle  Gewissheit,  dass 

das  Testament  wirklich  vom  Testator  herrührt  und  seinen  letzten  Willen 

enthalt 

S.  die  Citate  a-c  zum  Art  d091. 

d093^  Das  Testament,  in  welchem  Eltern  nur  ihre  Kinder  zu  Erben 
einsetzen  und  hierüber  nähere  Bestimmungen  treffen,  bedarf  nach  Estland!- 
schem  Landrecht  keiner  Zeugen,  wenn  es  nur  von  einem  der  Eltern  selbst 
gesehrieben  oder  auch  nnr  unterschrieben  und  besiegelt  ist. 

£fatl.  B.-  a.  LR.  B.  ni  Tit.  1  Art.  6. 

3094*  Nach  Curländischem  Landrecht  bedarf  ein  vom  Vater  ganz 
mit  eigener  Hand  geschriebenes  Testament,  wenn  es  nur  die  Erbtheilung 
unter  seinen  Kindern  betrifft,  zu  seiner  Gültigkeit  gar  keiner  Zeugen. 
Ist  es  aber  nicht  ganz  von  seiner  eigenen  Hand  geschrieben,  so  muss  es 
mindestens  von  ihm  und  von  zwei  Zeugen  eigenhändig  untersohriebeo  und 
besiegelt  sein  (a).  Dasselbe  gilt  von  einem  derartigen  Testamente  der 
Mutter  (b). 

(a)  Cürl.  8tat.  §§  162.  168.  ~  (b)  Gewohnheitsrecht.    Vgl.  auch  die  Nov.  OVIL  c.  1. 

IL     Stadtrechte. 

A.  Livländische  Stadtrechte. 

S0954  Ii^  ^^^  Städten  Livlands  sind  Frivattestamente  ganz  unzu- 
lässig, ausser  in  Fällen  der  Noth  und  Gefahr.  In  solchen  Fällen  abge- 
fasste  Testamente  werden^  auch  wenn  sie  ganz  formlos  sind,  nach  Anlei- 
tung der  Art  2091  und  92  bei  Kraft  erhalten. 

Big.  8tB.  B.  II  Gap.  5  Art.  3.    Gewohnheitsrecht 

B.  BevaTsches  Stadtrechi 

^090^    ^^   Reval   gelten   von   Privattestamenten    die   in  den  Art. 

2060 — 89  aufgeführten  Bestimmungen,   nur  muss  ein  solches  Testament 

vor  sieben  Zeugen  männlichen  Geschlechts  (a),  und  zwar  auf  einmal,  ohne 

Unterbrechung    durch    ein    fremdartiges    Geschäft,    errichtet   werden   (b). 

Ueberdies  kommen  auch   in  Reval  die  Art.   2091 — 93  zur  Anwendung, 

nur  dass  die  im  Art.  2093  erwähnte  Besiegelung  nicht  nöthig  ist  (c). 

(a)  §  3  L  de  testamesti«  ordin.  (II,  10).  L.  21  C.  de  testamentis  fVI,  38).  -  (b)  Eben- 
das.  L.  31  §  3  D.  qui  testamenta  facere  possunt  (XXVIII,  1).  L.  38  C.  de  testamentiB 
(VI,  33).  —  (c)  L.  8  C.  tit.  clt.    Gewohnheitsrecht. 

0.  Stadtrechte  von  Mitau,  Bauske  und  Friedrichstadt 

^097^  Iii  Mitau  ist  bei  einem  Frivattestamente,  es  mag  nun  schrift- 
lich abgefasst  oder  mündlich  verlautbart  werden,  die  Zuziehung  von  min- 
destens  fünf,   in  Bauske  und   Friedrichstadt,  von  nicht  weniger  als  drei 
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glanbwQrdigen  Zeugen  erforderlich,  welche  das  schriftliche  Testam^it  unter- 
schreiben müssen. 

Mit.  PO.  Tit.  44  Art.  2.  a    Bausk.  PO.  Tit.  26  Art.  1.  2.    Priedriehet.  PO.  Tii  26 
Art.  1.  2. 

20984  Die  Testamentszengen  mfissen  männlichen  GFeschlechts  und 
ausdrücklich  dazu  erbeten  sein. 

Vgl.  Mit.  PO.   Tit.  44  Art.  2.  3.    Bausk.  PO.  Tit.  26  Art.  8.  5.    Friedriclist.  PO.  Tit. 
25  Art.  3.  5. 

2099^  1^16  Zeugen  müssen  auf  einmal  gegenwärtig  sein,  damit  sie 
aus  des  Testators  Munde  selber  hören,  dass  das  ihnen  vorgelegte  oder  ver- 
kündete Testament  seinen  letzten  Willen  enthalte,  und  das  schriftliche 
Testament  an  einem  bestimmten  Ort  und  zu  einer  bestimmten  Zeit  unter- 
schreiben und  besiegeln. 

Bausk.  PO.  Tit.  26  Art.  1.    Friedrichst.  PO.  Tit.  25  Art.  1. 

ätlOO^  ^^  2^^  2^^^  ^^^^^  herrschenden  ansteckenden  Krankheit  er- 
richtetes Testament  ist  zu  Recht  beständig,  wenn  es  vor  zwei  männlichen 
Zeugen  errichtet  ist,  welche  in  Bauske  und  Friedrichstadt  angesessene 
Bürger  sein  müssen. 

Mit.   PO.  Tit.  44  Art.  2.    Bausk.  PO.  Tit.  26  Art.  3.    Friedrichst.  PO.  Tit.  25  Art.  2. 

^101^  ^iii  Testament,  in  welchem  ein  Yater  seine  ehelichen  Kinder 
als  Erben  einsetzt,  und  unter  ihnen  den  Nachlass  vertheilt,  ist,  wenn  der 
Yater  es  eigenhändig  geschrieben,  oder  auch  nur  unterschrieben,  auch  ohne 
Zuziehung  von  Zeugen  gültig.  Ein  derartiges  mündliches  Testament  aber 
mnss  Yor  zwei  Zeugen  ausgesprochen  sein,  diese  mögen  männlichen  oder 
weiblichen  Geschlechts  sein.  In  Hitau  kommt  es  in  diesem  Falle  auch 
nicht  darauf  an,  ob  die  Zeugen  ausdrücklich  erbeten  oder  zufällig  hinzu- 
gekommen sind.  Denselben  Bestimmungen  unterliegt  auch  das  von  einer 
Mutter  errichtete  Testament  der  Art. 

Mit.  PO.  Tit.  44  Art  3.    Bausk.  PO.  Tit.  26  Art.  5.   Friedrichst.  PO.  Tit  25  Art.  5. 

2102^  (F)  Wenn  ein  Vater  oder  eine  Mutter  von  einem  Dritten 
ihren  letzten  Willen  zu  Ctunsten  ihrer  Kinder  aufzeichnen  lassen,  und  be- 
zeugen, dass  sie  denselben  fbr  ihr  Testament  wollea  gehalten  haben,  so 
soll  ein  solcher  letzter  Wille  die  Kraft  eines  mündlichen  Testaments  haben. 

Mit  PO.  Tit  44  Art  4.    Bausk.  PO.  Tit  26  Ad;.  6.    Friedrichst  PO.  Tit  25  Art  6; 
1839  9.  JQli  (6189)  Art.  97. 

^103^  ^^^  ^^^  uneheliches  Kind  zum  Erben  einsetzen  will,  muss 
bei  Errichtung  des  Testaments  fünf  Zeugen  zuziehen. 

Mit.  PO.  Tit.  44  Art.  5.    Bausk.  PO.  Tit  26  Art.  7.    Friedrichst.  PO.  Tit.  25  Art.  7. 

2104^  Wenn  ein  Sohn  seinen  Yater  oder  seine  Mutter  im  Testa- 
mente zum  Erben  instituiren  will,  so  muss  er  dabei  mindestens  drei  Zeu- 
gen zuziehen. 

Mit.  PO.  Tit.  44  Art.  6.    Bausk.  PO.  Tit  26  Art  8.    Friedrichst.  PO.  Tit.  26  Art.  8. 
Anmerkung.    Ueber  die  Form  der  Codidlte  s.  unter  Hptst  12  Abthl.  8. 
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D*    Stadtrecht  von   Narva. 

2105^  ^^  Narva  gelten  in  Betreff  der  Form  der  Testamente  die  Be- 
stimmungen des  Livländischen  Landi'echts. 

Königl.  Sehwed.  Test.-St.  v.  J.  1686. 


Siebentes    Hauptstück. 

Von  der  innem  Form  und  dem  Inhalte  der  Testamente 

überhaupt. 


Erste  Abtheilung. 

Freiheit    der   Willensbeetimmung. 

2IO64  Das  Testament  muss  vom  Testator  bei  vollem  Verstände,  mit 
Bewusstsein  und  reifer  Ueberlegung,  ohne  Zwang,  Irrthum  oder  Betrug, 
errichtet  werden. 

Königl.  Sehwed.  Test.-St.  v.  3.  Juli  1686  §  7  a.  B.  §  0.  Bstl.  R.-  u.  LR.  B.  IJI  Tit.  1 
Art.  1.  Ourl.  ßtat.  §  164.  Ltlb.  ßtR.  B.  II  Tit.  1  Art.  1.  Mit.  Pa  Tit  U  Art. 
1.    Bausfc  PO.  Tit.  26  Art.  1.    Friedrichsi  PO.  Tit,  25  Art.  1. 

21074  E^^  ^^^^r  Grad  der  Trunkenheit  steht  in  Beziehung  auf  die 
Testamentserrichtung  der  Verstandeslosigkeit  (Art  2106)  gleich.  Wenn 
dagegen  der  Testator  durch  heftigen  Zorn  in  einem  Zustande  mtk  befindet 
der  ihm  alle  ruhige  Ueberlegung  raubt,  so  bleibt  das  in  diesem  Zustande 
veriautbarte  Testament  nur  gültig,  wenn  er  es  in  der  Folge  bei  vollem 
Bewusstsein  ausdrücklich  bestätigt. 

Vgl.  L.  48  D.  de  reguUs  inris  (L,  17). 

8tl08*   Ist  der   Testator  durch  Zwang  oder  Betrug  zur  Errichtung 

eines   Testaments  veranlasst  worden,  oder  ist  auch  nur  die  Gegenwart  der 

Zeugen  —  wo  solche  überhaupt   unerlässlich   (Art.  2061)  —  erzwungen, 
so  ist  das  Testament  ungültig. 

L.  1  C.  si  qais  aliquem  testari  prohibuerit  (VI,  34).  L.  20  §  10  D.  qoi  testam.  fac. 
possunt  (XXVm,  1).    Curl.  Stat.  §  167. 

21094  Ist  die  Errichtung,  Aufhebung  oder  Abänderung  eines  Testa- 
ments durch  Zwang  oder  Betrug  verhindert,  so  verliert  der  Zwingende 
oder  betrüglich  Handelnde  jeden  Vortheil,  der  ihm  dadurch  erwachsen  könnte. 

L.  1  et  2  D.  si  quis  aliquem  testari  prohib.  (XXIX,  6).    L.  2  C.  eod.  (VI,  34). 

3110^  Blosses  Zureden  gilt  nicht  als  Zwang,  und  schadet  der  Gül- 
tigkeit der  Verfügung  nicht. 

L.  3  D.    L.  3  C.  eod. 

älll^  Der  Inhalt  des  Testaments  muss  wirklicher  Wille  des  Erb- 
lassers sein.  Eine  Verwechselung  der  Person  des  Erben  oder  des  Gegen- 
standes, über  welchen  verfügt  wird,  macht  daher  die  betreffende  Bestim- 
mung ungültig. 

L.  9  pr.  et  §  1  D.  de  heredibus  instit.  (XXVIU,  5). 
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211^4  Wenn  der  Testator  für  die  Errichtung  eines  Testameuts  oder 
für  eine  Bestimmung  desselben  einen  Beweggrund  angiebt,  welcher  sich 
als  factisch  unrichtig  ergiebt,  so  schadet  dieses  dem  Testamente  oder  der 
einzelnen  Bestimmung  nicht,  es  würde  denn  erwiesen,  dass  der  Testator 
ohne  jeuen  Grund  gar  nicht  testirt  oder  die  betreffende  Bestimmung  nicht 
getroffen  haben  würde. 

L.  72  §  6  D.  de  eonditionibus  et  demonstrationibus  (XXXV,  1).    L.  28,  D.  de  inofflc 
test.  (Y,  2).    L.  92  D.  de  hered.  instit.  (XXVUI,  5).    L.  4  C.  de  hered.  instit.  (VI.  24i. 

21 13^  ^^^^  hioss  irrthümliche  Bezeichnung  der  Personen,  der  Sachen 
oder  der  Erbtheile  thut  der  Gültigkeit  des  letzten  Willens  keinen  Eintrag, 
sobald  die  wahre  Willensmeinung  des  Testators  erkannt  werden  kann. 

§  29  et  ao  I.  de  legatis  (II,  20).    L.  9  §  2.  3.  4.  7.    L.  48  §  3  D.  de  hered.  isstii 
iXXVm,  5). 


Zvyreite  Abtheilung. 
Bestimmtheit  der  Willeneerklärung. 

21 14^  Döf  Testator  muss  seinen  Willen  klar  und  deutlich  im  Testa- 
mente ausdrücken :  unverständliche  Aeusserungen  gelten  als  nicht  geschrieben. 

L.  3  D.  de  rebuB  dnbiis  (XXXIV,  5).    L.  2  D.  de  his,  quae  pro  non  scrtotis  habeDtar 
(XXXIV.  8).    L.  16  D.  de  conditionibTis  Institutionnm  (XXVffl,  7). 

21 15^  ^^^  Personen  sowohl,  als  die  Sachen,  von  denen  im  Testa- 
mente die  Rede  ist,  sind  deutlich  zu  bezeichnen.  Es  ist  dabei  nicht  nöthig, 
dass  der  Erbe  mit  Namen  genannt,  oder  für  die  Sache  ihre  specifische  Be- 
zeichnung gebraucht  sei,  vielmehr  genügt  jede  Beschreibung  derselben, 
wenn  sie  nur  keinen  Zweifel  über  des  Testators  Meinung  übrig  Iftsst  (a). 
Ist  ein  Name,  den  Mehrere  führen,  ohne  nähere  Bezeichnung  der  gemein- 
ten Person,  genannt,  so  ist  die  Einsetzung  ungültig,  sobald  nicht  durch 
klare  Beweisgründe  dargethan  werden  kann,  wen  der  Testator  gemeint 
habe  (b). 

(a)  L.  9  §  S.    L.  68  D.  de  heredibas  institnendis  (XXVIÜ,  5).  -  (b)  L.  62  §  1  D.  de 
hered.  instit.  (XXVUI,  5). 

2II64  Ist  die  Absicht  des  Testators  keinem  Zweifel  unterworfen,  so 
schadet  ein  Irrthum  in  der  Benennung  oder  der  Beschreibung  nicht  (a), 
daher  eben  so  wenig  das  nachherige  Wegfallen  der  angedeuteten  Eigen- 
schaft (b). 

(a)  8.  die  Citate  zum  Art.  2113.  ~  (b)  L.  19  pr.  D.  de  rebus  dnbiis  (XXXIV.  5). 

2117^  Es  ist  nicht  noth wendig,  dass  der  Testator  alle  Anordnung«! 
im  Testamente  selbst  vollständig  treffe,  vielmehr  kann  er  die  Verwendung 
seines  Nachlasses  auch  der  Willkür  eines  Andern,  namentlich  des  Testaments- 
vollstreckers überlassen. 

C.  13  X.  de  testanientis  (III,  26).    Gewohnbeitsreoht 
Anmerknng.    Die  Bestimmnng  des  Art.  2117  gilt  nicht  in  Curland. 
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Dritte  Abtheilung. 

Inhalt   der  Teetamente. 

^IIS^  Die  Hauptbeetandtheile  eines  Testaments  sind:  1.  die  Ein- 
setmng  oder  Ernennung  eines  oder  mehrerer  Erben  (a);  2.  die  Anordnung 
von  YemAektiussen  (b)  und  Fideicommissen  (c). 

(a>  a  Hptst.  8.  —  (b)  8.  Hptst  9.  —  (c)  S.  Hptst.  10. 

2119*  Sowohl  Erbesehwötzung,  als  auch  Vermächtniss-  und  Fidei- 
commissbestellung,  kann  nicht  nur  unbedingt,  sondern  auch  mit  Hinzu- 
fbgung  Yon  Bedingungen  und  Kebenbestimmungen  geschehen. 

S.  Hptst.  11. 


Achtes   Hauptstück. 
Von  der  Erbeseinsetzung  und  von  der  Substitution. 


Erste  Abtheilung. 
Von    dar    Erbaaeinaetzung. 

/.     Allgemeine  Bestimmungen. 

ätlSO^  Bei  der  Erbeseinsetzung  ist  nicht  Anwendung  einer  bestimmten 
Form  erforderlich;  es  genügt  vielmehr,  dass  der  Testator  seine  Willens- 
meinung deutlich  und  verständlich,  gleichviel  übrigens  mit  welchen  Aus- 
drücken, an  den  Tag  lege. 

L.  15  G.  de  testam.  (VI  23).    Bsti.  R.-  n.  LR.  B.  lU  Tit.  1  Art.  8. 

2121*  Dßr  Testator  kann  sich  vorbehalten,  den  Namen  des  Erben 
in  einem  andern,  genau  bezeichneten  schriftlichen  Aufeatze  auszudrücken  (a). 
In  Liv-  und  Estland  ist  ihm  selbst  gestattet,  die  Ernennung  des  Erben 
einem  Dritten  zu  überlassen  (b). 

(a)  L.  77  D.  de  hered.  instlt.  (XXVUI,  6).  —  (b)  C.  13  X.  de  testamentls  (UI,  26).   S. 
oben  Art  2117. 

S12^^  Eine  bloss  in  einer  Bedingung  genannte  Person  —  z.  B. 
wenn  es  im  Testamente  heisst:  ^B  soll  mein  Erbe  sein,  falls  A  vor  mir 
mit  Tode  abgegangen  sein  wird**  —  ist  nicht  als  zum  Erben  eingesetzt 
anzusehen,  wenn  nicht  aus  andern  Anordnungen  des  Testators  dessen  Wille, 
die  in  der  Bedingung  genannte  Person  wirklich  zum  Erben  einzusetzen, 
deutlich  erhellt. 

L.  16  S  1  D.  de   vulg.  et   pnpiUari  substit.  (XXVUI,  6).    L.  19  D.  de  hered.  instit. 
(XXVm,  5). 

S1S3^  In  Gurland  kann  eine  Erbeseinsetzung  nur  in  einem  Testa- 
mente —  nicht  auch  in  einem  Codicill  —  vorgenommen  werden,  und  ist 
ein  so  wesentlicher  Bestandtheil  des  Testaments,  dass,  wenn  sie  fehlt  oder 
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in  der  Folge  aus  irgend  einem  Grande  weg&Ut,  die  ganze  letztwillige  Ver- 
ordnung nicht  als  Testament  bestehen  kann. 

§  84  I.  de  legatls  (II.  20).    §  2  I.    de  codidllis  (H,  25).    L.  1  §  8  D.  de  vnlgari  et 

pupillarl  Substitut.  (XXVm,  6).    L.  2  §  4.    L.  10  D.  de  iure  codicillorum  (XXIX.  7). 

L.  14  G.  de  testamentls  (VI»  28).    L.  2.    L.  7  C.  de  oodieUÜB  (VI,  86). 

Anmerkung  1.    Wenn  bei  Erriditung  des  Codidlls  die  fUr  Testamente  vorgeschrie- 

benen   Formen   erfüllt  sind,  so  kommt  es  auf  die  darin  gebrauchte  Benennung  »Codicill* 

nicht  an;    vielmehr  gilt  eine  solche  Willensverordnung  dessen  ungeachtet  als  Testament. 

S.  oben  Art.  1982. 
Anmerkung  2.    Ueber  einzelne  Beschränkungen  des  Testators  in  Ctrlini  f.  noch 
oben  Art.  Id29.  2006  fgg.,  und  unten  Tit.  8  Hptst.  2. 

J/.     Bestimmung  der  ErbÜieäe, 

2124^  H&t  ^^^  Erblasser  einen  einzigen  Erben,  ohne  ihn  auf  einen 
Theil  der  Erbschaft  zu  beschränken,  unbestimmt  eingesetzt,  so'  erhält  ein 
solcher  Erbe  den  ganzen  Nachlass. 

Vgl.  §  5  I.  de  hered.  instit.  (11,  14). 

21^5^  I^^  ^^^  einzigen  Erben  vom  Testator  nur  eine  Quote  (ein 
nach  seinem  Verhältniss  zum  Ganzen  bestimmter  Theil,  z.  B.  die  H&lfte, 
ein  Yiertheil  etc.)  des  Nachlasses  als  Erbtheil  zugewiesen,  so  fallen  die 
übrigen  Teile  in  Liv-  und  Estland  den  gesetzlichen  Erben  zu  (a).  in  Gur- 
land  bekommt  auch  in  diesem  Falle  der  einzige  Erbe  die  ganze  Erbschaft  (b). 

(a)  Vgl.  die  Königl.  Schwed.  Test.-St.  v.  J.  1686  §  5  mit  §  5  I.  de  hered.  instit.  (II, 
14)  u.  L.  6  D.  de  testam  militis  (XXiX,  1).    Gewohnheitsrecht.   6.  oben  Art.  1701.  — 

(b)  §  5  I.  de  hered.  instit.  (II,  14).    L.  1  §  4.    L.  28  D.  eodem  (XXVIÜ,  5). 

SI264  Sind  mehrere  Erben  eingesetzt,  ohne  dass  der  Antheil  eines 
jeden  bestimmt  ist,  so  wird  der  ganze  Nachlass  unter  ihnen  zu  gleichen 
Th eilen  vertheilt 

§  6  I.  de  hered.  instit.  (II.  14).    L.  9  §  12.    L.  35  D.  eod.  (XXVIII,  5). 

2127^  Sind  <li^  Erbeseinsetzungen  in  yerschiedenen  S&tzen  vorge- 
nommen, so  gelten  die  in  einem  Satze  zusammen  Genannten  g^wisser- 
maassen  fDr  eine  Person,  und  erhalten  daher  zusammen  nur  einen 
Theil.  Wenn  es  z.  B.  im  Testamente  heisst:  ^A  soll  mein  Erbe  sein; 
B  und  G  sollen  meine  Erben  sein"*,  so  erhalt  A  die  eine,  B  und  G  zu- 
sammen die  andere  Hälfte  der  ErbsehafL  Wenn  jener  Disposition  noch 
hinzugefügt  ist:  „D  und  E  sollen  gemeinschaftlich  mit  A  erben",  segel- 
ten, A,  ü  und  E  fDr  eine  Person,  und  erhalten  die  eine  Hälfte,  mithin 
jeder  ein  Sechstheil  der  Erbschaft;  B  und  G  die.  andere  Hälfte,  mithin 
jeder  ein  Yiertheil.  Dergleichen  zusammen  Genannte  heissen  verbun- 
dene Erben. 

L.  17  §  4  in  f.    L.  69  §  2  D.  de  hered  instit.    (XXVUI,  5),  vgl.  mit  L.  11  eod.  n.  L. 
142  D.  de  verhör,  sigrnif.  (L,  16). 

21284.  Wenn  einige  unter  den  genannten  Erben  unter  einem  Gollec- 
tivnamen  (z.  B.  meine  Geschwister,  die  Kinder  des  A)  verbunden  sind,  so 
erhalten  die  so  Verbundenen  zusammen  nur  einen  Theil,  welcher  unter 
ihnen  wieder  zu  gleichen  Theilen  vertheilt  wird.  Setzt  aber  der  Testator 
schlechthin    ,, seine  Intestaterben''   ein,    so  ist  anzunehmen,  dass  er  auch 
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hinsichtlieh  der  Yertheilung  der  Erbsehaft  oder  der  ihnen  zugedachten 
Erbportionen  die  Grundsätze  der  gesetzlichen  Erbfolge  habe  angewendet 
wissen  wollen. 

L.  18  D.  de  hered.  instit  (XXVUI,  5).    L.  11 G.  de  impaberam  et  aliis  substit.  (VI,  26). 

21S94  Siiid  mehrere  Erben  mittelst  Testaments  zu  bestimmten 
Quoten,  welche  aber  das  Ganze  nicht  erschöpfen,  eingesetzt,  so  wird  der 
Ueberschuss  in  Curland  unter  den  eingesetzten  Erben,  nach  Yerh&ltniss 
ihrer  Antheile,  vertheilt  (a).  In  Liv-  und  Estland  geschieht  diess  nur 
dann,  wenn  der  Testator  die  eingesetzten  Erben  ausdrücklich  zum  ganzen 
Nachlass  berufen,  sich  aber  bei  der  Bestimmung  der  Quoten  verrechnet 
hat.  Sind  sie  dagegen  nicht  zum  ganzen  Nachlass  berufen,  sondern  viel- 
mehr die  einzelnen  Erben,  jeder  mit  einer  bestimmten  Quote,  bedacht,  so 
haben  sie  auch  nicht  mohr  als  das  ihnen  Zugewiesene  zu  erhalten:  das 
übris:  Bleibende  fällt  an  die  gesetzlichen  Erben  des  Testators  (b). 

""(a)  §   7  I.   de  hered.   instit   (II,   14).    L.  78  §  1  D.  eod.  (XXVITI.  5).  —  (b)  Königl. 
Schwed.  Te8t.-St  v.  J.  1086  §  5,  vgl.  mit  §  5  L  tit.  olt.    Gewohnheitsrecht. 

2130^  Wenn,  nachdem  durch  die  Einsetzung  von  Erben  mit  be- 
stimmten Quoten  der  ganze  Nachlass  erschöpft  ist,  der  Testator  noch  einen 
Erben  ausdrücklich  ^auf  den  ßest"  einsetzt,  so  erhält  letzterer  nichts. 

L.  17  §  3  D.  de  hered.  instit.  (XXVIII,  5). 

21314  Hat  der  Testator  aus  Versehen  zu  viele  Quoten  (so  dass  sie 
zusammen  mehr  als  ein  Ganzes  bilden)  den  angesetzten  Erben  angewiesen, 
so  muss  jeder  der  Erben  einen  verhältnissmässigen  Abzug  erleiden. 

L.  13  §  4-7  D.  de  hered.  instit.  (XXVIII,  5).    §  7  in  f.  I.  eod  (II,  14). 

2132^  Sind  vom  Testator  einem  oder  einigen  Erben  bestimmte 
Quoten  angewiesen  und  daneben  ein  oder  mehrere  Erben  ohne  Bestimmung 
von  Quoten  eingesetzt,  so  erhalten  letztere  den  nach  Befriedigung  der 
erstem  übrigen  Nachlass,  und  zwar,  wenn  ihrer  mehrere  sind,  zu  gleichen 
Theilen. 

L.  17  pr.    L.  77.    L.  78  §  2  D.  h.  i  §  6  I,  eod. 

21334  I^^  ^^  ^^^  ^^  ^^^'  ^^^^  angegebenen  Falle  durch  die  bestimm- 
ten Quoten  der  Nachlass  erschöpft,  oder  übersteigt  die  Summe  der  Quoten 
ein  Ganzes  (Art.  2181),  so  werden  die  bestimmten  Quoten  auf  die  H&lfte, 
nöthigenfalls  auf  ein  Drittheil  etc.,  herabgesetzt,  um  für  die  übrigen  (zu 
unbestimmten  Quoten  eingesetzten)  Erben  noch  einen  Resttheil,  zu  gewinnen 
(a),  es  sei  denn,  dass  letztere  ausdrücklich  nur  „auf  den  Rest''  eingesetzt 
sind,  daher  leer  ausgehen,  und  als  gar  nicht  eingesetzt  angesehen  werden  (b). 

(a)  §§  6  et  8  I.  de  hered.  instit.  (II,  14).    L.  17  §§  3-5.    L.  18.    L.  20  §  1.  L.  87  D. 
eod.  (XXVIII,  5).  -  (b)  L.  17  §  2.    L.  78  §  3.    L.  79  D.  eod. 

2134^  Ist  ein  Erbe  auf  das  G-anze  und  dann  noch  einer  oder  mehrere 
auf  Quoten  eingesetzt,  so  bekommen  letztere  die  ihnen  zugewiesenen 
Quoten  und  der  erste  den  Best  Erschöpfen  die  Quoten  das  Oan^e  oder 
überschreiten  sie  es,  so  ist  der  Antheil  des  ^sten  als  eine  volle  Quote 
{Vi  oder  Vz  oder  V4  u.  s.  w.)  zu  setzen,  und  der  Nachlass  unter  Allen 
nach  Anleitung  des  Art.  2133  zu  theilen. 

L.  23  C.  de  legatis  (VI.  37). 

Digitized  by  VrrOOQlC 


342  B.  m.    Erbrecht 

S135^  Hftt  der  Testator  den  Nachlass  unter  mehreren  Personen, 
ohne  diese  ausdrücklich  als  Erben  zu  bezeichnen,  nicht  nach  Quoteu,  son- 
dern nach  bestimmten  Summen  und  einzeln  bezeichneten  NachlassstQcken 
vertheilt,  so  sind  die  Bedachten  nicht  als  Erben,  sondern  als  Legatare 
anzusäen:  es  bekommt  daher  jeder  vonMbnen  nur  das  ihm  Zogeiriesene; 
der  etwanige  Best  fallt  den  gesetzlichen  Erben  des  Testators  zu.  Sind 
die  Bedachten  dagegen  als  Erben  bezeichnet,  so  sind  die  ihnen  zugewie- 
senen Sachen  und  Summen  als  Prftlegate  (Art.  2 1 80)  zu  beurtheilen,  und 
der  Best  wird  unter  ihnen  zu  gleichen  Theilen  vertheilt. 

Vgl.  L.  35  pr.  §  1.    L.  78  D.  de  hered.  Instit.  (XXVIII,  5).    L.  13  C.  eod.  (VI,  94). 


Zweite  Abtheilung. 
Von   der  Substitution. 

ätlSO^  ^^^  Testator  kann  für  den  Fall,  dass  der  von  ihm  zunächst 
eingesetzte  Erbe  die  Erbschaft  nicht  haben  will,  oder  —  aus  welchem  Omnde 
es  auch  sei  —  nicht  erhalten  kann,  an  Stelle  dieses  wegfallenden  Erben 
einen  andern  Erben  ernennen,  welcher  Substitut  oder  Folgeerbe  ge- 
nannt wird. 

L.  3  G.  de  heredibus  instituendie  (VI,  24).    Estl.  R-  u.  LB.  B.  lU  Tit.  1  Art.  13. 

2187*  In  Curland  kann,  wie  eine  Erbeseinsetzung  (Art.  2123),  so 
auch  eine  Substitution  nur  in  einem  Testamente,  nicht  in  einem  Godicill, 
angeordnet  werden. 

§  2  I.  de  oodioiHis  (II  85).    L.  6  pr.  D.  de  iure  codioiUonini  (XXIX>  7).    L.  7  G.  de 
oodicUUs  (VI,  36). 
Asmerkung.    Auch  hier  gilt  das  in  der  Anm.  1  zum  Art.  2128  Bemerkte. 

S138^  ^s  13^  in  die  WillkOr  des  Testators  gestellt,  ob  er  nur  auf 
einen  der  beiden  im  Art.  2136  gedachten  Fälle  oder  auf  beide  einen  Sub- 
stituten ernennen  will;  indessen  ist  im  Zweifel  anzunehmen,  dass  er  Letz- 
teres gewollt  habe,  selbst  wenn  er  nur  den  einen  Fall  ausdrücklich  er- 
wähnt hat 

Vgl.  L.  4  pr.  §  1  O.  de  vaiffari  et  pupmari  substit.  (XXVUI,  6).    L.  4  C.  de  impabemm 
et  aliis  sabstitutionibus  (VI,  26). 

2139^  ^  können  nicht  nur  die  einzelnen  Erben  besondere  Substi- 
tuten erhalten,  sondern  auch  mehrere  Substituten  an  die  Stelle  eines  Erben, 
so  wie  einer  an  die  Stelle  mehrerer,  auch  die  Miterben  einander  wechsel- 
seitig substituirt  werden. 

§  1  I.  de  valgari  substit.  (U,  15).    L.  86  §  1  D.  de  vnlgari  sabstit.  (XXVIII.  6).    L. 

87  §  1  D.  de  hered.  Instit.  (XXVIII,  5).    Estl.  R.-  u.  LR.  B.  Ol  Tit.  1  Art.  18. 

2I4O4  ^^^  Testator  darf  auch  im  Testamente  Orade  der  Einsetzung 
anordnen,  d.  h.  bestimmen,  wer  den  substituirten  Erben  beerben  soll,  wenn 
dieser,  gleich  dem  ersten  Erbm,  die  Erbschaft  entweder  nicht  antreten 
wollte  oder  nicht  antreten  könnte. 

Ebendas.    L.  53  D.  de  hered.  instltat.  (XXVUI,  5). 
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2141*  Dör  Substitut  erhält  —  wenn  der  Testator  nicht  anders  be- 
stimmt —  denselben  Erbtheil,  welchen  der  Vorerbe  erhalten  haben  würde, 
wenn  an  ihn  die  Erbschaft  gelaugt  wäre. 

§  2  I.  de  Yulgari  snbstit  (IL  15). 

^142^  ^^^^  Miterben  einander  substituirt,  so  ist  im  Zweifel  die  Ein- 
setzungsquote eines  Jeden  als  Norm  für  die  Yertheilung  des  wegfallenden 
Theiles  anzusehen. 

L.  5.  83.  34.  27  D.  de  vulgari  et  pnpiU.  subst.  (XXVUI.  6). 

21434  Bin  substituirter  Hiterbe  kann  von  der  Substitution  nicht  an- 
ders G^ebrauch  machen,  als  wenn  er  den  eigenen  Erbtheil  erwirbt. 

L.  45  §  1  D.  tit.  clt 

21444  Um  den  Substitutionstheil  zu  erwerben,  muss  der  Substitut 
nicht  nur  den  Testator,  sondern  auch  den  Umstand,  durch  welchen  der 
direct  eingesetzte  Erbe  wegfällt,  überleben. 

L.  9.  D.  de  suis  et  legit.  heredibus  (XXVIÜ,  16). 

2145^  Wer  im  Allgemeinen  mehreren  Erben  snbstituirt  ist,  erhält 
in  Garland  erst  dann  ein  Recht  aus  der  Substitution,  wenn  alle  wegge- 
fallen sind. 

L.  42  D.  de  vulg.  ei  pap.  snbst.  (XXVIII,  6).  L.  10  C.  de  irapaberam  et  aiiis  Substitut. 
(VI,  26). 

^1464  1^6  Substitution  fällt  weg,  wenn  entweder  der  instituirte  Erbe 
die  Erbschaft  erwirbt,  oder  wenn  der  Substitut  vor  dem  Eintritt  des  Sub- 
stitutionsfalles stirbt  oder  sonst  die  Erbfähigkeit  yerliert. 

L.  5  C.  de  impubernm  et  aliis  substit.  (VI,  26). 

214^4  Einem  zweiten  und  den  folgenden  Substituten  schadet  es 
nicht,  wenn  der  ihm  vorgehende  Substitut  vor  dem  zuerst  eingesetzten 
Erben  stirbt 

L.  27.    L.  45  pr.  D.  de  vulg.  et  pup.  substit.  (XXVUI,  6).    §  8  I.  de  yulg.  substit.  (II,  15). 

21484  Wer,  im  Testament  zum  Erben  ernannt,  die  testamentarische 
Erbfolge  ausschlägt  und  die  gesetzliche  geltend  macht,  hat  keinen  An- 
spruch auf  die  im  Testamente  ihm  zugedachte  Folgeerbschaft 

L,  22  D.  de  vulg.  et  pup.  substit.  (XXVIII,  6). 

SJ1494  We  Eltern  sind  befugt,  auch  ihren  Kindern,  sofern  diese 
minderjährig  oder  geisteskrank  —  nach  der  Eltern  Tode  —  versterben 
sollten.  Folgeerben  zu  ernennen;  jedoch  darf  dieses  bloss  in  Betreff  des 
von  ihnen  den  Kindern  binterlassenen  Vermögens  geschehen,  nicht  auch 
in  Betreff  des  Sondergutes  der  Kinder.  lieber  dieses,  in  Liv-  und  Est- 
land auch  über  das  den  Kindern  zufallende  ererbte  Yermögen,  haben  die 
Eltern  nicht  die  Befugniss,  dergestalt  zu  verfügen. 

Tit.  I.  de  pupillari  substit.  (II,  16).  L.  10  §  5.  L.  33  pr.  D.  de  vulgari  et  pupiil. 
substit.  (XXVin,  6),  vgl.  mit  den  Bestimmungen  dieses  Privatrechts  über  Brbgüter 
(Art.  900  fgg.)  und  über  die  elterUche  Gevralt  (Art.  215  fgg.). 
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Neuntes  Hauptstück* 
Von  Vermächtnissen  oder  Legaten. 


Erste  Abtheilung. 

Errichtung   eines   Vermächtnisses. 

31 50^  Dör  Testator  kann  ein  Vermftchtniss  (Art.  1702)  dem  da- 
mit Bedachten,  (welcher  Legatar,  Yerrnftchtnissnehmer,  heisst),  sawQhl  un- 
mittelbar in  dem  letzten  Willen  anweisen,  als  auch  einem  Erben  oder 
Legatar  auftragen,  einem  Dritten  ein  Vermächtniss  auszurichten.  (Der 
Beauftragte  wird  im  letzteren  Falle  der  Onerirte,  der  Legatar  der  Hono- 
rirte  genannt)*). 

§  1  I.  de  legatis  (U,  20).    L.  77.    L.  116  pr.  D.  de  legatis  I.  (XXX).    L.  36  D.  de  legatis 
fl.  (XXXI). 

3151+  ^^  Curland  kann  ein  Vermächtniss  sowohl  in  einem  Testa- 
mente, als  auch  in  einem  Codicille  hintf^rlassen  werden. 

§  3  I.  de  codicillis  (II,  25).    L  10  D.  de  iure  codiolllorum  (XXIX,  7).    L.  7  C.  de  co- 
dicUlis  (VI,  36). 

215^4  Ein  Yermächtnias  kann  durch  jede  mit  Bestimmtheit  erkenu- 
bare  Willensäusserung  angeordnet  werden;  eine  Bitte,  ein  Wunsch,  eine 
Empfehlung  an  den  Onerirten,  selbst  ein  blosser  Wink,  desgleicihdn  eine 
Erklärung,  aus  welcher  die  Absicht  des  Testators  nur  mittelst  Schluss- 
folgerungen erkannt  werden  kann,  ist  dazu  genügend. 

L.  103  D.  de  legatis  I.  (XXX).    L.  21  pr.  D.  de  legatis  ÜI.  (XXXII).    L.  22  C.  de  fldei- 
commissis  (VI,  42).    L.  2  C.  communia  de  legatis  (VI,  43). 
Anmerkung  1.    Eine  blosse  Brnpfehlnng  einer  Person  an  den  Onerirteni  dhBe  Be- 
zeichnuDg  eines  ihr  vermachten  Objects,  gilt  nicht  als  Vermächtniss. 
L.  11  §  2  D.  delegatis  IH.  (XXXII). 
Anmerkung  2.    Stellte  der  Testator  die  Berichtigung  des  Legats  in  die  reine  WUlkfir 
des  Qnerirten,  so  ist  dieser  zu  keiner  Leistung  verpflichtet;   wohl  aber,   wenn  er  die 
Leistung  seiner,  des  Onerirten,  Billigkeit  anheimstellte 

L.  43  §  &    L.  75  pr.  D:  de  legatis  L  (XXX).    L.  11  §  7  et  8  D.  de  legatis  Ol.  (XXXÜ). 

21534  Die  Anordnung,  dass  der  Onerirte  eine  bestimmte  Sache  zu 
Gunsten  eines  namhaft  gemachten  Dritten  nicht  veräussem  solle,  ist  als 
Legat  und  der  genannte  Dritte  als  Legatar  anzusehen. 

L.  74  pr.  D.  ad  ßenatusoons.  Trebellianum  (XXXVI,  1).  L.  114.  §  14  de  legat^  B  ffXX). 

äl544  (F)  Die  dem  Onerirten  vom  Erblasser  auch  ohne  Beobachtung: 
aller  Form  unmittelbar  aufgetragene  Ausrichtung  eines  Vermftchtaisseß 
muss  erfüllt  werden,  wenn  der  Beauftragte  sie  anerkennt. 

L.   ult.   C.  de  fldeieommisBis  (VI,  42).    §  12  I.  de  fldeioomm.  hered.  (11,  28).    18B9  9. 
Juli  (6188)  Absch.  1  A  Art.  1 ;    vergl.  Civilprooessordnung  Art.  485  fg. 
Anmerkung.    In  Livland  findet  die  Bestimmung  des  Art.  2154  (F)  keine  Anwendung. 


*)  Die  eingeklammerten  Stellen  fehlen  im  mss.  Text. 
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Zweite  Abtheilung. 

Gegenstand   dee   Vermächtnieses. 

2155t  Q^gODstand  eines  Yermachtnisses  kann  Alles  sein,  was  nicht 
seiner  Natur  nach  oder  in  Folge  eines  verbietenden  Gesetzes  dem  Verkehr 
entzogen  ist  (a),  es  mag  ein  körperliches  oder  nnkörperliches  Bechtsobject 
(b),  eine  einzelne  Sache  oder  ein  Begriffsganzes  sein  (c). 

(a)  L.  39  §§  8—10.    L.  40.    L.  114  §  5  D.  de  legatis  I.   (XXX).  —  (b)  L.  41  pr.   D, 
eodem.    §  21  I.  de  legatis  (H,  20).  —  (c)  L.  50  §  3.    L.  61  D.  de  legatis  L  (XXX). 

2156^  Durch  Vermächtnisse  dürfen  die  Rechte  der  nächsten  gesetz- 
lichen Erben  nicht  verletzt  werden.  Daher  darf  in  Livland  nur  das  wohl- 
erworbene und  bewegliche  Vermögen,  in  Estland  nur  der  nicht  ererbte  Be- 
standthei]  des  Vermögens  mit  Legaten  beschwert  werden. 

KöDigl.  Sohwed.  Testaments-Stadga  v.  J.  1686  §  1.    Estl.  R.-  u.  LR.  B.  III  Tit.  4  Art. 

1.    Rig.  StR.  B.  IV  Tit.  1  §  2.    Lüb.  StR.  B.  I  Tit.  5  Art.  9  u.  a. 
Anmerkung  1.    Ueber  eine  Ausnahme  von  dieser  Regel  zu  Gunsten  milder  Stiftungen 
s.  oben  Art.  1998  u.  99. 

Anmerkung  2.    In  Betreff  Curiande  s.  oben  Art.  2005  fgg.  und  unten  Art.  2308 üsg 

3 1574  Auch  solche  Sachen,  welche  nicht  zur  Erbmasse  gehören, 
können  vermacht  werden,  mögen  sie  überhaupt  noch  nicht  existiren, 
also  zukünflnge  Sachen  (a),  oder  nur  nicht  im  Vermögen  des  Erblassers 
sein  (b). 

(a)  §  7  I.  de  legatis  (II  20).    L.  24  pr.  D.  de  legatis  I.  (XXX>.    L.  17  pr.  D.  de  legatis 
III.  (XXXU).  -  (b)  §  4  L  de  logatis  (II,  20).    6.  unten  Art  2225  fgg. 

SI5S4.  Handlungen  des  Onerirfen  können  Gegenstand  eines  Ver- 
mächtnisses sein,  sofern  sie  nicht  den  Gesetzen  oder  den  guten  Sitten  zu- 
widerlaufen ;  namentlich  darf  dadurch  die  persönliche  Freiheit  des  Onerirten 
nicht  beschränkt  werden. 

L.  112  §  3  D.  de  legatis  I.  (XXX).    L.  12  D.  de  legatis  lU.  (XXXlI). 


Dritte  Abtheilung. 

Subjeote  4e$   Vermächtnisses, 

L     Von   den  Onerirten. 

S159^  Mit  der  Ausrichtung  eines  Vermächtnisses  kann  jeder  belastet 
werden,  welchem  der  Testator  durch  die  letztwillige  Verfügung  aus  seinem 
Vermögen  etwas  zugewendet  hat. 

L.  77  D.  de  legatis  I.  (XXX).    L.  1  §  6  D.  de  legatis  Ol.  (XXXH). 

S160^  Auch  dem  Erben  des  testamentarischen  Erben  kann  die  Aus- 
richtung eines  Vermächtnisses  aufgetragen  werden. 

L.  5  §  1.    L.  6  pr.  D.  de  legatis  lU.  (XXX U). 

2161^  Mit  der  Leistung  eines  Yerniäclitnisses  üait  nicht  belastet 
werden;    l.  wer  überhaupt  nichts  aus  dem  Vorrjögen  des  Testators  erhält 
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(a) ;  2.  wer  bloss  durch  den  Willen  eines  Dritten  etwas  aus  dem  Vermögen 
des  Erblassers  bekommt  (b). 

(a)  L.  94  pr.  D.  de  legatis  L  (XXX).  L.  9.  L.  31  C.  de  fldeieomm.  (VI,  43).  —  (b) 
L.  6  §  1  D.  de  legatis  IE.  (XXXII). 

SI6S4  I^om  Honorirten  kann  auferlegt  werden,  dass  er  statt  des 
Erhaltenen  einem  Dritten  (Sublegatar)  etwas  Anderes  gebe,  nur  darf  die 
Auflage  nicht  auf  ein  Mehreres  gehen,  als  den  Betrag  des  dem  Honorirten 
Hinterlassenen ;  wenigstens  braucht  der  Honorirte  nicht  mehr  zu  erfüllen. 
Nur  in  dem  Falle,  wenn  ihm  auferlegt  wird,  für  eine  gewisse  Summe  eine 
ihm  eigenthümlich  zugehörige  Sache  einem  Dritten  herauszugeben^  kann 
er,  sobald  er  die  Siunme  annimmt,  keine  Nachforderung  machen,  wenn 
die  dem  Dritten  auszuliefernde  Sache  auch  einen  hohem  Werth  hat,  als 
die  empfangene  Summe. 

L.  114  §  3  D.  de  legatls  I.  (XXX).  L.  54.  L.  70  pr.  et  §  1  D.  de  legatis  II.  (XXXI). 
L.  8  pr.  D.  de  legatis  III.  (XXXII).  §  1  I.  de  singalis  rebus,  per  fideicommlssom 
reUotis  (II,  24). 

S1634  l^st  dem  Honorirten  aufgetragen,  das  ihm  Zugewendete  voll- 
ständig einem  Dritten  zu  flberlassen,  so  sind  bei  der  Ueberlassung  aoch 
die  Yon  ihm  gezogenen  Fruchte  und  Zinsen  in  Anschlag  zu  brisg^n. 

L.  114  §  3  D.  de  legatis  I.  (XXX).    L.  70   §§  1  et  S  D.  de  legatis  II.  (XXX(). 

2164:4  I^^  ^^^  Person  des  Ouerirten  im  Testamente  nicht  namentlich 
bestimmt,  so  sind  in  Gurland  alle  Erben,  nach  Maassgabe  ihrer  Erbantheile, 
für  belastet  anzusehen  (a).  In  Liv-  und  Estland  ist  das  Vermftchtniss  in 
solchem  Falle  dem  Legatar  vorab  ans  dem  Nachlass  zu  verabfolgen  (b). 

(a)  L.  33  pr.  L.  44  pr.  D.  de  legatis  II.  (XXXi).  L.  98  D.  de  legatis  HL  (XXXII). 
L.  un.  §  8  C.  de  caducis  toUendis  (VI,  51).  —  (b)  Gewohnheitsrecht.  S.  imten  Art.  2194. 

S165^  ^^  einigen  von  mehreren  Erben  oder  allen,  unter  nament- 
licher Aufffihrung,  ein  Yermächtniss  zu  entrichten  auferlegt,  so  haften  sie, 
talls  keine  aAhere  Bestimmung  des  Testators  vorliegt,  zu  gleichen  Theilen. 

L.  124  D.  de  legatis  I.  (XXX). 

SI664  Die  Onerirten  haften  selbst  dann  nicht  solidarisch,  wenn  sie 
alle  im  Allgemeinen  belastet  sind,  falls  nicht  das  Gegentheil  aus  der  Art 
der  Anordnung  oder  aus  der  Beschaffenheit  des  Gegenstandes  —  nament- 
lich wenn  dieser  ein  untheilbarer  ist  —  sich  ergiebt. 

L.  33  pr.  de  legatis  II.  (XXXI).  L.  8  §  1  D.  *b  leg.  T.  (XXX).  L.  11  §§  23.  24.  L. 
25  pr  D.  de  legatis  lü.  (XXXII).    L.  80  §  1  D.  ad  legem  Faloidiam  (XXXV,  2). 

2167^  Sind  die  Onerirten  namentlich  bestimmt,  so  geht  beim  Weg- 
fallen derselben  die  Verpflichtung  auf  diejenigen  über,  welche  an  ihre  Stelle 
treten,  seien  es  Miterben  oder  Substituten,  vorausgesetzt  abrigens,  dass 
jeder  das  Yermächtniss  erfüllen  kann,  also  nicht  wesentlich  die  persönlichen 
Eigenschaften  des  Onerirten  von  dem  Testaten:  beracksichtigt  worden  sind. 

L.  49  §  4.  h,  61  §  1.  L.  77  §  15  D.  de  leg.  II.  (XXXI).  L.  un.  §  4  C.  de  oaducis 
tollendts  (Vt,  61). 

IL     Von  dem  Honorirten. 
21684  Eil*  Legat  kann  jeder  empfangen,  der  erbfähig  ist 

§  24  I.  de  legatis  (U.  20).    L.  67  §  3  D.  ad  Sotum.  TrebelUanum  (XXXVI,  1). 
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^lOO^  Alimente  können  anch  solchen  Personen  hinterlasseii  werden, 
denen  die  Fähigkeit,  eine  Erbschaft  zu  erwerben,  abgeht. 

L.  11  D.  de  alimentis  legatis  (XXXIV,  1).    Li.  8  pr.  D.  de  bis,  qnae  pro  non  scriptis 
habentnr  (XXXIV,  8). 

2170^  Wenn  in  demselben  Testamente  eine  und  dieselbe  Sache  mehr- 
mals derselben  Person  vermacht  worden,  so  kann  sie  nicht  mehr  als  ein- 
mal gefordert  werden.  Ist  aber  nicht  eine  bestimmte  Sache,  sondern  eine 
Quantität  oder  Summe  dergestalt  vermacht,  so  muss  diese  Quantität  oder 
Summe  mehrmals  gezahlt  werden,  falls  dies  erweislich  des  Testators 
Wille  gewesen. 

L.  34  §§  1-3  D.  de  legatis  I.  (XXX). 

^1714  ^^^  ^^^  Yennächtniss  auf  mehrere  Individuen  bezogen  werden, 
so  dass  ein  Zweifel  darüber  besteht,  wer  eigentlich  der  Honorirte  sei,  so 
gilt  deijenige  als  honorirt,  welcher  das  nächste  und  eigentliche  Interesse 
bei  der  Erfüllung  hat  (a).  Sind  Mdirere  wesentlich,  wenngleich  verschieden- 
artig, dabei  interessirt,  so  sind  sie  alle  f&r  honorirt  anzusehen  (b). 

(a)  L.  49  §1  4  et  6.    L.  69  §  2  D.  do  leg.  L  (XXX).    L.  11  g§  20  et  22  D.  de  legatis 
m.  (XXXII).  ~  (b)  L.  11  §  21  D.  de  legatis  lU.  (XXXII).   L.  &  §  5  de  legatis  I.  (XXX). 

JJ172*  Ist  derselbe  Gegenstand  mehreren  Personen  vermacht  worden, 
so  erwerben  sie  denselben  zu  gleichen  Theilen,  mögen  sie  zusammen  genannt 
sein  oder  nicht,  es  sei  denn,  dass  im  letzten  Falle  der  Testator  die  in 
einer  früheren  Stelle  des  Testaments  enthaltene  Yerfllgung  durch  die  später 
aufgeführte  aufhebt,  oder  jedem  ein  Becht  auf  das  Ganze  (also  dem  Einen 
die  Sache  in  Natur,  dem  oder  den  Andern  deren  Werth)  zugestehen  wollte, 
was  aber  im  Zweifel  nicht  zu  vermuthen  ist. 

§  8  I.  de  legatis  (II,  20).    L.  38.    L.  34  §§  11  et  13  D.  de  legatis  1.  (XXX).    L.  un. 
§  11  G.  de  eadads  toUendis  (VI.  51). 

^173^  Ist  die  Zuwendung  an  Mehrere  alternativ  erfolgt,  ohne  dass 
zugleich  dem  Onerirten  die  Wahl  unter  den  Honorirten  ausdrflcklich  fiber- 
lassen worden,  so  erhalten  Letztere  das  Yermächtniss  alle  zusammen  zu 
gleichen  Theilen. 

L.  16  D.  de  legatis  II.  (XXXI)    L.  4  C.  de  verhör,  et.  rer.  signlficat.  (VI,  38). 

^X^4u  Ist  ^^h  einem  solchen  Legat  (Art.  2173)  dem  Onerirten  die 
Wahl  gelassen  und  er  unterlässt  oder  verweigert  letztere,  so  haben  alle 
Honorirten  auf  die  Entrichtung  des  ganzen  Legates  Anspruch. 

L.  24  D.  de  legatis  I!.  (XXXI). 

2175^  Wenn  Einem  ein  Ganzes,  Andern  Theile  dieses  Gtonzen  ver- 
macht sind,  so  bekommt  Jener  nur  das,  was  nach  Abzug  der  anderweitig 
vermachten  Theile  übrig  bleibt. 

L.  28  G.  de  legatis  (VI,  87). 

JJIYO^  Vermacht  der  Testator  seinem  nachgebornen  Kinde  ein  Legat 
und  die  Wittwe  gebiert  mehr  als  ein  Emd,  so  bekommt  jedes  der  nach- 
gebornen Kinder  den  vollen  Betrag  des  Yermäohtnisees,  voraiisg»s#(^,  dass 
nicht  der  entgegengesetzte  Wille  des  Testators  offenbar  ist. 

L.  17  §  1  D.  de  legatis  I.  (XXX). 
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21774  Wenn  der  Nachlass  zur  YoUständigen  Auszahlung  simatficher 
Yermachtnisse  nicht  hinreicht,  so  müssen  sich  die  Legatare  einen  yerh&lt- 
nissmässigen  Abzug  gefallen  lassen. 

Vgl.  L.  80  D:  de  legatis  1.  (XXX).    Gewohnheitsrecht. 

21784  *Eine  Ausnahme  erleidet  diese  Regel  (Art.  2177)  ift  Betreff 
der  Vermächtnisse  zu  milden  Stiftungen.  Diese  sind  in  Liv-  und  Estland 
unverkürzt  zu  entrichten,  und  erst  nach  ihrer  Befriedigung  können  andere 
Legatare  auf  den  Rest  Anspruch  machen.  Reicht  die  Nachlassmasse  nicht 
einmal  zur  Befriedigung  der  milden  Stiftungen  zu,  so  hat  keine  derselben 
eines  Vorzuges  zu  geniessen,  sie  erleiden  yielmehr  alle  eine  verhftltDiss- 
mässige  Kürzung. 

Gewohnheitsrecht.    Ltib.  StR.  B.  11  Tit.  1  §  7.    Bansk.  PO.  Tit  25  Art.  4.    Pri^drichst 
PO.  Tit.  25  Art  4.    Vgl.  anoh  die  Anth.  Slmimer  C.  ad  legem  Paleidiam  (VI,  50). 
Anmerkung.    In  Betreff  Curlands  s.  unten  Art.  2816  Anm. 

21794  Wie  dem  Erben  (Art.  2136),  so  kann  auch  dem  Legatar 
ein  Substitut  emannt  werden. 

L.  xm.  §  7  C.  de  cadads  tollendis  (VI,  51). 

SISO4  Auch  dem  Erben  kann  ein  Yermächtniss  hinterlassen  werdeo, 

und   wenn  einem  unter  mehreren  Miterben,    ausser  seinem  Erbtheile,  aus 

der  Verlassenschaft  noch  ein  Legat  zugewendet  wird,  so  heisst  dies  Prälegat 
oder  Vorvermächtniss. 

L.  77  §  19.    L.  88  D.  de  legatis  II.  (XXXO-    L.  34  §  8.    L.  41  §  3  D.  de  legatis  m. 

(A,JvJvll/. 

2 181*  Dem  Erben  kann  nicht  aufgegeben  werden,  sich  selbst  ein 
Legat  auszuzahlen.  Ist  daher  bei  der  Bestellung  eines  Fr&legats  der 
Onerirte  nicht  namentlich  bezeichnet,  so  erscheinen  alle  Miterben  als  be- 
lastet, und  müssen  dazu  nach  Yerhäitniss  ihrer  Erbportionen  beitragen; 
denjenigen  Theil  jedoch,  den  der  Erbe  sich  selbst  auszahlen  mflsste,  erhält 
er  nicht  als  Legatar,  sondern  als  Erbe  (a).  Schlägt  aber  der  Erbe  die 
Erbschaft  aus,  oder  geht  er  derselben  aus  andern  Gründen  verlustig,  so 
erhält  er  das  Yermächtniss  vollständig,  als  solches  (b). 

(a)  L.  84  §  11.  L.  116  §  1  D.  de  legatis  I.  (XXX).  —  (b)  L.  17  §  2.  L.  91  §  2  D. 
de  legatis  I.  (XXX).  L.  18  §  2  D.  de  bis,  qiiae  ut  indignis  aufenintnr  (XXXIV,  9)- 
L.  12  C.  de  legatis  (VI,  87).  ^ 

Anmerknng.    Der  erste  Theil  dieses  Artikels  gilt  nicht  in  Lir-  und  Estland,  wo  in 
solchem  Falle  der  Erbe  ditö  ihm  zngedaehte  Prälegat  aus  dem  Naehlass  vorabnimmt. 

8.  oben  Art.  2164 

218^4  Ist  ein  Yermächtniss  zweien  Personen  zugedacht,  vQn  deneo 
die  eine  zugleich  zum  Erb^  eingesetzt  ist,  so  Mit  in  Gurland,  wenn  der 
Erbe  zugleich  der  Onerirte  ist,  das  ganze  Legat  der  andern,  nicht  snm 
Erben  eingesetzten  Person  zu  (a);  in  Liv-  and  Estland  dagegen  theilen 
der  Erbe  und  der  andere  Legatar  das  Legat  unter  einander  ^ur  H&lfte  (b). 

(a)  L.  84  §  11.    L.  116  §  1  D.  de  legatis  I.  (XXX).  —  (b)  Gewohnheitsrecht 

2183^  i^  zweien  Erben  gemeinschaftlich  ein  Prälegat  verordnet,  80 
theilen  sie  sich  darin  nach  Maassgabe  ihrer  Erbtheile. 

L.  84  §  12  D.  eodem. 
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^]^§44  Wenn  mehrere  Personen  zn  gleiehen  Theilen  zu  Etrben  ein- 
gesetzt sind,  und  zwei  von  ihnen  ein  von  den  Miterben  ihnen  auszurichten- 
des Prftlegat  erhalten,  so  theilen  sie  sich  in  diesem  iPrftlegat  zu  gleichen 
Theilen.  4 

L.  67  §  1  D.  eodem. 

^185^  Der  Substitut  desjenigen,  dem   ein  Prftlegat  zugedacht  ist, 

hat  auf  dieses  Prftlegat  keinen  Anspruch,   wenn  dies  nicht  im  Testamente 

ansdracklieh  angeordnet  ist. 

L.  S2  D.  de  legatia  UI.  (XXXII). 

21 864  Ist  öin  Erbe  unter  einer  Bedingung  eingesetzt  worden,  so  ist 
diese  Bedingung  im  Zweifel  auch  auf  das  ihm  zugedachte  Prälegat  zu 
beziehen. 

L.  IS  §  1  D.  de  condit.  instit.  (XXVIII,  7).    L.  77  pr.  D.  de  oondition,  et  demonstr. 
(XXXV,  1).    L.  17  §  8  D.  de  doli  maÜ  et  metue  exo.  (XUV,  4). 


Vierte  Abtheilung. 

ReoMlioh^  Wirkungen  de«  VermäoMfiieses. 

218y*  Ein  Vermichtniss,  dessen  Erlangung  an  keine  Bedingung  ge- 
knüpft ist,  wird  von  dem  Legatar  in  dem  Aug^blicke  erworben,  wo  der 
Erblasser  mit  Tode  abgeht. 

L.  S.    L.  3.    L  5  §  1.    U  9.   L.  16  §  2  D.  aaftQdo  dies  lesatoram  oedat  (XXXVI,  2), 
L.  nn.  §  16  C.  de  oadncis  tollendis  (VI,  51). 

21 884  Erlebte  der  Legatar  nicht  den  Tod  des  Erblassers,  so  haben 
seine  Erben  keinen  Anspruch  auf  das  Legat,  wenn  sie  ihm  nicht  fQr  diesen 
Fall  vom  Testator  ausdrtloklich  substituirt  waren. 

§  S  I.  de  legatis  (II,  20).    L.  un.  §  2  C.  de  caduois  tollendia  (VI,  61).  Estl.  B.-  u.  LB. 
B.  ffl  Tit.  4  Art  3. 

2189*  Ein  Vermächtniss,  welches  auf  des  Legatars  Erben  nicht  über- 
tragen werden  kann,  z.  B.  einen  vermachten  Niessbrauch,  erwirbt  der 
Legatar  nach  curländischem  Becht*)  erst  im  Augenblick  der  angetretenen 
Erbschaft. 

L.  2.    L.  3  D.  quando  dies  legat.  (XXXVI,  2). 

2190^  Ein  bedingtes  Vermächtniss  erwirbt  der  Legatar  erst,  wenn 
die  Bedingung  wirklich  eintritt  oder  deren  Eintritt  rechtlich  angenommen 
werden  kann,  vorausgesetzt,  dass  derselbe  nicht  schon  vor  dem  Tode  des 
Testators  erfolgt  ist. 

L.  4  pr.  L.  5  §  2.    L.  21  pr.  D.  eod.    L.  nn.  §  7  G.  de  oaduois  toll.  (VI,  51). 

2191^  Is^  ^^^  Vermächtniss  unter  einer  Zeitbestimmung  angeordnet, 
so  wird  es  vom  Legatar  \rie  ein  unbedingtes  (Art.  2187)  erworben,  falls 
die  Zeitbestimmung  nicht  eine  ungewisse  ist  und  daher  die  Bedeutung 
einer  Bedingung  hat. 

L.  5  §  1.    L.  7  pr.  §§  1.  2.    L.  21  pr.  D.  guando  dies  legat.  (XXXVl,  2).    L.  un.  §§  1. 
5.  7  0.  de  cadnds  toUendis  (VI,  51). 


*)  Die  Worte  »nach  curländischem  Recht*'  fehlen  in  der  deutschen  Ausgabe  von  1S64. 
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360  ^'  ^*    Brbreoht. 

dl  9^4  I^  äenr  Erb«^  afe  salfibam«  eine  Bedingung  gesieSt,  und 
ihm  unter  derselben  Bedingung  die  Entnchtnng  efm»  Yomächtnissefl  auf- 
getragen worden,   so  ist  ein  solches  Verin&chtniss  als  ein  unbedingi  iigft 
ordnetes  anzusehen   (a).     Dasselbe  gilt  vqp  dem  einem  Substituten  aufer- 
legten Yermächtnisse  (b). 

(a)  L.  21  §  1  D.  quando  dies  legat.  (XXXVI,  2).  —  (b)  L.  7  §  3  D.  eedam. 

2193^  Das  dergestalt  (Art.  2187—92)  erworbwie  Yermftchtniss  kann 
Yom  Legatar  oder  dessen  Erben  geltend  gemacht  werden,  sobald  die  Erb- 
schaft dem  Erben  erworben  ist,  war  aber  eine  Bedingung  oder  Zeitbestim- 
mung daran  geknüpft  erst  nach  Eintritt  der  Bedingung  oder  der  Kiit. 

L.  21  pr.  D.  eod.    L.  32  pr.  D.  de  legatis  IL  (XXXI). 
Anmerkang.    Die  näheren   Bestimmungen  über  den  Einflnss  der  Bedingungen  und 
Zeitbestimmungen  s.  unten  im  11.  Hptst 

^194^  Ist  die  Zahlungszeit  der  Willkür  des  Onerirten  Oberlassen,  so 
kann  der  Legatar  das  Yerm&chtniss  erst  nach  des  Onerirten  Tode,  von 
dessen  Erben,  fordern. 

L.  11  §  6.    L.  41  §  18  D.  de  legatis  lü.  (XXXII). 

2195^  Ist  das  Yerrnftehtniss  nicht  dem  eingesetzten  Erben  auferlegt, 
sondern  dem  Legatar  direct  hint^lassen.  oder  ist  dar  eingesetzte  £it)Q  weg- 
gefallen, so  erwirbt  in  Li?-  und  Estland  der  Legatar  das  Yermächtniss  — 
falls  es  nicht  yon  einer  Bedingung  abhängig  gemacht  war  —  sofort  na€h 
dem  Tode  des  Testators,  und  kann  dasselbe,  wenn  nicht  eine  aufschiebende 
Zeitbestimmung  entgegensteht,  geltend  machen,  sobald  das  Testament  rechts- 
kräftig geworden  ist  (Art.  3452). 

Oewohnheitsreoht.    Vgl.  Königl.  Schwed.  TeBtamrate-8t.  v.  J.  1686  §  6  a.  B. 

2196^  Der  Onerirte  muss  dem  vermachten  Gegenstand  alle  Sorgfalt 
zuwenden,  und  haftet  dem  Legatar  ffir  jedes  Versehen,  durch  welches  der 
Gegenstand  des  Yerm&chtnisses  leiden  sollte ;  soll  er  jedoch  alles  ihm  Zu- 
gewendete, ohne  Abzug,  einem  Dritten  überlassen,  so  haftet  er  diesem  bloss 
für  Schäden,  welche  er  absichtlich  oder  durch  grobe  Fahrlässigkeit  ver- 
schuldet hat. 

L.  47  §  5.    L.  108  §  12  D.  de  legatis  I.  (XXX). 

J21974  Ereignet  sich  ein  Schade,  ohne  dass  dem  Erben  ein  Versehen 
oder  ein  Verzug  zur  Last  fällt,  so  darf  der  Legatar  nur  die  Abtretung 
der  ihm,  dem  Erben,  etwa  gegen  den  Schuldigen  zustehenden  Klage,  oder 
die  Bestellung  einer  Caution  verlangen,  den  vermachten  Gegenstand,  wenn 
er  ihm  zu  Händen  kommen  sollte,  dem  Honorirten  auszuliefern. 

L.  47  §§  2-4.    L.  69  §  6  D.  eodem. 

3198^  Vermächtnisse  zu  milden  Zwecken  muss  der  Onerirte  nach 
eingetretener  Rechtskraft  des  bezüglichen  Testamentes  (Art  2452)  und 
erfolgter  Erbschaftsantretung  sofort  entrichten:  unterlässt  er  es,  so  treffen 
ihn  alle  Y^irkungen  des  Verzuges  von  selbst. 

Gewohnheitsrecht.    Vgl.  L.  46  §  4  G.  de  episc.  et  oler.  (1,  8).    Nov.  CXXXL  c.  13. 
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Fünfte  Abtheilung. 

Von  dem  Erwerb  und  der  Ausschlagung  eines  Vermächtnisses. 

2199^  ^^  Recht  auf  das  Yermächtniss  wird  dem  Legatar  mit  dem 
Anfall  erworben  (Art  2187),  auch  ohne  diss  er  damit  bekannt  igt  (a). 
Dadurch  wird  jedoch  der  yermacUe  Gegenstand  noch  nicht  Bestandtäeil 
seines  Vermögens,  sondern  e»  wird  nur  die  Uebertragung  des  Y^mftcht- 
nisses  auf  seine,  de»  Legatars,  Erben  ermöglicht  (b). 

(a)  L.  44  }  1  D.  de  legatis  I.  (XXX).    L.  77  §  8.    L.  80  D.  d^  legatis  IL  (XXXI).    L. 
6(1  Qimndo  dies  legati  cedit  (VI,  53).  —  (b)  L.  5  pr.  D.  quando  dies  legatorum  cedat 

22OO4  Ss  steht  in  dem  Willen  des  Legatars,  das  ihm  dergestalt 
(Art  2199)  angefallene  Yermächtniss  anzunehmen  oder  auszuschlagen. 

L.  44  §  1  D.  de  legatis  L  (XXX).    L.  59  D.  de  legatis  II.  (XXX^.  ^ 
Anmerkung.    Ueber  die  Aasschlagnng  s.  das  Nähere  im  Tit.  IX. 

SSOl^^  Nimmt  der  Legatar  das  Yermächtniss  an,  so  wird  ihm  das 
Secht  auf  dasselbe  Tollstftndig  erworben  (Art.  2199).  Er  muss  alsdann 
auch  die  mit  dem  Yermächtniss  verknöpften  Lasten  flbemehmen  (a),  auch 
dem  Onerirten  das  erstatten,  was  dieser  auf  den  vermachten  OegeDStand 
oder  wegen  desselben  verwendet  hat  (b) ;  desgleichen  die  vom  Testator  ihm 
auferlegten  Bedingungen  etc.  erfüllen  (c). 

(a)  L.  39  §  5  D.  de  legatis  I.  (XXX).  --  (b)  L.  5a- 61  D,  eod.  --  (c)  L.  55  D.  de 
condition.  et  demonstr.  (XXXV,  1).    L.  nn.  §  4  C.  de  cadacis  tollendis  (VI,  51). 

^^0^4  Ist  ein  Grundstück  vermacht  worden,  auf  welchem  eine  Dienst- 
barkeit oder  eine  Reallast  zu  Gunsten  des  Grundstücks  des  Erben  ruhte, 
so  muss,  obgleich  durch  die  Antretung  der  Erbschaft  von  Seiten  des  Erben 
die  Dienstbarkeit  oder  Beallast  erloschen  war  (Art.  1270  u.  1311),  das 
vorige  Rechtsverhältniss  wieder  hergestellt  werden,  sobald  der  ^eeatar  das 
dienstbare  Grundstück  erwirbt.  * 

L.  70  §  1.    L.  116  §  4  D.  de  legatis  I.  (XXX).    L.  18  D.  de  Servitut.  (Vm,  1). 

2203^  ^^^  Yermächtniss  darf  vom  Legatar  nicht  zum  Theil  ange- 
nommen, zum  Theil  ausgeschlagen  werden;  von  seinen  Erben  aber  darf 
der  eine  das  Yennächtniss  annehmen,  der  andere  es  ausschlagen. 

L.  38  pr.  D.  de  legatis  1.  (XXX).    L.  4  D.  de  legatis  II.  (XXXI). 

2^04^  Sind  demselben  Legatar  mehrere  Yermächtnisse  hinterlassen, 
so  steht  es  ihm  frei,  das  eine  zu  erwerben,  das  andere  auszuschlagen. 

L.  84  §  14  D.  de  legatis  I.  (XXX).    L.  5  pr.    L.  38  D.  de  legatis  II.  (XXXI). 
Anmerkung.    Ist  ein  Begri/bganzes  vermacht,  so  gilt  dies  für  ein   Vermäohtniss ; 
sind  aber  mehrere,  wenn  auch  zu  einem  Begriffisgauzen  gehörige  Sachen  einzeln  genannt, 
so  sind  es  mehrere  Vermächtnisse. 

L.  2.    L.  6  D.  de  legatis  IL  (XXXI). 

2205^  Stirbt  der  Legatar,  ehe  er  sich  darüber  erklärt,'  rfb  er  das 
Yermächtniss  annehmen  wolle  oder  nicht,  so  Überträgt  er  das  Recht,  es  zu 
erwerben  oder  auszuschlagen,  auf  seine  Erben. 

L.  5  D.  qnando  dies  leg.  cedat  (XXXVI,  2). 
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B.  lU.    Erbrecht. 

Sechste  Abtheilung. 
Von  der  Entrichtung  des  Legats. 

SSO64  ^^  Legatar  hat  wegen  Entrichtung  der  ihm  hinterlassenen 
Y^m&cbtnisse  nicht  nur  äne  persönliche  Klage  wider  den  E^ben,  sondern 
er  kann  auch  die  yermachte  Sache,  wenn  sie  sich  im  Eigenthum  des  Erb- 
lassers  befand,  von  jedem  Besitaer  yindiciren,  so  weit  dies  der  Erblasser 

selbst  thun  konnte  (Art.  897  fgg.  923  fgg.). 

L.  80  in  f.  D.  de  legatis  II.  (XXXI).    L.  1  C.  de  legatis  (VI.  37).    L.  1  C.   commania 
de  legatis  (VI,  48). 
Anmerkung.    Aufgehoben. 

1889  9.  JuU  (6188)  Abscb.  I  B  Art.  1. 

2207^  I)i^  Legatare  sind  nicht  befugt,  den  Erben  zu  zwingen,  dass 
er  die  Erbschaft  antrete  und  demnächst  die  zu  ihrem  Besten  gemachten 
Auflagen  erfülle. 

L.  17  in  f.  D.  8i  qnis  omissa  oansa  test.  (XXIX,  4). 
Anmerkung.    8.  übrigens  nnter  TiL  Xi  Hptst.  1  Abthl.  2. 

2208^  Ist  in  Li?-  und  Estland  das  Legat  nicht  dem  Erben  aufer- 
legt, sondern  direct  dem  Legatar  hinterlassen,  oder  ist  der  eingesetzte  Erbe 
weggefallen,  so  fordert  der  Legatar  das  Yermächtniss  aus  dem  Nachlasse, 
Ton  dem  TestamentsTollstrecker  oder  Nachlasscurator. 

Gewolinheitsrecht. 

2209^  Der  zur  Entrichtung  des  Legats  Verpflichtete  mnss  dasselbe 
der  testamentarischen  Bestimmung  gemäss  und  zwar  mit  allen  Accessionen 
leisten. 

L.  11  §  17  D.  de  legatis  ÜI.  (XXXII). 

3SIO4  Zu  ^^^  Accessionen  gehört  bei  dem  Yermächtniss  einzelner 
bestimmter  Sachen  Alles,  wodurch  die  Substanz  der  Sache  vergrössert 
wird  (a);  bei  vermachten  Forderungen  Alles,  was  in  Folge  der.sie  b^rQn- 
denden  Verbindlichkeit  an  Nebenleistungen  beim  Tode  des  BAlassefs  zu 
entrichten  ist  (b). 

(aj  L.  M  §  2  D.  de  legatis  I.  (XXX).  L.  39  D.  de  leg.  II.  (XXXI).  L.  16  D.  de  leg. 
tu.  (XXXII).  -  (b)  L.  34  pr.  D.  de  legatis  m.  (XXXII).  L.  fU  pr.  D.  de  usu  et 
nsufr.  legatis  (XXXIÜ,  2). 

S2II4  -Ä.uf  die  Früchte  oder  Erzeugnisse  der  Sache  hat  der  Legatar 
von  dem  Zeitpunkt  an  einen  Anspruch  zu  machen,  wo  ihm  das  Recht  an 
der  Sache  unbedingt  und  vollständig,  so  dass  er  den  Gegenstand  des  Ver- 
mächtnisses gerichtlich  verfolgen  könnte,  erworben  ist. 

L.  43  D.  de  usorls  (XXII,  1). 

^^12^  Ist  das  Vermächtniss  unter  einer  Bedingung  oder  Zaitbtstim- 
mung  hinterlassen,  so  gehören  die  Früchte  bis  zum  Eintritt  der  Bedingung 
oder  des  Termins  dem  Onerirten,  wenn  nicht  die  Absiebt  des  Testators 
erhellt,  dass  der  Honorirte  die  Sache  mit  Allem,  was  nach  des  Testators 
Tode  zu  ihr  hinzugekommen  ist,  haben  sollte. 

L.  43  §  3  D.  de  legatis  II.  (XXXI).    L.  21  §  2  in  f.  D.  de  annuis  legatis  (XXXIU,  1). 
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SSilS^  Zu  den  Acces8ioDen  (Art  2209)  gehört  aucb  da^e^igei  was 
der  Ooerirte  wegen  nicht  gehörig  erfüllter  YerbindKchkeit  dem  Legatar, 
nach  den  allgemeinen  Bestimmungen  Aber  Schadenersatz,  zu  leisten  hat. 

L.  47  §§  2.  8  D.  de  legatis  I.  (XXX).    h.  24  pr.  D.  de  usu  et  usufr.  legatis  (XXXIII, 
2).    L.  14  D.  ad  legem  Aqoiliam  (IX,  2). 

J2J2144  Ist  der  yermachte  Gegenstand  im  Nachlass  wirklich  vorhanden, 
so  kann  der  Legatar  vom  Onerirten  nicht  gezwungen  werden,  statt  dessen 
den  Werth  der  Sache  zu  empfangen. 

L.  71  §  4  D.  de  legatis  L  (XXX). 

S215^  Wird,  die  gena^ne  ErfilUiing  der  Auflage  dem  Onerirten  un- 
biUig  erschwert,  oder  ist  sie  ihm  mit  dem  besten  Willen  zu  bewirken  nicht 
möglich,  so  muss  er  den  Werth  des  vermachten  Gegenständes  zahlen. 
Ist  aber  die  Erfüllung  absolut  unmöglich  geworden,  so  wird  er  nur  im  Falle 
des  Verzuges  oder  eines  begangenen  Versehens  (Art.  2196.  u.  .22?2)  ver- 
äntwortlich  *       ' 

L.  47  §  6.    L.  71  §§  8  et  4  D.  de  legatis  I.  (XXX).    L.  11  §§  16  et  17  D.  de  legatis 

m.  (XXXIl). 

S216^  Ist  der  Onerirte  bloss  zur  Zeit  behindert  das  Legat  zu  ent- 
richten, so  kann  der  Honorirte  von  ihm  ^^en  der  Erffillung  QattJaayer- 
laogen* 

L.  89  pr.  L.  47  §§  2.  3.    L.  69  §  5  D.  de  legatis  I.  (XXX).    h.  24  G.  de  fideioommia- 

Bis  (Vt  42). 

^^17^  Ist  die  Grösse  eines  zu  einem  gemeinnützigen  Zwecke  ange- 
ordneten Legats  im  Testamente  nicht  p^ngegeben,  so  \Yird.  der  Betrag,  nach 
Haassgabe  des  Bedürfnisses  eines-  und  des  Nachlassbestandes  anderntheils, 
durch  richterliches  Ermessen  bestimmt. 

L.  30  D.  de  legatis  If.  (XXXI). 

^^18^  Ist  Über  den  Ort  der  Leistung  im  Testamente  nichts  Näheres 
angeordnet,  so  sind  individuell  bestimmte  Sachen,  so  wie  solche,  welche  zu 
einem  Begriffsganzen  gehören,  da  zu  leisten,  wo  sie  sich  befinden,  ausser 
wenn  sie  von  dem  Onerirten  aus  Arglist  an  einen  .aoidern  Ort  gebracht 
sind,  als  wo  sie  beim  Tode  des  Erblassers  waren:  dann  müssen  sie  an 
dem  Orte  geliefert  werden,  wo  der  Honorirte  sie  fordert,  * 

L.  47  pr.  D.  de  legatis  I.  (XXX).    L.  38  D.  de  ii^diciip  (V.  IJ. 

SS19^  Vertretbare  Sachen  (Art.  632)  können  au  jedem  Orte  verlaDgt 
und  aageboten  werden,  wo  die  Leistung  ohne  Belästigung  oder  Unbequem- 
lichkeit für  den  andern  Theil  erfolgen  kann,  falls  nicht  bestimmt  ist,  dass 
sie  aus  einem  bestimmten  Orundstflcke  genommen  werden  sollen. 

Ebendas.  .  . 

2220^  I>ie  Zeit  der  Leistung  ist  nach  den  in  den  Art.  2193—95 
u.  98  angegebenen  Regeln  zu  bestimmen. 

222 1>  Wenn  Geld,  oder  etwas  Anderes,  was  der  Onerirte,  ohne 
sein  Terschulden,  nicht  auf  der  Stelle  herbeischaffen  kann,  Gegenstand  des 
Vermaehtniöseö  ist,  so  darf  er  einen  billigen  Aufschub  verlÄDgeii. 

L.  71  §§  2.  3  D.  de  higatis  I.  (XXX). 

Digitized  by  VrrOOQlC 


964  B.  lU.    Brbrcht 

3222^  I^  d^r  Onerirte  in  der  Entrichtung  deB  Legats  stmoSg,  so 
muss  er  alle  dem  Honorirten  daraus  erwachsenen  Nachtbeile  demselben 
vergüten  und  Oberhaupt  die  Folgen  des  von  ihm  verschuldeten  Verzuges 
tragen. 

L.  8.    L.  14  pr.  L.  39  D.  de  usuris  (XXII,  1).    L.  3  0.  de  usnris  et  fruot.  lefiratomm 
(VI,  47).    L.  47  §  6  D.  de  iegatis  L  (XXX). 


Siebente  Abtheilung. 

Von  den  ein2elnen  Arten  von  Vermächtnissen. 

Z     Von  dem  Vermächtniss  einzelnm^  bestimmter  Sachen. 

A.     Allgemeine  Bestimmungen. 

^^23^  Gegenstand  des  Vermächtnisses  kann  jede  körperliche  Sache 
sein,  sie  mag  sich  nun  im  Eigenthume  des  Testators  befinden  oder  eine 
fremde  Sache  sein. 

§  4  I.  de  Iegatis  (II,  2d),    §  1  I.  de  singulis  rebus,  per  fideioomm.  relictls  (IL  t4). 

%%244  Wenn  dem  Testator  nur  das  Miteigenthnm  an  der  vermach- 
ten Sache  zusteht,  so  ist,  auch  wenn  das  Ganze  genannt  ist,  das  Ver- 
m&chtniss  im  Zweifel  doch  nur  auf  den  Antheil  des  Testators  zu  beziehen. 

L.  5  §§  1  et  2  D.  de  Iegatis  I.  (XXX).    Vgl.  die  Test.-St.  v.  J.  1686  §  6. 

B.     Vom  Vermächtniss  fremder   Sachen. 

SS25^  Hat  der  Testator  eine  dem  Onerirten  gehörige  Sache  ver- 
macht, so  muss  Letzterer  das  Vermächtniss  erfüllen,  selbst  in  dem  Falle, 
wenn  der  Testator  dieselbe  für  die  seinige  hialt;  nur  muss  dep  Otierirten 
mindestens  so  viel  von  dem  Vermögen  des  Erblassers  zugewendet  sein, 
dass  er  für  die  Aufopferung  seines  Eigentbums  vollständig  entschädigt  ist 

L.  67  §  8.    L.  70  §  2  in  f.    L.  77  §  31  D.  de  iegatis  IL  (XXXI).    L.  114  §  7  D.  de 


leg.  I.  (XXX).   §  1  1.  de  singnHs  rebns,  per  fldeieomm.  (II,  24).   L.  25  C.  de  fldeicomm. 
(VI,  42), 

2^26^  Befindet  sich  die  vermachte  Sache  im  Augenblicke  der  Testa- 
mentserrichtung im  Eigenthume  des  Legatars,  so  ist  das  Vermächtniss 
wirkungslos,  und  namentlich  der  Legatar  nicht  berechtigt,  falls  er  später 
diese  Sache  veräussert,  zu  verlangen,  dass  der  Erbe  dieselbe  erstehe  und 
ihm  leiste. 

§  10  I.  de  Iegatis  (II,  20). 

2227^  War  aber  ein  solches  Legat  (Art.  2226)  för  den  Fall  an- 
geordnet, dass  der  Legatar  bei  Lebzeiten  des  Testators  die  Sache  ver- 
äussert haben  sollte,  so  ist  der  Legatar  die  Entrichtung  des  ^Legates  zq 
fordern  berechtigt. 

L.  41  §  2  D.  de  Iegatis  I.  (XXX).    L.  1  §  2  D.  de  regula  Catonlana  (XXXIV,  7). 

2228^^  Hatte  der  Legatar  die  ihm  vermachte  Sache  erst  nach  er- 
richtetem Testamente  gekauft,  oder  sonst  gegen  Entgelt  (titulo  oneroso), 
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und  zwar  nicht  von  dem  Testator  selbst,  erworben,  so  ist  er  befugt,  den 
Preis  d^selben  aus  dem  Nachlasse  des  Testators  zu  verlangen,  nicht  aber 
auch,  wenn  sie  ihm  geschenkt  oder  anderweitig  ohne  Entgelt  (titulo  lucra- 
tivo)  von  ihm  erworben  war. 

§  6  I.  de  legatis  (11,  20).    L.  108  §  4  D.  de  legatis  I.  (XXX). 

S2S9^  Gehört  die  vermachte  Sache  zwar  dem  Legatar,  allein  es 
stand  dem  Testator  ein  dingliches  Recht  an  derselben  zu,  so  ist  das  Ver- 
mächtniss  gOltig,  und  das  dingliche  Recht  als  vermacht  anzusehen. 

L.  71  §  5.    L.  86  pr.  et  §  4  D.  de  legatis  I.  (XXX). 

SS30^  Wenn  der  Testator  eine  Sache,  die  er  gekauft  hatte,  die 
ihm  aber  noch  nicht  Qbergeben  war,  dem  Verkäufer  vermacht,  so  ist  ein 
solches  Legat  rechtsbestftndig. 

L.  39  §  2  D.  de  legatis  I.  (XXX). 

^231^  Wenn  der  Testator  eine  einem  Dritten  gehörige  Sache  ver- 
macht, welche  er  fQr  die  seinige  hielt,  so  erhftlt  der  Legatar  kein  Recht  an 
derselben^  kommt  sie  jedoch  durch  Uebergabe  oder  auf  andere  erlaubte 
Weise  in  seinen  Besitz,  so  kann  er  durch  Ersitzung  Eigenthum  daran 
erwerben. 

§  4  [.  de  legatis  (H,  20).    L.  4.  6.  8.  9  D.  pro  legato  (XLl,  8).     6.  oben  Art.  819  fgg. 

3S3S^  Ist  in  dem  im  Art  2231  erw&hnten  Falle  die  fremde  Sache 
einer  dem  Erblasser  sehr  nahe  verbundenen  Person,  z.  B.  seiner  Ehegattin, 
vermacht,  so  dass  zu  vermuthen  ist,  er  würde  die  Sache,  selbst  wenn  er 
gewusst  hfttte,  dass  sie  eine  fremde  sei,  ihr  vermacht  haben,  so  muss  das 
Yermachtniss  erftlllt  werden. 

L.  10  G.  de  legatis  (VL  37). 

2333^  Wusste  der  Testator,  dass  die  von  ihm  vermachte  Sache  sich 
im  Eigenthume  eines  Dritten  befindet,  so  muss  der  Onerirte  entweder  die 
Sache  selbst  herbeischaffen,   oder  dem  Honorirten  deren  Werth  vergüten. 

§  4  L  de  legatis  (II,  90).    L.  88  «  7.    L.  71  §  8  D.  de  legatis  I.  (XXX).    l..  W  §  6 
D.  de  legatis  m.  (XXXII). 
Anmerkung.    Der  Beweis  dessen,   dass  dem  Testator  bekannt  gewesen,  dass  die 
Sache  eine  ft^mde  sei,  liegt  dem  Legatar  ob. 

§  4  I.  cit. 

G.     Vom  Yermachtniss  eigener  Sachen  des  Testators. 

2234^  Wenn  der  Testator  seine   eigene  Sache  vermacht,  dieselbe 

aber  irrthflmlich  f&r  eine  fremde  oder  fbr  die  des  Legatars  hält,  so  bleibt 

das  Yerm&chtniss  dennoch  in  Kraft. 

§  11  I.  de  legatis  (H,  20). 

3235^  ^^  Eigenthum  der  zum  Vermögen  des  Erblassers  gehörigen 
Sachen  erwirbt  der  Legatar  mit  dem  Augenblick  der  erworbenen  Erbschaft. 

L.  69  pr.  D.  de  legatis  I.  (XXX).    L.  80  in  f.  D.  de  legatis  II.  (XXXI).    L.  1.  2  C. 
oommoD.  de  legaiüs  (VI»  48).    L.  ul  §  6  C.  de  eaduois  toll.  (VI,  51). 

2^36^   Dör  Legatar  erhält  eine  solche  Sache  (Art.  2235)  in  der- 
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selben  Beschaffenheit,  wie  der  Erblasser  sie  selbst  hatte,  ndt  aUen  dazu 
gehörigen  Hechten  und  Accessionen,  aber  auch  mit  den  auf  ihr  haftraden 
Lasten. 

L.  24  §  2.    L.  45  §  2.    L.  116  §  4  D.  de  legatis  I.  (XXX).    L.  39  D.  de  iegfttis  ü. 
(XXXI).    L.  16.    L.  91  §  5  D.  de  legatis  HL.  (XXXII). 

3237^  Wegen  fehlerhafter  Beschaffenheit  der  vermachten  eigenen 
Sache  des  Testators,  wegen  der  etwanigen  Entwährung  und  wegen  der  auf 
der  Sache  ruhenden  Dienstbarkeiten  oder  anderen  Lasten,  haftet  der 
Onerirte  dem  Legatar  nicht  (a).  Steht  aber  Jemandem  ein  Niessbrauchs- 
recht  daran  zu,  so  kommen  die  für  das  Yermächtniss  fremder  Sachen  gel- 
tenden Regeln  (Art.  2225-  33)  zur  Anwendung  (b). 

(a)  L.  45  §  1.  2.    L.  69  §  8.    L.  77  §  8  D.  de  legatis  I.  (XXX).    Nov.  CXII.  c  1.  - 

(b)  L.  26.    L.  66  §  6.    L.  76  §  2  D.  de  legatis  II.  (XXXI). 

3238^  Ist  ^^^  vermachte  Sache  durch  den  Erblasser  nur  in  Form 
und  Gestalt  verändert,  jedoch  der  Materie  nach,  ohne  Verbindung  mit 
andern  Sachen,  noch  im  Nachlass  vorhanden,  so  hat  der  Legatar  Ansprocb 
auf  die  dergestalt  ver&nderte  Sache,  falls  sich  nicht  aus  der  vorgenom- 
menen Yerftnderung  auch  auf  eine  Willensftnderung  des  Testators  schliessen 
lasst.  Aenderte  aber  der  Erblasser  nicht  bloss  die  Form  das  vermachten 
Gegenstandes,  sondern  verband  er  auch  letztem  mit  anderen  Gegenständen 
so  dftss  eine  gftnzliche  Umgestaltung  der  legirten  Sache  erfolgte,  so  ist 
das  Legat  als  erloschen  anzusehen. 

L.  44  S   2.    L.  65  §  2  D.  de  legatis  I.  (XXX).    L.  88  D.  de  legatis  m.  (XXXII).    L 
6  §  2  D.  de  auro  leg.  (XXXIV,  2). 

22394   Verftusserte  der  Testator  die  vermachte  Sache  und  bewahrte 

den  Erlös  bis  an  seinen  Tod  besonders  auf,  so  tritt  dieser  in  die  Stelle 
des  legirten  Gegenstandes,  falls  nicht  eine  entgegengesetzte  WiHensmeiRiing 
des  Testators  nachweislich  ist. . 

L.  11.  §  12.  13  D.  de  legatis  lU.  (XXXII). 

224O4  Ist  eine  namentlich  bezeichnete  Sache  vermacht  worden, 
welche  sich  bei  des  Testators  Tode  im  Nachlasse  nicht  vorfindet,  so  kann 
der  Legatar  das  Yermächtniss  nicht  fordern,  er  könnte  denn  beweisen, 
dass  die  Sache  durch  Schuld  des  Erben  abhanden  gekommen. 

L.  8  §  2.    L.  32  §  5  D.  de  legatis  II.  (XXXI).    L.  106  §  10  D.  de  legatis  I.  (XXX). 
Livl.  RR.  Cap.  47. 

2241 4  Sii^d  von  mehreren  legirten  Sachen  einige  untergegangen, 
so  müssen  die  Obrig  gebliebenen  bis  auf  das  letzte  Stück  dem  L^tar 
verabfolgt  werden. 

§  17—20  I.  de  legatis  (II,  20).    L.  22  D.  de  legatis  I.  (XXX). 

2^42^  Wird  das  untergegangene  Object  des  Yermächtnisses  (Art 
2247)  wiederhergestellt,  so  lebt  das  Becht  des  Yermächtnissnduners  wie- 
der auf. 

L.  79  §  2.  3  D.  de  legatis  m.  (XXXII). 

2243^  Ist  di^  vermachte  Sache  einem  Pfandrecht  unterworfen  und 
war  dies  dem   Testator  bekannt,  —  was  im  Zweifel  der  Leg|4ir  ed  be- 
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weisen  hat  (a),  —  so  muss  der  Onerirte  das  Pfandrecht  ablösen,  falls  der 
Testator  nicht  das  öegentheil  angeordnet.  War  das  Pfendyerhftltniss  dem 
Testator  nicht  bekannt,  so  liegt  dem  Legatar  die  Einlösung  des  Pfandes 
ob,  falls  nicht  das  Legat  nahe  stehenden  Personen  vermacht  und  daher 
eine  gegrfindete  Yermnthung  dafikr  vorhanden  ist,  dass  der  Testator,  wenn 
er  dies  Pfandverhaltniss  gekannt  hätte,  die  Sache  frei  von  dieser  Yerbind- 
lichkeit  oder  eme  andere  statt  derselben  vermacht  haben  wttrde  (b). 

(a)  L.  21  D.  de  probation.  (XXII,  3).  -  (b)  L.  67  D.  de  legatis  I.  (XXX). 

IL     Von  dem   Vermächtniss  individuell  nicht  bestimmter  Sachen. 

S^44:^  Hat  der  Testator  eine  nur  der  Gattung  nach,  nicht  indivi- 
duell bestimmte  bewegliche  Sache  vermacht,  so  hat  ein  solches  Vermacht- 
dIss  rechtliche  Wirkung,  dergleichen  Sachen  mögen  sich  im  Nachlass  vor- 
finden oder  nicht 

L.  25  §  17  D.  famü,  ercisc.  |X,  2).    L.  13.    L.  37  pr.  D.  de  legatis  I.  (XXX). 

2^45^  Ist  der  Gegenstand  eines  solchen  Legates  (Art.  2244)  eine 
unbewegliche  Sache,  so  müssen,  damit  das  Legat  wirksam  werde,  entweder 
solche  Sachen  in  dem  Nachlasse  vorhanden,  oder  es  müssen  Merkmale  an- 
gegeben sein,  welche  irgend  einen  sichern  Haassstab  für  die  Wahl  oder 
richterliche  Entscheidung  enthalten. 

L.  24  §  3.   L.  71  pr.  D.  de  legatis  I.  (XXX).   L.  69  §  4  D.  de  iure  dotium  (XXIII,  3) 

^^40«  I^i^  Wirkung  eines  solchen,  dem  Gegenstande  nach  indivi- 
duell nicht  bestimmten  Termächtnisses  ist,  dass,  wenn  der  Testator  nicht 
etwa  das  Gegentheil  bestimmt  hat,  dem  Legatar  oder  dessen  Erben  die 
Wahl  zusteht. 

L.  108  §  2  D.  de  legatis  I.  (XXX).    L.  2  §  1  D.  de  optione  legata  (XXXDI,  5). 

2^47^  >Siii<l  Sachen  der  Art  im  Nachlass  vorhanden,  so  muss  der 
Erbe  diese  zur  Wahl  stellen  (a)  und  der  Legatar  hierauf  seine  Wahl  be- 
schränken (b). 

(a)  L.  4.    L.  14  D.  de  optione  legata  (XXXm,  5).  —  (b)  L.  2  §  2  D.  eodem. 

22484  In  einem  solchen  Falle  (Art.  2247)  darf  der  Legatar  im 
Zweifel  nicht  das  beste  Stock  wählen. 

L.  37  pr.  de  legatis  I.  (XXX). 

.  2249^  Hat  der  Testator  dem  Legatar  bei  einem  Vermächtniss  der 
Art  ausdrücklich  das  Wahlrecht  ertheilt,  so  darf  der  Legatar  oder  dessen 
Erbe  das  Beste  wählen  (a);  nur  darf  die  Wahl  nicht  durch  einen  Stell- 
vertreter (b),  auch  muss  sie  binnen  der  vom  Erblasser  oder  vom  Bichter 
gesetzten  Zeit  geschehen  (c). 

(a)  L.  2  pr.  D.  de  optione  legata  (XXXIU,  6).  L.  9  §  1  D.  de  dolo  (IV.  3).  §  23  I. 
de  legatis  (H  20).  —  (b)  L.  77.  L.  123  pr.  D.  de  regulis  iuris  (L.  17).  —  (0)  L.  6. 
L.  8  pr.  D.  de  optione  legata  (XXXHI,  5). 

225O4  Hat  der  Testator  die  Wahl  einem  Dritten  überlassen,  dieser 
will  aber  oder  kann  nicht  zur  Wahl  schreiten,  oder  unterlässt  die  Wahl 
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im  Laufe  eines  Jahres,    so  tritt  der  Legatar  an  dessen  Stelle,   ist  aber 
dann  im  Zweifel  sieht  befugt,  das  Beste  zu  wählen. 
L.  3  §  1  C.  communia  de  lentis  (VI,  43). 

S25I4  Isi  di^  Wahl  Yom  Testator  dem  Onerirten  anheimgestellt,  so 
darf  dieser  nicht  das  Schlechteste  geben  (a),  und  entscheidet  er  sich  binnen 
der  ihm  auf  Anhalten  des  Honorirten  gerichtlich  anberaumten  Frist  nicht, 
so  geht  das  Wahlrecht  auf  den  Legatar  über,  welcher  dann  aber  nicht 
das  Beste  w&hlen  darf  (b). 

(k)  L.  110  D.  de  legatis  I.  (XXX).    L.  66  §  3  D.  de  legatis  II.    (XXXI).  -  (b)  L.  37 
D.  eodem.    L.  11  §  1  D.  de  optione  leg.  (XXXIH,  5). 

225S4  Können  sich  Mehrere,  denen  die  Wahl  zusteht.  Ober  diese 
nicht  vereinigen,  so  entscheidet  das  Loos. 

§  23  I.  de  legatis  (II,  20).    L.  nlt.  C.  commnnia  de  legatis  (VI,  43). 

2^53^.  iSind  dem  Legatar  von  einer  Gattung  mehrere  StUcke  ver- 
macht, ohne  dass  deren  Zahl  bestimmt  ist,  so  darf  er  nicht  mehr  als  drei 
fordern. 

L.  1  D.  de  optione  leg.  (XXXIÜ,  6). 

2254^  Nach  der  Wahl  trägt  der  Legatar  die  Gefahr  der  gewählten 
Sache.  Ging  vor  derselben  das  eine  oder  das  andere  Stack  der  Gattung 
ohne  Schuld  des  Erben  unter,  so  wählt  der  Legatar  unter  den  übrigen, 
oder  nimmt  das  letzte  übrig  bleibende  Stück. 

L.  47  §  3  D.  de  legatis  I.  (XXX). 

^255^  Wird  die  gewählte  Sache  von  einem  Dritten  in  Anspruch  ge- 
nommen und  demselben  zuerkannt,  so  kann  der  Legatar  aufs  Neue  wählen, 
wenn  noch  andere  Sachen  dieser  Gattung  sich  im  Nachlass  vorfinden. 

L.  71  §  1  D.  de  legatis  I.  (XXX).    L.  29  §  3  D.  de  legatis  III.  (XXXII).    L.  58  D. 
de  evictione  (XXI,  2). 

2256^  Abgesehen  von  dem  im  Art  2255  angegebenen  ^alle  darf 
die  einmal  geschehene  Wahl  nicht  wieder  abgeändert  werden.    ^  - 

L.  11.    L.  20  D.  de  optione  leg.  (XXXIU,  5).    L.  84  §  9  D.  de  legatis  I.  (XXX). 

2257^  Ist  ^^^  Legatar  unter  mehreren  an  sich  genau  bestimmten 
Objecten  die  Wahl  eines  derselben  anheimgestellt  (alternatives  Vermacht- 
niss),  so  darf  der  Legatar  unter  denselben  das  beste  wählen.    ' 

L.  34  §  14.    L.  84  §  9.    L.  109  §  1  D.  de  legatis  I.  (XXX).    L.   19.    L.  38  D.  de 
legatis  IL  (XXXI). 

^2584  Wenn  der  Testator  an  eine  individuelle  Sache  gedacht,  sich 
aber  so  unbestimmt  ausgedrückt  hat.  dass  man  nicht  weiss,  welche  Sache 
eigentlich  gemeint  sei,  so  steht  die  Wahl  nicht  dem  Legatar,  sondern  dem 
Onerirten  zu. 

L.  14  in  f.    L.  39  §  6  D.  de  legatis  I.  (XXX). 

HL     Von  dem  Vermächtniss  eines  Begriffsganeen. 

^259^  Gegenstand  eines  Vermächtnisses  kann  auch  ein  Begriffs- 
ganzes sein. 

§  18  et  20  I.  de  legatis  (II,  90). 
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2^60^  Besteht  das  Yermächtniss  in  einem  im  Yerhältniss  zum  Ganzen 
bestimmten  Theile  (der  Hälfte,  einem  Drittheil  etc.)  der  Erbschaft,  welchen 
der  Legatar  als  solcher,  nicht  als  Erbe,  erhalten  soll,  so  hat  der  Erbe  die 
Wahl,  ob  er  den  Erbschaftstheil  selbst  oder  den  Werth  desselben  heraus- 
geben YiWL 

§  6  I.  4e  fldeioomm.  hered.  (II.  23).    L.  26  §  2.    L,  27  D.  de  legatis  I.  (XXX). 

SS6I4  ^t  eine  dem  Testator  angefallene  fremde  Erbschaft  Gegen- 
stand eines  Yermtlchtnisses,  so  erhalt  der  Legatar  Alles,  was  davon  beim 
Tode  des  Testators  vorhanden  ist. 

L.  76  §  1  D.  de  legatis  II.  (XXXI).    L.  29  §  2.    L.  34  §  2  D.  de  legatis  UI.  (XXXII). 
L.  14  C.  de  hered.  instlt.  (VI,  24). 

2^62^  Ist  ein  Waarenlager  vermacht  worden,  so  ist  darunter  bloss 
der  Inbegriff  der  bei  des  Testators  Tode  vorhandenen  Waaren  zu  ver- 
stehen, nicht  aber  auch  die  dabei  befindliche  Geldcasse  und  die  fflr  ver- 
kaufte Waafen  ausstehenden  Schuldforderungen. 

L.  91  §  2  D.  de  legatis  UI.  (XXXII). 

^$i6&^  Wenn  „die  Hobilien^'  des  Erblassers  Gegenstand  des  Legats 
sind,  so  ist  das  im  Nachlass  vorräthige,  zur  Verzinsung  bestimmte  baare 
Geld  nicht  als  darunter  begriffen  zu  verstehen. 

L.  79  §  1  D.  de  legatis  IE.  (XXXII). 

^^64^  Wenn  das  im  Nachlass  vorräthige  Gold  und  Silber  vermacht 
worden,  so  ist  darunter  im  Zweifel  alles  verarbeitete  und  unverarbeitete 
Gold  und  Silber  zu  verstehen,  mit  Ausnahme  der  Münzen,  und  deijenigen 
Gold-  und  Silbersachen,  welche  bloss  ZubehOrungen   anderer  Sachen  sind. 

Tit.  D.  de  aoro,  aigento  eto.  legatis.  (XXXIV,  2).  L.  78  §  4  D.  de  legatis  lü.  (XXXII). 

rV.     Vermächtnisse  von  Quantitäten  fwngihler  Sachen. 

2^65^  Sind  fungible  Sachen,  namentlich  baares  Geld,  Getreide, 
Wein,  Oel  und  dergl.,  ohne  Angabe  einer  bestinmiten  Quantität,  vermacht 
worden,  so  hat  der  Legatar  Anspruch  auf  Alles,  was  sich  von  diesen 
Sachen  in  dem  TermOgen  des  Erblassers  befindet. 

L.  7  pr.  in  f.  D.  de  tritioo,  vIdo  vel  oleo  legato  (XXXIU,  6). 

22664  Ist  im  Testamente  eine  bestimmte  Quantität  fungibler  Sachen 
als  Yermächtniss  festgesetzt,  so  muss  der  Onerirte  das  dergestalt  Fest- 
gesetzte, es  mag  in  des  Testators  Vermögen  vorhanden  sein  oder  nicht, 
herbeischaffen  (a);  ausser  wenn  angeordnet  ist,'  dass  die  Vermachte  Quan- 
tität aus  einem  bestimmten  Grundstücke  genommen  werde,  in  welchem 
Falle  der  Honorirte  nur  auf  das,  was  dort  sich  befindet,  Anspruch  machen 
darf  (b). 

(a)  L.  8  pr.  D.  eodem.  —  (b)  L.  5  D.  eodem. 

%%&7^  Wenn  die  Qualität  des  zu  Leistenden  nicht  genau  vom  Te- 
stator angegeben  ist,  so  ist  deren  Bestimmung  dem  Willen  des  Onerirten 
fiberlassen. 

L.  4  D.  eodem. 
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F.     Von  dem  Vermächtnisse  terminlicher  Prästatianeir. 

A.     Legat   terminlicher  Leistungen   im  Allgemeinen. 

S2684.  Wenn  der  Onerirte  an  bestimmten  Terminen,  jäbrlich,  mo- 
natlich etc.,  bestimmte  Quantitäten  fungibler  Sachen  dem  Legatar  zu 
leisten  hat,  so  ist  ein  solches  Legat  als  Inbegriff  mehrerer  Yotniftchtnisse 
ansusehra,  yon  denen  das  erste  als  unbedingtes  gilt,  die  folgenden  aber 
die  Katur  bedingter  Legate  haben,  indem  als  deren  Bedingung  vorausge- 
setzt wird,  dass  der  Legatar  beim  Eintritte  des  Termins  am  Leben  sei. 

L.  4.    L.   11  D.  de  annois  legatis  (XXXIÜ,   1).    L.  10  D.  quando  dies  legati  cedat 
(XXXVl,  2;. 
Anmerkung.    Besteht  das  Legat  in  einer  bestimmten  Summe,  welche  nur,  zur  Er- 
leichterung des  Onerirten,  in  terminlichen  Leistungen  ausgezahlt  werden  soU,  so  ist  es  im- 
mer als  ein  unbedingtes  anzasehen. 

L.  12  §  4.    L.  20  D.  quando  dies  leg.  ced.  (XXXVI,  2). 

3269^  Der  Eintritt  des  Hechts  auf  ein  solches  Legat  (Art.  2268) 
erfolgt  nicht  mit  einem  Male,  sondern  öfters,  und  zwar  mit  dj^tD  9<!^nne 
eines  jeden  Termins. 

L.  5.    L.  8.    L.  22  D.  de  annuis  leg.  (XXXIII,  1).   L.  12  D.  quando  dies  legati  oedat 
(XXXVI,  2). 

2^70^  I^Qr  jeden  einzelnen  Termin  läuft,  wie  für  eben  s^  mh  ver- 
schiedene Forderungsrechte-  eine  besondere  Verjährung. 

L.  7  §  6  C.  de  praescr.  XXX.  vel  XL.  annor.  (Vn,  39). 

S27I4  I)a<9  Beclvt  auf  ein  solches  Yermächtniss  (Art.  2268)  erlischt 
wenn  der  Testator  nicht  anders  bestimmt,  erst  mit  dem  Tode  des  Legatars, 
(a) ;  für  juristische  Personen  dauert  es  so  lange,  als  diese  selbst  bestehen  (b). 

(a)  L.  4  in  t    L.  8  pr.  D.  de  annuis  leg.  (XXXÜI,   1).  —  (b)  L.  6.    L.  20  S  1  D.  h. 
t.    L.  46  §  9  D.  de  episo.  et  der.  (1,  9). 

B.    Alimentenvermftchtniss. 

227^4    Wenn  Jemandem  Alimente,   ohne  nähere  Bestimmung,  v^- 

macht  sind,   so  hat.  der  Legatar  auf  Nahrung,   Kleidung  und  Wohnung 

Anspruch  zu  machen,   nicht  aber  auf  Bestreitung  der  Unterrichts^  und 

BilduDgskosten. 

L.  6.    L.  7  D.  de  alimentis  (XXXIV,  1). 

3^784  ^st  die  Qu^tität  der  Alimente  im  Testamente  nicht  bestiiqmt 
worden,  so.  ist  vor  Allem  darauf  zu  sehen,  was  der  Testator  zu  verab- 
reichen pflegte;  demnächst,  was  er  andern  Legataren  der  Art  hinterlasBen 
hat.  Lässt  sich  daraus  kein  Maassstab  entnehmen,  so  ist  es  dem  richter- 
lichen Ermessen  Qberlassen,  mit  Bücksicht  auf  das  Vermögen  des  Testators 
und  die  Lebensverhältnisse  des  Legatars,  den  Betrag  der  Alinevte^  fest- 
zustellen. 

L.  22  pr.  D.  eodem. 

SS744  1^1^  2u^  Besten  Minderjähriger  vermachten  Alimente  mflssen 
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den  Legataren  bis  zur  Zurflcklegnng  des  einundswanzigsten  Jüiebeöfs^hres 
gereicht  werden. 

L.  14  §  1  D.  eodem,  v^.  mit  deon  Allerh.  bestftt.  RBO.  v.  97.  Aug.  1S0». 
inmerkang.    Ueber  AlimoDie  Brbttnf&blger  b.  elien  Art  9169. 

2275^  Wenn  der  Testator  das  Grundstück,  aus  welchem  die  Alimente 
genommen  werden  sollen,  bestimmt  hat,  so  gilt  dies  nicht  fbr  eine  Be- 
schränkung der  Alimente  auf  die  Quantität,  welche  das  Grundstock  ent- 
hält oder  erzeugt,  sondern  die  Alimente  müssen  in  vollem  Betrage  ge- 
leistet werden. 

L.  12  D.  eodem. 

2276>  ^^^^  allgemein  ausgedrückte  Aufhebung  früher  angeordneter 
Yermarchtnisse  ist  im  Zweifel  nicht  auf  Alimentenlegate  zu  beziehen. 

L.  18  §  8  D.  eodem. 

2277^  1)16  ^  Art.  2268  enthaltenen  Bestimmungen  über  Legate 
terminlicher  Frastationen  überhaupt  gelten  auch  von  Alimentenlegaten. 

L.  80  D.  quaodo  dies  leg.  ced.  (XXXVI,  3). 

2278^  Die  Leistung  vermachter  Alimente  hört  mit  dem  Tode  des 
zu  Alimentirenden  auch  dann  auf,  wenn  die  zu  den  Alimenten  bestimmte 
Summe  noch  nicht  consumirt  ist. 

L.  26  \n  f.  V).  eodem. 

C.     Vermftchtniss   des   Ertrages  eines   öi'undstöckes  oder 
eines  ganzen   Vermögens. 

22794  B^i  ^ni  Yermftchtniss  des  Ertrages  ^ines^  Grundstückes  oder 
eines  ganzen  Vermögens  bleibt  —  wenn  der  Testator  es  nicht  anders  ver- 
ordnet —  der  Onerirte  im  Besitz  und  in  der  Verwaltung  der  Hauptsache, 
und  ist  nur  verpflichtet,  den  Ertrag  derselben  nach  einer  Durchschnitts- 
rechntng  dem  Honorirten  zu*  verabfolgen,  und  deshalb  gehörige  läi^ierheit 
zu  leisten. 

L.  32.    L.  äs  D.  de  uau  et  nsuft*.  legiitifl  (XXXIII,  3). 

VL     Von  dem  Vernuichtniss  dinglicher  Rechte. 

2^80>  Auch  dingliche  Rechte,  wie  persönliche  und  Bealservituten, 
Beallasten,  Pfand-  und  Näherrechte,  können  durch  Vermächtnisse  begründet 
werden.  -     • 

Tit.   D.  de  nsu  et  usofruoto   etc.  legatis  (XXXm,  2).    Tit.  D.  de  Servitute  legata 

(XXXffl,  d).    L.  36  pr.  D.  de  pigner.  aot.  (XUI,  7). 
Anmerkung.    Mehreres  hierher  Gehörige  ist  bereits  in  den  Absolmitlen  tkber  EHensi- 
barkeiten,  Bealiasten,  Püandreeht  und  Näbenecht  enthalten.    Ueber  das  Anwachsungsrecht 
beim  Vermächtniss  eines  Niessbrauchs  s.  unten  Art.  3908. 

2281«  I^^  Einem  der  Niessbrauch,  einem  Andern  die  Proprietät  an 
derselben  Sache  vermacht,  so  ist  —  falls  nicht  die  entgegengesetzte  Ab- 
sicht des  Testators  deutlich  erhellt  —  der  Niessbrauch  als  beiden  gemein- 
schaftlich, zur  Hälfte  jedem,  zustehend  anzusehen. 

L.  19  D.  de  U8U  et  usufr.  leg.  (XXXÜI,  3). 
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%^S^4,  isi  das  vermachte  Niessbrauchs-  oder  Wohuungsrecht  auf  be- 
stimmte Jahre  oder  andere  Termine  beschränkt,  oder  soll  es  ein  Jahr  ums 
andere  ansgefibt  werden^  so  tritt,  gleichwie  bei  dem  Vermächtniss  termin- 
licher Prästationen  (Art.  2368  n.  69),  mit  jedem  Termine  ein  nenes  Yer- 
mächtniss  ein. 

L.  11.    L.  13  D.  de  nsu  el  osnfr.  legatis  (XXXIÜ,  2).    L.  1  §  3  D.  de  usufr.  aocresc 
(Vn,  2). 

2283^  ^^  Recht  an  einer  vermachten  persönlichen  Servitut  tritt 
nach  Curländischem  Becht  nicht,  wie  bei  andern  Leg<aten,  schon  beim  Tode 
des  Erblassers,  sondern  erst  mit  dem  Zeitpunkt  der  Erbschaftserwerbung  ein. 

L.  2.    L.  3.    L.  5   §  1  \n  f.  D.  qnando  dies  legati  ced.  (XXXVI,  2).    8.  oben  Art. 
2189. 

VIL     Vermächtnisse  auf  Forderungsrechte. 
A.     Aligemeine  Bestimmungen. 

2284^  Der  Testator  kann  nicht  nur  in  Betreff  bereite  bestehender 
Forderungsrechte  Yermächtnisse  anordnen,  sondern  auch  mittelst  Yermächt- 
nisses  neue  Forderuogsrechte  begründen. 

§  21  I.  de  legatis  (11,  20). 

2285^  £iii  Vermächtniss,  durch  welches  der  Onerirte  beauftragt  wird, 
mit  dem  Legatar  ein  gewisses  Obligationsverhältniss  einzugehen,  ist  gflltig, 
sofern  der  Honorirte  ein  Interesse  dabei  hat^  wie  z.  B.  wenn  der  Onerirte 
verpflichtet  wird,   dem  Legatar  ein  Darlehn  gegen  einen  niedrigen  Zins  zu 

geben,  ihm  eine  Sache  zu  einem  billigen  Preise  zu  verkaufen  u.  dgl. 

L.  49  6  9«    I^:  66.    L.  108  §  15  de  legatis  I.  (XXX).    L.  11  §  16  D.  'de  leyiitis  ni. 
(J\.JvA.llJ. 

B.     Vermächtniss   eines   Forderungsrechts. 

^^86«  Wenn  der  Testator  ein  ihm  zustehendes  Forderungsreeht  auf 
Jemanden  durch  Vermächtniss  überträgt,  so  kann  der  Legatar  nicht  nur 
von  dem  Onerirteh  die  förmliche  Cession  der  Forderung  verlangen  (a), . 
sondern  er  kann  die  ihm  vermachte  Forderung  auch  direct  gegen  den 
Schuldner  geltend  machen  (b),  zugleich  mit  den  damit  verknüpften  Neben- 
forderungen  (c). 

(a)  §  21  I.  de  legatis  (IL  20).  —  (b)  L.  18  C.  de  legatis  (VI,  37).  —  (c)  L.  B4  pr.  D. 
de  legatis  HI.  (XXXI!;. 

2^87^  Ist  der  Schuldner  nicht  zahlungsfähig,  so  braucht  der  One- 
rirte immer  nur  die  Forderung  abzutreten,  nicht  aber  den  VV^erth  derselben 
zu  gewährleisten. 

L.  44  §  6.    L.  106  D.  de  legatis  (XXX). 

22884.  Auch  eine  Gesammtheit  von  Forderungsrechten,  namentlich 
der  Inbegriff  sämmtlicher  Activforderungen  des  Testators,  kann  Gegenstand 
des  Vermächtnisses  sein. 

L.  64  D.  de  legatis  IE.  (XXXü),    L.  88  pr.  D.  de  legatis  I.  (XXX). 

2289>  Ist  der  Gegenstand  des  vermachten  Forderuugsrechts  eine 
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nicht  individuell  bestimmte   Sache,   und  hatte  der  Testator  die  Wahl,  so 
geht  sein  Wahlrecht  auf  den  Legatar  über. 

L.  75  §  3  D.  de  lei^^tis  I.  (XXX). 

S290^  Wenn  in  einem  solchem  Falle  (Art.  2289)  die  mehreren 
Sachen  verschiedenen  Honorirten  vermacht  sind,  und  zwar  jedem  eine  andere, 
so  sind  alle  diese  Vermächtnisse  wirksam,  und  zwar  erhält  der  eine  das 
Forderungsrecht,  die  andern  den  —  von  dem  Onerirten  (und  wenn  kein 
Onerirter  vorhanden,  aus  dem  Nachlass  überhaupt)  zu  entrichtenden  — 
Werth  der  jedem  vermachten  Sache, 

L.  76  D.  eodem. 

^^91^  Wenn  der  Testator  eine  Forderung  hatte,  für  welche  ihm 
zwei  Schuldner  gemeinsam  hafteten,  und  er  zweien  Legataren,  jedem  einen 
dieser  Schuldner  überweist,  so  erhält  der  eine  der  Legatare  das  Forde- 
rungsrecht, der  andere  den  Betrag  der  Forderung  von  dem  Onerirten  oder 
überhaupt  aus  dem  Nachlass. 

L.  82  §  5  D.  eodem. 

132924  Hatte  der  Testator  ein  Forderungsrecht  auf  eine  nicht  indi- 
viduell bestimmte  Sache,  ohne  zugleich  das  Wahlrecht  zu  haben,  und  ver- 
macht eine  von  den  Sachen  namentlich,  so  hat  der  Legatar  kein  Forde- 
rungsrecht: er  kann  vielmehr  nur  von  dem  Onerirten  verlangen,  dass  der- 
sdbe  die  Forderung  geltend  mache.  Wenn  dies  geschieht,  und  d«r  Säiuld- 
ner,  dem  die  Wahl  zusteht,  die  vermachte  Sache  lastet,  so  erhält  sie  der 
Legatar;  leistet  dagegen  der  Schnldner  die  andere  Sache,  so  ist  das  Yer- 
mächtniss  ganz  unwirksam. 

L.  75  §  4  D.  eodem. 

2293^  Wenn  der  Testator  ein  solches  Forderungsrecht  (Art.  2292) 
mehreren  Legataren  in  der  Art  vermacht,  dass  jeder  eine  der  ibkn  eiventuell 
zustehenden  Sachen  erhalten  soll,  so  wird  auch  hier  nur  dasjenige  Yer- 
mächtniss  wirksam,  dessen  Gegenstand  die  von  dem  Schuldner  wirklich 
geleistete  Sache  ist 

L.  50  §  1  D.  de  legatis  U.  (XXXI). 

2294>  Ufttte  der  Testator  zur  Zeit  der  Anordnung  des  Legates 
nichts  zu  fordern,  so  hat  auch  das  Yermächtuiss  gar  keine  Gültigkeit. 

L.  75  §  1.  2  D.  de  legatis  I.  (XXX).  ;. 

2295^  Hatte  der  Testator  die  vermachte  Forderung  noch  bei  seinen 
Lebzeiten  beigetrieben,  oder  ist  dieselbe  auf  andere  Weise  erloschen,  so 
ist  auch  das  Legat  dadurch  unwirksam  geworden  (a).  War  jedoch  das 
Yermächtniss  eigentlich  auf  eine  bestimmte  Summe  gerichtet,  und  sollte 
nur  zunächst  das  Geld  von  einem  bestimmten  Schuldner  erhoben  werden, 
so  wird  dadurch,  dass  der  Testator  bei  seinem  Leben  dieses  G^ä  erhoben, 
das  Legat  keineswegs  unwirksam  (b).  Ueberbaupt  ist  hierbei  die  Absicht 
des  Testators  zu  beachten  (c)  und  im  Zweifel  das  Legat  nicht  als  erloschen 
anzusehen  (b). 

(a)  §  81  I.  de  legatis  (II,  80).    L.  75  §  8.    L.  88  §  5  in  f.  D.  de  legatia  I.  (XXX).  — 

(b)  L.  96  pr.  D.  de  legatis  I.  (XXX).    L.  81  pr.  «  1  D.  de  Uberatione  leg.  (XXXIV, 
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8).  —  (c)  L.  11  §  3  D.  de  legatis  HI.  (XXXII).    L.  81  §  3  D.  de  «limentis  legatis 
(XXXIV,  4).  -  L.  64  D.  de  legatis  lU.  (XXXII). 

2296>  ^^^  mit  dem  yermachten  Forderangsrecht  yorgenommene 
Novatioa  yernichtet  das  Legat  nicht, 

L.  76  §  3  D.  de  legatis  U.  (XXXI).    L.  6  D.  de  iostructo  yel  instrnm.  leg.  (XXXIU,  7). 

G.     Liberationsyermftchtniss. 

2297>  ^^^  LiberatioDsyerrnftchtDiss  ist  yorhanden,  wenn  einem  Sdiuld- 
ner  die  Befreiung  yon  seiner  Schuldyerbindlichkeit  vermacht  wird. 

L.  1  pr.    L.  3  pr.  D  de  liberatione  legata  (XXXIV,  3). 

^^98^  ^^^  ^^^^  Ai<^ht  bloss  seinem  eigenen  Schuldner  den  Erl&ss 
einer  Verpflichtung  yermachen,  sondern  auch  dem  Schuldner  seines  Erben 
oder  jedes  Drittem. 

L.  8  pr.  D.  eodem. 

2299^  Beim  Erlass  der  eigenen  oder  des  Erben  Forderung  ist  der 
Legatar  befugt,  yom  Onerirten  nicht  nur  die  eigene  Befreiung,  stndeni 
auch  die  der  accessorisch  Verpflichteten,  namentlich  der  Borgen,  zu  yer- 
langen. 

§  13  I.  de  iQgatis  (U,  20).    L.  22  D.  de  über.  leg.  (XXXIV,  3). 

23OO4  Wenn  dem  Schuldner  eines  dritten  Gläubigers  die  Befreiung 
yon  seiner  Schuld  yermacht  wird,  so  liegt  darin  zugleich  ein  VervAchtniss 
zu  Gunsten  dieses  dritten  Gläubigers,  indem  er  dadurch  frkr  dieselbe  For- 
derung noch  einen  zweiten  Schuldner  —  den  Onerirten  —  erhftlt,  und  die 
Forderung  gegen  diesen  unmittelbar  geltend  machen  kann. 

L.  3  §§  8^5.    L.  4  D.  de  überat.  legata  (XXXIV,  3> 

2301«  LiberationsyermAchtniss  kann  auch  stillschweigend  angeordnet 
werdra,  durch  Vermftchtniss  des  Schuldscheines. 

L.  3  §§  1  et  2  D.  eodem. 

^302^  VVird  dem  Schuldner  die  von  ihm  yerpf&ndete  Sache  yermacht, 
so  liegt  darin  nicht,  dass  ihm  auch  die  Schuld  erlassen  sei,  wenn  Letz- 
teres nicht  sonst  aus  der  Disposition  des  Testators  geschlossen  we^en  l^ann. 

L.  1  §  1  J).  eodem. 

2303>  Ifit  die  Schuld  gar  nicht  yorhanden,  so  ist  das  Vermftchtniss 
ungQltig,  wenn  auch  der  Betrag  der  schuldigen  Summe  angegeben  seifi  sollte. 

L.  75  I  3  D.  de  legatis  I.  (XXX). 

D.    Vermftchtniss  einer  Schuld. 

2304^  Wenn  der  Testator  das,  was  er  selbst  schuldig  ist,  yermacht, 
so  besteht  ein  solches  Vermftchtniss  für  den  Glftubiger  nur,  wenn  demselben 
daraus  irgend  ein  Vorttieit  erwftchst,  sei  es  in  Ansehung  der  Wirksamkeit 
des  Forderungsrechts  oder  der  Zeit  oder  des  Ortes  der  Zahlung. 

§  14  I.  de  legatis  fll.  20».    L.  2S  pr.  et  §  1.    L.  29  D.  de  legaüs  I.  (XXX).    L.  11. 
L.  13.    L.  !»8  §§  8  et  18.    L.  30  D.  de  über.  leg.  (XXXIV,  8). 
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2305>  ^^^  ^^^^  ^^^  Interease  des  Glftabigers  nickb  voitiande^  ist, 
kann  ein  Legat  der  Art  dritten  Personen  m  Statten  kommen,  na- 
mentlich dem  Hiterben,  wenn  die  Zahlung  der  Schuld  dem  andern  Mit<- 
erben  auferlegt  ist  (a),  oder  dem  Hauptschuldner,  wenn  der  Bürge  ein 
solches  Yermächtniss  angeordnet  hat  (bj. 

(a)  L.  7  §  8  D.  de  Über.  leg.  (XXXIV,  3).  -  (b)  L.  49  §  6  D.  de  leg.  I.  (iXX). 

230^4  Das  Yermächtniss  gilt  selbst  dann,  wenn  die  Forderung  gar 
nicht  existirt,  wenn  nur  eine  bestimmte  Summe  als  Gegenstand  des  Legats 
anfiesreben  ist« 

L.  76  §  1  de  leg.  I.  (XXX).     L.  88  §  10  D.  de  leg.  IL  (XXXI).    L.  25  in  £  D.  de 
über.  leg.  (XXXIV,  3). 

23074  ^^^^  ^^^  Schuldner  die  verpfftndete  Sache  dem  GlAofoigar 
vermacht,  oder  —  ohne  seiner  Schuld  zu  gedenken  —  dem  Gläubiger 
so  yiel  durch  Yennftchtnias  zuwendet,  als  er  ihm  schuldig  ist,  so  ist  in 
Beidem  nicht  zugleich  ein  Yermftehtniss  der  Schuld  anzunehmen;  der  Le* 
gatar  behält  daher  in  diesen  F&Uen  sein  Forderungsrecht  an  seines  Schuld* 
ners  Erben,  noch  ausser  dem  Legat,  falls  nicht  die  entgegengesetzte  Ab- 
sicht des  Testators  anderweitig  bewiesen  werden  kann. 

L.  85  D.  de  legatiö  II.  (XXXI).    L.  16  C.  de  legatis  (VI,  37). 


Achte  Abtheilung. 

Von  dar  Verminderung  der  Vennaobtniese  zu  Quneten  de«  directen  Erben  nach 
Cufifindiaohem  Reohte  und  Livlandiachem  Stadtreohte. 

^3084  Ist  der  Nachläse  mit  Yermächtnissen  überlastet,  so  hat  der 
directe  Erbe,  und  zwar  in  Curland  sowohl  der  Testaments-  als  der  Intestat- 
erbe (a),  in  den  Städten  Livlands  nur  der  erstere  —  die  Betngniss,  den 
Honorirten  verhaltnissmftssig  so  viel  abzusdehen,  dass  ihm,  dem  Erben,,  der 
vierte  Theil  der  Erbschaft  oder  seiner  Erbquote  (die  sog.  Falcidische  Quart) 

frei  bleibt  (b). 

(a)  L.  IS  pr.  D.  ad  legem  Falddiam  (XXXV,  2).  -  (b)  P.  I.  de  lege  Faloidia  (II,  22). 

SS309^  Onerirte  Legatare  dürfen  die  Quart  nur  dann  abziehen,  wenn 
das  ihnen  hinterlassene  Yermächtniss  durch  den  Abzug  der  Quart  von  Seiten 
des  Erben  venpindert  worden  ist. 

L.  32  §  4.    L.  47  §  1  D.  tit.  oit 

2310^  ^Allt  einer  der  Erben  weg  und  sein  Theil  kommt  durch  das 
Anwachsungsrecht  an  seinen  Miterben,  so  genügt  es,  dass  von  dem  Ganzen 
der  vierte  Theil  frei  bleibt,  wenn  die  Legate  allen  Erben  gemeinschaftlich 
auferle^  sind  (a);  hat  dagegen  der  Erblasser  die  einzelnen  Miterben  na- 
mentlich belastet  so  ist,  wenn  die  überlastete  Erbportion  der  nicht  be- 
lasteten anwächst,  der  Abzug  bloss  von  der  erstem  gestattet:  im  umge- 
kehrten Falle  sind  beide  Fortionen  f&r  Eine  zu  rechnen,  und  wird  dann 
die  Quart  von  dem  Ganzen  abgezogen.  Sind  beide  Fortionen  fiberlastet, 
so  ist  die  Quart  bei  jeder  einzelnen  für  sich  zu  berechnen  (b). 

(a)  L.  1  §  13  in  f.  D.  ad  leg.  Falcld.  (XXXV,  2).  -  (b)  L.  78  D.  eodem. 
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281 1^  Kommt  der  Erbtheil  eines  wegfallenden  Miterben  in  Folge 

äner  Substitution  an  den  andern,   so  braucht  nur  von  dem  Ganzen  die 

Quart  frei  zw  bleiben,  wie  auch  die  Anordnung  der  Yermachtnisse  gelautet 

haben  mag.  l.  i  §  la  l.  87  §  4  d.  eod. 

231^4  Böi  Berechnung  der  Quart  wird  der  Nachlass  zu  dem  Werthe 
angeschlagen,  den  er  zur  Zeit  des  Todes  des  Erblassers  hatte^  weder  ein 
späterer  Zuwachs,  noch  eine  nachgehends  erfolgte  Verminderung  der- Erb- 
schaft oder  ihres  Werthes  kommt  dabei  in  Betracht. 

§  2  I.  de  leg.  Falcid.  (II,  22).  L.  9.  L.  30  pr.  L.  42.  L.  62  §  1.  L.  68  pr.  L.  78 
pr.  D.  eodem  (XXXV,  2). 

23134  Nachdem  von  dem  dergestalt  (Art.  2312)  ermittelten  Werthe 
die  Nachlassschulden  (a),  die  Beerdigungskosten  (b)  und  die  aitf  dib  Re- 
gulirung  der  Erbschaftsmasse  rerwendeton  Ausgaben  (c),  auch  der  Pflicht- 
theil  vorabgenommen  (d),  wird  von  dem  nachbleibenden  Reinbestande  die 
Quart  abgezogen;  die  fibrigen  drei  Viertheile  werden  unter  die  Legatare, 
nach  Terhaltniss  der  ihnen  gemachten  Zuwendungen,  vertheiit  (e).  Hatte 
der  Testator  bestimmt,  dass  einzelne  Legate,  ohne  Verminderung  der  Quart, 
vollständig  ausgezahlt  werden  sollen,  so  wird  der  Abzug  von  den  fibrigen 
um  so  grösser  (f). 

(a)  §  3*1.  tlt  cit.  L.  89  D.  eod.  —  (b)  §  3  I.  cit.  L.  1  §  19  D.  eod.  —  (c)  L.  72  D. 
eod.  L.  nlt.  §  9  C.  de  iure  deliber.  (Vi,  80).  -^  (d)  L.  86  §  1  0.  de  inoff.  testam.  (ID. 
28).  Nov.  I.  pr.  §  2.  C.  16.  18  X.  de  testam.  (III.  26).  -  (e)  §  3  I.  de  leg.  Paldd. 
(II,  22).    L.  78  §  6  D.  eod.  (XXXV,  2).  -  (f)  L.  88  pr.  §  2  D.  eod. 

23 14*  Der  Erbe  ranss  sich  in  die  Quart  Alles  anrechnen  lassen, 
was  er  als  Erbe  (ni^ht  auch  als  Legatar)  erhält  (a),  desgleichen  die  Frachte, 
welche  er  von  den  vermachten  Objecten  bezogen  (b),  und  die  mgflitigen 
L^ate,  selbst  wenn  er  dieselben  ausgezahlt  haben  sollte  (c). 

(a)  L.  22  pr.  L.  30  §  8.  L.  74.  L.  91  D.  ad  leg.  Paloid.  (XXXV,  2).  -  (b)  L.  78  §  4 
L.  88  §  3  D.  h.  t.  -  (0)  L.  11  pr.    L.  50  et  61  D.  eod. 

23 15^  ^^^^  Alimente  oder  andere  terminliche  Frästationen  oder 
Nutzungen  Gegenstand  des  Vermächtnisses,  so  ist  die  Summe,  von  welcher 
die  Quart  abzuziehen  ist,  nach  der  wahrscheinlichen  Lebensdauer  des  Ho- 
norirten  zu  bestimmen  (a).  Sind  dergleichen  Leistungen  juristischea  Per- 
sonen zu  entrichten,  so  ist  die  Summe  durch  Capitalisiruug  der  jährlichen 
Leistungen  zu  vier  Procent  festzusetzen  (b). 

(a)  L.  68  pr.  D.  ad  leg.  Falcid.  (XXXV.  2).  -  (b)  L.  8  §  2  D.  eod. 
Anmerkung.    Fttr  die  Bestfnimung  der   wahrscheinlichen  Lebensdauer  sind  nach- 
stehende Normen  znr  Richtechnur  zu  nehmen :  ^ 
Wenn  Jemand  alt  i^t               so  ist  anzunehmen,  dass  er 

wahrscheinlich  noch  lebt: 

nater  90  Jahr 30  «fahr. 

zwischen  ^  bis  25  Jahr .28     , 

n        26.    80 25., 

80   „    85     .       22     , 

35*40^      20. 

40    ,    50     .     so  viel  als  zu  60  fehlt, 
weniger  1  Jahr. 

.        50.    56,       9. 

55,60.       7. 

über  60  Jahr 5     . 

L.  68  pr.  D.  ad  legem  Falcid.  (XXXV,  2). 
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2^164  Dör  Abzug  der  Qnftrt  ftlUt  weg  bei  Legaten,  welche 

1.  iB  dem  Testament  eines  HiKtairs  (a), 

2.  zu  Gunsten  milder  Stiftungen  angeordnet  sind  (b); 

3.  beim  Yermächtniss  einer  Schuld  (e),  desgleichen 

4.  des  PflichtÜieils  an  den  Notherben  (d); 

5.  in  Betreff  dessen,  was  dem  Erben  zur  Erffillung  einer  Bedingung 
oder  zur  Strafe  zu  leisten  auferlegt  ist  (e) ; 

6»  wenn  der  T^tator  den  Abzug  ausdrücklich  verbietet  (0^  1  ^ir  be- 
summt,  dass  yon  den  Termacbten  QegeBstftnden  nichto  verftu^iert  werden 
Bolle  (g>; 

7.  wenn  der  Erbe,  ohne  durch  üactisehen  Irrtham  dazu  Twleitet  zu 
sein,  das  Legat  vollslAndig  entrichtet  odei*  wegen  der  ErfoUang  Caution 
geleistet  hat  (h); 

8.  wenn  der  Erbe  die  Erb8ohaft  ohne  Vorbehalt  der  Beeli^imblthat 
des  Liventars  angetreten  hat  (i); 

9.  wenn  der  Erbe  sich  zur  Ehrtrichtung  des  Yermftehtniesee  mittelst 
Erbvertrages  verbindlich  gemacht  hat,  und  überhaupt 

10.  wenn  das  Legat  in  einem  Erbvertrage  angeordnet  ist  (k). 

<a)  L.  7  C.  ad  leg.  Palcid.  (VI,  60).  L.  17.  9i.  98.  96  D.  eodem  (XXXV,  2).  -  (b)  L. 
49  C.  de  eplsa  et  eler.  (I,  8).  Nov.  CXXXI.  0.  13.  Autk  Siroiliter.  C.  ad  leg.  Faloid. 
(VI,  50).  —  (0)  L.  28  §  1  D.  de  leg.  1.  (XXX).  L.  81  §  1.  2  D.  ad  leg.  Palcid.  (XXXV, 
2).  -  (d)  L.  87  §  4  D.  de  legatia  II.  (XXXI).  -  (e)  L.  1  §  18.    L.  44  D.  ad  leg.  Falcid. 


(XXXV,  2).  -  (0  Nov.  I.  c.  2  §  2.  Auth.  Sed  cum  testator  C.  ad  leg.  Palcid.  (Vi,  50). 
-  (g)  Nov.  CXIX.  0.  11.  ~  (h)  L.  69  D.  ad  leg.  Palcid.  (XXXV,  2).  -  (i)  L,  ult.  §  4 
et  14  C.  de  iure  delfber.  (VI,  80).    Nov.  I.  c.  2.  —  (k)  8.  nuten  Tit.  IV. 
Anmerknn|[.    In  Onrland  unterliegen  auch  die  Legate  zu  C^nnsteo mil^c  StilStaugen 
dem  Abzüge  der  Quart. 

Gewohnheitereebt. 


Zehntes  Hauptstück. 
Von  Erbschaftsfideicommissen. 


Erste  Abtheilung, 
Von  ErbsebafttfldeicQmmisaen  Überhaupt. 

231^4  ^^^^  testamentarische  Bestimmung,  durcli  welche  dem  directen 
Erhen  aufgetragen  wird,  die  Erbschaft  oder  einen  Theil  derselben  au  einen 
Andern  zu  restituiren,  heisst  ein  Erbschaftsfideicommiss  oder  Universalver- 
mächtniss.  Der  Erblasser  ^vird  in  dieser  Beziehung  Fideicommittent,  der 
zur  Be»titMtion  verpflichtete  Erbe  Fidueiar,  deijenige»  dem  restitnirt  t^den 
soll,  Fideioommissar  genannt. 

§§  2.  a  10.  11  I.  da  fidekouim.  bered.  (fl,  2S). 

23184  ^  I^>>^  ^n  ^^f  Willkür  des  Erbtassers  ab,  ob  er  den 
Testamentserben,    den   Intestaterben,    oder  den  Fideicommissar  selbst  mit 
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einem  Fideieommies  belasten  will  (a),  und  ebenso  kaan  er  —  filier  den 
Beschrankungen,  die  für  Yeräusserungen  jeder  Art  gelten  —  das  zu  resti- 
tuirende  Object  willkürlich  bestimmen  (b),  oder  das  Recht  des  Fideicora- 
missars,  durch  Hinzuf&gung  von  Bedingungen  oder  Zeitbestimmungen,  oder 
auf  andere  Weise  beschränken  (c). 

(a)  §^10.  11  I.  «t.  cit    L.  29JD.  ie  fldeioolniBilssfe  <VI,  42).  -  (b)  §  8  1.  «t.  oit.^  Vgl. 


16-21  D.  ad  Sctmii.  TrebeU.  (XXXVI,  1).    Königl.  Sobwed.  Te8t.-St.  v.  8.  Juli 
Teet-St.  a.  a. 


1686  I  5.  -  (c)  L.  6  §  6.    L.  16  §  7.    L.  22  pr.    L.  62  pr.  D.  tit.  cit.    KÖDigl.  Schwed. 


^SlO^  ^  ^^  Auftrag  so  gestellt,  dass  der  Fiduciar  restitoire^  was 
bei  seinem  Tode  von  dem  ans  der  Erb^chafk  auf  ihn  gekommenen  Yernögen 
noch  Qbrig  sein  werde,  so  kann  der  Fiduciar  drei  Yiertheile  der  Erbschaft 
nach  Belieben  Terbrauchen«  jedoch  nicht  auf  dea  Todes&ll  darober  F^rfOgen ; 
das  letzte  Viertel  darf  er  nur  iia  Falle  der  Noth  angreifen. 

L.  54  D.  ad  Sctum.  Trebell.  (XXXVI,  1).    Nov.  CSVIU.  c.  1. 

%3S0^  So  lange  die  Kestitution  nicht  erfolgt  ist,  fibt  der  Fiduciar 
die  Rechte  eines  directen  Erben  so  weit  aus,  als  seine  Bestitutionsrerbind- 
lichkeit  damit  besteben  kann:  er  kann  wirksam  als  Kläger  auftreten  und 
als  Beklagter  in  Frocesse  sich  einlassen  (a),  auch  Vertrage  über  «rbsohaft- 
liehe  RechtsTerhftltoisse  abschliessen  (b) ;  er  leistet  den  Glaubigem  Zahlung 
und  liberirt  die  Schuldner  (c),  zieht  auch  die  Nutzungen  aus  der  Erbschaft 
(br  die  Zeit,  wahrend  welcher  er  dieselbe  behalten  darf  (d). 

(a)  L.  ^7  §  7  D.  a4  Sctum.  Twbell.  (XXXVI,  !)*_— ,(b)^ygl.  L.  86.^  L.  73  pr.  D.  «ödem. 


22  D.  de  peoanla  const  (Xül,  5).  L.  21  pr.  D.  de  fldeiuss.  (XLVI,  1).  --.  (c>  L.  104 
U.  de  Solution.  (XLVL  8).  —  (d)  L.  18  pr.  et  §  2.  L.  27  §  1  D.  ad  Botom.  Trebell. 
(XXXVI,  1).    L.  83  D.  de  legatis  HI.  (XXXII).    8.  unten  Art.  2329. 


2321 4  Veränssern  oder  mit  Hypotheken  belasten  (a)  darf  der  Fi- 
duciar die  Erbschaft  nur  in  so  weit,  als  ihm  Solches  vom  Testator  (b) 
oder  vom  Fideicommissar  gestattet  worden  (c),  oder  die  Berichtigung  drin- 
gender Schulden  oder  Vermächtnisse  es  erfordert  (d).  Auch  ist  die  Yer- 
ausserung  der  der  Yerderbniss  unterworfenen  Sachen  gestattet  (e).  Alle  andern 
Yeräusserungen  können  von  dem  Fideicommissar  als  nichtig  angefochten 
werden  (f). 


L.  8  §§  8.  4  C.  oommunia  de  leg.  (VI,  48).  Auth.  Res,  qnae  C.  eodem.  —  (b)  L.  70 
§  8  D.  de  logatis  II.  (XXXI).  S.  auch  oben  Art.  2319.  -  (o)  L.  120  §  1  D.  de  lega- 
tis  I.  (XXX).    L.  11  G.  de  fldeioomm.  (VI,  42).  -  (d)  L.  114  §  14  in  1  D.  de  lecatis 


tis  I.  (XXX).    L.  11  G.  de  fldeioomm.  (VI,  42).  -  (d)  L.  114  §  14  in  1  D.  de  legati 
I.  (XXX).    L.  88  pr.  D.  de  leg.  HL  (XXXII).  -  (e)  VgL  L.  22  §  3  D.  ad  Sotum  Tre- 
bell. (XXXVl,  1).  -  (f)  L.  88  §  14  D.  de  leg.  TL.  (KXx5).    L.  8  §  3  D.  ad  Sctum.  Tre- 
beU. (XXXVI.  1). 

SB#iS4  ^^^  Gefahr  des  Zufalls  tragt  der  Fideicommissar;  aer  Fjdu«* 
ciar  hafiket  bloss  fDr  Arglist  und  grobe  Fahrlässigkeit 

L.22§3.    L.58§eU.  ad  Sotom.  TrebeU.  (XXXVI,  1). 

^^284  Was  der  Fiduciar  fDr  Erbsehaftsgelder  oder  Sachen  ange- 
schafft hat,  tritt  an  die  Stelle  jener  ursprünglich  mt  Erbschaft  gehörigen 
Objecto,  und  muss  daher  dem  Fideicommissar  restituirt  werden  (a),  vor- 
auBgeeetat,   dass  letzterer  nicht  die  Yer&usserung  selbst  anfecl|ltt<  i^  (b). 

(a)  L.  70  §  ult.    L.  71-73  D.  de  leg.  II.  (XXXI).  ~  (b)  8.  oben  Art.  2321. 
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^324^    Durch  die  Restitution  tritt  der  Fideicommissar,  so  weit  ihm 

restituirt  ist,   an  die  Stelle  des  Erben,   und  Obernimmt   alle  Rechte  und 

Pflichten   des   letztern,   so  dass  er,   nach  Maaasgabe  des  ihm  reetituirten 

Erbschaftstheils,   auch  an  der  Entrichtung  der  Yennftchtnisse  Antheii  zu 

nehmen  hat. 

§  7  I.  4e  fideicomm.  hered.  (II,  23).  Tit.  Dig.  de  fideicomm.  hereditatis  petitione  (V, 
6).    L.  1  §  4.    L.  ^  §  7  D.  ad  Bctmn.  Trebell.  (XXXVI,  1).    L.  1.  2  C.  eod.  (VI,  49). 

2325^   Is^   dem  Fideicommissar  die  Restitution   der  Erbschaft  an 

einen  Dritten   auferlegt,   so  überträgt  er  auf  diesen  dieselben  ^chte  und 

Verbindlichkeiten,  welche  er  selbst  hatte. 

L.  1  §  8  D.  ad  Bctum.  Trebell.  (XXXVI,  1). 

23^64  Weigert  sich  der  Fiduciar  oder  dessen  Erbe,  die  Erbschaff 
anzutreten  oder  die  angetretene  zu  restituiren,  so  wird,  auf  den  gericht- 
lichen Antrag  des  Pideicommissars  oder  sehies  Erben,  die  Antretung  oder 

Restitution  als  geschehen  angenommen. 

L.  4.    L.  6  §  1  et  5  D.  eodem.    L.  7  §  1  0.  eod.  (VI,  49). 

2327^  Steht  dem  Fiduciar  ein  gesetzliches  Hinderniss  zur  Antretung 
der  Erbschaft  entgegen,  namentlich  eine  noch  nicht  erfQllte  Bedingung,  so 
ist,  bis  zur  Wegräumung  des  Hindernisses,  ein  gerichtlicher  Antrag  von 
Seiten  des  Fideicommissars  oder  dessen  Erben  unzulässig.  Nur  wenn  es 
sich  um  eine  Bedingung  handelt,  deren  Erfüllung  lediglich  von  der  Will- 
kür des  Fiduciars  abhängt,  kann  der  Fideicommissar  sich  zur  Erfüllung 
derselben  bereit  erklären. 

L.  81  §  2.    L.  63  §  7  D.  tit.  cit 

23^8>  Der  Fiduciar  oder  sein  Erbe  verliert  im  Fall  unbegründeter 
Weigerung  (Art.  2326  u.  27)  die  Yortheile,  welche  Gesetz  oder  Testa- 
ment ihm  gewähren  (a),  hat  aber  auch  umgekehrt  die  mit  der  Erbschafts- 
antretung  verbundenen  Lasten  nicht  m  tragen  (b)< 

(a)  L.  4.  L.  14  §  4.  L.  37  §  2  et  14  L.  28  §  1.  L.  43.  L.  Ö6  §  3  D.  ood,  --  (b) 
§  7  I.  de  fideicomm.  hered.  (II.  23).  L.  11  pr.  L.  27  §  15  D.  ad  Sctum.  TrebeU. 
(XXXVI,  1). 

2329^  Gegenstand  der  Restitution  ist  Alles,  was  beim  Tode  des 
Erblassers  zu  dessen  Vermögen  gehörte  und  seitdem  hinzugekommen  ist; 
namentlich  auch  die  Früchte,  welche  vor  der  Erbschaftsantretung  und  von 
der  Zeit  an,    wo  die  Verbindlichkeit  zur  Restitution  eintrat,  gezogen  sind. 

L.  18  pr.  L.  22  §  2.  L.  27  §  1.  L.  44  §  1.  L.  78  §§  12  et  16  D.  ad  Sotnm.  Trebell. 
(XXXVI,  1). 

2330^  Der  Fiduciar  braucht  nicht  herauszugeben:  1.  was  ihm  für 
den  Fail  der  Erfüllung  des  Restitution»- Auftrages  vom  Testator  gusgesetzt 
ist  (a);  3.  was  unter  der  Bedingung,  wenn  er  nicht  Erbe  werden  sollte, 
ihm  vermacht  »t  (b) ;  3.  etwanige  Prälegate  (c) ;  4.  dasjemige,  was  ihm 
zwar  im  Testament  zugewandt  war,  worauf  er  aber,  auch  davon  abgesehen, 
bereits  ein  Forderungsrecht  hatte  (d). 

(a)  L.  44  §§  4.  6.  7  D.  de  eondit  et  demonstr.  (XXXV,  1).  —  (b)  L.  27  §  15  D.  ad 
Sctnm.  Trebell.  (XXXVI,  1).  —  (e)  L.  18  in  f.  D.  eodem.  L.  96  D.  de  leg.  ifi.  (XXXII). 
(d)  L.  77  g  12  la  f.  D.  de  legatia  II.  (XXXi). 
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2331 4  Der  Fideieommissar  muss  dem  Fiduciar  die  Eo^;eii  wieder 
erstatten  oder  bei  der  Bestitution  gieh  abziehen  lassen,  welche  dieser  auf 
die  Antretung  und  Herausgabe  der  Erbsehaft  verwendet. 

L.  11  pr.  D.  ad  Sctum.  TrebeU.  (XXXVI,  1). 

2332^  Waren  Forderungen  des  Fiduciars  an  den  Erblasser  durch 
die  Erbschaftsantretung  erloschen,  so  leben  dieselben  durch  die  BestitutioD 
wieder  auf  und  mfissen  ihm  daher  von  dem  Fideieommissar  geleistet  werden. 

L.  80  D.  eod. 

2333^  Dör  Fideieommissar  ist  verpflichtet,  den  Fiduciar  wegen  der 
fär  die  Erbschaft  übernommenen  Verbindlichkeiten  schadlos  zu  halten,  oder 
ihm  deshalb  Sicherheit  zu  bestellen. 

L.  86  D.  eod. 

2334^  Ist  die  ganze  Erbschaft  oder  doch  mehr  als  drei  Yiertheile 
derselben  mit  dem  Fideicommiss  belegt,  so  ist  in  Gurland  der  Fiduciar  be- 
rechtigt, den  vierten  Theil  der  ganzen  Erbsehaft  (sog.  Trebellianische 
Quart)  für  sich  in  Abzug  zu  bringen.  In  Betreff  dieses  Yiertheils  geltcc 
dieselben  Bestimmungen,  wie  von  der  Quart,  zu  deren  Abzug  der  Erbe, 
bei  der  Ueberlastung  des  Nachlasses  mit  Vermächtnissen  (Art  2308  fgg.). 
befugt  ist. 

Tit.  D.  ad  Bctnra.  TrebeU.  (XXXVI,  1).    Tit.  Cod.  eod.  (VI.  49). 

2335^  Das  Recht  auf  diese  Quart  (Art.  2334)  steht  nur  dem  Fi- 
duciar, nicht  auch  dem  Fideieommissar  zu,  welchem  eine  fernere  Restitution 
auferlegt  ist  (a),  es  sei  denn,  dass  der  Erstere  zum  Vortheil  des  Fidei- 
commissars  von  seinem  Rechte  keinen  Gebrauch  gemacht  hat  (b),  oder 
zur  Restitution  gezwungen  wurde:  in  diesen  Fallen  geht  das  Recht  des 
Abzuges  auf  den  Fideieommissar  Ober  (c). 

(a)  L.  22  §  5.    L.  55  §  2  D.  h.  t.  (XXXVI.  1).  —  (b)  L.  1  §  19  D.  eod.   —  (e)  L.  O 
§  11  D.  eod.  §  7  inst,  de  fideioomm.  hered.  (II,  23). 

33364  ^^  Curland  sind  Pfliehttheilsberechtigte  befugt,  ausser  der 
Quart,  auch  noch  ihren  Pflichttheil  zurückzubehalten. 

G.  16  et  18  X.  de  testamentis  (lU,  26). 


Zweite  Abtheilung. 

Von  Familienfldeicommissen. 

3337^  Wenn  der  Testator  verfügt,  dass  dasselbe  Object  immerfort, 
von  einem  Fideieommissar  auf  den  andern,  übertragen  werden  soll,  so  entr 
steht  der  Begriff  eines  suocessiven  oder  perpetuellen  Fideieommisses.  Ist 
ein  solches  zum  Besten  der  Familienglieder  des  Testators  oder  auch  einer 
fremden  Familie  errichtet,  so  heisst  es  Familienfideicommiss. 

L.  69  §  3  D.  de  legatls  II.  (XXXI).    KönigL  Sdiwed.  Testaments-Btadga  v.  3.  JoU 
1686  §  5. 
Anmerkung.    Ueber  adelige  FamilienfldeicommiSBe  iniibe&ODdere  s.  unten  Tit  V. 
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23B84  Oegenstand  eines  Familienfideicommisses  können  nicht  nur 
solche  der  freien  Disposition  des  Testators  unterworfene  Vermögensobjecte 
sein,  welche  einen  dauernden  Fruchtertrag  gewähren,  wie  Immobilien  und 
Capitalien,  sondern  auch  Juwelen,  Gold-  und  Silbergeräth,  Gemäldesamm- 
lungen, Bibliotheken  u.  dgl  m. 

Test.-St.  a.  a.  0. 

23394  Wenn  Immobilien  Gegenstand  des  Familienfideicommisses  sind, 
so  ist,  zur  Wirksamkeit  der  Stiftung  dritten  Personen  gegenüber,  die  Ein- 
tragung einer  solchen  Stiftung  in  die  Grund-  und  Hypothekenbücher  erfor- 
derlich. 

8.   oben  Ari;.  809  nnd  die  daselbst  angeführten  RechtsqueUen :   siehe  oben  Ari;.  408 
Anm.  (F). 

S340>  Ist  in  dem  Testamente  keine  besondere  Successionsordnung 
f^tgesetzt,  so  rückt  allemal  der'  nächste  gesetzliche  Erbe  des  letzten  Fidei- 
commissars  an  dessen  Stelle.  Mehrere  gleich  nahe  theilen  sich  in  die 
Nutzung  und  den  Fruchtgenuss.  Soll  aber  das  ganze  Object  immer  nur 
an  einen  Besitzer  gelangen,  so  entscheidet  unter  mehreren  gleich  nahen 
Erben  das  Loos. 

L.  69  §  3  D.  de  legatis  II.  (XXXI).    Vgl.  auoh  L.  3  pr.  D.  de  iure  codicül.  (XXIX,  7). 
L.  3  pr  C.  communia  de  legatis  (VI,  43). 

2941 4  ^^  jedesmalige  Erwerber  des  FideicMimisses  mass  die  An- 
ordnungen des  Stifters  genau  befolgen,  fir  hat  bloss  das  Recht  der  Nutzung 
und  des  Pruchtgenusses,  darf  dagegen  die  Substanz  des  Fideicommisses  in 
keiner  Weise  yeräussern  oder  belasten,  ausser  so  weit  der  Testator  dies 
ausdrücklich  gestattet  hat. 

L.  69  §  8  D.  de  legatis  n.  (XXXI).    L.  11  C.  de  fldeioomm.  (VI,  42).   Teet.-ßt.  a.  a.  O. 
Anmerkung  (F).    Die  Ansnabmeo  von  der  in  diesem  (9341)  und  dem  folgenden 
(2342)  Artikel  dai^legten  Regel  sind  in  dem  Art.  LI  der  Beilage  mr  Anmerkung  des  Art. 
2554  (F)  verzeichnet    Diese  Anmerkung  hat  auch  auf  den  Art.  2342  Bezug. 

1870  27.  Mai  (48423)  Art.  11. 

234^4  Veräussert  der  Fideicommissbesitzer  das  Object  freiwillig,  so 
ist  die  Yeräusserung  nichtig :  er  geht  aller  ihm  am  Fideicommiss  zustehenden 
Rechte  verlustig,  und  es  treten  die  nächst  ihm  durch  das  Testament  beru- 
fenen Fideicommissfolger  sofort  ein  (a).  Im  Üebrigen  sind  in  Betreff  von 
Yeräusserungen  die  Bestimmungen  des  Art.  2321  maassgebend. 

Ebendas.    L.   114  §  15  et  16  D.   de  legatis  I.  (XXX).    L.  77  §  27  D.  de  legatis  II. 
(XXXt) ;  diehe  oben  Art.  2341  Anm.  (F). 

^34:3^  Handelt  der  Fideicommissbesitzer  sonst  der  Stiftung  zuwider, 
so  ist  er,  auf  Antrag  der  Betheiligten,  in  Gemässheit  der  von  dem  Stifter 
etwa  verordneten  Bestimmungen,  oder,  wenn  solche  fehlen,  nach  allgemeinen 
Rechtsgrundsätzen  und  der  Billigkeit  gemäss,  zur  Erfüllung  der  Stiftung 
anzuhalten. 

Test.-St.  V.  J.  1686  §  5.    Gewohnheitsrecht. 

3344^  I)^f  zeitweilige  Fideicommissbesitzer  kann  durch  ein  Verbrechen 
oder  Versehen  denjenigen  keinen  Abbruch  thun,  welche,  der  Stiftung  ge- 
mäss, zunächst  nach  ihm  an  das  Fideicommiss  Ansprache  haben. 

Ebendas. 


24* 
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2345^  Muss  der  zeitweilige  Fideicommissbesitzer  sein  gesammtos  Yer- 
mögen  seinen  Gläubigern  abtreten,  so  behalten  diese  die  Nutzung  des  Fi- 
deicommissgegenstandes  so  lange,  als  das  Recht  des  Gemeinschuldners  auf 
dasselbe  dauert. 

L.  69  §  1  D.  de  legatis  II.  (XXXI).    Test-ßt  ft.  a.  O. 

23464  Wenn  der  zeitweilige  Fideicommissbesitzer  keine  Nachfolger 
hat,  auf  welche  das  Fideicommiss  nach  der  Verordnung  des  Stifters  fiber- 
gehen  müsste  oder  wenn  sonst  auf  irgend  eine  Weise  die  Anordnungen 
des  Stifters  als  erloschen  anzusehen  sind,  so  erhalt  ein  solcher  Nutzniesser 
die  freie  Disposition  über  das  Object  des  Fideiconmiisses  und  wird  voller 
Eigenthflmer  desselben. 

L.  69  §  3  D.  de  legatis  II.  (XXXI).    Tesi-St.  §  5. 

2347^  Sii^  Familienfideicommiss  kann  durch  den  gemeinsamen  Willen 
auch  sämmtlicher  lebenden  Interessenten  nicht  aufgehoben  werden. 

Tesi-St.  a.  a.  0.    Qewohnheitsrecht. 


Anhang. 

Von  perpetuellen  Fideioommiseen  und  Legiten  zu  gerMinniit2igeif^  GdH- 
gefSHigen  und  Wohllhitigkeitszwaoken. 

23484  Perpetuelle  Fideicommisse,  desgleichen  Vermächtnisse,  können 
nicht  nur  zu  Gunsten  von  physischen  Personen,  sondern  auch  zum  Besten 
bereits  bestehender  oder  neu  zu  gründender  Gottgefälliger,  wohlthatiger 
und  gemeinnutziger  Anstalten  yerordnet  werden. 

L.  1.    L.  13.    L.  16.    L.  19  C.  de  sacros.  ecclesiis  (I,  8).    L.  24.    L.  35.    L.  49  C.  de 
episcopis  et  clericis  (I,  3).    König].  Schwed.  Test.St.  v.  3.  JnU  16S6  §  5. 

2349>  In  ^^S^  iiiuss  Jeder,  der  ein  Testament  errichtet,  zur  Er- 
haltung der  Kirchen,  Schulen  und  öffentlichen  Anstalten  etwas  aussetzen. 
Der  Betrag  h&ngt  von  der  Willkür  des  Testators  ab.  Hat  der  Testator 
ein  solches  Vermächtniss  anzuordnen  unterlassen,  so  werden  aus  dessen 
Nachlass,  nach  Ermessen  der  Obrigkeit,  zwei  bis  vier  Rubel  diesen  Stiftun- 
gen zuerkannt. 

Riga*s  willkOrl.  Gesetze  Tit.  I.  §  6.    Vgl  das  Big.  StR.  B.  IV.  Tit.  1  §  2  und  oben 
Art.  2217. 

235O4  Id  Reval,  Hapsal  und  Wesenberg  ist  jeder  Testator  verpflichtet 
ein  Vermächtniss  zum  öffentlichen  Besten  („zu  Wegen  und  Stegen")  und 
zu  milden  Stiftungen  anzuordnen.  Ist  dies  nicht  geschehen,  so  wird  von 
der  Obrigkeit  eine  massige  Summe  aus  dem  Nachlass  für  diese  Zwecke 
bestimmt. 

Gotteskastenordn.  v.  J.  1621  Cap.  1  §  6.    Gewohnheitsrecht.    Vgl.  auch  oben  Art.  2217. 
Anmerkung.    Ueber  Vermlichtnisse  zum  Besten  der  Klroben  8.  die  Evang eL-Lnther. 
KO.  y.  28.  Decbr.  1832  (5870)  §  464 :    RGb.  B.  XI  Tb.  I  Gos.  für   die  fremden  Oonfes- 
sionen  Art.  609. 

2351^  Neue  Stiftungen  der  iirt  (Art.  2348)  bedürfen  der  obrigkeit- 
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liehen  Bestätigung  (a)  und   erlangen   durch  diese  die  Rechte  der  Persön- 
lichkeit (b). 

(a>  Yfl.  L.  1  pr.  D.  qttod.  oniuaqiie  oniv.  nomine  (III,  4).  —  (b)  L.  19.    L.  36.    L.  49 

§  1.    L-  67  C.  de  episcopis  (I,  3). 

335^4  ^^^  die  Vollziehung  der  Stiftung  einem  vom  Testator  ernannten 
Testamentsvollstrecker  übertragen,  und  ein  Erbe  vorhanden,  so  hat  der 
Testamentsvollstrecker  die  erforderlichen  Schritte  zu  thun  und  namentlich 
steht  ihm  eine  Klage  gegen  dm  Erben  auf  Herausgabe  des  betreffenden 
Vermögens  zu. 

L.  28  pr.  et  §  1  0.  do  eplsoopis  (I,  3). 

^353>  Ist  der  Testamentsvollstrecker  unthätig,  oder  ist  keiner  ver- 
ordnet, und  betreibt  auch  der  Erbe  nicht  die  Errichtung  der  Stiftung,  so 
ernennt  die  competente  Nachlassbehörde  einen  Gurator,  auf  welchen  die 
Bechte  und  Yerbindlichkeiten  eines  Testamentsvollstreckers  in  dieser  Be- 
ziehung übertragen  werden. 

Vgl.  L  28  §§  1.  4.  6  C.  eod.  Nov.  GXXXI.  c.  11.    Gewohnheitsrecht. 

2354^  Ist  kein  direeter  Erbe  vorhanden,  so  hat  der  vom  Testator 
verordnete  Testamentsvollstrecker  oder  der  von  der  Obrigk^t  ernannte 
Gurator  (Art  2353),  mit  Genehmigung  der  letztem,  unmittelbar  das  ver- 
machte Yermögen  in  seine  Verwaltung  zu  nehmen  und  die  zur  Errichtung 
der  Stiftung  erforderlichen  Schritte  zu  thun. 

Vgl.  ehendas.  u.  L.  40  G.  tit.  dt.    C.  17  et  19  X.  de  tesfeun.  (lU,  %€). 

3355^  I^d  Verwaltung  und  Verwendung  der  Stiftung  ist  genau  nach 
der  Anordnung  des  Stifters  einzurichten. 

Test-St.  y.  J.  1686  §  6.    Ev.-Lnther.  EG.  v.  28.  Deo.  1832  (6870)  §  460;   BQb.  B.  XI 
Th.  I.    Ges.  für  die  fremden  Confessionen  Art.  604. 

^356^  Iii  Beziehung  auf  die  Verwaltung  ihres  Vermögens  geniessen 
die  Stiftungen  die  Bechte  der  Mindeijährigen. 

L.  32  C.  de  episcopis  et  der.  (I,  8). 
Anmerkung.    Ueber  andere  Privilegien  der  frommen  Stiftungen  s.  oben  Art.  1998 
bis  2000.  2178.  2198.  2217.  2816  P.  2. 

SS3574  (F)  Erlischt  der  Zweck  der  Stiftung  auf  irgend  welche  Weise, 
80  wiviy  wenn  für  diesen  Fall  der  Stifter  keine  Bestimmung  getroffen,  über 
die  perpetuellen  Fideicommisse  (Art.  2348),  auf  Vorstellung  der  competenten 
Waisenbehörde,  in  der  in  dem  Artikel  986  der  bürgerlichen  Gesetze*)  fest- 
gesetzten Ordnung  verfügt. 

1889  9.  JuU  (6188)  Absch.  I.  C.  Art.  12. 


*)  Darunter  ist  der  X.  B.  Th.  1  der  BeidhegesetBe  zu  yerstehen. 
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Elftes  Hauptstück. 

Bedingungen  und  andere  Nebenbestimmungen  letztwilUger 

Verfügungen. 


Erste  Abtheilung. 

Von  bedifigteii  letztwilligeh  Verfügungen. 

2358>  Sowohl  Erbeseiosetä^UQgen  als  wcb^  Vermächtnisse  können  unter 
aufschiebenden,  wie  unter  auflösenden  Bedin^ngen  angeordnet  .werden. 

§  9  I.  de  hered.  instit.  (II,  14).  L.  1  D.  de  condition.  et  demonstrat  (XXXV.  1).  L 
26  C.  de  legatis  (VI,  87).    Gewohnheitsreclit 

2359^  -^uch  die  Substitution  kann  unter  einer  Bedingung  geschehen; 
ist  jedoch  der  erste  Erbe  bedingt  eingesetzt,  in  Ansehung  des  Substituten 
aber  die  Bedingung  nicht  ausdrücklich  wiederholt  worden,  so  gilt  letzterer 
als  unbedingt  eingesetzt. 

L.  73  D.  de  hered.  insüt.  rXXVlU»  5). 

23604  Eine  Bedingung  kann  im  Testamente  nicht  bloss  ausdrücklich 
erklärt,  sondern  auch  aus  anderen  Bestimmungen  gefolgert  werden. 

L.  1  pr.  §  8.  L.  108.  L.  107  D.  de  condition.  et  demonstr.  (XXXV,  1).  L.  85  D.  de 
legatis  m.  (XXXII).    L.  23  D.  de  condition.  instit.  (XXVIII,  7)  u.  a. 

236 14  Ist  die  Bedingung  schon  in  der  Natur  der  Sache  begründet, 
so  dass  sie  sich  von  selbst  versteht^  so  ist  die  betreffende  V^f&gung  als 
eine  unbedingte  anzusehen. 

L.  99  D.  de  condition.  et  demonstr.  (XXXV,  X).  L.  69  D.  de  hered.  instit.  (XXVIll, 
5).    L.  12  D.  de  condition.  institut.  (XXVUI,  7j. 

2362>  Wenn  einem  bedingt  e^igesetzten  Erben  auch  ein .  V^nnacht- 
niss  zugedacht  wird,  so  ist  anzunehmen,  dass  die  Bedingung  aüct  für  das 
Vermächtniss  gelte  (a).  Dagegen  darf  die  einem  Legate  hinzugefügte  Be- 
dingung nicht  auch  auf  die  Erbeseinsetzung  bezogen  werden  (b). 

L.  18  D.  de  condition.  institut.  (XXVIU.  7).  L.  77  D.  de  cOBd.  e«  demonstr.  (XXXV. 
1).  —  (b)  L.  38  §  2  D.  de  hered.  instit.  (XXVHI.  5). 

2363^  E^^  bedingungsweise  hinterlassenes  und  auf  einen  Andern 
übergegangenes  Vermächtniss  wird  mit  d^rs^lben  Bedingung  als  Übergehenil 
betrachtet,  falls  die  Bedingung,  nicht  mit  der  Person  des  ursprünglich 
Honorirten  verbunden  ist 

L.  24  D.  de  adimendis  legatis  (XXXIV,  4).  L.  95  D.  de  condition.  et  demonstr. 
(XXXV,  1). 

2364^  Physisch  unmögliche  (a),  falsche  (b),  desgleichen  rechtlich 
unmögliche,  unsittliche  und  sonst  unerlaubte  Bedingungen  (c),  diese  letztem 
jedoch  nur,  wenn  sie  affirmativ  gestellt  sind,  sind  als  nicht  geschrieben 
anzusehen  (d),  d.  h.  die  Bedingung  bleibt  unbeachtet,  die  Verfügung  selbst 
aber  gültig  und  wirksam. 

(a)  §  10  I.  de  hered.  instit.  (II,  14).  L.  3  D.  de  condit.  et  demonstr.  (XXXV,  1).  L 
16  in  f.  D.  de  ininsto,  mpto  etc.  testam.  (XXVOI,  8).  —  (b)  L.  46  D.  de  hered.  instit 
(XXVffl,  5).  L.  6  in  f.   L.  72  §  7  D.  de  condition.  et  demonstr.  (XXXV,  1).  —  (cj  L 
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14  D.  de  eondition.  institntioiuiia  (XXVIIL  7).  L*  68  §  1  D.  de  condition.  et  demonstr. 
(XXXV,  1).  L.  112  §  3  D.  de  legatis  1.  (XXX).  ~  (d)  L.  50  §  1  D.  de  hered.  instlt. 
(XXVm,  6). 


Anmerkung.    Ueber  die  versdiiedenen  Arten  von  Bedingongeu  und  deren  Bedeu- 
tung s.  unten  Bd.  IV.  Tit.  1  Hptst.  8  Abthl.  5. 

23654  Ist  diö  Erfßllung  der  Bedingung  nicht  unmöglich,  sondern 
nur  mit  Schwierigkeiten  verbunden,  so  wird  dardurch  die  Verbindlichkeit 
zur  Erfüllung  nicht  ausgeschlossen. 

L.  4  §  1  D.  de  statu  flberis  (XL,  7). 

2366^  S^i  letztwilligen  Verfügungen  sind  alle  Bedingungen  verboten, 
welche  die  Beschränkung  der  Persönlichkeit  oder  der  persönlichen  Freiheit 
des  Bedachten  bezwecken,  i^unentlich  die  Bedingung,  seinen  Wohnort  nicht 
zu  ändern,  oder  sich  einen  bestimmten  Ort  zum  Domicil  zu  wählen  (a), 
desgleichen  Beschränkung  der  Freiheit  letztwiiliger  Verfügung  durch  An- 
drohung eines  Nachtheils  (b). 

(a)  L.  71  §  2  D.  de  condit.  et  demonstr.  (XXXV,  1).  -  (b)  L.  61  D.  de  vejrbor.  oblig. 
(XLV,  1). 

2367^  ^^^  Bedingung,  sein  Beligionsbekenntniss  zu  ändern,  ist  un- 
statthaft; zulässig  dagegen  die  Bedingung,  das  Beligionsbekenntniss  nicht 
zu  ändern,  vorausgesetzt,  dass  die  beizubehaltende  Religion  keine  im  Staate 
verbotene  ist. 

Vgl.  L.  9  D.  de  condition.  institut.  (XXVIII,  7).    Gewohnheitsrecbt. 

2368^  Unerlaubt  ist  die  Bedingung  der  Ehescheidung  (a),  ebenso 
die  der  Ehelosigkeit  (b);  desgleichm  darf  die  Wahl  eines  Gatten  oder 
einer  Gattin  nicht  von  dem  Willen  eines  Dritten  —  sei  dieser  auch  der 
Vater  —  abhängig  gemacht  werden  (c).  Zulässig  dagegen  sind  folgende 
Bedingungen:  1.  sich  zu  verheirathen,  überhaupt  oder  mit  einer  bestimmten 
Person,  vorausgesetzt,  dass  dies  ohne  Verletzung  gesetzlicher  Vorschriften, 
und  unbeschadet  dessen,  was  die  Rücksicht  auf  Anstand  und  Würde  for- 
dert, geschehen  kann  (d);  2.  eine  bestimmte  Person  nicht  zu  heirathen, 
sofern  dabei  nur  nicht  die  Absicht  zum  Grunde  liegt,  den  bedingt  Berech- 
tigten überhaupt  vom  Heirathen  abzuhalten  oder  doch  ihm  Solches  m  er- 
schweren (e) ;  3.  dass  äne  Wittwe  sich  nicht  wieder  verheirathe,  so  lange 
ihre  Kinder  noch  mindeijährig  sind  (f) ;  4.  ein  Ehegatte  kann  dem  andern 
Etwas  unter  der  Bedingung  zuwenden,  dass  der  letztere  sich  nicht  wieder 
verheirathe  (g). 

(a)  L.  8  §  1  D.  de  usu  (VII,  8).  L.  5  0.  de  inaütution.  (VI,  36).  —  (b)  L.  33.  L.  73 
§  5.  L.  100  D.  de  condition.  et  demonstr.  (XXXV,  1).  —  (c)  L.  38  pr.  L.  73  §  4  D. 
eodem.  —  (d)  L.  68  §  1  D.  eodem.  L.  1  C.  de  instlt.  et  substit.  sub  cond.  (VI,  35). 
—  (e)  L.  68  pr.  L.  64  §  1  D.  de  cond.  et  demonstr.  (XXXV,  1),  —  (f)  L.  €^  §  3  D. 
eod.  —  (g)  Nov.  XXII.  c.  U. 

S3694  ^^^  Bedingung,  einen  bestimmten  Namen  anzunehmen,  muss 
erfüllt  werden,  wenn  nicht  der  Name  eine  verächtliche  oder  lächerliche 
Nebenbedeutung  hat,  oder  der  Bedachte  die  Beibehaltung  seines  Namens 
aus  triftigen  Gründen  wünscht. 

L.  7  in  f.    L.  68  §  7-  10  D.  ad  Setum.  TrebeU,  (XXXVI,  1). 
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^370*  Wenn  einem  Erben  oder  Legatar  eine  an  sich  erlaubte  Auf- 
lage unter  der  Bedingung  gemacht  wird,  dass  er  die  Erfüllung  eidlich 
angelobe,  so  muss  er  die  Auflage  selbst  z^far  erfüllen,  den  Eid  aber  braucht 
er  nicht  zu  leisten. 

L.  8  §  6  D.  de  conditianibus  institat.  (XXVUI,  7).    L.  20  D.  de  condit  e|  deoionstr. 
(XXXV.  1). 

^37 1^  Unerlaubt  und  daher  ungültig  sind  alle  Erbeseinsetzungen 
und  Yermächtnissbestimmungen,  welche  an  die  Bedingung  geknüpft  sind, 
dass  der  Honorirte  eine  dem  Testator  oder  einem  Dritten  vortheilhafte 
letztwillige  Verfügung  treffe. 

L.  70.    L.  71  D.  de  hered.  instit.  (XXVIU,  6).    L.  64  D.  de  \e&ii^  I.  (XXX). 

2372*  Vermächtnisse,  deren  Entrichtung  dem  Onerirten  unter  der 
Bedingung  auferlegt  ist,  wenn  er  eine  ihm  vom  Testator  gemachte  Auflage 
nicht  erfülle,  sind  vollkommen  wirksam*). 

L.  un.  C.  de  bis,  qnae  poenae  nomine  rel.  (VI,  41). 

2373*  Is*  die  Erfüllung  einer  Bedingung  nur  zum  Theil  möglich, 
so  muss  der  mögliche  Theil  erfüllt  werden ;  ist  jedoch  eine  getheilte  Er- 
füllung unausführbar,  so  ist  die  Bedingung  als  eine  schlechthin  unmög- 
liche, mithin  als  nicht  geschrieben,  anzusehen. 

L.  46  D.  de  hered.  instit.  (XXVUI,  5).    L.  6  §  1.    L.  112  pr.  D.  de  cond.  et  demonstr. 
(XXXV,  1). 

^374*  Ist  die  Bedingung  nur  vorübergehend  unmöglich,  so  muss  sie 
erfüllt  werden^  wenn  nur  das  zur  Zeit  obwaltende  Hindemiss  eintial  geho- 
ben werden  kann;  bestand  jedoch  die  Unmöglichkeit  schon  ssur  Zeit  der 
Testamentserrichtung,  so  gilt  die  Bedingung  als  nicht  geschrieben,  wenn 
sie  auch  in  der  Folge  möglich  würde. 

L.  &8.  L.  69  pr.  et  §  1  D.  de  condition.  et  demonstrat.  (XXXV,  1).  L.  137  §  6  D. 
de  verbor.  obligat.  (XLV,  1). 

^i375^  Wenn  die  Verfügung  und  deren  Bedingung  in  einem  logischen 
Widerspruch   zu  einander  stehen,   so  ist  die  ganze  Verfügung  unwirksam. 

L.  4  pr.    L.  16  D.  de  condit  instit.  (XXVIII.  7). 

^i376^  Wenn  der  Testator  eine  Erbeseinsetzung  oder  eine  Vermftcht- 
nissbestellnng  zwar  allgemein  als  eine  bedingte  bezeichnet,  allein  die  Be- 
dingung selbst  anzugeben  unterl&sst,   so  gilt  die  ganze  Disposition  nicht. 

L.  9  §§  6  et  6  D.  de  hered.  Institut.  (XXVUI,  6). 

^i377^  Was  unter  einer  Bedingung  hinterlassen  ist.  kann  nicht  eher 
gefordert  werden,  als  bis  die  Bedingung  erfüllt  ist. 

L.  66  D.  de  condition  et  demonstr.  (XXXV,  1). 

^378^  Ausnahmsweise  wird,  während  die  Bedingung  schwebt,  dorn 
bedingt  eingesetzten  Erben  die  Erbschaft  ausgeliefert,   wenn  er  wegen  der 


*)  Der  msfi.  Text  dieses  Artik^  ist  in  den  Ausgaben  von  1864  u.  1890  sIdoIos.  Br 
sagt,  dass  Legate,  welche  Jemandem  auferlegt  sind  und  ungeachtet  dessen  von  demselben 
nicht  erfüllt  werden,  als  gültig  zu  betrachten  sind.  Der  deutsche  Text  entspricht  ToUlcom* 
men  der  angeführten  QudlensteUe.    (L.  un.  C.  (VI,  41). 
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evBDtuelleu  Bfickerstattong  demjenigen  genügende  Sieherfaeit  leistet,  welchem 
die  Erbschaft  im  Falle  des  Niohteintritts  der  Bedingung  /iUfallra  warde. 

L.  5  pr.    L.  6.    L.  10  D.  de  bonor.  possess.  seo.  tab.  (XXXVII,  11).    Vgl.  Nov.  XXII. 
Gap.  44. 

#2379«  Dem  unter  einer  Bedingung  honorirten  Legatar  muss  der 
Onerirte  wegen  der  beim  Eintritt  der  Bedmgung  zn  erftillenden  Leistung 
Sicherheit  bestellen  (a).  Ist  aber  die  Bedingung  von  der  Art,  dju»  erst 
beim  Tode  des  Legatars  es  sich  ausweist,  ob  sie  in  Erfüllung  gehen 
werde  oder  nicht  (namentlich  wenn  dieselbe  ein  Unterlassen  von  Seiten  des 
Honorirten  voraussetzt),  so  kann  der  Legatar  das  Yermächtniss  erhalten, 
wenn  er  eine  Gaution  leistet,  welche  im  Falle  der  Nichterfüllung  der  Be- 
dingung den  Onerirten  oder  denjenigen,  an  welchen  sonst  das  Legat  dann 
fallen  würde,  wegen  der  Rückzahlung  des  Legats  und  der  auß  dmieelben 
gezogenen  Nutzungen  sicherstellt  (b).  * 

(a)  Tit.  D.  ut  legatorum  servand.  causa  caveatur  (XXXVJ,  3).  —  (b)  L.  7  pr.    L.  IS. 
L.  72  §  1.    L.  78.    L.  79  §§  2  et  3  D.  de  condit.  et  demonstr.  (XXXV  1). 

^380^  Der  Eintritt  der  Bedingung  hat  die  Wirkung,  als  wenn  die 
Anordnung  vom  Anfange  an  eine  unbedingte  gewesen  wäre. 

L.  54  D.  de  acquir.  Tel  omitt.  hered.  (XXIX,  2).    L.  105  D.  de  condit.  et  demonstr. 
(XXXV,  1).    L.  138  pr.  D.  de  reguUs  inris  (L,  17). 

^381^  Das  Nichteintreten  der  Bedingung  bewirkt,  dass  die  Yerfbgung 
als  gar  nicht  vorhanden  betrachtet  wird;  die  bedingt  gesdiebeM  Siwen- 
dung  ist  als  erloschen  anzusehen. 

§  2  I.  qnibns  modis  testam.  inflrm.  (II,  17).    L.  16  D.  de  ininsto,  rapto  etc.  testam. 
iXXVrn,  3).    L.  19  §  3  D.  de  cond.  et  demonstr.  (XXXV.  1). 

^38^4  Eine  Bedingung  ist  im  Zweifel  allemal  für  erfüllt  zu  achten. 

L.  10  §  1  D.  de  rebus  dubüs  (XXXIV,  5).. 

2383^  Yereitelte  der  Testator  selbst  die  Erfüllung  der  Bedingung, 
so  ftllt  dadurch  die  Verfügung  und  das  durch  dieselbe  begründete  Recht 
hinweg. 

L.  72  §  7  in  f.    L.  94  D.  de  condit.  et  demonstr.  (XXXV,  1). 

^384^  Wenn  der  Onerirte  und  überhaupt  derjenige,  dem  daran  liegt, 
dass  die  Bedingung  nicht  erfüllt  werde,  deren  Eintritt  zu  yerhindera  weht, 
se  ist  die  Bedingung  als  erfüllt  anzusehen. 

L.  89  et  161  D.  de  regniis  iniis  (L.  17).    L.  Sl  §  1 D.  de  condit.  et  demonstr.  (XXXV,  1). 

2385^  Wenn  eine  Potestativ-Bedingung,  d.  i.  eine  solche,  deren 
ErfQllung  lediglich  von  dem  Willen  des  Bedachten  abhängt,  durch  einen 
Zufall  vereitelt  wird,  so  gilt  die  Bedingung  als  erfüllt,  vorausgesetzt,  dass 
nicht  schon  vor  Eintritt  des  Hindernisses  die  Erfüllung  möglich,  und  der 
Bedachte  im  Verzuge  war. 

L.  8  §  7  D.  de  condit.  instit.  (XXVIII,  7).    L.  54  §  2  D.  de  iegatls  I.  (XXX).    L.  29 
D.  de  oondition.  et  demonstr.  (XXXV,  1). 

2386^  Ist  die  Bedingung  eine  gemischte,  d.  i.  hangt  die  Erfüllung 
derselben  nicht  bloss  von  der  Willkür  des  Bedachten,  sondern  aach  vom 
Zufall   oder  von  dem  Willen  eines  Dritten  ab,  so  ist  die  Bedingung  für 
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erfüllt  anzusehen,  wenn  nur  der  Bedachte  seine  ernstliclie  Absicht,  der 
Auflage  nachzukommen,  zu  einer  Zeit  an  den  Tag  gelegt  hat,  wo  die  Er- 
füllung noch  möglich  war;  dagegen  gilt  sie  nicht  fOr  erfüllt,  wenn  der 
vereitelnde  Zufall  froher  eintritt. 

L.  81.    L.  94.    L.  101  D.  de  coDdit.  et  demonstr.  (XXXV,  1).    L.  5  §  5  D.  (|UMido  dies 
leg.  cedat  (XXXVI,  2).    L.  8.    L.  11.    L.  23  D.  de  condil.  insi  (XXVm,  7). 

Ä38T*  Ist  eine  Bedingung  mehreren  Individuen  auferlegt,  so  muss 
sie  von  Allen  erfüllt  werden ;  erfüllen  jedoch  einzelne  die  Bedingung  nicht,  so 
erwerben  dennoch  diejenigen,  welche  ihr  nachkommen,  ihren  Antheil  an 
dem  Allen  zugedachten  Rechte. 

L.  44  in  f.  D.  de  hered.  instit.  (XXVIU,  5).    L.  112  pr.  et  §  2  D.  de  condlt.  et  demonstr. 
(XXXV,  1).    L.  6  C.  de  oondit  (VI,  46). 

9388^  Sind  demselben  Individuum  mehrere  Bedingungen  und  zwar 
copulativ  auferlegt  worden,  so  müssen  sie  sftmmtlich  erfüllt  werden;  war 
dagegen  die  Auflage  eine  alternative,  was  auch  dann  anzunehmen  ist,  wenn 
dieselbe  Erbeseinsetzung  oder  Yermächtnissbestellung  von  verschiedenen  Be- 
dingungen, allein  an  verschiedenen  Stellen  des  Testaments,  abhängig  ge- 
macht worden,  so  genügt  es,  wenn  auch  nur  eine  von  diesen  Bedingungen 
in  Erfüllung  geht. 

§  11  Inst  de  hered.  instit.  (II,  14).    L.  27  §  2  D.  de  hered.   instit.  (XXVm,  6).    L.  5 
D.  de  condit.  instit.  (XXVIÜ.  7).    L.  87.  88.  90  D.  de  condit.  et  demonstr.  XXXKV,  1). 

^389^  Ist  Jemand  an  verschiedenen  Stellen  des  Testaments,  an  der 
einen  bedingt,  an  der  andern  unbedingt,  zum  Erben  eingesetzt,  so  wird 
nur  die  unbedingte  Erbeseinsetzung  berücksichtigt  (a).  Bei  einem  in  der- 
selben Weise  wiederholten  Vermächtnisse  ist  auf  die  letzte  Verfügung  des 
Testators  EOcksicht  zu  nehmen  (b). 

(a)  L.  27  §  1.    L.  67  D.  de  hered.  instit.  (XXVUI,  5).  -  (b)  L.  87-89  D,  de  oondit. 
et  demonstr.  (XXXV,  1). 

^390^   Wenn  bei   alternativ  auferlegten  Bedingungen  auch  nur  die 
eine  unmögÜch   oder  unzulässig  ist,   so  ist  keine  derselben  zu  beachten, 
die  Verfügung  vielmehr  für  eine  unbedingte  anzusehen. 
L.  8  §  5  D.  de  oondit  instit.  (XXVOI,  7). 

2391^  Diö  Zeit,  zu  welcher  oder  binnen  welcher  die  Bedingung  er- 
füllt werden  muss,  kann,  wenn  sie  nicht  schon  aus  dem  Wesen  der  zur 
Bedingung  gesetzten  Thatsache  hervorgeht  (a),  entweder  vom  Testator  aus- 
drucklich bestimmt  sein  (a),  oder  nicht  (c). 

(a)  L.   91  D.  de  oondit.  et  demonstr.  (XXXV,  1).  -  (b)  8.  nntea  Art.  2392-96.  — 
(c)  S.  Art.  2897-2400. 

^39^4  I^t  die  Erfüllungszeit  vom  Testator  selbst  bestimmt,  so  Mt^ 
wenn  die  Erfüllung  nicht  vorschriftmässig  erfolgt,  das  daran  geknüpfte  Recht 
weg,  falls  die  Bedingung  nicht  ausnahmsweise  (Art.  2384 — 86)  als  erfüllt 
zu  betrachten  ist. 

L.  23  pr.  D.  de  statu  liberis  (XL,  7).    L.  41  §  12  D.  de  fldeicomm.  liberteto  (XL,  6). 

^393^  Ist  vom  Testator  ein  Tag  bestimmt,  an  welchem  eine  affir- 
mative Bedingung  erfüllt  werden   soll,   so  darf  die  Erteilung  früher  nicht 
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erfolgen;  ^ird  aber  die  ErfBlImig  vor  dem  Emtritte  des  Tages  gehindert, 
z.  B.  durch  den  Tod  dessen,  dem  zu  erfüllen  war,  so  muss  der  festge- 
setzte Zeitpunkt  jedenfalls  abgewartet  werden. 

L.  74  D.  de  eondit  et  demonetr.  (XXXV,  1). 

^394^  Soll  die  Erfflllung  einer  affirmativen  Bedingung  innerhalb 
eines  gewissen  Zeitraumes  erfolgen,  und  sie  erfolgt  vor  dessen  Ablauf,  so 
wird  das  bedingte  Becht  sofort  zum  unbedingten. 

L.  41  §  1.  2  D.  de  manumiss.  testam.  (XL,  4); 

^i395^  ^^ht  ^^^^  negatite,  von  dem  Willen  des  fiedachten  nicht 
abhangige  Bedingung  vor  der  anberaumten  Zeit  in  Erfllllung,  d.  i,  wird 
es  früher  gewiss,  dass  zu  der  angegebenen  Zeit  ein  entgegenstehendes 
Factum  nicht  vorkommen  kann,  so  ist  die  Verfügung  sofort  als  eine  un- 
bedingte anzusehen. 

Vgl.  L.  10  D.  de  verbor.  oblig.  (XLV,  1). 

^396^  Wird  eine  negative  Potestativbedingung  vor  der  Zeit  erfüllt, 
so  ist  dennoch  die  Mtgooi-doete  Zeit  abimwartaD. 

Vgl.  L.  8,    L.  27.    L.  99  §  1  D.  eodem. 

2397^  Ist  vom  Testator  keine  Zöit  für  die  Erfüllung  bÄstfmrat,  so 
kommt  es  bei  zufälligen  Bedingungen,  welche  von  dem  Willen  der  Be- 
daditen  ganz  unabhängig  sind,  auf  den  Zeitpunkt  des  Eintritts  gar  nicht 
an,  und  die  Bedingung  ist  als  vollständig  erfüllt  anzusehen,  wenn  sie  auch 
schon  bei  Lebzeiten  des  Testators  zur  Existenz  kommt. 

L.  2.    L.  10  §  t    L.  11  §  1.    L.  16  pr.    L.  91  D.  de  eoadit.  et  demonsir.  .(Sß^CV,  1). 

2398^  Bei  Potestativbedingungen  kommt  es  darauf  an,  ob  der  Tes- 
tator überhaupt  nur  den  Erfolg  wollte  oder  ob  er  wesentlich  die  Vornahme 
der  Willenshandlung  von  Seiten  des  Bedachten  im  Auge  hatte.  Im  letztem 
Falle  muss  die  Handlung  nothwendig  nach  des  Testa^tors  Tode  und  zwar 
in  der  Absicht  vorgenommen  werden,  der  Bedingung  zu  genügen;  die  etwa 
vor  dessen  Tode  erfolgte  Erfüllung  kommt  nicht  in  Betracht  (a).  Im 
erstem  Falle  dagegen  ist  es  gleichgültig,  ob  die  Erfüllung  vor  oder  nach 
dem  Tode  des  Testators  erfolgte  (b). 

(a)  L.  2.  L.  11  §  1  D.  eodem.  —  (b)  L.  8  §  7  D.  de  condit.  instit.  (XXVUI»  7).  L. 
10  pr.    L.  19  pr.    L.  86  D.  de  condit.  et  demonstr.  (XXXV,  1). 

^399^  Ist  eine  Bedingung  schon  zur  Zeit  der  Testamentserrichtung 
eingetreten,  ohne  dass  dies  dem  Testator  bekannt  war,  so  gilt  dieselbe  als 
erfüllt  (a).  Wusste  es  aber  der  Testator,  so  ist  als  seine  Absicht  anzu- 
nehmen, dass  das  Ereigniss  nochmals  eintrete;,  es  muss  also  eine  Wieder- 
holung desselben  abgewartet  werden  (b).  Ist  ^ne  Wiederholung  unmöglich, 
so  ist  die  Bedingung  als  eine  unmögliche,  mithin  als  nicht  ^g^chrieben 
anzusehen  (c). 

(a)  L.  10  §  1.  L.  11  pr.  D.  de  condltion.  et  dem.  (XXXV,  1).  -  (b)  L.  9.  L.  11  pr. 
L.  68  D.  eod.  L.  46  §  2  D.  de  l^atis  II.  (XXXI).  -^  (a)  t.  11  D.  de  condition.  et 
dem.  (XXXV,  1).    S.  auch  oben  Art.  2864. 

^i400^  ^a^h  des  Testators  Tode  zu  erfüllende  Potestativbedingungen 
können,   wenn  der  Testator  keine  Zeit  angeordnet,  zwar  zu  jeder  Zeit  er- 
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fbllt  werden,  so  lange  es  möglich  ist,  also  bis  zum  Tode  des  Bedaehten, 
mit  welchem  aber  dann  das  bedingte  Becht  wegfallt  (a).  Indessen  darf 
der  zur  Erfüllung  Verpflichtete  mit  derselben  nicht  abermftssig  zögern  (b). 
Vielmehr  ist  in  solchem  Falle,  auf  den  Antrag  der  bei  der  Erfüllung: 
Interessirten,  der  Bichter  befugt,  ihm  eine  yerhältnissmassig^  Vrirt  zur 
Erfüllung  anzuberaumen  (c).  und  wenn  er  sich  dann  noch  weigert,  die 
Erbschaft  unter  Guratel  zu  stellen,  um  die  Forderungen  der  Interessenten 
daraus  zu  befriedigen  (d). 

(a)  L.  28  D.  de  condit.  instit.  (XXVIÜ,  7).  L.  un.  §  7  G.  de  caduois  toUendiß  (VI,  51). 
—  (b)  L.  99  D.  de  condit.  et  demonstr.  (XXXV,  1).  L.  174  pr.  D.  de  tegmi  iuris 
(L,  17).  -  (c)  L.  28  §  1.  2  D.  de  hered.  instit.  (XXVIU.  5).  L.  20  §  6  D.  de  statu 
llberis  (XL,  7).  -  (d)  L.  1  pr.  §  1  D.  de  curat,  bonls  dando  (XLII,  7). 


Zweite  Abtheiliing. 

Von  der  Zeitbestimmung  in  Testamenten. 

^4:01^  £u)6  Zeitbestimmung  unterscheidet  sich  voi^  einer  wahren 
Bedingung  zunächst  darin,  dass  durch  jene  nur  die  Möglichkeit  der  Gel- 
tendmachung des  BechtSi  durch  diese  aber  das  Becht  selbst  suspen- 
dirt  wird. 

L.  5  §§  1.  2.  L.  31  pr.  D.  quando  dies  leg.  ced.  (XXXVI,  2), 

^^O^i^  Sin  in  irgend  einer  Rücksicht  unbestimmter  Termin,  wenn 
es  ungewiss  ist,  sowohl  ob,  als  auch  wann  der  angeordnete  Zeitounkt 
eintreten  werde,  gilt,  —  falls  der  Termin  nicht  offenbar  bloss  in  Bezie- 
hung auf  die  ErfuUungszeit  angeordnet  ist,  —  einer  Bedingung  gleich. 

L.   12  §  1  D.  de  legatis  II.  (XXXI).    L.  1  §  2.  L.  75.  L.  79  §  1  D.  de  condition.  et 
demonstrat.  (XXXV,  1). 

^i403^  Ist  Jemandem  auf  seinen  Todestag  ein  Yermächtoiss  ausge- 
setzt, so  darf  dasselbe  nach  dem  Tode  des  Honorirten  von  dessen  Erben 
gefordert  werden. 

L.  79  pr.  D.  de  condit.  et  demonstr.  (XXXV,  1).    L.  4  §  1  D.  quando  dies  leg.  ced. 

(XXXVl.  1). 


Dritte  Abtheilung. 

Von  anderw6iti9en  Beschränlcungen  letztwiUiger  Varftidungan. 

^404^  Ausser  durch  Bedingungen  und  Zeitbestimmungen  dürfen 
letztwillige  Verfügungen  auch  anderweitig  beschra>nkt  werden,  nainentlich 
durch  Zweckbestimmungen,  Gebranchseinschrankungen,  durch  die  Yerbind- 
lichkeit,  das  Zugewandte  einem  Dritten  zu  restituiren,  oder  dafür  irgend 
eine  Leistung  zu  Obernehmen. 

U  17  §  4.  L.  71  pr.  D.  de  oond.  et  demonstr.  (XXXV,  1). 
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^405^  Bei  YermächtDissbestimiDimgei),  welche  in  der  jmgßfAenen 
Weise  (Art.  2404)  beschränkt  sind,  muss  der  Legatar  der  Erfüllung  wegen 
dem  Onerirten  Sicherheit  bestellen. 

L.  19  D.  de  l^aUs  lU.  (XXXII).  L.  40  §  5.   L.  79  pr.  D.  de  oond.  et  dem.  (XXXV,  1). 

^406^  ErfQlH  der  Honorirte  die  angeordnete  Nebenbestimmuug  nicht, 
so  dkrf  der  Onerirte  das  Gegebene  Ton  ihm  Kurfiekfordem. 

L.  21  I  8  D.  de  aimnis  leg.  (XXXOl,  1).    L.  17  D.  de  nsu  et  nsiifr.  per  leg.  dal 
(XXXIII,  2).  L.  2  C.  de  bis,  qaae  snb  modo  legata  relinquantur  (VI.  45). 

Ä4074.  Der  Dritte,  zn  dessen  Vortheil  die  Zweckbestimmung  hinzu- 
gefügt ist,  hat  ein  selbstetändiges  Klagerecht  gegen  den  Houorirten. 

L.  ult.  C.  de  bis,  qnae  sub  modo  (VI,  45). 

^408^  Was  nach  der  YoUfuhrung  der  Zweckbestimmung  von  den^ 
ihm  Ausgesetzten  übrig  bleibt,  behalt  der  Legatar  (aj ;  es  sei  dquo,  dass 
die  testamentarische  Verfügung  einen  blossen  Auftrag  enthielt,  äi  dessen 
Ausftthrung  der  Testator  eine  gewisse  Summe  anwies;  in  solchem  Falle 
filllt  der  üeberschuss  dem  Erben  oder  der  Nachlassmasse  überhaupt  zu  (b). 

(a)  L.  17  pr.  D.  de  legatis  IL  (XXXI).  —  (b)  L.  88  8  1  D.  eod. 


Zwölftes   Hauptstück. 
Von  einigen  besondem  Arten  letztwilliger  Verordnungen. 


Erste  Abtheilung. 

Von  den   gegenseitigen  Testamenten. 

8409^  Wenn  zwei  oder  mehrere  Personen  in  einem  und  demselben 
Acte  ein  Testament  errichten,  in  welchem  sie  sich  gegenseitig  zu  Erben 
einsetzen,  so  wird  das  Testament  ein  gegenseitiges  oder  reciprokes  Testa- 
ment genannt.  Wird  ein  solches  Testament  so  errichtet,  dass  die  eine 
ErbeseinsetBung  durch  die  Existenz  und  Gültigkeit  der  andern  bedingt 
ist,  das  Eine  mithin  mit  dem  Andern  stehen  oder  fallen  soll,  so  ist  ein 
correspectives  Testament  vorhanden. 

Die  Bestimmungen  dieses  und  der  folgenden  Artikel  gründen  sieb,  wo  nicbt  andere 
QueUen  eitirt  sind,  auf  Gewohnheitsrecht. 

^41P>  Nicht  jedes  gegenseitige  Testament  ist  als  correspectives  an- 
zusehen, vielmehr  muss  die  Absicht  der  Testatoren,  ein  Testament  letzterer 
Art  errichten  zu  wollen,  entweder  ausdrücklich  ausgesprochen  sein  oder 
aus  den  Umständen  deutlich  erhellen. 

241X4  ^^^  gegenseitiges  Testament  ist  für  ein  correspeotifes  anzu- 
sehen, wenn  in  demselben  zugleich  bestimmt  wird,  an  wen  nach  dem  Tode 
des  Letztlebenden  das  Vermögen  kommen  solle.  Desgleichen  ist  in  Liv-. 
und  Estland  ein  von  Ehegatten  errichtetes  Testament  im  Zweifel  für  ein 
correspectives  zu  halten. 
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2412^  Gegenseitige  Testamente  sind,  falls  das  OegentbBil  -  nicht 
deutlich  aus  der  ganzen  Fassang  erhellt,  nicht  als  Erbverträge  anzusehen, 
daher  dem  einseitigen  Widerruf  von  Seiten  ihrer  Urheber  unterworfen. 

§  8  I.  quibns  raodis  teetam.  infirmentur  (II,  17).    6.  oben  Art.  1988. 

^i4134  Wird  ein  nicht  correspectives  gegenseitiges  TesUmmt  von 
einem  der  Testatoren  widerrufen,  oder  wird  dessen  Yerffigung  auf  andere 
Weise  unwirksam,  so  hat  dies  auf  das  Fortbestehen  der  Verfügungen  der 
andern  Testatoren  keinen  Einfluss. 

2414^  Bei  correspectiven  Testamenten  hebt  der  Widerruf  des  einen 
Urhebers  auch  die  Verfügung  des  andern  völlig  auf;  es  wäre  denn,  dass 
letzterem  jener  Widerruf  bekannt  geworden  wäre  und  er  dennoch  seine 
Verfügungen  mit  Willen  unabgeändert  gelassen  hatte. 

24154  Nach  dem  Tode  des  einen  Urhebers  eines  correspectiven  Testa- 
mentes ist  es  dem  Ueberlebenden  unbenommen,  die  Erbschaft  aus  dem  Testa- 
mente, ehe  er  sie  antritt,  auszuschlagen,  und  diese  fällt  dan^n  an  die  ge- 
setzlichen Erben  des  Verstorbenen;  der  Ueberlebende  dagegen  erhält  Ober 
sein  eigenes  Vermögen   das   freie  Verfügungsrecht  auch  auf  den  Todesfall. 

241 6^  Ist  dem  Ueberlebenden  im  Testamente  das  Vermögen  des 
Verstorbenen  zugedacht  und  er  tritt  die  Erbschaft  an,  so  ist  sein  zu 
Gunsten  des  Verstorbenen  errichtetes  Testament  als  durch  des  Letztem 
Tod  erloschen  anzusehen,  und  er  erhält  Ir.eie  J)is{^ositio;)sfähigkeit  über  das 
ganze  beiderseitige  Vermögen. 

24 17*  War  dagegen  im  Testamente  verordnet,  dass  der  Ueberlebende 
zwar  des  früher  Versterbenden  Erbe  sein,  nach  dessen  Tode  aber  ihr  bei- 
derseitiger Nachlass  an  ihre  nächsten  Verwandten  oder  an  gewisse  andere 
Personen  kommen  solle  (Art.  2411),  so  ist  der  Letztlebende,  »ichdem  er 
die  Erbschaft  angetreten,  nicht  befugt,  an  dieser  Verordnung  etwas  zu 
ändern,  noch  über  sein  eigenea  Vermögen  anderweitig  auf  den  Todesfall 
zu  verfügen;  vielmehr  fliesst  auch  der  etwanige  Zuwachs  zu  seinem  Ver- 
mögen in  die  gesammte,  den  substituirten  anderweitigen  Erben  nicht  zu  ent- 
ziehende Hasse. 

Vgl.   L.   178  §   1  D.  de  verbor.   signif.  (L,  16).    L.  25  C.  de  fideioommiseis  (VI  42) 
L.  4  C.  de  repud.  hered.  (VI,  31). 

2418^  Ist  in  dem  Testamente  nichts  darüber  bestimmt,  ob  der  Letzt- 
lebende den  substituirten  anderweitigen  Erben  (Art,  2417)  das  giin^e  Ver- 
mögen, wie  es  zur  Zeit  der  Testamentserrichtung  bestand,  oder  bloss  den 
beiderseitigen  dereinstigen  Nachlass  hinterlassen  solle,  so  ist  anzunehmen, 
dass  die  Testatoren  das  Letztere  beabsichtigt. 

Vgl.  ebendas. 

^410*  Böi  Entscheidung  der  BYage,  welche  die  nächsten  Verwandten 
eines  jeden  der  Testatoren  sind,  an  welche  das  Vermögen  nach  dem  Tode 
des  Letztlebenden  fallen  soll,  muss,  wenn  darüber  im  Te^ament  nichts  be- 
stimmt ist,  auf  den  Zeitpunkt  des  Todes  des  Letztlebenden  gesehen  werden. 

Vgl.  L.  4  pr.  D.  quando  dies  leg.  oed.  (XXXVI,  2). 
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2420^  Sind  in  einem  gegenseitigen  Testamente  YermäGhtDiase  tob  den 
Testatoren  gemeinschaftlich  in  der  Art  angeordnet  worden,  dass  die  ge- 
sammten  YermOgensmassen  damit  belastet  sind,  so  sind  sie  —  falls  die 
Testatoren  nicht  erweislich  das  Gegentheil  gewollt  —  erst  nach  dean  Tode 
des  Letztlehenden  f&llig.  Hat  dagegen  jeder  der  Testat(»ren  besondere  Legate 
aus  seinem  YermOgen  verordnet,  so  wird  jede  YerfQgnng  der  Art  als  eine 
für  sich  bestehende  behandelt.  Daher  erlöschen  die  Legate  des  Ueberle- 
benden  von  selbst;  er  ist  dagegen  zur  Entrichtung  der  Legate  des  Ver- 
storbenen yerpflichtet,  nnd  darf  sich  solcher,  wenn  das  Testament  ein  cor- 
respectives  gewesen,  auch  nicht  durch  Ausschlagung  der  Erbschaft  entziehen. 

Vgl.  L.  6  §  1.    L.  21  pr.  D.  eod. 


Zweite   Abtheilung. 

Von  d»n  Schenkungen  auf  den  Todesfall. 

243 !♦  Eine  Schenkung  auf  den  TodesM  oder  von  Todes  wegen  ist 
diejenige,  welche  mit  Eücksicht  auf  den  Tod  des  Schenkers  erfolgt,  daher 
ihren  vollen  Eechtsbestand  erst  dadurch  erhält,  dass  der  Schenker  vor  dem 
Beschenkten  verstirbt. 

L.  1  pr.  L.  36  §  3  D.  mortis  causa  donatienibiis  (XXXIX,  6). 
Anmerkung.  Wenn  die  Bealisirung  der  Schenkung  nur  bis  zum  Tode  des  Sohen- 
kers  hinausgeschoben  worden,  allein  ein  Widerruf  auf  keine  Weise,  auch  wenn  der  Be- 
schenkte früher  stirbt,  stattfinden  soll,  so  ist  dies  eine  Schenkuug  unter  Lebenden  (a). 
Wird  aber  eine  Schenkung  auch  sofort  erfüllt,  so  wird  sie  dadurch  dennoch  niobt  zu  einer 
Schenkung  unter  Lebenden,  wenn  ihr  voller  Rechtsbestand  von  dem  Arüheren  To«e  des 
Schenkers  abhängt  (b). 

(a)  L.  27.    L.  42  §  1  D.  h.  t  —  (b)  L.  32  D.  eod.  §  1  L  de  donation.  (II,  7). 

3482*  Wö  Schenkung  auf  den  Todesfall  kann  sofort  erfüllt,  die  Er- 
füllung aber  auch  bis  zu  des  Schenkers  Tode  hinausgeschoben  werden.  Im 
erstem  Falle  erhält  der  Beschenkte  ein  unmittelbares  Recht  an  der^ache, 
also  Eigenthum,  wenn  der  Gegenstand  dazu  geeignet  ht,  es  wäre  denn 
das  Gegentheil  vom  Schenker  ausdrücklich  aasgesprochen. 

L.  2—6  D.  de  m.  o.  donat  (XXXIX,  6).    L.  1  pr.  in  f.  D,  de  donation.  (XXXIX,  5). 

2423^  Ist  die  Erfüllung  der  Schenkung  nicht  sofort  erfolgt  (Art.  2422), 
so  erwächst  aus  der  Schenkung  dem  Beschenkten  nur  ein  Fordenmgsrecht 
an  des  Schenkers  Erben,  welcher  letztere  fftr  die  Schenkung,  wie  für  eine 
andere  Nachlassschald,  haftet. 

VgL  L.  M  D.  de  m.  c.  donat.  (XXXLX,  6). 

2424^  Zur  Vornahme  einer  Schenkung  auf  den  Todesfall  sind  nur 
diejenigen  f&hig,  welche  ein  Testament  zu  errichten  befugt  smd. 

L.  7  D.  tit.  dt.    L.  32  §  8  D.  de  donat.  inter  yimm  et  nxorem  (XXIV,  1).    L.  1  §  1 
D.  de  tntelae  et  ration.  distrah.  actione  (XXVII,  S). 

2425^  Gegenstand  solcher  Schenkungen  können  alle  Vermögensobjecte 
sein,  nicht  bloss  körperliche,  sondern  auch  unkörperliche,  als  Kieäsbrauchs- 
recht.  Forderungsrechte,  auch  eine  Gesammtheit  von  Sachen  oder  Be«hten. 

L.  31  §  1.    L.  34  L.  35  §  7.    L.  42  D.  h.  t.  (XXXIX.  6).    L.  1  §  2  D.  nsafr.  qtemadm. 
eaveat  (VII,  5).    L.  8  §  3  D.  de  legatis  DI.  (XXXII). 
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2426^  Zur  Gültigkeit  einer  Schenkung  auf  den  Todesftil  in  for- 
meller Beziehung  gehört:  1.  die  betreffende  Erklärung  des  Scheokers, 
2.  die  Uebergabe  des  geschenkten  Gegenstandes  an  den  Beschenkten,  oder 
dessen  Erkl&rung,  dass  er  das  Schenkungsversprechen  annehme,  and  3.  in 
Curland  die  Gegenwart  von  zwei  Zeugen,  und  —  bei  schriftlicher  Auf- 
zeichnung —  die  Godicillarform.  In  den  Städten  Livlands  haben  mfind- 
liehe  in  Zeugen  Gegenwart  gemachte  Schenkungen  auf  den  Todesfall  kerne 
rechtliche  Wirkungen. 

L.  31  C.  de  donation.  (Vlli,  54).  L.  88  D.  de  m.  c  donat.  (XXXIX.  6).  L.  11  §  2  D. 
de  donat.  inter  virum  et  uxorom  (XXIV,  1).  L.  66  D.  de  oblig.  et  action.  (XLIV,  7). 
Vgl.  die  Bestimmangen  über  die  Form  der  Privattestamente,  oben  Art.  2060  (F)  fgg. 
Mit.  PO.  Tit.  44  Art.  1.  2.  Bauek.  PO.  Tit.  27  Art.  2.  3.  Priedrichst.  PO.  Tit  % 
Art.  2.  3. 

^i427^  iSo  lange  der  Schenker  lebt,  kann  er  die  Schenkung,  selbst 
wenn  sie  durch  Uebergabe  bereits  erfüllt  wäre,  zu  jeder  Zeit  willkürlich 
widerrufen,  es  wäre  denn  der  Schenkung  die  Bedingung  hinzugefügt,  dass 
sie  nicht  zurückgenommen  werden  solle,  wenn  nicht  der  Beschenkte  vor 
dem  Schenker  stirbt. 

L.  13  S  1.  L.  16.  L.  27.  L.  36  §  2  et  4  D.  de  m.  c.  donatton.  (XXXIX,  6).  No?. 
LXXXVII.  pr.  et  c.  1. 

^428^  Die  Schenkungen  von  Todes  wegen  sind  denselben  Beschrän- 
kungen unterworfen,   wie  Vermächtnisse  (Art.  2156.  77.  78.  2808  fgg.). 
L.  17.    L.  27  D.  de  m.  c.  donatiqn.  (XXXIX,  6).    L.  2  C.  de  donat.  (Vin.  67). 

^4^9«  Dör  Beschenkte  erwirbt  das  ihm  durch  die  Schenkung  er- 
wachsene B.echt  durch  den  Tod  des  Schenkers  ohne  Weiteres  vollständig. 
Er  darf  daher,  wenn  ihm  der  geschenkte  Gegenstand  nicht  schon  früher 
übergeben  war,  von  dem  Erben  nicht  nur  dessen  Auslieferui^,  sondern 
auch  die  seit  dem  Tode  des  Erblassers  gezogenen  Früchte,  und,  ist  der 
(Gegenstand  im  Nachlass  nicht  vorhanden,  dessen  Werth  fordern.  Dagegen 
ist  er  auch  mm  Ersatz  der  seit  jener  Zeit  auf  den  Gegenstand  gemachten 
Verwendungen  verpflichtet 

L.  14.  L.  37  D.  eod.  L.  12  D.  de  condict.  causa  data  (XII,  4).  L.  38  §  3  D.  de 
usoris  (XXII,  1),  u.  die  zum  Art.  2422  angeführten  Gesetze. 

^430«  1)^6  Mängel  eines  vom  Schenker  errichteten  Testaments 
haben  auf  eine  Schenkung  desselben  keinen  nachtheiligen  Einfluss, 

L.  5  §  17  D.  de  his,  qnae  ut  indignis  auferuntnr  (XXXIV,  9). 

2431 4  Eine  Schenkung  auf  den  Todesfall  erlischt:  1.  durch  Wi- 
derruf von  Seiten  des  Schenkenden  (a)  und  2.  durch  das  vor  dega  Schen- 
ker erfolgte  Ableben  des  Beschenkten  (b).  Sterben  Schenker  und  Beschenkte 
gleichzeitig,  so  ist  die  Schenkung  als  erfCdlt  anzusehen,  so  dass  sie  von 
den  Erben  des  Schenkers  nicht  angefochten  werden  kann  (c). 

(a)  L.  16.  L.  30  D.  de  m.  o.  donat.  (XXXIX,  6).  -  (b)  §  1  I.  de  donation.  (ff.  7).  L 
13  §  1.    L.  35  §  4.    L,  44  D.  de  m.  o.  donation.  (XXXIX,  6).  —  (o)  L.  26  D.  eod.Üt 

^43^^  Geschah  die  Schenkung  mit  Rücksicht  auf  eine  besondere  Todes- 
gefahr,   in   welcher   sich   der  Schenker  gerade  befand,   z.  B.  lebensgefihr- 
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]iche  Krankheit,  Feldzug,  Seereise,  so  erlischt  sie,  auch  ohne  ausdrücklichen 
Widerruf,  wenn  der  Schenker  die  drohende  Gefahr  glücklich  übersteht. 

§  1  Inst.  cit.    L.  29  D.  tit.  cit. 


Dritte  Abtheilung. 

Von  den  Codioillen  naoh  CurKndiichem  Recht. 

^433^  Ein  Codicill  ist  eine  letztwillige  Erklärung,  in  welcher  Alles, 
was  dem  Verfügungsrechte  des  Erblassers  unterworfen  ist,  angeordnet  werden 
kann,  nur  keine  directe  Erbeseinsetzung,  keine  Substitution  und  keine  Ent- 
erbung. Auch  darf  eine  in  einem  Testament  verordnete  Erbeseinsetzung 
in  einem  Codicill  nicht  durch  Hinzufügung  einer  Bedingung  eingeschränkt 
werden. 

§  2  Inst,  de  codiciUis  (II,  25).  L.  6  pr.    L.  10  D.  de  iure  oodicülorum  (XXIX,  7).    L. 

7  C.  de  codidUis   (VI,  36).    PUt.  Stat.  Th.  m  Tit.  1  Art.  4.    Mit.  PO.  Tit.  44  Art  1. 

Bausk.  PO.  Tit.  26  Art.  1.  2.    Priedrichst.  PO.  Tit.  26  Art.  1.  2. 
Anmerkung.    Wenn  der  Testator  einen  Nachtrag  zn  seinem  Testamente  zwar  ,,Co- 
dicili*  benennt,  dieser  Naclitrag  aber  alle  Erfordernisse  eines  Testaments  liat,  so  ist  der- 
selbe nicht  als  Codicill,  sondern  als  ein  jüngeres,  das  frühere  ergänzendes  Testament  zu 
behandeln. 

Ä434*  Codicille  können  ebensowohl  neben  einem  Testamente  bestehen, 
als  auch  ohne  Testament  (a).  Von  den  letztem,  IntestatcodiciUe  genannt, 
ist  anzunehmen,  dass  sie  eine  stillschweigende  Einsetzung  des  gesetzlichen 
Erben  enthalten,  mit  dem  Auftrage,  den  Inhalt  des  Codicilles  zu  erfüllen  (b). 

(a)  L.  8  §  2  D.  de  transaction.  (II,  15).    L.  8  pr.  D.  de  iure  codiciU.  (XXIX,  7).  — 

(b)  L.  3  pr.    L.  8  §  1.    L.  13  §  1.    L.  16  D.  de  iure  codiciU.  (XXIX,  7). 

^435^  Neben  dem  Testamente  bestehende  Codicille,  mögen  sie  vor 
oder  nach  dem  Testamente  errichtet,  und  im  Testamente  bestätigt  sein  oder 
nicht  (a),  bestehen  und  fallen  mit  dem  Testamente  (b). 

(a)  L.  18  D.  de  iure  codicill.  (XXIX,  T).  —  (b)  L.  8  in  f.    L.  16  in  f.  D,  eod. 

^436^  l^ie  Bestellung  von  Vormündern  in  einem  Codicill  gilt  nur, 
wenn  letzteres  im  Testamente  bestätigt  ist,  oder  wenn  das  Codicill  die 
Intestaterben,  als  solche,  einsetzt,  wo  es  dann,  wenn  es  die  Förmlichkeiten 
eines  Testaments  hat,  auch  als  solches  gilt 

L.  3  pr.  D.  de  testam.  tut.  (XXVI,  2).    Gewohnheitsrecht. 

^437^  Mehrere  Codicille  können  neben  einander  bestehen :  enthalten 
sie  Widersprüche,  so  geht  die  betreffende  Bestimmung  des  Jüngern  der  des 
altem  Ton 

§  3  Inst,  de  codicill.  (II,  25).    L.  6  §  1  D.  de  iure  codiciU.  (XXIX,  7).    L.  3  C.  de 
codidll.  (VI,  86). 

2438^  Ein  Codicill  wird  durch  ein  späteres  Testament  als  aufgeho- 
ben angesehen,  wenn  es  darin  nicht  ausdrücklich  bestätigt,  oder  auf  andere 
Weise  dargethan  wird,  der  Testator  habe  seinen  im  Codicill  ausgesprochenen 
Willen  beibehalten  wollen. 

§  1  Inst,  de  codiciUis  (II.  25).    L.  5  D.  de  iure  codiciU.  (XXIX,  7). 

^439^  In  Beziehung  auf  die  Form  besteht  nach  Landrecht  zwischen 
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Teetamenten  und  Godicillen  kein  Unterschied.  In  der  Stadt  Hitau  müssen 
bei  der  Errichtung  von  Privatcodlcillen  zum  wenigsten  drei,  in  Bauske  und 
Friedrichstadt  zwei  Zeugen  zugezogen  werden. 

Xiit.  PO.   Tit.  44  Art.   1  a.  B.    Bausk.  PO.  Tit.  26  Art.  2  a.  B.    Priedrichst.  PO.  Tit. 
25  Art.  2  a.  B. 

8440*  Zur  Errichtung  eines  Codicills  ist  Jeder  fähig,  der  ein  Testa- 
ment errichten  darf  (Art.  1984  fgg.). 

§  3  I.  de  codiciU.  (II,  25).    L.  9  D.  eod.  (XXIX,  7). 


Dreizehntes    Hauptstück. 
Von  der  Ausführung  letztwilliger  Verordnungen. 


Erste  Abtheilung. 
Vom  Beweise  der  Testamente. 

^441 4  (F)  ^^  ^^  ^^  Urkundenhuch  des  Notaren  eingetragene  Testa- 
ment oder  die  notarielle  Urkunde  über  den  Empfang  desselben  zur  Aufbe- 
wahrung gilt  als  vollständigster  Beweis  für  die  Existenz  und  Echtheit  des 
letzten  Willens. 

L.  1.  L.  4  C.  de  tostibus  (IV,  20).  C.  7  X.  de  probat.  (II.  19).  C.  2  X.  de  fide  in- 
stniro.  a\,  22).  Estl.  R.-  u.  LR.  B.  I  Tit.  28  Art.  5.  Rig.  6tR.  B.  II  Cap.  24  §  1. 
Lüb.  StR.  B.  II  Tit.  1  Art.  2.  B.  V  Tlt  6  Art.  1 ;  1889  9.  Juli  (6188)  RRG.  XVI  Art. 
5.  11. 

^44^4  Die  Echtheit  eines  schriftlichen  Privattestaments  wird   durch 

die  Anerkennung  der  Siegel  und  Unterschriften  von  Seiten  der  etwa  noch 

lebenden  Zeugen  bewiesen  (a);    ist  kein  Zeuge  mehr  vorhanden,  durch  an* 

dere  Beweismittel,   namentlich  durch  eine  Yergleichung  der  Scluiftzfige  (b). 

(a)  L.  3  §  9  D.  de  tabuUs  exbibendis  (XLIII,  5).  <-  (b)  Nov.  LXXIÜ.  o.  7  pr. 

^443^  (F)  Bei  mündlichen  Testamenten  müssen  mindestens  zwei  Testa- 
mentszeugen über  den  Testamentsact  und  den  Inhalt  der  Disposition  eidlich 
aussagen  (a). 

L.  9  G.  de  testibus  (IV,  20).  Vgl.  die  Tesi-St.  v.  J.  1686  §  9.  1889  9.  Jttli  (6188) 
Absch.  I  A  Art.  226;  (6189)  Art  3. 

^444^  Nicht  nur  dem  Erben,  sondern  auch  jedem  andern  Erbschafts- 
interessenten, namentlich  den  Legataren  und  deren  Erben,  steht  eine  Klage 
wider  Jeden  zu,  welcher  die  Testamentsurkunde  besitzt  oder  in  böslicher 
Absicht  beseitigt  hat,  zu  dem  Zweck,  dass  entweder  das  Testament  ausge- 
liefert oder  der  Werth  der  Erbschaft  oder  Yennftchtnisse  geleistet  werde. 

L.  1.    L.  3.    L.  5  D.  de  tabnlis  exhibendis  (XLEI,  5). 
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Zweite  Abtheilung. 
Gerichtliche  Einlieferung,  Eröffnung  und  Bekanntmachung  der  Testamente. 

Ä445*  (F)  Der  Testator  kann  sein  Testament  entweder  selbst  auf- 
bewahren, oder  es  einem  Dritten,  oder  einem  Notaren  zur  Autbewahrung 
übergeben. 

8.  oben  Art.  2035  (F)  fgg. 

^4^:64  (F)  ^^^  ^^  Testators  Tode  muss  jedes  Testament,  von  dem 
Inhaber  desselben  sofort  dem  competenten  Gericht  eingeliefert  werden,  falls 
der  Testator  dies  nicht  ausdrücklich  untersagt  hat. 

L.  2  §§  1—3.  L.  11  D.  testamenta  quemadm.  aperiantur  (XXIX,  3).  L.  3  C.  eodem 
(VI,  32).  Königl.  Schwed.  Test.-St.  v.  3.  Juli  1686  §§  8  u.  10.  Ltib.  StR.  B.  II  Tit.  1 
Art.  11.  Rig.  VC.  V.  J.  1591  §§  1.  2.  Resolution  des  Reiohsjnstizeollegiums  v.  10. 
März  1777;  1889  9.  JuU  (6188)  Absah.  I  A  Art.  219,  220. 

2447^  (F)  Das  dergestalt  (Art  2446  (P))  bei  dem  oompetenten  Ge- 
richt eingelieferte  Testament  wird  von  derselben  bei  offenen  Gerichtsthfiren 
eröffnet,  wobei  erforderlichen  Falls  die  Zeugen  ihre  unverletzten  Siegel 
anzuerkennen  haben,  und  sodann  vollstftudig  verlesen. 

L.   2  §  2.    L.  4.    L.  7.    L.  11  D.  testam.  quemadm.  aper.  (XXIX,  3).    L.  4  C.  eod. 

(VI,  32).    Königl.   Schwed.  Test.-8t.  v.  J.  1686  §  10.    Estl.  Reg.-Publ.  v.  3.  Juni  1792 

§  4.    Lüb.  StR.  B.  II  Tit.  1  Art.  9 ;  1889  9.  Juli  (6188)  Absch.  I  A  Art.  223. 

Anmerkung  1.    Die  näheren  Bestimmungen  über  das  bei  der  Testamentseröffnung 

zu  beobachtende  Verfahren  enthält  die  Ordnung  des  gerichtlichen  Verfahrens  in  Civilsachen. 

Anmerkung  2.    Testamente  der  Eltern  ^nm  Besten  ihrer  Kinder  (Art.  2091.  93.  94 

n.  2101)  brauchen,  wenn  die  Kinder  alle  gegenwärtig  sind,  nicht  gerichtlich  eröffnet  und 

bekannt  gemacht  zu  werden :  die  Eröf&iung  kann  vielmehr  von  den  Kindern  privatim  ge- 

sch^en. 

Gewohnheitsrecht;  1889  9.  JuU  (6188)  Absch.  I  A  Art.  219,  220. 

^448^  Sind  mehrere  Testamente  vorhanden,  so  müssen  alle  eröffnet 
und  publidrt  werden  (a).  Auch  solche  Testamente  sind  zu  eröffnen,  von 
denen  behauptet  wird,   dass  sie  mangelhaft  oder  untergeschoben  seien  (b). 

(a)  L  2  §  3  D.  testam.  quemadm.  aper.  (XXIX,  3).  L.  1  §§  4  et  6  D.  de  tabuUs  ex- 
hib.  (XLIU,  5).  —  (b)  L.  1  §  1.  L.  2  g  1  D.  testam.  quemadm.  aper.  (XXIX,  3).  L. 
1  §§  3.  5.  7-9  D.  de  tab.  exhib.  (XLIÜ,  6). 

^449^  Bei  mehreren  gleichlautenden  Originalausfertigungen  desselben 
Testaments  braucht  nur  eine  derselben  verlesen  zu  werden.  Das  Verlesen 
einer  Abschrift  genügt  nicht,  es  sei  denn,  dass  das  Original  verloren  ge- 
gangen oder  nicht  schnell  herbeizuschaffen  ist,  in  welchem  Falle  jedoch 
die  Interessenten  den  Beweis  des  Daseins  und  —  falls  die  Abschrift  nicht 
gehörig  beglaubigt  ist,  —  auch  des  Inhaltes  des  Testaments  zu  führen 
haben. 

L.  10  pr.    L.  12  D.  testam.  quemadm.  aper.  (XXIX,  3). 

S45O4  D^e  Eröffnung  und  Verlesung  eines  gegenseitigen  Tastaments 
erfolgt  schon,  nachdem  einer  der  Testatoren  gestorben  ist,  falls  die  Testa- 
toren nicht  das  Gegentheil  verfügt  haben. 

Gewohnheitsrecht ;    1889  9.  Juli  (6188)  Absch.  I  A  Art.  220. 

245 14  Falls  die  Interessenten  darum  bitten,  oder  das  Gericht  selbst 
es  für  notbwendig  erachtet,  erlässt  dasselbe  eine  Edictalcitation  (Proclam), 
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durch  welche  alle  diejenigen,  welche  wider  das  Testament  Einwendungen 
zu  machen  gesonnen  sind  oder  sonst  in  dieser  Veranlassung  Anträge  zu 
machen  haben,  aufgefordert  werden,  Solches  im  Laufe  einer  bestimmten 
Frist  zu  thun. 

Vgl.  die  Te8t.-St.  v.  J.  1686  §§  8  u.  10.    Gerichtsbraueh ;   1889  9.  JnH  (6188)  Absch. 
I  A  Art.  219. 

S45S^  Wenn  das  Testament  im  Laufe  der  gerichtlich  anberaumten 
Frist  (Art.  2451)  nicht  angefochten,  oder  wenn  die  etwa  gegen  dasselbe 
erhobenen  Einsprachen  beseitigt  worden,  wird  das  Testament  mitt^lsC  ge- 
richtlicher Verfögung  für  rechtskräftig  erklärt.  Ergeht  keine  Edictalcitation, 
so  wird  in  Liv-  und  Estland  das  nicht  angefochtene  Testament  nach  Ab- 
lauf von  Jahr  und  Tag,  vom  Datum  der  Eröffnung  und  Verlesung  an  ge- 
rechnet, för  rechtskräftig  erkannt  (a).  In  Curland  kommen  auch  in  Be- 
ziehung auf  Testamente  die  allgemeinen  Grundsätze  von  der  Verjährung  in 
Anwendung  (b).  ,  .  r 

(a)  1889  9.  Juli  (6188)  Absch.  I  A  Art.  219.    Vgl.  Teet.-Bt.  v.  J.  1686  §§  8  iL  10.    Lttb. 
StR.  B.  II  Tit.  1  Art.  9.  —  (b)  1889  9.  JuU  (6188)  Al)soh.  I  A  Art.  219.    Vgl.  die  CurL 
ßtat.  §§  149.  168  und  unten  B.  IV  Tit.  10.  Hptst.  7. 
Anmerkung.    Die  näheren  Bestimmungen  enthält  die  Ordnung  des  geriohtilcben 
Verfahrens  in  Civilsachen. 


Dritte  Abtheilung. 
Von  der  Vollstreckung  der  Testamente  und  den  Abgaben  von  den  Testamenteii. 

2458^  ^^  rechtskräftig  gewordene  Testament  (Art.  2452)  wird 
entweder  von  dem  durch  den  Testator  im  Testamente  oder  auch  mittelst 
besonderer  Willenserklärung  ernannten  Testamentsexecutor,  oder,  ist  kein 
solcher  ernannt  von  dem  Testamentserben,  ist  endlich  auch  kein  directer 
Testamentserbe  vorhanden,  von  dem  durch  den  competenten  Richter  zu  be- 
stellenden Nachlasscurator  in  Ausfuhrung  gebracht. 

S.  die  Citate  zu  den  folgenden  Artikeln ;   1889  9.  Juli  (6188)  Absch.  I  A  Art'  lOS. 

Anmerkungl.  Wenn  die  Erben  selbst  Jemanden  mit  der  VoUsiehung  des  Testa- 
ments beauftragen,  so  ist  dieser  nicht  als  Testamentsexeontor  zn  bebandeln,  sondern  als 
Bevollmächtigter  der  Erben. 

Anmerkung  2.    Ueber  den  Naohlassenrator  s.  Tit.  VI  dieses  Buches. 

^454^  Zum  Testamentsexecutor  darf  Jeder  ernannt  werden,  der  sich 
gültig  verpflichten  und  Andere  in  bürgerlichen  Geschäften  vertreten  kann: 
auch  Frauenzimmer  sind  nicht  ausgeschlossen. 

Vgl.  C.  3  X  de  testamentis  (III,  26). 

^45 5^  Niemand  ist  verpflichtet,  das  ihm  vom  Testator  anvertraute 
Geschäft  eines  Testamentsexecutors  zu  Obernehmen;  hat  er  es  jedoch  ein- 
mal übernommen,  so  darf  er  es  ohne  triftige  Gründe  nicht  wieder  aufgeben. 
War  ihm  vom  Testator  ein  Legat  ausgesetzt,  und  er  hat  dieses  aumiom- 
men,  so  darf  er  sich  auch  dem  Geschäfte  des  Executors  nicht  eritziehen. 
Vgl.  L.  d9  §  5  D.  de  legatis  I.  (XXX).    C.  19  X.  de  testamentis  (ID,  26). 
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24564  I^er  Testamentsexecutor  hat  sich  zwar  in  seinem  Wirkungs- 
kreise des  Schutzes  und  der  Unterstfitzung  des  competenten  Gerichts  zu 
erfreuen.  Er  bedarf  aber  keiner  gerichtlichen  Bestätigung,  ebensowenig 
ist  er  einer  obrigkeitlichen  Aufsicht  untergeordnet,  ausser  in  Fällen^  wo 
das  Öffentliche  Interesse,  oder  das  Int^esse  von  Stiftungen,  oder  von 
schutzbedOrftigen,  namentlich  minderjährigen  und  mit  Alimenten  bedachten 
Personen  im  Spiel  ist. 

Vgl.  L.  5  D.  testam.  qnemadm.  aper.  (XXIX,  3).    L.  1  pr.  si  quis  omissa  causa  testam. 
(XXIX,  4).    L.  3  D.  de  aümentis  legatis  (XXXIV,  IJ.    L.  7  in  f.  D.  de  annuis  leg. 
(XXXUI,  1).    C.  16.  19  X.  de  testam.  (III,  26). 
Anmerkung.     Das  Estlöndisohe  Landrecht  verlangt  gerichtUche  Bestätigung   des 
Testamentsexecutors.    8.  noch  unten  Art.  2467. 

24574  Ueber  die  rechtliche  Stellung  und  den  Umfang  der  Befugnisse 
und  Obliegenheiten  des  Testamentsexecutors  entscheidet  der  im  Testamente 
ausgesprochene  Wille  des  Testators.  Ist  von  Letzterem  darüber  nichts 
Ncäheres  festgesetzt,  so  liegt  dem  Testamentsexecutor  nur  ob,  für  die  Auf- 
rechterhaltung und  Vollziehung  des  letzten  Willens  des  Testatore,  und,  so 
weit  es  zu  diesem  Zwecke  erforderlich  ist,  für  die  ßegulirung  des  Nach- 
lasses und  dessen  Vertheilung  an  die  Erben  und  Legatare  Sorge  zu  tragen. 

Vgl.  L.  49  §§  2.  3.  4  C.  de  episc.  et  der.  (I,  3).    Gewohnheitsrecht. 

245S4  D^  Testament  bildet  die  Instruction  für  den  Executor:  er 
darf  von  dessen  Bestimmungen  auf  keine  Weise  abweichen,  ausser  wenn 
die  Umstände  es  nothwendig  erheischen,  in  welchem  Falle  aber  erst  die 
Interessenten  zu  hören  sind,  und,  wenn  der  Executor  sich  mit  ihnen  nicht 
einigen  kann,  der  competente  Richter  nach  Lage  der  Umstände  zu  ent- 
scheiden hat. 

Vgl.  L.  7  D.  de  aanois  leg.  (XXXIU,  1). 

2459^  Zur  Verwaltung  des  Nachlasses  ist  der  Testamentsexecutor, 
ohne  ausdrücklichen  Auftrag  des  Testators,  weder  berechtigt,  noch  ver- 
pflichtet. So  lange  jedoch  der  Testamentserbe  die  Erbschaft  noch  nicht 
angetreten  hat,  desgleichen  —  wenn  kein  Testamentserbe  vorhanden  — 
so  lange  keine  Cnratel  angeordnet  ist,  vertritt  der  Testamentsexecutor  in 
gewisser  Beziehung  die  Stelle  des  Erben:  er  nimmt  den  Nachlass  in  Be- 
sitz, inventirt  ihn,  zahlt  Nachlassschulden,  treibt  ausstehende  Forderungen 
ein,  führt  die  etwanigen  Nachlassprocesse  etc. 

Bbendas.    6.  auch  c.  19  X.  de  testam.  (HI,  26). 

^460^  Zu  Veräusserungen  ist  der  Testamentsexecutor  nur  so  weit 
berechtigt,  als  solche  vom  Testator  ausdrücklich  erlaubt,  oder  zur  Erhaltung 
des  Nachlasses  und  zur  Erfüllung  des  Testaments,  namentlich  zur  Befrie- 
digung der  Legatare,  durchaus  nothwendig  sind. 

Vgl  L.  9  D.  de  aUmentis  legatis  (XXXIV,  1). 

SS46I4  Der  Executor  hat  auf  die  Erklärung  der  Erben  wegen  der  Antre- 
tung dar  Erbschaft  zu  dringen.  Haben  sie  die  Erbschaft  angetreten,  .so  muss 
er  ihnen  den  Besitz  derselben  überlassen,  und  kann  nur  die  Yerabfolgung 
derjenigen  Gegenstände  und  Summen  verlafngen,  resp.  zurückbehalten,  welche 
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zur  BefriediguDg  der  Legatare  und  zur  AuBffihrung  der  sonstigeo  besondern 
Anordnungen  des  Testators  erforderlich  sind. 

Vgl.  L.  2S.    L.  49  G.  de  episo.  et  der.  (I,  3).    Nov.  CXXXL  c.  11. 

246^^4  ^^^^^  rechtliche  Stellung  darf  der  Executor  auf  einen  Andern 
nur  übertragen,  wenn  er  im  Testamente  dazu  ansdrQcklich  ermächtigt  worden« 
Dadurch  ist  jedoch  nicht  das  Recht  ausgeschlossen,  sich,  wo  erforderlich, 
durch  Bevollmächtigte  yertreten  zu  lassen. 

Gewohnheitsreohi 

2463^  Der  Testamentsexecutor  muss  sich  bei  der  Ausführung  der 
ihm  obliegenden  Geschäfte  der  möglichsten  Beschleunigung  und  derjenigen 
Sorgfiilt  befleissen,  welche  er  auf  seine  eigenen  Angelegenheiten  zu  ver- 
wenden pflegt.  Erhält  er  eine  entsprechende  YergOtung  fftr  seine  Müh- 
waltung,  so  ist  er  auch  för  geringere  Versehen  den  Erben  und  sonstigen 
Erbschaftsinteressenten  verantwortlich. 

Vgl.  L.  47  §  5  D.  de  leg.  I.  (XXX).    Giern,  nn.  de  testam.  (lU,  6). 

^464^  ^^^^  mehrere  Testamentaexecutoren  bestellt,  so  haben  sie, 
falls  die  Geschäfte  nicht  unter  ihnen  vom  Testator  vertheilt  sind,  dieselben, 
so  viel  möglich,  gemeinsam  zu  führen  (a).  Indessen  kann  in  dringenden 
Fällen  auch  Einer  allein  handeln  (b).  Sind  sie  Ober  die  Theilung  der 
Geschäfte   unter   sich   Qbereingekommen,    so   sind  sie  dennoch  solidarisch 

verhaftet  (c). 

(a)  Vgl.  0.  6  de  proonrator.  in  VI.  (I,  19).  —  (b).o.  2  §  1  de  teetam.  in  VI.  (III,  11). 
—  (c)  Vgl.  L.  26  D.  de  neg.  gest.  (m,  5).    L.  2  in  f.  C.  de  dividenda  tutela  (V.  52). 

^465^  Hat  der  Testator  die  Ausrichtung  einer  einzelnen  Anordnung 
seines  Testaments  einem  besondern  (Special-)  Executor  Qbertragen,  so 
handelt  dieser  in  dem  ihm  angewiesenen  Geschäftskreise,  und  bleibt  in  allen 
übrigen  Beziehungen  dem  Testamente  und  dessen  Vollstreckung  fremd. 

Vgl.  L.  28  et  40  G.  de  episc.  et  der.  (I,  3). 

^466^  I^io  hei  der  Vollziehung  des  Testaments  aufgewendeten  Kosten 
müssen  dem  Executor  aus  dem  Nachlasse  vergütet  werden.  Auf  ein  Ho- 
norar für  seine  Mühewaltung  hat  er,  wenn  der  Testator  darüber  nichts 
bestimmt,  keinen  Anspruch. 

Gewohnheltsreolit. 

2467^  Sofern  der  Executor  mit  der  Verwaltung  des  Nachlasses  zu 
thun  gehabt  (Art.  2457 — 60),  ist  er,  nach  Beendigung  seiner  Geschäfts- 
führung, verbunden,  über  dieselbe  den  Erben  oder  sonstigen  Erbschafts- 
interessenten Bechnung  abzulegen.  In  Estland  und  in  Biga  ist  er  in 
solchem  Fall  auch  der  Obrigkeit  zur  ßechnungsablage  verpflichtet,  wenn 
der  Testator  sie  ihm  nicht  ausdrücklich  erlassen  hat 

Clem.  un.  de  testamentis  (HE,  6).    Gewohnheltsreolit. 

2468^  ^1^  Erben  sowohl  als  die  Legatare  und  übrigen  Erbschafts- 
interessenten sind  befugt,  gegen  den  Testamentsexecutor  wegen  säumiger 
Geschäftsführung,  oder  wenn  er  gegen  ihr  Interesse  handelt,  bei  dem  com- 
petenten  Gericht  Klage  zu  erheben,  auch  auf  seine  Entfernung  zu  dringen. 

Gewohnheitsrecht 
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^469^  Wenn  der  im  Testamente  ernannte  Executor  den  Auftrag 
nicht  übernehmen  will  (Art.  2455),  so  wie,  wenn  er  auf  Antrag  der 
Interessenten  entfernt  wird  (Art.  2468),  desgleichen  im  Falle  seines  Todes, 
wird  —  die  Vollstreckung  des  Testaments  vom  competenten  Richter,  nach 
dessen  Ermessen,  dem  Erben  oder  dem  gerichtlich  ernannten  Nachlasscu- 
rator  flbertragen.  In  Gurland  ist  in  solchen  Fällen  den  Erben  anheimge- 
stellt, einen  Bevollmächtigten  (Art.  2453  Anm.  1)  zu  bestellen,  und  nur 
wenn  sie  sich  darüber  nicht  einigen,  schreitet  der  Richter,  auf  ihre  An- 
regung, ein, 

Gewohnheitsreoht. 

2470^  (F)  Die  bei  der  Vollziehung  der  Testamente  zu  erhebenden 
öffentlichen  Abgaben  sind  in  dem  Beichsgesetzbuch  bestimmt. 


Vierte  Abtheilung. 

Von  der  Auslegung  der  Testamente. 

247 1^  Die  filr  die  Auslegung  von  Rechtsgeschäften  überhaupt  gel- 
tenden Regeln  sind  auch  bei  der  Auslegung  letzter  Willensverordnungen  in 
Anwendung  zu  bringen,  dabei  jedoch  die  in  den  folgenden  Art.  2472 — 75 
angegebenen  besondem  Bestimmungen  zu  berücksichtigen. 

B.  das  vierte  Buoh. 

24:72«  Bei  dunkeln,  zweideutigen  und  ungeschickt  gewählten  Aus- 
drücken im  Testamente  ist  vor  Allem  die  eigene  Erklärung  zu  beachten, 
welche   etwa  der  Testator   schriftlich   zurückgelassen   oder   mündlich   vor 

Zeugen  yerlautbart  hat. 

L.  21  §  1  D.  qui.  testam.  focere  possunt  (XXVni,  1). 

2473«  Ist  keine  solche  Erklärung  (Art.  2472)  vorhanden,  so  sind 
dergleichen  Ausdrücke  so  auszulegen,  wie  es  der  wahrscheinlichen  Willens- 
meinung des  Testators  gemäss  ist.  Namentlich  ist  dabei  des  Testators 
Yerhältniss  zum  Erben,  seine  Sinnesweise  und  sein  Sprachgebrauch,  so  wie 
auch  die  Landessitte  und  Ortsgewohnheit,  zu  beachten. 

L.  24  D.  de  rebus  dubiis  (XXXIV,  5).    L.  12.    L.  34  D.  de  regulis  iuris  (L,  17). 

2474>  Alle  den  Gesetzen  und  der  Vernunft  nicht  widerstreitenden 
Anordnungen  sind  in  der  Weise  zu  deuten,  dass  das  Testament  möglichst 
aufrecht  und  bei  Kraft  erhalten  werde. 

L.  10  pr.  D.  de  inoffldoso  testam.  (V,  2). 

SS475^  Im  Zweifel  ist  derjenigen  Auslegung  der  Vorzug  zu  geben,  welche 
für  die  eigene  Descendenz  des  Testators  die  vortheilhafteste  ist  (a) ;  demnächst 
diejenige,  welche  für  den  Erben  und  den  Honorirten  am  günstigsten  ist  (b) ; 
daher  auch  eher  für  den  Honorirten,  als  für  den  Onerirten  zu  entscheiden  (c). 

(a)  L.  ao  G.  de  fideicomm.  (VI,  42).    L.  102  D.  de  condition.  et  demonstr.  (XXXV,  1). 

~   Ib)  L.  13  pr.  D.  de  rebus  dubiis  (XXXIV,  5).    L.  17  §  1  D.  de  leg.  I.  (XXX).    L. 

6S  pr.  D.  de  legatis  HI.  (XXXII).  —  (o)  §  22  I.  de  legatis  (U,  20).    L.  20.    L.  34  §  14 

D.  de  legatis  I.  (XXX).    L.  12  §  1  sqq.  D.  quando  dies  leg.  ced.  (XXXVI,  2). 


Digitized  by 


Google 


802  B.  m.    Erbrecht. 

Vierzehntes    Hauptstück. 
Von  der  Anfechtung  der  Testamente. 

^4:7  64  Jedes  Testament,  welchem  eines  oder  mehrere  der  gesetzlichen 
Erfordernisse  fehlen,  kann  von  den  dabei  interessirten  (Art.  2477)  Personen 
angefochten  werden. 

L.  9  §  2  D.  de  liberis  et  posthomis  (XXVIU,  2).    König].  Schwed.  Testaments-St.  v. 
J.  1686  §  8. 
Anmerkung.    Ueber  die  Fälle,  in  welchen  Testamente  ungültig  zu  erachten  sind,   s. 
unten  den  neunten  Titel  dieses  Buches. 

S4:77^  Ein  Testament  darf  nur  von  denjenigen  ajigefochten  werden, 
welche  zur  Zeit  des  Ablebens  des  Testators  seine  nächsten*  gesetzlichen  Erben 
sind,  nicht  aber  von  dritten,  dabei  nicht  unmittelbar  betheiligten  Personen, 
namentlich  nicht  von  den  Gläubigern  der  im  Testamente  übergangenen  oder 
enterbten  gesetzlichen  Erben. 

Ebendas. 

3478*  Wozu  die  nächsten  gesetzlichen  Erben  geschwiegen,  oder  worin 
sie  eingewilligt,  oder  was  sie  anzufechten  versäumt,  oder  auf  irgend  eine 
Weise  verwirkt  haben,  das  sind  die  entfernteren  Verwandten  des  Testators 
anzufechten  keineswegs  befugt. 

Ebendas. 

3479*  Wer  ein  Testament  anfechten  will,  muss  seine  Ansprüche 
binnen  der  gesetzlichen  Frist  (Art.  2452)  bei  derjenigen  Behörde  geltend 
m<achen,  welcher  die  gerichtliche  Verhandlung  der  Kachlasssache  zusteht, 
widrigenfalls  das  Testament  für  rechtskräftig  erkannt  wird. 

Königl.  Testaments-St.  v.  J.  1686  §§  8  u.  10.    Cur!.  Stat.  §  168.    S.  auch  die  Citate 
zu  dem  folgenden  ArtilLel. 

2480^  Findet  das  Gericht,  bei  welchem  das  Testament  angefochten 
wird,  den  beigebrachten  Widerspruch  erheblich,  so  kann  es,  auf  des  Klägers 
Verlangen,  den  Testamentserben,  wenn  er  die  Erbschaft  antreten  will  oder 
bereits  angetreten  hat,  verpflichten,  wegen  gehöriger  Verwaltung  und  etwa- 
niger  Auslieferung  der  Erbschaft,  genügende  Sicherheit  zu  leisten.  Nach 
Umständen  ist  das  Gericht  auch  befugt,  bis  zur  Entscheidung  der  Sache, 
die  Verwaltung  des  Nachlasses  oder  des  streitigen  Theiles  desselben  einer 
Guratel  zu  übertragen  (a).  Ist  jedoch  das  Testament  äusserlich  fehlerfrei, 
so  kann  der  Testamentserbe  verlangen,  ohne  Weiteres  in  den  Besitz  der 
Erbschaft  eingesetzt  zu  werden,  bis  der  Gegner  den  Beweis  seinea  bo^em 
Rechts  gefuhrt  hat  (b). 

a)  Königl.  TeetamentB-St  §  10.    Qeriohtsbrauoh.  —  (b)  L.  2  et  8  G.  de  edicto  D. 
•    riani  toUendo  (VI,  33). 
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Vierter  Titel 
Ton  der  yertragsmässigen  Erbfolge. 


Erstes  Hauptstück. 

Arten  der  vertragsmässigen  Erbfolge  und  Erfordernisse  des 

Erbeinsetzungsvertrages. 

^4814  Diö  vertragsmassigG  Erbfolge  wird  durch  einen  Vertrag  be- 
gründet, durch  welchen  ein  Contrahent  dem  andern,  oder  mehrere  Contra- 
henten  einander  gegenseitig,  Rechte  auf  ihren  künftigen  Nachlass  einräumen. 
Ein  solcher  Vertrag  wird  Erbvertrag  im  engem  Sinne  oder  Erbeinsetzungs- 
vertrag  genannt 

948^4  Der  Erbeinsetzungsvertrag  erzeugt  nicht  eine  bloss  persönliche 
Verbindlichkeit,  sondern  begründet  ein  Erbrecht.  Der  Vertrag  dagegen, 
durch  welchen  einem  Andern  nur  versprochen  wird,  ihn  dereinst  zma  Grben 
oinzusetzen,  hat  nur  die  Wirkung,  dass  der  Pramissar,  wenn  sich  die 
Padscenten  über  alle  Hauptbestimmungen  des  künftigen  Erbvertrages  ge- 
einigt haben,  gegen  den  Promittenten  entweder  auf  die  Erfüllung  oder  aut 

Entschädigung  klagen  kann. 

Gewohnheitsrecht. 

2483^  (F)  Wer  einen  Erbeinsetzungsvertrag  eingehen  will,  mass 
nicht  nur  die  Fähigkeit  haben,  einen  Vertrag  gültig  abzuschliessen,  sondern 
auch  die  Testamentsfähigkeit.  Für  den  Vertragserben  wird  daher  erfordert, 
dass  er  successionsfähig  sei,  für  den  Erblasser,  dass  er  befugt  sei,  über 
sein  Vermögen  auf  den  Todesfall  zu  verfügen.  Ist  der  Vertragserbe  noch 
minderjährig,  so  bedarf  es  zur  Bechtsbest&ndigkeit  des  Geschäfts  der  Zu- 
stimmung des  Vormundes  und  des  V^aisengerichts.  Ein  minderjähriger 
Erblasser  dagegen  kann  sich  selbst  mit  waisengerichtlicher  Genehmigung 
nicht  gültig  durch  einen  Erbeinsetzungsvertrag  binden,  sondern  hat  stets 
das  Becht,  die  Erbeinsetzung  zu  widerrufen. 

1889  9.  Juli  (6188)  Abech.  I  0  Art.  6.    8.  oben  Art  868  (F)  fgg.  1694-97.    1984-92 
nnd  die  daselbst  angeführten  Reohtsqnellen. 

2484^  Gegenstand  des  Erbeinsetzungsvertrages  ist  das  künftige  Erb- 
recht, sei  es  in  den  ganzen  Nachlass  eines  oder  mehrerer  der  Gontrahenten, 
oder  in  eine  Quote  des  Nachlasses.  Uebrigens  ist  auch  die  auf  den  Todes- 
fall verabredete  Zuwendung  einer  bestimmten  Sache,  einer  Sachengesammt- 
heit  oder  mnes  Rechts  von  einem  der  Gontrahenten  an  den  andern  mittelst 
Erbvertrages  zulässig. 

Vgl.  oben  Art.  1981  n.  fgg. 

S485>  Bei  der  Errichtung  eines  Erbeinsetzungsvertrages  sind  die 
gesetzlichen  Beschränkungen  der  Verfügung  über  ererbtes  Vermögen  wahr- 
zunehmen, welches  den  nächsten  Erben  nicht  entzogen  werden  darf,  es  sei 
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doDD,   dass  Letztere  ausdrücklich,   oder,  durch  ihre  Theilnahme  an  dem 
Vertrage,  stillschweigend  darin  willigen. 

Livl.  RR.  Cap.  45.  Rig.  StR.  B.  lU  Tit.  16.  Mb.  StR.  B«  I  Tit.  9.  8.  überhaupt  oben 
Art.  960  fgg.  Art.  1995  fgg. 

2486^  Iii  Curland  sind  auch  bei  Erbeinsetzungsverträgen  die  Be- 
stimmungen über  Pflichttheilsberechtigte  zu  beobachten,  es  sei  denn,  dass 
diese  ausdrücklich,   oder,   durch  Theilnahme  am  Vertrage,   stillschweigend 

auf  ihr  Recht  verzichten. 

8.  oben  Art.  2006  igg. 

^487^  ^^^^  den  Laudrechteu  und  in  den  Gurländischen  Stftdten  ist 
der  Erbeinsetzungsvertrag  im  Allgemeinen  an  dieselben  Formen  gebunden, 
welche  für  Testamente  vorgeschrieben  sind.  Erstreckt  er  sich  aber  auch 
auf  Immobilien,  so  muss  er,  um  auch  Dritten  gegenüber  Wirksamkeit  zo 
erlangen,  in  die  Hypothekenbücher  der  competenten  Behörde  eingetragen 
werden. 

Commissorial.  Decis.  v.  J.  1717  ad  desid.  Art.  13  P.  3  u.  die  übrisren  Citate  soft  Ait 
809 ;   siehe  oben  Art.  408  Anm.  (F). 

2488^  (!')•  ^  ^^^  Städten  des  Gouvernements  Livland  müssen  die 
Erbeinsetzungsverträge  notariell  errichtet  werden ;  in  den  St&dten  des  Goa- 
vemements  Estland  aber  werden  solche  Verträge  dem  Notaren  zur  ßeglan- 
bigung  vorgestellt.*) 

1889  9.  Juli  (6188)  Absch.  I  A  Art  369. 

S489^  Demnächst  müssen  Erbeinsetzungsverträge  alle  Erfordernisse 
haben,  welche  die  Gesetze  für  die  Gültigkeit  von  Yerträgen  überhaupt 
verlangen. 

S.  anten  das  vierte  Buch. 

2490^  ^^^  einem  Erbeinsetzungsverträge  hinzugefügten  Bedingungen 
werden,  sofern  sie  sich  auf  die  Gontrahenten  selbst  beziehen,  nach  den 
Regeln  beurtheilt,  welche  für  Bedingungen  bei  Verträgen  gelten;  die  Be- 
dingungen dagegen,  welche  auf  die  sonst  im  Erbvertrage  bedachten  Per- 
sonen sich  beziehen,  unterliegen  den  Vorschriften  über  die  den  Testwnenten 
hinzngefligtefi  Bedingungen. 

Vgl.  L.  88  in  f.  D.  de  hered.  institat.  (XXVÜL  5).  L.  1  D.  de  oondit.  et  demoostr. 
(XXXV,  1).  §  9  I.  de  hered.  instit.  (II»  14).  Ueber  die  den  Verträgen  überhMpt  hin- 
zugefügten Bedingungen  s.  das  vierte  Bnoh. 


Zvv^eites  Hauptstück. 

Von  den  Wirkungen  des  Erbeinsetzungsvertrages. 

349 !♦    l^er   Erbeinsetzungsvertrag    begründet    zunächst   nur  einen 
künftigen  Anfall  des  Erbrechts  (delatio)  und  bewirkt  daher  für  den  einge- 


*)  Im  ersten  FaU  hat  der  sog.  »HorapiajiBHuA  nopaAOK'B*'  im  zweiten  der  sog.  .sboh- 
HUd  nopjiAOKi»''  Platz  zu  greifen  (S.  die  Notariatsordnung). 
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setzten  Vertragserben,  so  lange  der  Erblasser  lebt,  nur  eine  Anwartschaft 
auf  den  künftigen  Nachlass  des  letztem,  keineswegs  aber  ein  sofort  wirk- 
sames Recht  auf  dessen  gegenwärtiges  Yennögen. 

Anmerkung.  Dieser  und  diejenigen  unter  den  folgenden  Artikeln,  zu  denen  keine 
andere  Quellen  angeführt  sind,  beruhen  auf  dem  Wesen  des  Erb  Vertrages  und  auf  Gewohn- 
heitsrecht. 

249^^  Die  yertragsmftssige  Erbeseinsel^ung  ist  einseitig  unwider- 
ruflich. Der  Erblasser  darf  daher  weder  unmittelbar^  noch  mittelbar,  durch 
eine  entgegenstehende  Anordnung  auf  den  Todesfall,  den  Erbvertrag  ein- 
seitig aufheben.  Nur  wenn  er  sich  vorbehalten  hat,  über  einzelne  Sachen 
oder  eine  Quote  der  Erbschaft  anderweitig  auf  den  Todesfall  zu  verfügen, 
bleibt  ihm  diese  Befugniss  gewahrt.  Hat  er  aber  von  diesem  Yorbehalt 
keinen  Gebrauch  gemacht,  so  gelangt  der  Nachlass  ungeschmälert  an  den 
Yertragserben,  falls  dieser  als  Universalerbe  bezeichnet  war  (a).  War  da- 
gegen der  Erbe  ausdrücklich  nur  auf  eine  Quote  eingesetzt,  so  erhält  er 
nur  diese;  der  übrige  Theil  des  Nachlasses  fällt  an  des  Erblassers  ge- 
setzliche Erben  (b). 

(a)  Vgl.  L.  1  pr.  D.  de  pactls  (11,  14).    L.  6  C.  de  oblig.  et  action.  (IV,  10).    L.  19  C. 
de  transaet.  (Il,  4).  —  (d)  (Gewohnheitsrecht    8.  oben  Art  2124  f^g. 

2493^  Diö  Befagniss  des  Erblassers,  über  sein  Vermögen  unter 
Lebenden  zu  verfügen,  wird  —  wenn  er  sich  derselben  nicht  ausdrücklich 
begeben  —  auch  ohne  besondern  Vorbehalt,  durch  den  Erbvertrag  nicht 
beschränkt,  selbst  massige  Schenkungen  sind  nicht  ausgeschlossen,  Schen- 
kungen auf  den  Todesfall  aber  unzulässig. 

2494>  Wenn  der  Erblasser  Veräusserungen  in  der  offenbaren  Ab- 
sicht unternimmt,  das  Eecht  des  Vertragserben  dadurch  zu  vereiteln,  so 
ist  Letzterer  berechtigt,  nicht  nur  gegen  dergleichen  Veräusserungen  zu 
protestiren,  sondern  auch,  wenn  der  Erblasser  sein  Vermögen  durch  unbe- 
sonnene Ausgaben  dergestolt  vermindert,  dass  er  nach  den  Gesetzen  für 
einen  Verschwender  zu  achten  ist,  gegen  ihn  auf  Prodigalitätserklärung 
anzutragen,  v  ,    k     a^  ^n*. 

^^  VgL  oben  Art.  505. 

Anmerkung.  Die  von  dem  Erblasser  vorgenommene  Veräassemng  eines  Immobils, 
auf  welches  der  Erbvertrag  nicht  in  die  Hypothekenbttcher  eingetragen  worden,  darf  nach 
des  Erblassers  Tode  von  dem  Vortragserben  nicht  angefochten  werden  (a).  Ebensowenig 
ist  der  Vertragserbe  befngt,  eine  bewegliche  Sache  von  demjenigen  zu  fordern,  der  sie  von 
dem  Erblasser  in  gutem  Glauben  erworben  (b). 

(a)  B.  oben  Art.  S487  u.  88.  --  (b)  6.  oben  Art.  983  fgg. ;  siehe  oben  Art.  406  Amu.  (F). 

2495>  Der  Vertragserbe  darf  bei  Lebzeiten  des  Erblassers  von  dem 
Vertrage  nicht  einseitig  zurücktreten,  er  mag  seinerseits  Gegenverbindlich- 
keiten übernommen  haben  oder  nicht. 

S.  die  Citate  zum  Art.  2492. 

2496^  Durch  den  Tod  des  Erblassers  fällt  dem  Vertragserben  das 
Erbrecht  an,  und  er  erhält  dadurch  die  Befugniss,  die  Erbschaft  anzu- 
treten. Er  ist  aber  zur  Antretung  nicht  verpflichtet;  es  ist  ihm  vielmehr 
unbenommen,  die  Erbschaft  auszuschlagen. 

Vgl.  §§  4.  5  u.  7  I.  de  heredum  qualitate  (II,  19). 
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Anmerkang.    Die  näheren  Beetimmungen  über  die  Antretung  oder  Ausschiagung 
der  Erbschaft  finden  sich  im  7.  u.  8  Titel  dieses  Baches. 

2497^  Stirbt  der  im  Vertrage  eingesetzte  Erbe  vor  dem  Erblasser, 
so  erlischt  sein  Erbrecht. 

Vgl.  L.  19  D.  de  acquir.  vel  omitt.  hered.  (XXIX,  2).  L.  161  D.  de  verbor.  signif. 
(L.  16). 

24984  Sind  in  dem  Erbeinsetzungsvertrage  von  dem  Erblasser  Ver- 
machtnisse oder  Fideicommisse  angeordnet  worden,  so  müssen  diese  von 
dem  Vertragserben  in  gleicher  Weise,  wie  von  dem  Testamentserben,  ent- 
richtet werden.  Der  Legatar  und  Fideicommissar  nimmt  zum  Vertragserben 
dieselbe  Stellung  ein,  wie  zum  Testamentserben.  Der  Vertragserbe  hat 
aber  nicht  das  dem  Testamentserbon  in  Gurland  und  in  den  Städten  Liv- 
lands  zustehende  Recht  (Art.  2308  fgg.),  wegen  Ueberlastung  der  Erb- 
schaft mit  dergleichen  Leistungen  ein  Viertel  der  Erbschaft  zu  seinen 
Gunsten  in  Abzug  zu  bringen. 

S.  oben  Tit.  m  Hptst.  9. 

2499^  Wenn  in  dem  Erbvertrage  keine  Einsetzung  eines  directen 
Erben  in  den  ganzen  Nachlass  oder  in  eine  Quote  desselben  enthalten  ist, 
sondern  nur  bestimmte  einzelne  Sachen  oder  Sacbengesammtheiten,  €reld- 
summen  oder  Rechte,  Gegenstand  der  vertragsmässigen  Zuwendung  sind 
(Art.  2484),  so  ist  ein  solcher  Vertrag,  hinsichtlich  seiner  Wirkungen, 
wie  eine  Schenkung  auf  den  Todesfall,  welcher  die  Bedingung  der  Uuwider- 
ruAichkeit  hinzugefügt  ist,  zu  beurtheilen  (a).  Ist  ein  Immobil  Gegenstand 
eines  derartigen  Vertrages  und  ist  letzterer  bereits  bei  Lebzeiten  des  Erb- 
lassers in  die  Hypothekenbücher  eingetragen  worden,  so  erwirM  der  Ho- 
norirte  sofort  ein  dingliches  Recht  an  dem  Immobil  und  mit  des  Erblassers 
Tode  das  Eigenthum  an  demselben  (b). 

(a)  Vgl-  L.  13  §  1  D.  de  mortis  cansa  donat.  (XXXIX,  6).  S.  überhaupt  oben  Art. 
2421.  27.  28.  TL  die  daselbst  angeführten  Qesetse.  —  (b)  6.  oben  Art.  809  fgg.  n.  die 
Citate  dazu;   siehe  Art.  408  Anm.  (F). 

2500^  Erbverträge  können  auch  zu  Gunsten  eines  Dritten,  ohne 
Theilnahme  desselben,  abgeschlossen  werden,  und  begründen  für  diesen 
Dritten  ein  selbstständiges  Recht,  ohne  dass  übrigens  den  Gontrahenten 
dadurch  die  Befugniss  genommen  würde,  mit  gegenseitiger  Uebereinstim- 
mung  den  abgeschlossenen  Vertrag  abzuändern  oder  auch  ganz  aufissuhoben. 
Sobald  jedoch  der  Dritte  dem  Vertrage  beigetreten  oder  einer  der  ursprüng- 
lichen Gonkahenten  gestorben  ist,  wird  das  Recht  des  Dritten  am  dem 
Vertrage  ein  unwiderrufliches. 

Gewohnheitsrecht.    6.  auch  onten  im  vierten  Buche. 
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Drittes   Hauptstück. 
Besondere  Arten  des  Erbeinsetzungsvertrages. 


Erste  Abtheilung. 

Von  Erbverbrüderungen  oder  Gesammthand'stiflungen. 

^501^  Siiie  Erbverbrfldening  oder  GesammthandstifUing  krtder^nige 
Erbeinsetznngsrrertrag,  durch  welchen  mehrere  Familien  oder  verschiedene 
Linien  derselben  Familie  sich  gegenseitig,  auf  den  Fall,  dass  die  eine  Familie 
oder  Linie  aussterbe  sollte^  die  Nachfolge  in  ihre  Besitzungen  zusichern. 
Die  zur  Nachfolge  berechtigten  Glieder  der  (verbundenen)  Familien  werden 
in  ihrem  Yerhftltniss  zu  einander  Gesammthandgenoesan  genannt 

Privileginm  des  OrdeoBmeisters  Herrmann  v.  Brüggenei  v.  14.  Dec.  1546.  Privileginm 
Sigismund  Augusts  v.  28.  Nov.  1561  Art.  7.  Privileginm  Herzog  Gotthards  v.  20.  Jnli 
1570  Art.  6.  Curl.  Stat.  v.  J.  1617  Art.  186.  Vgl.  auch  die  Eilt.  Stat.  v.  J.  1611  Th. 
m  Tit.  1  §  8. 

^50^4  Gegenstand  der  Gesammthandstiftungen  sind  Landgüter,  welche 
durch  solche  Stiftung  den  Namen  Gesammthandgütar  erhalten.  Zu  deren 
Errichtung  ist  nur  der  Adel  befugt,  ohne  dass  es  dazu  der  Allerhöchsten 
Erlanbniss  oder  obrigkeitlicher  Bestätigung  bedarf. 

Das.  Dieses  Prov.-B.  Th.  II  Art.  888  (F). 

2503^  GesammthandstiftuDgen  mfissen  schrifth'ch  abgefasst  sein,  und, 
wenn  sie  auch  im  Yerhftltniss  zu  Dritten  Wirksamkeit  haben  sollen,  muss 
die  Stiftungsurkunde  in  die  Hypothekenbücher  eingetragen  sein. 

Vgl.  ebenOas.  Gommissorial.  Deds.  v.  J.  1717  ad  deeid.  Art.  XIÜ  P.  2.     8.  ameh  die 

Citate  zum  Art.  809 ;   siehe  oben  Art.  408  Anm.  (F). 

2504^  Gesammthandgflter  vererben  in  Liv-  und  Estland,  so  wie  im 
Pilten'schen  Districte,  wenn  die  Stiftungsurkunde  nicht  anders  bestimmt, 
nur  an  die  agnatische  Descendenz  der  Stifter.  Töchter  und  cognatische 
Erben  überhaupt  sind  von  der  Succession  in  dieselben  ausgeschlossen,  Mit 
Söhnen  concurrirende  Töchter  haben  jedoch  auf  eine  standesmässige  Ver- 
sorgung, und,  bei  ihrer  Yerheirathung,  auf  eine  standesmässige  Aussteuer 
Anspruch;   desgleichen  gebührt  der  Wittwe  eine  angemessene  Versorgung. 

Privil.  Herrm.  v.  Brüggenei  v.  J.  1646.    Pilt.  Stat.  Th.  HI  Tit.  1  Art.  8. 

2505«  IJ^  Curland  —  ausser  dem  Pilten'schen  District  (Art.  2504) 
—  sind,  wenn  die  Stiftungsurkunde  nicht  anders  bestimmt  Töchter  und 
Cognaten  überhaupt  von  der  Erbfolge  in  Gesammthandgüter  nicht  ausge- 
schlossen, Wittwen  geniessen  in  solchen  Gütern  dieselben  Bechte,  wie  bei 
der  Intestatsuccession. 

Curl.  stat.  §§  185.  196. 

25O64  ^^^  jedesmalige  Besitzer  des  Gesammthandguts  ist  in  der 
Disposition  über  dasselbe  nicht  weiter  beschränkt,  als  bei  jedem  andern 
Erbeinsetzungsvertrage  der  Erblasser  in  seinem  Verhältniss  zum  Vertrags- 
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erben   (Art  2492 — 2494).     Er   darf  daher  auch  Verftusserungen    nnter 
Lebenden,  nicht  aber  auf  den  Todesfall,  vornehmen. 

Carl.  Stat.  §§  186.  187.    Pilt  Stat.  Th.  II  Tit.  8  Art.  1.    GewohnheitBrocht. 

2507^  I™  FaUö  öiner  Yeräusserung  durch  Verkauf  oder  Ueber- 
lassung  des  Pfandbesitzes,  dürfen  die  nächsten  Agnaten  oder  die  zunächst 
berechtigten  Gesammthandgenossen,  binnen  Jahr  und  Tag  nach  erlangter 
Kenntniss  das  Näherrecht  geltend  machen. 

Ebendas. 

^508^  Wenn  die  eine  der  verbrüderten  Familien  oder  Linien  aus- 
gestorben, oder  Oberhaupt  kein  agnatischer  Descendent  vorhanden  ist,  welcher 
das  Gut  antritt,  so  Mt  —  in  Ermangelung  anderer  Bestimmungen  —  das 
Gesammthandgnt,  mit  Ausschliessung  der  weiblichen  und  sonstigen  cogna- 
tischen  Erben  des  letzten  Besitzers,  an  den  nächsten  Gesammthandgenossen, 
d.  i.  an  dasjenige  Glied  der  verbrüderten  Familie  oder  Linie,  welches  die 
dieser  Familie  oder  Linie  gehörigen  G^sammthandgüter  inne  hat 

Gewohnheitsreoht 

2509^  ^^  Gurland  muss  in  Fallen,  wo  die  Gognaten  von  der  Succession 
ausgeschlossen  sind,  beim  Erlöschen  einer  Familie  oder  Linie  —  wenn  die 
Stiftungsurkunde  nichts  Anderes  festsetzt  —  der  Gesammthandgenosse  der 
anderen  Familie  oder  Linie,  welcher  das  Gesammthandgnt  antritt,  den 
cognatischen  Intestaterben  des  letzten  Besitzers  desselben  drei  Yiertheile 
des  taxirten  Werthes  des  Gesammthandguts  auszahlen.  Bis  dies  geschehen, 
haben  die  Intestaterben  ein  Betentionsrecht  an  dem  Gute,  und  geniessen 
den  Unterhalt  aus  demselben. 

Carl.  Stat  §  185. 

25IO4  I^i^  Intestaterben  des  letzten  Besitzers,  sie  mögen  nun  in 
das  Gesammthandgnt  succediren  (Art.  2504  u.  5),  oder  dasselbe  entferntem 
Gesammthandgenossen  abtreten  müssen  (Art.  2508  u.  9),  sind  zur  Zahlung 
der  auf  dem  Qesammthandgute  haftenden  Schulden  verpflichtet.  Diejenigen 
Gesammthandgenossen  dagegen,  welche  nicht  zugleich  Intestaterben  des 
letzten  Besitzers  sind,  haften  (in  Curland  mit  ihrem  Viertheil)  bloss,  wenn 
und   in   so   weit  sie  in  die  Contrahirung  der  Schuld  ausdrflcklich  gewilligt 

haben.  curl.  stat.  §  I86.    Gewohnheitsrecht. 


Zweite  Abtheilung. 

Von  den  Erbvertrigen  unter  Ehegatten. 

^511«  Erbvertrage  unter  Ehegatten  sind  in  Rücksicht  auf  die  Form, 
so  wie  auf  die  Aufhebung  derselben,  nach  den  Bestimmungen  Ober  Ehe- 
vertrage  (Art.  36  (F)  u.  40),  im  Uebrigen,  namentlich  hinsichtlich  ihrer  Wir- 
kungen, wie  Erbvertr&ge  im  Allgemeinen  (Hptst.  1  u.  2  dieeefi  Titels) 
m  beurUneilen.  s.  oben  Art.  88  Anm. 
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Dritte  Abtheilung. 
Von    der   Einkindsohaft. 

25124  We  Einkindschaft  ist  derjenige  Vertrag,  durch  welchen  beim 
Eintritt  in  eine  neue  Ehe  die  aus  der  früheren  Ehe  eines  oder  beider 
Ehegatten  stammenden  Kinder  (Yorkinder)  den  aus  der  zweiten  Ehe  zu 
erzielenden  (den  Nachkindern),  zunächst  in  Beziehung  auf  das  Erbrecht, 
gleichgestellt  werden. 

25 13^  Der  Einkindschaftsvertrag  wird  vor  Vollziehung  der  neuen 
Ehe  zmschen  den  in  diese  Ehe  tretenden  Eh^atten  einerseits  und  zwischen 
ihnen  und  den  Vorkindem  anderseits  abgeschlossen:  die  grossjährigen  Vor- 
kinder dürfen  daher  wider  ihren  Willen  zur  Eingehung  des  Vertrages  nicht 
gezwungen,  die  minderjährigen  müssen  von  besonders  zu  dem  Zweck  er- 
nannten Vormündern  vertreten  werden. 

S.  oben  Art.  213. 

25144  (F)  Bei  der  Minderjährigkeit  der  Vorkinder  ist  zur  Gültig- 
keit des  Einkindschaftsvertrages  die  Mitwirkung  des  zuständigen  Waisen- 
gerichts erforderlich,  welches,  mit  Zuziehung  der  Vormünder,  zu  unter- 
suchen hat,  ob  das  Geschäft  dem  Interesse  der  Kinder  entspricht,  und, 
wenn  das  Ergebniss  dieser  Untersuchung  günstig  ist,  seine  Verfügung 
darüber,  dass  es  sich  mit  der  Gleichstellung  der  aus  den  verschiedenen 
Ehen  stammenden  Kinder  einverstanden  erklärt,  dem  Bezirksgericht  zur 
Bestätigung  vorstellt  (a).  Verträge  dieser  Art  müssen  notariell  errichtet 
werden  (b). 

(a)  1889  9.  Jnli  (6188)  Absch.  I  C  Art.  7  b ;    vergl.  die  Cltate  zu  Art.  d98  (F)  b.  401. 
-  (b)  1889  9.  Juli  (6188)  Absch.  I  A  Art.  369  P.  3  Anm.  1. 

25 15^  D^'S  Wesen  der  Einkindschaft  besteht  in  dem  Verzicht  der 
Yorkinder  auf  ihre  Eechte  auf  das  in  der  Hand  ihres  überlebenden  Parens 
befindliche  elterliche  Vermögen,  welches  dieser,  als  wäre  es  sein  eigenes, 
in  die  neue  Ehe  bringt.  Dagegen  erhalten  sie  ein  Recht  auf  die  Beer- 
bnng  der  die  neue  Ehe  schliessenden  Ehegatten,  so  dass  sie  darin  den 
Nachkindem  gleichgestellt  werden. 

S.  oben  Art.  2518.  *) 

25!l64  Der  zur  neuen  Ehe  schreitende  Parens  muss,  wenn  er  nicht 
gilnzlich '  mittellos  ist,  bei  Eingehung  der  Einkindschaft  seinen  leiblichen 
Kindern  eine  Summe  (Voraus,  Präcipuum,  Ausspruch)  aussetzen,  welche 
sie,  abgesehen  von  ihrem  künftigen  Erbtheil,  vor  den  Nachkindern  voraus 
zu  geniessen  haben.  Der  Betrag  dieser  Summe  wird  von  dem  Waisenge- 
richt, nach  Maassgahe  der  Vermögensverhältnisse  beider  Ehegatten,  festge- 
setzt ;  in  Livland  muss  er,  —  wenn  jene  Verhältnisse  nicht  etwas  Anderes 
erheischen,  —  den  sechsten  Theil  des  Vermögens  erreichen,  welches  sich 
in  der  Hand  des  zur  neuen  Ehe  schreitenden  Parens  befindet 

_^ Gewohnheitsrecht. 

*)  Die  Anm.  zn  Art.  2515  ist  ohne  jede  weitere  Erklärung  in  der  mss.  Ausgabe  von 
1890  weggelassen. 
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Anmerkung.  (F)  Die  Verfügung  der  Waisengeriohte  darüber,  dass  sie  sidi  mit  der 
Gleichstellung  der  aus  verschiedenen  Ehen  stammenden  Kinder  einverstanden  erklären, 
werden  dem  Bezirksgericht  zur  Bestätigung  vorgestellt.  1889  9.  Juli  (6188)  Absch.  I  C 
Art.  7  b. 

25 17^  1^3  Wirkungen  der  Einkindschaft  im  Einzelnen  sind  znn&chst 
nach  dem  Inhalte  des  Vertrages  zu  beurtheilen.  Nur  sofern  letzterer  keine 
nftheren  Bestimmungen  enthält,  sind  die  in  den  nachstehenden  Art.  2518 — 23 
aufgeführten  Grundsätze  zur  Anwendung  zu  bringen. 

25I84  Der  Voraus  (Art.  2516)  ist  nach  denselben  Grundsätzen  zu 
beurtheilen,  wie  der  bei  einer  Theilung  zwischen  dem  zur  neuen  Ehe  schrei- 
tenden Parens  und  seinen  Kindern  festzusetzende  Erbantheii  (Art.  1 832  u.  33), 
und  kann,  wie  dieser,  von  den  Vorkindem,  so  bald  sie  grossjährig  geworden, 
von  den  Töchtern  auch  schon  bei  ihrer  Verheirathung,  erhoben  werden. 
Bis  dahin  gebührt  den  Eltern  der  Niessbrauch  daran. 

S.  oben  Art.  378.  279.  287.  1782.  1754.  1762.  1825.  1826.  1861  u.  die  daselbst  angeführ- 
ten Gesetze. 

S519^  Wie  der  Yoarus  (Art.  2516),  so  ist  auch  das  übrige  etwanige 
Sondergut  der  Vorkinder  von  den  Wirkungen  der  Einkindschaft  ausge- 
nommen, jedoch  haben  auch  an  diesem  Sondergut  die  Eltern  bis  zur  Gross- 
jährigkeit  der  Kinder  das  Verwaltungs-  und  Niessbrauchsrecht  in  demselben 
Umfange,  wie  die  leiblichen  Eltern,  wofern  das  Waisengericht  es  nicht  im 
einzelnen  Falle  den  Umständen  angemessen  findet,  die  Verwaltung  des 
Sonderguts  besondem  Vormündern  anzuvertrauen. 

8.  oben  Art.  216-19  u.  die  daselbst  angeführten  Gesetze. 

^5^0^  Dör  Stiefparens  übernimmt  gegen  die  Vorkinder  die  elter- 
lichen Pflichten,  indem  er  ihnen  gleiche  Erziehung  und  Verpflegung,  wie 
seinen  leiblichen  Kindern,   angedeihen  zu  lassen  hat,   und  Erwirbt  dagegen 

über  dieselben  elterliche  Rechte. 

Oewohnheitsrecht 

S52I4  I^io  Vorkinder  sind  in  ihrem  Verhaltniss  zu  den  Eltern  als 
von  denselben  eingesetzte  Vertragserben  zu  behandeln:  daher  sind  die 
Eltern  zwar  in  der  Verfügung  über  das  in  die  zweite  Ehe  gebrachte  Ver- 
mögen durch  Geschäfte  unter  Lebenden,  sofern  sie  damit  nicht  yerschwende- 
risch  umgehen,  nicht  beschränkt.  Auf  den  Todesfall  aber  dürfen  sie  keine 
Verfügung  treffen,  durch  welche  den  Vorkindem  das  ihnen  sugesieherte 
Erbrecht  entzogen  oder  auch  nur  geschmälert  werden  könnte.  Das  Kecht 
der  Enterbung  der  Kinder  aus  gesetzlichen  Gründen  (Art  2014  ^g,) 
bleibt  übrigens,  beiden  Eltern  unbenommen. 

Gewohnheitsrecht.    S.  oben  Art  22d2-94. 

^522^  Durch  die  Einkindschaft  wird  dem  Stiefparens  keine  Erbschaft 
an  dem  Nachlass  der  Vorkinder  begründet,  und  ebensowenig  erlangen  letztere 
ein  Erbrecht  gegen  die  Blutsfreunde  des  Stiefparens  und  umgekehrt.  Auch 
auf  die  gegenseitige  Beerbung  der  Vor-  und  Nachkinder  hat  die  Einkind- 
schaft, ohne  besondere  Verabredung,  keinen  Einfluss.  Noch  weniger  endlich 
wird   dadurch   ein   gegenseitiges  Beerbungsrecht   der   zusammengebrachten 

Kinder  erzeugt.  Gewohnheitsrecht. 
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2523^  Wird  die  zweite  Ehe  darch  den  Tod  eines  der  Ehegatten 
aufgelöst,  so  dauert  die  Einkindschaft  mit  dem  fiberlebenden  Parens  fort, 
aas  der  zweiten  Ehe  mögen  Kinder  vorhanden  sein  oder  nieht. 

Desgl. 

2524>  ^^  Einkindschafl  hört  anf: 

1.  Durch  den  Tod  beider  Ehegatten. 

2.  Durch  Ehescheidung,  in  welchem  Falle  den  Vorkindem  das  in  die 
zweite  Ehe  dem  Stiefparens  zugebrachte  Vermögen  wieder  zu  erstatten  ist 

3.  Wenn  s&mmtliche  Yorkinder  yersterben,  ohne  Leibeserben  zu  hinter- 
lassen :  sind  Leibeserben  vorhanden,  so  treten  diese  in  die  Stelle  ihres  ver- 
storbenen Parens. 

4.  Durch  Einwilligung  aller  Interessenten. 

5.  Durch  richterlichen  Ausspruch,  wenn  die  Kinder,  oder  in  ihrem 
Namen  die  nächsten  Yerwandten,  aus  gesetzlichen  Gründen  um  Wieder- 
einsetzmig  in  den  vorigen  Stand,  oder,  weil  der  Stiefparens  mit  dem  Ver- 
mögen verschwenderisch  umgeht,  um  Aufhebung  der  Einkindschaft  bitten. 

Desgl. 


Fünfter  Titel. 
Ton  den  adellfsn  ßftterfiunlUenfldelcommlssm. 


Erstes  Hauptstück. 

Begründung  und  wesentliche  Erfordernisse  eines 
Güteriideioommisses. 

2525^  ^^^  adehges  GOter&milienfideiccmmiss  entsteht  nnr  dnrch 
eine  ansdrflckliehe  Stiftung,  vermöge  welcher  das  mit  dem  Fideieommisse 
belegte  Gut  L  bei  Strafe  der  Nichtigkeit  nicht  veräussert,  auch  2,  gar 
nicht  oder  nicht  über  einen  unabänderlich  bestimmten  Preis  (Antrittspreis) 
hinaus  beschuldet  werden  darf,  sondern  8.  zur  Erhaltung  des  Aasehms  der 
Familie,  f&r  welche  es  gestiftet  worden,  in  derselben  fdr  immerwährende 
Zeiten  vererbt  werden  soll. 

In  ctom  am  2.  Juli  1843  AJlerh.  bestftt.  Gutachten  des  Bdoharaths  in  der  y.  Lieven- 
Bersen'schen  Sache  heisst  es:  (»Ausserdem  ist  in  diesem  Testamente  weder  die  Ver- 
ftosaerung  des  Gutes,  noch  die  ßeschuldnngr  ttber  den  Antrittspreis  verboten,  noch 

die  Vorschrift  enthalten,  das  ea  immerdar  bei  dem Man&astamiii  vevbieiben 

solle;   folglich  ist  keine  der  B edingungen  vorhanden,   welche  den 
direoten  unerlässllchen  Charauter  des  Pideicommisses  bilden.* 
Anmerkung  1.    Die  in  den  Ostseeprovinzen  insgemein  für  adlige  Familienfldeicom- 
misse  übliche  Benennung  Majorat  kommt  nur  solchen  Fideicommissen  zu,  IQr  welche 
die  Majoratsfölge  angeordnet  ist.    8.  unten  Art.  96€9  u.  S570  Anm.  ^. 

Anmerkung  2.    Die  AUerh.  bestätigte  Verordnung  über  die  Pamilianfldeicommisse 
(aanoFl^AHBiH  mthiöji)  im  Russischen  Reich  (RGb.  B.  jC,  Th.  1.    Civllges.  Ausgabe  vom 
J.  1867  Art.  467—93  und  1192—1213)  hat  in  den  Ostseegouvemements  keine  Wirksamkeit. 
Allerh.  bestät.  Verordn.  v.  16.  JVrtI  lÖÄ  (1^202)  Art.  1  AAm.  2. 
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2526^  Dio  i^  Art.  2525  bezdchneten  Erfordernisse  müssen  alle  zu- 
sammen und  gleichzeitig  vorhanden  sein,  wenn  ein  Familienfideicommiss  als 
begründet  gelten  soll*  Aus  einzelnen  Bestimmungen  der  Art  darf  die 
Existenz  eines  Familienfideicommisses  nicht  gefolgert  werden  (a);  vielmehr 
ist  überall,  wo  in  dieser  Beziehung  ein  Zweifel  obwaltet,  gegen  die  Existenz 
eines  Familienfideicommisses  zu  entscheiden  (b). 

(a)  6.  das  Citat  zum  Art.  2525.  -  (b)  Vgl.  L.  16  D.  de  oondit.  et  demonstr.  (XXXV, 
1)  n.  8.  oben  Art.  708. 

25S7«  Zur  Errichtung  von  Güterfamilienfideicommissen  ist  jeder  adelige 
Gutsbesitzer  befugt,  ohne  dass  er  hierzu  um  die  Allerhöchste  Erlaubniss 
oder  um  die  Bestätigung  der  Obrigkeit  besonders  nachzusuchen  braucht 

Privil.   Sigismnnd  An^sts  y.  28.  Nov.  1561  Art.  7.    PrivU.  des  Hersog^s  Gotthard  v. 

20.   Juni  1570  Art.  6.    Curl.   Stat.  v.  J.   1617  §  185.    Königl.  Schwed.  Test.-St.  v.  3. 

Jali  1686  §  1  n.  5.    AUerh.  bestät.  Gutachten  des  Reichsraths  v.  28.  Juni  1828.    Atlerh. 

bestät.  Doklad  des  Oberdirigirenden  der  II.  Abthl.  der  Eignen  CJanzloi  Sr.  K.  M.  v.  20. 

Juni  1841  §§  22  u.  40     B.  auch  das  Prov.-Recht  v.  J.  1845  Th.  II  Art.  883. 
Anmerkung  1.    Ausnahmen  von  dieser  Regel  s.  unten  im  Art.  2582  (F). 
Anmer]cung2.    V^enn  in  der  Btlftungsurkunde  verordnet  ist,  dass  im  FaUe  des 
üeberganges  des  Fideioommisses  an  einen  Nachfolger,  welcher  einen  andern  Familiennamen 
fuhrt,  dieser  den  Familiennamen  des  Stifters  annehmen  solle,  so  muss  zur  Vollziehung  einer 
solchen  Urkunde  jedesmal  die  Allerhöchste  Genehmigung  erbeten  werden. 

N.  ü.  V.  12.  (S..Ü.  V.  22.)  Febr.  1855  (29061)  P.  4.    N.  U.  v.  12.  Febr.  (S.-U.  v.  5.  März). 

1858  (82890).    Vgl.  auch  oben  Art.  190. 

2528^  Die  GrQndung  eines  Güterfamilienfideicommisses  kann  sowohl 
durch  Testament,  als  durch  Erbvertrag  geschehen;  desgleichen  durch  eine 
bei  Lebzeiten  des  GrOnders  TerOffentiiebte  einseitige  Yerf&gQUg. 

8.  die  Gitate  zum  Art.  2527,  desgl.  den  N.  U.  v.  12.  Febr.  1858  (32830)   u.   oben  Art. 
2887  u.  2498. 

^5^9^  Gegenstand  der  adeligen  Familienfideicommisse  sind  Landgüter. 
Solchen  in  Landgütern  gestifteten  Familienfideicommissen  können  übrigens 
Gapitalien,  wissenschaftliche  und  Kunstsammlungen,  Kostbarkeiten  und 
andere  dergleichen  dauernden  Werth  habende  Gegenstände  als  Zubehömngen 
hinzugefügt  werden.  ygi.  ebendas. 

Anmerkung  1.  Das  Guttsinventar  ist,  wenn  es  nicht  ausdrttcldlch  in  die  Pldeioom- 
missstiftung  mit  hinoingezogen  worden,  nicht  als  dazu  gehörig  anzusehen,  wohl  aber  das 
eiserne  Inventar  der  Bauergfiter. 

8.  oben  Art.  566  u.  die  dort  angefahrten  Gesetze. 

Anmerkung  2.  Selbstständige  Geld-  und  Mobiliar-Familienfldeicommisse  sind  nach 
den  in  den  Art.  2837-47  enthaltenen  Bestimmungen  zu  beurtheilen. 

^530^  ^^^  Stifter  muss  über  das  mit  dem  Familienfideicommisse  zu 
belegende  Gut  unumschränkt  verfügen  dürfen.  Daher  darf  in  Stamm-  und 
Erbgütern  nicht  ohne  Oenehmigung  der  nächsten  Erben,  mithin  nicht  durch 
Testament,  sondern  nur  vermöge  eines  mit  den  nächsten  Erben  abzu- 
schliessenden  Vertrages,  ein  Familienfideicommiss  bestellt  werden* 

S.  oben  Art.  9€0  fgg.  u.  die  daselbst  angeführten  Reohtsquellen. 

3531«  (^)  ^  Livland  dürfen  Edelleute,  welche  weder  £inder,  noch 
fernere  Descendenten  haben,  auch  in  Erbgütern  Familienfideicommisse,  ohne 
Allerhöchste  Erlaubniss,  errichten.  Es  muss  aber  die  Urkunde  über  eine 
solche  Stiftung  bei  Lebzeiten  des  Stifters  dem  Gerichte  vorgestellt  werden, 
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damit  die  bei  der  Errichtung  von  Familienfideicommissen  erforderKchen  For- 
malitäten beobachtet  werden,  nämlich  die  Erlassnng  eines  Prociams,  durch 
welches  alle  Gläubiger,  und  Alle,  welche  sonst  Bechte  an  dem  Gute  gel- 
tend zu  machen  haben,  zur  Meldung  aufgefordert  werden.  Durch  Testa- 
mente, welche  erst  nach  des  Testators  Tode  bei  Gericht  producirt  wer- 
den, ist  die  Errichtung  yon  Familienfideicommissen  in  Erbgütern  nicht 
gestattet 

N.  ü.  V.  12.  Febr.  (8.-Ü.  v.  22.  Febr.)  1856  (29061).    N.  U.  v.  12.  Febr,  (S.-ü.  v.  6.  März) 
1858  (d28d0).    1889  9.  Juli  (6188)  Absch.  I  A  Art.  319.  388;   C.  Art.  6;    (6189)  Art.  3. 

^53^4  (F).  Edelleute,  welche  Kinder  oder  andere  directe  Nachkommen 
haben,  dürfen  in  Liyland  in  Erbgütern  nicht  anders  Familienfideicommisse 
errichten,  als  wenn  sie  in  jedem  einzelnen  Falle  den  Entwurf  der  Stiftungs- 
urknnde  durch  das  Justizministerium  zur  Allerhöchsten  Bestätigung  vor- 
stellen.  Noch  vor  dieser  Bestätigung  muss  die  Stiftungsurkunde,  wie  oben 
(Art.  2531  (F))  angegeben  worden,  dem  Gericht  vorgestellt,  ein  Proclam 
erlassen  und  die  Urkunde  in  die  öffentlichen  (Erepost-)  Bficher  eingetragen 
werden.  Davon  abgesehen  muss  der  Fideicommissstifter  jedesmal  zum  Besten 
seiner  übrigen  (an  dem  Fideicommiss  nicht  Theil  nehmenden)  Descendenten 
denjenigen  Erbtheil  baar  bei  Gericht  niederlegen,  der  ihnen,  kraft  Gesetzes, 
aus  dem  Erbgute  gebührt;  wobei  die  Schätzung  des  Gutes  bei  der  letzten 
Erbtheilung  zu  Grunde  zu  legen  ist.  Die  gerichtliche  Niederlegung  der 
entsprechenden  Geldsumme  ist  übrigens  nur  dann  nothwendig,  wenn  der 
Stifter  nicht  anderweitige  Güter  besitzt,  und  in  diesen  seinen  übrigen 
Descendenten  den  jedem  von  ihnen  gebührenden  Erbtheil  anweist 

Ebendas;   1889  9.  JuU  (6187);   6188  Absoh.  I  A  Art.  319.  338.  362  BeU.  Vm  Art.  2; 
C.  Art.  6;   (6189)  Art.  3. 

2533^  ^  Guriand  dürfen  GesanunthandgOter  nur  mit  Genehmigung 
der  lebenden  Gesammthandgenossen,  also  durch  Erbvertrag  mit  denselben, 
in  Familienfideicommisse  verwandelt  werden. 

Gewohnheitsreoht.    6.  oben  Art.  2501  fgg. 

^534^  ^  Guriand  dürfen  bei  Errichtung  von  Familienfideicommissen 
die  Rechte  der  Pflichttheilsberechtigten  nicht  verietzt  werden.  Diesen  muss 
daher,  wenn  sie  nicht  etwa  ausdrücklich  darauf  verzichten,  ihr  Pflichttheil 
gesichert  werden. 

S.  oben  Art.  2005  fgg,  n.  die  dort  angeführten  Gesetze. 

2535>  Durch  die  Stiftung  eines  Familienfideicommisses  dürfen  die 
Rechte  dritter  Personen  nicht  beeinträchtigt  werden.  Daher  sind  die  Gläu- 
biger des  Stifters,  welche  bereits  früher  eine  Hypothek  in  dem  Gute  erlangt, 
wenn  sie  nicht  ihre  Einwilligung  in  die  Stiftung  ausdrücklich  ertheilt  haben, 
und  nicht  anderweitig  befriedigt  werden,  befugt,  sobald  ihre  Forderung  ftllig 
ist,  jederzeit  auf  die  Yerausserung  der  Hypothek  zu  dringen. 

Vgl.  L.  11.  L.  74.  L.  75  D.  de  regulis  Iuris  (L,  17). 
Anmerkung.  Kommt  es,  auf  Andringen  der  hypothekarischen  Gläubiger,  zur  Ver- 
äusseruDg  des  Gutes,  so  geht  die  Fideicommlsseigenschaft  auf  den  nach  Befriedigung  jener 
Gläubiger  übrig  bleibenden  Rest  des  Kaufechillings  über.  Dieser  Rest  ist  dann  entweder 
zum  Ankauf  eines  Gutes  von  geringerem  Umfange  zu  verwenden  oder  als  Fideicommiss- 
capital  sicher  unterzubringen. 
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3536<^  Güter,  welche  dem  Gurlandischen  Greditverein  beigetreten  sind, 
können  nur  mit  Genehmigung  der  Direction  mit  Fideicommissen  belegt 
werden,  wenn  die  naher  nachzuweisende  Fideicommissstiftung  mit  dem  Ver- 
bleiben des  Gutes  im  Greditverein  nicht  im  Widerspruche  steht,  und  der 
etwaige  Ueberschuss  der  ursprünglichen  Darlehnssumme  über  den  festge- 
setzten Antrittspreis,  nach  Abzug  des  halbjährigen  Zinsenbetrages,  der  Gre- 
ditcasse  zurückgezahlt  wird. 

Besohlnss  des  Generalconvents  des  Cnrländ.  Creditvereins  vom  Januar  1889  §  17; 
1874  18.  Mai  (53540)  §  82. 

2537>  Wenn  in  Estland  ein  der  garantirenden  Greditgesellachaft 
beigetretenes  Gut  mit  einem  Fideicommiss  belegt  werden  soll,  steht  es  der 
genannten  Gesellschaft  frei,  dasselbe  von  der  allgemeinen  Garantie  zu  be- 
freien, sobald  die  durch  die  Verpfändung  an  die  Greditcasse  Qbernommenen 
Verbindlichkeiten  vollkommen  erfüllt  worden  sind. 

Estl.  Creditreglement  v.  J.  1846  §  8. 

^538^  Iji  Liv-  und  Estland  muss  über  die  projectirte  Stiftung  eines 
Familienfideicommisses  ein  Proclam  erlassen  werden,  in  welchem  alle  die- 
jenigen, welche  gegen  die  Stiftung  Einwendungen  oder  auf  das  mit  dem 
Familienfideicommiss  zu  belegende  Gut  Ansprüche  irgend  welcher  Art  geltend 
zu  machen  haben,  aufgefordert  werden,  diese  Einwendungen  und  resp.  An- 
sprüche binnen  Jahr  und  Tag  bei  der  betreffenden  Behörde  anzumelden. 
Dies  Verfahren  muss,  wenn  es  nicht  schon,  bei  Lebzeiten  des  Stifters,  von 
diesem  selbst  eingeleitet  worden  (Art.  2531),  nach  dessen  Tode  durch  den 
zum  Genuss  der  Stiftung  berufeneu  Nachfolger  bewirkt  werden. 

Gewohnheitsreoht.    8.  anoh  den  N.  U.  v.  12.  Febr.  (S.-ü.  y.  5.  März)  1858  (32830). 

25394  Damit  die  Familienfideicommiss-Stiftung  dritten  Personen  ge- 
genüber —  namentlich  in  Betreff  des  Verftusserungs-  und  Beschnldungs- 
verbotes  —  Wirksamkeit  erlange,  muss  die  darüber  ausgefertigte  Urkunde 
in  die  Grund-  und  Hypothekenbücher  der  betreffenden  Behörde  eingetragen 
werden.  In  Liy-  und  Estland  geschieht  die  Eintragung  erst,  nachdem  das 
darüber  erlassene  Prodam  (Art.  2538)  abgelaufen,  und  die  zu  demselben 
etwa  angemeldeten  Ansprüche  durch  richterliches  Erkenntniss  abgewiesen 
oder  anderweitig  beseitigt  worden. 

8.  Art.  809  nnd  die  daeelbst  angeführten  Reohtsqnellen.     Vgl.  auch  den  N.  U.  v.  12 
Febr.  (8.-Ü.  v.  5.  MÄrz)  1858  (32830);   siehe  oben  Art.  408  Anm.  (F). 

S540>  So  lange  die  Eintragung  (Art.  2539)  nicht  vollzogen  ist,  ist 
die  Stiftung  zwar  ftr  die  in  derselben  Bedachten  und  für  die  Familien- 
glieder überhaupt  bindend,  für  die  GIftubiger  dagegen,  wie  für  anderweitige 
dritte  Personen,  hat  sie  gar  keine  verbindliche  Kraft,  selbst  wenn  ihnen 
die  Existenz  der  nicht  eingetragenen  Stiftung  nicht  fremd  ist. 

Ebendas.  n.  oben  Art  813  n.  die  dort  angeführten  Gesetze. 
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Zweites    Hauptstück. 

Succession  in  das  Familienfideicommiss  und  Rechtsverhältniss 
des  Fideicommissbesitzers. 

35414  Wör  zur  Succession  in  das  Familienfideicommiss  berufen  ist, 
ist  vor  Allem  aus  der  Stiftungsurkunde  zu  entnehmen,  indem  es  dem  Stifter 
unbenommen  ist,  dasselbe  ausschliesslich  zum  Besten  der  eigenen  Nach- 
kommenschaft, sei  es  mit  oder  ohne  Ausschliessung  der  weiblichen  Glieder, 
oder  zum  Besten  aller  Verwandten  desselben  Namens,  oder  zum  Besten 
einer  fremden  Familie,  zu  errichten. 

Königl.  Sctiwed.  Test-St  v.  J.  1686  §  5.    Gewohnheitsreetit. 

^54^^  Wenn  die  Stiftungsurkunde  darüber  nichts  Näheres  bestimmt, 
so  ist  anzunehmen,  dass  nur  der  Mannsstamm  des  Stifters  selbst  oder  des 
ersten  von  ihm  eingesetzten  Fideicommissfolgers,  d.  i.  deren  agnatische 
Descendenten,  zur  Succession  berechtigt,  das  weibliche  Geschlecht  dagegen 
und  die  cognatischen  Descendenten  von  der  Succession  ausgeschlossen  sind. 
Dies  gilt  namentlich  auch  von  dem  Falle,  wenn  der  Stifter,  ohne  nähere 
Beziehung,  das  Familienfideicommiss  für  seine  oder  des  ersten  Fideicommiss- 
folgers „Familie''  angeordnet  hat.  Die  Ascendenten  des  Stifters  (oder  des 
erstberufenen  Fideicommissfolgers)  und  die  Ton  diesen  abstammenden  Agnaten 
haben  nur  dann  ein  Anrecht,  wenn  die  Stiftungsurkunde  es  ausdrücklich 
anordnet. 

Gewotinheitsrecht,   anerkannt  in   dem   AUerh.   bestät.   Beichsrathsgntaohten  in   der 
y.  Saclcen-Knnden'schen  Edictalsache  v.  5.  Januar  1840.    S.  auch  oben  Art.  261. 

2543^  Hat  der  Stifter  das  Fideicommiss  in  allgemeinen  Ausdrucken 
zum  Besten  seiner  Nachkommen  verordnet,  so  sind  auch  seine  männlichen 
Nachkommen  eines  andern  Geschlechtsnamens,  und  in  deren  Ermangelung, 
weibliche  Nachkommen  darunter  zu  verstehen. 

Qewohnbeitareclit. 

2544^  ^^^  Stifter  ist  es  unbenommen,  besondere  Bedingungen  der 
Successionsfthigkeit  anzuordnen,  oder  Gründe  zu  bestimmen,  aus  welchen 
der  von  ihm  zur  Succession  Berufene  davon  wieder  ausgeschlossen  werden 
soll  Von  solchen  ausdrücklichen  Bedingungen  abgesehen,  begründet  nur 
die  eheliche  Abstammung  vom  Stifter  oder  vom  ersten  Erwerber  des  Familien- 
fideicommisses  oder  von  den  sonst  dazu  durch  den  Stifter  berufenen  Indi- 
viduen, das  Recht  zur  Succession.  Unehelich  Geborne,  Legitimirte  und 
Adoptirte  sind  davon  ausgeschlossen,  wenn  nicht  die  Stiftungsurkunde  aus- 
drücklich ein  Anderes  bestimmt. 

Gewohnbeitereoht 
Anmerkung.    In  Corland  sind  Indigenat  und  ehelicbe  Gebnrt  nothwendige  Bedin- 
gungen f&r  die  Succession  in  ein  Familienfideicommiss,  welche  daher  auch  von  dem  Stifter 
nicht  willJEtirliob  beseitigt  werden  dürfen. 

2545^  I^ör  Fideicommissfolger,  d.  i.  der  vermöge  der  Stiftung  zur 
Succession  in  das  Familienfideicommiss  Berechtigte,  bedarf  zur  Erwerbung 
des  Fideicommisses  keiner  besondern  Antretung  desselben.     Vielmehr  rückt 
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er  in  dem  Augenblick  des  Todes  des  letzten  Besitzers,  oder  sobald  das 
Fideicommiss  auf  andere  Weise  vacant  wird,  vermöge  der  Stiftung,  sofort 
ein,  und  überträgt  sein  ßecht,  falls  er  Yor  der  thatsächlichen  Antretong 
stirbt,  weiter  auf  den  durch  die  Stiftung  nach  ihm  Berufenen. 

Vgl.  II.  Fend.  1  §  1  in  flne.    IL  Feud.  11  pr.    IL  Feud.  33  pr. 

2546^  Der  Fideicommissfolger  braucht,  wenn  er  nicht  zugleich  Erbe 
des  Yorigen  Besitzers  wird,  Handlungen  desselben,  welche  sein  aus  der  Stif- 
tung herrührendes  Brecht  am  Fideicommiss  irgend  Yerletzen  oder  schmälern, 
nicht  anzuerkennen,  namentlich  die  Yon  demselben  contrahirten  Schulden 
nicht  zu  bezahlen.  Dies  gilt  nicht  nur  für  entferntere  Agnaten,  sondern 
auch  für  den  Sohn  des  letzten  Besitzers,  wenn  er  die  Erbschaft  in  der 
gesetzlichen  Weise  ausschlägt. 

Vgl  IL  Feud.  30  pr.    II.  Fend.  45.  Tesi-St.  v  J.  1686  §  6.  Curl.  Stat.  v.  J.  1617  §  186. 
Cnri.  BV.  y.  25.  Ang.  1817  §  174.    Gewohnheitsrecht. 

3547^  ^io^  Ausnahme  Yon  der  im  Artikel  2546  aufgestellten  B;egel 
findet  nur  in  folgenden  Fällen  statt:  1.  wenn  der  Fideicommissfolger  die 
Handlungen  seines  Vorgängers  ausdrucklich  anerkannt,  namentlich  wenn  er 
in  die  Gontrahirung  der  Schulden  ausdrücklich  seine  Einwilligung  ertheilt 
hat,  so  ist  er  dafür,  gleich  dem  Vorgänger,  verhaftet  (a).  2.  Wenn  das 
Fideicommissgut  durch  Krieg  oder  sonst  durch  höhere  Gewalt  dergestalt 
verheert  worden,  dass  zu  dessen  Wiederherstellung  grössere  Kosten  erforderlich 
waren,  als  der  Besitzer  während  seines  Lebens  von  den  Früchten  erübrigen 
konnte,  so  muss  zu  deren  Abtragung  der  Fideicommissfolger  nach  billigem 
richterlichem  Ermessen  beitragen  (b). 

(a)  Vgl  IL  Fend.  89.  -  (b)  VgL  ebendas.    S.  anch  nnten  Art.  2558. 
Anmerknng.    Ueber  die  von  dem  Stifter  selbst  herrührenden  Sohnlden  s.  oben  Art. 
3536-40. 

2548^  Sobald  der  Fideicommissfolger  das  Fideicommiss  erworben  hat, 
wird  er  Fideicommissbesitzer  (uneigentlich  Majoratsherr)  genannt,  und  ist 
als  solcher  wahrer  Eigenthümer  des  Fideicommissgutes,  nur  dass  sein  Recht 
durch  da«  YeräusserungSYerbot  und  das  OYentuelle  Recht  der  nach  ihm  zur 
Succession  Berufenen,  der  Fideicommiss-Anwärter,  beschränkt  ist. 

Gewohnheitsrecht 
Anmerknng.    Wenn  das  Recht  des  Fideicommissbesitzers  in  den  Stiftnngsurknnden, 
wie  hänfig  der  FaU,  als  ein  erb-  nnd  eigenthümUches  bezeichnet  wird,  so  darf  daraus  nicht 
auf  unbeschränktes  Bigenthum  und  auf  die  Abwesenheit  einer  fldeicommissarischen  Be- 
lastung geschlossen  werden. 

2549^  Der  Fideicommissbesitzer  hat  das  Fideicommis  nach  Aussen 
zu  Yortreten;  er  übt  auf  den  ritterschaftlichen  Versammlungen  das  Stimm- 
recht aus  (a),  und  ist  bei  allen  das  Fideicommiss  betreffenden  Rechtsstreitig- 
keiten actiY  und  passiY,  als  Kläger,  wie  als  Beklagter,  legitimirt.  Urtheile, 
welche  in  einem  das  Fideicommiss  betreffenden  Processe  ergehen,  sind  daher 
auch  Yon  den  Anwärtern  anzuerkennen,  sofern  sie  nicht  geradezu  stiftungs- 
widrig und  daher  nichtig  sind.  Die  Kosten  des  Rechtsstreites  hat  der 
Fideicommissbesitzer  zu  tragen  (b). 

(a)  Curl.  Landtagsordnung  v.  J.  1843  §  48.  Gewohnheitsrecht.  —  (b)  Vgl.  II.  Feud. 
8  §  1.    II.  Feud.  15  §  1.    II.  Feud.  22  §  1.    II.  Feud.  26  §  21.    II.  Feud.  34  pr.    U.  Feud.  43. 
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2550^  1^16  ÄDWärter  können  bei  einem  solchen  Bechtsstreite  (Art. 
3549)  als  accessorische  Interrenienten  auftreten,  auch  gegen  die  Erkennt- 
nisse Rechtsmittel  anmelden,  wenn  der  Fideicommissbesitzer  dieses  versäumt, 
haben  aber  davon^  wenn  sie  unterliegen,  die  Kosten  zu  tragen. 

Vgl.  ebendas. 

255 14  ^^^  Fideicommissbesitzer  gebohrt  nicht  nur  die  Yollständige 
Nntzniessung  der  Fideicommissgüter,  sondern  auch  der  auf  denselben  ge- 
fundene Schatz.  Er  ist  auch  zu  Aenderungen  im  Wirthschaftssystem  be- 
rechtigt, sofern  dies  der  Stiftungsurkunde  nicht  widerspricht,  und  der  Werth, 
so  wie  der  Ertrag  des  Gutes  dadurch  nicht  vermindert  wird.  Für  die  ohne 
sein  Verschulden  erfolgte  Verminderung  der  Substanz  hat  er  nicht  zu  haften. 

Vgl.  n.  Peud.  8  pr.  §  1.  IL  Peud,  23  §  1.  IL  Peud.  28  §  2. 

S5524  (^')  Verfügungen,  wekhe  der  Fideicommissbesitzer  (Art.  2ö25  fgg) 
über  die  Früchte  des  Fideicommissguts  für  die  Dauer  trifft,  namentlich 
Verpachtung  des  Gutes  oder  einzelner  Theile,  Einräumung  des  Niessbrauchs 
daran,  Verpß|>ndung  der  Früchte  u.  dgi.  m.,  gelten  nur  fOr  seine  Lebens- 
zeit ;  so  dass  sein  Nachfolger  sie  ebensowenig,  wie  andere  Handlungen  des 
Fideicommissbesitzers,  welche  sich  nicht  mit  der  Stiftung  vereinigen  lassen, 
anzuerkennen  braucht  (cf.  die  Bauerverordnung). 

Vgl.  Feud.  9.  26  §  20;  1817  25.  Aug.  (27024)  Art.  174;  1856  6.  JuU  (80698)  Art  219; 
1860  13.  Nov.  (36312)  Art.  80;  1863  6.  Sept.  (40034  a)  §  11;  desgl.  Art.  2546. 

S5534.  I)i^  ^^f  d^oi  Fideicommisse  haftenden  öffentlichen  und  Privat- 
lasten hat  der  Fideicommissbesitzer  zu  tragen  (a).  Mit  neuen  dauernden 
Lasten  darf  er  dasselbe  jedoch  nicht  beschweren,  namentlich  —  bei  Straff 
der  Nichtigkeit  —  keine  Servituten  oder  Reallasten  daran  einräumen.  Für 
Deteriorationen  des  Fideicoramiss^tes,  haftet  der  Fideicommissbemtzer,  wenn 
ihm  dabei  Arglist  oder  grobe  Vernachlässigung  zur  Last  gelegt  werden 
kann,  dem  Fideicommissfolger  nicht  nur  persönlich,  sondern  auch  mit  seinem 
Alodialvermögen.  Aus  letzterem  müssen  daher  auch  die  Alodialerben  Ver- 
schlimmerungen der  Art  vergüten. 

(a)  Vgl.  L.  27  §  8  D.  de  asnfr.  (VII,  1).  —  (b)  Gewohnheitsreeht.    Vgl.  §  3  I.  de  lege 
AqnUla  (IV,  3),  und  unien  im  vierten  Buch,  Tit.  4  Hptst.  1. 

2554^  Jede  Veräusserung  des  Fideicommissgutes  oder  eines  Theiles 
desselben  durch  den  Fideicommissbesitzer  ist  nichtig,  selbst  wenn  sie  an 
einen  entferntem  Anwärter  geschehen  wäre.  Die  Anwärter  —  die  zur 
Zeit  der  Veräusserung  lebenden,  wie  die  später  gebomen,  auch  des  Ver- 
äusserers  Descendenten  nicht  ausgenommen  —  sind  daher  befugt,  das  Ver- 
äusserte mit  der  Eigenthumsklage  zurückzufordern,  ohne  zu  einer  Erstattung 
des  Kauf-  oder  Pfandschillings  verpflichtet  zu  sein;  nur  der  Ersatz  der 
Verwendungen  liegt  ihnen,  wie  dem  Eigenthümer  (Art  920),  ob. 

Vgl.  I.  Feud.  8  §  1.    II.  Feud.  8.    II.  Fend.  26  §  13.    Gewohnheitsrecht ;   siehe  Art. 

1282  Anm.  3  (F). 
Anmerkung.    (F)  Im  Gouvernement  Kurland  können  die  G«sinde  der  FamiUenfldei- 
commisse  (Art.  2625  n.  fgg.)  auf  Grundlage  der  hier  beigelegten  Bestimmungen  verwässert 
werden.    Reg.  v.  27.  Mai  1870  (48423),  Art.  1-11;    Ges.  v.  12.  Juni  1886  (S06). 
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^51^4.  ^^  £li^erecht  der  ADWärter  (Art.  2554)  darf  nidbt  eher 
ausgeübt  werden,  als  wenn  das  Fideieommiss  ihnen  durch  den  Tod  des 
Yer&usserers  oder  aus  einem  andern  Grunde  anfällt,  mithin  nur  von  dem 
alsdann  zur  Fideicommissfolge  Berufenen.  Bis  dahin  sind  die  Anwärter 
sowohl  in  diesem  Falle,  als  auch  bei  Deteriorationen,  welche  der  Pidei- 
commissbesitzer  sich  zu  Schulden  kommen  lässt  (Art.  2553),  bloss  zu 
Sicherheitsmaassregeln  berechtigt,  welche  die  dereinstige  Bealisirnng  des 
Rechts  möglich  machen. 

Vgl.  ebendas. 

25564  ^^^  Eigeuthumsklage  des  Fideicommissfolgers  (Art.  2554)  ist 
zwar  der  gesetzlichen  Verjährung  unterworfen,  jedoch  wirkt  letztere  nur 
gegen  den  zunächst  Berechtigten,  nicht  auch,  nach  dessen  Tode,  gegen 
den  dann  berufeneu  Nachfolger,  fllr  welchen  vielmehr  die  Verjährungsfrist 
mit  dem  Tage  des  Anfalls  des  Fideicommisses  an  ihn  von  Neaem  zu  lau- 
fen beginnt. 

Vgl.  ebendas. 

255T4  Der  Verzicht  eines  zur  Nachfolge  in  das  Fideieommiss  Be- 
rufenen wirkt  nur  fikr  seine  Person,  und  kann  den  vermöge  der  Stiftung 
nach  ihm  berufenen  Anwärtern  —  namentlich  auch  den  Descendenten  d^ 
Verzichtenden  —  nicht  schaden.  (Geschieht  daher  der  Verzicht  unbedingt, 
so  rückt  der  nach  dem  Verzichtenden  zunächst  Berufene  sofort  in  das 
Fideieommiss  ein,  verzichtete  dagegen  der  Fideicommissfolger  zu  Gunsten 
eines  Dritten,  so  bleibt  Letzterer  zwar  bis  zum  Tode  des  Verzichtenden 
im  Genuss,  dann  aber  ftUt  das  Fideieommiss  an  den  zunächst  berufenen 
Anwärter. 

Vgl.  ebendas. 

25584  Ist  von  dem  Stifter  kein  Antrittspreis  (Art.  2559)  ange- 
ordnet, 80  darf  der  zeitweilige  Fideicommissbesitzer  die  Substanz  des  Fi- 
deicommissgutes  nicht  mit  Schulde  beschweren.  Für  seine  Schulden  haften 
vielmehr  nur  die  Früchte  des  Fideicommisses  während  der  Dauer  seines 
Besitzes. 

6.  ohen  Art.  8646  und  die  daselbst  angeführten  Gesetze. 

Anmerkung.    Hierher  gehören  auch  die  oben  im  Art.  S547  angegebenen  Ausnahmen 
von  dieser  Regel. 

2559^  ^^  Antrittspreis  ist  diejenige  Summe,  welche  jeder  Fidei- 
commissfolger, Dach  Anordnung  des  Stifters,  bei  der  Uebernahme  des  Fi- 
deicommisses den  Alodialerben  des  letzten  Fideicommissbesitzers  auszuzahlen 
hat,  so  weit  nicht  den  Gläubigern  des  Letztern  Ansprüche  daran  zustehen. 

Vgl.  den  N.  ü.  v.  12.  Februar  (S.-ü.  v.  5.  Mara)  X858  (32880). 

3560^  Grßhört  der  Fideicommissfolger  mit  zu  den  Alodialerben,  so 
nimmt  er  an  dem  Antrittspreise  mit  der  ihm  gesetzlich  gebührenden  Erb- 
quote Theil,  ist  er  alleiniger  gesetzlicher  Erbe,  so  behält  er  den  Antritts- 
preis far  sich  allmu;  ist  er  nieht  zugläch  Alodicüerbe,  so  muss  er  den 
ganzen  Antrittspreis  den  Alodialerben  des  letzten  Besitzers  auskehren,  und 
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diese  haben   bis  zu  ihrer  Befnedigung  das  Betentionsreeht  in  den  Fidei- 
commissgatern. 

Vgl.  ebendas.  n.  Carl.  Stat.  §  186.    Gewohnheitsrecht. 

256 14  Bis  zum  Betrage  des  Antrittspreises  darf  der  Fideicommiss- 
besitzer  —  durch  Rechtsgeschäfte  unter  Lebenden  —  Schulden  contra- 
hiren,  zu  deren  Bezahhmg  nicht  nur  die  Alodialerben  verpflichtet  sind, 
sondern  auch  der  Fideicommissnachfolger.  Dieser  muss  daher,  wenn  die 
Alodialerben  des  letzten  Besitzers  die  Erbschaft  ausschlagen,  den  Betrag 
des  Antrittspreüses  den  Gl&ubigern  seines  Vorgängers  auskehren,  und,  bis 
er  dies  gethan,  die  Zinsen  fOr  diesen  Betrag  entrichten,  aber  auch  nicht 
mdir,  weil  der  jedesmalige  Besitzer  nur  über  diesen  Betrag  freie  Verfü- 
gung hat.  Auch  auf  den  Todesfall  darf  der  Fideicommissbesitzer  Ober  den 
Antrittspreis  verfügen,  soweit  er  nicht  durch  bereits  getroffene  gültige 
Dispositionen  seiner  Vorgänger  oder  durch  die  B^egeln  vom  Fflichttheil 
(Art  2005  fgg.)  gebunden  ist. 

Vgl.  ebendas.,  desgl.  oben  Art.  2525  und  die  Bestimmungen  über  die  Verbindlichkeiten 

der  Erben  im  Titel  VII  Hptst.  2  dieses  Buohes. 

2562^  Ist  dm*  Antrittspreis  Oberschuldet,  und  entsteht,  während 
Lebzeiten  des  Besitzers,  Ooncurs  über  sein  VermOgon,  so  wird  zwar  auch 
das  Fideicommissgut  unter  Guratel  gestellt ;  jedoch  haben  die  Gläubiger  — 
ausser  auf  sein  Alodialrermögen  —  nur  ein  Recht  auf  die  während  Leb^ 
Zeiten  ihres  Schuldners  ftlligen  Früchte  des  fideicommisses. 

S.  oben  Art.  2658  fgg.  u.  die^dort  angeführten  Gesetze. 
Anmerkung.    Ueber  das  Verfahren  In  einem  solchen  Concurse  s.  die  Processordnung. 

2563^  Wenn  der  Fideicommissfolger  nicht  zugleich  Erbe  des  letzten 
Besitzers  ist,  so  muss  er,  bei  der  Antretung  des  Fideicommisses,  den 
Alodialerben  seines  Vorgängers,  ausser  dem  Antrittspreise  (Art.  2560), 
auch  das  gesammte  Alodialvermögen  des  Letztem  auskehren,  wozu  —  wenn 
die  Stiftung  nicht  anders  bestimmt  —  auch  das  Gutsinventar  gehört  (Art. 
2529  Anm.  1);  desgleichen  die  Früchte  des  letzten  Jahres  mit  ihnen, 
nach  den  Bestimmungen  der  Art.  751 — 55,  theilen. 

8.  die  zu  den  im  Texte  angeführten  Artikeln  dtirten  Gesetze. 

2564^  ^^^  Wittwe  des  verstorbenen  Fideicommissbesitzers,  dieser 
mag  successionsfähige  Descendenten  hinterlassen  haben  oder  nicht,  gebührt 
—  wenn  die  Stiftungsurkunde  nicht  anders  bestimmt  —  der  Genuss  des 
Wittwenjahres  im  Fideicommissgute. 

Gewohnheitsrecht.    Vgl.  auch  die  Curl.  Stat.  §§  196  u.  197. 
Anmerkung.     Dem  Stifter  ist  es  unbenommen,   durch   die  Stiftungsurkunde  der 
Wittwe  des  letzten  Besitzers  noch  andere  Vortballe  einzur&umen. 


Drittes  Hauptstück. 
Successionsordnung. 

2565^  Dör  Stifter  des  Fideicommisses  ist  befugt,   für  dasselbe  jede 
mögliche  Successionsordnung,   in   welcher  die  überhaupt  Berufenen  nach 
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einander  in  das  Fideicommiss  einrücken  sollen,  anzuordnen.     Ist  dies  nicht 

geschehen,   so  kommen  die  oben  im  Art.  2340  angegebenen  Grendsfttze 

zur  Anwendung. 

8.  die  zam  Art.  3840  angeführten  Gesetze. 

2566^  Wenn  die  Stiftungsurkunde  es  auch  nicht  ausdrücklich  be- 
stimmt, so  ist  anzunehmen,  dass  der  Stifter  die  ungetheilte  Vererbung  des 
FamilienMeicommissgutes  beabsichtigt  hat. 

Gewohnheitsrecht. 

2567^.  Die  zu  diesem  Zweck  (Art.  2566)  angeordnete  besiindere 
Successionsordnung  ist  —  wo  nicht  das  Loos  entscheide  soll  (Art.  2340) 

—  entweder  Seniorat,  oder  Majorat,  oder  Minorat  oder  Primogenitur.  Für 
keine  dieser  Successionsordnungen  streitet  die  Yermuthung. 

Gewohnheitsreoht»  anerkannt  in  dem  AUerh.  bestät.  RBG.  v.  21.  liiärz  1823  in  der  voo 

Behr-Schleck'schen  Sache. 
Anmerkung.     Die  in   dem   Artikel    angegebenen   Snccessionsordnungen    sind    die 
üblichsten;   die  Anordnung  anderer,  auch  gemischter,  ist  dadurch  nicht  ausgeBchiosdcn 
(Art.  2565). 

2568^  Das  Seniorat  findet  statt,  wenn  unter  den  Anwärtern  derjenige 
zur  Succession  berufen  ist,  welcher  zur  Zeit  der  Erledigung  des  Fideicom- 
misses  der  Aelteste  an  Jahren  ist,  ohne  Eücksicht  auf  den  Verwandtschafts- 
grad, in  welchem  er  zum  letzten  Besitzer  steht  Bei  vollkosifflen  gleichem 
Lebensalter  entscheidet  über  den  Vorzug  das  Loos. 

Vgl.  L.  3  pr.  G.  communia  de  legatis  (VI,  43).    L.  13  et  14  D.  de  iadicüfi  (V,  1). 

25694  VVenn  derjenige  zur  Succession  berufen  ist,  welcher  dem  letzten 
Besitzer  dem  Grade  nach  —  zufolge  der  Römischen  Berechnung  (Art.  249) 

—  der  nächste  ist,  so.  heisst  die  Successionsordnung  ein  Maj#rat,  falls 
unter  mehreren  gleich  nahen  Verwandten  der  Aelteste,  —  ein  Minorat,  falls 
ein  Jüngerer  oder  der  Jfingste  vor  den  Uebrigen  den  Vorzug  haben  soll. 

257O4.  Bei  der  Primogeniturordnung  ist  zuerst  die  Linie  des  erst- 
geborenen Sohnes  des  Stifters  und  in  dieser  immer  wieder  der  Erstgeborne 
und  dessen  Descendenz  zur  Succession  berufen.  Stirbt  in  dieser  Linie  ein 
Besitzer  ohne  männliche  Descendenz,  so  kommt  die  nächste  Nebenlinie,  die 
mit  dem  Verstorbenen  den  nächsten  Stammvater  gemeinschaftlich  hat,  und 
in  dieser  wieder  zuerst  die  Linie  des  Erstgebornen  zur  Succession,  und  so 
fort.  Stirbt  die  Linie  des  erstgebomen  Sohnes  des  Stifters  aus,  so  kommt 
die  Linie  des  zweitgebomen,  dann  die  des  drittgebornen  Sohnes  u.  s.  w., 
in  derselben  Ordnung,  an  die  Reihe.  In  allen  diesen  Fällen  kommt  nicht 
die  Gradesnähe  nach  Römischer  Berechnung,  sondern  nur  die  Nähe  der 
Linie  in  Betracht.  Auf  Halbbrader  von  der  mütterlichen  Seite  wird  keine 
Rücksicht  genommen;  die  Halbbrüder  Y<m  der  väterlichen  Seite  dagegen 
stehen  den  voUbürtigen  gleich. 

Gewohnheitsrecht.    Vgl.  die  goldene  BnUe  y.  J.  1856  Cap.  VII.  Art.  2  n.  3. 
Anmerkung  1.    Ist  bei  Zwillingen  oder  Drillingen  die  Erstgeburt  zweifelhaft,  so 
muss  darüber  das  Loos  entscheiden. 

Vgl.  L.  8  pr.  G.  communia  de  legatis  (VI,  48). 
Anmerkung  2.    In  Stiftungsurkunden  wird  häufig  4er  Ausdruck  M^orat  gebraucht 
wo  Promogenltur  —  die  am  häufigsten  vorkommende  Successionsordnung  —  gemeint  ist. 
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257 14  Hat  der  Stifter  noch  ein  zweites  Fideicommiss  fär  den  zweit- 
gebornen  Sohn  und  dessen  Linie,  eine  sogenannte  Secundogenitur,  errichtet, 
so  gelangt,  wenn  die  zweite  Linie  ausstirbt,  die  dritte,  nach  dieser  die 
vierte  u.  s.  w.  zur  Succession;  die  erste  Linie  kommt  erst  zuletzt  an  die 
Reihe.  Geschieht  Letzteres,  so  bleiben  beide  Fideicommisse  mit  einander 
vereinigt,  bis  wieder  zwei  Linien  entstehen,  unter  welchen  sie  sodann  wieder 
getheilt  werden.  Dieselben  Begehi  gelten  für  eine  etwaige  Tertiogenitur  u.  s.  w. 

Gewohnheitsreoht 

2572^  Hat  der  Stifter  für  den  Fall  des  Aussterbens  des  Hanns- 
stammes die  weibliche  Descendenz  zum  I'ideicommiss  berufen,  ohne  für  die- 
selbe eine  besondere  Successionsordnung  zu  bestimmen,  so  kommt  nach 
dem  Tode  des  letzten  agnatischen  Fideicommissbesitzers  seine  älteste  Tochter 
und  deren  männliche  Descendenz  zur  Succession,  in  derselben  Ordnung, 
welche  für  die  agnatischen  Anwärter  bestimmt  war.  Hat  der  letzte  Agnat 
auch  keine  Töchter,  noch  Descendenten  von  solchen,  hinterlassen,  so  kommt 
deijenige  weibliche  oder  cognatische  Verwandte  des  letzten  Agnaten  an  die 
Beihe,  dem  das  Fideicommiss  —  je  nach  der  in  der  Stiftungsurkunde  be- 
liebten Successionsordnung  —  gebfihren  würde,  wenn  er  selbst  Agnat  wäre, 
und  vererbt  dasselbe  sodann  in  seiner  männlichen  Descendenz. 

Gewohnheitsrecht. 


Viertes  Hauptstück. 
Aufliebung  und  Veränderung  des  Fideicommisses. 

3573^  Wenn  das  Familienfideicommiss  durch  ein  Testament  errichtet 
ist,  so  ist  der  Stifter  befugt,  die  Errichtung  zu  widerrufen,  so  lange  noch 
Niemand  durch  Uebergabe  oder  durch  Vertrag  ein  Recht  auf  das  Familien- 
fideicommiss erworben  hat  (a).  Geschah  die  Errichtung  mittelst  Erbver- 
trages,  so  steht,  unter  gleichen  Voraussetzungen,  der  Aufhebung  des  Ver- 
trages von  Seiten  der  Gontrahenten  kein  Hinderniss  im  Wege  (b). 

(a)  L.  4  D.  de  adimendis  logatis  (XXXIV,  4).  ~  (b)  L.  35.  L.  lOa  L.  158  D.  de 
regolis  inris  (L,  17). 

2574^  £iQ  durch  Testament  errichtetes  Fideicommiss  ist  als  still- 
schweigend widerrufen  anzusehen,  wenn  dem  Stifter  ein  ehelicher  Leibes- 
erbe geboren  wird,  der  in  der  Anordnung  nicht  begriffen  ist. 

L.  8  C.  de  revooand.  donat.  (VUI,  56).  L.  103  D.  de  condit.  et  demonstr.  (XXXV,  1). 
L.  30  G.  de  fldeioomm.  (VI,  43).  §  2  I.  de  exhered.  über.  (U,  18).  L.  8  §  8  D.  de 
ininst.,  nipto  etc.  testam.  (XXVIÜ,  8). 

2575^  ^^  Fideicommiss  erlischt  durch  gänzlichen  Untergang  des 
Fideiconmiissgutes  (a);  so  lange  davon  noch  Theile  bestehen,  bleibt  an 
ihnen  die  Fideicommisseigenschaft  haften  (b). 

(a)  Vgl.  L.  5  §§  3  et  3.  L.  8.  L.  33  et  24  D.  quibos  modis  nsuafr.  (VII,  4)  -  (b) 
Vgl.  L.  1  in  f.  G.  de  iure  emphytentioo  (IV,  66). 

2576^  1^6  Fideicommisseigenschaft  eines  Gutes  hort  auf,  sobald  alle 
Individuen,   zu  deren  Gunsten  die  Stiftung  errichtet  ist,  ausgestorben  sind. 
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oder  überhaupt  kein  nach  der  Stiftung  zur  Succession  Berechtigter  mehr 
vorhanden  ist.  Dem  letzten  Fideicommissbesitzer  steht  mithin  —  falls  die 
Geburt  fähiger  Nachkommen  nicht  mehr  zu  vermuthen  ist  —  das  Recht 
der  freien  YerfQgung  über  das  Fideicommissgut  sowohl  unter  Lebenden,  als 
aaf  den  Todesfall,  zu,  und  hat  er  keine  Verfügung  letzter  Art  getroffen, 
so  tritt  die  gewöhnliche  gesetzliche  Erbfolge  ein.  Indess  sind  in  einem 
solchen  Falle  vorläufig  alle  etwanigen  Interessenten  durch  eine  Edictalladung 
zur  Wahrung  ihrer  Rechte  aufisufordern,  und  erst,  wenn  sich  Niemand  ge- 
meldet hat  oder  die  etwanigen  Pr&tendenten  durch  gerichtliches  Erkennt- 
niss  abgewiesen  worden,  erhalten  die  Yerf&gungen  des  letzten  Besitssers 
Wirksamkeit.  Ist  keine  Edictalladung  erlassen,  so  tritt  die  Wirksamkeit 
der  Verfügungen  erst  mit  dem  Ablauf  der  flkr  die  Elagenverjahrung  be- 
stimmten Frist  ein. 

Vgl.  Test.-St.  y.  J.  1686  Art.  6.    Gewohnheitsreoht. 

25T7^  Ke  gesetzlichen  Erben,  an  welche  in  dem  im  Art.  2576  ge- 
dachten Falle  das  bisherige  Fideicommissgut  gelangt,  sind  zu  allen  Lei- 
stungen verpflichtet,  welche  ihnen  als  Alodialerben  obliegen,  und  können 
daher  nicht  verlangen,  dass  ihnen  das  Gut  für  den  festgesetzt  gewesenen 
Antrittspreis  zufalle. 

B.  das  Nähere  im  siebenten  Titel. 

2578^  Durch  eine  Uebereinkunft,  wenn  auch  sämmtlicher  lebenden 
Anwärter,  kann  ein  Fiddcommiss  nicht  aufgehoben  werden  (a).  Auch 
wenn  sämmtliche  lebenden  Anwärter  nach  einander  auf  die  Succession  in 
das  Fideicommiss  verzichten,  so  erlischt  letzteres  dadurch  dennoch  nicht; 
vielmehr  bleiben  den  Nachkommen  der  Verzichtenden  deren  Siechte  vorbe- 
halten (b). 

'  (a)  Te6t.-8i  v.  J.  1686  Art.  5.    Oewohnhehsreoht.  ~  (b)  S.  oben  Art  S667. 

25794  Aenderungen  in  der  Fideiconmiissstiftung,  durch  welche  die 
Anordnungen  der  Stiftungsurkunde  irgend  verletzt  werden,  z.  B.  die  Ein- 
fQhrung  einer  andern  Successionsordnung,  die  Erhöhung  der  Antrittssumme 
u.  dgl.,  dQrfen  in  Gurland  nur  mit  Zustimmung  aller  noch  lebenden  An- 
wärter in  Liv-  und  Estland  gar  nicht  vorgenommen  werden, 

Test.-8t.  V.  J.  1686  a.  a.  0.    Gewohnheitsrecht. 

25804  Solche  Aenderungen,  durch  welche  die  Rechte  der  Anwärter 
nicht  gemindert,  sondern  vermehrt  werden,  also  jede  Vergrösserung  der 
Substanz  des  Fideicommisses,  namentlich  auch  die  Herabsetzung  des  Antritts- 
preises, darf  der  jedesmalige  Fideicommissbesitzer  auch  einseitig  anordnen; 
nur  ist  er  dabei  an  die  Bestimmungen  Aber  die  Errichtung  neuer  Familien- 
fideicommisse  gebunden. 

S.  oben  Art.  ^535  fgg. 
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Sechster  Titel 

Tm  der  ErOlhnng  nnd  Slcherstellimg  der  Erbeehaft,  und  Ton  der 

Ansmlttelnng  der  Erben. 


Erstes   Hauptstück. 
Von  der  Eröffnung  der  Erbschaft. 

258I4  Eine  Erbschaft  wird  eröffnet:  1.  durch  den  natürlichen  Tod 
des  Erblassers  (a) ;  2.  durch  die  Yerurtheilung  zu  einer  Strafe,  mit  welcher 
Yerlust  der  Vermögensrechte  und  Uebergang  dieser  auf  die  Erben  des  Ver- 
urtheilten  verbunden  ist  (b) ;  3.  durch  die  Ablegung  eines  Klostergelübdes  (c). 

(a)  L.  1  D.  de  hered.  vel  actione  vendita  (XVIII,  4).    8.  auch  nnten   Art.  2583.  — 

(b)  RGb.  Bd.  XV»  1.  CriminalgeB.  Art.  dQ  q.  33.  —  (c)  Vgl  Nov.  V.  c.  5;  stehe  oben 
Art.  8  Anm.  (F). 

S5824  ^^^  naturliche  Tod  das  Erblassers  (Art.  2581)  muss  gewiss 
und  erwiesen  sein,  und  zwar  hat  den  Beweis  des  Todes  derjenige  zu  fuhren, 
welcher  an  die  Erbschaft,  als  solche,  Ansprüche  erhebt. 

L.  4  C.  de  postum,  reversis  (Vm,  61).    Nov.  CXVII.  c.  11. 

25884  Ausnahmsweise  wird  bei  Yerschollenen  der  Tod  vermnthet, 
und  der  YerschoUene  gerichtlich  für  todt  erklärt,  sobald  die  gesetzlichen 
Bedingungen  einer  solchen  Erklärung  erfüllt  sind. 

8.  oben  Art.  524  %g. 

2584^  Wenn  durch  eine  gewaltsame  Ursache,  z.  B.  in  einer  Schlacht, 
bei  einem  Schiffbruch,  beim  Einsturz  eines  Hauses  u.  dgl.,  zwei  oder  mehrere 
Personen  umgekommen,  und  es  ungewiss  ist,  wer  von  ihnen  den  andern 
überlebt  hat,  so  ist  im  Allgemeinen  anzunehmen,  dass  sie  Alle  in  einem 
und  demselben  Augenblick  gestorben  sind. 

L.  9  pr.  §  3.  L.  16.  17.  18  D.  de  rebus  dnbiis  (XXXIV,  5).  L.  34  D.  ad  Setam. 
Trebell.  (XXXVI,  1).  L.  32  §  14  D.  de  donat.  inter  virura  et  uxorem  (XXIV,  1).  L. 
26  D.  de  mortis  cansa  donat.  (XXXIX,  6). 

2585^  Standen  in  diesem  Falle  (Art.  2584)  die  gemeinschaftlich 
Umgekommenen  zu  einander  im  Yerh&ltniss  von  Ascendenten  zu  Descen- 
denten,  so  ist  zu  unterscheiden:  war  der  Descendent  minderjährig,  so  ist 
dessen  früherer  Tod,,  war  er  grossjährig,  so  ist  dessen  späterer  Tod  im 
Zweifel  zu  vermuthen. 

L.  9  §  1  u.  4.  L.  22.  L.  23  D.  de  rebus  dubUs  (XXXIV,  5).  L.  26  pr.  D.  de  pactis 
dotal.  (XXOI,  4). 

2586^  Wenn  ein  Testator  seinem  Erben  ein  Fideicommiss  für  den 
Fall,  dass  er  kinderlos  stürbe,  auferlegt,  und  der  Erbe  kommt  mit  seinem 
einzigen  noch  lebenden  Descendenten  durch  Schiffbruch  oder  eine  andere 
gewaltsame  Ursache  (Art.  2584)  um,  so  ist  gleichzeitiger  Tod  beider  zu 
vermuthen,  auch  wenn  der  Descendent  grosgyährig  war;  und  da^Fideitom- 
miss  ist  schlechthin  auszuzahlen. 

L.  17  §  7  D.  ad  Sctnm  TrebeU.  (XXXVI,  1). 
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Zweites   Hauptstück. 

Von   der   Sicherstellung   der  Erbschaft  und  der  Erbschafts- 

coratel« 

25874  Sobald  die  competente  Nachlassbehörde  von  einem  Todesfalle 
amtliche  Kenntniss  erhält,  muss  sie  sich,  so  weit  es  erforderlich  (Art 
2588  und  89),  die  Sicherstellung  des  Nachlasses  —  durch  Anordnung 
einer  vorläufigen  Beaufsichtigung,  so  wie  durch  Versiegelung  desselben  — 
angelegen  sein  lassen. 

Livl.  RegieruDgspatent  v.  11.  Ootbr.  1837  n.  v.  23.  Juni  1839.    Instraction  f.  d.  Haken* 
lichter  v.  J.  1846  §§  1^  n.  204.    BevaVsohe  Banerspraohe  v.  J.  1600  §  90.    Verordo. 
des  Generalgonvornements  der  Ostseeprovinzen  v.  6.  Ootbr.  1819  Art.  8  u.  v.  12.  Febr. 
1824;  1889  9.  Juli  (6187;.     • 
Anmerkung.    Die  näheren  Bestimmungen  enthält  die  Oivii-Prooess  Ordnung. 

2588^  Sind  die  Erben  des  Verstorbenen  —  sie  mögen  durch  Geseti, 
Testament  oder  Erbvertrag  zur  Erbfolge  berufen  sein  —  bekannt,  gross- 
jfthrig  und  anwesend,  so  unterbleibt  jede  Maassregel  zur  Sicherstellung  tob 
Seiten  der  NachlassbehOrde,  wenn  nicht  die  Erben  oder  einer  von  ihnen 
ausdrucklich  darum  bitten. 

S.  die  Oitate  zum  folgenden  Art.  2589. 

3589^  Das  Gericht  muss  von  Amtswegen  fQr  die  Sicherstellung  der 
Erbschaft  besorgt  sein:  1.  wenn  die  Erben  überhaupt  oder  auch  nur  zum 
Theil  unbekannt  sind,  2.  wenn  sie  zwar  bekannt,  aber,  wenn  auch  nur 
zum  Theil,  abwesend  und  keine  Bevollmächtigte  oder  andere  gesetzliche 
Stellvertreter  zur  Stelle  sind;  3.  wenn  die  Erben  zwar  bekannt  and  an- 
wesend sind,  allein  die  Erbschaft  nicht  antreten  wollen  oder  können:  4.  wenn 
auch  nur  einer  der  Erben  minderjährig  oder  aus  anderem  Grunde  persönlich 
unfähig  ist,  seine  Bechte  wahrzunehmen,  auch  ftkr  ihn  kein  Vormund  oder 
Gurator  bestellt  ist ;  5.  wenn  der  Nachlass  notorisch  aberschuldet  und  das 
Interesse  der  vermuthlichen  Gläubiger  gefährdet,  so  wie  wenn  f&r  die  In- 
tegrität des  Nachlasses  etwas  zu  ffirchten  ist. 

König].  Sehwed.  Vorm.Ordn.  v.  17.  März  1669  §§  4.  6.  11.  18.    König!.  Schwed.  Tes- 
taments -  8t.  V.  8.  Juli  1686  §  10.    König].  Schwed.  Resol.  v.  28.  Mai  1697  Art.  2  §  5. 
Rescr.  des  Reichsjustizcollegiums  v.  28.  Jan.  u.  6.  Febr.  1758.    Befehle  des  Livl.  Hof- 
gerichts V.  23.  April  1754.  v.  28.  Dec.  1755.  v.  9.  Nov.  1817  u.  v.  19.  Jan.  1886.    BstL 
K.-  u.  LR.  B.  II  Tit.   11  Art.  3.    Bstl.  LWGO.  v.  J.  1784  Tit.  9  Art.  1.    Instr.  t  d. 
Hakenrichter  v.  J.  1845  §  204.    Statut  der  Univ.  Dorpat  v.  4.  Juni  1880  (88808)  §187. 
Rig.  StR.  B.  II  Cap.  6  §  8.   B.  IV  Tit.  4  §  6.    Rig.  VO.  v.  J.  1691  §  14.    Rev.  WG.- 
u.   VO.    Tit.  4  Art.  1.    Ltib.  StR.  B.  IH  Tit.  1  Art.  10.    Prov.-Recht  v.  J.  1845  Th.  l 
Art.  369  P.  10.    Art.  411  F.  18.   Art.  643  F.  16.   Art  857  P.  10.    Ari  978  P.  18.  Art. 
1014  P.  32.    Art.  1211  P.  9.    Art.  1230  P.  12.    Art.  1268  P.  5.    Art.  1388  P.  8.    Art 
1371  P.  13.    Art.  1425  P.  7.    Art.  1596  P.  4.    Art.  1597.    Gewohnheitsrecht. 
Anmerkung.    Wenn  nach  des  Vaters  oder  der  Mutter  Tode  awar  minderjfihrig« 
Kinder  nachbleiben,  der  überlebende  leibliche  Parens  aber  anwesend  ist,  so  wird  bloss 
wegen  der  Minderläbrigkeit  der  Kinder,  wenn  kein  anderer  G^nd  dazu  vorband«!,  nr 
Versiegelung  des  Nachlasses  nicht  geschritten. 

Daselbst 

3590«  Demnächst  schreitet  die  zur  Verhandlung  der  Nachlasssacbe 
competente  Giviljustizbehörde;  entweder  auf  Antrag  der  Erben,  oder,  in  den 
im  Art.  2589  angegebenen  Fällen,   von  Amtswegen,   zur  Bestellung  eines 

Digitized  by  VrrOOQlC 


Tit.  Vi.    Von  der  Bröffirang  nnd  Sicherstellnng  der  Erbschaft.  415 

oder  —  falls  es  erforderlich  erscheint  —  mehrerer  Curatoren  des  Nach- 
lasses,  oder  nimmt  letztem,   wenn  er  unbedentend  ist,  in  eigene  unmittel- 
^    bare  Verwaltung.     Sind  die  Erben  alle  minderjährig,  so  werden  ihnen  Yor- 
mOnder  bestellt,    welche  die  Obliegenheiten   der  Curatoren  mit  zu  flber- 

nehmen  haben. 

L.  23  §  2  D.  de  hered.  instit.  (XXVni,  5).  L.  1  §  4  in  f.  D.  de  mnner.  et  bonor. 
(L,  4).  L.  1  D.  de  curatore  bonis  dando  (XLII,  7).  L.  8  §  1  C.  de  bonls,  quae  libe- 
ris  (VI.  61).  Königl.  Schwed.  VO.  v.  J.  1669  §§  4.  6.  11.  18.  Königl.  Sohwed.  Tes- 
taments-St.  Y.  J.  1686  §  10.  Königl.  Besol.  v.  28.  Mai  1687  Art.  IL  §  5.  Gircolar- 
befehl  des  Livl.  Hofgerichts  v.  19.  Jan.  1826.  Instr.  fUr  die  Hakenrichter  v.  J.  1845 
|§  204.  205.  Cnrl.  Stat  §  200.  Comniiseorial.  Decis.  v.  J.  1717  ad  desid.  Art.  XUI. 
P.  4.  Gewohnheitsrecht. 
Anmerkung  (F).    Die  Naehlassonratel  wird  nach  den  in  der  Givil-Process  Ordnung 

dargelegten  Bestimmungen  eingesetzt. 

259 14  Die  Cnratoren  sind  von  den  Erbschaftsinteressenten  in  Vor- 

^'      schlag  zu  bringen,   und  werden,   wenn  sie  die  erforderlichen  Eigenschaften 

haben,   von  der  Nachlassbehftrde  bestätigt.     Werden  von  den  Interessenten 

keine  Curatoren  vorgeschlagen,   so  ernennt  die  Behörde  welche  von  Amts- 

.:     wegen. 

Gewohnheitsrecht;  1889  9.  JuU  (6187). 

25924  D^^  Curatoren   werden  nicht  vereidigt,   sondern   nur  zur  ge- 
wissenhaften Wahrnehmung  ihrer  Verwaltungspflichten  ermahnt. 
-  Gewohnhdtsreoht. 

:  2598^  Aufgehoben. 

1880  9.  Juii  (6188)  B.  Art.  1. 

2594:4  ^^^  Curatoren  haben  bei  der  Verwaltung  des  Nachlasses  sich 
die  filr  die  Curatoren  über  Grossjährige  geltenden  BÜdgeln  (Art.  495)  zur 
Eichtschnur  dienen  zu  lassen.  Sie  müssen  mit  derselben  Sorgfalt,  die  sie 
ihren  eigenen  Angelegenheiten  widmen,  fQr  die  Erhaltung  des  Nachlasses 
in  seiner  Integrität  Sorge  tragen,  dürfen  keinerlei  Veräusserungen  Yomehmen, 
ausser  von  Sachen,  welche  dem  Verderb  ausgesetzt  sind,  oder  deren  Auf- 
bewahrung Kosten  verursachen  würde,  welche  mit  dem  Werthe  der  Sache 
in  keinem  Verhältniss  stehen.  Sie  dürfen  femer  keine  Capitalien  kündigen, 
— "  es  sei  denn,  dass  solche  nicht  sicher  begeben  sind,  —  keine  neue  Ge- 
schäfte für  Rechnung  des  Nachlasses  unternehmen,  und  überhaupt  in  wich- 
tigern Sachen  keinen  Schritt  ohne  vorgängige  Genehmigung  und  Instruction 
der  Behörde  thun,  welche  dabei  auch  die  Wünsche  der  Erben  und  sonstigen 
Interessenten  zu  berücksichtigen  hat 

S.  die  Gitate  zum  Art.  495  n.  zum  Art.  2590;   1889  9.  Jnli  (6187). 

2595^  Ueber  die  geführte  Verwaltung  müssen  die  Curatoren  sowohl 
im  Laufe  derselben  der  Civilbehörde,  so  oft  solche  es  verlangt,  Rechenschaft 
ablegen,  als  auch  —  sobald  die  Curatel,  wegen  Uebergabe  des  Nachlasses 
an  die  Erben  oder  aus  andern  Gründen,  aufgehoben  wird,  —  eine  Schluss- 
rechenschaft einreichen.  Bbendas. 

2596^  Die  Verwaltung  geschieht  für  Rechnung  des  Nachlasses.  Für 
ihre  Mfihwaltung  erhalten  die  Curatoren  ein  vom  Gericht  zu  bestimmendes 
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Honorar,  welches  fflr  alle  zusammen  in  Liv-  und  Estland  den  Betrag  von 
vier  Procent,  in  Curland  von  zwei  Procent  vom  Werthe  des  Nachlasses 
nicht  übersteigen  darf.  Nach  Umständen  können  ihnen,  statt  dessen,  jähr- 
lich fünf  Procent  vom  Brutto-Einkommen  des  Nachlasses  zuerkannt  werden. 

S.  oben  Art.  496 ;  1889  9.  Juli  (6187). 

25974  Gleich  bei  der  Uebernahme  der  Curatel  haben  die  Curatoren 
bei  der  GivilbehOrde  um  Inventur  des  Nachlasses  und  um  Erlassung  eines 
Nachlassproclams  nachzusuchen.  Sowohl  Inventur,  als  Proclamirung,  kann 
übrigens  auch  auf  Antrag  der  Erben,  desgleichen  vom  Gerichte  von  Amts- 
wegen, geschehen. 

8.  die  Gitate  znm  Art.  2589 ;  1889  9.  JnU  (6187). 
Anmerkung.    Die  näheren  Bestimmungen  über  das  bei  der  Inventar  und  Proela- 
mirnng  zu  beobachtende  Verfahren  sind  in  der  Civil-Process  Ordnung  enthalten. 

35984  1)^6  Gnratel  dauert  so  lange,  bis  durch  eine  rechtskräftige 
Entscheidung  über  die  Rechte  der  Erbprätendenten  erkannt  ist,  worauf  die 
Curatoren  den  anerkannten  Erben  den  Nachlass  ausliefern,  und,  nachdem 
sie  von  diesen  quittirt  worden,  entlassen  werden. 

Gerichtsbrauoh ;  1889  9.  JuU  (6188)  Absoh.  I  A  Art.  282. 


Drittes    Hauptstück. 
Von   der  Erbschaftsklage. 

35994  Did  Erbsehaftsklage,  durch  welche  Erbschaftsansprüehe  gätend 
gemacht  werden,  steht  jedem  Erben  zu,  er  mag  durch  Gesetz,  Testament, 
Erbvertrag  oder  fideicommissarische  Stiftung  berufen  sein  (a),  er  mag  den 
ganzen  Nachlass  oder  einen  Theil  desselben  in  Anspruch  nehmen  (b). 

(a)  L.  1-^  D.  de  hered.  petit.  (V,  3).    L.  1  et  2  D.  de  fldeioommiss.  hered.  petit. 
(V,  6).  —  (b)  Tit.  D.  8i  pars  hered.  petatur  (V,  4), 

2600^  Cid  Erbschaftsklage  ist  gegen  denjenigen  anzustellen,  welcher 
das  Erbrecht  des  Klägers  bestreitet,  er  mag  im  Besitze  der  Erbsdnaft  oder 
einzelner  Theile  derselben  sein  und  sich  selbst  fftr  den  Erben  halten  und 
ausgeben  oder  nicht  (a)  namentlich  auch  gegen  denjenigen,  welcher  die 
Erbschaft  besessen  hatte,  nachgehends  aber  den  Besitz  arglistig  aufgegeben 
hat  (b);  endlich  auch  gegen  den  Schuldner  der  Erbschaft,  welcher  aus 
dem  Grunde,  weil  er  sich  selbst  ein  Recht  auf  diese  beilegt,  die  Zahlung 
der  Schuld  vorenthält  (c). 

(a)  L.  9-18  D.  de  hered.  petit.  (V.  8).  —  (b)  L.  13  §  14.    L.  25  §  2  D.  eodem.  - 
(0)  L.  18  §  15.    L.  14-16  pr.  et  §  3  D.  eod. 

26014  Wer  einzelne  zur  Erbschaft  gehörige  Sachen  besitzt,  und  sie, 
ohne  das  Erbrecht  des  Klägers  zu  bestreiten,  aus  einem  andern  Grunde 
ihm  vorenthält,  muss  mit  der  Eigenthumsklage  belangt  werden. 

L.  25  §  17  D.  de  hered,  petit.  (V,  8).    L.  7  C.  eod.  tit.  (m.  81). 

2602^  ^^  Zweck  der  Erbschaftsklage  ist,  dass  der  Erbe  ün  solcher 
anerkannt,   und  ihm  demzufolge,  je  nadiidem  er  sich  als  alleiniger  oder 


Digitized  by 


Google 


Tit.  VI.    Von  der  Bröfl&iung  und  ßicherstellung  der  Erbschaft.  417 

als  MJterbe  legitimirt,  die  ganze  Erbschaft  oder  der  ihm  gebührende  Theil 
derselben,  oder  was  der  Beklagte  davon  besitzt,  mit  allen  Accessionen 
herausgegeben  werde,  l.  lo  §  i  d.  «od. 

26084  ^^^  Klage  geht  nicht  nur  gegen  jeden  Dritten,  sondern  auch 
gegen  die  besitzenden  Miterben,  sofern  sie  des  Klägers  Erbrecht  nicht  an- 
erkennen, jedoch,  wenn  der  Hiterbe  nur  zu  seinem  Theile  besitzt,  während 
ausserdem  ein  Nichterbe  im  Besitze  ist,  allein  gegen  diesen  letztem. 

L.  1  §§  1-4  D.  si  pars  hered.  (V,  4). 

2004^  Der  Kläger  kann  mit  der  Erbschaftsklage  auch  solche  Gegen- 
stände fordern,  welche  zwar  nicht  zum  Vermögen  des  Erblassers  gehörten, 
wofür  jedoch  der  Erblasser,  also  jetzt  der  Erbe,  verantwortlich  ist,  wie 
namentlich  dem  Erblasser  verpföndete,  bei  ihm  deponirte  Sachen  u,  dgl.  m. 

L.  19  pr.  et  §  2  D.  de  hered.  petit.  (V,  3). 

3605^  Die  Erbschaftsklage  geht  ferner  auf  den  Werth  der  ver- 
äusserten Erbschaftsstücke,  so  wie  auf  die  für  die  Erbschaft  angeschafften 
Sachen,  wenn  ein  BedOrfhiss  diese  Anschaffung  erforderte. 

L.  16  §  5.    L.  20  pr.  §§  1.  6.  15.  17  D.  eodem. 

36064  Besass  der  Beklagte  die  Erbschaft  im  bösen  Glauben,  so  trägt 
er  in  Ansehung  der  einzelnen  Erbschaftsstocke  die  Gefahr  des  Zufalls ;  der 
redliche  Besitzer  dagegen  ist  nur  von  dem  Augenblicke  an,  wo  ihm  die 
Klage  insinuirt  worden,  und  nur  Avegen  seines  Verschuldens,  verantwortlich ; 
bis  dahin  kann  ihm  selbst  eine  offenbare  Nachlässigkeit  nicht  zur  Last 
gelegt  werden. 

L.  25  §§  7  et  11.    L.  31  §  3.    L.  40  D.  hoc  tit  (V,  3). 

26074  Vernachlässigung  der  Forderungsrechte  wird  auch  dem  Besitzer 
im  böseB  Glauben  nicht  zur  Last  gerechnet,  selbst  wenn  dieselbeB  dadurch 
verloren  gegangen  sein  sollten. 

L.  31  §  4  D.  eodem. 

2608^  Hatte  der  redliche  Besitzer  vor  der  Insinuation  der  Klage 
ein  Nachlassobject  veräussert,  so  muss  er  den  dafür  wirklich  empfangenen 
Kaufpreis,  nebst  den  daraus  gewonnenen  Zinsen,  dem  Erben  erstatten,  so 
weit  er  nicht  Beides  ohne  bleibenden  Nutzen  verzehrt  hat  (a).  Der  Be- 
sitzer im  bösen  Glauben  dagegen  muss  entweder  die  veräusserte  Sache  selbst 
herbeischaffen  oder  dem  Kläger  vollständigen  Schadensersatz  leisten  (b). 

(a)  L.  23  pr.  D.  hoc  tit.  (V,  3).  ~  (b)  L.  20  §  21  eodem. 

2609*  Hat  der  Besitzer  Erbschaftsgelder  begeben,  so  ist  der  redliche 
Besitzer  nur  zur  Cession  der  Forderungen  und  zur  Erstattung  der  bezogenen 
Zinsen  verpflichtet,   der  unredliche  Besitzer  steht  auch  für  die  Gefahr  des 

Capitals.  L.  30  D.  eodem. 

36 10*  Hat  der  Besitzer  —  sei  es  im  guten  oder  bösen  Glauben 
—  durch  die  Erbschaft  oder  aus  derselben  einen  besonderen  Gewinn  ge- 
macht, so  muss  er  solchen  dem  Erb^n  erstatten. 

L.  20  §  18.    L.  2i.    L.  28  D.  hoc  titulo. 
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^011^  In  Livland,  desgleichen  in  Beval,  ist  der  Besitzer  im  guten 
Glauben  zum  Ersatz  desjenigen,  was  er  während  der  Verwaltung  des  Nach- 
lasses durch  besondern  Fleiss  erworben,  nicht  verpflichtet. 

Königl.  Sohwed.  ResoJ.  v.  28,  Mai  1687  Art.  II.  §  1.    Gewohnheitsreohi 

26 12^.  ^^^  unredliche  Besitzer  muss  alle  Früchte,  auch  die  er  hätte 
beziehen  können,  erstatten;  der  redliche  braucht  von  den  vor  erhobener 
und  ihm  mitgetheilter  Klage  bezogenen  Fr&chten  nur  die  noch  vorhan- 
denen, die  nicht  mehr  vorhandenen  aber  nur  so  weit  zu  vergüten,  als  er 
dadurch  reicher  geworden  ist  Nach  erhobener  Klage  muss  der  redliche 
Besitzer  alle  Fi-fichte  herausgeben  und  selbst  für  diejenigen  haften,  welche 
er  .hätte  beziehen  können,  nur  nicht  für  die  zufällig  verloren  gegangenen. 

§  2  I.  de  officio  iadicis  (IV,  17).    L.  25  §  4.    L.  40  §  1  D.  de  hered.  petit.  (V,  3).    L. 
1.  2  C.  eod.  (lU,  31).    Königi.  Schwed.  Resol.  v.  28.  Mai  1687  Art.  II.  §  1. 

S613^  Von  den  zu  restituirenden  Früchten  hat  der  Besitzer  in 
keinem  Fajle  Zinsen  zu  eqtrichten. 

Gewohnheitsrecht.    Vgl.  auch  die  König].  Schwed.  Resol.  v.  J.  1687  a.  a.  0. 

26144  ^^^  Besitzer  darf  bei  der  Auslieferung  der  Erbschaft  die  für 
die  Person  des  Erblassers  verwendeten  Krankheits-  und  Beerdigungskosten, 
sofern  sie  den  Umständen  angemessen  geschehen  sind,  in  Abrechnung 
bringen  (a);  desgleichen  dasjenige,  was  er  Erbschaftsgläubigem  und  Lega- 
taren gezahlt  hat  (b).  Hat  er  Vermächtnisse  ausgezahlt,  welche  nicht  zu 
entrichten  waren,  so  ist  der  redliche  Besitzer  bloss  verpflichtet,  dem  Erben 
sein  Elagerecht  wider  den  Empfänger  des  Legats  abzutreten ;  der  unred- 
liche trägt  in  diesem  Falle  die  volle  Gefahr  (c). 

(a)  L.  4  C.  de  petIt.  hered.  im,  81).  -  (b)  L.  6  0.  eod.    L.  31  pr.  D.  eod.  (V,  3).  — 
(0)  L.  3  D.  de  oond.  indeb.  (XII,  6). 

26 15*  Der  Besitzer  im  guten  Glauben  darf  seine  eigenen  Forde- 
rungen an  den  Erblasser  vollständig  in  Abzug  bringen;  der  Besitzer  im 
bösen  Glauben  nur  diejenigen,  deren  baldige  ErfQllung  das  Interesse  des 
Klägers  erheischt. 

L.  31  S§  1  et  2  D.  de  hered.  petit.  (V,  3). 

261 64  Der  Kläger  muss  die  Lasten  und  Verbindlichkeiten,  welche 
der  Besitzer  wegen  der  Erbschaft  und  der  dazu  gehörigen  Objecto  zu 
übernehmen  genOthigt  war,  auf  sich  flbertragen  lassen. 

L.  90  §  20.    L.  40  §  3  D.  eod. 

26 17*  I^ie  auf  Gewinnung  und  Erhaltung  der  Früchte  verwendeten 
Kosten  muss  der  Kläger  in  so  weit  erstatten,  als  sie  sich  auf  die  zu  resti- 
tuirenden oder  zu  vergütenden  Früchte  selbst  beziehen,  dem  redlichen  Be- 
sitzer auch  den  vergeblich  auf  Erzielung  und  Erhaltung  der  Früchte  ge- 
machten Aufwand. 

L.  36  §  6.    L.  37  D.  eod. 

26184  In  Betreff  der  Erstattung  der  auf  die  Substanz  der  Erb- 
schaft gemachten  Verwendungen  kommen  die  darüber  geltenden  aligemeinen 
Bestimmungen   (Art.  577 — 83)  zur  Anwendung,  ausser,  dass  selbst  einem 
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unredlichen  Besitzer  die  nützlichen  Verwendimgen  zu  erstatten  sind,  wenn 
die  dadurch  werthvoller  gewordenen  Objecte  noch  existiren. 

L.  d8  et  39  D.  eod. 

26194  I^^  Erbschaftsklage  muss,  wenn  ein  Proclam  erlassen  war  (Art 
2597),  im  Laufe  der  Proclamsfrist  angestellt  werden.  Kann  jedoch  der 
Kläger  beweisen,  dass  er  you  dem  Frociam,  ohne  seine  Schuld,  keine  oder 
nur  verspätete  Kunde  erhalten  konnte,  so  kommt  auch  ihm  zur  Anbringung 
seiner  Klage  die  im  Art  2620  angegebene  längere  Frist  zu  StaiteiL 

2620^  Ist  kein  Nachlassproclam  erlassen,  so  verjährt  in  Liv-  und 
Estland,  so  wie  in  den  Städten  Mitau,  Bauske  und  Friedrichstadt  die 
Erbschaftsklage  in  dem  Zeiträume  von  Jahr  und  Tag,  von  der  Zeit  an 
gerechnet,  wo  der  zur  Klage  Berechtigte  von  der  Eröffnung  der  Erbschaft 
Kenntniss  erhalten  (a),  und  jeden&Us  nach  Yerlauf  von  zehn  Jahren  von 
der  Eröffnung  der  Erbschaft  an  gerechnet  (b).  In  Curland  —  mit  Aus- 
nahme der  obgenannten  drei  Städte  —  kommt  för  die  Erbschaftsklage  die 
allgemeine  fDnQährige  Verjährungsfrist  zur  Anwendung  (c). 

(a)  Vgl.  die  Königl.  Sebwed.  Testaments-St.  v.  3.  Juli  1686  §  8.  Not.  a  et  b.  pag. 
144  LL.  LivL  RR.  Cap.  142.  Rig.  StR.  B.  IV  Tit.  7,  vgl.  mit  B.  UI  Tit.  6  §  2.  Lüb. 
StR.  B.  II  Tit.  1  Art.  9.  Tit.  2  Art.  14.  Mit.  PO.  Tit.  46.  Bau6k.  PO.  Tit.  27  Art.  10 
Priedrichst.  PO.  Tit.  26  Art.  10;  vgl.  Art.  2070.  2072.  —  (b)  N.  ü.  v.  21.  Juni  1816 
(25883).  Vgl.  auch  dieses  Provincialrecht  Tb.  II  Art.  1071  u.  72.  —  (c)  Curl.  Stat. 
§  149  u.  unten  B.  IV  Tit.  X  Hptst.  7. 


Siebenter  Titel 
Yo8  der  Antretnng  und  Erwerbung  der  Erbschaft. 

Erstes   Hauptstück. 
Von  der  Antretimg  der  Erbschaft. 

S6SI4  Nicht  nur  der  gesetzliche,  sondern  auch  der  testamentarische 
und  der  vertragsmftssige  Erbe  muss  die  Eröfhung  der  Erbschaft  (Art,  3581) 
und  damit  zugleich  den  Anfall  derselben  (Art.  1698)  oder  die  Berufung 
zur  Erbfolge  (a),  —  der  bedingt  eingesetzte  Erbe  aber  muss  dm  Eintritt 
der  Bedingung  erlebt  haben  (b),  um  die  Erbschaft  erwerben  zu  können. 

(a)  L.  19  D.  de  acqoir.  vei  omitt.  hered.  (XXIX,  2).  —  (b)  L.  im.  §  7  C.  de  caduoiB 
tollendls  (VI,  61). 

262^4  ^^^  Anfall  der  Erbschaft  giebt  zunächßt  nur  die  Möglichkeit, 
Erbe  zu  werden.  Damit  die  Erbfolge  wirklieb  eintrete,  die  Erbschp>ft  vom 
Berufenen  erworben  werde,  bedarf  es  noch  einer  Willenserklärung  des  Letztem, 
dass  er  die  ihm  angefallene  Erbschaft  antreten,  d.  i.  annehmen  wolle. 

§§  3  et  7  I.  de  heredum  qualitate  (II,  19).    L.  151  D.  de  verbor.  signif.  (L.  16). 

26S34  Niemand  ist  gezwungen,  eine  ihm  angefallene  Erbschaft  an- 
zutreten: vielmehr  hat  Jeder  die  Wahl,  ob  er  sie  antreten  oder  ausschla- 
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gen  will.  Nor  der  Yertragserbe  darf  sich  dm*  Antretung  nicht  entziehen, 
wenn  er  sich  das  Becht,  die  Erbschaft  auszuschlagen,  nicht  ansdrQcklieh 
Yorbehalten  hat. 

L.  4.    L.  98  §  1  D.  de  acquir.  bered.  (XXIX,  S).    L.  5.    L.  18  §§  2  et  4  G.  de  iure 
deliber.  (VI,  80).    Königl.  Scbwed.  Resol.   v.   28.   Mai   1687  Art.  II  §§   1  n.  5.    Bstl. 
R.-  n.  LR.  B.  m  Tit.  1  Art.  13. 
Aomerknng.    Von  der  Aassohlagung  der  Erbschaft  handelt  der  nennte  Titel  dieses 
Buohes. 

2634^  Die  Erklärung  über  die  Erbschaftsantretung  kann  sowohl 
durch  den  Erben  persönlich,  als  durch  einen  Stellvertreter  geschehen  (a). 
Letzteres  ist  nothwendig,  wenn  dem  Berufenen  die  Fähigkeit  abgeht,  sich 
durch  Rechtsgeschäfte  zu  verpflichten.  Daher  haben  sich  für  Minderjährige 
die  Eltern  oder  Vormünder  (b),  für  Geisteskranke  deren  Curatoren  (c), 
für  juristische  Personen  ihre  rechtmässigen  Vertreter  zu  erklären  (d).  Der 
gerichtlich  erklärte  Verschwender  bedarf  zur  Erbschaftsantretung  der  Zu- 
stimmung seines  CSurators  (e). 

(a)  Vgl.  L.  8  §  7.  L.  15  et  16  D.  de  bonor.  posses.  (XXXVU,  1).  —  (b)  Vgl.  L.  1& 
C.  de  iure  deliberandi  (VI,  30).  —  (c)  Gewohnheitsrecht.  Vgl.  L.  7  C.  de  cnrat 
fiiriosi  (V,  70).  -  (d)  L.  3  §  4  D.  de  bonor.  possess.  (XXXVII,  1).  —  (e)  L.  5  §  1  D 
de  acquir.  vel  omitt.  hered.  (XXIX,  2),  vgl.  mit  L.  40  D.  de  reg.  iuris  (L,  17). 
Anmerkung,  üeber  die  Antretung  einer  einem  Abwesenden  nnd  VerschoileDeD 
angefaUenen  Erbschaft  s.  oben  Art.  520. 

2625«  ^^^  Wille,  Erbe  zu  sein,  kann  entweder  ausdrücklich,  münd- 
lich oder  schriftlich,  erklärt  werden,  oder  stillschweigend  durch  Handlungen, 
welche  den  Umständen  nach  nicht  anders  ausgelegt  werden  können,  als 
dass  der  Handelnde  sich  als  Erbe  betrachte. 

§  7  I.  de  heredum  qnalitate  (II,  19).    L.  20.    L.  21  pr.  §§  1  et  2.    L.  24.    L.  69  D. 
de  acquir.  vel  omitt.  hered.  (XXIX,  2).    L.  12.    L.  19  a  de  iure  deliber.  (VI,  30). 

2626^  Aus  der  blossen  Anerkennung  des  letzten  Willens  und  aus 
Handlungen,  welche  sich  auf  die  Beerdigung  des  Erblassers  beziehen,  oder 
nur  die  Aufbewahrung,  Erhaltung  und  Ausmittelung  der  Erbschaft  be- 
zwecken,  kann  an  sich  eine  Antretung  derselben  nidki  gefolgert  werden. 

Bbendas.  S.  auch  L.  5  §  1  D.  de  iure  deliber.  (XXVm,  8). 

2O2T4  ^^  Betreff  derjenigen  zur  Erbfolge  berufenen  Personen,  welche 
bis  zum  Tode  des  Erblassers  mit  ihm  in  häuslicher  Gemeinschaft  lebten, 
—  wie  der  aberlebende  Ehegatte,  die  im  elterlichen  Hause  lebenden  Ein- 
der  und  ferneren  Descendenten,  die  Eltern  des  in  ihrer  Gewalt  befindlich 
gewesenen  Kindes,  —  und  in  Folge  dessen,  bei  der  Eröffnung  der  Erb- 
schaft, in  dem  factischen  Besitze  bleiben,  ist  aus  der  blossen  Fortdaner 
dieses  Besitzes  nicht  auf  Antretung  der  Erbschaft  durch  sie  zu  schliessen. 
Solche  Personen  sind  sogar  befugt,  einstweilen  auf  Rechnung  der  Erbschaft 
den  erfordeflichen  Unterhalt  zu  beziehen,  ohne  deshalb  als  Erben  benrtheilt 
werden  zu  dürfen. 

Gewohnheitsrecht    Vgl.  auch  L.  9  D.  de  iure  deUber.  (XXVIII,  8).    Oommiesorial. 
Deois.  V.  J.  1717,  ad  desid.  Art.  XIH  P.  4. 

2628^   Hat  der  Erblasser  eine  Frist  bestimmt,   binnen  welcher  der 
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eingesetzte  Erbe  die  Erbschaft  antreten  soll,  so  mnss  diese  Frist  yom  Erben 
wahrgenommen  werden. 

L.  72  D.  de  acquir.  hered.  (XXIX,  2). 

2629^  Ist  keine  solche  Frist  (Art.  2628)  bestimmt,  jedoch  Aber  die 
Erbschaft  ein  Proclam  erlassen,  so  muss  sich  der  zar  Erbschaft  Berufene 
vor  Ablaut  der  Froclamsfrist  über  die  Erbschaftsantretung  erklären. 

Gewohnheitsrecht.    8.  auch  oben  Art.  2619. 

2630<^  Is^  ^^^  die  Erbschaft  kein  Proclam  erlassen,  so  hat  in  Cur- 
land  der  Berufene,  wenn  er  sich  im  factischen  Besitze  der  Erbschaft  be- 
findet (Art.  2627),  binnen  Jahresfrist  (a),  sonst  bis  zum  Ablauf  der  ge- 
wöhnlichen Elagenverjährungsfrist  (b),  in  Liv-  und  Estland  aber  binnen 
Jahr  und  Tag  —  von  der  Zeit  an,  wo  er  von  dem  Erbanfall  Kenntniss 
erlangt  —  seine  Erklärung  über  die  Antretung  abzugeben  (c). 

(a)  Commissorial.  Decis.  y.  J.  1717,  ad  desid.  Art.  XIII  P.  4  —  (b)  Gurl.  Stat.  §  149. 
--  (c)  Vgl.  das  Livl.  RR.  Gap.  142.  Königl.  8chwed.  Testaments-St.  ▼.  J.  1686  §  8. 
Rig.  StR.  ß.  in  Tit.  3  §  2.  Tit.  6  §  2.  B.  IV  Tit.  7.  Lüb.  StR.  B.  II  Tit.  1  Art  9. 
Tit.  2  Art.  14.  S.  auch  oben  Art.  2619  u.  20. 
Anmerkung.  Ueber  den  in  den  Städten  Estlands  von  der  beerbten  Wittwe  zu  be< 
obachtenden  kurzem  Termin  s.  oben  Art.  1866. 

S631<,  ^on  dem  zur  Erbschaft  Berufenen,  welcher  sich  zur  Zeit  des 
Anfalls  im  factischen  Besitz  der  Erbschaft  befindet  (Art  2627)  oder 
solchen  später  ergreift,  ist,  wenn  er  vor  Ablauf  der  bestimmten  Frist  (Art. 
2628 — 30)  sich  über  die  Erbschaftsantretuug  nicht  ausdrücklich  erklärt, 
anzunehmen,  dass  er  die  Erbschaft  angetreten  habe  (a).  Von  dem  nicht 
Besitzenden  dagegen  wird,  wenn  er  die  bestimmte  Frist  ohne  ausdrück- 
liche Erklärung  verstreichen  lässt,  angenommen,  dass  er  die  Erbschaft  aus- 
geschlagen habe  (b). 

(a)  S.   die  Gitate  zu  den  Art.  2627—90.    S.  auch  noch  das  Instradorium  des  Gurl. 
Processes  Th.  II  Gap.  7  §  4.  ~  (b)  8.  oben  Art.  2619  u.  20. 

S63S<^  Stirbt  der  zur  Erbfolge  Berufene  vor  Ablauf  der  zur  Erklä- 
rung bestimmten  Frist  (Art.  2628 — 30),  ohne  sich  über  die  Antretung 
erklärt  zu  haben,  so  haben  seine  Erben  dieselben  Fristen  zu  gemessen,  um 
sich  nicht  nur  über  die  von  ihm  binterlassene,  sondern  auch  über  die  ihm 
angefallene,  von  ihm  aber  noch  nicht  angetretene  Erbschaft  zu  erklären. 

Gewohnheitsrecht.    Livl.  BR.  Gap.  27  u.  54.    Bstl.  B.-  u.  LB.  B.  HI«  Tit.  8  Art.  3 
u.  4.    Tit.   17  Art.  5.    Rig.   StB.  B.  IV  Tit.  5  S  8.    Vgl.  auch  S  2  I.  quibus  modis 


testam.  inf.  (U,  17).  L.  7  §§  1  et  2.  L.  63.  L.  $6  pr.  D.  de  acquir.  hered.  (XXIX,  2). 
L.  6  D.  de  bonor.  possess.  (XXXVII,  4).  L.  18  §§  2  et  3.  L.  22  G.  de  iure  deliber. 
(VI,  30).    L.  un.  G.  de  his,  qui  ante  apertas  tabulas  (VI,  62). 

S633^  Der  zur  Erbfolge  Berufene  ist  befugt,  bevor  er  seine  Erklä- 
rung über  die  Antretung  der  Erbschaft  abgiebt,  sich  über  den  Bestand 
derselben  Gewissheit  zu  verschaffen. 

L.  7.  pr.  D.  de  iure  deUber.  (XXVni,  8). 

S634<^  Wenn  Gläubiger  der  Erbschaft  oder  Legatare  auf  Entscheidung 
des  Berufenen  dringen  (a),  so  ist  ihm  dazu  von  der  Nachlassbehßrde  eine 
Ueberlegungsfrist  bis  zu  neun  Monaten,  und  jeden&Us  nicht  über  die  Pro- 
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clamßfrist  hinaus  anzuberaumen.    Wenn  er  vor  Ablauf  dieser  Frist  die 
Erbschaft  nicht  ausgeschlafen,  so  ist  er  als  Antretender  zu  behandeln  (b). 

(a)  L.  5  et  6  D.  de  interrog.  in  iure  (XI,  1).  L.  9  C.  de  inre  delib.  (VI,  30).  —  (b) 
L.  22  §§  13  et  U  C.  eod. 

2635^  Dieselbe  Frist  (Art.  2684)  wird  dem  zum  Erben  Berufenen 
anberaumt,  wenn  diejenigen,  welche  nach  ihm  die  Anwartschaft  auf  die 
Erbschaft  haben,  namentlich  der  Substitut,  auf  eine  Erklärung  dringen. 
In  diesem  Falle  wird  jedoch,  wenn  der  Berufene  die  Frist  verstreichen  lässt, 
ohne  sich  erklart  zu  haben,  angenommen,  dass  er  die  Erbschaft  ausge- 
schlagen habe. 

L.  69.  L.  70  D.  de  acquir.  hered.  (XXIX,  2).  Vgl.  L.  22  §  U  G.  de  iure  delib. 
(VI  30). 

^636^.  1^16  Erklärung  Ober  die  Erbschaftsantretung  muss  alle  Erfor- 
dernisse einer  gfiltigen  Willenserklärung  haben:  sie  muss  bestimmt  und 
unbedingt  ausgesprochen,  und  auf  die  ganze  Erbschaft,  wie  sie  angefallen 
ist,  nicht  auf  einen  Theil  derselben,  gerichtet  sein.  Fehlen  diese  Erforder- 
nisse, so  ist  sie  ffir  nicht  geschehen  zu  achten. 

L.  1.  2.  10.  L.  61  §  2.  L.  80  D.  de  acquir.  hered.  (XXIX.  2).  L.  77  D.  de  reg.  iuris 
(L.  17). 

26374  Di^  Erbschaftsantretung  ist  nur  dann  eine  wirksame,  wenn 
der  Antretende  darüber  in  Gewissheit  ist,  dass  und  wie  die  Erbschaft  ihm 
angefallen,  ob  durch  Gesetz,  Testament  oder  Vertrag  (a),  ob  die  Erbes- 
einsetzung eine  bedingte  oder  eine  unbedingte  ist  (b).  Ein  Irrthum  in 
änderet  Beziehung  kommt  nicht  in  Betracht  (c),  auch  namentlich  nicht  ein 
Irrthum  über  die  Grösse  des  Erbtheils  (d).  Die  aus  Irrthum  geschehene 
Antretung  auf  einen  bestimmten  unrichtigen  Erbtheil  ist  aber  ungültig  (e). 

(a)  §  7  I.  de  hered.  qualit.  (II  19).  L.  17.  19.  22.  32.  84.  46.  L.  61  pr.  D.  de  acquir. 
hered.  (XXIX,  2).  —  (b)  L.  32  §  1  D.  eod.  —  (c)  L.  8.  L.  34  pr.  L.  96  D.  eod.  — 
(d)  L.  21  §  3  D.  eod.  L.  6  §  1  D.  si  pars  hered.  pet.  (V,  4).  —  (e)  L.  75  D.  de  acquir. 
hered.  (XXIX,  2). 

^638^  Gegen  die  erzwungene  Antretung  kann  Wiedereinsetzung  in 
den  Torigen  Stand  erlangt  werden  (a).  Eine  durch  Betrug  bewirkte  ist 
an  sich  wirksam,  der  Betrogene  kann  aber  den  Betrüger  zur  Verantwortung 
ziehen  (b). 

(a)  L.  21  §  5  et  6  D.  quod  metus  causa  (IV,  2).  L.  85  D.  de  acquir.  hered.  (XXIX.  2). 
--  (h)  L.  40  D.  de  dolo  malo  (IV,  3). 


Zweites   Hauptstück. 

Von  den  Wirkungen  der  Erbschaftserwerbung. 

2639>  Durch  die  Äntretung  und  Erwerbung  der  Erbschaft  gehen 
von  selbst  alle  Rechte  und  Verbindlichkeiten  des  Erblassers,  so  weit  sie  nicht 
mit  der  Person  erlöschen,  auf  den  Erben  über. 

L.  87  D.  de  aoquir.  v.   omitt.  hered.  (XXIX,  2).    §  6  I.  per  quas  personas  ouique 
acquiritnr  (II,  9).    LivL  RR.  Gap.  56.    Riohterregeln  §  42. 

S640<^  An  den  einzelnen  körperlichen  Sachen,  welche  zur  Erbschaft 
gehören,   erwirbt  der  Erbe  dieselben  dinglichen  Rechte,  namentlich  Eigen- 
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thum  und  Pfandbesitz,  welche  der  Erblasser  daran  gehabt  hat :  desgleichen 
gehen  anf  ihn  die  dinglichen  Bechte  über^  welche  der  Erblasser  an  frem- 
den Sachen  hatte,  mit  Ausnahme  der  Personalservituten. 

Bbendas.    S.  auch  §  3  I.  de  usufructu  (II,  4).    Pr.  I.  de  nsu  et  habit.  (II,  5)  und  vgl. 
oben  Art.  1630. 

^641^  ^^  ^^^  Erben  durch  Testament  oder  Erbvertrag  ein  Immobil 
angefallen,  welches  er,  wegen  seiner  Standesverhältnisse  oder  aus  andern 
Gründen,  eigenthOmlich  zu  erwerben  nicht  fähig  ist,  so  muss,  wenn  der 
unMJge  Erbe  nicht  binnen  sechs  Monaten  nach  angetretener  Erbschaft  das 
Immobil  an  einen  Besitzfähigen  ver&ussert,  dasselbe,  auf  Veranstaltung  des 
competenten  Gerichts,  öffentlich  versteigert  werden,  und  der  Erbe  hat  sich 
mit  dem  Meistbotschilling  zu  begnügen. 

Vgl.  das  Est].  R.-  u.  LR.  B.  m  Tit.  7  Art.  1  u.  oben  Art.  870,  nebst  den  daselbst 
citirten  Gesetzen. 
A  n  m  e  r  k  u  n  g  1.    Ist  die  Unföhigkeit  des  Erben  eine  vorübergehende,  so  wird  das 
Immobil  bis  zur  Aufhebung  des  Hindernisses  unter  Guratel  gesteUt  und  der  Erbe  bezieht 
bis  dahin  nur  die  Früchte. 

Anmerkung  2.    An  einem  vermöge  gesetzlicher  Erbfolge  angefaUenen  Immobil  er- 
wirbt der  Erbe  das  Eigenthum,  auch  wenn  er  sonst  nicht  erwerbi&hig  wäre. 

8.  oben  Art.  870. 
A  n  m  e  r  k  u  n  g  8.    (P)  In  den  Gouvernements  Curland  und  Livland  werden  hinsichtlich 
der  Rechte  von  Ausländem,  Immobilien  zu  erben,  die  nicht  in  Hafenorten  und  anderen 
städtischen  Ansiedelungen  belegen  sind,  die  in  der  Anmerkung  2  zu  Artikel  870  (F)  ange- 
gebenen Bestimmungen  beobachtet. 

Ges.  V.  U.  März  1887  (4286),  Art.  3. 

^642^  Diö  dinglichen  Rechte,  welche  dem  Erben  an  dem  Vermögen 
des  Erblassers,  so  wie  umgekehrt  diejenigen,  welche  dem  Erblasser  an  des 
Erben  Yermögen  zustanden,  erlöschen  durch  die  Erbschaftserwerbung. 

L.  59  pr.  L.  78  §  1  D.  ad  Sotum.  Trebell.  (XXXVI,  1).  S.  oben  Art.  1265.  1270  fgg. 
1311.  1421. 

2643<,  Wie  die  dinglichen  Bechte  (Art.  2640),  so  gehen  auch  alle 
Porderungsrechte  des  Erblassers,  welche  nicht  auschliesslich  der  Person  des 
letztem  zustanden,  auf  den  Erben  Ober. 

L.  37  D.  de  acquir.  v.  omitt.  hered.  (XXIX,  2).    Livl.  RR.  Cap.  13.  46.  214. 

2644^  l)i^  gegenseitigen  Forderungen  des  Erblassers  wider  den  Erben 
und  umgekehrt  des  Erben   wider  den  Erblasser  erlöschen  durch  die  Erb* 


L.  75.    L.  95  §  2  D.  de  Solution.  (XLVI,  3). 

2645«  Diejenigen  Bechte,  welche  dem  Erblasser  ausschliesslich  f&r 
seine  Person  zustanden,  gehen  auf  seine  Erben  nicht  Ober,  namentlich  nicht 
seine  Aemter,  Würden,  Ehrenzeichen,  Gehalte  und  Pensionen.  Nur  auf 
die  rückständigen  Qehalte  und  Pensionen  hat  der  Erbe  Anspruch. 

Die  näheren  Bestimmungen  enthält  das  RGb. 
A  n  m  e  r  k  u  n  g  1.    In  wie  weit  Standesrechte  vererbt  werden,  ist  in  dem  zweiten  Theile 
des  Provincialreohts  vom  J.  1845  näher  bestimmt.    Ueber  die  Vererbung  einzelner  Arten 
von  Ehrenzeichen  s.  das  RGb.  Bd.  I. 

Anmerkung  2.    Die  Pensionen,  welche  den  Wittwen  und  hinterbliebenen  Kindern 
verstorbener  Beamten  verliehen  werden,  beruhen  nidit  auf  dem  Erbrecht,  und  sind  daher 
nicht  als  ein  Bestandtheil  des  Nachlasses  des  Beamten  anzusehen. 
8.  überhaupt  das  RGb.  B.  m.    Pensionsstatut. 
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S646^  Wie  die  Rechte  (Art.  2640  f|^.),  so  gehen  durch  die  Erb- 
schaftsantretung   auch   alle  nicht  rein   persönlichen  Verbindlichkeiten   des 

Erblassers  auf  den  Erben  ttber. 

8.  die  Citate  znm  Art.  2640  n.  zu  den  folgenden  Artikeln. 
Anmerkung.    Nähere  Bestimmongen  über  den  üebergang  einzelner  Verbindiiehkeiten 
anf  den  Erben  sind  im  vierten  Buche  dieses  Privatrechts  enthalten. 

2647*  I^er  Erbe  ist  zur  ErföUung  aller  ihm  im  Testamente  des 
Erblassers  gemachten  Auflagen  oder  von  ihm  im  Erbvertrage  übernommenen 
Leistungen  und  sonstigen  Yerbindlichkeiten,  namentlich  zur  Erfüllung  der 
Bedingungen  der  Erbeseinsetzung  und  zur  Ausrichtung  der  Vermächtnisse, 
verpflichtet. 

§  5  I.  de  obligationibns,  qnae  quasi  ex  contractu  nascuntur  (III,  28).  L.  5  §  2  D.  de 
obUgat.  et  action.  (XLIV,  7).    8.  oben  Art.  3160  fgg.  2206  fgg.  2488  (F)  2606  etc. 

2648*  I>iö  Erbschaftsgläubiger  haben  sich  an  den  Erben  zu  halten, 
und  dieser  ist  verpflichtet,  wenn  der  Nachlass  oder  sein  Antheil  an  dem- 
selben nicht  reichen  sollte,  die  Schulden  des  Erblassers  aus  seinem  eigenen 
Vermögen  zu  bezahlen ;  im  Uebrigen  aber  sind  bei  der  Bezahlung  die  von 
dem  Erblasser  eingegangenen  Bedingungen  zu  beobachten. 

L.  3  D.  familiae  ercisc.  (X,  2).  L.  8  pr.  D.  de  acquir.  v.  omitt.  hered.  (XXIX,  2). 
Königl.  ßchwed.  Resol.  v.  28.  Mai  1687  Art.  II  §  1.  Llvl.  RR.  Cap.  5.  13.  56.  68.  196. 
Bsti.  R,-  u.  LR.  B.  in  Tit.  12.  Art.  1-3.  Curl.  Stat.  §  204.  Pilt.  Stat  Th,  in  Tit  1 
§  4  Inatructorium  des  CurL  Processes  Th.  II  Cap.  7  §  4.  Rig.  StR.  B.  IV  Tit.  1  §  2. 
Lüb.  StR.  B.  m  Tit.  1  Art.  10.  Revalsche  WG.-  u.  VO.  Tit.  4  Art.  1.  Mit  PO.  Tit 
40.   Bausk.  PO.  Tit.  22  §  1.    Tit.  26  §  4.    Priedrichst   PO.   Tit  21  §  1.    Tit  25  §  4. 

26494  Der  im  Art.   2648   erwähnten  Verpflichtung,   des  Erblassers 

Schulden  aus  dem  eigenen  Vermögen  zu  berichtigen,  kann  der  Erbe  ent- 
gehen, wenn  er  sich  der  Rechtswohlthat,  des  Inventars  bedient,  d.  i.  wenn 
er  über  den  ganzen  Nachlass  in  gesetzlich  bestimmter  Zeit  ein  Inventar 
errichtet. 

§  6  I.  de  hered.  quäl.  (II,  19).    L.  1  §  1.    L.  22  §  2  sqq.  G.  de   iure  deUber.  (VI,  30). 
Königl.  Schwed.  Resol.  v.  28.  Mal  16?57  Art.  II  §|  1  u.  5.    CommissoriaL  Decis,   v.  J. 
1717.  ad  desid.  Art.  XIH  P.  4 ;   1889  9.  JuU  (6188)  Absch.  I  A  Art.  369. 
Anmerkung,    üeber  das  bei  der  Aufnahme  des  Inventars  zu  beobachtende  Verfahren 
s.  die  Civilprocessordnung. 

2650^  Vormünder,  Curatoren  und  andere  Stellvertreter  des  Erben 
dürfen  immer  nur  mit  Vorbehalt  des  Inventars  die  Erbschaft  für  ihre 
Pflegebefohlenen  und  resp.  Committenten  antreten. 

L.  9  D.  tutor.  et  curator.  datis  (XXVI,  6).  L.  18  C.  de  iure  deliber.  (VI,  Ä)|.  Bsti, 
LWGO.  V.  J.  1724  Tit.  9  Art.  1.  Rig.  VO.  v.  J.  1591  §  18.  Rev.  WG.-  u.  VO.  Tit.  4 
Art.  1.    8.  auch  oben  Art.  366  fgg.  u.  401. 

265 14  Iii  Curland  muss  der  Erbe,  welcher  der  Bechtswohlthat  des 
Inventars  geniessen  will,  binnen  Jahresfrist  um  gerichtliche  Aufnahme  eines 
Inventars  über  den  ganzen  Bestand  der  Erbschaft  bitten  und  zugleich  eine 
Edictalcitation  aller  Gläubiger  des  Erblassers  bei  der  competenten  Behörde 
auswirken. 

Gommissoriai.  Deois.  y.  J.  1717,  ad  desid.  Art.  XIII  P.  4.  Instructor.  des  Curl.  Proc 
Th.  II  Cap.  7  §  7.  Cap.  8  §  3.  Gewohnheitsrecht ;  1889  9.  Juli  (6188)  Absch.  I  A 
Art.  274.  278. 

d65%4  I^  ^^^'  ^^^  Estland  muss  der  Erbe  binnen  zwei  Monaten, 
nachdem  er  von  dem  Anfall  Kenntniss  erhalten,  für  die  Anfertigung  eines 
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Inventars,  so  wie  für  die  Erlassung  eines  Nachlassproclams  durch  die  com- 
petente  Gerichtsbehörde  sorgen.  Bei  weitläufigen  und  verwickelten  Erb- 
schaften kann,  auf  Ansuchen  des  Erben,  die  Frist  vom  Richter  verltogert 
werden,  jedoch  höchstens  bis  zum  Ablauf  der  Proclamsfrist. 

Königl.  Schwed.  Resol.  v.  28.  Mai  1687  Art.  II  §  5.    Gewohnheitsrecht ;   1889  9.  JuU 
(6188)  Absch.  I  A  Art.  374.  278. 

2653^  Hatte  der  Erblasser  selbst  kurz  vor  seinem  Tode  sein  Yer- 
mögen  genau  inventirt  und  hat  dieses  Inventar  die  gesetzlichen  Erforder- 
nisse, so  darf  der  Erbe  sich  nur  darauf  berufen,  statt  selbst  ein  Inventar 
aufnehmen  zu  lassen. 

Nov.  OLVm.  c.  1  §  1.    Königl.  Schwed.  Resol.  v.  28.  Mai  1687  Art.  D  §§  1  u.  6. 

2654*  Während  der  Erbe  mit  der  Anfertigung  des  Inventars  be- 
schäftigt ist,  darf  er  von  den  Gläubigem  und  Legataren  nicht  belästigt 
werden,  für  deren  Klagen  die  Verjährung  bis  zum  Ablauf  der  Proclams- 
frist ruht. 

L.  22  §  11  C.  de  iure  deliber.  (VI,  30).    Vgl.  auch  die  commlsBorial.  Decis.  y.  J.  1717 
ad  desider.  Art.  XIII  P.  4. 

2655^  Wenn  der  Erbe  die  Erbschaft  mit  Vorbehalt  der  Rechtswohl- 
that  des  Inventars  angetreten,  so  haftet  er  wegen  Schulden  und  sonstiger 
Ansprüche  nur  so  weit,  als  der  Bestand  der  Erbschaft  reicht,  und  darf 
überdies  die  Kosten  vorab  in  Abzug  bringen,  welche  er  auf  da«  Leichen- 
begängniss  des  Erblassers,  auf  die  Anfertigung  des  Inventars  und  an  sonsti- 
gen Gerichtsgebühren  verwendet.  Seine  eigenen  Forderungsrechte  erlöschen 
nicht,  sondern  werden,  nach  Maassgabe  ihrer  Yorzugsrecbte,  aus  dem  Nach- 
lass  befriedigt. 

L.  22  §§  4  u.  9  C.  de  inre  deliber.  CVI,  30).    Künigl.  ResoL   t.  28.  Mai  1687  Art.  II 
§§  1  u.  6.    lüg.  StR.  B.  in  Tit.  3  §  2. 

^656^  War  bei  des  Erblassers  Tode  die  Ueberschuldung  des  Nach- 
lasses durchaus  unbekannt,  und  der  Erbe  hatte  die  Erbschaft  in  gutem 
Glauben  ohne  Vorbehalt  der  Eechtswohlthat  des  Inventars  angetreten,  so 
ist  er  —  in  Liv-  und  Estland  —  dennoch  von  aller  Haftung  mit  seinem 
eigenen  Vermögen  beft'eit,  wenn  er  Alles,  was  er  empfangen,  nach  einem 
beeidigten  Verzeichniss  (Specification)  herausgiebt,  oder,  falls  und  so  weit 
es  bereits  veräussert  wäre,  dessen  Werth,  nebst  allen  seit  der  Erbschafts- 
antretung  bezogenen  Accessionen  und  Früchten. 

Königl.  Schwed.  Resol.  v.  28.  Mai  1687  Art.  II  §  1.    Vgl.  L.  71  §§  4-9  D.  de  acqulr. 
hered.  (XXIX,  2). 

2657^  Ergiebt  es  sich  aber  in  diesem  Falle  (Art.  2656)  in  der 
Folge,  dass  der  Erbe  mit  der  Erbschaft  betrüglich  verfahren  oder  grobe 
Nachlässigkeit  verschuldet,  so  muss  er,  wenn  der  Nachlass  nicht  zureicht, 
die  Gläubiger  aus  seinem  eigenen  Vermögen  befriedigen. 

Ebendas. 

2658^  Nicht  nur  die  Gläubiger  des  Erblassers,  sondern  auch  die 
Legatare  haben,  wenn  der  Erbe  zahlungsunfähig  ist,  das  Recht  zu  verlangen, 
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dass  die  Erbschaft  von  dem  Yermögea  des  Erben  abgesondert,  und  sie  aus 
jeuer  zuerst,  d«  h.  vor  den  Gläubigem  des  Erben,  befriedigt  werden. 

L.  4.    L.  6  D.  de  separationibus  (XLII,  6).    L.  40  D.  de  obligat,  et  action.  (XLIV,  7). 
L.  2.    L.  7  C.  de  bonis.  anctor.  iud.  possid.  (VII,  72). 

2659<^  Eine  solche  Absonderung  (Art  2658)  kann  auch  wider  den 
Nachfolger  des  Erben,  so  wie  wider  diejenigen,  welche  als  Gläubiger  den 
Besitz  erbschaftlicher  Sachen  vom  Erben  erhalten  haben,  nachgesucht  werden. 

L.  1  §§  8  et  8  D.  de  separationibus  (XLII,  6). 

S66O4  ^^  Fäll^  6^"^^  Absonderung  (Art  2658)  werden  aus  der 
Erbschaft  zuerst  die  Erbschaftsgläubiger,  nach  ihnen  die  Yermächtnissnehmer, 
befriedigt,  und  erst  das,  was  dann  noch  yon  der  Erbschaft  Obrig  bleibt, 
fliesst  in  das  Vermögen  des  Erben  zurück. 

L.  1  §  17.    L.  4  §  1.    L.  6  pr.  D.  eod.    L.  17  D.  de  mortis  cansa  donat  (XXXIX.  6). 
L.  22  §  1  in  f.    G.  de  iure  deiiber.  (VI,  80). 

2661 4  Reicht  die  abgesonderte  Erbschaft  (Art  2658)  zur  Befriedi- 
gung der  Gläubiger  und  Legatare  nicht  hin,  so  können  diese,  nachdem 
die  Absonderung  einmal  erfolgt,  sich  nicht  weiter  an  den  Erben  und  dessen 

Yermögen  halten  (a).     In  Reval  gilt  übrigens  diese  Bestimmung  nicht  (b). 
(a)  L.  1  §  17.    L.  5  D.  de  Separation.  (XLII,  6).  —  (b)  Gewohnheitsreehi 

26624  ^^^  Recht  auf  Nachsuchung  der  Absonderung  fällt  weg:  1. 
wenn  von  der  Antretung  der  Erbschaft  an  fönf  Jahre  verflossen  sind  (a); 
2.  wenn  die  Gläubiger  durch  ein  besonderes  Geschäft  den  Erben  als  ihren 
Schuldner  anerkannt  haben  (b);  3.  in  Ansehung  der  vom  Erben  im  guten 
Glauben  bereits  veräusserten  Sachen  (c);  4.  wenn  bereits  eine  solche  Yer- 
schmelzung  des  beiderseitigen  Vermögens  erfolgt  ist,  dass  eine  Trennung 
der  Massen  unmöglich  ist  (d). 

(a)  L.  1  §  13  D.  hoc  tit.  (XLÜ,  6).  —  (b)  L.  I  §§  10  et  11  D.  eod.  —  (c)  L.  2  D.  eod. 
--  (d)  L.  1  §  12  D.  eodem. 


Drittes   Hauptstück. 

Von   der  Haftung  besonderer  Bestandtheile  des  Nachlasses. 

^663^  Erbgüter  und  das  ererbte  Vermögen  überhaupt  haften  in 
Liy-  und  Estland  für  die  Schulden  des  Erblassers  ebensowohl,  als  das 
wohlerworbene  Vermögen  desselben.  Die  zum  ererbten  Vermögen  berufenen 
nächsten  Erben  haben  dasselbe  mithin  nur  nach  Abzug  der  Erbschafts- 
schulden zu  fordern.  Wenn  jedoch  in  Livland  Erbgüter  besonders  vererbt 
werden  (Art.  1914  fgg.),  so  haben  diejenigen  Erben,  an  welche  solche 
Güter  fallen,  dieselben  mit  den  darauf  speciell  ruhenden^  namentlich  hy- 
pothekarischen Schulden  zu  übernehmen,  und  können  nicht  verlangen,  dass 
die  andern  Erben  an  der  Zahlung  dieser  Schulden  Antheil  nehmen. 

Vgl.  L.  10  D.  de  reguUs  iuris  (L,  17). 
Anmerkung.    Ueber  die  Haftung  der  Gesammthand-  und  Stammgüter  s.  oben  Art. 
2510;  über  die  der  Familienfideioommisse  oben  Art.  2546  iigg. 

^664^  Von  den  vom  Erblasser  hinterlassenen  Kronarenden  (Art.  1972 
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fgg.)  braucht  der  Erbe  zur  Bezahlung  der  auf  dem  Nachlass  ruhenden 
Schulden  nur  den  dritten  Theil  der  jährlichen  nach  dem  Kronanschlage 
oder  nach  dem  Arendeceesionscontracte  bekannten  Eevenfie,  oder  nur  den 
dritten  Theil  der  etwa  statt  der  Arendo  gezahlten  Gelder,  zu  verwenden. 
Hatte  der  Beneficiar  die  Arende  für  die  ganze  Zeit  der  Verleihung  cedirt, 
und  war  bereits  vor  seinem  Ableben  befriedigt  worden,  so  ist  der  Sobaren- 
dator  zu  keiner  weiteren  Leistung  verpflichtet 

N.  U.  y.  28.  Septbr.  1824  (30072)  §  6 ;  RGb.  B.  Vlli  Th.  1.  Reglement  über  die  Krons- 
güter Art.  2  Anm.  8  Beil.  Art.  19  (Forts.). 

2665  ^d  Anmerkung  ersetzt  durch  die  mit  Art.  1088  der  Civil- 
processordnung  dargelegten  Regeln. 

26664  Di^  Legatare  sind  zur  Theilnahme  an  der  Bezahlung  der 
Nacblassschulden  nicht  gehalten.  Wenn  jedoch  die  Legate  die  Erftfte  des 
Nachlasses  Obersteigen,  so  müssen  in  dem  Falle,  wenn  ein  directer  Erbe 
fehlt,  die  Legatare,  Behufe  der  Berichtigung  der  Erbschaftsschulden,  sich 
einen  verhältnissmässigen  Abzug  gefallen  lassen:  denn  die  Erbschaftsglau- 
biger  gehen  den  Vermächtnissnehmem  allemal  vor.  Was  von  Legaten  gilt, 
ist  auch  auf  Schenkungen  von  Todeswegen  (Art.  2421)  und  auf  vertrags- 
mässig  Unterlassene  einzelne  Sachen  (Art.  2499)  anzuwenden. 

L.   17  D.  de  mortis  causa  donat.  (XXXIX,   6).    L.  4  §  l.    L.  6  pr.  in  f,  D.  de  aqnir. 

V.  omitt.  hered.  (XXIX,  2).    L.  22  §  5  in  f.  C.  de  iure  deliber.  (VI.  30). 
Anmerkung.    Ueber  die   Theilnahme  des  überlebenden  Ehegatten  an  der  Schulden- 
haftung  s.  oben  Art.  1716.  21.  37.  60.  55.  58.  64.  66  (F).  71.  73.  80.  81.  83.  89.  98.  1806.  14. 
1821.  27.  85.  48.  55.  56.  66. 


Viertes   Hauptstück, 

Von  der  Übertragung  der  erworbenen  Erbschaft  auf  Andere. 

2667^  Der  Erbe  darf  die  ihm  angefallene  und  von  ihm  erworbene 
Erbschaft  als  Ganzes  veräussern,  namentlich  verkaufen. 

Tit.  Dig.  de  hered.  vel  actione  vendita  (XVIII,  4). 

2668^  Der  Käufer  erhält  die  gesammte  Erbschaftsmasse,  wie  sie  der 
Erbe  erworben  hat,  und  letzterer  muss  ihm  daher  Alles  überliefern,  was 
auf  ihn,  als  Erben,  aus  irgend  einem  Grunde  gekommen  ist 

L.  2  pr.  §§  1.  3.  4.  8.    L.  14  §  1  D.  tit.  cit. 

S6694.  Zu  einer  Gewährleistung  wegen  einzelner  zum  Nachlass  ge- 
höriger Gegenstände  ist  der  Erbe  nicht  verpflichtet  (a),  und  eben  so  wenig 
haftet  er  wegen  sonstiger  Verluste,  welche  sieh  ereignen,  ohne  dass  er  sie 
absichtlich  herbeigeführt  (b). 

(a)  L.  2  pr.  D.  eod.    L.  1  C.  de  evletion.  (Vm,  4K).  —  (b)  L.  8  §  6  in  f.  §  7  in  f.  L. 
3  D.  tit.  cit.  (XVm,  4). 

2670>  Hatte  der  Erbe  vor  dem  Verkaufe  der  Erbschaft  einzelne  zu 
derselben  gehörige  Gegenstände  veräussert,  so  muss  er  deren  Werth  dem 
Käufer  ersetzen. 

L.  2  §§  3  et  10  D.  de  bered.  v.  aot.  vendita  (XVIU,  4). 
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^6714  Einen  Gewino,  den  der  Erbe  nicht  unmittelbar  aus  der  Erb- 
schaft selbst,  Sandern  nur  in  Veranlassung  derselben  gezogen,  braucht  er 
dem  Kftufer  nicht  zu  verabfolgen,  ausser  wenn  derselbe  an  die  Stelle  von 
Sachen  tritt,  welche  er  dem  K&ufer  h&tte  abliefern  müssen. 

L.  2  §  7.    L.  21  D.  eod. 

2672^  1)^1"  Verkäufer  bleibt  Dritten  gegenüber  Erbe ;  er  haftet  daher 
sowohl  den  Erbschaftsglaubigem,  als  auch  den  Legataren. 

L.  2.    L.  6  G.  de  hered.  v.  actione  vend.  (IV.  39).    L.  2  0.  de  lentis  (VI,  37). 

^673^  I)^!'  E&ufer  übernimmt  die  Erbschaft,  wie  sie  beschaffen  ist 
mithin  auch  die  darauf  ruhenden  Lasten  (a) :  er  muss  daher  dem  Verkäufer 
alle  der  Erbschaft  wegen  gemachten  Verwendungen,  Zahlungen  und  .erlittenen 
Verluste  erstatten,  namentlich  die  Beerdigungskosten  und  die  Eostm  des 
Erbschaftserwerbes,  desgleichen  was  der  Erbe  den  Erbschaftsgläubigem  und 
den  Vermächtnissnehmern  gezahlt  hat,  sofern  deren  Ansprüche  gegründet 
waren  (b). 

(a)  L.  2  §  9  D.  de  hered.  v.  actione  vendita  (XVIII,  4).  -  (b)  L.  2  §§  7.  11.  16.  17. 
20  D.  eod.    L.  2  C.  eod.  tit.  (IV,  39).    L.  2  in  f.  C.  de  legatis  (VI,  37). 

5J674*  Die  durch  Confusion  erloschenen  dinglichen  und  Forderuogs- 
rechte  des  Erben  (Art.  2642  und  44)  werden  durch  den  Verkauf  der  Erb- 
schaft wieder  hergestellt. 

L.  2  §§  18  et  19  D.  tit.  dt.    L.  9  D.  eommnnia  praedior.  (VIU,  4). 

S675>  Veräussert  der  Fiscus  eine  ihm  angefallene  Erbschaft,  so  wird 
er  durch  die  Veräusserung  schlechthin  befreit:  der  Käufer  tritt  ganz  in 
seine  Stelle  und  überkommt  unmittelbar  alle  Rechte  und  Verbindlichkeiten 
eines  Erben. 

L.  54  pr.  D.  de  hered.  petit.  (XXVm,  5).    L.  41  D.  de  iure  flsci  (XL1X,  14).   L.  1  G. 
de  hered.  v.  actione  vend.  (IV,  39). 

2676^  I^ie  üi  d&d  Art.  2668 — 75  enthaltenen  Bestimmungen  leiden  auch 
auf  andere  Veräusserungen  der  Erbschaft  unter  Lebenden,  ausser  dem  Ver- 
kauf, Anwendung,  so  weit  die  Natur  des  Veräusserungsvertrages  es  gestattet 


Aehter  Titel. 

Von  dem  Verhältnlss  mehrerer  Uterben  nnter  einander  nnd  von  der 

Erbthellung. 


Erstes  Hauptstück, 
Von  dem  Verhältmss  mehrerer  Miterben. 

5J677*  Ißt  öii^ö  Erbschaft  mehreren  Erben  angefallen,  so  sind  sie 
befugt,  dieselbe  in  ungetheilter  Masse  zu  besitzen  oder  Theilung  der  Erb- 
schaft zu  verlangen. 

L.  1.    L.  8  C.  familiae  eroiso.  (lU.  36).    L.  1  D.   eod.  tit.  (X,  2).    Rlg.  StR.  B.  TV 
Tit.  8  §§  1  u.  2.    Ltib.  StR  B.  III  Tit.  9  Art.  4.    Tit.  18  Art.  1. 
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2678^  So  ^^^S^  ^''^  Miterben  den  Nachlass  gemeinschaftlich  besitzen, 
haben  sie  an  den  darans  bezogenen  Frttchten  und  anderem  Gewinne  ge- 
meinschaftlich Antheil,  und  tragen  ebenso  gemeinschaftlich  die  darauf 
ruhenden  Lasten,  so  wie  den  dem  Nachlass  erwachsenden  Verlust,  so  weit 
letzterer  nicht  von  einem  der  Miterben  verschuldet  ist  (Art.  2684). 

§§3  et  4  I.  de  obligat.,  quae  quasi  ex  contr.  nasc.  (lü,  28).  §  4  I.  de  officio  iudicis 
(IV,  17).  L.  19.  L.  66  D.  famil.  eroisc.  (X,  2).  L.  2  G.  de  hered.  action.  (IV,  16). 
Livl.  RR.  Cap.  14.  Bstl.  R.-  u.  LR.  B.  IV  Tit.  20  Art».  7.  8.  PUt.  8tat.  Th.  II  Tit.  11 
§  1.    Lüb.  8tR.  B.  m  Tit.  9  Art.  3.  4. 

^679^  ^^f  <li6  ^^f  d^^  Nachlass  ruhenden  Schulden  haften  alle 
Miterben,  jeder  nach  Maassgabe  seines  Erbantheils.  Selbst  wenn  der  Erb- 
lasser mit  der  Abtragung  einer  Schuld  Einen  der  Miterben  belastet,  oder 
die  Miterben  unter  einander  sich  anderweitig  über  die  Schuldenzahlung 
geeinigt,  so  ist  dies  doch  nur  für  die  Erben  unter  einander  von  verbind- 
licher Kraft,  und  benimmt  dem  Erbschaftsgläubiger  nicht  das  Recht,  jeden 
einzelnen  Miterben,   nach  Maassgabe  des  Erbtheils  desselben,  zu  belangen. 

L.  3  D.  de  transaction.  (II,  16).  L.  20  §  3  D.  famil.  ercisc.  (X,  2).  L.  25  et  26  G. 
de  pactis  (II,  3).    Vgl.  Not.  b  pag.  137  LL.    Lüb.  StR.  B.  II  Tit.  2  Art.  26  n.  28. 

2680*  Die  Erbschaftschuldner  haften  jedem  der  Erben,  nach  der 
Grösse  seines  Erbtheils ;  hat  aber  der  Schuldner  denyenigen  Erben,  welchem 
der  Erblasser  eine  Forderung  mittelst  Testaments  speciell  zugedacht,  die- 
selbe bezahlt,  so  befreit  ihn  dies  von  jedem  Anspruch  der  Miterben. 

L.  1  G.  de  exceptionibos  (VUI,  36). 

2681  ♦  Zu  Yerfbgungen  Ober  den  Nachlass  bedarf  es  der  Zustimmung 
sämmtlicher  Miterben:  Stimmenmehrheit  genfigt  nicht.  Keiner  der  Erben 
ist  daher  befugt,  einseitig  seiner  Miterben  Antheil  zu  verkaufen  oder  zu 
verpfilnden,  die  Erbschaft  höher,  als  sein  Antheil  an  derselben  sich  erstreckt, 
mit  Schulden  zu  beschweren,  noch  Oberhaupt  eine  die  Gerechtsame  der 
übrigen  Theilhaber  schmälernde  Verfügung  ftber  die  ungetheilte  Masse  zu 
treffen.  Alle  Handlungen  der  Art  sind  nichtig  (a),  übrigens  mit  Vorbehalt 
der  Rechte  desjenigen,  welcher  veräusserte  bewegliche  Sachen  im  gut^n 
Glauben  erworben  (b). 

(a)  L.  68  pr.  D.  pro  socio  (XVil,  2).  L.  1  et  2  G.  de  commnninm  renun  alien. 
(IV,  52).    Bsti.  R.-  u.  LR.  B.  IV  Tit.  20  Art.  1.  —  (b)  S.  oben  Art.  923  feg. 

2682^  Kö  Kosten,  welche  einer  der  Erben  auf  den  Nachlass  ver- 
wendet, sind,  sofern  sie  zur  Erhaltung  des  Nachlasses  nothwendig  oder 
auch  von  nachhaltigem  Nutzen  für  denselben  sind,  von  allen  Miterben, 
nach  Maassgabe  ihrer  Erbtheile,  zu  tragen.  Wer  in  dem  Ersatz  seines 
Antheils  säumig  ist,  ist  zur  Zahlung  von  Verzugszinsen  verpflichtet. 

§§  3  et  4  I.  de  obligat.,  quae  quasi  ex  contr.  nasc.  (III,  28).  L.  18  §  3.  L.  44  §  8 
D.  de  famil.  ercisc.  (X,  2).    L.  18  §  1  C.  eodem  (ID,  36).    Rig.  StR.  B.  lU  Tit.  6  §  1. 

^683^  Wer  von  den  Erben  Nachlassschulden  bezahlt  oder  Legate 
des  Erblassers  entrichtet  hat,  kann  von  den  Miterben  Ersatz  daf&r,  nach 
Maassgabe  ihrer  Erbtheile,  verlangen. 

L.  18  §§  5.  6.  7  D.  familfae  erciso.  (X,  2). 
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2684^  ^ef  ^1*^^)  welcher  den  Nachlass  oder  Bestandiheile  desselben 
in  Händen  hat,  muss  darauf  denselben  Fleiss,  wie  auf  seine  eigenen  Sachen 
verwenden.  Was  er  aus  dem  Nachlass  zu  seinem  Nutzen  verbraucht,  muss 
er  den  Miterben  verrechnen. 

§  4  I.  de  officio  iudicis  (IV.  17).    L.  16  §§  4  et  5.    L.  17.    L.  19.    L.  25  §  16.    L.  44 
§  2  D.  famil.  ercisc.  (X.  2).    L.  3  C.  eod.  (HI,  36).    Estl.  R.  u.  LR.  B.  IV  Tit.  20  Art.  a 


Zweites  Hauptstück. 
Von  der  Erbtheilong. 


Erste  Abtheilung. 
Wer  kann  Theiiung  der  Erbschaft  fordern? 

2685^  Ein  Miterbe  ist  nicht  gezwungen,  wider  Willen  in  ungetheil- 
ter  Masse  zu  bleiben :   er  darf  vielmehr  die  Theiiung  der  Erbschaft  verkuigen. 

L.  5  G.  de  communi  divid.  (ÜI,  37).  L.  2  C.  de  fundo  dotaU  (V,  23).  L.  16  D.  pro 
socio  (XVII.  2).  Königl.  Schwed.  VO.  v.  J.  1669  §  37.  Bstl.  R.-  u.  LR.  B.  IV  Tit.  20 
Art.  9.    Lüb.  StR.  B.  UI  Tit.  13. 

S6864  ^^^  11"  Besitz  des  Nachlasses  befindliche  Erbe  darf  von  den 
Miterben  vor  Ablauf  von  dreissig  Tagen  nach  des  Erblassers  Tode  zur 
Theiiung  nicht  gezwungen  werden. 

Livl.   RR.   Oap.   20.   27.   198.  199.    Curl.  Stat.  §  205.    Pilt.  Stat.  Th.  ÜI  Tit.  1  §  28. 

Lüb.  StR.  B.  II  Tit  2  Art.  27. 
Anmerkang.    Ueber  die  besondem  Rechte,  welche  in  dieser  Beziehung  dem  über- 
lebenden Ehegatten  des  Erblassers  zustehen,  s.  oben  Art.  1711—13.  42.  43.  67.  59.  61.  65. 
1866  (F).  68.  75.  83.  88.  89.  91.  96.  1805.  7.  23.  24.  45.  47.  48.  57. 

S6874  Muss  auf  Verlangen  eines  oder  mehrerer  Miterben  die  Erb- 
theilung  vorgenommen  werden,  so  können  diejenigen,  welche  ungetheilt 
bleiben   wollen,  in  Ansehung  ihrer  Erbtheile  die  Gemeinschaft  fortsetzen. 

Vgl.  L.  8  pr.  D.  communi  divid.  (X,  3),    Königl.  Schwed.  VO.  v.  J.  1669  §  37. 

S688^  Die  Erbtheilung  kann  auch  stattfinden,  wenn  einer  oder 
mehrere  der  Miterben  noch  minderjährig  sind:  die  Rechte  der  Letztern 
nehmen  alsdann  ihre  Vormünder  wahr.  Minderjährige  oder  deren  Vor- 
münder dürfen  aber  nur  mit  waisengerichtlicher  Genehmigung  auf  Erb- 
theilung dringen. 

L.  7  pr.  D.  de  rebus  eorum,  qui  sub  tutela  (XXVII,  9).  L.  17  C.  de  praediis  et  aliis 
rebus  minorum  (V,  71).    Königl.  Schwed.  VO.  v.  J.  1669  §  87. 

S689<^  Die  Verabredung  unter  den  Miterben,  dass  die  Theiiung  der 
Erbschaft  eine  bestimmte  Zeit  hindurch  unterbleiben  solle,  ist  rechtsver- 
bindlich; dagegen  die  Uebereinkunft,  dass  gar  nicht  getheilt  werden  soll, 
ungültig. 

L.  14  §  2  D.  communi  divid.  (X,  3).    L.  70  D.  pro  socio  (XVII,  2). 

2690^  I)or  Erblasser  ist  befugt,  die  Erbtheilung  in  Bezug  auf  das- 
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jenige   Vermögen,    worüber   ihm  freie  Verfügung  zustand,   auf  bestimmte 
Zeit,  keinesweges  aber  fQr  immer,  zu  untersagen. 

Vgl.  ebendas. 
Anmerkung.    Eine  Ausnahme  von  der  sehlieesUchen  Bestimmung  findet  statt  bei  der 
Stiftung  von  Fideicomroissen.    S.  oben  Art.  2840  u.  2566. 

S69I4  Dasselbe  Recht,  auf  Theilung  zu  dringen,   wie  der  Miterbe, 
hat  auch  der  Erbschaftskäufer  (a),  desgleichen  der  Universalfideicommissar  (b), 

(a)  Vgl.  L.  5  C.  de  hered.  v.  actione  vendlta  (IV,  39).  -  (b)  L.  24  §  1.    L.  40  D.  famU. 
ercisc.  (X,  2). 


Zweite  Abtheilung. 

Was   kommt  zur  Theilung? 

^69^4  Bevor  zur  Theilung  der  Erbschaft  geschritten  wird,  muss  die 
zu  theilende  Hasse  festgestellt  werden:  1.  durch  Einwerfimg  des  Yon  ein- 
zelnen Erben  zum  voraus  Empfangenen  (a);  2.  durch  Uinzuschlagnng .  des 
seit  des  Erblassers  Tode  der  ungetheilteu  Masse  an  Früchten  und  sonstigen 
Accessionen  Zugeflossenen  (b) ;  3.  durch  Ausscheidung  alles  fremden  Eigen- 
thums,  Berichtigung  der  auf  dem  Nachlasse  haftenden  Schulden  (c),  Er- 
stattung der  auf  denselben  verwendeten  Kosten  (d),  und  Entrichtung  der- 
jenigen Vermachtnisse,  mit  welchen  der  Erblasser  den  Nachlass  überhaupt, 
und  nicht  einen  einzelnen  Erben,  belastet  hat  (e). 

(a)  S.  die  vierte  Abtheilang  dieses  Titels  n.  oben  Art.  2684.  —  (b)  L.  9.    L.  16.  17. 

56  D.  famil.  ercisc.  (X,  2).  —  (c)  Vgl.  L.  39  §  1  D.  de  verbor.  signif  (L.  16).   Königl. 

Schwed.  VO.  y.  J.  1669  §  29.    Not.  d  et  e  pag.  140  LL.    Curl.  Stat  §  206.   Rig.  8tR. 

B.   IV   Tit.   1   §  2.    Lüb.  StB.  B.  II  Tit.  2  Art  28.  —  (d)  8.  oben  Art.  2682  und  die 

daselbst  citirten   Gesetze.  —  (e)  6.  oben  Art.  2647  und  die  dort  angeführten  Rechts- 

queUen. 
Anmerkung.    Die  unter  No.  8  erwfthnte  Beriobtignng  der  Schulden  braucht  nicht 
in  der  Bezahlung  derselben  zu  bestehen ;  vielmehr  ist  es  den  Erben  anheimgestellt,  auf 
Grundlage  der  von  dem  Erblasser  eingegangenen  Verbindlichkeiten,  sich  mit  den  Gläubi- 
gem über  die  Art  der  Liquidation  der  Schulden  zu  einigen. 

8.  oben  Art.  2648  u.  die  dort  angeführten  Gesetze. 

26934  Von  der  Theilung  sind  ausgenommen  die  dem  Verkehr  ge- 
setzlich entzogenen  Sachen,  namentlich  Gifte  (sofern  diese  nicht  ak  Han- 
delsartikel zum  ^  Nachlass  eines  Apothekers,  Droguisten  etc.  gehören)  und 
verbotene  Bücher  (a),  so  wie  die  von  dem  Erblasser  durch  Frevel  und 
Verbrechen  erworbenen  Sachen  (b). 

fa)  Vgl.  L.  4  §  1.    L.  90  D.  funU.  ercisc.  (X,  2).    L.  4  G.  de  religiosis  (lü,  44).  -  (b) 
L.  4  §  2  D.  famil.  ercisc.  (X,  2).    L.  9  in  f.  D.  de  iure  fisci  (XLIX,  14). 

2694:4.  Diegenigen  Gegenstande,  welche  der  Erblasser  selbst  bereits 
getheilt  hat,  sind  aus  der  zu  theilenden  Masse  auszusondern. 

L.  25  §  1.    L.  82  D.  famU.  ercisc.  (X.  2).    L.  10  et  21  G.  eodem  (IH,  86). 
Anmerkung.    Wie  Sachen,  welche  ihrer  Natur  nach  untheilbar  sind,   oder  deren 
Theilung  durch  das  Ghasetz  oder  den  Willen  des  Erblassers  verboten  ist,  bei  der  Erbtheilung 
zu  behandehi  sind,  ist  in  der  dritten  Abtheilung  dieses  HauptstUcks  bestimmt. 
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Dritte  Abtheilung. 
Wie     wird     g  e  t  h  e  i  I  t? 

L     Allgemeine  Bestimmungen. 

2695^  Die  Erbtheilung  wird  entweder  aussergerichtlich  oder  gericht- 
lich vollzogen.  Letzteres  geschieht,  wenn  die  Erben  oder  einige  derselben 
minderjährig  oder  aus  anderen  Gründen  bevormundet,  oder  wenn  sich  die 
Erben  über  die  Theilung  nicht  aussergerichtlich  einigen  können.  Im  erstem 
Falle  geschieht  die  Theilung  durch  Vermittelung  des  Waisengerichts,  im 
letztem  der  competenten  Kachlassbehörde,  wenn  sich  die  Parteien  nicht 
über  Schiedsrichter  einigen. 

Vgl.  L.  7  pr.  D.  de  rebus  eorum,  qui  sub  tutela  (XXVII.  9).    Königl.  Schwed.  VO.  v. 
J.  1669  §  37.    S.  ü.  V.  28.  Juli  1805.    Gewohnheitsrecht. 
Ergänzung  (F).    Die  Verfügungen  der  Waisongerichte  über  auf  Grund  freiwiüiger 
Debereinkunft  vorgenommene  Erbtheilungen  werden,  wenn  sich  unter  den  Miterben  Per- 
sonen befinden,  welche  unter  Vormundschaft  stehen,  dem  Bezirksgericht  zur  Bestätigung 
vorgestellt. 

1889  9.  Juli  (6188)  Absch.  I  A  Art.  287,  288;  0.  Art.  7  c. 

2696—2697.  Aufgehoben. 

1889  9.  Juli  (6188)  Absch.  I  A  Art.  288;  (6189)  Art.  8.  59. 

2698«  Diö  Theilung  selbst  —  sie  mag  gerichtlich  oder  ausserge- 
richtlich vorgenommen  werden  —  geschieht  zunächst  nach  der  von  dem 
Erblasser  vorgeschriebenen  Norm;  jedoch  ist  sie  nicht  nach  den  Tbeilen 
zu  bestimmen,  welche  derselbe  den  Erben  an  einzelnen  Sachen  zugewiesen 
hat;  vielmehr  wird  die  übrige  Erbschaft,  wenn  die  Erben  nicht  auf  gewisse 
Erbquoten  gesetzt  sind,  zu  gleichen  Theilen,  nach  der  Zahl  der  EOpfe 
oder  der  Stämme  (Art.  1889),  vertheilt. 

L.  32  D.  famU.  ercisc.  (X,  2).    L.  21  C.  eod.  (UI,  86).    Königl.  Schwed.  VO.  v.  J. 
1669  §  36. 

2699^  Böi  dör  gerichtlichen  Theilung  hat  der  Richter  sich  im  All- 
gemeinen nach  den  im  Art.  941  enthaltenen  Regeln  über  die  Theilung 
des  Miteigenthums  zu  richten,  mit  Berücksichtigung  der  hiemach  folgenden 
speciellen  Vorschriften  (Art.  2700  fgg.). 

Tit.  D.  famil.  ercisc.  (X,  2)  et  C.  eod.  (UI,  36). 

3700«  ^^  vorräthige  haare  Geld,  so  wie  andere  Quantitäten  ver- 
tretbarer Sachen,  sind,  nach  dem  Yerhältniss  des  Erbtheils  eines  jeden 
Erben,  in  Natur  zu  vertheilen ;  ebenso  die  auf  Geld  oder  andere  vertretbare 
Sachen  gestellten  Forderungsrechte. 

L.  25  §  1  D.    L.  6  C.  eod. 

2701^  Nicht  vertretbare  bewegliche  Sachen,  welche  körperlich  nicht 
getheilt  werden  können,  sind  entweder  —  wenn  die  Erben  sich  nicht  anders 
einigen,  an  den  Meistbietenden  —  zu  verkaufen,  und  demnächst  das  daraus 
gelöste  Geld  zu  vertheilen;  oder  sie  werden  den  einzelnen  Erben  für  den 
abzuschätzenden  Werth  durch  das  Loos  überwiesen;  oder  die  Erben  ver- 
steigern unter  sich  die  einzelnen  Sachen,  und  theilen  sich  in  den  Erlös, 
nach  Maassgabe  ihrer  Erbtheile. 

Qewohnheitsrechi 
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^70^^  Immobilien  müssen  zum  Beihuf  der  Theilung  abgeschätzt 
werden.  Können  die  Erben  über  den  Werth  eines  Immobils  sich  nicht  in 
Güte  einigen,  und  ist  auch  nicht  gesetzlich  einem  der  Erben  das  Becht 
der  Abschätzung  vorbehalten  (Art  2713.  25.  27),  so  darf  jeder  &b9  auf 
gerichtliche  Schätzung  dringen. 

Vgl.  L.  52  §  3  D.  Camil.  erdsc.  (X,  2).    Gewobnheitsreoht. 
Anmerkung.    Die  Summe,  auf  welche  ein  Landgut  Behufs  der  Theilung  geschätzt 
wird,  wird  in  Estland  der  gelegte  Werth  genannt.    la  Carland  helsst  die  Bunme,   welche 
derjenige  Erbe,  der  den  Naturalbesita  doe  Gutes  b^iält,  aeindn  Miterben  aaaMhien  muae, 
der  Antrittspreis  des  Gutes. 

2703^  Zur  Ermittelung  des  wahren  Werthes  steht  es  den  Erben 
irei,  das  zu  theilende  ImmobU  in  öffentlichen  Meistbot  zu  stellen,  und  an 
dem  Bot  und  Ueberbot  selbst  Theil  zu  nehmen.  Ein  Näherrecht  steht 
dabei  den  Erben  oder  einem  derselben  nur  zu,  wenn  solches  vor  dem  Aus- 
bot ausdrücklich  vorbehalten  worden. 

Gewohnheitsrecht. 

27 04^  ^i^d  d^s  Immobil  nur  zur  Ausmittelnng  des  wahrmi  Werthes 
an  den  Meistbieter  ansgeboten,  und  behalten  die  Erb^n  sich  die  Erklärung 
Ober  den  Zuschlag  vor,  so  muss  solcher  Yorbehalt  mit  den  übrigen  Kauf- 
bedingungen ausdrücklich  bekannt  gemacht  worden  sein.  Sind  bei  dem 
Ausbot  auch  minderjährige  oder  9onst  bevormundete  Erben  interessirt,  so 
darf  der  Zuschlag  nicht  ohne  Zustimmung  des  betreffenden  Waisengerichts 
erfolgen. 

De8«l. 

2705*  Wenn  einer  der  Erben  den  Naturalbesitz  des  äu  theilenden 
Immobils  für  den  abgeschätzten  Werth  behält,  so  mxm  er  die  llitorben  in 
Ansehung  ihrer  Antheile  mit  Gelde  abfinden,  welches  —  je  nachdem  die 
Interessenten  sich  darüber  einigen  —  baar  ausgezahlt  wird  oder  als  sog« 
Erbegeld  auf  dem  Inunobil  haften  bleibt 

Deegl. 

27O64  Kommen  sämmtliche  Erben  überein,  das  zum  Nachlass  ge* 
hörige  Immobil  in  Natur  zu  theilen,  so  ist  ihnen  dies  in  so  weit  unver- 
wehrt,  als  nicht  die  zu  grosse  Zersplitterung  oder  die  Theilung  überhaupt 
gesetzlich  untersagt  ist. 

8.  ohen  Art.  602.  603.  606.  612.  616  u.  622  u.  unten  Art  2723. 

//.     Besondere  Bestimmungen   über  die  Theilung  der  nachgelassenen 

Immobilien. 

A«    Liv-  und  Estländisches  Landrecht. 

5J707*  Wenn  die  zum  Nachlass  gehörigen  Landgüter  mit  Schulden 
belastet  sind,  ausserdem  aber  auch  noch  anderes  Vermögen  von  dem  Erb- 
lasser hinterlassen  worden,  so  werden  vor  der  Theilung  die  Sduilden^  die 
auf  den  Ofiton  haften^   von  den  übrigm  Ymnögen  abgeesogen,  und  dami 


4S4  B.  UL    Brbreoht. 

erst  die  Landgüter,   als  ob  sie  schuldenfrei  wären,  ihrer  Natur  nach  zur 
Erbtheilung  gebracht. 

Gtowohnheitsrecht. 

äTOS^  Was  nach  dem  Anfall  der  Erbschaft  vor  der  Theilimg  auf 
ein  im  Nachlass  befindliches  Landgut  zu  dessen  Nutzen  und  Yerbesserun? 
verwendet  worden,  kommt  allen  Erben  zu  gleichen  Theilen  zu  gut.  Da- 
gegen tragen  sie  auch  zu  gleichen  Theilen  den  zufälligen  Schaden,  der 
sich  während  dieser  Zeit  am  Landgute  ereignet. 

Desgl. 

2709*  Behufs  der  Theüung  ist  das  Landgut  abzuschätzen  (Art. 
2702  u.  3).  Hat  der  dazu  berechtigte  Erblasser  dasselbe  fttr  einen  be- 
stimmten Werth  einem  der  Erben  angewiesen,  so  bleibt  es  bei  dieser 
Werthlegung. 

Vgl.  L.  82  D.  famU.  ercisc.  (X,  2).    L.  21  C.  eodem  (III,  36).    Gewohnheitsrecht 

2YIO4  Wenn  männliche  Erben  mit  weiblichen  concurrireo,  so  haben 
die  ersteren  das  Vorrecht  zum  Naturalbesitz  da:  Landgüter. 

PrlYil.  SJffismuiid  Augast's  v.   28.  Nov.  1561  Art  10.    Eetl.  R-  u.  LR.  B.  m  Tii  8 

Art.  8  u.  16.  Tit.  10  Art.  7.  10.  13  u.  15.    Gewohnheitsrecht. 
Anmerkung.    Hierbei  ist  Übrigens  zu  beachten,  dass  In  Fällen,  wo  das  ReprSseota- 
tionsreoht  entscheidet,  es  nicht  sowohl  auf  das  Gesohlecht  des  BeprSsentirenden«  als  viel- 
mehr auf  das  des  Repräsentlrten,  ankommt. 

2711^  Concurriren  bloss  verheirathete  mit  unverheiratheten  Töchtern 
des  Erblassers,  so  haben  letztere  den  Vorzug  zum  Naturalbesitz  der  Güter. 

Bstl.  B.-  n.  LR.  B.  UI  Tit  8  Art.  16.    Tit.  13  Art.  7.    Gewohidieitscftclil. 

^71^4  Hat  der  Erblasser  mehrere  Landgüter  hinterlassen,  so  hnn 
jeder  der  Erben,  die  überhaupt  zum  Naturalbesitz  bertchtigt  sind  (Art 
27  lO  und  11),  nach  gemeinsamer  Uebereiiikunft  för  den  geschälten 
Werth  auf  seinen  Erbtheii  eines  oder  mehrere  Güter  annehmen.  Können 
sie  sich  nicht  einigen,  so  verfahren  sie  in  Betreff  jedes  einzelnen  Gutes 
nach  den  in  den  Art.  2702  und  3  angegebenen  GrundBatzen. 
Bsti.  B.-  n.  LB.  B.  Hl  Tit.  13  Art.  6.    Gewohnheitsrecht 

^yiS^  Wenn  nur  zwei  Brüder  oder  zwei  andere  mannliche  Erben  zu 
einem  Landgute  cpncurriren,  so  muss  der  ftltere  derselben  innerhalb  sechs 
Wochen  das  zu  theilende  Gut  schätzen,  und  der  jüngere  hat  von  da  ab  in 
derselben  Frist  die  Wahl,  ob  er  das  Gut  für  den  gelegten  Werth  an- 
nehmen oder  es  daför  seinem  altern  Miterben  überlassen  will. 

Livl.  BB.  Cap,  56  u.  213,    BstL  B.-  u.  LB.  B.  HI  Tit.  13  Art.  8. 

27144  Concurriren  drei  oder  mehr  männliche  Erben,  so  schäteeo 
sie  das  Landgut  gemeinschaftlich,  und  loosen  unter  einander  um  dessen 
Besitz  für  den  veranschlagten  Preis. 

Ebendas. 

S7154  Das  i&  ^ea  Art.  2713  u.  14  festgestellte  YerfiiJiren  ist 
auch  zu  beobachten,  wenn  ein  Landgut  uater  zwei  oder  mehreren  Schwes- 
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tern,  in  Livland  auch,  wenn  es  unter  den  Deseendenten  zweier  oder  meh- 
rerer Brfider  oder  zweier  oder  m^erer  Schwestern  zu  theilen  ist 

GewohnheitsreGlit. 

271 64  Goncurriren  Brfider  mit  Schwestern,  oder  Oberhaupt  m&nnliche 

mit  weiblichen   Erben,  so  haben  erstere  zwar  das  B.echt  der  Schätzung, 

die  weiblichen  Erben  jedoch  sind  befugt,  wenn  sie  mit  der  Schätzung  nicht 

zufrieden  sind,  gerichtliche  Taxation  oder  öffentlichen  Ausbot  des  Gutes 

zu  verlangen. 

Desgl. 

2717^  Sind  Brüder  und  Schwestern  ans  mehreren  Ehen  vorhanden,  so 
verbleiben  die  Landgfiter  bei  derjenigen  Seite,  von  welcher  sie  herstammen. 

Desgl. 

B.    Curl&ndisches  Landrecht 

27IS4  Bei  der  Goncurrenz  zum  Indigenatadel  gehöriger  nftnnlicher 
Erben  mit  weiblichen  gebfihrt  ersteren  der  Vorzug  zum  Naturalbesitz  der 
Landgfiter  (a).  Dies  Vorrecht  des  männlichen  Geschlechts  darf  auch  nicht 
durch   testamentarische  Verfügung  geschmälert  oder  beseitigt  werden  (b). 

(a)  Privilegium  Sigismnnd  Augustes  v.  2&  Nov.  1661  Art.  10.    Privil.  Heraog  Gott- 
hard's   v.  §0.  Juni  1670  Art.  6.    VgJ.  auch  die  Curl.  Stat.  §  m  u.  die  PUt,  Stat.  Th. 
U  Tit  11  §  2.  —  (b)  Curl.  Stat.  §  170. 
Anmerkung.    Auch  hier  gilt  das  In  der  Anmerkung  zum  Art.  ^10  Geeagta 

^719^  Unter  zweien  oder  mehreren  zum  Indigenatadel  gehörigen 
Geschwistern,  welche  sich  in  den  elterlichen  Nachlass  theilen,  hat  der 
erstgeborne  Sohn  vor  seinen  jfingem  Brfidem  das  Vorrecht  zum  unge- 
theilten  Naturalbesitz  der  Ofiter,  aus  denen  er  die  Geschwister  abfinde 
muss.  Bei  der  Schätzung  der  Gfiter  Behufs  der  Erbtheilung  konmaen  die 
Gutsgebaude  nicht  in  Betracht,  indem  sie  dem  Brstgebomen  als  Vmius 
gebühren. 

Curl.  stat.  §  179.    Pilt  Btai  Th.  HI  m.  1  §  6. 
Anmerkung.    Die  Bestimmung  in  der  Anm.  1  zum  Art.  3570  über  Zwillinge  etc.  ist 
auch  hier  in  Anwendung  211  bringen. 

27204  Sind  keine  Söhne  Torhanden,  so  geniesst  unter  mehreren 
zum  Indigenatadel  gehörigen  Töchtern  die  älteste  die  den  erstgebomen 
Söhnen  Zugewiesenen  Vorrechte,  und  wenn  der  erstgeborne  Sohn  vor 
dem  Vater  mit  Hinterlassung  von  Töchtern  gestorben,  so  geht,  yermöge 
des  Repraeentationsreehts,  auf  diese,  nicht  aber  auf  den  zweitgebornen 
Sohn,  das  Erstgeburtsrecht  fiber. 

Gewohnheitsrecht. 

2721 4  Bis  zu  ihrer  Befriedigung  wegen  ihrer  Erbtfaeile  haben  die 
jfingeren  Geschwister  ein  Retentionsrecht  an  den  Ofitem,  und  gemessen 
bis  dabin  Alimente,  welche  bei  der  Erbtheilung  ihnen  nicht  in  Rechnung 
gebracht  werden  dfirfen. 

Curl.  stat.  §  180.  r^  1 
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2722>  Di^  dem  Erstgebornen  zuetehenden  Rechte  (Art.  3719  u.  20) 
dürfen  ihm  auch  durch  Testament  des  Vaters  oder  der  Mutter  nicht  ent- 
zogen werden,  es  wäre  denn  ein  bedonders  triftiger  Grund  dazu  vorhanden, 
namentlich  bedeutende  körperliche  Gebrechen  oder  Geistesschwäche. 

Das.  §  169. 

C.     Stadtrechte. 

S7S3^  Häuser  und  andere  Immobilien  in  den  Städten  dürfen  ohne 
specielle  Genehmigung  des  Rathes  nicht  getheilt  werden. 

Rig.  StR.  B.  m  Tit.  8  §  1.    Lüb.  StR.  B.  m  Tit.  18  Art.  1.    Gewohnheitsrecht. 
Anmerkung.    (F)  Die  Magistrate  sind  aufgehoben  (a).  In  den  Städten  der  baltischen 
Gouvernements  und  in  der  Stadt  Narva,  Gouveraement  St.  Petersburg,  ist  die  Städteordnun^ 
vom  Jahre  1870  eingeführt  worden  (b).    Diese  Anmerkung  hat  auch  auf  die  Artikel  2724, 
2732  und  Anmerkung  Bezug. 

(a)  18Ö9  9.  Juli  (6189)  Art.  3.  -  (b)  1877  26.  März  (57101). 

^7S4>  Verweigert  der  Bath  seine  Zustimmung  und  wolleo  iie  Erben 
sich  auscinandersetisen,  so  nimmt  entweder  einer  von  ihnen  das  Qf  undstQck 
zu  diem  Preise,  Ober  welchen  s&mmtliche  Erben  llbereingekommen  sind,  und 
zahlt  den  Qbrigen  ihren  Antheil  in  Oelde  aus,  oder  das  Grundstock  wird 
verkauft  und  die  Erben  theilen  sich  in  den  Erlös. 

Gewohnheitsrecht ;   siehe  oben  Art.  2723  Anm.  (F). 

^7^5«  Concutriren  nur  zwei  Erben  zu  dem  Immobil,  so  muss  der- 
jenige, welcher  auf  die  Thmlung  dringt,  das  Immobil  sdi&tzeo,  Qp4  der 
andere  hat,  ,bimien  acht  Tagen  laoh  erfolgter  Schätzung,  die  Wahl,  ob  er 
das  Immobil  oder  die  Abfindung  in  Gelde  nehmen  will  Wer  den  Natural* 
besitz  des  Immobils  erhalt,  muss  in  den  Estländischen  äUldten  den  Erb- 
theil  des  andern  binnen  vier  Wochen  in  Gelde  erlegen.  In  den  letztge* 
daehten  Städte»  Hegt,  auch  bei  der  Goncurrenz  von  mehr  als  zwei  Erben, 
demjenigen,  welcher  Theilung  verlangt,  ob,  das  Immobil  zu  schätzen. 

Rig.  StR.  D.  m  Tit.  8(3-    Lüb.  6tR.  fi.  UI  Tit.  19  Art.  1. 

^7^64  Verlangt  nicht  gerade  einer  der  beiden  Erben  die  Theilung 
(Art.  272Ö),  .80  entscheidet  das  Loos  darüber^  wer  von  ihnen  schätze^  soll : 
der  andere  hat  dann  das  Wahlrecht. 

Lüb.  8tB.  a.  a.  0. 

8727^  In  den  Curländischen  Städten  hat,  wenn  zwei  BrQd^  con- 
cnrriren,  der  ältore  von  ihnen  zu  schätzen,  der  j&sgere  zu  wählen. 

Mit.  PO.  Tit.  45.    Gewobnheitsr^bt 

^7^8^  Soll  das  Immobil  nach  dem  Willen  des  Erblassers  nicht  an 
Fremde  veräussert  werden,  und  es  können  sich  die  Erben  nicM  t\m  den 
Prm  und  wer  dae  Omndstfick  haben  soll,  einigen,  so  venastalten  sie 
unter  sich  einen  Meistbot :  der  Meistbieter  nimmt  das  Immobil  und  findet 
die  übrigen  in  Gelde  ab. 

Gewohnheitsreoht. 
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2729^  ^^^^  das  Gmndstttck  gar  nicht  verftussert  werden,  sondern 
im  gemeinsamen  Besitz  aller  Erben  bleiben,  so  lassen  die  Erben,  wenn  sie 
sich  anders  nicht  einigen  können,  dasselbe  verwalten,  oder  sie  rermiethen 
oder  verpachten  es,  nnd  theilen  sich  in  die  Einkünfte. 

Vgl.  Big.  StR.  B.  m  Tit.  8  §  1.    Gewohnheitsrecht. 

3730*  Was  über  die  Theilnng  von  Immobilien  im  Vorstehenden  ge- 
sagt ist,  gilt  in  den  Estiftndischen  Stftdten  auch  von  der  Tbei)ims'  von 
Schiffen. 

Lüb.  8tR.  B.  lU  Tii  13  §  t 

IIL     Besondere  BesUmmungen  über  Urkunden. 

S7B1^  Urkunden,  welche  auf  den  ganzen  Nachlass  Beeäg  käben, 
namentiich  Pamiliendocumente  etc.,  werden  nicht  getheilt,  sondern  — naeh 
Liv-  und  Estländischem  Landrecht  —  dem  ältesten  Gliede  der  Familie, 
als  Haupt  derselben,  anvertraut.  So  lange  indessen  die  Wittwe  des  Erb- 
lassers im  Besitze  des  ganzen  Nachlasses  ist,  braucht  sie  den  übrigen  Erben 
die  Originaldocumente  nicht  herauszugeben. 

Gewohnheitsrecht. 
A  n  m  e  r  k  n  n  g  1.    Ein  bei  dem  Estiftndischen  Oberlandgeriohte  eingeliefertes  Testament 
wird  bei  demselben  asservivft  und  keinem  ier  Bi^en  aaigsliBfeilr. 

A  n  m  e  r  k  n  n  g  2.  (F)  Die  in  den  Waisen-  nnd  Gerichtsbehörden  früherer  Organisation 
zur  Aufbewatining  niedergelegten  Testamente  werden  zu  femerer  Anfbewabjniir'^n  Be- 
zirksgerichten Übergeben. 

1889  9.  Juli  (6189)  Art.  70. 

^732^  Iii  Gurland  und  in  den  Städten  Liv-  und  Estlands  bleiben 
dergleichen  Urkunden  (Art.  2731)  bei  demjenigen  Erben,  welcher  den 
grössten  Theil  des  Nachlasses  erhalt;  bei  gleichen  Theilen  wird  ^ftb4r' deren 
Verbleib,  wenn  die  Erben  sich  nicht  anderweitig  emigen^  durch  das  Ijoos 
entschieden,  oder  die  Urkunden  werden  bei  einer  Beh<»de,  in  den  Städten 
bei  dem  Bathe,  deponirt. 

L.  4  §  8.    L.  5  D.  famll  ereiso.  <X,  2);   siehe  oben  Art.  STI3  And.^)..  ' 
Anmerktmg;    In  Beval  findet  im  aUen  PäUen»  wo  die  £Brben  sioJl  nicht  einigen,  Nie- 
derlegang  beim  Rathe  statt.    Siehe  oben  Art.  2723  Anm.  (F). 

2733^  Perjemge  Erbe»  der  den  Besitz  der  Documenta  erhlklt,  »ose 
den  Miterben^  sq  i>ft  sie  es  verlangen^  Einsieht  in  die  Urkondan  und  dafi 
Nehmen  von  Abschriften  gestatten. 

L.  S  D.  eod. 

2734^  Urkunden,  welche  auf  einzelne  Immo1)ilien  sich  beziehen,  er- 
hält derjenige  E^be,  welchem  der  Naturalbesitas  des  betreS^nd«n  Intnobils 
zufällt 

8.  oben  Art.  572  n.  die  dort  angeführten  Qesets^ 

IV.     Von  dem  Erbtheilungsinstrument 

2735^  Ueber  die  aossergerichtliche  Erfothetlung  kann^  wenn  die 
Erben  es  wQnsehen,  eine  schriftliche  Urkunde,  Erbtheilutigmostrument  od6(r 
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Erbtheilung&taransact,  aufgesetzt  werden;  dies  muss  geschehen^  wenn  zum 
Nachlass  ein  Immobil  gehört,  Bebufis  der  Eintragung  des  Besitztitels  in 
die  Gerichts-  oder  Hypothekenbücher. 

Vgl.  L.  12  G.  fomil.  eroiso.  (III,  d6).    Livl.  Begierunfi:8patexit  y.  1.  Nov.  1791.    Befehl 
des  Bstl.  Civilgerichtshofes  v.  26.  April  1792  §  2.    b^rossationsyerordnimg  des  EstL 
Oberlandgerichts  v.  16.  Juni  1797;  siehe  oben  Art.  406  Anm.  (F). 
Die  Anmerkung  ist  durch  die  im  Stempelsteuergesetz  dargelegten  Regeln  ereetot. 

2786^  ^^  Ourland  ist  unter  Intestaterben,  selbst  wenn  Immobilien 
zum  Nachlass  gehören,  weder  die  Aufrichtung  eines  Theilungsinstrumentes, 
noch  die  Eintragung  des  Besitztitels  in  die  Gerichts-  oder  Hypotheken- 
bQcher  erforderUcL 

Gewohnhettsreoht;  siehe  oben  Art  106  Anm.  (F). 

27374  I)i^  Bekanntmachung  des  Theilungsinstrumentee  in  den  /)ffent- 
lichen  Bl&ttem  ist  nicht  nöthig. 

N.  U.  V.  11.  Nov.  1786  (16460). 


Vierte  Abtheilung. 

Wirkung   der  Erbtheilung. 

27384  Wenn  Miterben  durch  Erbtheilung  einander  etwas  aus  der 
Erbschaft  überlassen  haben,  so  ist  das  dadurch  begründete  Bechtsverhältniss 
nach  den  Segeln  über  Kauf  und  Yerkaut  zu  bestimmen. 

L.  1  G.  oommunia  utriusque  indidi  (in,  88). 

27394  ^^^^  Miterbe  hat  dem  andern  w^en  der  ihm  in  der  Thei- 
lung  zugefallenen  Gegenstände  Qew&hr  zu  leisten. 

L.  20  I  6.    L.  95  §  SU  D.  ftunU.  eroise.   (X,  8).    L.  U  C.  eodem  QU  86).     L.  7  G. 
oommunia  utriusque  iudicii  (UI,  88). 

274O4  Wenn  der  Erblasser  selbst  die  Sachen,  welche  jeder  Miterbe 
auf  seinen  Antheii  erhalten  soll,  bestimmt  und  deren  Werth  angegeben 
hat,  so  darf  die  auf  Grundlage  dessen  vollzogene  Theilung  auf  keine  Weise 
angefochten  werden,  es  sei  denn,  dass  dadurch  in  Liv-  und  Estland  das 
Recht  einzelner  Erben  auf  das  Erbgut  oder  das  Ererbte  (Art  1995  fgg.), 
in  Gurland  das  Becht  auf  den  Pflichttilieil  (Art  2005  fgg.),  ver- 
letzt worden. 

L.  10.    L.  S6  G.  tenU.  ercisc.  (m,  86).    Nov.  XXII.  c.  46. 

274I4  Sii^o  iwcb  rechtskrftfkig  gewordene  richterliche  oder  schieds- 
richterliche Entscheidung  bewerkstelligte  Erbtheilung  kann  von  den  Miterben 
aus  keinem  Grunde  angefochten  werden. 

L.  86.    L.  44  §  1  D.  fhmU.  erdso.  (X,  2).    L.  1  G.  eod.  (in,  86). 

274^4  Haben  die  Erben  privatim  getheilt,  so  kann  auf  Aufhebung 
der  Theilung  geklagt  wwden,  wenn  bei  derselben  Arglist  und  Betrug,  oder 
Verletzung  eines  Theils  aber  die  H&lfte  oder  wesentlicher  Irrthnm  stattge- 
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ftuiden.    Der  Verletzte  hat  dabei  die  Wahl,  entweder  EBtsch&dlgul^  oder 
die  Veianstaitaiig  einer  neuen  Theilung  ni  verlangen« 

L.  8  C.  eommnnia  vtrinaqüe  lud.  (IIL  38).    L.  2  €.  de  reBOindenda  t^iditione  (JV,  44). 
L.  22  G.  famU.  era  (UI,  36).    L.  36  D.  eod.  (X.  2).    Bstl.  R.*  a.  LB.  B.  XU  Tit.  13  Art.  9. 

^748^  Bedingte  Erbtheilungen  werden  wirkungslos,  wenn  die  Bedin- 
gung nicht  eintritt. 

L.  6  C.  oomimmia  ntr.  ind.  (Ol,  88). 

Ä744^  Findet  es  sich,  dass  bei  der  Erbtheilung  irgend  ein  Nach- 
lassstack übergangen  und  nicht  zur  Theilung  gekommen  war,  so  wird  die 
firQhere  Erbtheilimg  deshalb  nicht  rückgängig  gemacht,  sondern  das  über- 
gangene Nachlassstück  nachträglich  unter  den  Erben  getheilt. 

L.  90  §  4  D.  famU.  erefeo.  (X,  2>. 


Drittes   Hauptstück. 
Von  der  Einwerfimg  des  VorausempfaiigenMi. 


Erste  Abtheilung. 

Subjeote    der   Einwerfung. 

L     Allgemeine  Bestimmwngen. 

^745^  ^Ue  Descendenten,  welche  einen  gemeinBchafUichen  ABcendem 
ten,  gleichviel  aus  welchem  Grunde,  beerben  wollen,  müssen  gewisse  von 
dem  Erblasser  bei  dessen  Lebzeiten  ihnen  gemachte  Zuwendungen,  vor  der 
Theilung  der  Nachlassmasse,  in  dieselbe  einwerfen  oder  sich  auf  ihre  Erb- 
antheile  anrechnen  lassen. 

L.  17—19  C.  de  coUationibus  (VI,  20).    Nov.  XVÜI.  c.  6. 

^7464  Ob  die  zur  Erbschaft  concurrirenden  Descendenten  dem  ge- 
meinschattlicben  Ascendtmten  in  demselben  Grade  verwandt  smd  oder  nicht, 
ist  in  Beziehung  auf  die  Yerbindliehkdt  zur  Einwerfnng  gleichgültig. 

L.  19  0.  dt 

2747*  Wer  in  die  Vermögensrechte  eines  zur  Einwerfung  Verpflich- 
teten eintritt,  muss  da&rjenige  in  die  Erbmasse  einwerfen,  was  dieser  selbst 
hatte  einwerfen  müssen,  es  sei  denn,  dass  er  vermöge  eines  selbststftndigen 
Rechts,  ohne  denjenigen,  den  er  reprftsentirt,  beerbt  zu  haben,  die  Erb- 
schaft antritt. 

Vgl.  L.  20  C.  de  coUation.  (VI,  20).    Bstl.  R.-  u.  LR.  B.  HI  Tit.  18  Art.  2.  u.  überhaupt 
oben  Art.  1887. 
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^7484  I^^  YerpfliehtBng  zur  ESnwerfong  fällt  weg:  1.  wenn  der 
sonst  Verpflichtete  auf  die  Theilnahme  am  Erbrecht  entweder  schon  bei 
Lebzeiten  des  Erblassers,  als  er  eine  Abfindung  von  demselben  erhidt,  ver- 
zichtete, oder,  nach  des  Erblassers  Tode,  erklärt,  sich  mit  dem  Voraus- 
emp&ngenen  begnfigen  und  an  der  Erbsehaft  nicht  Theil  nehmen  zu  wollm  (a) ; 

2.  w^n  der  Erblasser  die  Einwerfung  ausdrücklich  untersagt  hat  (b),  und 

3.  wenn  die  der  Einwerfung  unterworfenen  Objecte  ohne  Schuld  des  zur 
Einwerfiing  verpflichteten  Miterben  untergegangen  sind  (c). 

(ft)  L.  8.  L.  9  D.  de  dotis  coUatione  (XXXVU,  7),  L.  25  C.  famUiae  erciso.  (lÜ,  36). 
Bstl.  R-  u.  LR.  B.  m  Tit.  13  Art.  5.  6.  Vgl  auch  das  Livl.  RR.  Cap.  14.  Sylvesters 
Gnadenreoht  v.  6.  Fabr.  1467  §  6.  PUi  8tat  Th.  II  Tit.  11  §  1.  -  (b)  Nov.  XVlIi. 
c.  6.  Bsü.  B.-  IL  LR.  B.  HI  Tit.  13  Art.  3.  Curl.  Stat  §  184.  -  (o)  L.  1  §  28.  L.  2 
§  2  D.  de  ooUatione  bonoram  (XXXVII,  6).  L.  6  C.  de  collationibus  (VI,  20).  L.  1  §  6 
D.  de  dotis  coUatione  (XXXVII»  7).    Nov.  XCVU.  c.  6. 

2y49>  Durch  das  Verbot  der  Einwerfung,  so  wie  durch  den  Verzicht 
des  zur  Einwerfang  Verpflichteten  (Art.  2748),  dürfen  die  Rechte  der  Mit- 
erben auf  das  Erbgut  oder  das  Ererbte,  und  in  Gurland  auf  den  Pflicht- 
theil,  nicht  verletzt  werden. 

El.  oben  Art  1996  ^.  n.  9005  fgg. . 

2750^  Die  Descendenten  haben  das  Vorausempfangene  nicht  bloss  zu 
ihren  gegeieeitigw  Chuiston,  sondern  auch  jbu  Gunsten  des  Mit  ihnen  con- 
currirenden  überlebenden  Parens  einzuwerfen,  wo  diesem  ein  Eindestheil  ge- 
setzlich gebührt. 

Vgl  L.  19  a  de  GoUatiQU.  (VI,  30). 


IL    Besondere  Bestimmungen  ßir  die  Städte  Liv-  und  Estlands. 

275 14  ^^  ^^^  Städten  Liv-  und  Estlands  erben  unabgesonderte  Kinder 
und  deren  I)escepdeDtw  das  gesfunmte  elterliche  Vermiygen,  ohne  das«  ihnen 
dasjenige  angerechnet  wird,  was  sie  you  ihren  Eitern  bei  deren  Lebzeiten 
erhielten,  ausgenoinmen  wenn  die  Eltern  die  Anrechnung  ausdrücklich  an* 
geordnet  oder  das  den  Kindern  Gegebene  ausdrücklich  als  auf  deren  künftigen 

Erbtheil  gegeben  bezeichnet  haben. 

Gewohnheitsrecht. 
Anmerkung.    Üeber  die  Aussohliessnng  der  abgesonderten  Kinder  von  der  Erbfolge 
8.  oben  Art  1947  fgg. 

2752^  Wenn  nach  dem  Ableben  des  einen  Ehegatten,  der  überle- 
bende mit  den  Kindern  in  ungetheiltem  Besitz  verbleibt,  und  einem  oder 
mehreren  von  ihnen  einen  Theil  des  Vermögens  schenkt,  so  wird  ihnen  dieser 
bei  der  künftigen  Erbtheilung  in  Anrechnung  gebracht  Zu  solche»  anzu- 
rechnenden Schenkungen  sind  aber  die  Kosten  einer  standesmässigen  Er- 
ziehung der  Kinder,  so  wie  die  Aussteuer  der  Tochter,  nicht  zu  rechnen. 
In  Beval  erhalten  die  ledigen  Töchter,  wenn  sie  mit  ausgesteuerten  con- 
curriren,  den  Betrag  der  Aussteuer  voraus. 

Gewohnheitsrecht 
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Zweite'  Abthdlung. 

Gegenstand  der  Einwerfung. 

2'753*  Der  Einwerfung  unterliegt:  1.  die  von  dem  Erblasser  der 
Tochter,  Großstochter  etc.  gegebene  oder  versprochene  Mitgabe  (a),  -  gleich- 
viel ob  die  Ehe  schon  aufgelöst  ist  oder  noch  fortbesteht  (b).  jedoch  nur, 
in  so  weit  die  zur  Einwerfung  verpflichtete  Descendentin  durch  das  Yoraus- 
emp&ngene  noch  bereichert  ist,  vorausgesetzt,  dass  nicht  durch  ihre  eigene 
Schuld  ein  Verlust  eingetreten  ist  (c). 

(a)  L.  1  §  1  D.  de  dotls  collatlone  (XXXVII,  7).  L.  2.  t.  17  C.  de  coUation.  (VI,  20). 
Sylvesters  Gnadenrecht  v.  6.  Febr.  1457.  Joliann  v.  Qellingsliansens  Gnadenreoht  v. 
J.  1540  §  5.  Bstl.  R.-  n.  LR.  B.  IH  Tit.  13  Art.  6.  Carl.  Stat.  §  183.  -  (b)  L.  5  C. 
de  coUat.  (VI.  20),  —  (o)  L.  1  §  6  D.  de  dotis  coli.  (XXXVII,  7).  Nov.  XCVU.  o.  6. 
8.  oben  Art.  2748  No.  3. 

2*7 54^  Wenn  nur  verheirathete  mit  unverheiratheten  Töchtern  con- 
curriren,  so  mflssen  nach  Liv-  und  Estländischfem  Landrecht  erstere,  wenn  sie 
an  der  Erbschaft  Theil  nehmen,  wollen,  sich  ausser  der  Mitgabe  auch  die 
von  den  Eltern  empfangene  Aussteuer  anrechnen  lassen. 

Bat],  R.-  u.  LR.  B.  ni  Tit.  13  Art.  6.    Für  Llvland :  Gewolmheitsreoht,      . 

^755^  In  Gurland  ist  in  jedem  Faile  von  den  verheiratheten  Töchtern 
sowohl  Mitgabe,  als  auch  Anssteu^  einzuwerfen. 

Carl.  ßtat.  §  183. 

^756^  2.  Die  Söhne,  Grosssöhne  etc.,  müssen  sich  bei  der  Theilung 
alles  dasjenige  anrechnen  lassen,  was  sie  vom  Erblasser  zur  Begründung 
eines  eigenen  Hanshalts  und  zur  Ergreifung  eines  festen  Lebensstandes 
erhalten  haben.  Passelbe  gilt  in  gleichem  Falle  auch  von  Töchtern,  Toch- 
terkindem  etc. 

Vgl.  L.  17  in  f.  L.  tO  pr.  C.  de  coUatlon.  (VI.  20).  Nov.  XVni.  c.  6.  Livl.  RR.  Cap. 
14.    Bstl  R.-  n.  LR.  B.  ni  Tii  13  Art.  1  n-  3. 

^757^  ä.  Gewöhnliche  Schenkungen  der  Eltern,  Grosseltern  etc., 
anterliegen  der  Einwerfimg  nicht,  ausser  a)  wenn  die  Einwerfung  zur  Zeit 
der  Schenkung  oder  vorher  oder  spater  ausdracktich  zur  Pflicht  gemacht 
war  (a),  b)  wenn  der  Beschenkte  Miterben  hat,  welchen  die  Einwerfung 
solcher  Geschenke  zur  Pflicht  gemacht  ist,  oder  welche  aus  andern  Gründen 
(Art  2753  n.  56)  Yorausempfangenes  einwerfen  müssen  (b),  und  c)  in 
Gurland,  wenn  durch  die  Schenkung  die  Pflichttheile  der  Miterben  geschmä- 
lert sind  (c). 

(a)  L.  20  in  f.  0.  de  coUation.  (VI,  20).  -  (b)  L.  20  §  1  C.  eodem.  —  (c)  S.  oben  Art.- 
2005  fgg. 

^7584  ^^^  Einwerfung  ist  nicht  unterworfen:  1.  was  die  Ascen- 
denten  ihren  Descendenten  zum  Eintritt  in  den  Militär-  oder  Givildienst 
gegeben  haben ;  2.  die  Alimente,  welche  die  Descendenten  von  ihren  Ascen- 
denten  erhalten  haben;  3.  die  auf  die  Erziehung  und  wissenschaftliche 
Ausbildung  des  Descendenten  gemachten  Verwendungen.     Hat  indessen  der 
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Erblasser  die  Emwerfüng  der  vorstehend  bezeicfaneteii  Objecte  ausdracklich 
angeordnet,  so  ist  diese  Anordnung  zu  befolgen. 

L.  50  D.  fiunil.  erdso.  (X,  2).  L.  1  S§  16.  16  D.  4e  ooUat.  bon.  (XXXVIl,  6).  L.  3 
S  17  D.  de  muneribns  (L,  4).  L.  11  G.  de  negotiis  (11,  19).  L.  4  C.  fanüL  erciso. 
(in,  86).    L.  21  C.  de  collat.  (VI,  20).    fistl.  R.-  u.  LR  B.  UI  Tit.  13  Art,  4. 

^759>  ^^  Darlehn,  welches  ein  Descendent  vom  Erblasser  erhalten, 
unterliegt  nicht  der  Einwerfung,  sondern  ist  als  eine  dem  Nachlass  zu 
entrichtende  Schuld  zu  beurtheilen.  Dasselbe  gilt  im  Zweifel  von  der 
Summe,  welche  der  Erblasser  auf  die  Bezahlung  der  Schulden  seines  Des- 
cendenten  verwendet  hat 

Vgl.  L.  18  C.  funil.  erdso.  (DI,  86). 


Dritte  Abtheilung. 

Verfahren   bei   der  Einwerfung. 

276O4  Die  Einwerfung  geschieht  entweder  durch  Einlieferung  der 
zum  Voraus  erhaltenen  Gegenstände,  so  weit  sie  noch  vorhanden  Siflnl,  in 
Natur,  oder,  je  nach  der  Wahl  des  zur  Einwerfiing  Verpflichteten,  durch 
Berechnung  des  Werthes  derselben. 

L.  1  §  12  D.  de  coUat.  bon.  (XXXVII,  6).    L.  6  G.  de  ooUat.  (VI,  ^). 

^761 4  Bei  der  Berechnung  des  Werthes  der  zu  conferirenden  Oe- 
genstftnde  ist  auf  deren  Zustand  zur  Zeit  des  Todes  des  Erblassers  RAck- 
sieht  zu  nehmen  (a).  Die  auf  diese  Gegenstände  gemachten  nAthigen 
und  nützlichen  Verwendungen  sind  jedoch,  sofern  sie  zur  Zeit  der  Ein- 
werfung  noch  vorhanden  sind,  in  Abzug  zu  bringen  (b). 

(a)  L.  6  C.  de  coUation.  (VI,  20).  —  (b)  L.  1  §  6  D.  de  dotis  oollat.  (XXXVII,  7). 

^76^4  ^^^  ^^^  Augenblick  an,  wo  der  dazu  Verpflichtete  ^ur  Ein- 
werfung aufgefordert  wird,  kann  er,  w«n  er  s&umig  ist,  von  den  Hiterben 
zur  Vergütung  der  Zinsen  und  Früchte  angehalten  werden. 
L.  1  §  6  D.  de  dotia  coU.  (XXXVU,  7). 
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Neunter  Titel. 
Aufhebung  und  Verlust  des  Erbrechts. 


Erstes  Hauptstück. 

Verlust  des  Erbrechts  dorph  die  freie  Willenserklärung  des 

Erbfolgeberechtigten. 


Erste  Abtheilung. 

Von  dem  Aufgeben  einee  noch  nicht  angefallenen  Erbrechts  oder  dem 

Erbverzicht. 

^7684  Der  ErbverzicM  ist  ein  Vertrag,  durch  welchen  der  eine 
Paciscent  (Benunciant)  auf  das  Erbrecht,  welches  ihm  durch  den  Tod  des 
andern  deferirt  werden  wfirde,  verzichtet 

2764«  ^^^^  besonderen  Form  bedarf  der  £rbyerzicht  nicht,  ausser 
wenn  er  sich  auf  Immobilien  bezieht:  in  diesem  Falle  muss  über  ihn 
eine  schriftliche  Urkunde  aufgesetzt  werden. 

Gewohnheitsreoht. 

Ä765**  D^r  Vertrag  wird  zwischen  dem  künftigen  Erben  und  dem- 
jenigen, auf  dessen  Beerbung  verzichtet  wird,  abgeschlossen. 

Annierkiing.  Der  Vertrag,  duroh  welchen  sich  eio  TheU  gegen  den  andern  ver- 
bindlich macht,  auf  die  Erbschaft  eines  Dritten,  wenn  sie  ihm  deferirt  würde,  zu  verzich- 
ten, ist  kein  Brbverzicht,  sondern. gehört  zu  den  Yertfägen  ttber  die  Erbschaft  ^nes  Dritten. 

2766^  Steht  der  verzichtende  Theil  unter  Vormundschaft,  so  bedarf 
es  zur  Eechtsbeständigkeit  des  Verzichtes  der  Zustimmung  des  Vormundes, 
so  wie  des  Waisengerichts. 

Vgl.  L.  5  G.  de  repnd.  hered.  (VI,  31)  u.  oben  Art.  d5a  fgg.  und  die  dort  angefahrten 
Gesetze. 

SjyOy^  Dör  Erbverzicht  erstreckt  sich  auch  auf  das  ererbte  Ver- 
mögen des  Erblassers,  so  wie  auf  den  Fflichttheil  des  Benuncianten, 
vorausgesetzt,  dass  der  Renunciaat  im  Uebrigen  freie  VerfDgungsfähig- 
keit  hat. 

S.  oben  Art.  961.  66.  6^.  72  u.  die  daselbst  citirten  Gesetze.    Vgl.   auch  L.  4.    L.   18 
D.  de  acquir.  vel  omltt.  hered.  (XXIX,  2). 

Ä768*  Diö  Wirkung  des  Erbverzichtes  besteht  darin,  dass  das  Erb- 
recht des  Benuncianten  autgehoben  wird,  und  dadurch  der  Erblasser  hin- 
sichtlich der  freien  Bestimmung  Aber  seine  Beerbung,  auch  in  Ansehung 
des  Pflichttheils  und  des  ererbten  Vermögens,   nicht  mehr  beschränkt  ist. 

8.  oben  Ari  2768. 
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2769^  An  die  Stelle  des  Benuncianten  tritt,  wenn  der  Erblasser  keine 
Verfiigung  auf  seinen  Todesfall  durch  Testament  oder  Erbvertrag  getroffen, 
der  dem  Beuuncianten  gleichberechtigte,  und,  ist  kein  solcher  vorhanden, 
der  nächste  gesetzliche  Erbe  des  Erblassers. 

Vgl.  §  7  I.  de  hereditat.,  qoae  ab  intestato  deferuntor  (in,  1). 

2770^  S^i  der  Berechnung  des  Pflicbttheils  für  andere  Notherbeu 
des  Erblassers,   ausser  dem  Beuuncianten,   wird  letzterer  nicht  mitgezahlt 

S.  oben  Art  2009. 

277 1^  Was  der  Benonciant  sich  als  G^enleistung  bei  bem  Ter- 
ziehte  ausbedungen  hat,  erwirbt  er  nicht  als  Erbtheil,  sondern  als  Ent- 
schädigung, wenn  nicht  das  Gegentheil  ausdrücklich  verabredet  ist 

Gewolmheitsreoht. 

2772*  stirbt  der  Benunciant  vor  dem  Erblasser,  so  wirkt  der  Ver- 
zicht Viicht  gegen  seine  Nachkommen,  selbst  wenn  der  Vertrag  aasdrflcklich 
auch  mit  ftlr  sie  geschlossen  worden  wäre.  Sie  behalten  daher  ihre  Erb- 
ansprüche unversehrt.  Wenn  sie  jedoch  die  Erbschaft  des  Eenuncianten 
angetreten  haben,  so  müssen  sie  dasjenige,  was  der  Benunciant  als  Abfin- 
dung erhalten  hat,  einwerfen. 

8.  oben  Art.  2747  u.  die  dort  oitirten  RechtsqueUen. 

2773*  Die  Bestimmungen  des  Art.  2772  gelten  nicht  für  den  Fall, 

wenn  nach  den  Stadtrecfaten  Kinder  von  den  Eltern  v&Uig  abgesondert  sind. 
indem  diese  Absonderung  von   selbst  auch  die  Descendenten  der  abgeson- 
derten Kinder  zu  Gunsten  der  unabgesonderten  von  der  Erbfolge  ausscUiesst 
8.  oben  Art.  1947  ^.  n.  die  daselbst  angeföhrten  Gosetie. 

Ä774>  Der  Erbverzicht  kann  nicht  einseitig,  sondern  nur  mit  Ein- 
willigung beider  Theile,  widerrufen  werden. 

Vgl.  L.  1  pr.  D.  de  pactis  (II,  U)  n.  die  andern  «um  Art.  2498  oitirten  Geeetaa 

2775^  Geschah  der  Verzicht  zu  Gunsten  eines  Dritten,  mi  hat 
letzterer  unmittelbar  an  d^  Abscbliessung  des  Vertrages  Antheil  genofflinw. 
oder  ist  er  demselben  sp&ter  beigetreten,  so  ist  der  Erbverzicht  ohne  seine 
Einwilligung  unwiderruflich. 

Ebendas.  n.  oben  Art.  2600. 


Zweite  Abtheilung. 
AussohUgung  einer  angefallenen  Er^hafl« 

^776^  ^^^^^  ^^^^9  welcher  über  sein  Vermögen  frei  verfügen  darf, 
kann  eine  ihm  kraft  Gesetzes,  Testaments  oder  Erbvertrages  ange&Ilene 
Erbschaft  ausschlagen. 

L.  4.    L.  18  D.  de  acquir.  vei  omitt.  hered.  (XXIX,  2).    L.  5  G.  de  repudianda  hered. 
(VI,  81).    6.  auch  oben  Art.  2628  n.  die  dort  oitirten  Geeetae. 
Anmericung.    Ueber  eine  Ausnahme  in  Betreff  des  Vertragserben  s.  oben  Art.  3623. 
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S777>  ^^^  AueschlagUDg  der  Erbschaft  kann  sowohl  durch  «ne  aus- 
drückliche Erklärung,  als  auch  stillschweigend,  geschehen. 

L.  95  D.  de  aoquir.  vel  omitt.  hered.  (XXIX,  8). 

2778^  I>ie  in  den  Art.  2624  u.  2686 — 38  enthaltenen  Bestimmungen 
in  Ansehung  der  Erklärung  über  Erbschaftsantretung  gelten  in  gleicher  Weise 
auch  för  die  Erklärung  Aber  die  Ausschlagung  einer  Erbschaft. 

L.  6  pr.  D.  ad  Sctum.  Trebell.  (XXXVI,  1).  L.  2.  L.  56.  L.  75.  L.  80  pr.  §  1  D. 
de  acquir.  vei  omitt.  hered.  (XXIX,  2).  L.  5  C.  de  repud.  hered.  (VI,  31).  8.  auch 
die  Gitate  zu  den  Art.  2624.  2686~da 

S779«  ^^^^^  die  Ausschlagung  der  Erbschaft  wirksam  sei,  muss  der 
ausschlagende  Erbe  den  Grund  kennen,  aus  welchem  ihm  die  Erbschaft 
angefallen  (a),  so  wie  seiner  Eigenschaft  als  Erbe  gewiss  sein  (b). 

(a)  L.  13  §  1.  L.  17.  L.  23  D.  de  aoquir.  vei  omitt.  hered.  (XXIX,  2).  ~  (b)  L.  15 
et  16  D.  eodem. 

2780*  Wenn  der  nächste  Intestaterbe  mittelst  Testaments  zum  Erben 
eingesetzt  ist  und  dies  nicht  weiss,  so  schadet  ihm  die  Aussohlagnsg  nichts, 
sei  sie  auch  noch  so  allgemein  ausgedrückt;  weiss  er  es,  und  verzichtet  auf  das 
testamentiirische  Erbrecht,  so  behält  er  das  Recht)  ab  intestato  zu  succediren. 

L.  17  §  1  D.  eod. 

278 1^  Wer,  den  testamentarischen  Anfall  kennend,  ganz  allgemein 
auf  das  Erbrecht  verzichtet,  kann  auch  als  Intestaterbe  nicht  «mtretbn. 

L.  77  D.  eod. 

2782^  Wer  sein  Recht  als  Testamentserbe  arglistig  aufgiebt,  und  die 
gesetzliche  Erbfolge  in  Anspruch  nimmt,  um  den  Vermächtnissnehmem  ihre 
Anspreche  zu  entziehen,  oder  sonst  in  einer  eigennfltsngen  Absicht,  muss 
auf  jeden  Fall  die  Legatare  befriedigen. 

L.  1  D.  si  qufis  omissa  causa  testamenti  (XXIX,  4).  L.  3  C.  si  omissa  sit  causa  tes- 
taroenti  (VI,  39). 

^7834.  Wenn  der  Testator  es  dem  Erben  fireigesteUt  hat,  ob  er  die  Erb* 
Schaft  aas  dem  Testamente  antreten  oder  ausschlagen  wolle,  und  er  wählt 
das  Letztere,  so  braucht  er  in  Curland  auch  die  Legate  nicht  zu  entrichten, 

L.  6  P.  eod. 

2784«  Wer  einmal  eine  ihm  angefallene  Erbschaft  ausgeschlagen, 
kann  dieselbe  nachher  nicht  mehr  antreten  (a),  ausser  wenn  er  zur  Zeit 
der  AuBschlagnig  mindeijährig  gewesen  (b),  oder  wenn  die  Ausschlagung 
durch  Zwang  bewirkt  worden  (c). 

(a)  h.  4  G.  de  repud.  liered.  (VI,  31).  -  (b)  L.  3 1  7.    L.  34  §  2  D.  de  minor.  (IV,  4). 

L.  4  C.  de  repud.  hered.  (VI,  31).  —  (o)  L.  21  §  6  D.  quod  metus  causa  (IV,  2). 

9785^  Hat  ein  Erbe  der  ihm  zugefallenen  Erbschaft  entsagt,  so 
tritt  an  seine  Stelle  derjenige,  den  der  Wille  des  Erblassers,  oder,  wenn 
ein  solcher  nicht  vorliegt,  das  Gesetz,  als  den  nächsten  nach  ihm,  beruft; 
und  dieser  hat  zu  seiner  Erklärung,  ob  er  die  Erbschaft  antreten  wolle 
oder  nicht,  eben  die,  vom  Tage  der  ihm  bekannt  gewordenen  Entsagung 
an  zu  rechnenden  Fristen,  wie  der  erste  Erbe. 

8.  oben  Art.  16d8.  1703.  2136.  2632  u.  die  dort  angeführten  Gesetze. 
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S786^  I)ie  EntsaguBg  einer  Erbschaft;  begreift  nicht  zugleich  ein 
Aufgeben  der  Rechte  und  Forderungen,  welche  dem  Erben  aus  einem  an- 
dern Grunde,  als  dem  Erbrecht,  an  den  Erblasser,  wie  an  den  Nachlass, 
zustehen,    namentlich  Prälegate,   Fideicommisse,   Schuldforderungen  n.  dgl. 

L.  17  §  2.    L.  91  §  2  D.  de  iQgatis  h  (XXX).    L.  12  C.  de  lQg$,t\»  (VI,  37). 


Zweites   Hauptstück. 
Von  mangelhaften  und  wirkungslosen  Testamenten. 


Erste  Abtheilung. 

Aufhebung  eines  Testaments  wider  Willen  des  Testators. 

S787^  Ein  Testament  kann  auf  yersehiedene  Weise,  theils  seinein 
ganzen  Inhalte  nach,  theils  in  seinen  einzelnen  Theilen,  entweder  gleich 
vom  Anfange  an  unwirksam  und  ungflltig  sein,  oder  in  der  Folge  seine 
Wirksamkeit  und  Gültigkeit  verlieren. 

8.  die  Citate  zu  den  folgenden  Artikeln. 

2788^  Wegen  einzelner  fehlerhafter  oder  widergesetzlieher  Bestim- 
mungen in  einem  Testamente,  wird  dasselbe  in  Liv-  und  Estland  niemals 
im  Ganzen  und  in  allen  übrigen  Bestimmungen  ungültig  und  unwirksam; 
sondern  es  muss  das  Fehlerhafte  und  Widergesetzliche  nach  dem  Gesetze 
zurechtgestellt  werden,  und  alle  übrigen  Verfügungen  und  Bestaudtheile 
des  Testaments  bleiben  in  voller  Kraft  und  Wirkung. 

Königl.  Sohwed.  Test.-St  §  5  a.  E.    Vgl.  das  Bstl.  E.-  u.  LR.  B.  Ul  Tit.  3  Art  4. 

27894  ^11^  Testament  kann  von  den  dabei  Betheiligten  in  folgenden 
Fftllen  als  in  seinem  ganzen  Umfange  nichtig  angefochten  werden:  1.  wenn 
der  Erblasser  nicht  die  Fähigkeit  hatte,  ein  Testament  zu  errichten  (a); 
2.  wenn  bei  der  Testamentserrichtung  die  wesentliche  Form  nicht  beobachtet 
worden  (b);  3.  wenn  die  Testamentserrichtung  durch  Zwang,  Betrug  oder 
einen  wesentlichen  Irrthum  veranlasst  war  (c):  4.  wenn  alle  testamentari- 
schen Verfügungen  insgesammt  den  Gesetzen  zuwiderlaufen,  sollte  auch  die 
äussere  Form  noch  oo  genau  beobachtet  sein  (d);  ä.  wenn  sie  durchaus 
unverständlich,  sinnlos  oder  einander  widersprechend  sind  (e);  6.  wenn  die 
testamentarische  Disposition  unvollendet  (Art,  2085)  geblieben  ist  (f). 


(a)  L.  4  D.  qni  testam.  facere  possnnt  (XXVIII,  1).    S.  auch  oben  Art.  1984  fjrg.  n.  die 
—   ■      -      ■        -  (b)  L.  4  D.  cit.    L.  12  C.  de  teetam.  (VI,  38)-    £.  88  C. 
Rig.  StR.  B.  IV  Tit.  1  §  1,  vgl.  mit  B.  II  Cap.  6  §  3.  ~ 
(c)  8.  oben  Art.  2106  fgg.  n.  die  daselbst  citirten  Gesetze.  —  (d)  Vgl.  L.  29.    L.  210 


D.  de  regnUs  iuris  (L,  17).    Bstl.  R.-  n.  LR.  B.  IQ  Tit  8  Art  5  -  (e)  L.  2  D.  de  bis, 
qnae  pro  non  scriptis  habentur  (XXXIV,  8).  —  (f)  t.  29  D.  qai  testam.  facere  possnnt. 
(XXVni,  1).    L.  11  §  1  D.  de  legatis  HI.  (XXXII). 
Anmerknng.    In  den  unter  Nr.  1—8  u.  6  erwähnten  FftUen  steht,  wenn  aUe  Inter- 
essenten darin  wilUgen,  der  Aufrechterliaitung  solcher  VerfC^gungen  in  Liv-  und  Estland 
kein  Hindemiss  im  Wege.    In  Chirland  sind  alle  Testamente  der  Art  von  selbst  als  nichtig 
anzusehen. 
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^790«  Wenn  das  Testament  auch  l&ng:ere  Zeit,  ja  zehn  und  mehr 
Jahre,  vor  des  Testators  Tode  abgefasst  wäre,  so  hat  dieser  Umstand  an 
sich  auf  seine  Wirksamkeit  keinen  Einfluss. 

L.  27  G.  de  testam.  (VI,  SS). 

2791>  Unfthigkeit  einzelner  Hiterben  oder  Yerm&chtnlssnehmer  seha* 
det  der  Gültigkeit  des  Testaments  im  Ganzen  nicht  (a).  Wenn  aber 
alle  im  Testamente  emgesetzten  Erben,  sei  es  wegen  Unfähigkeit  oder  aus 
irgend  einem  andern  Grunde,  ganz  wegfallen,  ohne  dass  ein  Anderer  in 
deren  Stelle  tritt,  oder  die  Verpflichtung  hat,  die  Yerm&chtnisse  zu  erfüllen, 
desgleichen  wenn  das  Testament  gar  keine  directe  Erbeseinsetzung  enthalt, 
so  ist  nach  Gurländischem  Recht  das  ganze  Testament,  mit  allen  darin 
enthaltmen  Anordnungen,  ungflltig  (b). 

(a)  L.  8  pr.    L.  4  D.  de  bis,  qnae  pro  non  scriptis  habentor  (XXXIV,  S).    L.  nn.  §§  9. 

3  et  4  C.  de  cadncis  toUendis  (VI,  51).  —  (b)  L.  17S.    L.  181  D.  de  regolis  iuris  (L, 

17).    §  7  I.  de  hereditat.,  qnae  ab  intestato  defemntnr  (IQ,  1).    L.  9  D.  de  testamen- 

taria  tutela  (XXVT,  2l    &  anob  oben  Art.  19S8  n.  8188. 
AnmerknBg  1.    Ueber  die  BteUrertreter  des  fiblenden  oder  we^allenden  Erben, 
welche  die  Vermäohtnisse  erflilien  müssen,  s.  oben  Art.  8186  fj^g.  nnd  nnten  Art.  2798.  8d31. 
2874  n.  a.  m. 

Anmer]Eang8.  In  Liv-  n.  Bstland  liat  der  Mangel  der  Einsetsning  eines  direoten 
Brben,  so  wie  das  Wegfallen  des  eingesetzten  Erben,  auf  die  Qültigkeit  des  Testaments 
keinen  Binfluss,  indem  der  Intestaterbe,  nnd.  wenn  dieser  die  Erbschaft  ausschlägt  oder 
ans  anderm  Qmnde  wegfällt,  der  Testamentsexecntor  oder  Nachlassoorator  die  Anordnungen 
des  Testators  zn  erfüllen  hat. 

Vgl.  die  Königl.  Sohwed.  Testaments-8t.,  v.  J.  1686  $  6  n.  oben  Art  1981.  8458  fgg. 

S792^  ^n  Testament,  in  welchem  die  Erbeeeinsetzung  fehlt  oder 
weggefallen  iet  (Art.  2791),  wird  in  Gurland  dennoch  auirecht  erhalten, 
wenn  der  Testator  darin  auedrflcklich  erklftrt  hat,  dass,  falls  sein  Testa- 
ment als  solches  nicht  sollte  bestehen  können,  er  dasselbe  als  Codicill 
aufrecht  erhalten  wissen  wolle.  In  diesem  Falle  ist  (das  Testament  als 
Intestatcodicill  zu  behandeln,  und)'*')  der  Intestaterbe  zur  ErfbUung  der 
testamentarischen  Disposition,  namentlich  auch  der  Yermftchtnisse,  verbunden. 

L.  29  §  1  D.  qni  testam.  facere  possnnt  (XXVm,  1).  L.  41  §  3  D.  de  vnlgari  et  pn- 
pillari  sabstit.  iXXVm,  6).  L.  1  D.  de  codioillis  (XXIX,  7).  L.  14.  L.  29  C.  de 
fideioommissis  (VI.  42).    L.  8  §  1  C.  de  codiomis  (VI,  d6). 

S793^  ^^  üebergehung  eines  Notherben  im  Testament  oder  dessen 
Enterbung  ohne  gesetzlichen  Grund  giebt  in  Curland  dem  Uebergangenen 
oder  Enterbten  das  Becht,  die  Auskehrung  des  Pflichttheils  zu  fordern; 
ist  dem  Fflichttheilsberechtigten  zwar  Etwas,  aber  weniger  als  der  Pflicht- 
theil  hinterlassen,  so  darf  er  die  Erg&nzung  des  Pflichttheils  verlangen. 
Im  Uebrigen  wird  das  Testament  bei  Kraft  erhalten. 

Vgl.  L.  30  C.  de  inofflcioso  testamento  (UI,  28).  Nov.  GXV.  c.  8  §  14  in  f.  c.  4  §  8 
in  f.  0.  5  pr.  Cnrl.  Stat.  §  168.    Gewohnheitsrecht. 

2794L  Dieselben  Rechte,  wie  die  Notherben,  welche  zur  Zeit  der 
TestamefitsearriehtuBg  bweits  lebten  (Art.  2793),  hat  in  Gurlaad  auch  ein 


*)  Die  eingeklammeften  Worte  sind  im  mss.  Text  nicht  vorhanden. 
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nach   errichtetem  Testamente  geborener  Notherbe,   wenn  er  im  Teetamente 
nicht  mit  dem  Filichttheil  bedacht  worden« 

§  1  I.  de  exheredat.  Uberomm  (II,  18).   IHt.  C.  de  poBthumlB  haredibns  instit  (VI,  29). 

2795«  Hat  in  Liv-  und  Estland  ein  Testator  über  Erbgut,  resp. 
über  erwbtes  Vermöge,  zum  Nachtheil  der  nächsten  gescrtzliehen  Erl>eD 
verfügt,  oder  solche  Erben  ohne  rechtmäsEÖgm  Grund  enterbt,  so  dfirfeo 
die  n&chsten  Erben  nur  die  Herausgabe  des  Erbgutes  ödes  des  kerbten 
fordern;  im  Uebrigen  bleibt  das  Testament,  so  weit  es  unter  den  gege- 
benen Yerhältnissen  möglich,  bei  Kräften. 

Königl.  Bchwed.  Test.-Bt.  v.  J.  1666  §  5.    Eatl.  B.^  u.  LR.  B.  DI  Tit.  3  Art.  4.  Ge- 
wohnheitsrecht. 

^796^  ^ii'd  in  Liv-  und  Estland  dem  kmderlosen  Testator  naeh 
der  Testamentsenichtnng,  sei  66  vor  oder  nach  seinem  Tode,  ein  Leibes- 
erbe geboren,  so  ist  das  ganze  Testament  als  aufgehoben  anzusehen,  es 
sei  denn,  dass  der  Testator  jenen  Fall  ausdrücklich  berücksichtigt  hat 
(a).  Hatte  der  Testator  schon  früher  Kinder,  so  erhält  das  sp&ter  ge- 
borene nur  einen  gleich  grossen  Erbtheil,  wie  jedes  seiner  Geschwister; 
das  Testament  aber  wird  dadurch  nicht  kraftlos  (b). 

fa)  Eetl.  E.-  u.  LR.  B.  IH  Tit.  3  Art.  a    Tit.  8  Art.  3.    Lüb.  StB.  B.  II  Tlt  1  Art  5. 
Vgl.  Tit.  C.  de  posthumis  heredibus  instituendis  (VI,  29).  —  (b)  Bstl.  R.-  u.  LR  B.  ffl 
Tit.  8  Art.  3.    Lüb.  StR.  B.  II  Tit.  1  Art.  6.    Gewohnheitsrecht. 
Aomerknng.    Ist  in  dem  letztem  Falle  auch  die  Wittwe  mit  einpm  Kindestheile  im 
Testamente  bedächt  vrorden,  so  wird  nach  Estländischem  Stadtrecht  durch  die  spätere  G^ 
bnrt  eines  Kindes  auch  der  Erbtheil  de;:  Wittwe   verhältnissmässig  geschmälert    Ist  ihr 
aber   ein  selbstständiger  Erbtheil  oder  sind  ihr  bestimmte  Gegenstände  als  Brbtheil  sage- 
wiesen worden,  so  behält  sie  diesen,  wenn  auch  später  ein  Kind  geboren  wird,  unveMni 

Ltib.  StE.  B.  II  Tit.  1  Art  6. 

ÄV9T>  Hinterlässt  der  Vater  seinem  nachgeborenen  Kinde  einen  be- 
stimmten Erbtheil,  nnd  werden  statt  eines  Kindes  Zwillinge  oder  mehr 
Kinder  geboren,  so  erhalt  jedes  Kind  einen  gleich  grossen  Erbtheil. 

Vgl.  L.  3  D.  sl  pars  hdi'ed.  petatnr  (V,  4)  u.  L.  231  D.  de  ve^bor.  sign.  (L,  16).  a 
auch  L.  17  §  1  D.  de  legatis  I.  (XXX). 

27984  Wenn  ein  Iptestaterbe  ein  Testament,  welches  er  hätte  an- 
fechten können,  einmal  ausdrOcklich  oder  stillschweigend  —  namentlich 
durch  theilweise  Erfbllung  oder  durch  Nichtanmeldung  seiner  Ansprüche 
zum  Proclam  —  anerkannt  hat,  so  muss  er  es  vollständig  erfftUen,  und 
darf  es  hinterher  nicht  angreifen. 

Vgl.  L.  8  §  10.    L.  12  §  1.    L.  17  pr.    L.  2S  §  1.    L.  31  pr.  et  §  4  D.  de  inofBdoso 
teetamento  (V,  2), 


Zweite  Abtheilung. 
Aiifh«bunf  ^ines  Teetamentt  durch  WilleneSfidenifig  dm  Testator«. 

2799>    ^^in   Testator  ist   an   das  von  ihm   errichtete   Testament 
gebunden:   er  kann   es  vieknehr  zn  jedar  Zeit  wieder   aufheben,  daher 
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jede   spätere   an  sich  gültige  (Art.  2801)  Willenserklärung  der  früheren 
vorgeht. 

§§  2  et  3  I.  quibus  modis  testam.  inürm.  (II,  17).   L.  22  pr.  D.  de  legatis  III.  (XXXII). 
L.  4  in  f.  D.  de  adim.  leg.  (XXXIV,  4).    L.  27  C.  de  testamentis  (VI,   23).    Estl.  R.- 
u.  LR.  B.  m  Tit.  3  Art.  1.    Pilt.  Stat.  Th.  IH  Tit.  1  §  1. 
Anmerkung  1.    üeber  die  Aufhebung  gegenseitiger  Testamente  s.  oben  Art.  2412  fgg. 
Anmerkung  2  (P).    Die  in  diesem  (2799)  und  den  folgenden  (2800-2813)  Artikeln 
enthaltenen    Regeln    über   die   Aufhebung   der    Testamente    durch  Willensänderung  des 
Testators  werden  auch  auf  die  öffentlichen  Testamente  angewandt,  wobei  die  in  dem  Ar- 
tikel 2807  vorgesehene  Erklärung  im  Gerichte  über  die  Aufhebung  deSfTestaments  ersetzt 
wird  durch  Errichtung  eines  notariellen  Actes  über  die  Aufhebung  des  Testaments.    Diese 
Anmerkung  hat  auch  auf  die  Artikel  2800-2813  Bezug. 

1889  9.  Juli  (6188)  RRG.  XVI  Art.  9. 

2800*  Die  Aufhebung  eines  Testaments  durch  den  Testator  kann 
geschehen  entweder  durch  Errichtung  eines  neuen  Testaments  oder  durch 
blossen  Widerruf. 

L.  27  C.  oit.;  siehe  oben  Art.  2799  Anm.  2  (P). 

L     Errichtung  eines  neuen  Testaments. 

2801 4  ^^  ältere  Testament  wird  durch  die  Errichtung  eines  neuen 
schon  von  selbst,  und  ohne  dass  es  ausdrücklich  erklärt  zu  werden  braucht, 
vernichtet;  jedoch  darf  das  neuere  Testament  nicht  an  Mängeln  leiden, 
welche  es  selbst  nichtig  machen  (Art.  2789). 

L.  2.    L.  11  D.  de  iniusto,  rupto  etc.  testam.  iXXVm,  3).    §§  2  et  7  I.  quibus  raodls 
testam.  infirm.  (II,   17).    Estl.  R.-  u.  LR.  B.  lU  Tit.  3  Art.  1 ;  siehe  oben  Art.  2799 
Anm.  2  (P). 
Anmerkung  1.    Ob  das  frühere  Testament  ein  öflfentliches  oder  privates  gewesen, 
ist  hierbei  gleichgültig;    es   kann   daher  auch  ein  öffentliches  durch  ein  späteres  Privat- 
testament aufgehoben  werden. 

Anmerkung  2.  Die  bloss  ausgesprochene  Absicht  des  Testators,  ein  neues  Testa- 
ment errichten,  oder  ein  errichtetes  abändern  zu  wollen,  macht  —  wenn  er  ohne  diese 
Absicht  auszuführen  verstirbt  —  das  frühere  Testament  nicht  unkräftig. 

Gewohnheitsrecht.    Vgl.  das  Ltib.  ötR.  B.  II  Tit.  1  Art.  4. 

2802^  Wird  das  neue  Testament  nachgehends  aus  irgend  einem 
Grunde  unwirksam,  so  wird  dadurch  das  ältere  Testament  nicht  wieder 
geltend. 

§  2  I.  cit.    Vgl.   auch  L.  16  D.   de  iniusto   etc.  testam.  (XXVIU,  3) ;   siehe  oben  Art. 
2799  Anm.  2  (F). 

2803>  Wenn  der  Testator  das  spätere  Testament  in  der  Absicht 
vernichtet,  dass  das  frühere  gelten  solle,  so  wird  letzteres  bei  Kraft  erhalten. 

L.  11  §  2  D.  de  bonor.  poss.  sec.  tabulas  (XXXVIl,  11) ;   siehe  oben  Art.  2799  Anm.  2  (F). 

2804^  Ist  der  Testator  durch  eine  irrthömliche  Nachricht  von  dem 
Tode  des  von  ihm  eingesetzten  Erben  veranlasst  worden,  ein  neues  Testa- 
ment zu  errichten,  so  wird  das  erste  aufrecht  erhalten;  zugleich  sind  aber 
die  im  zweiten  etwa  verordneten  neuen  Vermächtnisse  zu  erfüllen. 

L.  92  D.  de  hered.  Institut.  (XXVffl,  5) ;   siehe  oben  Art.  2799  Anm.  2  (F). 

2805>  Wenn  der  Testator  in  einem  neuen  Testamente  bestimmt, 
dass  auch  das  frühere  gelten  solle,  oder  wenn  er  zwei  an  demselben  Tage 
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errichtete  Testamente,  die  aber  ihrem  wesentlichen  Inhalt  nach  verschieden 
sind,  hinterl.lsst,  desgleichen  wenn  sich  nicht  ermitteln  lässt  welches  von 
zweien  Testamenten  das  frohere  und  welches  das  spätere  ist,  in  allen  diesen 
Fallen  werden  beide  Testamente,  so  weit  es  die  factischen  Verhältnisse 
gestatten,  neben  einander  aufrecht  erhalten  (a).  Ist  dies  durchaus  unmög- 
lich, so  sind  beide  Testamente  kraftlos  (b). 

(a)  L.  12  §  1  D.  de  ininsto  etc.  testaro.  (XXVIII,  3).  L.  1  §  6  D.  de  bonomm  possess. 
sec  tab.  (XXXVII,  11).  —  (b)  L.  188  pr.  D.  de  regrulis  iuris  (L,  17).  Vgl.  auch  L.  16 
D.  de  oonditionibus  institutionum  (XXVUI,  7);    siehe  oben  Art.  2799  Anm.  2  (Fj. 


IL     Widerruf  des  Testaments. 

2806^  Die  Aufhebung  eines  Testamente  ohne  Errichtung  eines 
neuen  erfolgt  entweder  durch  eine  ausdrückliche  Willenserklärung,  oder 
stillschweigend,  durch  Handlungen. 

8.  die  Citate  zu  den  folgenden  Artikeln;   siehe  oben  Art.  2799  Anm.  2  (F). 

^807>  ^^^^  ausdrückliche  Widerruf  muss  in  einer  bestimmten,  keinem 
Zweifel  Raum  gebenden  Erklärung  bestehen,  und  kann  sowohl  Yor  Gericht 
mündlich  zu  ProtocoU  verlautbart  oder  daselbst  schriftlich  fibergeben,  als 
auch  aussergerichtlich,  unter  Zuziehung  zweier  glaubwürdigen  Zeugen,  aus- 
gesprochen, oder  in  einer  von  solchen  Zeugen  mit  unterzeichneten  Urkunde 
dargelegt  werden. 

Vgl.  L.  27  G.  de  testamentis  (VI,  23).  Gewohnheitsrecht ;  siehe  oben  Art.  2799  Anm.  2  (F). 

2808>  ^^  blosse  Zurücknahme  eines  bei  Gericht  niedergelegt  ge- 
wesenen Testaments  von  Seiten  des  Testators  ist  nicht  als  Beweis  des 
Widerrufs  des  Testaments  anzusehen.  Vielmehr  behält  das  zurückge- 
nommene Testament,  wenn  es  nach  des  Testators  Tode  unversehrt  gefunden 
wird,   seine  Kraft,  sofern  es  überhaupt  als  Privattestament  bestehen  kann. 

Gewohnheitsrecht;   siehe  oben  Art.  2799  Anm.  2  (F). 

2809^  Stillschweigend  erfolgt  der  Widerruf  eines  Testaments  durch 
absichtliche  Zerstörung  desselben  oder  seines  Inhalts. 

Tit.  D.  de  his.  qnae  in  testamento  delentar  etc.   (XXVIII,  4) ;   siehe  oben  Art.  2799 
Anm.  2  (P). 

2810>  Hat  der  Testator  absichtlich  selbst,  oder  ein  Dritter  in  seinem 
Auftrage,  das  ganze  Testament  durch  Einreissen,  Zerschneiden  oder  Yer- 
brennen,  oder  auch  nur  durch  Durchstreichen  des  gesammten  Inhalts,  Ab- 
reissen  der  Siegel  und  dem  ähnliche  Handlungen,  vernichtet,  und  es  ist 
nicht  noch  ein  anderes  Hauptexemplar  vorhanden  (a),  so  fällt  die  testa- 
mentarische Verfftgung  ihrem  ganzen  Inhalte  nach  weg  (b). 

(a)  L.  4  D.  t.  c.  —  (b)  L.  1  D.  eod.    L.  1  §  8  D.  si  tabulae  testamenti  nnllae  exstab. 
(XXXVIU,  6);   siehe  oben  Art.  2799  Anm.  2  (F). 

2811^  ^^  Curland  verliert  das  ganze  Testament  auch  dann  seine 
Wirksamkeit,   wenn   darin  die  Namen  aller  directen  Erben  vernichtet  sind, 
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es  sei  denn,   dass  ein  solches  Testament  als  Intestatcodicill  aufreeht  er- 
halten werden  kann. 

L.  2  D.   de  bis,  quae  in  testam.  delentur  (XXVIU,  4).     S.   oben  Art.  2791  n.  92 ; 
siehe  oben  Art.  2799  Anm.  2  (F). 

281^4  Wenn  der  Testator  nur  einzelne  Theile  der  letztwilligen  Ver- 
fügung getilgt,  so  behalt  das  unversehrt  Gebliebene  seine  Gültigkeit. 

L.  2  D.  dt;    siehe  oben  Art.  2799  Anm.  2  (F). 

28134  Das  von  dem  Testator  selbst,  aber  unabsichtlich,  oder  von 
einem  Dritten  ohne  des  Erblassers  Willen  Zerstörte  bleibt  bei  Kräften, 
wenn  es  nur  noch  leserlich  ist,  oder  sonst  sein  Inhalt  erwiesen  werden  kann. 

L.  1  pr.  §§  1-8  D.  eod. ;   siehe  oben  Art.  2799  Anm.  2  (P). 


Drittes    Hauptstück. 
Von  der  Aufhebung  der  Vermächtnisse. 


Erste  Abtheilung. 

Aufhebung  der  VermSohtnisse  duroh  die  Willenserklirung  des  Honorirten. 

28 14^  Nicht  nur  der  Legatar,  sondern  —  wenn  er  vor  der  Erklä- 
rung darüber  mit  Tode  abgeht  —  auch  sein  Erbe  kann  ein  ihm  zuge- 
fallenes Legat  ausschlagen. 

L.  44  §  1.    L.  38.    L.  86  §  2  D.  de  legatis  I.  (XXX).    L.  45  §  1.    L.  59.    L.  80  D.  de 
legatis  II.  (XXXI).    S.  auch  oben  Art.  2200  u.  2205. 

28 15^  ^^^  Ausschlagung  kann  nicht  nur  ausdrücklich,  sondern  auch 
stillschweigend  durch  Handlungen  geschehen,  welche  keinen  Zweifel  über 
die  Absicht  des  Honorirten  übrig  lassen. 

L.  84  §  2  D.  de  legatis  II.  (XXXI). 

281 64  Wenn  ein  Erbe  die  ihm  angefallene  Erbschaft  ausschlagt,  so 
liegt  darin  nicht  eine  Entsagung  auf  das  ihm  zugedachte  Frälegai 

L.  17  §  2  D.  de  Jegatis  I.  (XXX).    8.  oben  Art.  2786. 

28  lY^  Ein  Legatar,  welcher  seinen  Anspruch  auf  ein  Vermftchtniss 
arglistig  aufgiebt,  um  die  mit  demselben  zu  Gunsten  eines  Dritten  ver- 
knüpften Auflagen  zu  vereiteln,  kann  von  diesem  Dritten  auf  die  Erfüllung 
der  auferlegten  Leistung  belangt  werden. 

L.  4  §  2  D.  si  quis  omissa  causa  testamenti  (XXIX,  4). 

Ä8184  Durch  die  Ausschlagung  eines  Vermächtnisses  werden  auch 
die  Wirkungen  des  unmittelbaren,  von  Rechts  wegen  erfolgten  Rechts- 
erwerbes (Art.  2187  fgg.)  vernichtet,  und  überhaupt  ist  das  einmal  auf- 
gehobene Recht  für  immer  verloren,  ausser  wenn  das  Vermächtniss  aus 
mehreren  Gründen  angefallen  war,  und  die  Ausschlagung  sich  nur  auf 
einen  dieser  Gründe  beziehen  lässt. 

L.  38  §  1.    L.  86  §  2.    L.  101  D.  de  legatis  I.  (XXX).    L.  59  D.  de  legatis  II.  (XXXI). 
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281 9^  Die  Ausschlagung  eines  unter  einer  Bedingung  oder  Zeit- 
bestimmung hinterlassenen  Legats  ist,  wenn  sie  vor  dem  Eintritt  der  B^ 
dingung  oder  der  bestimmten  Zeit  erfolgt,  wirkungslos. 

L.  45  §  1  D.  de  legatis  IL  (XXXI). 
Anmerkang.    Ueber  die  theilweise  Ausschlagung  der  Legate  s.  oben  Art  2903 u. 2204. 


Zweite  Abtheilung. 

Aufhebung  der  VermSchtnisse  durch  eine  Willeneerklärung  des  Erblassers. 

2820*  Der  Erblasser  kann  das  von  ihm  verordnete  Vermftchtniss 
durch  jede  erweisliche  Willenserklärung  aufheben  oder  widerrufen,  diese 
Erklärung  mag  nun  ausdrücklich,  durch  Worte,  oder  stillschweigend,  durch 
Handlungen,  an  den  Tag  gelegt  sein. 

Pr.  I.  de  ademtione  et  translatione  legatorum  (IL  21).  L.  3  §  11  D.  do  adini.  leratk 
(XXXIV.  4).    L.  27  C.  de  fldeicomm.  (VI,  42). 

^821 4  I^ie  Willenserklärung  muss  bestimmt  gefasst  sein,  sonst  ist 
sie  wirkungslos:  wenn  daher  der  Testator  zweien  Individuen  besonders  Le- 
gate hinterlässt,  und  darauf  einem  von  ihnen,  jedoch  ungewiss  welchem, 
das  seinigft  wieder  entzieht,  so  behalten  beide  ihre  Vermächtnisse. 

L.  3  §  7  D.  de  adimendis  legatis  (XXXIV,  4). 

28ÄÄ4  ^'s  Handlungen,  durch  welche  das  Legat  entzogen  wird, 
sind  anzusehen,  wenn  der  Testator  die  vermachte  Sache  veräussert,  na- 
mentlich verschenkt  (a) ;  wenn  er  sie  zerstört  (b)  oder  in  eine  ganz  andere 
umwandelt  (c);  wenn  er  das  Recht  des  Ünerirten  aufhebt  (d),  oder  den 
Zweck  widerruft,  zu  welchem  das  Vermächtniss  angeordnet  wurde  (e). 
Uebrigens  kommt  es  überall  zunächst  darauf  an,  ob  der  Testator  durch 
solche  Handlungen  die  Entziehung  des  Legats  'wirklich  bezweckte:  den 
Beweis,  dass  dies  der  Fall  gewesen,  hat  der  Onerirte  zu  führen  (f).  Im 
Zweifel  aber  ist  das  Legat  nicht  als  aufgehoben  zu  betrachten  (g). 

(a)  L.  1  §  1  D.  de  instrnm.  legato  (XXXUI,  7)  L.  18  D.  de  adimendis  legatis  (XXXiV. 
4).  §  17.  §  21  I.  de  legatis  CIL  20).  Vgl.  übrigons  oben  Art.  2239.  95.  -  (b)  L.  88 
§  2  D.  de  legatis  UI,  (XXXII).  Vgl.  auch  oben  Art.  2242.  -  (c)  S.  oben  Art.  2238 
und  die  dort  angeführten  Gesetze.  —  (d)  Vgl.  L.  2  D.  de  bis,  quae  in  testam.  delentDr 
PCXVIU,  41.  S.  auch  unten  Art.  2830.  -  (e)  L.  30  §  2  D.  de  adimendis  leg.  (XXXIV, 
4).  -  (f)  §  12  I.  de  legatis  (11,  20).  L.  22  in  f.  D.  de  legatis  11.  (XXXI).  L.  11  §  12 
D.  de  leg.  IH.  (XXXII).  L.  31  §  3  D.  de  adimendis  leg.  (XXXIV.  4).  -  (g)  Ebendas. 
u.  L.  64  D.  de  legatis  UI.  (XXXIl). 

2823^  Wenn  nach  Errichtung  des  Legats  heftige  Feindschaft  und 
Hass  zwischen  dem  Testator  und  Legatar  entsteht,  und  keine  Aussöhnung 
erfolgt,  so  ist  anzunehmen,  dass  der  Testator  das  Legat  entzogen  habe. 
Dasselbe  gilt  auch  in  dem  Falle,  wenn  der  Testator  in  einer  späteren  dh- 
Position  den  Legatar  fQr  undankbar  erklärt  oder,  beschimpft  hat 

L.  3  §  11.  L.  4.  L.  29.  L.  31  §  2  D.  de  adimendis  legatis  (XXXIV,  4).  Vgl.  die 
Curl.  Stat.  §  88. 

Ä8Ä44  Jode  Umwandlung  (Translation)  eines  Vermächtnisses  begreift 
die  Entziehung  des   bisherigen  und   die  Errichtung   eines   neuen  in  sieb. 
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Daher  muss  bei  ihr  Alles  beobachtet  werden,  was  bei  der  Errichtung  des 
Legats  zu  beobachten  ist,  sonst  bewirkt  sie  bloss  Entziehung  des  alten, 
nicht  aber  Errichtung  eines  neuen  Vermächtnisses. 

§§  12.  21  I.  de  leg:atis  (II,  20).    §  1  I.   de  aderatione  legatoram   (II,  21).    L.  5  D.  de 
adimendis  vel  transferendis  legatis  (XXXIV,  4). 

^825^  Diö  Umwandlung  eines  Vermächtnisses  kann  auf  vierfache 
Weise  geschehen,  durch  Verändening:  1.  der  Person  des  Honorirten;  2. 
der  Person  des  Onerirten;  3.  des  Gegenstandes  des  Vermächtnisses,  und 
4.  der  Bedingung  desselben,  wohin  auch  die  Verwandlung  eines  bedingten 
Legates  in  ein  unbedingtes,  und  umgekehrt,  gehört. 

L.  6  D.  de  adimendis  legatis  (XXXIV,  4) 

^8^64  B^i  der  Umwandlung  eines  Vermächtnisses  in  den  drei  ersten 
Fällen  ist  im  Zweifel  anzunehmen,  dass  die  einem  Vermächtniss  hinzuge- 
fugt gewesene  Bedingung  durch  die  Umwandlung  nicht  beseitigt  worden, 
sondern  bestehen  bleibt. 

L.  24  pr.  D.  eod. 


Dritte  Abtheilung. 

Aufhebung  der  Vermächtnisse  durch  Wegfall  des  Testaments. 

3827*  Wenn  ein  Testament  für  nichtig  erkannt  ist  (Art,  2791*)), 
so  fallen  auch  die  darin  angeordneten  Vermächtnisse  weg. 

L.  178  D.  de  regulis  iuris  (L,  17).    L.  1  C   de  oodiciUis  (VI,  86). 

3828*  I^  Estland  werden,  nach  Land-  und  Stadtrechten,  Legate, 
welche  zu  gottesffirchtigen  und  milden  Zwecken  errichtet  sind,  selbst  dann 
aufrecht  erhalten,  wenn  das  sie  anordnende  Testament  für  nichtig  und 
wirkungslos  erkannt  wird,  sofern  es  nur  gewiss  ist,  dass  das  Testameut 
wirklich  vom  Testator  herrührt. 

Lüb.  StR.  B.  II  Tit.  1  Art.  13.    Gewohnheitsrecht. 

^829^  Wenn  in  Liv-  und  Estland  ein  Testament  durch  die  Geburt 
eines  Leibeserben  des  Testators  entkräftet  wird,  (Art.  2796),  so  werden 
die  in  einem  solchen  Testamente  zu  gottesfilrchtigen  und  milden  Zwecken 
ausgesetzten  Vermächtnisse  dennoch  aufrecht  erhalten. 

Bstl.  R.-  D.  LR.  B.  m  Tit.  3  Art.  3.  Lüb.  StR.  a.  a.  0.  Vgl.  auch  die  Königl.  Schwed. 
Test.-St.  V.  J.  1686  §  5.    Gewohnheitsrecht. 

28304  Wird  ein  Testament  durch  Errichtung  eines  neuen  oder  auf 
andere  Weise  vom  Testator  widerrufen,  so  sind  auch  die  im  ersten  Testa- 
mente bestellt  gewesenen  Legate  als  widerrufen  anzusehen,  selbst  wenn 
das  spätere  Testament  kraftlos  wäre. 

Pr.  I.  de  ademtione  legat.  (IL  21),  L.  1  §§  4  et  5.  L.  2  et  3  D.  de  his,  quae  in  tes- 
tam.  delentur  (XXVUI,  4).  L.  18  D.  dia  legatis  III.  (XXXII).  L.  1  §  8  D.  si  tabnlae 
testamenti  nullae  exstabunt  (XXX VIII,  6). 


*)  Im  deutschen  Text  der  Ausgabe  von  1864  stand  hier  der  Art.  2789. 
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283 14  Wird  durch  Wegfall  des  Testamentserben  das  Testament 
nach  Gurländischem  Recht  unwirksam  (Art.  2791  u.  2811).  und  gelang 
die  Erbschaft,  in  Ermangelung  gesetzlicher  Erben,  an  den  Fiscus  (Art. 
1 965  u.  70),  so  ist  dieser  zur  Entrichtung  der  im  Testamente  rerordneten 
Legate  verpflichtet. 

L.  96  §  1  D.  de  legatis  I.  (XXX). 


Vierte  Abtheilung. 

Selbstständiges  Wegfallen  der  Vermächtnisse. 

2832^  Ein  Vermächtniss  fällt  weg,  wenn  es  an  sich  von  Anfang 
an  nichtig  ist:  1.  wegen  Unfähigkeit  des  Erblassers  (a)  oder  des  Lega- 
tars (b);  2.  weil  das  Vermachte  nicht  Gegenstand  eines  Legates  sein 
kann  (c);  3.  weil  die  betreffende  Disposition  unverständlich  ist  (d); 
4.  weil  da«  Vermächtniss  durch  Zwang,  Betrug  oder  Irrthum  veranlasst  ist  (e). 

(a)  S.  oben  Art.  1984  fgg.  u.  die  dort  angeführten  Gesetze.  ~  (b)  L.  3  pr.  L.  4  6. 
de  his,  quae  pro  non  soriptis  babentnr  (XXXIV,  8).  —  (o)  S.  oben  Art.  2156  fgg.  — 
(d)  L.  2  D.  de  his,  quae  pro  non  scriptis  hab.  (XXXIV,  8).  —   (e)  S.  oben  Art.  2109 


2833^  Dergleichen  nichtige  Vermächtnisse  (Art.  2832)  werden  auch 
nicht  gQltig,  wenn  der  Grund  der  Nichtigkeit  in  der  Folge  weg&llt,  es 
sei  denn,  das  sie  unter  einer  Bedingung  hinterlassen  sind,  und  der  Nich- 
tigkeitsgrund vor  dem  Eintritt  der  Bedingung  weggefallen  ist. 

Tit.  Dig.  de  regnla  Catoniana  (XXXIV,  7). 

2834*  Wenn  nicht  der  Testator  selbst,  sondern  ein  Dritter  das 
Testament  geschrieben,  so  ist  jede  zu  Gunsten  dieses  Dritten  gereichende 
Disposition,  also  auch  jedes  ihm  zugewandte  Legat,  nichtig,  es  sei  denn, 
dass  der  Testator  eine  solche  Disposition  noch  besonders  ausdrücklich  ge- 
nehmigt, oder  dass  der  Schreiber  alleiniger  Intestaterbe  ist. 

L.  1  D.  de  his,  gnae  pro  non  soriptis  habentnr  (XXXIV,  8).  L.  1.  2.  4  G.  de  his,  qui 
sibi  adscribunt  (IX,  28). 

2835^  ^^^  von  Anfang  an  gültiges  Vermächtniss  kann  in  der  Folge 
weg&Uen:  l.  wenn  der  Legatar  vor  dem  Erblasser  (a),  oder  vor  dem 
Eintritt  der  Bedingung  stirbt  (b);  2.  wenn  der  Gegenstand  des  Legats 
untergegangen  oder  in  einen  andern  umgewandelt  ist  (c);  3.  wenn  der 
Legatar  den  yermachten  Gegenstand  bereits  bei  Lebzeiten  des  Testators 
von  diesem  geschenkt  erhalten  hat  (d). 

(a)  L.  un.  §§  2.  4.  7  G.  de  cadncis  toU.  (VI,  51).  8.  oben  Art.  2188.  -  (b)  L.  nn.  § 
2  C.  eodero.  —  (c)  S.  überhaupt  oben  Art.  2238-42.  54.  95.  ~  (d)  §  6  I.  de  legatis 
(II,  20). 

2836^  Hat  der  Testamentserbe  ein  Vermächtniss,  welches  zu  er- 
füllen er  nicht  verpflichtet  war,  dennoch  entrichtet,  so  darf  er  es  nicht 
wieder  zurückfordern,  falls  er  nicht  etwa  durch  factischen  Irrthum  zur 
Auszahlung  veranlasst  wurde. 

L.  2  C.  de  fldeiconim.  (VI,  42).  L.  2  C.  si  adversus  solut.  (LI,  38).  L.  7  G.  de  con- 
diot.  indebiti  (IV,  5).    L.  9  in  f.  C.  ad  leg.  Paioid.  (VI,  50). 
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Fünfte  Abtheilung. 
Wirkungen  der  Aufhebung  eines  Vermächtnieses. 

28374  Wenn  ein  Legatar,  auf  welche  Weise  es  auch  sei,  wegge- 
fallen ist,  so  föUt  der  Gegenstand  des  Legats,  sofern  er  noch  vorhanden 
ist,  zunächst  dem  Substituten  des  weggefallenen  Legatars  (a)  oder  dem 
etwanigen  CoUegatar  durch  das  Anwachsungsrecht  zu  (b)  (Art  2901). 

(a)  L.  un.  §  7  C.  de  caduois  toll.  (VI,  51).  —  (b)  S.  unten  Art.  2901  fgg. 

28384  Sind  weder  Substituten,  noch  Collegatare  vorhanden,  so  bleibt 
der  Gegenstand  des  Legats  bei  dem  Onerirten;  ist  kein  Onerirter  vorhan- 
den, bei  dem  Erben,  sind  ihrer  mehrere,  so  wird  er  unter  ihnen  nach 
Maassgabe  ihrer  Erbtheile  getheilt. 

L.  16  pr.  D.  de  legatis  I.  (XXX).    L.  60  D.  de  legatis  II.  (XXXI).    L.  un.  §  8  0.  de 
oaduois  toll.  (VI,  51). 
Anmerkung.    Wer  bloss  zur  Handlung  der  Zahlung  beauftragt  ist,   wie  z.  B.  der 
Testaroentsoxecutor,  ist  nicht  als  Onerirter  anzusehen,  erhält  daher  auch  nicht  das  ver- 
machte Object. 

L.  17  pr.    L.  88  §  13  D.  de  legati  5  IL  (XXXI). 

28394  Hinterlässt  in  Eeval  der  Testator  seinen  nächsten  gesetzlichen 
Erben  ein  Legat  unter  der  Bedingung,  dcoss  sie  sich  als  nächste  Erben 
ausweisen,  und  sie  melden  sich  nicht  binnen  Jahr  und  Tag,  vom  Todestage 
des  Testators  an  gerechnet,  oder  im  Laufe  der  Proclamsfrist,  so  fällt  das 
Legat  an  den  Onerirten,  oder,  wenn  kein  solcher  vorhanden,  an  die  Erbmasse. 

Gewohnheitsrecht. 

2840^  Wer  in  der  angegebenen  Weise  (Art.  2837—39)  in  die 
Stelle  des  wegfallenden  Legatars  einruckt,  muss  die  dem  letztern  auferlegten 
Verbindlichkeiten  erfüllen  (a),  mit  Ausnahme  des  Falles,  wenn  das  Legat 
von  Anfang  an  nichtig  war  (b). 

(a^  L.  29  pr.  D.  de  leg.  II.  (XXXI).    L.  4  C.  ad  Set.  Trebell.  (VI,  49).    L.  un.  §§  4  et 
9  D.  de  caduois  toU.  (VI,  51).  -  (b)  L.  un.  §  3  C.  de  caducis  toll.  (VI,  51). 


Viertes   Hauptstück. 
Von  der  Aufhebung  der  Erbeinsetzungsverträge. 

2841 4  Alle  Gründe,  aus  welchen  ein  Testament  als  nichtig  ange- 
fochten  werden  kann  (Art.  2789)  gelten  auch  für  Erbeinsetzungsverträge. 

8.  oben  Art.  2789  u.  91  u.  die  dort  angeführten  Qesetzc. 

284^4  Diö  Gründe,  aus  denen  ein  Vertrag  überhaupt  aufgehoben 
werden  kann,  z.  B.  die  beiderseitige  Einwilligung,  der  Vorbehalt  des  Rück- 
tritts, äussern  auch  beim  Erbeinsetzungsverträge  ihre  regelmässige  Wirkung. 

§  4  I.  quibus  modis  tomtnr  oblig.  {lU,  30).    L.  80  D.  de  Solution.  (XLVI,  3). 

2843^  Dnrch  einseitigen  Widerruf,  wenn  solcher  nicht  ausdrücklich 
vorbehalten   worden,    kann   einer  der  Gontrahenten  den   Erbvertrag  nicht 
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aufheben,  auch  nicht  wegen  Undankbarkeit  des  Vertragserben,  oder  wenn 
nach  abgeschlossenem  Verträge  einem  der  Contrahenten  ein  Leibeserbe  ge- 
boren wird. 

Vgl.  L.  1  pr.  D.  de  pactis  (II,  14)  u.  überhaupt  oben  Art.  2492 ;  s.  auch  Art.  40. 

38444  D^e  Verletzung  der  Pflichttheilsberechtigten  und  die  Verfügung 
über  Erbgut  hat  beim  Erbvertrage  dieselbe  Wirkung,  wie  bei  einseitigen 
Willensverordnungen  auf  den  Todesfall. 

S.  oben  Art.  2793-95. 
Anmerkung.    Eine  Enterbung  in  einem  Erbeinsetzungsvertrage  ist  unzulässig. 

2845^  Die  Gründe,  welche  überhaupt  zu  einer  Wiedereinsetzung  in 
den  vorigen  Stand  berechtigen,  können  auch  als  Aufhebungsgründe  eioes 
Erbvertrages  in  Anspruch  genommen  werden. 

Vgl.  L.  1—3  D.  de  in  integrum  restitut.  (IV,  1). 

2846*  Wenn  der  Vertragserbe  vor  dem  Erblasser  stirbt,  ohne  dass 
jenem  seine  Erben  ausdrücklich  substituirt  worden  sind,  so  ist  der  Erbvertrag 
als  erloschen  anzusehen. 

Vgl.  L.  19  D.  de  acquir.  vel  omitt.  hered.  (XXIX,  2).    8.  oben  Art.  2621. 


Fünftes   Hauptstück. 

Von  der  Entziehung  der  Erbschaften  und  Vermächtnisse 
wegen  Unwürdigkeit. 

284Y4  Es  kann  nicht  bloss  Intestaterben  durch  Enterbung  das  ihnen 
vermöge  des  Gesetzes  zustehende  Erbrecht  entzogen  werden  (Art.  2013 
fgg.),  sondern  es  wird  in  bestimmten  Fällen  schon  kraft  Gesetzes  nicht 
bloss  das  gesetzliche,  sondern  auch  das  testamentarische  und  vertra^mässige 
Erbrecht  den  Erben,  wegen  Unwürdigkeit,  zur  Strafe  genommen,  so  wie 
Legataren  das  ihnen  zugedachte  Vermcächtniss. 

S.  die  Citate  zu  den  folgenden  Artikeln. 


Erste  Abtheilung. 
Gemeinschaftliche  Fälle  der  Entziehung  von  Erbschaften  und  Legaten. 

28484  Sowohl  Erbschaften,  als  Legate,  gehen  demjenigen  verloren,  der 

1.  seinen  Erblasser  oder  Vorerben  getödtet  oder  auch  nur  culpoe  den 
Tod  desselben  herbeigeführt  hat  (a). 

2.  demjenigen,  welcher  den  Erblasser  durch  Zwang  oder  Betrug  von 
der  Errichtung  oder  Aenderung  eines  letzten  Willens  abgehalten,  oder  ihn, 
umgekehrt,  zur  Errichtung  oder  Aenderung  eines  solchen  genöthigt  hat  (b). 

3.  demjenigen,  der  die  Rechtsfähigkeit  des  Testators,  durch  dessen 
Willen  ihm  etwas  hinterlassen  ist,  mit  Unrecht  bestritten  hat  (c). 
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4.  dem,  welcher  bei  Lebzeiten  des  Erblassers  Qber  den  künftigen  Nach- 
lass  desselben,   ohne  dessen  Wissen  und,  Willen,   paciscirt  hat  (d). 

(a)  L.  3  D.  de  bis,  quae  ut  indignis  auforunter  (XXXIV,  9).  L.  10  C,  eodera  (VI,  36). 
L.  7  §  4  D.  de  bonis  damnator.  (XLVUI,  20).     Not.  c  pag.  89.    Not.  c  pag,  186  LL. 

-  (b)  8.   oben  Art.  2109.  —  (c)  L.  9  §  2  D.  de  bis,   quae  ut  indijmis  (XXXIV,  9) 

-  (d)  L.  2  §  3  D.  eod.    L.  29  §  2.    L.  30  D.  de  donation.  (XXXIX,  5). 

38494  5.  Wer  ein  Testament  anstreitet  und  in  dem  darüber  ent- 
standenen Processe  unterliegt,  verliert  Alles,  was  ihm  in  dem  angefochtenen 
letzten  Willen  hinterlassen  ist  (a).  Es  unterliegen  dieser  Strafe  nicht: 
a.  Minderjährige,  wenn  der  Rechtsstreit  durch  den  Vormund  veranlasst 
wurde  (b).  b.  Derjenige  welcher  nur  als  Erbe  eines  Andern  den  von  seinem 
Erblasser  begonnenen  Rechtsstreit  fortsetzt  (c).  c.  Derjenige,  der  nicht  in 
eigenem  Namen,  sondern  kraft  seines  Amts,  für  einen  Dritten  das  Testa- 
ment anficht  (d). 

(a)  L.  8  §  14.  L.  22  §§  2.  3  D.  de  inoff.  test.  (V,  2).  L.  2  pr.  L.  5  L.  7.  L.  15. 
L,  22  D.  de  bis,  quae  ut  indignis  (XXXIV,  9).  L.  18  §  1  D.  de  bonor.  poss.  contra  ta- 
bulas (XXXVII.  4).  -  (b)  L.  5  §  9  D.  de  bis,  quae  ut  indignis  (XXXIV.  9).  -  (c) 
L.  22  §§  2.  8  D.  de  inoff.  test.  (V,  2).  —  (d)  L.  30  §  1  D.  eod.  L.  5  §  13.  L.  22  D. 
de  bis,  quae  ut  indignis  (XXXIV,  9). 

28504  6-  Wenn  zwei  Personen  in  verbotener  Ehe  leben,  so  wird 
einer  Jeden  von  ihnen  Alles  entzogen,  was  ihr  von  der  andern  hinterlassen 
wird,  es  sei  denn,  dass  die  Ehe  aus  Irrthum  oder  Unwissenheit  einge- 
gangen war. 

L.  4  C.  de  Incestis  nuptiis  (V,  5). 

385 !♦  7.  Eine  Ehebrecherin  verliert  Alles,  was  ihr  der  Mann,  mit 
welchem  sie  den  Ehebruch  verschuldet,  hinterlasst. 

L.  14  D.  de  bis,  quae  ut  indignis  (XXXIV,  9).  L.  41  §  1  D.  de  testamento  militis 
(XXIX,  1). 

285^4  8-  Derjenige,  der  eine  ihm  mittelst  Testaments  aufgetragene 
Vormundschaft  ablehnt  (a),  desgleichen  wer  eine  ihm  übertragene  Erzie- 
hung nicht  übernehmen  will  (b).  verliert  Alles,  was  ihm  in  dem  Testa- 
mente hinterlassen  worden. 

(a)  L.  28  §  1.  L.  32—36  I).  de  excusat  (XXVil,  1).  L.  6  §  2  D.  de  bis,  qoae  ut  in- 
dignis (XXXIV,  9).  -  (b)  L.  1  §  3  D.  ubi  pupiUus  educari  debeat  (XXVII,  2). 

2853^  9-  Wenn  Jemandem  etwas  hinterlassen  wurde  mit  Rücksicht 
auf  die  ihm  auferlegte  Verbindlichkeit,  das  Begräbniss  des  Erblassers  zu 
besorgen,  und  er  sich  dieser  Verbindlichkeit  entzieht,  so  verliert  er  das 
ihm  Hinterlassene. 

L.  12  §  4  D.  de  religiosis  (XI,  7). 

3854*  JO.  Wer  es  unterlässt,  die  ihm  im  Testa,mente  gültig  ge- 
machten Auflagen  binnen  einem  Jahre,  nachdem  er  von  dem  Richter  dazu 
ermahnt  worden,  zu  erfüllen,  verliert  AIIps,  was  ihm  durch  das  Testament 
zugewendet  worden. 

Nov.  I.  c.  1.    L.  un.  §  4  in  f.  C.  de  caducis  tollendis  (VI,  51). 
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Zweite  Abtheilung. 

Fälle  der  Entziehung  von  Erbschaften. 

285  5^  Wenn  jemand  vom  Testator  als  sein  Sohn  zum  Erben  einge- 
setzt ist,  und  es  ergiebt  sich,  dass  er  ein  untergeschobenes  Kind  gewesen, 
so  verliert  er  die  ihm  durch  das  Testament  zugewandte  Erbschaft. 

L.  46  pr.  D,  de  iare  flsd  (XLIX,  14). 

28564  Wer  es  unterlässt,  wegen  der  Ermordung  seines  Erblassers, 
in  Curland  auch  wegen  ihm  widerfahrener  schwerer  Beleidigungen,  die 
Untersuchung  gegen  die  Schuldigen  zu  bewirken,  geht  der  Erbschaft  ver- 
lustig (a).    Minderjährigen  ist  eine  solche  Unterlassung  nicht  anzurechnen  (b). 

(a)  L.  5  §  2.  L.  15  D.  de  Scto.  Silaniano  (XXIX,  5).  L.  21  D.  de  bis,  quae  ut  in- 
dignis  anfer.  (XXXIV,  9).  L.  6  Cod.  eod.  (VI,  36).  Carl.  Stat.  §  202.  —  (b)  L.  6 
C.  tit.  cit.  (VI,  85). 

285 7*  Eine  Jungfrau,  welche  wider  den  Willen  ihrer  Eltern  hei- 
rathet,  verliert  —  falls  die  Eltern  nicht  nachträglich  den  Consens  er- 
gänzen —  nach  Livländischem  Landrecht  ihr  gesetzliches  Erbrecht  in  den 
väterlichen  und  mütterlichen  Nachlass  ganz  (a) ;  nach  Estländischem  Land- 
recht den  vierten  Theil  ihrer  gesetzlichen  Erbportion  (b). 

(a)  Königl.  Sob^ed.  KO.  v.  3.  Septbr.  1686  Cap.  XV  §  7,  vgl.  mit  Cap.  3  von  Ehe- 
sacben  LL.  Not.  b  pag.  88  LL.  -  (b)  Bstl.  R-  u.  LR.  ß.  Ul  Tit.  7  Art.  6. 

2858*  Nach  dem  Pilten'schen  Landrecht  verlieren  Kinder, '  welche 
ohne  Ein\%illigung  ihrer  Eltern,  unter  deren  Gewalt  sie  stehen,  sich  ver- 
ehelichen, die  Hälfte  ihrer  gesetzlichen  Erbportion. 

Pilt.  stat.  Tb.  II  Tit.  2. 

2859^  In  den  Städten  Estlands  geht  eine  Jungfrau,  die  sich  frei- 
willig aus  dem  Hause  ihrer  Eltern,  Geschwister  oder  anderer  Blutsfreunde 
entfahren  lässt,  wenn  sie  den  Entführer  geehelicht  hat,  jeder  Erbschaft 
verlustig,  die  ihr  von  Eltern  oder  Blutsfreunden  sonst  zufallen  würde. 
Durch  letztwillige  YerfQgung  kann  sie  jedoch  wieder  Erbrechte  erlangen. 

Ltib.  StR.  B.  IV  Tit.  7  Art.  2.    Vgl.  auch  das.  B.  I  Tit.  4  Art.  2. 

2860^  Einer  adeligen  Jungfrau  oder  Wittwe,  welche  sich  zum  ausser- 
ehelichen  Beischlaf  hat  verführen  lassen,  wird  in  Liv-  und  Estland  alles 
gesetzliche  Erbrecht  entzogen. 

Wolmar'scher  Landtagsreoess  v.  J.  1548.  Bstl.  R.-  n.  LR.  B.  lU  Tit.  7  Art.  7.  Not. 
e  pag.  45.    Not.  b  pag.  88  fg.  LL. 

^861 4  Sii^  Ehegatte,  welcher  sich  des  Ehebruchs  oder  böslicher 
Yerlassung  schuldig  gemacht,  verliert  sein  Erbrecht  in  den  Nachlas  des 
unschuldigen  Ehegatten. 

Not.  a  pag.  104  LL.  Bstl.  R.-  u.  LR.  B.  II  Tit.  7.  B.  Ul  Tit.  7  Art.  7.  Rig.  StR.  B. 
IV  Tit.  6  §  2.    S.  auch  oben  Art.  122. 

2863*  Nach  den  Pilten'schen  Statuten  geht  eine  schwanger  hinter- 
bliebene  Wittwe,  wenn  sie  die  nächsten  Blutsverwandten  ihres  verstorbenen 
Ehemannes  von  ihrem  Zustande  nicht  in  Kenntniss  setzt,  ihrer  Wittwen- 
rechte  („Abforderung")  verlustig. 

Pilt.  stat.  Tb.  m  Tit.  1  §  17. 
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28634  Wenn  eine  Frau,  welche  VormOnderin  ihrer  Kinder  war,  zu 
einer  zweiten  Ehe  schreitet,  ehe  sie  sich  mit  den  Kindern  erster  Ehe  ab- 
getheilt  oder  anderweitig  auseinandergesetzt  hat  (Art.  283.  84.  87),  so 
geht  sie  ihres  Intestaterbrechts  in  den  Nachlass  ihres  Ehemannes  zum 
Besten  der  Kinder  verlustig  (a.)  Nach  Estlandischem  Landrecht  und  Liv- 
ländischem  StadlErecht  trifft  dieselbe  Strafe  auch  den  in  diesem  Falle  die 
Abtheilung  ode?  Auseinandersetzung  unterlassenden  Vater  (b). 

(a)  L.  6  C.  ad  Sctum.  TertuU.  (VI,  56).  ~  (b)  Bsti.  LWGO.  v.  J.  1724  Tit.  VIH  §  2. 
Rig.  VO.  §§  5.  6  u.  7.    Vgl.  das  Rig.  StR.  B.  IV  Tit.  2  §  1. 
Anmerkung.    In  Reval  finden  die  Art.  2863- 66  keine  Anwendung. 

38644  ^6^  ^^^  Verpflichtung,  für  Unmündige  Vormünder  zu  erbitten 
(Art.  299  tgg.),  binnen  gesetzlicher  Zeit  nicht  nachkommt,  verliert  seinen 
Anspruch  an  die  Erbschaft  der  zu  bevormundenden  Unmündigen.  In  Est- 
land trifft  diese  Strafe  nach  Landrecht  die  Mutter  und  die  übrigen  Ver- 
wandten unbedingt  (a).  In  den  Städten  Mitau,  Bauske  und  Friedrichstadt 
geht  die  Mutter  ihres  Erbtheils  in  dem  Nachlasse  desjenigen  ihrer  Kinder, 
welches  nach  Jahr  und  Tag  verstirbt,  zum  Besten  der  andern  Kinder, 
verlustig  (b).  In  den  übrigen  Rechtsgebieten  tritt  der  Verlust  der  Erb- 
berechtigung für  die  Mutter  und  die  übrigen  Verwandten  nur  ein,  wenn 
die  zu  bevormundenden  Kinder  während  ihrer  Unmündigkeit  versterben  (c). 

(a)  Bstl.  R.-  u,  LR.  B.  II  Tit.  9  Art.  8.  -  (b)  Mit.  PO.  v.  J.  1606  Tit.  86  §  8,   Bausk 

?0.  V.  J.  1635  Tit.  18  §  2.    Friedriohst.  PO.  v.  J.  1647  Tit.  1 .  .  -    ^  ^  .  ^ 

}ui  petant  tutores  (XXVI,  6).    L.  2  §  23  sqq.  D.  ad  Sctum 


PO.  V.  J.  1635  Tit.  18  §  2.  Friedriohst.  PO.  v.  J.  1647  Tit.  17  §  2.  -  (o)  L.  2  §  1  D. 
qui  petant  tutores  (XXVI,  6).  L.  2  §  23  sqq.  D.  ad  Sctum.  Tertull.  (XXXVIII,  17). 
L.  3  C.  ad  Sctum.  Tertull.  (VI,  56).    L.  10  C.  de  legit.  hered.  (VI,  58). 


^865^  Di©  ina  Art.  2864  erwähnte  Strafe  fällt  weg,  wenn  der  Pu- 
pill  ohne  alles  Vermögen  ist  (a),  wenn  gerade  die  Nichtbestellung  eines 
Vormundes  einen  beträchtlichen  Vermögensvortheil  verspricht  (b),  wenn 
unverschuldete  Hindemisse  die  Erbittung  unthunlich  machten  (c)  und  wenn 
der  zur  Erbittung  Verpflichtete  noch  minderjährig  ist  (d).  Blosser  Rechts- 
irrthum  hebt  die  Strafe  des  Versäumnisses  nicht  auf  (e). 

(a)  L.  2  §§  26.  45.  46  D.  ad  Sctum.  Tertull.  (XXXVIII,  17).  -  (b)  L.  2  §  44  D.  eod. 
—  (c)  L.  2  §§  27.  43  D.  eod.  L.  8  C.  qui  petant  tutores  (V,  31).  —  (d)  L.  2  C.  si 
adversus  delictum  (II,  35).  —  (e)  L.  11  G.  qui  petant  tutores  (V,  31). 

28664  Geschwister,  welche  dem  Erblttöser  nach  dem  Leben  getrachtet, 
eine  Griminalklage  gegen  ihn  erhoben  oder  böswillig  ihm  einen  Vermögens- 
verlust zu  bereiten  versucht  haben,  sind  von  der  gesetzlichen  Erbfolge  in 
den  Nachlass  ausgeschlossen. 

Nov.  XXII.  c.  47  pr. 

2867^  ^^^  Nachlass  eines  von  seinen  Verwandten  oder  von  seinen 
Testamentserben  vernachlässigten  W^ahnsinnigen   erhält  derjenige,   der  ihn 

bei  sich  aufnimmt  und  auf  eigene  Kosten  bis  zu  seinem  Tode  verpflegt. 

Nov.  cxv.  c  3  §  12. 

28684  Wenn  in  Liv-  und  Estland  ein  Gebrechlicher,  den  seine  Ver- 
wandten nicht  gehörig  verpflegt,  in  eine  milde  Stiftung  aufgenommen  und 
daselbst  bis  zu  seinem  Tode  verpflegt  worden,  so  fällt  sein  Nachlass  an 
diese  Stiftung,    mit  Ausschliessung  seiner  Verwandten  von  der  Erbfolge. 
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Jedoch  haben  letztere  das  Recht,  wenn  zum  Nachlasse  ein  Erbgut  gehört 
solches  binnen  Jahr  und  Tag  einzulösen. 

Vgl.  Schwed.  KO.  v.  3.  Sept.  1686  Cap.  28  §  13.    Not.  d  pag.  181  LL. 

Ä869*.  Iß  <lör  Stadt  Riga  kommt  den  milden  Stiftungen  ein  Drittheil 
des  Nachlasses  aller  daselbst  Verpflegten  zu.  In  Reval  fällt  an  die  Armen- 
anstalten der  ganze  Nachlass  der  daselbst  aufgenommenen  Pfleglinge. 

Gewohnheitsrecht. 

3870>  Ein  unentgeltlich  im  Livländischen  adeligen  Frftuleinstifte 
unterhaltenes  und  dort  mit  Tode  abgehendes  Fräulein  vererbt  ihren  Nach- 
lass an  das  Stift. 

Allerh.  bestät.  Statut  v.  26.  Septbr.  1797  (18163)  §  9. 


Dritte  Abtheilung. 

Fälle  der  Entziehung  von  Vermächtnissen. 

387  !♦  Der  Legatar,  welcher  das  Testament  verheimlicht  hat,  ver- 
liert das  ihm  in  demselben  ausgesetzte  Yermächtniss  zu  Gunsten  des  Onerirten. 

L.  25  C.  de  legatis  (VI,  37). 

2872*  Wenn  ein  Legatar  Sachen  aus  dem  Nachlass  entwendet,  s»i 
wird  das  ihm  hinterlassene  Yermächtniss  um  den  Betrag  des  Entwendeten 
gekürzt. . 

L.  48  D.  ad  Sctum.  TrobeU.  (XXXVI,  1).    L.  5  C.  de  legatis  (VI.  37). 


Vierte  Abtheilung. 
Auf  alle  Fälle  sich  beziehende  Bestimmungen. 

äSYS*  An  die  Stelle  desjenigen,  dem  die  Erbschaft  wegen  Unwürdig- 
keit  entzogen  ist,  tritt,  wo  nichts  Besonderes  bestimmt  ist  (z.  B.  Art  2863. 
64.  67 — 71),  derjenige,  welcher  neben  dem  Ausgefallenen  oder  zunächst 
nach  ihm  zur  Erbfolge  berufen  ist,  er  sei  nun  Substitut,  Miterbe  odt^r 
nächster  gesetzlicher  Erbe  des  Erblassers.  Für  die  wegen  UnwOrdigHt 
entzogenen  Legate  gelten  die  in  den  Art.  2837  u.  38  aufgestellten  Regeln. 

Vgl.  L.  un.  §  12  0.  de  caducis  toUendis  (VI,  51).    Gewohnheitsreoht. 

38Y4*  Wer  an  die  Stelle  des  Unwürdigen  tritt,  muss  sämmtlick 
demselben  gemachten  Auflagen  erfüllen,  namentlich  Vermächtnisse  entrichten. 
Erbschaftsschulden  übernehmen  etc. 

L.  5  §  4.    L.  16  §  2.    L.  18  §  1  D.  de  bis,  quae  ut  indignis  (XXXIV,  9).    L.  3  §  5 
D.  ad  Sctum.  Trebell.  (XXXVI,  1). 

Ä8Y5>  Hat  der  Unwürdige  bereits  erworben  und  empfangen,  was 
ihm  angefallen  war,  so   muss  er  es  mit  allen  Früchten  und  Accessionen 
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dem  an  seine  Stelle  Tretenden  herausgeben;    ist  es  noch  nicht  erworben, 
so  filllt  es  diesem  von  Bechts  wegen  an. 

L.  17  et  18  D.  de  bis,  qnae  ut  indignis  (XXXIV,  9).    L.  43  D.  de  iure  flsoi  (XLIX,  14). 

Ä876*  Hat  der  Unwürdige  durch  die  Erbschaftsantretung,  namentlich 
durch  Confusion  des  Vermögens  (Art.  2642  fgg.),  Schaden  erlitten,  so  hat 
er  keinen  Anspruch  auf  Wiedereinsetzung  in  den  vorigen  Stand. 

L.  8.    L.  17.    L.  18  §  1  D.  de  his.  quae  ut  indignis  (XXXIV,  9).    L.  26  §  1  D.  de  iure 
flsci  (XLIX,  14). 

28774  Diejenigen,  denen  bloss  das  gesetzliche  Erbfolgerecht  entzogen 
ist,  können  aus  einer  letztwilligen  Verfügung  des  Erblassers,  welche  ihnen 
Verzeihung  angedeihen  lässt,  sowohl  erben,  als  auch  Vermächtnisse  erhalten. 

Gewohnheitsrecht.    S.  auch  die  Citate  zu  den  Art.  2860.  61.  63. 


Sechstes  Hauptstück. 
Von   dem  Anwachsungsrecht. 


Erste  Abtheilung. 
Anwachsungsrecht  unter  Miterben  in  Curland. 

7.     Allgemeine  Bestimmungen. 

2878^  ^^11^  o<^^^  ^^U  ^^^^^  ^on  mehreren  Miterben,  aus  welchem 
Grunde  es  auch  sei,  nicht  Erbe  sein,  so  fällt  der  dadurch  erledigt«  Antheil, 
vermöge  des  Anwachsungsrechts,  an  die  übrigen  Miterben. 

L.  9  D.  de  suis  et  iegitimis  hered.  (XXXVÜI,  16).    L.  un.  C.  de  caducis  toll.  (VI,  51). 

2879>  D8.S  Anwachsungsrecht  fftllt  jedoch  weg,  wenn  der  ausge- 
fellene  Erbe  einen  Substituten  hat,  desgleichen  wenn  er  erst  nach  dem  An- 
falle der  Erbschaft  stirbt  und  sein  Eecht  auf  seine  Erben  übergegangen  ist. 

L.  un.  §  13  0.  cit.    Nov.  I.  c.  1  §  3.    S.  oben  Art.  1^856  fgg. 

28804  Das  Anwachsungsrecht  tritt  von  Rechts  wegen  ein,  ohne 
dass  es  einer  besonderen  Erwerbung  oder  Antretung  bedürfte  (a).  Der 
dazu  Berechtigte  darf  es  nicht  ausschlagen  (b),  und  der  Erblasser  darf 
dessen  Eintritt  nicht  verbieten  (c). 

(a)  L.  31.  L.  76  pr.  D.  de  acquir.  vel  omitt.  hered.  (XXIX,  2h  L*  nn.  §  10  G.  de 
caducis  toll.  (VI,  51).  —  (b)  L.  35  pr.  L.  63  §  1  D.  de  acquir.  vel  omitt.  hered.  (XXIX, 
2).    L.  un.  §  10  C.  cit.  -  (c)  Vgl.  L.  55  D.  de  legatis  I.  (XXX). 

Ä8814  Wenn  ein  Erbe  nach  Erwerbung  der  Erbschaft  gestorben  ist, 
und  hierauf  ein  Miterbe  wegfällt,  so  kommt  das  Anwachsungsrecht  den 
Erben  des  Ersteren  zu  Statten. 

L.  26  §  1  D.  de  condit.  et  demonstr.  (XXXV,  1).  L.  9  D.  de  suis  et  legit.  hered. 
(XXXVm,  16).    L.  un.  §  10  C.  do  caducis  toll.  (VI,  61). 
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2882^  D<^r  erledigte  Antheil  geht  auf  die  Miterbon  mit  allen  darauf 
ruhenden  Lasten  über  (Art.  2878),  namentlich  mit  der  Verbindlichkeit 
die  dem  weggefallenen  Erben  auferlegten  Vermächtnisse  zu  erfüllen,  mit 
Ausnahme  des  Falles,  wenn  die  Einsetzung  des  weggefallenen  Erben  von 
Anfang  an  nichtig  war. 

L.  un.  §§  3.  4.  9-11  C.  de  caducis  toll  (VI,  51). 

Ä8834  Wenn  ein  Pideicommiss  angeordnet  ist,  und  ein  Miterbe  des 
Fiduciars  hinwegfällt,  so  ist  letzterer,  wenn  die  ihm  anwachsende  Portion 
nicht  auch  mit  dem  Fideicommiss  belegt  war,  zu  deren  Abtretung  an  den 
Fideicommissar  eben  so  wenig  verpflichtet,  als  der  Erbe,  welcher  seine 
Erbschaft  verkauft  hat,  verbunden  ist,  den  ihm  anwachsenden  Erbtheil  dem 
Erbschaftskäufer  zu  überlassen. 

Vgl.  ebendas.  n.  L.  2  S§  1  et  7  D.  de  hered.  vel  act.  vend.  (XVIII,  4).    S.  auch  L.  M 
D.  de  reg.  iaris  (L,  17). 

IL     Anwachsungsrecht  unter  Intestaterben. 

28844.^61  der  Intestaterbfolge  fällt  die  erledigte  Erbportion  an  die- 
jenigen Miterben,  welche  sie  erhalten  haben  würden,  wenn  der  Weg&Uende 
von  Anfang  an  nicht  dagewesen  wäre,  und  zwar  nach  Yerhältniss  ihrer 
Antheile  an  der  Erbschaft. 

L.  12  pr.  D.  de  bonor.  poss.  conti'a  tab,  (XXXVII,  4). 

2885*  Concurriren  Intestaterben  in  der  Art,  dass  Einige  Kopftheile, 
Andere  Stammtheile  erhalten  (Art  1889),  und  es  fällt  von  den  Ersteren 
Jemand  aus,  so  wird  der  wegfallende  Theil  nach  der  Zahl  der  Stämme  ver- 
theilt  Fällt  ein  mit  Anderen  zu  einem  Stammtheile  Berufener  hinweg, 
so  wächst  dessen  Antheil  denjenigen  an,  welche  zu  demselben  Stamme  ge- 
hören, und  erst  in  Ermangelung  solcher  an  die  übrigen  Stämme. 

Ebendas.  n.  L.  1  §  12  D.  de  coniungendis  cum  emancipato  liberis  (XXXVII,  8). 

28864  So  weit  ein  Intestaterbe  auf  eine  bestimmte  Erbquote  be- 
schränkt ist,  kann  er  auch  durch  das  Anwachsungsrecht  nie  mehr  erhalten, 
als  diese  Quote  beträgt. 

L.  6  pr.  D.  de  bonor.  possess.  (XXXVII.  1).    Nov.  LIÜ.  c.  6.  Vgl.  die  Cur!.  Stat.  §  194. 

IIL     Anwachsungsrecht  unter  Testamentserben. 

2887^  Bei  dem  Anwachsungsrecht  unter  Testamentserben  ist  zunächst 
darauf  Rücksicht  zu  nehmen,  ob  die  einzelnen  Erben  jeder  besonders  aut 
gewisse  Erbtheile  eingesetzt  sind,  oder  eine  Verbindung  mehrerer  auf  den- 
selben Erbtheil  eingesetzten  Erben  in  demselben  Satze,  oder  auch  in  ver- 
schiedenen Sätzen,  dergestalt  stattgefunden  hat,  dass  nicht  zugleich  ange- 
geben ist,  wie  diese  verbundenen  Erben  ihren  gemeinschaftlichen  Erbtheil 
unter  sich  theilen  sollen.  Solche  verbundene  Erben  sind,  den  andern  ge- 
genüber, immer  för  eine  Person  anzusehen  (Art.  2127). 

L.  80  D.  de  legatis  DI.  (XXXII).    L.  142  D.  de  verbor.  signif.  (L,  16). 
Anmerkung.    Eine  Verbindung  der  Art  wird  auch  begründet,  wenn  mehrere  Erben 
unter  einem  Collectivnamen  zusammengefasst  werden  (Art.  2128). 

L.  11.    L.  13  pr.  I).  de  hered.  instit.  (XXVUI,  6).    L.  7  D.  de  usufr.  aocreec.  (VII,  2)- 
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2S884  Wenn  mehrere  Erben,  sei  es  auch  in  demselben  Satze,  auf 
denselben  Erbtheil  eingesetzt  sind,  zugleich  aber  bestimmt  ist,  welche  Quote 
dieses  Erbtheils  jeder  von  ihnen  erbalten  soll,  so  sind  sie  nicht  als  ver- 
bundene, sondern  wie  einzeln  eingesetzte  Erben,  zu  beurtheilen. 

L.  13  pr.    L.  66  D.  de  hered.  insttt.  (XXVIU,  5). 

2889^  Erben,  welche  auf  bestimmte  Quoten  eingesetzt  sind,  werden, 
auch  wenn  sie  in  demselben  Satze  zusammengestellt  werden,  nicht  als  ver- 
bundene Erben,  im  Sinne  des  Art.  2887,  angesehen. 

L.  17  §§  1.  2  D.  de  hered.  instit.  (XXVUI,  5). 

3890^  Den  erledigten  Theil  eines  weggefallenen  einzeln  eingesetzten 
Erben  th  eilen  die  übrigen  Miterben  nach  Maassgabe  ihres  Erbtheils,  wobei 
die  verbundenen  Erben  (Art.  2887)  für  eine  Person  gelten. 

L.  69  §  3  D.  eod. 

289 !♦  FäUt  einer  von  mehreren  verbundenen  Erben  (Art.  2887) 
weg,  so  erhalten  nur  die  mit  ihm  verbundenen  die  erledigte  Quote,  und 
zwar  zu  gleichen  Theilen.  Fallen  aber  alle  Verbundenen  weg,  so  wächst 
ihre  ganze  Quote,  nach  Art.  2890,  den  Qbrigen  Erben  an. 

L.  59  §  2.    L.  63  D.  eod.    L.  un.  §  10  C.  de  caducis  toll.  (VI.  51). 

289^4  Wenn  in  einem  Satze  verbundene  Erben  mit  solchen  zusmmen- 
treffen,  die  in  verschiedenen  Sätzen  verbunden  sind,  so  haben  beim  Weg- 
fallen eines  der  ersteren  nur  die  in  demselben  Satze  verbundenen  auf  das 
Anwachsungsrecht  Anspruch. 

L.  34  pr.  D.  de  legatis  I.  (XXX). 

2893^  Diejenigen,  welche  auf  bestimmte  Summen  oder  auf  ein  be- 
stimmtes Nachlassstäck  zu  Erben  eingesetzt  sind  (Art.  .2135),  haben,  den 
auf  Quoten  eingesetzten  Erben  gegenüber,  kein  Anwachsungsrecht.  Fallen 
diese  letztern  aber  sämmtlicb  weg,  so  gelangen  die  erledigten  Erbtheile 
an  die  ersteren,  nach  Yerhältniss  des  ihnen  zugewendeten  Betrages. 

Vgl.  L.  13  C.  de  hered.  instit.  (VI.  24). 

IV.     Anwachsungsrecht  unten'  Vertragsefi'hen. 

2894*  Wenn  von  mehreren  Vertragserben  einer  wegfällt,  so  wächst 
der  erledigte  Erbtheil  —  falls  der  Erbvertrag  darüber  nicht  ausdrücklich 
anders  bestimmt  —  seinen  Miterben  nicht  an,  sondern  fällt  an  die  Intestat- 
erben des  Erblassers. 

Gewohnheitsrecht. 

2895>  Eine  Ausnahme  von  vorstehender  Regel  (Art.  2894)  tritt 
nur  ein,  wenn  mehrere  Erben  iiuf  dieselbe  Quote  ohne  Theilungsvorschrift 
eingesetzt  sind :  fällt  einer  von  ihnen  weg,  so  wächst  sein  Antheil  den  mit 
ihm  verbundenen  Erben  an. 

S.  oben  Art.  2887.  91.  92  u.  die  dort  angeführten  Gesetze. 

2896*  Treffen  Vertragserben  mit  testamentarischen  Erben  zusammen, 
und  es  fällt   ein   Testamentserbe  aus,    so  gelangt  —  falls  kein   anderer 
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Testamenteerbe  vorhanden  —  der  erledigte  Erbtheil  nicht  an  die  Tertrags- 
erben,  sondern  an  die  Intestaterben  des  Erblassers. 

Qewohnbeitsrecht. 


Zweite   Abtheiluug. 

Anwachsungsrecht  unter  Miterben  in  Liv«  und  Estland. 

2897*  Für  das  Anwachsungsrecht  unter  Intestaterben,  so  ^vie  unter 
Vertragserben,  gelten  in  Liv-  und  Estland  dieselben  Grundsätze,  wie  in 
Curland. 

S.   oben  Art.  2884-86.  94-96  u.  die  dort  angeführten  Citate. 

2898*  Unter  Testamentserben  findet  ein  Anwachsungsrecht  nur  dann 
statt,  wenn  sie  verbunden  eingesetzt  sind.  Dies  ist  namentlich  auch  dann 
der  Fall,  wenn  alle  Erben,  ohne  Bestimmung  der  Theile  oder  mit  dem 
aligemeinen  Ausdruck  einer  gleichen  Theilung,  zur  ganzen  Erbschaft  berufen 
worden  sind.  Wenn  dagegen  ein  einzelner  auf  eine  bestimmte  Quote  ein- 
gesetzter Erbe  wegfällt,  so  wächst  der  erledigte  Erbtheil  nicht  deo  übrigen 
Testamentserben  an,  Sondern  fallt  an  die  Intestaterben  des  Erblassers. 

S.  oben  Art.  2887.  91.  92. 

Ä899*  Der  Testator  kann  das  Anwachsungsrecht  unter  den  yerbun- 
denen  Erben  verbieten,  und  anordnen,  dass,  beim  Wegfall  des  einen  der- 
selben, nicht  der  verbundene,  sondern  der  Intestaterbe  eintreten  soll.  Auch 
ist  der  Erbe,  wenn  er  nicht  will,  keineswegs  gezwungen,  vom  Anwachsungs- 
recht Gebrauch  zu  -machen.  Schlägt  er  die  erledigte  Quote  aus,  so  fällt 
sie  an  den  Intestaterben. 

Vgl.  L.  37  D.  de  testam.  mU.  (XXIX,  1).    L.  3  C.  eod.  (VI,  21). 

29OO4  Die  allgemeinen  Bestimmungen  über  das  Anwachsungsrecht 
(Art.  2878  fgg.)  gelten  —  sofern  es  überhaupt  eintritt  (Art,  2897  u. 
2898)  —  auch  in  Liv-  und  Estland. 


Dritte  Abtheilung. 

Anwachsungsrecht  der  Collegaiare. 

390 !♦  I^  Beziehung  auf  Vermächtnisse  findet  ein  Anwachsungsrecht 
nur  dann  statt,  wenn  dieselbe  Sache  mehreren  Legataren,  sei  es  in  dem- 
selben Satze  oder  in  verschiedenen  Sätzen,  vermacht  ist,  ohne  dass  der 
Erblasser  bestimmt  hat,  welchen  Ahtheil  an  der  Sache  jeder  der  Collegatare 
erhalten  soll.  Fallt  dann  einer  der  Collegatare  hinweg,  ehe  er  das  Recht 
auf  das  Legat  erworben  hat,  so  wächst  sein  ideeller  Antheil  den  andern 
CoUegataren  an. 

L.  im.  §  11  C.  de  caducis  toH.  (VI  51).    §  8  I.  de  legatis  (II,  dO). 
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2902^  WeDD  keiner  der  Collegatare  das  Legat  haben  kann  oder 
will,  so  verbleibt  die  vermachte  Sache  dem  Onerirten.  Ist  kein  solcher 
vorhanden,  so  wird  sie  mit  der  übrigen  Erbschaftsmasse  unter  den  Erben, 
oder  wie  sonst  der  Erblasser  angeordnet,  vertheilt. 

Ebendas. 

3903>  Wenn  die  Collegatare  in  einem  und  demselben  Satze  genannt 
waren,  so  fällt  der  erledigte  Antheil  den  übrigen  mit  den  darauf  ruhenden 
Lasten  zu.  Waren  sie  in  verschiedenen  S&Uen  benannt,  so  erwerben, 
beim  Wegfallen  des  einen,  die  andern  den  erledigten  Antheil  ohne  die 
Verpflichtung,  die  auf  diesen  Antheil  gelegten  Lasten  zu  entrichten. 

Ebendas. 

2904^  Dör  Erblasser  kann  den  CoUegataren  die  Ausübung  des  An- 
wachsungsrechts untersagen,  in  welchem  Falle  mit  dem  erledigten  Antheil, 
wie  im  Art.  2902  angegeben,  verfahren  wird.  Auch  sind  die  Collegatare 
befugt,  das  Recht  auszuschlagen. 

Ebendas. 

290 5^  Ist  dieselbe  Sache  Mehreren  so  vermacht  worden,  dass  für 
Jeden  ein  besonderer  Onerirter  angeordnet  ist,  so  findet  das  Anwachsungs- 
recht keine  Anwendung. 

L.  11.    L.  12  D.  de  usufructu  accrescendo  (VII,  2). 

3906*  Wenn  ein  Niessbrauchsrecht  mehreren  Legataren  gemeinschaft- 
lich zugewiesen  ist,  so  wichst  auch  der  von  einem  von  ihnen  bereits  erwor- 
bene Antheil,  wenn  dieser  Eine  später  wegfällt,  den  andern  CoUegataren 
an  (a),  und  zwar  selbst  demjenigen,  welcher  den  ihm  zugefallenen  Theil 
wieder  verloren  hatte  (b),  falls  nicht  der  Testator  das  Gegentheil  gewollt 
hat  (b). 

(a)  L.  1  §  8  D.  eodem.  —  (b)  L.  10  D.  eodem.  —  (c)  L.  11  D.  eodem.    L.  3  §  2  D. 
quibus  modis  ususfr.  amitt.  (VIT,  4). 
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Viertes  Buch. 

Recht  der  Forderungen. 


Einleitung. 

290^4  Forderungsrechte  sind  solche  Rechte,  vermöge  deren  eine 
Person  —  in  dieser  Beziehung  Debitor  oder  Schuldner  genannt  —  einer 
andern  Person  —  dem  Creditor  oder  Gläubiger  —  zu  einer  Handlung  ver- 
pflichtet ist,  die  einen  Yermögenswerth  hat. 

Pr.  I.  de  obligationibus  (III,  14).    L.  8  pr.  D.  de  obligationibus  et  aotionibus  (XLIV, 
7).    L.  9  §  2  D.  de  statu  liberis  (XL.  7). 

29O84  Forderungsrechte  können  begründet  werden:  entweder  durch 
ein  Rechtsgeschäft  oder  durch  die  unerlaubte  Handlung  eines  Andern,  oder 
durch  einen  bestimmten  Zustand,  an  den  das  Gesetz  die  Entstehung  eines 
Forderungsrechts  knüpft. 

Anmerkung:.  Zustände,  aus  denen  Forderungen  hervorgehen,  sind :  Miteigenthum 
(Art.  927—41),  Miterbrecht  (Art.  2677- S762)  u.  a.  In  diesem  Buche  ist  zunächst  von  Reehta- 
gesohäften  und  von  unerlaubten  Handlungen  die  Bede. 


Erster  Titel. 
Von  Rechtsgeschäften  Im  AllgemelneiL 


Erstes   Hauptstück. 

Begriff,  Arten  und  Erfordernisse  der  Rechtsgeschäfte  im 

Allgemeinen. 

2909^  Rechtsgeschäfte  sind  Handlungen,  welche  zum  Zweck  der 
BegrQndung,  Aenderung  oder  Aufhebung  yon  Rechtsverhältnissen  erlaubter 
Weise  unternommen  werden. 

29IO4  ^^^  Rechtsgeschäfte  setzen  zu  ihrer  Entstehung  entweder  den 
beiderseitigen   Willen    der   Betheiligten,    also   die   Uebereinstimmung   des 
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Gläubigers  und  des  Schuldners,  voraus,  oder  nur  die  einseitige  Willens- 
erklärung des  Schuldners.  Zu  den  ersteren  gehören  die  Verträge,  zu  den 
letzteren  die  Pollicitationen. 

291 14  Böi  jedem  Rechtsgeschäfte  kommen  die  handelnden  Per- 
sonen (a),  der  Gegenstand  des  Geschäfts  (b),  die  Willenserklärung  (c),  die 
Bestandtheile  (d)  und  die  Form  (e)  in  Betracht. 

(a)  S.  unten  Hptst.  2.  —  (b)  Hptst.  3.  —  (c)  Hptst.  4.  —  (d)  Hptst.  6.  -  (e)  Hptst.  6. 


Zweites    Hauptstück, 

Von  den  handelnden  Personen. 

29 12*  Für  die  ein  Rechtsgeschäft  vornehmenden  Personen  ist  Rechts- 
fähigkeit, Willensfähigkeit  und  Dispositionsbefugniss  erforderlich,  damit  das 
Geschäft  zu  Recht  bestehe. 

L.  8  §§  1.  2  D.  qui  testam.  facere  possont  (XXVm,  1).  §  10  I.  de  inntil.  stipul.  (HI, 
20).    L.  3  C.  de  in  integr.  restit.  minoram  (II,  22).    L.  2  C.  de  contrah.  emtione  (IV,  38). 

29134  RechtsMig  in  Beziehung  auf  Rechtsgeschäfte  sind  nicht  nur 
physische,  sondern  auch  juristische  Personen. 

8.  oben  Art.  713  u.  dort  das  Citat. 

29 14^  ^^^  Willensßlhigkeit,  d.  i.  die  Fähigkeit,  einen  freien  Ent- 
schluss  zu  fassen,  oder  mit  Absicht  und  (Jeberlegung  zu  handeln,  kann 
entweder  ganz  fehlen,  odßr  nur  vorübergehend  gestört  sein.  Ersteres  ist 
der  Fall  bei  Kindern  unter  sieben  Jahren  (a)  und  bei  Wahnsinnigen,  aus- 
genommen in  lichten  Z^nschenräumen  (b);  letzteres  bei  Personen,  die  sich 
im  Zustande  der  Trunkenheit  (c)  und  heftigen  Zorns  befinden  (d).  Die 
in  solchen  Zuständen  vorgenommenen  Rechtsgeschäfte  sind  daher  nicht 
bindend. 

(a)  §  10  L  de  inntil.  stipul.  (III,  20).  —  (b)  §  8  I.  eod.  L.  2  C.  de  contrah.  emtione 
(IV,  38).  L.  9  C.  qui  testam.  facere  possunt  (VI,  22).  Bstl.  R.-  u.  LR.  B.  II  Tit.  8  Art. 
1.  2.  B.  IV  Tit.  11  Art.  1.  Tit.  13  Art.  2.  König].  Schwed.  Test.-8t.  v.  3.  Juli  1686 
§  9.  Curl.  Stat.  §  174.  Lüb.  StR.  B.  I  Tit.  7  Art.  6.  Bvangel.-Luth.  KQ.  v.  28.  Dec. 
1832  (5870)  §  67  Anm.  RGb.  B.  XI  Th.  I.  Gesetz  für  die  fremden  Gonfessionen 
Art.  200  Anm.  —  (c)  Can.  7  C.  XV.  Qu.  1.  C.  14  X.  de  vita  honest,  oleric.  (IE.  1).  - 
(d)  L.  48  D.  de  regulis  iuris  (L.  17).  L.  3  D.  de  divortiis  (XXIV,  2).  L.  19  C.  de 
inojCr.  testam.  (III,  28).    L.  5  G.  de  codicilüs  (VI,  36). 

29154  Itechtsgeschäfte,  welche  Tanbe,  Stumme,  Taubstumme,  Blinde 
und  an  andern  physischen  Gebrechen  leidende  Personen  eingehen,  sind 
gültig,  so  lange  nicht  erwiesen  ist,  dass  sie  zur  Zeit  der  Eingehung  nicht 
die  erforderliche  Kenntniss  von  dem  Zweck  des  Geschäftes  hatten,  und 
nicht  mit  Bestimmtheit  ihren  Willen  äussern  konnten. 

§  3  I.  quibus  non  perroiU.  facere  testam.  (II,  12).  L.  12  §  2  D.  de  iudiciis  (V,  1).  L. 
48  D.  de  obiig.  et  act.  (XLIV,  7).  L.  124  pr.  D.  de  reguiis  iuris  (L,  17).  L.  10  C.  qui 
testam.  facere  poss.  (VI,  22). 

291 64  Dispositionsbefugniss  fehlt  allen  denjenigen  Personen,  welche 
unter  elterlicher  Gewalt,   so  wie  unter  Vormundschaft  oder  Curatel  stehen. 

§  9  I.  de  inutil.  stipul.  (III,  20).    S.  überhaupt  das  erste  Buoli  dieses  Privatrechts. 
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2917>  Rechtsgeschäfte  können  nicht  nur  von  den  dabei  Betheiligten 
persönlich,  sondern  auch  durch  Stellvertreter  eingegangen  werden,  durch 
deren  Handlungen  die  von  ihnen  vertretenen  Personen  unmittelbar  sowohl 
berechtigt,  als  auch  verpflichtet  werden  können. 

Vgl.  L.  53  D.  de  acqnir.  rerum  dominio  (XLI,  1).    C.  24  X.  de  praobendis  (Ul,  5).    C. 
68  «t  72  de  regaUs  iuris  in  Vlto.  (V,  12).  ' 

2918>  Personen,  denen  Willensfähigkeit  und  Dispositionsbeftigniss 
abgeht  (Art.  2914  u.  2916),  werden  bei  Rechtsgeschäften  durch  ihre 
Eltern,  Vormünder  oder  Curatoren  vertreten  (a),  juristische  Personen  durch 
ihre  gesetzlichen  Organe  und  Vorstände  (b). 

(a)  S.  oben  Art.  207.  868  (P)  fgg.  u.  die  dort  angeführten  RechtsqueUen.  —  (b)  L.  1  §§  1. 
2.    L.  6  §§  1.  8  D.  qnod  cuiuscnnque  universitatis  nomine  agatur  (III,  4). 


Drittes   Hauptstück. 

Von  dem  Gegenstande  der  Rechtsgeschäfte. 

291 9>  Gegenstand  des  Rechtsgeschäfts  ist  eine  Handlung,  und  zwar 
kann  diese  in  einem  Thun  oder  Unterlassen  bestehen,  so  wie  entweder  die 
Entstehung  oder  Uebertragung  eines  Sachenrechts  yermitteln,  oder  auf  eine 
Thätigkeit  anderer  Art  gerichtet  sein. 

.  292O4  Was  zum  Gegenstand  eines  Forderungsrechts  gemacht  wird, 
muss  möglicherweise  existiren  können,  sonst  ist  das  Rechtsgeschäft  ungQltig  (a). 
Es  ist  jedoch  nicht  erforderlich,  dass  der  Gegenstand  zur  Zeit  der  Ein- 
gehung des  Rechtsgeschäfts  bereits  existire:  vielmehr  kann  das  Geschäft 
auch  die  Leistung  künftiger  Sachen  betreffen  (b). 

(a)  L.  31.  L.  186  D.  de  rog.  iuris  (L,  17).  §  1  I.  de  inutU.  stipul.  (IE,  20).  -  (b) 
§  7  I.  de  legatis  (II,  20).  L.  8  D.  de  contrah.  emtione  (XVIÜ,  1).  Estl.  R.-  n.  LR.  B. 
IV  Tit.  6  Art.  2. 

2921 4  Der  Gegenstand  des  Rechtsgeschäfts  darf  dem  privatrechtlichen 
Verkehr  nicht  entzogen  sein.  Ist  dies  der  Fall,  so  ist  das  Rechtsgeschäft 
nichtig. 

L.  84  §  1  D.  de  contrah.  emtione  (XVUI,  1).    §  2  I.  de  inntll.  stipnl.  (in,  20). 

2922^  Unerlaubte  und  unanständige  Handlungen,  deren  Zweck  der 
Religion,  den  Gesetzen  und  guten  Sitten  widerstreitet,  oder  auf  die  Um- 
gehung der  Gesetze  gerichtet  ist,  dürfen  nicht  Gegenstand  eines  Rechtsge- 
schäfts sein.     Ein  Rechtsgeschäft  der  Art  ist  nichtig. 

L.  26  D.  de  verbor.  oblig.  (XLV,  1).  L.  15  D.  de  condit.  instit.  (XXVffl.  7).  L.  7 
§§  3.  7.  16  D.  de  pactis  (II,  14).  L.  6  G.  eodem  (LI,  3).  Richterregeln  §  16  P.  4  Estl. 
R..  u.  LR.  B.  IV  Tit.  1  Art.  1.    Curl.  ßtat.  §  122.    Pllt.  Stat.  Th.  II  Tit.  14  §  1. 

2923^  ^^^  Gegenstand  der  Leistung  darf  eben  so  wenig,  als  die 
Leistung  selbst,  lediglich  der  Willkür  des  Schuldners  überlassen  werden. 

L.  108  §  1  D.  de  verbor.  obiig.  (XLV,  1).  L.  8  D.  de  obUg.  et  aot.  (XLIV,  7).  L.  7 
pr.  D.  de  contr.  emt.  (XVm,  1). 
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29S44  Wenn  es  dem  Gegenstände  des  Eechtsgeschäfts  an  aller  Be- 
stimmtheit mangelt,  so  ist  es  ganz  unwirksam. 

L.  W.    L.  116  pr.  D.  de  verhör,  oblig.  (XLV,  1).    L.  1  C.  de  dot.  prom.  (V.  11). 

2925^  Besteht  der  Gegenstand  der  Forderung  in  vertretbaren  Sachen 
(Art  532),  und  sind  diese  in  Ansehung  der  Quantität  oder  der  Qualität 
nicht  bestimmt,  so  ist  das  Rechtsgeschäft  dennoch  wirksam,  wenn  durch 
Gesetz  oder  Frivatdisposition  die  Bestimmung  dessen,  was  geleistet  werden 
soll,  Yon  dem  billigen  Ermessen  eines  Dritten  oder  des  Richters  abhängig 
gemacht  ist  (a),  oder  wenn  es  sonst  an  sichern  Normen  ffir  die  Ermittelung 
des  Leistungsgegenstandes  nicht  fehlt  (b).  Ist  die  Bestimmung  einem  ge- 
nannten Dritten  überlassen  und  dieser  will  oder  kann  die  erwartete  Fest- 
setzung nicht  vornehmen,  so  ist  das  Rechtsgeschäft  unwirksam  (c). 

(a)  L.  69  §  4  D.  de  iure  dot.  (XXIII.  8).  L.  24  pr.  D.  locaü  (XIX,  2).  L.  1  §  1  D. 
de  legatis  U.  (XXXI).  L.  8  C.  de  dotis  prom.  (V,  11).  —  (b)  L.  Tb  D.  de  verbor.  obllg. 
(XLV,  1).  —  (c)  L.  16  C.  de  contr.  emt  (IV.  88). 

29^64  Besteht  der  Gegenstand  der  Forderung  in  einer  nicht  vertret- 
baren Sache  (Art.  532),  die  nur  der  Gattung  nach  bestimmt  ist,  so  steht 
im  Zweifel  dem  Schuldner  die  Bestimmung  des  zu  leistenden  Gegenstandes 
zu  (a),  falls  nicht  das  Forderungsrecht  durch  testamentarische  Verfügung 
begründet  ist  (b).  Dasselbe  ist  der  Fall,  wenn  es  sich  um  eine  alterna- 
tive Forderung  handelt  (c). 

(a)  L.  75  §  1.  L.  106.  L.  113  D.  de  verbor.  oblig.  (XLV,  1).  L.  34  §  6  D.  de  contrah. 
emt.  (XVIII,  1).  L.  10  in  f.  D.  de  iure  dot.  (XXIU,  3).  -  (b)  S.  oben  Art.  2244  - 
(0)  Vgl.  die  atate  unter  Lit.  a. 

292T*  Hat  der  Schuldner  bei  einer  alternativen  Yerbindlichkeit  (Art. 
2926)  irrthfimlich  Beides  geleistet,  so  bleibt  ihm  auch  dann  noch  die 
Wahl,  welches  von  beiden  Objecten  er  zurückfordern  und  welches  er  dem 
Gläubiger  lassen  will 

L.  10  C.  de  coDdiotione  indebiti  (IV,  5). 

29^84  Das  Wahlrecht  (Art  2926)  kann  sowohl  vom  Schuldner,  als 
auch  vom  Gläubiger  nur  einmal  ausgeübt  werden,  falls  nicht  die  Befugniss, 
das  Wahlrecht  wiederholt  auszuüben,  ihnen  ausdrücklich  eingeräumt  worden 
ist,  oder  Leistungen  in  Frage  kommen,  welche  von  Zeit  zu  Zeit  wieder- 
kehren. Die  einmalige  Wahlbefugniss  kann  der  Schulder  bis  zur  Leistung 
selbst,  der  Gläubiger  dagegen  noch  in  der  Klage  ausüben,  vorausgesetzt, 
dass  sie  nicht  bereits  früher  ihren  bezüglichen  Willen  bestimmt  ausge- 
sprochen haben. 

L.  84  §  9  D.  de  legatis  I.  (XXX). 

S9294  ^^  Wahlrecht  des  Schuldners  und  Gläubigers  geht,  wenn 
sie  es  nicht  selbst  ausgeübt  haben,  auf  ihre  Erben  und  andere  Nachfolger, 
namentlich  auch  die  Gessionare,  über. 

L.  76  pr.  D.  de  verbor.  obl.  (XLV.  1).    L.  75  §  8  D.  de  legatis  I.  (XXX). 

293O4  Gehen  bei  einer  alternativen  Verbindlichkeit  beide  Objecto 
der  Leistung  durch  Zufall  unter,  so  ist  der  Schuldner  jpder  Leistungsver- 
bindlichkeit überhoben,  darf  aber  nichtsdestoweniger  die  Gegenleistung  be- 
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anspruchen.  Wenn  dagegen  nur  einer  der  Gegenstände  zu  Grunde  geht, 
so  behält  der  Schuldner  sein  Wahlrecht,  indem  er,  nach  seinem  Belieben, 
entweder  den  noch  übrig  gebliebenen  Gegenstand  oder  den  Werth  des  zu 
Grunde  gegangenen  leisten  kann.  Hatte  der  Gläubiger  das  Wahlrecht, 
so  muss  er  sich  mit  dem  noch  übrigen  Objecto  begnügen. 

L.  2  §  3  D.  de  eo,  quod  certo  loco  (XIII,  4).  L.  34  §  6  D.  de  oontr.  emt.  (XYIU,  1 ). 
L.  95  pr.  et  §  1  D.  de  Solution.  (XL VI,  3).  L.  47  §  3  D.  de  legatis  I.  (XXX).  L.  30 
§  5  D.  ad  leg.  Falcid.  (XXXV,  2). 

293 14  Geht  eines  der  alternativ  zu  leistenden  Objecto  durch 
Schuld  des  Gegners  oder  während  seines  Yerzuges  unter,  so  bleibt  dem 
Wahlberechtigten  —  er  sei  Schuldner  oder  Gläubiger  —  das  Wahkecht, 
indem  er  entweder  das  übrig  gebliebene  Object  oder  den  Werth  des  unter- 
gegangenen (als  Schuldner)  leisten  und  (als  Gläubiger)  resp.  fordern  kann. 
Vernichtet  der  Gegner  beide  Objecto,  so  wird  gleichfalls  dem  Wahlbe- 
rechtigten das  Recht  erhalten,  zwischen  dem  Ersatz  des  einen  oder  des 
andern  Objects  zu  wählen. 

§  33  I.  de  actionibus  (IV,  6).    L.  95  pr.  et  §  1  D.  de  Solution.  (XLVI,  3). 

293^4  "Verschuldet  der  Wahlberechtigte  selbst  den  Untergang  eines 
oder  beider  Objecto,  so  verliert  er  das  Wahlrecht:  er  hat,  wenn  nur  ein 
Object  untergegangen,  das  übrig  gebliebene  zu  leisten  und  resp.  zu  fordern ; 
sind  beide  Objecto  vernichtet,  und  zwar  nach  einander,  so  beschränkt 
sich  die  Leistung  und  resp.  Forderung  auf  den  Werth  des  zuletzt  ver- 
nichteten; sind  beide  gleichzeitig  untergegangen,  so  hat  der  Gegner  zu 
bestimmen,  für  welches  von  beiden  der  Werth  zu  entrichten  ist. 

Vgl.  L.  95  D.  cit. 

2933^  In  den  in  den  Art.  2931  u.  32  erwähnten  Fällen  hat  über- 
dies der  Gläubiger,  wenn  er  den  Untergang  verschuldet,  dem  Gegner  da- 
Är  vollständige  Entschädigung  zu  leisten. 

L.  55  D.  ad  legem  Aqniliam  (IX,  2). 

2934>  Jede  Leistung  muss  vollständig  geschehen,  und  es  darf  Nie- 
mand zur  Annahme  theilweiser  Leistung  gezwungen  werden,  selbst  wenn 
der  Gegenstand  der  Leistung  ein  theilbarer  ist. 

L.  41  §  1  D.  de  usuris  (XXII,  1). 

2935^  Obgleich  bei  untheilbaren  Leistungen  eine  theilweise  Erfül- 
lung, selbst  in  Folge  gegenseitiger  Uebereinkunft,  nicht  möglich  ist,  so 
kann  doch,  wenn,  bei  nicht  erfolgter  Leistung  von  Seiten  des  Verpflichteten, 
dieser  auf  Entschädigung  verurtheilt  wird,  die  Entschädigung  auch  theil- 
weise geleistet  werden,  so  dass,  wenn  mehrere  Verpflichtete  sind,  in  der 
Eegel  jeder  durch  Erlegung  seines  Antheils  befreit  wird. 

L.  72  pr.  L.  85  §  5  D.  de  verbor.  obUg.  (XLV,  1).  L.  13  §  1  D.  de  re  iudicata 
(XLII,  1). 
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Viertes   Hauptstück. 
Von  der  Erklärung  und  Bestimmung  des  Willens. 


Erste  Abtheilung. 
Von    der    Wiiienserkiirung. 

2936^  Zum  Wesen  des  Eechtsgeschftfts  gehört  die  Willenserklä- 
rung desjenigen,  der  es  vornehmen  will.  Bei  einem  zwei-  oder  mehrseitigen 
Eechtsgeschäft  muss  eine  fibereinstimmende  Erklärung  der  dabei  bethei- 
ligten Personen  vorliegen.  So  lange  der  Entschluss  oder  die  Absicht  noch 
nicht  zu  erkennen  gegeben  worden  ist,  hat  der  Wille  keine  rechtliche 
Wirkung. 

L.  53  in  f.  D.  de  verbor.  signif.  (L,  16).    L.  18  D.  de  poenls  (XLVm,  19). 

29374  l^io  Willenserklärung  kann  entweder  eine  ausdrückliche  oder 
eine  stillschweigende  sein. 

L.  3  D.  de  pactis  (II,  14). 

29384  Diö  ausdrückliche  Willenserklärung  kann  sowohl  durch  Worte, 
und  zwar  mündlich  oder  schriftlich,  geschehen  (a),  als  auch  durch  Zeichen 
erfolgen,  welche  die  Bedeutung  von  Worten  haben  (b). 

(a)  L.  38  D.  de  obligat,  et  aotion.  (XLIV,  7).  L.  4.  L.  5  D.  de  flde  instrumentor. 
(XXIL  4).  ^  (b)  L.  21  pr.  D.  de  legatis  m.  (XXXII).  L.  1  §  3  D.  de  adsign.  iibertis 
(XXXVm,  4>.  L.  52  §  10  D.  de  obUg.  et  aot.  (XLIV,  7).  L.  17  D.  de  novationibus 
(XLVI,  2).     ' 

2939^  Siii^  stillschweigende  Willenserklärung  durch  Handlungen 
liegt  vor,  wenn  der  Wille  auf  eine  Weise  kund  gegeben  wird,  die  nicht 
direct  den'  Zweck  hat,  eben  diesen  Willen  auszusprechen.  Die  Handlungen, 
welche  als  stillschweigende  Erklärung  gelten  sollen,  müssen  so  beschaffen 
sein,  dass  von  ihnen  auf  das  Dasein  des  Willens  sicher  geschlossen  wer- 
den kann. 

L.  2  in  f.  L.  57  pr.  D.  de  pactis  (11,  14).  L.  95  D.  de  acqnir.  vel  omitt.  hered. 
(XXIX,  2).  L.  37  pr.  D.  ad  ßctum.  Trebeil.  (XXXVI,  1).-  L.  5  D.  rem  ratam  haberi 
(XLVI,  8). 

294O4  Wo  das  Gesetz  die  Willenserklärung  an  eine  gewisse  Form 
bindet,  ist  eine  stillschweigende  Willenserklärung,  wenn  sie  auch  vollkom- 
men deutlich  wäre,  nicht  genügend. 

8.  2.  B.  L.  2.    L.  9  §  5  D.  de  aue^r.  tat.  (XXVI,  8). 

2941^  ^^^  biosse  Schweigen  ist  weder  als  Einwilligung,  noch  als 
Ablehnung  anzusehen  (a).  Eine  Ausnahme  von  dieser  Regel  tritt  nur  in 
den  Fällen  ein,  wo  nach  ausdrücklicher  Bestinunung  der  Gesetze  der  Ein- 
zelne sein  Schweigen  brechen  muss,  wenn  nicht  seine  Einwilligung  ange- 
nommen werden  soll  (b). 

(a)  L.  142  D.  de  regnUs  iuris  (L,  17).  —  (b)  Vgl.  z.  B.  L.  13  §  11.  L.  14  D.  looati 
(XIX,  2).    8.  auch  oben  Art.  2631  u.  34. 
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5J942>  Wer  eine  Urkunde  unterzeichnet,  mag  deren  Inhalt  ihn  selbst 
oder  einen  Dritten  betreffen,  wird  als  zustimmend  betrachtet,  vorausgesetzt, 
dass  er  den  Inhalt  der  Urkunde  kennt,  und  bei  dem  Rechtsgeschäft,  auf 
welches  die  Urkunde  sich  bpzieht,  ein  eigenes  Interesse  und  ein  Wider- 
spruchsrecht hat. 

L.  1  §  4  D.  quod  iuseu  (XV,  4).  L.  26  §  1  D.  de  pignor.  (XX,  1).  L.  8  §  15.  L.  9 
§  1  D.  quibns  modis  pignus  solv.  (XX,  6). 

2943>  Wer  stillschweigend  oder  ausdrücklich  seine  Einwilligang  an 
den  Tag  legt,  hat  dadurch  die  Handlung  mit  allen  ihren  rechtlichen 
Folgen  genehmigt,  und  darf  nicht  hinterher  noch  Einschränkungen  machen. 

L.  1  §  2  D.  de  except.  rei  vend.  (XXI,  3).  L.  11  D.  si  quid  in  fraudem  patrom 
(XXXVm.  5).  L.  4  §  12  D.  de  doli  mali  except.  (XLIV,  4).  L.  11  C.  de  fldeicomm. 
(VI,  42). 

2944>  Kö  Einwilligung  ist  wirkungslos,  wenn  die  Handlung  nicht 
auf  die  Art  erfolgt  ist,  wie  vorausgesetzt  oder  verabredet  wurde. 

L.  4  §  2  D.  quibus  modis  pignus  solv.  (XX,  6). 

2945^  Vermuthet  oder  fingirt  wird  eine  Einwilligung  nur  in  den 
vom  Gesetz  ausdrücklich  bestimmten  Fällen. 

Vgl.  L.  86  pr.    L.  40  §  4  D.  de  proourat.  (lü,  3). 

2946^  Die  Einwilligung  kann  nicht  bloss  vor  der  damit  in  Verbin- 
dung stehenden  Handlung,  sondern  auch  beim  Vornehmen  derselben,  ja 
selbst  nachträglich  erfolgen:  im  letztern  Falle  heisst  sie  Genehmhaltung 
oder  Ratihabition. 

S.  die  Citate  zu  den  folgenden  Artikeln. 

2947*  Di®  nachträgliche  Genehmigung  kann  sowohl  ausdrücklich, 
als  auch  stillschweigend  erfolgen  (a),  und  nicht  bloss  auf  fremde,  sondern 
auch  auf  eigene  Handlungen  gerichtet  sein  (b),  femer  auf  unerlaubte 
Handlungen  sowohl,  als  auf  erlaubte  (c). 

(a)  L.  1  §  5  D.  de  exercit.  act.  (XIV,  1).  L.  16  D.  de  Scto.  Maoedon.  (XIV.  6).  L.65 
§  1  D.  de  ritu  nupt.  (XXni,  2).  L.  25  C.  de  donat.  inter  virum  et  nxorem  (V,  IQ. 
-  (b)  L.  7  §  16  D.  de  Scto.  Macedon.  (XIV,  6).  L.  2  C.  eod.  (IV,  28).  -  (cj  L.  158 
§  2  D.  de  regulis  iuris  (L,  17).    L.  1  §  14  D.  de  vi  et  vi  armata  (XLm,  16). 

2948*  Die  Ratihabition  hat  rückwirkende  Kraft  und  wird  daher  auf 
die  Zeit  der  Abschlies&ung  des  Geschäfts  zurückbezogen  (a),  ausser  inso- 
fern 1.  die  in  Frage  stehende  Handlung  nach  Prohibitivgesetzen,  deren 
Grund  aber  später  weggefallen,  nicht  bestehen  konnte  (b),  oder  2.  die 
Ratihabition  erst  zu  einer  Zeit  erfolgt,  wo  das  Geschäft  mit  seinen  we- 
sentlichen Folgen  schon  in  der  Vergangenheit  liegt  (c),  oder  8.  die  Ein- 
willigung nur  unter  einer  bestimmten  Foim  geschehen  kann,  in  welchem 
Falle  sie  weder  zurückwirkt,  auch  wenn  die  genelmiigte  Handlung  selbst 
in  der  vorgeschriebenen  Form  geschehen  war,  noch  für  die  Zukunft  Wir- 
kungen erzeugt,  falls  nicht  jetzt  noch  die  Form  beobachtet  wird  (d). 

(a)  L.  56  D.  de  iudiciis  (V,  1).  L.  21  §  4.  L.  71  §§  1.  2  D.  de  Solution.  (XLVl  3^ 
L.  7  pr.  C.  ad  ßctum.  Macedon.  (IV,  28).  L.  25  C.  de  donat.  inter  virum  et  uxorem 
(V,  16).  —  (b)  L.  4  §  6  D.  de  officio  procons.  (I,  16).  L.  27.  L.  66  §  1  D.  de  ritt 
nuptiar.  (XXUl.  2).  —  (c)  L.  20  §  1  D.  mandati  (XVII,  1).  L.  9  in  f.  D.  de  negot 
gest.  (in,  5).    L.  3  C.  de  rei  vind.  (lü,  32).  -  (d)  Vgl.  L.  9  §  5  D.  de  anet.  tut.  (XXVI,  8). 
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2949^  Die  Batihabitioii  kann  die  inzwischen  wohlerworbenen  Rechte 
dritter  Personen  nicht  beeinträchtigen. 

Vgl.  L.  16  §  1  in  f.  D.  de  pignor.  (XX,  1). 

2950*  Diö  Willenserklärung  muss  eine  ernste  sein :  eine  Aeusserung, 
welche  bloss  zum  Scherz  geschieht,  hat  gar  keine  rechtlichen  Folgen. 

L.  3  in  f.  D.  de  oblig.  et  act.  (XLIV,  7). 

295 1>  ^ine  bloss  zum  Schein  geschehene  Aeusserung  hat  keine 
rechtlichen  Wirkungen  (a),  falls  damit  nicht  eine  rechtswidrige  Täuschung 
eines  Dritten  verbunden  ist  (b). 

(a)  L.  55  D.  de  contr.  erat.  (XVUI,  1).    L.  54  D.  de  oblig.  et  act.  (XLIV,  7).    L.  21 
C.  de  transact.  (IL  4).  -  (b)  L.  49  pr.  D.  de  act.  emti  et  vend.  (XIX,  1). 

2952>  Wenn  ein  Geschäft  zwar  ernstlich  gewollt,  aber  hinter  einem 
andern  versteckt  wird,  so  gilt  das  gewollte  Geschäft,  sobald  darin  nicht 
ein  Betrug  gegen  Dritte  liegt  oder  etwas  rechtlich  Unzulässiges  dadurch 
erreicht  werden  soll;  das  fingirte  Geschäft  dagegen  ist  nur  in  sofern  gül- 
tig, als  es  zur  Aufrechterhaltung  des  ersteren  dient. 

Tit.  C.  plus  valere,  quod  agitur,  quam  quod  simulate  concipitur  (IV,  22).    L.  6  D.  pro 
donato  iXLI,  6).    L.  38  D.  de  contr.  emt.  (XVm,  1). 


Zweite  Abtheilung. 

Von   der  Willensbestimmung. 

2953^  Ss  genügt  nicht,  dass  die  bei  einem  Rechtsgeschäft  Bethei- 
ligten ihren  Willen  erklären:  ihre  Willensbestimmung  muss  auch 
frei,  d,  i.  weder  durch  Irrthum  (a),  noch  durch  Betrug  (b),  noch  durch 
Zwang  (c)  behindert  sein. 

(a)  Art.  2954  fgg.  -  (b)  Art.  2976  fgg.  -  (c)  Art  2982  fgg. 

/.     Von  dem  Irrthum. 

2954>  1^6^  Irrthum  umfasst  sowohl  die  gänzlich  mangelnde,  als 
auch  die  bloss  unvollkommene  Kenntniss  gewisser  Thatumstände  —  facti- 
scher  Irrthum  —  oder  gewisser  Rechtsnormen  —  Rechtsirrthum. 

L.  1  D.  de  iuris  et  facti  ignorantia  (XXII,  6). 

2955^  1)^3  Gesetze  und  übrigen  Rechtsnormen  ist  Jeder  zu  kennen 
verpflichtet  (a).  Daher  darf  sich  Niemand  mit  Rechtsirrthum  oder  Rechts- 
unkenntniss  entschuldigen  (b). 

(a)  L.  12  C.  de  inris  et  facti  ignorantia  (I,  18).  L.  9  C.  de  legibus  (I,  14).  Vgl.  das 
BQb.  Bd.  I,  Beiohsgnmdgesetze,  Art.  62.  8.  indessen  nnten  Art.  2956  u.  57.  —  (b) 
L.  2.    L.  9  pr.  et  §  5  D.  de  iuris  et  facti  ign.  (XXII,  6). 

2956>  Ausnahmsweise  ist  em  Rechtsirrthum  entschuldbar,  wenn  der 
Irrende  ausser  Stande  gewesen  ist,  sich  die  erforderliche  Rechtsbelehrung 
zu  verschaffen. 

L.  9  §  3  D.  eod. 
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2957^  Diö  im  Art.  2955  aufgestellte  Regel  findet  ausserdem  keine 
Anwendung  auf  Minderjährige :  ihnen  wird  der  Rechtsirrthum  überall  nach- 
gesehen, wenn  dadurch  ihr  Wille  auf  eine  für  sie  nachtheilige  Weise  be- 
stimmt worden,  oder  sie  Etwas  unterlassen  haben,  wodurch  ihnen  ein 
Nachtheil  erwachsen  ist  (a).  Personen  weiblichen  Geschlechts  dagegen, 
und  solche,  die  an  schwachen  Greistesgaben,  mangelnder  Ausbildung  des  Ter- 
standes  und  gänzlicher  Unerfahrenheit  im  Rechts-  und  Geschäftsverkehr 
leiden,  dürfen  sich,  abgesehen  vom  Art.  2956,  auf  den  Rechtsirrthum 
nur  in  den  vom  Gesetze  ausdrücklich  angegebenen  Fällen  berufen  (b). 

(a)  L.  9  pr.  D.  de  iuris  et  facti  ign.  (XXII,  6).  L.  11  C.  eod.  (I,  18).  —  (b)  Vgl.  e.  B. 
L.  9  C.  ad.  Sctum.  Veileian.  (IV,  29).  L.  2  §  1  D.  de  inspic.  ventre  (XXV.  4).  L.  25 
§  1  D.  de  probatioD.  (XXII,  3)  u.  a. 

2958^  Factischer  Irrthum  schadet  dem  Handelnden  nicht,  wfon 
dieser  ihn  nicht  durch  Nachlässigkeit  selbst  verschuldete. 

L.  3  pr.  L.  6.  L.  9  §  2  D.  de  iuris  et  f.  ign.  (XXII,  6).  L.  15  §  1  D.  de  contr.  emt. 
(XVin,  1).    L.  3  pr.  D.  de  Soto.  Macedon.  (XIV,  6).    L.  1  C.  de  testam.  (VI,  23)  n.  a.  m. 

2959^  Ein  Irrthum  über  eigene  Handlungen  ist  in  der  Regel  nicht 
entschuldbar. 

L.  3  pr.    L.  5  D.  de  iuris  et  f.  ignor.  (XXII,  6).    L.  5  §  1  D.  pro  suo  (XLI,  10). 
Anmerkung.    Ausnahmen  von  dieser  Regel  sind  gehörigen  Orts  angegeben.    S. z. 6 
oben  Art.  2927. 

2960^  I^er  Einfluss  eines  entschuldbaren  Irrthums  (Art.  2958)  auf 
ein  Rechtsgeschäft  ist  verschieden,  je  nachdem  derselbe  wesentlich  oder 
ausserwesentlich  ist. 

S.  die  Oitate  zu  den  folgenden  Artikeln. 

2961^  Ein  wesentlicher  Irrthum  (Art.  2960)  bewirkt  Nichtigkeit 
des  Rechtsgeschäfts,  indem  angenommen  wird,  dass  der  Irrende  keine  Ein- 
willigung ertheilt  habe,  dass  mithin  das  Rechtsgeschäft  gar  nicht  zu  Stande 
gekommen  (Art.  2936). 

L.  16  D.  de  iurisdict.  (II,  1).  L.  20  D.  de  aqua  pluvia  (XXXIX,  3).  L.  57  D.  de 
oblig.  et  act.  (XLIV,  7).    Vgl.  L.  116  §  2  D.  d«  regulis  iuris  (L,  17). 

296^4  Ein  ausserwesentlicher  Irrthum  (Art.  2960)  hat  nur  die 
Folge,  dass,  so  weit  es  möglich  ist,  Nachtheile  von  dem  Irrenden  abge- 
wendet werden.  Das  Rechtsgeschäft  bleibt  mithin  bestehen,  und  der  Ir- 
rende kann  nur  den  Ersatz  eines  durch  den  Irrthum  etwa  erlittenen 
Schadens  oder  eine  angemessene  Ausgleichung  fordern. 

Vgl.  L.  40  §  2.  L.  57  pr.  in  f.  D.  de  contr.  emt.  (XVOI,  1).  L.  4  §  1.  L.  21  §  2  D. 
de  aot.  emt.  (XIX,  1). 

2963^  Liegt  ein  Missverständniss  über  die  Art  des  Rechtsgeschäfts 
vor,  indem  jeder  Contrahent  einen  andern  Vertrag  einzugehen  gedenkt 
als  der  andere,  so  fehlt  es  an  der  Willensübereinstimmung,  der  Irrthum 
ist  ein  wesentlicher  und  daher  das  Rechtsgeschäft  ungültig.  Hat  jedoch 
Jemand  in  der  Absicht  zu  schenken  dem  Andern  eine  Sache  übergeben, 
so  kann  er  diese,  obgleich  letzterer  sie  in  anderer  Meinung  annahm,  nicht 
zurückfordern,  nachdem  sie  vom  Empfänger  verbraucht  worden  ist. 

L,  18  D.  de  rebus  cred.  (XII,  1).    L.  9  pr.  D.  de  contr.  emt.  (XVÜI,  1). 
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2964:4  In  gleicher  Weise  (Art.  2963)  ist  das  RechtsgescMft  wegen 
mangelnder  Willensübereinstimmung  nichtig,  wenn  das  Missverständniss  die 
Identität  der  Sache  betrifft,  indem  jeder  Contrahent  eine  andere  Species 
oder  eine  andere  Gattung  von  Sachen  im  Sinne  hat 

L.  9  pr.  D.  de  contr.  emt.  (XVUI,  1).  L.  83  §  1.  L.  137  §  1  D.  de  verhör,  ohlig. 
(XLV.  1).    L.  10  C.  de  donation.  (VUI,  54). 

2965^  Ein  Irrthum  Ober  den  Beweggrund  zu  dem  Rechtsgeschäft 
ist  ausserwesentlich  und  schadet  daher  dem  Eechtsbestande  desselben  nicht 
(a),  ausser  wenn  Jemand  einer  vermeintlichen  Rechtsyerbindlichkeit  wegen 
etwas  verspricht  oder  leistet  (b). 

(a)  L.  3  §  7  D.  de  condict  causa  data  (XII,  4).  L.  53.  L.  65  §  2  D.  condict.  indeb. 
(XII,  6i.  -  (b)  L.  1  §  1  D.  eod.  L.  5  §  1  D.  de  act.  emti  et  vend.  (XIX,  1).  Vgl. 
das  Estl.  R.-  u.  LR.  B.  IV  Tit.  1  Art.  9. 

29664  Betrifft  der  Irrthum  die  Identität  der  Person,  um  die  es  sich 
bei  dem  Eechtsgeschäft  handelt,  so  ist  dieses  nichtig,  ausser  wenn  eine 
Yerwechselung  der  Personen  für  den  Irrenden  von  gar  keinem  Interesse 
erscheint  (a).  Bezieht  sich  der  Irrthum  dagegen  auf  die  persönlichen 
Fähigkeiten  und  Eigenschaften,  so  ist  das  Rechtsgeschäft  nur  dann  un- 
gültig, wenn  es  nach  der  Natur  des  Geschäfts  wesentlich  auf  die  irrthüm- 
lich  vorausgesetzte  Qualität  ankommt  (b). 

(a)  L.  32  D.  de  reb.  cred.  (XII,  1).  L.  9  pr.  D.  de  contr.  emt.  (XVUI,  1).  L.  9  pr. 
D.  de  hered.  instit.  (XXVIII,  5).  L.  3  §  1  D.  de  oblig.  et  act.  (XLIV,  7).  -  (b)  Vgl. 
L.  15  D.  de  iurisdict.  (II,  1).    L.  2  pr.  D.  de  iudidis  (V,  1). 

2967^  Dör  Irrthum  gilt  als  wesentlicher,  wenn  er  die  Voraussetzung 
einer  Eigenschaft  des  Yertragsobjectes  betrifft,  vermöge  deren  das  Object, 
nach  den  im  Yerkehr  herrschenden  Begriffen,  zu  einer  andern  Art  von 
Sachen  zu  rechnen  wäre,  als  wozu  es  wirklich  gehört.  Dabei  ist  aber 
zugleich  auf  den  Umstand  Rücksicht  zu  nehmen,  ob  die  fragliche  Voraus- 
setzung auch  wirklich  den  Irrenden  veranlasst  hat,  den  Vertrag  in  der  gegen- 
wärtigen Gestalt  einzugehen. 

L.  9  §  2.    L.  10.    L.  14.    L.  41  §  1  D.  de  contr.  emt.  (XVÜI,  1). 

2968^  Betrifft  der  Irrthum  die  Identität  einer  Accession,  so  ist  das 
Geschäft  gültig,  und  es  muss  diejenige  Äccession  geleistet  werden,  welche 
der  Fromittent  im  Sinne  hatte. 

L.  34  pr.  D.  eod. 

2969*  Handelt  es  sich  speciell  um  die  Leistung  vertretbarer  Sachen, 
und  hat  dabei  in  Bezug  auf  die  Quantität  derselben  Gattung  ein  Irrthum 
stattgefunden,  so  ist  zwischen  ein-  und  zweiseitigen  Bechtsgeschäften  zu  unter- 
scheiden. Ein  einseitiges  Rechtsgeschäft  bleibt  in  der  Weise  gültig,  dass 
die  geringere  unter  den  beiden  Quantitäten  geleistet  werden  muss  (a).  Ein 
zweiseitiges  Rechtsgeschäft  dagegen  wird  ungültig,  wenn  der  die  Quan- 
tität versprechende  Contrahent  weniger  zu  geben,  der  andere  mehr  zu 
empfangen  im  Sinne  hatte.  Im  umgekehrten  Falle  gilt  der  Vertrag  bis 
zum  Betrage  der  kleineren  Quantität  (b).  Kommt,  abgesehen  von  diesen 
Fällen,   ein  Irrthum  Ober  die  Quantität  des  Objectes  vor,   so  ist  dieser  als 
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ausserwesentlich  anzusehen,   wenn  nicht  besondere  Verabredungen  der  Con- 
trahenten  vorliegen  (c). 

(a)  L.  1  §  4  D.  de  verhör,  oblig.  (XLV,  1)  -  (b)  L.  52  D.  looati  (XIX,  2).  ~  (c)  L. 
18  §  8  D.  de  dolo  malo  (IV,  3).  L.  26  §§  4  et  6  D.  de  condiot.  indeb.  (XII,  6).  L.  4 
§  1.    L.  38  pr.    L.  42  D.  de  act.  emti  et  vend.  (XIX,  1). 

2970>  Wenn  der  Irrthum  das  ßechtsverhftltniss  der  handelnden  Per- 
sonen zum  Gegenstande  des  Bechtsgeschflfts  betrifft,  so  ist  er  als  ausser- 
wesentlich anzusehen. 

L.  28,    L.  34  §  3  D.  de  contr.  emt.  (XVUI.  1).    L.  49  D.  mandati  (XVII.  1). 

2971^  Ausnahmsweise  ist  der  Irrthum  Ober  das  Eechtsverhältniss  der 
Personen  zum  Gegenstande  (Art.  2970)  ein  wesentlicher,  das  Rechtsge- 
schäft daher  nichtig,  wenn  der  eine  der  Interessenten  glaubt,  ein  Becht 
an  einer  fremden  Sache  zu  erwerben,  während  seine  eigene  Sache  Gegen- 
stand des  Rechtsgeschäfts  ist. 

L.  46  pr.  D.  de  regulis  iuris  (L,  17).  L.  15  D.  depositi  (XVI,  3).  L.  16  pr.  D.  de 
contrah.  emt.  (XVIU,  1).    L.  4  C.  eod.  (IV,  38). 

2972^  Wenn  der  Gegenstand  des  Rechtsgeschäfts  überhaupt  nicht, 
oder  dem  grOssten  Theile  nach  nicht  mehr  yorhanden  ist,  so  ist  das  Rechts- 
geschäft ungültig. 

L.  15  pr.    L.  57  pr.  D.  de  oontr.  emt  (XVIII,  1). 

2973^  E^n  Irrthum  bloss  im  Namen  oder  in  der  sonstigen  Bezeich- 
nung der  Personen  oder  Sachen  darf  nie  als  ein  wesentlicher  angesehen 
und  überhaupt  nicht  berücksichtigt  werden. 

L.  9  §  1  D.  de  contr.  emt.  (XVm,  1).    L.  82  D.  de  verhör.  ohUg.  (XLV,  1). 

2974:4  Wenn  bei  einem  mehrseitigen  Rechtsgeschäft  nur  ein  Theil 
irrte,  so  kann  derselbe  stets  auf  Erfüllung  bestehen,  sofern  er  dabei  recht- 
lich interessirt  ist  und  seinerseits  die  übernommenen  Verbindlichkeiten  erfüllt 

L.  84  §  3.    L.  57  §§  1  et  2  D.  de  contr.  emt.  (XVm,  1). 

29754  Ist  das  Rechtsgeschäft  durch  Stellvertreter  geschlossen,  so 
kommt  der  Irrthum  des  Stellvertreters,  nicht  der  des  Principals,  in  Berück- 
sichtigung. 

L.  12  D.  de  contr.  emt.  (XVIU,  1). 

29764  Den  Beweis  des  IiTthums  hat  derjenige  zu  führen,  welcher 
sich  darauf,  Behufs  der  Entkräftung  des  Rechtsgeschäfts  oder  einer  Ent- 
schädigung oder  Ausgleichung  (Art.  2963  u.  64),  beruft,  wenn  er  nicht 
zu  den  begünstigten  Personen  (Art.  2956  fg.)  gehört. 

L.  25  pr.  et  §  1  D.  de  prohationibus  (XXII,  3). 

IL     Von  dem  Betrüge. 

29T7^  Betrug  ist  die  rechtswidrige  Täuschung  eines  Andern,  um  ihn 
zu  einem  ihm  nachtheiligen  Handeln  oder  Unterlassen  zu  verleiten. 

L.  1  §  2  D.  de  dolo  malo  (IV,  3).  L.  7  §§  9  et  10  D.  de  pactis  (II.  14).  L.  43  §  2 
P.  de  contr.  emt.  (XVIU,  1). 
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Anmerkung.  Eine  Täuschung,  weiche  nicht  den  Schaden  des  Getäuschten  bezweckt, 
sondern  nur  zur  Absicht  hat,  dem  Täuschenden  das  Seinige  zu  erhalten,  von  ihm  über- 
haupt einen  Nachtheil  abzuwenden,  ist  als  erlaubte  List  anzusehen. 

L.  1  §§  2  et  .3  D.  de  dolo  malo  (IV,  3).    L.  77  §  81  D.  de  legatis  IL  (XXXI). 

2978^  Derjenige  ist  nicht  für  betrogen  im  rechtlichen  Sinne  anzu-  . 
sehen,  welcher  mit  leichter  Mühe  den  Betrug  durchschauen  konnte. 

L.  43  §  1  D.  de  contr.  emt.  (XVIU.  1).  L.  14  §  9.  L.  55  in  f.  D.  de  aedil.  edicto 
(XXI,    1). 

29794  Ist  der  Betrogene  durch  den  Betrug  überhaupt  zur  Eingehung 
des  Rechtsgeschäfts  verleitet  worden,  so  kann  er  auf  dessen  Aufhebung 
klagen  (a).  Hat  dagegen  der  Betrug  bei  einem  Rechtsgeschäfte  nur  ge- 
wisse Bestimmungen  herbeigeführt,  so  steht  dem  Betrogenen  ein  blosser 
Entschädigungsanspruch  zu  (b). 

(a)  L.  7  pr.  D.  de  dolo  malo  (IV.  3).  L.  11  §  5  de  act.  emti  (XIX,  1).  L.  5  C.  de 
rescindenda  venditione  (IV.  44).  Curl.  Stat.  §§  122  u.  139.  Bstl.  R.-  u.  LR.  B.  IV 
Tit.  1  Art,  9.  —  (b)  L.  13  §§  4  et  5.  L.  32  D.  de  act.  emti  (XIX,  1).  L.  12  §  1  D. 
de  iure  dotium  (XXIII,  8). 

2980^  Haben  bei  zweiseitigen  Rechtsgeschäften  beide  Theile  sich 
gegenseitig  betrogen,  so  tritt  Compensation  ein,  so  dass  keiner  von  Beiden 
wirksam  gegen  den  Andern  klagen  kann  (a).  Ist  also  der  Vertrag  noch 
noch  nicht  erfüllt,  so  kann  keiner  von  beiden  Theilen  gegen  den  Andern 
auf  Erfüllung  klagen  (b),  im  entgegengesetzten  Falle  aber  keiner  von  dem 
Andern  Entschädigung  verlangen  (c). 

(a)  L.  36  D.  de  dolo  malo  (IV,  3).  L.  3  §  3  D.  de  eo,  per  quem  factum  erit  (II,  10). 
L.  67  §  3  D.  de  contr.  emt.  (XVUI,  1).  Vgl.  auch  unten  Art.  3291.  -  (b)  L.  34  §  3. 
L.  57  §  3  D.  de  contr.  emt.  (XVUI,  1).  —  (c)  L.  4  §  13  D.  de  doU  mali  et  raetus 
except.  (XLIV,  4).    L.  154  D.  de  regulis  iuris  (L,  17). 

IIL     Von  dem  Zwange. 

2981^  Der  Zwang  kann  entweder  durch  physische  Mittel  ausgeübt 
werden  oder  durch  Drohungen,  welche  die  Furcht  oder  Besorgniss  einer 
Person  zur  Folge  haben.  Von  letzterem  Falle  ist  hier  allein  die  Rede. 
Findet  physische  Gewalt  statt,  so  ist  die  Willensäusserung  ganz  unterdrückt, 
und  liegt  daher  eine  Handlung  des  Gezwungenen  gar  nicht  vor. 

L.  1  D.  quod  metus  causa  (IV,  2). 

2982^  1)6^*  Zwang  hat  auf  Bechtsgeschäfte  nur  dann  £influss,  wenn 
er  nicht  ein  rechtmässiger  ist,  d.  i.  wenn  er  nicht  von  einer  dazu  befugten 
Person,  namentlich  von  der  Obrigkeit,  auf  gehörige  Art  ausgeübt  wird. 

L.  3  §  1.  L.  23  §  2  D.  eod.  Vgl.  auch  das  Livl.  RR.  Cap.  81.  Pilt.  Stat.  Th.  II  Tit. 
12  §  1. 

2983^  Die  durch  Drohung  bewirkte  Furcht  muss,  um  rechtliche  Be- 
rücksichtigung zu  finden,  gehörig  gerechtfertigt  erscheinen :  das  angedrohte 
Uebel  muss  also  ein  nicht  unbedeutendes,  die  Ausführung  der  Drohung 
mit  Grund  zu  befürchten  sein,  sich  auch  durch  andere  Mittel,  als  durch 
Nachgiebigkeit,  nicht  leicht  beseitigen  lassen. 

L.  3  in  f.  L.  4—7.  L.  9  pr.  D.  eod.  L.  2  §  1.  L.  3  D.  ex  qulbus  causis  maiores 
(IV,  6).  L.  18  C.  de  transact.  (II.  4).  L.  184  D.  de  regruüs  iuris  (L,  17),  Livl.  RR. 
Cap.  81.  222.  223.  Curl.  Stat.  §§  123  u.  139.  Bstl.  R-  u.  LR.  B.  IV  Tit.  1  Art.  9. 
Pilt.  Stat.  Th.  II  Tit.  12  §  1. 
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5J984>  Wenn  Jemand  aus  blossem  Geföhl  der  Ehrerbietung  gegen 
eine  bestimmte  Person  ein  Rechtsgeschäft  eingeht,  so  ist  seine  Handlung 
nicht  als  eine  erzwungene  anzusehen. 

L.  6  C.  de  his,  quae  vi  (II,  20). 

2985^  Blosse  Ueberredungen  haben  auf  die  Gültigkeit  eines  Rechts- 
geschäfts keinen  Einfluss,  falls  damit  kein  Betrug  verbunden  ist 

L.  3  D.  si  quis  aliquem  testari  prohibuerit  (XXIX,  6).  L.  3  G.  eod.  (VI,  35).  L  9 
§  1  D.  de  dolo  malo  (IV,  3),    L.  7  C.  eod.  (H,  21). 

29864.  ^in  durch  Drohung  herbeigefahrtes  Rechtsgeschäft  ist  keines- 
wegs nichtig  (a) ;  allein  der  Gezwungene  ist  berechtigt,  die  Aufhebung  des 
Geschäfts  zu  verlangen  (b). 

(a)  L.  21  §§  4.  5  D.  quod  metus  causa  (IV,  2).  L.  22  D.  de  rita  nnptiar.  (XXIII,  2). 
—  (b)  L.  23  §  1  D.  quod  metus  causa  (IV,  2).  L.  13  G.  de  transact.  (II,  4).  L.  12  €. 
de  his,  quae  vi  (II,  20).  L.  1.  L.  8  C.  de  reee.  vendit.  (IV,  44).  Giurl.  8tat  §§  182  n 
189.    Vgl.  das  Bstl.  R.-  u.  LB.  B.  IV  Tit.  1  Art.  9. 

5J987*  Gring  bei  einem  mehrseitigen  Rechtsgeschäft  der  Zwang  tod 
einem  Dritten  aus,  so  kann  der  Gezwungene  gleichfaUs  Aufhebung  des 
Geschäfts,  und  überdies  yon  demjenigen,  der  ihn  zwang,  Schadenersatz 
fordern. 

Vgl.  L.  14  §  3  D.  quod  metus  causa  (IV,  2).    L.  5  G.  de  his,  quae  vi  (11,  20). 

2988^  Der  Zwang  muss  von  denjenigen,  der  sich  darauf  beruft 
bewiesen  werden.  Dieser  Beweis  ist  um  so  bündiger  zu  fähren,  je  mehr 
demselben  Yermuthungen  entgegenstehen. 

L.  23  pr.  D.  quod  metus  causa  (IV,  2).  Livl.  RR.  Cap.  223.  Bstl.  R.-  u.  LR  B.  IV 
Tit.  1  Art.  9.    Curl.  Stat.  §  139. 


1 


Fünftes   Hauptstück. 

Von  den  Bestandtheilen  der  Rechtsgeschäfte. 

2989^  Die  Bestandtheile  eines  Rechtsgeschäfts  sind  entweder  wesent- 
liche oder  natürliche  oder  zufällige. 

S.  die  Citate  zu  den  folgenden  Artikeln. 

2990^  Wesentlich  ist  bei  einem  Geschäfte  Alles,  was  zu  seinem 
Begriffe  nothwendig  gehört,  bei  dessen  Mangel  mithin  das  beabsichtig:t(i 
Geschäft  gar  nicht  existirt.  An  den  wesentlichen  Bestandtheilen  darf  da- 
her auch  durch  gegenseitige  üebereinkunft  der  Parteien  nichts  geändert 
werden. 

L.  1  §  1  D.  de  üontr.  emt.  (XVm,  1).    L.  1  §  2  D.  de  verbor.  obl.  (XLV,  1). 

299 1^  Natürlich  sind  diejenigen  Bestandtheile,  welche,  vorausgesetzt, 
dass  das  Geschäft  nach  seinen  wesentlichen  Erfordernissen  zu  Stande  ge- 
kommen, schon  von  Rechts  wegen  eine  regelmässige  Wirkung  desselben 
sind.  Sie  verstehen  sich  daher,  auch  ohne  ausdrückliche  Yerabredun^. 
von  selbst,  können  aber  durch  besondere  Verabredung  aufgehoben  undrer- 
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ändert  werden,  was  alsdann  von  demjenigen,  der  sich  auf  eine  solche  Ver- 
abredung beruft,  bewiesen  werden  muss. 

L.  3  D.  de  rebus  credltis  (XII,  1).    L.  10  pr.  D.  de  pericnio  (XVUI.  6).    L.  11  §  1  D. 
de  act.  emti  (XIX,  1).    L.  5  §  4  D.  de  praesor.  verbis  (XIX,  2). 

299^4  Unter  den  zufalligen  Bestandtheilen  sind  zu  yerstehen  die 
Erweiterungen  oder  Einschränkungen  der  regelmässigen  Wirkungen  (Art.  2991) 
eines  Rechtsgeschäfts,  so  wie  die  Nebenbestimmungen  desselben.  Dahin 
gehören  namentlich  die  Bedingungen,  Zeit-  und  Zweckbestimmungen. 

L.  72  pr.  D.  de  contr.  emt.  (XVm,  1).    L.  52  pr.  D.  de  verb.  obl.  (XLV,  1). 
Anmerkung.    Da  von  den  Bedingungen,   Zeit-  und  Zweckbestimmungen  bei  Testa- 
roenten und  Legaten  im  dritten  Buche  gehandelt  worden,  so  kommen  hier  nur  noch  die 
bei  Verträgen  in  Betracht,  worüber  unten  im  fünften  Hptst.  des  zweiten  Titels. 


Sechstes   Hauptstück. 
Von  der  Form  der  Rechtsgeschäfte. 

Erste  Abtheilung. 
Allgemeine    Bestimmungen. 

2993^  Im  Allgemeinen,  und  wo  das  Gesetz  es  nicht  ausdrücklich 
anders  bestimmt,  ist  die  bei  der  Abschliessung  von  Bechtsgeschäften  aller 
Art  zu  beobachtende  äussere  Form  gleichgültig  und  der  Willkür  der  dabei 
betheiligten  Personen  anheimgestellt. 

Gewohnheitsreoht. 

2994>  (F)  Die  beim  Rechtsgeschäft  betheiligten  Personen  können 
bei  dessen  Abschliessung  unter  Vermittelung  des  Notaren  oder  ohne  solche, 
privatim,  handeln,  es  bei  mündlicher  Uebereinkunft  bewenden  lassen  oder 
über  das  Bechtsgeschäft  eine  schriftliche  Urkunde  aufsetzen,  dabei  Zeugen 
zuziehen  oder  nicht,  das  Rechtsgeschäft  zur  Publicitftt  bringen  oder  nicht. 
Die  Wirkung  dieser  Bestimmungen  erstreckt  sich  nicht  auf  solche  Fälle, 
in  welchen  yon  dem  Gesetz  ein  bestimmter  Modus  der  Abschliessung  des 
Rechtsgeschäftes  verlangt  wird. 

1889  9.  Juli  (6188)  Absch.  I  A  Art.  368. 


Zweite  Abtheilung. 
Mitwirkung  des  Richters  bei  der  Absch lieesung  von  Rechtsgeschäften. 

2995^  Die  Mitwirkung  des  Richters  bei  der  Abschliessung  von  Rechts- 
geschäften  kann  in   dreifacher   Weise  stattfinden:    1.   entweder  wird   das 
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Geschäft  vor  dem  Bichter  selbst  und  unter  seiner  directen  Yermittelung 
abgeschlossen,  oder  2.  der  Bichter  bestätigt  das  bereits  abgeschlossene 
Bechtsgeschäft,  oder  3.  er  beglaubigt  bloss  eine  Ober  das  abgeschlossene 
Bechtsgeschäft  ausgefertigte  Urkunde. 

Anmerkung.  (F)  Die  auf  Grundlage  der  Gerichtsordnungen  vom  20.  November  1864 
organisirten  Gerichtsinstitutionen  werden  von  der  Abschliessung  von  Rechtsgeschäften  und 
von  der  Beglaubigung  von  Urlcunden  befreit.  Die  notarielle  Vollziehung  von  Urkunden  nnd 
Beglaubigungen  geschieht  auf  Grundlage  der  Notariatsordnung  und  nach  den  Bestimmungen 
über  die  Ausdehnung  dieser  Ordnung  auf  die  baltischen  Gouvernements.  —  Diese  Anmer- 
kung bezieht  sich  auch  auf  die  Artikel  1422  (Anmerk.).  1423  (Anmerk.),  1424  (Anmerk.), 
2996--3006,  3007  und  Anmerk.;  3011.  3012,  3016,  3017,  3018  und  Anmerk.  2;  3019,  3020, 
3026,  3029,  3030.  3038  und  3355. 

1889  9.  Juü  (6188)  Absch.  I  A  Art.  361-374 ;  (6189)  Art.  93. 

1.     Von  der  gerichtlichen  Abschliessung  von  Rechtsgeschäften. 

2996^  Di©  Abschliessung  von  Bechtsgeschäften  vor  dem  Bichter  ist 
unerlässlich :  1.  überall,  wo  das  Interesse  Unmündiger  und  überhaupt  be- 
vormundeter Personen  im  Spiele  ist,  namentlich  bei  der  Yeräusserung  von 
Pupillengütern  (a),  und  bei  der  Einkindschaft  (b);  2.  bei  der  Yeräusse- 
rung exequirter  Sachen  (c);  3.  bei  der  Adoption  (d);  4.  bei  der  Entlas- 
sung der  Kinder  aus  der  elterlichen  Oewalt  (e);  5.  in  den  Städten  Liv- 
lands  bei  der  Abfassung  von  Testamenten,  Ehestiftungen  und  Erbein- 
setzungsverträgen  (f). 

(a)  8.  oben  Art.  381  fgg.  —  (b)  S.  oben  Art.  2514  (P).  —  (c)  8.  das  Nähere  in  der 
Prooessordnung  —  (d)   8.  oben  Art.  185  (F).  —  (e)  S.  oben  Art.  229.  —  (f)  Rig.  StR 
B.  II  Cap.  5  §  8;  siehe  oben  Art.  2995  Anm.  (F). 
Anmerkung.    Nach   Estländischem  Landrecht  wird  für  keine  Art  von  Bechtsge> 

Schäften  Abschliessung  vor  Gericht,  vielmehr  auch  in  den  im  Art.  2996  bezeichneten  Fällen 

nur  gerichtliche  Genehmigung  gefordert. 

2997^  Sowohl  in  den  im  Art.  2996  angeführten  Fällen,  als  auch 
wenn  die  Abschliessung  vor  Gericht  aus  freiwilligem  Entschluss  der  Parteien 
vorgenommen  wird,  muss  sie  vor  dem  der  Person  der  Parteien  oder  der 
Sache  nach  competenten  Bichter  geschehen. 

Gewohnheitsrecht.    Vgl.  auch  das  Rig.  8tR   a.  a.  0.    u.  oben  Art.  2028  (F);   siehe 
oben  Art.  2995  Anm.  (F). 

29984  I^er  Abschliessung  des  Rechtsgeschäfts  geht  eine  BeprOfung 
desselben  durch  den  Richter  voraus,  welche  nicht  nur  auf  die  äussern  Er- 
fordernisse des  Geschäfts,  sondern  auch  auf  das  Innere  oder -Materielle 
desselben  zu  richten  ist,  insbesondere  auf  die  Verhältnisse,  welche  diese 
Form  bedingen,  namentlich  auf  das  Interesse  der  dabei  betheiligten  schutz- 
bedürftigen  Personen. 

Gewohnheitsrecht ;  siehe  oben  Art.  2995  Anm.  (F). 

2999^  Diö  Unterlassung  dieser  Form  in  Fällen,  wo  sie  gesetzlich 
vorgeschrieben  ist  (Art.  2996),  oder  wo  die  Parteien  davon  die  Wirksam- 
keit des  Rechtsgeschäftes  abhängig  gemacht  haben,  zieht  Nichtigkeit  des 
Geschäftes  nach  sich,  welche  auch  darch  eine  nachträgliche  Bestätigung 
nicht  gehoben  werden  kann. 

Desgi.;  siehe  oben  Art.  2996  Anm.  (F). 


Digitized  by 


Google 


Tit.  I.    Von  Reefatsgesohäften  im  Allgemeinen.  481 

3OOO4  I>ie  in  solchen  Fällen  (Art.  2999)  vor  der  Abschliessung 
von  den  Parteien  verabredeten  Bedingungen  —  sogenannte  Tractaten  oder 
Präliminarien  —  haben  gar  keine  rechtsverbindliche  £raft.  Jeder  Partei 
steht  vielmehr  bis  zur  YoUziehung  des  richterlichen  Acts  der  einseitige 
Rücktritt  frei. 

Desgl. ;  siehe  oben  Art.  2995  Anm.  (F). 

3001 4  1)^6  gerichtliche  Abschliessung  eines  Rechtsgeschäfts  hebt 
nicht  die  inneren  Mängel  desselben,  noch  kann  sie  wohlerworbenen  Rechten 
Dritter  Eintrag  thun. 

Vgl.  c.  4  X.   de  conflrmatione  utili  vel  inutili  (II,  30).    G.  6  X.  de  renunt.  (I,  9); 
siebe  oben  Art.  2995  Anm.  (F). 


IL     Von  der  gerichtlichen  Bestätigung  der  Rechtsgeschäfte. 

300^4  Die  gerichtliche  Bestätigung  oder  Gorroboration  eines  Rechts- 
geschäfts setzt  stets  die  bereits  vollzogene  Abschliessung  desselben  voraus, 
und  besteht  der  Regel  nach:  1.  in  der  Eintragung  (Ingrossation,  Intabu- 
lation,  Inprotocollirung)  der  über  das  Rechtsgeschäft  aufgenommenen  Ur- 
kunde in  die  bei  den  betreffenden  Behörden  zu  diesem  Zweck  besonders 
geführten  gerichtlichen  oder  öffentlichen  Bücher,  und  2.  in  der  Ausstellung 
eines  Zeugnisses  über  die  geschehene  Eintragung,  was  Gorroboration  im 
engeren  Sinne  heisst. 

Siehe  oben  Art.  408  Anm.  (F)  u.  2995  Anm.  (F). 
Aamerkang.  Die  öffentlichen  Bücher  führen  bei  den  verschiedenen  Behörden  ver- 
schiedene, znm  Theil  ihren  besondern  Zweck  bezeichnende  Benennongen :  Gorroborations-, 
Ck)ntracten-,  Krepost-,  Grand-,  Erbe-,  Pfand-,  Hypotheken-,  Ingrossationsbücher.  —  Die  nä- 
heren Bestimmungen  über  die  Einrichtung  dieser  Bücher  und  über  das  bei  der  Gorrobora- 
tion zu  beobachtende  Vorfahren  enthält  die  Ordnung  des  Gerichtsverfahrens.  Siehe  oben 
Art.  408  Anm.  (F)  u.  2995  Anm.  (P). 

SOOS^  1^13  gerichtliche  Bestätigung  kann  entweder  auf  den  Wunsch 
der  dabei  interressirten  erfolgen,  und  ist  dann  eine  freiwillige,  oder  sie  ist 
schlechterdings  oder  zur  Erreichung  gewisser  Zwecke  nothwendig. 

8.  die  Gitato  zu  den  folgenden  Artikeln ;  siehe  oben  Art.  2995  Anm.  (F). 

30044 '  ^^  Gorroboration  ist  unerlilsslich  in  allen  F&llen,  wo,  auf 
Grundlage  eines  Rechtsgeschäfts,  dingliche  Rechte  an  Immobilien  erworben 
werden  sollen.  Nur  zur  Gewinnung  eines  Pfandrechts  an  Immobilien  ist 
in  Liv*  und  Estland  (ausser  Reyal)  die  Gorroboration  oder  Ingrossation 
desselben  nicht  unumgänglich  nothwendig. 

6.  vom  Bigenthum  oben  Art.  809  fgg.,  vom  Nntzungselgenthum  Art  944,  von  Dienst- 
barkeiten Art.  1262-64,  von  Reallasten  Art.  1310,  vom  Pfandbesitze  Art.  1503,  vom 
vertragsmässigen  Näherrecht  Art.  1617,  vom  FamUienfideicommis  und  der  Gesammt- 
handstiftung  Art.  2339.  2603.  2589,  vom  Erbrecht  Art.  2487.  2735;   siehe  oben  Art. 
2995  Anm.  (F). 
Anmerkung  1.    In  den  Citaten  zu  diesem  Artikel  angefilhi'ten  Artikeln  sind  auch 
die  besondem  Wirkungen  sowohl  der  voUzogenen,  als  auch  der  unterlassenen  gerichtlichen 
Bestätigung  angegeben.    Siehe  oben  Art.  2995  Anm.  (F). 

Anmerkung  2.    Kraft  des  Gesetzes  bestehende  dingliche  Rechte  sind  auch  ohne  Ein- 
tragung in  die  öfüentiüchen  Bücher  wirksam.    Siehe  oben  Art.  2996  Anm.  (F). 
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3005^  Dio  Übrigen  F&Ue,  in  welchen  die  gerichtliche  Bestätigung 
oder  Insinuation  vom  G^esetz  zur  Gültigkeit  des  Rechtsgeschäfts  erfordert 
wird  oder  bestimmte  Wirkungen  hervorbringt,  sind  gehörigen  Orts  an- 
gegeben. 

8.  von  Eheverträgren  oben  Art.  86  (F),  von  Testamenten  Art.  2446  (P)  u.  52 ;  und 
unten  von  Vergleichen  und  Schenkungen ;   siehe  oben  Art.  2995  Anm.  (F). 

SOOO*  Die  Con-oboration  darf  überhaupt  nur  von  der  dazu  compe- 
tenten  Behörde  vollzogen  werden,  und  zwar  wird  die  Competenz,  wenn  das 
Rechtsgeschäft  sich  auf  dingliche  Rechte  an  Immobilien  bezieht,  durch  die 
Belegenheit  der  letztern  in  dem  Gerichtsbezirke,  wenn  auf  persönliche  Ver- 
bindlichkeiten, durch  den  persönlichen  Gerichtsstand  der  bei  dem  B.echtsge- 
Schaft  Betheiligten,  und,  wenn  diese  verschiedene  Gerichtsstände  haben,  durch 
den  des  Yerpäichteten  (Schuldners),  bestimmt. 

König],  ßohwed.  Placat  v.  24.  Jan.  1684.  S.  U.  v.  16.  März  1784  (16969).  AUerii. 
bestät.  Sonats-Doklad  v.  26.  Febr.  1797  (17846).  N.  ü.  v.  30.  Nov.  1796.  v.  6.  Febr. 
1797  (17785)  u.  v.  19.  Jan.  1798.  Estl.  Regierungspnblicat  v.  11.  AprU  1747.  Ingros- 
sationsverordn.  des  Estl.  Oberlandgerichts  y.  16.  Jnn.  1797.  Ck)mmi88oriaL  Decii.  ▼. 
J.  1717.  ad  desid.  Art.  13  F.  2.  Rig.  StB.  B.  II  Cap.  13  §  1.  Cap.  32  §  11.  Cap.  36 
§  1.  B.  m  Tit.  9  6  5.  Tit.  11  §  6.  Allerh.  bestät.  Beschlnss  des  Ministercomltö  y. 
14.  Juni  1838  (11829).  Lüb.  StR.  6.  UI  Tit.  4  Art.  1.  Tit  6  Art.  1.  2.  Bevai'sche 
Banerspr.  v.  J.  1560  §  17.  Estl.  Begiemngspnblicat  v.  17.  April  1812 ;  siehe  oben 
Art.  2995  Anm.  (F). 
Anmerkung.    Aalgehoben  1889  9.  JnU  (6187). 

3007*  Die  von  einer  incompetenten  Behörde  vollzogene  Corroboration 
ist  ohne  alle  Wirkung  und  als  nicht  geschehen  anzusehen. 

S.  die  Oitate  zum  Art.  3006  u.  vgl.  den  8.  ü.  v.  20.  Septbr.  1857  (32236);   siehe  oben 

Art.  2995  Anm.  (F). 
Anmerkung.    Der  S.  U.  vom  20.  Septbr.  1857  verbietet  namentlich  den  Gerichtsbe- 
hörden ausserhalb  der  Ostseeprovinzen,  sog.  Krepostaoten  über  in  den  Ostseeprovinzen  be- 
legene Immobilien  zu  vollziehen.    Siehe  oben  Art.  2995  Anm.  (F). 

3008 — 3010  ersetzt  durch  die  oben  in  der  Anmerkung  zum  Art 
2995  (F)  dargelegten  Regeln. 

301  !♦  i'ör  jödes  Versehen  und  jeden  Irrthum,  welchen  die  Behörde 
bei  der  Prüfung  oder  Verfügung,  so  wie  bei  der  Eintragung  der  corroborirten 
Urkunde  in  die  öffentlichen  Bücher  verschuldet,  namentlich  auch  fDr  die 
versäumte  rechtzeitige  Eintragung,  ist  die  Behörde  den  Betheiligten  ver- 
antwortlich und  zum  Ersatz  allen  daraus  entstehenden  Schadens  verpflichtet 

Desgl.  Vgl.  aueh  das  RGb.  Bd.  XV,  1.  Grlminalges.,  Art.  684.  das  Allerh.  bestftt 
BRG.  y.  22.  Dec.  1868  (38942) ;  siehe  oben  Art.  408  Anm.  (F)  u.  2d95  Anm.  (F). 

301^4  I^io  bei  der  Corroboration  zu  entrichtenden  Steuern  sind  thefls 
durch  die  Eeichsgesetze  bestimmt  (a),  theils  durch  die  Localstatuten  der 
Städte  Riga  (b),  Reval  (c)  und  Mitau  (d). 

(a)  S.  das  Statut  über  die  Stempelsteuer,  Canzlei-  und  Krepostposchllnen  im  RGb. 
Bd.  V.  —  (b)  In  Riga  sind  bei  der  Corroboration  eines  jeden  kautoontracts  über  ein 
in  der  Stadt  oder  Vorstadt  belegenes  Immobil  die  Gottespfennigs-  oder  Eirchenord- 
nungsgelder  mit  drei  Rbl.  zum  Besten  der  Kirchen  und  Schulen,  bei  der  eines  Kauf- 
contracts  über  ein  städtisches  Immobil  die  Hamischgelder  mit  sechs  Rbl.  zum  Besten 
der  Stadtcasse  zu  erlegen.  —  (c)  In  Reval  werden  bei  der  CoTroboration  eines  KBxd- 
contracts  über  öffentlich  versteigerte  Immobilien  drei  Viertel  pGt.  vom  Heistbotsdiil- 
ling  zum  Besten  des  Stadtgotteskastens  erlegt.  Gotteskastenordnung  v.  16.  Septbr. 
1621  Cap.  1  §  7.    Rathsbeschlüase  v.  5.  Juü  1799  u.  v.  18.  Jan.  .1801.  —  (d)  in  Ifiten 
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wird  zom  Besten  der  Stadtcasse  ein  Viertel  pCt.  von  jedem  corroborirten  Schnld- 
docnment  erhoben,  sobald  das  Capital  mindestens  auf  100  Rbl.  sich  belauft.  8.  oben 
Art.  2995  Anm.  (P). 

30 IS^  ^^^^^  Steuern  (Art.  3012)  muss  bei  zweiseitigen  Eechtsge- 
Schäften,  wenn  unter  den  Betheiligten  nichts  Anderes  verabredet  worden, 
der  Schuldner,  bei  Verftusserungen  yon  Immobilien  der  Erwerber  tragen. 

Gebrauch.    Vgl.  das  Livl.  Regiemngspatent  v.  9.  Sept.  1785. 

30144  (*1  Die  Unterlassung  der  vorgeschriebenen  Corroboration  von 
Rechten  an  Immobilien  (Art.  3002)  macht  das  Rechtsgeschäft  selbst  nicht 
ungiltig,  sondern  suspendirt  nur  die  Ausöbung  des  Eigenthums-  oder  des 
anderen  dinglichen  Rechts  von  Seiten  des  Erwerbers,  so  dass  diesem  bis  zur 
Corroboration  nur  eine  persönliche  Klage  gegen  den  Yeräusserer,  nicht  aber 
eine  dingliche  gegen  einen  etwaigen  dritten  Besitzer  des  Immobils  zusteht 

1889  9.  JuU  (6188)  Absch.  I  A  Art.  362  BeU.  VIH;   cf.  die  unter  Art.  8004  angeführ- 
ten Gesetze.' 
Anmerkung.    Die  Bestimmungen  über  die  Pön,  die  in  den  Gouvernements  Liv-, 
Bst-  und  Curland  für  verspätete  Einzahlung  der  Gebühren  (Posohlin)  von  Krepostacten  er- 
hoben wird,  sind  in  der  Gebührenordnung  Art.  426  Anm.  1»  2  (F)  dargelegt. 

1888  4.  April  (5119). 

30 15^  (F)  Die  auch  schon  vor  erbetener  Corroboration  jedem  Theile 
gegen  den  andern  zustehende  persönliche  Klage  (Art.  3014  (F))  ist,  wenn  im 
Uebrigen  das  Rechtsgeschäft  vollständig  abgeschlossen  ist,  auf  Vollziehung 
der  Corroboration  gerichtet,  und  steht  keinem  Theile  das  Becht  zu,  wegen 
nicht  vollzogener  Bestätigung,  einseitig  zurückzutreten.  Hat  der  Erwerber 
das  dingliche  Becht  in  öffentlicher  Yersteigerung  erstanden,  oder  ist  es 
ihm  durch  ein  rechtskräftig  gewordenes  richterliches  Erkenntniss  zuge- 
sprochen, so  kann  schon  auf  sein  einseitiges  Verlangen,  auch  ohne  den 
andern  Theil  zu  hören;  die  Corroboration  erfolgen,  sofern  alle  übrigen  Be- 
dingungen derselben  erfüllt  sind. 

1889  9.  Juli  (6188)  Absch.  I  A  Art.  362  Beil.  VIÜ.  Vgl.  das  Bstl.  R.-  u.  LR.  B.  IV 
Tit.  11  Art  10.    8.  auch  oben  Art.  818. 

301 6*  Die  Corroboration  bewirkt  in  den  im  Art.  3004  angegebenen 
Fällen  die  Erlangung  des  dinglichen  Bechts  fQr  den  Erwerber,  und  be- 
stätigt die  Formalien,  so  dass  die  Betheiligten  durch  die  gerichtliche  An- 
erkennung, wenn  diese  auch  irrthümlich  erfolgt  ist,  in  dieser  Beziehung 
sichergestellt  sind,  indem  das  Gericht  allein  den  Irrthum  zu  verantworten 
hat.  Dagegen  hebt  die  Corroboration  nicht  die  Innern  Mängel  des  Ge- 
schäfts, so  dass  ein  in  materieller  Beziehung  an  sich  ungültiges  Bechts- 
geschäft  durch  die  Corroboration  keine  Gültigkeit  erlangt.  Ebensowenig 
werden  durch  die  Corroboration  früher  in  die  öffentlichen  Bücher  einge- 
tragene Bechte  dritter  Personen  irgend  beeinträchtigt. 

Vgl.  L.  27  D.  de  obügat.  et  action.  (XLIV,  7).  C.  4  X.  de  confirmatione  utiU  (II,  30). 
C.  6  X.  de  renunciat.  (I,  9).    Gewohnheitsrecht ;  siehe  oben  Art.  2995  Anm.  (F). 

30174  In  Curiand  geschieht  jede  Corroboration  nur  in  quantum  de 
iure,  d.  i.  mit  stillschweigender  Offenlassung  der  Einreden  von  Seiten  aller 
bei  dem  Bechtsgeschäft  irgend  Betheiligten. 

Gerichtsbrauch ;  siehe  oben  Art.  2995  Anm.  (F). 
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301 84  ^^<^h  dem  Estländischen  Stadtrecht  dürfen  Bechtsgeschäfte, 

welche  corroborirt  und  in  die  öffentlichen  Bücher  eingetragen  worden,  nach 
Ablauf  von  Jahr  und  Tag,  von  der  Corroboration  an  gerechnet,  aus  keinem 
Grunde  angefochten  werden,  es  sei  denn,  dass  der  Betheiligte  abwesend 
gewesen,  in  welchem  Fall  ihm  die  Frist  von  Jahr  und  Tag  vom  Tage  der 
Wissenschaft  an  läuft. 

Lüb.  StR.   B.  V  Tit.  6  Art.  1.   Tit.  9  Art.  1 ;   siehe   oben  Art.  406  Anm.  (P)  u.  2996 
Anm.  (F). 
A  n  m  e  r  k  n  n  g  1.    Die  Abwesenheit  ist  hier  nach  den  im  Art.  3078  angegebenen  Qnmd- 
Sätzen  zn  benrtheilen. 

Anmerkung  2.  Wenn  auf  den  Wunsch  der  BetbeiUgten  über  die  erfolgte  Corro- 
boration ein  Proclam  auf  Jahr  und  Tag  erlassen  wird«  so  sind  auch  die  Abwesenden  sor 
Verlautbarung  ihres  Widerspruchs  an  den  Ablauf  der  Proclamsfrist  gebunden. 

Siehe  oben  Art.  2995  Anm.  (F). 

30  lO*  Nach  Liv-  und  Estländischem  Landrecht  kann  die  im  Art  3018 
angegebene  Wirkung  der  Corroboration,  d.  i.  die  Unanfechtbarkeit  des 
corroborirten  Rechtsgeschäfts,  nur  dadurch  erreicht  werden,  dass  nach  er- 
folgter Corroboration  von  der  corroborirenden  Behörde  ein  Proclam  auf  Jahr 
und  Tag  in  den  öffentlichen  Blättern  erlassen  wird.  Wenn  im  Laufe 
desselben  von  keiner  Seite  gegen  das  Rechtsgeschäft  Einspruch  erhoben 
worden,  wird  das  Rechtsgeschäft  durch  eine  besondere  Verfügung  fOr  rechts- 
kräftig, und  aller  Widerspruch  gegen  dasselbe  für  ausgeschlossen  erklärt 
Ob  ein  solches  Proclam  erlassen  werden  soll  oder  nicht,  hängt  von  der 
Willkür  der  Betheiligten  ab. 

Gewohnheitsrecht ;  siehe  oben  Art.  2995  Anm.  (F). 

3O2O4  ^^  Fällen,  wo  die  gerichtliche  Bestätigung,  ohne  überhaupt 
oder  für  einen  gewissen  Zweck  gesetzlich  geboten  zu  sein  (Art.  3004  u.  5), 
von  den  bei  dem  Rechtsgeschäfte  Betheiligten  freiwillig  verabredet  wird,  ist 
sie  nach  den  Bestimmungen  zu  beurtheilen,  welche  für  die  freiwillig  ver- 
einbarte schriftliche  Form  gelten. 

S.  nnten  Art.  3032  u.  33 ;  siehe  oben  Art  2995  Anm.  (P). 

III.     Von  der  gerichtlichen  Beglaubigung. 

3031  his  3034  sind  durch  die  oben  in  dem  Artikel  2994  (F)  und 
in  der  Anmerkung  zum  Art.  2995  (F)  dargelegten  Regeln  ersetzt 


Dritte  Abtheilung. 
Schriftliche  Form  der  RechtegeschSfte. 

/.     Fälle,  in  welchen  die  schriftliche  Form  erfo^^derlich  ist 

3035^   ^^^  schriftliche  Form  ist  entweder  durch  das  Gesetz  geboten 
oder  beruht  auf  freiwilliger  Uebereinkunft  der  Handelnden. 
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3OS64  Das  Gesetz  verlangt  die  Schriftlichkeit  entweder  1 .  als  wesent- 
liche Form,  oder  2.  weil  das  Rechtsgeschäft  yor  Gericht  abgeschlossen, 
oder  3.  gerichtlich  bestätigt  werden  muss,  oder  es  wird  4.  das  Klagerecht 
aus  dem  Geschäft  von  der  schriftlichen  Form  abhängig  gemacht. 

8.  die  Gitate  zn  den  folgenden  Artiiceln ;   siehe  oben  Art.  2995  Anm.  (F). 

30274  Wenn  die  Schrift  gesetzlich  eine  wesentliche  Form  des  Rechts- 
geschäfts bildet,  wie  namentlich  beim  Wechsel  (a),  desgleichen  beim  Ehe- 
vertrage (b),  so  ist,  bis  zur  Ausstellung  der  bezüglichen  Urkunde,  das  Ge- 
schäft nicht  als  vollzogen,  mithin  nicht  als  wirksam  anzusehen. 

(a)  Vgl.  die  Schwed.  Wechselordn.  v.  10.  Mftrz  1671  §  2  fgg.  Rig.  StR.  B.  V  Tit.  8 
§  1  fgg.  Allertl.  hestät.  Wechselordn.  y.  25.  Jnni  1882  (6462)  §  1  fgg.  —  (b)  S.  oben 
Art.  36  (P). 

30284  Haben  die  Parteien  sich  bereits  über  alle  wesentlichen  Punkte 
eines  solchen  Bechtsgeschäfls  (Art.  3027)  geeinigt,  so  steht  jeder  von  ihnen 
gegen  die  andere  eine  Klage  auf  yollziehung  desselben,  namentlich  auf 
Austellnng  der  Urkunde,  zu. 

Vgl.  die  Schwed.  WO.  v.  J.  1671  §  4,  die  Russische  WO.  v.  J.  1882  §  11. 

3029^  Ist  die  gerichtliche  Äbschliessung  des  Rechtsgeschäfts  gesetzlich 
vorgeschrieben,  und  dadurch  eine  schriftliche  Form  des  Geschäfts  von  selbst 
geboten  (a),  so  hat  eine  vorgängige  Uebereinkunft,  selbst  wenn  darüber 
eine  schrifUiche  Urkunde  ausgestellt  wäre,  keine  £raft,  und  begrftndet  keine 
Klage.  Wenn  aber  bei  zweiseitigen  Eechtsgeschäften  der  Art  ein  Theil 
dem  andern  bereits  etwas  geleistet,  so  darf  er  das  Geleistete  wieder  zurück- 
fordern (b). 

(a)  S.  oben  Art  2999  u.  3000.  -  (b)  Vgl.  L.  1  §§  2  et  8.  L.  5  D.  de  condictione 
sine  causa  (XII,  7).  L.  6  C.  de  condictione  ob  causam  datorum  (IV,  6).  Siehe  oben 
Art.  2995  Anm.  (F). 

SOSO*  Ist  die  schriftliche  Form  erforderlich,  weil  das  Eechtsgeschäft 
gerichtlicher  Bestätigung  bedarf,  um  gewisse  Wirkungen  hervorzubringen, 
so  ist  das  Rechtsgeschäft  an  sich,  auch  ohne  schriftliche  Form,  als  rechts- 
verbindlich anzusehen,  *  sobald  nur  die  Betheiligten  über  alle  wesentlichen 
Bestandtheile  des  Geschäfts  sich  geeinigt  haben.  Keinem  Theile  ist  mithin 
gestattet,  einseitig  zurückzutreten,  vielmehr  darf  jeder  wider  den  andern 
auf  Erfulbing  der  Form  klagen. 

Vgl.  das  Estl.  R.-  u.  LR.  B.  IV  Tit.  1  Art.  8.  Gewohnheitsrecht ;  siehe  oben  Art. 
2995  Anm.  (P). 

SOSI4  Macht  das  Gesetz  von  der  schriftlichen  Form  das  Klage- 
recht  aus  dem  Rechtsgeschäft  überhaupt  und  auf  dessen  Erfüllung  insbe- 
sondere abhängig,  so  sind,  bei  unterlassener  Beobachtung  der  schriftlichen 
Form,  folgende  Fälle  zu  unterscheiden :  i .  Ist  das  Rechtsgeschäft  von  bei- , 
den  Theilen  erfüllt,  so  bringt  es  alle  Wirkungen  hervor,  welche  es  in 
schriftlicher  Form  gehabt  haben  würde,  und  findet  daher  namentlich  keine 
Zurfickforderung  des  Geleisteten  statt.  2.  Ist  von  einem  Theile  der  Ver- 
trag freiwillig  erfQllt  und  von  dem  andern  die  Erfüllung  ganz  oder  auch 
nur  theilweise  angenommen,  so  kann  Jener  das  Gegebene  nicht  mehr  zu- 
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rückfordern,  wenn  der  Andere  seine  Gegenleistung  erfftUen  will;  verwei- 
gert aber  dieser  die  Gegenleistung,  so  kann  von  Jenem  zwar  nicht  auf 
Erfüllung  des  Vertrages,  wohl  aber  auf  Zurückgabe  oder  Vergütung  des 
Geleisteten  geklagt  werden.  3.  So  lange  noch  von  keinem  Theile  erf&llt 
ist,  findet  keine  Klage  statt:  das  Bechtsgeschäft  ist  unwirksam  und  jedem 
Theile  der  einseitige  Bücktritt  gestattet. 

Gewohnheitsrecht. 

303d>  Ist  die  schriftliche  Errichtung  zwar  nicht  gesetzlich  geboten, 
jedoch  7on  den  Parteien  freiwillig  vereinbart,  so  ist  zu  unterscheiden,  ob 
diese  Vereinbarung  nur  den  Zweck  hat,  eine  Urkunde  zur  Erleichterung 
des  Beweises  herzustellen,  oder  dahin  ging,  dass  das  Bechtsgeschäft  erst 
durch  die  schriftliche  Form  seine  Vollendung  erhalten  soll.  Im  erstem 
Falle  ist  das  Bechtsgesch&ft,  wenn  die  Parteien  sich  über  den  materiellen 
Inhalt  geeinigt  haben,  auch  schon  vor  der  Schriftverfitösung  perfecta  und 
es  kann  daraus  auf  Erfüllung  der  Form  geklagt  werden  (a).  Im  letztern 
Falle  dagegen  ist,  so  lange  die  Urkunde  nicht  vollständig  ausgefertigt 
worden,  noch  keine  bindende  Uebereinkunft  vorhanden,  daher  jedem  Theile 
der  einseitige  Bücktritt  gestattet  (b). 

(B)  Vgl,  L.  6  D.  de  flde  instrum.  (XXII.  4).  Estl.  R.-  u.  LR.  B.  IV  Tit.  1  Art.  8. 
Tit.  11  Art.  5.  Gewohnheitsrecht.  —  (b)  L.  17  0.  de  flde  instmm.  (IV,  81).  Pr.  L  de 
emtione  et  vendlt  (III,  23). 

3033^  Entsteht  über  den  Zweck  einer  solchen  Vereinbarung  (Art 
3032)  Streit,  so  ist  im  Zweifel  anzunehmen,  das  die  Schrift  bloss  die  Er- 
leichterung des  Beweises  bezwecken  sollte.  Dies  gilt  namentlich  in  dem 
Falle,  wenn  die  Parteien,  erst  nachdem  sie  im  Uebrigen  über  das  ganze 
Bechtsgesch&ft  sich  geeinigt,  die  schriftliche  Form  verabredet  haben. 

Vgl.  L.  4  et  6  D.  de  flde  instmm.  (XXII,  4).    L.  5  C.  de  transaot.  (II,  4). 

3034^  Wo  nicht  die  förmliche  Ausfertigung  einer  schrifkliehen  Ur- 
kunde zur  Vollendung  des  Bechtsgeschafts  wesentlich  erforderlich  ist  (Ari 
3027  und  32  a.  E.),  hat  ein  vorläufiger  schriftlicher  Entwurf  (sog.  Punc- 
tation),  in  welchem  alle  wesentlichen  und  Nebenbestimmungen  des  Bechts- 
geschafts aufgenommen  sind,  und  welcher  von  den  Betiieiligten  unter- 
schrieben ist,  dieselbe  Kraft,  wie  der  förmliche  Gontract,  dessen  Ausferti- 
gung und  Unterschrift  daher  jeder  Betheiligte  von  dem  andern  fordern  kann. 

Gewohnheitsrecht.    Vgl.  L.  5  C.  de  transact.  (II,  4).    L.  9  G.  de  flde  instrum.  (IV,  21). 

II.    Form  der  schrifüichen  Rechtsgeschäfte. 

3035^  (F)   Für  die  schriftlichen  Aufsätze  welche  Ober  Bechtsge- 
.  Schäfte  aufgenommen  werden,  ist  jede  beliebige  Form  zulässig :  besonderer 
Förmlichkeiten  bedarf  es  nicht,   und  eben  so  wenig  sind  die  Betheiiigten 
an  bestimmte  Formulare  gebunden. 

Vgl.  L.  4  D.  de  flde  instrum.  (XXII,  4);  vgl.  die  unter  Art.  d044  (P)  angeführten 
Gesetze. 

30364  Wesentlich  erforderlich  zur  Gültigkeit  der  Urkunde  ist  die 
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eigenhändige  Unterschrift  derselben  von  Seiten  des  sich  verpflichtenden 
Theiles  (oder  seines  Stellvertreters)  bei  einseitig  obligatorischen,  von  Seiten 
aller  ITieilnehmer  (oder  ihrer  Stellvertreter)  bei  andern  Eechtsgeschäften. 

L.   17  C.  de  flde  instrum.  (IV,  21).    Nov.  CXX.  c.  6.    Vgl.  das  Estl.  R.-  u.  LR.  B.  IV 
Tit.  1  Art.  8.    Rig.  BtR.  B.  II  Gap.  24  §  7. 

3037*  Werden  mehrere  Exemplare  der  Urkunde  zur  gegenseitigen 
Aushändigung  ausgefertigt,  so  ist  es  nicht  erforderlich,  dass  derjenige, 
welchem  ein  Exemplar  ausgehändigt  wird,  dieses  mit  unterschrieben  hat,  wenn 
nur  die  übrigen  Exemplare  von  ihm  unterschrieben  sind. 

Vgl.  ebendas.    Gewohnheitsrecht. 

30384  Bei  der  Schrift  unkundigen  Personen  wird  die  Unterschrift 
durch  drei  eigenhändig  gezeichnete  Kreuze  (ttt)>  bei  den  Juden  durch  drei 
Nullen  (000),  ersetzt,  neben  oder  unter  welchen  ein  unbetheiligter  Dritter 
den  Namen  des  Unterzeichners,  mit  der  Bemerkung,  dass  derselbe  des 
Schreibens  unkundig,  hinschreibt,  und  seine  eigene  Namensunterschrift  hin- 
zufügt. Die  Echtheit  der  gezeichneten  Kreuze  oder  Nullen  kann  auch 
durch  das  Gericht  oder  einen  öffentlichen  Notaren  auf  der  Urkunde  selbst 
bezeugt  werden. 

Gewohnheitsrecht.    Vgl.  oben    Art.  3021  (F)  fgg. ;  siehe  oben  Art.   2995  Anm.  (P). 

3039^  Ist  di^  Sprache,  in  welcher  die  Urkunde  abgefasst  ist,  nicht 
sämmtlichen  Interessenten  am  Eechtsgeschäft  bekannt,  so  ist  dem  Original- 
documente  eine  Uebersetzung  in  die  betreffende  Sprache  beizufügen,  welche 
aber  nur  in  so  weit  Beweiskraft  hat,  als  sie  mit  der  Urschrift  übereinstimmt 

Qewolinheitsrecht. 

3040*  Diö  UnterSiegelung  der  Urkunde  von  Seiten  der  Unterzeichner 
ist  nicht  wesentlich  erforderlich.  Der  Mangel  des  Siegels  ist  selbst  dann 
unschädlich,  wenn  der  UnterSiegelung  in  der  Urkunde  ausdrücklich  gedacht  ist. 

Gewohnheitsrecht.    Vgl.  das  Rig.  StB.  B.  II  Cap.  24  §  7. 

3O4I4  ^^^  mangelnde  Angabe  des  Ortes  und  der  Zeit  der  Ausstellung 
des  Documentes  thut  der  Gültigkeit  desselben  an  sich  keinen  Eintrag. 

Vgl.  L.  34  §  1  D.  de  pignor.  et  hypoth.  (XX,  1). 

304^4  Diö  Zuziehung  von  Zeugen  und  deren  Mitunterschrift  hängt 
von  der  Willkür  der  Interessenten  ab, 

Gewohnheiterecht. 

3043*  Diö  Zahl  sowohl,  als  die  Fähigkeit  der  etwa  zugezogenen 
Instrumentalzeugen  ist  im  Uebrigen  nach  den  für  Beweiszeugen  im  Civil- 
process  geltenden  Grundsätzen  zu  beurtheilen ;  nur  dass  die  Zeugen  männ- 
lichen Geschlechts  sein  müssen.  Nur  in  Ermangeluug  männlicher  sind 
weibliche  Zeugen  zulässig. 

Gewohnheitsrecht.    Vgl.  L.  11  C.  qui  potiores  in  pignore  (VIII,  18). 
Anmerkung  1.    Ueber  Testamentszengen  s.  oben  Art.  306!^  fgg. 
Anmerkung  3  (F).    Die  Bestimmungen  über  die  Zeugen  bei  Brrichtung  notarioUer 
Acte  sind  in  der  Notariatsordnung  enthalten. 

3044^  (F)  Bei  der  Niederschreibung  von  Urkunden  (Ari  3035  (F)) 
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müssen  die  in  der  Oebühren-  und  Stempelsteuerordnung  enthaltenen  Segeln 
l)AobAchtfit    wPTdßn 

1874  17.  April  (58379)  Art.  6.  9.  14-19 ;  1878  26.  Dec.  (59161) ;  cf.  RGb.  B.  X  Th.  1. 

Civilrecht  Ansg.  1867  Art.  715. 

3045^  (F)  Wenn  eine  Urkunde  ohne  Beobachtung  der  Bestimmungen 
über  die  Stempelsteuer  geschrieben  ist,  so  ist  sie  deshalb  keineswegs  un- 
gültig. Kommt  aber  eine  solche  Uebertretung  der  Bestimmungen  über  die 
Stempelsteuer  an  den  Tag,  so  unterliegen  sowohl  der  Aussteller  der  Urkunde 
als  auch  der  Emp&nger  derselben,  sowie  auch  der  Beamte,  der  an  der 
Nichtbeobachtung  der  Bestimmungen  über  die  Stempelsteuer  schuld  ist,  dafür 
Strafen  auf  Grundlage  der  Stempelsteuerordnung  und  des  Strafgesetzbuches. 

1874  17.  April  (58879)  Art.  102-118. 

30464  Wenn  bei  Schuldverschreibungen  das  Stempelgesetz  in  der 
angegebenen  Weise  (Art  3045  (F))  übertreten  wird,  so  werden  —  abgesehen 
von  der  im  Art  3045  (F)  verordneten  Geldstrafe  —  die  Zinsen  der  darin  ver- 
schriebenen Forderungen  nur  von  dem  Tage  der  erhobenen  Klage  an  be- 
rechnet; der  Gläubiger  verliert  überdies  jeden  Anspruch  auf  die  für  nicht 
rechtzeitige  Zahlung  etwa  vereinbarte  Conventionalpön,  und  erhalt  im  C!on- 
curse  seines  Schuldners  seine  Befriedigung  nicht  eher,  als  nach  vollständiger 
Befriedigung  aller  Gläubiger,  deren  Forderungen  auf  gesetzlich  vollzogenen 
Urkunden  beruhen. 

1858  22.  Deo.   (88942);   1874  17.  April  (58379)  Art.  77.  78.   106—113;   1878  96.  Dee. 
(59161)  Ari;.  2. 


Siebentes  Hauptstück. 
Beobachtung  von  Zeit  and  Ort  bei  Rechtsgeschäften. 


Erste  Abtheilung. 
Von  der  Zeit 

3047^  I)i^  Zeittheile,  welche  bei  ßechtsgescbäften,  wie  in  Eechts- 
verhaltnissen  Oberhaupt,  in  Betracht  kommen,  sind  Tag,  Woche,  Uonat 
und  Jahr.  Sie  werden  theils  nach  den  fQr  sie  im  Kalender  fest  bestimm* 
ten  Zeiträumen  gemessen  (Ealenderzeit),  thoils  nach  relativen  Merkmalen, 
d.  h.  Yon  einem  gegenwärtigen  Moment  bis  zu  demselben  Moment  eines 
folgenden  Zeitraumes,  bestimmt  (bewegliche  Zeit). 

8.  die  Citate  zu  den  folgenden  Artikeln. 

30484  I^or  (bewegliche)  Tag  enthalt  vier  und  zwanzig  Stunden,  von 
irgend  einem  beweglichen  Zeitpunkte  an  gerechnet;  der  Kalendertag  geht 
von  Mitternacht  zu  Mittemacht. 

L.  8  D.  de  feriis  (II,  U»).  Vgl  die  abgeftnderten  Artikel  des  Rig.  StR.  B.  Ü  M.  t8  §  1. 
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3049^  ^^^  (bewegliche)  Woehe  ist  ein  zusammenhängender  Zeitraum 
von  sieben  Tagen,  mit  beweglichem  Anfangspunkt ;  die  Kalenderwoche  ent- 
halt einen  gleich  langen  Zeitraum,  beginnend  mit  der  Mitternacht  zwischen 
dem  Sonnabend  und  Sonntage. 

3050^  Der  Ausdruck  „acht  Tage"  bedeutet  eine  bewegliche  Woche, 
von  einem  Wochentage  bis  zu  dem  entsprechenden  gleichnamigen  Tage 
der  nächstfolgenden  Woche  gerechnet. 

Gewohnheitsrecht. 

305  !♦  I^ör  (bewegliche)  Monat  umfasst  bei  gesetzlichen  Bestimmungen 
einen  zusammenhängenden  Zeitraum  von  dreissig  beweglichen  Tagen,  bei 
richterlichen  und  Privatverfftgungen  dagegen  einen  Zeitraum  von  einem 
Monatstage  bis  zum  entsprechenden  Tage  des  nächsten  Kalendermonats. 
Der  Ealendermonat  enthält  bald  dreissig,  bald  einunddreissig  Tage. 

L.  2ß,  L.  31  §  22  D.  de  aedU.  edioto  (XXI,  1).  L.  11  §  6.  L.  29  §  5  D.  ad  leg.  lul. 
de  adalter.  (XLVm,  5).  L.  1  §  10  D.  ad  ßctum.  Turpm.  (XLVUI,  16).  L.  22  §  1  C. 
de  iure  deliber.  (VI,  80).    Nov.  CXV.  c.  2. 

305^4  Wenn  bei  richterlichen  oder  Privatverfügungen  der  Anfang 
des  Zeitraumes  auf  einen  der  letzten  Tage  eines  langen  Monats  iftllt,  der 
Monat  aber,  in  welchem  die  Zeit  abläuft,  nicht  so  viele  Tage  zählt,  so  ist 
die  Zeit  als  am  letzten  Monatstage  abgelaufen  anzusehen.  Ein  am  31. 
December  auf  vier  Monate  a  dato  ausgestellter  Wechsel  wird  mithin  am  30. 

April  fÄUig.  Gewohnheitsrecht. 

305  3^  I)a.s  bewegliche  Jahr  ist  ein  zusammenhängender  Zeitraum 
von  dreihundert  fünf  und  sechszig  beweglichen  Tagen« 

L.  61  §  2  D.  ad  leg.  AquU.  (IX,  2).    L.  4  §  6  D.  de  statu  Uberis  (XL,  7). 

3054^  ^^^  gemeines  Kalenderjahr  enthält  dreihundert  fünf  und  sechszig 
Tage  und  beginnt  mit  dem  1.  Januar.  Alle  vier  Jahre  wird  nach  dem 
'23.  Februar  ein  Tag  eingeschaltet,  welcher  Schalttag  heisst:  das  dergestalt 
um  einen  Tag  verlängerte  Jahr  wird  Schalljahr  genannt. 

*        Vgl.  L.  3  §  3  D.  de  minorihns  (IV,  4).    L.  98  D.  de  yerbor.  sign.  (U  16). 

3055^  D^^  Schalttag  ist  bei  allen  gesetzlich  angeordneten  Zeitbe- 
stimmungen nicht  als  besonderer  Tag,  sondern  mit  dem  auf  ihn  folgenden 
Tage  (dem  Tage  St  Matthiae)  zusammengenommen  für  einen  einzigen  Tag 
zu  rechnen. 

Ebendas.  Vgl.  anch  L.  2  D.  de  div.  tempor.  praescr.  (XLIV,  3)  n.  c.  14  X.  de  Terbor. 
signif.  (V,  40). 

3056*  F*^lt  in  einen  durch  Privatwillkür  oder  durch  richterliche 
Verfügung  nach  Tagen  bestimmten  Zeitraum  ein  Schalttag,  so  ist  dieser 
als  besonderer  Tag,  ausser  dem  darauf  folgenden  (St.  Matthiae-)  Tage,  zu 
zählen,  bei  Zeiträumen  der  Art  dagegen,  welche  nach  Monaten  und  Jahren 
bestimmt  sind,  kommt  der  hineinfallende  Schalttag  nicht  in  Betracht. 

L.  2  D.  de  divers,  tempor.  praescr.  (XLIV,  8j. 

3057*  I^r  <iiö  Fälle,  wo  der  Schalttag  nicht  in  den  Zeitraum  hinein- 
fällt, sondern  mit  den  äussersteu  Punkten  desselben  in  Berührung  kommt, 
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sind  nachsteheDde  Begeln  zu  beobachten:  1.  Mit  der  Anfe&g  des  Zeit- 
raums in  den  24.  Februar  eines  gemeinen  Jabres,  das  Ende  aber  in  ein 
Schaltjahr,  so  liegt  der  Endpunkt  in  dem  25.  Februar.  2.  Fallt  der  An- 
&ng  in  den  25.  Februar  eines  Schaltjahres  und  das  Ende  a)  in  ein  ge- 
meines Jahr,  so  liegt  der  Endpunkt  im  24.  Februar,  b)  wenn  in  ein  Schalt- 
jahr, im  25.  Februar.  3.  Fällt  der  Anfang  in  einen  Schalttag,  so  liegt 
der  Endpunkt  in  einem  gemeinen  Jahre  im  24.,  in  einem  Schaltjahre  im 
25.  Februar. 

Vgl.   L.  3  §  8  D.  de  minoribus  (lY,  4).    L.  98  pr.  D.   de  verbor.   signif.  (L,  1«). 

30584  Die  Schlusstage  des  Februars  in  einem  gemeinen  Jahre,  vom 
25.  bis  zum  28.,  entsprechen  dem  26.  bis  zum  29.  Februar  eines  Schal^ahres. 

Vgl  ebendas. 

3059^  Unter  dem  Ausdruck  Jahr  und  Tag  ist  in  den  St&dten  Beval, 
Hapsal  und  Wesenberg  ein  Zeitraum  von  366,  und,  Mt  ein  Schalttag  in 
den  Zeitraum,  von  367  Tagen  zu  verstehen. 

Ununterbrochene  Gewohnheit. 

3060^  ^^  den  übrigen  Bechtsgebieten,  ausser  den  im  Art.  3059  ge- 
nannten St&dten,  bedeutet  Jahr  und  Tag:  1.  einen  Zeitraum  von  einem 
Jahre,  sechs  Wochen  und  drei  Tagen  in  allen  Fällen,  wo  an  diese  Frist 
ein  Verlust  von  Rechten  durch  Nichtausübung  derselben,  namentlich  die 
Yerj&hrung  einer  Klage,  geknüpft  ist  (a);  2.  wo  dagegen  die  Zeitdauer 
eines  Rechts  dadurch  bestimmt  ist  (z.  B.  Art  1742  fg.),  bedeutet  Jahr 
und  Tag  ein  Jahr  und  sechs  Wochen  (b). 

(a)  Bstl.  R..  u.  LR.  B.  I  Tit.  28  Art.  5.  Püt.  ßtat.  Th.  U  Tit.  22  §  1.  Resol.  des  LivL 
General-Gonvemements  v.  5.  März  1774  §  4.  Allerh.  bestät.  Verordn.  v.  24.  Deo.  1841 
(15151)  §  9.  Allerh.  bestät.  Doklad  des  Oberdirlgirenden  der  IL  Abtbeil,  der  Kaiserl. 
Ganzlei  v.  20.  Jnni  1841.  Dieses  Provincialreoht  Th.  II  Art  876.  877.  Ununter- 
broobenes  Gewohnheitsrecht.  1866  18.  Febr.  (43013);  5  Nov.  (43817);  1869  30.  Mai 
(47152).  -  (b)  Livl.  RR.  Cap.  53.    Bstl.  R.-  n.  LR.  B.  Öl  Tit.  17  Art.  1.   Gewohnheitarecht 

306 14  W^i*  durch  den  Ablauf  eines  Zeitraums  ein  Recht  oder  eine 
Fähigkeit  erwirbt,  z.  B.  bei  der  Ersitzung  (Art.  852),  kann  dieses  schon 
von  dem  Anfange  des  letzten  Kalendertages  an  in  Anspruch  nehmen. 

L.  6.  L.  7  D.  de  nsnrpat.  (XLl,  3).  L.  15  pr.  D.  de  dir.  temp.  praesor.  (XLIV,  d). 
L.  1  D.  de  manomiss.  (XL,  1).  L.  5  D.  qoi  testaro.  facere  poss.  (XXVUI,  1).  L.  132. 
L.  134  D.  de  verbor.  si^if.  (L,  16), 

3062^  Wer  durch  Unthatigkeit  nach  Ablauf  eines  bestimmten  Zeit- 
raumes ein  Recht  verlieren  soll  (wie  z.  B.  bei  der  erlöschenden  Verjährung, 
bei  processualischen  Fristen  u.  dgl.),  kann  noch  am  letzten  Kalendertage 
handeln,   so  dass  der  Verlust  erst  mit  dem  Ablauf  dieses  Tages  emtritt. 

L.  6  D.  de  obUg.  et  aot.  (XLIV,  7).    L.  1  §  9  D.  de  sucoessorio  edicto  (XXXVIH.  9). 

L.  30  §  1  D.  ad  leg.  lul.  de  adulter.  (XLVm,  5).  L.  101  D.  de  regnUs  iuris  (L,  17). 
Anmerkung.  Es  versteht  sich  von  selbst,  dass  in  den  Fällen,  wo  der  Knsserste 
Zeitpunkt  zum  Handeln  auf  eine  bestimmte  Stunde  des  Tages  angesetzt  ist,  ausnahmsweise 
diese  Stunde  beobachtet  werden  muss,  und  dass  ebenso  in  den  Fällen,  wo  die  Handlung 
vor  Gericht  vorgenommen  werden  muss,  die  Zeit  der  Gerichtssitzung  wahrzunehmen  ist, 
und  nicht  die  Mittemachtsstunde,  als  Schluss  des  Kalendertages,  abgewartet  werdon  kann. 

30634  Bei  einer  durch  richterliche  VerfOgung  oder  durch  Privat- 
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Willkür  in  Tagen  bestimmten  Frist  wird  der  erste  Tag,   von  welchem  an 
die  Frist  laufen  soll,  nicht  mitgezählt. 

Gewohnheitsrecht. 

30644  FAllt  der  Termin,  in  welchem  eine  Handlung  oder  Leistung 
vorgenommen  werden  soll,  auf  einen  Tag,  an  welchem  sie  gesetzlich  nicht 
geschehen  darf,  so  hat  der  Verpflichtete  zur  Erfüllung  seiner  Yerbindlich- 
keit  Zeit  bis  zu  dem  nächsten  gesetzlich  nicht  behinderten  Tage. 

Vgl.  König!.  Schwed.  Process-St.  v.  4.  JnU  1695  §  19.    Abgeänderte  Artikel  dee  Rig. 

S&.  B.  n  Tit.  28  §  8.    Gerichtsbranch. 
Anmerkung.    Die  näheren  Bestimmmigen  über  die  prooessnalischen  Fristen  sind  in 
der  ProcesBordnong  enthalten. 


Zweite  Abtheilung. 

Von  dem  Orte. 

3065^  ^6^  Rechtsgeschäften  kann,  wie  in  anderen  Rechtsverhält- 
nissen, der  Wohnort  einer  Person,  namentlich  deren  Anwesenheit  an  dem 
Wohnorte  und  deren  Abwesenheit  von  demselben  in  Betracht  kommen. 

Anmerkung.  Die  Bestimmungen  über  den  Ort,  wo  Rechtsgeschäfte  vollzogen  und 
erfüllt  werden,  sind  in  anderen  Absc^tten  dieses  Privatrechts  enwalten.  S.  unten  Tit.  X 
Hptst.  1  Abthi.  1  No.  II  u.  lU. 

L     Von  dem  Wohnorte. 

30664  I^ör  Wohnort  oder  das  Domicil  einer  Person  ist  der  Ort, 
welcher  den  Mittelpunct  ihres  bürgerlichen  Lebens  und  ihrer  Geschäfte 
bildet.  Derselbe  ist  freiwillig  oder  nothwendig,  je  nachdem  man  seinen  be- 
ständigen Aufenthalt  an  einem  bestimmten  Orte  nach  eigenem  GeMlen  wählt, 
oder  sich  denselben  aus  gesetzlicher  Nothwendigkeit  anweisen  lassen  muss. 

8.  die  Citate  zu  den  folgenden  Artikeln ;   1889  9.  Juli  (6188)  Absch.  I  A  Art.  71. 

30674  Diö  Wahl  eines  freiwilligen  Domicils  wird  nicht  nur  aus- 
drücklich zu  erkennen  gegeben,  sondern  gilt  auch  als  stillschweigend  erklärt, 
wenn  Jemand  1.  sich  zu  einem  bleibenden  Aufenthalt  an  einem  Orte  nieder- 
lässt  (a);  2.  einen  neuen  Haushalt  einrichtet  (b);  3.  den  grössten  Theil 
seiner  Güter  an  einen  Ort  gebracht  hat  und  daselbst  zu  wohnen  anfängt, 
ohne  die  Absicht,  dies  nur  zeitweilig  zu  thun. 

(a)  L.  27  §  1  D.  ad  munioipalem  et  de  incolis  (L,  1).  Vgl.  auch  das  Allerh.  bestät. 
RRG.  V.  3.  April  1840  (13341).  -  (b)  L.  208  D.  de  verbor.  signif.  (L,  16).  —  (c)  L.  2 
C.  ubi  senatores  (UI,  24).  L.  7  C.  de  incolis  (X,  39) ;  1889  9.  Juli  (6188)  Absch. 
I  A  Art.  71. 

3O684  ^^^  blosse  Grundbesitz  genügt  an  sich  ebensowenig  zur  Be- 
gründung des  Domicils,  als  ein  zeitweiliger  Aufenthalt  an  einem  Orte. 

L.  17  §  13  D.  ad  municipalem  (L,  1).    L.  2  et  4  G.  de  incolis  (X,  39);   1889  9.  JuU 
(6188)  Absch.  I  A  Art.  71. 
A  n  m  e  r  k  u  n  g.    Der  Ort,  an  welchem  ein  Steuerpflichtiger  angeschrieben  ist,  ist  an  sich 
nicht  als  dessen  Domicil  anzusehen. 

1881  5.  Mai  (137);   1882  18.  Mai  (887);   1888  14.  Mai  (1582);  1885  28.  Mai  (2998). 
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3069^  Aus  gesetzlicher  Nothwendigbeit  entsteht  das  Domicil,  wenn 
Jemand  1.  zur  Strafe  an  einen  bestimmten  Ort  verwiesen,  sich  daselbst 
aufhalten  mnss  (a);  2.  wegen  eines  von  ihm  übernommenen  Amtes  oder 
Berufes  an  einem  bestimmten  Orte  seinen  Aufenthalt  nehmen  muss  (b). 

(a)  L.  32  §  8  D.  ad  mnnioipalem  (L,  1).  Vgl  das  Bßth.  Bd.  XV,  1.  Criminaiges^  Art 
56.  62.  -  (b)  L.  8  C.  de  incolis  (X,  39).  L.  11  D.  de  Senator.  (I,  9).  Vgl.  das  AUerh. 
bestät.  RRG.  v.  d.  April  1840  (18841);  1889  9.  Joli  (6188)  Absch.  I  A  Art.  71;  siehe 
oben  Art.  8  Anm.  (F). 

3070^  1^16  Ehefrau  muss  dem  Domicil  ihres  Ehemannes  folgen  (a), 
die  unter  elterlicher  Gewalt  stehenden  Kinder  dem  ihrer  Eltern  (b),  ausser- 
eheliche  Kinder  dem  ihrer  Mutter,  solange  sie  nicht  ein  anderes  wälilen  oder 
ein  solches  ihnen  angewiesen  wird. 

(a)  L.  65  D.  de  iudiciis  (V,  1).  L.  22  §  1.  L.  88  §  8  D.  ad  manicipalem  (L,  1).  L. 
9  C.  de  incolis  (X,  89).  S.  anch  oben  Art.  8.  -  (b)  Vgl.  L.  17  §  11  D.  ad  manicipa- 
lem (L,  1).    S.  oben  Art.  208;   1889  9.  Juü  (6188)  Absch.  1  A  Art.  71. 

3071*  Diö  Aufgebung  des  freiwilligen  Domicils  erfolgt  nicht  durch 
eine  blosse  Erklärung,  sondern  erst  durch  wirkliche  Ausführung  des  Ent- 
schlusses, seinen  bisherigen  Wohnort  aufzugeben. 

L.  20  D.  ad  mnnioipalem  (L,  1);   1889  9.  JnU  (6188)  Abscb.  I  A  Art.  71. 

3072^  Das  freiwillig  gewählte  Domicil  darf  Jeder  nach  Belieben 
i^ieder  aufgeben ;  zur  Aufgebung  des  unfreiwilligen  Domicils  ist  die  Zustim- 
mung derer  erforderlich,  von  welchen  man  in  dieser  Beziehung  abhangig  isi 

Vgl.  L.  84  D.  eod ;   1889  9.  Jnli  (6188)  Absch.  I  A  Art.  71. 

3073*  Man  kann  an  zwei  und  mehreren  Orten  zugleich  domicilirt 
sein,  wenn  man  sie  gleichmassig  als  Hauptpunkte  seiner  Yerhältnisae  und 
Geschäfte  behandelt,  und  unter  sie,  je  nach  Bedurfhiss,  seinen  Aufenthalt 
vertheilt. 

L.  5.  L.  6  §  2.  L.  27  §  2  D.  ad  municip.  (L,  1).  C.  2  pr.  de  sepnlt.  in  Vlto.  (lU. 
12) ;    1889  9.  JuU  (6188)  Absch.  I  A  Art.  71. 

3074*  öar  kein  Domicil  hat  I.  derjenige,  welcher  seinen  bisherigen 
Wohnsitz  aufgegeben,  ehe  er  einen  neuen  gewählt  und  wirklich  begründet 
hat ;  2.  derjenige,  welcher  auf  längere  Zeit  das  Reisen  zu  seinem  Lebens- 
beruf macht,  ohne  daneben  eine  Heimath  als  bleibenden  Mittelpunkt  seiner 
Geschäfte,  in  welchen  er  regelmässig  zurückzukehren  pflegt,  zu  behandeln; 
und  3.  der  Landstreicher  oder  Vagabund,  welcher  ohne  festen  Lebens- 
beruf umherzieht. 

L.  27  §  2  D.  ad  municipalem  (L,  1) ;    1889  9.  JnU  (6188)  Absch.  I  A' Art.  71. 

IL   Von  der  Abwesenheit 

3075*  Die  Abwesenheit  ist  in  den  verschiedenen  Rechtsverhältnissen, 
wo  sie  zur  Sprache  kommt,  auf  verschiedene  Weise  aufzufassen. 

S.  die  folgenden  Artikel. 

30764  ^^^  abwesend  ist  im  Allgemeinen  derjenige  zu  erachten,  welcher 
an   dem  Orte  nicht  gegenwärtig  ist,   wo  er  eigentlich  sein  sollte,  oder  wo 
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etwas  vorgeht,  das  in  irgend  einer  Beziehung  für  ihn  ein  recbtUches  In- 
teresse hat. 

L.  199  P.  de  verbor.  signif.  (L,  16). 

3077^  Insbesondere  gilt  fQr  abwesend  derjenige,  welcher  ausserhalb 
seines  Domicils  (Art.  3066)  sich  befindet. 

L.  89  D.  ex  qulbns  cansis  maiores  in  integrum  restitnuntnr  (IV,  6).  L.  7  C.  de  incolia 
(X,  39).    S.  auch  L.  178  §  1.    L.  199  D.  de  verb.  signif.  (L,  16). 

3078^  In  einem  engem  Sinne  ist  nur  derjenige  als  abwesend  anzu- 
sehen, welcher  sich  aus  dem  Gerichtsbezirke  des  Obergerichts  (G-erichtshofes 
zweiter  Instanz,  Palate),  in  dessen  Bereiche  er  domicilirt,  entfernt  hat,  also 
der  unter  Gerichtsbarkeit  der  Landesobergerichte  Stehende,  wenn  er  das 
resp.  Gouvernement,  der  der  Jurisdiction  des  Bigischen  oder  Bevarschen 
Bathes  Unterworfene,  wenn  er  das  Gebiet  der  Stadt  Biga  oder  resp.  Beval 
verlassen  hat.  Diese  Bedeutung  ist  im  Zweifel  anzunehmen,  wenn  das 
Gesetz  von  Bechtswohlthaten  Abwesender  spricht. 

Vgl.  L.  un.  C.  de  usucap.  transform.  (VII,  81)  Lüb.  StR.  B.  m  Tit.  6  Art.  3.  10.    Ge- 
wohnheitsrecht.   S.  auch  oben  Art.  859  (P). 
Anmerkung  1.    In  Beval  sind  diejenigen,  die  sich  auf  das  Domgebiet  begeben  haben, 
mdät  als  abwesend  anzusehen. 

Anmerkung  2  (F).  Mit  der  Einführung  der  Gerichtsordnungen  vom  20.  November  1864 
in  den  baltischen  Gouvernements  sind  in  diesen  Gouvernements  alle  bisherigen  Gerichte 
aufgehoben  worden. 

1889  9.  Juli  (6187);    (6189)  Art.  3  119.. 

30794  In  der  engsten  Bedeutung  ist  abwesend,  wer  seinen  Wohnort 
verlassen  und  sich  über  die  Oränze  des  Beiches  hinaus  begeben  hat. 

Vgl.  den  N.  ü.  v.  17.  April  1834  (6994). 

3080^  Diö  Wirkungen  der  Abwesenheit,  welche  ihres  Orts  ange- 
geben sind  (a),  sind  nicht  nur  nach  dem  Umfange  der  Abwesenheit  (Art. 
3075 — 79),  sondern  auch  nach  deren  Grunde  verschieden,  je  nachdem 
n&mlich  die  Abwesenheit  eine  nothwendige  oder  freiwillige,  und  in  beiden 
Fallen  eine  löbliche,  eine  tadelnswerthe  oder  eine  indifferente  ist  (b). 

(a)  S.  z.  6.  oben  Art.  517  fgg.,  858  fg.,  2689.  3018.  Art.  8068  u.  a.  m.  8.  auch  das 
Evangel.-Luth.  KG.  v.  J.  1832  (5870)  §§  128  u.  125.  desgl.  die  Processordnung.  RGb. 
B.  Xl  Th.  I.  Gesetzb.  für  die  fremden  Gonfeesionen  Art.  256.  258.  —  (b)  6.  unten 
Art.  3081-86. 

308 !♦  Die  nothwendige  Abwesenheit  ist  eine  löbliche  oder  lobens- 
werthe,  wenn  Jemand  in  öffentlichen  Dienstangelegenheiten  abwesend  ist  (a). 
Auch  den  sie  begleitenden  Ehefrauen  und  übrigen  Familiengliedem  der 
aus  diesem  Grunde  Abwesenden  kommen  die  den  Letztern  gebührenden 
Rechtswohlthaten  zu  Gute  (b). 

(a)  L.  1  §  1.  L.  8.  L.  26  §  9.  L.  33-35.  L.  38  pr.  L.  45  D.  ex  quibus  causis 
maiores  UV,  6).  L.  1  C.  eod.  (U,  5i).  -  (b)  Vgl.  L.  1  et  2  C.  de  uxoiibns  mUi- 
tum  (II,  52). 

308^4  ^^6  tadelnswerthe  nothwendige  Abwesenheit  ist  es,  wenn 
Jemand  vermöge  eines  richterlichen  Urtheils  wegen  eines  begangenen  Ver- 
brechens von  seinem  Wohnorte  sich  entfernen  muss. 

L.  26  §  1.    L.  40  §  1  D.  ex  quibus  causis  maiores  (IV,  6). 
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3083^  Indifferent  ist  die  Dothwendige  Abwesenheit,  wenn  sie  zwar 
nicht  durch  öffentliche  Dienstangelegenheiten,  jedoch  durch  einen  Umstand 
veranlasst  ist,  welcher  dem  Abwesenden  nicht  zugerechnet  werden  kann, 
z,  B.  wenn  Jemand  wegen  einer  gegründeten  Furcht  vor  Leibes-  oder 
Lebensgefahr  abwesend  ist  (a),  oder  weil  er  in  die  G^ewalt  von  SäaberD 
gerathen  (b),  oder  zur  Ablegung  eines  Zeugnisses  vor  ein  auswärtiges  Ge- 
richt gefordert  worden  ist  (c). 

(a)  L.  1  §  1.  L.  2  §  1.  L.  8  D.  ex  quibus  causis  maiores  (IV,  6).  —  (b)  L,  1  §  1. 
L.  9.  L.  10  D.  eod.  L.  199  §  1  D.  de  verbor.  slgnif.  (L,  16).  — .  (c)  L.  26  §  S  D.  ex 
qaibns  oansis  maiores  <IV,  6). 

3084^  Die  freiwillige  oder  willkürliche  Abwesenheit  ist  für  löblich 
anzusehen,  wenn  ihr  eine  von  den  Gesetzen  gebilligte  Ursache  zum  Grunde 
liegt,  namentlich  wenn  Jemand  seinen  Wohnort  zum  Zweck  wissenschaft- 
licher Ausbildung  verlassen. 

L.  28  pr.  D.  tit  cit. 

3085^  Tadelnswerth  ist  die  freiwillige  Abwesenheit,  wenn  deren 
Grund  von  den  Gesetzen  gemissbilligt  wird,  z.  B.  wenn  Jemand  Schulden 
halber  entwichen  ist,  oder  sich  entfernt  hat,  um  sich  der  ErfQllung  eines 
an  ihn  ergangenen  richterlichen  Befehls  zu  entziehen,  wenn  ein  Soldat 
desertirt,  ein  Ehegatte  den  andern  böslich  verlässt  u.  dgl.  m. 

L.  14  D.  eod.    L.  2  §  8  D.  si.  quis  eantionibus  etc.  non  obtemperaTerit  (II,  U). 

3O864  ^^^  willkürliche  Abwesenheit  ist  indifferent,  wenn  Jemand 
bloss  um  seines  eigenen  Gewerbes  und  Yortheils  willen  abwesend  ist  (a). 
Hierher  gehört  auch  der  Fall,  wenn  Jemand  durch  Vertrag  yersprochen 
hat,  einen  bestimmten  Ort  ausserhalb  seines  Wohnsitzes  nicht  zu  ver- 
lassen (b). 

fa)  L.  42  D.  ex  aiübas  oansie  maiores  (IV,  6).    L.  57  D.  mandatt  (XVn,  1)l  —  (b)  L. 

98  §  1  D.  ex  quibus  causis  maioree  (Iv,  6). 

3087^  Einem  Abwesenden  ist  rechtlich  gleich  zu  Mhten  degmige, 
welcher  zwar  an  dem  Orte,  wo  er  sein  Domicil  hat,  sich  befindet,  allem 
durch  äussere  Umstftnde  an  der  Wahrnehmung  seiner  Rechte  behindert  ist, 
namentlich  der  Unmündige,  der  Geisteskranke  und  anderweitig  schwer  Er- 
krankte, der  Gefangene,  derjenige,  der  durch  seinen  öffentlichen  Dienst  so 
sehr  in  Anspruch  genommen  ist,  dass  er  an  der  Wahrnehmung  seiner 
eigenen  Angelegenheiten  verhindert  wird,  u.  dgl.  m.  Auch  Corporationen 
und  Stiftungen  gehören  dahin,  desgleichen  das  noch  ungeborene  Kind. 

L.  9.  10.  11.  L.  82  §  2.  L.  23  §§  2  et  3.  L.  40  pr.  L.  45  D.  ex  quibus  causis  maiores 
(FV.  6).  L.  10  D.  quibus  ex  causis  in  possessionem  eatur  (Xul,  4).  L.  15  §  3  D. 
ad  leg.  lul.  de  aduiter.  (XLVIU,  5).  L.  209  D.  de  verbor.  sigoif.  (L,  16).  L.  124  §  1 
D.  de  regulis  iuris  (L,  17).    L.  2  Cod.  ex  quibus  causis  maiores  (II,  54). 

3O884  Oegen  die  Versäumnisse  in  der  Wahrnehmung  von  Rechteo, 
welche  durch  die  Abwesenheit  veranlasst  worden,  schützen  die  (besetze 
unbedingt  die  nothwendig  Abwesenden,  wenn  der  Grund  der  Abwesenheit 
ein  loblicher  oder  indifferenter  ist,  und  zwar  nicht  bloss  gegen  wirklichen 
Verlust,  sondern  auch  gegen  nicht  gemachten  Erwerb. 

L.  1  §  1.    L.  4.    L.  26  §  9.    L.  29.    L.  39  D.  ex  quibus  causis  maiores  (IV,  6). 
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3089^  D^^  ^^  ^^^^^  tadelnswerthen  Ursache  nothwendig  Abwesende 
(Art.  3081  u.  83),  gleichwie  der  freiwillig  aus  einem  löblichen  oder  in- 
differenten Grunde  Abwesende  (Art.  3083  u.  86)  wird  nur  geschützt  (Art. 
3088),  wenn  er  nicht  unterlassen  hat,  einen  Stellvertreter  fOr  seine  Ange- 
legenheiten zu  bestellen,  desgleichen  wenn  der  von  ihm  zurQckgelassene 
Stellvertreter  ohne  des  Principals  Zuthun  oder  Wissen  wieder  weggefallen  ist. 

L.  26  §  1.    L.  28  pr.    L  40  §  1  D.  eod. 

SOOO*  Personen,  welche  vom  Gesetze  Abwesenden  gleichgeachtet 
werden  (Art.  3087),  geniessen  den  Schutz  gegen  Verluste  dann,  wenn  sie 
nicht  mit  Vormündern  oder  Curatoren  versehen  sind,  oder  ohne  Zuziehung 
ihrer  Vormünder  oder  Curatoren  eine  Handlung  vorgenommen  haben,  durch 
welche  sie  in  ihren  Rechten  verletzt  sind. 

8.  die  Gitate  zum  Art.  3067. 

309  !♦  Eines  gleichen  Schutzes,  wie  der  Abwesende  (Art.  3088  — 90), 
hat  sich  auch  deigenige  zu  erfreuen,  welcher  dadurch  einen  Verlust  erlitten, 
dass  sein  Gegner  abwesend  war,  ohne  einen  Stellvertreter  zurückgelassen 
zu  haben,  auch  Niemand  dessen  Vertretung  freiwillig  übernahm. 

L.  21—28.    L.  26  §  1.    L.  40  D.  ex  qoibus  oaosis  maiores  (IV,  6). 

3092^  D^i*  den  Abwesenden  und  den  ihnen  gleichgestellten  Personen 
gewahrte  Schutz  (Art.  3088 — 91)  besteht  darin,  dass  sie,  in  Ermangelung 
eines  andern  Bechtsmittels  zur  Wiedererlangung  des  verlornen  Rechts,  um 
Wiedereinsetzung  in  den  vorigen  Stand  bitten  können. 

L,  1  D.  tit  dt 
Aiunerkniig  ersetzt  durch  die  in  der  CivUprocessordnuDg  enthaltenen  Regeln. 


Achtes  Hauptstück. 
Von  der  Auslegfang  der  Rechtsgeschäfte. 

30934  ^^^  Auslegung  eines  Bechtsgeschäfts  gebflhrt  vor  Allem  dem 
Urheber  desselben  (a);  jedoch  darf  seine  Interpretation  nicht  mit  den  ge- 
brauchten Worten  im  offenbaren  Widerspruche  stehen  (b).  Auch  ist  bei 
mehrseitigen  Rechtsgeschäften  die  einseitige  Auslegung  eines  der  Betheilig- 
ten nicht  genügend  (c). 

(a)  L.  %  D.  de  regaUs  iuris  (L,  17).  L.  21  §  1  D.  qni  testamenta  facere  possnnt 
(XXVm,  1).  -  (h)  L.  7  %2  D.  de  supellectUi  legata  (XXXÜI»  10).  L.  8  D.  de  rebus 
dubiis  (XXXIV,  5).  -  (c)  L.  12  D.  de  transaotioii.  (II,  15).  L.  88  §  1.  L.  ^  pr.  D. 
de  verbor.  oblig.  (XLY,  1). 

3094^  Is^  ^^^^  Auslegung  des  Bechtsgeschäftes  durch  den  Urheber 
nicht  zu  erlangen  oder  die  etwa  gegebene  unzul&ssig  (Art.  3093),  so  ist 
zunächst  auf  ^e  Bedeutung  der  gebrauchten  Worte  zu  sehen:  sofern  in 
diesen  keine  Zweideutigkeit  liegt,  darf  von  ihnen  nicht  abgegangen  werden  (a) ; 
es  wäre  denn,  dass  ein  abweichender  Wille  der  Urheber  oder  Theilnehmer 
überzeugend  nachgewiesen  werden  könnte  (b). 

(a)  L.  25  §  1.  L.  69  pr.  D.  de  legatis  HI.  (XXXH).  Vgl.  auch  L.  1  §  20  D.  de  exer- 
Citoria  actione  (XIV,  1).    PUt.  Stat.  Th.  II  Tit.  14  §  6.    Bsti.  R.-  u.  LR.  B.  IV  Tit.  1 
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Art.  11.  -  (b)  L.  69  pr.  D.  de  legatis  lU.  (XXXII).  L.  7  §  2  D.  de  suppeUeettti  teaU 
(XXXm,  10).  Vgl.  L.  17  D.  de  legibus  (I,  3).  L.  13  §  2  D.  de  excusat.  (XXVtt  l\ 
verbls:  „sed  etsi  maxime*.    L.  219  D.  de  verbor.  signif.  (L,  16). 

3095^  Ist  die  Wortbedeutung  zweifelhaft,  so  muss  auf  den  Sinn 
und  auf  die  deutlich  ausgesprochene  ober  sonst  erweisliche  Absicht  der 
Theilnehmer  Rücksicht  genommen  werden. 

Ebendas. 

3096^  B^i  Yö]l}g  dunkehl  und  unverständlichen,  desgleichen  bei  sich 
gerade  widersprechenden  Willenserklärungen  ist  alle  Auslegung  ansge- 
schlossen;   solche  Willenserklärungen   sind  vielmehr  für  nichtig  anzusehen. 

L.  73  §  8.    L.  188  pr.  D.  de  regulis  iuris  (L,  17). 

3097^  S^i  J6<l6r  Auslegung  muss  vor  Allem  auf  die  Natur  des 
Rechtsgeschäfts  (a),  auf  den  Zusammenhang  der  Rede  (b),  auf  die  eigen- 
thümliche  Sprach-  und  Denkweise  des  Urhebers  (c),  des  Zeitalters  und  des 
Orts,  wann  und  wo  das  Rechtsgeschäft  abgeschlossen  und  die  Urkunde 
darüber  angesetzt  ist  (d),  Rücksicht  genommen  werden;  endlich  auf  das- 
jenige, was  in  dem  fraglichen  Verhältnisse  gewöhnlich,  oder  in  Slmlichen 
Verhältnissen  befolgt  ist  (e). 

(a)  L.  11  §  1  D.  de  action.  emti  (XIX.  1).  L.  3  D.  de  rebus  cred.  (XII,  1).  L.  07  D. 
de  regnUs  iuris  (L,  17).  ~  (b)  L.  24  D.  de  legibus  (I,  3V  L.  126  D.  de  verbor. 
siguif.  (L,  16).  -  (c)  L.  168  §  1  D.  de  regulis  iuris  (L.  17).  -  (d)  L.  50  §  3  D.  de 
legatis  I.  (XXX).  L.  9  pr.  D.  de  trit.  leg.  (XXXIII,  6).  L.  3  §  5  D.  de  suppeHeet 
leg.  (XXXm.  10).  L.  34.  L.  144  §  1  D.  de  regulis  iuris  (L,  17).  —  (e)  L.  114  D. 
de  reguUs  iuris  (L,  17). 

3098^  ^^  Zweifel  ist  anzunehmen,  dass  von  der  gewöhnlichen  Be- 
deutung der  gebrauchten  Worte  nicht  abgewichen  sei. 

L.  25  §  1.    L.  69  pr.  D.  de  legatis  IH.  (XXXII). 

3099^  ^on  mehreren  an  sich  gleich  angemessenen  Bedeutungen  eines 
Wortes  oder  Satzes  verdient  diejenige  den  Vorzug,  welche  den  b^ten  Zn- 
sammenhang in  das  Qanze  bringt  und  zu  den  sonstigen  Befitimmungen  am 

besten  passt. 

Vgl.  L.  19  D.  de  legibus  (I,  3). 

3IOO4  ^^^  unbestimmter  und  allgemeiner  Ausdruck  ist  in  seiner  vollen 
Bedeutung  zu  verstehen,  und  Alles,  was  gemeiniglich  dazu  gerechnet  wird, 
darunter  zu  begreifen  (a),  wenn  nicht  eine  specielle  Bestimmung  hinzuge- 
fügt ist,  welche  den  allgemeinen  Ausdruck  beschränkt:  denn  die  specielle 
Bestimmung  hat  vor  der  allgemeinen  den  Vorzug  (b). 

(a)  L.  79  pr.  D.  de  legatis  m.  (XXXII).  L.  127  D.  de  verbor.  signif.  (L,  16).  —  (b) 
L.  80  D.  de  regulis  iuris  (L,  17).  L.  18  §  11  D.  de  instructo  vel  instmm.  legato 
(XXXm.  7).    L.  126  D.  de  verbor.  signit  (L,  16). 

3IOI4  I^id  Auslegung  muss  sich,  so  viel  möglich,  an  das  beBtehende 
Becht,  so  wie  an  den  bestehenden  Gebrauch,  anschliessen,  indem  im  Zweifel 
vorauszusetzen  ist,  dass  die  Interessenten  nicht  die  Absicht  gehabt  haben« 
davon  abzuweichen. 

L.  16  D.  de  condition.  et  demonstr.  (XXXV,  1). 

310^4  Derjenigen  Auslegung,  nach  welcher  das  Bechtsgeschftft  bei 
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Bestände  erhalten  wird  und  möglichst  wirksam  besteht,   ist  der  Vorzug  zu 
geben  vor  einer  solchen,  nach  welcher  das  öegentheil  eintritt. 

L.  12  D.  de  rebus  dubiis  (XXXIV,  5). 

3103^  1^16  mildere  Ansicht  ist  der  strengeren  vorzuziehen  (a)  mithin 
auch  diejenige,  nach  welcher  ein  Schuldner  am  wenigsten  verbindlich  er- 
scheint (b). 

(a)  L.  66  D.  de  regnlis  iuris  (L.  17).  —  (b)  L.  9.    L.  34  D.  eod. 

31044  Wo  von  dem  Brautschatze,  von  Alimenten  und  von  letzt- 
willigen Zuwendungen  die  Bede  ist,  muss  die  Auslegung  möglichst  zu 
Gunsten  dieser  Gegenstände  erfolgen,  so  dass  im  Zweifel  stets  ftir  ihr  Da- 
sein und  fQr  den  grösstmöglichsten  Umfang  der  dadurch  begründeten  Bechte 
zu  entscheiden  ist. 

L.  70  D.  de  iure  dot.  (XXin.  3).    L.  17  §  1  D.  de  legatis  I.  (XXX).    L.  34  D.  de 
rebus  dubiis  (XXXIV,  5).    L.  12.    L.  85  pr.  D.  de  reg.  iuris  (L,  17). 


Zweiter  Titel. 
Von  Verträgen  Im  AUgemelnen. 


Erstes   Hauptstück. 

Begriff  und  Erfordernisse  der  Verträge  überhaupt. 

31054  Unter  einem  Vertrage  ist  im  weiteren  Sinne  jede  gegenseitig 
erklarte  Einwilligung  verschiedener  Personen  in  Bezug  auf  Eechtsverhältnisse 
zu  verstehen,  welche  dadurch  begründet,  geändert  oder  aufgehoben  werden 
sollen.  S.  z.  B.  Art.  32.  183.  1251,  2481.  2736  u.  a.  Im  engeren,  hier  an- 
genommenen Sinne,  ist  ein  Vertrag  —  Schuldvertrag  —  die  gegenseitige 
Willenserklärung  verschiedener  Personen,  welche,  auf  der  TJebereinstimmung 
derselben  beruhend,  die  Entstehung  eines  Forderungsrechts  (Art.  2907) 
zum  Zweck  hat. 

Vgl.  L.  1  §§  2  et  3  D.  de  pactis  (II.  14).    L.  3  pr.  D.  de  pollieitat.  (L,  12). 

3IO64  Zuo^  Wesen  eines  jeden  Schuldvertrages  gehört  mithin  ein 
Versprechen  von  der  einen,  und  Annahme  (Acceptation)  desselben  von  der 
andern  Seite  (einseitiger  Schuldvertrag)  oder  gegenseitiges  Versprechen  und 
dessen  Annahme  von  beiden  Seiten  (zweiseitiger  oder  gegenseitiger  Schuld- 
vertrag. 

Vgl.  ebendas. 
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Zweites   Hauptstück. 
Von  den  den  Vertrag  schliessenden  Personen. 


Erste  Abtheilung. 
Fähigkeit  der  Personen. 

3107^.  Alles,  wae  Ober  die  Fähigkeit  der  Personen  znr  Eingehung 
von  Rechtsgeschäften  Oberhaupt  bestimmt  ist,  gilt  insbesondere  auch  ffir 
AbscMiessung  von  Verträgen. 

S.  oben  Art.  2912—18. 

31084  Verträge  willensunfthiger  Personen  (Art.  2914  u.  15)  sind 
nichtig,  ohne  BQcksicht  darauf,  ob  beide  Theile  unfähig  sind  oder  dies  nur 
bei  einem  der  Fall  ist. 

L.  8  et  10  I.  de  inutil.  stipul.  (lü,  20).    L.  2  §  16  D.  pro  emtore  (XLI,  5).    S.  auch 
oben  Art.  854  n.  502,  und  die  dort  angeführten  Gesetze. 

31094  Personen,  deren  Dispositionsfähigkeit  beschränkt  ist  (Art. 
2916),  können  ein  zu  ihrem  Besten  gereichendes  Versprechen  annehmen. 
Qehen  sie  dagegen  eine  Verpflichtung  ein,  so  steht  es  in  ihrer  Macht, 
sobald  sie  dispositionsfähig  werden,  den  Vertrag  zu  genehmigen  oder  nicht 
Im  ersten  Falle  ist  dann  der  Vertrag  —  falls  die  Genehmigung  ohne  Vor- 
behalt geschah  —  als  von  Anfang  an  gültig,  im  letztem  als  von  Antang 
an  nichtig  zu  betrachten. 

§  9  I.  de  inutil.  stipul.  (lü,  20).    L.  28  pr.  D.  de  paotis  (U,  14).    L.  7  §  16  D.  de 
Soto.  Macedon.  (XIV,  6).    L.  18  §  29  D.  de  action.  emti  et  yend.  (XIX,  1).    L.  6  D. 
de  yerbor.  oblig.  (XLV,  1).    L.  8  D.  de  novat.  (XLVI,  2).    Gewohnheitsrecht.    8.  aooh 
oben  Art.  2946  fgg. 
Anmerkung,    üeber  die  Ausnahme  in  Betreff  der  Ehefrau  s.  oben  Art  55  u.  91. 


Zweite  Abtheilung. 

Stellvertreter. 

3IIO4  Wenn  Jemand  als  offener  Stellvertreter  gehandelt,  d.  i.  den 
Vertrag  direct  im  Namen  des  Principals  abgeschlossen,  und  sich  dabei  in 
den  Gränzen  seiner  Befugnisse  gehalten  hat,  so  wird  durch  den  Vertrag 
der  Principal  selbst  unmittelbar  sowohl  verpflichtet,  als  berechtigt. 

Vgl.  L.  53  D.  de  acquir.  rer.  dorn.  (XLI,  1).  L.  9  §  8.  L.  15  D.  de  rebus  cred. 
mi  1).  L.  1  pr.  D.  de  exercit.  act.  (XIV,  1).  L.  8.  L.  5  D.  de  instit.  act.  (XIV,  3) 
G.  68  et  72  de  regulis  iuris  in  Vlto.  (V,  12).    Gewohnheitsrecht. 

3III4  Wenn  Jemand  als  stiller  Stellvertreter  gehandelt,  d.  i.  den 
Vertrag  zwar  anstatt  des  Principals,  aber  nicht  auf  dessen  Namen,  abge- 
schlossen hat,  so  äussert  der  Vertrag  seine  Wirkung  zunächst  nur  für 
und  gegen  den  Stellvertreter  selbst.     Auf  den  Principal  dagegen  erstreckt 
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der  Vertrag  seine  Wirkung  nur  dann,   wenn  eine  besondere  Uebertragung 
desselben  stattgefunden  hat 

Vgl.  L.  73  §  4  D.  de  regolia  inris  (L,  17).    L.  27.    L.  28  D.  de  pFoenrat.  (lU.  3).    L. 
10  §  6  D.  mandati  (XVII,  1).    Gewohnheitsrecht 

311^^  Hat  der  stille  Stellvertreter  das,  was  er  aus  dem  Vertrage 
erhalten,  in  den  Nutzen  des  von  ihm  Vertretenen  yerwendet,  so  ist  dieser 
fQr  den  Betrag  des  Verwendeten  dem  andern  Gontrahenten  unmittelbar 
verpflichtet. 

§  4  I.  quod  cwn  eo  (IV,  7).    L.  1  pr.    L.  3  §  1  D.  de  in  rem  verso  (XV,  3). 

31134  Ha^t  Jemand  seine  Befugnisse  als  Stellvertreter  äberschritten, 
oder  die  Eigenschaft  eines  Stellvertreters  gar  nicht  gehabt,  so  kann  der 
andere  Gontrahent  sich  lediglich  an  den  Stellvertreter  halten,  es  sei  denn, 
dass  der  Vertretene  nachträglich  den  Vertrag  genehmigt 

Vgl.  L.  49  D.  de  proonrat.  fUI,  3).    L.  5  D.  mandati  (XVII,  1).    L.  25  §  14  D.  de 
aoquir.  vel  omiti  hered.  (XXIX,  2).    Gewohnheitsrecht. 


Dritte  Abtheilung. 
Reohtsverhaltniss  Dritter  zu  den  Vertragsohliessenden. 

31 14^  Die  aus  einem  Vertrage  entspringenden  Eechte  und  Verbind- 
lichkeiten gehen^  sofern  sie  nicht  rein  persönlich  sind,  auf  die  Erben  und 
Bechtsnehmer  der  Vertragschliessenden  aber,  wo  das  Gesetz  nicht  eine  aus- 
drückliche Ausnahme  macht. 

L  52  6§  1  et  3  D.  de  pactis  (11.  14).  L.  37  D.  de  acquir.  vel  omitt.  hered.  (XXIX,  2). 
L.  143  D.  de  regnlis  iuris  (L,  17).  L.  13  C.  de  contrah.  et  committ.  stipnl.  (Vni,  38). 
ß.  auch  oben  Art. 


31154  Davon  abgesehen  (Art.  3114),  entsteht  für  Dritte  —  wenn 
die  Gontrahenten  nicht  ihre  Stellvertreter  waren  (Art.  3110  —  13)  —  aus 
einem  Vertrage  in  der  Regel  weder  ein  Recht,   noch  eine  Yerbindlichkeit. 

L.  11  D.  de  obligat,  et  aotion.  (XLIV.  7).    L.  38  §  17  D.  de  verbor.  obligat.  (XLV,  1). 
L.  74  D.  de  regolis  inris  (L,  17). 

31164  Wenn  einer  der  Gontrahenten  von  dem  andern  sich  eine 
Leistung  zu  Gunsten  eines  Dritten  versprechen  lässt,  so  erwirbt  durch 
einen  solchen  Vertrag  nicht  nur  derjenige,  welchem  das  Versprechen  ge- 
schah, sondern  auch  der  Dritte  ein  Recht  auf  Erfüllung  gegen  den 
Versprechenden. 

Gewohnheitsrecht.    Vgl.  C.  68  et  72  de  regniis  iuris  in  Vlto.  (V,  12). 

3117^  Das  dem  Dritten  aus  einem  solchen  Vertrage  (Art.  3116)  er- 
worbene Recht  wird  ein  selbststftndiges,  von  dem  Willen  desjenigen,  welcher 
sieb  die  Leistung  hat  versprechen  lassen,  unabhängiges  Recht  erst  durch 
seinen  Beitritt  zu  dem  Vertrage,  d.  i.  durch  die  !^klärung,   dass  er  den 

ihm  zugedachten  Vortheil  annehme. 

Gewolmheitsreoht. 
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31184  So  lange  der  Beitritt  des  Dritten  zu  dem  Vertrage  (Art  3117) 
nicht  erfolgt  ist,  besteht  der  Vertrag  nur  unter  den  beiden  ersten  Con- 
trahenten:  diese  können  daher  von  demselben  mit  gegenseitiger  Ueberein- 
stimmung  zurücktreten,  und  derjenige,  welchem  das  Versprechen  geleistet 
wurde,  kann  den  andern  von  der  fibemommenen  Verbindlichkeit  einseitig 
befreien.  Letzterem  ist  aber  ein  einseitiger  Bflcktritt  nicht  gestattet,  so 
dass,  wenn  der  Wille  desjenigen,  dem  das  Versprechen  geleistet  wurde, 
dem  Widerruf  entzogen  ist,  —  namentlich  durch  dessen  Tod,  oder  da- 
durch, dass  er  in  Wahnsinn  verfällt,  —  dem  Dritten  sein  Recht  aus  dem 
Vertrage  gesichert  ist 

Desgl. 

31194  ^^^  Dritte  ist  zur  Annahme  des  zu  seinen  Gunsten  geleiste- 
ten Versprechens  nicht  verpflichtet:  verzichtet  er  darauf,  so  hat  die  etwani- 
gen  Wirkungen  dieses  Verzichtes  lediglich  derjenige  zu  tragen,  der  sich 
das  Versprechen  geben  Hess. 

Gewohnheitsrecht. 


Vierte  Abtheilung. 
Unbestimmte   Personen. 

31^0^  Die  Person  des  Gläubigers  kann  eine  nicht  individuell  be- 
stimmte sein,  wenn  nämlich  der  Schuldner  eine  Urkunde  ausgestellt,  durch 
welche  er  sich  verpflichtet,  die  darin  bezeichnete  Leistung  jedem  Inhaber 
der  Urkunde  zu  entrichten. 

Anmerkung.  Wenn  der  Schuldschein  zwar  eine  bestimmte  Person  als  Qläabiger 
bezeichnet,  jedoch  mit  dem  Zusätze :  «oder  an  den  Inhaber",  desgleichen  :  .oder  an  den 
getreuen  Inhaber*,  so  ist  unter  dem  Inhaber  oder  getreuen  Inhaber  nicht  eine  nnbeetimmte 
Person  sondern  nur  derjenige  zu  verstehen,  dem  der  ausdrücklich  bezeichnete  erste  Gläu- 
biger sein  Forderungsrecht  übertragen  haben  wird. 

31^1^  Die  Ausstellung  solcher  auf  den  Inhaber  lautenden  Schuld- 
scheine (Inhaberpapiere,  Papier  au  porteur)  ist,  ausser  der  Staatsregierung, 
zunächst  den  von  dieser  errichteten  oder  bestätigten  öffentlichen  Greditan- 
stalten  und  Actiengesellschaften  gestattet. 

8.  das  Statut  der  Reichscreditanstalten  im  RGb.  Bd.  XI  u.  die  Reglements  der  Credit- 
cassen  der  OstseeproTinzen.  AUerh.  bestät.  Verordn.  v.  1.  Sept.  1859  (84868)  P.  9. 
Anmerkung.  (F)  Privatpersonen  und  Vereinen  ist  es  verboten,  auf  den  Inhaber 
lautende  Schuldscheine  in  der  Form  von  Marken,  Quittungen,  Zetteln  und  jeffUcher  Art 
anderen  Werthzeichen  oder  von  auf  den  Inhaber  lautenden  Obligationen,  die  das  Versprechen 
einer  bestimmten  Summe  in  Geld,  Vorräthen  oder  anderen  Gegensländen  enthalten,  in  den 
Verkehr  zu  bringen.  Hiervon  sind  nur  Cheks,  Bankeinlagescheine  und  jefflioher  Art  ObU- 
gationen  ausgenommen,  die  von  Vereinen,  Gesellschaften  und  dergleichen  Institutionen  auf 
strioter  Grundlage  ihrer  Statuten  emittirt  werden. 

1870  23.  Nov.  (48944)  I  Art.  I. 

31  ^^4.  J^der  Inhaber  eines  Inhaberpapiers  gilt,  so  lange  er  es  inne 
hat,  als  Berechtigter  (Gläubiger)  gegenüber  dem  durch  die  IJrkande  Ter- 
pflichteten  (Schuldner). 

S.  die  Gitate  zam  Art.  8128. 
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Sl^B«  I^ie  Uebertragung  des  durch  das  luhaberpapier  begründeten 
Forderungsrechts  geschieht  durch  die  Uebergabe  der  Urkunde  aus  Hand 

in  Hand.    Vgi.  die  Allerh.  beetät.  Verordn.  v.  1.  Septbr.  1S69  (84852)  P.  9. 

31 344  Dör  Uebertragende  (Art.  3128)  haftet  dem  Empfänger  nur 
für  die  Existenz  der  Forderung,  d.  i.  f&r  die  Echtheit  des  Papiers,  nicht 
aber  fbr  ^ie  Güte  der  Forderung,  d.  i.  fQr  die  Zahlungsfähigkeit  des 
Schuldners.  Gewohnheitsrecht. 

31^5«  ^^^  ftus  ^^^  Inhaberpapier  Verpflichtete  kann  dem  Inhaber 
keine  Einreden  entgegensetzen,  welche  er  gegen  die  Person  des  ersten  oder 
eines  andern  froheren  Inhabers  gehabt  haben  würde;  ebensowenig  darf  er 
wegen  der  Art,  wie,  oder  wegen  des  Preises,  für  welchen  der  Inhaber  die 
Urkunde  erworben,  sich  der  Erfüllung  seiner  Verbindlichkeit  entziehen. 

Qewohnheitsrecht. 

31  ${64  Inhaberpapiere  können  den  Gegenstand  sowohl  dinglicher, 
als  auch  persönlicher  oder  Forderungsrechte  bUden. 

Desgl. 

31^7^  Wer  durch  einen  zur  Erwerbung  des  Eigenthums  geeigneten 
Bechtstitel  (Art.  830)  Eigenthfimer  eines  Inhaberpapieres  wird,  hat  alle 
Bechte  des  Eigenthümers.  Desgl. 

3128«  Kommt  eine  Urkunde  der  Art  dem  Inhaber  abhanden,  oder 
geht  sie  zu  Grunde,  so  kann  er  die  Öffentliche  Vorladung  des  Inhabers 
durch  die  competente  Behörde,  und,  wenn  sich  kein  solcher  in  der  anbe- 
raumten Prftclusivfrist  meldet,  auch  kein  anderweitiges  Hindemiss  entgegen- 
steht, die  Mortification  der  verloren  gegangenen  und  die  Ausfertigung  einer 
neuen  Urkunde,  oder  —  wenn  der  Zahlungstermin  eingetreten  —  Bezahlung 
verlangen. 

Allerh.  hestät.  RRG.  ▼.  21.  Jnni  1848  (22885).  6.  U.  t.  18.  April  1850  (24087).  Vgi. 
anoh  das  Bstl.  Gredltregl.  v.  15.  Oct.  1802  (20462)  Cap.  V  §§  5—9.  Bstl.  Regl.  y.  J. 
1846  §§  81-^.  Livl.  Oedltreglement  y.  15.  Oct.  1802  (20462)  §  78.  Cnrl.  Gredlt- 
reglement  y.  24.  Jan.  1880  (8442)  §  183  fgg.,  nebst  den  Brgänznngen  yom  J.  1836 ; 
1874  18.  Mai  (53540)  Art.  9.  22.  23. 

SISSO^  Meldet  sich  in  Folge  der  Vorladung  (Art  8128)  ein  Inhaber, 
so  kann  gegen  ihn  die  Eigenthumsklage  nur  dann  angestellt  werden,  wenn 
er  die  Urkunde  im  bösen  Glauben,  der  ihm  bewiesen  werden  mnss,  an  sich 
gebracht  hat;    der  redliche  Inhaber  ist  zur  Herausgabe  nicht  verbunden. 

Ebendas.  Vgl.  die  Conventsbeschlfisse  des  Carl  Greditvereins  v.  Jan.  1836  §  12,  die 
Beschlüsse  der  Liyl.  Oeneralversammlnng  y.  16.  Juli  1806  n.  y.  1.  JnU  1824  u.  die 
Znsttae  anm  Bstl.  Oreditregiement  v.  J.  1802  Oap.  I  u.  II  (20462). 

3I3O4  Auf  den  Inhaber  lautende  Papiere  können  —  auf  Grundlage 
der  Reglements  der  verschiedenen  Creditanstalten  —  durch  Umschreibung 
auf  den  Namen  des  Inhabers  oder  anderweite  Vermerke  ausser  Goars  gesetzt 
werden. 

Vgl.  das  Cnrl.  Creditregl.  y.  24.  Jan.  1830  §  132  (3442).  AUerh.  bestät.  Verordn.  y. 
1.  Septbr.  1859  (34852)  P.  9.  Bekanntmachung  der  Reicbsbank  v.  Oot.  1861 1  1874  18. 
Mai  (^8540)  Art.  18-20. 
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Drittes    Hauptstück. 

Von   der   Einwilligung. 

31314  Ein  Vertrag  ist  nicht  eher  als  geschlossen  (perfect)  anzusehen, 
als  bis  die  vertragschliessenden  Theile,  mit  der  Absicht  sich ,  gegenseitig 
verbindlich  zu  machen,  über  die  wesentlichen  Punkte  des  Geschäfts  (Art. 
2990)  vollkommen  einig  geworden  sind. 

L.  1  §  3  D.  de  paotis  (II,  14). 

Anmerkung  1.  Mass  su  dem  Vertrage,  naeh  dem  Gesets  odw  nach  üebereinknnlt 
der  Parteien,  noch  eine  bestimmte  Form  hinzukommen,  80  sind  die  Art.  29d3  {gg.,  3025 
fgg.  in  Anwendung  zu  bringen. 

Anmerkung  2.  üeber  die  Art,  wie  die  Einwilligung  zu  erkiftren  ist,  gelton  die  Be- 
stimmungen der  Art.  2937  fgg. 

313^4  So  lange  zwischen  den  Parteien  über  die  wesentlichen  Punkte 
(Art.  3181)  verhandelt  wird,  sind  blosse  Tractaten  vorhanden,  durchweiche 
keine  Forderung  begründet  wird,  und  aus  denen  daher  von  keiner  Seite 
geklagt  werden  kann. 

Gewohnheitsrecht.    Vgl.  L.  3  D.  de  pollicitat.  (L,  12). 

3133^  Haben  sich  die  Gontrahenten  zwar  über  die  wesentlichen  Er- 
fordernisse geeinigt,  die  Verabredung  gewisser  Nebenbedingungen  sich  aber 
ausdrücklich  vorbehalten,  so  sind  auch  nur  Tractaten  (Art.  3132)  vorhi»den. 
Wenn  dagegen  wegen  der  Nebenbestimmungen  nichts  vorbehalten  worden, 
so  ist  der  Vertrag  —  wenn  das  öegentheil  nicht  erweislich  beabsichtigt 
worden  (s.  z.  B.  Art.  3032  u.  33)  —  als  vollzogen  anzusehen:  die  natür- 
lichen Nebenbestimmungen  (Art.  2991)  sind  in  solchem  Falle  nach  den 
gesetzlichen  Vorschriften  über  die  Natur  des  vorliegenden  Geschäfts  festzu- 
stellen, die  Entscheidung  über  die  zufälligen  Bestimmungen  (Art  2992) 
dagegen  ist  dem  billigen  richterlichen  Ermessen  anheimgestellt. 

Vgl.  ebendas.  u.  die  Citate  zu  den  Art.  2991  u.  92;  desgl.  Art.  3132. 

3134«  I^ie  beiderseitige  Einwilligung  kann  gleichzeitig  erfolgen;  es 
kann  aber  auch  die  Willenserklärung  des  einen  Theiles  der  des  andern 
vorausgehen :  es  kann  ein  Versprechen  angeboten  werden,  dem  dann  dessen 
Annahme  folgt;  es  kann  aber  auch  die  Annahme  in  der  Form  einer 
Anfrage,  eines  Ersuchens  oder  Verlangens  den  Beginn  der  Verhandlungen 
über  kAnm  abzuschliessenden  Vertrag  bilden. 

L.  1  §  1  D.  de  verhör,  oblig.  (XLV,  1).  S.  auch  die  Qtate  zu  den  folgenden  Artikeln. 

3135^  I^io  nuf  von  einem  Theile  erfolgte  Aufforderung  zur  Eingehung 
eines  Vertrages,  wenn  damit  auch  ein  bestunmtes  Versprechen  verbunden 
ist,  hat  keine  bindende  Kraft,  und  kann  daher,  so  lange  die  Annahme  des 
Versprechens  von  dem  andern  Theile  nicht  erfolgt  ist,  wieder  zurückge- 
nommen werden. 

L.  7  §  12  D.  de  pactis  (0,  14).    L.  3  D.  de  pollioitation.  (L,  12). 

3136«  Wird  über  die  Eingehung  eines  Vertrages  unter  Abwesenden, 
sei  es  durch  Briefe  oder  Boten,  unterhandelt,  so  ist  der  Vertrag  von  dem 
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Zeitpunkt  an  als  geschlossen  anzusehen,  in  welchem  die  Annahme  des  An- 
erbietens erfolgt  ist,  auch  noch  ehe  derjenige,  der  das  Anerbieten  machte, 
von  der  Annahme  Eenntniss  erhalten  hat  Wenn  die  Annahme  nicht  un- 
bedingt erfolgt,  sondern  der  Vorschlag  erst  noch  weitere  Verhandlungen 
durch  Brief-  oder  Botenwechsel  hervorgerufen  hat,  so  ist  der  Vertrag  ge- 
schlosssen,  sobald  die  letzte  unbedingte  Zustimmung  des  einen  von  beiden 
Theilen  ausgesprochen  ist 

Gewohnheitsrecht. 

31374  Hat  der  Anbietende  für  die  Antwort  eine  Frist  gesetzt,  so 
ist  er  bis  zum  Ablauf  dieser  Frist  gebunden.  War  keine  Frist  anberaumt, 
so  ist  der  Anbietende  zur  Zurücknahme  berechtigt,  wenn  der  andere  Theil 
mit  der  Erklärung  der  Annahme  zögert.  Die  Entscheidung  darüber,  ob 
eine  Verzögerung  eingetreten,  ist  dem  richterlichen  Ermessen  überlassen. 
Im  kaufmännischen  Verkehr  ist  eine  Verzögerung  anzunehmen,  wenn  die 
Erklärung  nicht  mit  umgehender  Post  erfolgt 

Desgl. 

313S«  ^^^  Anbietende,  welcher  sein  Anerbieten  zurücknimmt,  ist 
den\jenigen,  welchem  er  anbot,  wenn  dieser  von  der  Zurücknahme  nichts 
wusste,  noch  wissen  konnte,  auch  sich  keine  Verzögerung  zu  Schulden 
kommen  liess,  zum  Ersatz  des  Schadens  verpflichtet,  den  dieser  in  Folge 
der  Voraussetzung  gelitten  *),  dass  jener  bei  seinem  Anerbieten  geblieben  sei. 

Vgl.  L.  69  §  1  D.  mandati  (XVII,  1).    L.  4  C.  de  obligat,  et  aotion.  (IV,  10). 

3139^.  Wer  durch  eine  öffentliche  Bekanntmachung  demjenigen,  der 
etwas  vollbringen  würde,  eine  Belohnung  (Prämie)  zusichert,  kann  die  so- 
genannte Auslobung,  bevor  die  Leistung  in  entsprechender  Weise  erfolgt 
ist,  widerrufen,  nur  muss  der  Widerruf  gleichfalls  durch  eine  öffentliche 
Bekanntmachung  geschehen.  Hat  aber  Jemand  bereits  Vorbereitungen  zur 
Erfüllung  dessen,  woftr  die  Prämie  ausgeboten  worden  war,  gemacht,  so 
bleibt  der  Auslober,  unter  der  Voraussetzung,  dass  die  Leistung  in  gehö- 
riger Weise  erfolgt,  an  seine  Zusage  gebunden.  Hatte  der  Auslober  eine 
bestimmte  Zeit  fbr  die  Leistung  festgesetzt,  so  erlischt  die  Auslobung  mit 
dem  Ablauf  derselben,   darf  aber  auch  bis  dahin  nicht  widerrufen  werden. 

Qewohnheitsrecht.    Vgl.  anch  L.  15  D.  de  praeeor.  yerbis  (XIX,  6). 

3I4O4  Vorbereitende  Verabredungen,  welche  die  künftige  Abschliessung 
eines  Vertrages  bezwecken,  haben  volle  Wirksamkeit,  sobald  sie  die  wesent- 
lichen Erfordernisse  eines  Vertrages  feststellen. 

L.  68  D.  de  verborum  obUg.  (XLV,  1).    L.  3  C.  de  rerum  permut.  (IV,  64). 


*)  Im  roes.  Text,  heisst  es :    »hätte  erleiden  können.** 
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Viertes    Hauptstück. 

Von  dem  Gregenstande  des  Vertrages. 

3141*  Was  in  den  Art.  2919  fgg.  in  Betreff  des  Gegenstandes  von 
Rechtsgeschäften  bestimmt  ist,  gilt  auch  von  dem  Gegenstande  der  Verträge. 

314Ä4  Ein  Vertrag  über  eine  der  Natur  der  Sache  nach  unmögliche 
Leistung  ist  nichtig  (a).  Ist  die  Leistung  nicht  absolut,  sondern  nur  dem 
Promittenten  unmöglich,  oder  wird  die  Unmöglichkeit  durch  seine,  des  Pro- 
mittenten, eigene  Handlung  bewirkt,  so  entsteht  für  ihn  die  Verbindlichkeit, 
dem  Promissar  das  Interesse  zu  yerg&ten  (b).  Ist  die  Zusage  eine  alter- 
native und  nur  die  eine  Leistung  unmöglich,  so  ist  die  Verbindlichkeit  als 
eine  unbedingte,  bloss  auf  die  mögliche  Leistung  gerichtete,  anzusehen  (c). 

(a)  L.  81.    L,  186  D.  de  reguUs  iuris  (L,  17).    §§  1  et  11  I.  de  inuttl.  stipul.  (m.  30). 
L.  1  §  9  D.  de  oblig.  et  act.  (XLIV.  7).    L.  35  pr.  D.  de  verbor.   oblig.  (XLV.  1).  — 

(b)  L.  35  pr.  in  f.    L.  137  §§  4  et  5  D.   de  verbor.   obiig.   (XLV.  1).  -  (c)  L.  97  pr. 
L.  126  §  3  D.  eod. 

31434  Wenngleich  ein  Vertrag  über  eine  dem  Verkehr  entÄOgene 
Sache  nichtig  ist  (a),  selbst  wenn  sie  später  in  Verkehr  kommen  sollte  (b), 
so  kann  doch  derjenige,  dem  deren  Leistung  zugesagt  ist,  wenn  ihm  die 
Eigenschaft  der  Sache  unbekannt  war,  von  dem  Gegner  die  Leistung  des 
Interesse  verlangen  (c).  Ist  die  Sache  nur  in  Beziehung  auf  den  Schuldner 
(Promittenten)  ausser  Verkehr,  der  Gläubiger  (Promissar)  aber  fähig,  die- 
selbe zu  besitzen,  so  ist  der  Vertrag  gültig  (d). 

(a)  L.  103.    L.  187  §  6  D.  de  verbor.  obUg.  (XLV.  1).    Bstl.  R.-  u.  LB.  B.  IV  Tit.  13 


Art.  1.  —  (b)  §  2  I.  de  inutil.  stipul.  (Ol,  20).  L.  83  §  5  D.  tit.  cit.  -  (c)  §  5  I.  de 
emtlone  (HI,  24).  L.  4  L.  62  §  1.  L.  70  D.  de  contrah.  emt.  (XVm.  1).  —  (d)  L. 
34  D.  de  verbor.  obligat.  (XLV,  1). 

31444  ^^^  Vertrag  über  eine  fremde  Sache  begründet,  auch  wenn 
derselbe  wider  Willen  und  Wissen  des  Eigenthümers  eingegangen  war,  ein 
wirksames  Forderungsrecht  (a),  mit  Ausnahme  des  Falles,  wo,  mit  Yor- 
wissen  des  Promissars,  über  eine  gestohlene  Sache  verfügt  wird  (b). 

(a)  L.  28  D.  de  contrah.  emtlone  (XVIIl,  1).  L.  80  §  1  D.  de  actlon.  emti  et  vend. 
(XIX,  1).  L.  9  pr.  L.  16  D.  de  pigner.  act.  (XIÜ,  7).  L.  15  D.  commodati  (XHI,  6) 
u.  a.  —  (b)  L.  34  §  8  D.  de  contrah.  emt.  (XVUi,  1).  Vgl.  L.  42  D.  de  usurpat.  (XLI, 
3).    Vgl.  auch  oben  Art.  1922. 

31454  ^^  Versprechen,  dass  ein  Dritter  etwas  leisten  solle»  ist 
weder  für  den  Promittenten,  noch  für  den  Dritten  verbindlich,  wenn  letzterer 
nicht  Erbe  des  Promittenten  ist. 

§  3  I.  de  inutU.  stipul,  (UI,  20).  L.  38  pr.  et  §  1.  L.  83  pr.  D.  de  verbor.  obUg.  (XLV. 
1).    L.  65  in  f.  D.  de  fideiussor.  fXLVI,  1).    L.  15  C.  de  contrah.  stipul.  (VIII,  38). 

31464  Ausnahmsweise  erhält  ein  solches  Versprechen  (Art.  3145) 
Wirksamkeit:  1.  wenn  in  demselben  die  Uebernahme  einer  fremden  Schald- 
verbindlichkeit  liegt  (a) ;  2.  wenn  man  die  Stellung  eines  Bürgen  für  sich 
selbst  versprochen  hat  (b);  3.  wenn  das  Versprechen  von  einem  fremden 
Geschäftsführer  geschah  und  dieser  die  Genehmhaltung  des  Principals  zu- 
sicherte (c);    4.  wenn  die  Zusicherung  unter  einer  Gonventional strafe  oder 
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unter  der  Verpflichtung  zum  Schadenersatz  erfolgte  (d).  In  diesen  Fällen 
muss  im  Unterbleibungsfalle  entweder  die  Gonventionalstrafe  entrichtet  oder 
das  Interesse  vergütet  werden  (e). 

(a)  Vgl.  L.  81  D.  de  verbor.  obUg.  (XLV.  1).  -  (b)  L.  U  §  3  D.  de  const.  pecmi. 
(Xffl,  5).  L.  112  §  1  D.  de  verbor.  obllg.  (XLV,  1).  -  (c)  L.  18.  18.  19  D.  ratam  rem 
haberi  (XLVI,  8).  —  (d)  L.  88  §  2  D.  de  verbor.  oblig.  (XLV,  1).  -  (e)  S.  die  Oitate 
in  den  Anm.  a.  b.  c.  d. 

814y^  Verspricht  Jemand,  dafür  sorgen  oder  es  bewirken  zu  wollen, 
dass  ein  Dritter  sich  einer  Leistung  unterziehe,  so  liegt  eine  eigene 
Handlung  des  Promittenten  vor,  und  ist  dieser  daher  zum  Schadenersatz 
verpflichtet,  wenn  der  Dritte  die  Leistung  nicht  übernimmt. 

.  §§  8  et  211.  de  inntil.  stipnl.  (in,  20).    L.  88  pr.  D.  de  verbor.  obligat.  (XLV,  1). 

3148«  ^^^  eigene  Sache  kann  nicht  Gegenstand  von  Vertragen 
sein,  durch  welche  man  Bechte  daran  erwerben  oder  Aufträge  in  Beziehung 
auf  dieselbe  übernehmen  will  (a);  es  sei  denn,  dass  der  Vertrag  bedingt 
auf  den  Fall  geschlossen  wird,  dass  der  Promissar  zur  Zeit  der  ErffiUung 
nicht  mehr  Eigenthümer  sein  sollte  (b),  oder  dass  es  sich  nicht  um  die 
Sache  selbst,  sondern  um  Rechte  handelt,  die  einem  Ändern  daran 
zustehen  (c). 

(a)  L.  45  pr.  D.  de  regulis  iuris  (L,  17).  L.  15  D.  deporfti  (XVI,  3).  L.  16  pr.  D.  de 
contr.  emt.  (XVm,  1).  L..  1  §  10  D.  de  oblig.  et  act.  (XLIV,  7).  —  (b)  L.  61  D.  de 
contrah.  emt  (XVin.   1).    L.  31.    L.  98  D.  de  verbor.  obligat.  (XLV,  1).  —  (c)  L.  34 

t4  D.  de  oontr.  emt.  (XVIII,  1).    L.  28  D.  de  acqolr.  vel  amitt.  posseesione  (XLI,  2). 
.  6  §  4  D.  de  precario  (XLUI.  26). 


Fünftes   Hauptstück. 

Nebenbestimmungen  der  Verträge. 

31494    3^^^^  Vertrage  können  Nebenbestimmungen,  namentlich  Be- 
dingungen (a)  und  Zeitbestimmungen  (b),  hinzugefügt  werden. 

(a)  AbtU.  1.  —  (b)  Abthl.  2. 


Erste  Abtheilung. 
Von  bedingten   Vertragen. 

L     Begriff  und   Arten   der   Bedingungen. 

3150«  Bedingung  ist  diejenige  Nebenbestimmung,  durch  welche  die 
Gültigkeit  und  Wirksamkeit  eines  Vertrages  von  einem  küuftigen,  unge- 
wissen (oder  doch  als  künftig  und  ungewiss  gedachten)  Ereignisse  willkürlich 
abh&ngig  gemacht  wird. 

§  4  1.  de  verbor.  oblig.  (lU,  16).    L.  89  D.  de  rebus  ored.  (XII,  1). 
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3I5I4  Es  ist  keine  wahre  Bedingung  vorhanden,  wenn  das  Ereig- 
niss  (Art.  3150),  schon  nach  dem  gebrauchten  Ausdruck,  nicht  in  die 
Zukunft,  sondern  in  die  Vergangenheit  oder  Q-egenwart  ftUt  Der  Vertrag, 
dem  eine  solche  Nebenbestimmung  hinzugefügt  ist,  gilt  sofort  als  anbe- 
dingter, wenn  das  Ereigniss  eingetroffen  ist;  im  entgegengesetzten  Falle 
ist  er  sofort  nichtig.  Dies  gilt  auch  dann,  wenn  das  factische  Verhftltniss 
den  Gontrahenten  zur  Zeit  des  Abschlusses  nicht  oder  nicht  genau  be- 
kannt war. 

§  6  I.  de  verbor.  ob%.  (UI,  16>  L.  37.  L.  38.  L.  39  D.  de  rebus  credltis  (XII,  1). 
L.  100.   L.  120  D.  de  verbor.  oblig.  (XLV,  1). 

315^4  Zu  den  eigentlichen  Bedingungen  gehören  nicht  solche,  die 
auf  einen  Umstand  gestellt  sind,  von  dem  es  sich  von  selbst  versteht, 
dass  er  zum  Dasein  der  gewollten  rechtlichen  Wirkung  erforderlich  ist, 
(sog.  stillschweigende  Bedingungen).  Sie  sind  daher  wirkungslos,  und  das 
Bechtsgedchäft  gut  als  ein  unbedingtes. 

Ij.  21.  L.  68  D.  de  iure  dotium  (XXEI,  3).  L.  12  D.  de  condit.  instit.  (XXVni,  7). 
L.  1  §  8.  L.  47.  L.  99.  L.  107  D.  de  condition.  et  demonstr.  (XXXV,  1).  L.  2»  §  1. 
L.  25  §  1  D.  quando  dies  legati  (XXXVI,  2). 

3153^  ^^^^  eigentliche  Bedingung  besteht  nicht,  wenn  von  dem  in 
die  Zukunft  gesetzten  Ereigniss  sofort  gewiss  ist,  dass  es  eintreten  werde, 
(sog.  nothwendige  Bedingung),  oder  dass  es  nicht  eintreten  werde  (sog. 
unmögliche  Bedingung).  Zu  den  unmöglichen  gehört  auch  die  Bedingung, 
dass  etwas  nicht  eintreten  soll,  was  nach  den  Naturgesetzen  nothwendig 
geschehen  muss,  zu  den  nothwendigen  dagegen  diejenige,  wonach  etwas 
Unmögliches  nicht  eintreten  soll 

L.  18  D.  de  condict.  indeb.  (XII.  6).  L.  20  pr.  in  f.  D.  de  condit.  (XXXV,  1).  L.  7. 
L.  8  D.  de  verbor.  oblig.  (XLV,  1)  u.  a.  m.    S.  auch  unten  Art.  3178. 

31 54*  Die  eigentlichen  Bedingungen  sind  entweder  aufschiebende 
(Suspensiv-)  oder  auflösende  (Resolutiv-)  Bedingungen,  je  nachdem  durch  sie 
der  Anfang  oder  das  Ende  der  Wirksamkeit  des  Vertrages  bestimmt  wird. 

L.  2.  L.  5  pr.  D.  de  in  dlem  addict.  (XVIII,  2).  L.  3  D.  de  contrah.  emtione  (XVm, 
1).    L.  1  D.  de  lege  oommissoria  (XVm,  3). 

3155«  J^  nachdem  das  Eintreffen  oder  Nichtein treffen  des  Ereig- 
nisses zur  Bedingung  gemacht  ist,  ist  die  Bedingung  eine  afiirmative  oder 
eine  negative. 

L.  8  pr.  in  f.  D.  de  condit.  instit.  (XXVEDE.  7).  L.  7  pr.  L.  18.  L.  67.  L.  79  §  3  D. 
de  condit  et  demonstr.  (XXXV,  1). 

31 564  Zufällige  Bedingungen  sind  solche,  auf  deren  Ausgang  die 
Willkür  des  bedingt  Berechtigten  schlechterdings  keinen  Einfluss  hat,  po- 
testative  solche,  welche  lediglich  von  dessen  Willkfir  abhängen,  und  ge- 
mischte diejenigen,  bei  denen  Zufall  und  Willkar  zusammentreffen  müssen  (a). 
Verschieden  von  diesen  drei  Arten  sind  solche  Bedingungen,  deren  Erf&I- 
lung  von  der  Willkür  eines  Dritten  abhangt  (b). 

(a)  L.  nn.  §  7  G.  de  oadncis  tollendis  (VI,  51).  Vg-1.  anoh  L.  60  pr.  D.  de  condition. 
(XXXV,  1).  —  (b)  L.  68  D.  de  hered.  instit.  (XXVm,  5). 

31 57^  1^6  Erfüllung  unmöglicher  Bedingungen  kann  entweder  aus 
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nat&rliohen  oder  aas  juristischen  Gründen  nicht  eintreten;  (im  ersteren 
Falle  werden  sie  physisch  unmögliche,  im  letsstern  juristisch  unmögliche 
Bedingungen  genannt)*). 

§  11  I.  de  inutil.  stipul.  mi,  20).  L.  2  §  6  D.  'de  eo,  quod  certo  loco  (XIU,  4).  L. 
137  §  6  D.  de  verbor.  oblig.  (XLV,  1). 

31 584  ^^^  physisch  unmöglichen  sind  gleich  zu  achten  die  falschen, 
die  eine  in  der  Wirklichkeit  uicht  vorhandene  Thatsache  voraussetzen,  und 
die  perplexen,  die  einen  logischen  Widerspruch  enthalten. 

L.  46  D.  de  hered.  instit.  (XXVID,  5).  L.  16  D.  de  cond.  instit.  (XXVTU,  7).  L.  6  §  1 
in  f.  L.  72  §  7  D.  de  oondition.  (XXXV,  1).  L.  38  D.  de  mannm.  test.  (XL,  4).  L.  88 
pr.  D.  ad  legem  Faldd.  (XXXV,  2).    L.  188  pr.  D.  de  reg.  iuris  (L,  17). 

31594  ^^^  juristisch  uumöglichen  Bedingungen  (Art.  3157)  werden 
rftcksichtlich  ihrer  Wirksamkeit  die  widerrechtlichen  und  unsittlichen  gleich- 
geachtet, d.  i.  solche  Bedingungen,  welche  ihrem  Inhalte  nach  entweder 
direct  oder  indirect  rechtswidrige  oder  unsittliche  Handlungen  befördern. 

L.  9.  L.  14.  L.  15.  L.  27  pr.  D.  de  oondit.  instit.  (XXVIH,  7).  L.  6L  L.  123  D. 
de  verbor.  oblig.  (XLV.  1). 

SlOO^  Die  Bedingungen,  welche  in  den  Art  2366 — 68  bei  letzt- 
willigen YerfQgungen  für  unzulässig  erklärt  sind,  sind  es  auch  in  Beziehung 
auf  Verträge. 

S.  die  Citate  zn  den  Art.  2366-68. 

IL     Bediäiche  Wirkungen  der  Bedingungen. 

A.    Allgemeine  Bestimmungen. 

9161^  Jode  Bedingung  muss,  um  wirksam  zu  sein,  von  den  Gon- 
trahenten  mit  voller  Willensfreiheit  erklärt  und  ernstlich  gemeint  sein; 
widrigenfalls  ist  die  so  bedingte  YerfQgung  als  gar  nicht  bestehend 
anzunehmen. 

L.  2  §  6  D.  de  eo,  quod  certo  looo  (XHI,  4).  L.  31  D.  de  oblig.  et  act.  (XLIV,  7).  L.  4 
§  1  D.  de  statu  liberis  (XL,  7). 

316^4  '^l^u  unbestimmt  lautende  Bedingungen  machen  die  davon 
abhängig  gemachte  Disposition  selbst  wirkungslos. 

Vgl.  L.  115  pr.  D.  de  verbor.  oblig.  (XLV,  1). 

3163^  Wenn  die  Bedingung  so  dunkel  ausgedrückt  ist,  dass  eine 
Auslegung  gar  nicht  möglich  ist,  so  ist  die  dadurch  bedingte  Verfügung 
selbst  kraftlos  und  ungültig. 

L.  16  D.  de  condit.  instit.  (XXVID,  7). 

3164^  ^^^^  '^^  den  blossen  Willen  des  Berechtigten  gestellte  Be- 
dingung, dass  nämlich  der  Verpflichtete  leisten  soll,  wenn  der  Berechtigte 
die  Leistung  annehmen  will,  hat  keinen  Einfluss  auf  das  Eechtsverhältniss, 
wenn  nicht  die  entgegengesetzte  Absicht  aus  dem  Inhalte  der  Disposition 
klar  hervorgeht. 

Vgl.  L.  69  D.  de  condit.  (XXXV,  1).    L.  65  §  1  D.  de  legatis  J.  (XXX). 


*)  Die  eingeklammerten  Worte  sind  im  rassischen  Text  nicht  vorhanden. 
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31654  Ist  die  Bedingung  anf  den  blossen  Willen  des  Verpflichteten 

gestellt,  so  ist  der  Vertrag  wirkungslos. 

L.  17.    L.  46  §  3.    L.  108  §  1  D.  de  verbor.  oblig.  (XLV,  1), 

31 664  ^^^^  bedingte  Forderung  geht  auf  die  Erben  dessen  aber, 
der  Glaubiger  geworden  wäre,  wenn  er  fortgelebt  hatte,  ausser  wenn  die 
Forderung  oder  die  Erfflllung  der  Bedingung  streng  an  seine  Person  ge- 
knüpft gewesen  wäre.  In  gleicher  Weise  wird  die  bedingte  Forderung 
auch  wider  die  Erben  des  bedingten  Schuldners  existent 

§  4  I.  de  verbor.  oblig.  (lü,  16).  §  25  I.  de  inntil.  stipul.  (lU,  30).  L.  8  pr.  D.  de 
perle,  et  comm.  (XVm,  6).  L.  42  D.  de  oblig.  et  act.  (XLIV.  7).  L.  57.  L.  122 
§§  2.  3.  5.  D.  de  verbor.  oblig.  (XLV,  1).  L.  13  G.  de  oontrab.  et  committ.  stipoL 
(Vm,  38). 

B.     Wirkung  der  aufschiebenden  Bedingungen. 

31674  So  lange  eine  aufschiebende  Bedingung  schwebt,  d.  i.  so 
lange  es  noch  ungewiss  ist,  ob  sie  erfQlIt  werden  wird  oder  nicht,  hat  der 
Fromissar  nur  eine  Hoffnung,  die  ihm  aber  von  dem  andern  Theile  nicht 
durch  einseitiges  Zurücktreten  oder  auf  andere  Weise  beliebig  entzogen 
werden  kann. 

§  4  I.  de  verbor.  obUg.  (IH,  16).  L.  85  §  7  D.  eod.  (XLV,  1).  L.  5  C.  de  obüg.  et 
act.  (IV,  10).    L.  54  D.  de  verbor.  signif.  (L,  16). 

31684  I^or  bedingungsweise  Verpflichtete  darf  nichts  vornehmen, 
wodurch  der  Eintritt  der  Bedingung  vereitelt  wird. 

L.  50  D.  de  contrah.  emt.  (XVin,  1).    L.  161  D.  de  regulis  iuris  (L,  17). 

3169^  Der  Promissar  kann  vor  Eintritt  der  Bedingung  zwar  nicht 
auf  Erfüllung  des  Vertrages  klagen  (a) ;  er  ist  aber  befugt,  wenn  ihm  der 
Gegner  durch  Gefährdung  seines  B/Cchts  oder  sonst  dazu  Veranlassung  giebt, 
von  demselben  eine  Sicherheitsleistung  auf  den  Fall  des  Eintritts  der  Be- 
dingung zu  verlangen  (b). 

(a)  L.  9  pr.  D.  de  rebus  cred.  (XII,  1).  L.  13  §  5  D.  de  pignoribus  et  byp.  (XX,  1). 
L.  54.  L.  213  D.  de  verbor.  signif.  (L,  16).  —  (b)  Bbendas.  8.  auch  L.  41  D.  de  re 
lud.  (XLII,  1).  L.  6  pr.  L.  7  §  14  D.  quibus  ex  caosis  in  possess.  eatur  (XLII,  4). 
L.  4  pr.  D.  de  separat.  (XLII,  6). 

3I7O4  Ist  auf  den  Grund  eines  unter  einer  aufschiebenden  Bedingung 
abgeschlossenen  Vertrages  dem  Promissar  eine  Sache  übergeben  worden, 
so  ist  er,  so  lange  die  Bedingung  schwebt,  als  Verwalter  einer  fremden 
Sache  anzusehen  (a),  er  kann  daran  das  Eigenthum  nicht  ersitzen  (b),  und 
muss  sie  auf  Verlangen  wieder  zurückgeben  (c);  tr&gt  aber  auch  nicht 
die  Gefahr  der  Sache  (d). 

(a)  L.  88  §  1  D.  de  acqnir.  vel  amitt.  possess.  (XLI,  2).  -  (b)  L.  3  §  d  D.  pro  emtoro 
(XLI,  3).  L.  1  §  3  D.  pro  dote  (XLI,  9).  -  (0)  L.  48  D.  de  oondict.  indeb.  (XII,  6). 
L.  8  pr.  D.  de  peric.  et  commodo  (XVIII,  6).  —  (d)  L.  8  pr.  D.  de  perionlo  et  oom- 
modo  (XVm,  6).    L.  10  §  5  D.  de  inre  dotium  (XXin,  3). 

3171^  Sobald  die  Bedingung  eingetreten  ist,  ist  es  so  anzusehen, 
als  wenn  der  Vertrag  von  Anfang  an  unbedingt  abgeschlossen  wäre  (a), 
vorausgesetzt,   dass  beim  Eintritt  der  Bedingung  der  zu  leistwde  Gegen- 
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stand  noch  existirt  (b).  Die  inzwischen  erfolg  Yerschlechternng  der 
Sache  muss  sich  der  Gläubiger  gefallen  lassen  (c),  auch  darf  er  vom 
Schuldner  nicht  die  in  der  Zwischenzeit  bezogenen  FrQchte  der  Sache  for- 
dern (d).  Uebrigens  nimmt  die  Yerjährnng  der  Klage  aus  dem  Yertrage 
erst  nach  Eintritt  der  Bedingung  ihren  Anfang  (e). 

(a)  L.  11  §  1  D.  qui  potiores  in  pignore  (XX,  4).  L.  78  pr.  L.  115  §  1  D.  de  verb. 
oblig.  (XLV,  1).  L.  16  D.  de  Solution.  (XLVI,  3).  —  (b)  L.  8  pr.  D.  de  perioulo  et 
oommodo  (XYIU,  6).  —  (c)  ßbendaseibst.  L.  31.  L.  59  D.  de  verbor.  oblig.  (XLV,  1). 
—  (d>  Vgl.  L.  4  pr.  D.  de  in  diera  addiot.  (XVni,  2).  -  (e)  L.  7  §  4  C  de  praescr. 
XXX.  vJ  XL.  annor.  (VII,  39). 

S17^^  Ist  es  gewiss,  dass  die  Bedingung  nicht  in  Erfüllung  geht, 
so  ist  es  so  anzusehen,  als  wenn  gar  kein  Vertrag  geschlossen  worden 
w&re:  das  etwa  bereits  Geleistete  muss  daher  zurückgegeben  oder  ver- 
gütet werden. 

L.  20  D.  de  donai  inter  vir.  et  ux.  (XXIV,  1).  L.  87  D.  de  oontrah.  emtione  (XVEDE, 
1).    L.  8  pr.  D.  de  pericnlo  et  comipodo  (XVIII,  6). 

G.    Wirkung   der  auflösenden  Bedingungen. 

3178^  So  lange  eine  auflösende  Bedingung  schwebt  (Art  3167), 
ist  der  Vertrag  vollkommen  wirksam,  wie  ein  unbedingter,  und  der  Be- 
rechtigte wird,  wenn  ihm  auf  Grund  des  Yerkages  eine  Sache  Obergeben 
wird,  EigenthOmer  derselben  und  kann  alle  einem  solchen  zustehende  Be- 
fugnisse ausüben. 

L.  41  pr.  L.  66  D.  de  rei  vlndic.  (VI,  1).  L.  2  pr.  §  1.  L.  4  §  3  D.  de  in  diem  addiot. 
(XVm,  2).    L.  2  §§  4  et  6  D.  pro  emtore  (XLI.  4). 

3174«  ^^  Nichteintreten  einer  auflösenden  Bedingung  hat  weiter 
keine  Wirkung,  als  die  Gewissheit,  dass  es  beim  Yertrage  bleibt,  dass 
mithin  auch  das  in  Folge  dessen  etwa  erworbene  Eigenthum  ein  unwider- 
rufliches wird. 

L.  6  pr.  D.  de  in  dlem  addiot.  (XVm,  2). 

3175^  Tritt  diö  Bedingung  ein,  so  ist  es  —  so  weit  dies  Überhaupt 
möglich  ist  —  so  anzusehen,  als  wenn  der  Vertrag  gar  nicht  vorhanden 
gewesen  wäre.  Beide  Theile  haben  dann  Alles  zurückzugeben,  was  sie 
vermöge  des  Vertrages  von  einander  erhalten  haben.  Die  in  der  Zwischen- 
zeit bezogenen  Früchte  bleiben  übrigens  Demjenigen,  der  sie  während  der 
Dauer  des  Vertrages  erhoben  hat.  Hat  ein  Theil  in  der  Zwischenzeit 
Dritten  Bechte  an  der  Sache  bestellt,  so  bestehen  diese  zwar,  ungeachtet 
des  Eintritts  der  auflösenden  Bedingung,  fort;  der  Besteller  ist  jedoch, 
dem  andern  Theile  gegenüber,  verpflichtet,  diese  Rechte  y.u  beseitigen, 
und,  wenn  dies  nicht  möglich  ist,  Schadenersatz  zu  leisten. 

Vgl.  Tit.  D.  de  lege  commiss.  (XVin,  3).    Gewohnheitsrecht. 

31 764   Ist»  SO  lange  die  Bedingung  schwebt,  irgend  zu  befürchten, 

dass  bei  deren  Eintritt  der  Promissar  seinen  Verpflichtungen  (Art.  3175) 

nicht  nachkommen  könnte,  so  kann  der  Fromittent  von  ihm  Sicherheits- 
leistung verlangen. 

8.  die  Citate  zum  Art.  3169  Litt.  b. 
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D.     Wirkung   der   nothwendigen,    unmöglichen   und 
unsittlichen   Bedingungen. 

31774  Nothwendige  Bedingungen  (Art.  3153)  sind  ganz  wirkungs- 
los. Ein  Vertrags  dem  sie  beigefügt  sind,  ist  als  ein  unbedingter  an- 
zusehen. 

L.  17.  L.  18  D.  de  condict.  indeb.  (XII,  6).  L.  7.  L.  8  D.  de  verbor.  oblig.  (XLV,  1). 
L.  9  §  1  D.  de  novat.  (XL VI.  2). 

31784  ^16  unmögliche  aufschiebende  Bedingung  macht  den  Vertrag 
ungültig,  wenn  sie  eine  affirmative  ist  (Art.  8153  u.  55).  Ist  sie  da- 
gegen eine  negative,  so  besteht  der  Vertrag  als  unbedingter.  Ist  die  un- 
mögliche Bedingung  als  auflösende  beigefügt  worden,  so  ist  sie  sowohl  in 
affirmativer,  als  in  negativer  Fassung  wirkungslos. 

§  11  I.  de  inntil.  stipul.  (ÜI,  20).  L.  9  §  6  D.  de  rebus  creditis  (XII,  1).  L.  1  §  41. 
L.  31  D.  de  obllg.  et  act.  (XLIV,  7).  L.  7.  L.  137  §  6  D.  de  verbor.  oblig.  (XLV,  1). 
L.  29  D.  de  fideinssor.  (XL VI,  1). 

31794  Ist  die  Bedingung  theilweise  möglich,  theilweise  udmOglieh, 
so  bleibt  der  mögliche  Theil  als  gültig  bestehen. 

L.  45  D.  de  hered.  instit.  (XXVm,  5).    L.  6  §  1  D.  de  condition.  et  demonstr.  (XXXV,  1). 

3I8O4  (bleiche  Wirkung  mit  den  unmöglichen  (Art.  8178),  haben 
auch  die  falschen  und  perplexen  Bedingungen. 

8.  oben  Art.  3158  n.  die  dort  citirten  Stellen. 

3I8I4  Ist  die  Erfüllung  einer  Bedingung  bloss  für  die  dabei  speciell 
in  Frage  kommende  Person  mit  einer  unüberwindlichen  Schwierigkeit  ver- 
bunden, so  ist  die  Bedingung  gleichwohl  vollkommen  gültig  (a).  Liegt 
dagegen  der  Grund  der  Schwierigkeit  in  allgemeinen  Verhältnissen,  so  ist 
die  Bedingung  einer  unmöglichen  gleichzuachten  (b). 

(a)  L.  187  §  4  D.  de  verbor.  ölig,  (XLV.  1).  —  (b)  L.  6  D.  de  condit.  instit.  (XXVm, 
8).    L.  4  §  1  D.  de  statu  IIb.  (XL,  7). 

318^4  Ist  eine  Bedingung  zur  Zeit,  wo  sie  gestellt  wurde,  zwar 
unmöglich,  ihre  spätere  Ermöglichung  durch  Aenderung  der  factischen 
Yerhaltnisse  aber  denkbar,  so  ist  sie  als  eine  mögliche  anzusehen.  Die 
Ermöglichung  darf  jedoch  nicht  auf  einer  verwerflichen  Voraussetzung 
beruhen. 

Vgl.  L.  58  D.  de  condition.  (XXXV,  1).  L.  36  §  1.  L.  83  §  5.  L.  137  §  6  D.  de  verbor. 
oblig.  (XLV,  1).    S.  auch  L.  34  §  2  D.  de  contr.  emt  (XVÜI,  1). 

31834  Unsittliche  und  widerrechtliche  Bedingungen  (Art  8159) 
machen  die  ganze  davon  abhängig  gemachte  Verfügung  ungültig. 

L.  35  §  1.    L.  123  D.  de  verbor.  oblig.  (XLV,  1). 

3184:4  ^^^  Vertrag,  durch  den  sich  Jemand  einem  Nachtbeile  für 
den  Fall  unterwirft,  wenn  er  unsittliche  oder  gesetzlich  verbotene  Hand* 
lungen  nicht  unterlassen  wurde,  ist  vollkommen  gültig« 

L.  50  D.  de  pactis  (11,  14).  L.  121  pr.  et  §  1  D.  de  verbor.  oblig.  (XLV,  1).  L.  1.  L. 
2  C.  si  manoipium  ita  yenierit,  ne  prostitnatar  (IV,  66).    Estl.  B.-  n.  LR.  B.  IV  Tit. 
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3185^  ^^^  Vertrag,  durch  welchen  Jemand  etwas  unter  der  Bedin- 
gung, dass  er  eine  verbotene  Handlung  unterlasse  oder  eine  Pflicht  erfülle, 
sich 'geben  oder  versprechen  lässt,  ist  nicht  verbindlich. 

L.  7  §  3  D.  de  pactis  (II,  14). 

IIL     Erfüllung  der  Bedingungen. 

3I864  Die  Erfllllung  der  affirmativ  beigefügten  Bedingung  geschieht 
mit  dem  Augenblicke,  wo  das  Ereigniss  zur  Wirklichkeit  gelangt;  die  der 
negativen  dagegen  mit  dem  Zeitpunkt,  wo  die  Unmöglichkeit  derselben  ent- 
RChifidAn  ist 

§  4  I.  de  verbor.  obUg.  (III,  16).    L.  116  §  1  D.  eodem  (XLV,  1). 

BIS?^  Die  Art  und  Weise,  wie  die  Erfüllung  der  Bedingung  zu 
geschehen  hat,  ist  nach  der  Absicht  zu  beurtheilen,  welche  bei  Auftei- 
lung der  Bedingung  vorwaltete  (a),  so  dass  weder  eine  buchstäbliche  £r- 
ftkllung  immer  genügt  (b),  noch  auch  in  allen  Fällen  erforderlich  ist  (c). 

(a)  L.  19  pr.  L.  101  pr.  D.  de  oondition.  (XXXV.  1).  -  (b)  L.  76  D.  eod.  —  (c)  L. 
11  §  11  D.  de  legatis  lU.  (XXXII).    L.  15  D.  quando  dies  legati  (XXXVI,  2). 

31 884  Auch  wenn  das  Ereigniss  oder  die  Handlung,  von  denen  die 
Gültigkeit  des  Vertrages  abhängig  gemacht  ist,  an  sich  ganz  nutzlos  ist, 
mu8S  doch  deren  Erfüllung  abgewartet  werden. 

L.  56  D.  de  oondition.  (XXXV,  1). 

31894  Is^  2^^  Erfüllung  der  Bedingung  eine  gewisse  Frist  bestimmt, 
so  ist  dieselbe  inne  zu  halten,  widrigenfalls  wird  die  Bedingung  als  nicht 
erfüllt  betrachtet  (a).  Indessen  ist  die  Zeit  abzurechnen,  wo  der  Beschwerte 
ohne  seine  Schuld  an  der  Erfüllung  verhindert  worden  ist  (b).  Ist  keine 
Zeit  bestimmt,  so  ist  es  gleichgültig,  wann  die  Bedingung  in  Erfüllung 
geht  (c). 

(a)  L.  41  §  12  D.  de  fldeicomm.  libert.  (XL,  5).  L.  6  pr.  D.  de  hered.  instit.  (XXVm, 
5).  L.  28  Dr.  D.  de  statu  liberis  (XL.  7).  —  (b)  L.  40  pr.  D.  de  oondition.  (XXXV. 
1).  —  (0)  S.  oben  Art.  3166  u.  die  dort  citirten  Gesetze. 

3I9O4  Sind  mehrere  Bedingungen  copulativ  auferlegt  worden,  so 
muss  jede  derselben  vollständig  erfüllt  werden;  sind  sie  alternativ  gestellt, 
so  genügt  die  Erfüllung  einer  davon,  nach  dem  Belieben  des  durch  die 
Bedingung  Beschränkten. 

§  11  I.  de  hered.  instit.  (II,  14).    L.  68  D.  de  verbor.  obligat.  (XLV,  1). 

3I9I4  Ist  von  den  alternativ  gestellten  Bedingungen  (Art.  3190) 
eine  zu  erfüllen  unmöglich  geworden,  so  genügt  die  Erfüllung  der  andern, 
selbst  f&r  den  Fall,  das  deijenige,  der  die  Bedingung  gestellt,  sich  das 
Wahlrecht  vorbehalten  hätte. 

L.  78  §  1  D.  de  oondition.  (XXXV,  1). 

319^4  Die  in  den  Art.  2884—86  über  die  Erfüllung  von  Bedin- 
gungen bei  letztwilligen  Yerordnungen  enthaltenen  Bestimmungen  gelten 
gleichmässig  auch  für  Verträgen  beigefügte  Bedingungen. 

S.  die  Citate  zn  den  Art.  2384-86. 
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31984  ^^"^  Bedingung  gilt  fflr  erfüllt,  wenn  derjenige,  zu  dessen 
Gnnsten  sie  beigefügt  worden,  dem  Andorn  die  ErfOlInng  erlassen  hat 

L.  1  D.  de  servis  exportandis  (XVm,  7). 

3194^  Bat  der  aus  dem  Yertrage  Verpflichtete  seine  Verbindlichkeit 
vor  eingetroffener  Bedingung  erf&Ut,  in  der  Meinung,  dass  dieselbe  einge- 
treten, so  kann  er  die  Wiedererstattung  des  Geleisteten  fordern,  sofern 
nicht  die  Bedingung  in  der  Zwischenzeit  erfüllt  ist. 

L.  16  pr.    L.  18.    L.  48.    L.  66  D.  de  condict.  indebiti  (XII,  6). 


Zweite  Abtheilung. 
Von   Zeitbestimmungen    bei  VertrSgen. 

3195^  Durch  eine  Zeitbestimmung  wird  der  Anfang  oder  die  Dauer 
eines  Rechts  aus  dem  Yertrage  von  dem  Eintritt  eines  bestimmten  Termins 
abhängig  gemacht,  welcher  demnach  Anfangstermin  oder  Endtermin  ge- 
nannt wird. 

L.  84  D.  de  hered.  institat.  (XXVm,  5).    L.  44  §  1  D.  de  obligat,  et  action.  (XLIV,  7). 

31964  Durch  die  Hinzufügung  einer  Zeitbestimmung  wird  das  aus 
dem  Vertrage  entspringende  Recht  selbst  nicht  ungewiss,  sondern  es  wird 
unbedingt  erworben,  geht  daher  auch  auf  die  Erben  über,  und  nur  die 
Geltendmachung  und  Ausübung  desselben  ist  in  Beziehung  auf  die  Zeit 
beschrankt. 

L.  5  §  1.    L.  21  pr.  D.  quando  dies  legati  cedat  (XXXVI,  S).    L.  41  §  1 D.  de  verbor. 

obligat.  (XLV,  1). 

31 97^  Ist  der  Termin  genau  durch  einen  Kalendertag  bestimmt,  so 
hat  der  Berechtigte  diesen  Zeitpunkt  abzuwarten,  ehe  er  das  Recht  gel- 
tend machen  darf. 

§  2  I.  de  verbor.  obUg.  (IH,  16).  L.  41  §  1.  L.  46  pr.  D.  eod.  (XLV,  1).  L.  213  D. 
de  verbor.  simif.  (L.  16).  Estl.  B.-  u.  LR.  B.  IV  Tit.  2  Art.  5.  Carl.  8tat.  §  142. 
Lüb.  StR.  B.  m  Tit.  5  Art.  6. 

31984  Sind  Monat  und  Tag  verabredet,  jedoch  ohne  Angabe  des 
Jahres,  so  ist  im  Zweifel  anzunehmen,  dass  das  laufende  Jahr  gemeint  sei ; 
ist  aber  ein  Monat  bestimmt,  der  im  laufenden  Jahre  schon  zurückgelegt 
ist,  der  des  nächstfolgenden  Jahres.  Entspricht  eine  solche  Annahme 
nicht  dem  unzweifelhaften  Inhalte  des  Vertrages,  so  bestimmt,  falls  die 
Parteien  sich  nicht  darüber  einigen,  der  Richter  den  Termin  nach  Umständen. 

Gewohnheitsrecht. 

3199^  Unter  der  Bezeichnung  „einige"  oder  „etliche**  Tage,  Wochen, 
Monate  etc.,  sind  im  Zweifel  drei  Zeitabschnitte  der  Art  zu  verstehen. 

Gewohnheitsrecht 

32OO4  Ist  ein  Zeitpunkt  mit  Rücksicht  auf  einen  künftigen  Umstand 
bestimmt,  von  welchem  es  vorerst  ungewiss  ist,  ob  er  eintreten  werde,  so 
nimmt  die  Zeitbestimmung  im  Zweifel  die  Natur  einer  Bedingung  an« 

L.  66  D.  de  condict.  indebiti  (XII,  6>  L.  88  §  16.  L.  46  §  8  D.  de  verbor.  oblig. 
(XLV,  1).    L.  75  D.  de  condition.  (XXXV,  1).    '     '^  "^      ^  ^  -    -  .-   .^.-.^r^j 

1).    L.  6  C.  quando  dies  legati  (VI,  68). 


(XLV,  1}.    L.  75  p.  de  condition^  (3ÖCXV,  1).    L.  46  D.  ad  Sotum.  TrebeU.  (XXX^, 
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3^01 4  Ist  es  nur  ungewiss,  wann  der  Zeitpunkt  eintreten  wird,  so 
ist  eine  wahre  Zeitbestimmung;  vorhanden,  welche  in  ihren  Wirkungen  einem 
bestimmten  Termine  gleichltommt. 

L.  10.  L.  16  §  1.  L.  17.  L.  18  D.  de  condict.  indeb.  (XII,  6).  L.  79  D.  de  oondit. 
(XXXV,  1).    L.  4  §  1  D.  quando  dies  legati  (XXXVI,  2). 

3202^  Ist  die  Zeit  der  Geltendmachung  des  BecShts  ganz  in  die 
Willkür  desjenigen  gestellt,  dem  es  vertragsmftssig  zugestanden  worden, 
80  geht  das  Recht  auch  auf  dessen  Erben  über. 

L.  48  D.  de  verbor.  obUg.  (XLV,  1). 

3203^  Ist  die  Zeit  der  Zahlung  oder  Erfüllung  des  Schuldners  Will- 
kür anheimgestellt,  so  kann  sie  nicht  eher,  als  nach  des  Schuldners  Tode 
gefordert  werden. 

Vgl.  L.  9  D.  qui  sine  manmnissione  (XL,  8). 

3204^  Wenn  die  Dauer  eines  Gebrauchsrechts  von  der  Willkür  des 
Eigenthümers  der  Sache  abhängig  gemacht  ist,  so  erlischt  das  Recht  mit 
dem  Tode  des  Eigenthümers,  falls  dieser  nicht  vorher  über  die  Dauer  eine 
Bestimmung  getroffen  hat. 

L.  4  D.  locatl  (XIX,  2). 

3205^  ^^^  ß^^^  Zeitbestimmung  ist  im  Zweifel  anzunehmen,  dass 
sie  eher  zu  Gunsten  des  Verpflichteten  hinzugefügt  ist,  um  ihm  die  Leistung 
zu  erleichtern,  als  zum  Yortheil  des  Berechtigten. 

L.  41  §  1  D.  de  verbor.  obUg.  (XLV,  1).    L.  17  D.  de  regulis  iuris  (L,  17). 

3206^  I^^f  Verpflichtete  kann  auch  vor  dem  Eintritt  der  bestimmten 
Zeit  seine  Verbindlichkeit  erfüllen  (a),  sofern  nicht  das  Gegentheil  aus- 
drücklich yeittbredet  ist,  oder  aus  den  Verhältnissen  deutlich  hervorgeht, 
dass  die  Zeitbestimmung  zu  Gunsten  des  Gläubigers  erfolgt  ist  (b). 

(a)  Bbendas.  L.  38  §  16  D.  de  verbor.  obUg.  (XLV,  1).  L.  70  D.  de  Solution.  (XL VI, 
8).  -  (b)  L.  48  §  2  D.  de  legatis  H.  (XXXI).  L.  62  §  1.  L.  78  §  12  D.  ad  Sctnm. 
TrebeU.  (XXXVI,  1). 

3207^  Wenn  der  Verpflichtete  seine  Verbindlichkeit  vor  der  bestimm- 
ten Zeit  erfüllt  hat,  so  ist  er  nicht  befugt,  das  Geleistete  zurückzufordern. 

L.  20  D.  de  condiet  indeb.  (XII,  6). 

3208^  Der  Eintritt  der  bestimmten  Zeit  hat  keine  rückwirkende 
Kraft,  so  dass  derjenige,  welcher  eine  Sache  zu  leisten  hat,  nicht  auch 
zur  Leistung  der  von  derselben  seit  Abschliessung  des  Vertrages  bezogenen 
Früchte  verpflichtet  ist. 

Vgl.  L.  43  §  2  D.  de  legatis  IL  (XXXI). 


Sechstes  Hauptstück. 
Von  den  Wirkungen  der  Verträge. 

3209^.  Ein  gültig  abgeschlossener  Vertrag  wirkt  die  Verbindlichkeit 
des  Versprechenden,  das  Versprochene  genau  zu  erfüllen  (a),  und  es  giebt 

Digitized  ^Google 


514  B.  IV.    Recht  der  Fordeningoi. 

ihm  weder  die  besondere  L&stigkeit  des  Vertrages  überhaupt,  noch  die 
spater  eingetretene  Erschwerung  der  ErfüUungsart  die  Befagniss  zum  ein- 
seitigen Eücktritt,  selbst  wenn  er  den  Berechtigten  entschädigen  wollte  (b). 

(a)  L.  1  D.  de  paods  (II,  14).  L.  39  C.  de  traDsaction.  (II,  4).  Liyl.  Ra  Gap.  81. 
Bstl.  R.-  u.  LR.  B.  IV  Tit.  1  Art.  1.  Curi.  Stat.  §  122.  Pitt.  Stat  Th.  II  Tit.  rf  §  1. 
Rig.  StR.  B.  II  Gap.  24  §  3.  B.  Di  Tit.  5  §  1.  —  (b)  L.  5  G.  de  oblig.  et  act  (IV,  10). 
L.  6  G.  de  regelnd,  vendit.  (IV,  44).  Esti.  R.-  u.  LR.  B.  IV  Tit  1  Art.  8.  PUt  Stat 
Th.  II  Tit.  14  §  2. 

32IO4  Auch  in  dem  Falle  darf  einer  der  Oontrahenten  von  dem 
Vertrage  ohne  Zustimmung  des  andern  nicht  abgehen,  wenn  und  weil  letz- 
terer den  Vertrag  nicht  erfQllt. 

L.  8  G.  de  contrab.  emt.  (IV,  38).    L.  14  G.  de  resoind.  veDdit.  (IV,  44). 

B2II4  D^r  einseitige  Bücktritt  von  dem  Vertrage  ist  nur  dann  ge- 
stattet, wenn  die  Natur  des  Vertragsverhaltnisses  es  mit  sich  bringt  (a), 
oder  das  Gesetz  es  unter  gewissen  Voraussetzungen  erlaubt  (b)^  oder  die 
Befügniss  dazu  ausdrücklich  ausbedungen  ist  (c)« 

(a)  8.  z.  B.  L.  1  D.  de  precario  (XLIU,  26).  L.  12  §  16  D.  mandati  (XVII,  1).  L.  63 
.  §  10.  L.  65  §  3  D.  pro  socio  (XVir,  2).  —  (b)  8.  z.  B.  L.  2  C.  de  rescind.  vendit. 
(IV,  44).  L.  3  G.  de  loeato  (IV,  65).  L.  10  G.  de  revocdonat.  (Vm,  66)  u.  a.  m.  ~ 
(c)  8.  z.  B.  L.  3  D.  de  contrah.  emt.  (XVIII,  1).  L.  4  pr  D.  de  lege  commissoria 
(XVni,  8)  u.  a.  m. 
Anmericung.    Die  näheren  Bestiromongen  kommen  bei  den  einzeinen  VtftrUgen  vor. 

321^4  eFedem  Oontrahenten  steht  gegen  den  andern  ein  Klagerecht 
auf  Erfüllung  des  Vertrages  zu,  welches  auf  die  Erben  übergeht.  Ein 
Uebergang  auf  die  Erben  des  Verpflichteten  findet  jedoch  nicht  statt,  wenn 
die  übernommene  Verpflichtung  auf  die  Person  des  Oontrahenten  beschrankt 
oder  der  Gegenstand  des  Vertrages  eine  Handlung  ist,  bei  welcher  es  auf 
besondere  personliche  Fähigkeiten  und  Verhältnisse  des  Verpflichteten 
ankommt. 

L.  25  §  1  D.  de  paotis  (II.  14).  L.  9  D.  de  probation.  (XXII,  8).  G.  1  et  2  X.  de 
pactis  (I,  35).    CvüTl  Stat.  §  122. 

32 13^  ^^  oft  aus  einem  vollständig  gegenseitigen  Vertrage  auf  Er- 
füllung geklagt  wird,  muss  der  Klager  entweder  gehörige  Erfüllung  an- 
bieten, oder  beweisen,  dass  er  seinerseits  den  Vertrag  erfüllt  habe,  widrigen- 
falls steht  ihm  die  Einrede  des  nicht  erfüllten  Vertrages  entgegen  (a),  es 
sei  denn,  dass  nach  der  Natur  des  contractlichen  Verhältnisses  der  Beklagte 
zuerst  erfüllen  muss  (b). 

(a)  L.  18  §  8.  L.  25  D.  de  aotion.  emti  et  vend.  (XIX.  1).  L.  81  in  f.  D.  de  rebns  creditis 
(XII,  1).  L  57  D.  de  aedil.  edicto  (XXI,  1).  ~  (b)  S.  z.  B.  L.  30  §  8  D.  locati  cond. 
(XIX,  2). 

32144  Jöder  Vertrag,  durch  welchen  etwas  Rechtswidriges,  Unsitt- 
liches oder  Unehrbares  befördert  wird^  ist  unverbindlich.  Ist  einer  der 
Oontrahenten  durch  Betrug  zu  einem  solchen  Vertrage  veranlasst  worden, 
so  darf  er  Entschädigung  fordern, 

L.  62  §  1  C.  de  contrah.  emt.  (XVm,  1).  L  4  §  1  C,  de  litig.  (VIU.  87).  Curl.  Stat. 
§  122.    Pili  Stat.  Th.  II  Tit.  14  §  1. 
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Siebentes    Hauptstück. 
Von  der  Verbindlichkeit  zur  Gewährleistung*). 


Erste   Abtheilung. 
Allgemeine    Bestimmungen. 

3^15^  "Bei  jedem  lästigen  Yeräusserungsvertrage  —  namentlich  beim 
Kauf  (a),  beim  Tausch  (b),  bei  der  Erbschafts-  und  Qemeinschaftstheilung  (c), 
bei  der  Uebertragung  des  Nutzungseigenthums,  namentlich  des  Pfandbe- 
sitzes (d),  beim  Ptandcontract  (e)  und  beim  Vergleiche  (f),  —  muss  der 
Yeräusserer  dem  andern  Gontrahenten  dafOr  Gewähr  leisten:  1.  dass  die 
Sache  nicht  entirährt  werde,  2.  dass  sie  nicht  verborgene  Mängel  habe, 
dass  vielmehr  die  guten  Eigenschaften  vorhanden  seien,  welche  zuge- 
sichert sind  oder  vorausgesetzt  werden  dürfen. 

(a)  L.  1  §  1.  L.  70  D.  de  aediliüo  edlcfto  (XXI  1).  Livl.  RR.  Cap.  6S.  169. 189.  Estl. 
R.-  n.  LR  B.  IV  Tit.  12  Art.  1.  Curl.  Stat.  §  100.  Pili.  Btat.  Tli.  U  Tit.  9  6  1.  Rig. 
StR.  B.  m  Tit.  H  8  6.  Lüb.  StR.  B.  UI  Tit.  6  Art.  1  n.  4.  -  (b)  L.  1  §  1  D.  de 
rerum  permnt.  (XIX,  4).  L.  19  §  5  D.  de  aedil.  edioto  (XXI,  1).  Pilt.  Stat.  a.  a.  0. 
-  (c)  L.  10  §  2  D.  communi  divid.  (X,  8).  L.  66  §  8  D.  de  eviot.  (XXI,  2).  Vgl. 
auch  L.  1  C.  oomm.  ntrinsqne  lud.  (HI,  88)  n.  8.  oben  Art.  2789.  —  (d)Livl.  RR.  Cap. 
169.  Qewoimheitsrecht.  S.  auch  die  Gitate  nnter  Litt.  e.  —  (e)  L.  1  §  2.  L.  9  pr. 
L.  16  §  1.    L.  86  D.  de  pigner.  aot.  (XIU,  7).  —  (f )  L.  88  C.  de  transact.  (II,  4). 

3SI64  I^id  Verbindlichkeit  zur  Gewährleistung  findet  statt,  wenn 
auch  in  dem  Vertrage  darOber  Nichts  ausdrücklich  bestimmt  worden. 

L.  66  D.  de  contrah.  emtione  (XVffl,  1).  L.  6  C.  de  eviction.  (VOI,  45).  Livl.  RR. 
Cap.  68.  Bßtl.  R.-  n.  LR  B.  IV  Tit.  12  Art.  1.  Pilt.  Stat.  Tli.  II  Tit.  9  §  1.  Tit  14 
§  5.    Lttb.  StR  B.  m  Tit.  6  Art.  4. 

32 17^.  I^io  Gewslirleistung  liegt  denjenigen  ob,  der  in  eigenem  Namen, 
oder  in  dessen  Namen  sein  Stellvertreter  die  Sache  veräussert  hat;  der  Stellver- 
treter haftet  nur,  falls  er  sich  selbst  ausdrücklich  verpflichtete,  oder  weiter 
ging,  als  er  durfte  (a).  Daher  haftet  auch  nicht  der  Eichter  bei  gericht- 
lichen Versteigerungen  (b),  noch  der  veräussernde  Pfandgläubiger  (c). 

(a)  L.  67  D.  de  proourator.  (UI,  8).  L.  66  §  3  D.  de  eviction.  (XXI,  2).  -  (b)  L.  50 
D.  de  eviction.  (XXI,  2).  -  (0)  L.  11  §  16  D.  de  action.  emti  et  vend.  (XIX,  1).  S. 
oben  Art.  1461. 

3218^  Die  Verbindlichkeit  zur  Gewährleistung  erstreckt  sich  auf 
Alles,  was  Gegenstand  der  Veräusserung  ist,  auf  unbewegliche  und  beweg- 
liche, auf  leblose  und  lebende  Sachen  (a),  mögen  sie  den  Hauptgegenstand 
des  Vertrages  bilden  oder  nur  zu  den  Nebensachen  gehören  (b). 

(a)  L.  1  pr.  L.  48  §  6.  L.  49  D.  de  aedil.  ed.  (XXI,  1).  L.  4  pr.  L.  6  D.  de  eviction. 
(XXI,  2\  Livl.  RR  Cap.  68.  169.  Bstl.  R-  n.  LR  B.  IV  Tit.  12  Art.  1.  5.  Pilt.  Stat. 
Th.  II  Tit.  9  8  1.  Rig.  StR.  B.  UI  Tit.  11  §§  8.  6.  Lüb.  BtR.  B.  UI  Tit.  6  Art.  1.  4. 
17.  18.  -  (b)L.  11  §  17  D.  de  act.  emti  et  vend.  (XIX.  1).  L.  81  in  f.  L.  32.  L. 
88  pr.  D.  de  aedil  ed.  (XXI,  1).    L.  8.    L.  16  pr.  D.  de  eviction.  (XXI,  2). 


*)  Im  rose.  Text  erklärt  an  dieser  SteUe  eine  Fussnote,  dass  das  Wort  OHHCTKa 
(Gewährleistung)  hier  in  dem  Sinne  gebraucht  wird,  den  dasselbe  im  Art.  1427  des  I  Theils 
des  X  Bandes  der  Reichsgesetze  (Ausgabe  vom  J.  1857)  hat. 
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32 19^  ^^^^  mehrere  einzelne  Sachen  gemeinschaftlich  veräussert  wor- 
den, so  haftet  der  Veräusserer  für  die  Entwährung  jedes  einzelnen  Objectes  (a). 
Bildet  eine  Sachengesammtbeit  (Art  540  u.  41)  den  Gegenstand  der  Yer- 
Äusserung,  so  hat  der  Veräusserer  für  die  einzelnen  darin  enthaltenen 
Objecto  nur  dann  einzustehen,  wenn  die  Veräusserung  nicht  sowohl  mit 
Rücksicht  auf  das  BogriflGsganze,  als  solches,  erfolgte,  als  in  Betracht  der 
einzelnen  Bestandtheile  desselben,  oder  wenn  die  einzelneu  Bestandtheile 
ausdrücklich  namhaft  gemacht  wurden.  Ist  dagegen  bei  der  Veräusserung 
der  Sachengesammtbeit  nur  das  Begriffsganze  in  Betracht  gezogen,  so  sind 
damit  die  einzelnen  Stücke  nur,  wie  sie  eben  sind,  veräussert  (b),  loraus- 
gesetzt,  dass  der  Veräusserer  dabei  nicht  unredlich  gehandelt  hat  (c). 

(a)  L.  47.  L.  72  D.  de  eviction.  (XXI,  2).  -  (b)  L.  5  D.  eod.  L.  1  C.  eod.  tit.  (VIU, 
45).  L.  18  §  2  D.  de  aedil.  edicto  (XXI,  1).  Vgl.  auch  L.  33  pr.  D.  eod.  —  (o)  L.  12 
D.  de  hered.  vel  act.  vend.  (XVIII,  4). 

3220^.  Bei  gewagten  Verträgen,  namentlich  auch  beim  Hofihungskauf, 
ist  der  Veräusserer  zu  keiner  Gewährleistung  verpflichtet,  wenn  er  dabei 
nicht  arglistig  verfuhr. 

L.  10-12  D.  de  hered  veL  act.  vend.  (XVUI,  4).  L.  11  §  18  D.  de  action.  emti  et  vend. 
(XIX.  1).    L.  2  §  1  D.  quarnm  remm  actio  non  datur  (XLIV,  5). 


Zweite  Abtheilung. 
Von  der  Gewährleistung  wegen  Entwehrung. 

I.     Bedingungen  der  Gewährleistung  wegen  Entwährung. 

322 14  Diö  Eviction  odör  Entwährung  setzt  voraus,  dass  dem  Er- 
werber die  ihm  veräusserte  Sache  ganz  oder  theilweise  auf  dem  Wege 
rechtmässigen,  gerichtlichen  Verfahrens,  und  zwar  vermöge  eines  schon  zur 
Zeit  der  Veräusserung  bestandenen  Rechts,  von  einem  Dritten  abgestritten 
worden  sei.  Ob  der  Erwerber  als  Kläger  oder  Beklagter  im  Rechtsstreit 
unterlegen  sei,  ist  gleichgültig.  Nur  muss  er  ohne  seine  Schuld  in  die 
Lage  versetzt  worden  sein,  klagen  zu  müssen. 

L.  1.  L.  16  §  1.  L.  27.  L.  29  §  1.  L.  34  §  1  D.  de  eviotlon.  (XXf,  2).  L.  17  C. 
eod.  (Vm,  45). 

322^4  Fjine  bloss  drohende  Entwährung  begründet  noch  nicht  die 
im  Falle  wirklicher  Entwährung  eintretenden  Ansprüche. 

L.  8  C.  de  eviction.  (Vni,  45).    L.  74  §  2  D.  eod.  (XXI,  2). 

3223^  Im  Falle  einer  wirklichen  Entwährung  (Art  3221)  ist  der 
Veräusserer  —  als  Auetor  oder  Gewährsmann  —  dem  Erwerber  zur  Ge- 
währleistung (Art.  3284  fgg.)  verpflichtet,  und  zwar  nicht  nur  dann,  wenn 
die  veräusserte  Sache  von  dem  Dritten  wegen  Eigenthums  evincirt  wird, 
sondern  auch  wenn  die  Eviction  wegen  eines  anderen  dinglichen  Rechts, 
namentlich  wegen  Pfandrechts,  Ffandbesitzrechts,  Niessbranchs,  Gnindzins- 
rechts  u.  dgl  erfolgt  ist. 

L.  15  §  1.  L.  21  §  1.  L.  89  §  5.  L.  46  pr.  L.  49.  L.  67  pr.  L.  6»  §  2  D.  hoo  tit 
L.  66  pr.  D.  de  oontrah.  emt.  (XVm,  1).  L.  11  §  IB.  L.  35  D.  de  aot.  emti  et  yend. 
(XIX,  1).  L.  88  §  8  D.  de  verbor.  obl.  (XVL,  1). 
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Anmerkung.  Werden  andere  Servitatenreohte,  ausser  dem  Niessbraucfa,  in  Anspruch 
genommen,  ao  kommen  die  Grundsätze  von  der  Gewähr  der  Mängel  (Abthl.  HI.)  zur  An- 
wendung. 

L.  61  D.  de  aedil.  ed.  (XXI,  1). 

3224^  Der  Erwerber  ist,  sobald  die  Evictionsklage  gegen  ihn  er- 
hoben ist,  verpflichtet,  seinen  Äuctor  zur  Theilnahme  an  dem  Eechtsstreite 
und  zu  seiner  Vertretung  aufzufordern  (a);  sind  mehrere  Auetoren  vorhan- 
den, so  muss  die  Aufforderung  an  Alle  ergehen  (b);  fibrigens  immer  nur 
an  den  Auetor  selbst,  nicht  auch  an  den  Bürgen  (c). 

(a)  L.  53  §  1  D.  hoc  tit.  L.  8.  9.  20.  23  C.  eod.  Bstl.  R.-  u.  LR.  B.  IV  Tit.  12  Art.  2. 
Curl.  Stat.  §  100.  PUt.  Stat.  Th.  II  Tit.  9  §  1.  -  (b)  L.  62  §  1  D.  eod.  L.  85  §  5. 
L.  139  D.  de  verbor.  oblig.  (XLV.  1).  -  (c)  L.  7  C.  de  eviction.  (VUI,  45). 

3225^  Wenn  der  Auetor,  nach  geschehener  Aufforderung  (Art. 
3224),  dem  Rechtsstreite  nicht  beitritt  und  die  Vertretung  des  Erwerbers 
nicht  übernimmt  (a),  so  ist  letzterer  verbunden,  sich  in  den  Rechtsstreit 
einzulassen  und  der  Klage  durch  alle  ihm  zu  Gebote  stehenden  und  be- 
kannten Vertheidigungsmittel  zu  begegnen  (b). 

(a)  L.  1  C.  ubi  in  rem  actio  exerc.  dob.  (III,  19).  L.  23  C.  de  eviction.  (VIU,  45).  L. 
49  D.  de  iudiciis  (V,  1).  -  (b)  L.  56  pr.  D.  de  eviction.  (XXI,  2).  L.  8.  L.  19  C. 
eod.  (VUI  45). 

32^64  Unterlässt  der  Erwerber  die  rechtzeitige  Aufforderung  des 
Gewährsmannes  zur  Theilnahme  am  Rechtsstreite  (a),  oder  ist  er  in  der 
Führung  des  Rechtsstreites  nachlässig  (b),  oder  l&sst  er  sich  mit  dem 
Gegner  auf  einen  Vergleich  ein,  oder  Qberlässt  er  die  Entscheidung  einem 
Schiedsrichter  (c),  so  verliert  er  jeden  fernem  Anspruch  an  den  Ge- 
währsmann. 

(a)  L.  29  §  2.    L.  53  §  1  D.  de  evict.  (XXI,  2).    L.  8  C.  eod.  (Vin,  45).    L.  1  C.  de 
periculo  et  oorom.  (IV.  48).    Bstl.  R.-  u.  LR.  B.  IV  Tit.  12  Art.  2.    Curl.  Stat.  §  100. 
-  (b)  L.  29  §  1.    L.  56  §  3  D.  tit.  dt.  (XXI,  2).  -  (0)  L.  56  §  1  D.  eod.    L.  17  U. 
eod.  (VUI,  45). 
Anmerkung.    Aufgehoben. 

1889  9.  Juli  (6189)  Art.  59. 

32274  1^16  unterlassene  Aufforderung  zur  Theilnahme  am  Frocess 
bringt  dem  Erwerber  keinen  Nachtheil:  1.  wenn  dieselbe  durch  Vertrag 
erlassen  worden  ist  (a);  2.  wenn  der  Auetor  abwesend  und  sein  Aufent- 
halt völlig  unbekannt  ist  (b);  3.  wenn  der  Auetor  die  Aufforderung  vor- 
sätzlich verhindert  hat  (c). 

(a)  L.  63  pr.  D,  eod.   -  (b)  L.  20  C.  eod.  —  (c)  L.  55  §  1.    L.  56  §§  5  et  6  D.  eod. 

//.     Fälle,  in  welchen   die    Verbindlichkeit  des  Veräusserers  zur  Ge- 
währleistung wegfällt. 

32284  I^^r  Veräusserer  oder  Auetor  ist  zur  Gewährleistung  nicht 
verbunden:  1.  wenn  die  veräusserte  Sache  dem  Erwerber  nicht  durch 
richterliches  Erkenntniss  abgesprochen,  sondern  durch  Maassregeln  der 
Staatsverwaltung  (a),  durch  Qewaltthätigkeiten  (b),  durch  ein  Naturer- 
eigniss  (c)  oder  durch  einen  ungerechten  ßichterspruch  entzogen  worden  (d). 

(a)  L.  11  pr.  D.  de  eviction.  (XXI,  2).  —  (b)  Das.  u.  L.  17  G.  de  aotion.  emti  et  vend. 
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(IV,  491  Bstl.  R.-  u.  LR.  B.  IV  Tit.  12  Art.  6.  Pitt.  Staft.  Th.  11  Tit.  9  §  2.  —  (c)  L. 
31  pr.  b.  de  eviotion.  (XXI.  2),  L.  26  C.  eod.  (Vffl,  45).  ~  (d)  L.  öl  pr.  D.  L.  8  C. 
eod.  tit. 

32294  2.  Wenn  der  Grund  der  Eviction  erst  nach  geschehener  Ver- 
äusserung  eingetreten,  folglich  durch  das  Thun  oder  Lassen  des  Erwerbers 
herbeigeführt  ist. 

L.  11  pr.  in  f.  L.  27.  L.  28.  L.  34  pr.  D.  eod.  L.  1  G.  de  periculo  et  coinm.  (IV, 
48).    6.  auch  oben  Art.  3221. 

323O4.  3.  Wenn  der  Erwerber  wusste,  da«s  die  ihm  verftusserte 
Sache  eine  fremde  oder  verpfändete  war,  und  sich  seine  Ansprüche  fbr 
den  Fall  der  Entwfthrung  nicht  ausdrücklich  vorbehielt. 

L.  27  C.  hoc  tit.  (VUI,  45).  L.  7  C.  commun.  utr.  lud.  (UI,  38).  Vgl.  L.  4  §  6  D.  de 
doli  maU  except.  (XLIV,  4). 

323  !♦  4«  Wenn  nicht  sowohl  das  Eecht  des  Gegners,  als  vielmehr 
die  eigene  Schuld  und  Fahrlässigkeit  des  besiegten  Erwerbers  den  Verlust 
des  Rechtsstreites  und  die  Entwährung  herbeigeführt  hat. 

L.  29  §  1.  L.  64.  55.  L.  56  §  3.  L.  63  §  2.  L.  66  D.  L.  19  G.  hoc  tit.  Bstl.  R- 
u.  LB.  B.  IV  Tit.  12  Art.  6.    Pilt.  Stat  Th.  II  Tit.  9  §  2.    S.  auch  oben  Art  3226. 

3232^  5-  Wenn  durch  Vertrag  der  Erwerber  sich  des  Anspruchs 
auf  Gewahrleistung  ausdrücklich  begeben,  oder  der  Verausserer  die  Ver- 
bindlichkeit dazu  von  sich  ansdräcklich  abgelehnt  hat.  Handelte  letzterer 
jedoch  dabei  arglistig,  so  ist  er  dennoch  wenigstens  zum  Ersatz  des  dem 
Erwerber  verursachten  Schadens  verpflichtet. 

L.  11  §  18  D.  de  act.  emtl  et  vend.  (XIX,  1).  L.  14  §9  D.  de  aedlL  ed.  (XXI.  1). 
L.  69  §  5  D.  de  eviction.  (XXI,  2).  Li  vi.  BB.  Cap.  68.  Bstl.  B.-  u.  LB.  B.  IV  Tit.  12 
Art.  1.    PUt.  Stat,  Th.  II  Tit.  14  §  5.    Lüb.  StB.  B.  m  Tit.  6  Art.  4. 

3233^  ^^^  Veräusserer  kann  durch  das  Erbieten,  die  bereits  ent- 
währte Sache  frei  von  allen  Ansprüchen  dem  Erwerber  zu  liefern,  sich  von 
seiner  Gewährleistungsverbindlichkeit  nicht  befreien. 

L.  67  D.  de  evict.  (XXI,  2).    L.  15  D.  de  doU  mali  except.  (XLIV,  4). 

IIL     Umfang  der  Verbindlichkeit  des  GewäJirsmannes. 

3234^  ^^^  ^^^  veräusserte  Sache  evincirt,  so  muss  der  Gewährsmann 
dem  Erwerber  Alles  ersetzen,  was  derselbe  durch  die  Eviction  eingebüsst 
hat,  also  dessen  gesammtes  Interesse  (a),  namentlich  auch  die  auf  den 
Process  oder  auf  die  Sache  selbst  verwendeten  Kosten  (b),  sofern  letztere 
nicht  schon  durch  den  Evincenten  ersetzt  worden  sind  (c). 

(a)  L.  8.  L.  60.  L.  70  D.  de  eviot.  (XXI,  2).  L.  6  C.  eod.  (VIIL  45).  L.  43  in  f. 
D.  de  act.  emti  et  vend.  (XIX,  1).  —  (b)  L.  9.  L.  17  C.  de  evict.  (Vm,  46).  —  (c)  L. 
45  §  1  D.  de  action.  emti  et  vend.  (XIX.  1). 

3235^.  Ist  dör  Werth  der  evincirten  Sache  durchaus  unverändert  ge- 
blieben, so  hat  der  Auetor  (ausser  den  Processkosten)  lediglich  den  erhal- 
tenen Preis  zu  erstatten.  Sonst  ist  der  Werth  zu  berücksichtigen,  den 
die  Sache  zur  Zeit  der  Eviction  hatte,  so  jedoch,  dass  der  Erwerber  nie 
mehr,  als  das  Doppelte  des  von  ihm  gegebenen  Preises,  erhalten  kann. 

L.  44.  L.  45  pr.  D.  de  act.  emti  et  vend.  (XIX,  1).  L.  15  pr.  L.  16  pr.  L.  70  D. 
de  eviction.  (XXI,  2). 
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3^36^  ^ifd  61^6  lu  öffentlicher  Versteigerung  erstandene  Sache 
entwährt,  so  kann  der  Erwerber  nur  die  Erstattung  des  gezahlten  Meist- 
botschiMings  nebst  Zinsen  verlangen.  Die  mittlerweile  bezogenen  Früchte 
sind  jedoch  auf  die  Zinsen  in  Anrechnung  zu  bringen,  so  weit  der  Erwer- 
ber sie  nicht  dem  Evincenten  ausantworten  musste. 

L.  74  §  1  D.  de  eviction.  (XXI,  2). 

3^37>  ^^  ^^^  Livlandischen  Städten  ist  bei  der  Entwährung  eines 
privatim  verkauften  Immobils  der  Verkäufer  nicht  bloss  zum  Ersatz  allen 
Schadens,  sondern  noch  überdies  zur  Zahlung  von  zehn  Frocent  des  Kauf- 
preises an  den  Käufer  verpflichtet. 

Rig.  6tR  B.  m  Tit.  11  Art.  6. 

3338^  Sind  mehrere  Sachen  für  einen  Gesammtpreis  veräussert,  und 
es  werden  einzelne  von  diesen  Sachen  evincirt,  so  muss  der  Verftusserer 
dafür  Ersatz  leisten,  auch  wenn  die  übrig  gebliebenen  Sachen  noch  den 
vollen  Werth  des  für  das  Ganze  gezahlten  Preises  haben. 

L.  47.    L.  72  D.  eod. 

3#i394  Werden  Theile  der  veräusserten  Sache  oder  Accessionen  ent- 
währt, so  kommt  nicht  bloss  der  Werth  in  Betracht,  den  dieselben  an 
sich  haben,  sondern  auch  die  dadurch  entstandene  Werthsverminderung  der 
nicht  entwährten  Stücke. 

Vgl.  L.  15  in  f.  D.  eod. 

3^24:04  Ist  bei  der  Veräusserong  über  den  Betrag  der  Entschädigung 
eine  besondere  Verabredung  unter  den  Gontrahenten  getroffen  worden,  so 
hat  es  dabei  sein  Bewenden. 

L.  74  D.  eod.    Bstl.  R.-  u.  LR.  B.  IV  Tit.  12  Art.  1. 

3241 4  Mehrere  Auetoren  sind  nicht  solidarisch,  sondern  nur  jeder 
nach  seinem  Antheil,  zur  Gewährleistung  verbunden. 

L.  39  §  2  D.    L.  2  C.  eod.  tit. 

3242^  Diö  Verbindlichkeit  des  Veräusserers  zur  Gewährleistung  dauert 
so  lange,  als  Dritte  zur  Erhebung  von  Ansprüchen  an  die  veräusserte  Sache 
und  zur  Evictionsklage  berechtigt  sind,  und  erlischt  daher  nicht  eher,  als 
bis  der  Erwerber  durch  Ersitzung  das  ihm  veräusserte  dingliche  Recht  an 
der  Sache  erworben.  War  über  die  Veräusserung  eines  Immobils  ein  Pro- 
clam  erlassen,  so  erlischt  die  Verbindlichkeit,  wenn  bis  zu  dessen  Ablauf 
keine  Ansprüche  angemeldet  worden. 

Vgl.  Livl.  RR.  Cap.  68  u.  169.  Bstl.  R.-  n.  LR.  B.  IV  Tit.  12  Art.  4.  Rig.  StR.  B.  m 
Tit.  11  Art.  6.  7.  Ltib.  StR.  B.  HI  Tit.  6  Art.  3.  Baußlc.  PO.  v.  J.  1635  Tit.  24  §  1. 
Friedriohst.  PO.  v.  J.  1647  Tit.  23  §  1.  Gewohnheitsrecht.  8.  auch  oben  Art.  809 
fgg.  854  feg. 
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Dritte  Abtheilung. 
Von  der  Gewähr  der  MSngel  und  Eigensohaflen. 

L     Von  der  Verbindlichkeit  des  Veräusserers  zur  Gewährleistung 

überhaupt 

3243^  I^^f  Yeräusserer  ist  nicht  nnr  für  die  ihm  bekannten  und  von 
ihm  nicht  angezeigten  Fehler  oder  Mängel  der  verftusserten  Sache  verant- 
wortlich, sondern  auch  für  die  ihm  unbekannten  verborgenen  M&ngel. 

L.  46  D.  de  contrah.  emt.  (XVUI,  1).  L.  6  §  4.  L.  13  pr.  et  §  1  D.  de  act.  emti  et 
vend.  (XIX,  1).  L.  1  §  2  D.  de  aedil.  edicto  (XXI,  1).  Bstl.  R.-  u.  LR  B.  IV  Tit.  11 
Art.  9.    Curl.  Stat.  §§  100.  101.    Lüb.  StR.  B.  HI  Tit.  6  Art.  15. 

3^44^  Unbedeutende,  den  Gebrauch  der  Sache  im  Ganzen  nicht 
hindernde  Fehler  hat  der  Yeräusserer  nicht  zu  vertreten  (a),  und  ebenso- 
wenig solche  Mängel,  welche  dem  Erwerber  bekannt  waren,  oder  doch  so 
in  die  Augen  springen,  dass  sie  ihm  bei  Anwendung  ganz  gewöhnlicher 
Vorsicht  nicht  hätten  verborgen  bleiben  können  (b). 

(a)  L.  1  §§  7.  8.  L.  4  §6.  L.  6  §  2.  L.  7.  L.  8.  L.  10-14  D.  de  aedii.  edicto 
(XXI,  1).  -  (b)  L.  1  §  6.   li.  14  §  10.    L.  48  §  4  D.  eod. 

3^45^  Id  Estland  verantwortet  —  nach  Land-  und  Stadtrecht  — 
der  Verkäufer  nicht  ftlr  die  sichtbaren  Mängel  der  verkauften  beweglichen 
Sache,  wenn  der  Käufer  letztere  vor  dem  Kaufe  besichtigt,  es  wäre  denn 
ein  Anderes  unter  den  Ciontrahenten  verabredet.  Hat  aber  die  Sache  ver- 
borgene Mängel,  so  muss  der  Verkäufer  solche  gewähren,  wenn  auch  der 
Käufer  die  Mängel  erst  erkannt,  nachdem  er  die  gekaufte  Sache  in  seine 
Behausung  gebracht. 

Estl.  R.-  u.  LR.  B.  IV.  Tit  11  Art.  9.  Lüb.  StR.  B.  ül  Tit.  6  Art.  45.  BevaTsche 
Banersprache  v.  J.  1561  Art.  12. 

3246^  Auch  wenn  nur  dem  Stellvertreter  des  Erwerbers  die  Fehler 
bekannt  waren,  fällt  jeder  Anspruch  an  den  Veräusserer  weg. 

L.  51  D.  tit.  oit. 

3^47^  ^^1*  Mangel  muss  schon  vor  dem  Abschluss  des  Veräusserungs- 
vertrages  vorhanden  gewesen,  nicht  erst  später  eingetreten  sein. 

L.  54  D.  eod.    L.  3  G.  de  aedlUtiis  action.  (IV,  58). 

3248^  Mängel,  welche  die  Sache  vor  der  Veräusserung  hatte,  die 
aber  zur  Zeit  der  Veräusserung  völlig  beseitigt  waren,  kommen  nicht  in 
Betracht. 

L.  1  §  10.    L.  16  D.  eod. 

3249^  I^^r  Veräusserer  wird  dadurch  nicht  verpflichtet,  dass  er  die 
ordentlichen  und  allgemein  bekannten  Lasten,  welche  auf  der  ver&usserten 
Sache  ruhen,  nicht  angiebt. 

Vgl.  L.  15  §  1  D.  de  contrah.  emt.  (XVIH,  1). 

325O4  Wegen  Nichtangabe  von  auf  der  Sache  lastenden  Prädial- 
servituten ist  der  Veräussorer  nur  verantwortlich,   wenn  sie  ihm  bekannt 
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waren.  In  diesem  Falle  aber  wird  er  auch  durch  die  obenhin  ausge- 
sprochene Erklärung:  er  stehe  f&r  die  Servituten  nicht  ein,  von  seiner 
Verantwortlichkeit  keineswegs  befreit 

L.  Ge.    L.  66  pr.  D.  de  contrah.  emt.  (XVIU,  1).    L.  1  §  1.    L.  39  D.  de  aetion.  emti 
et  vend.  (XIX,  1).    L.  69  §  5.    L.  75  D.  de  eviction.  (XXI.  2). 
Anmerkung  1.    Diese  Bestimmang  gilt  bloss,  so  lange  nicht  sämmtliche  Dienstbar- 
keiten in  die  Gnrnd-  nnd  Hypothekenbücher  eingetragen  sind.    8.  oben  Art.  1263  nnd  die 
Anmerkung  dazu;   desgl.  oben  Art.  408  Anm.  (P). 

Anmerkung  2.  Wegen  eines  an  der  Sache  haftenden  Niessbrauchs  ist  der  Ver- 
äusserer nach  den  Bestimmungen  über  Gewährleistung  wegen  Entwähmng  verantwortlich. 
8.  oben  Art.  8228. 

3^5 1>  Diejenigen  Fehler,  deren  Abwesenheit  er  namentlich  zuge- 
sichert hat,  muss  der  Veräusserer  unter  allen  Umständen  vertreten. 

L.  18  §  8  D.  de  act.  emti  et  vend.  (XIX,  1).    L.  4  §  8.    L.  17  §  20  D.  de  aedlL  edicto 
(XXI,  1).    Vgl.  auch  L.  66  pr.  D.  de  contrah.  emt.  (XVm,  1). 

3252^  Böi  <iem  Verkaufe  von  Werden  liat  der  Verkäufer,  wenn  nicht 
Anderes  abgemacht  worden,  nur  Hauptmängel  zu  vertreten.  Als  solche 
gelten  der  Rotz  oder  die  Schnöbe,  der  EoUer  oder  die  Stätigkeit  und  die 
Staarblindheit,  in  den  Estländischen  und  Gurländischen  Städten  auch  die 
Engbrflstigkeit. 

Bstl.  E.-  u.  LR.  B.   IV  Tit.  12  Art.  5.    Rig.  StR.  B.  UI  Tit.  11  Art.  3.    Lüb.  StR»  B. 
m.  Tit.  6  Art.  17.  Bausli:.  PO.  Tit.  24  §  8.  Friedrichst.  PO.  Tit.  28  §  8.  Gewohnheitsrecht. 

3^53^  I)^f  Veräusserer  kann  sich  zwar  von  der  Verbindlichkeit  zur 
Gewähr  der  Mängel  durch  ausdrücklichen  Vertrag  lossagen;  aber  auch  in 
diesem  Falle  wird  er  nur  befreit,  wenn  er  die  Fehler  nicht  geflissentlich 
vor  dem  Erwerber  versteckt  oder  verheimlicht  bat. 

L.  81  D.  de  pactis  (II,  14).    L.  1  §  1.    L.  6  §  9.    L.  89  D.  de  act.  emti.  et  vend.  (XIX, 
1).    L.  14  §§  9  et  10  D.  de  aedil.  ed.  (XXI,  1).    L.  65  §  5  D.  de  eviction.  (XXI,  2). 

3254^  Hat  der  Veräusserer  gewisse  vortheilhafte  Eigenschaften  der 
Sache  ausdrficklich  zugesichert,  so  muss  er  diese  gewähren,  selbst  wenn 
die  Zusicherung  erst  nach  geschehener  Veräusserung  erfolgte. 

L.  1  §  1.    L.  17  §  20.    L.  18.    L.  19  §  4  D.  de  aedil.  ed.  (XXI,  1).    L.  15  D.  de  periculo 
et  comm.  (XVni,  6). 

3^55^  Allgemein  lautende  Anpreisungen  sind  nicht  als  eine  den 
Veräusserer  bindende  Zusicherung  anzusehen,  und  verpflichten  ihn  daher 
zu   nichts  Weiterem,   als  was  ohnehin  jeder  Veräusserer  zu  gewähren  hat. 

L.  43  pr.  D.  de  contrah.  emt.  (XVUI,  1).    L.  19  pr.  §§  1  et  8  D.  de  aedil.  edicto  (XXI, 
1).    L.  87  D.  de  dolo  malo  (IV,  B), 

IL     Von  dem  Umfange  der  Verbindlichkeit  des  Veräusserers  und  den 
Rechtsmitteln  des  Erwerbers. 

3^56^  Ilät  der  Veräusserer  sich  zur  Gewährleistung  in  einem  be- 
stimmten Umfange  ausdrücklich  verbindlich  gemacht,  so  kann  auch  nur 
das  von  ihm  Versprochene  gefordert  werden,  verausgesetzt,  dass  er  nicht 
arglistig  handelte. 

L.  19  §  2  D.  de  aedil.  ed.  (XXI,  1).    L.  16  §  2.    L.  81  D.  de  eviction.  (XXI,  2). 
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3257^  Wenn  der  Veräusserer  arglistig  verfahren  ist^  wenn  or  na- 
mentlich ihm  bekannte  Mftngel  absichtlich  verschwiegen  oder  verdeckt 
desgleichen  wenn  er  gewisse  Eigenschaften  ausdrücklich  zugesichert  hat 
(Art.  3251),  so  ist  er  dem  Erwerber  zum  Ersatz  des  gesammten  Interesse 
verpflichtet  (a).  Ausser  diesem  Falle  aber  hat  der  Erwerber  nur  die  Wahl 
zwischen  der  Wandelungsklage  (actio  redhibitoria)  und  der  Minderungsklage 
(actio  aestimatoria  seu  quanti  minoris)  (b). 

(a)  L.  45  D.  de  contrah.  omt.  (XVIIT,  1).  L.  6  §  4.  L.  13  pr.  D.  de  aot.  emti  et  vend. 
(XIX.  1).  —  (b)  L.  28.  L.  38  pr.  L.  48  §§  1  et  2  D.  de  aedil.  edicto  (XXI,  1).  Vgl 
Curl.  Stat.  §§  100.  101. 

3258^  Beim  Pferdehandel  kann  der  Erwerber  nur  die  Wandelungs- 
klage anstellen. 

S.  die  Citate  zum  Art.  3252. 

3259^  Bei  der  Veräusserung  ganz  unbedeutender  Sachen  ist  die 
Wandelungsklage  ganz  ausgeschlossen. 

L.  48  §  8  D.  de  aedil.  ed.  (XXI,  1). 

3260^  ^10  Wandelungsklage  geht  auf  die  Zurficknahme  der  verftusser- 
ten  Sache  und  Erstattung  des  dafür  empfangenen  Preises  oder  der  sonsti- 
gen Gegenleistung. 

6.  die  Citate  zn  den  folgenden  Artikeln. 

3261 4  I^or  Yerftusserer  muss  den  empfangenen  Preis  mit  den  Zinsen 
erstatten  (a),  desgleichen  den  auf  die  Sache  gemachten  nothwendigen  und 
nützlichen  Aufwand  (b),  femer  die  bei  der  Veräusserung  vorgefallenen  Kosten, 
so  wie  den  dadurch  erlittenen  positiven  Schaden  (c) ;  endlich  muss  er  auch 
den  Erwerber  von  den  Verbindlichkeiten  befreien,  welche  dieser  durch  den 
Veräusserungsvertrag,  oder  in  Folge  desselben,  zu  übernehmen  genöthigt 
war  (d). 

(a)  L.  27.  L.  29  §  2  D.  de  aedU.  edioto  (XXI.  1).  -~  (b)  L.  29  §  8.  L.  30  §  1 D.  eod. 
-  (c)  L.  23  §  8.  L.  27.  L.  29  §  3.  Li  31  pr.  L.  58  pr.  D.  eod.  -  (d)  L,  29  §  1 
D.  eod. 

326^4  ^^^  Erwerber  ist,  im  Falle  er  die  Wandelungsklage  ange- 
stellt hat,  verpflichtet,  die  Sache  mit  allen  ihren  Accessionen  (a),  so  wie  mit 
den  Früchten,  den  bezogenen  sowohl,  als  den  vernachlAssigten,  zurückzugeben 
(b).  Ausserdem  muss  er  den  durch  seine  oder  seiner  Leute  und  Geschäfts- 
führer Verschuldung  veranlassten  Schaden  ersetzen  (c),  und  die  Sache  von 
den  dinglichen  Lasten,  mit  denen  der  sie  etwa  beschwert  hat,  befreien  (d). 
Ehe  der  Erwerber  diese  Verpflichtungen  erföUt,  kann  er  von  dem  Ver- 
äusserer das  von  diesem  zu  Leistende  (Art.  3261)  nicht  verlangen  (e). 

(a)  L.  23  §§  1  et  7.  L.  24.  L.  31  §§  18.  19.  L.  33  §  1  D.  eod.  -  (b)  L.  23  §  9. 
L  31  §  2  D.  eod.  -  (c)  L.  1  §  1.  L.  23  pr.  L.  25  pr.  §§  1-7.  L.  31  §§  11-16  D. 
eod.  —  (d)  L.  21  §  1.  L.  43  §  8  D.  eod.  -  (e)  L.  25  §§  9  et  10.  L.  26.  L.  29  pr. 
D.  eod. 

3263^  I)io  Minderungsklage  geht  auf  Minderung  des  Preises  oder 
der  Gegenleistung  um  so  viel,  als  man  weniger  filr  die  Sache  geleistet 
haben  würde,  wenn  man  den  Mangel  gekannt  hätte. 

L.  1  §  1.    L.  38  D.  eod. 
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3264^  ^  ^^^S^  ^  ^^^^^  ^^^  AufhebuDg  (WaBdelung)  des  Vertrages 
(Art.  3260  fgg.)  gekommen  ist,  kann  wegen  verschiedener  Fehler  derselben 
Sache  mehrmals  auf  Minderung  geklagt  werden ;    nur  darf  der  Erwerber     • 
dabei  keinen  eigentlichen  Gewinn  machen. 

L.  31  §  16.    L.  48  §  7  D.  eod.    L.  32  §  1  D.  de  eviction.  (XXF,  2).    L.  25  §  1  D.  de 
except.  rei  iud.  (XLIX,  2). 

3265^  So  laiigö  über  die  erhobene  Minderungsklage  noch  kein  Er- 
kenntniss  erfolgt  ist,  steht  es  dem  Kläger  frei,  statt  derselben,  wegen 
völliger  Unbrauchbarkeit  des  Gegenstandes,  die  Wandelungsklage  anzustellen, 
nur  muss  er  die  durch  das  bisherige  Verfahren  verursachten  Kosten  dem 
Gegner  ersetzen. 

Vgl.  L.  43  §  6  D.  de  aedil.  edicto  (XXI,  1). 

32664  Der  Erwerber  kann  sein  Recht  nicht  bloss  durch  Klagen  ver- 
folgen (Art  3256  u.  57),  sondern  auch  aus  denselben  Gründen,  die  ihn 
zur  Klage  berechtigen,  einer  Klage  des  Yeräusserers  auf  die  Gegenleistung 
die  Einrede  des  nicht  gehörig  erföUten  Vertrages  entgegensetze. 

L.  59  D.  eod.    L.  14  D.  de  exoeption.  (XLIV,  1). 

3267^  Mehrere  Erwerber,  welche  solidarisch  contrahirt  haben,  können 
auch  solidarisch  klagen.  Die  Erben  eines  Erwerbers  können  die  Wande- 
lungsklage nur  anstellen,  wenn  sie  alle  sich  darüber  einigen ;  die  Uinderungs- 
klage  kann  jeder  auf  seinen  Antheil,  unabhängig  von  den  andern,  erheben. 

L.  31  §§  5.  6.  7  et  10  D.  de  aedll.  edicto  (XX(,  1). 

3268^  Gegen  mehrere  Veräusserer  finden  beide  Klagen  (Art.  3257) 
in  solidum  statt,  sobald  sie  gemeinschaftlich  veräussert  haben.  I^nd  mehrere 
Erben  des  Veräusserers  vorhanden,  so  kann  nur  gegen  jeden  derselben,  auf 
seinen  Antheil,  geklagt  werden. 

L.  31  §  10  D.  eod. 

3269^  1^16  Klagen  gehen  auch  auf  die  Accessionen,  desgleichen  auf 
Theile  der  Sache,  so  wie  auf  die  einzelnen  zu  einer  Sachengemeinheit  ge- 
hörigen Gegenstände,  vorausgesetzt,  dass  die  Gewährleistungsverbindlichkeit 
hier  überhaupt  auf  das  Einzelne  geht  (Art.  3219),  in  welchem  Falle,  wenn 
auch  nur  einer  der  Gegenstände  fehlerhaft  ist,  entweder  auf  Zurücknahme 
des  Ganzen,  oder  auf  Minderung  der  Gegenleistung,  oder  auf  Leistung  des 
Interesse,  mit  Bücksicht  auf  das  Ganze,  geklagt  werden  kann. 

L.  31  §  25.    L.  32-36.    L.  38  §§  13.  14.    L.  39.    L.  40.    L.  64  §  1  D.  eod. 

327O4  Wenn  die  veräusserte  Sache  entwahrt  oder  durch  ZufeU  unter- 
gegangen ist,  so  werden  dadurch  die  Ansprüche  wegen  Mängel  oder  ver- 
sprochener Vorzüge  derselben  nicht  ausgeschlossen. 

L.  44  §  3.    L.  47  §  1.    L.  48  D.  eod.    L.  16  D.  de  eviction.  (XXI,  2).  . 

327  !♦  Die  Wandelungsklage  verjährt  in  Curland  schon  nach  sechs 
Tagen  (a).  Die  Klage  wegen  Eücknahme  eines  mit  einem  Hauptmangel 
behafteten  Pferdes  erlischt  nach  Estländischem  Landrecht  in  drei  Wochen  (b), 
nach  Livländischem  Stadtrecht  in  acht  Tagen  (c).  In  allen  übi-igen  Fällen 
verjährt  in  Liv-  und  Estland  die  redhibitorische  Klage  in  sechs  Monaten, 
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von  dem  Tage  der  YeräusseruDg  oder  des  etwanigen  besond^n  Gevafar- 
leistungBversprecheDS  (Art.  32öl.  54  u.  56)  an  gerechnet  (d). 

(a)  Carl.  Stat  §  148.  —  (b)  Bstl.  R-  u.  LR.  ß.  IV  Tit  12  AH,  b,  -  (o)  Big.  SIR.  B. 
m  Tit.  11  Art.  3.  ~  (d)  L.  19  §  6.  L.  88  pr.  D.  de  aedil.  edicto  (XXI,  1).  I^  2  in 
f.  C.  eod.  (IV,  58). 

3272^  Di^  Minderungsklage  verjährt  in  einem  Jahre,  von  dem  Tage 
der  Abschliessung  des  Yertrages  oder  der  etwanigen  besondern  Zusicherung 
(Art.  3254  u.  56)  an  gerechnet. 

L.  19  §  6.    L.  38  pr.  D.  tit.  oit.  (XXI.  1).    L.  2  C.  eod.  (IV,  58). 


Achtes   Hauptstück. 

Von  der  Auslegung  der  Verträge. 

3273^  Ausser  den  fbr  Rechtsgeschäfte  überhaupt  geltenden  Ausle- 
gungsregeln (a),  welche  auch  auf  Verträge  anzuwenden  sind,  kommen  für 
letztere  noch  besondere  Grundsatze  in  Betracht  (b). 

(a)  Art.  8093-3104.  -  (b)  Art.  3274  u.  75. 

3274^  I°i  Zweifel  sind  Verträge  zu  Gunsten  des  Verpflichteten  aus- 
zulegen, daher  von  dem  geringsten  Umfange  der  Verbindlichkeit  zu  verstehen. 

L.  99  pr.  D.  de  verbor.  oblig.  (XLV,  1).    L.  38  §  18  eod.    L.  26  D.  de  rebus  dubiis 
(XXXIV.  5).    L.  9.    L.  84  D.  de  regulis  iuris  (L.  17). 

3^75^.  Böi  gegenseitigen  Verträgen,  wo  beide  Theile  verpflichtet 
sind,  geschieht  die  Auslegung  im  Zweifel  zum  Nachtheil  dessen,  der  in  der 
fraglichen  Beziehung  als  der  Gläubiger  gilt  und  als  solcher  sich  deutlicher 
und  bestimmter  hätte  ausdrücken  sollen. 

L.  89  D.  de  paotis  (IL  14).    L.  21.    L.  25  pr.    L.  83.    L.  34  pr.    L.  60  D.  de  oontr. 
emt.  (XVm,  1).    L.  96.    L.  172  pr.  D.  de  regulis  iuris  (L,  17). 


Dritter  Titel. 
Ton  den  TerbindUchkelten  aus  einseitigen  erlaobten  Handlangen. 

32764  Durch  ein  einseitiges,  von  dem  andern  Theile  noch  nicht  an- 
genommenes Versprechen  wird  in  der  Begel  keine  Verbindlichkeit  begründet 

L.  3  D.  de  poUicitationibus  (L,  12). 

32774  Ausnahmsweise  sind  verbindlich:  das  einseitige  Versprechen 
zum  Besten  der  Kirche  oder  überhaupt  zu  einem  frommen  Zwecke  (Ge- 
lübde), und  das  Versprechen  zu  Gunsten  einer  Stadtgemeinde,  wenn  sie 
mit  Bezug  auf  einen  TJmstand,  als  erklärenden  Veranlassungsgrund  er- 
folgt sind. 

L.  1  pr.  §  1.    L.  2.    L.  3  §  1.    L.  4.    L.   6  D.  de  poljicltat.  (L,  12).    C.  18  X.  de 
censibUB  (lU,  89) ;   RGb.  B.  II  Tli.  I.  Stftdteordnung  Art.  54. 
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3278^  War  das  im  Art  3277  erwähnte  Versprechen  ohne  beson- 
dern Veranlassungsgrund  erfolgt,  so  entsteht  dennoch  eine  Verbindlichkeit 
zur  Erfüllung,  wenn  der  Promittent  selbst,  oder,  mit  Bflcksicht  auf  dessen 
Versprechen,  ein  Anderer  mit  der  Erfüllung  einen  Anfang  gemacht  hat. 

L.  1  §§  2-5.    L.  3  pr.  D.  hoc  tit. 

3279^  Ist  in  diesem  Falle  (Art.  3278)  die  Ausführung  des  Ver- 
sprechens ohne  Verarmung  des  Versprechenden  nicht  zu  bewerkstelligen, 
80  ist  es  ihm  gestattet,  die  Verbindlichkeit  durch  Erlegung  des  fünften 
Theiles  seines  Vermögens  zu  lösen. 

L.  9  0.  eod.  tit. 

32804  ^^^  Verbindlichkeit  aus  dem  Versprechen  geht  auch  auf  die 
Erben  des  Promittenten  Ober,  und  zwar  ohne  Einschränkung,  wenn  die 
Verpflichtung  durch  besondere  Veranlassung  (Art.  3277)  gerechtfertigt  ist 

L.  6  pr.    L.  9  D.  eod. 

328I4  Hatte  das  Versprechen  keinen  besondem  Veranlassungsgrund 
(Art.  3278),  und  ist  der  Nachlass  zur  Ausführung  desselben  unzulänglich, 
so  können  die  Descendenten  des  Fromittenten  durch  Aufopferung  des  zehn- 
ten, andere  Erben  desselben  durch  die  des  fünften  Theils  der  Erbschaft 
die  Verbindlichkeit  ablösen. 

L.  9.    L.  14.    L.  15  D.  eod. 

3^82^  Zur  Verzinsung  einer  versprochenen  Summe  ist  der  Promittent 
nicht  verbunden,  wenn  er  die  Zahlung  nicht  böswillig  verzögert  hat. 

L.  16  §  1,  vgl.  mit  L.  1  pr.  D.  eod. 

3283^  Kß  Vorbehalte,  welche  bei  der  Zusage  gemacht  worden  sind, 
müssen  beachtet  werden,  falls  sie  den  Grundsätzen  der  Schicklichkeit  und 
dem  Gemeinwohl  nicht  widerstreiten. 

L.  10.    L.  18  §  1  D.  eod. 
Anmerkung  1.    Von  andern  einseitigen  Handlungen,  durch  welche  Verbindlichkeiten 
begründet  werden  können,  wie  von  Auslobungen,   von  der  Geschäftsführung  ohne  Auftrag 
und  von  der  Brbschaftsantretung,  ist  gehörigen  Orts  gehandelt. 

S.  oben  Art.  2621  fgg.,  3186  u.  unten  Tit.  XVII. 
A  n  m  e  r  k  n  n  g  2.    (P)   Die  Bestimmungen  Aber  die  Entschädigung  flir  Schaden  und 
Verluste,  die  durch  die  Exploitation  von  Bisenbahnen  verursacht  worden  sind,  sind  in  der 
Allgemeinen  Russischen  Eisenbahnordnung  dargelegt. 
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Vierter  Titel. 


Von  den  Verblndllclikelten  und  FordenmgsrecUen  aas  nnerlaoliten 

Handlangen. 


Erstes  Hauptstück. 

Von  unerlaubten  Handlungen  überhaupt  und  den  Graden  der 

Verschuldung. 

3284^  J^d^  Bechtsverletzung,  d.  i.  jede  an  sich  nicht  gestattete 
Handlung,  durch  welche  einem  Andern  geschadet  wird,  erzeugt  fQr  diesen 
ein  Forderungsrecht  gegen  den  Verletzenden,  sofern  dem  Letztem  seine 
Handlung  zur  Schuld  zugerechnet  werden  kann. 

L.  5  D.  ad  legem  AqnUiam  (IX,  2). 
Anmerkung.    Handlang  iqt  hier  im  weitem  Sinne  zu  nehmen,  in  welchem  darunter 
nicht  bloss  positive,  sondern  auch  negative  Handlungen,  Unterlassungen,  zu  verstehen  sind. 
Vgl.  L.  91  D.  de  verbor.  oblig.  (XLV,  1). 

3^85^  ^^^  Rechtsverletzung  ist  nicht  anzunehmen,  wenn  Jemand 
nur  von  dem  ihm  zustehenden  Rechte  Gebrauch  macht  (a),  oder  nach  dem 
eigenen  Willen  des  verletzten  Theiles  handelt  (b),  oder  durch  dessen  Un- 
recht zu  erlaubter  Selbstvertheidigung  veranlasst  wurde  (c). 

(a)  L.  26  D.  de  dammo  infecto  (XXXIX,  2j.  L.  9  D.  de  Servitut,  praed.  urb.  (VUI, 
2).  L.  55.  L.  151.  L.  155  §  1  D.  de  reguUs  iuris  (L,  17).  —  (b)  L.  i8  §  2  D.  de 
fiirtis  (XLVII,  2).  L.  1  §  5  D.  de  iniuriis  (XL VII.  10).  L,  203  D.  de  regulis  iuris 
(L,  17}.  -  (0)  L.  1  §  27  D.  de  vi  (XLVUI,  16).  L.  45  §  4  D.  ad  legem  Aquil.  (IX,  2). 
Estl.  R.-  u.  LR.  B.  IV  Tit.  22  Art.  1.    S.  auch  unten  Art.  4450. 

32864  Kindern  unter  sieben  Jahren,  und  Personen,  die  ihrer  Geistes- 
kräfte nicht  mächtig  sind,  kann  eine  Rechtsverletzung  nicht  zugerechnet 
werden.  Eine  durch  Trunkenheit  veranlasste  Bewusstlosigkeit  vermindert 
die  Zurechnungsfähigkeit  nicht. 

L.  60  D.  de  rei  vindic.  (VI,  1).  L.  5  §  2  D.  ad  legem  Aquil.  (IX,  2).  L.  61  in  1  D. 
de  admin.  tut.  (XXVI,  7).  Bßtl.  R-  u.  LR.  ß.  V  Tit.  43  Art.  1.  Livl.  RR.  Cap.  179. 
139.    Gewohnheitsrecht.    Vgl.  übrigens  unten  Art.  3445. 

32874  ^^^  Untergebenen,  der  auf  Befehl  seines  Vorgesetzten  handelt, 
ist  die  durch  diese  Handlung  verübte  Rechtsverletzung  nicht  zuzurechnen, 
falls  die  Handlung  keine  verbrecherische  war. 

L.  157.    L.  167  §  1.    L.  169  pr.  D.  de  reguUs  iuris  (L,  17). 

3288*  Für  eine  Rechtsverletzung  ist  verantwortlich,  wer  dieselbe  hat 
geschehen  lassen  unt^r  Umständen,  wo  er  durch  seine  persönliche  Stellung 
zum  Thäter,  als  Vater  oder  Dienstherr,  sie  hätte  hindern  können  und  also 
sollen. 

L.  50.  L.  109  D.  eod.  Vgl.  auch  L.  44  §  1.  L.  45  pr.  D.  ad.  legem  AquU.  (IX,  2)  u. 
das  Estl.  R.-  u.  LR.  B.  V  Tit.  38  Art.  3. 

3289^  Dör  Grad  der  Zurechnung  ist  verschieden,  je  nachdem  bei 
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der  Handlung  Arglist  oder  blosses  Versehen  (Fahrlässigkeit)  zum  Grunde 
gelegen. 

L.  7  §  7  D.  de  dolo  malo  (IV,  3).  L.  7  pr.  D.  depositi  (XVI,  3).  L.  8  §  10  D.  man* 
dati  (XVII,  1), 

3290^  Unter  Arglist,  bösem  Willen  oder  Gewissenlosigkeit  (Dolus) 
ist  jede  geflissentliche  Schadenszufügung  zu  verstehen. 

L.  2  §  8  D.  de  vi  bonor.  rapt  XLVII,  8).  Vgl  auch  L.  S3  §  9  D.  ad.  leg.  Aquil. 
(IX,  2). 

3^914  Is^  ^^^  beiden  Seiten  in  derselben  Richtung  und  in  Bezug 
auf  denselben  Gegenstand  arglistig  gehandelt  worden,  so  ist  für  keinen 
der  Theile  ein  Anspruch  aus  der  Arglist  begründet  (a).  Liegt  aber  bloss 
von  einer  Seite  eine  Arglist  Tor,  so  steht  dem  dadurch  Verletzten  ein  An- 
spruch zu  (b),  selbst  wenn  ihm  ein  Versehen  zur  Last  f&Ut  (c). 

(a)  L.  86  D.  de  dolo  (IV,  3).  L.  57  §  8  D.  de  oontr.  emt.  (XVIII,  1).  --  (b)  L.  62  in 
f.  D.  de  aedU.  edioto  (XXI,  1).  L.  18  §  8  D.  de  donation.  (XXXIX,  6).  L.  72  §  8 
D.  de  condition.  (XXXV,  1).  —  (c)  L.  45  §  1  D.  de  aot.  emti  et  vend.  (XIX,  1). 

3^9^^  Eine  Uebereinkunft  darüber,  dass  der  durch  eine  arglistige 
Handlung  zugefügte  Schade  nicht  ersetzt  werden  solle,  ist  ungültig  (a). 
Dagegen  ist  es  nicht  untersagt,  einen  Ansprach  aus  einer  bereits  verübten 
arglistigen  Handlung  aufzugeben,  vorausgesetzt,  dass  der  Verletzte  mit 
seinem  Ansprüche  und  dem  .Grunde  desselben  hinl&nglich  bekannt  ist  (b). 

(a)  L.  27  §§  8.  4  D.  de  pactis  (II.  14).  L.  17  pr.  D.  commodati  (XIIL  6).  L.  23  D. 
de  re^lis  iuris  (L,  17).  —  (b)  L.  27  §  4  D.  de  pactis  (II,  14).  L.  84  G.  de  transact. 
(II,  4).    Vgl.  auch  das  Llvl.  RR.  Cap.  108. 

3293^  ^^r  den  Andern  einer  Arglist  beschuldigt,  muss  das  Dasein 
derselben  nachweisen. 

L.  18  §  1  D.  de  probat.  (XXII,  3).    L.  6  C.  de  dolo  (II,  21). 

3294^  J^^  iii<^bt  mit  Arglist  (Art.  3290)  verfibte  Unrecht,  so 
weit  es  dem  Urheber  zugerechnet  werden  kann,  filUt  unter  den  Begriff 
des  Versehens  oder  der  Culpa,  es  mag  durch  Muthwillen  oder  Uebermuth 
ohne  bösliche  Absicht,  oder  durch  Leichtsinn,  Nachlässigkeit,  Trägheit  oder 
zuzurechnende  Unwissenheit  veranlasst  sein. 

§  8  I.  de  lege  AqulUa  (IV,  3).  L.  31  D.  ad  leg.  Aqutl.  (IX,  2).  L.  9  §  5  D.  locatl 
(XIX.  2).  L.  ßO  §  4  D.  de  furtis  (XLVII.  2).  L.  132  D.  de  regulls  iuris  (L,  17).  Bstl. 
R.-  u.  LR.  B.  V  Tit.  12  Art.  4. 

3^95^.  Bei  dem  Versehen  (Culpa)  sind  zwei  Grade  zu  unterscheiden : 
das  grobe  und  das  leichte  Versehen. 

S.  die  Gitate  zu  den  folgenden  Artikeln. 

3296^  ^^  grobes  Versehen  lässt  sich  derjenige  zu  Schulden  kommen, 
welcher  entweder  im  höchsten  Qrade  leichtsinnig  und  unachtsam  handelt  (a), 
oder  auf  fremde  Sachen  und  Angelegenheiten,  deren  Besorgung  ihm  obliegt, 
weniger  Fleiss  verwendet,  als  auf  die  eigenen  (b),  oder  Handlungen  vor- 
nimmt, deren  Schädlichkeit  und  Oefthrlichkeit  ihm  nicht  entgehen  konnte 
und  durfte  (c). 

(a)  L.  213  §  2.  L.  223  pr.  D.  de  verbor.  signif.  (L,  16).  L.  11  §  3  D.  de  instit.  aot. 
(XIV,  3).  -  (b)  L.  32  D.  depositi  (XVI,  3).  L.  22  §  3  D.  ad  Sctum.  Trebell.  (XXXVI,  1). 
-  (0)  L.  29  pr.  D.  mandati  (XVII,  1). 
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3297^  ^^  gi'obe  V^sehen  ist,  in  Beziehung  auf  Schadenersatz  uod 
die  sonstigen  privatrechtlichen  Polgen,  der  Arglist  vollkommen  gleich  zu 
beurtheilen. 

L.  1  §  1  D.  si  mensor  falsam  modum  (X[,  6).    L.  29  pr.  D.  mandati  (XVII.  1).    L. 
5  §§  6  et  15  D.  ut  in  poes.  legr.  (XXXVI.  4).    L.  1  §  5  D.  de  obligat  et  act  (XLIV,  7). 

3298^  f^iQ  leichtes  Versehen  wird  verflbt  durch  Unterlassung  der- 
jenigen Sorgfalt  und  des  Fleisses,  den  ein  tüchtiger  und  sorgsamer  Haus- 
vater überhaupt  anzuwenden  pflegt. 

L.  05  pr.  D.  de  nsafr.  (VII.  1).    L.  14  D.  de  pigaerat.  act  (XIH  7).    L.  54   D.  de 
aotion.  emti  et  vend.  (XlX  1)-    S.  aucb  L.  25  pr.  D.  de  probat.  (XXII,  S). 

3S99^  I^  einzelnen  ihres  Orts  bestimmten  Fällen  ist  ein  Versehen 
nicht  zuzurechnen,  wetm  man  fremden  Sachen  und  Angelegenheiten  nur 
die  Sorgfalt  gewidmet  hat,  welche  man  bei  den  eigenen  anzuwenden  pflegt; 
nur  darf  das  Versehen  kein  grobes  sein. 

§  1  in  f.  I.  de  oblig.,  quae  qnasi  ex  eontr.  (lU,  28).    L.  72  D.  pro  socio  (XVII.  2) 
L.  3  D.  de  pericQlo  et  eomm.  (XVIU,  6). 

3300^  Wo  in  vertragsmassigen  Verhältnissen  —  sei  es  durch  den 
Vertrag  selbst,  oder  schon  kraft  des  Gesetzes  —  einem  Theile  die  Be- 
wahrung und  Bewachung  (custodia)  einer  Sache  zur  Pflicht  gemacht  ist, 
da  ist  der  Verpflichtete  auch  wegen  Diebstahls  und  Ersitzung  der  Sache 
verantwortlich. 

L.  10  §  1  D.   commodati  (XUI.  6).    L.  52  §  3  D.  pro  socio  (XVII,  2).    L.  31  pr.  D. 
de  aetion.  emti  et  vend.  (XlX,  1).    L.  12  pr.    L.  14  §  10  D.  de  furtis  (XLVII.  2). 

330 1^  Bei  Forderungen,  die  lediglich  aus  Rechtsverletzungen  ent- 
springen, also  ein  hereits  bestehendes  Verpflichtungsverhältniss  nicht  voraus- 
setzen, ist  der  Verletzer  ohne  Ausnahme  für  jedes,  auch  ein  leichtes  Ver- 
sehen verantwortlich. 

S  3  I.  de  lege  aquilia  (IV,  8).    L.  44  pr.  D.  ad  leg.  AqnU.  (IX,  2).    UtL  RR.  Cap. 
148.    Pilt.  ßtat.  Tb.  IV  Tit.  14  §  1.    Rig.  StR.  B.  VI  Tit.  9  Art.  1. 

330S^  Welcher  Grad  des  Versehens  bei  vertragsmässigen  Verbalt- 
nissen, bei  der  Verwaltung  fremder  Angelegenheiten,  so  wie  in  den  Fällen, 
wo  Jemand  wegen  des  Besitzes  fremder  Sachen  in  Anspruch  genommen 
werden  kann,  zu  gewähren  ist,  ist  seines  Orts  angegeben. 

8.  2.  B.  oben  Art.  431  fgg.,  1229  fg.,  1479  fgg.,  2196,  u.  unten  bei  den  einaebien  Ver 
trägen. 

3303^  Ist  von  zwei  Personen  gegenseitig  ein  Versehen  verschuldet, 
so  findet  rücksichtlich  der  dadurch  erwachsenen  Forderungen  so  weit  Com- 
pensation  statt,  als  diese  Forderungen  einander  erreichen. 

L.  10  pr.  D.  de  compensat.  (XVL  2).    Vgl.  auch  das  LivL  RR.  Cap.  100  n.  das  Estl. 
R-.  u.  LR.  B.  V.  Tit.  38  Art.  2.  a.  B.  Art.  7. 

3304^  Ist  das  Vorhandensein  einer  (nicht  böswillig  verübten)  Bechts- 
verletzuug  nachgewiesen,  so  liegt  der  Beweis,  dass  sie  ohne  die  Schuld 
oder  das  Versehen  dee  Beklagten  herbeigeftihrt  sei,  diesem  letztem  ob. 

Vgl.  L.  11  D.  de  probation.  (XXII,  3). 
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Zw^eites   Hauptstück. 
Von  dem  Verzuge. 


Erste  Abtheilung. 
Begriff  und  Arten  des  Verzuges. 

3305^.  Unter  Yerzug,  Mora,  ist  die  ungerechte  Verzögerung  der 
Leistung  oder  der  Annahme  des  Gegenstandes  des  Forderungsrechts  zu  ver- 
stehen. Im  erstem  Falle  ist  eine  Mora  des  Schuldners,  im  letztern  des 
Gläubigers  vorhanden. 

L.  5  D.  de  rebus  cred.  (XII,  1).  L.  9  §  1.  L.  17  §  3.  L.  21.  L.  23  pr.  D.  de  usuris 
(XXII,  1). 

L     Vom  Verzuge  des  Schuldners. 

33O64.  Dör  Verzug  des  Schuldners  tritt  mit  allen  seinen  Wirkungen 
schon  von  selbst  ein:  1.  wenn  Jemand  durch  Diebstahl  oder  Gewalt  oder 
auf  sonstige  wiederrechtliche  Weise  in  den  Besitz  einer  Sache  gekommen 
ist  (a);  2.  wenn  der  Schuldner  zur  Erfüllungszeit  sich  nicht  antreffen 
lässi  ohne  dass  seine  Abwesenheit  durch  triftige  Gründe  gerechtfertigt 
erscheint  (b);  3.  wenn  für  die  Leistung  —  es  sei  durch  Vertrag,  Her- 
kommen oder  Gesetz  (s.  oben  Art.  2198)  —  ein  bestimmter  Termin  fest- 
gesetzt ist,  und  der  Schuldner  denselben  unbeachtet  verstreichen  lässt  (c). 

(a)  L.  14  §  11  D.  quod  metus  causa  (IV,  2).  L.  15  §  3  D.  de  rei  vind.  (VI,  1).  L.  8 
§  1.  L.  20  D.  de  condict.  ftirtiva  (XUI,  1).  L.  19  D.  de  vi  (XLin.  16).  L.  7  C.  de 
condict.  ob  turpem  causam  (IV,  7).  —  (b)  L.  23  D.  de  usui-is  (XXII,  1).  —  (c)  L.  4  D. 
de  condict.  triticar.  (Xffl,  3).  L.  47  D.  de  act.  emti  et  vend.  (XIX.  1).  L.  83.  L.  77. 
L.  114  D.  de  verbor.  oblig.  (XLV,  1).  L.  46  §  4  C.  de  episc.  (I,  3).  L.  12  C.  de  contr. 
et  comm.  stipul.  (VUI,  38).  Vgl.  auch  das  Bstl.  R.-  u.  LR.  B.  IV  Tit.  3  Art.  2.  Pilt. 
Btat.  Th.  II  Tit.  4  §  5.    Gewohnheitsrecht. 

3307*  ^  andern  Fällen,  ausser  den  im  Art.  3306  aufgeführten, 
wird  ein  Verzug  nicht  anders,  als  durch  voraufgegangene  Mahnung  des 
Schuldners  von  Seiten  des  Gläubigers  oder  seines  Stellvertreters  begründet. 

L.  24  §  2.    L.  32  pr.  D.  de  usuris  (XXII,  1). 

3308*  I^iö  Mahnung  (Art.  3307)  muss  an  den  Schuldner  selbst 
oder  dessen  Bevollmächtigten  ergehen  (a);  bei  bevormundeten  Personen  an 
den   Vormund  (b),  bei  juristischen  Personen  an  den  gesetzlichen  Vertreter. 

(a)  L.  82  §  1  D.  de  usuris  (XXII,  1).  —  (b)  L.  24  D.  de  verbor.  oblig.  (XLV,  1). 

3309*  (^)  Die  Mahnung  braucht  nicht  nothwendig  durch  einen  No- 
taren zu  geschehen  (a) ;  sie  darf  jedoch,  um  wirksam  zu  sein,  nicht  früher 
erfolgen,  als  wenn  die  Schuld  fällig  ist  (b),  auch  nicht  zu  einer  Zeit  und 
an  einem  Orte,  die  den  Umständen  nach  unpassend  erscheinen,  weil  eine 
sofort  zu  bewirkende  Leistung   billiger  Weise  nicht  zu  erwarten  war  (c). 

(a)  Vgl  L.  12  §  3  D.  depos.  (XVI,  3).  1889  9.  JuU  (6187);  Notariatsordnung  Art.  141 
feg.  —  (b)  L.  49  §  3  D.  de  verbor.  oblig.  (XLV,  1).  —  (c)  L.  32  pr.  D.  de  usuris 
(XXII,  1). 
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33IO4  ^^  Yerzug  des  Schuldners  ist  nicht  anzunehmen,  wenn  die 
Zögerung  nur  dadurch  veranlasst  ist,  dass  der  Schuldner  Gründe  hat,  die 
Verpflichtung,  deren  Erfüllung  von  ihm  verlangt  worden,  entweder  überhaupt 
zu  bezweifeln  oder  doch  den  behaupteten  Umfang  derselben  zu  bestreiten. 

L.  21.    L.  22  D.  de  üsüris  (XXII,  1).    L.  99  D.  de  regolis  iuris  (L.  17).    Vgl.  aaoh  L.. 
5  D.  de  rebns  creditis  (XII,  1). 

3311^  Auch  in  anderen  Fällen,  in  welchen  dem  Schuldner  ein  Man- 
gel an  Voraussicht,  und  Oberhaupt  Leichtsinn  und  Nachlässigkeit  nicht 
vorgeworfen  werden  kann,  und  es  klar  vorliegt,  dass  er  an  der  ErfDllung 
durch  Umstände  und  Verhältnisse  gehindert  wurde,  deren  Eintreten  weder 
nach  menschlicher  Berechnung  vorauszusehen,  noch  abzuwenden  war,  — 
ist  der  Eichter  befugt,  denselben  von  den  nachtheiligen  Polgen  des  Ver- 
zuges zu  befreien. 

Vgl.  L.  9  §  1.    L.  23  D.  de  nsuris  (XXII,  1)  u.  die  übrigen  Gitate  zum  Art.  3806. 

IL     Vom  Verzuge  des  Gläiihigers. 

33 IS^  Der  Gläubiger  kommt  in  Verzug,  wenn  ihm  selbst  oder  seinem 
Stellvertreter  vom  Schuldner  in  gehöriger  Weise,  zu  rechter  Zeit  und  am 
gehörigen  Orte,  die  Leistung  angeboten  ist,  und  er  dieselbe  ohne  recht- 
mässige Gründe  nicht  angenommen  hat. 

L.  16  §  2  sqq.  L.  17.  L.  18  pr.  D.  de  peconia  const.  (Xm,  6).  L.  122  pr.  D.  de 
yerbor.  obiig.  (XLV,  1).  L.  34  §  3.  L.  39.  L.  72  pr.  et  §  3.  L.  102  D.  de  solatioii. 
(XLVI,  3).    L.  6.    L.  19  C.  de  usuris  (IV,  32).    Nov.  XCI.  ö.  2. 

33 13*  öa^  Anerbieten  des  Schuldners  (Art.  3312)  muss  nicht  nur 
den  Worten,  sondern  auch  der  That  nach  vorhanden,  mithin  die  Möglich- 
keit da  sein,  das  Anerbieten  in  Vollziehung  zu  setzen. 

L.  72  §  3  D.  de  Solution.  (XLVI,  3). 

3314^  Die  Leistung  muss  von  dem  Schuldner  vollständig  angeboten 
sein:  durch  die  Weigerung,  einen  Theil  der  Leistung,  eine  Abschlags- 
zahlung, anzunehmen,  bes:eht  der  Gläubiger  keinen  Verzug. 

LT  31  §  1  D.  de  usuris  (XXII,  1). 

33 15^  Erfolgt  das  Anerbieten  des  Schuldners  nur  geringe  Zeit  zu 
spät,  so  ist  eine  solche  Verspätung  für  den  Gläubiger  kein  triftiger  Grund 
zur  Verweigerung  d^r  Annahme,  wenn  sich  der  Schuldner  gleichzeitig  zur 
Entschädigung  erbietet,  oder  die  Verspätung  keinen  Unterschied  macht. 

L.  135  §  2  D.  de  verbor.  obiig.  (XLV,  1). 

33164  ^^^  Gläubiger  lässt  sich  einen  Verzug  zu  Schulden  kommen, 
wenn  er  sich  an  dem  festgesetzten  Leistungsorte  nicht  eingefunden,  wäh- 
rend der  Schuldner  gegenwärtig  und  zur  Erfüllung  bereit  war. 

Vgl.  L.  18  pr.  D.  de  peounia  eonstituta  (XIII,  6). 

33  ly*  Ein  Verzug  des  Gläubigers  tritt  ein,  wenn  der  Schuldner, 
um  zu  zahlen,  eine  specielle  Berechnung  der  Forderung  verlangt,  und  der 
Gläubiger  diese  aufzustellen  unterlägst,  vorausgesetzt,  dass  eine  solche 
nöthig  ist,  um  vollständige  Zahlung  leisten  zu  können. 

L.  4  C.  de  usuris  pupiUar.  (V,  26).    Vgi.  aaoh  L.  99  D.  de  roguHs  iuris  (L,  17). 
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Zweite  Abtheilung. 
Wirkungen  des  Verzuges. 

7.     Wirkungen  des  Verzuges  für  den  Schuldner. 

33 184  Dör  Schuldner,  welcher  sich  im  Verzuge  befindet,  bleibt  nicht 
nur  zur  Erfüllung  seiner  Verbindlichkeit  fernerhin  verpflichtet  (a),  sondern 
es  wird  auch  seine  Verantwortlichkeit  dadurch  so  weit  gesteigert,  dass  er 
selbst  für  den  zußklligen  Untergang  des  von  ihm  zu  leistenden  Gegenstandes 
haftet  (b). 

(a)  L.  91  §§  3  et  4  D.  de  verbor.  oblig.  (XLV,  1).  L.  58  §  1  D.  de  fldeinss.  (XLVI, 
1).  —  (b)  L.  5  D.  de  rebus  creditis  (XII.  1).  L.  12  §  3  D.  depositi  (XVI,  3).  L.  39 
§  1.    L.  108  §  11  D.  de  legatis  I.  (XXX).    L.  82  §  1  D.  de  verbor.  oblig.   (XLV,   1). 

33194  Von  der  Haftung  für  den  zufälligen  Untergang  der  zu  leisten- 
den Sache  (Art.  3318)  ist  der  Schuldner  befreit,  wenn  er  den  Beweis  fahrt, 
dass  der  Gegenstand,  auch  wenn  er  ihn  zur  rechten  Zeit  an  den  Gläubiger 
abgeliefert  hätte,  doch  zu  Grunde  gegangen  und  auch  vom  Gläubiger  nicht 
verkauft  sein  würde. 

L.  14  §  11  D.  quod  metus  causa  (IV,  2).  L.  14  §  1  D.  depositi  (XVI,  3).  L.  40  pr. 
D.  de  hered.  petit.  (V,  3).  L.  12  §  4  D.  ad  exhib.  (X,  4).  L.  47  §  6  D.  de  legatis  I. 
(XXX). 

3320^  Der  Schuldner  ist  in  Folge  des  Verzuges  verpflichtet,  dem 
Gläubiger  das  gesammte  Interesse  zu  leisten  (a),  namentlich  die  Frflchte 
und  sonstigen  Accessionen  (b),  so  wie  —  wo  der  Gegenstand  dazu  ge- 
eignet ist  —  die  Verzugszinsen  (c).  Ist  der  Werth  des  schuldigen  Ge- 
genstandes zu  ersetzen,  so  ist  der  höchste  Werth  in  Anschlag  zu  bringen, 
den  der  Gegenstand  seit  dem  Verzuge  gehabt  hat  (d). 

(a)  L.  2  D.  de  usuris  (XXII,  1).  L.  8  §  6  D.  de  precario  (XLIII,  26).  L.  114  D.  de 
verbor.  oblig.  (XLV,  1).  L.  26  D.  de  legatis  HI.  (XXXII).  Cnrl.  Stat.  §  89.  -  (b)  L. 
17  §  1  D.  de  rei  vind.  (VI,  1).    L.  3  pr.  et  §  1.    L.  8.    L.  14  pr.    L.  36.    L.  38  §§  1. 


5.  6.  11.  L.  39  D.  de  usuris  (XXII,  1).  L.  23  D.  de  legatis  I.  (XXX).  ~  (c)  L.  17 
§  4.  L.  32  §  2  D.  de  usuris  (XXII,  1).  L.  10  §  3  D.  mandati  (XVII,  1).  L.  60  D. 
pro  socio  (XVII,  2).  Königl.  Schwed.  Placate  v.  14.  Nov.  1666  u.  v.  16.  Dec.  1687. 
Bstl.  R..  u.  LR.  B.  IV  Tit.  3  Art.  2.  Pili  Stat.  Th.  II  Tit.  13  §  3.  S.  auch  unten 
Art.  3416;  1882  28.  Dec.  (1281)  Art.  2.  —  (d)  L.  8  §  1  D.  de  condlot.  fürt.  (Xül,  1). 
L.  8  D.  de  condict.  trit.  (XIÜ,  3).  L.  3  §  3.  L.  21  §  3  D.  de  act.  emti  et  vend. 
(XIX,  1). 

B3S1^  Das  Interesse  (Art.  3320)  kann  möglicher  Weise  auch  in 
der  Aufhebung  des  Vertrages  bestehen,  wenn  der  Zweck,  welchen  der 
Gläubiger  durch  den  Gegenstand  des  Forderungsrechts  erreichen  wollte, 
durch  den  Verzug  des  Schuldners  vereitelt  ist,  oder  wenn  der  Gläubiger 
veranlasst  worden,  einen  andern  Weg  zur  Erreichung  des  Zweckes  einzu- 
schlagen. L.  24  §  4  D.  locati  (XIX,  2). 

3322^  1)^6  ^  ^^^  FaU  des  Verzuges  verabredete  Gonventionalstrafe 
wird  durch  dessen  Eintritt  ohne  Weiteres  verwirkt  (a),  so  wie  auch  alle 
übrigen  iür  solchen  £'all  vertragsmässig  bestimmten  Nachtheile  den  Schuldner 
treffen  (b). 

(a)  L.  47  D.  de  action.  emti  et  vend.  (XIX,  1).  L.  72  §  2  D.  de  verbor.  oblig.  (XLV, 
1).  L.  12  C.  de  contrah.  stipul.  (VOI,  38).  Curl.  Stat.  §  89.  -  (b)  L.  2.  L.  4  §  4  D. 
de  lege  comm.  (XVIII,  3). 
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IL     Wirkungen  des  Verzuges  für  den  Gläubiger. 

3323^  Ist  ^er  Gläubiger  im  Verzuge,  so  geht  die  Gefehr  des  Zu- 
falls (Art.  3318)  auf  ihn  über  (a),  dem  Gegner  aber  kann  nur  ein  Scha- 
den zur  Last  fallen,  den  er  böswillig  oder  durch  grobe  Fahrlässigkeit  her- 
beigeführt hat  (b). 

(a)  L.  5  D.  de  periculo  et  comm.  (XVIII,  6).  L.  106  D.  de  verbor.  obligat.  (XLV,  1). 
L.  72  pr.  D.  de  solut.  (XL VI,  3).  L.  2  C.  de  condict.  furtiva  (IV,  3).  -  (b)  L.  17  D. 
de  pericnlo  (XVm,  6).    L.  9  D.  solnto  matrim.  (XXIV,  3). 

33^4^  Der  Gläubiger  muss  allen  durch  seinen  Verzug  dem  Schuldner 
veranlassten  Schaden  demselben  ersetzen  (a)  und  trägt  überdies  alle  da- 
durch herbeigeführten  Nachtheile  (b). 

(a)  li.  1  §  3  D.  de  periculo  (XVIU,  6).    L.  38  §  1  D.  de  action.  emti  et  veod.  (XIX,  1). 

—  (b)  L.  3  §  4  D.  de  act.  emti  et  vend.  (XIX,  1).    Vgl.  auch  L.  37  in  f.  D.  mandati 

(XVll  1). 

33S5^  Die  besonders  verabredeten  Wirkungen  des  Verzuges  (Art.  3322) 
treten  gegen  den  Gläubiger  ein,  er  aber  kann  seinerseits  darauf  keine  An- 
sprüche wider  den  Schuldner  gründen. 

L.  23  §  3  D.  de  receptis  (IV,  8). 
Anmerkung.    Ueber  das  Recht  des  Schuldners  zur  gerichtlichen  Niederlegung  s. 
unten  Art.  3522-24. 


III.     Abwendung  der  Wirkungen  des  Verzuges. 

33^64  De^  Verzug  des  Schuldners,  wie  des  Gläubigers,  wird  auf- 
gehoben, wenn  der  Säumige  sich  zur  Leistung,  beziehentlich  zur  Annahme 
der  Leistung,  erbietet,  und  zugleich  auch  dasjenige  zu  gewähren  bereit 
ist,  was  dem  andern  Theile  in  Folge  des  Verzuges  gebührt. 

L.  17  D.  de  periculo  (XVUI.  6).    L.  23  D.  de  obligat,  et  act.  (XLIV,  7).    L.  73  §  2. 
L.  91  §  3  D.  de  verbor.  obligat.  (XLV,  1).    L.  72  §  1  D.  de  solut.  (XLVl,  3). 

33S7^  Bei  der  im  Art.  3326  angegebenen  Regel  wird  übrigens  vor- 
ausgesetzt, wenn  es  sich  zunächst  um  den  Verzug  des  Schuldners  handelt, 
dass  die  Sachlage  nicht  von  der  Art  ist,  dass  der  Gläubiger  in  Folge  des 
Verzuges  das  ganze  Verhältniss  als  aufgphoben  zu  betrachten  befugt  war 
(Art.  3321);  wenn  aber  der  Verzug  von  Seiten  des  Gläubigers  stattfand, 
dass  der  Schuldner  nicht  inzwischen  zur  Deposition  des  schuldigen  Gegen- 
standes geschritten  ist  (Art.  3325  Anm.) 

33S84  Sind  beide  Theile  gleichzeitig  im  Verzuge,  so  heben  sich  die 
Wirkungen   desselben   gegenseitig  auf,   so  dass  keiner  gegen   den  andern 

Ansprüche  aus  dem  Verzuge  verfolgen  kann. 

Vgl.  L.  10  pr.  D.  de  oompensat.  (XVI,  2). 

3329^  Sind  beide  Theile  nicht  gleichzeitig  im  Verzuge,  so  hebt  der 
spätere  Verzug  die  noch  nicht  eingetretenen  nachtheiligen  Wirkungen  des 
früheren  auf. 

L.  17  D.  de  periculo  et  commodo  (XVIII,  6). 
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333O4.  Wird  die  verspätete  Leistung  ohne  Vorbehalt  angenommen, 
oder  die  Verbindlichkeit  durch  Novation  aufgehoben,  oder  ist  das  Porde- 
rungsrecht  durch  Verjährung  der  Klage  erloschen,  so  können  auch  aus 
dem  Verzuge  keinerlei  Ansprüche  geltend  gemacht  werden. 

L.  23  pr.  D.  de  receptis  (IV.  8).  L.  8  pr.  L.  14  pr.  L.  15.  L.  31  pr.  D.  de  novation. 
(XL VI,  2).  L.  72  §§  1.  2  D.  de  solut.  (XLVI,  3).  L.  17  D.  de  condiot.  furtiva  (Xill, 
1).    L.  26  pr.  C.  de  u»uris  (IV,  32). 


Fünfter  Titel. 


Ton  dem  Terhaitnlss  melirerer  Thellhaber  an  Forderongsrechten  ond 

Terblndllebkelten. 


Erstes   Hauptstück. 

Allgemeine  Bestimmungen. 

333  !♦  Wenn  bei  einem  Fordeniugsrechte  auf  der  einen  oder  auf 
der  andern  Seite  oder  auf  beiden  Seiten  mehrere  Personen  vorbanden  sind, 
so  ist  das  Forderungsrecht  und  die  demselben  entsprechende  Verbindlich- 
keit entweder  getbeilt,  so  dass  jeder  von  den  Gläubigern  nur  seinen  in- 
theil  am  Object  fordern  kann,  oder  jeder  von  mehreren  Schuldnern  die 
Schuld  nur  zu  seinem  Theil  zu  entrichten  verpflichtet  ist  (a),  oder  das 
Forderungsrecht  und  die  Verbindlichkeit  ist  ungetheilt. 

(a)  L.  40  §§  2  et  3  D.  de  damno  infecto  (XXXIX,  2).  —  (b)  6.  Art.  3932. 

333^^  Ungetheilt  oder  solidarisch  ist  das  Forderungsrecht  oder  die 
Verbindlichkeit,  wenn  von  mehreren  Gläubigern  Jeder  das  Ganze  zu  fordern 
berechtigt  ist,  oder  von  den  mehreren  Schuldnern  Jeder  die  Verpflichtung 
hat,  das  Ganze  zu  leisten,  jedoch  so,  dass  der  Gegenstand  nur  einmal 
gefordert  werden  kann  und  nur  einmal  geleistet  zu  werden  braucht.  In 
solchem  Falle  heissen  jene  Gesammtgläubiger,  diese  Gesammtschuldner. 

Pr.  et  §  1  I.  de  duobos  reis  stipolandi  (III,  17). 

3333^  Zum  Wesen  jedes  solidarischen  Rechtsverhältnisses  gehört, 
dass  es  auf  einem  und  demselben  Grunde  beruhe  (a),  und  dass  der 
Leistungsgegenstand  fQr  alle  Betheiligten  derselbe  sei  (b).  TJebrigens 
kann  das  Becht  oder  die  Verbindlichkeit  fOr  den  Einen  unbedingt,  für  den 
Ändern  an  Zeit  und  Bedingungen  geknüpft  sein  (c). 

(a)  Pr.  I.  tit.  oii    L.  12  D.  de  duobos  reis  constitaendis  (XLV,  2).   —  (b)  L.  15  D. 
•od.  -  (c)  §  2  1.  eod.    L.  7  D.  h.  t. 
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Zweites   Hauptstück. 
Entstehung  solidarischer  Schuldverhältnisse. 

3334^  Solidarische  Schuldverhältnisse  können  begründet  werden  ent- 
weder durch  Privatwillkür  —  Vertrag  oder  Testament  —  oder  durch 
richterliches  Erkenntniss  (a),  oder  durch  das  Gesetz  (b). 

(a)  S.  Art.  3336.  -  (b)  S.  Art.  8336-38. 

3335^  ^^  solidarisches  Schuldverhftltniss  wird  sowohl  durch  Vertrag  (a), 
als  auch  durch  Testament  (b)  und  durch  richterliches  Erkenntniss  (c)  nicht 
anders  begründet,  als  wenn  es  resp.  von  den  Contrahenten,  dem  Testator 
oder  dem  Eichter  ausdrücklich  festgestellt  worden. 

(a)  Pr.  I.  de  dnobns  reis  (III,  17).    L.  9  pr.  D.  eod.  tit.  (XLV,  2).    L.  13  §  9.    L,  47 

D.  locati  cond.  (XIX,  3).  —  (b)  L.  9  pr.  D.  dt.    L.  8  §  1  D.  de  legratis  I.  (XXX).    L. 

16  D.  de  legatis  II.  (XXXI).  —  (c)  L.  1  G.  si  plnres  nna  sententia  condemn.  (VIT,  55). 

L.  43  D.  de  re  iudicata  (XLIl  1). 
Anmerkung.    Die  Bestimmung  der  Solidarität  ist  insbesondere  anzunehmen,   wenn 
die  Ausdrücke :   „sammt  und  sonders",  ,AUe  fUr  Einen  und  Einer  für  AUe*,  »zu  ungetheU- 
ter  Hand*,  „solidarisoh*  oder  »correal"  gebraucht  worden  sind. 

33364  ^^^^  d^  Gesetzes  entsteht  ein  solidarisches  Yerh&ltniss: 
1.  wenn  der  Gegenstand  der  Leistung  ein  untheilbarer  ist,  namentlich  wenn 
die  Leistung  in  einem  Thun  oder  Unterlassen  besteht  (a)  desgleichen  wenn 
eine  Sache  Mehreren  gemeinschaftlich  zum  Aufbewahren  anvertraut,  gelie- 
hen, vermiethet  oder  verpföjidet  ist  (b). 

(a)  S.  oben  Art.  2935  u.  die  dort  angeführten  Gesetze.  ~  (b)  L.  5  §  15  D.  oommodati 
(Xm.  6).    L.  1  §  43  D.  depositi  (XVI.  3). 

3337^  2-  Hehrere  Personen,  welche  gemeinschaftlich  ein  Vergehen 
oder  Verbrechen  verübten,  haften  für  den  dadurch  verursachten  Schaden 
solidarisch. 

L.  1  §  4  D.  de  eo,  per  quem  factum  erit  (II,  10).  L.  14  §  15  D.  quod  metus  cansa 
(IV,  a).  L.  1.  L.  3  D.  de  his,  qui  effUderint  (IX,  3).  L.  1  C.  de  condict  fortiva 
(IV,  8). 

33384  3-  Mehrere  Geschäftsführer,  desgleichen  mehrere  öffentliche 
Beamte  haften,  sofern  sie  in  ungetheilter  Verwaltung  stehen,  rflcksichtlich 
der  aus  der  Verwaltung  für  sie  hervorgehenden  Verbindlichkeiten,  solidarisch. 

L.  13  D.  ad  munioipalem  (L,  1).    L.  1—3  G.  quo  quisque  ordine  oonv.  (XI,  35). 
Anmerkung,    üeber  die  solidarische   Haftung  mehrerer  Vormünder  s.  oben   Art. 
442  fgg. 


Drittes   Hauptstück. 

Von  der  Wirkung  solidarischer  Schuldverhältnisse. 

33394  «l^^der  von  mehreren  Gesammtgläubigern  oder  solidarisch  Be- 
rechtigten kann  zwar  das  Ganze  fordern,  allein  die  durchgesetzte  Forderung 
vernichtet  auch  das  Klagerecht  der  übrigen  Mitgläubiger. 

L.  16  D.  de  duobus  reis  (XLV,  2).    L.  31  §  1  D.  de  novation.  (XLVI,  2).    L.  11  §  21 
D.  de  legatis  UI.  (XXXII). 
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3340^  Derjenige  Gesaiomtgläubiger,  der  die  Leistung  empfangen 
(Art.  3339X  ist  nur  dann  zur  Entrichtung  eines  Theils  an  seine  Mitgläubiger 
verpflichtet,  wenn  die  G-esamrotgläubiger  in  einem  Gesellschaftsverhältnisse 
zu  einander  stehen,  oder  wenn  eine  solche  Verpflichtung  anderweitig  durch 
Gesetz,  Vertrag  oder  Testament  begründet  ist. 

L.  62  pr.  D.  ad  ledern  Faloid.  (XXXV,  2).  L.  2  C.  de  dnobus  reis  (VUI,  40).  Vgl. 
auch  L.  39  D.  de  fldeiusa.  (XLVI,  1).    L.  11  0.  eod.  (VUI,  41). 

3341 4  Durch  die  Bewilligung  von  Zugeständnissen  von  Seiten  eines 
der  Gesammtgläubiger  werden  die  Hechte  der  andern  nicht  geschmälert. 

L.  27  D.  de  pactis  (H  14). 

3342^  Was  einer  der  solidarisch  Berechtigten  zur  Bestärkung  oder 
Sicherung  des  Forderungsrechts  unternimmt,  kommt  auch  den  übrigen  zu 
Statten. 

L.  5  G.  de  duobos  reis  (Vin,  40). 

3343^.  Der  Schuldner  darf  zwar,  nach  eigener  Wahl,  jedem  von 
mehreren  seiner  Gesammtgläubiger  seine  Verbindlichkeit  erfüllen,  auch  dabei 
seine  etwanige  Gegenforderung  an  ihn  geltend  machen  a).  Hat  aber  einer 
der  Gesammtgläubiger  bereits  auf  £rffillung  geklagt,  so  darf  der  Schuldner 
keinem  der  übrigen  Zahlung  leisten :  er  wird  wenigstens  dadurch  von  seiner 
Verbindlichkeit  gegen  den  Kläger  nicht  befreit  (b). 

(a)  L.  4.  L.  14  G.  de  compensai.  (IV,  81).  L.  4  D.  qni  potiores  in  pignore  (XX,  4). 
L.  81  §  1  D.  de  novat.  (XLVI,  2).  L.  34  §  1  D.  de  Solution.  (XLVI,  3).  —  (b)  L.  9 
D.  de  verbor.  oblig.  (XLV,  1).  L.  16  D.  de  duobos  reis  (XLV,  2).  L.  57  §  1  D.  de 
solntion.  (XLVI.  8). 

3344^  Jeder  von  mehreren  Gesammtschuldnem  oder  solidarisch  Ver- 
pflichteten kann  auf  das  Ganze  in  Anspruch  genommen  werden,  und  befreit 
durch  seine  Leistung  die  übrigen  von  ihrer  Verbindlichkeit 

§  1  I.  de  duobos  reis  (LH,  17).    L.  8  §  1.    L.  9  §  1  D.  eod.  tit. 

3345^  Dör  Gläubiger  kann,  nach  seiner  Wahl,  von  allen  oder  von 
einigen  oder  von  einem  einzelnen  Gesammtschuldner  das  Ganze  verlangen, 
auch,  wenn  der  Gegenstand  der  Forderung  theilbar  ist,  bloss  theilweise 
Ansprüche  erheben.  Durch  solche  Theilung  geht  jedoch  sein  Anspruch 
auf  das  Ganze  nicht  verloren,  vielmehr  kann  selbst  derjenige  von  den  Ge- 
sammtschuldnem, von  welchem  ein  Theil  gefordert  wurde,  noch  immer  wegen 
des  Uebrigen  belangt  werden. 

BbendAS.    L.  28  C.  de  fldeiossor.  et  mandator.  (Vni,  41). 

3346^  Der  in  Anspruch  genommene  Gesammtschuldner  kann  nur 
solche  Gegenforderungen  in  Anrechnung  bringen,  welche  er  selbst  gegen 
den  Gläubiger  hat,  es  sei  denn,  dass  die  Gesammtschuldner  in  einem  Ge- 
sellschafteverhältnisse stehen. 

L.  10  D.  de  doobos  reis  (XLV,  2). 

334^4  Die  von  dem  Gläubiger  einem  der  Gesammtschuldner  fUr 
dessen  Person  zugestandene  Vergünstigung  nützt  den  Mitschuldnem  nicht. 

L.  22.    L.  28.    L.  25  §  1  D.  de  paotis  (II,  14). 

33484  Derjenige  Gesammtschuldner,  welcher  den  Gläubiger  befriedigt 
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hat,   kann,   wenn  ihm  nicht  besondere  Grande  entgegenstehen,   von  seinen 
Mitschuldnem  Ersatz  verlangen. 

Vgl.  L.  71  pr.  D.  de  fldeiussor.  (XLVI,  1).    L.  47  D.  looaü  (XIX,  8).   L.  2  G.  de  dnobus 
reis  (Vin,  40).    Qewohnheitsreoht. 

3349^  Hat  der  zahlende  Gesammtscbuldner  arglistig  gehandelt,  so 
verliert  er  dadurch  das  Recht,  von  den  Mitschuldnem  Entschädigung  zu 
verlangen. 

L.  1  §  14  D.  de  tut.  et  ration.  distrah.  (XXVII,  3).   L.  44  §  6  D.  fiuniliae  ercisc.  (X,  2). 

335O4  ^^^  ^uf  ^^^  Ganze  belangte  einzelne  Schuldner  kann,  sobald 
noch  andere  zahlungsfähige  Mitschuldner  in  demselben  Gerichtsbezirke  an- 
wesend sind,  ausnahmsweise  sich  auf  die  Rechtswohlthat  der  Theilung  (be- 
neficium  divisionis)  berufen.  Diese  ist  nur  dann  unstatthaft,  wenn  die 
Leistung  eines  untheilbaren  Gegenstandes  oder  eine  Forderung  aus  einer 
unerlaubten  Handlung  in  Frage  steht.  Die  Wirkung  der  zulassig  vorge- 
schützten Einrede  besteht  darin,  dass  der  belangte  GesammtschuMver  vor- 
läufig nur  für  seinen  Antheil  nach  der  Zahl  der  zahlungsä/bigen  Mitschuldner 
verurtheilt,  und  der  Gläubiger,  wegen  des  Bestes  an  die  übrigen  Mitschuldner 
verwiesen  wird.  Eine  völlige  Befreiung  des  einzelnen  Gesammtschuldners 
tritt  jedoch  hierdurch  nicht  ein;  vielmehr  kann  der  Gläubiger,  soweit  er 
von  den  übrigen  Mitschuldnern  in  der  Folge  keine  Befriedigung  erlangt, 
sich  von  Neuem  gegen  den  ersten  Schuldner  wenden.  Nur  darf  er  nicht 
durch  Nachsicht,  die  er  den  übrigen  zur  Zeit  zahlungsfähigen  Schuldnern 
gewährt  hat,  seine  vollständige  Befriedigung  selbst  vereitelt  haben. 

§  4  I.  de  fldeiussor.  (UI,  21).    Nov.  XCIX,  0.  1. 

335 14  I'<^  die  Folgen  des  nur  von  einem  der  Gesammtscbuldner 
verschuldeten  Verzuges  haften  die  übrigen  Mitsehuldner  eben  so  wenig  (a), 
wie  für  die  nur  von  Einem  versprochene  Conventionalstrafe  (b). 

(a)  L.  32  §  4  D.  dB  usuris  (XXII,   1).    L.  178  §  2  D.  de  regrulia  iuris  (L,   17).  - 

(b)  Vgl.  L.  34  pr.  D.  de  receptis  (IV,  8). 

335^4  Abgesehen  von  dem  Verzuge  (Art.  3351),  hat  das  pflicht- 
widrige Benehmen  des  einen  Gesammtschuldners  Einfluss  auf  die  Verpflich- 
tung der  übrigen.  Ist  daher  der  Gegenstand  der  Forderung  durch  die 
Schuld  des  einen  Gesammtschuldners  beschädigt  oder  vernichtet  worden,  so 
haften  auch  die  andern  Gesammtscbuldner  für  das  Interesse. 

L.  18  D.  de  duobus  reis  (XLV,  2). 

3353^  Durch  die  Geltendmachung  der  Forderung  gegen  einen  der 
Gesammtscbuldner  wird  die  Verjährung  der  Klage  gegen  die  übrigen  unter- 
brochen. 

L.  5  G.  de  duobus  reis  (VIII,  40). 

3354^  «^6de  Novation,  sie  mag  nun  von  dnem  der  Gesammtgläubiger 
oder  von  einem  der  Gesammtscbuldner  eingegangen  werden,  hebt  das  bis- 
herige Gesammtschuldverhältniss  auch  für  die  übrigen  Gesammtgläubiger 
oder  Gesammtscbuldner  aut 

L.  31  §  1  D.  de  novation.  (XLVI,  2).    L.  27.    L.  28  D.  de  iureiur.  (XII,  2). 
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Sechster  Titel. 
Von  der  Terstarkung  der  Forderangsrechte. 


Erstes  Hauptstück. 

Allgemeine  Übersicht  und  insbesondere  vom  Eide. 

3355^  Die  Wirksamkeit  der  Forderungsrechte  wird  verstärkt:  1.  durch 
Bestellung  von  Pfandrechten  und  Bärgen;  2.  durch  gerichtliche  Bestäti- 
gung; 3.  durch  Erlegung  eines  Handgeldes .  und  4.  durch  Verabredung 
einer  Pön,  Busse,  für  den  i'all  der  Nichterfüllung. 

Siehe  oben  Art.  2995  Anm.  (F). 
Anmerkung.  Vom  Pfandrecht  handelt  der  sechste  Titel  des  zweiten,  von  der  Bürg- 
schaft der  achtzehnte  Titel  dieses  Buches ;  von  der  gerichtlichen  Bestätigung  ist  bereits 
in  der  sechsten  Abtheilnng  des  zweiten  Hauptstttcks  des  zweiten  Titels  die  Rede  gewesen. 
Somit  ist  in  den  nachstehenden  Abtbeilungen  nur  von  den  beiden  übrigen  Verstärknngs- 
mitteln  zu  handeln. 

33564  Durch  eidliche  Bestärkung  erhält  ein  Rechtsgeschäft  weder 
mehr  Kraft,  als  ihm  die  Gesetze  schon  an  sich  beilegen,  noch  wird  die 
Natur  der  Hauptverbindlichkeit  dadurch  geändert. 

Vgl.  C.  3  X.  de  iureiurando  (II,  24). 

3357^  ^^^  ^^  si<^h  ungültiges  oder  unwirksames  Rechtsgeschäft 
wird  daher  (Art.  3356)  durch  dessen  eidliche  Bekräftigung  nicht  gültig 
oder  wirksam. 

L.  7  §  16  D.  de  pactis  (II,  14).    L.  5  §  1  G.  de  legibos  (L,  14).    Nov.  LI.  pr.    Livl. 
ER.  Cap.  222.  223.    Onrl.  Stat.  §§  168.  169. 

33584  Näch  dem  Piltenschen  Landrecht  darf  derjenige,  der  Ober 
zwanzig  Jahre  alt  ist,  und  eine  übernommene  Verbindlichkeit  mit  seinem 
Eide   bestätigt,   der  Erfllllung  dieser  Verbindlichkeit  sich  nicht  entziehen. 

Pilt.  stat.  Th.  II  Tit.  15  §  1  a.  B. 


Zweites  Hauptstück. 

Von  dem  Handgeld. 

33594  Ulster  dem  Handgeld  oder  der  Arrha  ist  dasjenige  zu  ver- 
stehen, was  bei  der  Abschliessung  eines  Vertrages  von  einem  Theile  dem 
andern  gegeben  wird,  um  nicht  nur  als  Zeichen  oder  Beweis  des  wirklich 
abgeschlossenen  Vertrages,  sondern  auch  nebenher  als  Pfand  für  die  Er- 
füllung desselben  zu  dienen. 

Pr.  I.  de  emt.  et  vend.  (HI,  24).  L.  35  pr.  D.  de  contr.  emt.  (XVm,  1).  L.  2  C.  qnando 
lioeat,  ab  emtione  discedere  (IV,  45).   Vgl.  auch  L.  6  §  16  D.  de  instit.  actione  (XlV,  3). 
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3360^  -^Is  Arrha  kann  nicht  bloss  baares  Geld,  sondern  auch  ein 
anderer  Werthgegenstand  gegeben  werden.  Der  Betrag  der  Arrha  hitagt 
von  der  Uebereinkunft  der  Parteien  ab. 

Vgl.  L.  5  §  15  D.  de  instit.  act.  (XIV,  3).  L.  11  §  6  D.  de  action.  emti  et  yoiA 
(XIX,  1).  Vgl  auch  die  Livi.  Banerverordn.  v.  13.  Nov.  1860  (36312)  §  971  &tL 
BV.  V.  J.  1856  (30693)  §  442.    Curl.  BV.  v.  J.  1817  (27024)  §  152. 

336  !♦  I^^s  blosse  Versprechen  eines  Handgeldes  genügt  nicht,  viel- 
mehr wird  erst  durch  das  Hingeben  desselben  ein  Recht  begründet 

Pr.  I.  de  emt.  et  vend.  (III,  24).  L.  7  §  4  D.  de  pactis  (II,  14).  Vgl.  die  GommUsorial. 
Decis.  V.  J.  1717,  ad  desid.  Art.  XVIH. 

336^4  ^^^  Hingeben  des  Handgeldes  macht  den  Vertrag,  sofern  er 
sonst  die  gehörigen  Erfordernisse  hat,  unwiderruflich,  so  dass  von  jedem 
Theile  dessen  Erfüllung  gefordert  werden  kann. 

L.  35  D.  de  contrah.  emt.  (XVIII,  1).  L.  2  C.  quando  liceat,  ab  emtione  diseedere 
(IV,  45).    Vgl.  die  Commissorial.  Decis.  v.  J.  1717,  ad  desid.  Art.  XVIIL 

3363^  In  den  Städten  Beval,  Hapsal,  V^Tesenberg,  Friedrichstadt 
und  Bauske  steht  es  indess  jedem  der  Gontrahenten  frei,  so  lange  sie. 
nach  geschlossener  Verhandlung,  noch  nicht  auseinandergegangen,  die  ^ 
gebene  Arrha  zurückzugeben  oder  zurückzufordern  und  dadurch  den  Ver- 
trag wieder  rückgängig  zu  machen  (a).  W^enn  in  den  Livl&ndischen 
Städten  bei  einem  Vieh-  oder  Pferdehandel  ein  Handgeld  erlegt  ist,  sö 
bleibt  der  Handel  beständig,  falls  das  Handgeld  nicht  an  demselben  Ta^p 
zurückgegeben  oder  gefordert  wird,  es  sei  denn,  dass  das  veräusserte  Pferd 
an  einem  Hauptmangel  leidet  (b). 

(a)  Lüb  StR.  B.  IH  Tit.  6  Art.  6.  Bausk.  PO.  v.  J.  1685  Tit.  24  Art.  3.  Friedrid«. 
PO.  V.  J.  1647  Tit.  23  Art.  3.  -  (b)  Rig.  StR.  B.  HI  Tit.  11  §  3.  8.  anch  oben  Art. 
3252  u.  3271. 

3364^  ^if<l  ^^^  Vertrag,  bei  dessen  Abschliessung  ein  Handgeld 
gegeben  worden,  erfüllt,  so  bekommt  der  Geber  das  Handgeld  zorQck, 
oder  es  wird  ihm  auf  die  ihm  kraft  des  Vertrages  zukonmiende  Leistung 
(Pretium)  angerechnet;  es  sei  denn,  dass  unter  den  Gontrahenten  aus* 
drücklich  verabredet  wäre,  oder  dass  es  entschiedenes  Ortsherkommen  ist 
dass  das  Handgeld  dem  Empfänger  ohne  Anrechnung  verbleibt 

L.  2  C.  oit.    L.  8  D.  de  lege  oommissoria  (XVni,  3).    Gewohnheitsrecht 

3365^  Wird  der  Vertrag  nicht  erfüllt,  weil  entweder  beide  Theile 
durch  gegenseitige  freiwillige  Uebereinkunft  von  demselben  zurfickgetreteo 
sind,  oder  weil  die  Erfüllung  ohne  des  Gebers  Schuld  unmöglich  geworden, 
so  muss  das  Handgeld  letzterem  zurückgegeben  werden. 

L.  2  C.  oit.   L.  3  G.  de  sponsal.  (V,  1).   L.  11  §  6  D.  de  action.  emti  et  vend.  (XIX  D 

3366^  Wird  der  Vertrag  durch  die  Schuld  eines  der  contrahirenden 
Theile  nicht  erfüllt,  so  muss,  wenn  der  Empfänger  der  Schuldige  ist  er 
den  doppelten  Betrag  der  Arrha  dem  Geber  erstatten ;  der  schuldige  Geber 
dagegen  verliert  die  gezahlte  Arrha,  üeberdies  ist  der  Schuldige  dem 
Gegner  zum  vollständigen  Schadenersatz  verpflichtet. 

Pr.  I.  de  emtione  et  vend.  (UI,  24).    L.  17  in  f.  G.  de  Me  instrom.  (IV,  8). 
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33674  Wurde  unter  den  Contrahenten  verabredet,  dass  der  bereits 
geschlossene  Vertrag  mit  Verlust  deS' Handgeldes  rückgängig  werden  könne, 
so  verliert  der  Geber  das  Handgeld,  wenn  er  zurücktritt,  und  der  Empfänger 
erlegt  das  Doppelte,  wenn  er  es  thut. 

L.  1  C.  de  paotis  inter  emt.  (IV,  54).    L.  8  D.  de  lege  comm.  (XVUI,  3). 

3368^  Diö  Bestimmungen  des  Art.  3367  kommen  auch  ohne  beson- 
dere Verabredung  zur  Anwendung:  1.  wenn  der  Vertrag,  bei  Gelegenheit 
dessen  ein  Handgeld  gegeben  worden,  noch  nicht  vollständig  abgeschlossen 
gewesen,  namentlich  wenn  er  ein  blosser  vorbereitender  Vertrag  (Art.  3 1 40) 
ist  (a);  2.  wenn  die  Contrahenten  verabredet,  dass  der  eine  von  seiner 
Verbindlichkeit  frei  sein  solle,  wenn  der  andere  die  seinige  nicht  zur  be- 
stimmten Zeit  erfüllt  (b). 

(a;  Pr.  I.  de  emt.  et  vend.  (HI,  24).    L.  17  in  f.  C.  de  flde  instrum.  (IV,  24).  —  (b)  L. 
6  D.  de  lege  commiss.  (XVIU,  3). 


Drittes    Hauptstück. 

Von  der  Conventionalpön. 

3369^  Unter  Conventionalpön  ist  ein  durch  Uebereinkunfk,  im  Zu- 
sammenhang mit  einer  andern  Leistung,  festgesetzter  Nachtheil  zu  ver- 
stehen, welcher  fbr  den  Fall  eintreten  soll,  dass  die  Leistung  gar  nicht 
oder  nicht  vertragsmftssig  und  gehörig  geschehen  würde. 

§  7  I.  de  verbor.  oblig.  (UI,   16).    L.  11  §  2  D.  de  receptis  (IV.  8).    Carl.  Stat.  §  89 

a.  B.    Pilt.  Stat.  Th.  II  Tit.  13  §  4. 

Anmerkung.    Von  der  Conventionalpön  ist  die  in  Verträgen  vorkommende  Neben- 

bestimmung  zu  unterscheiden,  vermöge  welcher  es  den  Contrahenten  gestattet  ist,  gegen 

Erlegung  oder  Verlust  einer  bestimmten  Geldsumme  (Reugeld)  von  dem  Vertrage  einseitig 

wieder  abzugehen. 

§  7  in  f.  I.  de  verbor.  oblig.  (Ol,  16). 

337O4  ^^^^  Conventionalpön  kann  jedem  erlaubten  Vertrage  beigefügt 
werden  (a),  und  nicht  nur  in  Geld,  sondern  auch  in  andern  Leistungen 
bestehen,  nur  nicht  in  körperlichen,  Freiheit  und  Ehre  verletzenden  Strafen  (b). 

(a)  Vgl.  L.  61.  L.  128.  L.  134  pr.  D.  de  verbor.  oblig.  (XLV,  1).  L.  2  C.  de  inutil. 
stipul.  (Vm,  39).  —  (b)  L.  11  §  2  D.  de  receptis  (IV,  8).    Gewohnheitsrecht. 

337  !♦  (P)  Diö  Bestimmung  des  Betrages  der  Conventionalpön  hängt 
ganz  von  dem  Belieben  der  Contrahenten  ab  und  ist  nicht  durch  die  Höhe 
des  von  der  Nichterfüllung  zu  erwartenden  Schadens  beschränkt. 

L.  32  pr.  D.  de  receptis  (IV,  8).  L.  66  pr.  D.  de  eviction.  (XXI,  2).  L.  38  §  17  D.  de 
verbor.  obüg.  (XLV,  1);  1882  28.  Dec.  (1281)  Art.  1.  2.  5. 

337  S^  Ist  die  Pön  verwirkt,  so  hat  der  Gläubiger  die  Wahl,  ent- 
weder die  Conventionalstrafe  oder  die  Erfüllung  zu  fordern,  und  hat  er 
einmal  das  Eine  gewählt,  so  darf  er  nachgehend  nicht  statt  dessen  zum 
Andern  greifen. 

L.  10  §  1  D.  de  pactis  (II,  14).  L.  23  pr.  D.  de  receptis  (IV,  8).  L.  28  D.  de  act. 
emti  et  vend.  (XIX,  1).  L.  4  §  7  D.  de  doli  mali  except.  (XLIV,  4).  L.  14  C.  de 
pactis  (II,  3). 
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Anmerkung. 
Pön  verlangt  werden 


Anmerkung.    War  der  G^egenstand  des  Vertrages  ein  unterlassen,  so  kaaa  Bur  die 
•de 


L.  122  §  6  D.  de  verbor.  oblig.  (XLV,  1). 

3373^  Der  Verpflichtete  hat  nicht  die  Wahl  zwischen  Erfüllung  und 
Entrichtung  der  Strafe. 

L.  23  pr.  D.  de  receptis  (IV,  8).    L.  9  D.  de  naut.  foen.  (XXII,  2).    L.  77  D.  de  ver- 
bor, obUg.  (XLV,  1). 

3374^  Der  Gläubiger  ist  befugt,  sowohl  Entrichtung  der  Conventio- 
nalstrafe,  als  auch  Erfüllung  des  Vertrages  zu  fordern:  1.  wenn  dies  aus- 
drücklich verabredet  worden  (a),  und  2.  wenn  die  Pön  nicht  sowohl  auf 
die  NichterfOlluDg,  als  vielmehr  auf  die  nicht  rechtzeitige  Erfüllung  gesetzt 
ist  (b). 

(a)  L.  115  §  2  D.  de  verbor.  obUg.  (XLV,  1).  —  (b)  Gewohnheitsrecht.    Vgl.  auch  L 
12  C.  de  contrah.  stipul.  (VIU,  38)  und  L.  16  D.  de  transact.  (II,  15). 
Anmerkung.    Ueber  den  Fall,   wo  die  Verwlrkung  der  Strafe  speoieU  auf  den  Ein- 
tritt des  Verzuges  gesetzt  ist,  s.  oben  Art.  3322. 

337  5^  Erfüllte  der  Verpflichtete  nur  zum  Theil  seine  vertragsmässige 
Obliegenheit,  so  muss  er  dessen  ungeachtet  die  ganze  Pön,  nicht  bloss 
einen  verhältnissmässigen  Theil,  erlegen. 

L.  47  D  •  de  act.  emti  et  vend.  (XIX.  1).    L.  5  §  3  in  f.  et  §  4.    L.  85  §  6   D.  de 
verbor.  oblig.  (XLV,  1). 

33764  Ke  Erlegung  der  Pön  befreit  den  Verpflichtete  nicht  von 
der  ihm  etwa  obliegenden  Entrichtung  von  Zinsen  oder  Früchten  (a),  so 
wie  von  dem  Ersätze  des  Schadens,  so  weit  dieser  den  Betrag  der  Con- 
ventionalstrafe  übersteigt  (b),  falls  nicht  das  Gegentheil  ausdrücklich  ver- 
abredet worden. 

(a)  L.  47  D.  de  act.  emti  et  vend.  (XIX,  1).  -  (b)  L.  28  D.  eod.    L.  41  et  42  D.  pro 
socio  (XVII,  2). 

3377^  We  Conventioualpön  kann  auch  von  den  Erben  und  gegen 
dieselben  geltend  gemacht  werden;  jedoch  haften  mehrere  Erben  nicht 
solidarisch. 

L.  47  D.  de  act.  emti  et  vend.  (XIX,  1).    L.  4  §  1.    L.  6  8§  3  et  4  D.  de  verbor. 
oblig.  (XLV,  1). 

33784  Mit  dem  Erlöschen  des  Hauptforderungsrechts  fällt  auch  die 
daneben  verabredete  Conventionalpön  von  selbst  weg. 

L.  21  §  8  D.  de  receptis  (IV,  8).    L.  1  G.  eodem  (II,  56). 
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Siebenter  Titel. 
Yerfolgnng  und  Sicherung  der  Forderongsrechte. 


Erstes  Hauptstück. 
Allgemeine   Bestimmungen. 

38794  Diö  Verfolgung  und  Vertheidigung  der  Forderungsrechte,  wie 
aller  Privatrechte  überhaupt,  darf  zunächst  nur  durch  Vermittelung  der 
Gerichtsbehörden  geschehen,  welche  zu  dem  Zweck  angeordnet  sind,  um 
Jedem  zu  dem  Seinen  zu  verhelfen :  daher  darf  Niemand,  durch  Eigenmacht 
und  Zwang,  sich  selbst  Recht  zu  verschaffen  suchen. 

L.  12  §  2.  L.  18  D.  quod  metus  causa  (IV,  2).  L.  7  D.  ad  legem  lullam  de  vi  pri- 
vata  (XLVm,  7).  L.  176  pr.  D.  de  regulis  iuris  (L.  17).  Bstl.  R.-  u-  LR.  B.  V.  Tit. 
9  Art  1.  WillJiürl.  Gesetze  der  Stadt  Riga  Tit.  1  Art.  2.  Revarsche  Bauersprache 
V.  J.  1560  Art.  1.  Vgl.  auch  Livl.  BV.  v.  J.  1860  <36312)  §  1047.  BstJ.  BV.  v.  J. 
1866  (90693)  §§  1114.  1221.    Curl.  BV.  v.  J.  1817  (27024)  §  102. 

3380^  Die  Selbsthülfe  ist  ausnahmsweise  gestattet,  wenn  sie  zur 
Abwehr  einer '  versuchten  rechtswidrigen  Aenderung  bestehender  Verhältnisse 
geschieht  und  dabei  in  den  Schranken  der  Nothwehr  bleibt  (a).  Demnächst 
gehört  zu  den  Mitteln,  durch  welche  insbesondere  Forderungsrechte  ausser- 
gerichtlich  verfolgt  und  gesichert  werden,  das  Zurückhaltungsrecht  (b)  und 
die  Pföndung  (c). 

(a)  L.  1  §§  27  et  28.  L.  3  §  9.  L.  17  D.  de  vi  (XLIÜ,  16).  L.  1  C.  unde  vi  (Vni,  4). 
Estl.  R.-  u.  LR.  B.  IV  Tit.  22  Art.  2.  Vgl.  auch  die  zum  Art.  8379  oitirten  Bauer- 
verordnungen u.  das  RQb.  Bd.  XV,  1.  Strafges.,  Art.  113—115,  u.  s.  oben  Art.  683, 
875  u.  3286.  -  (b)  8.  Hptst.  2.  —  (c)  S.  Hptst.  3 ;  siehe  oben  Art.  8  Anm.  (P). 
Anmerkung.  Von  den  übrigen  Mitteln  zur  Verfolgung  und  Sicherung  der  Rechte 
handelt  der  Civilprocess. 


Zwreites    Hauptstück. 
Von  dem  Zaräckhaltimgsrecht. 

3381 4  Das  Zurückhaltungs-  oder  Eetentionsrecht  ist  das  Recht  des 
Inhabers  einer  Sache,  deren  Herausgabe  so  lange  zurückzuhalten,  bis  er 
wegen  einer  eigenen  Forderung  befriedigt  worden  ist. 

S.  die  Citate  zu  den  folgenden  Artikeln. 

338^4  Das  Betentionsrecht  kann  nur  ausgeübt  werden,  wenn  der 
Eetinirende  den  Besitz  der  Sache  rechtmässig  erworben  (a),  und  wenn  er 
ein  fälliges  also  weder  durch  eine  Bedingung,  noch  durch  eine  Zeitbestim- 
mung beschränktes  Forderungsrecht  an  den  Gegner  hat  (b),  welches  in 
einem  Verhältnisse  zu  der  zurückgehaltenen  Sache  (Gonnexität)  seinen 
Grund  hat  (c). 

(a)  L.  1  C.  unde  vi  (VIÜ,  4).  L.  26  D.  de  pignoribus  (XX,  1).  -  (b)  L.  14  D.  de 
donation.  (XXXIX,  5).  Vgl.  L.  14  §  1  C.  de  compensat.  (IV,  31).  -  (c)  L.  50  §  1  D. 
de  hered.  petit.  (V,  3).    S.  auch  die  übrigen  Citate  zum  folgenden  Artikel. 
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3383^  ^^^  Zusammenhang  (Gonnexitat)  des  Forderungsreehts  mit 
der  retinirten  Sache  (Art.  3382)  ist  anzunehmen:  1.  wenn  der  Besitzer 
auf  die  Sache  Kosten  verwendet  hat,  zu  deren  Erstattung  der  Gegner  Yer- 
bunden  ist  (a);  2.  wenn  die  Forderung  des  Besitzers  aus  demselben  Ge- 
schäfte entstanden  ist,  aus  welchem  gegen  ihn  auf  Herausgabe  der  Sache 
geklagt  wird  (b) ;  3.  wenn  die  Schuld  aus  der  Sache,  welche  retinirt  wird, 
bezahlt  werden  muss  (c);  4.  wenn  man  durch  eine  fremde  Sache  einen 
von  deren  Eigenthümer  zu  ersetzenden  Schaden  erlitten  hat  (d).  5.  Wenn 
man  eine  Sache  ffir  eine  Gegenleistung  herausgeben  soll,  —  z.  B.  die 
verkaufte  Sache  gegen  Erlegung  des  Kaufpreises,  —  so  kann  man  sie. 
bis  zur  erfolgten  Gegenleistung,  zurückbehalten  (e). 

(a)  §  30  I.  de  rerum  divis.  (II,  1).    L.  27  §  5.    L.  48  D.  de  rel  vindio.  (VI,   1).    L  $ 


pr.  D.  de  lege  Rhodia  (XIV,  2).  L.  25  in  f.  D.  de  procurator.  (HI,  3).  —  (b)  L.  18 
§  4  D.  commodati  (Xm,  6).  L.  8  pr.  D.  de  pignerafc.  act.  (XIII,  7j.  L.  1  pr.  D.  qai- 
bns  modls  pign.  solv.  (XX,  6).  L.  1  §  4  D.  de  contraria  et  utili  tatelae  act  (XXVIL 
4).  L.  15  §  2.  L.  59  D.  de  fartis  (XLVII,  2).  -  (c)  L.  4.  L.  9  D.  in  qiubus  causb 
pignus  tacite  contr.  (XX,  2).  L.  29  C.  de  iure  dotium  (V,  12).  Brzb.  ßylveeter's  neue 
Gnade  v.  6.  Febr.  1457  §  6.  Bstl.  R.-  u.  LR.  B.  lU  OMt.  17  Art.  1.  Curl.  ßtat  §  198. 
Commissor.  Decis.  v.  J.  1717,  ad  desid.  Art.  XIU.  P.  6.  Vgl.  anch  das  Rig.  StR  R 
m  Tit.  10  No.  7  u.  Ltib.  StR.  B.  V  Tit.  8  Art.  11.  -  (d)  L.  6.  L.  7  §  2.  L.  9  pr.  et 
§  3  D.  de  damno  infecto  (XXXIX,  2).  L.  8  D.  de  incend.  rnin.  nanfr.  (XLVII,  9),  - 
(ei  L.  13  §  8  D.  de  act.  emti  et  vend.  (XIX,  1).  Vgl  auch  L.  26  §  4  D.  de  condid 
indebiti  (XII,  6).  S.  noch  oben  Art.  65  u.  2560. 
Anmerkung,    üeber  das  Retentionsrecht  des  Faustpfandgläubigers  s.  oben  Art.  1487. 

3384^  Der  Retinirende  ist  verpflichtet,  die  zurückgehaltene  Sache 
mit  derselben  Sorgfalt,  wie  ein  Faustpfand,  zu  bewahren,  er  ist  aber  nicht 
befugt,  durch  Veräusserung  derselben  oder  ihren  sonstigen  Gebrauch  seine 
Befrieiligung  zu  suchen. 

Gewohnheitsrecht.    Vgl.  auch  oben   Art.   1478  fgg.   u.  1487  u.  die  dort  angeführten 
Gesetze. 

3385^  Das  Retentionsrecht  erlischt,  sobald  die  Gegenansprüche  be- 
friedigt sind,  desgleichen,  sobald  der  Besitzer,  ohne  von  seinem  Eetentions- 
rechte  Gebrauch  gemacht  zu  haben,  die  Sache  aus  den  Händen  giebt,  wo- 
durch übrigens  sein  Forderungsrecht  selbst  nicht  verloren  geht. 

L.  9  §  2.    L.  50  §  1  D.  de  hered.  petlt.  (V,  3).    L.  14  §  1  D.  communi  divid.  (X,  3- 
L.  18  §  4  D.  commodati  (XIII,  6).    Rig.  StR.  B.  m  Tit.  10  No.  7. 

.3886*  Das  Retentionsrecht  kann  auch  durch  Testament  oder  Ver- 
trag eingeräumt  werden,  in  welchem  Falle  die  Bedingungen  desselben 
zunächst  nach  den  Bestimmungen  des  Testaments  oder  Vertrages  zn  be- 
urtheilen  sind. 
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Drittes   Hauptstück. 
Von   dem   Pfändungs recht. 


Erste  Abtheilung. 
Begriff  und   Zweck  des   Pfändu  ngsreohts 

38874  Das  Pfändungsrecht  besteht  in  der  Befügniss  des  Eigen- 
thtkmers  eines  Grundstockes  oder  seines  Stellvertreters  (wie  des  Pfandbe- 
sitzers, Grundzinsmanns,  Nutzniessers,  Pächters,  Verwalters),  wenn  das 
Grundstuck  von  fremdem  Vieh  betreten  wird,  oder  wenn  fremde  Personen 
widerrechtlicher  Weise  in  dasselbe  eingedrungen  sind,  das  Vieh  zu  ergreifen 
und  zurückzuhalten,  der  Person  aber  Sachen  abzunehmen. 

8.  die  Gitate  zu  den  folgenden  Artikeln. 

33884  Auch  die  Dienstleute  des  EigenthOmers  oder  dessen  Stellver- 
treters sind,  selbst  ohne  besondern  Auftrag  dazu  erhalten  zu  haben,  zur 
Vornahme  der  Pfändung  berechtigt. 

Gewolinheitsrecht.    Vgl.  die  Estl.  BV.  v.  J.  1856  (80693)  §  1116. 

3389^  ^^^  Zweck  der  Pfändung  ist  tbeils,  den  Ersatz  des  durch 
den  Eindrang  von  Personen  und  Thieren  verursachten  Schadens,  theils  den 
Beweis  der  Beeinträchtigung  zu  sichern,  theils  auch  nur,  eine  Beeinträch- 
tigung der  Besitzrechte  und  eine  Schadenszufügung  zu  verhüten  und  ihr 
zuvorzukommen. 

Vgl  Livl.  RR.  Cap.  162  u.  157.  Esti.  R.-u.  LR.  B.  V  Tit.  88  Art.  2.  Curl.  Stat.  §  35. 
Livl.  BV.  V.  J.  1860  (36312)  §  1064.  Bstl.  BV.  v.  J.  1856  §  1114  fgg.  Curl.  BV.  v.  J. 
1817  (27024)  §  102  fgg.  1819  26.  März  (27735)  Art.  568;  1865  19.  Febr.  (41820)  Art.  1 
Anm. 

339O4  Fremdes  Vieh  und  andere  Schaden  zuftigende  Hausthiere, 
welche  auf  ertragsfähigen  Grundstücken,  als  Aeckem,  Weiden,  Heuschlägen, 
in  Waldern  oder  Gärten,  betroffen  werden,  dürfen  von  dem  Eigenthümer 
des  betreffenden  Grundstückes  oder  dessen  Stellvertreter  (Art  3388  u.  89) 
gepfändet  werden. 

Livl.  RR.  Cap.  152.  157.  158.  Estl.  R.-u.  LR.  B.  V  Tit.  88  Art.  2  Definitivbescheid  der 
herzogt.  Commissarien  für  Qoldingen  v.  22.  Nov.  1724  Art.  16.  Curl.  Forstregl.  v.  11. 
Nov.  1804  (21514)  Hpst.  II  §  20.  Livl.  BV.  v.  J.  1860  §  1064.  Estl.  BV.  v.  J.  1856 
§  1115.  Curl.  BV.  V.  J.  1817  §§  103.  817;  1819  26.  März  (27736)  §  563;  1865  19. 
Febr.  (41820)  Art.  1  Anm. 

339 14  ^ii^6  Person,  welche  auf  fremdem  Grund  und  Boden  Hand- 
lungen vornimmt,  durch  welche  die  an  dem  Grundstücke  bestehenden  Eechte 
verletzt  werden,  sei  es  durch  Beschädigung  der  Aecker,  Wiesen  etc.,  durch 
Gehen,  Fahren  oder  Reiten  über  dieselben,  durch  Ausübung  von  Jagd  oder 
Fischerei,  durch  Holzfällen  oder  anderweite  Entwendung,  sei  es  durch  blosse 
rechtswidrige  Besitzstörung,  ohne  Zufügung  materiellen  Schadens,  —  eine 
solche  Person  darf  durch  Wegnahme  ihr  gehöriger  Gegenstände  (Pferd  und 

Digitized  by  VrrOOQlC 


544  B.  IV.    Reobt  der  Forflenuifi^en. 

Wagen,  Flinte,  Fischnetze,  Axt  etc.)  gepfändet,  der  Dieb  auch  persönlich 
handfest  gemacht  werden. 

Livl.  RR.  Cap.  139.  Livl.  Gouvernementsplacat  v.  5.  Febr.  1697.  Livl.  Jagdordn  v.  10. 
Septbr.  1815  Abschn.  I.  §§  2.  3.  Curl.  ßtat.  §  2U.  Pill  Stat.  Th.  IL  Tit.  17  §  1. 
Carl.  Landta^abschied  v.  20.  Jali  1638  §  40.  Carl.  Forstregl.  v.  11.  Nov.  1804  ^21514) 
Hptst.  II  §  9.  Hptst.  IV  §§  4.  5.  Carl.  Begierangspatente  v.  7.  März  1811  \l  ▼.  38.  Man 
1824.  Livl.  BV.  v.  J.  1860  §  1064.  BstL  BV.  v.  J.  1866  §§  1116.  26.  32.  84.  CurL  BV.  v.  J, 
1817  §  103.  Gewohnbeitsrecht;  1819  26.  März  (27736)  §  663;  1866  19.  Febr.  (41820) 
Art.  1  Anm. ;  Oewobnbeitsrecht. 


Zw'^eite  Abtheilung. 

Bedingungen  der  Ausübung  des  Pfandungereehts. 

339S^  Die  Pfändung  muss,  um  rechtmässig  zu  sein,  auf  frischer 
That  und  innerhalb  der  Gränzen  des  Grundstückes  geschehen,  auf  welchem 
die  Beschädigung  oder  Rechtsverletzung  verübt  wurde. 

Livl.  RR.  Cap.  152.  157.  Livl.  Goavemementsplacat  v.  6.  Febr.  1697.  Carl.  StBt 
§  224.  Carl.  Landtagsabsebied  v.  20.  Jali  1638  §  40.  Carl.  BV.  v.  J.  1817  §  103. 
Qewohnbeitsrecht. 

3393^  ^61*  Pfändende  hat  sich  bei  der  Pfändung  aller  unnöthigeo 
Gewalt  und  Härte  zu  enthalten,  und  ohne  Noth  dabei  nicht  weiter  zu 
gehen,  als  der  gesetzliche  Zweck  (Art  3389)  es  fordert  Wo  die  Pfän- 
dung unmöglich  ist,  muss  der  Beeinträchtigte,  nachdem  er  den  Schaden 
durch  Zuziehung  von  Zeugen  constatirt,  das  Thier,  welches  denselben  zu- 
gefügt, bis  zur  Wohnung  des  Eigenthüniers  begleiten,  und  so  den  Schadens- 
ersatz sich  sichern. 

Livl.  RR.  Cap.  157.  Vgl.  das  Estl.  R.-  a.  LR.  B.  V  Tit.  38  Art  2.  Carl.  Landtags- 
absebied V.  20.  Jali  1638  §  40.    Gewohnbeitsrecht. 

3394^  1^1  l»iv-  und  Estland  ist  es  gestattet,  Thiere,  welche  sich 
nicht  leicht  handfest  machen  lassen,  mit  Hunden  zu  hetzen :  wird  das  Thier 
bei  dieser  Gelegenheit  verletzt  oder  gar  getödtet,  so  braucht  der  Pfilndende 
solchen  Schaden  nicht  zu  ersetzen. 

Livl.  RR.  Cap.  152.    Gewohnbeitsreebt. 

3395^  ^^^  geschehenen  Pfändung  darf  ^Niemand  sich  widersetzen: 
jede  Gegenpfändung  ist  als  verbotene  Selbsthülfe  anzusehen. 

Livl.  RR.  Cap.  139.  Livl.  Goavemementsplacat  v.  5.  Febr.  1697.  Carl.  Landtags- 
absebied V.  9.  Aagnist  1636  §  43  a.  v.  20  Jali  1638  §  40.  Commissorial.  Deois.  v.  J 
1717,  ad  desid.  Art.  XIV  P.  7.  Carl.  ForstregL  v.  11.  Nov.  1804  (21514)  Hptst  VI 
§  12.  Livl.  BV.  V.  J.  1860  §  1064.  Estl.  BV.  v.  J.  1856  §  1117.  Carl.  BV.  v.  J,  1817 
§  103 ;  1819  26.  März  (27735)  §  563;  1865  19.  Febr.  (41820)  Art.  1  Anm. 

33964.  D^r  Gepfilndete  muss,  wenn  er  nicht  gegenwärtig  ist,  von 
der  Pfändung  sofort  in  Kenntniss  gesetzt  werden;  wenn  er  nicht  bekannt 
ist  dem  competenten  Gericht  darüber  Anzeige  zu  machen,  welches  den 
angerichteten  Schaden  ungesäumt  in  Augenschein  zu  nehmen  und  die  be- 
hufige Bekanntmachung  zu  erlassen  hat. 

Carl.  Forstregl.  v.  J.  1804  Hptet.  II  §  9.  Carl.  Stat.  §  224.  CommJssorial.  Definitit- 
besebeid  v.  22.  Nov.  1724  Art.  16.  Livl.  BV.  v.  J.  1860  §  1066.  Bsti.  BV.  v.  J.  1^ 
§§  1126  a.  27.  Carl.  BV.  v.  J.  1817  §  104;  1819  26.  März  (27735)  §  365;  1866  19 
Febr.  (41820)  Art.  1  Anm. 
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339T4  ^  Ourland  muss  die  Pfändung  bei  dem  Eigentlifiiner  des  ge- 
pfändeten Yiehs  oder  bei  Gericht  innerhalb  dreier  Tage  angezeigt  werden; 
widrigenfalls  Lösegeld  oder  Strafe  (Art.  3404)  wegfallen. 

Gnrl.  Stat.  §  224. 

33984  Der  P&ndende  ist  verbunden,  ffir  die  Erhaltung  der  gepfän- 
deten Sache  Sorge  zu  tragen,  namentlich  die  gepföndeten  Thiere  zu  pflegen 
und  zu  fQttem :  zu  seinem  Nutzen  darf  er  sie  jedoch  nicht  gebrauchen, 
widrigenfalls  er  nicht  nur  seinen  Anspruch  auf  Ersatz  der  Yerpflegungs- 
und  Ffitterungskosten  verliert,  sondern  auch  f&r  den  Ersatz  alles  Schadens 
zu  haften  hat.     Das  etwanige  Milchvieh  muss  er  ausmilchen. 

Instruction  für  die  Hakenrichter  in  Estland  v.  23.  AprU  1845  §  219.    Curl.  Stat.  §  36. 
Livi.  BV.  V.  J.  1860  §  1066.    Bstl.  BV.  v.  J.  1856  §  1128  P.  4.  §§  1130.  31.  Curl.  BV. 
y.  J.  1817  §  104;  1819  26.  März  (27735)  §  565;  1865  19.  Febr.  (41820)  Art.  1  Anm. 
Anmerkung.    Die  Livl.  BV.  §  1066  u.  die  Estl.  BV.  §  1130  enthalten  speoielie  Taxen 
für  die  Verpflegung  und  Fütterung  der  Thiere. 


Dritte  Abtheilung. 
Wirkungen   der  Pfändung. 

3399^  Geschah  die  PftnduDg  wegen  einer  Beschädigung,  so  begrün- 
det sie  eine  Yermuthung  für  die  wirkliche  Schsidenszufügung.  Die  GlrOsse 
des  Schadeos  hat  der  Pfändende  zu  beweisen. 

S.  die  Citate  zum  Art.  3389. 

34OO4  ^^^  Pfändende  darf  die  gepfändeten  Gegenstände  so  lange 
behalten,  bis  der  Gepfändete  sie  gegen  Ersatz  nicht  nur  des  Schadens, 
sondern  auch  der  Yerpflegungs-  und  Ffltterungs*,  so  wie  aller  übrigen  durch 
die  Pföndung  veranlassten  Kosten  einlöst. 

LivL  RR.  Cap.  152.  157.  Bstl.  R.-  u.  LR.  B.  V  Tit.  88  Art.  S.  Instruction  Ar  die 
Hakenriohter  v.  23.  April  1845  §§  216—18.  Curl.  Stat.  §§  35  u.  224.  Livl.  BV.  v.  J. 
1860  §  1064.  Estl.  BV.  v.  J.  1856  §§  1117. 1122-25. 1128 ;  1819  26.  Mära  (27735)  §  563 ; 
1865  19.  Febr.  (41820)  Art.  1  Anm. 

3401 4  Sobald  der  Gepfändete  wegen  Schadensersatzes  etc.  anderwei- 
tige genügende  Sicherheit  leistet,  müssen  ihm  die  gepftndeten  Gegenstände 
sofort  ausgeliefert  werden. 

Estl.  BV.  y.  J.  1866  §  1132.    Gewohnheitsrecht. 

3402<^  War  der  Gepfändete  unbekannt,  und  meidet  er  sich  nicht 
auf  die  gerichtlich  ergangene  Aufforderung  (Art.  3396  a.  E.),  so  Mt 
nach  Est-  und  Gurländischem  Becht  der  gepfändete  Gegenstand  dem  Beein- 
trächtigten als  Eigenthum  zu  (a),  nach  dem  Livländischen  ist  er  öffentlich 
zu  versteigern,  und  der  Erlös,  nach  Abzug  desjenigen,  was  zur  Befriedigung 
des  Findenden  wegen  Schäden  und  Kosten  erforderlich  ist,  fällt  der  Gebiets- 
lade der  Gemeinde  des  Beeinträchtigten  zu  (b). 

(a)  Bstl.  BV.  V.  J.  1856  §  1129.  Curl.  BV.  v.  J.  1817  §  104.  -  (b)  Livl.  BV.  v.  J. 
1860  §  1068. 
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3403^  Aufgehoben. 

1867  23.  Mai  (446M)  RRG.  Art  1. 

3404^  Ausser  dem  Schadensersatz  hat  der  Gepfändete,  wenn  ihm 
eine  Schuld  beigemessen  werden  kann,  auch  noch  ein  Pfand-  oder  Löse- 
geld zu  erlegen ;  ein  solches  ist  auch  im  Falle  einer  blossen  Besrtzsi&rung, 
ohne  Beschädigung,  zu  entrichten. 

LiYl.  RR.  Cap.  Id9.  167.  156.  Vgl.  das  Bsti.  R.-  ü.  LR.  B.  V  Tit.  38  Art.  2.  Carl. 
Stat.  §  224.  Pilt.  Stat.  Th.  II  Tit.  19  §  1.  Carl.  Landtagsabscbied  v.  20.  Jnli  163b 
§  40.  Carl.  Porstregl.  v.  J.  1804  Hptst.  II  §§  9  u.  20.  Curl.  Regrierungspatente  v. 
17.  März  1811  u.  ▼.  28.  März  1824.  Uyl  Banerferordn.  v.  J.  1860  §  1065.  £8tl.  BV. 
V.  J.  1866  §§  1118-21. 
Anmerkung.  Die  zu  diesem  Artikel  citirten  Gesetze  enthalten  zugleich  Taxen  für 
das  P&ndgeld,  so  wie  Näheres  Über  die  Bestimmung  desselben. 


Achter  Titel 
Rechte  aas  Nebenforderangen. 


Erstes   Hauptstück. 
Von  den  Zinsen 


Erste  Abtheilung. 
Begriff  und  Weaen  der  Zinsen, 

3405^  Unter  Zinsen  (auch  Renten  oder  Interessen  genannt)  ist  das- 
jenige zu  yerstehen,  was  fQr  den  verstatteten  oder  verhinderten  0ebraucli 
einer  Geldsumme  oder  einer  Quantität  anderer  vertretbarer  Sachen  (Art  532), 
im  Verhältnisse  des  Betrages  und   der  Oebrauchsdauer,   zu  entrichten  ist 

Vgl.  L.  13.    L.  23  C.  de  usuris  (FV,  32). 

34:06.^  Zinsen  setzen  stets  das  Yorhandensein  einer  Hauptsohald  des 
Zmspfliehtigen  —  Hauptstuhl,  Capital  —  voraus,  ohne  welche  daher  tod 
Zinsen  nicht  die  Bede  sein  kann. 

L.  26  §  2  D.  de  oondiotione  indebiti  <XII,  6).  Königl.  Schwed.  Placate  v.  14.  Nov. 
1666  u.  V.  16.  Dec.  1687.  Estl.  R.-  u.  LR.  B.  IV  Tit.  3  Art.  1.  Pilt.  Stat  Th.  II  Tit 
13  §  1. 

3407^  Jansen  müssen  in  derselben  Gattung  entrichtet  wo^den,  n 
welcher  die  Hauptschuld  gehört;  indessen  ist  bei  Geldschulden  die  Ver- 
abredung unter  den  Interessenten  gestattet,  dass  der  Gl&ubiger  statt  der 
Zinsen  eine  Sache  des  Schuldners  nutze  oder  andere  Leistungen  von  ihn 
empfange. 

L.  14.  16.  17  G.  de  usuris  (IV,  32).  Vgl.  auoh  L.  23  eod.  n.  L.  11  §  1  D.  de  pignor. 
(XX.  1).  BstL  R.-  u.  LR.  B.  IV  Tit  6  Art.  7.  Pilt  Stat.  Th.  II  Tit.  13  §  5  n.  oben 
Atl;.  1499. 
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Zweite  Abtheilung. 
Entstehungsgründe  der  Zinsverbindliohkeit. 

34O84  I^i^  Verbindlichkeit,  Zinsen  zu  entrichten,  beruht  entweder 
auf  Privatwillkur,  oder  auf  gesetzlicher  YorschrifL 

S.  die  Gitate  zu  den  folgenden  Artikeln;   1889  d8.  Dec.  (1281)  Art.  1-6. 

3409*  Auf  Privatwillkür  beruhende  Zinsen  sind  solche,  welche  ent- 
weder durch  Testament  angeordnet  (a),  oder  durch  Vertrag  unter  den 
Interessenten  begründet  werden  (b). 

(a)  L.  3  §  6  D.  de  annuis  legatis  (XXXUI,  1).    Vgl.  attoh  L.  34  D.  de  usurie  (XXII,  1). 
(b)  L.  1  D.  de  usuris  (XXII,  1).    Königl.  Schwed.  Placate  v.  14.  Nov.  1666  u.  v. 


16.  Dec.  1687.  Not.  e  pag.  143  LL.  Estl.  R-  n.  LR.  B.  IV  Tit.  3  Art.  1.  2.  Cur! 
Landtagsabschiede  v.  8.  März  1658  §  12,  v.  13.  April  1778  §  14  n.  v.  6.  März  1787 
§  14.    Pilt.  Stat.  Th.  II  Tit.  13  §  1.    N.  ü.  v.  28.  Ootbr.  1808  (28317). 

3410<^  tn  den  im  Art  3277  angegebenen  Fällen  kann,  ausser  einer 
Gapitalsumme,  auch  noch  die  Verzinsung  derselben  bis  zu  deren  Abtragung 
rechtsverbindlich  versprochen  werden. 

L.  10  D.  de  pollidtationibus  (L,  12). 

3411 4  I^   der  Verabredung  über  die  Zinsverbindlichkeit  muss  das 

Maass   der  Zinsen   genau   festgestellt  sein.  Ist  dies  nicht  geschehen,   so 

wird  der  landesübliche  Zinsfuss  (s.  unten  Art.  3426  fgg.)  als  stillschweigend 
angenommen  vorausgesetzt. 

L.  1  pr.  L.  31.  L.  37.  L.  42  D.  de  usuris  (XXII,  1).  L.  10  §  3  D.  mandati  (XVII, 
1).  L.  39  §  1  D.  de  legatis  I.  (XXX)  u.  die  zum  Art.  3409  Litt,  b  citirten  Gesetze; 
1882  28.  Deo.  (1281)  Art.  2. 

341 S4  Unter  Kaufleuten,  die  in  laufender  Rechnung  oder  sog.  Con- 
tocurant  mit  einander  stehen,  ist  die  gegenseitige  Berechnung  gesetzlicher 
Zinsen  für  den  zur  Zeit  des  Rechnungsabschlusses  sich  ergebenden  Saldo, 
auch  ohne  vorhergehende  ausdrückliche  Verabredung,  als  stillschweigend 
einander  zugestanden,  anzunehmen. 

Gewohnheitsrecht.    Vgl.  auch  Nov.  CXXXVI.  c.  4;  1882  28.  Dec.  (1281)  Art.  1-6. 

34 13^  S^t  Jemand  längere  Zeit  hindurch  Zinsen  bezahlt,  so  wird 
dadurch  die  Vermuthung  einer  Zinsverbindlichkeit  begründet.  Der  Zins- 
zahler kann  jedoch  diese  Vermuthung  durch  den  bezüglichen  Gegenbeweis 
entkräften.  L.  6  D.  de  usuris  (xxii,  i). 

34 14^  Hatte  ein  Gl&ubiger  mindestens  drei  (a)  Jahre  hintereinander 
statt  der  versprochenen  höheren  Zinsen  von  dem  Schuldner  geringere  Zinsen 
stillschweigend  angenommen,  so  dürfen  in  der  Folge  weder  er  selbst,  noch 
seine  Erben,  die  ursprünglichen  hohem  Zinsen  fordern,  so  lange  der  Schuldner 
mit  der  Zinsenzahlung  nicht  im  Verzuge  ist  (b). 

•  (a)  Vgl.  L.'l  C.  de  fldeicommissis  (VI,  42).  —  (b)  L.  13  pr.  D.  de  usuris  (XXII,   1). 
L.  6.    L.  8  C.  eodem  (IV,  32). 

341 5^  (^).  Ist  festgesetzt  worden,  dass,  falls  die  Zinsen  nicht  rechtzeitig 
bezahlt  würden,  höhere  Zinsen  (jedoch  innerhalb  des  gesetzlichen  Zinsfusses)  *) 
eintreten  sollen,  so  gilt  eine  solche  XJebereinkunft,  wenn  nicht  anders  ver- 


*)  Die  eingeklammerten  Worte  fehlen  im  riiss.  Text. 
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abredet  ist,  bloss  fflr  jeden  einzeloen  Fall  des  Yerzuges,  zieht  also  nicht 
eine  Zinserhöhnng  für  die  künftigen  rechtzeitig  eingehaltenen  Zinszahlungs- 
termine  nach  sich;  noch  weniger  berechtigt  sie  zu  einer  Nacbfordening 
auf  die  früher  eingehaltenen  Zinszeiten. 

L.  12.  L.  17  pr.  D.  de  usuris  (XXII,  1).  L.  1  §  8.  L.  9  §  1  D.  de  pignor.  (XX,  1); 
1882  28.  Dec.  (1281)  Art  1.  2.  6. 

341 64  Ohne  ausdrückliche  Uebereinkunft,  kraft  des  Oesetzee,  ist 
1.  Jeder  zur  Entrichtung  von  Zinsen  verpflichtet,  der  mit  der  Zahlung 
einer  (auch  an  sich  unverzinslichen)  Schuld  sich  im  Verzuge  befindet 
(Solche  Zinsen  werden  Verzugszinsen  oder  Weilrenten  genannt)*). 

L.  82  §  2.  L.  37  D.  de  nsuris  (XXII.  1).  L.  1.  L.  3.  L.  7  C.  eod.  (IV,  82>.  Kön^rl. 
Schwed.  Placate  v.  14.  Nov.  1666  u.  v.  16.  Dec.  1687.  Bstl.  R.-  u.  LR.  B.  IV  Tit  3 
Art.  2.  Pili  Stat.  Th.  II  Tit.  18  §  8.  Vgl.  auch  die  dorl.  Stat.  §  89;  1882  28.  Dec 
(1281)  Art.  1-5. 

3417^  Ausnahmsweise  dürfen  keine  Verzugszinsen  gefordert  werden: 
bei  Schenkungen  unter  Lebenden  (a)  und  bei  obrigkeitlichen  Geldstrafen  (b). 

(a)  L.  22  D.  de  donation.  (XXXIX,  5).  1882  28.  Dec.  (1281)  Art.  1-5.  8.  fibrigeos 
oben  Art.  8282.  —  (b)  L.  1  0.  de  fiscal,  nsoris  (X,  8). 

34I84  2-  Wer  fremde  Gelder  in  H&nden  hat,  muss  nicht  nur,  wenn 
er  solche  Gelder  zu  eigenem  Nutzen  verwendet,  sondern  auch,  wenn  er 
verpflichtet  war,  sie  verzinslich  anzulegen  und  dies  unterliess,  daftür  Zinsen 
entrichten. 

L.  19  §  4.  L.  81  §  8.  L.  87  §  1  D.  de  negotiis  gestis  (HI.  5).  L.  28  in  f.  D.  ößfo- 
siti  (XVI.  3).  L.  10  §  8  D.  mandati  (XVII,  1).  L.  1  §  1.  L.  17  §  7  D.  de  nsuris 
(XXII,  1).  L.  7  §§  8.  4.  10-13.  L.  15  D.  de  administr.  et  peric.  tut  (XXVI,  7).  L 
9  D.  de  administr.  remm,  ad  civit.  pertinent.  (L,  8).  L.  20  C.  de  negotiis  geetis  (II, 
19).  L.  24  C.  de  osnris  (IV,  82).  L.  24  G.  de  administr.  et  peric.  tntor.  (V,  87).  L 
2  G.  de  nsuris  pupmar.  (V,  66).    8.  aucli  oben  Art.  406;  1882  28.  Dec.  (1281)  Art  1-5. 

341 9*  3.  Der  Bevollmächtigte,  so  wie  jeder  Verwalter  fremder  Sachen, 
ist  befugt,  fQr  die  gemachten  haaren  Torschüsse  von  dem  Principal  Zinsen 
zu  fordern, 

L.  19  §  4  D.  de  negotiis  gestis  (UI,  5).  L.  12  §  9  D.  mandati  (XVII,  1).  L.  67  {  S 
D.  pro  socio  (XVU,  2).  L  3  §§  1  et  4  D.  de  contr.  tut.  act.  (XXVII,  4).  6.  aneh 
oben  Art.  422;  1882  28.  Dec.  (1281)  Art.  1-6. 

342O4  ^*  Kaufleute  sind  berechtigt,  von  Nichtkaufleuten,  denen  sie 
Waaren  auf  Credit  verkauft,  —  falls  aber  die  Zahlungszeit  nichts  Anderes 
verabredet  worden  —  von  der  Zeit  an  Zinsen  zu  fordern,  in  welcher,  nach 
dem  örtlichen  Herkommen,  die  Zahlung  der  den  Eftufem  flbergebenen  kauf- 
männischen Buchrechnungen  erfolgen  muss.  Dasselbe  gilt  von  den  Bech- 
nungen  anderer  Gewerbetreibenden. 

Gewohnheitsrecht.    S.  unten  Art.  8609;  1882  28.  Dec.  (1281)  Art.  1—6. 
AnmerlLung.    Ueber  die  allgemeine  Verbindlichkeit  des  Käufers  zur  Zinsenwüilimg 
s.  unten  Tit.  XII  Hptst.  1  Abthl.  2. 

342 14  Gesetzliche  Zinsen  aller  Art  (Art.  3416—20)  können  nicht 
besonders,  sondern  müssen  zugleich  mit  der  Hauptforderung  geltend  ge- 
macht,  und  dürfen  daher  auch  nicht  nachgefordert  werden,   wenn  sie  mit 


*)  Die  eingeklammerten  Worte  sind  im  russischen  Text  nicht  voriiaiideD. 
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Stillschweigen  flbergangen  sind  oder  wenn  die  Hauptschuld  ohne  Vorbehalt 
angenommen  worden  ist. 

L.  49  §  1  D.  de  action.  emti  et  vend.  (XIX,  1).    L.  54  pr.  D.  looati  (XIX,  2).    L.  13 
C.  de  usuris  (IV,  33).    L.  4  C.  depoßiti  (IV,  34) ;  1882  28.  Dec.  (1281)  Art.  1-5. 


Dritte  Abtheilung. 
Beendigung  der  Verbindlichkeit  zur  Zinsenzahlung. 

342^4.  Die  Verbindlichkeit  zur  Entrichtung  Ton  Zinsen  erlischt  fOr 
die  einzelnen  Termine:  1.  durch  Zahlung  (a),  2.  durch  Erlass,  welcher 
in  Betreff  gesetzlicher  Zinsen  auch  als  stillschweigend  geschehen  anzu- 
nehmen ist,  wenn  aber  das  Capital  selbst  ohne  Vorbehalt  quittirt  worden  (b), 
und  3.  durch  Veijfthrung,  wenn  die  Zinsen  im  Laufe  der  gesetzlichen 
Veijährungsfrist  weder  yom  Schuldner  gezahlt,  noch  yom  Gläubiger  ge- 
fordert worden  sind  (c). 

(a)  Vgl.  L.  49  D.  de  soiut.  (XL VI,  3).  -  (b)  Vgl.  L.  17  §  1  D.  de  usuris  (XXH,  1). 
L.  54  D.  de  donation.  inter  vir.  et  uxorem  (XXIV,  1).  8.  die  Citate  zum  Art.  3421. 
1882  28.  Deo.  (1281)  Art.  1-5.  -  (c)  8.  das  Manifest  v.  28.  Juni  1787  (16551)  §  4, 
das  AUerh.  beetät.  RRG.  y.  21.  Juni  1815  (25888)  u.  die  übrigen,  die  erlöschende  Ver- 
jährung betreffenden  Qesetse. 

3423^  1^16  ganze  Verbindlichkeit  zur  Entrichtung  yon  Zinsen  wird 
aufgehoben:  1.  durch  Tilgung  der  Hauptschuld  (a),  2.  durch  Veijährung 
der  Hauptklage  (b).  3.  Verzugszinsen  werden  beendet,  sobald  der  Schuldner 
sich  zur  Zahlung  erbietet  (c),  und,  wenn  der  Grläubiger  die  Gapitalzahlung 
ausdracklich  befristet,  fallen  auch  die  für  die  Vergangenheit  begründeten 
Weilrenten  weg  (d). 

(a)  L.  18  D.  de  novat.  (XLVI,  2).    L.  7  D.  de  usuris  (XXII.  1).    L.  19  C.  eodem  (IV, 
32).  —  (b)  L.  26  pr.  C.  tit.  cit.    ß.  auch  die  Citate  zum  Art.  3428  Litt.  o.  —  (o)  Vgl. 
L.  23  D.  de  reoeptis  (IV,  8).    L.  31  pr.  D.  de  novat.  (XLVI,  2).  —  (d)  Vgl.  L.  29  D. 
de  verhör,  obligat.  (XLV,  1);  1882  28.  Deo.  (1281)  Art.  1-5. 
Anmerkung.    Hierher  gehört  auch  noch  die  Bestimmung  des  Art.  3421. 

3424^  D^  fernere  Lauf  der  Zinsen  wird  gehemmt:  1.  sobald  die 
rückständigen  Zinsen  so  weit  angeschwollen  sind,  dass  ihr  Gesammtbetrag 
dem  Gapitale  gleichkommt  (a),  und  2.  sobald  Ober  das  Vermögen  des 
Schuldners  der  Goncurs  ausbricht  (b). 

(a)  L.  10.  L.  27  0.  de  usuris  (IV,  32).  Rig.  8tR.  B.  U  Cap.  32  §  2.  MarginaUen  zum 
Bstl.  R.-  u.  LR.  B.  IV  Tit.  3  Art.  2.  —  (b)  Not.  e  pag.  143  LL.  Estl.  R.-  u.  LR.  B. 
IV  Tit.  7  Art.  10,  vgl.  mit  dem  S.  ü.  v.  13.  April  1787.  Curl.  ßtat.  §  39  Litt.  h.  Com- 
missorial.  Decis.  v.  J.  1717,  ad  desid.  Art.  XXIV.  a.  B.  Vgl.  auch  das.  Art.  XHI  §  1. 
Rig.  StR.  B.  II  Cap.  32  §  2.  Constitution  des  Reval'sohen  Rathes  v.  12.  März  1706 
§  1 ;  1882  28.  Dec.  (1281)  Art.  1-^. 
Anmerkung.  Die  näheren  Bestimmungen  über  die  Rechte  der  Zinsen  im  Ooncurse 
der  Gläubiger  finden  sich  in  der  Ordnung  des  gerichtlichen  Verfahrens. 
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Vierte  Abtheilung. 
Beschränkungen   der   Zinsen. 

34S54  (F)  Es  ist  gestattet  in  vermögensrechtlichen  Verträgen  uiid 
Acten  jeder  Art,  welche  die  Verpflichtung  Zinsen  zu  zahlen  feststellen, 
einen  vereinbarten  Zinsfuss  zu  bestimmen,  dessen  Höhe  festzustellen  der 
gegenseitigen  Vereinbarung  der  Gontrahenten,  bei  einseitigen  Acten  aber. 
dem  Ermessen  des  Ausstellers  überlassen  wird. 

1882  28.  Dec.  (1281)  Art.  1  *). 

3426^  (F)  Die  Höhe  des  Zinsfusses  muss  genau  durch  die  Urkunde 
oder  den  Vertrag  bestimmt  sein.  Bei  Nichterfüllung  dieser  BestimmuDg, 
desgleichen  in  den  Fällen,  in  welchen  das  Gesetz  die  Berechnung  des 
gesetzlichen  Zinsfusses  vorschreibt,  sind  sechs  Procent  jährlieh  zu  erheben. 
Die  Zinsen  sind  nur  vom  Capital  zu  berechnen.  Wenn  aber  im  vereinbarteii 
Termin  die  Zinsen  fär  nicht  weniger  als  ein  Jahr  nicht  bezahlt  werden, 
so  werden  auf  Verlangen  des  Gläubigers  von  dem  ihm  schuldigen  Zinsbe- 
trag gesetzliche  Zinsen  von  diesem  Termin  an  berechnet. 

Ebendaselbst.  Art.  2.  3. 
Anmerkung  (FV**  Der  Betrag  der  Zinsen,  welcher  in  dem  in  der  Urkunde  festp- 
setzten  Tennin  nicht  oezahlt  worden  ist,  kann,  auf  Vereinbarung  der  Contrahenten,  in  eine 
besondere  Schuld  verwandelt  werden,  indem  der  Schuldner  über  denselben  einen  Schuld 
schein  ausstellt ;  ebenso  kann  an  Stelle  der  früheren  Verpflichtungsurknnde  eine  neue  aus- 
gestellt werden,  in  welche  die  nicht  bezahlten  Zinsen  miteingerechnet  werden. 

Ebendas.    Art.  3,  Anmerk. 

34ST4.  (F)  Bei  vermögensrechtlichen  Geschäften,  in  denen  der  Be- 
trag der  vereinbarten  Zinsen  den  gesetzlichen  Zinsfuss  übersteigt,  hat  der 
Schuldner  jeder  Zeit  das  Eecht,  nach  Ablauf  von  sechs  Monaten  von  der 
AbSchliessung  des  Geschäftes  an,  das  Capital  wem  gehörig  zurückzugeben, 
jedoch  unter  der  Bedingung,  dass  der  Gläubiger  schriftlich  wenigstens  drei 
Monate  vorher  davon  in  Kenntniss  gesetzt  worden  ist. 

Ebendas.    Art.  4 
Anmerkung  (F).    Alle  bis  zum  28.  Deeember  1882  abgeschlossenen  Bechtsgeschafte 
werden  auf  genauer  Cfrundlage  der  früheren  gesetzlichen  Bestimmungen  erfüllt. 

Ebendas.    Art.  5. 

342S4  (F)  ^^^  Termin  der  Zinszahlung  hängt  von  der  gegenseitigen 
Yereinbaiung  der  Gontrahenten  ab;  auch  eine  Vorausbezahlung  der  Zinsen 
ist  nicht  unstatthaft. 

L.  57  pr.  D.  de  pactis  (II,  14).    L.  2  §  6  D.  de  doU  mali  except.  (XLIV,  4).    L,  122 
pr.  D.  de  verborum  oblig.  (XLV,  1).    1882  28.  Dec.  (1281)  Art.  1.  2.  5. 
Anmerkung.    In  Curland   müssen  bei  Darlehen  aus  der  Creditcasse  auf  Gesammt- 
hand-  und  Fideicommissgüter  die  halbjährigen  Zinsen  entweder  voraus  eingezahlt,  oder 
aber  vom  Darlehnsbetrage  ein-  für  allemal  in  Abzug  gebracht  werden. 

3429^  Ist  durch  die  oben,  in  de%Ärtikeln  3425  (F)  bis  3427  (F)  dar- 
gelegten Bestimmungen  ersetzt. 


•)  Dieser  Artikel  ist  durch  das  Wuchergesetz  vom  24.  Mai  1893  ((3o6p.  YeaK.  652  V. 
Strafgesetzbuch  Art.  1707  (Forts,  vom  Jahre  1895)  und  Friedensrichterstrafgesetzbudi  Art 
180*  (Ports.  V.  Jahre  1896))  in  der  Weise  modificirt  worden,  dass  der  Zinsfuss  12  Procent 
nicht  übersteigen  daif. 
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Anmerkung«    Eine  Aosnabme  bilden  die  Strailprocente  (in  Liv-  und  ^tlaiid  «niioh- 
tig  Weilrenten  genannt),  welche  die  Creditcassen  bei  verspäteter  Zinszahlung  erheben*). 
Beschluss  der  Livl.  Generalversammlung  v.  J.  1827.    Bstl.  Oreditregiement  v.  J.  1846 
§  124.    OurL  Greditroglemeat  v.  24.  Jan.  1880  (3442)  §  7a 

3430^  In  Liv-  und  Estland  ist  es  dem  Gläubiger  gestattet,  von 
rückständigen  Zinsen  wieder  Zinsen  zu  berechnen,  wenn  entweder  Ober  die 
rückständigen  Zinsen  eine  besondere  Schuldverschreibung  ausgestellt,  oder, 
unter  Vernichtung  des  früheren  Schuldbriefes,  über  Capital  und  Zinsen- 
rückstand zusammengenommen  eine  neue  Schuldverschreibung  ausgefertigt  wird. 

Königl.  Sehwed.  Erklärung  v.  20.  Juni  1683. 

3431— 3433^  ^^^  ersetzt  durch  die  oben  in  den  Art.  3425  (F) 
bis  3427  (F)  enthaltenen  Regeln. 

3434^  ^er  aus  Irrthum  Zinsen  zahlte,  ohne  sie  schuldig  zu  sein, 
oder  höhere,  als  er  schuldig  war,  ist  zu  deren  Rückforderung  befugt. 

L.  26  §  2  D.  de  condict.  indeb,  (XII,  6).    Bstl.  R.-  u.  LR.  B.  IV  Tit.  9  Art.  9. 


Zweites   Hauptstück. 
Von  dem  rechtlichen  Interesse  und  dem  Schadensersatze. 


Erste  Abtheilung. 

Begriff  und  Arten  des  Schadens. 

34354  Unter  Schaden  ist  jeder  nach  einem  YermOgenswerthe  zu 
schätzende  Nachtheil  zu  verstehen. 

VrI.  L.  8  D.  Bi  qnadmpes  panperlem  (IX,   1).    L.  1  §  &  D.  de  his,  qui  effüderint 

(IX,  3). 

34364  ^^^  Schade  kann  ein  schon  vorhandener  sein,  oder  ein  noch 
bevorstehender:  ersterer  begründet  einen  Am^ruch  auf  Ersatz,  letzterer 
auf  Sicherheitsbestellung. 

L.  19  §  4  D.  loeati  (XIX,  2).    U  2,    L.  19  §  1  D.  de  damno  infeoto  (XXXIX,  2). 
Anmerkung.    Hier  ist  nur  von  dem  vorhandenen  Schaden  zu  handeln :  übeyr  den 
l^evorsteheuden  s.  oben  Art.  687.  982~-84  u.  a. 

343^4  ^^^  vorhandene  Schade  ist  ein  positiver  Schade  (damnum 
em^gens),  wenn  er  das  bestehmde  Termögw  des  Yerletizten  ifsean^ndert; 
er  ist  entgangener  Gewinn  (lucrum  ceesans))  wenn  er  in  der  Vereitelung 
einer  YemiOgensmehrung  besteht,  welche  man  mit  Gewissbdt  erwarten 
konnte.  Beide  Arten  von  Schaden  zusammengenommen  werd«),  in  Be- 
ziehung auf  den  dafür  zu  leistenden  Ersatz,  das  Interesse  genannt 

L.  29  §  3  in  f.  D.  ad  leg.  AquU.  (IX.  2).  L.  11  pr.  D.  ad  exhibendum  (X,  4).  L.  30 
D.  pro  socio  (XVII,  2).  L.  3.  L.  26  D.  de  damno  Infectö '  (XXXIX,  2).  L.  2  §  11 
D.  ne  quid  in  loco  publ.  {XLAI,  8).    L.  71  §  1  D.  de  ftirtis  (XLVH,  Ä). 


*)  Diese  Anmerkung  ist  im  russ.  Text  der  Ausgabe  von  1890  einfa^tl  weggelassen 
worden,  ohne  dass  der  Aufhebung  derselben  Erwähnung  geschieht. 
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343S^  Der  Schade  ist  ein  unmittelbarer,  wenn  er  eine  natQrliche 
und  nothwendige  Folge  einer  widerrechtlichen  Handlung  oder  Unterlassung 
ist;  ein  mittelbarer,  wenn  er  durch  Zusammentreffen  besonderer  Umstände 
oder  Yerh&ltnisse  entstanden  ist;  zufällig  heisst  der  Schade,  wenn  er  seinen 
Grund  in  Ereignissen  hat,  welche  sich  weder  mit  menschlichem  Verstände 
voraussehen,  noch  mit  menschlichen  Er&ften  abwenden  liessen. 

L.  5  §  2  D.  ad  leg.  Aqnil.  (IX,  2).  L.  18  pr.  L.  20  D.  oommodati  (XIU,  6).  L.  1 
§  4  D.  de  oblig.  et  action.  (XLIV,  7).  L.  6  0.  de  pignorat.  act.  (IV,  24).  PeinUclie 
Gerichtsordn.  v.  J.  1&32  Art.  146.    Bstl.  R.-  u.  LB.  B.  V  Tit.  12. 

3439^  Den  zufälligen  Schaden  ist  Niemand  zu  ersetzen  verpflichtet  (a) : 
wenn  daher  Jemand  durch  einen  Zu&ll  an  einer  vertragsmässigen  Leistung 
verhindert  wird,  so  ist  es  so  anzusehen,  als  wenn  er  die  Leistung  erMlt 
hfttte  (b),  es  sei  denn,  dass  er  die  Gefahr  des  Zufalls  vertragsmässig 
übernommen  (c).  ' 

(a)  L.  23  D.  de  regulis  inris  (L,  17).  -  (b)  L.  19  §  9.  L.  38  D.  locati  cond.  (XIX, 
2).  L.  28.  L.  83.  L.  37  D.  de  verbor.  oblig.  (XLV,  1).  L.  92  D.  de  Solution.  (XLVI. 
8).  L.  1  §  13  D.  de  extraordin.  cognitionibus  (L,  18).  —  (c)  L.  7  §  16  D.  de  pactis 
(ü,  14).  L.  1  §  35  D.  depositi  (XVI,  8).  L.  9  §  2.  L.  13  §  6  D.  locati  (XIX,  2). 
Anmerkung.  Ausnahmen  von  dieser  Regel  s.  theils  oben  Art.  2980.  3318 ^^  thoils 
bei  einzelnen  Arten  von  Verträgen. 

3440^  Jeder  nicht  zufällige  Schade  muss  dem  Beschädigten  der 
Begel  nach  ersetzt  werden. 

Pr.  I.  de  lege  AquiUa  (IV,  8).  L.  2  D.  eodem  (IX.  2).  Livl.  RR.  Cap.  140.  148.  179. 
187.  224.  225.  Bstl.  R.-  n.  LR.  B.  IV  Tit.  1  Art.  2.  B.  V  Tit.  38  Art.  1.  6.  PUt 
ßtat.  Th.  IV  Tit.  14  §  1. 


Zweite  Abtheilung. 
Berechtigung  zur  Forderung  des  Sohadeneersatzos. 

3441«  Der  Beschädigte  ist  zur  Ersatzforderung  nicht  berechtigt, 
wenn  der  Schade  durch  Anwendung  der  gehörigen  Sorgftilt  (Art.  3298) 
Yon  seiner  Seite  hätte  vermieden  werden  können.  Eine  Ausnahme  von 
dieser  Begel  gilt  nur  für  den  Fall  einer  absichtlichen  (dolosen)  Bechts- 
verletzung. 

L.  46  §  1  D.  de  act.  emti  (XIX,  1).    L.  61  §§  5  et  7  D.  de  fürtis  (XLVII,  2).    L.  203 
D.  de  regraliB  iuris  (L,  17). 

344^«  ^^  Ersatzforderung  kann  sowohl  von  dem  Beschädigten  selbst, 
als  auch  von  seinen  Erben  angestellt  werden. 

§  1  J.  de  perpet.  et  temporal,  action.  (IV,  12).    Livl.  RR.  Gap.  106. 

34484  Wer  einen  Schaden  erlitten  zu  haben  behauptet,  muss  ihn, 
beim  Widerspruch  des  Gegners,  beweisen,  denn  eine  Beschädigung  durch 
Andere  wird  nicht  vermuthet. 

L.  18  §  1  D.  de  probation.  (XXII,  3).    L.  6  G.  de  dolo  (U,  21).    Bstl.  R.-  u.  LR.  B. 
V  Tit.  88  Art.  8. 

Anmerkung,    üeber  das  Verh&ltniBS  der  Gonventionalstrafe  zum  Schadensersats  s. 
oben  Art.  8876. 
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Dritte  Abtheilung. 
VerpffioMungen  zum  SohademerMtz. 

3dddL  ^^^  Ersätze  des  Schadens  ist  Jeder  verpflichtet,  der  denselben 
durch  seine  Handlung  oder  Unterlassung  veranlasst.  Selbst  eine  an  sich 
erlaubte  Handlung  (Art.  3285)  verbindet  dazu,  wenn  der  Handelnde  z.  B. 
die  Grftnzen  der  Nothwehr  überschreitet  (a),  oder  wenn  er  die  Handlung 
nur  in  der  Absicht  unternimmt,   um  dem  Andern  dadurch  zu  schaden  (b). 

(a)  L.  4  pr.  et  §  1.  L.  5  D.  ad  leg.  Aqnüiam  (IX,  2).  Estl.  R-  n.  LR.  B.  V  Tit.  11 
Art.  3.  BGb.  Bd.  XV,  1.  Strafges.,  Art.  113.  —  (b)  L.  24  §  12.  L.  26  D.  de  damno 
infecto  (XXXIX,  2).  L.  1  §  12.  L.  2  §  5  D.  de  aqua  et  aqnae  plnv.  (XXXIX,  3). 
S.  auch  L.  38  D.  de  rei  Tindio.  (VI,  1) ;  siehe  oben  Art.  8  Anm.  (F). 

3445«  Obschon  Kindern  unter  sieben  Jahren  und  des  Yernunftge- 
brauchs  beraubten  Personen  unerlaubte  Handlungen  nicht  zuzurechnen  sind 
(Art.  3286),  so  muss  doch  der  von  ihnen  verursachte  Schade  aus  ihrem 
Vermögen  ersetzt  werden  (a),  so  weit  ihnen  dadurch  der  nöthige  Lebens- 
unterhalt nicht  entzogen  wird  (b).  Haben  die  zur  Beaufsichtigung  solcher 
Personen  Yerpüichteten  dabei  etwas  yersehen,  so  haften  sie  zunächst  fQr 
den  Schaden  mit  ihrem  Vermögen  (c). 

(a)  Livl.  RR.  Cap.  179.  187.  Gewohnheitsrecht.  —  (b)  Vgl.  L.  173  pr.  D.  de  regolis 
iuris  (L,  17).  —  (o)  L.  14  D.  de  officio  praesidis  (I,  18). 

34:46«  Wer  zu  einer  unerlaubten  Handlung  Auftrag  giebt,  haftet 
für  die  Handlungen  des  Beauftragten,  wenn  dieser  auch  die  Gr&nzen  des 
Auftrages  überschritten  haben  sollte  (a).  Dem  Beauftragenden  steht  der- 
jenige gleich,  welcher  die  Handlung  eines  Andern,  wodurch  derselbe  einem 
Dritten  Schaden  zugef&gt,  veranlasst  (b). 

(a)  L.  11  §  3  D.  de  iniurils  (XLVII,  10).  L.  1  §  13  D.  de  vi  et  vi  armata  (XLÜI,  16). 
C.  8  de  homiddlis  in  VIto.  (V,  4).  -  (b)  L.  11  pr.  D.  de  iniurüs  (XLVÜ,  10). 

3447  ♦  Wer  bei  der  Auswahl  von  Dienstboten  und  sonstigen  Dienst- 
leuten nicht  die  erforderliche  Vorsicht  angewendet  hat,  um  sich  zu  ver- 
gewissem, ob  sie  zur  Verrichtung  der  ihnen  übertragenen  Dienste  fähig 
und  brauchbar  seien,  haftet  fQr  den  von  ihnen  dabei  dritten  Personen  zu- 
gefügten Schaden. 

L.  27  8  9  D.  ad  leg.  AqnU.  (IX,  2).    L.  11  pr.  D.  looati  (XIX,  2). 

344S«  1^0  Verbindlichkeit  des  zum  Schadensersatz  Verpflichteten  geht 
auch  auf  seine  Erben  über. 

Vffl.  L.  2  §  2  D.   de  verbor.  oblig.  (XLV,   1).    S.  anch  L.  23  §  8  D.  ad.  leg.  Aqnil. 
(IX,  2).    RGb.  Bd.  XV,  1.    Btrafges.,  Art  66  n.  170;   siehe  oben  Art.  8  Anm.  (F). 
Anmerknng.    Beschränknngen  dieser  Regel  s.  oben  Art.  434.  36.  65. 
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Vierte  Abtheilung. 
Umfang    der    Ersatzpfliahj. 

^449^  Ist  Jemandem  durch  die  widerrechtliche  Handlung  eiiißs  Andern 
(ausserhalb  eines  YertragSYerhältnisses)  ein  Schade  zugefugt  \vordeii,  so  haftet 
der  Yerletzer  für  das  gesammte  Interesse  (Art  3437  u.  38). 

L.  22  pr.  D.  ad.  leg.  Aquil.  (IX,  3).    L.  67  §  1  D.  de  furtis  (XLVII,  2). 

3450^  Ist  die  Verbindlichkeit  zum  Schadensersatz  durch  die   Ver- 
letzung einer  vertragsmässig  übernommenen  Obliegenheit  begründet,  so  ent- 
scheidet der  Inhalt  des  Vertrages  über  den  Umfang  der  Verbindlichkeit. 
Anmerkung.    Die  näheren  Bestimmungen  s.  bei  den  einzelnen  Verträgen. 


Fünfte  Abtheilung. 
Schätzung    des    Schadens. 

B451«  Bei  der  Berechnung  des  Interesse  ist  nicht  bloss  der  Wertli 
der  Sache  und  ihrer  Accessionen  in  Anschlag  zu  bringen,  sondern  auch 
der  durch  das  schädUche  Ereigniss  mittelbar  veranlasste  Nachtheil :  nament- 
lich der  yerminderte  Werth  solcher  Sachen,  welche  an  sich  nicht  bdBchädigt 
sind  (a),  der  entz<^ene  Gewinn  (b),  und  der  durch  die  Beschftdignns^ 
nöthig  gewordene  ausserordentliche  Kostenaufwand  (c). 

(a)  L.  22  §  1  D.  ad  leg.  Aquil.  (IX,  2).  §  10  I.  eodem  (IV,  8).  —  (b)  L.  1  pr.  D.  de 
aotion.  emti  et  vend.  (XIX,  1).  L.  80  §  1  D.  de  furtis  (XLVII.  2).  -^  (c)  L.  33  pr. 
D.  ad  leg.  Aquil.  (IX,  2). 

345^4  Bei  Berechnung  des  entzogenen  Gewinns  dürfen  nicht  blosse 
Möglichkeiten  berücksichtigt  werden :  es  muss  feststehen  oder  iloch  bis  zu 
einem  dem  juristischen  Beweise  gleichkommenden  Grade  der  Wahrschein- 
lichkeit nachgewiesen  sein,  dass  die  Nachtheile  der  Art  eine  unmittelbaro 
oder  mittelbare  Folge  (Art.  3438)  der  schädlichen  Handlung  oder  Unter- 
lassung sind. 

L.  21  §  3  D.  de  action.  emti  et  vend.  (XIX,  1). 

3453^  Bei  Geldschulden,  welche  nicht  zur  rechten  Zeit  gezahlt  sind, 
darf  der  Gläubiger  als  Ersatz  des  entzogenen  Gewinnes  nidit  «lehr  ver- 
langen, als  eine  Vergütung  der  gesetzmässigen  Zinsen  (a),  es  sei  denn, 
dass  ein  höheres  Interesse  sich  mit  Bestimmtheit  nachweisen  lässt  (b). 

(a)  L.  19  D.  de  penculo  et  oommodo  (XVIÜ,  6).  1882  28.  Deo.  (1281)  Art.  2.  —  (b)  L. 
2  §  ult.  D.  de  eo,  quod  certo  looo  (XIII,  4). 

34544.  ^^^  ^^^  Abschätzung  einer  bestimmten  Sache  ist  nicht  bloss 
auf  deren  gemeinen  Werth,  sondern  auch  auf  den  besondern  Eücksicht  zu 
nehmen,  welchen  die  Sache  für  den  Verletzten  hat.  Der  blosse  Affectious- 
werth  (Art.  588)  aber  ist  dabei  nicht  in  Anschlag  zu  bringen. 

L.  24  D.  de  reguUs  iuris  (L,  17).  L.  54  D.  de  legatis  II.  (XXXI).  L.  21  §  1  D.  ad 
leg.  AquU.  (IX,  2). 
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3455^  Wo  der  Gegenstand  der  Forderung  sich  seinem  gemeinen 
Werthe  (Art.  586)  nach  genau  bestimmen  Iftsst,  darf  die  gesammte  Er- 
satzverbindlichkeit —  mit  Inbegriff  des  Interesse  —  sich  nicht  über  das 
Doppelte  dieses  Werthes  erstrecken  (a).  Sind  dagegen  Natur,  Zahl  und 
Grösse  des  Gegenstandes  nicht  genau  bestimmt,  so  ist  der  Schade  von  dem 
Richter  nach  seinem  billigen  Ermessen  abzuschätzen  (b). 

(a)  L.  un.  C.  de  sententiis,  quae  pro  eo,  quod  interest,  proferuntur  (VII,  47).  —  (b)  L. 
4  §  4.    L.  5  §  3  D.  de  in  litem  iurando  (XII,  3). 

3456  und  3457.  Aufgehoben. 

1889  9.  JuU  (6187).    Vorffl.  die  OivüprooessordnQog  Art  485  ^. 

3458.  Böi  der  Schätzung  des  Schadens  muss  auch  auf  den  Ort 
Rücksicht  genommen  werden:  war  der  Ort  der  Erfüllung  vertragsmässig 
festgesetzt,  so  ist  der  Werth,  den  der  zu  ersetzende  Gegenstand  an  diesem 
Orte  hatte,  in  Anschlag  zu  bringen,  fehlt  es  an  einer  solchen  Festsetzung, 
so  entscheidet  der  Ort,  wo  die  Schadenstandsklage  angestellt  ist. 

L.  22  D.  de  rebus  creditis  (XII,  1).    L.  4  in  £  D.  de  oondiet.  tritio.  (XIU,  3).    L.  2 
§  3  D.  de  eo,  quod  certo  loco  (Xni,  4). 

34594.  Entstand  der  Schade  aus  der  Verletzung  eines  vertragsmässigen 
Verhältnisses,  und  war  für  die  Erfüllung  des  Vertrages  eine  bestimmte  Zeit 
festgesetzt  gewesen,  so  muss  diese  Zeit  bei  der  Abschätzung  des  Schadens 
berücksichtigt  werden«  Fehlte  es  im  Vertrage  an  einer  Zeitbe^immung, 
80  ist  bei  der  Werthbestimmung  der  Zeitpunkt.,  in  welchem  das  verurthei- 
lende  rechtskräftige  Erkenntniss  gefällt  worden,  zu  berücksichtigen. 

L.  22  D.  de  rebus  creditis  (XII,  1).    L.  59  D.  de  yerbor.  obUg.  (XLV,  1).   L.  3  D.  de 
condict.  tritic.  (XIII,  3).    L.  3  §  2  D.  commodati  (XIII,  6). 

346O4.  Bührt  die  Schadenstandsforderung  aus  einer  widerrechtlichen 
Handlung  an  sich  her  (also  nicht  zunächst  aus  der  Verletzung  einer  ver- 
tragsmässig übernommenen  Verbindlichkeit),  so  ist  bei  der  Abschätzung  des 
Schadens  der  Werth  maassgebend,  den  der  Gegenstand  im  Augenblick  der 
Beschädigung  hatte. 

Gewohnlieiterecht.    Vgl.  auch  L.  27  §  5  D.  ad  leg.  Aqoil.  (IX,  2). 


Neunter  Titel 
Von  der  Abtretung  der  Forderongsrechte. 


Erstes    Hauptstück. 

Reohtsgrimda  und  Arten  der  Abtretung. 

346 14   Forderongsrechte   können  von  dem  bisherigen  GJäubig^r  auf 
einen   neuen  durch  Abtretung  oder  Cession  übergehen,   und  zwar  entweder 
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1.  nach  goBetzlicher  Vorschrift,  ohne  dass  es  einer  WiUensbandlnng  des 
bisherigen  Gläubigers  bedarf  (a),  oder  2.  in  Folge  richterlichen  Erkennt- 
nisses (b),  oder  3.  durch  ein  die  Abtretung  bezweckendes  Rechtsgeschäft, 
gleichviel  ob  der  Glaubiger  dasselbe  zufolge  gesetzlicher  Yerpflichtung  oder 
freiwillig  eingegangen  (c). 

(a)   S.  unten  Art.  3462-66.  -  (b)  L.  15  §  8  sqq.  D.  de  re  iud.  (XLII.  1).  —  (c)  Vg. 
L.  87  §  1  D.  ad  Sctum.  Trebell.  (XXXVI,  1)  und  unten  Art.  3466. 

346^^  Ein  Geschäftsführer,  so  wie  jeder  Stellvertreter,  ist  verpflich- 
tet, das  ihm  durch  die  Geschäftsführung,  oder  sonstige  StellTertretun? 
erworbene  Forderungsrecht  denjenigen  abzutreten,  dessen  Geschäfte  er  be^ 
sorgt,  oder  dessen  Stelle  er  überhaupt  vertreten  hat. 

L.  8  in  £    L.  10  §  1.    L.  43.    L.  45  pr.  D.  mandati  (XVII,  1). 

3463«  Wer  zur  Leistung  einer  Sache  verpflichtet  ist,  muss  aucli 
die  die  Sache  betreffenden  Forderungen  abtreten. 

L.  1  pr.   L.  13  §  2  D.  de  aot.  emti  et  vend.  (XIX,  1).   L.  14  pr.  D.  de  furtis  (XISVU,  t), 

3464^  Wer  Jemandem  zum  Schadensersatz  wegen  abhanden  gekomme- 
ner oder  beschädigter  Sachen  verpflichtet  ist,  kann  die  Abtretung  der  diese 
Sachen  betreffenden  Klagen  verlangen. 

Vgl.  L.  6  §  4  D.  nantae,  caupones  (IV.  9).    L.  36  §  8  D.  locati  cond.  (XIX,  2).    L.  12 
D.  de  re  iudicata  (XLII,  1).    L.  68  §  8  D.  de  fürtis  (XLVII,  2). 

3465«  ^^^  Fiscus  sowohl,  als  die  Stftdt«,  können  von  ihren  Schuld- 
nern die  Abtretung  der  Fordenmgen  verlangen,  welche  denselben  an  Dritte 
zustehen. 

L.  3  §  8  D.  de  iure  fisci  (XLIX,   14).    L.  1  et  2  G.  de  oonven.  fisd  debitor.  (X,  S) 
L.  2  C.  de  debitor.  dvit,  (XI,  32). 

Anmerkung.    Andere  Fälle  der  nothwendlgen  Abtretung  von  Forderoiigarecliteo 
sind  gehörigen  Orts  angegeben.    8.  z.  B.  Art.  2286  n.  a. 

34664.  Wer  einen  Gläubiger  an  Stelle  des  Schuldners  befriedigt, 
muss  sich  vor  oder  bei  der  Befriedigung  die  Abtretung  der  Forderung  aus- 
bedingen;  ist  dies  geschehen,  so  ist  die  Forderung  ohne  Weiteres  im 
Augenblicke  der  Befriedigung  als  abgetreten  anzusehen. 

L.  76  D.  de  Solution.  (XLVI,  8).    Vgl.  auch  L.  86  D.  de  fideiussor.  (XLVI,  1). 


Zweites    Hauptstück. 

Gegenstand  der  Abtretung. 

3467*  Forderungsrechte  jeder  Art,  sie  mögen  aus  Verträgen  oder 
aus  unerlaubten  Handlungen  entsprungen  sein,  können  Gegens^d  der 
Abtretung  sein,  auch  noch  nicht  ftUige,  desgleichen  bedingte,  selbst  kOnftige 
und  ungewisse  Forderungsrechte. 

L.  6.  L.  17  D.  de  hered.  vel  aot.  vend.  (XVm,  4).  L.  8  et  9  G.  eod.  (IV.  89).  L.  3 
G.  de  donat  (YHI,  64).  L.  88  §  1  D.  de  Solution,  (XLVI.  8).  L.  14  pr,  L.  80  D.  de 
fortis  (XLVU.  2).        '  ^  r 


Digitized  by 


Google 


Tit.  IX.    Von  der  Abtretang  der  Fordenmgsreohte.  557 

3468«  Ansgenommen  yon  der  im  Art.  3467  aufgestellten  Regel 
sind:  1.  alle  Forderungsrechte,  deren  Geltendmachung  an  die  Person  des 
Gläubigers  geknflpft  ist,  sei  es  durch  Uebereinkunft  der  Parteien  oder  durch 
gesetzliche  Yorschrift. 

S.  z.  B.  L.  8  pr.  D.  de  transaotion.  (II,  15).    L.  10  pr.  D.  de  nsn  et  habitat.  (VII,  8), 
und  oben  Art.  1631. 

3469«  2*  Forderungen,  deren  Inhalt  sich  durch  die  Leistung  an 
einen  Andern  als  den  eigentlichen  Gläubiger,  gänzlich  veräudem  würde, 
\7ohin  namentlich  Forderungen  auf  Dienstleistungen,  desgleichen  auf  Be- 
stellung einer  Personalservitut  u.  dgl.  gehören,  dürfen  nicht  abgetreten 
werden. 

Vgl.  L.  9  §  1  D.  de  operis  Ubertor.  (XXXVIU,  1). 

Anmerkung,    üeber  die  Gession  von  Forderungen  gegen  PnpiUen  an  deren  Vor- 
münder s.  oben  Art.  389. 

347O4.  l)io  Abtretung  einer  Klage  gilt,  sofern  nicht  etwas  Anderes 
bestimmt  ist,  als  Abtretung  der  Forderung  selbst,  in  Bezug  auf  welche 
die  Klage  zusteht  (a).  Immer  aber  wird  nur  das  Forderungsrecht,  nicht 
auch  das  Yertragsverhältniss  selbst,  woraus  jenes  entsteht,  auf  den  Gessionar 
(Art.  3471)  Obertragen  (b). 

(a)  Vgl.  li.  28  D.  de  hered.  veJ  act.  vend.  (XVÜI,  4).  —  (b)  Vgl.  L.  82  D.  de  locati 

(XIX,  2). 


Drittes  Hauptstück. 

Form  der  Abtretung. 

3471«  ^^^  ^^^  Abtretung  bezweckende  Vertrag  zwischen  dem  abtre- 
tenden Gläubiger  (Gedent),  und  demjenigen,  dem  die  Forderung  abgetreten 
werden  soll  (Gessionar),  kann  in  jeder  beliebigen  Form  geschehen.  Die 
Zustimmung  des  Schuldners,  gegen  welchen  die  Forderung  gerichtet  ist,  ist 
nicht  erforderlich;   vielmehr  ist  die  Abtretung  wirksam,    selbst  wenn  der 

Schuldner  nichts  davon  weiss. 

B.  die  Cltate  zum  Art.  8466  n.  L.  3  G.  de  hered.  vel  act.  vend.  (IV,  89). 

347^4  Ist  Aber  das  abzutretende  Forderungsrecht  eine  Urkunde  aus- 
gefertigt, so  muss  nicht  nur  diese  Urkunde  dem  Gessionar  Obergeben, 
sondern  auch  die  Abtretung  entweder  auf  derselben  verzeichnet  oder  Ober 
die  Gession  eine  besondere  Urkunde  ausgefertigt  werden. 

Gewohnheitsrecht.    Vgl.  auch  die  KGnigl.  Sehwed.  Wechselordn.  y.  10.  März  1671  §  18. 
AUerh.  bestät.  Llvl.  Oredltreglm.  y.  15.  Oct  1802  (20462)  §  8.    BetL  Credltreglm.  v. 
15.  Oct.   1802  Gap.  I  |  8.    Gap.  II  §  14.    Gnrl.  Oredltreglm.  y.  24.  Jan.  1880  (8442) 
§  19.    AUerh.  bestät.  KRG.  y.  26.  März  1845  (18868) ;  1874  18.  Mal  (58540). 
Anmerkung.    Ueber  die  Gession  des  Pfandbesitzes  s.  oben  Art.  1525  n.  1555. 

34784  1)16  Gession  eines  Schulddocumentes,  welche  durch  Aufschrift 
auf  demselben  geschieht,  kann  nicht  bloss  auf  den  Kamen  eines  bestimmten 
Gläubigers,   sondern  auch  auf  jeden  Inhaber  lauten.    Schuldscheine  letzter 
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Art,    desgleichen  die  mit  einer  Blanco-Gession  versehenen,  sind  nach  den 
für  Inhaberpapiere  geltenden  Bestimmungen  zn  benrtheilen. 

8.  oben  Art.  3188  u.  die  daselbst  angeführten  RechtsqneUen. 
Anmerkung.    Ueber  die  Gession  von  Inhaberpapieren  s.  oben  Art.  3133  n.  24. 


Viertes   Hauptstück. 
Wirkung   der   Abtretung. 

34:74:t  ^^^  bisherige  Gläubiger  gilt,  ungeachtet  der  Abtretung,  noch 
so  lange  als  Gläubiger,  bis  der  Gessionar  vom  Schuldner  Befriedigung  er- 
halten, oder  denselben  gerichtlich  belangt  oder  ihn  wenigstens  von  der  Ab- 
tretung gehörig  in  Eenntniss  gesetzt  hat.  Bis  dahin  kann  also  eine  gültige 
Schuldabtragung  an  den  Gedenten  erfolgen,  auch  selbst  ein  gOltiger  Ter- 
gleich  mit  demselben  abgeschlossen  werden;  auch  bleibt  der  Cedent  zo 
einer  wirksamen  Klage  berechtigt. 

L.  3  0.  mandati  (IV,  36).    L.  3  C.  de  novation.  (VIII,  42).    L.  4  0.  qnae   res  pigsoh 

oblig.  (Vin,  17).    L.  17  D.  de  transaction.  (II,  15). 

347  5«  l^^f  Gessionar  ist  befugt,  die  Rechte  eines  Gläubigers  sofort 
in  Anspruch  zu  nehmen,  Ober  die  Forderung  zu  verfugen,  sie  anderweitig 
abzutreten  und  gegen  den  Schuldner  geltend  zu  machen. 

L.  55  D.  de  procurat.  (Ul,  3).  L.  13  §  1  D.  de  pactis  (II,  14).  L.  17  §  3.  L.  18  D 
de  iureiur.  (XII,  2).  L.  49  D.  de  solation.  (XL VI,  3).  L.  1  et  2  G.  de  oblig.  et  action 
(IV,  10).    L.  7  et  8  C.  de  hered.  vel  act  veüd.  (IV.  39). 

34:76^  Der  Gessionar  kann  zwar  nicht  mehr  und  keine  grösseren 
Rechte  erwerben,  als  der  Cedent  hatte  (a):  allein  die  Forderung  geht 
mit  allen  dazu  gehörigen  und  im  Augenblicke  der  Gession  bereits  begrfiih 
deten  Rechten  auf  ihn  Ober,  selbst  wenn  sie  auf  einer  persöidichen  B^ 
günstigung  des  Gedenten  beruhen,  sofern  sie  nicht  besonders  ausgenommeo 
sind  (b). 

(a)  L.  54.  L.  175  §  1  D.  de  regulis  iuris  (L.  17).  Richterregeln  §  42.  --  (b)  L.  2  pr. 
L.  6.  L.  23  D.  de  hered.  vel  act.  vend.  (XVUI,  4).  L.  5  et  8  C.  eod.  (IV,  39).  L.  ü 
D.  de  admin.  tut.  (XXVI,  7). 

3477^  ^^^  ^  ^^^^^  Forderung  haftenden  rückständigen  Zmsen  gehen, 
wenn  sie  nicht  ausdrucklich  vorbehalten  sind,  auf  den  Gessionar  über. 

L.  43  D.  de  usuris  (XXII,  1). 

3478*  Dör  Gedent  ist  verpflichtet,  AUes,  was  zum  Beweise  der  For- 
derung dient  oder  deren  Durchsetzung  befördern  kann,  desgleichen  Alles, 
was  er  selbst  nach  bereits  erfolgter  Abtretung  vom  Schuldner  erbalten  hat. 
dem  Gessionar  zu  leisten. 

L.  6.  L.  14  pr.  L.  23  D.  de  hered.  vel  act.  yend.  (XVUI,  4).  L.  24  pr.  D.  de  muor. 
(IV,  4). 

3479*  Diö  Lage  des  Schuldners  darf  durch  die  Gession  nicht  ver- 
schlimmert werden :  daher  darf  der  Gessionar  nicht  von  den  ihm  persöolifh 
zustehenden  Privilegien  gegen  den  Schuldner  Gebrauch  machen. 

Vgl.  L.  38  D.  de  minoribns  {IV,  4). 
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3480«  Der  ScIiuldDer  buin  dem  Gessionar  nicht  nur  alle  gegen 
diesen  selbst  ihm  zustehenden  Einreden  entgegensetzen,  sondern  auch  die- 
jenigen, welche  ihm  gegen  den  Gedenten  vor  der  Abtretung  und  zur  Zeit 
derselben  bereits  zustanden  (a).  Gegenforderungen,  welche  er  an  den  Ge- 
denten zu  der  Zeit  hatte,  wo  er  £enntniss  von  der  Abtretung  erhielt,  kann 

er  auch  dem  Gessionar  gegenüber  zur  Gompensation  bringen  (b). 

(a)  L.  17  D.  de  transaetion.  (II,  15).   L.  4  §§  16  et  18  D.  de  doli  mall  exoept  (XLIV, 
4).  —  (b)  L.  ^3  §  1  D.  de  bered.  vel  act.  vend.  (XVm,  4). 

348  !♦  ^^^  Gedent  haftet  dem  Gessionar  für  die  Richtigkeit  der  cedirten 
Forderung;  för  die  Güte  haftet  er  nur,  wenn  er  die  Zahlungsunfähigkeit 
des  Schuldners  kannte  und  arglistig  verschwieg,  oder  die  Gefahr  der  For- 
derung auf  sich  genommen  hat. 

L.  4.    L.  5  D.  de  hered.  vel  act.  vend.  (XVIU,  4).    L.  74  §  3  D.  de  eviction.  (XXI,  2). 
L.  30  D.  de  pignor.  (XX,  1). 

348^4  I^  Gurland  darf  derjenige,  welcher  eine  Geldforderung  för 
einen  geringeren  Preis,  als  den  Nominalwerth,  gekauft,  nicht  mehr,  als 
er  selbst  dafür  gezahlt,  nebst  den  gesetzlichen  Zinsen,  von  dem  Schuldner 
einklagen.  Diese  Beschränkung  hat  jedoch  keine  Anwendung  auf  streitige 
und  unsichere  Forderungen,  auf  Inhaberpapiere  und  in  blanco  cedirte  Schuld- 
briefe, und  föUt  auch  weg,  wenn  der  Schuldner  in  die  Gession  ausdrücklich 
eingewilligt  hat,  desgleichen  wenn  die  Gession  Behufs  einer  Liquidation 
zwischen  zweien  oder  mehreren  Interessenten  geschehen  ist. 

.  L.  22  et  23  G.  mandati  (IV,  36).    Gewohnheitsrecht. 
Anmerkung:  (F).    Die  Bestimmung,  welche  die  Normirung  eines  vertragsmfissigen 
ZinsfnsBes  ia  die  Zinszahlungspflicht  festsetasenden  Verträgen  und  Acten  jegKeher  Art  ge- 
stattet, ist  in  dem  Art.  3425  (F)  enthalten.    Diese  Anmerkung  bezieht  sieb  auch  auf  den 
Art.  4443;  1882  28.  December  (1281)  Art.  1. 


Zehnter  Titel. 
Von  der  Aofliebimg  der  Fordernngsreehte. 


Erstes    Hauptstück. 

Von  der  Erfüllung  überhaupt  und  von  der  Zahlung  ins- 
besondere. 


Erste  Abtheilung. 
Begriff  «nd  Erfordernitte  der  Erfüllung, 

B48B4   Jodes  Forderungsrecht  erlischt  ohne  Weiteres  durch  die  Er- 
füllung der  demselben  entsfureeheDden  Yerbindlichkeit  des  Schuldners,  m.  a.  W. 
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durch  die  Abtragung  und  Entrichtung  der  Schuld  (Solution).  Ging  das 
Forderungsrecht  auf  eine  Geldleistung,  so  besteht  die  Erf&Uung  in  der 
Zahlung. 

§  4  I.  de  inutil.  stipnl.  (in,  20).  Pr.  I.  quibus  modis  toUitor  obligatio  (III,  aO).  L.49. 
L.  61    L.  107  D.  de  Solution.  (XLVI,  8).    L.  176  D.  de  verbor.  signif.  (L,  16). 

3484t  ^^  Wirksamkeit  der  Erfüllung  gehört:  1.  dass  sie  durch 
die  rechte  Person  geleistet  und  von  der  rechten  Person  empfangen  werde  (a) : 
2.  dass  sie  am  rechten  Orte  (b)  und  3.  zur  rechten  Zeit  (c),  so  wie  4. 
auf  die  gehörige  Art  und  Weise  geschehe  (d). 

(a)  Art.  3485-92.  -  (b)  Art.  3493-3504.  -^  (c)  Art.  3505—13  (P).  -  (d)  Art.  3514-30. 

/.     Von  den  Personen,  wdche  Erfüllung  (Zahlung)  leisten  und 

annehmen. 

3485t  ^ur  wer  zur  Yeräusserung  befiigt  ist,  kann  gültig,  d.  i.  mit 
der  Wirkung  der  Befreiung  von  der  Verbindlichkeit,  Erfüllung  (ZaJüung) 
leisten  (a)  oder  entgegennehmen  (b). 

(a)  §  3  I.  quibus  alienare  Uoet  (II,  8).    L.  14  §  8  D.  de  solut.  (XLVI,  3).  -  (b)  L.  12. 
li.  15  D.  tit.  dt.    L.  39  D.  ne  negotiis  gestis  (ID,  5). 

3486*  Leistet  eine  Person  Erfüllung,  welche  über  ihr  Vermögen 
nicht  frei  verfügen  darf,  so  kann  deren  gesetzlicher  Vertreter  das  Geleistete 
zurückfordern. 

§  2  in  f.  L  quibus  alienare  licet  (II,  8).    L.  29  0.  de  oondiot.  indeb.  (XII,  6). 

3487*  Ißt  eine  Forderung  auf  eine  Leistung  des  Verpflichteten  in 
Person  beschränkt,  so  muss  dieser  selbst  erfüllen.  In  allen  andern  Fälleii 
kann  die  Erfüllung  für  den  Schuldner,  selbst  ohne  dessen  Wissen  und  wider 
dessen  Willen,  von  einem  Dritten  geschehen. 

Pr.  I.  quibus  modis  tollitur  oblig.  (Ol,  30).    L.  23.    L  31.    L.  40.    L.  53  D.  de  solo- 
tion.  (XLVI,  3). 

3488«  I)ie  Erfüllung  kann  nur  dem  Gläubiger  oder  seinem  recht- 
mässigen Stellvertreter  (dem  Bevollmächtigten,  dem  Vormund  oder  Gurator, 
dem  Vorstande  einer  Corporation  etc.)  gültig  geleistet  werden. 

L.  39  D.  de  negotiis  gestis  (UI,  5).    L.  12.    L.  34  §  4.    L.  49  D.  de  Solution.  (XLVI. 
3).    L.  12  G.  de  Solution.  (VIU,  43). 
Anmerkung.    8.  das  Nähere  oben  Art  42  fgg.,  71.  82.  98.  216.  358  (F)  tgg,,  388. 
2917  u.  unten  Tit.  XVI. 

3489*  Wer  die  Erfüllung  einem  zum  Empfange  nicht  Berechtigten 
geleistet,  wird  von  seiner  Verbindlichkeit  gegen  den  Gläubiger  nicht  befreit; 
er  kann  aber  die  Bückgabe  des  Geleisteten  von  dem  Empf&nger  fordern. 

L.  1.    L.  14  D.  de  condict.  indebiti  (XII,  6).    Estl.  R.-  u.  LR.  B.  IV  Tii  2  Art.  W- 
Tit.  9  Art.  9. 

3490«  Wenn  die  zum  Empfange  ertheilte  Vollmacht  widemifeM, 
der  Schuldner  jedoch  vom  Widerruf  nicht  benachrichtigt  ist,  so  leistet  er 
dem  Bevollmächtigten  gültig  Erfüllung,  so  lange  er  um  die  Aufhebung 
der  Vollmacht  nicht  wusste. 

L.  12  §  2.    L.  34  §  3.    L.  51.    L.  106  D.  de  Solution.  (XLVI,  3)« 
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3491t  Wenn  bei  der  Uebernahme  einer  Schuldverbindlichkeit  vorbe- 
halten ist,  die  Erfallung  an  den  Gläubiger  oder  an  einen  benannten  Dritten 
zu  leisten,  so  kann  die  Abtmgung  an  den  Dritten,  selbst  gegen  Willen 
des  Gläubigers,  wirksam  erfolgen  (a),  jedoch  nur  so  lange,  als  der  Gläubiger 
die  Forderung  nicht  ausgeklagt  (b) ;  auch  nicht  an  die  Erben  des  Dritten, 
wenn  dieser  indessen  gestorben  (c). 

(a)  §  4  I.  de  inutil.  stipul.  (UI,  20).  L.  12  §§  1  et  3.  L.  59.  L.  106  D.  de  solui 
(XLVI,  3).  —  (b)  L.  57  §  1  D.  eod.  L.  16  pr.  D.  de  fldeiussor.  (XLVI,  1).  -  (c)  L. 
65  D.  de  verbor.  oblig.  (XLV.  1).    L.  81  pr.  D.  de  Solution.  (XLVI,  3). 

3492t  '^st  die  Leistung  an  eine  nicht  berechtigte  dritte  Person,  oder 
zwar  an   den  Gläubiger  selbst  geschehen,   dieser  aber  zum  Empfange  un- 
fähig (Art-  3485),    so  ist  die  Zahlung   dennoch   wirksam,   wenn  das  Ge- 
. zahlte  in   des  Gläubigers  Vermögen   geflossen  ist  und  demselben  erhalten 
worden. 

L.  15.  L.  17.  L.  28.  L.  84  §  9.  L.  47.  L.  61.  L.  96  D.  de  Solution.  (XLVI.  3). 
L.  6  D.  de  doH  maU  except.  (XLIV,  4). 

I 

IL     Von  dem  Erfüllungsorte. 
A.     Unbestimmter  Ort. 

3498«  Ist  über  den  Erfüllungsort  nichts  ausdrücklich  bestimmt,  und 
ergiebt  sich  auch  nicht  aus  der  Natur  des  Rechtsgeschäfts  von  selbst  der 
Ort,  wo  die  Leistung  erfolgen  soll  (a),  so  darf  die  Leistung  an  jedem  Orte 
verlangt  oder  angeboten  werden,  wo  sie  ohne  Belästigung  oder  Unbequem- 
lichkeit für  den  andern  Theil  geschehen  kann  (b). 

(a)  8.  z.  B.  L.  65  D.  de  iudiciis  (V,  1).  —  (b)  L.  39  D.  de  Solution.  (XLVF,  3). 
Anmerkung.    Wo   die  Zahlungen  an  eine   öffentliche  Casse  und  aus  einer  solchen 
zu  leisten  sind,  ergiebt  sich  aus  den  Statuten  und  Reglements  der  verschiedenen  Cassen. 

3494^  Hat  es  der  Schuldner  zur  Klage  kommen  lassen,  so  muss 
am  Orte  der  Klageerhebung  gezahlt  werden  (a),  dessen  Wahl  dem  Gläubiger 
—  mit  Eücksicht  auf  den  Gerichtsstand  des  Schuldners  —  gebührt  (b). 

(a)  L.  38  D.  de  iudiciis  (V.  1).  L.  22  D.  de  rebus  creditis  (XII,  1).  L.  4  in  f.  D.  de 
condict.  triticaria  (Xni,  3).  L.  47  pr.  et  §  1  D.  de  legatis  I.  (X3CX).  -  (b)  L.  1  D. 
de  annuis  legatis  (XXXIII,  1). 

3496t  Diö  Leistung  einer  speciell  bestimmten  Sache  muss  da  er- 
folgen, wo  sich  die  Sache  zur  Zeit  der  Leistungsverbindlichkeit  befindet. 
Hatte  aber  der  Verpflichtete  sie  in  arglistiger  Absicht  von  dem  Orte,  wo 
sie  sich  bisher  befand,  entfernt,  so  muss  sie  da  geliefert  werden,  wo  der 
Berechtigte  es  verlangt. 

L.  38  D.  de  iudiciis  (V,  1).  L.  11  §  1  D.  ad  exhib.  (X,  4).  L.  12  §  1  D.  depositi 
(XVI,  3). 

3496t  In  Curland  werden  die  Zinsen  dem  Gläubiger  zugestellt, 
Capitalien  aber  von  demselben  abgeholt. 

Gewohnheitsrecht. 

3497*  Wenn  der  Gläubiger  die  Leistung  einer  speciell  bestimmten 
Sache  (Art.  8495)   an   einem  Orte  zu  empfangen  wünscht,    wo  sie  vom 
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Schuldner,  streng  genommen,  nicht  verlangt  werden  kann,  so  muss  er  die 
Kosten  der  Herbeischaffang  und  die  dabei  stattfindende  Gefahr  übernehmen. 

Vgl.  L.  21  D.  de  qper.  llbert.  (XXXVm,  1).  L.  11  §  1  D.  ad  exhib.  (X,  4).  L.  12 
§  1  D.  depositi  (XVI,  3). 

B498^  Bo^  Geschäften,  welche  in  den  landesüblichen  Terminen  regulirt 
werden  (in  Estland  im  März  und  September,  in  Gurland  zu  St.  Johannis), 
ist,  bei  nicht  bestimmtem  Erfüllungsort,  für  Estland  Reval,  für  Gurland 
Mitau  als  solcher  anzusehen. 

Für  Corland :   Landtagssohlnss  v.  18.  März  1646.    Für  Estland :   aewohnheitsrecbt. 

B.    Bestimmter  Erfüllungsort. 

3499«  Ist  der  Erfüllungsort  bestimmt,  so  braucht  der  Gläubiger  an 
keinem  andern  Orte  die  Leistung  anzunehmen,  kann  sie  aber  auch  nicht 
anderswo  fordern. 

§  38  I.  de  action.  (IV,  6).  L.  7.  L.  9  D.  de  eo,  quod  oerto  looo  (XIII,  4).  Bsti.  R.- 
u.  LR.  B.  IV  Tit.  9  Art.  8.    Vgl.  auch  die  Curl.  Stat.  §  142. 

3500«  Erfolgt  die  Leistung  nicht  am  bestimmten  Orte,  so  kann  der 
Gläubiger  die  Vergütung  des  ganzen  Interesse  verlangen. 

L.  1.    L.  2  D.  de  eo,  quod  oerto  looo  (Xin,  4). 

8501«  Durch  die  im  Art.  3499  angegebene  Eegel  ist  der  Gläubiger 
nicht  behindert,  nach  den  Grundsätzen  des  Givilprocesses  über  den  Ge- 
richtsstand, auch  an  einem  anderen  Orte  darauf  zu  klagen,  dass  der 
Schuldner  entweder  am  bestimmten  Orte,  oder,  mit  Berücksichtigung  des 
Ortsinteresse,  an  dem  Orte  der  Klage  erfülle.  Der  Eichter  muss  in  solchem 
Falle  das  Interesse  beider  Betheiligten  sorgfältig  erwägen,  das  Yerhältniss 
beider  Orte  rücksichtlich  der  Werthsverschiedenheit  des  zu  leistenden  Ge- 
genstandes beprüfen,  und  hiernach  bald  auf  mehr,  bald  auf  weniger,  als 
eigentlich  zu  leisten  ist,  erkennen. 

§  88  I.  de  aetion.  (IV,  6).  L.  1.  L.  2  pr.  et  §  8.  L.  8*).  L.  4  in  f.  L.  8  et  9  D.  de 
eo,  quod  oerto  loco  (XIII,  4).  L.  1  G.  eod.  (UI,  18).  L.  22  in  f.  D.  de  rebus  ored. 
(XII,  1).   L.  5  pr.  D.  commodati  (XHI,  6).   L.  8  in  f.  D.  de  act.  emti  et  vend.  (XIX,  1). 

3502«  *Si^d  mehrere  Erfüllungsorte  copulatiy  bestimmt,  und  die 
Leistung  lässt  sich  theilen,  so  kann  der  Gläubiger  an  jedem  Orte  nur  eines 
Theil  des  geschuldeten  Gegenstandes  fordern.  Klagt  er  daher  an  einem 
Orte  auf  das  Ganze,  so  tritt  die  im  Art.  3501  angegebene  Bestimmung 
in  Wirksamkeit. 

L.  2  §  4  D.  de  eo,  quod  oerto  loco  (XHI,  4). 

3508^  iSiiid  die  mehreren  Erfüllungsorte  alternativ  bestimmt,  so  hat 
der  Schuldner  unter  den  Orten  die  Wahl.  Lässt  er  es  jedoch  durch  seine 
Schuld  zur  Klage  kommen,  so  geht  das  Wahlrecht  auf  den  Gläubiger  über. 

L.  2  §  3  D.  eod. 


*)  L.  8  ist  im  mss.  Text  von  1890  nioht  als  Quelle  angegeben,   wohl  aber  im  ras»- 
Text  Yon  1864.    Die  Weglassung  beruht  offenbar  auf  einem  Versehen. 
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3504^  I^st  eine  alterDative  Bestimmung  des  Orts  und  des  (Gegen- 
standes mit  einander  verbunden  (z.  B.  wenn  eine  bestimmte  Sache  in  A 
oder  eine  Geldsumme  in  B  zu  leisten  ist),  so  kann  der  Kläger  auch  seine 
Forderung  nur  alternativ  stellen. 

L.  2  S  2  D.  eod. 


III.     Von  der  Erfüllungszeit 

3505^  Ist  die  ErfOlIungszeit  ausdrücklich  bestimmt,  so  muss  der 
Schuldner  sie  beobachten,  ohne  eine  Mahnung  des  Gläubigers  abzuwarten, 
und  zwar  hat  er  bis  zum  völligen  Ablauf  des  bestimmten  ErfQllungstermins 
(Tages,  Monats,  Jahres)  zur  Leistung  Zeit 

§  2  I.  de  verbor.  obUg.  (IH,  16),  §  26  I.  de  inntU.  stipul.  (UI,  20).  L.  42  D.  de  ver- 
bor.  oblig.  (XLV,  1).  L.  186  D.  de  regulis  iuris  (L,  17).  Liyl.  RR.  Gap.  220.  Curl. 
Stat  §  142.  Püt.  Stat.  Th.  U  Tit.  4  §  5.  Vgl.  auch  das  Estl.  R.-  u.  LR.  B.  IV  Tit.  9 
Art.  3. 

3506^  Ist  keine  Zeit  zur  Erfüllung  bestimmt,  so  kann  letztere  von 
dem  Gläubiger  ?u  jeder  Zeit  gefordert,  so  wie  von  dem  Schuldner  zu  jeder 
beliebigen,  nicht  unangemessenen  Zeit  geleistet  werden. 

L.  41  §  1  D.  de  verbor.  oblig.  (XLV.  1).  L.  213  D.  de  verbor.  signif.  (L,  16).  L.  14 
D.  de  regnUs  iuris  (L,  17). 

35074  Wenn  sich  in  solchem  Falle  (Art.  3506)  schon  aus  der 
Beschaffenheit  der  Leistung  ein  gewisser  Aufschub  als  nothwendig  ergiebt, 
so  ist  dem  Schuldner,  wenn  er  sich  darüber  mit  dem  Gläubiger  nicht  einigen 
kann,  vom  Richter  eine  nach  Billigkeit  zu  ermessende  Frist  zu  bewilligen. 
Hierbei  hat  der  Richter  die  Entfernung  des  Ortes,  wo  die  Leistung  erfolgen 
soll,  den  Zeitaufwand,  welchen  sie  erfordert,  die  sonstigen  in  der  Sache 
selbst  liegenden  Hindemisse  und  die  wahrscheinliche  Absicht  der  Parteien 
zu  berücksichtigen. 

L.  137  §§  2-4  D.  de  verbor.  oblig.  (XLV,  1). 

35O84  T^^  Curland  ist  nach  Landrecht  Neu-St.  Johannis  der  all- 
gemeine Zahlungstermin,  welcher  in  Mitau  abgehalten  wird,  am  ^^24  Juni 
beginnt  und  am  ^V26  Juni  mit  Untergang  der  Sonne  endigt.  In  diesem 
Termin  sind  alle  Zahlungen  zu  leisten,  wenn  kein  anderer  Termin  von 
den  Parteien  verabredet  worden. 

Landiagsabschiede  v.  18.  März  1645  §  24  n.  y.  30.  JnU  1648  §  19.  Compositionsacte 
V.  27.  JuU  1746  §  75.  Allerh.  Befehl,  enthalten  im  Regiemngspatent  v.  1.  Jnli  1797. 
Allerh.  bestät.  Senatsdoklad  y.  5.  Juni  1806  (22162). 

3509^  Kaufmännische  Buchrechnungen,  so  wie  Buchrechnungen  anderer 
Gewerbetreibenden,  mässen,  wenn  kein  anderer  Zahlungstermin  verabredet 
und  die  Rechnungen  den  Schuldnern  zugestellt  worden,  in  Curland  im  Neu- 
St.  Johannis-  oder  Weihnachts-Termin,  in  Reval  in  den  ersten  zehn  Tagen 
des  Mftrz-  oder  Septembermonats,  in  Livland  im  Laufe  des  Januarmonats 
bezahlt  werden. 

Gewohnheitsrecht. 
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35IO4  Bezahlt  der  Schuldner  eine  unverzinsliche  Schuld  vor  ihrer 
Fälligkeit,  so  ist  er  nur  dann  berechtigt,  einen  dem  Vortheil  des  Zins- 
genusses für  die  Zwischenzeit  (von  der  Zahlung  bis  zum  ZeitpunM  der 
Fälligkeit  der  Schuld)  entsprechenden  Abzug  zu  machen,  wenn  er  darOber 
mit  seinem  Gläubiger  besonders  übereingekommen  ist.  Ist  dabei  über  die 
Grösse  des  Abzuges  nichts  Bestimmtes  veraibredet  worden,  so  hat  der 
Schuldner  eine  Summe  zu  zahlen,  welche,  mit  den  davon  bis  zum  eigent- 
lichen Zahlungstage  fallenden  gesetzlichen  Zinsen,  —  (in  Livland  zu  fünf, 
in  Est-  und  Curland  zu  sechs  vom  Hundert),  —  zusammengerechnet,  der 
Summe  des  schuldigen  Capitals  gleichkommt*). 

L.  24  §  2  D.  soluto  raatrim.  (XXIV,  3).  L.  88  pr.  D.  de  lentis  II.  (XXXI).  L,  1 110 
L.  45  pr.  D.  ad  legem  Falcid.  (XXXV,  2).  L.  10  §  12.  L.  17  §  2  D.  qaae  in  frandein 
creditor.  (XLII,  8) ;  1882  28.  Dec.  (1281)  Art.  1-5. 

3511^  Wenn  Jemand  eine  verzinsliche  Schuld  mit  Genehmigung  des 
Gläubigers  vor  dem  bestimmten  Termin  zahlt,  so  kann  Letzterer  die  Ent- 
richtung der  Zinsen  bis  zum  ursprünglich  bestimmten  Zahlungstermin  verlangen. 

Qewohnheitsrecht.    Vgl.  auch  das  Lüb.  StR.  B.  UI  Tit.  8  Art.  12. 

85 IS^  Anstandsbriefe  (Indulte  oder  Moratorien)  können  einzelneii 
Schuldnern  sowohl,  "als  auch  ganzen  Classen  von  solchen,  einzelnen,  we 
allen  Gläubigern  gegenüber,  nur  durch  Allerhöchste  Gnade  ertheilt  werden  (ai. 
Die  Bedingungen  solcher  Indulte  werden  durch  die  darüber  in  den  einzelnen 
Fällen  erlassenen  Gesetze  festgesetzt  (b). 

(a)  L.  8  C.  qul  bonis  cedere  possunt  (VII,  71).  L.  4  D.  de  precibus  imper.  offer.  fl,  19). 
Not.  e  pag.  311  LL.  —  (b)  Vgl.  das  AUerh.  bestät.  RRQ.  v.  25.  April  1811  {94)GOiy 

851 84  Aufgehoben. 

1888  9.  Juni  (5308);  1889  9.  Juli  (6187). 

IV,     Art  und  Weise  der  Erfüllung. 

A.     Gegenstand  der   Erfüllung. 

B514>  Zuf  Erfüllung  gehört,  dass  dasjenige,  was  Gegenstand  des 
Fordorungsrechts  ist,  vollständig  geleistet  wird.  Daher  kann  der  Gläubiger, 
der  Begel  nach,  weder  zur  Annahme  von  Abschlags-  oder  Stückzahlungen  (a). 
noch  eines  anderen  Gegenstandes,  als  worauf  das  Forderungsrecht  eigentlich 
gerichtet  ist,  genöthigt  werden  (b). 

(a)  L.  41  §  1  D.  de  usuris  (XXII.   1).    L.  9  C.  eod.  (IV,   32).    Bstl.  B.-  u.  LR  B.  IV 

Tit.  9  Art.  5.    8.  auch  noch  unten  Art.  3542.   —   (b)  L.  2  §  1  in  f.    L.  8  D.  de  rebus 

creditis  (XU,  1).    L.  98  §  6  D.  de  solnt.  (XLVI,  3).    L.  16  C.  eod.  (Vm,  43).    Köml 

ßchwed.  Wechselordn.  v.   10.  März  1671  §  15.    Cur),  ßtat.  §  133.    Pilt.  Stat  Tb.  II 

Tit.  4  §  2. 

Anmerkung  1.    Kein  Gläubiger  kann  gezwungen  werden,  anstatt  baaren  GeSdee 

(dieses  mag  Metall-  oder  Papiergeld  sein)  luhaberpapiere,  seien  es  auch  Staats-  oder  Cre- 

ditcassenpapiere,  anzunehmen. 

Vgl.  ebendas.    Gewohnheitsrecht. 


*)  In  dem  russ.  Text  von  1890  fehlen  die  eingeklammerten  Worte.  Im  deutschen 
Text  von  1864  stand  statt  „gesetzlichen  Zinsen"  »einfachen  Zinsen**.  Diese  VerändeniDg 
beruht  auf  dem  Gesetz  von  28.  Dec.  1882  (1281). 
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Anmerkung  2.    Die  näheren  Bestimmungen  über  die  Münze,  in  welcher  Geldschulden 
zu  leisten  sind,  enthalten  die  Roiohsgesetze. 

S.  bes.  das  AUerh.  Manifest  v.  1.  Juli  1839  <  12497)  u.  überh.  das  Münzreglem.  im  RGb. 
Bd.  VII. 
Anmerkung  3  (F).    Die  besonderen  Regeln  über  die  Bxecution  sind  in  der  Civil- 
processordnung  enthalten. 

35 15^  Ist  ein  Theil  der  Schuld  streitig,  der  andere  unbestritten,  so 
kann  von  Gerichts  wegen  angeordnet  werden,  dass  der  Gläubiger  den  un- 
bestrittenen Theil  der  Schuld  anzunehmen  habe. 

L.  21  D.  de  rebus  oreditis  (XII,  1). 

3516>  L^t  der  Gläubiger  sich  freiwillig  Stflckzahlung  gefallen,  so 
geht  ihm  in  Ansehung  des  unbezahlten  Bestes  nichts  von  den  Bechten 
verloren,  welche  ihm  rücksichtlich  der  ganzen  Forderung,  namentlich  an 
Nebenforderungen,  zustanden. 

Vgl.  die  Königl.  Sohwed.  Wechselordn.  v.   10.  März  1671  §  17.    Ourl.  Stat.  §  137. 
Pilt  Stat.  Th.  II  Tit.  12  Art.  6.    Gewohnheitsrecht. 

36 IT*  Wenn  die  Leistung  des  eigentlichen  Objectes  des  Forderungs- 
rechts unmöglich  ist,  muss  sich  der  Gläubiger  —  sofern  nicht  dessen  For- 
derung ganz  wegf&llt  (Art.  3439)  —  mit  der  Zahlung  des  gemeinen  Werthes 
in  Gelde  begnügen,  es  sei  denn,  dass  durch  Yerschulden  des  Yerpflichteten 
andere  Ansprüche  begründet  werden  (Art.  3284  fgg.,  3306  fgg.). 

L.  8  D.  de  condict.  fürt.  (XUI,   1).    L.  71  §  3  D.  de  legatis  I.  (XXX).    8.  auch  oben 
Art.  2290. 

351 84  Ist  das  Forderungsrecht  auf  Geld  gerichtet,  so  muss  sich  der 
Gläubiger  ausnahmsweise  mit  einer  Abfindung  durch  eine  andere  Sache, 
insbesondere  durch  Gession  ausstehender  Schuldforderungen  des  Schuldners, 
begnügen,  wenn  er  auf  Zahlung  dringt,  und  der  Zwang  zur  Herbeischaflfung 
von  Geldmitteln  durch  Verkauf  die  Zahlungsunfähigkeit  des  Schuldners 
herbeiführen  würde. 

L.  16  C.  de  Solution.  (VIII,  43)  u.  dazu  die  Authent.  Hoc  nisi.    Noy.  IV  0.  3.  Königl. 

Schwed.  Resol.  v.   16.  Mai  1689.     Not.  c  pag.  310  LL.    Curl.  Stat.  §  133.    Gommis- 

sorial.  Decis.  v.  J.  1717,  ad  desid.  Art.  XUI  P.  3.    Rig.  StR.  B.  II  Cap.  32  §  15. 
Anmerkung  1.    Aufgehoben. 

1889  9.   Juli  (6188)   Absch.   I  A  Art.  1;    cf.  Civilprocessordnung  Art.  485  fgg. 
Anmerkung  2.    In  Estland  und  Reval  haben  die  Bestimmungen  der  Art.  3518—21 
keine  Gültigkeit. 

3519>  Gewissenlosse  Schuldner  haben  auf  die  im  Art.  3518*)  an- 
gegebene Begünstigung  ebensowenig  Anspruch,  als  solche,  welche  aus  un- 
erlaubten Handlungen  zu  einer  Leistung  verpflichtet  sind. 

8.  die  Citate  zum  Art.  3518.    Gewohnheitsrecht. 

3520^  Wird  in  dem  im  Art.  3518  angegebenen  Falle  eine  Sache 
an  Zahlungsstatt  überlassen,  so  hat  der  Gläubiger  die  Wahl,  welche  von 
den  vorhandenen  Effecten  des  Schuldners  er  nach  einer  billigen  Schätzung 


*)  Im  russ.  Text  von  1890  steht  hier  «Art.  3517",  im  ruse.  Text  von  1864  dagegen 
„Art.  3518*".  Da  hier  ais  Quelle  die  Citate  zum  Art.  3518  oitirt  werden,  so  hat  es  nach 
der  richtigen  Redaction  „Art.  3518**  zu  beissen  und  ist  die  Zahl  3517  ein  Druckfehler. 
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annehmen  wolle.    Er  kann  auch  znr  Annahme  von  unbeweglichen  Sachen  nur 

genötbigt  werden,  wenn  es  an  beweglichen  fehlt  und  zu  jenen  sich  kein 

annehmlicher  Käufer  findet. 

Daselbst. 

35^1^  Die  Ueberlassung  an  Zahlungsstatt  ist  in  ihren  Wirkungen 
nach  den  Yorschriften  über  den  Kaufcontract  zu  beurtheilen. 

L.  24  pr.  ü.  de  pigner.  act.  (XHI,  7).  L.  4  C.  de  eviction.  (Vni.  46).  Auth.  Hoc  nisi 
C.  de  Solution.  (Vni,  43). 

3522^  Wenn  der  Gläubiger  die  Annahme  der  vom  Schuldner  in  ge- 
höriger Weise  angebotenen  Erf&llung  ohne  gesetzlichen  Grund  verweigert 
desgleichen,  wenn  die  Annahme  nicht  möglich  ist,  weil  der  Gläubiger  nieht 
ausgemittelt  werden  kann,  oder  zur  bestimmten  Zeit  am  festgesetzten  Zahlungs- 
orte sich  nicht  eingefunden  hat,  oder  die  Leistung  an  ihn,  wegen  einer  Be- 
schlaglegung  auf  sein  Vermögen  oder  aus  anderen  Gründen,  nicht  erfolgen 
darf,  kaiin  die  Tilgung  der  Schuld  durch  eine  in  gehöriger  Weise  vorzu- 
nehmende Niederlegung  (Deposition)  des  zu  Entrichtenden  bewirkt  werdeo. 

L.  7  D.  de  nsuris  (XXII,  1).  L.  89  D.  de  Solution.  (XLVI,  3).  L.  19  C.  de  nsam 
(IV,  82).  L.  9  C.  de  Solution.  (VUI,  43).  Livl.  RR.  Cap.  220.  Esti.  R.-  u.  LR.  B.  IV 
Tit.  9  Art.  4.  Curl.  ßtat.  §  132.  PUt.  Stat.  Th.  II  Tit.  4  §  4;  1889  9.  JoU  (€188^ 
Absch.  I  A  Art.  310. 

35284.  I)ie  Niederlegung  (Art.  3522)  muss  bei  dem  fOr  die  Ver- 
handlung der  Sache  competenten  Gerichte  geschehen. 

L.  39  D.  de  solut.  (XLVl,  3).    L.  19  G.  de  nsnris  (IV,  32).    L.  9  G.  de  Solution.  (Vm. 
43).    Eati.  R.-  n.  LR.  B.  IV  Tit.  9  Art.  4.  5.    GorL  Stat  §  132. 
Anmerkung.    Aufgehoben. 

1889  9.  JuU  (6188)  Absoh.  I  Art.  312.  P.  1 ;  313. 

3524^  Eignet  sich  der  zu  leistende  Gegenstand,  seiner  natürlichen 
Beschaffenheit  nach,  nicht  zur  gerichtlichen  Niederlegung,  so  ist  der  Schuld- 
ner in  den  im  Art.  3522  angegebenen  Fällen  befugt,  nach  vorgftngiger 
vergeblicher  Aufforderung  des  Gläubigers,  den  Gegenstond  für  Bechnung 
des  Letztem  zu  yeräussem. 

Vgl.  L.  1  §  3  D.  de  peric.  et  oommodo  (XVIII,  6).  L.  9  in  f.  L.  72  pr.  D.  de  solut 
(JOLVI,  3).    L.  106  in  f.  D.  de  verbor.  obUg.  (XLV,  1).    Gewohnheitsrecht. 


B*     Bechtswohlthat  der  Gompetenz. 

35254  ^^^  Schuldner  hat  in  gewissen  Fällen  das  Becht  zu  yerlan- 
gen,  dass  er  nur  bis  zum  Belaufe  seines  Yermögens  zur  Zahlung  vemrtheilt 
werde,  und  dass  man  ihm  überdies  so  viel  lasse,  als  er  zu  seinem  Unter- 
halt unumgänglich  bedarf. 

L.  19  §  1  D.  de  re  iudicata  (XLII,  1).    L.  173  pr.  D.  de  reguUs  iuris  (L,  17). 

3526^  Diese  Bechtswohlthat  (Art.  3525)  haben;  1.  die  Eltern  gegen 
ihre  Kinder  und  umgekehrt  diese  gegen  jene  (a) ;  2.  die  Ehegatten  gegen 
einander  (b) ;  3«  der  Schwiegervater  gegen  den  Schwiegersohn,  wenn  letz- 
terer die  Herausgabe  des  von  Jenem  versprochenen  Brautschatzes  fordert  (c): 
4.  der  Ehemann,   wenn  er  von  der  gewesenen  Ehefrau  oder  deren  Erben 
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auf  Herausgabe  des  Brautschatzes  belangt  wird.  Dasselbe  Recht  gemessen 
seine  mit  der  Frau  erzeugten  Kinder  und  sein  Yater,  als  seine  Erben  (d); 
5.  derjenige,  welcher  wegen  Erfüllung  einer  Schenkung  in  Anspruch  ge- 
nommen wird  (e) ;  6.  Gesellschafter,  welche  gegen  einander  Ansprüche  aus 
dem  Societatsverhältniss  erheben,  und  zwar  ohne  Unterschied,  ob  die  Ge- 
sellschaft eine  allgemeine  oder  eine  particuläre  ist  (f) ;  7.  im  activen  Dienst 
stehende  Untermilitärbeamte  (g);  8.  ersetzt  durch  die  oben  in  der  An- 
merkung zum  Art  65  (F)  dargelegten  Regeln.  9.  Personen,  denen  die 
Rechtswohlthat  der  Competenz    durch  Vertrag  eingeräumt  worden  ist  (h). 

(a)  §  38  I.  de  action.  (IV.  6).  L.  18.  L.  54  D.  soluto  matrim.  (XXIV,  3).  L.  16.  L. 
30  D.  de  re  iudicata  (XLII,  1).  -  (b)  §  37  I.  de  action.  (IV,  6).  L.  12.  L.  17  §§  1 
et  2  D.  sol.  matr.  (XXIV,  3).  L.  20  D.  de  re  iud.  (XLII,  1).  L,  nn  §  7  C.  de  rei 
nxoriae  actione  (V,  18).  L.  8  C.  soluto  matrim.  (V,  18).  ~  (c)  L.  17  D.  soluto  mat- 
rim. (XXIV,  3).  L.  21.  L.  22  D.  de  re  iud.  (XLII,  1).  —  (d)  §  37  I.  de  action.  (IV, 
6).  L.  12.  L.  15  pr.  et  §  2.  L.  16.  L.  17  §  2.  L.  18  pr.  D.  sol.  matr.  (XXIV,  3). 
L.  17.  20.  22.  23.  L,  24  §  1  D.  de  re  iud.  (XLII,  1).  L.  un.  §  7  D.  de  rel  uxor.  act. 
(V,  13).  ~  (e)  L.  33  D.  de  iure  dotium  (XXIU.  3).  L.  33  pr.  D.  de  donation.  (XXXIX. 
5).  L.  19  §  1.  L.  30.  L.  41  §  2  D.  de  re  iud.  (XLII,  1).  L.  28  D.  de  reg.  iuris  (L, 
17).  Curi.  Stat.  §  87.  -  (f)  §  38  I.  de  action.  (IV,  6).  L.  63  D.  pro  socio  (XVU,  2). 
—  (g)  L.  6.  L.  18  D.  de  re  iud.  (XLII,  1).  —  (h)  L.  49  D.  de  pactis  (II,  14).  Vgl. 
auch  L.  125  D.  de  yerbor.  signif.  (L,  16). 
Anmerkung  (F).  In  wiefern  im  Dienst  stehende  und  pensionirte  Beamte  verlangen 
können,  dass  ihr  Gehalt  oder  ihre  Pension  von  ihren  Gläubigem  nicht  in  Anspruch  ge- 
nommen werde,  bestimmt  die  Givilprocessordnung. 

35^7^  Bei  der  Berechuang  des  Yermögensbetrages  des  Schuldners 
(Art.  3525)  ist  nur  auf  die  eingeklagte  Schuld  zur  Zeit  der  Yerurtheilung 
Bficksicht  zu  nehmen  (a).  Nur  bei  der  Schuld  aus  einer  Schenkung  (Art. 
3526  P.  5)  sind  auch  die  übrigen  Schulden  des  Debitors  in  Anschlag  zu 
bringen  (b).  Ist  hiernach  der  Schuldner  auf  weniger,  als  die  Schuld  be- 
tragt, verurtheilt,  so  darf  der  Gläubiger  dennoch,  bei  verbesserten  Ver- 
mögensumständen des  Schuldners,  die  Nachzahlung  des  Restes  verlangen  (c). 

(a)  L,  63  §  6  D.  pro  socio  (XVII,  2).    L.  15  pr.    L.  53  D.  sol.  matr.  (XXIV,  3).   - 

(b)  L.  63  §  3  D.  pro  socio  (XVII.  2).  L.  12  D.  de  donat.  (XXXIX,  5).  L.  16.  L.  19 
pr.  et  §  1.  L.  49.  L.  50  D.  de  re  iud.  (XLII,  1).  —  (c)  L.  63  §§  4  et  6  D.  pro  socio 
(XVII,  2).    L.  15  pr.  D.  soluto  matrim.  ^XXIV,  3). 

352S>  ^^^  Schuldner  kann  die  ihm  zust&ndige  Bechtswohlthat  der 
(Kompetenz  in  der  Form  einer  Einrede  auch  noch  in  der  Executionsinstanz 
geltend  machen.  Die  Einrede  ist  jedoch  auf  seine  Person  beschränkt,  und 
steht  daher  —  wo  das  Gesetz  nicht  ausdrücklich  anders  bestimmt  (Art« 
3526  P.  4)  —  weder  seinen  Erben,  noch  dem  Bürgen  desselben  zu. 

L.  63  §§  1  et  2  D.  pro  socio  (XVII,  2).  L.  24  et  25.  L.  41  §  2  D.  de  re  iud.  (XLII, 
1).  L.  7  pr.  D.  de  exoept.  (XLIV,  1).  L.  12  et  13.  L.  17  §  2  D.  soluto  matrim. 
(XXIV,  3). 

3529«  ^^^  Rechtswohlthat  fällt  ganz  weg,  wenn  dem  Schuldner  in 
Ansehung  des  Verhältnisses,  aus  welchem  er  in  Anspruch  genommen  wird, 
ein  Betrug  oder  ein  gewissenloses  Benehmen  yorgeworfen  werden  kann, 
überhaupt,  wenn  das  Forderungsrecht  sich  auf  ein  Delict  gründet. 

L.  4  §  2.    L.  6  D.  quod  cum  eo,  qui  in  aUena  potestate  etc.  (XIV,  5).    L.  63  pr.  et 
§  7  D.  pro  socio  (XVU,  2).    L.  22  §  1.    L.  51.    L.  52  D.  de  re  iud.  (XLII,  1). 
Anmerkung.    Ersetzt  durch  die  oben  in  der  Anm.  zum  Art  65  (F)  enthaltenen 
Regeln. 
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8580>  Diirch  Yorbergegangene  Entsagung  von  Seiten  des  Schaldners 
wird  das  Competenzrecht  in  den  im  Art.  3526  P.  1 — 4  angegebenen 
Fällen  nicht  aufgehoben :    eine  solche  Entsagung  ist  vielmehr  unwirksam. 

L.  14  §  1.    L.  15  §  2.    L.  16  D.  soluto  matrim.  (XXIV.  3). 


Zweite  Abtheilung. 
Beweis  der  geleisteten  Zahlimg. 

8531^  Der  Beweis  geschehener  Zahlung  liegt  denyenigen  ob,  weither 
sie  behauptet. 

L.  25  0.  de  Solution.  (Vm.  43).    Bstl.  R.-  u.  LR.  B.  IV  Tit.  9  Art.  7. 

358^4  Der  Beweis  kann  durch  alle  erlaubten  Beweismittel  und  be- 
sonders durch  schriftliche  Bescheinigung  oder.  sog.  Quittungen  geschehen, 
deren  Ausstellung  der  Empfänger  der  Zahlung  dem  Schuldner  nicht  ver- 
weigern darf. 

L.  22  D.  de  usuris  (XXII,   1).    L.  18.    L.  38  C.  de  testibus  (IV,  20).    LivJ.  RR.  Gap. 
112.    Bstl.  R-  u.  LR.  B.  IV  Tit.  9  Art.  7. 

35884  Die  Quittung  kann,  wenn  über  die  Schuld  eine  Urkunde  vor- 
handen ist,  auf  dieser  selbst  oder  auch  besonders  ausgestellt  werden. 

Gebrauch. 

8584^  Aufgehoben. 

1889  9.  Juli  (6188)  RRÖ.  XV. 

8585«  Ersetzt  durch  die  im  Art.  457  der  Civilprocessordnung  ent- 
haltenen BrOgeln. 

3586>  Wenn  Jemand  über  entrichtete  Abgaben,  Zinsen,  in  Liv-  and 
Curland  auch  über  die  Abtragung  anderer  terminlicher  Leistungen,  ohne 
Vorbehalt  ertheilte  Quittungen  fQr  drei  auf  einander  folgende  Termine  bei- 
bringt, so  streitet,  bis  zu  geführtem  Gegenbeweise,  die  Vermuthung  dafür, 
dass  auch  alle  rückwärts  liegenden  Terminzahlungen  geleistet  sind. 

L.  3  C.  de  apochis  publ.  (X,  22)  *). 

8587*  Bezieht  sich  die  Quittung  auf  eine  zwischen  dem  Gläubiger 
und  dem  Schuldner  abgehaltene  Berechnung,  und  erklärt  sie  zugleich,  dass 
mit  dem  Aussteller  Alles  liquidirt  worden,  so  gelten  alle  bis  dahin  fälligen 
Posten  für  abgethan.  Eine  solche  Generalquittung  ist  aber  nicht  auf 
Posten  zu  beziehen,  welche  zur  Zeit  der  Ausstellung  der  Quittung  dem 
Aussteller  erweislich  unbekannt  waren;  auch  hindert  sie  nicht  die  Rück- 
forderung dessen,  was  aus  Irrthum  zu  viel  gezahlt  wurde. 

Vgl.  L.  6.    L.   18  D.  de  acoeptilatione  (XL VI.  4).    L.  1.    L.  14.    L.  67  §  3  D.  de 
condict.  indebiti  (XII,  6).    Bstl.  R.-  u.  LR.  B.  IV  Tit.  9  Art.  4. 


*)  In  der  russ.  und  deutschen  Ausgabe  von  1864  war  hier  als  Quelle  noch  das  (W- 
wohnheitsrecht  angegeben.  In  der  russ.  Ausgabe  von  1890  ist  der  Hinweis  auf  das  Ge- 
wohnheitsrecht fortgelassen. 
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3538>  ^A^h  empfangener  Zahlung  muss  der  Gläubiger  die  über  die 
Schuld  etwa  ausgestellte  Urkunde  dem  Schuldner  zuiückstellen. 

8.  die  Gitate  zu  den  folgenden  Artikeln. 

3539^  Aus  der  Rückgabe  der  Schuldurkunde  an  den  Schuldner, 
sowie  aus  der  Vernichtung,  dem  Durchstreichen,  Einreissen  oder  Zerreissen 
des  Documentes,  wird  die  Tilgung  der  Schuld  vermuthet;  jedoch  ist  der 
Gegenbeweis  nicht  ausgeschlossen. 

L.  2  §  1  D.  de  pactis  (II,   14).    L.  24  D.  de  probat.  (XXII,  3).    L.  14.    L.  16  C.  de 
Solution.  (Vm.  43). 

35404  Kann  der  Gläubiger  das  Schuldocument  nicht  zurückgeben, 
weil  es  ihm  abhanden  gekommen,  so  ist  er  —  nachdem  die  schuldige 
Summe,  nach  des  Schuldners  Wahl,  gerichtlich  niedergelegt  oder  gegen 
Caution  ausgezahlt  worden,  —  verpflichtet,  die  Mortificirung  des  Documents 
durch  die  competente  Gerichtsbehörde  auf  seine  Kosten  zu  bewirken. 

Qebrauch. 


Dritte  Abtheilung. 

Wirkung  der  erfolgten  Zahlungsleistung. 

3  541 4  Durch  gehörige  Erfüllung  der  Schuld  Verbindlichkeit  wird  nicht 
nur  der  Schuldner  selbst  von  ihr  befreit,  sondern  auch  die  durch  Bürg- 
schaft und  Pfandbestellung  begründeten  Nebenforderungen  fallen  weg. 

Pr.  I.  quibus  modis  toU.  obl.  (III,  30).    L.  43  D.  de  Solution.  (XLVI,  3). 
Anmerkung.    Nähere  Bestimmungen  s.  oben  Art.  1414  fgg.  u.  unten  Tit.  18  Hptet.  3. 

8542^  Eine  Abschlagszahlung  ist  zuerst  als  auf  die  rückständigen 
Zinsen,  und  nur  was  dann  übrig  bleibt,  als  auf  das  Capital  gezahlt  anzu- 
sehen, wenn  nicht  der  Gläubiger  ausdrücklich  den  abschläglichen  Empfang 
bloss  auf  das  Capital  bewilligt  und  quittirt  hat. 

L.  5  §§  2  et  3.    L.  6.    L.  48  D.  de  Solution.  (XLVI,  3). 

8548«  Ist^  Jemand  aus  mehreren  Gründen  demselben  Gläubiger  Geld 
schuldig,  so  steht  dem  Schuldner  unbedingt  die  Bestimmung  zu,  auf  welche 
Schuld  die  Zahlung  bezogen  werden  soll.  Hat  er  dies  unterlassen,  so 
bleibt  diese  Bestimmung  zwar  dem  Gläubiger  anheimgestellt;  dieser  muss 
jedoch  dabei  so  handeln,  wie  anzunehmen  ist,  dass  er  für  sich  gehandelt 
haben  würde,  wäre  er  der  Schuldner ;  er  muss  die  Zahlung  auf  die  drückendere 
Schuld  beziehen,  also  zunächst  auf  die  verzinsliche,  auf  diejenige,  für  welche 
hypothekarische  oder* bürgschaftliche  Sicherheit  bestellt  ist,  auf  die  bereits 
fällige  (im  Gegensatz  der  bedingten  oder  betagten),  auf  eine  Hauptschuld 
(im  Gegensatz  der  bürgschaftlichen).  Ist  eine  solche  auszeichnende  Eigen- 
schaft für  die  eine  oder  die  andere  Schuld  nicht  vorhanden,  so  ist  die 
Zahlung  auf  die  ältere  Schuld,  und,  unter  mehreren  gleich  alten  Forderun- 
gen, verhältnissmässig  auf  alle  zu  beziehen.  In  jedem  Falle  aber  ist 
zunächst  auf  bereits  fällige  Zinsen  abzurechnen. 

L.  1-8.    L.  89  pr.  §  2.    L.  94  §  3.   L.  96  §  3.   L.  97.    L.  103  D.  de  Solution.  (XLVI. 
3).    L.  1  C.  eod.  (Vm,  43). 
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3544:^  Wo   der  Gläubiger  berechtigt  ist,  durch  den  Verkauf  von 

Unterpföndem  sich  bezahlt  zu  machen,  hat  er  freie  Wahl,  welche  von 
mehreren  Forderungen  er  tilgen  will;  zunächst  ist  aber  auch  hier  die 
Zahlung  auf  die  Zinsen,  und  dann  erst  auf  das  Capital  zu  beziehen. 
Auch  muss  zuerst  auf  die  ältere  Schuld  abgerechnet  werden;  wenn  aber 
das  Pfand  gleichzeitig  für  die  mehreren  Forderungen  haftet,  auf  alle  nach 
Verhältniss. 

L.  5  §  2.    L.  73.    L.  101  §  1  D.  eod. 


Zweites    Hauptstück. 
Von  der  Gegenrechnung  oder  Compensation. 


Erste   Abtheilung. 
Begriff  und  Erfordernitte  der  Compensation. 

3545^  Compensation  oder  Gegeurechnung  ist  die  Aufhebung  einer 
Forderung  durch  eine  andere,  ihr  gegenüberstehende  Forderung. 

L.  1  D.  de  oompensfttionibns  (XVI,  3). 

3546^  ^^^  Schuldner  kann  wider  den  Willen  des  Gläubigers  nur 
dann  seine  Gegenforderung  geltend  machen,  wenn  i.  der  Gegenstand  der 
Forderung  und  Gegenforderung  gleichartig  (a),  2.  die  Gegenforderung  liquid  (b) 
und  3.  dieselbe,  gleich  der  Forderung,  f9,llig  ist  (c). 

(a)  Art.  8647-51.  --  (b)  Art.  8668.  -  (c)  Art.  3668  a.  64. 

3547«  Auf  die  Entstehungsgrfinde  der  gegenseitigen  Forderungen 
kommt  fdr  den  Begriff  der  Gleichartigkeit  nichts  an.  Es  können  daher 
Anspräche  aus  Sachenrechten  mit  Forderungen  compensirt  werden,  ebenso 
Forderungen  aus  Verträgen  mit  solchen  aus  einseitigen,  erlaubten  und  uner- 
laubten Handlungen. 

§  80  I.  de  aotion.  (IV,  6).   L.  6.   L.  10  §  9.  L.  11.  L.  12  D.  de  oompensftt.  (XVI,  2). 
L.  8.    L.  11.    L.  14  pr.  C.  eod.  QY.  81). 

3548«  ^^^  ungleiche  Betrag  der  Forderungen  ist  deren  Compensation 
nicht  hinderlich:  die  grössere  Forderung  hebt  die  kleinere  bis  zu  deren 
Betrage  auf. 

§  39  I.  de  aotion.  (IV,  6).    L.  4.    L.  6.    L.  12  C.  de  oompensat  (IV,  31). 

3549^  Sind  Schuld  und  Gegenforderung  an  verschiedenen  Orten 
zahlbar,  so  können  sie  dennoch  mit  einander  compensirt  werden,  nur  müssen 
die  Nachtheile,  welche  aus  der  Yerschiedenheit  des  Ortes  filr  den  Glaubiger 
(nicht  fQr  den  Gompensanten)  entstehen,  demselben  vergfitet  werden. 

L.  16  D.  eod. 

355O4.  ^^^  Forderung,  deren  wegen  man  bereits  Klage  erhoben  hat 
kann  dessen   ungeachtet  zur  Compensation  gebracht  werden.     In  solchem 
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Falle  ist  die  Yerhandlung  auf  die  angestellte  Klage  so  lange  auszusetzen, 
bis  entfichieden  ist,  ob  die  eingeklagte  Forderung  zur  Gompensation  geeignet 
ist  oder  nicht.  L.  8  d.  eod. 

355 !♦  Eine  Gleichartigkeit  des  Gegenstandes  der  beiderseitigen  For- 
derungen ist  vorhanden,  wenn  die  gegenseitige  Leistung  vertretbare  Sachen 
von  gleicher  oder  —  rficksichtlich  der  in  Gompensation  gebrachten  Objecto 
—  von  besserer  Beschaffenheit  betrifft,  femer,  wenn  der  Gegenstand  der 
Leistungen  eine  und  dieselbe  Species  ausmacht,  so  wie  wenn  Leistungen 
sich  auf  solche  mechanische  Handlungen  beziehen,  welche,  —  abgesehen 
von  der  Verschiedenheit  der  dabei  concurrirenden  Personen  und  diese 
vielmehr  als  gleichgültig  vorausgesetzt,  —  ein  völlig  gleiches  Product  liefern. 
Bei  alternativen  Forderungen  ist  die  Gompensation  nur  dann  statthaft, 
wenn  der  wahlberechtigte  Gegner  sich  für  den  gleichartigen  Gegenstand 
entschieden  hat. 

L.  2  §  1.  L.  3  D.  de  rebus  ored.  (XII,  1).  L.  18  pr.  D.  de  pigner.  act.  (XUI,  7).  L. 
22  D.  de  compensat.  (XVI,  2). 

3552^  Die  zur  Gompensation  zu  bringende  Forderung  muss  liquid, 
d.  i.  klar  und  unbestritten  sein,  mindestens  darf  ihre  Feststellung  mit 
keinen  Weiterungen  verbunden  sein,  welche  für  den  Kläger  eine  unbillige 
Verzögerung  veranlassen  können. 

L.  14  §  1  C.  eod.  Königl.  Schwed.  Execations  Verordnung  v.  10.  Juli  1669  §  10.  Estl. 
ß.-  u.  LR.  B.  I  Tit.  28  Art.  6.    Curl.  8tat.  §  136. 

3553^  Die  ZU  compensirende  Gegenforderung  muss  zu  der  Zeit,  wo 
sie  zur  Gompensation  gebracht  \^ird,  fällig  sein. 

Ebendas.  u.  L.  7  pr.  D.  de  compensat.  (XVI,  2). 

3554^  Wenn  bei  vollkommen  fälligen  Schuldforderungen  bloss  aus 
Schonung  eine  Frist  zur  Schuldäbtragung  gegeben  ist,  so  hindert  dies  die 
Gompensation  nicht ;  daher  ist  auch  durch  die  Bewilligung  eines  Anstands- 
briefes  die  Gegenrechnung  nicht  ausgeschlossen  (Art.  3512). 

L.  16  §  1  D.  eod. 

3555^  Gegen  die  Klage  auf  Zurückgabe  einer  in  fremden  Gewahrsam 
gegebenen  (a),  so  wie  einer  vom  Gegner  unrechtmässig  in  Besitz  genom- 
menen Sache  (b),  ist  die  Gompensation  unzulässig. 

(a)  §  30  I.  de  action.  (IV,  6).  L.  11  C.  deposlti  (IV,  34).  L.  4  C.  de  commod.  (IV, 
23).  —  (b)  L.  14  §§  1  et  2  C.  de  compensat.  (IV,  31). 

3556^  I)i6  Gompensation  kann  überdies  nicht  geltend  gemacht  werden : 
1.  gegen  Forderungen  des  Fiscus  oder  einer  städtischen  Gasse  wegen  öffent- 
licher Abgaben  und  Leistungen  (a);  2.  gegen  die  Forderung  des  Fiscus 
auf  den  Kaufpreis  verkaufter  Sachen  (b);  3.  gegen  Forderungen  einer 
städtischen  Gemeinde  aus  Darlehen  und  Vermächtnissen  oder  auf  Leistungen 
zu  voraus  bestimmten  öffentlichen  Zwecken  (c). 

(a)  L.  46  §  5  D.  de  iure  flsci  (XLIX,  14).  L.  3  C.  de  oompens.  (IV,  31).  —  (b)  L.  46 
§  6  D.  cit.  L.  7  C.  de  corapens.  —  (c)  L.  3  C.  eod, ;  RGb.  B.  II  Th.  I.  Städteord- 
nnng  Art.  54  *). 


*)  Diese  QneUe,  welche  in  der  mss.  Ausgabe  von  1890  angeführt  wird,  kommt  in 
Wegüäll,  da  die  ßtädteordnung  von  1870  aufgehoben  ist. 
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3557^  ^^^  ^"^  Gompensation  gebrachte  Forderung  muss  die  eigene 
des  Schuldners  sein:  Gompensation  mit  fremden  Forderungen  braucht  der 
Gläubiger  sich  nicht  gefallen  zu  lassen  (a).  Namentlich  kann  der  Yonnimd 
mit  den  Forderungen  seines  Mündels  (b),  der  Bevollmächtigte  mit  den 
Forderungen  seines  Auftraggebers,  seine  eigenen  Schulden  nicht  compensiren  (c). 

(a)  L.  16  pr.    L.  18  §  1.    L.  23  D.  de  compensat.  (XVI,  2).    L.  9  C.  eod.  (IV,  31).  — 

(b)  L.  28  D.  de  compensat.  (XVI,  2).  -  (c)  L.  21  D.  eod.    L.  9  C.  hoc  tit  (FV,   31). 

3558^  Ausnahmen  von  dieser  Regel  (Art-  3557)  sind,  ausser  den 
bereits  anderweitig  angegebenen  (Art.  3343.  3346.  3480),  folgende: 
1.  der  Bürge  darf  Forderungen  des  Haupfcschuldners  zur  Gompensation 
bringen  (a);  2.  wenn  Ehegatten  in  Gätergemeinschaft  leben,  so  können 
auf  ihre  Forderungen  diejenigen  Schulden,  ftr  welche  das  gemeinschaftliche 
Vermögen  haftet,  abgerechnet  werden  (b);  3.  der  Erbe  kann  seinem 
Gläubiger  dessen  Schuld   an  den  Erblasser  in  Gegenrechnung  bringen  (c). 

(a)  L.  4.    L.  5  D.  eod.  tit.  —  (b)  Gewohnheitsrecht.    Vgl.  das  Rig.  StR.  B.  m   Tit.  6 
§  5.  —  (o)  L.  26  §  9  D.  famil.  ercisc.  (X,  2),    L.  6  C.  eod.  (HI,  36).    L.  1  C.  si  cer- 
tum  petatur  (IV,  2).    L.  3  C.  de  contrario  iud.  tut.  (V,  68). 
Anmerkung.    In  wie  weit  die  Gompensation  im  Goncurse  der  Gläubiger  zalässig 
ist,  bestimmt  die  Civilprocessordnnng. 


Zweite  Abtheilung. 
Geltendmachung  und  Wirkungen  der  Gompensation. 

3559^  Das  Vorhandensein  einer  Gegenforderung  des  Schuldners  hebt 
dessen  Schuld  nicht  von  selbst  auf,  sondern  die  Gegenforderung  muss  vom 
Schuldner  geltend  gemacht,  deren  Gompensation  mit  der  Schuld  in  Anspruch 
genommen  werden. 

L.  2.  L.  3.  L.  6.  L.  13.  L.  16  D.  de  compensat.  (XVI,  2).  L.  4  D.  qui  potiores  in 
pignore  (XX,  4).  L.  1  §  4  D.  de  oontrar.  tutelae  act.  (XXVII,  4).  L.  76  D.  de  Ter- 
bor.  signif.  (L,  16). 

3560^  ^^  Berufung  auf  Gompensation  steht  dem  Schuldner  zu  jeder 
Zeit,  auch  nach  dem  Urtheil,  bei  der  Execution  oder  Zahlung,  zu,  sofern 
sie  dann  nur  sofort  liquid  gemacht  werden  kann. 

L.  2  G.  de  compens.  (IV,  31).  Königl.  Schwed.  Executionsverordn.  v.  10.  Juli  16Gd 
§  10.    Bstl.  B.-  u.  LR.  6.  I  Tit.  28  Art.  1.    Qewohnheitsrecht 

3561^  Durch  die  gehörig  geltend  gemachte  und  anerkannte*)  Gom- 
pensation wird  die  Forderung  von  selbst,  gleichsam  wie  durch  Zahlung, 
also  auch  mit  allen  Nebenforderungen  (Art.  3541),  und  zwar  von  dem 
Zeitpunkt  an,  wo  die  Gegenforderung  ihr  gegenüberstand,  ganz  oder  Iheil- 
weise  getilgt. 

§  30  I.  de  action.  (IV,  6).  L.  4.  L.  21  D.  de  compens.  (XVI,  2).  L.  4  C.  eod.  (IV. 
31).    L.  4  D.  qui  potiores  in  pignore  (XX,  4). 


*)  Im  russ.  Text  steht  hier  nicht  „anerkannte*  sondern  „acoeptirte**. 
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3562^  Versäumte  oder  unterlassene  Gompensation  hat  nicht  den  Ver- 
lust der  Gegenforderung  zur  Folge.  Der  Schuldner,  der  aus  Irrthum  die 
Gompensation  nicht  vorschützte,  kann  das  Gezahlte  zurückfordern,  wenn 
er  es  nicht  vorzieht,  seine  Gegenforderung  selbstständig  geltend  zu  machen. 

L.  2.  L.  3.  L.  10  §  1  D.  de  compensat  (XVI,  2).  L.  1  §  4  D.  de  contrar.  tut,  aot. 
(XXVII,  4).    L.  30  D.  de  condiot.  indeb.  (XII,  6). 

3563^  Ist  die  Gompensation  durch  Urtheil,  ausdrücklich  oder  still- 
schweigend, abgewiesen,  so  kommt  es  darauf  an,  ob  dies  geschehen  ist, 
weil  die  Forderung  nicht  für  gegründet  oder  weil  sie  nicht  zur  Gompen- 
sation geeignet  erkannt  wurde:  im  ersteren  Falle  ist  die  anderweitige 
Geltendmachung  durch  Rechtskraft  ausgeschlossen,  im  andern  Falle  noch 
möglich.  V^urde  die  Gegenforderung  als  illiquid  zu  besonderem  Verfahren 
verwiesen,  so  kann  die  Wirkung  der  Gompensation  in  diesem  noch  aus- 
geführt werden. 

L.  7  §  1  D.  de  compensat.  (XVI,  2).  L.  8  §  2  D.  de  negotiis  gestis  (UI,  5).  L.  1  §  4 
D.  de  contr.  tutelae  act.  (XXVII,  4).  Vgl.  auch  L.  30  D.  de  condict.  hideb.  (XII,  6) 
u.  L.  18  §  4  D.  comraodati  (Xni,  6). 

3564^  Wer  mehr  als  eine  Gegenforderung  hat,  kann  nach  Belieben 
die  eine  oder  die  andere  derselben  zur  Gegenrechnung  bringen;  und  der- 
jenige, welcher  mit  mehreren  Schuldposten  verhaftet  ist,  hat  die  Wahl, 
auf  welchen  derselben  er  seine  Gegenforderungen  in  Anrechnung  bringen  will. 

Vgl.  L.  5  D.  de  compensat.  (XVI,  2)  u.  L.  101  §  1  D.  de  Solution.  (XL VI,  3). 


Drittes    Hauptstück, 
Von  der  Confusion. 

3565^  Forderungsrechte  erlöschen  durch  Confusion,  sobald  die  Ei- 
genschaften des  Gläubigers  und  des  Schuldners  in  Einer  Person  zu- 
sammentreffen. 

L.   21   §   1   D.   de  liberatione  legata  (XXXIV,  3).    L.  75.    L.  95  §  2  D.  de  Solution. 
(XLVI,  3).    L.  50.    L.  71  pr.  D.  de  fldeiussor.  (XLVI,  1).    8.  auch  oben  Art.  2644. 

3566^  Tritt  die  Vereinigung  einer  Berechtigung  und  einer  Ver- 
pflichtung nur  zum  Theil  ein,  so  erlischt  die  Forderung  nur  theilweise. 

L.  50  D.  de  fldeiuss.  (XLVI,  1).    L.  7  C.  de  negotiis  gestis  (II,  19). 

3567^  Die  durch  Confusion  erloschene  Forderung  lebt  wieder  auf, 
wenn  die  Rechtsveränderung,  welche  die  Vereinigung  von  Forderung  und 
Schuld  hervorbrachte,  rückgängig  wird. 

L.  21  §  2  D.  de  inoff.  test.  (V,  2).    L.  87  §  1  D.  de  acquir.  vel  omitt.  hered.  (XXIX, 
2).    S.  auch  oben  Art.  2674. 

3568^  Wenn  ein  Gesammtgläubiger  (Art.  3332)  die  Verbindlich- 
keiten des  Schuldners  oder  ein  Gesammtscbuldner  die  Eechte  seines  Gläu- 
bigers an  sich  bringt,  so  wird  dadurch  in  den  Rechtsverhältnissen  der 
übrigen  Gesammtgläubiger  und  Gesammtscbuldner  nichts  geändert. 

L.  71  pr.  D.  de  fldeiuss.  (XLVI,  1).    Vgl.  auch  L.  19  D.  de  duobus  reis  (XLV,  2). 
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3569^  Wenn  verschiedene  auf  dasselbe  Ziel  gerichtete  Fordemngs- 
rechte  in  einer  und  derselben  Person  zusammenfliessen,  so  bleiben  diese 
Eechte  neben  einander  bestehen,  desgleichen  wenn  das  Yermögen  mehrerer 
Gesammtgläubiger  in  eines  zusammenfliesst.  Ebenso  werden  die  Verbind- 
lichkeiten mehrerer  Gesammtschuldner,  deren  Vermögen  in  eines  zusammeD- 
fliesst,  dadurch  nicht  geändert. 

L.  10  D.  de  act.  emti  et  vend.  (XIX,  1).    L.  13  D.  de  duobus  reis  (XLV,   8>.     L.   5. 
L.  21  §  1  D.  de  fldeiuss.  (XLVI,  1).    L.  93  pr.  et  §  1  D.  de  Solution.  (XL VI,  8). 
Anmerkung.    Ueber  den  Einfluss  der  Gonfusion  auf  die  Bürgscbaft  s.  unten   Til  1> 
Hptst.  3. 


Viertes   Hauptstück, 
Von  der  gegenseitigen  üebereinkunft  der  Betheiligten. 

35T0^  Jödör  Gläubiger  ist  befugt,  sein  Forderungsrecht  aufzugeben. 
Geschieht  dies  nicht  durch  Testament  (a),  so  ist  dazu  eine  gegenseitige 
Üebereinkunft  zwischen  Gläubiger  und  Schuldner,  also  ein  aufhebender 
Vertrag,  erforderlich.  Eine  einseitige  Erklärung  des  Berechtigten,  dass  er 
eine  ihm  zustehende  Forderung  aufheben  wolle,  hat  —  abgesehen  von  den 
im  Art  8277  angegebenen  Fällen  —  für  ihn  keine  verbindliche  Kraft  (b). 

(a)  Tit.  Dlg.  (XXXIV,  3)  de  liberatione  legata.  S.  oben  Art.  2297  feg.  —  (b)  Vgl.  L 
91  D.  de  Solution.  (XLVI,  3).  L.  9  pr.  L.  17  D.  de  donation.  (XXXIX,  5).  Bstl.  R- 
n.  LR.  B.  IV  Tit.  1  Art.  8. 

357 1^  Der  aufhebende  Vertrag  kann  auch  durch  eine  stillschweigende 
Erklärung  der  Betheiligten  zu  Stande  kommen  (a),  namentlich  durch  Zu- 
rückgeben eines  Schuldscheines  einer-  und  dessen  Emp&ng  andererseits  (b), 
durch  die  Ausstellung  einer  unanfechtbaren  Quittung  (Art.  3535),  obgleich 
die  Zahlung  nicht  erfolgte,  und  Annahme  der  Quittung  von  Seiten  d^ 
Schuldners  (c). 

(a)  L.  2  pr.  D.  de  pactis  (II,  14).  -  (b)  L.  2  §  1  D.  eod.  -  (c)  Vgl.  §  1  L  quibus  mo- 
dis  toUitur  oblig.  (lU,  30).    Richterregeln  §  16  No.  17.    Curl.  Stat.  §  136;  ClvUprocess- 
ordnung  Art.  457. 
Anmerkung.    Ans  der  blossen  Rückgabe  des  Pfandes  an  den  Schuldner  darf  nicht 
die  Erlassung  der  Schuld  selbst  gefolgert  werden,  wenn  nicht  besondere  Gründe  diese  An- 
nahme rechtfertigen. 

L.  3  D.  de  pactis  (II,  14). 

3572^  Ist  ein  Vertrag  durch  blosse  Üebereinkunft  zu  Stande  ge- 
kommen, so  kann  er  auch  durch  eine  eben  solche  einfache  Üebereinkunft 
wieder  aufgehoben  werden.  Musste  dagegen  bei  dessen  Abschliessung  eine 
besondere  Form  beobachtet  werden,  so  ist  dieselbe  Form  auch  bei  dessen 
Aufhebung  zu  beobachten. 

L.  35  D.  de  regnlls  iuris  (L,  17).    Gewohnheitsrecht. 

3573^  Wird  durch  den  aufhebenden  Vertrag  die  Forderung  von  dem 
Gläubiger  dem  Schuldner,  ganz  oder  theilweise,  ohne  Gegenleistung  oder 
üebernahme  einer  Verbindlichkeit,  erlassen,  so  ist  ein  solcher  aufhebender 
Vertrag  nach  den  Bestimmungen  Ober  die  Schenkung  zu  beurtheilen. 

L.  9.    L.  17  D.  de  donation.  (XXXIX,  5). 
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3574^  ^^  Vertrag,  welcher  weder  theilweise  noch  ganz  erfflUt  ist, 
wird  durch  einen  aufhebenden  Vertrag  so  vernichtet,  als  wenn  er  nie  be- 
standen hatte.  Dies  gilt  selbst  dann,  wenn  buchst&blich  auch  nur  der  eine  oder 
der  andere  von  den  Betheiligten  seiner  Verbindlichkeit  entlassen  sein  sollte. 

§  4  I.  quibus  modis  toU.  obl.  (lü,   aO).    L.  6  §  2  D.  de  contrah.  emt.  (XVUI,  1).    L. 
3.    L.  5  D.  de  rescind.  vendit.  (XVIII,  5).    L.  23  D.  de  aooeptilatione  (XLVI,  4). 

3575^  Is^  ^^^  Vertrag  ganz  oder  theilweise  erfüllt,  so  begründet 
der  authebende  Vertrag,  so  weit  eine  BOckerstattung  des  Geleisteten  durch 
ihn  verabredet  worden,  eine  neue  Forderung. 

L.  58  D.  de  pactis  (II,  14).    L.  2  in  f.  D.  de  rescind.  vendit.  (XVIU,  5).    Tit.  C.  (IV, 
46)  qnando  Uceat  ab  emtione  discedere. 

35764  Haben  Dritte  in  Beziehung  auf  den  aufzuhebenden  Vertrag 
Rechte  erworben,  so  können  diese,  ohne  ihre,  der  dritten  Personen,  Ein- 
willigung, durch  den  aufhebenden  Vertrag  nicht  verletzt  werden. 

Gewohnheitsrecht.    8.  oben  Art.  3118. 


Fünftes  Hauptstück. 

Von  dem  Neaenmgsvertrage  oder  der  Novation. 

3577^  ^in  bereits  bestehendes  Forderungsrecht  wird  dadurch  aufge- 
hoben, dass  es  in  ein  neues  umgeändert  wird.  Geschehen  kann  dies  ver- 
mittelst eines  Vertrages  unter  den  Interessenten,  welcher  Neuerungsvertrag 

(novatio)  genannt  wird. 

L.  1  §  1  D.  de  novationlhus  et  delegationihas  (XLVI,  2). 

35784  Die  Umänderung  oder  Novation  kann  geschehen  entweder  so, 
dass  der  Berechtigte  und  Verpflichtete  beim  neuen  Forderungsrechte  die- 
selben bleiben,  wie  bei  dem  froheren,  dass  also  bloss  in  Beziehung  auf 
den  Bechtsgrund  und  die  wesentlichen  Bedingungen  Veränderungen  vorge- 
nommen werden,  oder  so  dass  in  Betreff  der  Subjecte  eine  Veränderung 
vorgeht,  dass  mithin  ein  neuer  Gläubiger,  oder  ein  neuer  Schuldner  an  die 
Stelle  des  bisherigen  tritt. 

L.  2.    L.  8  §  1.    L.  11  D.  lioc  tit.    L.  8  C.  eod.   (VUI,  42).    L.  1  §  6  D.  de  pecunia 
eonstitnta  (XUI,  5).    Curi.  Stat.  §§  134.  187.    Gewohnheitsrecht. 

35T9^  D^e  Wirkung  der  Novation  besteht  darin,  dass  die  alte  For- 
derung, mit  allen  dazu  gehörigen  accessorischen  Rechten  (Pfand,  Bürg- 
schaft, Zinsen,  Pönen),  so  aufgehoben  wird,  als  wenn  sie  erfüllt  wäre  (a), 
und  dass  ein  neues  Forderungsrecht  begründet  wird,  auf  welches  mh  die 
accessorischen  Rechte  des  alten,  ohne  ausdrücklichen  Vorbehalt,  nicht 
erstrecken  (\}\ 

(a)  L.  8.  15.  18.  27  D.  tit.  dt.    L.  2  C.  eod.    L.  60  D.  de  fldeiuss.  (XLVI,  1).    §  3  I. 

qnibns  mod.  toll,  oblig.  (in,  30).  —  (b)  L.  5.    L.  27.    L.  29.    L.  33  D.  de  novation. 

(XLVI,  2).   L.  11  §  1  D.  de  planer,  aot  (XHI,  7).   L.  3  pr.    L.  12  §  5  D.  qni  potiores 

in  pignore  (XX,  4).    B.  anoh  oben  Art.  1414  n.  16. 
Anmerkung.    Ueber  den  Binflnss  der  Novation  auf  Pfandrechte s.  oben  Art.  1589 (P) 
fgg-»  ftQ^  Gesammtsohnldverbältnisse  oben  Art.  8854. 
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3580+  Diö  Novation  erfordert:  1.  dass  die  Contralienten  fähig  sind, 
über  ihre  Rechte  und  Verbindlichkeiten  zu  verfugen  (a),  und  2.  dass  das 
Forderungsrecht,  welches  aufgehoben  wird,  sowie  das  neu  begründete,  rechts- 
beständig sei  (b). 

(a)  L.   3.    L.   10.    L.  20  §  1.    L.  34  §  1  D.  de  novation.  (XLVI,  2).  -  (b)  L.  1  §  1. 
L.  2  D.  eodera.  §  3  I.  quibus  modis  tollitur  oblig.  (III,  30). 

3581^  Unter  Vormundschaft  stehende  Personen  können  ohne  Vor- 
mund lediglich  so  weit  ein  Forderungsrecht  verändern  (noviren),  als  sie 
dadurch  ihr  Recht  verbessern  (a).  Machen  sie  später  die  vorige  Forderung 
geltend,  so  müssen  sie  die  neue  ausdrücklich  aufgeben  (b). 

(a)  L.  3.    L.  10  D.  hoc  tit.  —  (b)  L.  9  pr.  D.  eod. 

3582^  Verwalter  fremder  Angelegenheiten  sind  zur  Novation  nur 
berechtigt  wenn  sie  dazu  ausdrücklich  ermächtigt  sind,  oder  doch  eine 
Generalvollmacht  haben. 

L.  20  §  1.    L.  25  D.  eod. 

3583^  Bestehende  Forderungsrechte  können  vor,  zu  und  nach  ihrer 
Verfallzeit  in  neue  umgewandelt,  auch  können  mehrere  Rechte  der  Art  auf 
einmal  durch  Novation  aufgehoben  werden. 

L.  5.    L.  32.    L.  34  §  2  D.  eod.    Vgl.  die  Curl.  Stat.  §  135. 

3584^  Eine  Novation  kann  auch  mit  einer  bedingten  Forderung  vor- 
genommen, und  die  Novation  selbst  kann  unter  einer  Bedingung  oder  Zeit- 
bestimmung eingegangen  werden. 

L.  5.    L.  8  §  1.    L.  U  D.  eod.  tit. 

3585^  ^ar  die  frühere  Forderung  keine  wirksam  bestehende,  so  ist 
auch  die  mit  ihr  vorgenommene  Novation  ungültig  (a) ;  ist  aber  der  Neuerungs- 
vertrag unwirksam,  so  bleibt  das  frühere  Forderungsrecht  bestehen  (b). 
Dasselbe  gilt,  wenn  die  neue  Forderung,  ihren  eigenen  Voraussetzungen 
nach,  nicht  existent  wird,  wie  namentlich,  wenn  sie  an  eine  Bedingung 
geknüpft  und  diese  nicht  eingetreten  ist  (c). 

(a)  Vgl.  L.  8  §  4  D.  ad  ßctum.  Velleianum  (XVI,  1).  —  (b)  Vgl.  §  3  I.  quibus  modis 
toU.  oblig.  (in,  30).  ~  (0)  S.  Art.  3584. 

35864  Eine  Novation  wird  nicht  vermuthet:  es  muss  vielmehr  die 
Absicht,  einen  Neuerungsvertrag  abzuschliessen,  von  den  Contrahenten  aus- 
drücklich ausgesprochen  sein,  oder  doch  aus  den  Umständen  unzweifelhaft 
sich  ergeben, 

L.  8  C.  de  novation.  (Vni,  42).    L.  20.  22  D.  eod.  (XLVI,   2).    §  3  I.  cit.    Curl.  Stat. 
§  134  a.  B. 

358T^  Ini  Zweifel  ist  keine  Novation  anzunehmen,  sondern  es  be- 
steht das  alte  Forderungsrecht  fort,  wenn:  1.  die  Zahlungstermine  verändert 
oder  genauer  bestimmt  werden ;  2.  wenn  die  Verzinsung  einer  bisher  unver- 
zinslichen Schuld  verabredet,  oder  3.  der  Zinssatz  geändert,  oder  4.  eine 
Sicherheit  für  die  Schuld  bestellt  wird ;  5.  wenn  der  Schuldbetrag  vermin- 
dert und  6.  wenn  über  die  bestehende  Schuld  eine  Urkunde  ausgestellt  wird. 

Gewohnheitsrecht.    Vgl.  die  Curl.  Stat.  a.  a.  0. 
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3588^  Soll  durch  den  Neuerungsvertrag  an  die  Stelle  des  alten 
Schuldners  ein  neaer  treten  (Art.  3578),  so  kann  dies  entweder:  1.  durch 
eine  betreffende  Uebereinkunft  des  Gläubigers  mit  dem  neuen  Schuldner 
geschehen,  ohne  dass  es  dazu  der  Einwilligung  des  alten  Schuldners  bedarf  (a) ; 
oder  2.  so,  dass  der  bisherige  Schuldner  seine  Schuld  einem  Andern  über- 
weist und  der  Gläubiger  diesen  neuen  Schuldner  an  Stelle  des  alten 
annimmt  (b). 

(a)  L.  8  §  5.    L.  31  in  f.  D.  de  novation.  (XLVl  2).   L.  91  D.  de  Solution.  (XL VI,  3). 
-  (b)  L.  11.    L.  17  D.  de  novation.  (XLVI,  2).    L.  1.    L.  6  C.  eod.  (Vni,  42). 

3589<»  Durch  die  beiden  im  Art.  3588  angeführten  Arten  des  Neuerungs- 
vertrages wird  der  alte  Schuldner  befreit,  und  bleibt  es  selbst  dann,  wenn 
der  neue  Schuldner  zahlungsunfähig  sein  oder  werden  sollte,  es  wäre  denn, 
dass  entweder  sich  der  Gläubiger  für  diesen  Fall  den  Regress  gegen  den 
alten  Schuldner  ausdrücklich  vorbehalten  hätte,  oder  dass  die  Zahlungs- 
unfähigkeit des  Schuldners  vor  Eintritt  der  Bedingung  erfolgt  ist,  unter 
welcher  die  Novation  eingegangen  ist,  oder  dass  der  alte  Schuldner  betrüg- 
lich  handelte. 

§  3  I.  quibus  modis  toUitur  oblig.  (UI,  30).   L.  22  §  2.   L.  26  §  1.   L.  45  §  7  D.  man- 
dati  (XVII,  1).    L.  41  §  3  D.  de  Iure  dotium  (XXIII,  3). 

3590^  Der  neue  Schuldner  (Art.  3588)  kann  sich  gegen  den  Gläu- 
biger nicht  derjenigen  Einreden  bedienen,  welche  ihm  gegen  den  alten 
Schuldner  oder  diesem  gegen  den  Gläubiger  zustanden. 

L.  12.  13.  19.  33  D.  de  novation.  (XLVI,  2). 

359 !♦  Durch  Novation  tritt  ein  neuer  Gläubiger  an  die  Stelle  des 
alten,  wenn  der  bisherige  Gläubiger  seine  Forderung  einem  Andern  über- 
weist, und  der  Schuldner  letztem  als  seinen  Gläubiger  anerkennt. 

L.  1.    L.  3  C.  de  novation.  (VHI,  42).    L.  2  G.  de  obligat,  et  action.  (IV,  10). 

3592^  Der  neue  Gläubiger  (Art.  3591)  hat,  falls  er  die  Zahlung 
vom  Schuldner  nicht  erhalten  kann,  ohne  ausdrücklichen  Vorbehalt,  keinen 
Begress  gegen  den  alten  Gläubiger;  dagegen  braucht  er  sich  aber  auch 
diejenigen  Einreden  nicht  gefallen  zu  lassen,  welche  der  Schuldner  dem 
alten  Gläubiger  hätte  entgegensetzen  können. 

L.  3  C.  de  novation.  (VUI,  42). 


Sechstes   Hauptstück. 
Von  dem  Vergleiche. 


Erste  Abtheilung. 

Begriif  und  Erfordernisse  des  Vergleiches. 

3598^  Vergleich  ist  derjenige  Vertrag,  durch  welchen  die  Interessen- 
ten ein  unter  ihnen  streitiges  oder  sonst  zweifelhaftes  Rechtsverhältniss  durch 
gegenseitiges  Nachgeben  zu  einem  unbestrittenen  und  unbezweifelten  machen. 

L.  1  D.  de  transaction.  (II,  15).    L.  12.    L.  38  C.  eod.  (U,  4). 
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3594^  Ein  Vergleich  kann  von  Jedem  abgeschlossen  werden,  der  bei 
der  in  Bede  stehenden  Angelegenheit  interessirt  ist  nnd  Ober  sein  Yermögen 
gültig  verfügen  darf. 

L.  17  §  1,  vgl.  mit  L.  2  D.  de  iureiur.  (XII,  2).  L.  20  §  1  D.  de  novatton.  (XLVI,  2). 

3595^  (F)  Auch  Stellvertreter  können  einen  Vergleich  eingehen, 
aber  nur  wenn  sie  dazu  ausdrücklich  ermächtigt  sind.  Eine  OeneralvoU- 
macht,  (wäre  sie  auch  einem  Sachwalter  ertheilt)*)  genfigt  nicht. 

L.  60.  L.  63  D.  de  procurat.  (HI,  8).  L.  17  §  2,  vgl.  mit  L.  2  D.  de  iureiur.  (XII,  2). 
L.  46  §  7  D.  de  administr.  tut.  (XXVi;  7).  Bstl.  R.-  u.  LR.  B.  IV  Tit.  1  Art.  B ;  1889 
9.  JuU  (6189)  Art.  5 ;  vergl.  Civilprocessordnung  Art.  250. 

3596^  Gegenstand  des  Vergleiches  muss  eine  in  irgend  einer  Be- 
ziehung zweifelhafte  Sache  sein. 

L.  1  D.  de  trauBact.  (II,  16).    L.  2  C.  eod.  (II,  4). 

3597^  Eine  durch  rechtskräftiges  Urtheil  entschiedene  Sache  kann 
nicht  Gegenstand  eines  Vergleiches  sein,  wohl  aber  ist  ein  Vergleich  darüber 
statthaft,  wie  ein  rechtskräftiges  ürtheil  erfüllt  werden  soll. 

Vgl.  L.  28  §  1  D.  de  condiot.  indeb.  (XII,  6).    L.  32  G.  de  transact.  (II,  4). 

3598^  Ersetzt  durch  die  in  der  Civilprocessordnung  enthaltenen  Begeln. 

3599^  Theils  gar  nicht,  theils  nur  bedingt  zulässig  sind  Vergleiche : 
1.  über  Verbrechen  (a);  2.  über  Alimente  (b);  3.  über  den  Bestand  der 
Ehe  (c). 

(a)  S.  Art.  8600  u.  8601.  ~  (b)  8.  Art.  8602  u.  8.  —  (c)  S.  Art.  8604. 

3600^  Vergleiche  über  Verbrechen  und  Vergehen  sind  nur  dann  ge- 
stattet, wenn  deren  gerichtliche  Verfolgung  nicht  anders,  als  auf  K\Age 
des  Verletzten,  stattfindet;  jedoch  auch  nur  mit  Ausnahmen,  welche  das 
Strafgesetzbuch  feststellt 

RQb.  Bd.  XV,  1.    (Triminalges.,  Art.  171 ;  siehe  oben  Art.  8  Anm.  (F). 

3601^  Ueber  das  Privatinteresse  aus  bereits  begangenen  unerlaubten 
Handlungen  kann  ein  gültiger  Vergleich  eingegangen  werden. 

Vgl.  ebendas.  u.  Art.  63  fgg.  Peinl.  Gerichtsordn.  v.  J.  1532  Art.  112.  113.  160.  Ge- 
wohnheitsrecht ;  siehe  oben  Art.  8  Anm.  (F). 

3602^  Vergleiche  über  letztwiliig  ausgesetzte  künftige  Alimente  sind 
in  sofern  beschränkt,  als  sie  der  gerichtlichen  Bestätigung  bedürfen:  fehlt 
diese,  so  kann  der  Vergleich  von  dem  Pflegling  mit  Erfolg  angefochten  werden. 

L.  8  D.  de  transact.  (II,  15).    L.  8  0.  eod.  (II,  4). 
Anmerkung  (F).    Vergleiche  über  für  die  Zukunft  vermachte  AUmente  müssen  beim 
Notaren  vollzogen  werden.    Diese  Anmerkung  hat  auch  Bezug  auf  den  Art.  8603. 
1889  9.  Juli  (6188)  Absch.  I  A  Art.  869. 

3603^  Beruht  die  Alimentirung  nicht  auf  einer  letztwilligen  Ver- 
ordnung oder  Schenkung  auf  den  Todesfall,  sondern  auf  einem  Vertrage, 
oder  bilden  bereits  fallige  Alimente  aus  letztwilligen  Verf&gungen  den  Ge- 
genstand des  Vergleichs,   so  ist  dieser  auch  ohne  gerichtliche  Bestfttigang 

verbindlich.  Bbendas.;  siehe  oben  Art.  8602  Anm.  (P). 


*)  Die  eingeklammerten  Worte  sind  im  russ.  Text  nioht  vorhanden. 
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3604*  Jöder  Vergleich,  welcher  die  Trennung  einer  gesetzlich  ge- 
schlossenen Ehe,  oder  auch  nur  das  getrennte  Leben  gesetzmässiger  Ehe- 
gatten bezweckt,  ist  verboten. 

RGb.  Bd.  XV,  1.    Criminalges.,  Art.  2148;  siehe  oben  Art.  8  Anm.  (P). 

3605^  Vergleiche  können,  wo  das  Gesetz  nichts  Besonderes  vorschreibt 
(Art.  3598  u.  3602),  in  jeder  beliebigen  Form  abgeschlossen  werden,  indem 
zu  deren  Wirksamkeit  4ie  gegenseitige  Uebereinkunft  der  Betheiligten  genügt. 

Vgl.  L.  5  C.  de  transact.  (II,  4).    Gewohnheitsrecht. 


Zweite  Abtheilung. 
Von  den  Wirkungen  des  Vergleiches. 

SOOO^  Diö  Wirkung  des  Vergleiches  besteht  darin,  dass  der  Transigent 
seinen  Anspruch  fallen  lässt  und  dafür  die  Fordeioing  aus  dem  Vergleiche 
erhält.  Dadurch  wird  jedoch  an  sich  keine  Novation  bewirkt,  wenn  die 
Erfordernisse  einer  solchen  (Art.  3577  fgg.  3586  u.  87)  nicht  vorhanden  sind. 

Vgl.  L.  4.    L.  Iß  D.  de  transact.  (II,  15).    L.  17.  24.  28  C.  eod.  (II,  4). 

360T^  Der  Vergleich  hat  eine  dem  rechtskräftigen  Urtheil  analoge 
Wirksamkeit:  was  daher  rechtsgültig  verglichen  ist,  kann  einseitig  weder 
mit  Erfolg  angefochten,  noch  aufgehoben  werden. 

L.   6  D.    L.  16.    L.  39  C.  hoc  tit.    Bstl.  R-  u.  LR.  B.  IV  Tit.  1  Art.  8.    Curl.  Stat. 
§  148.    Pilt.  Stat.  Th.  II  Tit.  14  §  1.    Rig.  StR.  B.  IE  Tit.  6  §  2. 

3608*  Selbst  wenn  einer  der  Betheiligten  den  Vergleich  nicht  erfüllt, 
hat  der  andere  nur  die  Klage  auf  Erfüllung  des  Vergleiches  und  darf  das 
Recht  aus  der  alten  verglichenen  Forderung  nicht  geltend  machen. 

L.  6.    L.  33  C.  hoc  tit. 

BOOO^  Wird  die  zur  Erfüllung  des  Vergleiches  gegebene  Sache  ent- 
währt, so  bewirkt  dies  nur  einen  Anspruch  auf  Gewährleistung,  nicht  aber 
das  Recht,  vom.  Vergleiche  wieder  abzugehen. 

L.  33  0.  eod. 

36 10^  Di©  V^irkung  des  Vergleiches  erstreckt  sich  in  der  Regel 
nicht  auf  Dritte.  Die  accessorisch  Verpflichteten  werden,  wenn  der  Ver- 
gleich keine  Novation  enthält,  zwar  auch  von  demselben  betroffen,  allein 
nur,  sofern  ihre  Verpflichtung  dadurch  vermindert  wird:  eine  Erhöhung 
der  Verpflichtung  ist  ohne  ihre  Einwilligung  unzulässig. 

L.  3  pr.    L.  7  §  1  D.    L.  1  C.  hoc  tit.    L.  2  D.  de  fideiussor.  (XLVI,  1). 

361  !♦  Ein  Vergleich  ist  nicht  auf  Rechtsverhältnisse  zu  beziehen, 
auf  welche  er  nicht  ausdrücklich  gerichtet  ist  (a).  Haben  die  ßetheiligten 
sich  über  ihre  gegenseitigen  Ansprüche  im  Allgemeinen  verglichen,  so  er- 
streckt sich  der  Vergleich  nicht  auf  solche  Anspräche,  an  welche  sie  er- 
weislich nicht  gedacht  haben,  noch  weniger  auf  die  erst  nach  Abschliessung 
des  Vergleiches  entstandenen  (b). 

(a)  L.  5.     L.  9  §  3  D.    L.  31.  C.  hoc  tit  -  (b)  L.  12  D.  eod.    Bstl.  R.-  u.  LR.  B.  IV 


Tit.  1.  Art.  11. 
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36 12^  ^^^  ^^^^  beabsichtigter,  nicht  zu  Stande  gekommener  Ver- 
gleich ist  so  wenig  wirksam,  dass  die  in  HoffhuDg  des  Abschlusses  ge- 
machten Zugeständnisse  gegen  denjenigen,  der  sie  gemacht,  gar  keine  Be- 
weiskraft haben. 

Vgl.  oben  Art.  3132  u.  Rig.  6tR.  B.  II  Cap.  3  §  4 


Dritte  Abtheilung. 

Von  der  Aufhebung  des  Vergleiches. 

3613^  Mit  beiderseitiger  Einwilligung  kann  ein  geschlossener  Ver- 
gleich wieder  aufgehoben  werden. 

L.  14  C.  de  transaot.  (II,  4). 

36 14^   Dör  Vergleich  kann  wegen  Betruges  oder  Zwanges,   der  bei 

Abschliessung  desselben  stattgefunden,  angefochten  werden. 

L.  35  D.  de  pactis  (U,  W.  L.  9  §  2  D.  de  transact.  (II,  16).  L.  13.  L.  19.  L.  42C. 
eod.  tit.  (H.  4).  Est).  R.-  u.  LR.  B.  IV  Tit.  1  Art.  9.  Curl.  Stat.  §  122.  Pilt  Stot 
Th.  II  Tit.  12  J  1. 

36 15^   ^^<^h   d^^  Estländischeii  (a),   so  wie  nach  dem  Pilten'schen 

Landrecht  (b),  kann  ein  Vergleich  wegen  Verletzung  des  einen  Theiles 
über  die  Hälfte  von  diesem  mit  Erfolg  angefochten  werden.  In  den  übrigen 
Kechtsgebieten  ist  die  Verletzung  über  die  Hälfte  kein  Aufhebungsgruod 
für  den  Vergleich  (c). 

(a)  Bstl.  R.-  u.  LR.  B.  IV  Tit.  1  Art.  10.  -  (b)  Pilt.  Stat.  Th.  II  Tit.  8  §  3.  —  (c) 
Vgl.  L.  78  §  16  D.  ad  Sctum.  Trebell.  (XXXVI,  1). 

3616^  V^egen  Irrthums  kann  ein  Vergleich  nur  dann  angefochten 
werden,  wenn  sich  ein  dabei  als  gewiss  vorausgesetzter,  zur  Grundlage, 
nicht  zum  unmittelbaren  Gegenstande  des  Vergleichs  gehöriger  Umstand 
später  als  unrichtig  ergiebt  (a).  Dagegen  bleibt  der  Vergleich  iu  voller 
Wirksamkeit,  wenn  die  Ungewissheit,  welche  zur  Abschliessung  desselben 
Veranlassung  gab,  in  der  Folge  beseitigt  wird  (b). 

(a)  L.  3  §  1.  L.  12  D.  de  transact.  (II,  15).  L.  42  C.  eod.  (li.  4).  —  (b)  L.  2.  L.  19. 
L.  29  C.  eod.  Vgl.  auch  L.  65  §  1  D.  de  condict.  indeb.  (XII,  6)  u.  L.  78  §  16  D.  ad 
Sctum.  TrebeU.  (XXX VI,  1). 


Sechstes   Hauptstück. 
Von  dem  richterlichen  Erkenntniss. 

B61T*  Ist  6^00  Forderung  dem  Gläubiger  durch  rechtskräftiges  richter- 
liches oder  schiedsrichterliches  Erkenntniss  abgesprochen,  so  ist  sie  nebst 
allen  accessorischen  Forderungsrechten  erloschen. 

Tit.  Dig.  (XLIV,  2)  de  excoptione  rei  iudicatae.    L.  5  C.  de  receptis  (II,  56). 
Anmerkung.     Die  näheren  Bestimmungen  über  die  Wirkungen  rochtskrftfkigRr  Er 
kenntnisse  gehören  in  die  Ordnung  des  gerichtlichen  Verfahrens. 
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Siebentes    Hauptstück. 
Von  der  erlöschenden  Verjährung. 


Erste  Abtheilung. 

Wesen  der  Verjährung  und  Dauer  der  Verjährungsfrist. 

36 18^  Forderangsrechte  erlöschen,  wenn  sie  während  der  gesetzlich 
bestimmten  Verjährungsfrist  von  den  Berechtigten  nicht  gehörig  geltend 
gemacht  werden. 

L.  4.  C.  de  praesor.  XXX.  vel  XL.  annor.  (VII,  39).  Königl.  Schwed.  Erkl.  v.  10.  Deo. 
1629.  Bstl.  R.-11.  LR.  B.  IV  Tit.  21  Art.  8.  Curl.  Stat.  §  149.  Allerh.  Manifest  v.  28. 
Juni  1787  (16651)  §  4. 

36194  Wird  der  Schuldner  auf  Herausgabe  einer  bestimmten  fremden 
Sache  belangt,  so  kann  er  sich  auf  die  Yeijährung  nicht  berufen,  wenn 
erwiesen  wird,  dass  er,  beziehungsweise  sein  Vorgänger,  nicht  während  der 
ganzen  Verjährungszeit  die  Sache  in  gutem  Glauben  besessen  habe.  Bei 
Forderungen,  die  auf  eine  andere  Leistung  gehen,  z.  B.  Zahlung  einer  Geld- 
schuld u.  dgl.,  ist  dagegen  guter  Glaube  von  seiner  Seite  nicht  erforderlich, 

C.  5  c.  20  X.  de  praesoript.  (II,  26).  Vgl.  auch  das  Estl.  R.-  n.  LR.  B.  IV  Tit.  21 
Art.  8. 

3620^  -^l'ö  Forderungsrechte,  welche  den  Wirkungen  der  Verjährung 
nicht  ausdrücklich  entzogen  (a),  und  ffir  deren  Geltendmachung  nicht  kürzere 
Fristen  gesetzlich  vorgeschrieben  sind  (b),  erlöschen,  sobald  der  Berechtigte 
im  Laufe  von  zehn  Jahren  unterlassen  hat,  sie  geltend  zu  machen  (c). 

(a)  S.  unten  Art.  3635  fgg.  —  (b)  S.  unten  Art.  3621  u.  22.  —  (c)  AUerh.  Manifest  v. 
28.  Juni  1787  (16551)  §  4.    Allerh.  bestät.  RRQ.  v.  21.  Juni  1815  (25883). 

362  !♦  ^^  Curland  erlöschen  alle  Civilklagen,  die  nicht  besonders  in 
den  Gesetzen  ausgenommen  sind,  durch  Nichtanstellung*)  in  einem  Zeiträume 
von  fünf  Jahren.  Curi.  stat.  §  149. 

3622^  Diö  kürzeren  Verjährungsfristen  sind  in  diesem  Gesetzbuche 
ihres  Orts  bei  den  einzelnen  Forderungs-  und  Klagerechten  angegeben. 

Anmerkung,    üeber  die  Zeitberechnung  bei  der  Verjährung  s.  Art.  3062. 


Zweite  Abtheilung. 
Anfangspunkt  fDr  die  Verjährung. 

3623^  I^i^  Verjährungsfrist  fängt  erst  mit  dem  Tage  an  zu  laufen, 
an  welchem  die  Forderung  dergestalt  begründet  ist,  dass  gegen  den  seine 
Obliegenheit  nicht  erfüllenden  Schuldner  sofort  geklagt  werden  kann,  ohne 
dass  seinerseits   wirklich  eine  Weigerung  oder  von  Seiten  des  Gläubigers 


*)  Im  russischen  Texte  (1864  u.  1890)  ist  der  Ausdruck  „durch  Nichtanstellung"  un- 
genau mit  HexoHASHieM'b  übersetzt.  Durch  RRG.  vom  28.  Febr.  1892  (Nr.  8302)  ist  dieser 
Ausdruck  diurch  HenpcA'B^iBJieHieM'b  ersetzt  worden. 
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eine  Mahnung  zur  Erfüllung  stattgefunden  zu  haben  braucht  (a).  Bei  be- 
dingten Forderungen  muss  daher  die  Bedingung  sich  entschieden  haben, 
bei  befristeten  die  Frist  verstrichen  sein  (b). 

(a)  L.  8  §  4  G.  de  praescr.  XXX.  annor.  (VII,  39).    L.  1  §  1  C.  de  annaU  except. 
(VJI,  40).     Vgl.   auch   das   AUerh.  bestät.   RRG.   v.  21.  Juni  1815  (25883)  §  4.  —  (b) 
L.  7  §  4.  C.  de  praescr.  XXX.  annor.  (VII,  39). 
Anmerkung.    Die  FäUe,  in  welchen  ein  besonderer  Anfangspunkt  für  den  Lauf  der 
Veijährungsfrist  bestimmt  ist,  sind  ihres  Orts  angegeben. 

8624^  Ist  namentlich  festgesetzt  worden,  dass  auf  Bändigung  oder 
Mahnung*  geleistet  werden  soll,  so  fängt  die  Verjährungsfrist  nicht  erst 
vom  Tage  der  Kündigung  an  zu  laufen,  sondern  von  dem  Moment  an^ 
wo  der  Gläubiger  zur  Kündigung  berechtigt  und  diese  überhaupt  möglich  war. 

Vgl.  L.  1  D.  de  diversis  tempor.  praescr.  (XLIV,  3).    L.  161  D.  de  regulis  iuris  (L,  17). 

3625^  I^  bestimmten  Fallen  kann  bei  der  Verjährung  eine  gewisse 
Zeit  abgerechnet  werden,  so  dass  sowohl  der  Anfang  der  Verjährungszeit 
hinausgeschoben,  als  ihr  Lauf  gehemmt  werden  kann,  also  im  Ganzen  eine 
Verlängerung  der  Verjährungszeit  entsteht.  Zu  diesen  Fällen  gehören 
folgende:  1.  wenn  der  Schuldner  ein  Moratorium  erlangt  hat  (Art.  3512 
u.  13  (F));  2.  wenn  in  Folge  von  Kriegsereignissen  ein  vollständiger  Q-e- 
richtsstillstand  (Justitium)  eintritt.  Die  Verjährung  wird  so  lange  aufge- 
halten, als  das  Moratorium,  beziehungsweise  der  Gerichtsstillstand,  dauert. 
3.  Wenn  es  sich  um  Forderungsrechte  der  Kinder  in  der  elterlichen  Ge- 
walt, so  wie  solcher  Personen  handelt,  welche  unter  Vormundschaft  oder 
Curatel  stehen.  Die  Verjährung  wird  hier  für  die  ganze  Zeit  der  Dauer 
der  elterlichen  Gewalt,  beziehungsweise  der  Vormundschaft  oder  Curatel, 
aufgehalten.  4.  Die  der  Frau  wegen  der  vom  Ehemanne  geschehenen 
Veräusserung  ihrer  Immobilien  zustehende  Klagefrist  beginnt  erst  mit  der 
Auflösung  der  Ehe  zu  laufen.  5.  Für  die  Forderungen  der  im  Staats- 
dienste ausserhalb  der  Reichsgränzen  Abwesenden  läuft  die  Verjährungszeit 
nicht  für  die  Zeit  der  Dauer  ihrer  Abwesenheit.  6.  Für  die  gegen  die 
Erben  zustehenden  Forderungen  ruht  die  Verjährung  während  der  Zeit  der 
Inventarlegung  (Art.  2654). 

L.  1  §  2  C.  de  annali  except.  (VII,  40).  L.  4  C.  de  bonis,  quae  liberis  (VI,  61).  L.  3  §  1. 
L.  7  pr.  et  §  1  C.  de  praescr.  XXX.  vel  XL.  annor.  (VII,  39).  L.  30  C.  de  iure  dotium 
(V,  12).  Nov.  XXII.  c.  24  in  f,  C.  10  X.  de  praescr.  (II,  26).  Königl.  Scliwed.  VO. 
V.  17.  März  1669  §  35.  Königl.  Schwed.  Test.-8t.  v.  3.  Juli  1686  §  8.  Not.  c  pag. 
113  LL.  Curl.  Stat.  §  151.  Pili  Stat.  Tli.  II  Tit.  22  §  4.  Allerh.  bestät.  RRG.  v.  21. 
Juni  1815  (25883)  §  5;  1876  28.  Aprii  (55871)  Allerh.  Befehl  Art.  9. 

3626^  I^i^  Unwissenheit  des  Elageberechtigten  hindert,  abgesehen 
von  dem  im  Art.  3627  erwähnten  Falle,  die  Verjährung  nicht. 

L.  3  §  8  C.  de  praescript.  XXX.  vel  XL.  annorum  (VII,  39).  Vgl.  auch  L.  12  in  f.  C. 
de  praescript.  longi  temporis  (VII,  33). 

3627^  Die  Verjährung  von  Jahr  und  Tag  (Art.  3059  u.  60)  läuft 
für  alle  Abwesende,  ohne  Unterschied,  vom  Tage  der  Wissenschaft  an. 
Ist  Aber  den  geltend  zu  machenden  Anspruch  eine  Edictalladung  mittelst 
öffentlichen,  auf  Jahr  und  Tag  gestellten  Proclams  ergangen,  so  läuft  die 
Verjährungsfrist  auch  fllr  Abwesende  vom  Tage  der  Erlassung  des  Proclams 
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an.  Uebrigens  erlischt  in  allen  Fällen,  fbr  welche  eine  Yerjahrung  von 
Jahr  und  Tag  verordDet  ist,  das  Elagerecht  auch  für  Abwesende,  mit  der 
im  Art.  3625  angegebenen  Ausnahme,  unbedingt  in  zehn  —  in  Curland  in 
filnf  —  Jahren,  von  der  Zeit  der  Begründung  des  Klagerechts  an  gerechnet. 

Königl.  Schwed.  VO.  v.  17.  März  1669  §  35.  Königl.  Schwed.  Test.-St.  v.  3.  JuU  1686 
§  8.  Königl.  Sohwed.  Brief  v.  18.  April  1699.  Not.  b  pag.  154  LL.  Bstl.  R.-  u.  LR. 
B.  I  Tit  28  Art  5.  B.  IV  Tit.  14  Art.  3.  Vgl.  auch  die  Curl.  Stat.  §  187.  Lüb.  StR. 
B.  I  Tit.  6  Art.  2.  Tit.  8  Art.  1.  B.  m  Tit.  6  Art.  3.  B.  V  Tit.  6  Art.  1.  Tit.  12  Art.  3. 
Mit.  PO.  Tit.  41  u.  46.  Bansk.  PO.  Tit.  24  Art.  2.  Tit.  27  Art.  10.  Priedrichst.  PO. 
Tit.  23  Art.  2.  Tii  26  Art.  10.  AUerh.  bestät,  Verordnung  v.  24.  Deo.  1841  (16161)  §  9. 
Gewohnlieitsrecht ;  1889  9.  Juli  (6188)  Absch.  I  A  Art.  324. 

3628^  Bei  wiederkehrenden  Leistungen,  z.  B.  von  Zinsen,  Alimenten, 
Leibrenten,  Beallasten  u.  dgl,  beginnt  fOr  jede  einzelne  Leistung  eine  be- 
sondere Verjährung  von  der  Zeit  an,  wo  die  Leistung  föllig  ist.  Ist  je- 
doch das  B>eGht  selbst  durch  Verjährung  erloschen,  so  kann  auch  die  ein- 
zelne Leistung  nicht  mehr  gefordert  werden,  selbst  wenn  die  für  sie  selbst- 
ständig laufende  Verjährungsfrist  noch  nicht  verstrichen  wäre. 

Vgl.  L.  7  §  6  C.  de  praescr.  XXX.  vel  XL.  annor.  (VII,  39). 


Dritte  Abtheilung. 
Unterbrechung  der  Verjährung. 

3629^  Diö  Verjährung  wird  unterbrochen,  —  so  dass  die  schon 
abgelaufene  Zeit  nicht  mehr  in  Betracht  kommt,  sondern  eine  neue  Ver- 
jährungsfrist zu  laufen  beginnt,  —  durch  gerichtliche  Verfolgung  des  An- 
spruches, also  zunächst  durch  Anstellung  der  Klage  vor  dem  competenten 
Kichter  oder  vor  dem  erwählten  Schiedsrichter. 

L.  8.     L.  7  pr.  C.  de  praescr.  XXX.  vel  XL.  annor.  (VII,  39).     L.  3  C.  de  annaU 
praescr.  (VII,  40).    L.  5  §  1  C.  de  rec.  arb.  (II,  66).    Manifest  v.  28.  Jnnl  1787  (16561)  §  4. 
fetl.  R.-  n.  LR.  B.  IV  Tit.  21  Art.  8  u.  14.    Rig.  StR.  B.  HI  Tit.  6  §  2. 
Anmerkung.    Auljo^ehoben. 

1889  9.  Juli  (6188)  Absch.  I  A  Art.  104,  317—356. 

3680^  Wird  das  durch  Anstellung  der  Klage  in  Gang  gekommene 
gerichtliche  Verfahren  nicht  fortgesetzt,  so  beginnt  die  Verjährung  von 
Neuem  zu  laufen,  und  zwar  von  dem  Tage  an  gerechnet,  wo  der  Klager 
die  Sache  hätte  fortsetzen  sollen,  d.  i.  von  dem  letzten  ihm  zum  Verfahren 
anberaumten  und  von  ihm  versäumten  Termin.  Die  Dauer  dieser  Verjährung 
ist  stets  eine  zehnjährige,  wenn  auch  die  ursprüngliche  Verjährungszeit 
eine  kürzere  war. 

L.  9  C.  de  praescr.  XXX.  vel  XL.  ann.  (VII,  89)  u.  L.  1  §  1  C.  de  annali  except. 
(VII,  40),  vgl.  mit  dem  Manifest  vom  ^.  Juni  1787  (16551)  §  4  u.  dem  AUerh.  bestät. 
RBG.  V,  21.  Juni  1815  (25883). 

363 14  Durch  die  Anstellung  der  Klage  wird  die  Verjährung  des 
ganzen  B'orderungsrechts  unterbrochen,  wenn  auch  nur  vorläufig  ein  be- 
stimmter Theil  dieses  Bechts  eingeklagt  ist. 

L.  3  C.  de  praescr.  XXX.  vel  XL.  annor.  (VII,  39). 
Anmerkung.     Ueber  die  Unterbrechnng  der  Veijährnng  bei  Forderungen  an  Qe- 
sammtschnldner  s.  oben  Art.  3853. 
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363^4  Wenn  der  Berechtigte  aus  irgend  welchem  Grunde,  namentlich 
wenn  der  Verpflichtete  abwesend  und  sein  Aufenthalt  unbekannt  ist,  an 
der  Erhebung  der  Klage  verhindert  ist,  so  genügt  zur  Unterbrechung  der 
Verjährung  eine  bei  dem  competenten  dichter  angebrachte  Protestation  oder 
Bewahrung. 

L.  2.  C.  de  annali  exoept.  (VU,  40).  Bstl.  R.-  u.  LR.  B.  IV  Tit.  21  Art.  14.  Vffl. 
auch  das  Rig.  StR.  B.  lU  Tit.  2.  Tit.  6  §  2,  das  Lüb.  StR.  B.  I  Tit.  5  Art.  2,  a.  oben 
Art.  25. 

3633^  Durch  blosse  aussergerichtliche  Mahnung  wird  die  Verjährung 
der  Begel  nach  nicht  unterbrochen.  Eine  Ausnahme  bilden  in  Liy-  und  Est- 
land einfache  Schuldforderungen,  bei  welchen  zur  Unterbrechung  der  Ver- 
jährung eine  Privatmahnung,  sie  mag  durch  den  Gläubiger  persönlich  oder 
durch  einen  Dritten,  mündlich  oder  schriftlich,  geschehen,  genügt 

König!.  Schwed.  £rkl.  v.  10.  Dec.  1629  u.  y.  3.  Not.  1691.  Königl.  Bchwed.  Bosol. 
V.  29.  Nov.  1680  §  51.  Not.  d  pag.  71  LL.  Publication  des  Livl.  Hofeerichts  v.  9. 
März  1692.  Vgl.  das  Estl.  R.-  u.  LR.  B.  IV  Tit.  21  Art.  8  u.  dazu  die  MarginaUen. 
Gewohnheitsrecht. 

3634^  Die  Verjährung  wird  unterbrochen,  wenn  im  Laufe  der  Ver- 
jährungsfrist der  Anspruch  des  Gläubigers  von  Seiten  des  Schuldners  auf 
irgend  eine  Weise  anerkannt  wird,  namentlich  durch  Bitte  um  eine  Frißt- 
bewilligung,  durch  Ausstellung  eines  neuen  Schuldscheines,  durch  Leistung 
einer  Abschlagszahlung,  durch  die  Zahlung  von  Zinsen,  durch  Pfand-  oder 
Borgschaftsbestellung. 

L.  18  §  1  D.  de  pecunia  consd.  (XIU,  6).  L.  19  0.  de  flde  instrum.  (IV,  21).  L.  7  §  5. 
L.  8  §  4  C.  de  praoscr.  XXX.  vel  XL.  aonor.  (VII,  89).  L.  6  C.  de  duobos  reis  (VHI, 
40).    Bstl.  R.-  u.  LR.  B.  IV  Tit.  21  Art.  8  u.  15. 


Vierte  Abtheilung. 

Von  der  VerjShrung  auegenommene  Fälle. 

3635^  ^0^  ^^^  Wirkungen  der  erlöschenden  Yerjahrung  sind  nach 
Estländischem  Landrecht  und  nach  Curländischem  Eecht  ausgenommen  alle 
Forderungsrechte  der  Kirche. 

Bstl.  R.-  u.  LR.  B.  IV  Tit.  21  Art.  18.    Curl.  Kirchenreformation  v.  J.  1570  Cap.  1. 

3636^  Kölner  Verjährung  sind  unterworfen  die  in  die  Grund-  und 
Hypothekenbücher  eingetragenen  Forderungsrechte,  mit  Ausnahme  der  An- 
sprüche auf  Nebenrechte,  welche  aus  solchen  Forderungsrechten  entspringen, 
namentlich  auf  verfallene  Zinsen  und  verfallene  andere  Nebenleistungen 
der  Art. 

Gewohnheitsrecht;  siehe  oben  Art.  408  Anm.  (F). 

3637^  Klagen  wegen  Berichtigung  verwirrter  Gränzen  sind  unver- 
jährbar. 

Estl.  R.-  n.  LR.  ß.  IV  Tit.  21  Art.  7.    Cnrl.  Stat.  §  152,    Fabri  formul.  procnrat.  p.  338. 
Gewohnheitsrecht. 
Anmerkung.     Zwei  FftUe,  in  denen  die  erlöschende  Verjährong  ausgeBohlossen  ist, 
8.  oben  Art.  1485  und  unten  Tit.  12  Hptst.  1  Abth.  4  No.  III. 
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3038^  Forderungsrechte  der  Krone  unterliegen  der  Verjährung  ebenso, 
wie  dergleichen  Rechte  der  Privaten. 

Manifest  v.  28.  Juni  1787  (16661)  §  4. 
Anmerkung  1.    Ausnahmen  von  dieser  Regel  (Art.  3638),  namentlich  in  Betreff  rück- 
ständiger Abgaben  (a)  und  öffentlicher  Leistungen  (b),  so  wie  einige  andere  Fälle  des 
öffentlichen  Rechts,  in  denen  die  Veijährung  ausgeschlossen  ist,  enthalten  die  Reichs- 
gesetze (c). 

(a)  RGb.  Bd.  V  8tat.  über  die  directen  Abgaben  Art.  572.     Statut  über  die  indirecten 

Steuern  (Poschlinen)  Art.  360.  —  (b)  Das.  Bd.  IV  Stat.  über  die  Landesobliegenheiten 

Art.  93.  —  (c)  Das.  Bd.  III  Pensionsregl.  Art.  154.  155.    Bd.  IV  Beorutenregl.  Art.  509 

u.  784.     N.   ü.  V.  88.  Febr.  1804  (21186):   1874  1.  Januar  (62983);   17.  April  (53879) 

RRG.  III ;  1881 5.  Mai  (137) ;  1882  18.  Mai  (887) ;  1883  14.  Mai  (1682),  1886  23.  Mai  (2988). 

Anmerkung  2  (F).    Die  Artikel  164  u.  165  des  Pensionsreglements  Ausgabe  vom 

J.  1867  entsprechen  den  Artikeln  171  u.  172  des  Pensionsreglements  Ausgabe  vom  J.  1876. 

Das  Rekrutenreglement  (Ausgabe  vom  J.  1862)  ist  durch  das  Wehrpfliohtsgesetz  (Ausgabe 

vom  J.  1886)  ersetzt. 


Fünfte  Abtheilung. 
Wirkung   der  Verjährung. 

3639<»  Durch  den  Ablauf  der  Verjährungsfrist  erlischt  nicht  nur  das 
Klagerecht,  sondern  auch  das  Forderungsrecht  selbst  (a).  Daher  kann  eine 
verjährte  Forderung  auch  nicht  yermittelst  einer  Einrede  geltend  gemacht, 
namentlich  nicht  zur  Gompensation  gebracht  werden  (b). 

(a)  L.  4  0.  de  praescr.  XXX.  vel  XL.  annor.  (VII,  89).    Vgl.  auch  L.  6  D.  de  obligat, 
et  act.  (XLIV,  7).  -  (b)  L.  14  D.  de  compensat.  (XVI,  2). 

3640^  Hat  ein  Schuldner  eine  verjährte  Forderung,  aus  welchem 
Grunde  es  auch  sei,  dennoch  eritkllt,  so  kann  er  das  Geleistete  von  dem 
Gläubiger  nicht  zurfickfordem. 

L.  40  D.  de  condlctione  indebiti  (XII,  6). 


Elfter  Titel. 
Forderungen  auf  ein  ZurOckgeben. 


Erstes   Hauptstück. 
Von  dem  Dorlehnscontract. 


Erste  Abtheüung. 

Begriif  und  Erfordernieee  des  Darlehneoontraots. 

3041^  ^^^  DarlehnsYertrag  besteht  in  der  Hingabe  einer  Quantität 
vertretbarer  Sachen  zum  Eigenthum,  unter  der  Verpflichtung,  das  Empfan- 
gene in  gleicher  Quantität,  Gattung  und  Gate  zurückzugeben. 

Pr.  I.  quibns  modis  re  oontrah.  obligatio  (III,  15).  L.  2  pr.  §§  1.  8  et  4  D.  de  rebus 
creditis  (XII,  1).  L.  1  §  1  D.  de  obUg.  et  act.  <XLIV,  7).  Bstl.  R.-  u.  LR.  B.  IV 
Tit.  2  Art.  1.    CorL  Stat.  §  89. 
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S64d^  Ein  Vertrag,  durch  welchen  ein  Theil  verspricht,  ein  Darlehn 
zu  geben,  der  andere,  dasselbe  anzunehmen,  ist  erst  dann  als  wirksam  an- 
zusehen, wenn  die  Paciscenten  sich  Ober  den  Betrag  der  darzuleihenden 
Quantität  geeinigt  haben.  Wenn  in  solchem  Falle  der  Promittent  sich  der 
Erfüllung  weigert,  so  ist  er  dem  andern  Theile  zur  Leistung  des  gansen 
Interesse,  nach  Estländischem  Landrecht,  falls  der  Fromissar  genügende 
Sicherheit  leistet,  auch  zur  Auszahlung  des  Darlehns  verpflichtet. 

Vgl.  L.  68  D.  de  verbor.  obüg.  (XLV,  1).    Bstl.  R.-  u.  LR.  B.  IV  Tit.  3  Art  3.     CarL 
8tat.  §  122.    Gewohnheitsrecht. 

3643^  Der  Empß^nger  des  Darlehns  trägt  die  Gefahr  der  ihm  Ober- 

gebenen  Sachen. 

L.  1  §  4  D.  de  obüg.  et  action.  (XLIV,  7).    L.  11  C.  si  certum  petatur  (IV,  2).    BetL 
R.-  u.  LR.  B.  IV  Tit.  2  Art.  4. 

3644^  In  der  Hingabe  eines  Darlehns  liegt  eine  Yeräusserung ;  daher 
darf  nur  derjenige  ein  Darlehn  geben,  dem  die  Yeräusserungsbefugniss 
zusteht;    bevormundete  Personen  sind  dazu  nicht  fähig. 

§  2  I.  quibns  aUenare  licet  (II,  8).    L.  2  §  4.    L.  12  D.  de  rebus  creditis  (XII,  1). 

3645^  ^^^  Darleihende  muss  entweder  Eigenthfimer  der  darzuleihen- 
den Sachen  sein  oder  im  Auftrage  oder  mit  Einwilligung  des  Eigenthfimers 
handeln. 

L.  2  §  4.    L.  16  D.  de  rebns  creditis  (XII,  1). 
Anmerkung.    Ueber  die  Brtheilnng  von  Darlehen  durch  Beamte,  welche  Kroncassen 
verwalten,  s.  das  RQb.  Bd.  X..  1.    CivUges.  Art.  2048  u.  49.    (Ansg.  v.  J.  1867). 

3646^  ^i^  von  einem  MiteigenthQmer  gegebenes  Darlehn  ist  nur  im 
Yerh&ltniss  seines  Eigenthumsantheils  gültig. 

L.  13  §  2.    L.  16  D.  eod.    L.  94  §  1  D.  de  Solution.  (XLVI,  3). 

3647^   Bilden  entwendete  Sachen  den.  Gegenstand  des  Darlehns,   so 

ist  dieses  ungültig. 

L.  13  pr.  D.  de  rebus  creditis  (XII,  1). 

364S4  ^^^  Bevollmächtigter  darf  zwar  gültig  ein  Darlehn  geben,  nur 
darf  die  Vollmacht  zur  Zeit  des  Darlehns  nicht  durch  den  Tod  des  YoU- 
machtgebers  erloschen  sein.  Ist  dies  der  Fall,  so  ist  das  Darlehn  nidit 
bindend,  selbst  wenn  beim  Abschlüsse  des  Darlehnsgeschäftes  das  £rl(^schen 
der  Vollmacht*)  unbekannt  war. 

L.  41  D.  ebd. 

3649>  Wenn  der  Stellvertreter  eines  Andern  in  dessen  Namen  ein 
Darlehn  giebt,  so  ist  es  gleichgültig,  ob  er  des  Principals  oder  seine  eigenen 
vertretbaren  Sachen  hingiebt:  das  Forderungsrecht  aus  dem  Darlehn  wird 
jedenfalls  dem  Principal  erworben. 

L.  2  §  4.    L.  9  §  8.    L.  15.    L.  16  D.  de  rebus  cred.  (XII,  1). 

3650^  Wird  ein  Darlehn  auf  den  Namen  eines  Andern  ohne  dessen 
Wollen  und  Wissen  gegeben,  so  erwirbt  letzterer  das  Forderungsrecht  dnrch 


*)  Im  russ.  Text  stehen  liier  noch  die  Worte  «durch  den  Tod  des  VoUmachtfebefs*. 
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spätere  Genehmhaltung  (a).     Bleibt  diese  aus,  so  gilt  derjenige  Darlehns- 
gläubiger  welcher  das  Darlehn  ausgezahlt  (b). 

(a)  L.  9  §  8  D.  eod.  —  (b)  L.  4  §  1  C.  si  oertum  petatur  (IV,  2). 

3651^  Ein  Darlehnsvertrag,  der  von  einer  zu  dessen  Eingehung 
nicht  befugten  Person  (Art.  3644 — 48)  abgeschlossen  ivird,  kann  gültig 
werden,  wenn  1.  der  Darleihende  hinterher  —  durch  Erwerbung  des  Eigen- 
thums  oder  der  Dispositionsbefugniss  —  fähig  wird;  2.  wenn  der  Dar- 
lehnsempfänger  das  Empfangene  im  guten  Glauben  verbraucht  (a),  oder 
3.  das  Empfangene  mit  dem  Eigenen  im  guten  Glauben  dergestalt  ver- 
mischt hat,  dass  die  Ausscheidung  des  Ersteren  unmöglich  wird  (b). 

(a)  L.  11  §  2.  L.  12  in  f.  L.  13  pr.  §  1.  L.  19  §  1  D.  eod.  L.  29  D.  de  condlotione 
indeb.  (XU  6).  L.  24  pr.  et  §  2  D.  De  oblig.  et  act.  (XLIV,  7).  -  (b)  Vgl.  L.  78 
D.  de  Solution.  (XLVI,  3). 

365^4  D^i*  Darlehnsompfänger  muss  sich  rechtsgültig  verbindlich 
machen  können;  wenn  er  daher  unter  Vormundschaft;  oder  Guratel  steht, 
so  ist  der  Darlehnsvertrag  —  falls  er  ohne  Autorität  des  Vormundes  oder 
ohne  Zuziehung  des  Curators  geschlossen  worden  —  unwirksam.  Indessen 
kann  der  Darleiher  so  viel  zurückfordern,  als  davon  wirklich  zum  Nutzen 
des  Empfängers  verbraucht  worden. 

L.  59  D.  de  oblig.  et  action.  (XLIV,  7).  L.  13  §  1.  L.  14  D.  de  oondict.  indeb.  (XII,6). 
Königl.  Schwed.  VO.  v.  17.  März  1669  §  39.  Estl.  R.-  u.  LR.  B.  IV  Tit  2  Art.  2. 
Vgl.  auch  die  Cur].  Btat.  §  69  u.  das  Lüb.  8tR.  B.  I  Tit.  7  Art.  6. 

3653^  Richter  dürfen  von  den  streitenden  Theilen  während  des  Pro- 
cesses  kein  Gelddarlehn  erhalten. 

L.  16  C.  si  certum  petatur  (IV,  2)*). 
Anmerkung.     In  wiefern  Kirchen,  Gemeinden  und  andere  Gorporationen  Darlehns- 
contracte  abschliessen  dürfen,  hängt  von  ihrer  besonderen  Veifassung  ab. 

Vgl.  z.  B.  das  Bv.-Luther.  Kirchenges,  v.  28.  Dec.  1832  (5870)  §  474.  Provincialrecht 
vom  J.  1845  Th.  II  Art.  41  u.  1069 ;  RQb.  B.  XI  Th.  I.  Gesetz  für  die  fremden  Conf. 
Art.  620  1889  9.  Juli  (6189)  Art.  8. 

3654^  Die  Gontrahenten  müssen  die  Absicht  haben,  einen  Darlehns- 
vertrag abzuschliessen  (a).  War  ihre  Absicht  darauf  gerichtet,  das  nur 
ein  Theil  der  dargeliehenen  Summe  zurückgezahlt  werde,  so  gilt  das  Em- 
pfangene nur  bis  zu  diesem  Betrage  als  dargeliehen,  wahrend  der  üeber- 
schnss  im  Zweifel  als  geschenkt  anzusehen  ist  (b). 

(a)  L.  32  D.  de  rebus  creditis  (XII,   1).     L.  8  §  1  D.  de  oblig.  et  act.  (XLIV,  7).  ~ 

(b)  L.  11  §  1  D.  de  rebus  cred.  (XU,  1). 

3655^  Sin  Darlehn  wird  auch  ohne  Uebergabe  gültig  geschlossen, 
Avenn  die  Faciscenten  dahin  übereinkommen,  dass  derjenige,  der  das  Darlehn 
empfangen  soU,  vertretbare  Sachen,  die  er  dem  Darleiher  aus  einem  andern 

Grunde  schuldig  ist,  als  Darlehn  behalten  soll. 

L.  9  §  9.    L.  10.    L.  15  D.  de  rebus  ored.  (XU,  1).    L.  6  C.  si  certum  petatur  (IV,  2). 

3656^  Uebergiebt  Jemand  einem  Andern  eine  (nicht  vertretbare) 
Sache,   damit  er  sie  verkaufe  und  den  Kaufpreis  als  Darlehn  behalte,   so 


*)  Dieses  Quellencitat  ist  in  den  beiden  russ.  Ausgaben  von  1864  u.  1890  nicht  vor- 
banden.   Inhaltlich  bezieht  es  sich  vollkommen  auf  den  Art.  3658. 
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trägt  der  Empfänger  von  der  Uebergabe  an  die  Gefahr  der  Sache,   ein 
Darlehn  entsteht  aber  erst,  wenn  er  den  Kaufpreis  erhält 

L.  4  pr.  D.  de  rebns  cred.  (XII,  1).    Vgl.  L.  19  pr.  D.  de  praeecr.  verbis  (XIX,  5). 

3657^  Hat  sich  der  Empfönger  eines  Darlehns  beim  Empfonge  Ober 
die  Person  des  Darleihers  geirrt,  so  ist  der  EigenthQmer  der  äbergebenen 
Gegenstände,  des  Inthums  ungeachtet,  als  Gläubiger  aus  dem  Darlehn 
anzusehen. 

L.  32  D.  de  rebus  creditis  (XII,  1). 


Zweite  Abtheilung. 

Von  der  Ruckzahlung  des  Darlehns. 

365S4  ^^^  Darlehnsempfänger  ist  verpflichtet,  eine  gleiche  Summe 
oder  Quantität  zurückzugeben,  wie  er  empfangen  hat. 

Pr.  I.  qnibus  raodis  re  contrah.  obl.  (III,  15).  L.  9  pr.  D.  de  rebus  cred.  (XII,  1). 
Bstl.  R.-  u.  LR.  B.  IV  Tit.  2  Art.  1.  Ciirl.  ßtat.  §§  90.  91. 133.  PUt.  Stat.  Th.  II  Tit  4 
§  2.    Rig.  StR.  B.  m  Tit.  9  §  3. 

3659^  Wenn   ein   Darlehn   an   Getreide  oder  anderen   vertretbaren 

Sachen,  ausser  Geld,  in  Geld  wiedererstattet  werden  soll,  so  ist  dabei  nicht 

der  zur  Zeit  der  Bfickzahlung,  sondern  der  zur  Zeit  der  Hingabe  geltende 

Marktpreis  als  Maassstab  anzunehmen.  Sind  öffentliche  Werthpapiere  zu  Darlehn 

gegeben,  so  ist  anzunehmen,   dass  deren  Gourswerth  zur  Zeit  der  Hingabe 

den  Gegenstand  des  Darlehns  ausmacht« 

Königl.  Schwed.  Placat  v.  16.  Dec.  1687.    Gewohnheitsrecht. 

3660^  ^^  Bfickzahlung  eines  Gelddarlehns  kann  auch  in  anderen 
Munzsorten,  als  den  hingegebenen,  erfolgen,  falls  nicht  das  Gegentheil  aus- 
drücklich bedungen  worden;  nur  muss  der  gangbare  Werth  der  Sorten, 
in  denen  die  Zahlung  geschieht,  dem  Werthe,  den  die  empfangenen  Sorten 
zur  Zeit  der  Ciontrahirung  des  Darlehns  hatten,  entsprechen  (a).  Auch 
kann  der  Gl&ubiger  nicht  genöthigt  werden,  die  Zahlung  in  anderen,  als 
in  gangbaren  (b)  Russischen  MQnzsoi*ten  zu  empfangen  (c). 

(a)  L.  1  D.  de  contrah.  emt.  (XVm,  1)  u.  L.  3  D.  de  rebus  creditis  (XII,  1),  vgl. 
mit  L.  99  D.  de  Solution.  (XLVI,  3).  Bstl.  R.-  u.  LR.  ß.  IV  Tit.  9  Art.  6.  Cur!.  Stat 
§  90.  Pili  Stat.  Th.  II  Tit.  4  §  3.  —  (b)  L.  24  §  1  D.  de  Dignerat.  actione  (XIII^  7). 
Curl.  Stat.  §  91.  —  (0)  S.  das  AUerh.  Manifest  t.  1.  Juli  im  (12497)  u.  überhaupt  das 
Münzreglement  im  RGb.  Bd.  VII. 

366 14  ^Aun  die  Münzsorte,  in  welcher  die  Zahlung  vertragsm&ssig 
geschehen  soll,  nicht  mehr  herbeigeschafft  werden,  weil  sie  ausser  Gours 
gekommen,  so  muss  die  Zahlung,  nach  dem  Werthe  jener  Sorte,  in  gang- 
baren Mfinzsorten  geleistet  werden. 

S.  die  Oitate  zum  Art.  3660  Litt.  a. 

366d>  Wo  die  ausser  Gours  gesetzten  Münzen  einen  gesetzlichen 
Gours  erhalten  haben,  ist  dieser  bei  der  Zahlung  zu  Grunde  zu  legen. 
Namentlich  ist  der  alte  Albertsthaler  mit  126  Kop.,  der  neue  mit  133 
Kop.  zu  berechnen,  der  Albertsgulden  mit  42  Kop.     Wenn  nicht  ausdrQck- 
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lieh  neuer  Thaler  yerschrieben  worden,   ist  anzunehmen,  dass  alte  Alberts- 
thaler  gemeint  sind. 

AUerb.  bestftt.  Beschluss  des  Ministeroomitö  v.  11.  Mai  (S.  U.  v.  29.  Juli)  1816  (25911). 
Curl.  Begierungspatent  v.  5.  Juni  1815. 

3663^  Ist  über  die  Zeit  der  Bückzahlung  von  den  Gontrahenten 
keine  Bestimmung  getroffen  worden,  so  kann  zwar  die  Zahlung  zu  jeder 
Zeit  Yon  dem  Gläubiger  gefordert,  von  dem  Schuldner  geleistet  werden  (a) ; 
allein  der  Schuldner  kann  verlangen,  dass  ihm  so  viel  Zeit  bewilligt  werde, 
dass  er  von  dem  Darlehn  den  entsprechenden  Gebrauch  machen  und  das 
zur  Zahlung  nöthige  Geld  aufbringen  könne  (b).  Die  Bestimmung  dieser 
Zeit  ist  in  Liv-  und  Estland  dem  Ermessen  des  competenten  Bichters  an- 
heimgestellt, welcher  den  Zahlungstermin  in  den  Estländischen  Städten  bis 
auf  drei  Wochen  von  der  erhobenen  Klage  an  (c),  in  den  übrigen  Bechts- 
gebieten  bis  auf  sechs  Monate,  vom  Tage  der  Kündigung  an  gerechnet, 
erstrecken  kann  (d). 

(a)  S.  oben  Art.  3606  u.  die  dort  angeführten  Gesetze.  —  (b)  Vgl.  L.  17  §  3  D.  oom- 
modati  (XUI.  6).  L.  106  D.  de  Solution.  (XLVI,  3).  Bstl.  R.-  u.  LR.  B.  IV  Tit.  2  Art.  6. 
~  (c)  Ltib.  StR.  ß.  in  Tit.  1  Art.  1.  -  (d)  Gewohnheitsrecht.    B.  auch  oben  Art.  3607. 

3664^  Soll  in  Liv-  und  Estland  die  Bückzahlung  auf  Kündigung 
erfolgen,  so  läuft  die  Kündigungsfrist  von  dem  Tage  an,  wo  die  Kündi- 
gung dem  Schuldner  iusinuirt  worden  ist.  Ist  die  Kündigungsfrist  nicht 
bestimmt,  so  ist  eine  sechsmonatliche  anzunehmen. 

Gtowohnheitsreoht. 

366 5^  Die  Kündigung  kann  gerichtlich  oder  aussergerichtlich  insinuirt 
werden.  Wer  ohne  Noth  zur  gerichtlichen  greift,  trägt  die  Kosten  derselben; 
im  entgegengesetzten  Falle  derjenige,  welcher  die  aussergerichtliche  erweis- 
lich vereitelte.  Desgl. 

3666^  In  Gurland  muss  die  Bückzahlung  von  Darlehen  nach  Land- 
recht stets  im  Johannistermin  (Art.  3508)  geleistet  werden.  Kündigungen 
dürfen  nicht  später,  als  sechs  Monat  vor  dem  Johannistermin  geschehen; 
geschah  die  Insinuation  der  Kündigung  auch  früher,  so  tritt  die  Zahlungs- 
verbindlichkeit doch  erst  mit  dem  Johannistermin  ein.  Die  Kündigung  muss 
gerichtlich  erfolgen :  eine  aussergerichtliche  ist  nur  wirksam,  wenn  der 
Schuldner  erklärt,  sie  für  eine  gerichtliche  annehmen  zu  wollen.  Die 
Kosten  der  Kündigung  trägt  der  Kündigende. 

Desgl. 

3667^  1^  ^^^  Städten  Gurlands  ist  die  Kündigungsfrist  stets  eine 
halbjährige,  und  die  Kündigung  kann  zu  jeder  Zeit  erfolgen.  Wegen  der 
Form  der  Kündigung  und  der  Kosten  gilt  dasselbe,  wie  im  Landrecht 
(Art.  3666).  Desgl. 

366S4  Zinsen  sind  von  einem  Darlehn  bloss  dann  zu  entrichten,  wenn  sie 
ausdrücklich  bedungen  worden  sind,  oder  wenn  der  Schuldner  im  Verzuge  ist. 

L.  24  D.  de  praescr.  verbis  (XIX,  5).  L.  181  D.  de  verhör,  slgnif.  (L,  16).  Not.  e  pag. 
143.  Not.  a  pag.  374  LL.  Estl.  R.-  u.  LR.  B.  IV  Tit.  3  Art.  2;  1882  28.  Dec.  (1281) 
Art.  1-5. 
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3669>  Ist  aber  die  Zeit  der  Zinsenzahlung  nichts  bestimmt,  so  sind 
die  Zinsen  jährlich,  und  zwar  am  Jahrestage  der  Gontrahirung  des  Darlehns, 
postnumerando  zu  entrichten.  Bei  Darlehen  von  kürzerer  Dauer  sind  die 
Zinsen  gleichzeitig  mit  der  BQckzahlung  des  Gapitals  zu  berichtigen. 

Gewohnheitsrecht:  1882  28.  Dec.  (1281)  Art.  l-~5. 

3670>  Hat  sich  der*  Gläubiger  die  Zinsen  für  eine  gewisse  Zeit  vor- 
auszahlen lassen,  so  kann  er  vor  Ablauf  dieser  Zeit  zwar  das  Capital  kün- 
digen, er  ist  aber  nicht  berechtigt,  die  Rückzahlung  des  Darlehns  vor 
Ablauf  der  Frist,  für  welche  die  Zinsen  vorausbezahlt  sind,  zu  fordern. 

Desgl. ;  1882  28.  Dec.  (1281)  Art.  1—5. 


Dritte  Abtheilung. 

Von  Schuldverschreibungen. 

36714  Ob  über  den  Darlehnscontract  eine  Urkunde  (Schuldverschrei- 
bung, Schuldbrief,  Schuldschein,  Leihbrief,  Obligation  *)  ausgefertigt  werden 
soll,  oder  nicht,  ist  lediglich  der  Uebereinkunfl;  der  Gontrahenten  überlassen. 

8.  oben  Art.  2994. 

3672—3679.  Aufgehoben. 

1889  9.  JuU  (6188)  RRG.  XV. 


Zweites    Hauptstück. 
Rückforderung  wegen  Leistung  einer  Nichtschuld. 


Erste  Abtheilung. 

Begriff  und  Erfordernisse  des  Rückforderungsrechts. 

36S0^  Wer  einem  Andern  ohne  Bechtsgrund,  in  der  irrigen  Meinung, 
dass  er  dazu  verpflichtet  sei,  etwas  geleistet  oder  versprochen  hat,  kann 
das  Geleistete  zurückfordern  oder  Entbindung  von  seinem  Versprechen  ver- 
langen. 

§  1  I.  quibus  modis  re  contr.  oblig.  (UI,  15).  §  6  in  f.  I.  de  obUg.,  qnae  qnasi  ex 
contr.  nasc.  (TU  28).  L.  14.  L.  15  pr.  L.  66  D.  de  condictione  indebiti  (XII,  6). 
Bstl.  R.-  u.  LR.  B.  IV  Tit.  2  Art.  11. 

36S1^  1^16  Rfickforderung  findet  nur  Statt,  wenn  die  irrthamlich 
vorausgesetzte  Schuldverbindlichkeit   in   der  That  gar  nicht  vorhanden  ist 

L.  13.    L.  19  pr.    L.  98.    L.  41.    L.  51.    L.  64  D.  de  cond.  indeb.  (XII,  6). 


*)  Die  eingeklammerten  Worte  sind  im  iiiss.  Text  nicht  vorhanden. 
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3682^  Es  ist  gleichgültig,  ob  die  bezahlte  vermeintliche  Schuld  von 
Anfang  an  keinen  rechtlichen  Bestand  hatte,  oder  ob  sie  später  ungültig 
geworden  ist. 

L.  2  §  1.  L.  8.  L.  29.  L.  30.  L.  87  D.  eod.  L.  16.  L.  57  D.  de  oontrah.  emtiane 
(XVm,  1).    L.  7  D.  de  hered.  vel  act  vend.  (XVIII,  4). 

B6S3^  Wird  eine  geleistete  Nichtschuld  aus  später  eingetretenen 
rechtlichen  Gründen  zu  Recht  beständig,  so  fällt  das  Bückforderungsrecht  weg. 

L.  65  §  1  D.  de  cond.  indeb.  (XII,  6).    L.  9  §  1.    L.  11  C.  eod.  (IV,  5). 

3684^  ^^^  Zurfickforderung  findet  auch  statt,  wenn  zwar  eine  Schuld 
vorhanden  ist,  bei  der  Leistung  jedoch  ein  Irrthum  in  Beziehung  auf  den 
Inhalt  der  Schuldverbindlichkeit  (a),  oder  auf  die  berechtigte  oder  ver- 
pflichtete Person  obgewaltet  hat  (b). 

(a)  L.  18  §  3  D.  de  dolo  male  (IV,  8).  L.  19  §  8.  L.  82  §  8  D.  de  condict.  indeb. 
(XII,  6).  L.  9  C.  eod.  tit  (FV,  5).  -  (b)  L.  19  §  1.  L.  66  §  9  D.  de  cond.  indeb. 
(XII,  6).    L.  8  C.  eod.  (IV,  5). 

3685^  Wer  eine  Leistung,  zu  der  er  bloss  gegen  Sicherheitsleistung 
verpflichtet  war,  irrthümlich  vorgenommen,  ohne  die  Sicherheitsleistung  in 
Anspruch  zu  nehmen,  ist  zur  Zurückforderung  berechtigt. 

L.  39  D.  hoc  tit. 
Anmerkung.    Ueber  die  Leistung  bedingter  und  veijäbrter  Schulden,  so  wie  über 
Yorzeitige  Leistung  s.  oben  Art.  8194.  8207.  8640. 

3686^  1^61*  Irrthum,  durch  den  die  Leistung  veranlasst  wurde  (Art. 
3680),  muss  ein  entschuldbarer  sein,  mithin  kein  Rechtsirrthum,  ausser  wo 
ein  solcher,  schon  den  allgemeinen  Bestimmungen  zufolge  (Art.  2956  u.  57), 
als  verzeihlicher  angesehen  wird. 

L.  1  §  1.  L.  24.  L.  26  §  8.  L.  50.  L.  64  D.  eod.  L.  1.  L.  6.  L.  7.  L.  9  pr.  C. 
eod.    L.  25  D.  de  minor.  (IV,  4).    L.  6.    L.  10  C.  de  iuris  et  facti  ignor.  (I,  18). 

36S7^  ^^  zur  Zurückforderung  berechtigender  Irrthum  ist  auch 
schon  anzunehmen,  wenn  derjenige,  der  geleistet  hat,  über  seine  Verbind- 
lichkeit dazu  geschwankt  hat. 

L.  11  G.  de  condict.  indeb.  (IV,  5). 

36884  ^uch  ohne  vorhandenen  Irrthum  findet  das  Zurfickforderungs- 
recht  statt,  wenn  ein  Unfähiger,  namentlich  ein  Bevormundeter,  eine  Zahlung 
geleistet  hat. 

L.  29  D.  eod.  (XII,  6). 

36894  Der  EmpfUnger  muss  den  Irrthum  des  Leistenden  getheilt 
haben.  War  er  im  bösen  Qlauben,  so  ist  er  als  Dieb  zu  behandeln,  und 
kommen  daher  die  Bestimmungen  über  die  Erstattung  entwendeter  Sachen 
(Tit  XrX  Hptst.  2)  zur  Anwendung. 

L.  14  D.  de  condictiono  causa  data  (XII,  4).  L.  18  D.  de  condictione  furtiva  (XIII,  1). 
L.  21  §  1.    L.  43  pr.  D.  de  ftirtis  (XLVII,  2). 
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Zweite  Abtheilung. 

Rechtsverhältnisse  aus  dem  Zuruokforderungsreoht  wegen  Leistung  einer 

Niohtschuld. 

3690^  ^^^  Zurackfordorungsrecht  steht  den^jenigen  zu,  in  dessen 
Namen  die  Zahlung  erfolgte,  nicht  dem,  welcher  sie  in  fremdem  Namen 
geleistet  hat. 

L.  6  pr.    L.  47.    L.  57  pr.  D.  de  oondict.  indeb.  (XII,  6). 

36914  Die  ZurOckforderungsklage  ist  gegen  deiyenigen  zu  richten, 
der  die  Nichtschuld,  sei  es  direct,  sei  es  durch  einen  Stellvertreter,  empfangen 
hat.  War  der  Stellvertreter  ein  Unbefugter  und  ist  der  Empfang  der 
Leistung  von  Seiten  des  Vertretenen  nicht  genehmigt  worden,  so  ist  die 
Klage  gegen  den  unbefugten  SteUvertreter  zu  richten. 

L.  6  §§  1  et  2.  L.  67  §  1  D.  eod.  L.  14  D.  do  condiot  causa  data  (XII,  4). 

3692>  Das  ZurOckforderungsrecht  geht  auf  die  Erben  des  Berechtigten 
aber  (a),  und  kommt  auch  dem  Bürgen  zu  Statten,  welcher  sich  fQr  eine 
Nichtschuld  verbürgte  und  zahlte  {b). 

(a)  L.  12  D.  de  cond.  indeb.  (XII.  6).  —  (b)  L.  47  D.  eod. 

3693^  Haben  Gesammtschuldner  mehr,  als  gefordert  werden  konnte, 
geleistet,  so  kann  das  zu  viel  Geleistete  von  Jedem,  je  nach  seinem  Antheil, 
zurückgefordert  werden  (a).  Ist  in  solchem  Falle  der  Gegenstand  der  Leistung 
für  jeden  von  zwei  (oder  mehreren)  Gesammtschuldnern  verschieden,  so 
kann,  wenn  Beide  (oder  Alle)  geleistet  haben,  der  Gläubiger  wählen,  wem 
er  zurückgeben  will  (b). 

(a)  L.  19  §  4.    L.  20  D.  eod.  -  (b)  L.  21  D.  eod. 

3694^  Ist  zwar  der  Gegenstand  der  Leistung  (Art  3693)  gleich, 
allein  die  Leistung  zu  verschiedenen  Zeiten  erfolgt,  so  fordert  derjenige, 
welcher  zuletzt  erfüllt  hat,  das  zurück,  was  der  Gläubiger  zu  viel  erhalten  hat 

L.  26.    L.  67  §  2  D.  eod. 

3695^  Gegenstand  des  Zurückforderungsrechts  ist  das  ohne  Bechts- 
verbindlichkeit  Geleistete,  oder,  wenn  es  nicht  mehr  vorhanden,  dessen  Werth. 

S.  die  Gitate  zu  den  folgenden  Artikeln. 
Anmerkung.    Ueber  die  VerbindUchkeit  des  unredlichen  Empfängers  s.  oben  Art.  9689. 

3696^  Bei  einem  geleisteten  Versprechen  geht  das  Rückforderungs- 
recht auf  Befreiung  und  auf  Zurückgabe  des  etwa  ausgestellten  Schuld- 
scheins (a);  bei  geleisteten  Arbeiten  auf  Werthserstattung  (b);  bei  der 
Bestellung  oder  dem  Aufgeben  einer  Dienstbarkeit  auf  Herstellung  des 
früheren  Zustandes  (c). 

(a)  L.  31  D.  de  cond.  indeb.  (XII,  6).  L.  3  G.  eod.  (IV,  5).  L.  5  in  1  D.  de  aot.  emti 
et  vend.  (XiX,  1).  L.  1  pr.  D.  ut  in  possess.  legat.  (XXXVI,  4).  L.  2  §§  3  et  4  D. 
de  donation.  (XXXIX,  6).  -  (b)  L.  26  §  12.  L.  40  §  2  D.  de  condict.  Indeb.  (XII,  6). 
-  (c)  L.  22  §  1  D.  eod. 

3697*  Sind  vertretbare  Sachen  gegeben,  so  wird  deren  Zurückgabe 
in  gleicher  Gattung  und  Güte  gefordert. 

L.  7.    L.  19  §  2  D.  eod.    L.  1  C.  eod.    L.  5  §  3  D.  de  oblig.  e   action.  (XLIV,  7). 
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3698>  Nicht  vertretbare  Sachen  werden  mit  den  Äccessionen,  und 
den  percipirten,  so  wie  den  nach  angestellter  und  dem  Beklagten  eröffneter 
Klage  vernachlässigten  Früchten,  zurückgefordert  (a),  wobei  dem  Beklagten 
die  verwendeten  Kosten  zu  erstatten  sind  (b). 

(a)  L.  15  pr.    L.  65  §  5  D.  de  oond.  indeb.  (XII,  6).  —  (b)  L.  26  §  12.    L.  65  §  5  D.  eod. 
Anmerkung.    Ueber  alternative  Leistungen  s.  oben  Art.  2927. 

369 9*  Hatte  der  redliche  Empfilnger  die  Sache  veräussert,  so  braucht 
er  nur  den  erhaltenen  Preis  zu  erstatten,  ist  sie  während  der  Dauer  seines 
Besitzstandes'  vernichtet  worden,  so  ist  er  zu  keinem  Ersätze  verpflichtet, 
ist  sie  deteriorirt,   so  hat  er  sie  nur  in  diesem  Zustande  auszuliefern. 

L.  26  §  12.    L.  65  §§  7  et  8  D.  eod. 

3700^  Dör  Beweis  des  Umstandes,  dass  die  Leistung  ohne  Rechts- 
verbindlichkeit erfolgt  ist,  liegt  dem  Kläger  ob. 

L.  25  §  2  D.  de  probat.  (XXII,  3).    L.  1  C.  de  condict.  indeb.  (IV,  5). 

370 14  Ausnahmsweise  liegt  dem  Empfänger  ob,  das  Dasein  einer  Schuld 
zu  beweisen:  L  wenn  er  den  Empfang  selbst  böslich  abgeleugnet  hat  (a) ; 
2.  wenn  der  Kläger  zu  den  Personen  gehört,  welchen  Rechtsunwissenheit  ver- 
ziehen wird  (b);  und  3.  wenn  ein  Schuldschein  zurückgefordert  wird,  in 
welchem  die  rechtliche  Veranlassung  der  Verpflichtung  nicht  angegeben  ist  (c). 

(a)  L.  26  pr.  D.  de  probat.  (XXII.  8).  —  (b)  L.  25  §  1  D.  eod.  S.  auch  oben  Art.  2957. 
—  (c)  L.  ife  §  4  D.  eod.    Vgl.  anch  c.  14  X.  de  flde  instrnm.  (II,  22). 

37084  Durch  eine  im  Voraus  erklärte  Verzichtleistung  kann  das  im 
Uebrigen  begründete  Bückforderungsrecht  nicht  aufgehoben  werden. 

L.  67  §  8  D.  de  condict.  indeb.  (XII,  6). 


Drittes   Hauptstück. 

Rückforderung  des  unter  Voraussetzung  eines  künftigen  Er- 
eignisses Geleisteten. 

3703^  Hat  Jemand  unter  der  ausdrücklich  erklärten  oder  aus  den 
Umständen  sich  zweifellos  ergebenden  Voraussetzung  eines  künftigen  Er- 
eignisses etwas  gegeben,  so  kann  er,  wenn  das  Ereigniss  nicht  eintritt,  das 
Gegebene  von  dem  Empfänger  zurückfordern. 

L.  1  pr.  D.  de  condictione  causa  data  causa  non  secuta  (XII,  4).     L.  1  pr.  et  §  1  D. 
de  condictione  ob  tarpem  causam  (XII,  5).    L.  52  D.  de  cond.  indeb.  (XII,  6). 

3704^  Es  ist  gleichgültig,  ob  das  vorausgesetzte  Ereigniss  (Art. 
3703)  gar  nicht,  oder  nicht  in  der  vorausgesetzten  Art  eingetreten,  ob 
namentlich  ein  beabsichtigter  Zweck  gar  nicht  oder  nicht  gehörig  erfüllt  ist. 

L.  16  in  f.  D.  de  cond.  causa  data  (XII,  4). 

3705>  Diö  Leistung  (Art.  3703)  muss  in  der  Weise  geschehen  sein, 
dass  überhaupt  eine  Verbindlichkeit  zum  Zurückgeben  entstehen  konnte, 
also  namentlich  nicht  in  Folge  eines  verpflichtenden  Schuldverhältnisses  oder 
als  Schenkung. 

Vgl.  L.  8  §  7  D.  eod.    L.  7  C.  de  condictione  ob  causam  datorum  (IV,  6).    Vgl.  auch 


unten  Art.  8719. 
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37O64  Dieses  Zurfickforderungsrecht  findet  statt:  1.  bei  einem  vor- 
ausgezahlten Brautschatz,  wenn  die  Ehe  nicht  za  Stande  kommt  (a),  so 
wie  bei  Schenkungen  unter  Verlobten,  wenn  das  Verlöbniss  wieder  aufee- 
hoben  wird  (b). 

(a)  L.  7  §  1.  L.  9  §  1.  L.  10  D.  de  cond.  causa  data  (XIT,  4).  Vgl.  oben  Art.  21. 
—  (b)  L.  1  §  1  D.  de  donation.  (XXXIX,  5).    S.  oben  Art.  129  fgg. 

3707*  2.  Bei  einer  auf  den  Todesfall  erfolgten  Schenkung,  wenn 
der  Todesfall  nicht  eintritt. 

L.  12  D.  de  cond.  cansa  data  (XII,  4).  L.  35  §  8  D.  de  mortis  causa  donat.  (XXXIX,  6). 
S.  auch  oben  Art.  2431  u.  32. 

37084  3-  Wenn  etwas  Behufs  der  Erfüllung  einer  Bedingung  ge- 
geben ist,  der  Geber  aber  das  Recht,  welches  von  der  Bedingung  abhängig 
gemacht  worden  war,  gar  nicht  erwirbt. 

L.  1  §  1.  L.  2.  L.  13  D.  de  cond.  causa  data  (XII,  4).  L.  66  §  3  D.  de  cond.  indeb. 
(XII,  6). 

3709^  4-  Wenn  eine  Zahlung  an  einen  Stellvertreter  geleistet  ist, 
und  der  Principal  diese  nicht  genehmigt 

L.  14  D.  de  cond.  causa  data  (XII,  4).  L.  58  pr.  D.  de  Solution.  (XLVI,  3).  V^i. 
auch  L.  46  D.  de  iure  dotium  (XIII,  3). 

37104  5-  Wenn  etwas  unter  der  Bedingung  des  Unterlassenß 
gegeben  worden,  der  Empftnger  aber  gegen  die  Bedingung  gehan- 
delt  hat. 

L-  3  pr.  §§  1  et  3  D.  de  cond.  causa  data  (XII,  4).  L.  23  §  3  D.  de  cond.  indeb 
(XII,  6).    L.  3  C.  de  condict  ob  causam  dator.  (IV,  6). 

37114  6-  Bei  einem  zu  einem  bestimmten  Zweck  gemachten  Ge- 
schenke oder  hinterlassenen  Yermächtniss,  wenn  der  Zweck  nicht  er- 
füllt wird. 

L.  17  D.  de  nsu  vel  usufr.  leg.  (XXXIII,  2).  L.  2.  L.  3.  L.  6  C.  de  cond.  ob  causam 
datorum  (IV,  6).  L.  2  G.  de  bis,  quae  sub  modo  legata  etc.  relinqu.  (VI,  45).  L.  3 
C.  de  donation.,  quae  sub  modo  (VIU,  66). 

371^4  7.  Wenn  Jemand  zur  Erfüllung  eines  Vergleiches  etwas  ge- 
geben hat,  nachgehends  aber  dennoch  aus  dem  Yerhältniss,  auf  welches  der 
Vergleich  sich  bezog,  verurtheilt  wird. 

L.  23  §  3  D.  de  condict.  indeb.  (XII,  6).     . 

3713>  8.  Wenn  ein  Vertrag,  in  Beziehung  auf  welchen  etwas  ge- 
geben worden  ist,  wieder  rückgängig  wird. 

L.  11  §  6  D.  de  action.  emti  et  vend.  (XIX,  1). 

3714^  Aufgehoben. 

1889  9.  JuU  (6188)  RRG.  XV. 

37 15^  Ii)  Betreff  des  Gegenstandes  der  Bückgabe  gelten  auch  hier 
die  in  den  Art.  3695 — 99  angegebenen  Regeln. 

Vgl.  L.  7  §  1  D.  de  cond.  causa  data  (XII,  4).  L.  38  §  1  D.  de  usurls  (XXIf,  1). 

37164  War  das  vorausgesetzte  Ereigniss  (Art.  3703)  gleich  von 
Anfang  an  unmöglich,  so  findet  eine  Rückforderung  nicht  statt,  wenn  der 
Geber  die  Unmöglichkeit  gekannt  hat. 

L.  8  C.  de  condict.  ob  causam  datorum  (IV,  6).    L.  63  D.  de  regulis  iuris  (L,  17). 
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37 ly^  Das  Rückforderungsrecht  fallt  weg,  wenn  der  Eintritt  des 
vorausgesetzten  Ereignisses  durch  den  Geber  selbst  verhindert  worden  ist. 

L.  15  C.  de  donation.  ante  nuptias  (V,  3). 

3718>  Ist  das  vorausgesetzte  Ereigniss  durch  Zufall  vereitelt  worden, 
ohne  dass  dem  Empfänger  irgend  eine  Schuld  zur  Last  fällt,  so  hat  der 
Geber  kein  Rückforderungsrecht. 

L.  10  C.  de  cond.  ob  caus.  dat.  (IV,  6). 


Viertes   Hauptstück. 

Rückforderung  wegen  unsittlichen  oder  unrechtlichen  Grundes. 

3719^  ^^  Jemand  um  eines  unsittlichen  Zweckes  willen  empfangen 
hat,  kann  der  Geber,  falls  nicht  auch  das  Geben  eine  Unsittlichkeit  ist, 
von  dem  Empfänger  oder  dessen  Erben  zurückfordern,  gleichviel  ob  der 
Zweck  erfüllt  ist,  oder  nicht. 

L.   l  §  2.     L.  4  §§  2  et  3  D.  de  condiot.  ob  turpem  vel  iniustam  causam  (X[I,  5). 
L.  3.    Lp.  4  C.  de  condiot.  ob  turpem  causam  (IV,  7). 

37204  War  in  einem  solchen  Falle  (Art.  3719)  noch  nichts  gegeben, 
sondern  nur  versprochen  worden,  so  ist  der  Promittent  durch  eine  Einrede 
geschützt,  und  kann,  wenn  er  einen  Schuldschein  ausgestellt  hat.  diesen 
zurückfordern. 

L.  8  D.  tit.  dt.  (XU,  5).    L.  1.    L.  5  C.  eod.  (IV,  7). 

37Ä1>  Eine  Unsittlichkeit  von  Seiten  des  Empfängers  ist  anzunehmen, 
wenn  er  etwas  erhält,  damit  er  eine  gegen  die  Gesetze  oder  gegen  die 
guten  Sitten  verstossende  Handlung  unterlasse,  oder  eine  Handlung  vor- 
nehme, zu  welcher  er  ohnehin  rechtlich  verbunden  ist. 

L.  2  pr.  et  §  1.    L.  4  §§  2  et  4.    L.  9  D.  h.  t.    L.  6.    L.  7  C.  h.  t. 

372d>  Die  Annahme  einer  Belohnung  für  die  Entdeckung  und  An- 
zeige eines  Verbrechens  ist  nicht  für  unsittlich  zu  halten,  wenn  nicht  der 
Empfänger  selbst  das  Verbrechen  begangen  oder  daran  Theil  genommen  hat, 

L.  4  §  4  D.  h.  t. 

3723^  Fallt  nicht  nur  dem  Empfänger,  sondern  auch  dem  Geber, 
oder  Letzterem  allein,  eine  Unsittlichkeit  zur  Last,  so  ist  die  Bückforde- 
rung ausgeschlossen. 

L.  8.    L.  4  pr.  §§  1  et  8.    L.  8  in  f.  D.  h.  t.    L.  2.  L.  4  C.  eod. 

3724:4  ^11^^  Unsittlichkeit  von  Seiten  des  Gebers  ist  anzunehmen, 
wenn  er  etwas  leistet,  um  den  Empfänger  zur  Vornahme  einer  gegen  die 
Gesetze  oder  gegen  die  guten  Sitten  verstossenden  Handlung,  oder  zur 
Unterlassung  einer  Handlung,  zu  welcher  derselbe  rechtlich  verpflichtet  ist, 
zu  verleiten,  oder  um  gesetzwidrige  oder  unsittliche  Handlungen  zu  be- 
fördern oder  zu  verdecken,  namentlich  auch,  wenn  ein  Verbrecher  etwas 
dafür  giebt,  dass  sein  Verbrechen  nicht  angezeigt  werde. 

Bbendas.    8.  auch  L.  2  §  2  D.    L.  5  C.  h.  t. 
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372 5^  Hat  Jemand  in  Folge  einer  von  ihm  begangenen  rechtswidrigen 
Handlung  aus  dem  Vermögen  eines  Ändern  etwas  erhalten,  so  kann  Letzterer 
das  Geleistete  zurQckfordem. 

L.  6  D.  h.  t. 

37264  ßücksichtlich  des  Gegenstandes  der  Rückforderung  gelten  die 
Bestimmungen  der  Art.  3695 — 99,  nur  dass  in  keinem  Falle  Zinsen  ge- 
fordert werden  dürfen. 

L.  4  C.  eod. 


Fünftes   Hauptstück. 
Rückforderung  wegen  Mangels  jeden  Grundes. 

37274  Wer  einen  Gegenstand  ohne  allen  Grund  auf  Kosten  des  Ver- 
mögens eines  Andern  hat,  kann  auf  Herausgabe  desselben  belangt  werden. 

L.  1  pr.  D.  de  condictione  sine  causa  (Xu,  7). 

37  384  Es  ist  in  Bezug  auf  die  Rückforderung  gleichgültig,  ob  es 
an  einem  Erwerbgrunde  des  Gegenstandes  von  Anfang  an  fehlte,  oder  der 
Anfangs  vorhandene  Grund  in  der  Folge  weggefallen  ist. 

L.  1  §§  2  et  3.    L.  4  D.  eod.    L.  2.    L.  4  G.  eod.  (IV,  9). 

37^9^  D^r  Rückforderung  ist  jede  Leistung  aus  einem  verbotenen, 
oder  nichtigen  oder  durch  Anfechtung  aufgehobenen  Geschäfte  unterworfen. 

§  2  I.  qnibus  alienare  licet  (II,  8).  L.  29  D.  de  cond.  indeb.  (XII,  6).  L.  5  D.  de  eon- 
dict.  sine  causa  (XH,  7).  L.  9  §  1  D.  de  Scto.  Maced.  (XIV,  6).  L  3  C.  de  aleator 
(HI,  43). 

3730^  Ein  Rückfordorungsrecht  steht  demjenigen  zu,  der  etwas  zu 
einem  unmöglichen  Zweck,  oder  aus  einem  wieder  weggefallenen  Grunde 
gegeben  hat. 

L.  1  §  2.    L.  3.    L.  5  D.  de  cond.  sine  causa  (XII,  7).    L.  11  §  6  D.  de  action.  emti 
et  vend.  (XIX,  1).    L.  1  C.  de  condict.  ob  causam  dator.  (IV,  6). 

37314  Wenn  Jemand  eine  fremde  Sache  verloren  und  den  Schaden 
dem  EigenthOmer  ersetzt,  so  kann  er  den  Betrag  des  Schadensersatzes 
zurückfordern,  wenn  das  Verlorene  sich  wieder  findet. 

L.  2  D.  de  oondiot.  sine  causa  (XII,  7).    L.  17  §  5  D.  commodaü  (Xm,  6). 

373d>  Das* Zurückforderungsrecht  findet  auch  Anwendung,  wenn  m 
Schuldschein  über  einen  nicht  empfangenen  Gegenstand  ausgestellt  (a), 
desgleichen  wenn  nach  erfolgter  Zahlung  einer  Schuld  der  Schuldschein  in 
den  Händen  des  Gläubigers  zurückgeblieben  ist  (b). 

(a)  L.  4  C.  eod.  (IV,  9).  —  (b)  L.  2  C.  eod.    L.  25  C.  de  Solution.  (Vffl,  43). 

3733>  lii  Betreff  des  Gegenstandes,  welcher  in  gedachten  Fallen 
(Art.  3727 — 31)  zurückgefordert  wird,  gelten  dieselben  Bestimmungen,  wie 
für  die  Zurückforderung  einer  Nichtschnld  (Art.  3695 — 99). 
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Sechstes    Hauptstück. 

Rückforderung  dessen,  wodurch  und  um  wie  viel  ein  Anderer 

sich  bereichert. 

3734^  NiemaDd  darf  sich  durch  den  Schaden  eines  Andern  und  auf 
dessen  Kosten  unbillig  bereichern. 

L.  14  D.  de  oondict  indeb.  (Xn,  6).    L.  206  D.  de  regulis  iuris  (L,  17). 
Anmerkung.    Auf  diesen  aUgemeinen  Grundsatz  lassen  sich  auch  die  in  den  Art 
d679*>-n37d3   dargesteUten  Forderungsrechte  zurückführen,   desgleichen  die  Forderungen 
aus  fremder  Geschäftsführung  ohne  Auftrag  (s.  unten  Tit.  XVI  flptst.  4). 

3735^  Dör  Beschädigte  kann  in  solchem  Falle  dasjenige  zurückfordern, 
wodurch  und  um  wieviel  der  Andere  bereichert  ist. 

L.  23  §  4  D.  de  rei  vind.  (VI,  1).    S.  oben  Art.  770. 

3736^  -^Is  Bereicherung  ist  nur  dasjenige  anzusehen,  was  zu  der 
Zeit,  wo  die  Rückforderungsklage  dem  Beklagten  eröflEhet  wird,  sich  davon 
noch  in  seinem  Vermögen  befindet,  sei  es  in  Natur  oder  als  Aequivalent 
des  im  guten  Glauben  Veräusserten  oder  Verbrauchten.  Was  der  Beklagte 
bis  dahin  ohne  Arglist  verschenkt,  durchgebracht  oder  zufällig  verloren 
hat,  ist  einer  Rückforderung  nicht  unterworfen. 

L.  23.  L.  25  §§  1.  11.  15  et  17  D.  de  hered.  petit.  (V.  3).  L.  37  pr.  D.  de  negotiis 
gestls  (III,  5).  L.  18  D.  quod  metus  causa  (IV,  2).  L.  34  D.  de  mlnoribus  (IV,  4). 
Vgl.  auch  oben  Art.  2608  u.  2612. 


Siebentes  Hauptstück. 
Von  dem  Leihcontract. 


Erste  Abtheilung. 

Begriff  und  Erfordernisse  des  Leihoontraots. 

3737>  Der  Leihcontract  (Commodat,  Gebrauchsdarlehn)  **)  ist  derjenige 
Vertrag,  welcher  durch  das  Hingeben  einer  Sache  zum  unentgeltlichen, 
aber  bestimmten  Gebrauche,  unter  der  Verbindlichkeit  zum  Zurückgeben 
des  individuellen  Gegenstandes,  begründet  wird.  (Der  Geber  wird  Verleiher, 
Commodant,  der  Empfönger  ieiher,  Commodatar,  genannt)**). 

§  2  I.  quibus  modis  re  contrah.  oblig.  (III,  15).  L.  1  pr.  D.  oommodati  (XIII.  6). 
Livl.  RR.  Cap.  207.  Bstl.  R.-  u.  LR.  B.  IV  Tit.  4  Art.  1.  Curl.  Stat.  §  92.  Pilt.  Stat. 
Th.  n  Tit.  ö  §  3.    Rig.  StR.  B.  ÜI  Tit.  7  §  1.    Ltib.  ßtR.  B.  IH  Tit.  2  Art.  1. 

3738^  Gegenstand  des  Leihcontracts  können  nicht  nur  bewegliche, 
sondern   auch   unbewegliche  Sachen  sein  (a).    Verbrauchbare  Sachen  (Art. 


*)  In  der  russ.  Ausgabe  v.  1890  steht  hier  3680  statt  3679,  weil  Art.  3679  aufgehoben 
worden  ist. 

**)  Die  eingeklammerten  Worte  fehlen  im  russ.  Text. 
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534)   können  vermöge  Leihcontracts  lediglich   zu   dem  Zwecke  hingegeben 
werden,  um  sie  sehen  zu  lassen  (b). 

(a)  L.  1  §  1.  L.  5  §  8  D.  commodati  (Xm,  6).  Vgl.  anoh  das  Eeti.  R.-  n.  LR.  ß.  IV 
Tit.  4  Art.  6.  —  (b)  L.  3  §  6.  L.  4  D.  eod.  Vgl.  das  Bstl.  R.-  u.  LR.  B.  IV  Tit.  4 
Art.  1. 

3739>  ^^^^  6^u6  fremde  Sache  kann  Gegenstand  des  Gommodats  sein, 
nur  keine  eigene  des  Gonmiodatars. 

L.  14-16  D.  h.  t.    L.  16  D.  depositi  (XVI,  3). 

374O4  ^^^  Mitgebrauch  einer  Sache,  die  dem  Leiher  nicht  ausge- 
liefert wird,  z.  B.  das  unentgeltliche  Beherbergen,  ist  nicht  als  Gommodat, 
sondern  als  Schenkung  zu  behandeln. 

L.  17  pr.  D.  de  praesor.  verbis  (XIX,  5).    L.  9  pr.  D.  de  donationibus  (XXXIX.  5). 

3741^  Dör  Geber  giebt,  wenn  er  Eigenthüraer  der  Sache  ist,  durch 
deren  Verleihung  sein  Eigenthum  nicht  auf.  Auch  bleibt  er  Besitzer :  der 
Empfänger  ist  blosser  Inhaber. 

L.  8.  L.  9  D.  commodati  (Xm,  6).  Vgl.  auch  L.  20  D.  de  aoquir.  vel  amitt.  posses- 
sione  (XU,  2). 

3T4d^  Der  Gebrauch  muss  entweder  seiner  Dauer  nach,  oder  nach 
Art  und  Zweck  einigermaassen  bestimmt  (a),  und  unentgeltlich  gestattet 
sein  (b). 

(a)  L.  5  §  12.  L.  17  §  3.  L.  23  D.  commodati  (Xm,  6).  Livl.  RR.  Cap.  207.  EetL 
R..  u.  LR   B.   IV   Tit.  4  Art.   1.    Curi.  Stat.  §  92.    Püt  Stat  Th.  H  Tit  6  §  1.  — 

b)  §  2  I.  quibns  modis  re  oontrah.  oblig.  (m,  16).    L.  5  §  12  D.  commodati  (Xm,  6). 

~  itl.  R.-  u.  LR.  a.  a.  0. 


Zweite  Abtheilung. 
Rechtsverhäitniss   aus   dem   Leihoontract. 

/.     Verhindlicfüceiten  des  Leihers. 

3743*  Dör  Leiher  muss  die  geliehene  Sache  in  der  verabredeten 
Weise,  und  in  Ermangelung  einer  Verabredung,  so  gebrauchen,  wie  es  die 
Beschaffenheit  der  Sache  und  der  Umstände  am  angemessensten  erscheinen 
lassen  (a).     Einem  Andern  darf  er  den  Gebrauch  nicht  fiberlassen  (b). 

(a)  L.  5  §§  7  et  8.  L.  10  D.  commodati  (XIII.  6).  §§  6  et  7  I.  de  obUgation.,  qaae 
ex  delicto  nasc.  (IV,  1).  Bstl.  R.-  u.  LR.  B.  IV  Tit.  4  Art.  8.  -  (b)  L.  54  §  1  D.  de 
fnrtis  (XL VII,  2). 

3744^  Der  Leiher  ist  verbunden,  auf  die  Erhaltung  und  Bewahrung 
der  geliehenen  Sache  die  möglichste  Sorgfalt  zu  verwenden,  und  verantwortet 
daher  ftkr  jede  Beschädigung  derselben,  die  er  irgend  hatte  verhüten  können. 

L.  5  §§  2  et  15.  L.  18  D.  commodati  (Xm,  6).  L.  1  §  4  D.  de  oblig.  et  aotion. 
(XLIV,  7).  Bstl.  R.-  u.  LR.  B.  IV  Tit.  4  Art.  2.  Livl.  RR.  Cap.  192.  Püt.  St^t  Th. 
fi  Tit.  5  §§  1  et  4.    Rig.  StR.  B.  HI  Tit.  7  §  1.    Lüb.  BtR.  B.  ffl  Tit.  2  Art.  1.  2. 

3745>  Wenn  bei  eintretender  Ge&hr  der  Commodatar  das  Eigene 
rettet  und  das  geliehene  Fremde,  das  er  auch  hätte  retten  können,  zu 
Grunde  gehen  lässt,   so  ist  er  für  Letzteres  dem  Verleiher  verantwortlich 

L.  5  §  4  D.  commodati  (Xm,  6). 
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37464  H**  d®^  Leiher  in  Beziehung  auf  den  Gebrauch,  die  Be- 
wahrung und  Erhaltung  der  geliehenen  Sache  die  gesetzliche  Sorgfalt  be- 
obachtet, 80  haftet  er  weder  für  die  Verschuldung  eines  Dritten,  die  er 
nicht  abwenden  konnte,  noch  für  zuftUigen  Schaden  oder  Untergang. 

§  2  I.  quibus  modis  re  contr.  obUg.  (m.  15).  L.  10  pr.  L.  19  D.  oommodati  (XOI,  6). 
L.  1  §  4  D.  de  oblig.  et  aot.  (XLIV,  7).  Bstl.  R.-  u.  LR.  B.  IV  Tit.  4  Art.  2.  Pilt. 
8tat.  Th.  II  Tit.  5  §  4.    Rig.  StR.  B.  IH^Tit.  7  §  1. 

3747^  Wenn  die  geliehene  Sache  durch  unerlaubten  Gebrauch,  oder 
in  Folge  eines  Verzuges  zu  Schaden  gekommen  oder  untergegangen  ist,  so 
haftet  der  Leiher  dafür,  selbst  wenn  übrigens  kein  Grund  zur  Zurechnung 
vorhanden  ist;  so  dass  er  in  diesen  Fällen  auch  die  Gefahr  des  Zufalls 
trägt  Dies  gilt  auch  dann,  wenn  er  es  ausdrücklich  übernommen,  für  allen 
Schaden  einzustehen. 

§  2  I.  quibos  modis  re  contr.  obl.  (III,  16).  §§  6  et  7  I.  de  obligat.,  quae  ex  dei. 
(IV.  1).  L.  5  §  7.  L.  10.  L.  18.  L.  23  pr.  D.  commod.  (XIÜ.  6).  L.  1  §  6  D.  depo- 
ßiti  (XVI,  3).  L.  1  C.  de  commodato  (IV.  28).  C.  un.  X.  de  commodato  (III,  16). 
LivL  KR.  Cap.  207.    Bstl.  R.-  u.  LR.  B.  IV  Tit  4  Art.  3.  4. 

37484  I^^  ^^^  Leihcontract  zum  Nutzen  beider  Theile  eingegangen, 
so  haftet  der  Gommodatar  nur  für  die  in  eigenen  Angelegenheiten  gewohnte 
Sorgfalt;  war  aber  das  Gesch&ft  ausnahmsweise  bloss  auf  den  Nutzen  des 
Verleihers  berechnet,  so  haftet  der  Commodatar  nur  für  Gewissenlosigkeit 
(dolus)  und  grobes  Versehen  (culpa  lata). 

L.  5  §  10.    L.  10  §  1.    L.  12  pr.    L.  18  pr.  D.  oommodati  (Xm,  6). 

37494  Wör  eine  Sache  zu  einem  gewagten  Geschäft  verliehen  hat, 
trägt  allen  Schaden  und  Zufall,  wenn  nicht  dem  Leiher  eine  Verschuldung 
dabei  zur  Last  &llt. 

L.  5  §  7  D.  eod. 

3750^  Wenn  eine  Sache  mehreren  Personen  gemeinschaftlich  zum 
Gebrauch  geliehen  ist,  so  sind  sie  dafür  solidarisch  verhaftet. 

L.  5  §  15  D.  eod.    L.  9  pr.  D.  de  duobus  reis  (XLV.  2). 

375 !♦  Die  Erben  des  Commodatars  haften,  wie  er  selbst,  wenn  die 
geliehene  Sache  in  ihre  Hände  gekommen  ist:  ausserdem  nur  wegen  Ge- 
wissenlosigkeit (dolus)  des  Erblassers. 

L.  12  D.  de  obligat,  et  action.  (XLIV.  7).    Vgl.  auch  das  Livl.  RR.  Cap.  214. 
Anmerknng.    In  den  Städten   Estlands  haften  die  Erben  in  jedem  Falle  wie  der 
Erblasser. 

Ltib.  StR.  B.  m  Tit.  2  Art.  1. 

37  5 d^  ^^^  Gommodatar  ist  verpflichtet,  nach  stattgefundenem  Ge- 
brauch, die  ihm  geliehene  Sache,  und  zwar  dasselbe  Stück,  welches  er  be- 
kommen hat,  in  so  gutem  Stande  wie  möglich,  an  den  Verleiher  oder  an 
eine  andere  für  diesen  Zweck  bezeichnete  Person  zurückzustellen. 

§  2  I.  quibns  mod.  re  contr.  obl.  (III.  15).  L.  2  pr.  D.  de  rebns  cred.  (XII.  1).  L.  3 
I  1.  L.  5  pr.  L.  12  §  1  D.  oommodati  (XIÜ,  6).  Bstl.  R.-  n.  LR.  B.  iV  Tit.  4  Art. 
1-8.  Curl.  Stat.  §  92.  Pilt.  Stat.  Th.  II  Tit  5  §  1.  Rig.  StR.  B.  El  Tit.  7  §  1.  Lüb 
StR.  B.  m  Tit.  2  Art.  1.  2. 
Anmerkung.  Rüoksiohtlich  des  Ortes  der  Zurückgabe  gelten  die  aUgemeinen  Be- 
stimmungen.   S.  oben  Art.  8498  fgg. 
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3753^  ^i<^ht  nur  die  Sache  selbst  (Art.  3752),  sondern  aach  deren 
Zubehörungen,  welche  mit  geliehen  waren,  desgleichen  die  etwanigen  Fruchte 
der  Sache,  wie  nicht  weniger  den  aus  derselben  etwa  anderweitig  gezogenen 
Gewinn  muss  der  Leiher  dem  Verleiher  ausantworten. 

L.  5  §§  9  et  13.    L.  13  §  1  D.  commod.  (Xm,  6).    L.  38  §  10  D.  de  usuris  (XXII,  1). 
L.  14  I  15  D.  de  furtis  (XLVU,  2). 

37  54*  D^ö  Zurückgabe  kann  nicht  durch  VorschOtzung  einer  Gegen- 
forderung verweigert  oder  hingehalten  werden  (a),  wenn  letztere  nicht  aus 
der  Verleihung  selbst  herrührt  (b). 

(a)  L.  4  C.  de  commodato  (IV,  2S).  -  (b)  L.  15  §  S  D.  de  ftartis  (XLVII,  2).   6.  unten 
Art.  3761  fgg. 

37  5 5^  War  die  geliehene  Sache  bereits  zur  Zeit  der  Eingehung  des 
Vertrages  Eigenthum  des  Gommodatars,  so  fällt  die  Verpflichtung  zur  Hör- 
ausgäbe  derselben  an  den  Verleiher  weg. 

L.  15  n.  depositi  (XVI,  3).    L.  45  D.  de  regulis  iuris  (L,  17). 

3756>  Macht  der  Gommodatar  Eigentbumsrechte  an  der  geliehenen 
Sache  geltend,  welche  er  erst  nach  Eingehung  des  Vertrages»  und  nicht 
vom  Verleiher  selbst,  sondern  von  einem  Dritten  erworben  hat,  so  muss 
er  dennoch  die  Sache  dem  Verleiher  wieder  ausliefern,  ehe  dieser  sich  auf 
die  Eigenthumsklage  einzulassen  braucht  (a).  Noch  weniger  darf  der  C!om- 
modatar  die  Sache  dem  Verleiher  vorenthalten,  weil  ein  Dritter  Eigenthoms- 
ansprüche  an  dieselbe  macht  (b). 

(a)  Vgl.  L.  25  C.  de  locato  (IV,  66).    Livl.  RR.  Cap.  15.  —  *(b)  L.  15.    L.  16  D.  com- 
modatl  (Xm,  6). 

37 57^  lE^ommt  die  Sache  durch  die  Schuld  eines  Boten  abhanden 
oder  zu  Schaden,  durch  welchen  der  Verleiher  sie  von  dem  Commodatar 
abholen  lässt,  so  hat  Letzterer  nichts  zu  verantworten,  wenn  nicht  Umstände 
eintreten,  wo  es  gewissenlos  wäre,  einem  solchen  Boten  die  Sache  anzu- 
vertrauen. 

Vgl.  L.  10  §  1.   L.  11.    L.  12  D.  commodati  (Xm,  6). 

37 58^  Wenn  der  Commodatar  die  geliehene  Sache  durch  einen  Boten 
abholen  Hess  oder  zurückstellte,  au  dessen  Treue  zu  zweifeln  er  keinen 
Grund  hatte,  so  ist  er  nicht  dafür  verantwortlich,  wenn  die  Sache  dennoch 
durch  die  Untreue  des  Boten  verloren  gegangen  ist. 

L.  20  D.  commodati  (Xin,  6). 
Anmerkung.    Nach  den  Eslländisohen  Stadtrechten  haftet  der  Commodatar  auch  in 
diesem  Falle  unbedingt. 

Vgl.  das  Lüb.  StR.  B.  m  Tit.  2  Art.  1  u.  2. 

IL     Verbindlichkeiten  des  Verleihers. 

3759^  ^^^  Verleiher  darf  den  vertragsmassigen  Gebrauch  der  Sache 
nicht  stören,  und  deren  Rückgabe  vor  beendetem  Gebrauch  oder  vor  Ab- 
lauf der  verabredeten  Zeit  nicht  fordern,  es  sei  denn,  dass  der  Commodatar 
sein  Eecht  missbraucht. 

L.  17  §  3  D.  commodati  (Xm,  6).    S.  auch  L.  6  §  8  D.  eod.    Bstl.  R.-  n.  LR.  B.  IV 

Tit.  4  Art.  5. 
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3760^  Wenn  ein  unvorhergesehener  Umstand  bewirkt,  dass  der  Ver- 
leiher die  Sache  selbst  nothwendig  braucht^  so  kann  sie  ihm  von  dem 
Leiher  nicht  vorenthalten  werden,  wenn  nicht  letzterem  durch  solche  vor- 
zeitige Zurückgabe  ein  ganz  besonderer  Nachtheil  erwächst. 

Vgl.  ebendas.  u.  L.  3  G.  de  looato  (IV,  65). 

376  !♦  Der  Verleiher  muss  die  Kosten  ersetzen,  welche  der  Commo- 
datar  auf  die  geliehene  Sache  venvendet  hat,  msoweit  dieselben  nothwendig 
waren  oder  mit  ausdrOcklicher  Genehmigung  des  Verleihers  gemacht  wurden. 

L.  18  §  2  D.  commodati  (Xni,  6).    L.  15  §  2.    L.  59  D.  de  ftirtis  (XLVU,  2).    Esü. 
R..  u.  LR.  B.  IV  Tit.  4  Art.  5. 

376S^  Die  laufenden,  auf  die  Erhaltung  der  Sache  gewendeten  Kosten 
kann  der  Leiher  nicht  zurückerstattet  verlangen,  und  ebensowenig  die  ausser- 
ordentlichen Kosten,  wenn  sie  durch  den  Gebrauch  veranlasst  wurden. 

L.  18  §  2  D.  commodaü  (XHI,  6).    Vgl.  auoh  das  Lüb.  6tR.  6.  m  Tit.  2  Art.  1. 

3763^  Der  Verleiher  ist  dem  Leiher  für  allen  Schaden  verantwort- 
lich, den  Letzterer  durch  sein,  des  Verleihers,  gewissenloses  Benehmen 
(dolus)  erlitten,  sei  es  durch  wissentlich  verschwiegene  Untauglichkeit  der 
verliehenen  Sache,  durch  vorzeitige  Bfickforderung  derselben  oder  sonst  (a). 
Blosses  Versehen  dagegen  macht  ihn  nicht  verantwortlich  (b). 

(a)  L.   17  §  8.    L.  18  §  3.    L.  21  D.  eod.    Bsti.  R.-  u.  LR.  B.  IV  Tit.  4  Art.  5.    - 

(b)  Vgl  L.  61  §  6  D.  de  fiirtis  (XLVn,  2). 

3764*  Der  Verleiher  kann  zur  Erfüllung  der  ihm  obliegenden  Ver- 
pflichtungen nicht  nur  durch  Klage,  sondern  auch  durch  das  Vorenthalten 
der  geliehenen  Sache  genöthigt  werden. 

L.  18  §  4  D.  commodati  (Xm,  6).    L.  15  §  2.    L.  59  D.  de  furtis  (XLVn,  2). 


Achtes  Hauptstück. 
Von  dem  Precarimu  oder  Gunstrechtsvertrage. 

3765^  Durch  das  Precarium  oder  den  Gunstrechtsvertrag  wird  von 
dem  einen  Faciscenten  auf  den  andern  der  Besitz  und  der  freie  Gebrauch 
einer  Sache  unentg'eltlich  unter  der  Verbindlichkeit  übertragen,  dieselbe  zu 
jeder  Zeit,  auf  Verlangen  des  Gebers,  wieder  zurückzugeben. 

L.  1.    L.  2  §  3  D.  de  precario  (XLm,  26). 

37664  Gegenstand  des  Frecariums  können  nicht  nur  körperliche,  be- 
wegUche,  wie  unbewegliche  Sachen  sein  (a),  sondern  auch  die  in  den  ver- 
schiedenen Servitutrechten  enthaltenen  Befugnisse  (b). 

(a)  L.  4  pr.  L.  10.  L.  14.  L.  17  D.  eod.  —  (b)  L.  3.  L.  15  §  2  D.  eodem.  S.  auch 
L.  12  §  2  D.  de  usufr.  (VII,  1). 

3767«  Wenngleich  man  der  Regel  nach  nicht  seioe  eigene  Sache  zu 
Gunstrecht  besitzen  kann  (a),  so  ist  dies  doch  ausnahmsweise  der  Fall, 
wenn  man  die  dem  Gläubiger  zum  Ffande  gegebene  Sache  vom  Gläubiger 
als  Frecarium  zum  Gebrauch  zurückbekommt  (b). 

(a)  L.  45  D.  de  regulis  iuris  (L,  17).    L.  4  §  8  D.  de  precario  (XLEI,  26).  -  (b)  ^'  ^ 
4.    L.  11  D.  de  preoario  (XLUI,  26).    L.  22  §  3.    L.  29  D.  de  pigner.  aot.  (Xm,  7). 
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37684  I)6f  Empfänger  wird  nicht  bloss  Inhaber,  sondern  auch  Be- 
sitzer der  Sache ;  nur  wird  er  in  seinem  Besitze  bloss  Dritten,  nicht  auch 
dem  Qeber  gegenüber  geschätzt. 

L.  2  §  8.    L.  4  §  1.    L.  8  §  7.    L.  15  §  4  D.  de  precario  (XUH  26).    VgL  adcIi  L. 
21  §  8  D.  de  acquir.  yel  amiti  possese.  <XLI,  2).    L.  33  §  6  D.  de  usurpat  (XLI,  3i 

37694  ^^^  Empfänger  ist  verpflichtet,  die  zn  Gunstrecht  erhaltene 
Sache,  nebst  Zubehörungen,  zu  jeder  Zeit,  sobald  der  Geber  es  verlangt, 
demselben  zurückzuerstatten. 

L.  1  pr.  et  §  2.    L.  2  §  2.    L.  15  pr.  D.  de  precario  (XUn,  26).    L.  23  D.  de  regolis 
iuris  (L,  17). 

377O4   Selbst  wenn  durch   den  Vertrag   die  Dauer   des  Precariams 

auf  eine  bestimmte  Zeit  gesetzt  ist,    ist  der  Geber  nicht  daran  gebuDden, 
sondern  kann  die  Zurückgabe  vor  Ablauf  der  Zeit  verlangen. 

L.  12  pr.  D.  de  precario  (XLEI,  26). 

3771 4  Wenn  bei  vertragsmässig  bestimmter  Dauer  des  Preeariuros 
(Art.  8770)  die  Zeit  abläuft,  ohne  dass  die  Sache  einerseits  zurückgefordert, 
andererseits  um  Fortdauer  des  Precariums  gebeten  worden  ist,  so  ist  anzu- 
nehmen, dass  das  Precarium  stillschweigend  von  neuem  bestellt  worden  sei. 
Wird  vor  Ablauf  der  Zeit  um  Fortdauer  des  Gunstrechts  gebeten  und  dieser 
Bitte  gewillfahrt,  so  besteht  das  alte  Precarium  fort 

L.  4  §  4.    L.  5  D.  eod. 

377^4  2^^  Herausgabe  der  von  der  Sache  bezogenen  Früchte,  so 
wie  des  durch  sie  etwa  erhaltenen  Gewinns  ist  der  Empfanger  im  Zw^fei 
nicht  verbunden;  er  kann  aber  auch  keinen  Ersatz  verlangen  für  die  auf 
die  Sache  verwendeten  Kosten,  und  überhaupt  keiner  Art  Ansprüche  an 
den  Geber  geltend  machen. 

L.  1  §  1.    L.  8  §§  8  et  4.    L.  14  D.  eod. 

3773^  Wenn  die  Sache  abhanden  gekommen,  schlechter  geworden 
oder  zu  Grunde  gegangen  ist,  so  tritt  —  wenn  nicht  Anderes  verabredet 
worden  —  nur  dann  eine  Verbindlichkeit  zum  Ersatz  ein,  wenn  dem  Em- 
pfänger dabei  eine  Gewissenlosigkeit  (dolus)  oder  ein  grobes  Versehen  zur 
Last  fällt  (a).  Sobald  jedoch  der  Geber  sein  Eückforderungsrecht  geltend 
gemacht  hat,  beginnt  fQr  den  Empfilnger  die  Verpflichtung,  für  jedes  Ver- 
schulden, also  auch  für  ein  leichtes  Versehen,  einzustehen  (b). 

(a)  L.  8  §§  8.  4.  6  D.  eod.    L.  23  D.  de  regfulis  iuris  (L.  17).   -  (b)  L.  8  §  6  D.  de 
precario  (XLm.  26).    L.  14  §  11  D.  de  fdrtis  (XLVH,  2). 

37744  Die  Bückforderungsklage  des  Gebers  geht  auch  auf  dessen 
Erben  über.  Die  Erben  des  Empftngers  aber  haften  nur  so  weit,  als  der 
Gegenstand  des  Precariums  auf  sie  gekommen. 

L.  8  §§  1  et  8  D.  de  precario  (XLm,  26). 

3775*  Das  Precarium  selbst  wird  durch  den  Tod  des  Gebers  nicht 
aufgehoben  (a),  wenn  es  nicht  ausdrücklich  an  den  Willen  des  Verleihenden 
geknüpft  ist,  wo  es  dann  mit  dem  Tode  desselben  erlischt  (b). 

(a)  L.  8  §  1.    L.  12  §  1  D.  eod.  -  (b)  L.  4  D.  iooati  (XIX.  2). 
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3776«  Durch  den  Tod  des  Empfängers  erlischt  das  Precarium  stets, 
wenn  es  nicht  ausdrücklich  auch  auf  die  Erben  gestellt  ist  (a).  Ist  Letz- 
teres nicht  geschehen,  die  Erben  aber  erhalten  wissentlich  den  Besitz  der 
vergönnten  Sache,  und  der  Qeber  Iftsst  sie  dabei  ausdrücklich  oder  still- 
schweigend, so  entsteht  für  die  Erben  ein  neues  Precarium  (b>. 

(a)  L.  12  §  1  D.  de  precario  OfUII,  26).  -  (b)  L.  8  §  8  D.  eod.    Vgl.  auch  L.  11  D. 
de  diyersis  tempor.  praeeor.  (aLIV,  8). 


Neuntes   Hauptstück. 
Von  dem  Depositum  oder  Verwahrungsvertrage. 


Erste  Abtheilung. 

Begriff  und  Erfordernisse  des  Verwahrungsverlragss. 

377  7^  Der  VerwahruDgs-  oder  Hinterleg^ngsvertrag,  Depositum,  wird 
durch  AnvertrauuDg  einer  beweglichen  Sache  zum  Zweck  unentgeltlicher 
Aufbewahrung  und  unter  der  Verpflichtung  zu  jederzeitiger  Zurückgabe  der 
deponirten  Sache  begrflndet 

L.  1  §§  8.  9  et  22  D.  depositi  (XVI,  8).  L.  11  C.  eod.  (IV,  34).  Estl.  B-  u.  LR  B.  IV 
Tit.  6  Art.  1.    Lüb.  6tB.  B.  IH  Tit.  8  Art.  1. 

3778^  I^or  Vertrag  wird  als  abgeschlossen  angesehen,  sobald  die  zu 
deponirende  Sache  vom  Deponenten  dem  Depositar  hingegeben  ist.  Indessen 
ist  auch  die  vorausgehende  Uebereinkunft,  wodurch  Jemand  bloss  zusagt, 
eine  Sache  au&ubewahren,  verbindlich,  und  kann  daher,  im  Falle  grundloser 
Weigerung  des  Depositars,  Ersatz  des  dadurch  zugefQgten  Schadens  ver- 
langt werden. 

§8  1.  Quibi 

R-  n.  LB.  a.  &.  0.    GewohnheitsreGht. 

3779^  Sowohl  die  Hingabe,  als  auch  die  Empfangnahme  der  Sache 
kann  durch  Stellvertreter  geschehen. 

L.  1  §  14.    L.  25  pr.  D.  eod. 

3780^  (Gegenstand  des  Depositum  kann  nur  eine  bewegliche  Sache 
sein  (a),  die  nicht  im  Eigenthum  des  Depositars  sich  befindet  (b). 

(a)  Vgl.  L.  1  pr.  D.  eod.  Livl.  BB.  Cap.  16.  Estl.  B.-  u.  LB.  B.  IV  Tit.  5  Art.  1. 
Cur!,  ßtat.  §  93.  Pllt.  Stat.  Th.  II  Tit.  6  §  1.  Big.  StB.  B.  lü  Tit.  8  §  1.  Lüb.  StB. 
B.  m  Tit.  3  Art.  1.  2.  —  (b)  L.  15  D.  depositi  (XVI,  8).  L.  45  D.  de  renalis  iuris 
(L,  17). 

3781^  Der  Depositar  muss  die  Verwahrung  unentgeltlich  Obernehmen  (a). 
Indessen  wird  die  Natur  des  Rechtsgeschäfte  dadurch  nicht  geändert,  wenn 
bei  der  Niederlegung  der  Ersatz  der  Kosten  versprochen  (b),  und  ebenso- 
wenig wenn  hinterher  der  Deponent  freiwillig  dem  Depositar  ein  nicht  ver- 
sprochenes Honorar  giebt  (c). 

(a)  L.  1  §§  8—10  D.  depositi  (XVI,  8).  Bsti.  B.-  n.  LB.  u.  Lüb.  StB.  a.  a.  0.  ~  (b)  L. 
1  §  10  D.  eod.  —  (c)  L.  2  §  ^  D.  de  vi  bonorum  raptomm  (XLVn,  8). 


§8  1.  quibus  modis  re  oontrah.  oblig.  (m,  15).    L.  1  pr.  D.  depositi  (XVI,  3).    Bstl. 
LB.  a.       ^     '" 
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Zweite  Abtheilung. 

Recht8verhältnl88  aus  dem  Verwahrungevertrage. 

L    Verbindlichkeiten  des  Depositars. 

37824  Dör  Depositar  ist  verpflichtet,  die  ihm  anvertraute  Sache  mit 
solcher  Sorgfalt,  als  wäre  sie  seine  eigene,  aufzubewahren. 

L.  1.  L.  3.  L.  32  D.  depositi  (XVI,  3).  L.  1  C.  depositi  av,  34).  Bstl.  R.-  u.  LR 
B.  IV  Tit.  5  Art.  2.  Curl.  Stat.  §  93.  Rig.  StR  B.  HI  Tit.  8  §  1.  Lüb.  StB.  B.  lU 
Tit.  3  Art.  1. 

3783^  ^^^  Depositar  ist  nur  Inhaber,  nicht  Besitzer,  der  Sache  (a). 
Er  kann  daher,  wenn  ein  Dritter  Ansprüche  auf  die  Sache  erhebt,  sieb 
durch  den  Beweis,  dass  sie  bei  ihm  niedergelegt  worden,  vor  jeder  weitem 
Einlassung  auf  die  Klage  schützen  (b). 

(a)  L.  17  §  1  D.  depositi  (XVI,  3).  Vgl.  L.  39  D.  de  aoqnir.  yel  amitt.  possee.  (XLI. 
2).  -  (b)  Livl.  RR  Gap.  190. 

3y844  Dör  Verwahrer  darf  die  in  Verwahrung  genommene  Sache 
nicht  gebrauchen  (a),  wenn  ihm  die  Befugniss  dazu  nicht  ausdrücklich  oder 
stillschweigend  eingeräumt  ist  (b). 

(a)  §  6  I.  de  obligat.,  qnae  ex  delioto  (IV,  l).  L.  3  G.  depositi  (IV,  34).  Vgl.  auch 
L.  1  §  38  D.  eod.  (XVI,  3).  Bstl.  R.-  u.  LR  B.  IV  Tit.  5  Art  8.  CurL  Stat  §  93. 
Pilt.  Stat.  Th.  n  Tit.  6  §  2.  —  (b)  S.  unten  Art.  3794  u.  3811  fgg. 

3785«  ^^^  Depositar  ist  bloss  für  Gewissenlosigkeit  (dolus)  und  grobes 
Versehen  dem  Deponenten  verantwortlich. 


§  3  I.  quibus  modis  re  contrah.  obl.  (m,  15).  L.  5  §  2  D.  oommodati  (Xin,  6).  L 
1  §  47.  L.  32  D.  depositi  (XVI,  3).  L.  1  C.  eod.  (IV.  34).  L.  1  §  6  D.  de  obligat 
et  aotion.  (XLIV,  7).    Bstl.  R.-  u.  LR.  B.  IV  Tit.  5  Art.  2.  3. 


3786*  Die  Uebereinkunft,  dass  der  Depositar  auch  nicht  für  Ge- 
wissenlosigkeit haften  solle,  ist  unwirksam« 

L.  1  §  7  D.  depositi  (XVI,  3). 

3787«  Ausnahmsweise  haftet  der  Depositar  auch  für  ein  geringes 
Versehen,  wenn  er  sich  ohne  Auiforderung  und  ohne  Noth  selbst  zu  dem 
Geschäfte  gedrängt  hat,  und  wenn  er  eine  solche  grössere  Verantwortlichkeit 
ausdrücklich  übernommen. 

L.  1  §§  6  et  35  D.  eod.    L.  1  G.  eod.    Estl.  R-  u.  LR  B.  IV  Tit  5  Art.  4. 

37884  Selbst  die  Gefahr  des  Zufalls  hat  der  Depositar  zu  tragen: 
1.  wenn  er  sie  ausdrücklich  übernommen  (a);  2.  wenn  er  von  der  depo- 
nirten  Sache  vertragswidrig  Gebrauch  machte  (b);  namentlich  sie  veräus- 
serte (c) ;  3.  wenn  er  mit  der  Ablieferung  un  Verzuge  war  (d) ;  4.  wenn 
der  Vertrag  in  der  im  Art.  3794  angegebenen  Weise  abgeschlossen  ist  (e), 
und  5.  nach  Estländischem  Landrecht  auch  dann,  wenn  er  f&r  die  Depo- 
sition einen  Lohn  oder  ein  Stättegeld  empfongt  (f). 

(a)  L.  7  §  15  D.  de  pactis  (II,  14).  L.  1  §  35  D.  depositi  (XVI,  8).  EstL  R-  n.  LR 
B.  IV  Tit.  5  Art.  4.  —  (b)  §  6  I.  de  obligat.,  quae  ex  del.  (IV,  1).  L.  29  pr.  D.  de- 
positi (XVI,  3).  Estl.  R.-  u.  LR.  a.  a.  0.  Curl.  Stat.  §  93.  —  (o)  L.  1  §  25  D.  depo- 
siti (XVI,  3).  Bstl.  R.-  u.  LR.  a.  a.  0.  Art.  5.  -  (d)  L.  12  §  3  D.  eod.  Bstl.  R-  il 
LR  B.  IV  Tit.  5  Art.  4.  —  (e)  S.  die  Citate  zum  Art.  3794.  -  (f )  Bstl.  R-  u.  LR  a. 
a.  0.  Art.  4. 


Digitized  by 


Google 


Tit.  XI.    Fordernngen  anf  ein  Zurückgeben.  605 

Anmerknng.    Der  unter  No.  6  angegebene  Fall  ist  in  den  übrigen  Reohtsgebieten, 
ausser  Estland,  nicht  als  Depositum,  sondern  als  Miethe  zu  behandeln. 

L.  1  §  9  D.  depositi  (XVI,  3). 

3789^  P^^  Ersatz,  den  der  Depositar  aof  Grundlage  der  Art.  3785 
bis  3788  dem  Deponenten. zu  leisten  hat,  ist  nach  dem  einfachen  Werthe 
des  Schadens  anzuschlagen. 

L.  1  §  1  D.  eod. 

379O4.  D^r  Depositar  ist  verpflichtet,  die  deponirte  Sache  selbst  dem 
Deponenten  oder  demjenigen,  den  dieser  als  Empfänger  bezeichnet  oder  zum 
Empfange  ermächtigt  hat,  sobald  es  verlangt  wird,  unbeschädigt  herauszu- 
geben ;  selbst  wenn  die  Zorfickforderung  vor  der  Zeit  erfolgen  sollte,  welche 
für  die  Dauer  der  Verwahrung  ursprünglich  bestimmt  war. 

§  8  I.  auibus  modis  re  contrah.  obUg.  (m.  15).  L.  1  §§  16.  22.  45.  46.  L.  26  D.  de- 
positi (XVI,  3).  L.  1  §  5  D.  de  oblig.  et  act.  (XLIV,  7).  L.  11  C.  depositi  (IV.  34). 
Livl.  RR.  Cap.  192.  Estl.  R.-  n.  LR.  B.  IV  Tit.  5  Art.  1  u.  7.  Curl.  Stat.  §  ä3.  Pilt. 
Stat.  Th.  II  Tit.  5  §  2. 

3791  ♦  Es  ist  gleichgflltig,  ob  der  zurückfordernde  Deponent  (Art. 
3790)  auch  Eigenthümer  der  deponirten  Sache  war  und  ob  ihn  nicht  sonst 
die  Rechte  eines  Dritten  in  seinen  Verfügungen  beschränkten. 

L.  1  §  39  D.  depositi  (XVI,  3).    Vgl.  auch  L.  31  §  1  eod. 

3792^  D^^  Einspruch  des  Eigenthümers  oder  eines  andern  Berech- 
tigten kann  die  Verweigerung  der  Zurückgabe  nicht  rechtfertigen  (a),  wenn 
nicht  auf  die  Sache  ein  gerichtlicher  Beschlag  gelegt  worden  (b). 

(a)  Nov.  LXXXVin.  c.  1.    Vgl.  auch  L.  11  C.  depositi  (IV,  34).  Livl.  RR.  Cap.  15.  — 

(b)  L.  16  §  12  D.  de  re  indic.  (XLII.  1). 

3793^  Die  Zurückgabe  kann  nicht  wegen  Gegenforderungen  des  De- 
positars verweigert  werden,  und  hat  letzterer  deshalb  kein  Betentionsrecht 
an  der  deponirten  Sache. 

L.  11  C.  depositi  (IV,  84).    Nov.  LXXXVffl.    Estl.  R.-  u.  LR.  B.  IV  Tit.  6  Art,  7, 

3794^  I^^  Zurückstellung  muss  so  erfolgen,  dass  dieselben  Stücke 
zurückgegeben  werden.  Sind  jedoch  vertretbare  Sachen  ausdrücklich  mit 
der  Bestimmung  deponirt  worden,  dass  der  Empfänger  nur  dieselbe  Quan- 
tität oder  Summe  zurückzugeben  schuldig  sein  solle,  oder  fehlt  es  zAvar  an 
einer  derartigen  ausdrücklichen  Bestimmung,  die  vertretbaren  Sachen  sind 
aber  unverschlossen  und  unversiegelt  dem  l^pfänger  zugezählt,  zugemessen 
oder  zugewogen  worden,  so  hat  der  Depositar  das  Niedergelegte  nur  in 
gleicher  Menge  und  Güte  abzuliefern. 

L.   24.    L.  25  §  1.    L.  26  §  1  D.  depositi  (XVI,  3).    L.  31  D.  locati  (XIX.   2).    Vgl. 
das  Estl..  R.-  u.  LR  B.  IV  Tit.  5  Art.  11. 
Anmerkung.    8.  auch  noch  oben  Art.  3788  No.  4. 

37954  ^it  der  deponirten  Sache  muss  der  Depositar  zugleich  deren 
Zubehörungen  ausliefern,  desgleichen  deren  Zuwachs  und  die. von  der  Sache 
gezogenen  Früchte,  soweit  solche  vorhanden  oder  durch  grobe  Schuld  des- 
selben verloren  gegangen  sind. 

L.  1  §§  5.  23.  24.  28  D.  depositi  (XVI,  3).    L.  88  §  10  D.  de  usuris  (XXÜ^). 
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37964  Wenn  der  Depositar  ihm  zur  Aufbewahrung  anvertrautes  Creld 
zu  eigenem  Nutzen  verwendet  (a),  desgleichen  wenn  er  die  Bückgabe  ver- 
zögert, so  muss  er  dem  Deponenten  auch  Zinsen  vergüten  (b). 

(a)  L.  28  D.  depositl  (XVI.  3).    L.  8.    L.  4  C.  eod.  (IV,  34).  -  (b)  L.  2  D.  eod. 
Anmerkung.    Hat  der  Depositar  nicht  die  Verpflichtung,  die  deponirte  Summe  in 
denselben  Stücken  znrüclusugeben  (Art.  8794),  so  hat  er  für  die  Benutzung  des  Geldes  bis 
zur  Rückforderung  keine  Zinsen  zu  entrichten. 

L.  26  §  1  D.  eod.    Vgl.  auch  L.  24  ibid. 

3797^  1^16  anvertrauten  Sachen  sind  da  zurückzugeben,  wo  sie  sich 
eben  befinden.  Wird  die  Zurückgabe  an  einem  andern  Orte  verlangt,  so 
muss  der  Deponent  die  Kosten  der  Hinschaffung  tragen  (a).  Hat  der 
Depositar  die  Sachen  in  böslicher  Absicht  anderswohin  geschafft,  so  muss 
er  sie  auf  seine  Kosten  an  die  frühere  Stelle  schaffen,  wenn  dem  Depo- 
nenten daran  gelegen  ist,  dass  dort  die  Zurückgabe  erfolge  (b). 

(a)  Vgl.  L.   12  pr.   D.   eod.    Bstl.  B.-  u.  LB.  B.  IV  Tit.  5  Art.  10-16.    L.  12  §  1  D. 
tit.  cit. 

37  98*  Diö  Verpflichtungen  wegen  der  deponirten  Sachen  gehen  auch 
auf  die  Erben  des  Depositars  über. 

L.  7  §  1  D.  tit.  cit. 
Anmerkung.    Ueber  das  Verhältniss  mehrerer  Brben  s.  unten  Art.  8810. 

37994  I^  Fällen,  wo  der  Erblasser  nicht  wegen  Gewissenlosigkeit, 
sondern  wegen  anderweiter  Verschuldung  verantwortlich  ist  (Art.  3787  u. 
88),  geht  diese  Verantwortlichkeit  auf  die  Erben  nicht  über. 

L.  12  D.  de  oblig.  et  act.  (XLIV,  7). 

38OO4  Wenn  der  Erbe  aus  entschuldbarer  Unkenntniss  der  Verhält- 
nisse die  dem  Erblasser  anvertraute  Sache  veräussert  hat,  so  hat  er  nur 
herauszugeben,  was  er  dafQr  bekommen  hat,  oder  die  ihm  deshalb  zustehen- 
den Ansprüche  abzutreten  (a).  Erhält  er  jedoch  die  veräusserte  Sache 
durch  Wiederkauf  oder  auf  andere  Weise  zurück,  so  muss  er  sie  dem  De- 
ponenten wiedergeben,  und,  im  Weigerungsfalle,  ihm  allen  Schaden  erstatten  (b). 

(a)  L.  1  §  47.    L.  2.    L.  4  D.  depositi  (XVI,  3).  —  (b)  L.  3  D.  eod. 

38OI4  ^^  Rechte  des  Deponenten  gehen  auf  seine  Erben  über. 

L.  1  §  36.    L.  14.    L.  26  D.  eod. 


IL     Verbindlichkeüen  des  Deponenten. 

3802^  I^^r  Deponent  ist  verpflichtet,  die  niedergelegte  Sa^he  dem 
Depositar  nach  Ablauf  der  bestimmten  Zeit,  und,  wenn  keine  Zeit  bestimmt 
ist,  sogleich  auf  Verlangen  wieder  abzunehmen.  Auch  vor  der  bestimmten 
Zeit  kann  der  Depositar  die  Befreiung  verlangen,  wenn  er  in  die  Lage 
kommt,  dass  er  die  Sache  mit  Sicherheit,  oder  ohne  seinen  eigenen  ^ach- 
theil,  nicht  länger  behalten  kann.  Im  Falle  der  Deponent  den  Emp&ng 
verweigert,  ist  der  Depositar  zur  gerichtlichen  Deposition  auf  Kosten  des 
Deponenten  befugt. 

Gewohnheitsrecht.    Vgl.  oben  Art.  3522  fgg. ;  1889  9.  JuU  (6188)  Absch.  I A  Art.  311. 
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3803^  ^^^  Deponent  mnss  dem  Depositar  die  in  Folge  der  Auf- 
bewahrung erwachsenen  Verwendungen  und  Kosten  erstatten,  insofern  die- 
selben nothwendige  waren  oder  mit  seiner  Bewilligung  gemacht  wurden. 

L  6.    L.  12  pr.  L.  23  D.  depositi  (XVI,  3).    Bstl.  E.-  u.  LR.  B.  IV  Tit.  5  Art.  8. 

3804^  ^^^  Deponent  ist  yerpflichtet,  die  Schäden  zu  ersetzen,  welche 
der  Depositar  durch  die  Aufbewahrung  erlitten,  und  weder  selbst  veran- 
lasst hat,  noch  vermeiden  konnte :  desgleichen  diejenigen,  welche  ihm  durch 
des  Deponenten  eigenes  Versehen,  und  wäre  es  auch  das  geringste,  erwachsen. 

L.  61  §  5  D.  de  fortis  (XLVü,  2).    Vgl.  auch  L.  31  D.  de  pignerat.  actione  (XHI,  7) 
n.  L.  5  §  2  D.  commodati  (XÜI,  6). 

3805^  War  die  deponirte  Sache  durch  Gewissenlosigkeit  des  Deposi- 
tars verloren  gegangen  oder  verschlechtert  worden,  und  hatte  er  sie  dem 
Deponenten  ersetzt,  so  muss  letzterer  ihm  die  Ansprache  gegen  den  un- 
mittelbaren Urheber  des  Unrechts  abtreten. 

L.  12  D.  de  re  iudicata  (XLn,  1). 

IIL     VerhäUniss  mehrerer  Deponenten  und  mehrerer  Depositare. 

3806^  Haben  Mehrere  gemeinschaftlich  deponirt  oder  hinterlftsst  der 
Deponent  mehrere  Erben,  so  kann  bei  theilbaren  Gegenständen  Jeder  für 
sich  allein  auf  seinen  Antheil  klagen,  wenn  nicht  etwas  Anderes  verabredet 
worden. 

L.  1  §§  86  et  44  D.  depositi  (XVI,  3).   L.  2  §  1  D.  de  verbor.  obligat.  (XLV,  1).   Vgl. 
auch  das  Bstl.  B.-  n.  LR.  B.  IV  Tit.  6  Art.  9. 

380^4  Wer  in  einem  solchen  Falle  (Art.  3806)  seinen  Antheil  vom 
Depositar  erhalten,  ist  den  Mitinteressenten  zu  keinem  Ersatz  verbunden, 
wenn  ihnen  nach  der  Zeit,  durch  Unfall  oder  durch  Schuld  des  Depositars, 
von  ihrem  Antheil  etwas  verloren  geht. 

L.  12  C.  depositi  (IV,  84). 

38O84  Ist  eine  getheilte  Bückgabe  der  deponirten  Sache  nicht  mög- 
lich, so  kann  Jeder  auf  Herausgabe  des  Ganzen  klagen,  wenn  er  den  De- 
positar gegen  die  Ansprache  der  Uebrigen  sicherstellt;  sonst  kann  er  nur 
far  sich  und  als  Geschäftsführer  der  Andern  auf  gerichtliche  Deposition 
der  Sache  klagen. 

L.  1  §§  36  et  44  D.  depositi  (XVI,  3).    Vgl  L.  14  eod.    Bsti.  R.-  n.  LR.  B.  IV  Tit.  5 
Art.  9 ;  1889  9.  JnU  (6188)  Absoli.  I A  Art.  311. 

3809^  Mehrere  Depositare  haften  solidarisch,  jedoch  so,  dass,  wenn 
der  eine  von  ihnen  das  Gttnze  geleistet,  die  flbrigen  dadurch  befreit  werden. 
Wenn  indess  nur  einem  von  ihnen  eine  Gewissenlosigkeit  zur  Last  fällt, 
so  haften  die  andern  dafßr  nicht 

L.  1  §  43  D.  depositi  (XVI»  3). 

38IO4  Mehrere  Erben  haften  fflr  den  Erblasser  nur  nach  Maassgabe 
ihrer  Antheile ;  wegen  ihrer  eigenen  Verschuldung  dagegen  so,  als  ob  ihnen 
zusammen  die  Sache  in  Verwahrung  gegeben  worden  w&re. 

L.  7  §  1.    L.  9.    L.  10  D.  eod. 
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Zweite  Abtheilung. 

Von  dem  Übergange  dee  Depositums  in  den  Darlehnevertrag. 

3811^  Bilden  vertretbare  Sachen  den  Gegenstand  des  Depositums 
und  dem  Depositar  wird  in  der  Folge  von  dem  Deponenten  der  beliebige 
Gebrauch  der  Sache  gestattet,  so  geht,  vom  Augenblicke  der  ertheilteu 
Erlaubniss  an,  das  Depositum  in  ein  Darlehn  über. 

L.  9  §  9  D.  de  rebus  creditis  (XU,  1).    Vgl.  aach  L.  29  §  1  D.  depositi  (XVI,  3). 

381^4  Ist  gleich  bei  der  Deposition  verabredet  worden,  dass  der 
Depositar,  falls  er  es  in  Zukunft  wünschen  sollte,  die  ihm  flbergebenen 
vertretbaren  Sachen  benutzen  dürfe,  so  geht  erst  von  dem  AugenUicke  des 
wirklichen  Gebrauchs  derselben  das  Depositum  in  ein  Darlehn  üben 

L.  10  D.  de  rebus  cred.  (XU,  1).    L.  1  §  34  D.  depositi  (XVI,  3). 

381 3^  ^0"  d^™  Augenblick  an,  wo  das  Depositum  in  ein  Darlehn 
übergeht  (Art.  3811  u.  12),  hat  der  Schuldner  auch  die  Ge&hr  des  Zu- 
falls zu  tragen. 

L.  9  §  9  D.  de  rebus  creditis  (XU,  1).    L.  34  §  1  D.  mandati  (XVU,   1).    L.  81  D. 
locati  (XIX,  2). 

3814^  Bei  dem  Uebergange  eines  Gelddepositums  in  ein  Darlehn 
können  auch  Zinsen  ausbedungen  werden  (a).  Ist  dies  nicht  geschehen, 
so  ist  der  Depositar,  resp.  Darlehnsschuldner,  nur  im  Falle  des  Verzuges 
bei  der  Bückforderung  zur  Entrichtung  von  Verzugszinsen  verpflichtet  (b). 

(a)  Vgl.  L.  26  §  1  D.  depositi  (XVI,  3).  -  (b)  L  29  §  1  D.  eod.    L.  2  C.  eod.  (IV,  34). 
tl.  R-  u.  LR.  B.  IV  Tit.  5  Art.  11. 


Vierte  Abtheilung. 

Von  der   Sequeetr ation. 

38 15^  Sequestration  ist  Verwahrung  eines  von  zwei  oder  mehreren 
Personen  angesprochenen  Gegenstandes  durch  einen  Dritten,  und  entsteht 
dadurch,  dass  die  Interessenten  entweder  selbst,  zufolge  gegenseitiger  Ueber- 
einkunft,  oder  durch  den  für  sie  handelnden  Bichter,  den  Gegenstand  dem 
Dritten,  oder  auch  dem  Richter  selbst,  mit  der  Bestimmung  fiberiiefem, 
denselben  demjenigen  von  ihnen  auszuliefern,  welcher  dnrch  eine  gewisse 
Begebenheit,  z.  B.  durch  den  Ausgang  einer  Wette  oder  eines  Processes, 
als  der  ausschliesslich  Berechtigte  bezeichnet  werden  wird. 

L.  110  D.  de  verbor.  signlf.  (L,  16).  L.  6.   L.  17  D.  depositi  (XVI,  3).   Rönigl.  Sohwed. 
Test-St.  V.  J.  1686  §  10. 

38I64  Demjenigen,  bei  dem  die  Sache  dergestalt  (Art.  3815)  de- 
ponirt  wird,  kann  auch  der  Besitz  übertragen  werden,  so  dass  der  spätere 
Empfänger  als  sein  Nachfolger  im  Besitz  angesehen  wird.  Von  seltet  ist 
mit  der  Sequestration  der  Besitz  nicht  verbunden. 

L.  39  D.  de  acqulr.  vel  amitt.  possess.  (XLI,  2).    Vgl.  L.  17  §  1  D.  depositi  (XVI,  3) 
Anmerkung.    Die  übrigen  Bestimmungen  über  die  Sequestration   gehören   in  die 
Ordnung  des  gerichtlichen  Verfahrens. 
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Zehntes   Hauptstück. 
Verbindlichkeit  der  Gastwirthe  aus  der  Aufnahme  Reisender. 

38174  Gastwirthe,  welche  zufolge  ihres  Gewerbes  Reisende  zur  Be- 
herbergung aufnehmen,  haften  den  Aufgenommenen  fQr  die  Rückgabe  der 
von  diesen  eingebrachten  Sachen. 

L.  1  pr.    L.  3  §  1  D.  nautae,  canpones,  stabularii,  ut  recepta  restituant  (IV,  9).    Bstl. 
R.-  u.  LR.  B.  IV  Tit.  5  Art.  6.    Lüb.  StR.  B.  VI  Tit.  1  Art.  9. 

38184  ^^^  Verbindlichkeit  des  Gastwirths  wird  schon  stillschweigend, 
durch  das  blosse  Einbringen  der  Sachen  von  Seiten  des  Reisenden,  mit 
Vorwissen  des  Gastwirths,  begründet:  einer  genaueren  Angabe  der  einge- 
brachten Sachen  und  einer  üeberweisung  derselben  zur  Beaufsichtigung 
bedarf  es  nicht.  L.  1  §  8  d.  eod. 

38194  Es  ist  gleichgültig,  ob  die  Aufnahme  der  Reisenden  mit  ihren 
Sachen  durch  den  Gastwirth  selbst  oder  durch  dessen  hierzu  bestellte  Dienst- 
leute erfolgt,  oder  ob  der  Reisende  selbst  seine  Sachen  in  das  Wirthshaus  bringt. 

L.  1  §§  2.  3  et  5  D.  eod. 

382O4  Der  Gastwirth  haftet  für  alle  Sachen,  die  der  Reisende  bei 
seiner  Aufnahme  oder  während  seines  Aufenthalts  in  das  Gasthaus  gebracht 
hat.  sie  mögen  ihm  gehören  oder  fremde  Sachen  sein. 

L.  1  §§  6  et  7.    L.  4  §  2  D.  eod. 

382 14  Der  Gastwirth  ist  für  jede  Entwendung  oder  Beschädigung 
der  eingebrachten  Sachen  verantwortlich  (a),  sie  mag  von  seinen  Dienst- 
leuten oder  von  einem  Dritten  ausgehen  (b).  Ob  ihm,  dem  Gastwirthe, 
dabei  eine  Fahrlässigkeit  zur  Last  fällt,  oder  nicht,  darauf  kommt  es  nicht 
an  (c).  Nur  für  dasjenige,  was  der  Gast  selbst  und  dessen  Dienstleute 
verschuldet,  und  was  durch  Zufall  und  unabwendbare  Gewalt  beschädigt 
wird  oder  zu  Grunde  geht,  hat  der  Gastwirth  nicht  zu  haften  (d). 

(a)  L.  5  §  1  D.  eod.    Bstl.  R.-  u.  LR.  B.  IV  Tit.  5  Art.  6.  —  (b)  L.  1  §  8.   L.  2.  L.  7 
pr.  D.  h.  t.  -  (c)  L.  3  §  1  D.  eod.  -  (d)  L.  8  §  1.    L.  6  §  1  D.  eod. 

382^4  Die  Verantwortlichkeit  des  Gastwirths  bleibt  dieselbe,  wenn 
er  auch  den  Gast  mit  dessen  Sachen  unentgeltlich  aufgenommen  hat. 

L.  3  §  1.    L.  6  pr.  D.  hoc  tlt. 

38234  Die  Haftung  des  Gastwirths  fällt  weg,  wenn  er  gleich  bei 
der  Aufnahme  des  Reisenden  ausdrücklich  erklärt,  dass  er  die  Verantwort- 
lichkeit nicht  übernehme,  dass  daher  der  Reisende  selbst  auf  seine  Sachen 
Acht  haben  möge  und  der .  letztere  darin  einwilligt.  Ein  blosser  darauf 
bezüglicher  Anschlag  in  dem  Zimmer,  worin  der  Reisende  sich  aufhält, 
befreit  den  Gastwirth  nicht  von  seiner  Verbindlichkeit. 

L.  7  pr.  D.  eod.    Estl.  R.-  u.  LR.  B.  IV  Tit.  5  Art.  G.    Gewohnheitsrecht. 

38244  Für  die  Sachen,  die  der  Gast  bei  seiner  Abreise,  mit  Vor- 
wissen des  Wirths,  in  dem  Gasthause  bis  zu  seiner  Rückkehr  zurucklässt, 
haftet  der  Wirth  als  Depositar 
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3825^  Wenn  mehrere  die  Gastwirthschaft  gemeinschaftlich  betreiben, 
so  haftet  jeder  nur  für  seinen  Antheil,  wenn  nicht  jeder  von  ihnen  Ge- 
schäftsfohrer  ist  oder  die  Aufiiahme  durch  gemeinschaftlich  bestellte  Stell- 
vertreter geschieht. 

L.  7  §  5  D.  nantae,  oaapones  eto.  (IV,  9). 

3826^  Derjenige,  Avelcher  einen  Eeisenden  fQr  Geld  bei  sich  auf- 
nimmt, ohne  die  Gastwirthschaft  als  Gewerbe  zu  betreiben,  haftet  nur  nach 
den  allgemeinen  Grundsätzen  des  Miethvertrages  (Tit.  Xni),  und  ebenso 
haftet  der  Gastwirth  selbst,  wenn  er  Jemandem  nicht  in  dieser  seiner  Ei- 
genschaft, sondern  als  Hauswirth,  eine  Wohnung  miethweise  oder  ander- 
weitig einger&umt  hat. 

L.  d  §  2  D.  eod. 

382^4  Diß  Haftung  des  Gastwirths  sowohl,  als  die  Ansprüche  der 
Reisenden  an  denselben,  gehen  auch  auf  die  Erben  über. 

L.  8  §  4  D.  eod. 

38284  Dieselbe  Verbindlichkeit,  wie  Gastwirthe,  haben  auch  Schiffer, 
welche  Reisende  mit  deren  Sachen  in  ibr  Schiff  aufnehmen  (a),  desgleichen 
Stallwirthe,  welche  fremde  Pferde  und  andere  Thiere  bei  sich  einstellen 
lassen  (b),  nicht  aber  auch  Restaurateure,  Schenk-  und  Kaffeewirthe,  bei 
denen  die  Gäste  nicht  zugleich  wohnen  (c). 

(a)  L.  1  D.  eod.    Lüb.  StR.  B.  VI  Tit.  1  Art.  9.  —  (b)  L.  5  pr.  D.  eod.  —  (0)  Vgl.  L. 
1  §  8  D.  eod. 


Elftes    Haupt  Stück. 

Von  dem  Pf andcontract. 

38294  Der  Pfandcontract  ist  derjenige  Vertrag,  durch  welchen  Jemand 
einem  Andern,  zur  Sicherheit  einer  Forderung  desselben,  ein  Pfandrecht 
an  einer  oder  an  mehreren  seiner  Sachen,  oder  an  seinem  ganzen  Vermögen 
bestellt. 

§  4  I.  quibns  modis  re  oontrah.  oblig.  (III,  15). 

38304  Diö  Rechte  und  Verbindlichkeiten  aus  dem  Pfandcontract 
werden  nach  den  im  sechsten  Titel  des  zweiten  Buches  dieses  Privatrechts 
dargestellten  Grundsätzen  beurtheilt. 
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Zwölfter  Titel. 
Fordernngen  ans  entgeltlichen  Yeransserongsvertragen. 


Erstes    Hauptstück. 
Von   dem  Kaufcontract. 


Erste   Abtheilung. 

Begriff  und  Erfordernisee  des  Kaufoontraot8. 

/.     Begriff  des  Vertrages  und  persönliche  Befähigung  der 

Contrdherden. 

3831^  Dßr  Kaufcontract  ist  deqenige  Vertrag,  durch  welchen  der 
eine  Gontrahent,  gegen  eine  von  dem  andern  Gotrahenten  zu  zahlende  Geld- 
summe, eine  Sache  oder  ein  Becht  in  das  Yermögen  des  letztem  zu  bringen 
verspricht. 

Pr.  et  §  1  I.  de  emtione  et  yendit.  (III,  U),    L.  1  §  2.    L.  2  §  1  D.  de  oontrah.  em- 
tlone  (XVIII,  1). 

3832^  Zum  Verkauf  ist  jeder  berechtigt,  dem  die  freie  Verftusserungs- 
befugniss  rücksichtlich  des  zu  verkaufenden  Gegenstandes  zusteht  (a) ;  zum 
Kauf  Jeder,  dem  die  Erwerbung  des  Gegenstandes  nicht  gesetzlich  unter- 
sagt ist  (b). 

(a)  L.  84  D.  de  verbor.  oblig.  (XLV,  1).    Livl.  RR  Cap.  66.    Bstl.  R.-  u.  LR.  B.  IV 
Tit.   11   Art.   1.    Tit  13  Art.  1.  2.    Tit.  14  Art.  1.    Carl  8tat.  §§  98.  108.    Rig.  StR. 
B.  III  Tit.  11  Art.  4.   Lüb,  StR.  ß.  I  Tit.  10  Art.  1.  3.  6.  -  (b)  L.  34  D.  oit.    fetl.  R.- 
u.  LR.  B.  IV  Tit.  18  Art.  2.    Curl.  ßtat.  §  106.    Rig.  StR.  B.  III  Tit.  11  Art.  8. 
Anmerkung.    Die  einzelnen  Bescliränkangen  sind  in  diesem  Privatrecht  gehörigen 

Orts  angegeben.    8.  z.  B.  Art.  43.  99.  217.  382.  885.  387.  713  Anm.  n.  a.  m. ;  1866  18.  Febr. 

(43031);  5.  Nov.  (43817);  1869  30.  Mai  (47152). 

IL     Gegenstand  des  Kaufcontrads. 

3833^  Gegenstand  des  Kaufcontracts  können  alle  Sachen  sein,  deren 
Verftusserung  gestattet  und  möglich  ist,  und  zwar  nicht  nur  körper- 
liche Sachen,  sondern  auch  Rechte,  und  namentlich  sowohl  Bealrechte,  als 
Forderungsrechte. 

L.  22—24.   L.  84  §  1  D.  de  contr.  emt.  (XVUI,  1).   L.  8  §  2  D.  de  periculo  et  comni 
rei  venditae  (XVIII,  6).    L.  11  §  2.    L.  12  D.  de  pignor.  (XX,  1).    Tit.  D.  (XVIII,  4) 
de  hered.  vei  act.  vend. 
Anmerkung.    Ist  der  Gegenstand  des  Contracts  bloss  die  Einräumung  des  Gebrauchs 
von  Sachen,  so  ist  kein  Kauf-,  sondern  ein  Miethcontract  vorhanden. 
L.  65  D.  de  contrah.  emt.  (XVUI,  1). 

3834^  Ist  die  UnStatthaftigkeit  der  Verftusserung  des  verkauften  Ge- 
genstandes beiden  Theilen  oder  nur  dem  Käufer  bekannt,   so  ist  der  Ver- 
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trag  nichtig.  Kannte  nur  der  Verk&ufer  die  Eigenschaft  der  Sache,  so  ist 
der  Vertrag  gültig  und  der  Verkäufer  verpflichtet,  dem  Kaufer  das  Interesse 
zu  leisten.  War  beiden  Theilen  die  Eigenschafk  unbekannt,  so  ist  der 
Vertrag  nichtig. 

§  5  I.  de  emtione  (III,  24).  L.  4.  L.  6  pr.  L.  34  §  1.  L.  62  §  1.  L.  70  D.  de 
contrah.  emt.  (XVIII,  1).    Bstl.  R.-  u.  LR.  B.  IV  Tit.  13  Art.  1. 

3835^  D^r  Gegenstand  des  Kaufcontracte  muss  in  der  That  vorhanden 
(Art.  3837)  und  so  genau  bestimmt  sein,  dass  desfalls  kein  begründeter 
Zweifel  stattfinden  kann,  im  entgegenstehenden  Falle  gilt  der  Kauf  als 
nicht  geschlossen. 

L.  8  pr.  L.  15  pr.  L.  63  §  1  D.  de  contrah.  emtione  (XVIII,  1).  L.  7  D.  de  hered. 
vel  act.  vend.  (XVIU,  4).    Bstl.  R.-  u.  LR.  B.  IV  Tit.  11  Art.  2. 

3836^  Ist  der  Gegenstand  des  Kaufs,  ohne  Wissen  beider  Theile, 
zur  Zeit  des  geschlossenen  Vertrages  zum  Theil  untergegangen,  so  kann 
der  Käufer  vom  Vertrage  abgehen,  Avenn  mehr  als  die  Hälfte  des  Objects, 
oder  derjenige  Theil,  auf  den  die  Absicht  des  Käufers  hauptsächlich  ge- 
richtet war,  untergegangen  ist.  Ist  die  Hälfte  der  Sache  oder  mehr  er- 
halten, so  ist  der  Käufer,  gegen  verhältnissmässige  Minderung  des  Kauf- 
geldes, verpflichtet,  den  Vertrag  zu  halten  (a).  Im  Zweifel  tritt  richter- 
liches Ermessen  ein  (b). 

(a)  L.  57  pr.    L.  58  D.  de  contrah.  emtione  (XVüI,  1).  -  (b)  Vgl.  L.  22—24  D.  eod. 

38374  ^^°®  Ausnahme  von  der  Regel  des  Art.  3835  bildet  der  sog. 
Hoffnungskauf,  bei  welchem  der  Gegenstand  noch  ungewiss  ist,  und  welcher 
auf  zweierlei  Weise  abgeschlossen  werden  kann:  1.  in  der  Art,  dass  der 
Käufer  verpflichtet  bleibt,  wenn  auch  der  gekaufte  Gegenstand  gar  nicht 
zum  Vorschein  kommt,  oder  doch  nicht  in  inß  Vermögen  des  Verkäufers 
gelangt  (a);  2.  so,  dass  jedenfalls  die  Existenz  des  gekauften  Gegenstandes 
als  Bedingung  der  Gültigkeit  des  Kaufs  vorausgesetzt  wird  (b).  Ob  die 
Gontrahenten  die  eine  oder  die  andere  Art  des  Hoffnungskaufes  geschlossen, 
beruht  im  Zweifel  auf  der  Auslegung  der  Willenserklärung  (c). 

(a)  L.  8  §  1  D.  de  contrah.  emt.  (XVIU,  1).  L.  11  g  18  D.  de  action.  erati  et  vend. 
(XIX,  1).  L.  10  et  11  D.  de  hered.  vel  act.  vend.  (XVIII,  4).  —  (b)  L.  8  pr.  D.  de 
contr.  emt.  (XVIII,  1).  L.  7.  L.  8  D.  de  hered.  vel  act.  vend.  (XVni.  4).  —  (c)  Vgl. 
L.  10-13  D.  de  hered.  vel  act.  vendita  (XVÜI,  4). 

3838^  Wird  eine  fremde  Sache  ohne  Wissen  und  Willen  des  Eigen- 
thümers  verkauft,  und  Käufer  und  Verkäufer  wussten  beide  um  dies  Ver- 
hältniss,  so  ist  der  ganze  Vertrag  ungültig.  Wusste  der  Käufer  nichts 
davon,  dass  die  Sache  unbefugter  Weise  von  dem  Verkäufer  veräussert  wurde, 
so  kann  er  von  Letzterem  das  Interesse  fordern.  Wusste  es  bloss  der 
Käufer,  so  ist  ihm  der  Verkäufer  zu  nichts  verbunden. 

L.  84  §  3  D.  de  contrah.  emt.  (XVni,  1).  L.  30  §  1  D.  de  act.  emti  et  vend.  (XIX, 
1).  Vgl.  übrigens  auch  oben  Art.  3144  u.  unten  Art.  4206. 

3839^  ^^^^  Ausnahme  von  der  im  Art.  3838  aufgestellten  Regel 
bilden  die  Fälle,   in   welchen  der  Grundsatz  „Hand  muss  Hand  wahren^ 
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(Art.  923)*)  zur  Anwendung  kommt:  hier  bleibt  der  Kaufcontract  über 
eine  fremde  Sache  gültig,  und  der  Eigenthümer  der  verkauften  Sache  kann 
sich  bloss  an  den  Verkäufer  halten. 

S.  die  Citate  zum  Art.  9S8.    Vgl.  aber  auch  unten  Art.  4205. 

3840^  Ist  der  Kaufcontract  Ober  eine  fremde  Sache  für  den  Fall  ge- 
schlossen, dass  dftr  Verkäufer  Eigenthümer  derselben  würde,  so  wird  der 
Vertrag  perfect  und  klagbar,  sobald  die  Voraussetzung  der  Contrahenten 
sich  wahr  macht. 

Vgl.  L.  46  D.  de  aotlon.  emti  et  vend.  (XIX,  1). 

3S4I4  Ein  Kauf  der  eigenen  Sache  ist  nichtig,  und  der  Käufer  be- 
rechtigt, den  gezahlten  Kaufpreis  von  dem  Verkäufer  zurückzufordern. 

L.  16  D.  de  oontrah.  emt.   (XVIII,  1).    L.  4.    L.  10  C.  eodem  (IV,  88).    L.  45  pr.  D. 
de  regulis  iuris  (L,  17). 

3842^  Kannte  in  diesem  Falle  (Art.  3841)  der  Käufer  sein  Kecht 
an  der  gekauften  Sache,  so  ist  der  Verkäufer  zur  Bückzahlung  des  Kauf- 
preises nicht  verpflichtet,    vielmehr  wird  dann  eine  Schenkung  vermuthet 

Vgl.  L.  53  D.  de  reguUs  iuris  (L,  17). 

3^43^  Ausnahmsweise  ist  der  Kauf  der  eigenen  Sacha  gültig,  wenn 
der  Käufer  dadurch  den  Besitz  erlangt,  welcher  dem  Verkäufer  zustand, 
oder  widerrufliches  Eigenthum  unwiderruflich  macht.  In  solchem  Falle  ist 
der  Vertrag  nicht  auf  dea  Gegenstand,  sondern  auf  das  damit  verknüpfte 
Becht  zu  beziehen. 

L.  34  §  4.    L.  61  D.  de  contrah.  emt.  (XVni,  1).    L.  4  C.  eod.  (IV,  38). 

III.     Von  dem  Kaufpreise. 

3844:^  Der  Kaufpreis  (bei  Immobilien  gewöhnlich  Kaufschilling  ge- 
nannt) muss  in  baarem  Gelde  angesetzt  sein. 

§  2  I.  de  emtione  et  venditione  (III,  24).    L.  1  pr.  et  §  1  D.  de  contrah.  emt.  vend. 
(XVm,  1).    Bstl.  R.-  u.  LR.  B.  IV  Tit.  11  Art.  3. 
Anmerkung.    Ist  der  Preis  nicht  in  Gelde,   sondern  in  andern  Sachen  bestimmt,  so 
ist  nicht  Kauf,  sondern  Tausch,  vorhanden. 

Ebendas.    6.  auch  L.  1  pr.  D.  de  rerum  permutat.  (XIX,   4).    L.  7  C.  eodem  (IV,  64). 

3845«  Wenn  nur  der  Preis  ursprünglich  in  Gelde  bestimmt  ist  (Art, 
3844),  so  wird  die  Natur  des  Gontracts  dadurch  nicht  geändert,  dass  die 
Contrahenten  sich  später  fiber  die  Berichtigung  des  Kaufpreises  durch  andere 
Sachen  einigen. 

L.  9  G.  de  resoind.  vend.  (IV,  44).    L.  4  G.  de  eviction.  (Vm,  46).    Estl  B.-  u.  LB. 
B.  IV  Tit.  11  Art.  3. 

88464  ß^™  Wesen  des  Kaufcontracts  thut  es  keinen  Eintrag,  wenn 
der  Käufer,  ausser  dem  Kaufgelde,  auch  noch  zu  anderen  Leistungen  sich 
verpflichtet. 

L.  6  §§  1  et  2.    L.  21  §  4  D.  de  action.  emti  et  vend.  (XIX,  1).   L.  79  D.  de  contrah. 
emt.  (XVni,  1). 


*)  In  den  russ.  Ausgaben  y.  1864  u.  1890  stehen  hier  noch  die  Worte  „und  An- 
merkung zu  demselben.* 
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SS4H^  Besteht  der  Kaufpreis  nicht  in  eigenem,  sondern  in  fremdem 
Oelde,  so  ändert  dies  seine  Natur  nicht:  die  gekaufte  Sache  geht  in  das 
Vermögen  des  Käufers,  nicht  seines  Gläubigers,  über. 

L.  8  C.  si  qai8  alteri  vel  sibi  (IV,  50).   Carl.  8tat.  §  106.   PiJt.  Stat.  Th.  ü  Tit.  8  §  5. 

3848^  ^^^  KauQ)reis  braucht  nicht  dem  Werthe  des  Kaufgegenstandes 
genau  zu  entsprechen :  der  Kaufcontract  bleibt  vielmehr  als  solcher  gültig, 
wenn  die  Sache  auch  unter  ihrem  wahren  Werth  (sog.  Freundschaflskaut) 
oder  über  denselben  verkauft  wird  (a).  Ist  aber  ein  Kaufpreis  nur  zum 
Schein  festgesetzt,  so  liegt  kein  Kauf,  sondern  eine  Schenkung  vor  (b). 

(a)  L.  38  D.  de  contrah.  emt.  (XVin,  1).  L.  22  §  8  D.  locati  (XIX,  2).  -  (b)  L.  36 
D.  eod.  L.  3  L.  9  C.  eod.  (IV,  38).  L.  37  C.  de  donation.  (V&I,  64).  L.  6  D.  pro 
donato  (XLI,  6). 

3849«  Kommt  der  Preis  nicht  einmal  der  Hälfte  des  wahren  Werthes 
der  Sache  gleich,  so  kann  der  ganze  Vertrag  angefochten,  werden. 

L.  2.    L.  8  G.  de  rescindenda  yenditione  (IV,  44). 
Anmerkung.    Die  näheren  fiestimmongen  s.  unten  Art.  3898  fgg. 

385O4  Ist  in  der  Urkunde  über  den  Kauf  eine  höhere  oder  niedrigere 
Summe,  als  verabredet  worden,  verschrieben,  so  wirkt  dies  keine  Ungültigkeit 
des  Vertrages:    es  bleibt  vielmehr  bei  dem  mündlich  vorabredeten  Preise. 

Vgl.  L.  48  D.  de  aot.  emti  et  vend.  (XIX,  1).  Bstl.  R.-  u.  LR.  B.  IV  Tit.  14  Art.  4. 
S.  auch  oben  Art.  1629. 

3851 4  Dör  Pröis  muss  gewiss  sein  und  darf  nicht  von  der  V^illkür 
eines  der  Contrahenten  abhängen  (a).  Wenn  jedoch  der  Käufer  ohne  vireitere 
Bestimmung  des  Preises  Sachen  oder  Waaren  bei  dem  Verkäufer  bestellt 
und  dieser  sie  ihm  zusendet,  so  ist  das  Geschäft  gültig,  und  wird  der 
Marktpreis  (Art.  8853)  als  gefordert  und  bewilligt  angesehen  (b). 

(a)  L.  36  §  1  D.  de  contrah.  emt.  (XVm,  1).  L.  13  C.  eodem  (IV,  88).  -  (b)  Gewohn- 
heitsreoht. 

385^4  Dl®  Geldsumme  braucht  nicht  namentlich  ausgedrückt  zu  sein, 
vielmehr  kann  sie  auch  durch  Beziehung  auf  einen  andern  Vertrag  bestimmt 
werden,  in  ungezähltem  Gelde  bestehen  u.  dgl.,  wenn  nur  die  von  den 
Contrahenten  gemeinte  Quantität  nicht  zweifelhaft  ist. 

L.  7  §§  1  et  2.    L.  37  D.  eod. 

3853^  Ist  der  Marktpreis  als  Kaufpreis  der  Sache  bestimmt,  so  ist 
anzunehmen,  dass  die  mittlere  Preistaxe  am  Orte  und  zur  Zeit  des  Ab- 
schlusses gemeint  sei.  Besteht  an  diesem  Orte  kein  Marktpreis,  so  ist  der 
Marktpreis  des  nächstgelegenen  Handelsortes  maassgebend.  Wo  Preiscu- 
rante  vorhanden  sind,  werden  diese  bei  der  Bestimmung  des  Preises  zu 
Grunde  gelegt. 

Gewohnheitsrecht. 

38544  I^i^  Bestimmung  des  Preises  kann  auch  dem  Ermessen  eines 
bestimmten  Dritten  überlassen  (a),  desgleichen  unbestimmt  in  das  billige 
Ermessen  eines  unparteiischen  Sachverständigen  gestellt  werden  (b). 

(a)  L.  15  C.  de  contrah.  emtione  (IV,  38).  L.  25  pr.  D.  locati  (XIX,  2).  Bstl.  B.-  u. 
LR.  B.  IV  Tit.  11  Art  4.  -  (b)  Vgl.  L.  26  pr.  D.  locati  (XIX,  2).  L.  16  §  ult.  D.  de 
pignor.  (XX,  1). 
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3855«  ^^^  Ausspruche  des  Dritten  (Art.  3854)  müssen  sich  beide 
Gontrahenten  unbedingt  unterwerfen  (a),  vorausgesetzt,  dass  derselbe  keinen 
unbilligen  Preis  bestimmt  hat  (b). 

(B)  §  1  I.  de  emt.  et  yendit.  (IH,  24).  L.  15  G.  de  contrah.  emt.  (IV»  38).  -  (b)  Vgl. 
L.  79  D.  pro  socio  (XVH,  2). 

38564  Soll  der  Preis  durch  ein  künftiges  Ereigniss,  oder  durch  den 
Ausspruch  eines  Dritten  bestimmt  werden,  so  ist  der  Kauf  als  ein  bedingter 
anzusehen:  er  fällt  daher  weg,  wenn  das  Ereigniss  ausbleibt  oder  kein 
Resultat  giebt,  oder  der  Dritte  die  Preisbestimmung  nicht  übernehmen  kann 

oder  will,  l.  15  C.  olt  §  1  I.  de  emtione  et  rend.  (in,  24), 

385^4  ^ifd  bo^  einem  Kaufcontract  über  eine  Sachengemeinheit  für 
das  Ganze  ein  Preis  bestimmt  (sog.  Aversionskauf  oder  Kauf  in  Bausch 
und  Bogen),  so  ist,  der  Käufer  zur  Erlegung  des  verabredeten  Preises  ver- 
pflichtet, das  Ganze  enthalte  mehr  oder  weniger,  als  er  erwartete. 

L.  35  §§  5  et  6  D.  de  oontrah.  emt.  (XVin,  1).  L.  6  pr.  D.  de  act.  emti  et  yend. 
(XIX,  1). 

38584  Ist  eine  Anzahl  oder  Masse  solcher  Gegenstände,  die  zuge- 
zählt, zugemessen  oder  zugewogen  zu  werden  pflegen  (vertretbare  Sachen), 
nach  Zahl,  Maass  oder  Gewicht  verkauft  worden  (sog.  Kauf  nach  Zahl, 
Maass  oder  Gewicht)  *),  so  muss  der  Käufer  für  so  viel  einzelne  Stücke  oder 
Quantitäten  den  Preis  bezahlen,  als  sich  bei  der  Zuzählung,  Zumessung 
oder  Zuwägung  finden.  Findet  sich  eine  grössere  Quantität,  als  der  Ver- 
käufer angegeben,  so  muss  der  Käufer  nachzahlen;  findet  sich  eine  ge- 
ringere, so  bezahlt  er  nur  diese  (a).  Dieselben  Grundsätze  gelten  auch 
bei  nicht  vertretbaren  Sachen,  sobald  der  Preis  nach  deren  einzelnen  Theilen 
oder  Anzahl,  z.  B.  einer  Heerde  u.  dgl,  bestimmt  worden  ist  (b). 

(a)  L.  35  §§  5  et  7  D.  de  contrah.  emt.  (XVIII,  1).  L.  1  §  1  D.  de  periculo  et  com- 
modo  rei  vend.  (XVUI.  6).  —  (b)  L.  35  §  6.   L.  40  §  2  D.  de  contrah.  emt.  (XVm,  1). 

IV.    Form  des  Kaufcontrads, 

38594  ^^^  Kaufcontract  ist  als  geschlossen  anzusehen,  sobald  beide 
Theile  über  den  Gegenstand  und  den  Preis  einig  sind. 

Pr.  et  §  1  I.  de  emtione  (m,  24).  L.  1  §  2.  L.  9  pr.  D.  de  contrah.  emtione  (XVm. 
1).  L.  8  pr.  D.  de  periculo  et  commodo  rei  venditae  (XVni,  6).  Bstl.  R.-  u.  LR.  B. 
IV  Tit.  11  Art.  5.    Rig.  StR  ß.  m  Tit.  11  §  1. 

386O4  ^^T^^T  besonderen  Form  bedarf  der  Kaufcontract  im  Allge- 
meinen nicht:  vielmehr  kann  die  gegenseitige  Einwilligung  sowohl  münd- 
lich, als  schriftlich,  clurch  Briefe  und  Boten,  ja  selbst  stillschweigend 
erklärt  werden. 

L.  1  §  2.   L.  2  §  1  D.  de  contr.  emt.  (XVm,  1).   L.  12  in  f.  D.  de  eviction.  (XXI,  2). 

L.  9  C.  si  quls  alter!  (FV,  50).    Bstl.  R.-  u.  LR.  B.  IV  Tit.  11  Art.  5. 
Anmerkung.    Die  Ausnahmen  von  dieser  Regel,  sie  mögen  nun  auf  Uebereinkunft 
der  Parteien  oder  auf  gesetzlicher  Vorschrift  beruhen,  sind  gehörigen  Orts  angegeben.    S. 
bes.  oben  Art.  380  ^g.  2996  feg.  9004  feg.  9025  fgg.,  u.  unten  Art.  3944  fgg.  3947 ;  1889 
9.  Juli  (6188)  Absch.  IB  Art.  1;  (6189)  Art.  93  u. 


*)  Die  eingeklammerten  Worte  fehlen  im  russischen  Text. 
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Zweite  Abtheilung. 

Reohtsverhältniee  aus  dem  Kaufoontraot. 

L     AUgetneine  Bestimmungen. 

38614  ^"s  dem  Kaufcontract  entspringt  für  beide  Theile  ein  gegen- 
seitiges Forderungsrecht  auf  die  Erfüllung  des  Vertrages  und  auf  Leistung 
des  rechtlichen  Interesse. 

L.  1  pr.    L.  11.    L.  18  §  18  D.  de  act.  emti  et  vend.  (XIX.  1). 

386^4  Beide  Theile  sind  einander  zum  yoUen  Fleisse  verpflichtet  (a)  ; 
insbesondere  ist  der  Verkäufer  verbunden,  bis  zur  Uebergabe  die  verkaufte 
Sache  mit  der  grössten  Sorgfalt  aufeubewahren  und  haftet  in  dieser  Be- 
ziehung für  die  Bälgen  auch  dps  geringsten  Versebens  (b).  Ist  aber  der 
Käufer  mit  dem  Empfange  der  gekauften  Sache  säumig,  so  haftet  der  Ver- 
käufer nur  för  Gewissenlosigkeit  (dolus)  und  grobes  Versehen  (c). 

(a)  L.  5  §  2  D.  commodati  (XHI,  6).  -  (b)  L.  35  §  4  D.  de  contr.  emt.  (XVm.  1) 
L.  31  pr.  L.  36  D.  de  act.  emti  et  vend.  (XIX,  1).  L.  2  6  1.  L.  3.  L.  11  D.  de 
periculo  et  commodo  rei  vend.  (XVIII»  6).  —  (c)  L.  17  D.  de  pericolo  et  commodo 
rei  vend.  (XVm,  6). 

38634  1^16  Gefahr,  d.  i.  allen  Nachtheil,  welcher  die  Sa<^he  durch 
unabwendbaren  Zufall  trifft,  sei  es  Untergang  oder  Verschlechterung  der 
Sache,  trägt  nach  abgeschlossenem  Kaufe,  auch  ehe  noch  die  Uebergabe 
erfolgt  ist,  der  Käufer. 

§  8  I.  de  erat,  et  vend.  (lU,  24).  L.  1  pr.  L.  4  pr.  et  §  1.  L.  8  pr.  D.  de  periculo 
et  commodo  rei  venditae  (XVm,  6).  L.  6  0.  eod.  (IV,  48).  Betl.  R-  u.  LR.  B.  IV 
Tit.  11  Art.  6. 

38644  ^on  der  im  Art.  3863  aufgestellten  Regel  sind  folgende  Fälle 
ausgenommen:  1.  wenn  der  Gegenstand  des  Kaufs  nicht  individuell  be- 
stimmt ist,  vielmehr  erst  durch  die  Uebergabe  solche  Bestimmtheit  erhält, 
so  trägt  bis  zur  Uebergabe  der  Verkäufer  die  Gefahr. 

L.  8  D.  de  contr.  emt.  (XVIII,  1).  Bstl.  R.-  u.  LR.  B.  IV  Tit.  11  Art.  7  P.  1.  S,  auch 
noch  oben  Art.  2980  u.  31. 

38654  2.  Wenn  vertretbare  oder  andere  Sachen  nach  Zahl,  Maas8 
oder  Gewicht  verkauft  sind,  geht  die  Gefahr  auf  den  Käufer  erst  nach 
erfolgter  Zuzählung,  Zumessung  oder  Zuwägung  Ober. 

L.  36  §§  5—7  D.  de  contr.  emt.  (XVUI,  1).  Vgl.  auch  L.  62  §  2  D.  eod.  L.  1  §  1. 
L.  6  D.  de  periculo  et  commodo  (XVIH,  6).  L.  2  C.  eod.  (IV,  48).  Estl.  R.-  u.  LR. 
a.  a.  0. 

38664  3.  Wenn  der  Kauf  unter  einer  aufechiebenden  Bedingung  ge- 
schlossen ist,  geht  zwar  die  Gefahr  des  Verlustes,  der  Sache,  erst  mit  dem 
Eintritte  der  Bedingung  auf  den  Käufer  über;  die  Gefahr  der  Verschlech- 
terung aber  hat  er  von  dem  Abschlüsse  an  zu  tragen,  auch  während  die 
Bedingung  schwebt. 

L.  8  pr.    L.  10  D.  de  periculo  et  oomm.  (XVIII,  6).    L.  5  C.  eod.  (IV,  48).    Bstl.  R.- 
u.  LR.  a.  a.  0;    P.  2.  3. 
Anmerkung.    Ist  der  Kauf  unter  einer  auflösenden  Bedingung  abgeschlossen,  so 
trägt  der  Kftufer  die  Gefahr. 

L.  2.    li.  3  D.  de  in  diem  addictione  (XVIU,  2). 
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386 T^  4.  Wenn  der  Verlust  oder  die  Verschlechterung  der  Sache 
dem  Verkäufer  zur  Schuld  zugerechnet  werden  kann,  namentlich  auch  wenn 
er  mit  der  Uebergabe  im  Verzuge  gewesen,  so  trägt  er  die  Gefahr. 

§  3  I.  de  emtione  (III,  34).  L.  13.  L.  14  pr.  et  §  1  D.  de  periculo  et  oomm.  (XVIII, 
6).  L.  14  pr.  D.  de  fortis  (XLVII,  2).  L.  4.  L.  6  C.  de  periculo  et  oommodo  (IV,  48). 
Bstl.  R.-  u.  LR.  B.  IV  Tit.  11  Art.  7  P.  5.  6. 

38684  ^*  Wenn  unter  dem  Vorbehalt  der  Prüfung  gekauft  worden 
(Kauf  {juf  Probe  oder  Besicht),  so  trä^t  bis  zur  Erklärung  des  Käufers, 
dass  er   d^n  Kaufgegen  stand  annehmbar  findet,   der  Verkäufer  die  ganze 

Gefahr. 

L.  4  pr.  et  §  1  D.  de  periculo  et  commodo  (XVIII,  6).  Vgl  L.  34  §  5  D.  de  contrah. 
emt.  vend.  (XVEI,  1). 

38694  6-  Wenn  der  Verkäufer  die  Gefahr  ausdrücklich  übernommen, 
und  zwar  ohne  Zeitbestimmung,  so  geht  die  Gefahr  auf  den  Käufer  erst 
mit  der  Uebergabe  über. 

Vgl.  L.  85  §  4  D.  de  contr.  emt.  (XVIII,  1).  L.  10  pr.  D.  de  periculo  et  comm. 
(XVm,  6).    Bstl.  R.-  u.  LR.  B.  IV  Tit.  11  Art.  7  P.  4. 

387O4  ^^  ^^^^^  Fällen,  wo  der  Käufer  die  Gefahr  trägt,  kommen 
ihm  auch  alle  Vortheile,  welche  die  gekaufte  Sache  treffen,  zu  Gute,  na- 
mentlich aller  Zuwachs,  gesteigerte  Preise,  und  die  zur  Zeit  des  ge- 
schlossenen Kaufs  noch  nicht  erhobenen  Früchte. 

L.  7  pr.  D.  de  periculo  et  comm.  (XVIII,  6).  L.  1  G.  eod.  (FV,  48).  L.  13  §  10  D.  de 
action.  emti  et  vend.  (XIX,  1).  L.  12.  13  et  16  C.  eod.  (IV,  49).  L.  4  §  1.  L.  38 
§  8  D.  de  usuris  (XXÜ,  1).    Bstl.  R-  u.  LR.  B.  IV  Tit.  11  Ari;.  7  a.  E. 

38714  In  Betreff  der  bürgerlichen  Früchte  (Art.  554)  welche  nicht 
in  gewissen  Terminen  fällig  sind,  sondern  jährlich  ununterbrochen  fort- 
laufen, sind  die  im  Art.  755  angeführten  Orundsätze  anzuwenden,  so  dass 
sie  nach  Yerhältniss  der  Zeit,  während  welcher  Verkäufer  und  Käufer  die 
Gefahr  tragen,  zwischen  beiden  zu  theilen  sind. 

Vgl.  L.  26  D.  de  osofr.  (VH,  1).    L.  18  §  13  D.  de  action.  emti  et  vend.  (XIX,  1). 


IL     Verbindlichkeiten  des  Verkäufers. 

38724  I^ör  Verkäufer  ist  verpflichtet,  den  unbehinderten  Besitz  der 
verkauften  Sache  auf  den  Käufer  zu  übertragen,  so  dass  letzterer  berech- 
tigt und  im  Stande  sei  darüber  zu  verfügen. 

L.  25  §  1  D.  de  contrah.  emt.  (XVIII.  1).    L.  2  §  1.    L.  11  §  2.   L.  80  §  1  D.  de  act* 
emti  et  vend.  (XIX,  1).    Esti.  B.-  n.  LR.  B.  IV  Tit.  11  Ari;.  10. 

38734  Die  Uebergabe  muss  zur  rechten  Zeit  und  am  rechten  Orte 
erfolgen. 

L.  9  D.  de  eo,  quod  certo  looo  (Xni,  4).    L.  122  pr.*).    L.  141  §  4  D.  de  verbor. 
obligat.  (XLV,  1). 


*)  L.  122  pr.  D.  de  verbor.  obl.  (XLV,  1)  fehlt  in  der  mss.  Ausgabe  v.  1890,  in  der 
von  1864  ist  dieselbe  angeführt. 
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3S74>  I^io  verkaufte  Sache  muss  mit  allen  ihren  ZubehOrungen  dem 
Käufer  fibergeben  werden,  desgleichen  mit  Allem,  was  das  Becht  an  der- 
selben sichern  kann. 

L.  47-49.    L.  67  D.  de  contrah.  emt.  (XVIU,  1).    L.  17  pr.  §  2  sqq.   L.  48.   L.  62  pr. 
D.  de  act.  emti  et  vend.  (XIX,  1). 
Anmerkang.    Ueber  die  Zabehörongen  s.  oben  Art.  667—573. 

38754  Ist  ein  Landgut  verkauft:  „wie  es  steht  und  liegt",  so  gilt 
Alles  als  mitverkauft,  was  zur  Zeit  des  Kaufabschlusses  in  demselben  vor- 
handen und  zum  Nutzen,  wie  zur  Bequemlichkeit  im  Betriebe  der  Wirth- 
Schaft,  erforderlich  und  dazu  im  Gebrauch  oder  vorräthig  und  Eigenthum 
des  Verkäufers  war.  Wird  ein  Haus  „wie  es  steht  und  liegt**  verkauft, 
so  gehören  dem  Käufer,  ausser  den  gesetzlichen  Pertinenzen  (Art.  562 — 64 
ü.  67),  auch  alle  dem  "Verkäufer  gehörigen  Meubeln,  welche  sich  zur  Zeit 
des  Verkaufes  darin  befanden  und  zur  bequemen  Wohnung  gehören. 

Gewohnheitsrecht. 

38764  ^®™  Verkaufe  eines  Grundstücks  muss  der  Verkäufer  d«m 
Käufer  die  Gränzen  anzeigen,  wenn  sich  solche  nicht  schon  aus  der  Be- 
schreibung, der  Charte  oder  dem  Plane  des  Grundstückes  ergeben. 

L.  68  §  1  D.  de  contrah.  emt.  (XVIU,  1).    L.  48  D.  de  act.  emti  et  vend.  (XIX,  1). 

38774  Wenn  die  Uebergabe  gar  nicht  oder  nicht  in  der  rechten 
Weise  erfolgt,  so  hat  der  Käufer  Anspruch  auf  Leistung  des  Interesse, 
namentlich  wenn  die  Uebergabe  durch  Schuld  des  Verkäufers  unmöglich  ge- 
worden war  (a);  bei  bloss  willkürlicher  Weigerung  von  Seiten  des  Ver- 
käufers kann  dieser  durch  gerichtliche  Zwangsmittel  zur  Uebergabe  an  den 
Käufer  angehalten  werden  (b). 

(a)  L.  68  §  2  D.  de  contrah.  emt.  (XVIII,  1).  L.  1  pr.  L.  11  §  9  D.  de  action.  emti 
et  vend.  (XIX,  1).  L.  4.  L.  10  C.  eod.  (IV,  49).  -  (b)  Vgl.  L.  11  §  2.  L.  46.  L.  50 
D.  de  act.  emti  et  vend.  (XIX,  1).    Gewohnheitsrecht. 

38784  Ist  eine  Sache  zwei  Käufern  besonders  verkauft  worden,  so 
hat  unter  ihnen  derjenige  den  Vorzug,  welchem  sie  übergeben  worden;  ist 
keiner  von  ihnen  im  Besitz,  derjenige,  welcher  den  Kauf  zuerst  abschloss. 
Der  Verkäufer  aber  ist  dem  zurückgesetzten  Käufer  das  Interesse  zu  leisten 
schuldig. 

L.  15  C.  de  rei  vindicat.  (III,  32).    L.  98  D.  de  reguUs  iuris  (L,  17).   Vgl.  auch  L.  26 
D.  locati  cond.  (XIX,  2).   Bsti.  R.-  n.  LR.  B.  IV  Tit.  11  Art.  8.   Curl.  Stat.  §  99.   Pllt 
Stat.  Th.  II  Tit.  8  §  4. 
A  n  m  e  r  iL  n  n  g.    Bei  Immobilien  wirJd;  nicht  schon  die  einfache  Uebergabe,  sondern 

erst  die  Eintragung  in  die  Grund-  und  Hypothekenbücher  das  Vorzugsrecht.    S.  oben  Art. 

809  fgg. ;   siehe  oben  Art  408  Anm.  (F). 

38794  ^^^  Verkäufer  ist  verbunden,  die  Sache  selbst,  so  wie  alle 
Zubehörungen  derselben  in  derjenigen  Beschaffenheit  zu  übergeben,  welche 
versprochen  ist  oder  vorausgesetzt  werden  durfte. 

L.   11  §  1.    L.  39  D.  de  action.  emti  et  vend.  (XIX,  1).    L.  83  pr.  D.  de  aedmtio 
edicto  (XXL,  1). 
Anmerkung.    Die  näheren  Bestimmungen  über  die  Gewähr  der  Mängel  s.  oben  Art. 
3943  te. 
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3880^  D^i"  Verkäufer  muss  dem  Käufer  wegen  aller  Ansprache  Dritter 
an  die  Sache,  nach  den  in  den  Art.  3221  fgg.  angegebenen  Grundsätzen, 
Gewähr  leisten. 

L.  66  D.  de  oontrah.  emt.  (XVIII,  1).  L.  11  D.  de  act.  emti  et  vend.  (XIX.  1).  L.  1. 
L.  60.  L.  70  D.  de  eviction.  (XXI,  2).  Livl.  RR.  Cap.  68.  169.  189.  Estl.  R.-  u.  LR. 
B.  IV  Tit.  12  Art.  1.  Curl.  Stat.  §  99.  a.  Pilt.  Stat.  Th,  ü  Tit.  9  §  1.  Rig.  StR.  B. 
m  Tit.  11  §  6.    Lüb.  StR.  B.  m  Tit.  6  Art.  1.  10. 


IIL     Verbindlichkeiten  des  Käufers. 

38814  ^^^  Käufer  ist  vor  Allem  verbunden  zur  Zahlung  des  Kauf- 
preises, welcher,  wenn  nicht  deshalb  Credit  gegeben  ist,  oder  besondere 
Zahlungstermine  verabredet  worden,  sofort  bei  der  Uebergabe,  folglich  zur 
selben  Zeit  und  an  demselben  Orte,  geschehen  muss  (a).  So  lange  die 
Zahlung  nicht  geleistet  worden,  ist  der  Verkäufer  zur  Uebergabe  nicht 
verpflichtet  (b). 

(a)  L.  13  §  20  D.  de  action.  emti  et  vend.  (XIX,  1).    Estl.  R.-  u.  LR.  B.  IV  Tit.  11 
Art.  10.  —  (b)  L.  13  §  8  D.  de  act.  emti  et  vend.  (XIX,  1). 

388^4  Hatte  der  Verkäufer  den  Kaufpreis  creditirt,  so  darf  er  nach 
Estländischem  Landrecht  und  Livländischem  Stadtrecht  später  keine  Sicher- 
stellung durch  Borgen  von  dem  Käufer  verlangen,  wenn  dieser  nicht  no- 
torisch in  Vermögensverfall  gerathen. 

Estl.  R.-  u.  LR.  B.  ni  Tit.  8  Art.  8.    Rig.  StR.  B.  lU  Tit.  11  §  2. 

3883^  Vor  geleisteter  Zahlung  erwirbt  der  Käufer  an  der  gekauften 
Sache  kein  Eigenthum,  es  sei  denn,  dass  die  Zahlung  ihm  vom  Verkäufer 
gestundet  worden.  Die  Stundung  erfolgt  stillschweigend,  wenn  der  Ver- 
käufer die  Sache  ohne  Weiteres  dem  Käufer  fibergiebt  (Art.  800). 

L.  19  D.  de  contrah.  emtione  (XVin.  1). 

3884:4  Von  der  Zeit  an,  wo  der  Käufer  den  Besitz  und  Genuss  der 
gekauften  Sache  erhalten,  ist  er  verpflichtet,  den  Kaufpreis  dem  Verkäufer 
zu  verzinsen. 

L.  18  §  20  D.  de  action.  emti  et  vend.  (XIX,  1).    L.  5  G.  eod.  (IV,  49).    Vgl.  auch 
L.  18  §  1  D.  de  usuris  (XXII.  1). 
Anmerkung.    Nach  Estl.  Stadtrecht  ist  der  Käufer  auch  in  diesem  Falle  zur  Zinsen- 
zahlung nur  verpflichtet,  wenn  er  im  Verzuge  war. 

Gewohnheitsrecht. 

3885^  Der  Käufer  darf,  im  Falle  einer  drohenden  Entwährung  der 
verkauften  Sache,  die  Zahlung  des  Kaufpreises  zurückhalten,  wenn  der  Ver- 
käufer ihn  wegen  der  Entwährung  nicht  hinlänglich  sicherstellen  kann  oder  will. 

L.  18  §  1  D.  de  periculo  et  commodo  rei  venditae  (XVm,  6).    L.  24  C.  de  eviction. 
(Vm,  46). 

3886^  Ist  der  Käufer  mit  der  Zahlung  säumig,  so  ist  es  dem  Ver- 
käufer nicht  verwehrt,  um  gerichtliche  Versteigerung  der  Sache  auf  des 
Käufers  Gefahr  zu  bitten. 

Vgl.  L.  1  §  3  in  f.   L.  4  D.  de  periculo  et  commodo  (XVUI,  6).    Gewohnheitsrecht. 
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388^4  ^^^  Uebereinkunfi;,  dass  der  Käufer  für  den  Fall  säumiger 
Zahlung  den  doppelten  oder  einen  noch  höheren  Kaufpreis  zahlen  soll,  ist 
nichtig. 

L.  18  §  26  D.  de  aotion.  emti  et  vend.  (XIX,  1). 

3888^  Dör  Käufer  ist  verbunden,  dem  Verkäufer  die  nach  geschlosse- 
nem Contract  auf  die  Sache  gemachten  nothwendigen  Verwendungen  zu  er- 
statten, auch  die  nützlichen,  wenn  sie  in  gutem  Glauben  gemacht  siud, 
desgleichen  wenn  es  wahrscheinlich  ist,  dass  auch  der  Käufer  sie  nicht 
unterlassen  hätte. 

L.  13  §  22  D.  tit.  dt.    L.  18.    L.  16  C.  eod.  (LV,  49). 


Dritte  Abtheilung. 

Von  der  Auflösung  des  Kaufoontracts. 

L     Allgemeine  Bestimmungen. 

38894  ^^^  einseitiges  Zurücktreten  von  dem  gültig  abgeschlossenen 
Kaufcontract  ist,  selbst  wenn  der  andere  Theil  seinen  Verpflichtungen  nicht 
nachkommt,  unstatthaft. 

L.  6  C.  de  resoindenda  venditione  (IV,  44).    L.  8  C.  de  eontrah.  emtione  (IV,  38). 

Vgl.  das  Bstl.  R.-  u.  LR.  B.  FV  Tit.  18  Art.  8. 

3890^  Ausnahmsweise  kann  auf  einseitiges  Verlangen  der  Kauf  rück- 
gängig gemacht  werden:  1.  wenn  der  eine  Gontrahent  durch  die  Unredlich- 
keit des  andern  oder  durch  Zwang  zur  Eingehung  des  Vertrages  veranlasst 
worden  ist  (a);  2.  wegen  mangelhafter  Beschaffenheit  der  Sache  (b);  3. 
in  Folge  von  Nebenverträgen,  durch  welche  das  Zurücktreten  vorbehalten 
wurde  (c) ;  4.  wegen  übermässiger  Verletzung  des  einen  oder  andern  Thei- 
les  (d);  5.  unter  den  im  Art.  3321  angegebenen  Umständen  auch  wegen 
Verzuges. 

(a)  L.  1.  5.  8.  10  C.  de  resoindenda  venditione  (IV,  44).  —  (b)  S.  oben  Art.  8257  fgg. 
-  (c)  S.  unten  Art.  8898  fgg.  8906  fg:g:.  8989.  -  (d)  8.  unten  Art.  8898  fgg. 

3891 4  6*  I^i^  Estländischen  Stadtrechte  gestatten  dem  Verkäufer  eines 
Immobils,  —  vorausgesetzt,  dass  kein  Handgeld  gegeben,  auch  nur  so  lange, 
als  das  Immobil  nicht  übergeben  oder  der  Kaufpreis  nicht  entrichtet  ist, 
—  durch  Zahlung  von  zehn  Procent  von  dem  letztem  vom  Vertrage  zu- 
rückzutreten. 

Lüb.  StR.  B.  III  Tit.  6  Art.  18. 

3892^  Durch  gegenseitige  Einwilligung  kann  jeder  Kaufcontract,  so- 
wohl vor,  als  auch  nach  Erfüllung  desselben,  wieder  aufgehoben  werden, 
sofern  dadurch  nicht  von  dritten  Personen  bereits  erworbene  Rechte  ver- 
letzt werden.  Im  Fall  der  Aufhebung  eines  schon  erfüllten  Vertrages  hat 
jeder  Theil  dem  andern  das  von  diesem  Geleistete  zurückzugeben  oder  zu 
erstatten. 

L.  68  D.  de  pactis  (II,  4).    L.  80  D.  de  solutionibus  (XLVI,  8).  Bsti.  B.-  u.  LB.  B.  IV 
Tit.  18  Art.  8. 
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IL     Aufhebung  des  Kaufcontracts  wegen  übermässiger   Verletzung. 

38934  Dör  Verkaufer  ist  befugt,  im  Fall  einer  übermässigen  Ver- 
letzung^, d.  i.  wenn  der  Kaufpreis  nicht  einmal  die  Hälfte  des  gemeinen 
Werthes  der  Sache  erreicht,  Aufhebung  des  Vertrages  zu  verlangen.  Der 
Käufer  aber  kann  durch  Zuschuss  der  Kaufsumme,  bis  auf  die  Höhe  des 
wahren  Werthes,  die  Auflösung  des  Geschäfts  abwenden.  In  gleicher  Weise 
ist  auch  der  Käufer  von  seiner  Seite  befugt,  wenn  der  von  ihm  gezahlte 
Kaufpreis  mehr  als  das  Doppelte  des  wahren  Werthes  der  gekauften  Sache 
beträgt,  auf  Aufhebung  des  Vertrages  zu  klagen.  Der  Verkäufer  kann  in 
solchem  Fall  den  Vertrag  aufrecht  erhalten,  wenn  er  den  Kaufpreis  bis  zu 
dem  gemeinen  Werthe  der  Sache  ermässigt. 

L.  2.    L.  8  C.  de  rescindenda  venditione  (IV,  44).    Estl.  R.-  u.  LK.  B.  IV  Tit.  1  Art. 
10.   Tit.  18  Art.  4.    Curl.  Stat.  §  102.    Pilt.  Stat.  Th.  II  Tit.  8  §  3. 

3894>  ^^  Gurland  ist  das  Becht,  auf  Aufhebung  des  Kaufcontracts 
wegen  Verletzung  Ober  die  Hälfte  zu  klagen,  auf  den  Fall  beschränkt, 
wenn  der  Gegenstand  des  Kaufs  einen  Werth  yon  mehr  als  75*)  Rbl.  Sm. 
hat,  und  wenn  dabei  der  verletzende  Theil  arglistig  verfehlen. 

Carl.  stat.  §  102, 

3895^  Dör  Betrag  der  dem  Verletzten  zu  leistenden  Vergütung  ist 
erforderlichen  Falls  gerichtlich  zu  ermitteln,  und  dabei  der  Werth,  den  die 
Sache  zur  Zeit  der  Abschliessung  des  Gontracts  hatte,  zu  Grunde  zu  legen. 

L.  8.    L.  16  C.  de  rescindenda  vendit.  (IV,  44). 

38964  ^'\^^  der  Kauf  aufgehoben,  so  muss  der  Käufer  nicht  nur 
die  gekaufte  Sache,  sondern  auch  die  Frßchte,  welche  er  während  der  Zeit, 
da  der  Kauf  zur  Vollziehung  gebracht  war,  bezogen  hat,  herausgeben,  wo- 
gegen der  Verkäufer  den  empfangenen  Kaufpreis,  nebst  Zinsen, .  erstatten 
und  die  nothwendigen  und  nützlichen  Verwendungen,  soweit  diese  gerecht- 
fertigt sind,  ersetzen  muss. 

Vgl.  L.  38  §  4  D.  de  usuris  (XXII,   1).    L.  173  §  1  D.  de  regulis  iuris  (L.  17).    L.  2 
et  8  C.  de  rescind.  vendit.  (IV,  44).    Curl.  Stat.  §  102. 

389^4  ^^^  Klage  auf  Aufhebung  des  Gontracts  wegen  übermässiger 
Verletzung  wird  ausgeschlossen:  1.  durch  Verjährung,  deren  Frist  nach 
liiv-  und  Estländischem  Landrecht  (a),  nach  Gurländischem  Eecht  (b)  und 
nach  Estländischem  Stadtrecht  (c)  nur  Jahr  und  Tag  läuft ;  2.  durch  Ver- 
zicht (d);  3.  wenn  dem  Verletzten  das  wahre  Werthsverhältniss  wohl  be- 
kannt war  (e);  4.  wenn  zu  vermuthen  ist,  dass  der  Kauf  ein  Freund- 
schaftskauf gewesen  (f) ;  5.  wenn  der  verkaufte  Gegenstand  keinen  Markt- 
preis hat,  wie  dies  z.  B.  bei  Gemälden,  antiken  Mfinzen  u.  dgl.  m.  der 
Fall  ist  (g);  6.  wenn  das  Kaufgeschäft  ein  gewagtes,  ein  Hofi^ungskauf, 
war  (h) ;  7.  wenn  dem  Verkäufer  testamentarisch  auferlegt  war,  eine  Sache 


*)  In  der  russ.  Ausgabe  von  1890  steht  hier  ,70«  statt  ,75*  Rbl.  In  der  russ.  Aus- 
gabe y.  1864  steht  75,  desgl.  in  der  Quelle  §  102  der  Curl.  Statuten.  Es  hat  also  ,75*  und 
nicht  «70*  Rbl.  2ni  heissen  und  ist  Letzteres  offenbar  ein  Druckfehler. 
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unter  ihrem  Preise  zu  yerkaufen  (i);    8.  wenn  der  Verkauf  durch  gericht- 
liche Versteigerung  geschah  (k). 

(a)  Estl.  R..  u.  LR.  B.  IV  Tit.  21  Art.  9.  —  (b)  Curl.  Stat.  §  102.  —  (c)  GewohnheitB- 
recht.  -  (d)  Vgl.  L.  29  C.  de  pactis  (II.  3).  -  (e)  L.  11  C.  de  rescind.  vend.  (IV.  44). 
L.  145.  L.  203  D.  de  regulis  iuris  (L,  17).  -  (f)  L.  38  D.  de  contr.  emt.  (XVIIL  1). 
—  (g)  Vgl.  L.  145.  L.  208  D.  de  regulls  iuris  (L.  17).  —  (h)  Vgl.  L.  8  §  1  D.  de 
oontrah.  emt.  (XVm,  1).  L.  10.  L.  11  D.  de  hered.  vel  act.  vend.  (XVin.  4),  —  (i)  L. 
49  §  9  D.  de  legatis  I.  (XXX).  L.  70  §  1  in  f.  D.  de  legatis  II.  (XXXI).  -  (k)  Ge- 
wohnheitsrecht. 


Vierte  Abtheilung. 

Von  den  bei  Kaufcontraoten  üblichen  Nebenvertragen. 

I.     Von  dem  Vorbehalt^  wegen  nicht  gezcMten  Kaufpreises^  den 
Kaufcontract  aufzuheben. 

3898^  Der  Verkäufer  kann  sich  das  Recht  vorbehalten,  von  dem 
Kaufcontract  abzugehen,  wenn  der  Käufer  nicht  zur  rechten  Zeit  den  Kauf- 
preis entrichtet. 

L.  2.    L.  4  pr.    L.  5.    L.  6  pr.    L.  8  D.  de  lege  commissoria  (XVm,  3).    Vgl.  auch 
das  Bstl.  R.-  u.  LR.  B.  IV  Tit.  18  Art.  3. 

3899^  Die  in  einem  solchen  Vertrage  enthaltene  Bedingung  ist  als 
eine  auflösende  anzusehen,  falls  nicht  ausdrücklich  verabredet  ist  oder  aus 
den  Umständen  sich  ergiebt,  dass  der  Kauf  dadurch  aufgeschoben  werden  solle. 

L.  1.    L.  2  in  f.  D.  ttt.  cit    L.  2  S  3  D.  pro  emtore  (XLI,  4).    L.  1  C.  de  pactis  in- 
ter  emtorem  et  venditorem  (IV,  54). 

3900^  Ist  ein  bestimmter  Zahlungstermin  festgesetzt,  so  wird  das 
Becht  des  Käufers  durch  dessen  Ablauf  von  selbst  verwirkt;  im  entg^en- 
gesetzten  Falle  bedarf  es  erst  einer  Mahnung  von  Seiten  des  Verkäufers  (a). 
Nur  darf  die  rechtzeitige  Zahlung  des  Kau^reises  nicht  vom  Verkäufer 
selbst  verhindert  sein  (b). 

(a)  L.  4  §  4  D.  de  lege  commissoria  (XVUI,  3).  —  (b)  L.  8  D.  eod.    L.  10  §  1  D.  de 
rescindenda  vend.  (XVin,  5).    L.  7  C.  de  pactis  inter  emt.  et  vend.  (IV,  54). 

390  !♦  Dom  Verkäufer  steht  es  frei,  ob  er,  wenn  der  Käufer  säumig 
ist,  von  seinem  Rechte  Gebrauch  machen  will  oder  nicht;  er  muss  sich 
aber  sofort  nach  eingetretener  Bedingung  darüber  erklären.  Hat  er  sich 
einmal  für  die  Aufhebung  des  Contracts  erklärt,  so  verliert  er  das  Rechte 
auf  der  Erfüllung  zu  bestehen. 

L.  2.    L.  8.    L.  4  §  2  D.  de  lege  commissoria  (XVIIl,  3).    L.  4  C.  de  pactis  inter 
emt.  et  vend.  (IV,  54). 

3902^  Fordert  oder  empfilngt  der  Verkäufer  Zahlung  nach  Ablauf 
des  Termins,  so  ist  anzunehmen,  dass  er  dem  Vorbehalt  stillschweigend 
entsagt  habe. 

L.  6  §  2.    L.  7  D.  eod. 

39034  ^i^d  der  Gontract  aufgehoben,  so  muss  die  Sache  mit  dem 
Zuwachs  und  allen  Nutzungen  dem  Verkäufer  wieder  erstattet  werden,  und 
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Überdies  verliert  der  Kaufer  das  von  ihm  etwa  gegebene  H%^dgeld  und 
muss  den  durch  sein  Yerschulden  verursachten  Schaden  vergüten. 

L.  8.    L.  4  pr.    L.  5.    L.  6  pr.  et  §  1  D.  tit.  oit. 

39044  Hatte  der  Käufer  in   solchem  Falle  (Art.   3903)  eine  ab- 
schlägliche Zahlung  geleistet  so  darf  er  den  Betrag  derselben,  jedoch  ohne 

Zinsen,  zurückfordern. 

Vgl.  L.  6  in  f.  C.  de  pactis  inter  emt.  et  vend.  (IV,  54). 


IL     Von  der  Kaufhesserung. 

39054  ^^f  K&uf  ^^^^  ^^^  ^^^  Vorbehalt  geschlossen  werden,  dass 
der  Verkäufer  von  dem  Vertrage  abgehen  dürfe,  wenn  ihm  binnen  festge- 
setzter Zeit  bessere  Bedingungen  geboten  werden  (Kauf  besserung),  oder 
dass  der  Kauf  erst  dann  gültig  werde,  wenn  binnen  der  festgesetzten  Zeit 
sich  kein  besserer  Käufer  findet.  Im  ersteren  Falle  ist  eine  auflösende, 
im  zweiten  eine  aufschiebende  Bedingung  dem  Kaufcontracte  hinzugefügt  (a). 
Im  Zweifel  ist  anzunehmen,  dass  die  Gontrahenten  den  ersten  Fall  im  Auge 
gehabt  haben  (b). 

(a)  L.  1.    L.  2  pr.  D.  de  in  diem  addiotione  (XVIII,  2).  ~  (b)'L.  2--4  D.  eod.    L.  2 
§  4  D.  pro  emtore  (XLI,  4). 

39O64  Kauf  besserung  ist  nicht  nur  dann  anzunehmen,  wenn  der  neue 
Käufer  einen  höheren  Kaufpreis  bietet,  sondern  auch  wenn  kürzere  Zahlungs- 
termine gestellt  werden,  der  Zahlungsort  ein  bequemerer  ist,  oder  sonst 
die  neuen  Kaufbedingungen  dem  Verkäufer  Vortheile  gewähren,  welche  so 
gross  sein  können,  dass  sie  selbst  bei  einem  geringeren  Kaufpreise  dem 
ersten  Kauf  vorzuziehen  sind. 

L.  4  §§  5  et  6.    L.  5.    L.  15  §  1  D.  de  in  diem  addiotione  (XVIH,  2). 

3907^  ^io  Gebot,  welches  bloss  dadurch  vortheühafter  ist,  weil  dem 
Verkäufer  die  Nutzungen  der  Zwischenzeit  zu  Gute  kommen,  wenn  der 
frühere  Verkauf  zurückgeht,  gilt  nicht  als  Kaufbesserung. 

L.  14  §  5  D.  eod. 

3908^  Das  Dasein  eines  bessern  Käufers  darf  nicht  auf  einer  blossen 
Vorspiegelung  beruhen,  und  ebensowenig  darf,  wenn  etwa  ein  neuer  Käufer 
auftritt,  das  von  ihm  geschehene  Gebot  bloss  als  vortheilhafter  simulirt 
yrerden.  Ist  Letzteres  geschehen,  so  haftet  der  Verkäufer  nicht  nur  dem 
früheren  Kä.ufer,  sondern  auch  dem  neuen  Gontrahenten,  wenn  dieser  keinen 
Antheil  am  Betrüge  hatte. 

L.  4  §  6.    L.  14  pr.  D.  eod. 

3909^  War  der  Vorbehalt  der  Kaufhesserung  als  auflösende  Bedingung 
dem  Hauptvertrage  beigefügt,  so  tritt  der  Käufer  einstweilen  in  alle  aus 
dem  Kaufcontract  entspringenden  Rechte  eines  Eigenthümers,  und  trägt 
auch  die  Ge&hr. 

L.  2  §  1.    L.  3.    L.  6  pr.  D.  eod.    L.  41  D.  de  rei  vindic.  (VI,   1).    L.  2  §  4  D.  pro 
emtore  (XLI,  4). 
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3910^  ^i'itt  die  auflOsonde  Bedingung  ein  und  wird  der  erste  Kauf 
rückgängig,  so  erstattet  der  Käufer,  mit  der  Sache  selbst,  auch  die  von 
derselben  gezogenen  Nutzungen,  so  wie  den  etwanigen  Zuwachs,  wogegen 
ihm  der  Eaufischilling  nebst  Zinsen,  so  wie  der  Betrag  der  auf  die  Sache 
gemachten  nothwendigen  Verwendungen  zu  entrichten  ist.  Auch  muss  der 
Käufer  die  Sache  von  allen  Lasten  befreien,  mit  denen  er  sie  etwa  in  der 
Zwischenzeit  beschwert. 

L.  4  §§  3  et  4.    L.  6  pr.    L.  16  D.  de  in  diem  addiotione  (XVm,  2). 

391 14  War  der  Vorbehalt  der  Kaufbesserung  als  aufschiebende  Be- 
dingung hinzugefugt,  so  ist  der  Kauf  nicht  für  abgeschlossen  anzusehen : 
der  Käufer  bezieht  bis  zum  Ablauf  der  Besserungsfrist  nicht  einmal  die 
Nutzungen  der  gekauften  Sache,  trägt  aber  auch  nicht  die  Gefahr. 

L.  4  pr.  D.  eod.    L.  8  pr.  D.  de  pericalo  et  commodo  (XVni,  6). 

391^4  Verstreicht  in  diesem  Falle  (Art.  8911)  die  Frist,  ohne  er- 
folgte Kaufbesserung,  so  ist  der  Kauf  als  ein  unbedingter  anzusehen;  der 
Käufer  ist  dann  auch  zu  den  in  der  Zwischenzeit  bezogenen  Nutzungen 
berechtigt.  Er  trägt  die  Gefahr  der  vor  Eintritt  der  Bedingung  erfolgten 
zufälligen  Verschlimmerung,  nicht  aber  des  zufälligen  Untergangs. 

L.  2  pr.  §  1.    L.  6  pr.  D.  de  in  diem  addict.  (XVIII,   2).    L.  8  pr.  D.  de  pericnlo  et 
commodo  (XVIII,  6). 

39 13^  Wenn  Oberhaupt  bessere  Bedingungen  dem  Verkäufer  geboten 
werden,  so  hat  er  die  Wahl,  ob  er  diese  annehmen  oder  den  frühern  Kauf 
als  einen  unbedingten  gelten  lassen  will,  es  sei  denn,  dass  der  erste 
Käufer  sich  fQr  den  Fall  der  Kaufbesserung  den  Bficktritt  ausdrücklich 
vorbehalten. 

L.  9  D.  de  in  diem  addictione  (XVm,  2). 

3914^  B!ät  der  Verkäufer  das  neue  Gebot  angenommen,  so  ist  der 
Kauf  für  den  ersten  Käufer  nicht  mehr  bindend  (a).  Wenn  aber  der  erste 
Käufer  gleich  vortheilhafte  Bedingungen  machen  will,  so  hat  er  zum  Kauf 
das  Vorzugsrecht.  Der  Verkäufer  ist  daher  verbunden,  ihn  von  jedem  bessern 
Gebot  sofort  in  Kenntniss  zu  setzen  (b). 

(a)  L.  14  §  2  D.  eod.  —  (b)  L.  7.    L.  8  D.  eod. 

39 15^  Tritt  der  erste  Käufer  in  das  von  einem  Andern  geschehene 
vortheilhaftere  Gebot  ein  (Art.  3914),  so  liegt  in  dieser  seiner  Erklärung 
der  Abschluss  eines  neuen  Vertrages^  wenn  nicht  das  Gegentheil  von  den 
Contrahenten  bei  der  Eingehung  der  Kaufbesserung  verabredet  worden. 
Der  Käufer  muss  daher  die  in  der  Zwischenzeit  gezogenen  Früchte  heraus- 
geben, und  kann  dagegen  die  Zinsen  des  gezahlten  Kaufgeldes  in  Ab- 
rechnung bringen. 

L.  6  §  1  D.  eod. 

39164  Wenn  der  Verkäufer  das  bessere  Gebot  innerhalb  der  bn- 
stimmten  Frist  nicht  angenommen  hat,  so  ist  der  Vorbehalt  wirkungslos: 
der  erste  Kauf  wird  ein  unbedingter. 

L.  15  pr.  D.  eod. 
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39174  Mehrere  Verkäufer  müssen  sich  Ober  die  Annahme  des  neuen 
Käufers  einigen,  es  sei  denn,  dass  für  die  Antheile  eines  jeden  Verkäufers 
besondere  Preise  angesetzt  worden,  in  welchem  Falle  mehrere  Verkäufe  an- 
zunehmen sind. 

L.  11  §  1.    L.  12.    L.  13  D.  eod. 

39 18^  ^^  di^  verkaufte  Sache  untergegangen,  es  sind  aber  Früchte 
oder  Zuwachs  derselben  vorhanden,  so  können  diese  dem  ersten  Käufer 
nicht  entzogen  werden,  wenn  auch  ein  neuer  Käufer  dafür  mehr  bieten 
sollte,  als  der  erste  für  die  Sache  selbst  gegeben. 

L.  3.    L.  4  §  1  D.  eocL 

39194  ^^^^  ^^^  mehreren  verkauften  Sachen  einige  untergegangen, 
so  besteht  hinsichtlich  der  übriggebliebenen  die  Kaufbesserung,  wenn  dafür 
mehr  geboten  wird,  als  der  erste  Käufer  für  alle  Sachen  gegeben. 

L.  4  §  2  D.  eod. 

392O4  Haben  mehrere  Miteigenthümer  eine  Sache  mit  Vorbehalt  der 
Kaufbesserang  verkauft,  so  ist  es  jedem  derselben  gestattet,  bessere  Be- 
dingungen anzubieten. 

L.  13  §  1  D.  eod. 

392I4  Kauften  mehrere  gemeinschaftlich  mit  Bewilligung  der  Kauf- 
besserung, so  kann  auch  einer  von  ihnen  durch  besseres  Gebot  das  Ganze 
fftr  sich  allein  erwerben. 

L.  18  D.  eod. 

in.     Von  dem  Wiederkauf  und  Wiederverkauf. 

392^4  Mittelst  des  Wiederkaufe  oder  Bückkaufs  verpflichtet  sich  der 
Käufer,  dem  Verkäufer  auf  dessen  Verlangen  die  gekaufte  Sache  zurück- 
zuverkaufen. 

L.  12  D.  de  praescriptis  verbis  (XIX,  5).    L.  2  C.  de  pactis  Inter  emtorem  et  vendit. 
(IV,  54).    Estl.  R.-  u.  LR.  B.  IV  Tit.  13  Art.  5. 

39234  ^^^  Vorbehalt  des  Wiederkaufs  ist  eine  auflösende  Be- 
dingung, daher  die  Rechte  des  Käufers  nach  den  Bestimmnngen  des  Art. 
3909  zu  beurtheilen. 

S.  die  Citate  znm  Art.  3909. 

39244  Is^  das  Wiederkaufsrecht  für  eine  bestimmte  Zeit  vorbehalten, 
so  erlischt  es  mit  Ablauf  derselben.  Ist  ftkr  dasselbe  keine  Zeit  bestimmt, 
so  ist  der  Vorbehalt  keiner  Verjährung  unterworfen. 

Vgl.  L.  2  C.  de  pactis  Inter  emt  et  vend.  (IV,  64).    Bsti.  R.-  n.  LR  B.  IV  Tit.  13 
Art.  5.    Gewohnheitsrecht. 

39254  iSiiid  die  Bedingungen,  unter  welchen,  und  namentlich  der 
Preis,  fOr  welchen  der  Wiederkauf  geschehen  soll,  in  dem  Vertrage,  nicht 
festgesetzt,  so  ist,  wenn  eine  gütliche  Vereinbarung  nicht  zu  Stande  kommt, 
der  Kaufpreis,  mit  Rücksicht  auf  den  Werth,  den  die  Sache  zur  Zeit  des 
Wiederkaufs  hat,  durch  richterliches  Ermessen  zu  bestimmen.    Ist  der  Preis 


Digitized  by 


fCoogle 


626  B.  IV.    Recht  der  ti'ordernngen. 

im  Vertrage  selbst  festgestellt,  so  bleibt  es  dabei,  ohne  Rücksicht  auf  den 
erhöhten  oder  yenninderten  Werth  (a) ;  nur  bei  einer  Verletzung  Ober  die 
Hälfte  kann  auch  ein  solcher  Bückkauf  angefochten  werden  (b). 

(a)  Vgl.  ebendas.  Gewohnheitsrecht.  —  (b)  S.  oben  Art.  8898  fgg. 

39^64  Wenn  der  Käufer  die  Sache  an  einen  Dritten  veräussert  hat, 
so  hat  der  zum  Vi/'iederkauf  Berechtigte  bloss  einen  Anspruch  auf  Schadens- 
ersatz gegen  den  Käufer.  Gegen  den  Dritten,  welcher  die  Sache  oder  ein 
dingliches  Recht  an  derselben  erworben,  kann  das  Wiederkauferecht  nur 
dann  geltend  gemacht  werden,  wenn  ihm  bei  der  Erwerbung  das  Verhältniss 
bekannt  war  (a),  desgleichen  wenn  ein  Immobil  Gegenstand  des  Wieder- 
kaufsrechts und  letzteres  in  die  öffentlichen  Gerichtsbücher  eingetragen  ist  (b). 

(a)  Gewohnheitsrecht.  —  (b)  S.  oben  Art.  809  fgg.  8002  fgg.;  siehe  oben  Art.  408 
Anm.  (F). 

3927^  Sind  mehrere  gemeinschaftlich  zum  Wiederkauf  berechtigt,  so 
kann  dieses  Eecht  nur  mit  einstimmiger  Bewilligung  Aller  ausgeübt  werden. 

Vgl.  L.  78  §  2  D.  de  contrah.  emt.  (XVUI,  1).    L.  11—13  D.  de  in  diem  addict 
(XVIU,  2). 

39284  Der  Vertrag,  durch  welchen  der  Käufer  sich  das  Recht  vor- 
behalten hat,  den  Verkäufer  zum  Wiederkaufe  zu  zwingen  (das  sog«  Wieder- 
verkaufsrecht), ist  nach  Aucalogie  der  in  den  Art.  3923 — 27  enthaltenen 
Bestimmungen  zu  beurtheilen. 

IV.     Von  dem  Vorkauf. 

39294  Durch  das  Vorkaufsrecht  bedingt  sich  der  Verkäufer  aus,  dass, 
bei  einem  etwanigen  Weiterverkauf  der  Sache,  ihm,  dem  Verkäufer,  der 
Vorzug  gegeben  werde. 

L.  75  D.  de  contr.  emt.  (XVIU,  1).    L.  21  §  5  D.  de  act.  emtl  et  vend.  (XIX,  1).    L. 

122  §  3  D.  de  verhör,  oblig.  (XLV,  1). 
Anmerkung:.    Der  Verkauf  kann  nicht  ausgeübt  werden,  wenn  der  Kaufer  die  Sache 
auf  andere  Weise,  als  durch  Verkauf,  veräussert,  z.  B.  durch  Schenkung,  Tausch,  gemisch- 
ten Verkauf  u.  dgl. 

3930^  Will  der  Käufer  die  mit  Vorbehalt  des  Vorkaufs  gekaufte 
Sache  weiter  verkaufen,  so  muss  er  dieselbe  sofort  nach  Abschluss  des 
neuen  Gontracts  dem  Vorkaufsberechtigten  anbieten,  und  Letzterer  muss 
sich,  bei  beweglichen  Sachen  ohne  Verzug,  bei  unbeweglichen  binnen  sechs 
Wochen,  darüber  erklären,  ob  er  von  seinem  Rechte  Gebrauch  machen  will. 

Gewohnheitsrecht.    Vgl.  L.  122  §  8  D.  de  verhör.  obUg.  (XLV,  1). 

3931 4  Erklärt  sich  der  Vorkaufsberechtigte  in  der  vorschriftmässigen 
Frist  (Art.  3930)  nicht,  so  erlischt  sein  Vorkaufsrecht. 

Bbendas. 

393^4  Wfll  der  Vorkaufeberechtigte  sein  Recht  ausüben,  so  muss  er, 
wenn  nicht  etwas  Anderes  verabredet  worden,  dieselben  Bedingungen  erfüllen, 
zu  welchen  der  neue  Käufer  sich  erboten. 

L.  3  G.  de  iure  emphyteuseos  (IV,  66).    L.  122  §  3  D.  de  verbomm  oblig.  (XLV,  1). 
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Anmerkung.  Ist  die  Sache,  hinsichtlich  deren  Ihm  das  Vorkau&reoht  zusteht,  mit 
anderen  Sachen  um  einen  Gesammtpreis  verkauft  worden,  so  ist  der  verhältnissmässige 
Preis  jener  Sache  durch  Schätzung  zu  ermitteln. 

3933^  Erfolgt  der  weitere  Verkauf,  ohne  dasß  dem  Torkaufsberech- 
tigten  darüber  Anzeige  gemacht  worden,  so  kann  er  nur  sein  Interesse 
gegen  seinen  Käufer  geltend  machen  (a).  Den  neuen  Erwerber  und  über- 
haupt den  dritten  Besitzer  kann  er  nur  in  Anspruch  nehmen,  wenn  sich 
derselbe  in  bösem  Glauben  befindet,  oder  wenn,  falls  ein  Immobil  Gegen- 
stand des  Vorkaufsrechts  ist,  letzteres  in  die  öffentlichen  Gerichtsbücher 
eingetragen  ist  (b). 

(a)  L.  75  D.  de  contr.  emt.  (XVIH,  1).    L.  122  §  3  D.  de  verb.  oblig.  (XLV,  1).  - 

(b)  S.  oben  Art.  3002  fgg. ;  siehe  oben  Art.  406  Anm.  (F). 


F.     Von  dem  Kauf  auf  Probe  oder  Besicht 

3934^  Wenn  Jemand  auf  Probe  oder  Besicht  kauft,  so  ist  der  Kauf, 
wenn  die  Gontrahenten  es  nicht  anders  bestimmt,  von  der  aufschiebenden 
Bedingung  abhängig,  dass  der  Käufer  den  Kaufgegenstand  annehmbar  findet. 

§  4  I.  de  emt.  et  vendit.  (III,  24).    L.  4  §  1.    L.  15  D.  de  perieulo  et  commodo  rei 
vend.  (XVin,  6). 

39354  Durch  diesen  Vertrag  (Art.  3934)  wird  der  Verkäufer  sofort 
verpflichtet,  dagegen  steht  es  in  der  WiUkür  des  Käufers,  ob  er  den  Kauf 
genehmhaiten  will  oder  nicht,  ohne  dass  er  Gründe  für  die  Ablehnung  an- 
zugeben braucht. 

L.  34  §  5  D.  de  contrah.  emtione  (XVUI,  1). 

39364  Ist  für  die  Erklärung  des  Käufers  im  Vertrage  eine  Frist 
bestimmt  und  er  lässt  sie  fruchtlos  verstreichen,  so  ist  —  wenn  er  die 
verkaufte  Sache  oder  Vi/'aare  noch  nicht  empfongen  —  anzunehmen,  dass 
er  den  Kauf  ablehne.  Ist  keine  Frist  bestimmt  und  der  Käufer  zögert 
mit  der  Erklärung,  so  kann  der  Verkäufer  um  gerichtliche  Anberaumung 
einer  Frist  bitten. 

Vgl.  L.  4  pr.  et  §  1  D.  de  perionlo  et  commodo  rei  vend.  (XVni,  6). 

393^4  Ist  die  auf  Probe  oder  Besicht  verkaufte  Waare  dem  Käufer 
bereits  übergeben,  so  gilt  sein  Stillschweigen  bis  nach  Ablauf  der  Frist 
als  Genehmigung. 

Gewohnheitsrecht. 

39384  Z^blt  der  Käufer,  nachdem  er  die  Sache  empfangen,  ohne 
Vorbehalt  ganz  oder  theilweise  den  bedungenen  Kau^reis,  so  liegt  darin 
stillschweigend  die  Erklärung  seiner  Genehmhaltung. 

VgL  L.  6  D.  rem  ratam  haberi  (XL VI,  8). 
AnmeriLung.    Ueber  das  Tragen  der  Ge&hr  bei  diesem  Vertrage  s.  oben  Art.  3868. 

VI.     Von  dem  Reukauf. 

39394  Beukauf  ist  derjenige  Nebenvertrag,  in  welchem  sich  einer 
der  Gontrahenten  die  Freiheit  vorbehält,   von   dem  Kaufe   wieder  abgehen 
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ZU  dürfen,  wenn  ihn  der  Handel  gereuen  sollte,  so  dass  die  Reue  als  auf- 
lösende Bedingung  wirken  soll 

L.  3  D.  de  contrah.  emtione  (XVIII.   1).    L.  2  §  6  D.  pro  emtore  (XLI,  4).    L.  4  C, 
de  aedil.  aotion.  (IV.  58). 

394O4  Ist  zur  Ausübung  des  Reurechts  eine  bestimmte  Frist  ver- 
abredet worden,  so  erlischt  das  Recht  mit  ungenutztem  Ablauf  dieser  Frist. 
Ist  keine  Frist  bestimmt,  auch  nicht  festgesetzt,  dass  die  Reue  zu  jeder 
Zeit  solle  erklärt  werden  können,  so  ist  das  Recht  aus  dem  Vorbehalt  auf 
sechzig  Tage  beschränkt  (a) ;  in  den  Städten  Estlands  auf  Jahr  und  Tag  (b). 

(a)  L.  31  §§  22  et  23  D.  de  aedil.  edicto  (XXI,  1).  —  (b)  Gewohnheitsrecht. 


VII.     Andere  Nebenverträge. 

394I4  Der  Verkäufer  kann  gültig  verabreden,  dass  er  einen  Antheil 
an  dem  Gewinne  erhalten  solle,  welcher  sich  bei  einer  weiteren  Veräusseruug 
des  Eaufgegenstandes  ergeben  wurde  (a).  Ist  der  Betrag  des  Antheils 
nicht  bestimmt  worden,  so  hat  der  Verkäufer  auf  die  Hälfte  des  reinen 
Gewinnes  Anspruch  (b). 

(a)  L.  18  §  24  D.  de  act.  emti  et  vend.  (XIX,   1).   —  (b)  L.  164  §  1  D.  de  verhör, 
si^if.  (L,  16).    Vgl.  auch  L.  43  D.  de  usufr.  (VII,  1). 

394^4  Dör  Vorbehalt  des  Eigenthums  oder  Miteigenthums  der  ver- 
kauften Sache  kann  vom  Verkäufer  entweder  der  Art  geschehen,  dass  das 
Eigenthum  bis  zu  völliger  Bezahlung  des  Kaufpreises  bei  ihm  bleibe,  oder 
dass  das  Eigenthum  auf  den  Verkäufer  zurückfalle,  wenn  der  Käufer  seiner 
Zahlungsverbindlichkeit  nicht  nachkommt.  Im  erstem  Falle  hat  der  Vor- 
behalt die  Kraft  einer  aufschiebenden,  im  letzteren  die  einer  auflösenden 
Bedingung.  Ist  die  Absicht  der  Contrahenten  zweifelhaft,  so  ist  der  Vor- 
behalt als  aufschiebende  Bedingung  aufzufassen  (a).  Im  Concurse  gewährt 
übrigens  dieser  Vorbehalt,  wenn  er  ein  Immobil  betrifft,  nur  ein  Vorzugs- 
recht des  Verkäufers:    die  Eigenthumsklage  steht  demselben  nicht  zu  (b). 


(a)  Vgl.  L.  20  D.  de  precario  (XLIII,  26).    L.  16  D.  de  perioulo  et  oomni.  rei  vend. 
-7III:  6).  -^     ■'    ^       .    -    -v      .        -/      -       .  .   ^     .  

XXIV.    CI.  I.  No.  6.    Rig.  StR.  B.  UI  Tit.  10  No.  4. 


(XVIII,   6).  —  (b)  Gewohnheitsrecht.    Commissoria!.  Decis  v.  J.  1717  ad  desid.  Art. 


39434  Ausserdem  können  die  Contrahenten  jeder  Art  Nebenverträge 
schliessen,  durch  welche  sie  theils  die  gesetzlichen  Bestimmungen,  nament- 
lich über  das  Tragen  der  Gefahr  oder  über  die  m  leistende  Entschädigung, 
ändern  (a).  oder  ihre  Ansprüche  sichern,  z.  B.  durch  Vorbehalt  der  Hypo- 
thek, durch  Festsetzung  von  Cofaventionalpönen  fQr  den  Fall  der  Nichter- 
füllung des  Coutracts  (b),  durch  Vorbehalt  der  zeitweiligen  Nutzung  der 
Sache  von  Seiten  des  Verkäufers,   als  Pächter  oder  Miether  (c),  u.  a.  m. 

(a)  §  3  I.  de  emt.  et  vend.  (UI,  24).  L.  72  §  3  D.  de  condit.  et  demonstrat.  (XXXV, 
1).  L.  17  D.  de  per.  et  comm.  (XVIII,  6).  —  (b)  L.  47  D.  de  act.  emti  et  vend.  (XIX, 
1).  L.  1.  L.  5  C.  de  pactis  inter  emt.  et  vend.  (IV,  64).  -  (c)  L.  75  D.  de  contrah. 
emt.  (XVUI,  1).    L.  21  D.  locati  cond.  (XIX,  2). 


Digitized  by 


Google 


Tit.  XII.    Forderungen  aus  entgeltliohen  Veräusscrungs vertragen.  629 

Fünfte  Abtheilung. 
Von  dem  Verkauf  durch  öffentliche  Versteigerung. 

3944^  Die  öffentliche  Versteigerung  ist  der  Vorschlag  zu  einem  Kauf- 
vertrage an  den,  welcher  für  die  öffentlich  ausgebotene  Sache  den  höchsten 
Preis  zu  zahlen  sich  bereit  erklart.  (Bei  Verkäufen  beweglicher  Sachen 
heisst  die  Versteigerung  Auction^  bei  unbeweglichen  Sachen,  so  wie  bei 
Schiffen,  wird  sie  Subhastation  genannt)*). 

Vgl.  L.  2  §§  8.  9  D.  pro  emtore  (XLI,  4).  Tit.  C.  de  Me  et  iure  hastae  flscalis  (X,  3). 
Anmerkung.  Das  Mittel  der  öffentlichen  Versteigerung  darf  auch  bei  anderen  Ver- 
trägen, ausser  dem  Kaufoontract,  namentlich  bei  Pfandbesitzcontraoten,  bei  Pacht-  und 
Miethverträgen,  bei  Lieferungs-  und  Verdingungscontracten,  benutzt  werden. 

Vgl.  z.   B.  das  Livl.  Greditreglement  y.  15.  Oct.  1802  (20462)  §  120,   das  Estl.  Credit- 

regl.   y.   J.   1846  §  147,   das  Curl.  Greditregl.  v.  24.  Januar  1880  (3442)  §  81.    Allerh. 

bestät.  Verordn.  v.  17.  Oct  1830  (4007)  §  25  fgg.  u.  a.  m. ;  1874  18.  Mai  (63Ö40)  §  91  fgg. 

39454  I^iö  Versteigerung  ist  —  in  Hinsicht  auf  den  Eigenthümer 
der  zu  versteigernden  Sache  —  entweder  eine  freiwillige  oder  eine  noth- 
wendige  (Zwangsversteigerung).  Erstere  darf,  je  nach  dem  Belieben  des 
Verausserers,  gerichtlich  oder  privatim,  letztere  muss  stets  gerichtlich  be- 
werkstelligt werden. 

Gewohnheitsrecht.     Vgl.  L.   22  §  2  D.  fomil.  eroisc.  (X,  2).     L.  34  §  2  G.  de  donat. 
(Vm,  54). 

Anmerkung.    Aufgehoben,  1889  9.  JuU  (6189)  Art.  3. 

39464  Böi  freiwilligen  Versteigerungen,  sie  mQgen  gerichtlich  oder 
privatim  geschehen,  sind  die  gegenseitigen  Rechte  und  Pflichten  der  In- 
teressenten lediglich  nach  den  unter  ihnen  getroffenen  Verabredungen,  und 
zunächst  nach  den  von  dem  Versteigerer  eröffneten  Bedingungen,  zu  beur- 
theilen. 

1889  9.  Juli  (6188)  Absoh.  I  A  Art.  803. 

394^4  Nicht  anders,  als  auf  dem  Wege  der  gerichtlichen  Verstei- 
gerung, dürfen  verkauft  werden:  1.  Sachen,  welche  dem  Fiscus  oder  einer 
Kronanstalt  gehören  (a);  2.  Sachen  der  Schuldner  des  Fiscus  (b)|;  3.  den 
Kirchen  gehörige  Sachen  (c);  4  gerichtlich  ausgepfändete  und  zu  Con- 
cursmassen  gehörige  Sachen,  wenn  nicht  die  Interessenten  sich  über  pri- 
vaten Verkauf  einigen  (d). 

(a)  S.  die  zum  RGb.  Bd.  X.  1.    Civüges.  Art.  1166.  1487  fgg.,  1501  fgg.  Bd.  XII  Bau- 

regl.  Art.  179  allegirten  Gesetze.    S.  auch  Bd.  Vm  Th.  H  Controleges.    B.  V  Art.  18, 

Beil.  Art.  115-18.  -  (b)  L.  1.  2.  6.  C.  de  flde  et  iure  hastae  flsc.  (X,  3).  —  (0)  Bvangel.- 

Luth.   KG.   V.  28.  Dec.  1832  (5870)  §  466  u.  Allerh.  bestät.  Verordn.  v.  28.  Jan.  1852 

(26944)  Art.  42.    RGb.  B.  XI  Th.  1.    Ges.  ffir  die  fremden  Conf.  Art.  611.  —  (d)  S. 

oben  Art.  1444  u.  die  dort  angeführten  Gesetze.    Vgl.  auch  noch  die  Königl.  Schwed. 

Executionsverordn.  v.   10.  Juli   1669  §  6 ;  das  Königl.  Schwed.  Resoript  v.  12.  Jan. 

1698,  u.  die  zum  Art.  3944  Anm.  angefahrten  Stellen  aus  den  Creditreglements. 

Anmerkung  1.    In  Riga  wird  bei  Concursen,  je  nach  umständen,  der  Verkauf  von 

Waaren  nicht  auf  dem  Wege  öffentlicher  Versteigerung,   sondern  durch  die  Mäkler  an  der 

Börse  bewerkstelligt. 

Gewohnheitsrecht ;  1889  9.  JuU  (6189)  Art.  97. 
Anmerkung  2.    üeber  die  Versteigerung  der  Pfandgüter,  deren  Pfandzeit  abgelaufen, 
s.  oben  Art.  1536  fgg.,  1567  fg.,  1866  18.  Feb.  (43031);  5.  Nov.  (43817);  1869  30.  Mai  (47152). 


*)  Die  eingeklammerten  Vierte  fehlen  im  russ.  Text  v.  1864  u.  1890. 
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3948^  (F)  ^16  freiwillige  Versteigerung  eines  Immobils  durch  das 
Gericht  —  geschieht  nach  den  in  der  Givilprocessordnung  enthaltenen  Regeln. 

1889  9.  Juli  (6188)  Absoh.  I  A  Art.  298. 

39494  (F)  Jeder  öffentlichen  Versteigerung  von  Mobilien  muss  wenig- 
stens eine  einmalige  öffentliche  Bekanntmachung  vorhergehen,  in  welcher 
unter  Angabe  oder  Darlegung  der  Bedingungen  des  Verkaufes,  sowie  des 
Ortes  und  der  Zeit  der  Versteigerung,  die  Eaufliebhaber  aufgefordert  werden, 
ihren  Bot  zu  verlautbaren. 

Gewohnheitsrecht.     1889  9.  Jnli  (6188)  Absch.  I  A  Art.  298—909.    ^1.  auch  L.  3  C. 

de  execut.  rei  iud.  (Vn.  68).    Nov.  CXX.  o.  6  §  2,  da8  Rescript  des  LivL  Hofperiehts 

an  die  Landg^erichte  v.  10.  Febr.  1820  u.  die  znm  Art.  3944  Anm.  angeführten  Rechts- 

quellen. 
Anmerkung.  Die  näheren  Bestimmungen  über  das  bei  der  Bekanntmachung,  so 
wie  überhaupt  bei  der  Versteigerung  zu  beobachtende  Verfahren  sind  in  der  Ordnung  dee 
CiviJgeriohtsverfahrens  enthalten.  Ueber  das  Verfahren  bei  der  Versteigerung  von  Land- 
gütern, welche  den  provinciellen  Creditsocietäten  verpfändet  sind,  s.  das  Livl.  Creditregl. 
V.  15.  Oct.  1802  (d0462)  §§  132.  134.  Bstl.  Creditregl.  V..15.  Oct.  1802  (20402)  Gap.  VIL  §  7. 
Gurl.  Creditregl.  v.  29.  Jan.  1830  §  90.  (3442)  1874  18.  Mai  (53540)  §  92. 

3950^  Eine  Sch&tzung  der  zu  versteigernden  Sache  findet  nur  statt, 
wenn  die  Interessenten  sie  beantragen  (a).  Kostbarkeiten,  edle  Metalle 
und  aus  solchen  verfertigte  Gegenstände  werden  vorher  durch  Sachverstän- 
dige abgeschätzt  und  der  abgeschätzte  Werth  bei  der  Versteigerung  bekannt 
gemacht  (b). 

(a)  S.  U.  V.  18.  Febr.  1807  No.  227.    Gewohnheitsrecht.  —  (b)  Gewohnheitsrecht. 

3951 4  Jeder,  der  als  Verkäufer  einen  Kaufvertrag  schliessen  darf, 
ist  auch  befugt,  sich  dazu  des  Mittels  der  öffentlichen  Versteigerung  zu 
bedienen. 

8.  oben  Art.  3946  u.  die  dort  angeführten  BechtsqueUen. 

395^4  Als  Käufer  dürfen  bei  allen  Versteigerungen  nicht  Theil  nehmen 
die  Ausrufer  (Auctionatoren  und  Mäkler),  weder  fQr  sich,  noch  im  Auftrage 
Dritter.  Die  Mitglieder  der  Behörde,  vor  welcher  die  Versteigerung  vor 
sich  geht,  dürfen  nicht  anders  bieten,  als  wenn  sie  ihre  Absicht  der  Be- 
hörde anzeigen,  sodann  ihren  Sitz  verlassen,  und  dieser,  so  weit  es  zur 
Vollzähligkeit  erforderlich  ist,  anderweitig  besetzt  wird. 

Gerichtsbrauoh;  1870  16.  Juni  (49498)  Art.  136,    P.  3;  1877  26.  März  (57101)  Art.  17; 
1889  9.  Juli  (6189)  Art.  97. 
Anmerkung,    üeber  Vormünder  s.  oben  Art.  385. 

3953^  Bei  Zwangsversteigerungen  dürfen  zwar  die  Gläubiger  des 
Eigenthümers  der  versteigerten  Sachen,  nicht  aber  dieser  selbst,  und  zwar 
Letzterer  weder  in  Person,  noch  durch  einen  Bevollmächtigten,  mit  bieten. 

Gewohnheitsrecht.     Vgl.  auch  L.   12  pr.  D.  de  distr.  pignor.  (XX,  5).    L.  16  D.  de 
rebus  auctor.  iud.  possid.  (XLII,  5).    L.  2  G.  si  in  causa  iud.  (Vm,  23). 

3954>  Iq  Beziehung  auf  den  zu  veräussemden  Gegenstand  kommen 
die  allgemeinen  Bestimmungen  der  Art.  3833  fgg.  auch  bei  der  Verstei- 
gerung zur  Anwendung, 

3955^  Heiligenbilder  dflrfen  nicht  öffentlich  versteigert  werden. 

AUerh.  bestät.  Verordn.  v.  19.  Juli  1849  (28405)  Art.  477  u.  478. 


Digitized  by 


Google 


Tit.  XII.    Ford  orangen  auß  entgeltlichen  Veräuseorungsverträgen.  631 

3956^  (^  ^^  Bmfkl  dürfen  Handels-  und  Budenwaaren  nicht  in  Detail 
zur  Versteigerung  gebracht  werden. 

Bericht  des  Revaier  Raths  über  das  gerichtl.  Verfahren  v.  J.  1784 ;  1889  9.  Juli  (6189) 
Art.  8. 

3957^  Wird  eine  im  Miteigenthum  Mehrerer  stehende  untheilbaro 
Sache  zur  Befriedigung  der  Gläubiger  eines  der  Miteigenthümer  zur  öffent- 
lichen Versteigerung  gebracht,  so  haben  die  übrigen  Miteigenthümer  nur 
das  Recht,  entweder  durch  Ankauf  der  Forderungen  die  Gläubiger  zu  be- 
friedigen, oder  mitzubieten  und  die  Sache  zu  erstehen.  Kommt  es  zur 
Versteigerung,  so  wird  der  ganze  Erlös  nach  dem  Verhältniss  der  Antheile 
der  Miteigenthümer  getheilt,  und  der  sich  ergebende  Antheil  des  Schuldners 
zur  Befriedigung  seiner  Gläubiger  und  zur  Deckung  der  Kosten  verwendet. 

Vgl.  L.  1  et  3  C.  commnni  dlvid.  (ÜI,  37);  1889  9.  JuU  (6188)  Absoh,  I  A  Art.  149. 

3958^  (F)  Zur  Abschliessung  einer  Subhastation  von  Mobilien  ist  ein 
Ueberbot  nicht  erforderlich. 

Gerichtsbrauch ;  1889  9.  JuU  (6188)  Absch.  I  A  Art.  303.  307. 

3959^  Jödö  Art  Uebereinkunft  unter  den  Bietenden,  wodurch  der 
eine  veranlasst  wird,  als  Bieter  zurückzutreten,  ist  verboten. 

Vgl.  das  RGb.  Bd.  XV,  1.    Crim.-Ges.  Art.  1688 ;  siehe  oben  Art.  8  Anm.  (F). 

3960^  ^^^^^  Bieter  oder  Steigerer  ist  an  sein  Gebot  gebunden,  so 
lange  kein  Ueberbot  erfolgt,  und  zwar,  wenn  die  Versteigerung  in  mehreren 
Terminen  abgehalten  wird,  bis  zum  nächsten  Termin.  Sobald  ein  Ueber- 
bot erfolgt  ist,  ist  der  frühere  Bieter  entbunden. 

Gewohnheitsrecht.    Vgl.  L.  14  §  2  D.  de  in  diem  addictlone  (XVm,  2). 

396 14  Erfolgt  auf  die  an  die  Steigerer  ergangene  Aufforderung  kein 
weiterer  Ueberbot,  so  erhält  derjenige,  welcher  zuletzt  geboten,  den  Zu- 
schlag, welcher  ihm  nicht  verweigert  werden  darf,  wenn  nicht  in  den 
Steigerungsbedingungen  ein  Vorbehalt  gemacht  worden.  Ohne  solchen  Vor- 
behalt steht  dem  Versteigerer  auch  nicht  das  Becht  zu,  von  dem  Meist- 
bieter auf  den  vorhergehenden  Bieter  zurückzugehen.  Haben  jedoch  Mehrere 
gleichzeitig  ein  gleich  hohes  Gebot  verlautbart  und  es  erfolgt  kein  Ueber- 
bot, so  hat  der  Versteigerer  das  Becht,  einen  unter  den  Meistbietern  zu  wählen. 

Bbendas.  u.  L.  4  G.  de  flde  et  iure  hastae  (X,  3).    L.  50  D.  de  iure  flsci  (XLIX,  14); 
1889  9.  Juli  (6188)  Absch.  I  A  Art.  303. 

3962^  Hatte  der  Versteigerer  in  den  Steigerungsbedingungen  sich 
die  Entscheidung  über  den  Meistbot  vorbehalten,  so  erfolgt  der  Zuschlag 
nicht  eher,  als  bis  der  Versteigerer  in  der  von  ihm  gesetzten,  oder,  wenn 
dies  nicht  geschehen,  ihm,  auf  Bitte  des  Meistbieters,  nach  Ermessen  der 
Behörde  von  dieser  anberaumten  Frist,  sich  erklärt  hat.  Bis  dahin  ist  der 
Meistbieter  an  sein  Meistbot  gebunden. 

Ebendas.    S.  auch  L.  1  G.   de  vendendis  rebus  civit.  (XI,  31) ;  1889  9.  Juli  (6188) 
Absch.  I  A  Art.  303. 

3963^  ^^^  Zuschlag  vertritt  die  Erklärung  des  Versteigerers,  dass 
der  Meistbot  angenommen  ist;  durch  die  Ertheilung  des  Zuschlags  ist  dem- 
nach der  Kauf  als  abgeschlossen  anzusehen,  auch  noch  ehe  die  versteigerte 
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Sache  —  wo  das  Cterichtsverfahren  Solches  verlangt  —  dem  Meistbieter 
durch  ein  besonderes  richterliches  Erkenntniss  (Adjndicationsbescheid)  zuge- 
sprochen wird. 

Vgl.  L.  21  §  alt.  D.  ad  mnnloipalem  (L,  1).  L.  8  C.  si  propter  publioas  pensitat.  (IV,  46). 

3964t  In  ihren  Wirkungen  kommt  die  öffentliche  Versteigerung  mit 
dem  gewöhnlichen  Kauf  und  Verkauf  tiberein:  durch  den  Zuschlag  geht 
mithin  die  Gefahr  auf  den  Meistbieter  über;  er  bezieht  aber  von  da  an, 
auch  vor  der  Uebergabe,  alle  Früchte  der  erstandenen  Sache  und  geniesst 
überhaupt  alle  damit  verknüpften  Vortbeile. 

L.  8  pr.  D.  de  periculo  et  comm.  rei  vend.  (XVIU,  6). 

3965t  ^^cih  Livländischem  Stadtrecht  haben,  bei  nothwendigen  Ver- 
steigerungen von  Immobilien,  sowohl  der  Schuldner,  als  dessen  nftchste 
Erben,  das  Becht,  sechs  Wochen  nach  erfolgtem  Zuschlage  das  versteigerte 
Immobil,  gegen  Erlegung  der  Meistbotssumme  und  der  Kosten,  einzulösen. 
Dieses  Eecht  muss  aber  vor  der  Versteigerung  bei  Gericht  ausdrücklich 
gewahrt  worden  sein. 

Rig.  StR.  B.  U  Gap.  32  §  10;   1889  9.  Jnll  (6188)  Absch.  I  Ä  Art.  141. 
Anmerkung.    Ueber  das  Näherrecht  an  versteigerten  Immobilien  s.  oben  Art  1690. 

3966t  ^a>ch  dem  Zuschlage  muss  der  Meistbieter  die  Meistbotssumme 
an  dem  Orte  des  Zuschlags,  wenn  kein  anderer  bestimmt  ist,  sogleich  oder 
in  den  in  den  Versteigerungsbedingungen  anberaumten  Terminen  erlegen, 
und  Oberhaupt  sämmtliche  Versteigerungsbedingungen  erfüllen  oder  über 
die  Art  der  Erfüllung  mit  dem  Versteigerer  oder  den  sonstigen  Interessenten 
sich  einigen. 

Vgl  L.  15  §  7  D.  de  rei  iudicata  (XLn,   1);  1889  9.  JuU  (6188)  Absch.  I  A  Art.  303. 

39674  (F)  Mit  der  Erfüllung  der  Versteigerungsbedingungen  von 
Seiten  des  Meistbieters  erlöschen  alle  auf  dem  versteigerten  Immobil  lasten- 
den Pfandrechte  und  Hypotheken,  sofern  der  Meistbieter  sie  nicht  ausdrück- 
lich übernimmt.      Die  Reallasten  dagegen  gehen  auf  den  Meistbieter  ober. 

L.  8  0.   de  remissione  pignoris  (VIU,  26).    Qewohnheitsreeht.    1889  9.  Juli   (6188) 
Absch.  I  6  Art.  1.    8.  auch  oben  Art.  1428. 

3968^  Ist  der  Meistbieter  in  der  Erfüllung  der  Meistbotsbedingungen 
säumig,  oder  fehlt  ihm  die  persönliche  Befähigung  zur  Erwerbung  der  aus- 
gebotenen Sache  (Art.  3952  u.  58),  so  ^vird  —  auf  Antrag  des  Ver- 
steigerers, bei  einer  Zwangsversteigerung  auch  von  Amts  wegen  —  die  Sache 
auf  des  Meistbieters  Rechnung  und  Gefahr  von  Neuem  öffentlich  ausgeboten. 
Bis  dahin  bleiben  seine  Rechte  und  Verbindlichkeiten  bestehen,  und  er 
kann  vor  dem  Eintritte  des  neuen  Versteigerungstermins,  durch  Erftllhing 
der  ihm  obliegenden  Verbindlichkeiten,  namentlich  durch  Zahlung  der  Meist* 
botsumme  nebst  Verzugszinsen,  so  wie  der  Kosten  des  neuen  Ausbots,  die 
abermalige  Versteigerung  abwenden. 

Vgl.  L.  15  §  7  in  f.  D.  de  re  iudicata  (XLII,  1) ;   1889  9.  Juü  (6188)  Absch.  I  A  Art. 
146.  146.  808. 

3969^  I)er  durch  Zuschlag  an  den  Meistbieter  abgeschlossene  Eikaf- 
contract   kann  aus  denselben  Gründen,   wie  der  privatim  zu  Stande  ge- 
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kommene,   wieder  aufgehoben   werden,   mit  Ausnahme  der  Verletzung  über 
die  Hälfte,  wegen  welcher  eine  Versteigerung  nicht  angefochten  werden  kann. 

Gewohnheitsreeht.     S.   anch  oben  Art.  3897  No.  8;   1889  9,  Juli  (6188)  Absch.  I  A. 
Art.  145.  146.  303. 

397O4  Ist  eine  wesentliche  Förmlichkeit  verabsäumt  worden,  so  kann 
der  Kauf  —  wenn  er  ein  Immobil  betrifft,  und  so  lange  die  Eintragung  in 
die  öffentlichen  Qerichtsbücher  noch  nicht  vollzogen  ist,  —  von  Seiten  des 
Versteigerers,  nicht  aber  vom  Meistbieter,  mittelst  einer  Nichtigkeitsbe- 
schwerde angefochten  werden.  Wesentliche  Formmängel  sind:  1.  wenn 
der  Versteigerung  die  gehörige  Bekanntmachung  (Art.  3949)  nicht  voraus- 
gegangen; 2.  wenn,  wo  es  erfordert  wird  (Art.  3958),  nicht  Bot  und 
Ueberbot  stattgefunden;  3.  wenn  das  Gericht  nicht  competent  oder  nicht 
gehörig  besetzt  war  (Art.  3948  u.  52);  4.  wenn  das  Gericht  einen  zum 
Bieten  Berechtigten  ausgeschlossen  oder  ein  gesetzlich  verlautbartes  Gebot 
zurückgewiesen  hat ;  5.  wenn  die  Versteigerung  der  Sache  unzulässig  war 
(Art.  3954 — 56);  wenn  der  Zuschlag  einem  Unbefähigten  (Art.  3952 
u.  58)  ertheilt  worden  ist.  —  Sind  dergleichen  Formmängel  bei  der  Ver- 
steigerung von  Mobilien  vorgekommen,  so  kann  nach  dem  Zuschlage  nur 
auf  Entschädigung,  und  nur  wider  den  Schuldigen,  geklagt  werden. 

Tit.  G.  de  flde  et  iure  hastae  (X,  3)  n.  die  übrigen  Citate  zn  den  Art.  3948  (F)  49  (F) 
58—66  (F)  58  (P) ;  1889  9.  Juli  (6188)  Absch.  I A  Art  148 ;  siehe  oben  Art.  408  Anm.  (F). 


Zweites    Hauptstück. 

Von  dem  Tauschcontract. 

397  !♦  Dö^P  Tauschcontract  enthalt  die  Uebereinkunft  zweier  Personen, 
wodurch  sie  beiderseitig  einen  Gegenstand  gegen  einen  andern,  der  nicht 
in  einer  Geldsumme  besteht,  zu  leisten  versprechen. 

Vgl.  L.  1  pr.  D.  de  rerum  permutat.  (XIX,  4).     Estl.  R.-  u.  LR.  B.  IV  Tit.  11  Art.  3. 

3972^  Gegenstand  des  Tauschcontracts  können  nicht  bloss  Eigen- 
tliumsobjecte,  sondern  auch  Forderungen  und  andere  Kechtsobjecte  sein. 

Vgl.  L.  5  §  4  D.  de  praescriptis  verbis  (XIX,  5). 

3973^  Diö  gegenseitigen  Rechte  und  Verbindlichkeiten  der  Contra- 
henten  sind  analog  nach  den  Vorschriften  über  den  Kaufcontract  zu  beurtheilen. 

Vgl.  L.  1  pr.  et  §  1  D.  de  contrah.  emtione  (XVIII,  1).    L.  2  C.  de  rerum  permutatione 
(IV.  64). 

3974*  Rechte  dritter  Personen,  welche  durch  Vornahme  eines  Kaufs 
bedingt  sind,  wie  namentlich  das  Vorkaufs-  und  das  Näherreeht,  können 
beim  Tauschcontract  nicht  ausgetlbt  werden. 

S.  oben  Art  1619  u.  8939  Anm. 

397 5^  Handelt  es  sich  um  den  Tausch  körperlicher  Gegenstände,  so 
haftet  jeder  Gontrahent  dafür,  dass  sein  Mitcontrahent  Eigenthftmer  der 
übergebenen  Sachen  werde.     Das  Eigenthum  geht  sofort  mit  der  Uebergabe 
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auf  den  Emp&nger  über,  ohne  dass  es  erst  noch  auf  dessen  Gegenleistung 

ankäme. 

L.  28  D.  de  contr.  emt.  (XVm,  1).     L.  1  pr.  et  §  3  D.  de  remm  permatat  (XIX,  4l 
Anmerkung.    Wegen  Gurlands  s.  unten  Art.  3978. 

3976^  Beide  Gontrahenten  haften  gegenseitig  nicht  nur  wegen 
Entwahrung,  sondern  auch  wegen  etwaniger  M&ngel  der  getauschten  Sachen. 

L.  1  §  1.  L.  2  D.  de  remm  permut,  (XIX.  4).  L,  1.  L.  2  C.  eod.  (IV,  64).  L.  52  D 
de  eviction.  (XXI,  2).    L.  29  C.  eod.  (VIU,  46).   Bsti.  R.-  u.  LR.  B.  IV  Tit.  15  Art.  1.2 

3977^  Die  Gefahr  der  getauschten  Sache  trifft,  wie  beim  Eaufcou- 
tracte,  denjenigen,  der  sie  zu  fordern  hat,  auch  noch  ehe  die  Sache  iiim 
abergeben  ist. 

L.  5  §  1  in  f.  D.  de  praescr.  verbis  (XIX,  5).      ' 

3978^  Iq  Gurland  kann  jeder  der  Gontrahenten  von  dem  andern  die 
Erfüllung  der  yertragsmassigen  und  gesetzlichen  Verbindlichkeiten  verlangen; 
indessen  ist  derjenige,  welcher  seinerseits  erfüllt  hat,  auch  befugt,  sUtt 
dessen  von  dem  säumigen  Mitcontrahenten  das  Gegebene  zurückzufordern. 

L.  1  §§  1  et  4  D.  de  rerum  permutat.  (XIX,  4).  L.  5  §  1  D.  de  praescr.  verbis  (XIX, 
5).  L.  5  et  6  C.  de  rerum  peimutat.  (IV,  64).  Curl.  Stat.  §§  121.  122.  PUt.  8tat.  Tb. 
n  Tit.  14  §  2. 

3979^  ^6^  Tauschcontract  kann,  wegen  Verletzung  über  die  Hälfte, 
gleich  dem  Kaufcontracte  (Art  3893  fgg.),  angefochten  und  rückgangig 
gemacht  werden. 

Vgl.  die  Gitate  zu  den  Art.  S893  fgg.  Bstl.  R.-  u.  LR.  B.  FV  Tit.  1  Art.  10.  Tit  15 
Art.  2.    Curl.  Stat.  §  102.    Püt.  Stat.  Th.  H  Tit.  8  §  8. 

3980^  D^ni  Tauschcontracte  können,  so  weit  das  Wesen  desselben 
es  gestattet  (Art.  3974),  dieselben  Nebenvertrage  hinzugefügt  werden,  wie 
dem  Kaufcontract 


Drittes  Hauptstück. 
Von  dem  Verlagscontract. 

398  !♦  Dör  Verlagscontract  besteht  darin,  dass  der  Urheber  (Autor) 
eines  schriftstellerischen  oder  Kunst-Erzeugnisses,  oder  dessen  Rechtsnach- 
folger, dieses  Erzeugniss  einem  Andern,  dem  Verleger,  zur  VervielfUtigung 
auf  mechanischem  Wege,  wie  zur  Veröffentlichung  und  zum  Vertriebe  desselben, 
fiberlässt  oder  zu  flberlassen  verspricht. 

Die  Bestimmungen  aller  Artikel  dieses  Hauptstiloks  beruhen  auf  Gewohnheitsrecht. 

3982^  Gregenstand  des  Vertrages  können  sowohl  schon  vollendet 
da  liegende,  als  auch  erst  zu  verfassende  Werke  sein,  und  zwar  Bficher, 
Landebarten,  Pläne,  Zeichnungen  und  Schildereien  aller  Art,  so  wie  musi- 
kalische Gompositionen. 

3983^  D^f  ^u^f  od^^  ^^^^  Rechtsnachfolger  (Art  3981)  muss  in 
der  vertragsmassig  bestimmten  Zeit  die  versprochene  Arbeit  dem  Verleger 
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dnickfertig  liefern.  TJnteriässt  er  dies  aus  bösem  Willen  oder  aus  Fahr- 
lässigkeit, so  haftet  er  dem  Verleger  für  allen  aus  der  Verzögerung  ent- 
standenen Schaden  und  entzogenen  Gewinn.  Uebrigens  ist  der  Verleger, 
falls  der  bestimmte  Termin  versäumt  wird,  auch  zum  einseitigen  Rücktritt 
vom  Vertrage  berechtigt. 

3984^  Is^  ^ii^  Lieferungstermin  weder  bestimmt,  noch  aus  der  Be- 
schaffenheit des  Werkes  oder  aus  andern  Umständen  zu  entnehmen,  so 
steht  es  zwar  in  der  Willkür  des  Autors,  wann  er  seinerseits  leisten  wolle ; 
jedoch  ist  der  Verleger,  wenn  er  sich  mit  ihm  nicht  nachträglich  über  die 
Zeit  einigen  kann,  befiigt,  vom  Vertrage  einseitig  zurückzutreten. 

3985^  Der  Verleger  erhält  durch  den  Vertrag  das  ausschliessliche 
Verviel&ltigungs-  und  Vertriebsrecht,  in  dessen  Ausübung  der  Autor  ihn 
in  keiner  Weise  stören  darf.  Letzterer  darf  namentlich,  vor  dem  Absatz 
der  vertragsmassigen  älteren  Auflage  des  Werkes,  dieses  weder  einem 
Andern  in  Verlag  geben,  noch  auf  eigene  Kosten  einen  Abdruck  zum  Ver- 
kauf veranstalten,  noch  den  Verleger  durch  Veranstaltung  eines  Sammel- 
werkes,  namentlich   einer  Gesammtausgabe  seiner  Werke,    beeinträchtigen. 

3986^  Dör  Verleger  ist  verpflichtet,  das  ihm  Obergebene  Werk  unver- 
ändert, in  angemessener  Ausstattung  —  deren  Wahl  im  Zweifel  ihm  über- 
lassen ist  —  auf  seine  Kosten  zu  vervielfältigen,  auch  fQr  die  Correctur 
zu  sorgen. 

39874  Das  abgedruckte  Werk  muss  der  Verleger  öffentlich  ausbieten 
und  für  dessen  möglichst  schuelle  und  weite  Verbreitung  auf  buchhändleri- 
schem Wege  Sorge  tragen. 

39884  Jji  Ermangelung  einer  Abrede  hat  der  Verleger  die  Stärke 
der  Auflage,  so  wie  den  Verkaufspreis,  zu  bestimmen ;  Letzteres  jedoch  in 
dem  Maasse,  dass  dadurch  die  Verbreitung  des  Werkes  nicht  erschwert  wird. 

3989^  Ist  <lem  Autor  ein  Honorar  im  Ganzen  versprochen,  so  muss 
der  Verleger  dasselbe  bezahlen,  sobald  ihm  das  Werk  abgeliefert  ist.  Ist 
dagegen  das  Honorar  nach  der  Bogenzahl  veranschlagt,  so  ist  es  erst 
fällig,  wenn  der  Druck  des  ganzen  Werkes,  und,  wenn  dieses  in  mehreren 
Abtheilungen  erscheint,  wenn  eine  jede  solche  Abtheilung  (Band,  Hefk  etc.) 
vollendet  ist. 

399O4  Ist  das  Honorar  ganz  oder  theilweise  in  Freiexemplaren  fest- 
gesetzt, so  kann  der  Autor  über  diese  letztern  nach  Belieben  verfügen,  sie 
auch  unter  dem  Ladenpreise  verkaufen. 

399 14  Wenn  der  Betrag  des  Honorars  von  dem  Absätze  abhängig 
gemacht  worden  ist,  so  ist  das  Verhältniss  des  Autors  zum  Verleger  in 
dieser  Beziehung  nach  den  Grundsätzen  der  Gelegeuheitsgesellschaft  (Art. 
4335)  zu  beurtheilen. 
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3992^  Die  Gefahr  des  Verlusts  des  Originalwerkes  trägt,  von  dem 
Augenblick  der  erfolgten  Uebergabe  an,  der  Verleger,  welchem  es  auch, 
nach  Beendigung  des  Abdrucks,  eigenthOmlich  verbleibt. 

3993^  Der  Verleger  hat  im  Zweifel  nur  ein  Recht  auf  Eine  Auflage. 
Will  er  nach  deren  Absatz  eine  neue  unternehmen,  so  darf  dies  nur  mit 
Bewilligung  des  Autors  geschehen,  und  die  Ertheilung  letzterer  begründet 
einen  neuen  Verlagscontract.  Dem  Autor  ist  es  übrigens  unbenommen,  in 
solchem  Falle  das  Recht  zur  Veranstaltung  einer  neuen  Auflage  auf  einen 
andern  Verleger  zu  übertragen. 

3994^  We  gegenseitigen  Rechte  und  Verbindlichkeiten  aus  dem  Ver- 
lagscontracte  gehen,  so  weit  sie  einen  Vermögenswerth  haben,  auf  die  Erben 
beider  Contrahenten  über. 

Anmerknng.    Die  Rechte  der  Erben  erlöschen  nach  Ablauf  von  fünfzig  Jahren,  von 
Tode  des  Verfassers  an  gerechnet,  indem  sein  Werk  alsdann  Gemeingut  des  Publicnms  wird 
Allerh.  bestät.  RRG.  v.  15.  AprU  1857  (31732). 


Viertes   Hauptstück. 
Von  dem  Leibrentencontract. 


Erste  Abtheilung. 
Begriff  und  Erfordernisse  des  Leibrentenoontracts. 

3995^  Durch  den  Leibrentoncontract  wird  von  dem  einen  Contra- 
henten (dem  LeibrenteDkäufer)  *)  ein  Capital  auf  den  andern  Contrahenten 
(den  Leibrentenverkäufer,  Rontenschuldner,  Rentenzahler)  *)  abertrageo. 
welcher  dagegen  die  Zahlung  einer  quantitativ  bestimmten  jahrlichen  Rente 
fibernimmt,  deren  Dauer  durch  das  Leben  einer  Person  bedingt  ist. 

Die  Bestimmungen  dieses  Hauptstücks  beruhen,  wo  keine  andern  Quellen  angefahrt 

sind,  auf  Gewohnheitsrecht. 
Anmerkung.    Wenn  Leibrenten  auf  Grundlage  einer  Schenkung,  ohne  GegenleistODs:, 
besteUt  werden,  so  wird  das  Verhältniss  zwar  nach  den  Bestimmungen  dieses  Hauptstiiel^. 
jedoch  mit  Berücksichtigung  der  für  die  Schenkung  geltenden  Grundsätze,  beortheilt. 

3996^  Der  Leibrentenvertrag  wird  durch  blosse  Uebereinkunft  ge- 
schlossen: mit  seinem  Abschluss  ist  das  Recht  auf  die  Leibrente  envorben 
und  das  dafür  gezahlte  Capital  dem  Verkäufer  verfallen,  welcher  daher  von 
demselben  Momente  an  auch  die  Gefahr  des  Unterganges  des  Capitals  zu 
tragen  hat. 

3997^  Ob  der  Rentenverkäufer  eine  einzelne  Person  oder  eine  Ge- 
sellschaft ist,  welche  zum  Zweck  der  Bestellung  von  Leibrenten  zusammen- 
getreten, ist  ffir  das  Rechtsverhältniss  aus  dem  Vertrage  gleichgältig. 


*)  Die  eingeklammertien  Worte  fehlen  im  russischen  Text. 
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3998^  Der  Rentenkäufer  kann  die  Leibrente  sowohl  für  sich,  als 
auch  für  einen  Dritten  kaufen,  welcher  letztere  in  solchem  Falle  durch 
seinen  Beitritt  zu  dem  Vertrage  (Art.  3117)  ein  directes  Forderungsrecht 
an  den  Eentenverkäufer  erwirbt.  (Derjenige,  zu  dessen  Gunsten  die  Leib- 
rente bestellt  wird,  heisst  Rentenempfänger  oder  Rentner)*). 

3999^  Wenn  gegen  Eintragung  Eines  Capitals  Leibrenten  für  mehrere 
Personen  bestellt  werden,  so  wird  die  Leibrente  unter  den  Rentnern  nach 
Köpfen  vertheilt,  so  dass  der  Antheil  eines  jeden  mit  seinem  Tode  zu 
Gunsten  des  Rentenverkäufers  erlischt;  es  wäre  denn  ausdrücklich  verab- 
redet, dass  nach  dem  Tode  jedes  einzelnen  Rentners  sein  Antheil  den 
Ueberlebenden  zufallen  solle  (sog.  Tontinen). 

4000^  ^^^  Bestimmung  des  Betrages  der  Leibrente  ist  lediglich  der 
Uebereinkunft  der  Parteien  fiberlassen,  welche  dabei  an  kein  Maass  gebunden 
sind:  die  Zinsverbote  finden  bei  diesem  Vertrage  keine  Anwendung. 

400  !♦  Diß  Dauer  der  Leibrente  kann  auf  das  Leben  eines  der  Con- 
trahenten  oder  eines  Dritten  oder  auch  mehrerer  Personen  gestellt  sein. 
Im  Zweifel  ist  anzunehmen,  dass  die  Leibrente  auf  die  Lebenszeit  desjeni- 
gen, welcher  sie  empfangen  soll,  des  Rentners,  zu  entrichten  ist. 

4002^  Jöder  Leibrentenvertrag,  der  auf  die  Lebenszeit  einer  Person 
geschlossen  wird,  die  am  Tage  der  Abschliessung  des  Vertrages  schon  todt 
war,  ist  wirkungslos. 


Zweite  Abtheilung. 

Reoht8verhältni88  aus  dem  Leibrentenoontraot. 

4003^.  Das  Recht  des  Rentners  auf  die  Leibrente  ist,  wenn  nicht 
eme  Hypothek  dafür  bestellt  worden,  nur  ein  persönliches  Forderungsrecht, 
welches  im  Goncurse  des  Rentenzahlers  keinen  Vorzug  geniesst.  Die  Rente 
ist  daher,  im  Falle  eines  solchen  Goncurses,  nach  ihrem  derzeitigen  Werthe 
capitalisirt,  je  nachdem  sie  durch  Hypothek  gesichert  ist  oder  nicht,  in  die 
entsprechende  Glasse  der  Gläubiger  zu  stellen. 

4004^  Das  für  die  Rente  als  (jegenleistung  entrichtete  Capital 
(Art.  399Ö)  kann  sowohl  in  einer  baaren  Geldsumme,  als  auch  in  Sachen 
jeder  Art,  die  einen  Geldwerth  haben,  bestehen.  Desgleichen  sind  Termin- 
leistungen nicht  ausgeschlossen.  Wenn  die  Gegenleistung  das  ganze  Ver- 
mögen des  Rentenkäufers  oder  Rentners  umfasst,  so  fibernimmt  der  Renten- 
zahler alle  Activ-  und  Passivschulden  des  Rentenkäufers  oder  Rentners. 

4005^  1)^  Rentencapital  verbleibt  dem  Rentenzahler,  ohne  Rfick- 
sieht  auf  die  Zeitdauer  der  Rente.    Wenn  jedoch  durch  eine  vorsätzliche 


*)  Die  eingeklammerten  Worte  fehlen  im  russ.  Text. 
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Handlung  des  Rentenzahlers  ein  Erlöschungsgrund  der  Rente  herbeigeföhrt, 
oder  durch  sein  Verschulden  die  Erfüllung  des  Contracts  unmöglich  ge- 
macht wird,  —  namentlich  wenn  er  den  Tod  derjenigen  Person,  von  deren 
Leben  die  Leibrente  abhängig  ist,  veranlasst  hat,  —  so  kann  das  ßenten- 
capital  von  dem  Rentenkäufer  oder  dessen  Rechtsnachfolger  zurftckgefordert 
werden,  ohne  dass  letzterer  die  bereits  bezogenen  Renten  zu  erstatten  ver- 
pflichtet ist. 

Vgl.  L.  11  0.  de  condiot.  ob  causam  datorum  (IV,  6). 

4006^  Dör  Rentenverkäufer  ist  verpflichtet,  die  Leibrente  in  den 
verabredeten  Terminen  zu  entrichten.  Sind  keine  Termine  bestimmt,  so  ist 
anzunehmen,  dass  die  Zahlung  vierteljährlich  voraus  geleistet  werden  moss. 
Der  Anfangstermin,  von  welchem  das  Jahr  zu  rechnen  ist,  ist  der  Tag, 
an  welchem  die  erste  Zahlung  fällig  war. 

40074  Wenn  Vorauszahlung  der  Terminleistungen  verabredet  oder 
anzunehmen  ist,  so  kann  der  Rentenzahler  keine  Rückzahlung  verlangen, 
falls  der  Rentner  den  nächsten  Termin  nicht  erlebt.  Findet  keine  Vor- 
ausbezahlung statt,  so  ist  die  Leibrente,  bis  zum  Todestage  des  Rentners 
berechnet,  dessen  Erben  zu  entrichten. 

40084  Ist  festgesetzt  worden,  dass  die  Entrichtung  der  Leibrente 
erst  mit  dem  Tode  einer  bestimmten  Person  beginnen  soll,  so  ist  der 
Rentenkäufer  zu  gar  keiner  Zahlung  verpflichtet,  wenn  die  Person,  für 
welche  die  Rente  bestellt  war,  früher  stirbt,  als  jene,  mit  deren  Tode  die 
Zahlung  beginnen  sollte. 

4009^  Ist  der  Anfang  der  Zahlung  von  dem  Tode  mehrerer  Personen 
abhängig  gemacht,  so  kann  die  Rente  nicht  eher  gefordert  werden,  als  bis 
alle  jene  PeVsonen  gestorben  sind. 

40104  Säumigkeit  des  Rentenverkäufers  in  der  rechtzeitigen  Zahlung 
der  Leibrenten  berechtigt  den  Rentenempfänger  zunächst  nur,  Zahlung  der 
fällig  gewordenen  Renten  und  Sicherheitsleistung  für  künftige  prompte 
Zahlung  zu  fordern.  Vermag  der  Rentenverkäufer  die  Sicherheit  nicht  zu 
leisten,  so  kann  der  Rentenkäufer  die  Zurückzahlung  des  Gapitals  verlangen. 


Dritte  Abtheilung. 

Aufhebung  des  Leibrentenoontraots. 

401 14  Der  Leibrentencontract  wird  aufgehoben:  1.  durch  den  Tod 
des  Leibrentners  oder  überhaupt  derjenigen  Person,  von  deren  Lebenszeit 
die  Dauer  der  Rentenleistung  abhängt,  der  Tod  mag  erfolgen,  auf  welche 
irt  es  sei.  Ist  die  Dauer  der  Leibrente  von  dem  Leben  des  Rentenzahlers 
oder  eines  Dritten  abhängig  gemacht,  so  geht  sie  —  wenn  nicht  anders 
verabredet  worden  —  auf  die  Erben  des  Rentners  über. 
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40  lä*  2.  Durch  Uebereinkunft  der  Parteien  oder  Verzicht  des  Be- 
rechtigten kann  jederzeit  die  Aufliebung  des  Vertrages  erfolgen;  dagegen 
ist  3.  einseitiger  Eficktritt  nur  im  Falle  ausdrücklichen  Vorbehalts  gestattet 

40 13^  ^-  Durch  den  Eintritt  einer  auflösenden  Bedingung,  dieser 
Eintritt  mag  nun.  ohne  Zuthun  der  Betheiligten  oder  durch  die  Schuld  eines 
derselben  erfolgt  sein,  wird  das  ganze  Geschäft  rückgängig. 

40144  5-  Durch  Verjährung  gehen  die  einzelnen  Terminleistungen 
verloren,  wenn  sie  zehn,  in  Curland  fünf  Jahre  lang  nicht  eingefordert 
worden  sind;  das  ganze  Recht  auf  die  Leibrenten  aber,  wenn  es  in  zehn, 
in  Curland  in  fünf  Jahren  gar  nicht  geltend  gemacht  worden. 

L.  7  §  6  C.  de  praesor.  XXX.  vel  XL.  annorum  (VII,  89).  vgl.  mit  dem  Allerh.  Manif. 
V.  28.  Juni  1787  (16661)  §  4  a.  den  Carl.  Stat  §  149. 

40 15^  (F)  Wird  der  Leibrentencontract  wegen  ursprünglicher  Nich- 
tigkeit desselben  oder  wegen  Eintritts  einer  Eesolutiybedingung  aufgehoben, 
so  muss  der  Eentenverkäufer  dem  Rentenkäufer  oder  dessen  Rechtsnach- 
folger das  Rentencapital  zurückzahlen,  wogegen  er  soviel  vergütet  erhält, 
als  er  an  Leibrenten  über  den  Betrag  des  gesetzlichen  Zinsfusses  geleistet  hat. 

Gewohnheitsrecht;  1882  28.  Deo.  (1283)  Art.  1.  2.  4.  6. 

40 16^  Nicht  aufgehoben  wird  der  Leibrentencontract:  1.  wegen  Ver- 
letzung über  die  Hälfte;  2.  weil  derjenige  (Dritte),  von  dessen  Leben  die 
Dauer  der  Rentenzahlung  abhängig  ist,  eine  gefährliche  Lebensart  ergreift ; 
3.  wegen  nachgeborner  Kinder  des  Leibrentners. 

4017^  Pflichttheilsberechtigte  und,  wenn  ererbtes  Vermögen  zum  An- 
kauf der  Leibrenten  verwendet  worden,  die  nächsten  Erben  des  Renten- 
käufers können  den  Leibrentencontract,  als  ein  •  Rechtsgeschäft  unter  Le- 
benden, nicht  anfechten.  Die  nächsten  Erben  können  indess,  wenn  für  die 
Leibrente  ein  Erbgut  hingegeben  ist,  das  Näherrecht  geltend  machen. 

40 18*  Gläubiger  des  Rentenkäufers  sind  nor  befugt,  sich  wegen  ihrer 
Forderungen  an  die  Rente  zu  halten;  die  Aufhebung  des  Vertrages  selbst 
können  sie  nicht  verlangen. 


Fünftes  Hauptstück. 
Von  dem  Lieferongsvertrage. 

40194  Durch  den  Lieferungsvertrag  macht  sich  der  eine  Contrahent 
(Lieferant)  verbindlich,  dem  andern  (Besteller)  eine  bestimmte  Sache  für 
einen  gewissen  Preis  zu  verschaffen. 

4O2O4  Der  Lieferant  kann  sich  der  übernommenen  Verbindlichkeit 
nicht  entziehen,  wenn  auch  die  Lieferung  durch  später  eingetretene  Um- 
stände erschwert  wird. 

Vgl.  L.  6  C.  de  rescind.  vendit  (IV,  44). 
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402 !♦  D^r  Besteller  darf  wegen  veränderter  Umstände  zwar  Yom 
Vertrage  zurücktreten,  muss  aber  in  solchem  Falle  dem  Lieferanten  das 
ganze  Interesse  vergüten. 

Gewohnheitsrecht. 

4022^  Sobald  die  verlangte  Sache  vom  Lieferanten  gestellt  wird,  ist 
das  Rechtsverhältniss  zwischen  den  Contrahenten  nach  den  Regeln  des 
Kaufcontracts  zu  beurtheilen. 

4023^  Sind  Handlungen,  namentlich  die  Ausführung  eines  Werkes, 
Gegenstand  des  Lieferungsgeschäfts,  so  ist  dasselbe  nach  den  Grundsätzen 
des  Verdingungscontracts  zu  behandeln. 

8.  unten  Tit.  Xm  Hptst.  4. 

4024^  Verträge  über  Lieferungen  an  die  Krone  sind  im  Allgemeinen 
nach  den  vorstehenden  (Art.  4020 — 23),  demnächst  aber  nach  den  dafor 
in  den  Beichsgesetzen  enthaltenen  Bestimmungen  zu  beurtheilen. 

RGb.  Bd.  X,  1.    Civilges.  Art.  1768—2011. 
Anmerkung  (F).    Die  vergleichende  Tabelle  der  zn  diesem  Artikel  (40^)  angeführten 
Artikel   des  I.  Theiles  d.  X.  Bandes  (Priv.-Recht),   Ausgabe  vom  Jahre  1857,  mit  Angabe 
der  ihnen  entsprechenden  Artikel  der  Verordnung  über  die  Kronslieferongsvertrage  (B.  X^ 
Th.  I),  Ausgabe  vom  Jahre  1887,  ist  hier  beigelegt. 


Dreizehnter  Titel. 
Forderongen  aos  Verträgen  aof  GebraDchsflberlassuig. 


Erstes   Hauptstück. 
Von  dem  Pacht-  und  Miethcontract. 


Erste  Abtheilung. 
Begriff  und  Arten  des  Pacht-  und  Miethcontraote. 

4035^  Pacht-  oder  Miethcontract  ist  derjenige  Vertrag,  durch  welche 
ein  Theil  dem  andern  gegen  einen  Preis,  Pacht-  oder  Miethzins,  den  Ge- 
brauch oder  die  Benutzung  einer  Sache  überlässt  oder  zu  äberla«san  rer- 
spricht.  Wird  die  Benutzung  einer  Frucht  oder  Gewinn  bringenden  Sache 
zum  Zweck  der  Fruchtziehung  überlassen  oder  versprochen,  so  ist  der  Ver- 
trag ein  Pacht,  oder  Arendecontract,  ausserdem  ein  Miethcontract 

Vgl.  L.  2  pr.  D.  locatl  condacti  (XIX,  2). 
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Zweite  Abtheilung. 
Erfordernisse  des  Pacht-  und  Miethcontraots. 

L     Gegenstand  des  Contracts. 

4036^  Gegenstand  des  Pacht-  und  Miethcontracts  können  alle  Sachen 
sein,  deren  Veräusserung  nicht  verboten  ist,  und  zwar  nicht  nur  körper- 
liche Sachen,  sondern  auch  Rechte,  namentlich  Kealrechte,  wie  Jagd, 
Brennerei  und  Brauerei :  desgleichen  persönliche  Dienstbarkeiten,  wie  Niess- 
brauch  (a).  Prädialservituten  dürfen  ohne  das  berechtigte  Grundstück  nicht 
verpachtet  werden  (b). 

(a)  §  5  L  de  usu  et  habit.  (U,  5).     L.  12  §  2.     L.  38  D.  de  usufr.  (Vn,  1).    S.  über- 
haupt oben  Art.  1217.  48.  —  (b)  L.  44  D.  locatl  cond.  (XIX,  2).    S.  oben  Art.  1107. 

4027*  Bei  Sachen,  welche  nur  durch  den  Verbrauch  zu  nutzen  sind, 
ist  eine  Vermiethung  unzulässig,  es  sei  denn,  dass  der  Zweck  der  Ueber- 
lassung  auf  den  Gebrauch  der  Sache,  ohne  Verbrauch  derselben,  ausdrück- 
lich gerichtet  ist. 

L.  3  §  6  D.  commodati  (XDI,  6).    §  5  I.  de  Jooatione  (UI,  25). 
Anmerkung.    Wenn  Jemandem  ein  Steinbruch,  ein  Torflager  u.  dgl.  zur  Ausbeutung 
überlassen  wird,  so  ist  das  Geschäft  nicht  als  Pacht-,  sondern  als  Kaufcontract  ssq  behandeln. 

4:038*  Wenn  Jemand  seine  eigene  Sache,  in  der  Meinung,  es  sei 
eine  fremde,  pachtet  oder  miethet,  so  ist  der  ganze  Contrcact  nichtig  (a). 
Wenn  aber  einem  Andern  entweder  Miteigenthum,  oder  sonstige  Rechte, 
welche  ihn  zum  Innehaben  und  Benutzen  berechtigen,  an  einer  Sache  zustehen, 
so  ist  eine  Verpachtung  oder  Vermiethung  dieser  Sache  an  deren  Eigen- 
thümer  nicht  unstatthaft  (b). 


(a)  L.  45  D.  de  regulis  iuris  (L,   17).     L.  20  C.  de  locato  et  conducto  (IV.  65).  —  (b) 

L.  35  §  1  D.  locatl  (XIX,  2).    ' '    ^-        *^       "' 

modis  ususfr.  amitt.  (VII,  4). 


35  §  1  D.  locatl  (XIX,  2).    L.  37  D.  de  pignerat.  act.  (XIH,  7).    L.  29  pr.  D.  quibus 


40^9*  Dör  Verpächter  oder  Vermiether  braucht  nicht  Eigenthumer 
der  verpachteten  oder  vermietheten  Sache  zu  sein ;  vielmehr  ist  jeder  Nutzungs- 
berechtigte, wie  der  Pfandbesitzer,  der  Niessbraucher  Art.  1 1 99  der  Erb- 
pachter, der  Grundzinsmann,  der  antichretische  Pfandgläubiger  Art.  1493 
der  Besitzer  eines  Familienfideicommisses,  zur  Verpachtung  und  Vermiethung 
befugt  (a);  ja  auch  der  Pachter  oder  Miether  selbst  kann  die  gepachtete 
oder  gemiethete  Sache  einem  Dritten  —  dem  Afterpachter  oder  Aftermiether 
—  weiter  verpachten  oder  vermiethen,  in  Liv-  uud  Estland  jedoch  nur  mit 
ausdrücklicher  Genehmigung  des  Verpächters  oder  Vermiethers  (b),  in  Cur- 
land  —  felis  nicht  Anderes  verabredet  ist  —  auch  ohne  solche  (c). 

(a)  L.  12  §  2  D.  de  usufr.  (VII,   1).     L,  23  pr.  D.  de  pignor.  (XX,   1).     Gewohnheits- 
recht. -  (b)  Not.  a  pag.  172  LL.    Bstl.  R.-  u.  LR.  B.  IV  Tit.  16  Art.  9.    Gewohnheits- 
recht. -  (c)  L.  6  C.  de  locato  (IV.  65).    Pilt.  Stat.  Th.  11  Tit.  10  §  2. 
Anmerkung  1.    Nach  Estl.  Landrecht  darf  der  Arendator  eine3  Landgutes  dasselbe 
nur  dann  weiter  verpachten,  wenn  ihm  der  Verpächter  dazu  in  einem  schriftlichen  Contract 
die  Erlaubniss  ertheilt  hat. 

Esti.  R.-  u.  LR.  a.  a.  0. 
Anmerkung  2.     Zu  Landgütern  gehörige  Grundstücke  dürfen  auch  in  Curland  von 
den  Pachtern  nicht  ohne  Genehmigung  des  ersten  Verpächters  weiter  verpachtet  werden. 
Curl.  BV.  V.  J.  1817  (27024)  §  180;  1856  5.  JuU  (30693)  Art.  93;  1860  13.  Nov.  (36312) 
Art.  210;  1863  6.  Sept.  (40034)  Art.  10;  1865  19.  Peb.  (41820)  Art.  63. 
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Änmerknng  8.     Das  Estländisohe  Stadireoht  gestattet  dem  Miether  eines  Schiffes, 
dasselbe  für  die  Daner  der  Miethzeit  weiter  zu  yermiethen. 

Lüb.  8tB.  B.  V  Tit.  4  Art.  8. 

4030^  ^^^  Pachter  oder  Miether  darf  bei  der  weitem  Ueberlassao«: 
(Art.  4029)  nicht  betrüglich  und  dem  ersten  Yermiether  zum  Schaden  handeln, 
die  gepachtete  oder  gemiethete  Sache  nicht  zu  einem  andern  Gebrauch,  als 
zu  welchem  er  sie  selbst  erhalten,  in  Afterpacht  oder  Aftermiethe  geben, 
auch  nicht  über  die  Dauer  seiner  eigenen  Mieth-  oder  Fachtzeit  hinaos. 

Vgl.  L.  18  §  8  D.  de  usufr.  (VH,  1).     L.  6  C.  de  locato  (IV,  66).     Pilt  Stat  Th.  D 
Tit.  10  Art.  2. 

403 14  Durch  die  Afterverpachtung  oder  Aftervermiethung  ward  nicht 
das  ganze  YerhAltniss  aus  dem  ersten  Gontract  auf  den  Afterpachter  oder 
Aftermiether  flbertragen,  sondern  jeder  (üontract  besteht  fflr  sich.  Der 
Afterpachter  oder  Aftermiether  ist  jedoch  befugt,  den  Pacht-  oder  Hiethzins, 
bis  zu  dem  Betrage,  welchen  der  erste  Pachter  oder  Miether  schuldig  ist, 
dem  ersten  Verpächter  oder  Yermiether  direct  zu  zahlen. 

L.  7.    L.  11  pr.    L.  24  §  1.     L.  68  pr.  D.  looati  oond.  (XIX,  2).     L.  11  §  6  In  f.  D. 
de  pignerat.  act.  (Xin,  7). 

403^4  Ist  ein  ganzes  Gut  verpachtet  worden,  so  sind  —  wenn 
nicht  ein  Anderes  ausdrücklich  ausbedungen  worden  —  auch  alle  Zube- 
hörungen  namentlich  das  Gutsinventar,  und  die  auf  dem  Gute  haftenden 
Gerechtigkeiten  mit  in  der  Pachtung  begriffen  (a).  Das  Recht  der  Theil- 
nahme  an  den  ritterschafUichen  Versammlungen  jedoch,  so  wie  das  Pa- 
tronalrecht  ist  nicht  Gegenstand  des  Pachtcontracts :  wird  das  Patronat- 
recht  dem  Pachter  ausdrficklich  Oberlassen,  so  übt  dieser  es  nicht  als  solcher, 
sondern  als  Bevollmächtigter,  aus  (b). 

(a)  L.  3.    L.  19  §  2  D.  looati  cond.  (XIX,  2).  —  (b)  Gewohnheitsrecht.    Livl.  Land- 
tagsschluss  V.  J.  1839.    Livl.  Regierungspatent  y.  18.  März  1840. 

IL     Von  dem  Pacht-  oder  Miethsdns. 

4033^  Dör  Pachtzins  (Pachtgeld.  Pachtschilling,  Arende*)  oder  Mieth- 
zins  kann  in  Gelde  oder  in  andern  vertretbaren  Sachen  bestehen. 

Gewohnheitsrecht.    Vgl.  §  2  I.  de  locat.  et  cond.  (UI,  25).    L.  8.    L.  18.    L.  81  C.  de 
locato  et  cond.  (iV,  65). 

4034^  Ist  bei  einem  Gegenstande,  welcher  natflrliche  FrOchte  trftgi, 
ausbedungen  worden,  dass  ein  ideeller  Theil  derselben  als  Pachtzins  gezahlt 
werden  soll,  so  ist  eine  Theilpacht  vorhanden. 

L.  25  §  6  D.  locati  (XIX,  2). 
Anmerkung.    Das  sog.  Zehntnerverhältniss  bei  Landgütern  ist  im  Zweifel  nicht  als 
Pacht,  sondern  als  Verwaltung  fremder  Güter  vermöge  Auftrags,  zu  beurtheilen. 

4035^  ^^^  Pacht-  oder  Miethzins  muss  eine  wirkliche  YergQtung 
fflr  den  Gebrauch  der  Sache,  und  darf  daher  nicht  bloss  zum  Schein  fest- 
gesetzt sein.  Ist  Letzteres,  zur  Umgehung  der  Gesetze  oder  um  ein^ 
Dritten  zu  hintergehen,  geschehen,  so  ist  das  Gesch&ft  nichtig,  ist  dagegen 


*)  Die  eingeklammerten  Worte  fehlen  im  russ.  Text. 
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eine  BegQnstignng  des  yermeintiichen  Pachters  oder  Hiethers  damit  bezweckt, 
so  gilt  das  Geschäft  als  Schenkang. 

L.  46  D.  looati  (XIX,  2).  L.  10  §  2  D.  de  acqnir.  vel  amitt.  possessione  (XLI,  2). 
Vgl.  L.  52  D.  de  donat.  inter  yimm  et  uxorem  (XXIV,  1). 

4036^  Ist  ursprflnglich  ein  entsprechender  Pacht-  oder  Miethzins 
verabredet  worden,  so  beh&lt  das  Gesch&ft  seine  Natur,  wenn  auch  in  der 
Folge  die  Bezahlung  ganz  erlassen  wird. 

L.  5.    L.  24  §  5  D.  looati  (XEC.  2).   L.  62  D.  de  solut.  (XLVI,  8). 

4037*  Dass  der  Pacht-  oder  Miethzins  dem  Werthe  der  Nutzung 
vollkommen  entspreche,  ist  nicht  erforderlich  (a).  Wenn  er  jedoch  so  un- 
verhftltnissmftssig  bestimmt  ist,  dass  dadurch  einer  von  beiden  Theilen  Ober 
die  Hälfte  verletzt  ist,  so  entsteht  für  den  Verletzten  dasselbe  Forderungs- 
recht, wie  im  gleichen  Falle  beim  Eaufcontract  (b). 

(a)  L.  22  §  a  D.  locati  (XIX,  2).  —  (b)  Bstl.  B.-  u.  LR.  B.  IV  Tit.  1  Art.  10.  Pilt.  Stat. 
Th.  II  Tit.  8  Art  8.  Vgl.  L.  2  C.  de  resoind.  vend.  (IV,  44).  Qewohnheitsrecht.  8. 
oben  Art.  8898  fgg. 

4038^  Der  Pacht-  und  Miethzins  mnss  gewiss  sein,  und  gilt  in  dieser 
Beziehung  dasselbe^  was  im  Art  3851  fgg.  in  Betreff  des  Kau^reises  be- 
stimmt ist. 

§  1  I.  de  looat.  (IH,  25).    L.  25  pr.  D.  locati  (XIX,  2). 

4039^  Ist  wegen  des  Pacht-  oder  Hiethzinses  zwar  nichts  ausdrück- 
lich verabredet,  derselbe  Gegenstand  aber  schon  früher  an  den  nftmlichen 
Pachter  oder  Hiether  verpachtet  oder  vermiethet  gewesen,  so  ist  anzunehmen, 
dass  es  beim  Alten  bleiben  solle  (a).  Wenn  aber  auch  dieser  Maassstab 
fehlt,  und  die  Parteien  bloss  im  Allgemeinen  erklärt  haben,  sie  würden 
wegen  des  Miethgeldes  schon  einig  werden,  so  ist,  falls  solche  Einigung 
nicht  erfolgt,  der  Betrag  durch  richterliches  Ermessen  festzustellen  (b). 

(a)  L.  18  C.  de  locato  (IV,  65).  —  (b)  Gewohnheitsrecht.  Vgl.  §  1  I.  eod.  (Dl  25). 
L.  22  D.  de  praesor.  verbis  (XIX,  5). 

IIL     Suhjede  des  Pacht'  und  Miefhcontrads. 

4040^  Hieth-  und  Pachtverträge  darf,  mit  Ausnahme  des  in  dem 
Art  4041  (F)  angegebenen  Falles,  Jeder  schliessen,  der  vertragsmässige 
Verbindlichkeiten  einzugehen  befugt  ist. 

Vgl  L.  14  D.  locati  (XIX,  2). 

4041^  (P)  Io>  Gouvernement  Kurland  dürfen  Juden  die  den  Guts- 
herrn von  den  Bauern  zukommenden  Einkünfte  nicht  pachten  (a).  Die 
Beschränkungen  der  Hechte  der  Juden  hinsichtlich  der  Pachtung  und  Miethe 
von  Krügen  und  Schenken  sind  in  dem  Getränkesteuergesetz  (Art  363 
Anm.  1—4.  5  (F)  enthalten  (b). 

(a)  1835  13.  April  (8054);  1840  12.  Jnni  (13547)  Benatsukas.  —  (b)  1861  4.  Jnli  (37197). 

IV.     Form  des  Pacht-  und  Miethconiracts. 

404^^  ^QT^  Pacht-  und  Miethcontract  ist  als  geschlossen  anzusehen, 
sobald  beide  Theile  über  die  wesentlichen  Erfordernisse,   d.  i.  den  Gegen- 
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stand  und  den  Preis,   sich  geeinigt  haben,   ohne  dass  es  der  Beobacbtong 
einer  besondern  Form,  namentlich  der  Schriftiichkeit,  bedarf. 

L.  1.  L.  2  pr.  L.  14  D.  locati  (XIX,  2).  L.  2  pr.  et  §  1  D.  de  oblig.  et  act.  (XUV, 
7).    L.  24  C.  de  locato  (IV,  65). 

Anmerkung  1.  Die  besonderen  Bestimmungen  über  die  Verpachtung  von  Krön- 
gütera  und  ErongefäUen  aller  Art  s.  in  dem  RGb  Bd.  Vin.    Domänengesetze. 

Anmerkung  2.  Ueber  die  Pachtoontraote  der  Bauern  s.  die  Carl.  6V.  ▼.  J.  1817 
(27024)  §§  175  u.  177,  die  Estl.  BV.  v.  J.  1856  (30693)  §  68.  die  Llvl.  BV.  v.  J.  1860  (363121 
§  197  fgg.  1859  23.  Jan.  (34081  a,  Gesetzessammlung  1862)  §  1.  5.  6 ;  1863  6.  Sept  (40034) 
Art.  10;  1865  16.  Febr.  (4182)  Art.  42;  1866  18.  Febr.  (43024). 

Anmerkung  3.  Ueber  die  von  den  Creditcassenverwaltungen  abzusohlioBsenden 
Pachtcontracte  über  sequestrirte  Güter  s.  das  Estl.  Creditreglement  v.  4.  F^Hnar  1846 
§  141  fgg.  und  das  Curl.  Creditreglement  v.  24.  Januar  1830  (3442)  §§  61  u.  82;  1874  1& 
Mai  (53540)  §§  88  u.  89. 

4043^  Die  gegenseitige  Einwilligung  kann  selbst  stillschweigend  zu 
Stande  kommen,  vorausgesetzt,  d«8s  der  Preis  durch  eine  öffentliche  Taxe 
feststeht,  oder  sonst,  wie  bei  der  Pacht-  oder  Mietherneuerung,  unter  den 
Parteien  als  bekannt  anzunehmen  ist. 

L.  14  D.  locati  (XIX,  2).  h.  2  pr.  et  §  1  D.  de  oblig.  et  action.  (XLIV,  7).  8.  überh. 
unten  Art.  4105. 

4044^  I)iß  Vermiethung  und  Verpachtung  kann  auch  durch  öffent- 
liche gerichtliche  Versteigerung  geschehen,  für  welche  dann  dieselben  Be- 
stimmungen gelten,  me  für  den  Verkauf  durch  Versteigerung  (Art.  3944  fgg.). 

Vgl.  L.  3  C.  de  locat.  praed.  civ.  (XI,  70). 

4045*  Wenn  der  Pacht-  oder  Miethvertrag  in  die  öffentlichen  Ge- 
richts- oder  Hypothekenbücher  eingetragen  wird,  so  erhalt  der  Pachter  oder 
Miether  dadurch  ein  dingliches,  auch  gegen  dritte  Personen  wirksames  Recht 

8.  oben  Art.  8016  u.  die  dort  angeführten  Gesetze;  siebe  oben  Art.  408  Aniii.  (F>. 

4046*  Diö  Contrahenten  können  dem  Hauptvertrage  Nebenbestim- 
mungen verschiedener  Art  hinzufügen,  welche  nach  Analogie  der  Bestim- 
mungen über  die  dem  Kaufcontracte  beigefügten  Nebenvertrage  (Tit  XU 
Hptst.   l  Abthl.  4)  zu  beurtheilen  sind. 

Vgl.  pr.  1.  de  locat.  (UI,  26).    L.  2  D.  eod.  (XIX,  2). 


Dritte  Abtheilung. 
Rechts V6rhältni88  aus  dem  Pacht«  und  Mieth vertrage. 

L     Allgemeine  Bestimmungen. 

4047*  Bei  der  Beurtheilung  der  aus  dem  ]*aclit-  und  Miethyertrage 
entspringenden  gegenseitigen  Rechtsverbindlichkeiten  sind  vor  Allem  die 
von  den  Contrahenten  selbst  verabredeten  Bestimmungen  zu  Grunde  zu 
legen,  demnächst  aber  dasjenige  zu  berücksichtigen^  was  die  Natur  des 
Contractes  und  die  Billigkeit  mit  sich  bringt. 

§  5  I.  de  locat.  (III,  25).  L.  11  §  1  D.  de  act.  emti  et  vend.  <XIX,  1).  fi.  15  §  1.  L. 
25  §  3  D.  locati  (XIX,  2).  L.  23  D.  de  regiilis  iuris  (L,  17).  Estl.  R.-  ti.  ÜR,  B.  IV 
Tit.  16  Art.  9  a.  E.    Carl.  Stat.  §  113. 


Digitized  by 


Google 


Tit  XIII.    FordeiUDgen  aus  Verträgen  auf  Oebrauchsüberlassang.  645 

4048*  BßJde  Contrahenten  müssen  den  Verpflichtungen,  die  das  Ver- 
tragSYerhältniss  mit  sich  bringt,  alle  Sorgsamkeit  widmen,  die  billiger  Weise 
verlangt  werden  kann  (a),  insonderheit  wo  es  auf  die  Bewahrung  einer  Sache 
ankommt  (b).  Sie  haften  einander  dnher  gegenseitig  für  jeden  durch  Ge- 
wissenlosigkeit oder  TJnyorsichtigkeit  verursachten  Schaden  (c) ;  nur  den  rein 
zufälligen  Schaden  braucht  keiner  dem  andern  zu  ersetzen  (d). 


(a)  L.  5  §   15  D.  commodati  (XIII,  6).  -  (b)  §  5  L  de  locat.  (UI,  35).    L.  40.  41  D. 

"    2).    L.  28  C.  eod.  aY  65]         '     ' "  "^  "  ""    ' 

L.  13^  §  6,    L.  40  D.  locati  (XIX,   2).    L.  23  D.  de  regulis  iuris  (L.  17).    Estl.  R.-  u. 


cod.  (XIX,  2).    L.  28  C.  eod.  av.  65),  -  (e)  L.  5.  §§  2  et  15  D.  commodati  (XUI,  6). 


LR,  B.  IV  Tit.  16  Art.  7.  Carl  Stat  §§  112.  113.  —  (d)  L.  1.  L.  28  C.  de  locato 
(IV,  65).    Bstl  R.-  u.  LR.  B.  IV  Tit.  16  Art.  8. 

40494  Auch  den  Schaden,  der  durch  Unwissenheit  oder  Ungeschick- 
lichkeit eines  Theils  verschuldet  wird,  muss  dieser  dem  andern  Theile  erstatten. 

L.  9  §  5  D.  locati  (XIX,  2). 

4050*  Für  den  durch  Handlungen  Dritter  verursachton  Schaden  haftet 
ein  Contrahent  dem  andern  nur  dann,  wenn  er  die  Veranlassung  zur  Mög- 
lichkeit des  Nachtheils  contractswidrig  gegeben  hat,  oder  wenn  er  den  Nach- 
thoil  hätte  abwenden  können. 

L.  11  §  4.    L.  12.    L.  18  §  8.    L.  41  D.  eod. 

40514  ^am  der  Schade  von  den  eigenen  Hausgenossen  und  Dienst- 
leuten eines  der  Contrahenten,  so  haftet  letzterer  dafür,  wenn  er  es  an 
erforderlicher  Beaufsichtigung  der  Leute,  oder  an  Vorsicht  bei  deren  Aus- 
wahl fehlen  Hess. 

L.  11  pr.    L.  60  §  7  D.  eod.    Ouri.  Stat.  §  114.    Piit.  Stat.  Th.  II  Tit.  10  Art.  8. 

405^4  Nach  Beendigung  des  Pacht-  oder  Miethcontractes  bedarf  es 
keiner  Herausgabe  der  auf  dieses  Verhältniss  bezüglichen  Vertragsurkunden : 
diese  verlieren  vielmehr  ihre  Bedeutung  von  selbst. 

L.  26  C.  de  looato  (IV,  66). 

//•     Verbindlichkeiten  des  Verpächters  oder  Vermiethers. 

4053^  Der  Verpächter  oder  Vermiether  muss  dem  Pachter  oder 
Miether  den  Gebrauch,  und,  bei  fruchtbringenden  Sachen,  auch  den  Frucht- 
genuss  der  verpachteten  oder  vermietheten  Sache  gewähren,  daher  vor  Allem 
ihm  die  Sache  übergeben.  Der  Miether  wird  jedoch  blosser  Inhaber,  nicht 
Besitzer  der  Sache. 

L.  9  D.  de  rei  vind.  (VI,  1).  L.  9  pr.  L.  16  pr.  et  §  1.  L.  19  §  2.  L.  25  §  2  D. 
locati  (XIX.  2).  L.  3  §  12.  L.  30  §  6.  L.  31.  L.  32  §  1  D.  de  acquir.  vel  amitt. 
poss.  (XLI,  2).    Bstl.  R.-  u.  LR.  B.  IV  Tit.  16  Art.  1, 

4054t  Dör  Vermiether  oder  Verpächter  darf  weder  selbst  den  Ge- 
brauch oder  Prüchtgenuss  stören,  noch  auch  Schuld  sein,  dass  der  Miether 
oder  Pachter  durch  einen  Dritten  gestört  oder  vertrieben  wird;  in  beiden 
Fällen  ist  der  Vermiether  oder  Verpächter  zum  Schadensersatz  verpflichtet. 

L.  7.    L.  8.    L.  15  §  8.    L.  24  §  4.    L.  28  §  2.    L.  33  D.  locati  (XIX,  2). 

4055t  ^Is  Störung  durch  den  Vermiether  oder  Verpächter  ist  es 
anzusehen,  wenn  derselbe  einen  unnöthigen  Bau  unternimmt  (a),  oder  wenn 
er  die  Sache  veräussert  (b). 

(a)  L.  30  pr.   L.  85  D.  tit.  cit.  -  (b)  L.  26  §  1  D.  eod.   Rig.  StR.  B.  III  Tit.  12  Art.  2. 
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4056^  Wenn  ein  Dritter  einen  Anspruch  geltend  macht,  der  mit 
dem  Rechte,  welches  der  Verpächter  oder  Yenniether  sich  beilegte,  im 
Widerspruch  steht,  und  der  Pachter  oder  Hiether  in  Folge  dessen  vertrieben 
wird,  so  ist  ihm  von  dem  Verpächter  oder  Yermiether,  selbst  wenn  dieser 
im  guten  Glauben  gehandelt  hatte,  Schadensersatz  zu  leisten.  War  fibrigens 
der  Pachter  oder  Hiether  selbst  im  bösw  Glauben,  so  hat  er  auf  keinen 
Ersatz  Anspruch. 

L.  9  pr.  §  1.    L.  15  §  8.    L.  35  D.  tit  cit 

4057^  ^^^  Anspruch  des  Pachters  oder  Hiethers  auf  Schadensersatz 
(Art.  4056)  &llt  weg,  wenn  der  Verpächter  oder  Vermiether  dem  Pachter 
oder  Miether  eine  gleiche  und  nicht  minder  geeignete  Sache  an  Stelle  der 
früheren  gewährt.  Vorausgesetzt  wird  aber,  dass  der  Verpächter  oder  Ver- 
miether bei  Eingehung  des  Vertrages  in  gutem  Glauben  gewesen  sei. 

L.  9  pr.  in  f.  D.  eod. 

4058^  ^^^  vermiethete  oder  verpachtete  Sache  muss  dem  Miether 
oder  Pachter  mit  allem  Zubehör  (a)  und  in  solchem  Stande  eingeräumt 
und  erhalten  werden,  dass  er  den  mit  Becht  erwarteten  Nutzeli  daraus 
ziehen  kann  (b). 

(a)  L.  19  §  2  D.  eod.  8.  oben  Art  4032.  —  (b)  L.  15  §  1.  L.  25  §  2.  8.  auch  L.  58 
§  2  ibid. 

4059^  Wenn  die  verpachtete  oder  vermiethete  Sache  Mängel  oder 
Fehler  hat,  welche  dem  aufinerksamen  Verpächter  oder  Vermiether  nicht 
wohl  verborgen  bleiben  konnten,  so  muss  derselbe  den  Schaden,  der  daraus 
dem  Pachter  oder  Miether  erwächst,  vollständig  ersetzen. 

L.  6  §  4  in  f.  D.  de  aotion.  emti  et  vend.  (XIX,  1).    L.  19  §  1  D.  locati  (XIX,  2). 

4060^  Wenn  ohne  des  Verpächters  oder  Vermiethers  Schuld,  durch 
blossen  Zufall,  eine  Gebrauchsbeschränkung  oder  Behinderung  eintritt,  so 
ist  jener  zwar  zu  keinem  Ersatz  verpflichtet,  er  muss  sich  aber  zu  einem 
verhältnissmässigen  Erlass  des  Pacht-  oder  Miethgeldes  verstehen  (s.  unten 
Art.  4075  fgg.).  Störungen  und  Hinderungen  beim  Gebrauch  der  ver- 
pachteten oder  vermietheten  Sache,  die  nur  auf  kurze  Zeit,  in  Folge  nöthig 
gewordener  Reparatur  der  letztem,  stattfinden,  befreien  den  Verpächter  oder 
Vermiether  selbst  von  dem  verhältnissmässigen  Erlass  des  Pacht-  oder 
Miethzinses. 

L.   19  §  6.    L.  26  §  8.    L.  27  pr.    L.  28  §  2.    L.  38  D.  iooati  (XIX,  2).    Vgl.  das 
Bstl.  E.-  u.  LR.  B.  IV  Tit.  16  Art.  8. 

406  !♦  Wenn  die  verpachtete  oder  vermiethete  Sache  confiscirt  wird, 
so  findet  gleichfalls  nur  ein  verhältnissmässiger  Erlass  des  Pacht-  oder 
Miethgeldes  statt. 

L.  33  D.  Iooati  (XIX,  2). 

4062^  Wer  einen  Lagerplatz  so  vermiethet,  dass  er  nur  einzelne 
Bäume  flberlässt,  das  Ganze  aber  in  seinem  Beschlüsse  bdiält,  ist  dem 
Miether  wegen  der  Bewachung  verantwortlich. 

L.  60  §§  6  et  9  D.  eod.    L.  1  C.  de  locato  (IV,  65). 
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4063^  Is^  wegen  der  auf  dem  Facht-  oder  Hiethgegenstande  haften- 
den dinglichen  Lasten  und  Abgaben  im  Vertrage  nichts  Anderes  verab- 
redet, so  fällt  die  Leistung  derselben  dem  Verpächter  oder  Yermiether 
zur  Last:  er  hat  daher  dem  Pachter  oder  Miether  die  deshalb  etwa 
gemachten  Auslagen  zu  ersetzen. 

L.  un.  §  3  D.  de  via  publ.  (XLIII,  10).    Bstl.  R.-  u.  LR.  B.  IV  Tit.  16  Art.  6. 

4064^  Sät  ^^^  Pachter  oder  Miether  alle  ordentlichen  Lasten  und 
Abgaben  zu  tragen  übernommen,  so  sind  darunter  diejenigen  den  Pacht- 
und  Miethgegenstand  oder  dessen  Früchte  betrefifenden  Lasten  und  Abgaben 
zu  verstehen,  welche  bis  zum  Abschluss  des  Gontracts  regelmässig  geleistet 
werden  mussten. 

Gewohnheitsrecht. 

4065^  In  dem  im  Art.  4064  erwähnten  Falle  kommt  ein  etwaniger 
Abgabenerlass  dem  Pachter  oder  Miether  zu  Statten,  und  er  ist  nicht  ver- 
bunden, später  auferlegte  ausserordentliche  Lasten  und  Abgaben,  deren 
Leistung  dem  Verpächter  oder  Vermiether  obliegt,  gegen  die  erlassenen 
sich  verrechnen  zu  lassen. 

Desgl. 

4066^  Die  von  dem  Pachter  oder  Miether  auf  die  Sache  verwendeten 
nothwendigen  und  nützlichen  Kosten  muss  ihm  der  Verpächter  oder  Ver- 
miether auf  Grundlage  der  allgemeinen  Bestinmiungen  über  Kostenersatz 
(Art.  578  fgg.)  vergüten. 

L.  un.  §  3  D.  de  via  publ.   (XLIII,  10).    L.   19  §  4.    L.  65  §  1.    L.  61  pr.  D.  looati 
(XIX.  2). 

4067^  ^^^^  Ablauf  des  Mieth-  oder  Pachtcontracts  über  Immobilien 
darf  dem  Miether  oder  Pachter  der  freie  Abzug  mit  den  ihm  gehörigen 
Sachen  nicht  verwehrt,  vielmehr  müssen  die  Hindernisse  beseitigt  werden, 
die  in  Folge  von  Bauveränderungen  dem  Abzüge  im  Wege  stehen. 

L.  19  §  5  D.  looati  (XIX,  2).    L.  11  G.  de  locato  (IV»  66). 

4068^  Hatte  der  Pachter  zur  Sicherung  des  Verpächters  eine  Caution 
in  baarem  Oelde  oder  in  W^erthpapieren  bestellt,  so  ist  der  Verpächter 
nicht  verpflichtet,  dieselbe  nach  aufgehobener  Pacht  sofort  zurückzugeben, 
sondern  kann  eine  billige  Frist  verlangen,  um  sich  zu  vergewissern,  dass 
kein  Schadensanspruch  gegen  den  Pachter  begründet  sei. 

OewohnheitBreoht. 


III.     Verbindlichkeiten  des  Pachters  oder  MteÜiers. 

A.    Allgemeine  Bestimmungen. 

4069^  Pachter  und  Miether  sind  schuldig,  den  Pacht-  und  Mieth- 
zins  in  den  vertragsmftssigen  Terminen  zu  entrichten ;  bei  verspäteter  Zahlung 
müssen  sie  Verzugszinsen  vergüten. 

L.  54  pr.  D.  looati  (XIX,  2).    L.  2  D.  in  qnibus  oausis  pignus  (XX,  2).    L.  17  G.  de 
looato  (IV,  65).    Bstl.  R-  u.  LB.  B.  IV  Tit.  16  Art  2.   Lüb.  StR.  6.  IE  Tit.  8  Art.  U. 
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4O7O4  I^t  in  dem  Vertrage  über  den  Zahlungstermin  nichts  bestimmt, 

80  ist  der  Pachter  oder  Miether  verpflichtet,  das  Facht-  oder  Miethgeld 
erst  nach  Ablauf  der  Zeit  der  Benutzung  zu  zahlen.  Handelt  ra  sich 
jedoch  um  Landgüter  oder  andere  ländliche  Orundstacke,  und  ist  der  Ver- 
trag auf  ein  oder  mehrere  Jahre  *  abgeschlossen,  so  sind  die  Pachtgelder 
am  Schlüsse  eines  jeden  Pachtjahres  zu  entrichten.  Für  stadtische  Grund- 
stücke und  Häuser,  so  wie  für  einzelne  Wohnungen,  Buden  u.  dgl.,  die 
auf  ein  oder  mehrere  Jahre  vermiethet  worden  sind,  müssen  die  Hieth- 
gelder  halbjährlich  vorausbezahlt  werden. 

Gewohnheitsrecht.    Vgl.  auch  die  Curl.  Stat.  §  113. 

40714  Werden  städtische  Immobilien  monatlich  gemiethet,  so  ist,  in 
Ermangelung  besonderer  Abrede,  das  Miethgeld  für  den  ganzen  Monat  vor- 
auszuzahlen ;  bei  Miethen  auf  kurze  unbestimmte  Zeit  wird  nur  ein  Hand- 
geld gegeben.  Desgl. 

4072*  Wird  die  Pacht  oder  Miethe  vor  der  vertragsmässig  bestimm- 
ten Zeit  vom  Pachter  oder  Miether  willkürlich  abgebrochen,  so  kann  der- 
selbe sogleich  auf  Zahlung  dos  gesammten  Pacht-  oder  Miethgeldes  in  An- 
spruch genommen  werden  (a).  Lag  dagegen  ein  gesetzlicher  Grund  zur 
früheren  Beendigung  der  Pacht  oder  Miethe  vor,  so  ist  das  Pacht-  oder 
Miethgeld  zwar  sogleich,  jedoch,  nur  nach  Yerhältniss  der  Dauer  der  Pftcht 
oder  Miethe  zu  entrichten  (b). 

(a)  L.   24  §  2.    L.  27  §   1.    L.  56  §  2  D.  locati  (XIX,  2).    Vgl.  auch  Art  4074.  - 

(b)  L.  9  §  6  D.  eod. 

40734  Mö^^  ^'s  ^®^  verabredeten  Pacht-  oder  Miethzins  braucht  der 
Pachter  oder  Miether  auch  dann  nicht  zu  entrichten,  wenn  er  aus  dem 
Pacht-  oder  Miethobject  einen  unerwartet  hohen  Gewinn  gezogen  haben  sollte. 

L.  25  §  6  D.  locati  (XIX,  2).    L.  16  C.  de  locato  (IV,  66). 

4074^  ^^  Pacht-  oder  Miethgeld  muss  voll  bezahlt  werden,  auch 
wenn  der  Pachter  oder  Miether  durch  seine  eigene  Schuld  nicht  den  vollen 
Nutzen  der  Sache  gezogen  hätte  (a),  es  sei  denn,  dass  der  Verpächter  oder 
Yermiether  die  von  Jenem  ungenutzt  gelassene  Sache  sogleich  wieder  einem 
Andern  vermiethet  hätte,  in  welchem  Falle  der  Pachter  oder  Miether  nur 
den  Ausfall  zu  vergllten  hat  (b). 

(a)  L.  203  D.  de  regulis  iuris  (L,  17).    L.  61  §  1  D.  locati  (XIX,  2).  ~  (b)  L.  56  §  e 
D.  locati  (XIX,  2). 

40754  ^^^  Verbindlichkeit  zur  Entrichtung  des  Pacht-  oder  Mieth- 
Zinses  fällt  ganz  oder  zum  Theil  weg,  oder,  wenn  er  schon  bezahlt  sein 
sollte,  so  findet  gänzliche  oder  theilweise  Eückzahlung  statt,  wenn  die 
Sache  wegen  eines  Ereignisses,  welches  vom  Pachter  oder  Miether  weder 
veranlasst  noch  verschuldet  war,  nicht  genutzt  werden  konnte  (a).  Zu 
Ereignissen  der  Art  gehört:  1.  wenn  die  Sache  zuftllig  zu  Grunde  geht  (b); 
2.  wenn  die  Benutzung  der  Sache  dem  Miether  oder  Pachter  durch  unab- 
wendbare Gewalt  entzogen  wird  (c);  3.  wenn  die  Nutzung  der  Sache  in 
ihren   wesentlichsten  Theilen   geschmälert   wird  (d)  und  4.  wenn  bei  einer 
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Landpachtung  der  Pachter  durch  ausserordentliche  Ereignisse,  wie  TJeber- 
schwemmung,  Hagelschlag,  B'rost,  Sturm,  Feuer,  Kriegsverheerung  u.  dgl., 
einen  gänzlichen  oder  doch  bedeutenden  Verlust  an  den  Früchten  erlitten  hat  (e). 

(a)  L.  9  §  1.  L.  15  §  7  D.  locati  (XIX,  2).  —  (b)  L.  dO  §  1  D.  eod.  Eine  Ansnahme 
s.  unten  Art.  4081.  -  (c)  L.  27  §  1.  L.  33  D.  eod.  —  (d)  L.  25  §  2.  L.  27  pr.  D. 
eod.  —  (e)  L.  15  §§  2.  3.  5.  7.    L.  26  §  6  D.  eod.    S.  tiberh.  oben  Art.  4060. 

4076^  Ein  auf  die  im  Art.  4075  erwähnten  Unfälle  begründeter 
gänzlicher  oder  theilweiser  Erlass  des  Pacht-  oder  Miethgeldes  setzt  voraus : 
J.  dass  der  Schade  unabwendbar  war  (a)  und  nicht  etwa  von  der  natür- 
lichen schlechten  Beschaffenheit  der  gepachteten  Sache  herrührte  (b); 
2.  dass  der  Unglücksfall  nicht  ausschliesslich  die  bereits  geerndteten  Früchte 
oder  sonstige  Eigenthumsobjecte  des  Pachters  betroffen  habe,  deren  Gefahr 
er  selbst  zu  tragen  hat  (c);  3.  dass,  bei  einer  auf  mehrere  Jahre  abge- 
schlossenen Pacht,  der  Ausfall  eines  Jahres  nicht  durch  den  reichlichen 
Ertrag  der  übrigen  Jahre  ausgeglichen  wird  (d) ;  4.  dass  der  Miether  oder 
Pachter  nicht  die  Gefahr  ausdrücklich  übernommen  habe  (e). 

(a)  L.  15  §§  2  et  3.  L.  25  §  6  D.  tit.  cit.  C.  3  X.  de  looato  (UI,  18).  —  (b)  L.  15 
§  5  D.  eod.  -  (o)  §  86  I.  de  rerum  divisione  (H.  1).  L.  1.  L.  12  C.  de  looato  (IV, 
65).  —  (d)  L.  15  §  4  D.  locati  (XIX,  2).  L.  8  C.  de  looato  (IV,  65).  C.  3  X.  de  lo- 
oato (III,  18).    Curl.  Stat.  §  115.  -  (e)  L.  8  C.  de  looato  (IV,  65). 

4077^  Iii  Curland  ist,  wenn  durch  Kriegsverheerung  oder  Wetter- 
schaden Alles  dergestalt  verloren  und  aufgezehrt  worden,  dass  der  Pachter 
gar  keinen  Nutzen  hat  ziehen  können,  der  Pachtzins  nach  richterlicher 
Schätzung  zu  ermässigen.         curi.  stat  §  115. 

4078^  in  Estland  findet  ein  Erlass  des  Pachtgeldes  bei  Landgütern 
nur  statt,  wenn  dem  Pachter  ein  Ernte-Minimum  garantirt  ist. 

Qewohnheitsreoht. 

40794  Verpachten  mehrere  Eigenthümer  zugleich  eine  Sache,  so 
schadet  der  von  einem  von  ihnen  contractswidrig  oder  ohne  gesetzlichen 
Grund  (Art.  4075)  bewilligte  Erlass  den  übrigen  nicht. 

L.  19  C.  de  looato  (IV,  65). 

4080^  Bei  einer  Theilpacht  (Art.  4034)  findet  kein  Eriass  statt; 
vielmehr  theilen  sich  hier  Pachter  und  Verpächter  in  Gewinn  und  Verlust, 
nach  dem  zwischen  ihnen  verabredeten  Verhältniss. 

L.  25  §  6  D.  looaü  (XIX,  2). 

4081 4  i^  <len  Städten  Liv-  und  Estlands,  desgleichen  in  Bauske 
und  Friedrichstadt,  ist  der  Miether  eines  Hauses,  falls  dasselbe  ohne  seine 
Schuld  abbrennt,  ehe  er  ein  halbes  Jahr  darin  gewohnt,  zur  Zahlung  des 
halbjährigen  Miethzinses,  hat  er  es  aber  über  ein  halbes  Jahr  bewohnt,  zur 
Zahlung  des  ganzen  Jahreszinses  verpflichtet.  Hatte  er  das  Haus  noch 
nicht  bezogen,  so  ist  er  zu  keiner  Zahlung  verbunden.  In  den  übrigen 
Städten  Gurlands,  ausser  den  oben  genannten,  muss  der  Miether  den  Mieth- 
zins  nach  Verhältniss  der  Zeit,  während  welcher  er  das  Haus  bewohnte, 
entrichten. 

Rig.  StR.  B.  m  Tit.  12  §  1.  Lüb.  StR.  B.  HL  Tit.  8  Art.  1.  Bausk.  PO.  Tit.  28  §  1. 
Priedriohst.  PO.  Tit.  27  §  1.    Gewohnheitsrecht. 
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4082^  Pachter  und  Miether  sind  zum  ordnungsmässigen  und  wirth- 
schaftlicheu  Gebrauch  dessen,  was  sie  pachteten  oder  mietheten,  verbanden. 
Beobachten  sie  diese  Verpflichtung,  so  haften  sie  nicht  fQr  die  gewöhnliche 
Abnutzung,  die  eine  Folge  der  Zeit  und  des  Gebrauches  ist. 

§  5  L  de  looat.  (IH,  25).    L.  25  §  3.    L.  11  §  2  D.  locati  (XIX,  2).    L.  28  C.  de  lo- 
oato  (IV,  66).'  Bstl.  R-  u.  LR  B.  IV  Tit.  16  Art.  7.    Curl.  Stat.  §  113. 

40884  Pachter  und  Miether  dürfen  sich  die  Nutzung  oder  den  Ge- 
brauch dessen  nicht  anmaassen,  was  ihnen  nicht  durch  den  Vertrag  fiber- 
lassen ist,  und  den  Gegenstand  nicht  anders,  als  wozu  er  ihnen  verpachtet 
oder  vermiethet  worden,  gebrauchen  oder  benutzen. 

L.  9  §  3.  L.  11  §§  1.  4.  L.  12.  L.  25  §  3.  L.  30  §  2  D.  locati  (XIX.  2).  Vgl.  §  1 
I.  de  obligat.,  quae  ex  deUoto  nasc.  (IV,  1). 

4084^  ^^^^  BeendiguDg  der  Facht  oder  Hiethe  muss  der  Pachter 
oder  Miether  die  gepachtete  oder  gemiethete  Sache,  mit  allen  Zubehörungen 
derselben,  so  unversehrt,  als  möglich,  zurückstellen  (a).  Dazu  ist  auch 
derjenige,  der  während  des  Vertrages  das  Eigenthum  der  Sache  von  einem 
Dritten  erworben,  verpflichtet  (b).  War  er  aber  bereits  vor  eingegangenem 
Vertrage  Eigenthfimer  der  Sache,  oder  erwarb  er  das  Eigentiium  daran 
während  des  Pacht-  oder  Miethvertrages  von  dem  Verpächter  oder  Ver- 
miether selbst,  so  ist  er  zur  Herausgabe  nicht  verbunden  (c). 

(a)  L.  48  §  1  D.  locati  (XIX,  2).  L.  33  C.  de  locato  (IV,  66).  -  (b)  L.  25  C.  eod.  - 
(c)  L.  20  et  28  G.  eod.  L.  8  pr.  D.  de  doU  maU  exoept.  (XLIV,  4).  L.  156  D.  de 
regulis  inris  (L,  17). 

4085^  Wenn  die  gepachtete  oder  gemiethete  Sache  ohne  Schuld  des 
Pachters  oder  Miethers  zu  Grunde  gegangen  oder  schlechter  geworden  ist, 
so  fällt  die  Verantwortlichkeit  in  Betreff  der  Zurückgabe  (Art.  4084)  weg, 
wenn  nicht  die  Gefahr  durch  besondere  Verabredung  von  ihm  übernommen 
worden  ist. 

L.  9  §  2.    L.  30  §  4.    L.  31  D.  locaü  (XIX,  2). 

4086^  Ist  die  Sache  —  oder  eine  zu  derselben  gehörige  Nebensache 
(namentlich  das  Inventar  eines  Landgutes  bei  Verpachtung  des  letztem) 
—  unter  Festsetzung  eines  gewissen  Preises  dem  Miether  oder  Pachter 
übergeben  worden,  so  ist  er  in  Beziehung  auf  diese  Sache  oder  Nebensache 
als  Käufer  anzusehen.  Ihn  trifft  daher  auch  die  Gefahr,  so  dass  er  bei 
der  Beendigung  der  Miethe  oder  Pacht  die  zu  Grunde  gegangenen  Stücke 
nach  dem  festgesetzten  Preise  ersetzen  und  bei  den  verschlechterten  den 
Minderwerth  zulegen  muss. 

L.  3.    L.  54  §  2  D.  eod. 

4087^  Im  Falle  auf  die  Sache  gemachter  Verwendungen,  so  weit 
diese  gerechtfertigt  sind  (Art.  4066),  darf,  bis  zu  deren  Erstattung,  der 
Pachter  oder  Miether  die  Herausgabe  der  Sache  verweigern. 

Vgl.  L.  18  §  4  D.  comm.  (XEI,  6).    L.  15  §  2.    L.  59  D.  de  fürt.  (XLVII,  2).    L.  56 
§  1  D.  locati  (XIX,  2). 

4088^  Wenn  dem  Pachter  oder  Miether  durch  vertragsmassige  Fest- 
setzung Verbesserungen  zur  Pflicht  gemacht  worden  sind,  so  kann  er,  im 
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Falle  der  FflichtYernachl&ssiguDg,   noch  vor  Beendigung  der  Facht  oder 
Miethe  belangt  werden. 

L.  84  §  3  D.  looati  {XIX,  2). 
Anmerkung.    Ersetsst  durch  die  oben  in  der  Anmerkung  zum  Art.  1403  (F)  dar- 
gelegten Regeln. 

B.     Besondere  Verpflichtungen   des  Pachters  von 

Landgütern. 

4089^  I^of  Pachter  ist  verpflichtet,  das  gepachtete  Grundstück  im 
nutzbaren  Stande  zn  erhalten,  der  Verpächter  aber  befugt,  j&hrlich  eine 
Revision  seiner  Verwaltung  anzustellen. 

Dieser  Artikel,  wie  die  folgenden,  zu  denen  keine  andere  Quelle  angeführt  ist,  be- 
ruhen auf  Gewohnheitsreoht. 

4090^  ^^^  Pachter  muss  darauf  achten,  dass  nicht  die  Gutsgränzen 
verrückt  oder  sonst  die  Bechte  des  Gutes  irgend  verkürzt  werden,  lieber 
jeden  Eingriff  in  solche  Grftnzen  und  Bechte  muss  er  den  Verpächter  un- 
gesäumt in  Eenntniss  setzen. 

Vgl.  L.  11  §  3  D.  looati  (XIX,  3). 

4091^  Beparaturen,  welche  ohne  Versehen  und  Verschulden  des  Pach- 
ters nothwendig  werden,  hat  er  insofern  mit  zu  bestreiten,  als  er  dazu  die 
irgend  entbehrlichen  Arbeitskräfte  des  Gutes,  so  wie  die  daselbst  vorräthigen 
Materialien  beisteuern  muss. 

4092^  Die  Gutswaldungen  darf  der  Pachter  nur  dann  durch  Holz- 
verkauf nutzen,  wenn  ihn  der  Gontract  ausdrücklich  dazu  berechtigt.  Ist 
dies  nicht  der  Fall,  so  bezieht  er  aus  denselben  nur  dasjenige  Bau-,  Nutz- 
und  Brennholz,  welches  bei  ordentlicher  Bewirthschaftung  des  Gutes  unent- 
behrlich ist. 

4093^  Verpflichtet  der  Pachtcontract  zu  einer  besondern  Wirthschafts- 
methode,  so  hat  der  Pachter  sich  pünktlich  darnach  zu  richten.  Ohne  des 
Verpächters  Bewilligung  darf  er  in  der  vorgefundenen  Wirthschaftsmethode 
keine  Hauptveränderungen  vornehmen,  die  auch  auf  die  Zeit  nach  beendeter 
Pacht  von  Einfluss  sein  können. 

4094i.  S^i  Verpachtung  der  Bauergesinde  darf  der  Gutspachter,  ohne 
des  Verpächters  Genehmigung,  von  den  seitherigen  Pachtbestimmungen  nicht 
abgehen.  Hat  er  es  gleichwohl  gethan,  so  ist  der  von  ihm  abgeschlossene 
Pachtcontract  über  das  Bauergesinde  nur  für  seine  eigene  Pachtzeit  ver- 
bindend. Findet  dagegen  der  Verpächter  eine  den  Gutspachter  beschränkende 
Abänderung  der  Gesindepacht  nothwendig,  so  muss  sich  zwar  der  Guts- 
pachter dieselbe  gefallen  lassen,  allein  er  ist  berechtigt,  eine  Vergütung 
der  ihm  dadurch  verursachten  Schäden  und  entgangenen  Vortheile  zu  ver- 
langen, unter  Umständen  den  Gutspachtcontract  zu  kündigen. 

Die  näheren  Bestimmungen  enthalten  die  Bauerverordnungen :  Livl.  §  84  fgg.«  Esti. 
§  338  fgg. 
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40954  Stroh  und  anderes  zur  Vermehrung  des  Düngers  beitragende 
Material  darf  der  Pachter  nicht  verkaufen,  und  nur  in  so  weit  von  dem 
Gute  wegnehmen,  als  es  zu  Landesleistungen  gefordert  wird.  Eben  so 
wenig  darf  er  von  dem  auf  dem  Gute  geerndteten  Heu  verkaufen,  es  wäre 
denn  solches  vor  der  Verpachtung,  des  localen  Ueberflusses  wegen,  von 
dem  Verpächter  selbst  beständig  geschehen. 

4096^  Machte  sich  der  Pachter  verbindlich,  nach  geendigter  Pacht 
die  empfangenen  Inventarienstücke  vollzählig  wieder  abzuliefern,  so  fallt 
ihm  nicht  zur  Last,  was  an  den  in  Natur  noch  vorhandenen  Stücken  sich 
bei  ordnungsmässigem  Gebrauch  durch  die  Zeit  verschlimmerte.  Was  aber 
in  Natur  nicht  mehr  vorhanden  ist,  muss  er  in  der  Beschaffenheit,  wie  er 
es  empfangen,  ersetzen. 

4097*   Für   den   vorräthigen  Dünger  kann  in  Livland  der  Pachter, 

bei  Ablauf  der  Pacht,  nur  in  so  weit  Vergütung  fordern,  als  er  erweislich 
dazu  baaro  Auslagen  verwendet  hat. 

4098*  P*r  Stroh  und  andern  rohen  Wirthschaftsvorrath,  als  Bau-, 
Brenn-  und  Nutzholz*)  u.  dgl.,  welches  nicht  ;sum  Inventar  gehört,  aber 
aus  dem  Gute  selbst  genommen  ist,  erhält  in  Livland  der  Pachter  die 
erweislichen  Kosten  der  Anfuhr  für  den  Fall  vergütet,  dass  nach  den 
Grundsätzen  guter  Oeconomie  ftlr  solchen  Vorrath  gesorgt  werden  musste, 
und  derselbe  mit  den  Arbeitskräften  des  Gutes  nicht  angeschafft  werden 
konnte. 

4099^  Liefert  der  Pachter  eine  grössere  Aussaat  ab,  als  er  bei 
Antritt  der  Pacht  erhielt,  so  muss  ihm  die  mehr  verwendete  Saat  doppelt 
vergütet  werden.  In  Estland  kann  der  Pachter  eine  solche  Vergütung  nur 
verlangen,  wenn  sie  ihm  durch  den  Pachtcontract  ausdrücklich  bewilligt  war. 

41 00^  Was  der  Pachter  an  Aussaat  weniger  zurücklässt,  als  er 
empfing,  vergütet  er  zu  marktgängigem  Preise,  nach  dem  Durchschnitts- 
ertrage der  letzten  sechs  Jahre,  und  ausserdem  noch  den  Ausfall  an  Stroh 
und  Viehfutter. 

41  Ol*  Für  Vernachlässigung  in  der  Ackerbestellung  haftet  der  Pachter 
nach  Maassgabe  des  durchschnittlichen  Erndteertrages  der  letzten  sechs 
Jahre.  Er  kann  sich  dagegen  nicht  durch  4ie  Einrede  schützen,  dass  eine 
gleiche  Vernachlässigung  schon  stattgefunden,  als  er  die  Pacht  angetreten. 

410^4  Kfickständig  verbliebene  Arbeitsleistungen  darf  der  Pachter 
nach  abgelaufener  Pachtzeit  unter  keinen  Umständen  nachfordern. 


•)  Im  russ.  Text  fehlt  das  Wort  ^Nutzholz.' 
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Vierte  Abtheilung. 

Dauer  und  Beendigung  dee  Pacht-  und  Miethvertragea. 

41034  Die  Dauer  des  Pacht-  oder  Miethcontracts  kann  entweder 
durch  den  bloss  vorübergehenden  Zweck  oder  durch  Festsetzung  einer  be- 
stimmten Zeit  begränzt,  oder  es  kann  auch  der  Gontract  auf  unbestimmte 
Zeit  abgeschlossen  sein. 

L.  10.  L.  11  C.  de  locato  (IV.  66). 
Anmerkung,  üeber  die  Zeitbescbränkungen  bei  der  Verpacbtung  von  Bauergütem 
s.  die  Livl.  Banerverordn.  v.  J.  1860  (36312)  §  119  fgg.,  die  Bstl.  BV.  v.  J.  1856  (80693) 
§  65  fgg.,  die  Curl.  BV.  v.  J.  1817  (27024)  §  174;  1859  23.  Jan.  (34081  a,  Gesetzessammlung 
1862).  Veränderung  des  Art.  65  der  Bstl.  BV.  Anm.  1-3;  1863  6.  Sept.  (40034  a)  Art.  11 ; 
1865  19.  Febr.  (41820)  Art.  42.  44;  1866  18.  Febr.  (43029). 

4104*  Ein  auf  unbestimmte  Zeit  über  Immobilien  geschlossener  Pacht- 
oder Miethvertrag  endigt  —  wenn  nicht  Anderes  verabredet  ist  —  erst 
nach  vorhergehender,  beiden  Theilen  freistehender  sechsmonatlicher  Kün- 
digung. Ist  ein  Landgut  Gegenstand  des  Yertrages,  so  muss  die  Kün- 
digung sechs  Monat  vor  Ablauf  des  öconomischen  Jahres  (welches  mit  dem 
23.  April  beginnt  und  schliesst)  erfolgen.  In  den  Städten  Estlands  braucht 
ein  Miethcontract  über  Buden  und  Keller  nur  ein  Vierteljahr  vorher  ge- 
kündigt zu  werden. 

Gewohnheitsrecht.    Rig.  8tR.  B.  HI  Tit.  12  §  2.    Lüb.  StR.  B.  III  Tit.  8  Art.  2. 

4105^  Ist  ein  Immobil  auf  ein  oder  auf  mehrere  Jahre  geachtet 
oder  gemiethet,  und  keiner  von  beiden  Theilen  kündigt  dem  andern  den 
Gontract  ein  halbes  Jahr  (bei  Buden  und  Kellern  in  den  Städten  Estlands 
ein  Vierteljahr)  vor  Ablauf  der  verabredeten  Pacht-  oder  Miethjahre,  so  ist 
anzunehmen,  dass  der  Gontract  auf  die  früheren  Bedingungen  stillschweigend 
verlängert  worden  sei,  ausgenommen  hinsichtlich  der  Dauer.  Bei  der  Pacht 
von  Landgütern  und  anderen  fruchttragenden  Grundstücken  ist  nämlich  die 
Verlängerung  stets  nur  auf  ein  Jahr  anzunehmen.  Dasselbe  gilt  in  Reval 
auch  von  der  Miethe  von  Wohnungen,  Buden,  Kellern  etc.  In  den  andern 
Rechtsgebieten  dauert  bei  Häusern  und  andern  nicht  fruchttragenden  Immo- 
bilien die  stillschweigende  Verlängerung  so  lange,  bis  von  einer  Seite  ge- 
kündigt \vird  (Art.  4104). 

L.  13  §  11.  L.  14  D.  locati  (XIX,  2).  L.  16  C.  de  locato  (IV,  66).  Estl.  R.-  n.  LR. 
B.  IV  Tit.  16  Art.  4.  Vgl.  auch  das  Rig.  StR.  B.  III  Tit.  12  §  2  n.  das  Lüb.  StR.  B. 
III  Tit.  8  Art.  2.    Gewohnheitsrecht. 

41 06*  Mieth vertrage,  in  welchen  ein  monatlicher  oder  wöchentlicher 
Miethzins  ausgemacht  ist,  sind  monatlicher  oder  wöchentlicher  Kündigung 
unterworfen. 

Gewohnheitsrecht. 

41074  Hat  sich  ein  Dritter  für  den  Pachter  oder  Miether  verbürgt 
oder  für  ihn  ein  Pfandrecht  bestellt,  so  muss  derselbe  in  die  Verlängerung 
des  Gontracts  besonders  willigen,  wenn  die  Bürgschaft  und  resp.  das  Pfand- 
recht für  diese  längere  Dauer  Geltung  behalten  soll. 

L.  13  §  11  D.  locati  (XIX,  2).  L.  7  C.  de  locato  (IV,  65).  Bstl.  R.-  u.  LR.  B.  IV  Tit. 
16  Art.  5. 
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4IO84  Der  Pacht-  und  Miethvertrag  erlischt  auch  vor  Ablauf  der 
Zeit,  für  welche  er  abgeschlossen  war,  von  Rechts  wegen:  1.  durch  den 
Untergang  der  verpachteten  oder  vermietheten  Sache. 

L.  9  §  1  D.  locati  (XIX,  2).    Vgl.  Rig.  StR.  B.  HI  Tit.  18  §  1.    Lüb.  StR.  B.  ÜI  Tit. 
8  Art.  1. 
Anmerkung.    Das  Nähere  über  die  Verbindliohkeiten  der  Contrahenten  in  diesem 
FaUe  s.  oben  Art.  4075  n.  81. 

41 09^  2-  Durch  das  Erlöschen  des  Bechts,  welches  der  Verpächter 
oder  Yermiether  an  dem  Facht-  oder  Miethgegenstande  hatte.  Hatte  abrigens 
der  Verpächter  oder  Vermiether  verschwiegen,  dass  er  nur  temporare  Ver- 
fügungsrechte hatte,  so  haftet  er  dem  Pachter  oder  Miether,  wenn  dieser 
im  guten  Glauben  war,  fQr  den  Betrug. 

L.  9  §  1  D.  locati  (XIX.  2).    Vgl.  oben  Art.  4029  n.  30. 

4:110^^^^^^^^^  ^^^^  vermiethete  der  Ehemann  ein  seiner  Ehefrau 
gehöriges  Immobil,  so  wird  der  Vertrag  nicht  aufgehoben,  wenn  durch  die 
Auflösung  der  Ehe  die  Rechte  des  Ehemannes  erlöschen. 

Gewohnheitsrecht.    Vgl.  L.  25  §  4  D.  solato  matrim.  (XXIV,  3). 
Anmerkung.    Dieser  Artikel  gilt  nicht  für  Estland.    8.  oben  Art.  42  Anm. 

4111^  3.  Durch  Gonsolidation,  wenn  nämlich  der  Pachter  oder  Miether 
das  Eigenthum  der  gepachteten  oder  gemietheten  Sache  erwirbt. 

L.  9  §  6  D.  eod. 

4112^  Durch  den  Tod  eines  der  Contrahenten  wird  der  Pacht-  oder 
Miethvertrag  nicht  aufgehoben,  sofern  es  nicht  ausdrQcklich  verabredet  ist, 
oder  die  Fortdauer  aus  besonderen  Gründen,  deren  Triftigkeit  dem  richter- 
lichen Ermessen  anheimgestellt  ist,  unstatthaft  erscheint 

§  6  I.  de  locat.  (EQ,  25).    L.  10  §  8  D.  locati  (XIX,  2).    L.  10  et  11  C.  de  looato  (IV, 
65).    Gewohnheitsrecht. 

41134  Ausnahmen  von  dieser  B.egel  (Art.  4112)  finden  statt:  1. 
bei  Pachtcontracten  über  Landgüter  in  Liv-  und  Estland,  da  diese  nicht 
auf  die  Erben  des  Pachters  übergehen  (a).  2.  Hat  der  Verpächter  oder 
Vermiether  die  Dauer  des  Contracts  von  seinem  Belieben  abhängig  gemacht, 
so  ist  der  Gontract,  wenn  er  ihn  nicht  schon  bei  seinem  Leben  aufge- 
'  kündigt  hat,  jedenfisills  mit  seinem  Tode  erloschen  (b). 

(a)  Gewohnheitsrecht.  —  (b)  L.  4  0.  locati  (XIX,  2). 

41 14^  ^^^  Pacht-  und  Miethcontxact  kann  auch  vor  der  Zeit,  auf 
welche  er  eingegangen,  mit  beiderseitiger  Uebereiukunft  aufgehoben  wer- 
den (a),  einseitiger  Bficktritt  ist  dagegen  nur  aus  gesetzlichen  Gründen 
gestattet  (b). 

(a)  §  4  I.  quibus  modis  toUitur  obligatio  (III,  30).  —  (b)  S.  unten  Art.  4115-24. 

'  41 15^  ^^lA^  Theile  sind  befiigt,  vom  Contract  einseitig  abzugehen 
wegen  Verletzung  über  die  Hälfte,  welche  hier  nach  denselben  Grundsätzen, 
wie  beim  Kaufcontract,  zu  beurtheilen  ist. 

Vgl.  L.  2  G.  de  rescindenda  vendit.  (IV,  44).    Pilt.  Stat.  Th.  n  Tit.  8  §  3  n.  über- 
haupt oben  Art.  3898  fi^. 

411 64  Dör  Verpächter  oder  Vermiether  darf  einseitig  die  Aufhebung 
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des  Gontracts  verlangen:  1.  wenn  der  Pacht-  oder  Miethzins  nieht  im 
Tertragsmftssigen,  oder,  bei  dessen  Ermangelung,  gesetzlichen  Termin  erlegt 
wird  (a).  Die  Yers&umniss  kann  aber  gut  gemacht  werden,  wenn  die  Nach- 
zahlung angeboten  wird,  ehe  auf  die  Lösung  des  Verhältnisses  geklagt 
worden  ist  (b). 

(a)  Estl.  R.-  n.  LR.  B.  IV  Tit.  16  Art.  9.    Cnrl.  Stat.  §  113.    Gewohnheitsrecht.    Vgl. 
auch  L.  54  §  1.    L.  56  D.  locati  (XIX,  2).    Nov.  CXX.  o.  8  n.  oben  Art.  4069  fgg.  — 

(b)  C.  3  X.  de  locato  (lU,  18). 

41 17^  2,  Wenn  unvorhergesehene  Nothwendigkeit  den  eigenen  Ge- 
brauch der  Sache  von  Seiten  des  Verkäufers  oder  Yermiethers  erheischt, 
kann  dieser  den  Pachter  odef  Miether  verdrangen. 

L.  3  C.  de  locato  (IV,  65). 

41 184  3.  Wenn  der  Pachter  oder  Miether  durch  ordnungs-  oder 
yertragswidrigen  Gebrauch  den  Gegenstand  verdirbt  (a).  In  den  Städten 
Estlands  darf  der  Miether,  wenn  er  unzüchtige  oder  unredliche  Leute  hegt, 
sofort  aus  der  Wohnung  gewiesen  werden  (b). 

(a)  L.  54  §  1  D.  locati  (XIX,  2).    L.  8  C.  de  looato  (IV,  66).    Estl.  R-  u.  LR.  B.  IV 
Tit  16  Art.  9.  —  (b)  Lüb.  StR.  ß.  Ill  Tit.  8  Art.  2. 

41 19^  4-  Wenn  der  Pacht-  oder  Miethgegenstand  dringender  und  so 
bedeutender  Beparatur  bedarf,  dass  dadurch  die  Fortsetzung  des  Yerhält- 
nisses  unmöglich  wird,  so  darf  der  Verpächter  oder  Yermiether  den  Pachter 
oder  Miether  verdrängen,  ohne  dass  dieser  Schadensersatz  verlangen  darf. 
War  dagegen  die  Reparatur  eine  nicht  nothwendige,  so  hat  der  Pachter 
oder  Miether  auf  Ersatz  des  vollen  Interesse  Anspruch. 

L.  30  pr.    L.  36  pr.  D.  locati  (XIX,  2).    C  3  X.  de  locato  (III,  18).    6.   auch  oben 
Art.  4072. 

4I2O4  5.  Nach  Liv-  und  Estländischem  Landrecht  ist  die  Weiter- 
verpachtung des  gepachteten  Grundstücks  von  Seiten  des  Pachters,  ohne 
Oenehmigung  des  Verpächters,  fflr  letztem  ein  Grund,  die  Auflösung  des 
Yerhaltnisses  zu  verlangen. 

Bstl.  R.-  n.  LR.  B.  IV  Tit.  16  Art.  9.    Gewohnheitsrecht. 

4121^  I^ör  Pachter  oder  Miether  ist  befugt,   einseitig  die  Auflösung 

des  Yerhaltnisses  vor  Ablauf  der  Pacht-  oder  Miethzeit  zu  verlangen:    1. 

wenn  der  Verpächter  oder  Vermiether  mit  der  Einräumung  der  Sache  so 

lange  zögert,   dass  der  Pachter  oder  Miether  kein  weiteres  Interesse  dabei 

hat,  die  Sache  zur  Benutzung  zu  erhalten. 

L.  24  §  4  D.  looaU  (XIX,  2);  vergl.  auch  daselbst  L.  60  pr. 

4132^  2.  Wenn  der  Verpächter  oder  Vermiether  es  an  den  nöthigen 

Reparaturen  fehlen  lässt,  oder  sich  solche  Fehler  und  Mängel  einstellen, 

welche  den  Genuss  oder  Gebrauch  ganz  oder  beträchtlich   hindern,   ohne 

dass  eine  AbhOlfe  möglich  wäre.     Zu  solchen  Mängeln  ist  auch  eine  Menge 

nicht  leicht   vertilgbaren  Ungeziefers   (BÄtten,    Mäuse,   Wanzen  u.   dgl.) 

zu  zählen. 

L.  25  §  2  D.  eod. 

41 23*  3.  Wenn  rücksichtlich  des  Hauses,  in  welchem  eine  Wohnung 
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gemiethet  ist,  Bauten  nothwendig  geworden  sind,  so  dass  ein  beträchtlicher 
Theil  der  Wohnung  wfthrend  des  Banes  unbrauchbar  wird,  oder  sogar  die 
Nothwendigkeit  eintritt,  auf  eine  Zeitlang  eine  andere  Wohnung  zu  beziehen. 

L.  27  pr.    L.  60  pr.  D.  tit.  cit. 

4134*  4.  Wegen  gegründeter  Furcht  vor  einer  persönlichen  Gefahr 
an  dem  Miethorte  (a),  so  wie  wegen  ungesunder  Beschaffenheit  der  ver- 
mietheten  Gebäude  oder  Ländereien  (b). 

(a)  L.  27  §  1  D.  eod.  —  (b)  Gewohnheitsrecht.    Vgl.  L.  49  D.  de  aedilitk)  edicto 

(XXI,  1).    L.  4  C.  de  aedilitia  actione  (IV,  58). 
Anmerkung.    Wegen  einer  blossen  Ortsverändening  oder  aus  andern  nur  die  Person 
des  Pachters  oder  Miethers  berührenden  Gründen  ist*  ein  einseitiges  Abgehen  von  dem 
Contract  unstatthaft. 

4125^  In  allen  Fällen^  wo  der  eine  der  Gontrahenten  befugt  ist, 
vom  Gontracte  einseitig  abzugehen,  muss  er  den  andern  davon  benachrich- 
tigen, damit  der  Verpächter  oder  Vermiether  zum  Empfange,  der  Pachter 
oder  Miether  (mit  Ausnahme  des  im  Art.  4118  erwähnten  zweiten  Falles) 
zur  Rückgabe  oder  zur  Räumung  der  Sache  die  erforderliche  Zeit  habe. 
Jedenfalls  darf  sich  aber  der  Verpächter  oder  Vermiether,  selbst  wenn  es  im 
Vertrage  ausbedungen  war,  bei  der  Verdrängung  des  Pachters  oder  Miethers 
nicht  der  Selbsthülfe  bedienen.  Die  Uebertretung  dieser  Vorschriften  ver- 
bindet den  Schuldigen  zum  Schadensersatz. 

L.  13  I  7.  L.  56  D.  locati  (XIX,  2).  L.  176  D.  de  regulis  iuris  (L,  17).  Vgl.  auch 
L.  13  §  3  D.  de  usufructu  (Vn,  1).  L.  13  D.  quod  metus  causa  (IV,  2).  L.  3  C.  de 
pignor.  (VIII,  14).    Gewohnheitsreclit. 

4126^  Veräussert  der  Verpächter  oder  Vermiether  den  Pacht-  oder 
Miethgegenstand,  sei  es  durch  Verkauf,  Pfandbesitzübertragung,  Schenkung, 
Vermächtniss  oder  auf  andere  Weise,  so  ist  der  Erwerber  nur  dann  ver- 
bunden, den  Pacht-  oder  Miethcontract  zu  halten,  wenn  derselbe  in  die 
Hypothekenbücher  eingetragen  ist  (Art.  4045).  Der  Verpächter  oder  Ver- 
miether muss  aber  dem  Pachter  oder  Miether,  wenn  der  Erwerber  ihm 
kündigt,  allen  durch  die  frühere  Auflösung  des  Gontracts  entspringendeu 
Schaden  erstatten.  In  den  Städten  hat  überdies  in  solchem  Falle  bei 
Hausmiethen  der  Miether  sechs  Wochen  nach  der  Kündigung  Zeit  zum 
Bäumen  der  Wohnung. 

L.  26  §  1.  L.  32  D.  locati  (XIX,  2).  L.  120  §  2  D.  de  legatis  I.  (XXX).  L.  9  C. 
de  locato  (IV,  65).  Rig.  StR.  B.  III  Tit.  12  §  2.  Gewohnheitsrecht;  siehe  oben  Art. 
408  Anm.  (P) 

41  äY^  Pachtcontracte  über  zu  einem  Landgute  gehörige  Bauerlftn- 
dereien  dürfen,  wenn  das  Landgut  durch  Kauf,  Tausch,  Legat,  Geschenk, 
Arende  oder  anderweitige  Vefäusserungen  in  andere  Hände  übergeht,  vor 
ihrem  regelmässigen  Ablauf,  durch  einseitiges  Verfahren,  sei  es  des  Pach- 
ters oder  des  neuen  Gutsherrn,  welcher  in  die  Rechte  des  Verpächters  ge- 
treten, nicht  aufgehoben  werden. 

Livl.  Bauerverordn.  v.  J.  1860  §  208.  Estl.  BV.  v.  J.  1856  §  112.  Für  Corland : 
N.  ü.  V.  29.  Nov.  1867  (No.  32495);  1863  6.  Sep.  (40034  a)  Art.  12;  1865  19.  Peb. 
(41820)  Art.  27—29.  52 ;  1866  18.  Peb.  (43024)  Art.  6—8. 

4138^   Ii»   PaHö  einer  Veräusserung  (Art.   4126)  ist  der  Pachter 
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oder  Miether  nicht  befugt,  wenn  der  neue  Erwerber  beim  Vertrage  bleiben 
will,  diesem,  (bloss  der  Yeräusserung  wegen  *),  seinerseits  zu  kündigen :  nur 
wenn  die  verpachtete  oder  vermiethete  Sache  Gegenstand  eines  Vermächt- 
nisses war  und  der  Erblasser  nicht  ausdrücklich  verordnet  hatte,  dass  die 
Ansprüche  gegen  den  Pachter  oder  Miether  mit  vermacht  sein  sollen,  ist 
dieser  an  den  Vertrag  nicht  gebunden. 

L.  32  D.  locati  (XIX,  2). 

4129^  Bricht  über  das  Vermögen  des  Verpächters  oder  Vermiethers 
Concnrs  aus,  so  müssen  die  Gl&ubiger  den  Pacht-  oder  Miethcontract  aner- 
kennen. Kommt  es  aber  zum  Verkauf  des  Pacht-  oder  Miethgegenstandes, 
so  kommen  die  in  den  Art.  4126 — 28  enthaltenen  Bestimmungen  zur  An- 


L.  S  §  1  D.  de  rebus  anotor.  lud.  possid.  <XLII,  6).   Vgl  auch  L.  18  §  2  D.  de  pifirner. 
act.  (Xin,  7).    L.  15  C.  de  pignor.  (Vin,  14). 

4130^  Gerftth  der  Pachter  oder  Miether  in  Goncurs,  so  sind  weder 
seine  Gläubiger,  noch  der  Verpächter  oder  Vermiether  zur  Fortsetzung  des 
Vertrages  gehalten ;  auch  sind  sie  beiderseits  nicht  an  eine  Kündigungsfrist 
gebunden.  Gewohnheitsrecht. 


Fünfte  Abtheilung. 

Von  dem   Erbpaohtoontraot. 

41 3 1^  Durch  den  Erbpachtcontract  wird  das  Nutzungsrecht  eines 
fruchttragenden  Grundstücks  von  dessen  Eigenthümer,  gegen  einen  jähr- 
lichen, mit  dem  Ertrage  im  Verhältniss  stehenden  Zins,  hr  immer,  oder 
doch  auf  gewisse  Generationen,  auf  den  Erbpachter  übertragen. 

Vgl.  §  3  I.  de  locat.  (IH,  25).    L.  10  C.  eod.  (lY,  66).    L.  1  0.  de  iure  emphyt.  (IV, 
6^.    Gnrl.  Stat.  §  111. 
Anmerkung  1.    Ueber  die  Brbpachtveriräge  der  Bauern  8.  die  Livl.  Bauerverordn. 
V.  J.  1860  §  112  fgg.  1S7  &g.  u.  die  Estl.  BV.  y.  J.  1866  §  184  fgg. ;  1817  26.  Aug.  (27024) 
§  174;  1868  6.  Sept.  (40084  a)  Art.  10;  1865  19.  Febr.  (41820)  Art.  44. 

Anmerkung  2.    Der  protestantischen  Kirche  gehörige  Grundstttcke  dürfen  nicht  an- 
ders, als  mit  Genelimigung  des  Ministers  des  Innern,  in  Erbpacht  gegeben  werden. 

Bvangel.-Luth.  Kirchenges.  ▼.  28.  Dec.  1832  (5870)  §  462.    Allerh.   bestftt.  BRG.  v.  23. 
NoY.  1869  (35163) ;  RGb.  B.  XI  Th.  1.   Ges.  für  die  fremden  Gonfessionen  Art.  007  (P). 

4132^  Dör  Erbpachtvertrag  muss  schrifth'ch  abgefasst  und  in  die 
öffentlichen  Gerichtsbücher  eingetragen  werden. 

Gewohnheitsrecht.    Vgl.  auch  L.  1—3  C.  de  iure  emphyt.  (IV,   66)  u.  oben  Art.  3004 
u.  3080  u.  die  daselbst  angefahrten  Gesetze ;  siehe  oben  Art.  408  Anm.  (F). 

4133^  Durch  die  Eintragung  des  Erbpachtvertrages  in  die  öffent- 
lichen Gerichtsbücher  erhalt  der  Erbpachter  ein  dingliches  Recht,  das 
Natzungseigenthum  (Art.  942)  an  dem  Grundstücke,  daher  ihm  alle  dem 
Notznngseigenthümer  gebührenden  Rechte  daran  zustehen. 

Vgl.  L.  1  §  1  D.  si  ager  vectig.  (VI,  3).   8.  überhaupt  oben  Art.  942  u.  44  u.  die  dort 
angeführten  Gesetze;  siehe  oben  Art.  408  Anm.  (F). 


*)  Die  eingeklammerten  Worte  fehlen  im  rnss.  Text. 
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4134:4  ^6  Ansprüche,  wie  die  Verpflichtungen  beider  Theile,  gA&i 
auf  ihre  Erben  Ober,  ohne  dass  es,  weder  nach  des  Verpächters,  noch  nach 
des  Pachters  Tode,  einer  Erneuerung  des  Vertrages  bedarf. 

Vgl.  L.  10  D.  famU.  ercisc.  (X,  2).  L.  89  §  6  D.  de  legatis  I.  (XXX).  CorL  Stiit.  i  lU. 

4:135^  Dö^  Erbpachter  ist  —  wenn  der  Vertrag  nicht  anders  be- 
stimmt —  befugt,  sein  Recht  nicht  bloss  auf  den  Todesfall,  sondern  auch 
durch  Verkauf,  Tausch,  Schenkung  u.  dgl.  zu  veräussem.  Er  mnss  aber 
davon  dem  Eigenthümer  Anzeige  machm,  und  dieser  darf  sich  nicht  weigera, 
den  neuen  Pachter  auf  Grundlage  des  alten  Pachtvertrages  anzunehmen, 
es  sei  denn,  dass  gegen  die  Zulassung  des  neuen  Erwerbers  gegrOndete 
Einwendungen  gemacht  werden  können,  weil  von  ihm  die  VerwOstnng  des 
Grundstocks  zu  befOrchten  ist  und  er  keine  Sicherheit  des  Ersatzes  bietet 

Vgl.  §  8  I.  de  locat.  (m,  26).    L.  3  C.  de  iure  emphyt.  (IV,  66).    L.  6  C.  de  loc 
praed.  civ.  (XI,  70).    Curl.  Stat.  §  111. 

4136^  Wenn  der  Erbpachter  das  Grundstock  in  Afterpacht  geben 

will,   so  braucht  er  es  seinem  Verpächter  nicht  anzuzeigen,   noch  weniger 

bedarf  er  dazu  dessen  Einwilligung. 

QewohnheltBrechi 

41 37^  ^1)6  getheilte  Veräusserung  des  Erbpachtrechts  braucht  der 
Verpächter  sich  nicht  gefallen  zu  lassen. 

Vgl.  L.  7  pr.  D.  oommuni  divid.  (X,  3). 

4138^  Bei  einem  Verkaufe  des  Erbpachtrechts  hat  der  Eigenthfimer 

das  Vorkaufsrecht,  welches  er  binnen  zwei  Monaten  ausftben  muss. 

Vgl.  L.  8  C.  de  iure  emphyt.  (IV,  66). 

41394  I^ui'ch  den  Verkauf  oder  eine  andere  Veräusserung  des  in 
Erbpacht  gegebenen  Grundstücks  von  Seiten  des  EigenthOmers  wird  in 
dem  Verhältnisse  des  Erbpachters  nichts  geändert. 

Vgl.  L.  1  §  1  D.  8i  ager  vectig.  (VI.  3).    L.  3  C.  de  Aindis  patrimoniaL  (XI,  61). 

4140^  1°  ßetreff  der  Einräumung  des  in  Erbpacht  gegebenen  Outas 
liegen  dem  Verpächter  dieselben  Verpflichtungen  ob,  wie  bei  der  ZeitpachL 

Vgl.  L.  1  §  4  D.  de  saperfleiebns  (XLIU,  18)  n.  oben  Art.  4063  u.  64. 

4141^  I^id  Instandhaltung  des  Erbpachtgutes  liegt  lediglich  dem 
Erbpachter  ob,  und  darf  er  —  wenn  nicht  Anderes  verabredet  worden  — 
selbst  den  Ersatz  nothwendiger  Verwendungen  von  dem  Eigenthümer  nicht 
fordern. 

Vgl.  L.  2  C.  de  inre  emphyt  (IV,  66).    Nov.  VH.  c.  3  §  2.    Nov.  CXX.  c  8. 
Anmerkung.    Ueber  die  Abgaben  und  sonstigen  Lasten  s.  oben  Art.  948. 

414^4  Dienstbarkeiten,  Beallasten  und  Pfandrechte,  mit  denen  der 
Erbpacbter  das  Grundstock  etwa  beschwert,  erlöschen  mit  seinem  Rechte. 
und  brauchen  vom  Verpächter  nicht  anerkannt  zu  werden. 

4143^  ^^^  Erbpachter  ist  vor  Allem  zur  regelmässigen  Abtragung 
des  Pachtzinses  in  den  vertragsmässigen  Terminen  verbunden. 

Vgl.  §  3  I.  de  locat.  (III,  25).    Onrl.  Stat.  §  111. 
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4]^44:^  Is^  d^^  Grundzins  in  Naturalien  zu  leisten,  so  kommt  auch 
beim  Erbpachtcontract  der  Art.  1384  zur  Anwendung. 

Gewohnheitsrecht. 

4145^  Dör  Zins  kann  vom  Verpächter  nicht  einseitig  gesteigert 
werden,  auch  wenn  der  Ertrag  des  Grundstücks  durch  Verbesserungen  sich 
erhöhet  oder  das  Grundstück  durch  Anschwemmungen  gewinnt. 

Desgl. 

4146^  ^^^  Erbpachter  darf  keine  Verminderung  des  Zinses  in  An- 
spruch nehmen,  wenn  das  Grundstück  kleiner  geworden  ist  oder  sonst 
Schaden  erlitten  hat;  eben  so  wenig  kann  er  wegen  Misswachses  oder 
anderer  Unfälle  Erlass  fordern. 

Vgl.  L.  1  C.  de  inre  emphyt.  (IV,  66). 

41474  Wird,  ausser  dem  jahrlichen  Pachtzins,  bei  der  Eingehung 
des  Verhältnisses  vom  Erbpachter  dem  Eigenthfimer  eine  Summe  (Einstands- 
geld) gezahlt,  80  ist  diese  im  Zweifel  als  Caution  anzusehen,  und  gehört 
daher  dem  Erbpachter. 

Gewohnheitsrecht.    Vgl.  die  Bstl.  BV.  v.  J.  1866  §  200. 

4148*  I^ör  Erbpachter  ist  befugt,  alle  nützlichen  Veränderungen  mit 
dem  Grundstücke  vorzunehmen,  wenn  es  auch  dadurch  etwas  Anderes  wird, 
als  es  vorher  gewesen.  Wenn  aber  das  Grundstück  durch  seine  Schuld 
entwerthet  worden,  so  ist  er  bei  der  Beendigung  des  Verhältnisses  zur 
Ersatzleistung  verbunden. 

Vgl.  Not.  Vn.  c.  3  §  !9.    8.  auch  oben  Art.  947  n.  die  dort  angeführten  Gesetze. 

4149^  Aufgelöst  wird  das  Erbpachtverhftltniss,  und  das  Grundstück 
fällt  unbelastet  an  den  Eigenthümer  zurück,  wenn  der  Erbpachter  mit 
Tode  abgeht,  ohne  gesetzliche  Erben  oder  eine  Verfügung  auf  den  Todes- 
fall hinterlassen  zu  haben.  War  das  Grundstück  bloss  auf  gewisse  Ge- 
nerationen in  Erbpacht  gegeben,  so  erlischt  diese  natürlich  mit  dem  Aus- 
sterben der  berechtigten  Generationen. 

S.  oben  Art.  4135.  28  n.  29,  u.  die  dort  angeführten  Gesetze. 

4150^  In  Livland  ist  der  Eigenthümer  befugt,  das  Grundstück  ein- 
zuziehen und  den  Erbpachter  aus  demselben  zu  verdrängen:  1.  wenn  letzterer 
das  Grundstück  bedeutend  im  Werthe  herunterbringt  (a);  2.  wenn  er  es 
veräussert,  ohne  dem  Eigenthümer  vorher  Anzeige  zu  machen  (b),  und  3. 
wenn  er  mit  der  Entrichtung  des  Zinses  drei  Jahre,  bei  Grundstücken, 
welche  der  Kirche  gehören,  zwei  Jahre  im  Eückstande  bleibt  (c). 

(a)  Vgl.  Nov.  CXX.  c.  8.  -  (b)  Vgl.  L.  3  C.  de  iure  emphyt.  (IV,  66).  -  (c)  Vgl.  L. 
2  C.  eod. 

41 5 1^  ^  Gurland  ist  bloss  aus  dem  dritten  Grunde  (Art.  4150) 
die  Austreibung  des  Erbpachters  zulässig.  Bei  Deteriorationen  steht  dem 
Eigenthümer  bloss  das  Recht  auf  Ersatz,  bei  einer  Veräusserung  ohne  An- 
zeige bloss  das  Näherrecht  zu. 

Curl.  Stat.  §  111. 
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41 52^  ^  Estland  steht  dem  Verpächter  in  keinem  Falle  das  Becht 
der  Einziehung  zu.  Eine  Yer&usserung  hat  nur  ein  Nftherrecht  zur  Folge : 
Deteriorationen  und  säumige  Zahlung  des  Zinses  berechtigen  nur  zu  Siehe- 
rungs-,  Entschädigungs-  und  Executionsansprüchen. 

Gewohnheitsrecht. 

41 53^  ^^^  Erbpachter  kann  das  Yerhältniss  dadurch  lösen,  dass  er 
das  Grundstack  verlässt.  Er  kann  aber  weder  in  diesem  Falle,  noch  auch 
in  den  im  Art.  4150  gedachten  Fällen,  einen  Ersatz  seiner  Verwendungen 
und  überhaupt  dessen,  was  ihm  das  Erbpachtrecht  gekostet,  verlangen: 
dagegen  bleibt  er  fDr  die  verschuldeten  Verschlechterungen  des  Grundstücks 
verhaftet. 

VgL  L.  2  C.  de  iure  emphyt.  (IV,  66).    Nov.  CXX.  c  8. 

4154^  Wenn  das  Pachtgut  gänzlich  untergeht,  erlöschen  alle  Ver- 
bindlichkeiten zwischen  Verpächter  und  Erbpachter.  Theilweise  eingetretener 
Untergang  dagegen  lässt  das  ganze  Verhältniss  unverändert 

Vgl.  L.  5  §  2  D.  qiubiiB  modis  usnfr.  amitt  (Vü,  4).  L.  1  G.  de  iure  emphyt.  (IV,  66). 


Sechste  Abtheilung. 

Von  der  Vieh-  oder  HollSndereipaoht. 

41 55^  Unter  Vieh-  oder  Holländereipacht  ist  derjenige  Vertrag  zu 
verstehen,  durch  welchen  der  Inhaber  eines  Landgutes,  als  Verpjtchter, 
eine  zum  Gute  gehörige  Viejjkheerde  dem  andern  Theile  (dem  Viehpachter 
oder  Holländer)  zur  Pflege  und  Benutzung  gegen  einen  Pachtzins  flberlässi 

Anmerkung.  Ist  die  Viehheerde  bloss  als  Bestandtheil  des  Inventars  eines  Land- 
gates dem  Pachter  des  letztem  überlassen,  so  kommen  die  Bestimmungen  der  Art  4066 
u.  d6  zur  Anwendung. 

41564  N^^^*  '^^^ss  der  Eigenthümer,  sondern  jeder  Nutzniesser  eines 
Landgutes  ist  zur  Verpachtung  des  zum  Gute  gehörigen  Viehes  berechtigt, 
namentlich  auch  der  Gutspachter  oder  Arendator,   und  zwar  ohne  dass  er 

dazu  der  Genehmigung  des  Gutseigenthümers  bedarf. 

Gewohnheitsrecht. 

41 57^  Gegenstand  des  Vertrages  ist,  wenn  nicht  etwas  Anderes  ver- 
abredet worden,  das  gesammte  zum  Gutsinventar  gehörige  Milchvieh,  an 
Bindern,  Schafen  und   Ziegen,    mit  Inbegriff  der  männlichen  Zuchtthiere. 

Desgl. 

41 58*  Dör  Pachter  ist,  ohne  ausdrückliche  Genehmigung  des  Ver- 
pächters, nicht  befugt,  die  Stückzahl  der  gepachteten  Heerde,  ausser  durch 
Nachzucht,  zu  vergrössern. 

Gewohnheitsrecht. 

41594  Der  Pachtzins  kann,  je  nach  der  Verabredung,  in  Gelde  oder 
in  Naturalien  oder  in  Beidem  zugleich  bestehen,  und  wird  im  Uebrigeo 
ganz  nach  den  Bestimmungen  der  Art.  4033 — 39  beurtheilt. 
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4160^  Beide  Theile  sind  einander  zu  aller  Sorgsamkeit,  in  derselben 
Weise,  wie  beim  gewöhnlichen  Mieth-  und  Pachtcontract  (Art.  4048 — 51), 
verpflichtet. 

4161^  Dom  Verpächter  liegen  die  in  den  Art.  4053 — 59  auferlegten 
Verbindlichkeiten  auch  bei  der  Viehverpachtung  ob.  Ueberdies  hat  er  dem 
Pachter  die  fQr  das  Vieh  erforderlichen  Stallungen  einzuräumen  und  diese 
im  Stande  zu  erhalten;  desgleichen  im  Sommer  die  nöthigen  Weideplätze 
anzuweisen,  und  im  Winter  gesundes  Futter,  so  weit  es  das  Bedürfniss 
der  Heerde  erheischt,  zu  liefern. 

Gewohnheitsrecht. 

4:16^4  Der  Pachter  muss  fQr  die  Pflege  und  Hütung  des  Viehs  sorgen 
und  die  damit  in  Verbindung  stehenden  Kosten  tragen. 

Vgl.  §  5  I.  de  locat.  OU,  25).   L.  38  C.  eod.  (IV,  65).   8.  auch  L.  1  §  7.   L.  2  D.  nsofr. 
quemadm.  cav.  (VII,  9). 

41634  ^^^  Pachter  hat  die  Nutzung  des  Viehs  an  Jungen  und 
Milch,  bei  Schafen  auch  an  Wolle ;  der  Dünger  aber  gehört  dem  Verpächter. 

Gewohnheitsrecht. 

4:1644  ^^^  Pachter  darf  das  Vieh  auch  durch  Abschlachten  und 
Veräusserung  nutzen,  sofern  darunter  nicht  der  in  Pacht  gegebene  Stamm 
leidet;  dieser  muss  vor  Allem  vollzählig  erhalten,  an  Stelle  abgegangener 
oder  unbrauchbar  gewordener  Stücke  müssen  aus  der  Nachzucht  andere  ge- 
setzt werden;  so  dass  nur  die  abgegangenen,  die  unbrauchbar  gewordenen 
und  die  nach  bewerkstelligter  Ergänzung  übrig  gebliebenen  jungen  Thiere 
des  Pachters  Eigenthum  werden. 

Gewohnheitsrecht.    Vgl.  auch  L.  68  §  2.    L.  70  §§  1.  4  D.  de  nsofr.  (Vü,  1). 

41654  I^fts  Eigenthum  an  der  Nachzucht  (Art.  4164)  ist  so  lange 
als  schwebend  anzusehen,  bis  die  Ausscheidung  zur  Ergänzung  des  Stammes 
erfolgt  ist.  Durch  die  Ausscheidung  erwirbt  der  Verpächter  an  den  sub- 
stituirten,  der  Pachter  an  den  übrigen  jungen  Thieren  das  Eigenthum. 
Bis  dahin  trägt  der  Pachter  die  Gefahr  der  gesammten  Nachzucht. 

L.  70  §§  1.  2.  4.  5  D.  eod. 

4166^  1^16  Gefahr  des  Abgangs  des  Stammviehs  durch  Alter,  Ge- 
brauch und  nicht  ansteckende  Krankheiten  wird  von  dem  Pachter  getragen. 

§  38  I.  de  renun  divis.  (U,  1).    L.  68  §  2  D.  de  usnfr.  (VII,  1). 

4167^  ^^^  Verlust  an  Stamm vieh  durch  ünglücksMe,  als  Vieh- 
seuchen, Blitz,  Brand,  Ueberschwemmung  u.  dgl.,  trägt  der  Verpächter. 
Er  muss  daher  an  Stelle  der  auf  solche  Weise  umgekommenen  Stücke,  so 
weit  sie  zum  Stamm  gehören,  andere  von  gleicher  Art  und  Gflte  liefern, 
und,  bis  dies  geschehen,  hat  der  Pachter  auf  verhältnissmässigen  Nachlass 
am  Pachtzins  Anspruch. 

L.  15  §  2  D.  locati  (XIX,  2).    L.  23  D.  de  regnlis  iuris  (L,  17). 

4168^  Im  Uebrigen  kommen  auch  fbr  den  Viebpachter  die  in  den 
Art.  4069.  72—74  u.  83  enthaltenen  Bestimmungen  zur  Anwendung. 
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4169^  Bei   der  Auflösung  des  Verhältnisses  muss  der  Pachter  das 

Vieh  in  derselben  Art,  Zahl  und  Güte,  wie  er  es  empfangen,  wieder  ab- 
liefern; die  fehlenden  Stücke  muss  er,  abgesehen  von  den  im  Art.  4167 
angegebenen  Fällen,  dem  Verpächter  nach  dem  zur  Zeit  der  Ablieferung 
geltenden  Marktpreise  vergüten. 

Vgl.  L.  70  D.  de  usufr.  (Vn,  1). 

4I7O4  Ist  das  Vieh  dem  Pachter  nach  einer  Schätzung  übergeben 
worden,  so  ist  zunächst  darauf  zu  sehen,  was  die  Parteien  mit  der  Schätzung 
bezweckt:  ob  dieselbe  bloss  zur  Ermittelung  der  künftigen  Deteriorationen 
aufgenonmien  worden,  oder  ob  dadurch  ein  Verkauf  der  Heerde  mit  VTieder- 
kaufsrecht  beabsichtigt  ist,  in  welchem  letztem  Falle  der  Pachter  das 
Eigenthum  der  Heerde  erhält,  die  ganze  Gefahr  trägt,  und  bei  Beendigung 
der  Pacht  eine  Heerde  von  dem  taxirten  Werth  oder  den  taxirten  Werth 
in  Gelde  abzuliefern  hat.     Im  Zweifel  ist  kein  Verkauf  der  Art  anzunehmen. 

Vgl.  L.  3  D.  looati  (XIX,  2),  L.  1  §  1  D.  de  aestimatoila  (XIX,  3).  Gewohnheitsrecht 

417 14  ^  Betreff  der  Dauer  und  Beendigung  der  Viehpacht  sind 
die  allgemeinen  hierfür  beim  Pachtvertrage  geltenden  Bestimmungen  (Art 
4103  fgg.)  in  Anwendung  zu  bringen. 


Zweites    Hauptstück. 

Von   dem  Dienstvertrage. 

Erste  Abtheilung. 

Begriff  und  Erfordernisse  des  Dienstvertrages. 

417Ä*  Durch  den  Dienstvertrag  verpflichtet  sich  ein  Contrahent  dem 
andern  zu  Diensten,  gegen  eine  dafür  zu  entrichtende  Gegenleistung. 

Vgl.  L.  22  §  1  D.  locati  (XIX,  2). 

4173*  Die  Dienste  können  in  bloss  körperlicher  Kraftanwendung  oder 
auch  in  Leistungen   bestehen,   welche   eine  besondere  Sachkenntniss,    eine 

Kunstfertigkeit  oder  wissenschaftliche  Bildung  erfordern. 

GewohnheitBrecht. 
Anmerkung  1.  Der  Dienstvertrag  liegt  daher  dem  Verhältnisse  nidit  nur  von  ge- 
wöhnlichen Arbeltern  aller  Art,  Tagelöhnern,  Fabrikarbeitern,  Hütern  u.  dgl.,  sondern  auch 
dem  der  sog.  Wirthschaftsbedienten,  Disponenten,  Bacfahalter,  Handlungsig^&lfen,  Hand- 
Werksgesellen,  wie  nicht  weniger  der  Privatlehrer,  zum  Qrunde.  Für  die  besondem  Ver- 
hältnisse der  Fabrikarbeiter  ist  die  Allerh.  bestät.  Verordn.  v.  24.  Mai  1835  (8157)  in  An- 
wendung zu  bringen  (Allerh.  bestät.  Besohluss  des  Minister-Comitö  v.  d8.  Jon.  1836  ^821] '). 
Das  Verhältniss  der  Handwerksgesellen  ist  zunächst  nach  den  loealen  Handwerks-  und 
Zunftordnungen  zu  beurtheilen.  Die  fiir  die  häuslichen  Dienstboten  geltenden  besondem 
Bestimmungen  s.  unten  im  dritten  Hauptstttck. 


*)  Aufgehoben  durch  die  Art.  86—157  des  Industrfereglements  RGb.  B.  XI  Th. 
(Ausgabe  v.  J.  I8dd  nebst  Fortsetzung  vom  Jahre  1895). 
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AnmerkangS.  Ist  die  Verpflichtung  nicht  auf  Dienstleistnngen  im  Allgemeinen, 
sondern  auf  Dienste  Behufs  der  Volibringung  eines  bestimmten  Werkes  gerichtet,  so  ist 
kein  Dienst-,  sondern  ein  Verdlngungsvertrag  anzunehmen. 

Vgl.  L.  51  §  1  D.  locati  (XIX.  2)  u.  unten  Hptst.  IV. 

Anmerkung  3  (F).  Die  Bestimmungen  über  die  Dienstmiethe  von  Arbeitern  für 
Fabriken,  gewerbliche  Btabiissements  und  Manufactureu  sind  in  der  Gewerbeordnung  dar- 
gelegt. 

4174*  Diö  Gegenleistung,  —  Lohn,  Dienstlohn,  Gehalt,  —  kann  in 
baarein  Geide  oder  in  anderen  Sachen,   oder  in  beiden  zugleich  bestehen. 

Gewohnheitsrecht.    8.  auch  die  Gitate  zum  Art.  4033. 

41754  Wenn  auch  kein  Dienstlohn  verabredet  worden,  so  hat  doch 
der  Dienstleistende  auf  einen  solchen  Anspruch,  wenn  sich  aus  den  Um- 
ständen ergiebt,  dass  die  Leistung  nur  gegen  eine  Vergütung  erwartet 
werden  konnte,  insbesondere  wenn  der  Verpflichtete  Dienstleistungen  der 
Art  gewerbsmässig  ausübt.  Der  Betrag  des  Lohnes  ist  in  diesem  Falle 
durch  Schiedsrichtei'  oder  nach  dem  biUigen  Ermessen  des  ordentlichen 
Eichters  zu  bestimmen. 

Vgl.  §  1  I.  de  locat.  (HI,  25).   L.  22  D.  de  praescr.  verbis  (XIX,  5).   Gewohnheitsrecht. 


Zweite  Abtheilung. 
RechtsverhSItniss  aus  dem   Dienstvertrage. 

L     Verbindlichkeiten  des  Dienstleistenden. 

4176^  D^f  Dienstleistende  muss  zur  bestimmten  Zeit  2ur  Dienst- 
leistung bereit  sein,  und  die  ihm  obliegenden  Leistungen  mit  Sorgfalt,  auf 
Grundlage  des  Vertrages,  verrichten.  Er  ist  dabei,  in  Ermangelung  anderer 
Abrede,  an  die  Anweisungen  des  Dienstberechtigten  gebunden. 

§  5  I.  de  locat.  (UI,  25).    L.  25  §  3  D.  locati  (XIX,  2).    Gewohnheitsrecht. 

41 W*  I^iö  Dienste  müssen,  wenn  nicht  anders  verabredet  oder  nach 

den  Umständen  anzunehmen  ist,  von  dem  Dienstleistenden  in  eigener  Person 

geleistet  werden. 

Vgl.  L.  81  D.  de  Solution.  (XLVI,  8). 

4178*  Wer  seine  Dienste  an  Mehrere  vermiethet,  während  er  sie 
doch  nur  Einem  leisten  kann,  muss  sie  demjenigen  leisten,  dem  er  sie 
früher  vermiethet  hatte. 

L.  26  D.  locati  (XIX.  2). 

4179*  Die  Nichtleistung  der  Dienste  an  den  Dienstberechtigten  ver- 
pflichtet «um  Schadensersatz;  so  auch  der  Mangel  an  Sorgfalt  oder  Ge- 
schicklichkeit. Namentlich  muss  ersetzt  werden,  was  durch  die  schlechte 
Arbeit  am  Stoffe,  oder  durch  Unvorsichtigkeit  an  dem  Werkzeuge,  oder 
durch  mangelhafte  Aufsicht  an  den  anvertrauten  Thieren  beschädigt,  ver- 
dorben oder  untergegangen  ist,  wenn  nicht  der  Dienstberechtigte  durch  seine 
Anweisungen  an  dem  Schaden  oder  Verlust  Schuld  ist. 

L.  22  C.  de  looato  (IV,  65).    Vgl.  auch  L.  9  §  5.    L.  13  pr.  §§  2  et  6.    L.  61  §  1  D, 
locati  (XIX,  2).    L.  13  §  1  D.  de  re  iudicata  (XLII,  1). 
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4I8O4  ^^^  zii^  Ausführung  der  Dienstleistung  erforderlichen  Auf- 
wand muss,  wenn  nicht  etwas  Anderes  verabredet  oder  am  Orte  üblich  ist, 
der  Dienstleistende  tragen.^ 

L.  eo  §  8  D.  looaü  (XIX,  9). 

4I8I4  I)i^  Yerbindlichkeit  zur  Leistung  der  Dienste  geht  nicht  auf 
die  £rben  des  Dienstleistenden  Ober. 

Gewohnheitsrecht. 

IL     Verbindlichkeiten  des  Dienstberechtigten. 

418^4  ^^^  Dienstberechtigte  ist  verpflichtet,  dem  Dienstleistenden 
dessen  Lohn  (Art.  4174)  zu  zahlen,  und  zwar,  wenn  nichts  Anderes  be* 
stimmt,  ortsüblich  oder  nach  den  Umständen  anzunehmen  ist,  nach  geleisteter 
Arbeit. 

Vgl.  L.  19  §  9.    L.  88  pr.  D.  locati  (XIX,  2f). 

4183^  ^6^  Lohn  ist  nur  nach  Haassgabe  der  wirklich  geleisteten 
Dienste  zu  entrichten,  falls  ein  blosser  Zufall  den  Dienstpflichtigen  an  der 
Fortsetzung  der  Dienstleistung  gehindert  hat  Hat  jedoch  eine  Vorausbe- 
zahlung stattgehabt,  so  ist  der  Dienstberechtigte  zur  Zurückforderung  nicht 
befugt,  wenn  die  Fortleistung  der  Dienste  ohne  Schuld  des  Verpflichteten 
unmöglich  wurde;  es  sei  denn,  dass  die  Vorauszahlung  die  uid)e8trittene 
Natur  eines  Darlehns  hatte. 

L.  15  §  6.    L.  19  §  9.    L.  88  pr.  D.  looati  (XIX,  2). 

4184^  Wird  die  Unterbrechung  der  Dienstleistung  durch  Schuld  des 
Dienstberechtigten  veranlasst,  so  muss  dieser  für  die  Zeit,  wahrend  welcher 
der  Dienstpflichtige  nicht  beschäftigt  war,  ihm  dennoch  den  vertragsmassigen 
Lohn  entrichten.  Indess  muss  der  Dienstleistende  einen  verhältnissmässigeB 
Abzug  sich  gefallen  lassen,  wenn  er  in  Folge  dessen,  dass  er  von  Seiten 
des  Dienstberechtigten  nicht  beschäftigt  gewesen,  anderweit  etwas  durch 
Dienstleistungen  erworben  hat,  was  er  ausserdem  nicht  erworben  haben  würde. 

L.  19  §  9  D.  looati  (XIX,  2). 

41854  FQf  ^^^^^  Schaden,  den  der  Dienstleistende  bei  Verrichtung 
der  Dienste  und  Arbeiten  durch  Zufall  erleidet,  ist  ihm  der  Dienstberech- 
tigte zu  keinem  Ersatz  verpflichtet. 

L.  2  §  1  D.  de  lege  Rhodia  de  iactu  (XIV,  2). 
Anmerkung,    üeber  die  Haftung  des  Dienstbereohtigten  für  den  von  dem  Dienst- 
pflichtigen verübten  Schaden  s.  oben  Art.  3447. 


Dritte  Abtheilung. 

Beendigung  des  Dienstvertrages. 

41 864   ^^^  Dienstvertrag  wird  zunächst  beendet  durch  den  Ablauf 
der  Zeit,   für  welche  er  geschlossen   war.     War  keine  Dauer  verabredet^ 
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und  ergfiebt  sich  dieselbe  nicht  aus  der  Beschaffenheit  oder  dem  Zweck  der 
Dienstleistung,  so  kann  jeder  Theil  dem  andern  den  Vertrag  beliebig  kfln- 
digen,  wenn  nicht  nach  örtlichem  Herkommen  eine  bestimmte  Kündigungs- 
frist zu  beobachten  ist. 

Qewohnheitsreoht. 

41874  ^^^  ^^  ^^^  bestimmte  Zeit  eingegangene  Dienstvertrag  nach 
Ablauf  der  Zeit  mit  Wissen  beider  Theile  fortgesetzt,  so  ist  anzunehmen, 
dass  er  auf  die  frohere  Dauer  stillschweigend  erneuert  worden  ist  War 
jedoch  der  Vertrag  auf  mehrere  Jahre  eingegangen,  so  gilt  er  nur  fQr  je 
ein  Jahr  verlängert 

Gewohnheitsrecht.    Vgl.  L.  13  §  11  D.  looati  (XIX,  2). 

4188^  ^or  Ablauf  der  vertragsmässigen  Zeit  kann  der  Dienstvertrag 
nicht  nur  durch  gegenseitige  Uebereinkunft  der  Betheiligten,  sondern  auch 
durch  einseitige  £Qndigung  aufgehoben  werden,  und  zwar  von  Seiten  des 
Dienstberechtigten:  wegen  Untreue,  grober  Verschuldung  oder  unsittlicher 
Führung  des  Dienstpflichtigen,  desgleichen,  wenn  dieser  sich  als  zu  den 
fibemommenen  Leistungen  un&hig  erweist,  endlich  wenn  er  ein  mit  einer 
peinlichen  Strafe  bedrohtes  Verbrechen  begeht.  Wo  in  diesen  Fällen  eine 
vorgftngige  Kündigung  üblich  ist,  ist  solche  zu  beobachten. 

Gewohnheitsrecht.    Vgl.  auch  die  AUerh.  beetät.  Verordn.  v.  24.  Mai  1835  (8157)  §  3. 

4189^  ^^^  Dienstpflichtige  ist  zum  einseitigen  Rücktritt  berechtigt, 
wenn  der  Dienstberechtigte,  wiederholter  Mahnung  ungeachtet,  mit  der  Ent* 
richtung  des  Lohnes  s&umig  ist. 

QewohnheitBreclit. 

4190*  Wegen  Verletzung  über  die  Hälfte  kann  der  Dienstvertrag 
von  keinem  von  beiden  Theilen  aufgehoben  werden. 

Desffi. 

41914  Der  Dienstvertrag  wird  von  selbst  aufgelöst  durch  den  Tod 
des  Dienstleistenden  (Art.  4181),  nicht  aber  durch  den  des  Dienstberechtigten. 

Desgl. 


Drittes   Hauptstück. 
Von  dem  Oesindevertrage. 


Erste  Abtheilung. 

Begriff  und  Wesen  des  Gasindevertrages. 

4192^  Durch  den  Gesindevertrag  unterwirft  sich  die  eine  der  con- 
trahirenden  Personen,  der  Dienstbote,  der  andern,  der  Dienst-  oder  Brod- 
herrschaft,  zu  länger  dauernden,  d.  i.  nicht  tagweise  festgesetztoa,  hftu&- 
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liehen  und   wirthschaftlichen  Diensten,   gegen  eine  mit  Wohnung  and  Be- 
köstigung verbundene  Lohnvergfitung. 

Ä  n  iD  e  r  k  a  n  g.  Zu  den  Dienstboten  oder  dem  Dienstgesinde  sind  hiernach  zu  zälüeo : 
1.  Kutscher,  ötaUdiener.  Köche.  Bediente,  Jäger,  Q&rtner;  2.  Köchinnen,  Kämmen ongfem, 
Haus-,  Stuben-  und  Kindermägde,  Haushälterinnen ;  3.  Kellner  und  Marqueure  in  den  Gast- 
und  Kaffeehäusern;  4.  Ammen,  Irren-  und  Krankenwärter  und  Wärterinnen. 

4193^  I^i^  IQ  diesem  Hauptstfick  enthaltenen  Bestimmungen  sind 
nur  dann  in  Anwendung  zu  bringen,  wenn  die  localen  Gesindeordnungen 
und  die  für  das  Gesindeverhältniss  geltenden  einzelnen  Ortsgebr&uche  keine 
genügenden  Nonnen  feststellen. 

Vgl.  die  Königl.  Schwed.  Verordn.  v.  23.  Nov.  1686  §  10. 

4194:4  (F)  Als  Dienstbote  kann  sich  nur  derjenige  verdingen,  der 
selbstständig  über  seine  Person  verfögen  darf,  mithin  Mindeqährige  nicht 
ohne  Einwilligung  ihrer  Eltern  oder  Vormünder,  verheirathete  Frauen  nicht 
ohne  Zustimmung  ihrer  Ehemänner. 

Vgl.  oben  Art  301—308  u.  351.  S.  auch  die  Livl.  BV.  v.  J.  1860  (36313)  §  367.  EstL 
BV.  y.  J.  1856  (30603)  §  440.  Gurl.  BV.  v.  J.  1817  (37034)  §  160.  1887  38.  Aprü  (4405). 

4195^  Dör  Gesindevertrag  kommt  durch  gegenseitige  Vereinigung 
der  Betheiligten  über  die  Art  der  zu  leistenden  Dienste,  über  den  Betrag 
des  Lohns  und  der  sonstigen  Emolumente,  und  über  die  Dauer  der  Dienst- 
zeit zu  Stande.  Wo  ein  Handgeld  üblich  ist,  gilt  der  Vertrag  durch  Hin- 
gabe und  Annahme  des  Handgeldes  für  abgeschlossen  und  bade  llieile 
bindend. 

Gewohnheitsrecht.  Vgl.  die  Livl.  BV.  §§  369  u.  70.  Est!.  BV.  §§  443  u.  48.  Oari. 
BV.  §  151.    1819  36.  März  (37735)  §§  453.  454;  1865  19.  Febr.  (41830)  Art.  1  Anm. 

4196«  Bleibt  der  Dienstbote  an  dem  Tage,  da  er  seinen  Dienst  an- 
treten sollte,  aus,  so  ist  er  der  Dienstherrschaft  zum  Schadensersatz  ver- 
pflichtet; letztere  aber  zum  Bücktritt  vom  Vertrage  und  Zurückforderung 
des  etwa  gezahlten  Handgeldes  berechtigt.  Wenn  der  Dienstbote  ohne 
seine  Schuld  ausgeblieben  war,  fällt  der  Anspruch  auf  Schadensersatz  w^. 

Gewohnheitsrecht.  Vgl.  auch  die  Livi.  BV.  v.  J.  1860  §  373.  Bsti.  BV.  v.  J.  1856 
§§  446-49.  Curl.  BV.  v.  J.  1817  §§  154-56;  1819  36.  März  (37735)  §§  453.  454; 
1865  19.  Febr.  (41830)  Art.  1  Anm. 

419'7*  Verweigert  der  Dienstherr  die  Annahme  des  sich  rechtzeitig 
zum  Dienstantritt  meldenden  Dienstboten,  so  hat  er  ihn  so  zu  entschädigen, 
als  wenn  er  ihn  ohne  gesetzlichen  Grund  vor  der  Zeit  entlassen  hätte. 

Bbendas.    8.  unten  Art.  4334. 

41984  Hat  ein  Dienstbote  sich  bei  mehreren  Dienstherren  für  dieselbe 
Zeit  verdungen,  so  muss  er  den  Dienst  bei  denjenigen  antreten,  von  dem 
er  zuerst  das  Handgeld  erhalten,  oder  dem  er  sich  zuerst  vermiethet  hat 
Den  andern  Dienstherrschaften  ist  er  zur  Entschädigung  verpflichtet. 

Königl.  Schwed.  Verordn.  v.  33.  Nov.  1686  §  4.  Vgl.  L.  36  D.  locati  (XIX,  8).  LivL 
BV.J  374.  Estl.  BV.  §  450.  Gewohnheitsrecht;  1819  36.  März  (37735)  §  457;  1865 
19.  Febr.  (41830)  Art.  1  Anm. 

4199^  Niemand  darf  einen  in  Di^st  stehenden  Dienstboten,  ehe  der- 
selbe  von   seiner   froheren  Dienstherrschaft   das   gesetzliche  Entlassnngs- 
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zeugniss   (Art.  4213)*)  erhalten,   in  Dienst  nehmen,   noch  weniger  einen 
Dienstboten  seiner  Herrschaft  abspenstig  machen. 

Ebendas.  Livl.  Landesordüungen  v  J.  1671  Abschn.  XH.  Estl.  R.-  u.  LR  B.  IV  Tit. 
17  Art.  7.  B.  V  Tit.  84  Art.  1.  2.  Cur!.  Stat.  §  220.  Pilt.  Stat.  Th.  H  Tit.  10  §  4. 
Lüb.  8tR.  ß.  UI  Tit.  8  Art.  8.  Vgl.  auch  das  Big.  StR.  B.  lü  Tit.  12  §  4.  Baoske'sohe 
PO.  Tit.  28  Art.  6.    Priedrichst.  PO.  Tit.  27  Art.  6. 


Zweite  Abtheilung. 
Rechtsverhältniss  aus   dem   Gesindevertrage. 

/.     Verbindlichkeiten  des  Dienstboten. 

4200^  Der  Dienstbote  muss  der  Dienstherrschaft  Ehrerbietung,  Treue, 
Verschwiegenheit  und  Gehorsam  ^weisen,  und  der  Förderung  ihres  Nutzens 
und  Wohles  alle  Zeit  und  Thatigkeit  widmen. 

Gewolmb^tsreoht.  Königl.  Bohwed.  Verordn.  v.  23.  Nov.  1686  §  4.  S.  auoh  Llvl.  BV. 
§  377.  Bstl.  BV.  §§  452  u.  58.  Carl.  BV.  §§  157  u.  159 ;  1819  26.  März  (27735)  §  460; 
1865  19.  Pebr.  (41820)  Art.  1  Anm. 

4SOI4  ^^^  Dienstbote  muss  sich  willig  der  häuslichen  Ordnung  unter- 
werfen, und  darf  ohne  Erlaubniss  der  Dienstherrschaft  sich  nicht  aus  dem 
Hause  entfernen.  Vgl.  ebendas. 

420^4  ^^^  Umfang  der  Dienste,  zu  denen  der  Dieustbote  verpflichtet 
ist,  muss  sich,  sofern  nichts  Genaueres  verabredet  worden,  theüs  nach  dem 
Bedürfiiiss  der  Herrschaft,  theils  nach  den  Kr&ften  des  Dienstboten,  richten, 
vor  Allem  aber  nach  dem  örtlichen  Herkommen  abgemessen  werden.  Un- 
erlaubte Handlungen,  und  solche,  die  mit  Gefahr  fQr  Leben  und  Gesund- 
heit verbunden  sind,  dOrfen  vom  Gesinde  nicht  gefordert  werden. 

Königl.  Schwed.  Verordn.  v.  J.  1686  §  4    Oewobnheitfireobt 

4^084  Ist  der  Dienstbote  bei  der  Arbeit  ungehorsam  und  ungeschickt, 
so  muss  er  sich  eine  Züchtigung  mit  Worten  gefallen  lassen,  und  hat  kein 
Recht,  wegen  der  von  der  Dienstherrschaft  gebrauchten  harten  Ausdrücke 
eine  Iqurienklage  gegen  dieselbe  zu  erheben. 

L.  18  §  4  D.  looati  (XIX,  2).  Königl.  ScAwed.  Verordn.  v.  28.  Nov.  1686  §5.  Patente 
des  Livl.  Generalgouvernements  v.  18.  Oot.  1780  u.  80.  Sept.  1782.  Big.  StR.  B.  III 
Tit.  12  §  5.  Ltlb.  BtR.  B.  UI  Tit.  8  Art.  10.  Bausk.  PO.  Tit.  28  Art.  6.  Priedrichst. 
PO.  Tit.  27  Art.  6. 
Anmerkung.  Aufgehoben  1889  9.  Juli  (6187);  vergl.  die  Civilprocessordnung  Art. 
370  feg. 

4^044  3^^^^  Schaden,  den  der  Dienstbote  der  Herrschaft  vorsätzlich 
oder  aus  grobem  Versehen  oder  durch  Uebertretung  ausdrücklicher  Befehle 
zufugt,  muss  er  ersetzen ;    fCkr  geringe  Versehen  haftet  er  nicht 

L.  54  §§  1  et  2  D.  de  aequir.  rerum  domlnio  (XLI,  1). 

4S054  -^Ue  Veräusserungen  welche  der  Dienstbote  mit  Sachen  der 
Herrschaft,  ohne  deren  Auftrag  oder  Genehmigung,  vornimmt,  sind  nichtig. 

Uvi.  RR  Gap.  198.    Lüb.  StR  B.  UI  Tit.  6  Art  5.    S.  auch  oben  Art.  "" 


*)  Im  russ.  Text  fehlt  der  Art.  4218. 
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IL     Verbindlichkeiten  der  DknsOierrschaß. 

4SO64  ^^^  Dienstherrschaft  ist  verpflichtet,  dem  Dienstboten  gemess- 
bare und  sättigende  Nahrung,  gesunde  Aufenthalts-  und  Schlafistätten  zu 
gewähren,  so  wie  den  verabredeten  Dienstlohn,  in  den  vertragsmftssig  be- 
stimmten oder  ortsüblichen  Terminen,  unverkürzt  zu  bezahlen.  Von  dem 
Lohne  kann.  Wenn  nicht  Anderes  verabredet  worden  oder  ortsüblich  ist, 
das  etwa  gezahlte  Handgeld  (Art.  4195)  in  Abzug  gebracht  werden. 

Livl.  RR.  Gap.  20.  Königl.  Sohwed.  Verordn.  v.  23.  Nov.  1686  §  7.  Patent  des  UtL 
Generalgouveniemeiits  v.  18.  Oct.  1780.  Bstl.  R-  u.  LR.  B.  IV  Tlt  17  Art  8.  Com- 
missor.  Decis.  v.  J.  1717,  ad  desid.  Art.  XXIV.  Gl.  I.  No.  7.  Rig.  8tR  B.  m  Tit.  10 
Art.  7.  Lüb.  StR.  B.  IE  Tit.  1  Art.  11.  Bausk.  PO.  Tit.  28  Art.  7.  Friedrichst  PO. 
Tit.  27  Art.  7. 
Anmerknng  (F).    Ueber  die  priviiegirte  Stellung  des  Dienstlohns  im  Gläubiger- 

concurse  s.  die  Art.  36  der  temporären  Regeln  über  das  Gonoorsyerfohren  vom  9.  Juli 

1889  (6188)  Absch.  I  A  Art  162.    Beil.  VII. 

42074  Ist  ^^^  ^^^  Dienstboten  kein  Dienstlohn  verabredet,  so  muss 
er  sich  mit  dem  begnügen,  was  er  von  der  Dienstherrschaft  erhalt,  welche 
ihn  aber  jedenfalls  nicht  Noth  leiden  lassen  darf. 

Gewohnheitsrecht.    Bstl.  R.-  n.  LR.  B.  IV  Tit.  17  Art.  3.    Lttb.  StR.  B.  m  Tit.  8  Art 
7.    Bausk.  PO.  Tit.  28  Art.  4    Friedrichst.  PO.  Tit.  27  Art.  4. 

4SO84  ^^^  Schaden,  den  der  Dienstbote  ohne  seine  Schuld  bei  Er- 
füllung seiner  Dienstpflicht  erleidet,  muss  ihm  nach  Livlandiscfaem  Land- 
recht  der  DienstheiT  ersetzen,  welcher  letztere  dagegen  den  Begress  an  doi 
Urheber  des  Schadens  hat. 

Livl.  RR.  Gap.  194. 

4^09^  Erkrankt  der  Dienstbote  ohne  des  Dienstberm  Schuld,  so  ist 
letzterer  zu  einer  aussergewöhnlichen  Verpflegung  desselben  zwar  nicht  ver- 
pflichtet, kann  ihm  aber,  wenn  die  Krankheit  nicht  von  langer  Dauer  ist, 
för  diese  Zeit  keinen  Abzug  vom  Dienstlohn  machen« 

Beti.  R.-  u.   LR.  B.  IV  Tit.  17  Art.  6.    Lüb.  StR.  B.  lü  Tit.  8  Art.  11.    Banak.  PO. 
Tit.  28  Art.  7.    Friedrichst.  PO.  Tit.  27  Art.  7.    Gewohnheitsrecht. 

4SIO4  Wenn  nicht  das  Gegentheil  ausdrücklich  verabredet  worden. 
so  zahlt  der  Dienstherr  nicht  die  dem  Dienstboten  obliegenden  (persönlichen)^ 

Öffentlichen  Abgaben.  Gewohnheitsrecht. 

4SII4  Für  Schulden,   welche  ein  Dienstbote  auf  den  Namen    d^ 

Herrschaft  contrahirt,  haftet  letztere  nur,  wenn  es  in  ihrem  Auftrage  ge- 
schah, oder  von  ihr  hinterher  ratihabirt,  oder  wenn  das  auf  Schuld  Ange- 
schaffte zu  ihrem,  der  Herrschaft,  Yortheil  verwendet  wurde.  Sonst  haftet 
der  Dienstherr  für  die  Schulden  des  Dienstbot.en  nur  so.  weit,  als  dessen 
rückständiger  Lohn  reicht 

Vgl.  L.  1  pr.  D.  de  in  rem  verso  (XV,  3).    L.  46  pr.  D.  mandati  (XVII,  1).    L.  12 
"  4  D.  de  Solution.  (XL VI,  3).    §  4  I.  qnod  cum  eo,  qui  in  aliena  potestate  (IV,  71 
7  §  1  G.  eod.  (IV»  26).    L.  1  C.  de  institoria  act  QV,  25). 


*)  Das  eingeklammerte  Wort  fehlt  im  russ.  Text. 
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421^4  Wenn  das  Gesinde  Dritte  beschädigt  oder  verletzt,  so  ist  die 
Herrschaft  nicht  zum  Ersatz  verpflichtet^  nvenn  sie  nicht  selbst  dazu  mittelbar 
oder  unmittelbar  Veranlassung  gegeben. 

Vgl.  L.  11  pr.  D.  looati  (XIX,  2).   BstL  iL-  xl  Lß.  B.  IV  Tit.  17  Art.  5.   8.  auch  oben 
Art.  8288  u.  3447. 

42IB4  S^i  der  Entlassung  des  Dienstboten  aus  dem  Dienste  muss 
ihm,  auf  sein  Verlangen,  die  Herrschaft  ein  wahrheitsgetreues  Fleiss-  und 
Sittenzeugniss  ausstellen. 

Livl.  Landesordn.  v.  J.  1671  Abschn.  XII.  Königl.  Schwed.  Verordn.  v.  38.  Nov.  1686 
5.  Livl.  Regierangspatente  v.  dL  JoU  1764,  v.  18.  Ootbr.  1780  u.  v.  22.  März  1787. 
tl.  R-  n.  LR.  B.  IV  Tit.  17  Art.  7.   Curl.  Stat  §  221.    Pilt.  Stat.  Th.  U  Tit.  10  §  5. 


Dritte  Abtheilung. 

Beendigung  des  Gesindevertrages. 

4^14:4  Das  Dienstverh&ltniss  wird  durch  den  Ablauf  der  Vertrags- 
massigen  Dienstzeit  nur  dann  aufgehoben,  wenn  von  einem  von  beiden 
Theilen  der  Vertrag  rechtzeitig  (Art.  4215)  gekündigt  worden  ist. 

Gewohnheitsrecht.  Königl.  Schwed.  Verordn.  v.  28.  Nov.  1686  §  6.  Vgl.  auch  die 
Livl.  Landesordnnng  v.  J.  1671  Abschn.  XII.,  das  Livl.  Regiemngspatent  v.  81.  Juli 
1764,  die  Livl.  BV.  v.  J.  1860  §§  881  u.  82.  Bstl.  BV.  v.  J.  1866  §§  446.  466.  Curl. 
BV.  V.  J.  1817  §  161. 

42154  ^^^  Kündigungsfrist  beträgt,  wenn  nicht  eine  andere  verabredet 

worden  oder  ortsüblich  ist^   falls  die  Dienstzeit  auf  ein  Jahr  oder  Iftnger 

festgesetzt  war,   zwei,  in   Gurland  drei  Monat,   bei  monatlicher  Dienstzeit 

vierzehn  Tage. 

Vgl.  ebendas.,  besonders  die  Bauerverordnongen. 

4^164  ^^  ^^^^  Kündigung  erfolgt  (Art.  4214),  so  ist  anzunehmen, 
dass  der  Vertrag  auf  dieselbe  Zeit,  wie  er  früher  gedauert,  und  überhaupt 
auf  die  bisherigen  Bedingungen,  stillschweigend  erneuert  worden.  War 
übrigens  der  Dienstvertrag  ursprünglich  auf  mehrere  Jahre  abgeschlossen,  so 
gilt  er,  bei  nicht  erfolgter  Kündigung,  nur  auf  je  ein  Jahr  erneuert. 

Vgl.  L.  18  §  11  D.  looati  (XIX,  2).  Königl.  Schwed.  Verordn.  v.  J.  1686  u.  Livl. 
Landesordn.  v.  J.  1671  a.  a.  0.    Gewohnheitsrecht 

42174  lö  Liv-  und  Estland  darf  der  Dienstherr  einen  Dienstboten, 
der  rechtzeitig  gekündigt  (Art.  4216),  durch  Yorenthaltung  des  Lohnes 
oder  des  Entiassungszeugnisses  etc.  nicht  zum  längeren  Verbleiben  im 
Dienste  zwingen.  Hat  er  aber  den  Dienstboten  ein  Handwerk,  oder  eine 
Kunst,  die  Buchhalterei  u.  dgl.  erlernen  lassen,  so  ist  der  Dienstbote  mög- 
lichst zur  Fortsetzung  des  Dienstes  obrigkeitlich  anzuhalten ;  will  er  durchaus 
nicht  bleiben,  so  ist  er  zum  Ersatz  der  Unterrichtskosten  an  den  Dienst- 
herrn verbunden. 

Bbendas.  Vgl.  auch  Livl.  BV.  §  389.  Bstl.  BV.  §  477;  1819  26.  März  (27785)  §  471; 
1866  19.  Febr.  (41820)  Art.  1  Anm. 
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42184  ^0^  Ablauf  der  vertragsmässigen  Dienstzeit  wird  dar  Dienst- 
vertrag  aufgehoben:  1.  durch  den  Tod  des  Dienstherm  sowohl,  als  des 
Dienstboten.  Im  erstem  Falle  erhalt  der  Dieostbote  den  bis  zom  Todes- 
tage der  Herrschaft  verdienten  Lohn.  Im  letztern  muss  die  Herrschaft 
den  Erben  des  Dienstboten  den  Lohn  desselben  bis  zu  seinem  Todestage 
zahlen.  Zur  Bfickzahlung  des  dem  Dienstboten  etwa  vorausbezahlten  Lohnes 
sind  dessen  Erben  nicht  verpflichtet. 

Sachsenspiegel  ß.  L  Art.  32.  LivL  RR.  Cap.  20.  Estl.  R-  u.  LR.  B.  IV  Tit.  17  Art 
4.  Lüb.  StR.  B.  lU  Tit.  8  Art.  7.  Gewohnheitsrecht.   8.  auch  die  Gitate  zum  All  4181. 

4^19.»  2-  Gründe,  aas  denen  der  Dienstbote  befugt  ist,  das  Dienst- 
verhaltniss  sofort  abzubrechen,  sind  schwere  Hisshandlungen  oder  Angriffe 
auf  die  Geschlechtsehre  von  Seiten  der  Dienstherrschaft  oder  eines  der 
unter  ihrer  Gewalt  stehenden  Familienglieder;  Yorenthaltung  der  noth- 
wendigen  Lebensbedfirfhisse;  Wegziehen  der  Herrschaft  von  dem  bisherigen 
Wohnort.  Vor  Ablauf  der  verabredeten  Dienstzeit,  jedoch  mit  Beobachtimg 
der  gesetzlichen  EOndigungsfrist  (Art  42  lö)^  darf  der  Dienstbote  vom 
Vertrage  zurücktreten:  wegen  unregelmässiger  Zahlung  des  Dienstlohns, 
wegen  plötzlich  eingetretener  Hfliflosigkeit  der  eigenen  Eltern,  so  wie  wegen 
beabsichtigter  Verehelichung. 

Livl.  RR.  Gap.  160.  Rig.  StR.  B.  HI  Tit.  1  §  4.  Tit  13  §  3.  Lüb.  StR.  B.  I  Tit  4 
Art.  5.  B.  m  Tit  8  Art.  5  a.  E.  Baask.  PO.  Tit.  2S  Art.  3.  Friedrichst  PO.  Tit.  87 
Art.  3.  Gewohnheitsrecht.  Vgl.  auch  die  Livl.  BV.  §§  383—85.  Estl.  BV.  §§  459. 
468.  469.  475.  Carl.  BV.  §§  163.  173 ;  1819  2ß.  Mära  (27735)  §§  465.  466 ;  1865  19.  Febr. 
(41820)  Art.  1  Anm. 

422O4  3- 1^  Dienstherrschaft  darf  vom  Vertrage  vor  der  Zeit  einsätig 
zurücktreten:  wegen  vorsätzlicher  Dienstversäumniss,  beharrlichen  Unge- 
horsams, Sehuldenmachen  auf  den  Namen  der  Herrschaft,  grober  Bdei- 
digung,  unsittlicher  Führung,  wiederholter  Unvorsichtigkeit  mit  Feuer,  erwie- 
sener Veruntreuung  und  anderer  Vergehen  und  Verbrechen,  ganzlicher  Un- 
fähigkeit zur  Leistung  der  übernommenen  Dienste,  langwieriger  oder  an- 
steckender Krankheiten,  bei  unverheiratheten  weiblichen  Dienstboten  auch 
wegen  Schwangerschaft. 

Gewohnheitsrecht.  Vgl.  aaoh  das  Livl.  Begierangspatent  v.  18.  Cot.  1780,  die  UtL 
Bauerverordnung  v.  J.  1860  §  386.  Estl.  BV.  v.  J.  1856  §  471.  Curl.  BV.  v.  J.  1817 
§  164;  1819  26.  März  (27785)  §  468;  1865  19.  Febr.  (41820)  Art.  1  Anm. 

4221^  Iii  a,llen  Fällen  der  Art  4219  u.  20  mass  dem  Dienstboten 
dessen  Lohn  bis  zum  Tage  der  Auflösung  des  Verhältnisses  ausgezahlt 
werden.  Was  der  Dienstbote  an  Lohn  voraus  emp&ngen,  muss  er  zurück- 
zahlen. 

Vgl.  die  Citate  zu  den  Art.  4219  a.  20. 

422^4  Macht  eine  Veränderung  in  den  häuslichen  Verhältnissen  der 
Dienstherrschaft  die  vorzeitige  Entlassung  des  Dienstboten  nothwendig,  so 
muss  dieser  sich  derselben  fügen,  gegen  Empfiuig  des  Lohnes  für  den  Zeit- 
raum einer  Kündigungsfrist  (Art.  4215),  jedoch  ohne  Berechnung  der  Kost 

Gewohnheitsrecht.  Vgl.  die  Livl.  BV.  §  ä86.  EstL  BV.  §  472;  1S19  26.  lOn  (27735) 
§  468;  1865  19.  Febr.  (41820)  Art.  1  Anm. 
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4223^  ^^^  Dienstherr  -  ist  aus  denselben  Gründen,  aus  welchen  er 
vor  Ablauf  der  verabredeten  Zeit  den  Dienstboten  entlassen  darf  (Art. 
4230),  auch  berechtigt,  demselben  den  Antritt  des  Dienstes  mit  ZurOck- 
forderung  des  Handgeldes,  zu  verweigern. 

Gewohnheitsrecht  Vgl.  Livl.  BV.  §  875.  Estl.  BV.  §  461 ;  1819  26.  März  (27736) 
§  458;  1866  19.  Febr.  (41820)  Art  1  Anm. 

4224^  Entlässt  der  Dienstherr  ohne  gültige  Ursache  (Art.  4220) 
den  Dienstboten,  so  muss  er  ihm,  —  ausser  dem  bis  zum  Entlassungstage 
rückständigen  Lohn,  —  noch  eines  Monats  —  in  Gurland  zweier  Monate 
—  Lohn  bezahlen.  Auf  denselben  Betrag  hat  der  Dienstbote  Anspruch, 
welchem  der  Dienstherr,  nach  geschlossenem  Vertrage,  ohne  gesetzlichen 
Grund  (Art.  4223)  den  Eintritt  in  den  Dienst  verweigert 

Gewohnheitsrecht.  Vgl.  Livl.  BV.  §  387.  Bstl.  BV.  §  473.  Carl.  BV.  §  166;  1819 
26.  März  (27736)  §  468;  1866  19.  Febr.  (41820)  Art.  1  Anm. 

42254.  Wenn  ein  Dienstbote  vor  Ablauf  der  verabredeten  Dienstzeit 
den  Dienst  ohne  gesetzliche  Ursache  (Art  4219)  verl&sst,  so  ist  er,  nach 
Wahl  der  Herrschaft,  entweder  zur  Fortsetzung  des  Dienstes  f&r  die  Dauer 
der  gesetzlichen  Kündigungsfristen  (Art.  4215)  zu  zwingen,  oder  er  muss 
den  Betrag  von  eines  Monats  Lohn  der  Dienstherrschaft  erlegen.  In  den 
Städten  Estlands  ist  er  nur  zur  Zahlung  des  halben  Betrages  des  Lohnes 
verbunden. 

Gewohnheitsrecht.  Lüb.  StB.  B.  m  Tit.  8  Art.  6.  Vgl.  die  Livl.  BV.  §  383.  Estl. 
BV.  §  466.  Curl.  BV.  §  162;  1819  26.  März  (27736)  §  466;  18G6  19.  Febr.  (41820) 
Art.  1  Anm. 


Viertes   Hauptstück. 
Von  dem  Verdingungsvertrage. 


Erste  Abtheilung. 

Begriff  und  Wesen  des  Verdingungsvertrages. 

4226^  Durch  den  Yerdingungsvertrag  verpflichtet  sich  der  eine  Gon- 
trahent  (Uebemehmer)  dem  andern  (Besteller)  zur  Ausführung  eines  Werkes, 
zur  Herstellung  einer  Sache  oder  zur  Yollbringung  eines  Unternehmens, 
gegen  eine  Gegenleistung* 

L.  12  §  6  D.  de  ubu  et  habitat.  (VH,  8).  L.  11  §  3.  L.  61  §  1  D.  looati  (XIX,  2). 
Anmerkung.  Der  Verdingangsvertrag  Uegt  zam  Grunde  dem  Verhältniss  der  Hand- 
werker, Fabrikanten,  Bauantemehmer,  Fuhrleute  eto.  zu  den  resp.  Besteuern.  Auch  das 
Verhältniss  des  Handwerksmeisters  zum  Lehrling  gehört  hierher,  ist  aber  zunächst  nach 
den  örtlichen  Zunftordnungen  zu  benrtheilon.  —  Die  für  den  Frachtvertrag  geltenden  be- 
sondern  Bestimmungen  s.  im  fünften  Hauptstflck. 

42274  Auf  den  Verdingungsvertrag  finden  die  Bestimmungen  über 
den  Dienstvertrag  (Hptst.  II)  Anwendung,  sofern  in  den  nachstehenden 
Artikeln  nicht  etwas  Anderes  bestimmt  ist. 
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Zweite  Abtheilung. 

Rechtsverhältnies  aus  dem  Vertrage. 

L     Verbindlichkeiten  des  Uebernehmers. 

42^84  Der  Uebernehmer  des  Werkes  ist  Verpflichtet,  die  Bestellung 
yertragsmassig  auszufuhren  und  da«  vollendete  Werk  dem  Besteller  abzuliefern. 

Vgl.  L.  48  D.  locati  (XIX,  2).    Cnrl.  Stat.  §  116. 

42^9^  Wenn  die  Verarbeitung  eines  Stoffes  verabredet  ist,  so  hat 
diesen  der  Besteller  zu  liefern.  Liefert  der  Uebernehmer  auch  den  Stoff, 
und  der  Besteller  leistet  fftr  das  bestellte  Werk  nur  Zahlung  in  Gelde,  so 
ist  der  Vertrag  nicht  als  Verdingung,  sondern  als  Kauf  zu  beurtbeilen. 

L.  90.    L.  65  D.  de  oontrah.  emt.  (XVHI,  1).    L.  2  §  1  D.  locati  (XIX,  2).    §  4  L  de 
locat.  (m,  25). 

4230^  1)^0  Natur  des  Verdingungsvertrages  wird  dadurch  nicht  ge- 
ändert, wenn  der  Uebernehmer  zu  dem  ihm  zur  Verarbeitung  gegebenen 
Hauptstoffe  Zuthaten  fQgt;  auch  ist  es  als  Verdingungsvertrag  anzusehen, 
wenn  bei  Bauuntemehmungen  der  Uebernehmer  das  Baumaterial,  der  Be- 
steller aber  Grund  und  Boden  hergiebt 

L.  20  D.  de  oontrah.  emt.  (XVm,  1).    Vgl.  L.  22  §  2  D.  locati  (XIX,  2). 

4^314  Wenn  dem  Uebernehmer  gestattet  ist,  an  Stelle  des  ihm  ge- 
lieferten Stoffes,  andern  Stoff  von  gleicher  Gattung  und  GQte  zu  verwenden, 
so  ist  dies  als  Verdingung  anzusehen.  Der  Uebernehmer  erwirbt  in  solchen 
Falle  das  Eigenthum  des  ihm  Qbergebenen  Stoffes,  wenn  er  andern  verwendet 

L.  31  D.  locati  (XIX,  2).    L.  34  pr.  D.  de  anro,  arg.  leg.  (XXXIV,  2). 

4232^  ^^^  der  Stoff  dem  Besteller  gehöre,  ist  zum  Wesen  des 

Vertrages  ebensowenig  erforderlich,  als  dass  er  das  daraus  gefertigte  Werk 
für  sich  selbst  haben  wolle;  der  Besteller  kann  daher  fremden  Stoff  für 
einen  Dritten  zur  Verarbeitung  hingeben. 

L.  48  D.  locati  (XIX,  2).    Vgl.  auch  L.  88  §  21  D.  de  verbor.  obUg.  (XLV.  1). 

4^334  ^^^  Vollbringung  der  flbemonunenen  Arbeit  muss  möglich, 
und  namentlich  die  dazu  bestimmte  Zeit  nicht  zu  beengt  sein,  widrigen- 
falls ist  der  ganze  Vertrag  unwirksam. 

Vgl.  §  5  I.  de  verbor.  oblig.  (lU,  161    L.  2  §  6  D.  de  eo,  qnod  certo  loco  (Xm,  4). 
L.  24  D.  de  operls  libertor.  (XXXVlII,  1).    L.  185  D.  de  reguUs  inris  (L,  17). 

42344  Wenn  es  nicht  zur  Bedingung  gemacht  ist,  dass  der  Ueber- 
nehmer personlich  die  Ausfßhrnng  auf  sich  nehme,  oder  diese  Bedingonff 
sich  nicht  —  namentlich  bei  einem  Werke,  dessen  Vollbringung  besond^« 
Kenntnisse  und  Geschicklichkeit  bei  dem  Uebernehmer  voraussetzt  —  still- 
schweigend annehmen  lässt  (a),  so  kann  der  Uebernehmer  die  Anfertigung 
des  Werkes,  auf  seine  Gefahr,  auch  emem  Dritten  Obertragen  (b). 

(a)  L.  31  D.  de  Solution.  (XLVI,  3).  -  (b)  L.  48  D.  locaü  (XIX,  2).    8.  auoii  obei 


42354   Der  Uebernehmer  ist  dem  Besteller  zum  Schadensersatz  ver- 
pflichtet,  sowohl  wenn  das,    was  geschehen  sollte,  gar  nicht  besorgt»   oder 
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doch  nicht  yoUendet  ist  (a),  als  auch  wenn  es  schlecht  und  nicht  nach 
der  Vorschrift  des  Bestellers  gemacht  (b)»  oder  nicht  zur  rechten  Zeit 
fertig  geworden  ist  (c);  desgleichen  wenn  die  zur  Verarbeitung  gegebene 
Sache,  nach  vollendeter  Arbeit,  nicht  zurückgeliefert  wird  (d). 


(a)  Vgl.  L.  14  C.  de  locato  (IV.  65).  —  (b)  L.  60  §  8  D.  looati  (XIX,  2).  L.  2  §  7  D. 
ae  eo,  quod  certo  looo  (Xm,  4).  Vgl.  die  Königl.  Schwed.  Handwerksordn.  v.  1.  März 
1669  Art.  X  §§  28—32.  —  (c)  L.  13  §  10  D.  loc&ti  (XIX,  2).  Königl.  Schwed.  Hand- 
werksordn. V.  J.  1669  Art.  X  §  26.  ~  (d)  Vgl.  die  Carl.  Stat.  §  116  a.  das  Lüb.  6tR. 


1669  Art.  X  §§  28—32.  —  £c)  L.  13  §  10  D.  loc&ti  (XIX,  2).    Königl.  Schwed.  Hand- 
werksordn. V.  J.  1669 
B.  m  Tit.  8  Art.  17. 

4236^  ^^^  Verbindlichkeit  zur  Ersatzleistung  tritt  auch  dann  ein, 
wenn  die  Yerschuldung  in  dem  Maugel  der  Geschicklichkeit  des  Ueber- 
nehmers  selbst,  oder  darin  liegt,  dass  er  sich  bei  dem  Geschäft  ungeschickter, 
leichtsinniger  oder  böswilliger  Gehülfen  bedient  hat 

L.  9  §  5.    L.  13  pr.  §§  2  et  5.    L.  25  §  7  D.  locati  (XIX,  2).    L.  27  §  9  D.  ad  legem 
AquUiam  (IX,  2). 

42STf^  Der  Uebemehmer  ist  zum  Ersatz  des  Schadens  verbunden, 
ohne  Rücksicht  darauf,  ob  derselbe  durch  seine  Schuld  bei  der  Besorgung 
des  Geschäfts  (a),  oder  früher,  z.  B.  durch  mangelhafte  Beaufsichtigung 
des  ihm  übergebenen  Stoffes  (b),  oder  später,  z.  B.  durch  Ablieferung  an 
die  unrechte  Person,  sich  ereignet  hat  (c). 

(a)  8.  z.  B.  L.  13  nr.  §§  1-5  D.  looati  (XIX.  2).    L.  27  §  29  D.  ad  legem  Aqnil.  (IX, 
2).  —  (b)  L.  40.    L.  41  D.  locati  (XIX.  2).  —  (c)  L.  13  §  6  D.  eod. 

4^38^  Wenn  mehrere  die  Arbeit  gemeinschaftlich  übernommen  haben, 
so  haften  sie  dem  Besteller  solidarisch. 

L.  85  §  2  D.  de  verbor.  obUgat.  (XLV,  1). 

42394  Wenn  die  dem  Uebernehmer  übergebene  Sache  durch  unab- 
wendbaren Zufall  untergegangen,  verloren  oder  beschädigt  ist,  so  hat  er 
dafQr  nicht  zu  haften  (a),  ausser  wenn  er  die  Gefahr  ausdrücklich  über- 
nommen hat  (b),  sowie  in  dem  Falle  des  Art.  4231  (c). 

(a)  L.  36.    L.  37.    L.  59.    L.  62  D.  looati  (XIX,  2).  —  (b)  L.  13  §  5  D.  eod.  -  (c)  L. 
31  D.  eod. 
Anmerkung,    üeber  die  Wirkungen  des  Verzuges  s.  oben  Art.  3318  fgg. 

4240^  Wenn  an  der  schlechten  Beschaffenheit  des  empfangenen  Stoffes 
die  Schuld  liegt,  dass  das  verdungene  Werk  nicht  besorgt  werden  konnte 
oder  schlecht  ausgefallen  ist,  so  ist  der  Uebernehmer  ausser  Verantwortung, 
ausser  wenn  ihm  die  mangelhafte  Beschaffenheit  des  Stoffes  bekannt  war, 
und  er  den  Besteller  darauf  aufmerksam  zu  machen  unterliess. 

L,  13  §  5.    L.  33.    L.  62  D.  eod.    L.  27  §  9  D.  ad  legem  AquU.  (IX,  2). 

4241^  Nach  denselben  Grundsätzen  (Art.  4240)  ist  die  Verbindlich- 
keit zum  Schadensersatz  zu  beurtbeilen,  wenn  die  unrichtigen  Anweisungen 
des  Bestellers  die  Schuld  tragen.  * 

L.  51  §  1  D.  locati  (XIX.  2). 

IL     Verbindlichkeiten  des  Bestellers, 

42424  Der  Besteller  ist  verpflichtet,  das  vollendete  Werk  von  dem  Ueber- 
nehmer zu  empfangen,  widrigenfalls  er  alle  Folgen  des  Verzuges  zu  tragen  hat. 

S.  oben  Art.  3322  tgg.  n.  die  daselbst  citirten  Gesetze. 
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4243^  ^^^  d^^  Besteller  sich  oder  einem  Andern  die  FrOfang  des 
Werkes  vorbehalten,  so  ist  diese  nach  billigem  Ermessen  vorzunehmen. 
Zögert  der  Besteller  damit,  so  kann  ihm  vom  Eichter  eine  angemessene 
Frist  dazu  anberaumt  werden,  und  läset  er  diese  verstreichen,  so  ist  anzu- 
nehmen, dass  er  das  Werk  gebilligt. 

L.  24  pr.  D.  locati  (XIX,  2).   Vgl.  L.  76—79  D.  pro  socio  (XVII,  2).   Gewohnheiterecht 

4^44^  D^^  Besteller  muss,  sobald  das  Werk  vollendet  und  gebilligt 
ist,  dem  Uebemehmer  den  bedungenen  Lohn  bezahlen. 

L.  4.    L.  17  C.  de  locato  (IV,  65).    Königl.  Schwed.  Verordn.  v.  18.  Sept.  1669  §  4. 
Handwerksordnung  v.  1.  März  1669  Art.  X  §  26. 
AnmerkTing.    Wo  für  gewisse  Arbeiten  Taxen  bestehen,  müssen  diese  bei  Bestim- 
mung des  Lohnes  beobachtet  werden. 

Vgl.  die  Königl.  Handwerksordn.  v.  J.  1669  Art.  X  §  25. 

4^45^  I^of  Lohn  kann  sowohl  im  Ganzen  (Aversionalzahlung),  als 
auch  nach  einzelnen  Theilen  des  Werkes  (z.  B.  bei  Bauten  nach  Füssen), 
desgleichen  nach  der  Zeit,  namentlich  tageweise,  bedungen  sein,  wenn  nur  die 
Yollbringung  des  ganzen  Werkes  Obemommen  worden  ist.  Im  zweiten  Falle 
kann  der  Uebernehmer  den  Empfang  und  die  Bezahlung  der  einzelnen  Th^ie, 
je  nach  ihrer  Vollendung,  im  letzten  terminweise  Zahlung  verlangen,  wenn 
nicht  Anderes  verabredet  worden.  Auf  einen  Yorschuss  hat  der  Ueber- 
nehmer nur  für  den  Fall,  dass  solcher  ausdrücklich  ausbedungen  ist,  Anspruch. 

L.  aO  §  3.    L.  36.    L.  37  §  1  D.  looati  (XIX,  2).    Vgl.  anch  L.  29  pr.    L.  140  pr.  D 
de  verbor.  oblig.  (XLV,  1).    Gewohnheitsrecht. 

4^464  Wenn  die  zur  Verarbeitung  gegebene  Sache  oder  das  daraus 
Gefertigte  nach  vollendeter  Besorgung,  aber  noch  vor  der  Ablieferung,  ohne 
des  Uebemehmers  Schuld,  zu  Grunde  geht,  so  muss  dennoch  der  bedungene 
Lohn  entrichtet  werden  (a),  es  sei  denn,  dass  die  Besorgung  in  einer  Art 
ausgeführt  war,  dass  die  Annahme  der  Arbeit  mit  Grund  fafttte  verweigert 
werden  können  (b). 

(a)  L.  33.    L.  36  D.  looati  (XIX.  2).   Vgl.  auch  L.  59  D.  eod.  —  (b)  L.  37.   L.  62  D.  eod 

43474  Wenn  das  Werk  gar  nicht  vorgenommen  oder  doch  nicht 
beendet  worden,  so  muss  der  Uebernehmer  dennoch  den  vollständigen  Ix^hn 
erhalten,  wenn  er  zur  Besorgung  bereit  gewesen,  die  Verhinderung  aber 
am  Besteller  gelegen  hat  Er,  der  Uebernehmer,  muss  sich  jedoch  eines 
Abzug  gefallen  lassen,  wenn  er  die  durch  die  unterbliebene  Arbeit  ge- 
wonnene Zeit  anderweitig  zu  seinem  Yortheil  benutzt  hat. 

L.  19  §  9.    L.  38  pr.    L.  61  §  1  D.  locati  (XIX,  2). 

4248^  ist  die  Ausführung  des  Werks  durch  unverschuldeten  Unter- 
gang des  Gegenstandes,  woran  die  Arbeit  vorgenommen  werden  sollte,  un- 
möglich geworden,  so  fällt  die  Yerpflichtung  zur  Zahlung  des  Lohnes  we?. 
War  jedoch  die  Arbeit  bereits  begonnen,  so  muss  der  Uebernehmer  für  ge- 
habte Hohe  und  Kosten  Ersatz  erhalten. 

Vgl.  L.  83.    L.  59  D.  eod. 

4249^  Ist  der  Uebernehmer  durch  Krankheit  oder  andere  ihn  an- 
gehende Zußllle  an  der  Ausführung  des  Werks  verhindert  worden,    so  hat 
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er  keinen  weitern  Anspruch  auf  Lohn,   als  nach  Maassgabe  des  von  ihm 
etwa  Geleisteten  und  so  weit  dieses  für  den  Besteller  von  Nutzen  ist. 

Vgl,  L.  15  §  6  D.  eod.    Gewohnheitsreoht. 

425O4  Ausser  dem  Lohn  sind  dem  Uebernehmer  auch  noch  die  Aus- 
lagen zu  ersetzen,  die  er  zur  Yollbringung  des  Geschäfts  machen  musste, 
vorausgesetzt,  dass  diese  Auslagen  nicht  schon  in  dem  bedungenen  Lohne 
mit  begriffen  sind. 

Vgl.  L.  60  §  8  D.  eod. 

425 14  Hat  der  Arbeiter  bei  der  Ausführung  der  Arbeit  Handwerks- 
zeug verdorben  oder  zerbrochen,  so  kann  er  einen  Ersatz  dieses  Schadens 
nicht  verlangen. 

L.  3  §  1  D.  de  lege  Rhodia  (XIV.  2). 


Dritte  Abtheilung. 
Aufhebung  des  Verdingungsvertrages. 

4252^  Der  Besteller  ist  befugt,  von  dem  Verdingungsvertrage  ein- 
seitig abzugehen,  wenn  es  sich  ergiebt,  dass  der  Uebernehmer  den  Kosten- 
anschlag zu  gering  gemacht  hat. 

L.  eo  §  4  D.  locatl  (XIX,  2). 

4253«  ^ii^6  gleiche  Befugniss  (Art.  4252)  zum  einseitigen  Bück- 
tritt hat  der  Besteller,  wenn  der  Uebernehmer  den  Plan  eigenmächtig  ver- 
ändert hat.  Letzterer  ist  in  solchem  Fall  überdies  verpflichtet,  den  Besteller 
vollständig  zu  entschädigen. 

L.  26  §  8.    L.  60  §  3  D.  eod.    L.  2  §  7  D.  de  eo,  qiiod  certo  loco  (XDI,  4). 


Fünftes  Hauptstück. 
Von  dem  Frachtvertrage. 

4^54^  Durch  den  Frachtvertrag  übernimmt  der  eine  Contrahent 
(Frachtfahrer,  Fuhrmann)*)  gegen  den  andern  (Absender,  Versender)*) 
die  Verbindlichkeit,  die  ihm  Qbergebenen  Sachen  gegen  Bezahlung  von 
einem  Orte  nach  einem  bestimmten  andern  Orte  auf  Fuhren  oder  Schlitten 
fortzuschaffen,  und  einem  bestimmten  Dritten  (Adressaten)  abzuliefern. 

Anmerkung  1.  Nach  den  Bestimmungen  dieses  Hauptstücks  ist  auch  der  Vertrag 
über  den  Transport  auf  Flüssen  und  Binnenwftssem  zu  beurtheilen. 

Anmerkung  2  (P).  Die  Bestimmungen  über  den  Frachtvertrag  mit  Eisenbahnen 
sind  in  der  Allgemeinen  Russischen  Bisenbaimordnung  dargelegt 


*)  Die  eingeklammerten  Worte  „Frachtführer,  Fuhrmann,  Absender,  Versender*  feh- 
len im  russ.  Text. 
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435 5^  ^^^  Frachtvertrag  ist  eine  Unterart  des  YerdingungSTerirages. 
Die  Bestimmungen  über  den  letztem  (Hptst.  IT)  sind  daher  auch  auf  den 
Frachtvertrag  anzuwenden,  so  weit  die  in  diesem  Hauptstfick  enthaltenen 
Bestimmungen  dem  nicht  entgegenstehen. 

Die  nachstehenden  Artikel  dieses  Hauptstttcks  beruhen,  wo  nicht  eine  andere  Quelle 
angegeben  ist,  auf  Gewohnheitsrecht. 

4256^  Die  wechselseitigen  Yerpflichtungen  zwischen  den  beiden  Haupt- 
contrahenten  richten  sich  zunächst  nach  dem  Inhalte  des  von  dem  Absender 
dem  Fuhrmann  bei  Abschliessung  des  Vertrages  einzuhändigenden  Fracht- 
briefes, welcher  die  Namen  des  Frachtführers,  des  Absenders  und  des 
Adressaten,  die  Bezeichnung  des  Gutes  nach  Beschaffenheit,  Menge  und 
Merkzeichen,  den  Ort  der  Ablieferung,  den  Betrag  des  verabredeten  Fuhr- 
lohns und  den  Ort  und  Tag  der  Ausstellung  enthalten  muss.  Ausserdem 
können  noch  Bestimmungen  über  andere  von  den  Parteien  vereinbarte  Punkte 
darin  aufgenommen  worden,  namentlich  über  die  Zeit,  binnen  welcher  der 
Transport  zu  bewerkstelligen  ist  etc. 

4257^  Wird,  nachdem  sich  die  Parteien  über  den  Vertrag  geeinigt, 

die  Ablieferung  und  Abfertigung  der  Fracht  ohne  Schuld  des  Frachtführers 

verzögert,  oder  unterbleibt  sie  ganz,  so  muss  der  Absender  den  Fährmann 

wegen  der  Kosten  zur  Vorbereitung  der  Reise,  wegen  des  Zeitverlustes  etc., 

entschädigen. 

Vgl.  oben  Art.  4247  n.  die  dort  angeführten  Gesetze. 

42  58^  ^^^  Frachtführer  haftet  für  allen  Schaden,  welcher  dnrcb 
Verlust  oder  Beschädigung  des  Frachtgutes  seit  der  Emp&ngnahme  bis 
zur  Ablieferung  entstanden  ist,  es  sei  denn,  dass  der  Verlust  oder  Schaden 
durch  höhere  unabwendbare  Gewalt,  oder  durch  die  natürliche  BeBchaflfen- 
heit  des  Gutes,  oder  durch  mangelhafte  Verpackung  von  Seiten  des  Ab- 
senders herbeigeführt  ist. 

Vgl.  oben  Art.  4987  u.  die  Oitate  zu  denselben. 

4259^  Der  Frachtführer  ist  für  den  Schaden  verantwortlich,  der  dureh 
verspätete  Ablieferung  des  Frachtgutes  entstanden  ist,  es  sei  denn,  dass 
an  der  Verspätung  Umstände  oder  Ereignisse  Schuld  sind,  welche  er,  trotz 
aller  Sorgfalt,  zu  vermeiden  oder  abzuwenden  nicht  im  Stande  war. 

426O4  ^^^  Frachtführer  ist  auch  für  seine  Leute  und  f&r  andere 
Personen,  deren  er  sich  bei  der  Ausführung  des  von  ihm  übemommeneD 
Transports  bedient,  verantwortlich. 

4261 4  Hat  der  Frachtführer  die  AusfOhrung  oder  die  Portsetzung 
des  Transports  ganz  oder  theilweise  einem  andern  Fuhrmanne  übertragen, 
so  haftet  er  fbr  diesen  und  die  etwa  folgenden  Frachtführer,  bis  zur  Ab- 
lieferung. Der  nachfolgende  Frachtführer  tritt  jedoch  zugleich,  dureh  Ueber- 
nahme  des  Gutes  mit  dem  ursprünglichen  Frachtbrief,  mit  selbststftndiger 
Berechtigung  und  Verpflichtung,  in  den  Prachtvertrag  ein. 

Vgl.  oben  Art.  4234  u.  36  u.  die  dazu  allegirten  Gesetze. 
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4363^  Am  Bestimmungsorte  angelangt,  ist  der  FrachtfQhrer  ver- 
pflichtet, das  Frachtgut  dem  Adressaten  abzuliefern,  und  letzterer,  ihm 
bei  der  Ablieferung  behfllflicb  zu  sein,  die  Waare  abzunehmen,  und  sodann 
den  Frachtlohn,  sammt  den  etwa  auf  dem  Transport  nöthig  gewordenen 
ansserordentlichen  Auslagen,  auszuzahlen. 

4263^  Ist  der  Adressat  nicht  zu  ermitteln,  oder  weigert  er  sich, 
das  Frachtgut  zu  empfangen,  so  muss  der  Frachtführer  für  sichere  Unter- 
bringung des  Gutes  für  Eechnung  des  Adressaten  Sorge  tragen.  Auch 
kann,  auf  sem  Ansuchen,  das  Gericht  den  öffentlichen  Verkauf  des  Fracht- 
gutes oder  eines  entsprechenden  Theils  desselben  anordnen,  um  aus  dem 
Erlös  die  Fracht  und  die  übrigen  Forderungen  des  Frachtführers  zu 
berichtigen. 

42644  ^^  Frachtführer  hat  wegen  aller  durch  den  Frachtvertrag 
begründeten  Forderungen  ein  Betentionsrecht  am  Frachtgut.  Hat  er 
letzteres  vor  erhaltener  Zahlung  ausgeliefert,  so  bleibt  er  zwar  Gläubiger 
des  Adressaten,  gegen  den  Absender  aber  kann  er  wegen  seiner  Forde- 
rung keinen  Anspruch  weiter  erheben,  wenn  nicht  besondere  Umstände  ihn 
dazu  berechtigen. 

4265^  Durch  Empfang  des  Gutes  und  Bezahlung  des  Frachtlohns 
erlischt  jeder  Anspruch  an  den  Frachtführer,  es  sei  denn,  dass  der  Em- 
pfänger, durch  den  äusserlich  guten  und  trockenen  Zustand  des  Fracht- 
gutes getäuscht,  erst  später,  nach  Eröffnung  der  Colli,  die  wlittene  Be- 
schädigung entdeckt,  und  den  Beweis  führt,  dass  die  Beschädigang  in  der 
Zeit  zwischen   der  Empfangnahme  und  der  Ablieferung  stattgefunden  hat. 


Vierzehnter  Titel. 
Foriemngeii  ans  einer  Gemeinschaft  Ton  Rechten. 


Erstes   Hauptstück. 
Von  dem  Gesellschaftsvertrage. 


Erste  Abtheiliing. 
Begriff,  Arten  und  Erfordernisse  des  Gesellschaftsvertrages. 

4366^  Durch  den  Gesellschaftsvertrag  (Societätscontract)  verbinden 
sich  zwei  oder  mehrere  Personen  (Gesellschafter)  zu  einem  durch  Beiträge 
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der  Einzelnen  zu  erreichenden  erlaubten  Zwecke  und  zur  Begrundang   einer 
das  Yermögen  betreffenden  Gemeinschaft 

Vgl.  L.  68  §  8.    L.  57.    L.  67  pr.  in  f.  D.  pro  socio  (XVIL  2).    Bstl.  R.-  u.  LE.  B.  IV 
Tit.  30  Art.  1.    Curl.  Stat.  §  118.    Lüb.  StR.  B.  IE  Tit.  9  Art.  1.  6. 
Anmerkung.    Die  Actien-  nnd  die  landschaftlichen  Credit  -  GeseUsohaften  sind  zu- 
nächst  nach  den  für  sie  bestehenden  besonderen  Statuten  an  beurtheilen.  —  Die  f&r  Han- 
delsgesellschaften  geltenden  besonderen  Bestimmnngen  gehören  in  das  Handelsrecht. 

4367^  Zur  Erreichung  des  Oesellschaftszweckes  können  die  Qesell- 
schafter  entweder  ihr  gesammtes  Vermögen,  oder  ideelle  Theile  desselben 
oder  auch  einzelne  Gegenstände  ihres  Vermögens  (z.  B.  bestimmte  Summen 
Geldes)  beitragen,  oder  endlich  persönliche  —  körperliche  sowohl,  als  geistige 
—  Leistungen. 

L.  5  §  1  D.  pro  socio  (XVH,  2). 

4^684  ^^^  ^^^  Beiträge  aller  Gesellschafter  gleich  gross  seien,  ist 
nicht  erforderlich.  Es  kann  auch  einer  der  Gwellschafter  bloss  VennOgens- 
gegenstände,  oder  andere  bloss  persönliche  Leistungen  beitragen. 

Ebendas.  8.  auch  L.  52  §  2  D.  eod.  §  2  L  de  societate  (m,  26).  L.  1  C.  pro  socio 
(IV,  87).  Bstl.  R.-  u.  LR.  B.  IV  Tit.  20  Art  4.  Cnrl.  Stat.  §  118.  Lüb.  StR.  B.  III 
Tit.  9  Art.  1. 

4369^  Der  Vertrag,  dass  ein  Gesellschafter  zur  Theilnahme  an  dem 
durch  eine  Gesellschaft  bezweckten  Gewinne  berechtigt  sein  solle,  ohne 
einen  Beitrag  zu  leisten,   ist  nicht  als  Gesellschaftsvertrag  zu  betraehten. 

L.  5  §  2  D.  pro  socio  (XVII,  2).    L.  16  §  1  D.  de  minoribos  (IV»  4).    L.  85  §  5  D 
de  mortis  cansa  donation.  (XXXIX,  6). 

4370^  l^i^  Verabredung,  nach  welcher  ein  Gesellschafter  nur  Bei- 
träge geben  und  den  Verlust  allein  oder  mit  den  andern  tragen,  am  Ge- 
winn aber  keinen  Antheii  haben  soll,  ist  als  Gesellschaftsvertrag  ungQltig. 
Dieselbe  kann  aber  als  Schenkung  aufrecht  erhalten  werden,  wenn  eine 
solche  beabsichtigt  wurde  und  die  übrigen  Voraussetzungen  einer  solchen 
vorhanden  sind  (a).  In  Gurland  ist  eine  derartige  Verabredung  stet« 
unwirksam  (b). 

(a)  L.  29  §  2  D.  pro  socio  (XVII,  2).   Vgl.  L.  5  in  f.  D.  eod.   L.  32  §  24  D.  de  donat 
inter  virum  et  uxorem  (XXtV,  1).  —  (b)  Curl.  Stat.  §  118. 

4271^  Der  Zweck  des  Gesellschaftsvertrages  muss  kein  unerlaubter 
sein  (a).  Ob  ein  Gewinn  damit  verbunden  oder  beabsichtigt  werde,  oder 
nicht,  ist  gleichgültig  (b). 

(a)  L.  58.    L.  57  D.  pro  socio  (XVn,  2).    L.  70  §  5  in  f.  D.  de  fideiussor.  (XLVl,  l), 
—  (b)  Vgl.  L.  52  §§  11-18  D.  pro  socio  (XVII,  2). 

4272^  Der  Gesellschaftsvertrag  kommt  durch  die  blosse  Uebereinkunft 
der  Theilnehmer  zu  Stande,  und  zwar  auch  stillschweigend,  durch  Hand- 
lungen, deren  Absicht  keinen  Zweifel  lässt*).  Eine  besondere  Form  ist 
nicht  erforderlich. 

Pr.  I.  de  obligat,  ex  consensu  (III,  23).    L.  4  pr.    L.  52  §  6  D.  pro  socio  (XVII,  2). 
L.  2  C.  eod.  ^V,  87). 


*)  Im  mss.  Text  heisst  es :  «Die  ein&che  Uebereinkonfl  der  Theilnehmer,  selbst  eioe 
stillschweigende,  wenn  deren  Absicht  keinem  Zweifel  unterliegt,  giebt  dem  C^ellschafts- 
vertrage  voUe  Kraft.* 
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4273^  ^^^  Gesellschaftsvertrag  kann  auch  unter  einer  Bedingung, 
desgleichen  unter  einer  Zeitbestimmung,  geschlossen  werden  (a).  Unstatt- 
haft ist  jedoch  die  Bedingung  der  ewigen  Dauer  und  Unauflöslichkeit 
dieses  Vertrages  (b). 

(a)  L.  ID.  L.  6  C.  hoc  tit.  —  (b)  Bbendas.  u.  L.  70  D.  eod.  S.  auch  unten  Art.  4325. 


Zweite  Abtheilung. 
Reohtsverhaltniss  aus  dem  Gesellsohaftsvertrage. 

L     Verbindlichkeiten  der  Gesellschafter  unter  einander. 

A.     Allgemeine  Bestimmungen. 

4374^  Das  Yerhältniss  aus  dem  Gesellschaftsvertrage  ist  ein  alle 
Theilnehmer  der  Verbindung  wechselseitig  verpflichtendes,  so  dass  jeder 
Gesellschafter  gegen  den  andern  auf  Erfüllung  der  durch  den  Vertrag  über- 
nommenen Verbindlichkeiten  klagen  kann. 

Vgl.  §  2  I.  de  poena  temere  litigantium  (IV,  16). 

4275*  Der  Gesellschaftsvertrag  gründet  sich  auf  wechselseitiges  Ver- 
trauen, jeijier  Betrug  macht  daher  die  Gesellschaft  nichtig. 

L.  3  §  3  D.  pro  socio  (XVÜ,  2).    Vgl,  auch  L.  63  pr.  eod. 
Anmerkung.    Ueber  die  den  GeseUschaften  gegen  einander  zustehende  Rechtswohl- 
that  der  Competenz  s.  oben  Art.  3626. 

4376>  Jöder  Gesellschafter  ist  vor  Allem  verpflichtet,  die  zugesagten 
Beiträge  zu  leisten,  widrigenfalls  er  den  übrigen  aus  dem  Verzuge  und  zum 
Ersatz  alles  Schadens  verhaftet  ist. 

L.  52  §  8.    L.  73.    L.  74  D.  eod. 

45J7T4  Wenn  einer  der  Gesellschafter  dasjenige,  was  er  zur  gemein- 
samen Gasse  zu  bringen  hatte,  in  eigenen  Nutzen  verwendet,  so  muss  er 
dasselbe  nebst  dem  Interesse  wiedererstatten. 

L.  21.    L.  38  §  1.    L.  60  pr.  D.  eod.    Vgl.  auch  L.  1  §  1  D.  de  usuris  (XXfl.  1). 

43T8>  Die  Gesellschafter  haften  einander  nicht  nur  für  Gewissen- 
losigkeit (dolus),  sondern  auch  für  Fahrlässigkeit.  Jedoch  kann  von  einem 
Gesellschaft;er  kein  grösserer  Fleiss  verlangt  werden,  als  er  in  seinen  eigenen 
Geschäften  anzuwenden  pflegt. 

§  9  I.  de  societate  (III,  26).    L.  72  D.  pro   socio  (XVH,   2).    Vgl.  auch  L.  52  §  2  D. 
eod.    L.  6  §  2  D.  commodati  (XIU,  6).    L.  28  D.  de  regulis  iuris  (L,  17). 

43794  FQf  zufälligen  Schaden  haftet  der  einzelne  Gesellschafter  den 
andern  nicht,  auch  wenn  ihm  die  Ausführung  des  Geschäfts,  bei  welchem 
der  Zufall  sich  ereignete,  übertragen  war. 

L.  62  §  3  D.  pro  socio  (XVH,  2).    8.  übrigens  unten  Art.  4297. 
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428O4  ^^^  <li6  widerrechtliche  Beschädigung  der  gemeiofichafUichen 
Sachen  haftet  der  Gesellschafter  nach  den  allgemeinen  Grundsätzen  vom 
Schadensersatz  (Art  3435  fgg.). 

L.  47  §  1  D.  pro  socio  (XVH.  2).   vgl.  mit  L.  41  pr.  D.  ad  leg.  AquU.  (IX,  2).    L.  46 
et  L.  51  pr.  D.  pro  socio  (XVH,  2). 

4281 4  ^^^  durch  seine  Nachlässigkeit  verursachten  Schaden  kann 
der  Gesellschafter  nicht  mit  dem  Yortheil  compensiren,  den  er  in  and^n 
Fällen  der  Gesellschaft  durch  hesondem  Fleiss  zugewendet 

L.  23  §  1.    L.  25.    L.  26  D.  pro  socio  (XVII,  2). 

4282^  Machen  alle  Gesellschafter  sich  eines  gleichen  Versehens 
schuldig,  so  ist  die  im  Art.  3303  enthaltene  Bestimmung  in  Anwendung 
zu  bringen. 

L.  10  pr.  D.  de  compensat.  (XVI,  2). 

4283^  ^^f  einzelne  Gesellschafter,  welcher  GeseUschaftsgat  Ter- 
waltet  und  Geschäfte  der  Gesellschaft  besorgt  hat,  ist  verpflichtet,  der  Ge- 
sellschaft über  seine  Verwaltung  und  Geschäftsführung  Rechnung  abzul^m. 

L.  9  pr.  D.  de  edendo  (II,  13).   Vgl.  auch  L.  21.   L.  68  pr.   L.  74  D.  pro  socio  (XVII, 
2).    L.  4  C.  oomm.  divid.  (EI,  37). 

4284^  ^^^^^  Gesellschafter  darf  zwar  seinen  Antheil  an  der  Ge- 
sellschaft einem  Dritten  überlassen ;  dieser  Letztere  wird  aber  dadurch  nicht 
Gesellschafter,  sondern  kann  nur  die  dadurch  erworbenen  Fordenmgsrechta 
als  Gessionar  geltend  machen  und  auf  Theilung  klagen  (a).  Der  Gesell- 
schafter, der  seinen  Antheil  veräussert,  ändert  dadurch  nichts  in  seinen 
Beziehungen  zur  Gesellschaft  (b). 

(a)  L.  16  D.  de  rebns  creditis  (XII,   1).    L.  19.    L.  68  pr.  D.  pro  80do  (XVII,   8).  -- 

(b)  L.  17  pr.  D.  hoc  tit. 

4285^  Wenn  einer  der  Gesellschafter  mit  einem  Dritten  einen  Ge- 
sellschaftsvertrag eingeht,  so  wird  dieser  Dritte  nur  sein,  nicht  audi  der 
übrigen  Gesellschaft,  Genosse.  Er  selbst  aber,  der  sich  mit  dem  Fremden 
associirt,  bleibt  seinen  froheren  Genossen  fOr  alle  Nachtheile  verantwortlich, 
die  aus  einer  solchen  Association  etwa  entstehen. 

L,  19-28  D.  pro  socio  (XVU,  2). 

B.     Terhältniss    bei    einer  auf  die  Gemeinschaft  des    ge- 
sammten  Vermögens  gerichteten   Gesellschaft. 

4286^  Ist  der  Gesellschaftsvertrag  auf  die  Gemeinschaft  des  gesamm- 
ten  Vermögens  der  Gesellschafter  gerichtet  (Üniversal-Societät),  so  werden 
mit  dem  Augenblick  der  Abschliessung  des  Vertrages  sämmtliche  Eigen- 
thumsobjecte  der  einzelnen  Gesellschafter  nicht  nur,  sondern  auch  die  übri- 
gen Vermögensrechte  derselben,  gemeinschaftlich. 

L.  1  §  1.    L.  2  D.  pro  socio  (XVII,  2).    Lüb.  StR.  B.  IE  Tit.  9  Art.  5. 
Anmerknng.    In  Betreff  deijenigen  Bachen  nnd  Bechte,  sn  deren  Erwerbung  eine 
Bintragung  in  die  Gmnd-  und  Hypothekenbücher  erforderlich  ist,  gewährt  ein  nniverseUer 
Gesellschfätsvertrag  nur  einen  Bechtsgnind  zar  Bintragnng.  -—  Die  ScholdforderangoB  wer- 
den von  den  Gesellschaftern  einander  gegenseitig  cedirt. 

Vgl.  L.  8  pr.  D.  eod.  tit.    Gewohnheitsrecht;  siehe  oben  Art.  408  Anm.  (P). 
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4387^  Alles,  was,  nach  Eingehung  des  Vertrages,  ein  einzelner  Ge- 
sellschafter erwirbt,  wird  unmittelbar  för  die  Gesellschaft  erworben,  ohne 
dass  es  einer  Uebergabe  oder  Gession  bedarf. 

Vgl.  L.  8  §  1.    L.  73  D.  eod. 

4288^  Auch  alle  Erbschaften,  Vermächtnisse  und  Schenkungen  (wenn 
nicht  der  Testator  oder  Schenkgeber  es  anders  gewollt),  desgleichen  die 
Rechte,  die  der  yerehelichte  Gesellschafter  am*  Vermögen  seines  Ehegatten 
erwirbt,  die  dem  Einzelnen  zufliessenden  Bussen  etc.,  müssen  in  die  Ge- 
meinschaft fliessen. 

L.  8  §  1.    L.  52  §  16.    L.  65  §  16.    L.  66.    L.  78.   L.  74  D.  tit.  oit.    Lttb.  8tR.  B.  lU 
Tit.  9  Art.  5. 

4389^  Was  ein  Gesellschafter  durch  eine  sträfliche  Handlung  erwor- 
ben, braucht  er  zwar  nicht  in  die  Gesellschaft  einzuwerfen.  Hat  er  es  aber 
freiwillig  gethan,  so  ist'  auch  dieser  Gewinn  gemeinschaftlich,  so  lange  nicht 
dessen  Auslieferung  verlangt  wird. 

L.  53  §  17.    L.  58.    L.  54  D.  pro  sodo  (XVn,  2). 

4290^  J^d^r  Gesellschafter  ist  befugt,  aus  dem  gemeinschaftlichen 
Vermögen  alle  eigenen  Bedürfnisse  nicht  nur,  sondern  auch  die  Bedürf- 
nisse der  Seinigen  zu  befriedigen  (a),  ohne  Bficksicht  auf  den  Betrag  des 
von  Jedem  eingebrachten  Vermögens  und  auf  den  Umfang  seiner  Bedürf- 
nisse (b). 

(a)  L.  78  D.  eod.  —  (b)  Ebendas.  n.  L.  5  §  1  D.  eod.    Lüb.  6tB.  B.  lU  Tit.  9  Art.  5. 

439 1>  Aus  dem  gemeinschaftlichen  Vermögen  müssen  jedem  Ge- 
sellschafter die  Mittel  gegeben  werden,  um  seine  Schulden  abzutragen,  diese 
mögen  nun  vor  Errichtung  der  Gesellschaft  auf  ihm  gelastet  haben,  oder 
später  in  erlaubter  Weise  von  ihm  gemacht  sein. 

L.  27  D.  eod.    Vgl.  auch  L.  89  §  8  D.  fomU.  ercisc.  (X,  3).    Lttb.  StR.  B.  in  Tit.  9 
Art.  5. 

4293^  ^^^  durch  unerlaubte  Handlungen  eines  Gesellschafters  ihm 
zur  Last  fallenden  Leistungen  sind  die  übrigen  Gesellschafter  mit  zu  tragen 
nicht  verbunden,  ausser  insoweit  sie  Vortheile  dadurch  erlangt  oder  durch 
Mitwissenschaft  sich  zu  Mitschuldigen  gemacht  haben. 

L.  52  §  18.    L.  53—56.   L.  59  §  1  D.  pro  socio  (XVn,  2).   Betl.  R.-  u.  LR.  B.  IV  Tit. 
20  Art.  8.    Lüb.  StR.  B.  III  Tit.  9  Art.  8. 

4293^  ^^^d  ^^  universelle  Gesellschaft  aufgehoben,  so  wird  das 
vorhandene  Vermögen,  ohne  Bücksicht  auf  das  Einbringen  eines  Jeden, 
unter  allen  Gesellschaftern  nach  Köpfen  getheilt. 

Gewohnheitsrecht. 

G.     Verhältniss   bei  einer  auf  Grundlage  bestimmter  Ein- 
lagen und  zu  bestimmten   Zwecken  errichteten 

Gesellschaft 

4294^  Bei  den  übrigen  Gesellschaften,  ausser  der  universellen,  muss 
es  sich   zunächst  aus  dem  Inhalt  und  dem  Zweck  des  Vertrages  ergeben, 
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was   von  '  dem   Yermögen   der  einzelnen   Gesellschafter   gemeinscbafUiches 
Bechtsobject  wird,   und  was  jeder  derselben  beizutragen  hat 

Vgl.  §  1  I.  de  societate  (III,  26).    Estl.  R.-  u.  LR.  B.  IV  Tit  20  Art.  1.    GarL  SUt 
§  118.    Vgl.  das  Lüb.  StR.  B.  IE  Tit  9  Art.  5  a.  B. 

43954  ^  Zweifel  ist  anzunehmen,  dass  der  Zweck  des  Gesdlsehafts- 

vertrages  auf  den  Erwerb  aus  dem  gemeinschaftlich  unternommenen  Ge- 
schäft gerichtet  (dass  die  Societ&t  eine  sog.  Erwerbsgesellschaft  ist)^ 

L.  7.    L.  8.    L.  18  D.  pro  socio  (XVn,  2). 

4296^  Wenn  bei  einer  Erwerbsgesellschaft  von  den  einzelnen  Gesell- 
schaftern nicht  vertretbare  und  nicht  verbrauchbare  Sachen  eingebracht 
sind,  so  behalt,  wenn  der  Vertrag  es  nicht  ausdrücklich  anders  baBÜmmt, 
derjenige,  der  solche  Sachen  eingebracht  hat,  das  Eigenthnmsrecht,  die 
übrigen  Gesellschafter  erlangen  nur  ein  Gebrauchsreclit  daran  (a).  Sind 
dagegen  vertretbare  oder  verbrauchbare  Sachen  Gegenstand  der  Einlage, 
so  wird  diese  Eigenthum  aller  Gesellschafter  (b). 

(a)  L.  58  pr.  D.  pro  socio  (XVn,  2).  L.  13  §  1  D.  praescr.  verbis  (XIX.  5).  —  (b)  L. 
58  §  1  D.  pro  Sode  (XVII,  2). 

429^4  Den  zufälligen  Untergang  trägt,  auf  Grundlage  der  Bestim- 
mungen des  vorhergehenden  Art.  4296  bei  den  vertretbaren  und  verbrauch- 
baren  Sachen  die  Gesellschaft,  bei  den  nicht  vertretbaren  und  nicht  ver- 
brauchbaren der  einzelne  Gesellschafter,   in  dessen  Eigenthum  sie  stehen. 

Daselbst. 

4^984  Sei  einer  nicht  universellen  Gesellschaft  bleibt  das  bisherige, 
nicht  in  die  Gesellschaft  eingebrachte  Yermögen  der  einzelnen  Gesellschafter 
von  dem  Gesellschaftsvermögen  getrennt;  so  dass  auch  jeder  besondere 
Erwerb  eines  Gesellschafters,  der  nicht  im  Gesellschaftszweck  gemacht  wird, 
dem  Erwerber  verbleibt,  und  die  anderen  Gesellschafter  keinen  Antheil  daran 
erhalten. 

L.  62  §§  6.  6.    L.  71  §  1  D.  eod.    Estl.  R.-  u.  LR.  B.  IV  Tit.  20  Art.  6. 

4299^  Die  Führung  der  gemeinschaftlichen  Angelegenheiten  steht 
allen  Gesellschaftern  gemeinschaftlich  zu,  sie  können  sie  aber  auch  einem 
aus  ihrer  Mitte  oder  einem  Dritten  übertragen. 

L.  28  D.  communi  divid.  (X.  3).    Vgl.  L.  65  §§  7  et  8  D.  pro  socio  (XVH,  2). 

4300^  Gesellscbaftsbeschlüsse  können  nur  mit  Einwilligung  aller  Ge- 
sellschafter gefasst  werden,  wenn  nicht  der  Vertrag  Stimmenmehrheit  ent- 
scheiden läset.  Im  letztem  Falle  ist  im  Zweifel  die  Mehrheit  nach  der 
Personenzahl  zu  berechnen. 

Bbendas.    Gewohnheitsrecht. 

4301^  Schulden,  welche  der  einzelne  Gesellschafter  ausser  dem  Zwecke 
der  Gesellschaft  macht,  fallen  ihm  allein,  nicht  der  Gesellschaft  zur  Last 

L.  12  D.  pro  socio  (XVH,  2). 


*)  Die  eingeklammerten  Worte  fehlen  im  ross.  Text. 
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430^4  Auslagen,  welche  ein  Gesellschajfter  für  die  Gesellschaftszwecke 
macht,  mfissen  ihm  von  der  Gesellschaft  erstattet  werden  (a),  und  zwar 
mit  Zinsen,  wenn  er  fQr  jene  Zwecke  Geld  auf  Zinsen  hatte  aufnehmen 
müssen,  oder  die  erforderlichen  Mittel  aus  dem  eigenen,  nicht  zum  Gesell- 
schaftsverbande  gehörigen  Vermögen  vorgeschossen  (b). 

(a)  L.  dS  §  1.    L.  62  §§  10.  13.  15  D.  eod.  -  (b)  L.  67  §  3  D.  eod. 

4303^  Hat  ein  Gesellschafter  bei  der  Besorgung  der  Gesellschafts- 
angelegenheiten einen  Schaden  erlitten,  so  ist  die  Gesellsch'aft  zum^antheils- 
massigen  Ersatz  desselben  verpflichtet. 

L.  53  §§  3  et  4.    L.  61  D.  eod. 

4304:4  Wenn  einem  Gesellschafter  aus  dem  Grunde,  dass  er  zur 
Gesellschaft  gehört,  ein  Gewinn  entgangen,  so  hat  er  deshalb  keinen  An- 
spruch auf  Entschädigung  von  der  Gesellschaft.  Er  ist  aber  auch  nicht 
verbunden,  den  Vortheil  oder  Gewinn,  den  er  wegen  seiner  Theilnahme 
an  der  Gesellschaft,  nicht  aber  fflr  dieselbe,  bezogen,  mit  den  übrigen 
Gesellschaftern  zu  theilen. 

L.  60  §  1  D.  eod. 

4305^  ^s  is^  gestattet,  ohne  Bücksicht  auf  den  Betrag  der  einzelnen 
Beiträge,  den  Antheil  an  dem  Gewiim,  so  wie  am  Verlust  aus  der  Gesell- 
schaft für  die  einzelnen  Gesellschafter  durch  den  Vertrag  verschieden  zu 
bestimmen,  dem  Einen  mehr,  dem  Andern  weniger  zuzutheilen ;  auch  wohl 
einen  der  Genossen,  wegen  grösserer  Dienstleistungen  oder  der  Gesellschaft 
durch  ihn  gewährten  besondem  Yortheile,  von  aller  Theilnahme  am  Verlust 
auszunehmen. 

§  3  I.  tit.  oit.  L.  39  §  1  D.  pro  sodo  (XVn,  3).  Vgl.  anch  das  Bsü.  R-  u.  LR.  B. 
IV  Tit.  30  Art.  1. 

4306^  Bei  einem  solchen  Vertrage  (Art.  4305)  ist  nicht  jeder  ein- 
zelne Gewinn  und  jeder  einzelne  Verlust  ffir  sich  zu  veranschlagen,  sondern 
unter  Gewinn  ist  nur  der  endliche  Gewinn,  nach  Abzug  des  Verlustes,  und 
ebenso  unter  Verlust  nur  der  nach  Abzug  des  Gewinnes  sich  ergebende 
schliessliche  Verlust  zu  verstehen. 

§  3  I.  dt.    L.  30  D.  pro   socio   (XVII,   3).    Vgl.  auch  das  Estl.  B.-  u.  LR.   B.  IV  Tit. 
30  Art  1-3. 

4307*  Wenn  in  dem  Vertrage  bloss  über  die  Gewinnantheile  Be- 
stimmung getroffen  ist,  so  muss  dasselbe  Verh&ltniss.auch  fbr  den  Verlust 
angenommen  werden,  und  umgekehrt. 

§  8  I.  tit.  dt.    Bstl.  B.-  u.  LR.  B.  IV  Tit.  30  Art.  3.  3. 

4308t  Ist  ^^6  Festsetzung  der  Gewinn-  und  Verlustantheile  durch 
den  Vertrag  dem  Ermessen  eines  der  Gesellschafter  selbst  oder  eines  Dritten 
überlassen,  so  ist  darunter  ein  billiges  unparteiisches  Ermessen  zu  verstehen ; 
so  dass  eine  offenbar  ungerechte  Vertheilung  den  Verletzten  berechtigt, 
dagegen  richterliche  Abhülfe  zu  suchen. 

L.  6.    L.  76—80  D.  tit.  dt. 

4309^  Ist  imch  den  Vertrag  der  Antheil  eines  Jedep  am  Gewinn 

Digitized  by  VrrOOQlC 


684  B.  IV.    Recht  der  ForderniigfeD. 

nicht  bestimmt,  so  ist  letzterer  Dach  Maassgabe  des  Betrages  der  Einla^o 
unter  ihnen  zu  vertheilen  (a).  Ist  der  Betrag  der  Einlagen  oder  Beitragre 
nicht  näher  zu  ermitteln,  oder  besteben  die  Beiträge  bloss  in  nicht  abge- 
schätzten persönlichen  Leistungen*),  so  ist  der  Gewinn  unter  allen  Gesell- 
schaftern nach  der  Kopfzahl  zu  theilen  (b).  Dasselbe  gilt  in  beiden  F&Ilen 
auch  vom  Verlust  (c). 

(a)  L.  6.  L.  80  D.  hoc  tit.  Bstl.  R.-  u.  LR.  B.  IV  Tit.  20  Art.  1.  —  (b)  L.  29  pr.  D 
eod.  —  (c)  §  8  I.  de  sooietate  (in,  26).  Bstl.  R.-  n.  LR.  B.  IV  Tit.  20  Art  2.  S.  oben 
Art.  4807.       • 

43IO4  Bei  der  Auflösung  der  Gesellschaft  erhält  —  nachdem  der 
Gewinn  oder  Verlust,  auf  Grundlage  der  Art  4305 — 9,  unter  den  Ge- 
sellschaftern vertheilt  worden,  —  jeder  Gesellschafter  s^ne  Einlage  zarück, 
wobei  er  sich,  für  den  Fall  eines  Verlustes,  eine  yerhältnissmässige  Kürzung 
gefallen  lassen  muss.  Derjenige  Gesellschafter,  welcher  bloss  Dienste  ge- 
leistet, nimmt  zwar  am  Gewinn  und  Verlust  Antheil,  auf  die  Einlagen  aber 
hat  er  keinen  Anspruch. 

Vgi.  die  AUegate  zum  Art.  4296.    Ltib.  8tR.  B.  in  Tit.  9  Art.  1. 


IL     Verbindlichkeiten   der   Gesellschafter   dritten  Personen  gegenüber, 

431 14  Gesellschafter  werden  durch  Geschäfte,  welche  sie  alle  zu- 
sammen mit  Dritten  abschliessen,  weder  solidarisch  berechtigt,  noch  ver- 
pflichtet, sondern  jeder  einzeln,  nach  Maassgabe  seines  vertragsmässigen 
Antheiles  am  Gewinn  oder  Verlust,  es  sei  denn  ausdrücklich  anders  yerab- 
redet  worden.  Uebrigens  muss  der  Dritte  gewusst  liaben,  dass  er  mit 
Gesellschaften  contrahirt  Ist  dies  nicht  der  Fall,  so  kann  er  die  einzel- 
nen Gesellschafter  nach  Kopftheilen  belangen. 

L.  4  pr.  D.  de  exeroit.  aot.  (XLV,  1).    L.  44  §  1  D.  de  aedii.  ed.  (XXi,  1).    L.  11  §  1 
et  2  D.  de  duobus  reis  (XLV,  2).    L,  9  C.  si  certum  petatnr  (IV,  2). 

4312^  Wenn  nur  einer  oder  einige  der  Gesellschafter  einen  Vertrag 
mit  einem  Dritten  abschliessen,  so  sind  in  Betreff  der  aus  dem  Vertrage 
fQr  die  übrigen  Gesellschafter  erworbenen  Rechte  die  Bestimmungen  über 
den  Erwerb  von  Rechten  durch  Verträge  Dritter  in  Anwendung  zu  bringen. 

6.  oben  Art.  3114  fgg.  n.  die  dort  angeführten  ReohtsqueUen. 

4313^  Wenn  einer  der  Gesellschafter,  auf  Grundlage  einer  ihm  von 
den  übrigen  ertheilten  Ermächtigung,  ein  Rechtsgeschäft  abschliesst,  so 
werden  dadurch  ßämmtliche  Gesellschafter  solidarisch  verhaftet,  ohne  dass 
ihnen  die  Bechtswohlthat  der  Theilung  zu  Statten  kommt 

L.  1  §  25.    L.  2.    L.  4  §  1  D.  de  exeroit.  aot.  (XIV,  1).    L.  18  §  2.    L.  14  D.  de  in- 
stit.  actione  (XIV,  3).    Carl.  Btat.  §  118. 

43 14:^  Derjenige  Gesellschafter,  welcher  auf  solche  Weise  die  ganze 
Gesellschaftsschuld  getilgt  hat,   kann   seinen  Regress  gegen   die  übrigen 


*)  Im  rnss.  Text  heisst  es :  »oder  bestellen  die  Beiträge  in  persönlichen  liOistangen, 
welche  nicht  abgeschätzt  werden  können.* 
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Dehmen,  welche  ihm  nach  Maassgabe  ihrer  yertragsmässigen  Yerlustantheile, 
jedoch  so  verhaftet  sind,  dass  wenn  einer  derselben  zahlungsunfähig  ist, 
die  anderen  fftr  dessen  Antheil  mit  einzustehen  haben. 

L.  13  §  2.    L.  U  D.  de  instit.  act.  (XIV,  8).    L.  67  D.  pro  socio  (XVII,  2). 

4315^  Handelte  in  solchen  Fällen  (Art.  4312—14)  der  eine  Ge- 
sellschafter zwar  für  die  Gesellschaft,  allein  ohne  Auftrag  der  anderen 
Gesellschafter,  so  wird  nur  er  dem  Dritten  gegenaber  verpflichtet,  es  sei 
denn,  das  entweder  1.  die  übrigen  das  Rechtsgeschäft  nachher  ratibabiren: 
dann  haften  alle  dem  Dritten  solidarisch  (a),  oder  2.  dass  die  Gesellschaft, 
als  solche,  durch  das  Geschäft  bereichert  worden  ist  in  welchem  Falle 
aber  nur  jeder  einzelne  Gesellschafter,  nach  Maassgabe  seines  Gesellschafts- 
antheils,  haftet  (b). 

(a)  Vgl.  L.  60  D.  de  reguUs  iuris  (L,  17).  —  (b)  L.  82  D.  pro  socio  (XVII,  2),  vgl. 

mit  L.  10  §  4.    L.  13  D.  de  in  rem  verso  (XV,  8). 
Anmerkung.    IMe  Bestimmungen  der  Art.  4811  n.  12  sind  aneh  dann  in  Anwendung 
zu  bringen,  wenn  nicht  einer  der  Gesellschafter,   sondern  ein  Dritter  für  die  GeseUscbaft 
oder  in  deren  Auftrag  ein  Rechtsgeschäft  absohliesst. 

L.  4  §  2  D.  de  exercit.  act.  (XIV.  1).    L.  13  §  2  D.  de  institoria  act.  (XIV,  3). 

431 64  Schliesst  ein  Gesellschafter  in  eigenem  Namen  ein  Rechts- 
geschäft mit   einem  Dritten  ab,  so  wird  er  allein  Letzterem  verpflichtet; 

die  übrigen  Gesellschafter  werden  dadurch  nicht  verhaftet 
S.  oben  Art.  8115  u.  die  dort  citirten  Gesetze. 


Dritte  Abtheilung. 

Beendigung  des  Gesellsohaftsverhaltnisses. 

L      Von  den  Aufhebungsgründen  und  den  Wirkungen  der  Aufhebung 

im  Allgemeinen. 

4317^  Das  Gesellschaftsverhältniss  wird  angehoben:  1.  Wenn  alle 
Gesellschafter  in  die  Aufhebung  willigen  (a),  welches  auch  stillschwägend 
dadurch  geschieht,  dass  jeder  für  sich  selbst,  getrennt,  zu  handeln  anfängt  (b). 

(a)  L.  65  §  8  D.  pro  socio  (XVII,  2).  —  (b)  L.  64  D.  eod. 

431 84   ^'  Durch   einseitige  Kündigung    (a),   so  wie  3.   durch   den 

Tod  eines  Gesellschafters  (b). 

(a)  8.  unten  Art.  4325  fgg.  —  (b)  8.  unten  Art.  4831  fgg. 

43194  ^'  Durch  Beendigung  des  Geschäfts,  wegen  dessen  die  Ge- 
sellschaft errichtet  worden  ist  (a),  und  5.  selbst  wenn  die  Geschäfte  noch 
nicht  vollkommen  beendet  wären,  mit  Ablauf  der  Zeit,  auf  welche  das 
Verhältniss  eingegangen  wurde  (b). 

(a)  §  6  I.  de  sodetate  (lU,  26).    L.  65  §  10  D.  pro  socio  (XVII,  2).  —  (b)  L.  1  pr. 
L.  65  §  6  D.  t.  c. 

432O4  6-  Wenn  über  das  Vermögen  eines  der  Gesellschafter  Con- 
curs  entsteht  (a)  oder  dasselbe  confiscirt  wird  (b). 

(a)  L.  65  §  1  D.  eod.    §  8  I.  tit.  cit.  —  (b)  §  7  I.  eod.    L.  65  §  12  D.  eod. 
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4321 4  7.  Wenn  das  Societatsvermögen  gänzlich  zu  Grunde  gegangen 
oder  dessen  Beschaffenheit  ver&ndert  worden  ist.  , 

L.  63  §  10  D.  eod. 

4322^  8-  Wenn  die  Fortsetzung  der  Gesellschaft  obrigkeitKch  ver- 
boten wird. 

S.  oben  Art.  4271  n.  die  dort  angeflUirtea  Gesetze. 

4323^  Die  Aufhebung  der  Oesellschaft  kann  keinem  Gesellschafts- 
gläubiger  zum  Nachtbeil  gereichen.  Einem  solchen  bleiben  daher  die  ein- 
zelnen bisherigen  Gesellschafter  bis  zur  Tilgung  der  Schuld,  nach  wie  vor, 
verhaftet. 

L.  27  D.  pro  socio  (XVII,  2)- 

43344  I)i^  einzelnen  bisherigen  Gesellschafter  mttssen  einander  wegen 
der  noch  nicht  gezahlten  Gesellschaftsschulden  Gewähr  leisten,  und  k&nnen 
deshalb  von  einander  bei  der  Auflösung  der  Gesellschaft  Sicherheitsleistang 
verlangen. 

L.  27.  28.  38  pr.  D.  eod.    L.  41  D.  de  iudicüfi  (V,  1).    L.  16  D.  commmü  dividimdo 
(X.  8). 

IL     Von  dem  einseitigen  Austritt  aus  der  Gesellschaß. 

432  5^  ^^^^  Gesellschafter  kann  gezwungen  werden,  wider  seines 
Willen  in  der  Gesellschaft  zu  bleiben  (a).  Er  kann  daher  einseitig  seine 
Theilnahme  aufkündigen  und  aus  der  Gesellschaft  treten,  selbst  wenn  aus- 
drücklich festgesetzt  sein  sollte,  dass  ein  einseitiges  Austreten  unstatthaft 
sein  solle  (b). 

(a)  §  4  I.  de  societate  (HI,  26).    L.  5  C.  comm.  divid.  (UI,  37).  —  (b)  L.  14  D.  pro 
socio  (XVn,  2).    8.  auch  oben  Art.  4273. 

4326^  Die  Aufkündigung  kann  auch  durch  Stellvertreter  (a),  des- 
gleichen stillschweigend  geschehen  (b);  und  es  ist  einer  Aufkündigung 
gleichzuachten,  wenn  einer  der  Gesellschaftor  auf  Auseinanderset^ing  oder 
Theilung  klagt  (c). 

(a)  L.  65  ^  7  et  8  D.  pro  socio  (XVn,  2).  -  (b)  L.  64  D.  eod.    S.  oben  Art.  4317. 
—  (o)  L.  w  pr.  D.  eod. 

4337^  Durch  die  Kündigung  auch  nur  Eines  Gesellschafters  wird 
der  Geselischaftsvertrag  aufgehoben,  wenn  nicht  das  Gegentheil  ausdrücklich 
verabredet  wurde  (Art.  4329)  (a).  Die  einseitige  Kündigung  darf  jedoch 
nicht  arglistiger  Weise  geschehen,  um  einen  Gewinn  allein  zu  machen  (b). 
und  ebensowenig  unzeitig,  oder,  wenn  eine  bestimmte  Zeitdauer  filr  den 
Gesellschaftsvertrag  festgesetzt  war,  vorzeitig  erfolgen,  ausgenommen  wenn 
triftige  Gründe  dazu  vorliegen  (c). 

(a)  §  5  I.  de  societate  (lU,  26).    L.  63  §  10.    L.  66  §  9  D.  pro   socio  (XVll,  2).     - 

(b)  §  4  I.  de  societate  (lU,  26).    L.  65  §§  3.  4  et  5  D.  pro  socio  (XVil,  2).  -  (c)  L. 
14—16.    L.  17  §  2*).    L.  66  §  6  D.  eod. 


*)  Der  mss.  Text  von  1890  ftthrt  als  QneUe  L.  17  §  1  auf,  was  ofTenbar  ein  Drock- 
fehler  ist 
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4328^  ^^  ^alle  einer  arglistigen,  unzeitigen  oder  vorzeitigen  Kün- 
digung muss  derjenige,  welcher  gekündigt  hat,  zwar  den  gemachten  Oewinn 
mit  den  Oenossen  theilen,  dagegen  den  seit  der  Aufkündigung  von  ihm 
erlittenen  Schaden  allein  tragen.  Ausserdem  hat  er  auch  den  Schaden 
mit  zu  tragen,  den  die  Gesellschaft  bis  zu  dem  Augenblicke  erlitt,  wo  die 
geschehene  Aufkündigung  nunmehr  als  zulässig  erscheint,  während  er  um- 
gekehrt keinen  Antheil  an  dem  von  der  Gesellschaft  seit  der  Kündigung 
etwa  gemachten  Gewinn  hat. 

§  4  I.  de  socletate  (Ul,  26).    L.  «6  §§  3.  4  et  6  D.  pro  socio  (XVn,  2). 

4329^  War  in  den  Fällen  des  Art.  4328  die  einseitige  Kündigung 
an  abwesende  Genossen  geschehen,  so  endigt  die  Gesellschaft  zum  Nach- 
theil des  kündigenden  Gesellschafters  sogleich,  während  sie  wider  ihn  und 
für  die  Abwesenden  hinsichtlich  der  Betheiligung  am  Gewinn  und  Schaden 
erst  in  dem  Augenblick  als  geendigt  anzusehen  ist,  wo  sie  von  der  Kün- 
digung Kenntniss  erlangt  haben. 

L.  17  §  1  D.  tit.  cit. 

4330^  Es  ist  gestattet,  zum  Voraus  festzusetzen,  dass  ungeachtet 
des  Ausfallens  des  einen  oder  des  andern  Gesellschafters  die  Verbindung 
der  übrigen  dennoch  fortdauern  solle ;  auch  kann  das  Bestehen  der  Gesell- 
schaft durch  erneuerte  Uebereinkunft  unter  den  übrigen  Genossen  aufrecht 
erhalten  werden. 

§  5  I.  de  societate  (ni,  26).    L.  65  §  9  D.  tit.  clt. 

IIL     Von  dem  Tode  des  einzelnen  Gesellschafters. 

4331 4  Durch  den  Tod  eines  der  Gesellschafter  wird  die  Gesellschaft, 
wenn  sie  auch  aus  mehr  als  zwei  Mitgliedern  bestand,  aufgehoben  (a);  die 
Erben  des  Verstorbenen  sind  daher  zu  keinen  Leistungen  fQr  die  gesell- 
schaftlichen Zwecke  verpflichtet,  können  aber  auch  keine  Ansprüche  auf 
die  künftigen  Vortheile  aus  der  Societät  machen  (b). 

(a)  §  5  I.  de  societate  (UI,  36).    L.  4  §  1.    L.  52  §  9.    L.  65  §  9  D.  pro  socio  (XVU, 
2).  -  (b)  L.  65  §§  9  et  11  D.  eod. 

4332^  1)16  Erben  des  Gesellschafters  treten  nicht  von  selbst  in  die 
Gesellschaft  ein,  auch  wenn  dies  im  Voraus  verabredet  ist  Sollen  sie  da- 
her an  der  unter  den  überlebenden  Gesellschaftern  etwa  fortgesetzten  Ge- 
sellschaft Theil  nehmen,  so  muss  eine  besondere  Aufnahme  stattfinden. 

L.  35.    L.  52  §  9.   L.  59  pr.   L.  65  §  9  D.  eod.   Bstl.  R.-  u.  LR.  B.  IV  Tit.  20  Art.  5. 

4333^  Hat  der  Erblasser  ein  die  Gesellschaft  betreffendes  Geschäft 
bereits  bei  Lebzeiten  begonnen,  so  sind  seine  Erben  verpflichtet,  dasselbe 
zu  erledigen.  Doch  haben  sie  in  diesem  Falle  nur  für  Arglist  und  grobe 
Fahrlässigkeit  einzustehen. 

L.  40  D.  pro  Bodo  (XVII,  2). 

4334^  Die  bereits  vor  dem  Tode  des  Erblassers  aus  dem  Verhältnisse 
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desselben  zur  Gesellschaft  erwaehsenen  Ansprache  und  Y^flichtimgea  gehen 
auf  die  Erben  über. 

L.  68  §  8.    L.  66  §§  2  et  9  D.  eod. 


Zweites   Hauptstück. 

Von  den  übrigen  Arten  der  Gemeinschalt,   ausser  der  ¥er> 

tragsmässigen. 

4335^  Ausser  durch  den  Gesellschaftsvertrag  kann  eine  Gemeinschaft 
von  Rechten  (Gelegenheitsgesellschaft)  auch  bewirkt  werden  durch  Zufall  (a), 
oder  durch  Gesetz  (b),  oder  durch  Rechtsgeschäfte,  namentlich  durch  Schen- 
kung oder  Testament  (c). 

(a)  S.  z.  B.  oben  Art.  789.  —  (b)  S.  z.  B.  oben  Art.  779.  —  (o)  L.  81  D.  pro  socio 
(XVn,  2).  8.  anch  oben  Art.  3991. 

4336^  ^^^  Wirkungen  einer  solchen  Gemeinschaft  sind,  wenn  die- 
selbe durch  Erbrecht  bewirkt  ist,  nach  den  im  B.  III  Tit.  8  enthaltenen 
Bestimmungen,  ausserdem  nach  den  Grundsätzen  vom  Miteigenthum  (B.  U 
Tit.  3  Art  927  fgg.)  zu  beurtheilen. 


Fünftehnter  Titel. 
Von  GUcksTerträgen. 


Erstes   Hauptstück. 
Von   dem   Spielvertrage. 

4337^  Unter  einem  Spielvertrage  ist  derjenige  Vertrag  zu  yerstehen, 
durch  welchen  fQr  einen  Theil  ein  Gewinn,  fOr  den  andern  ein  Verlust  ?od 
einem  ungewissen  künftigen  Ereignisse  abhftngig  gemacht  wird. 

Vgl.  L.  8  §  1  D.  de  oontrah.  emt.  (XVin,  1).    L.   7.    L.  11  D.  de  hered.  vel  actioae 
vend.  (XVin,  4). 
Anmerkuiig.    Zu  den  Spielvertrfigen  im  weiteren  Sinne  gebort  anch  der  im  Art. 
3837  erwähnte  Hofliiungskauf. 

43384  Spielverträge  sind  nur  insofern  gestattet  und  rechtsverbindlich, 
als  sie  sich  auf  ein  erlaubtes  Spiel  beliehen. 

S.  die  Aliegate  zu  den  folgenden  Artikeln. 

4339^  Verboten  sind  Hazardspieie,  d.  i.  solche  Spiele,  welche  ledig- 
lich in  gewinnsüchtiger  Absicht  eingegangen  werden,   und  bei  welehee  der 
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(jewinn,   ohne  erhebliche  physische  oder  geistige  Kraftanstrengung,   bloss 
vom  Zufall  abhängt. 

Vgl.  die  AUerh.   bestftt.  PO.  y.  8.  April  178!»  (15879)  §§  67.  dl5.  257.    Rlg.  wUlkürl. 
Gesetze  Tit.  10  §  8. 

43404  ^^^  Vertrag  über  ein  verbotenes  Spiel  ist  so  wirkubgslos,  dass 
das,  was  im  Spiel  gewonnen  worden,  nicht  nur  nicht  gefordert,  sondern 
auch,  wenn  es  schon  bezahlt  ist,  von  dem  Verlierenden  *),  so  wie  von  dessen 
Erben,  zurückgefordert  werden  kann. 

Gewohnheitsrecht.    Vgl.  auch  das  Est!.  R.-  u.  LB.  B.  IV  Tit.  10  Art.  1. 

4341^  B^^  erlaubten  Spielen  muss  in  Betreff  des  auf  daa  Spiel  ge- 
setzten Quantums  ein  gewisses  Maass  beobachtet,  es  darf  nicht  um  Geld- 
summen gespielt  werden,  welche  die  Vermögensyerhältnisse  der  Spieler  über- 
bieten, worüber  die  Entscheidung  in  jedem  einzelnen  Falle  dem  richterlichen 
Ermessen  anheimgestellt  ist.  Durch  die  Ueberschreitung  dieses  Maasses 
erhalt  auch  das  erlaubte  Spiel  dieselben  Wirkungen,  wie  das  verbotene. 

Bbendas. 

434^4  ^^^^  Betrug,  den  sich  beim  erlaubten  Spiele  einer  der  Spie- 
lenden erlaubt,  führt  far  ihn  die  Wirkungen  des  verbotenen  Spieles  herbei. 

BbendaB. 

4343^  Was  in  einem  erlaubten  Spiel  (Ai*t.  4341)  verloren  und 
wirklich  bezahlt  ist,  darf  zwar  nicht  zurückgefordert  werden;  allein  Schuld- 
forderungen die  aus  einem  solchen  Spiele  herrühren,  sind  weder  klagbar, 
noch  können  sie  als  Gegenforderung  zur  Gomppnsation  gebracht  werden. 

Livl.  RR.  Cap.  18.    Bstl.  R.-  u.  LR.  B.  m  Tit.  12  Art.  4.    Gewohnheitsrecht. 

43444   ^^^  einem  Spielenden  wissentlich  Behufs  des  Spieles  ein 
Darlehn  gegeben,   er  sei  ein  Mitspieler  oder  ein  Dritter,   hat  wegen  eines 
solchen  Darlehns  kein  Klagerecht.     Hat  er  jedoch  seine  Forderung  ausge- 
zahlt erhalten,   so  darf  der  Betrag  von  ihm  nicht  zurückgefordert  werden. 
Vgl.  L.  12  §  11  D.  mandati  (XVII,  1). 

4345^  Wer  von  einem  Spieler,  um  ihm  Geld  zum  Spiel  zu  ver- 
schaffen, eine  Sache  kauft  und  von  diesem  Zwecke  des  Verkaufs  Eenntniss 
hat,  hat  wider  den  Verkäufer'  keinen  Anspruch  auf  Gewährleistung. 

L.  2  §  1  D.  qnamm  rerum  actio  non  datnr  (XLTV,  5). 


Zweites    Hauptstück. 
Von   dem   Ausspielgeschäft. 

4346^  Das  Ausspiel* '*°*')  oder  Verloosungsgeschaft  besteht  darii^  dass 
der  Eigenthämer  eine  Sache  zum  Ausspielen  aussetzt,  die  Mitspieler  aber 


*)  Hier  mnss  es  heissen  „von  dem  Qewinner.' 
♦*)  Lotterie. 
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gegen  einen  Einsatz  oder  unentgeltlich  die  Aussicht  erwerbm,  die  nacb 
dem  bestimmten  Plan  zu  verloosende  Sache  zu  gewinnen. 

Anmerkung.    Die  nachstellenden  Artikel  beruhen,  wo  nicht  andere  Quellen  angefahrt 
sind,  auf  dem  Wesen  des  Geschäftes  (Art.  4347)  und  auf  Gewohnheitsrecht. 

43474  ^^  Ausspielgeschäft  ist  nach  den  Grundsätzen  über  den 
unbedingten  Hoffnungskauf  zu  beurtheilen. 

6.  oben  Art.  d887  P.  1. 

434S4  (F)  Ein  Ausspielgeschäft  darf  nur  mit  obrigkeitlicher  Geneh- 
migung auf  Grundlage  der  in  der  Ordnung,  betreffend  die  Verhütung  und 
Yerhinderuug  von  Verbrechen  (Art.  283.  289.  293)  dargelegten  Bestim- 
mungen,  unternommen  werden. 

4349^  ^^^  Gesammtbetrag  der  Loose  und  Einsätze  darf  den  VfTerth 
der  auszuspielenden  Sache  nicht  allzusehr  übersteigen,  widrigenfalls  das 
ganze  Geschäft  ungültig  ist. 

435O4  ^^^  Ausspieler  haftet  nicht  nur  fiir  die  Existenz  der  aaszu- 
spielenden Sache,  sondern  trägt  auch  die  Gefahr  des  Zufalls  derselben  bis 
zum  Augenblicke  der  Ausspielung.  Geht  die  Sache  bis  dahin  unter,  so 
muss  er  den  Mitspielern  ihre  Einsätze  zurückerstatten. 

435 14  Der  Ausspieler  ist  verpflichtet,  die  Verloosung  vor  sich  gehea 
zu  lassen.»  sobald  die  Loose  abgesetzt  sind,  oder  auch  schon  früher,  wenc 
dazu  gleich  Anfangs  ein  Zeitpunkt  bestimmt  war;  im  letztern  Falle  behält 
er  die  übrig  gebliebenen  Loose  auf  eingenen  Gewinn  und  Verlust 

4352^  ^ft<^h  vollendeter  Ausspielung  hat  der  Ausspieler  die  Sache 
dem  Sieger  zu  wahrem  Eigenthum  zu  übergeben  und  ihm  dafür  Gewähr 
zu  leisten. 


Drittes   Hauptstück. 
Von  der  Wette. 

4353^  Eine  Wette  ist  der  Vertrag,  durch  welchen  man  sich  bei 
Gelegenheit  einer  streitigen  Behauptung  darüber  einigt,  dass  derjenige, 
dessen  Behauptung  sich  als  unrichtig  erweisen  werde,  etwas  Bestimmtef^ 
zu  Gunsten  des  Mitcontrahenten  oder  eines  Dritten  (Art  3117  fgg.)  lei- 
sten solle. 

Vgl.  L.  37  D.  de  rebus  oreditls  (XII,  1).  L.  17  §  5  t).  de  praescr.  verbis  (XIX,  5),  L. 
108.    L.  129  D.  de  verbor.  oblig.  (XLV,  1). 

4354»  Diö  Wette  ist  ein  gültiger  und  klagbarer  Vertrag,  sobald  sie 
im  Ernst  angestellt,  ihr  Gegenstand  nicht  unerlaubt,  und  die  eingesetzte 
Summe  nicht  unmässig,  vielmehr  den  Vermögensverhältnissen  der  Wetten- 
den angemessen   ist.     Ob  Letzteres  der  Fall,  darüber  hat  der  Eichter  in 
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jedem  einzelnen   Falle,   nach  Haassgabe  der  vorliegenden  Yerhftltnisse,  zu 
pnliSPli  Aid  en 

Vgl.  ebendas.    Bstl.  R.-  n.  LR.  ß.  IV  Tit.  10  Art.  4.    Gewohnheitsrecbt. 

4355^  Wenn  die  Wette  sich  auf  ein  Spiel  bezieht*),  so  ist  sie  nur 
gültig,  wenn  über  ein.  erlaubtes  Spiel  gewettet  wird. 

Vgl.  L.  2.    L.  8  D.  de  aleatoribns  (XI,  5). 

4356^  ^^f  gegenseitige  Einsatz  bei  der  Wette  braucht  nicht  von 
gleichem  Betrage  zu  sein. 

Gewohnheitsrecht. 

4357^     Selbst  wenn  einer  der  Wettenden  über  den  Gegenstand  der 
Wette  vollkommene  Oewissheit  hat,  so  ist  die  Wette  dennoch  gültig,  wenn 
er  nur  dies  dem  Andern  erklärt  hat;  verschweigt  er  dagegen  diesen  Um- 
stand, so  ist  dies  als  Betrug  anzusehen,  daher  die  Wette  ungültig. 
Vgl.  oben  Art.  2979  n.  dazu  die  Gitate. 

4358^  Zweideutige  und  verfängliche  Wetten,  bei  welchen  der  eine 
Theil  die  Worte  nach  uneigentlicher,  vom  gemeinen  Sprachgebrauch  ab- 
weichender Bedeutung  nimmt,  gelten  den  betrüglichen  gleich. 

Bbendas. 


Viertes  Hauptstück. 
Von  dem   Versicherungsverträge. 

4359^  Durch  den  Yersicherungs-  oder  Assecuranzvertrag  üb^nimmt 
der  eine  Gontrahent,  gegen  Empfang  einer  Prämie,  die  Haftung  für  einen 
Schaden,  der,  in  Folge  eines  bestimmten,  ohne  Verschulden  des  andern 
Gontrahenten  eintretenden  Ereignisses,  diesen  treffen  könnte. 

Anmerkung;.    Die  nachstehenden  Artikel  sind  auf  Gewohnheitsrecht  begründet. 

4360^  Derselbe  Gegenstand  darf  nicht  doppelt  oder  mehr&ch  zum 
vollen  Preise  versichert  werden,  vielmehr  ist,  wenn  Solches  geschehen,  nur 
der  erste  Vertrag  gültig.  Wohl  aber  kann  der  Versicherer  denselben  Ge- 
genstand bei  verschiedenen  Personen  zum  theilweisen  Werthe,  oder  die 
Zahlungs&higkeit  seines  Versicherers  versichern. 

436 !♦  ^^f  Versicherungsvertrag  ist  nichtig,  wenn  in  dem  Augen- 
blick seiner  Abschliessung  der  Versicherte  schon  den  eingetretenen  Unfall 
oder  der  Versicherer  die  Beseitigung  der  Gefahr  kannte. 

4362^  Ereignet  sich  der  Schade,  wofQr  die  Entschädigung  versichert 
worden  ist,  so  muss  der  Versicherte  dem  Versicherer  ungesäumt  davon  An- 


*)  Im  ross.  Text  sind  hier  in  Klammern  die  Worte  ,z.  B.  die  Wette  beim   Karten- 
spiel" hinzugefügt. 
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zeige  machen,  und  ist  ihm  für  allen  Nachtheil,  der  aus  einer  YersäomDiss 
entsteht,  verantwortlich. 

Anmerkung.  Die  näheren  Bestimmungen  über  Seeassecuranz  gehören  in  das  Hao- 
delsreoht;  die  über  andere  Versicherungen  durch  zu  dem  Zweck  errichtete  Gesellsehaften 
finden  sich  in  den  Statuten  dieser  Geseiischaften. 


Sechszehnter  Titel. 
Forderungen  aus  der  Besorpng  fremder  ßeschafte. 


Erstes    Hauptstück. 
Von   dem  Vollmachtsvertrage. 


Erste   Abtheilung. 

Begriff  und  Erfordernisse  des  Volimaohtsvertrages. 

4363^  Durch  den  Vollmachtscontract  (Mandat)  verpflichtet  sich  einer 
der  Gontrahenten  (Bevollmächtigter,  Beauftragter,  Gewalthaber,  MandaUr). 
ein  ihm  aufgetragenes  Geschäft  des  anderen  (Hachtgeber,  Auftraggeber. 
Gewaltgeber,  Mandant)  zu  besorgen,  ohne  sich  in  der  Begel  eine  Vergel- 
tung dafilr  auszubedingen. 

§§  1  et  18  I.  de  mandato  (lU,  27).  L.  1  §  4.  L.  2  §  1  D.  mandati  (XVn,  1). 
Anmerkung.  Die  Bestimmungen  ttber  die  Bevollmächtigung  von  ReohtsbeistftDda 
zur  Ptthrung  eines  Rechtsstreits,  desgleichen  über  die  Bevollmäohtignng  Ton  Sebiedsriditen. 
gehören  in  die  GivilprooeBsordnnng,  so  wie  die  Bestimmungen  ttber  die  BevollmichtigiBf 
in  Handelsgeschäften  in  das  Handeisrecht;  1889  9.  Juli  (6189)  Art.  5.  57;  vergl.  1864» 
Nov.  (41477)  Art  1867  fgg, 

4864*  I^ör  Vollmachtsvertrag  kommt  durch  die  blosse  —  in  der 
Absicht  der  Verbindlichmachung  erfolgte  —  Uebereinkunft  der  Parteien  zu 
Stande  (a),  die  aber  auch  eine  stillschweigende  sein  kann,  nuaentlicb. 
wenn  Jemand  es  wissentlich  geschehen  lässt  dass  ein  Anderer  seine  Ge- 
Schäfte  besorgt  (b).  Das  blosse  Stillschweigen  desjenigen,  an  den  der  Auf- 
trag ergeht,  ist  jedoch  an  sich  nicht  hinreichend,  nnd  muss  vielmehr  im 
Zweifel  für  ein  Merkmal  der  Nichteinwilliguug  angenommen  werden  (e). 

(a)  L.  1  pr.  et  §  1  D.  mandati  (XVII,  1).  Vgl.  auch  L.  12  g  12  D.  eod.  —  (b)  L  6 
§  2.  L.  18.  L.  iS  D.  eod.  L.  6  C.  mandati  (IV,  86).  L.  60  D.  de  regulis  iuris  (L  V\ 
—  (c)  L.  8  §  1  D.  de  procuratoribus  (III,  8). 

4365^  Hat  Jemand,  der  zur  Besorgung  fremder  Geschäfte  öffentlicb 
bestellt  ist  oder  sich  öffentlich  dazu  erboten  hat,  einen  ihm  in  Folg^ 
dessen  ertheilten  Auftrag  nicht  sofort  abgelehnt,  oder  eine  ihm  deshalb 
zugestellte  schriftliche  Vollmacht  nicht  unverzüglich  zurückgegeben,  so  ist 
anzunehmen,  dass  er  den  Auftrag  übernommen  habe. 

Q  e  wohnheitsrecht. 
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4366^  I)i^  Erklärung  der  EiDwilligung  kann  mfindlich  oder  schrift- 
lich, in  Gegenwart  oder  Abwesenheit,  durch  Boten  oder  Briefe,  —  die 
Erkläning  des  Mandanten  kann  in  der  Form  eines  Auftrages,  einer  Bitte, 

eines  Wunsches,  auch  eines  Befehls  (z.  B.  des  Vaters  an  den  Sohn),  erfolgen. 
L.  1  §§  1  et  2  D.  mandatl  (XVII,  1).    Gewohnheitsrecht. 

4367^  ^^^  durch  die  Vollmacht  fibemommene  Oeschäftebesorgung 
muss  unentgeltlich  geschehen:  wird  für  die  Ausführung  des  Geschäfts  ein 
Lohn  ausbedungen,  so  ist  kein  Mandat,  sondern  entweder  ein  Dienst-  oder 
ein  Verdingungscontract  vorhanden. 

§  13  I.  de  mandato  (HI,  27).    L.  1  §  4  D.  mandati  (XVn,  1). 

436S^  Wenn  die  unentgeltlich  übernommene  Geschftftsffihruhg  hin- 
terher durch  eine  Vergeltung  (Honorar)  belohnt  wird,  so  wird  dadurch  die 
Natur  des  Vertrages  nicht  geändert,  und  ebensowenig,  wenn  für  die  Dienst- 
leistungen des  Mandatars,  welche  nicht  füglich  geschätzt  werben  können 
(d.  i.  keinen  Marktpreis  haben),  ein  Honorar  zugesagt  wird. 

L.  6  pr.  D.  eod.    L.  1  G.  eod.    Gewohnheitsrecht. 

4369^  Gegenstand  des  Vollmachtsvertrages  können  nur  anständige 
und  erlaubte  Geschäfte  sein. 

§  7  I.  de  raandato  (UI.  27).    L.  6  §  3.    L.  12  §  11  D.  eod.  (XVII,  1). 

437O4  Eiii  zur  Vornahme  einer  unsittlichen  oder  verbotenen  Hand- 
lung ertheilter  Auftrag  ist  nichtig,  und  erzeugt  für  keinen  der  beiden 
Contrahenten  eine  Verbindlichkeit. 

Ebendas.    S.  auch  L.  22  §  6  D.  tit.  cit.    L.  70  §  nlt.  D.  de  fldeiussor.  (XLVJ,  1). 

43TI4  ^^^  ^^^^  ^^^  Mandatar  nicht  nur  die  Besorgung  'einzelner 
und  bestimmter  Geschäfte,  —  durch  eine  sog.  Specialvollmacht,  —  sondern 
auch  seine  gesammten  Geschäftsangelegenheiten,  —  durch  eine  Universal- 
vollmacht, —  so  wie  eine  gewisse  Gattung  von  Geschäften,  —  mittelst 
einer  Generalvollmacht,  —  übertragen. 

L.  1  §  1.  L.  58.  L.  60.  L.  68  D.  de  procurator.  (lU,  3).  L.  6  §  6  D.  mandati  (XVII,  1). 

437  2^  ^  ist  gestattet,  nicht  bloss  die  Besorgung  der  eigenen  Ge- 
schäfte, sondern  auch  der  Geschäfte  dritter  Personen  einem  Mandatar  auf- 
zutragen (a) ;  dieser  Auftrag  kann  namentlich  auf  Uebernahme  einer  Bürg- 
schaft, oder  darauf  gehen,  dass  dem  Dritten  Geld  geborgt  werde,  wodurch 
der  Mandant  selbst  stillschweigend  die  Bürgschaft  fQr  denselben  übernimmt  (b). 

(a)  §  8  L  de   mandato  (III,   27).  -  (b)  L.  6  §  4.    L.  12  §  14.    L.  27  §  5.    L.  28  D. 
mandati  (XVII,  1).    L.  24.    L.  71  §  2  D.  de  fldeiuss.  (XLVl.  1). 

4373^  Gültig  siud  auch  Vollmachten  zu  Handlungen,  welche  den 
Mandanten  und  einen  Dritten  zugleich  angehen  (a),  oder  den  Mandatar 
und  einen  Dritten  (b),  oder  den  Mandanten  und  den  Mandatar  (c). 

(a)  §  4  I.  h.  t    L.  2  §  8  D.  h.  t.  —  (b)  §  5  I.    L.  2  §  B  D.  h.  t.  —  (c)  §  2  I.    L.  2 
%4D.  eod. 

4374^  ^^^  d^^  ^^  Frage  kommende  Handlung  lediglich  für  den 
Mandatar  selbst  ein  Interesse,  so  liegt  kein  Auftrag,  sondern  ein  B^th 
oder  eine  Empfehlung  vor  (Art.  4415  fgg.). 

§  6  I.    L.  2  pr.  et  §  6  D.  h.  t. 
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Zweite  Abtheilung. 
Reohtsverhältniss  aus  dem  Vollmaohtsvertrage. 

1.     Verbindlichkeiten  des  Mandatars. 

437  5^  ^^^  Bevollmächtigte  muss  bei  der  AusrichtuDg  des  ihm  auf- 
getragenen Geschäfts  den  höchsten  Fleiss  anwenden ;  auch  für  das  geringste 
Versehen  ist  er  dem  Vollmachtgeber  verantwortlich. 

L.  5  pr.  et  §  1.  L.  8  §  10  D.  mandati  (XVII,  1).  L.  83  D.  de  reg.  hiriB  (L,  17).  L. 
11.    L.  13.    L.  31  G.  mandati  (IV,  36).    BstL  R.-  n.  LR  B.  I  Tit.  13  Art.  14. 

43T64  Hat  der  Bevollmächtigte  die  AusfOhrung  des  AuftrageB  zwar 
unterlassen,  es  ist  jedoch  dadurch  dem  Mandanten  kein  Schade  erwachsen, 
so  ist  Letzterer  wegen  der  blossen  Unterlassung  zu  keinerlei  Anspruch  an 
Erstem  berechtigt. 

L.  8  §  6  D.  hoc  tit. 

4377^  Für  die  Folgen  des  Zufalls  haftet  der  Mandatar  nur  dann, 
wenn  er  die  Gefkhr  ausdrücklich  übernommen  hat. 

L.  13  0.  h.  t.    L.  8  §  10.    L.  89  D.  eod. 

4378^  Erstattet  der  Mandatar  dem  Volhnachtgeber  unrichtigen  Be- 
richt über  das  ihm  aufgetragene  Bechtsverhältniss,  so  hat  er  den  daduitb 
entstehenden  Schaden  zu  vertreten. 

L.  42  D.  eod. 

4379«  y^vc^  der  Bevollmächtigte  an  der  persönlichen  Ausrichtung 
durch  Umstände  verhindert,  die  in  ihm  selbst  liegen,  und  gestattet  die 
Natur  des  Geschäfts  keinen  Verzug,  so  muss  er  dasselbe  durch  einoi 
Dritten  ausführen  lassen,  wenn  ihm  die  Uebertragung  der  Vollmacht  auf 
einen  Dritten  (Substitution)  nicht  etwa  ausdrücklich  untersagt  ist. 

Qewohnheitsreoht.  Vgl.  §  11  I.  de  mandato  (m,  27).  G.  9  de  procorator.  in  VIto.  (I«  19l 

4380^  Abgesehen  von  solchen  dringenden  Fällen  (Art  4379)  ist 
der  Mandatar  zur  Substitution  nur  befugt,  wenn  ihm  das  Becht  dazu  von 
dem  Mandanten  ausdrücklich  ertheilt  worden  ist. 

Gewohnheitsrecht.  Vgl.  L.  8  §  3  D.  mandati  (XVII,  1).  G.  9  D.  de  proourator.  in 
VIto.  (1,  19). 

43SI4  ^01*  Substitution  ungeachtet  bleibt  der  erste  Mandatar  dem 
Vollmachtgeber,  auch  für  seine  Wahl  des  Substituten,  aus  dem  Vollmachte- 
vertrage  verantwortlich  (a);  der  Substitut  dagegen  tritt  zu  dem  ersten 
Mandanten  durch  die  Substitution  allein  in  kein  vertragsmässiges  Verhältnisse 
und   haftet  ihm   allenfalls  nur,   wie  ein  Geschäftsführer  ohne  Auftrag  (b). 

(a)  L.  2  §  1  D.  si  mensor  falsnm  mod.  dix.  (XI,  6).  L.  8  §  3  D.  mandati  (XVII,  l\ 
L.  21  §  3  D.  de  negot.  gest.  (ED,  5).  —  (b)  L.  28  D.  de  negot.  gest  (m,  6).  L.  8  §  3 
D.  mandati  (XVU,  1). 

438^^  Der  Mandatar  darf  die  Gränzen  des  ihm  ertheilten  Auftrages 
nicht  überschreiten;  er  muss  sich  daher  zunächst  nach  der  ihm  vom  Voll- 
machtgeber ertheilten  Instruction  richten. 

§  8  I.  de  mandato  (m,  27).    L.  5  pr.    L.  41  D.  mandati  (XVII,  1). 
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43S34  I'^ohlt  eine  bestimmte  Instruction,  so  darf  dennoch  selbst  der 
Universalmandatar  (Art.  4371)  nicht  nach  blosser  Willkür  handeln,  sondern 
so,  wie  vermuthlich  der  Mandant  selbst  vorkommenden  Falls  gehandelt 
haben  würde,  um  das  in  Frage  stehende  Geschäft  auf  die  für  ihn  vortheil- 
hafteste  Weise  zu  beendigen ;  der  General-  und  Specialmandatar  aber  darf 
nur  solche  Handlungen  vornehmen,  welche  die  Natur  des  aufgetragenen 
Qeschaft.s  erfordert  und  welche  mit  diesem  Geschäfte  im  nothwendigen  Zu- 
sammenhange stehen. 

L.  56.    L.  ßO.    L.  62.    L.  63  D.  de  procurator.  (IH,  3).    L.  46  D.  mandati  (XVH,  1). 

4:3S4:4  ^^^  ^^^  Gründen  der  Nothwendigkeit  und  um  dem  Mandanten 
drohenden  Schaden  abzuwenden,  darf  der  Universalmandatar,  ohne  dazu 
ausdrücklich  ermächtigt  zu  sein,  Veräusserungen  sich  erlauben  (a),  Processe 
fuhren  (b)..  Novationen  vornehmen  (c),  Zahlungen  leisten  und  in  Empfang 
nehmen  (d).  Zur  Abschliessung  von  Vergleichen  (e)  ist  ein  Mandatar  nur 
befugt,  wenn  er  dazu  ausdrücklich  ermächtigt  ist  (f). 

(a)  L.  63  D.  de  procurator.  (HI,  3).  L.  16.  L.  19  C.  eod.  (II,  13).  —  (b)  L.  12  D. 
de  pactiB  Ql  14).  L.  17  §  16  D.  de  miuriis  (XLVU,  10).  -  (o)  L.  20  §  1  D.  de  no- 
vation.  (XLVI.  3).  Vgl.  oben  Art.  3582.  -  (d)  L.  11  D.  de  paotis  (II,  14).  L.  58.  L, 
59  D.  de  procurator.  (lU,  3).  L.  87  D.  de  Solution.  (XLVI,  3).  —  (e)  L.  12  D.  de  pao- 
tis (II,  14).  L.  60  D.  de  procurator.  (III,  3).  L.  17  §  3  D.  de  iureinr.  (XII,  2).  Vgl. 
oben  Art.  3595.  —  (f )  Gewohnheitsrecht.  Esti.  R.-  u.  LR.  B.  IV  Tit.  1  Art.  6 ;  CivU- 
processordnung  Art.  250. 

4385*  Wer  nur  eine  General-  oder  Specialvollmacht  erhalten,  darf 
zwar  das  ihm  aufgetragene  Geschäft  unter  günstigeren,  als  den  vom  Man- 
danten aufgegebenen  Bedingungen  (a),  nicht  aber  unter  schwereren  (b), 
ebensowenig,  statt  des  aufgetragenen,  ein  anderes  Geschäft  abschliessen, 
wenn  ihm  Solches  auch  für  den  Vollmachtgeber  vortheilhafter  erscheinen 
sollte  (c). 

(a)  §  8  1.  de  mandato  (Ul  27).  L.  5  §  5  D.  mandati  (XVn,  1).  —  (b)  L.  3  pr.  et  §  2. 
L.  5  §§  2  et  3  D.  eod.  L.  I  §  3  D.  de  except.  rei  venditae  (XXl,  3).  -  (c)  L.  5  §  2 
D.  mandati  (XVU,  1).    L.  63  pr.  D.  de  contrah.  emtione  (XVffl,  1). 

43S64  Hat  der  Mandatar  die  Gränzen  seiner  YoUmacht  überschritten, 
so  erhält  das  Geschäft  nur  in  so  weit  Gültigkeit,  als  es  dem  Auftrag  ge- 
mäss vollzogen  ist. 

8  I.  de  mandato  (in,  27).    L.  3  §  2.    L.  4.    L.  5  §§  3  et  4.    L.  40:  !>.•  mandati 
VU.  1). 

438T4  In  solchem  Falle  (Art.  4386)  kann  der  Mandatar  auch  nur 
in  so  weit  Ersatz  seiner  etwanigen  Kosten  und  Auslagen  yerlangen,  als 
er  sich  in  den  Gränzen  des  Mandates  hielt,  sofern  Oberhaupt  eine  Aus- 
scheidung der  vertragamässig  geschehenen  Thätigkeit  des  Mandatars  mög- 
lich ist. 

L.  33.  L.  40  D.  mandati  (XVU,  1);  L.  31  §  4  D.  de  negot.  gestis  (UI,  6).  L.  24  C. 
eod.  (D,  19). 

438S4  Hat  der  Mandatar  ausser  dem  ihm  aufgetragenen  Geschäfte 
noch  ein  andel'es  besorgt,  so  ist  er  in  Betreflf  dieses  letztem  als* Geschäfts- 
führer ohne  Auftrag  zu  beurtheilen. 

§  1  I.  de  obligat.,  qnae  quasi  ex  oontr.  (III,  28).    L.  32  D.  de  negot.  gestis  (lll,  5). 
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4389^  ^^^  Mandatar  darf  aus  dem  Geschäfte  keinen  Gewino  far 
sich  ziehen  (a),  vielmehr  muss  er  Alles,  was  er  durch  das  Mandat  einge- 
nommen oder  gewonnen,  und  was  ihm  davon  nicht  etwa  vom  Mandanten 
flberlassen  ist  (b),  alle  im  Auftrage  erworbenen  Sachen  (c),  fiechte  und 
Klagen  dem  Mandanten  übergeben  und  abtreten  (d);  selbst  dasjenige,  was 
er  aus  Irrthum  und  durch  Ueberschreitung  der  Vollmacht  mehr  erhalten, 
als  er  sollte  (e). 

(a)  L.  20  pr.  D.  mandati  (XVn,  1).    L.  46  §  4  D.  de  proourator.  (UI,  3),  —  (b)  L.  5e 

pr.  D.  mandati   (XVn,  1).    L.  46  §  4  D.  de  proourator.  (HI,  8).  —  (o)  L.  8  §  10.    L. 

10  pr.  D.  mandati  (XVII,  1).  -  (d)  L.  8  8  10-    L.  48.    L.  59  pr.  D.  eod.  -  (e)  L.  46 

§  4  D.  de  procorator.  (III,  8). 

Anmerkung.    Hat  der  Mandatar  bei  Gelegenheit  der  VoUziehnng  des  Auftrages  ei- 

neü  zuilUligen  Gewinn  für  eigene  Rechnung  gemacht,  8o  braucht  er  diesen  nicht  heraus- 

zugeben. 

Vgl.  L.  10  §  13.    L.  13  pr.  D.  mandati  (XVII.  1). 

4:390^  ^it  den  für  den  Mandanten  in  Emplang  genommenen  Sachen 
und  Geldern  muss  der  Mandatar  auch  die  davon  bezogenen  oder  zu  bezie- 
hen gewesenen  Nutzungen,  Früchte  und  Zinsen  restituiren  (a),  desgleichen 
diejenigen  Sachen,  welche  der  Mandant  ihm,  Behufs  der  YollfQhrung  des 
Mandats^  anvertraut  hatte  (b). 

(a)  L.  10  §§  3.  8.  8.  9  D.  mandati  (XVII,  1).    L.  18  §  l  D.  de  usuris  (XXII,   1).    8. 
auch  oben  Art.  8418.  —  (b)  L.  8  pr.  D.  mandati  (XVn,  1). 

4391 4  Ueber  die  AusfQhrung  des  Auftrages  muss  der  Mandatar  dem 
Mandanten  Rechenschaft  und  insbesondere  über  die  dabei  vorgekommenen 
Einnahmen  und  Ausgaben  Rechnung  ablegen. 

L.  46  §  4  D.  de  procurator.  (IE,  8).    L.  10  §  9  D.  mandati  (XVII,  1). 

439^4  Ist  die  Besorgung  eines  Geschäftes  Mehreren  gemeinschaft- 
lich fibertragen  worden,  so  haften  sie  dem  Vollmachtgeber  als  Gesammt- 
Schuldner;  hat  aber  einer  den  Mandanten  befriedigt^  so  findet  gegen  den 
oder  die  andern  kein  weiterer  Anspruch  Statt. 

L.  60  §  2  D.  mandati  (XVH,  1).    8.  auch  oben  Art.  3888. 

//.     Verbindlichkeiten  des  Mandanten. 

4393^  ^11^9  ^^  der  Mandatar  zum  Behuf  des  ihm  aufgetragenen 
Geschäftes  aufgewendet  muss  ihm  von  dem  Mandanten  ersetzt  (a),  und 
ftkr  seine  baaren  Auslagen  müssen  ihm  die  Zinsen  vergfltet  werden  (b). 
Der  Mwdatar  kann  übrigens  auch  von  dem  Mandanten  die  Yerabfolgung 
der  erforderlichen  Vorschüsse  verlangen  (c),  und  braudit  jedenfalls  nicht 
bis   zur   Beendigung  des  Geschäfts  auf  den  Ersatz  seiner  Auslagen  zu 

warten  (d). 

(a)  L.  10  f  9.    L.  13  §  9  D.  mandati  (XVII,  1).    L.  14  C.  de  negot.  gest.  (II,  19).  - 

(b)  L.  12  §  9  D.  cit.    L.  1  G.  mandati  (IV,  85).    B.  auch  oben  Art.  8419.  —  (o)  L. 
12  §  17  D.  h.  t.  -  (d)  Gewohnheitsrecht. 

4394^  ^^^  Verwendungen  (Art.  4393)  dürfen  keine  übermässigen 
und  überflüssigen  gewesen  sein  (a) ;  ob  übrigens  der  Mandant ;  bei  eigener 
Ausrichtung  des  Geschäfts,  sie  hätte  ersparen  können,  darauf  kommt  es 
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nicht  an  (b).     Wogen  luxuriöser  Verwendungen  gelten  auch  hier  die  allge- 
meinen Grundsätze  (c). 

(a)  L.  66  §  4  D.  mandati  (XVII,  1).   L.  4  C.  eod.  —  (b)  L.  27  §  4  D.  hoc  tit.  —  (o)  L. 
10  §  10  D.  eodem.    S.  oben  Art.  588. 

4395^  1)1^   Verbindlichkeit  des  Mandanten  zum  Eostenersatz  (Art. 

4393   u.    94)  hftngt  nicht  davon  ab,  ob  die  Geschftftsbesorgung  von  dem 

erwünschten  Erfolge  begleitet  war  oder  nicht  (a),  es  sei  denn  ausdrücklich 
Anderes  verabredet  worden  (b). 

(a)  L.  56  §  4  D.  h.  t.    L.  4  C.  eod.  ~  (b)  Vgl.  L.  96  §  3  D.  eod. 

4396^  Der  Mandant  ist  verpflichtet,  den  Mandatar  von  allen  Lasten, 
Bürgschaften,  Verpfändungen  seines  Vermögens  u.  dgl.  m.,  die  er  Behufs 
der  Geschäftsführung  übernommen,  zu  befreien,  oder  doch  ihm  Sicherheit 
dafür  zu  leisten. 

L.  38  §  1.    L.  45  pr.  §§  2  et  5  D.  h.  t. 
Anmerkung.    Diese  Bestimmung  fäUt  natürlich  weg,  wenn  der  Auftrag  gerade  die 
Uebemahme  einer  solchen  Last  betrifft,  und  der  Mandatar  sich  nicht  eine  Bicherheitsleistong 
ausbednngen  hat 

L.  45  §  1  D.  eod.    L.  10  G.  eod. 

439T4  ^Uer  Schade,  den  der  Mandatar  bei  Ausrichtung  des  Qe- 
schäfts  auch  durch  das  geringste  Versehen  des  Mandanten  erlitten,  muss 
ihm  von  Letzterem  ersetzt  werden  (a);  zum  Ersatz  zu&llig  eingetretener 
Nachtheile  dagegen  ist  der  Mandant  nicht  verpflichtet  (b). 

(a)  L.  26  §  7  D.  eod.  -  (b)  L.  26  §  6  D.  eod. 

43984  Ist  die  Bauftragung  von  Mehreren  gemeinschaftlich  ausge- 
gangen, so  haften  sie  dem  Mandatar  wegen  der  Auslagen  und  der  über- 
nommenen Verpflichtungen  solidarisch;  wegen  der  von  ihnen  veranlassten 
Beschädigung  aber  haften  nur  die  Schuldigen. 

L.  59  §  3  D.  h.  t.    L.  58  §  3  D.  de  fldeiussor.  (XLVl,  1). 

4399^  ^^^  Mandant  ist  verpflichtet,  die  von  dem  Mandatar  über- 
nommenen Verbindlichkeiten  als  die  seinen  anzuerkennen  und  zu  erfüllen, 
so  weit  der  Mandatar  nicht  etwa  die  Gr&nzen  seines  Auftrages  über- 
schritten hat. 

L.  45  §  2  sqq.  D.  mandati  (XVn,  1\    L.  1  §  d  D.  de  except.  rei  vend.  (XXI,  3).    L. 
12  §  4.    L.  %  D.  de  Solution.  (XL VI,  3). 

44OO4  Wenn  der  Gegenstand  des  Auftrages  ein  unerlaubter  (Art. 
4369),   dem   Mandatar  aber  dieser  Umstand   unbekannt  war,   so  verliert 
letzterer  deshalb  nicht  seine  Ansprüche  an  den  Mandanten. 
Vgl.  L.  12  §  13  D.  mandati  (XVII,  1). 

IIL     BechtsverhäMniss  der  Contrahenten  zu  dritten  Personen. 

4401^  ^^  Rechtsverhältniss  der  Contrahenten  zu  dritten  Personen 
ist  nach  den  für  Stellvertretung  überhaupt  geltenden  Regeln  zu  beurtheileu. 
8.  oben  Art.  3110—13  u.  die  dazu  oitirten  Qesetze. 

440^4  Wenn  der  Mandatar  ausser  der  offenen  Vollmacht,  Kraft 
welcher  er  mit  dem  Dritten  contrahirte,    noch  eine  geheime  Instruction 
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erhalten,  welche  nur  ihm  und  dem  Mandanten  bekannt  war,  and  diese 
flberschritten  hat,  so  wird  der  Mandant  dennoch  aus  den  Handlungen  des 
Mandatars  dem  Dritten  verpflichtet 

Gewohnheitsrecht.    Vgl.  L.  1]  §§  3-^  D.  de  iDstitor.  act.  (XIV,  3). 


Dritte  Abtheilung. 

Beendigung  des  Vollmaohtsvertrages. 

4403^  ^^1*  Vollmachtsvertrag  hört  auf:  1.  in  Folge  gegenseitiger 
Uebereinkunft  (a);  2.  durch  Beendigung  des  aufgetragenen  Geschäfts  (b); 
3.  durch  Widerruf  der  Vollmacht  von  Seiten  des  Mandanten  (c);  4.  durch 
Kündigung  der  Vollmacht  von  Seiten  des  Mandatars  (d);  5.  durch  den 
Tod  des  einen  oder  des  andern  Theiles  (e);  und  6.  durch  Ablauf  der  Zeit. 
auf  welche  die  Vollmacht  beschränkt  war. 

(a)  S.  oben  Art.  3670  fgg.   -  (b)  8.  oben  Art.  4371.  -  (c)  S.  unten  Art.  4404r-6.  - 
(d)  8.  Art.  4407  u.  8.  -  (e)  8.  Art  4409-14. 

/,     Widerruf  der  Vollmacht 

4404*  I^ör  Vollmachtgeber  ist  zum  einseitigen  Widerruf  seiner  Voll- 
macht zu  jeder  Zeit  berechtigt;  nur  muss  er  den  Bevollmächtigten,  wenn 
derselbe   bereits  Schritte  in  Folge  des  Auftrages  gethan,   schadlos  halteo. 

§  9  I.  de  mandato  (lU,  27).    L.  12  §  16.    L.  15  D.  mandati  (XVil,  1). 

4405^  ^^^  Widerruf  ist  als  stillschweigend  geschehen  anzunehmeD. 
wenn  der  Mandant  das  einem  Andern  aufgetragene  Geschäft  selbst  besorgt  (a). 
desgleichen  wenn  er  einen  andern  Mandatar  für  dasselbe  Geschäft  enieiint  (b). 

(a)  L.  3  C.  mandati  (IV,  35).  —  (b)  L.  31  §  2  D.  de  procnrator.  (III,  3).  C.  14  X.  eod 

(I,  38). 

4406^  Alle  Handlungen,  welche  der  Mandatar,  nachdem  ihm  der 
Widerruf  bekannt  geworden,  vornimmt,  sind  nichtig;  was  er  aber  vor 
dieser  Kenntnissnahme  verhandelte,  hat  sowohl  für  den  Mandanten,  als  auch 
für  Dritte,  die  dabei  betheiligt  und  in  gutem  Glauben  sind,  volle  Gültigkeit 

L.  12  §  2.    L.  34  §  3.    L.  51.    L.  106  D.  de  Solution.  (XL VI,  Sj.    B.  auch  oben  Art 
3490. 

IL     Kündigung  der  VoUmacht 

4407^  I^oi*  Mandatar  ist  befugt,  die  Vollmacht  dem  Mandanten  zu 
kündigen,  jedoch  muss  die  Kündigung  nicht  arglistiger  Weise  oder  unzeitig 
geschehen  y  so  dass  der  Mandant  Anstalten  zur  anderweitigen  Besorgung 
des  Geschäfts  nicht  mehr  zu  treffen  vermag.  Nur  wenn  der  Mandatar 
einen  rechtmässigen  Entschuldigungsgrund  hat  (Art.  4408),  kann  er  das 
Mandat  zu  jeder  Zeit  kündigen,  ist  aber  in  solchem  Fall  verpflichtet,  d^n 
Mandanten  so  bald  wie  möglich  davon  Anzeige  zu  machen.     Ekie  Verletzung 
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dieser  Vorschriften   macht  ihn  für  allen  daraus  entstehenden  Schaden  ver- 
äDtwo  rtl  1  ch 

§  11  \.  de  mandato  (lü.  27).    L.  22  §  11.    L.  27  §  2  D.  mandati  (XVII,  1). 

4408^  Bechtmftssige  Eutschuldigungsgründe  (Art  4407)  sind :  Krank- 
heit, entstandene  Feindschaft  zwischen  dem  Mandanten  und  dem  Mandatar, 
Dothwendige  Reise,  die  von  dem  Mandatar  gewonnene  Ueberzeugung,  dass 
er  den  übernommenen  Auftrag  nicht  ausführen  kann,  die  Zwecklosigkeit 
des  Auftrages,  u.  dgl.  Die  Beurtheilung  der  factischen  Voraussetzungen 
der  vorgebrachten  Entschuldigungsgrflnde  ist  dem  Ermessen  des  Bichters 
überlassen. 

L.  22  §  11.    L.  24.    L.  25.    L.  27  §  2  D.  eod. 

IIL     Tod  eine$  der  Contrahenten. 

4409^  I^of  ^od  des  Mandanten  hebt  zwar  das  contractliche  Verhält- 
niss  auf,  wirkt  jedoch,  gleich  wie  der  Widerruf  (Art.  4406),  erst  von  der 
Zeit  an,  wo  der  Mandatar  und  der  Dritte  davon  Eenntniss  erhalten  haben. 

tlO  I.  de  mandato  (m,  27).    L.  26  pr.    L.  58  D.  mandati  (XVII,  1).    L.  19  §  8  D.  de 
onation.  (XXXIX,  5). 

441€U  ^ii)6  Ausnahme  von  dieser  Bestimmung  (Art.  4409)  bildet 
der   Fall,   wenn   der  Mandant  einen  Auftrag  ertheilt  hatte,   welcher  erst 

nach  seinem  Tode  ausgerichtet  werden  sollte  oder  konnte. 

L.  12  §  17.    L.  13  D.  mandati  (XVU,  1).   L.  an.  G.  ut  actiones  ab  heredlbiiB  (IV,  11). 
L.  11  C.  de  contrah.  et  committ.  stipul.  (VIII,  38). 

441 14  Hatte  der  Mandatar,  beim  Empfange  der  Nachricht  von  des 
Mandanten  Tode,  die  Ausrichtung  des  Geschäfts  bereits  begonnen,  so  ist 
er  nicht  nur  berechtigt,  sondern  auch  verpflichtet,  die  Qeschäftsbesorgung 
sich  so  lange  angelegen  sein  zu  lassen,  bis  die  Erben  eine  Anordnung 
darüber  treffen. 

Gewohnheitsrecht.    Vgl.  §  10  I.  de  mandato  (m,  27).    L.  27  §§  2  et  3  D.  mandat. 
(XVII,  1).    L.  15  C.  mandati  flV,  35). 

441^4  ^iB  Vollmacht  erlischt  auch  durch  den  Tod  des  Mandatars, 
und  geht  nicht  auf  dessen  Erben  über. 

§  10  I.  de  mandato  (ÜI,  27).    L.  27  §  8  D.  mandati  (XVII,  1). 

44184  War  in  diesem  Fall  (Art.  4412)  mit  der  Ausführung  des 
Mandats  bereits  ein  Anfang  gemacht,  so  sind  ausnahmsweise  die  Erben  des 
Mandatars,  die  übrigens  von  dessen  Tode  den  Mandanten  sofort  zu  benach- 
richtigen haben,  zur  Fortbesorgung  des  aufgetragenen  Geschäfts,  bis  zur 
betreffenden  Verfügung  des  Mandanten,  berechtigt. 

L.  27  §  3  D.  cit. 

4414^  ^1^  Erben  des  Mandatars  haben  Anspruch  auf  Ersatz  der 
von   ihrem  Erblasser  verwendeten  Kosten:   sie  sind   aber  auch  für  dessen 
Handlungen  dem  Mandanten  verhaftet,  so  weit  der  Nachlass  reicht. 
Gewohnheitsrecht.    Vgl  L.  12  D.  de  obligat,  et  action.  (XLIV,  7). 
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Zweites   Hauptstück. 

Von  dem  Rathe  und  der  Empfehlung. 

44 15^  ^11  ^th,  den  Jemand  einem  Andern  ertheilt,  bewirkt  an 
und  für  sich  keine  rechtliche  Yerbindlichkeit ;  weder  ist  der  Berathene  Ter- 
pflichtet,  den  ihm  ertheilten  Bath  zu  befolgen,  noch  der  Bathgeber  schuldig, 
Jenen  zu  entschädigen,  wenn  der  ertheilte  Bath  nicht  den  gewünschten 
Erfolg  gehabt  hat 

§  6  I.  de  mandato  (lU,  27).    L.  2  §  6.    L.  10  §  7  D.  mandati  (XVn,  1).    L.  47  pr.  D. 
de  regulis  iuris  (L,  17). 

441 64  Ausnahmsweise  haftet  der  Bathgeber  fQr  den  in  Folge  seines 
Bathes  entstandenen  Schaden,  wenn  er  entweder  in  arglistiger  Absicht  einen 
schädlichen  Bath  ertheilte,  oder  wenn  der  ßerathene  nachweist,  dass  er 
ohne  den  ihm  gegebenen  Bath  die  in  Frage  kommende  Handlung  nicht 
vorgenommen  haben  würde. 

g  6  I.  de  mandato  (III,  27).    L.  6  §  6.    L.  10  §  7  D.  mandati  (XVir»  1).    L.  47  pr.  D. 

de  reg.  iuris  (L,  17). 
Anmerkung.  Hat  Jemand  als  Kunstverständiger *)  einen  Rath  ertheiit  oder  hat  der 
Rathgeber  durch  besondem  Vertrag  die  Folgen  seines  Rathes  auf  sich  zu  nehmen  Ter- 
sprechen,  so  haftet  er  nicht  aus  dem  Rath»  sondern  aus  dem  obligatorischen  Verbältniss. 
in  welches  er  im  ersteren  Falle  in  seiner  Eigenschaft  als  Kunstverständiger*),  ^  zweiten 
durch  das  geleistete  Versprechen  zu  dem  andern  Contrahenten  tritt. 

Vgl.  L.  9  §  5  D.  locati  (XIX,  2\    L.  7  §  8.    L.  8  D.  ad  leg.  Aquil.  (IX,  2).    L.  6  f  4 

D.  mandati  (XVü,  1). 

44IT4  Sii^6  blosse  Empfehlung,  durch  welche  Jemand  dem  Andern 
die  guten  Eigenschaften  einer  Person  oder  einer  Sache  rühmt,  in  der  Ab- 
sicht, ihn  dadurch  zu  Etwas  zu  bestimmen,  erzeugt  an  sich  keine  Verbindlichkeit 

L.  12  §  12  D.  mandati  (XVH,  1).    L.  48  pr.  D.  de  contrah.  emtione  (XVIII,   1).    L.  2 
D.  de  proxeneticis  (L,  14). 

44IS4  I^i^so  Begel  (Art.  4417)  erleidet  Ausnahmen:  l.  wenn  die 
Empfehlung  in  arglistiger  Absicht  geschah  (a),  desgleichen  2.  wenn  ohne 
die  Empfehlung  die  fragliche  Handlung  erweislich  nicht  vorgenommen  worden 
wäre  (b).  3.  In  Beval,  Hapsal  und  Wesenberg  haftet  derjenige,  der  einem 
Eauiinann  einen  fremden  Käufer  empfiehlt  und  den  Eaufinann  dadurch  zum 
Greditgeben  verleitet,  für  die  richtige  Bezahlung  der  creditirten  Waaren  (c). 

(a)  L.  7  §  10.    L.  8  D.  de  dolo  malo  (IV,  3).  -  (b)  Vgl.  §  6  I.  de  mandato  (OL  27). 
L.  6  §  5  D.  mandati  (XVII,  1).  -  (c)  Lüb.  StR.  ß.  ffl  Tit.  10  Art.  1. 


Drittes    Hauptstück. 

Von  dem  Trödelcontract**). 

441 9^   ^^^  Trödelcontract  ist  vorhanden,  wenn  Jemand  eine  beweg- 
liche Sache  für  einen  bestimmten  Preis  einem  Andern  zum  Verkauf  unter 


*)  statt  »Kunstverständiger*  muss  es  »Sachverständiger*  heissen.    Der  mss.  Text 
braucht  den  Ausdruck  »dKcneprB." 

**)  Im  russ.  Text  sind  hier  die  Worte  ncontraotus  aestimatorius*  hinzugefttgt. 
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der  Bedingung  einhändigt,  dass  der  Empfänger  (Trödler)  in  bestimmter  Frist, 
oder,  wenn  eine  solche  nicht  bestimmt  worden,  auf  Verlangen  des  Eigen- 
thümers,  entweder  jenen  Preis  einliefern  oder  die  Sache  selbst  wieder  zu- 
rückgeben soll. 

L.  18  pr.  17  §  1  D.  de  praescr.  verbis  (XIX.  5). 

44SO4  ^^  Eigenthum  der  Sache  bleibt,  auch  nach  der  Uebergabe 
derselben  an  den  Trödler,  dem  Tradenten;  dieser  tragt  daher  auch  die 
Gefahr  des  Verlustes,  wenn  nicht  der  Trödler  solche  entweder  ausdrücklich 
fibeniommen  oder  sich  zu  dem  Gesch&fte  aufgedrängt  oder  unaufgefordert 

angeboten  hat. 

Ebendas.  u.  L.  5  §  3  D.'commodati  (Xm,  6). 

44^X4  ^^^  Trödler  hat  zwar  die  Wahl,  ob  er  dem  Eigenthfimer  den 
Preis  entrichten  oder  die  Sache  unverletzt  zurückgeben  will;  allein,  so 
lange  die  Sache  nicht  verkauft  ist,  hat  der  Eigenthümer  das  Becht,  zu 
jeder  Zeit  deren  Bückgabe  zu  verlangen. 

L.  17  §  1  D.  de  praescr.  verbis  (XIX,  5). 

44^2^  Verkauft  der  Trödler  die  Sache  fQr  einen  höhern,  als  den 
vom  Eigenthümer  bestimmten  Preis,  so  gehört  der  XJeberschuss  ihm.  Ue- 
berdies  kann  er  den  für  seine  Mühwaltung  etwa  ausbedungenen  Lohn  fordern. 
Wenn  der  Trödler  die  Sache  um  den  bestimmten  Preis  verkaufen  konnte 
und  Solches  zu  thun  unterliess,  so  wird  er  deshalb  dem  Eigenthümer  nicht 
verantwortlich. 

L.  1  pr.  L.  3  D.  de  aestimatoria  (XIX,  3). 


Viertes   Hauptstück. 
Von  der  Oeschäftsfiihruiig  ohne  Auftrag. 


Erste  Abtheilung. 

Begriff  und  Erfordernisse  der  unbeauftragten  GesohiftsfUhrung. 

4423^  Wenn  Jemand  unaufgefordert  die  Geschäfte  eines  Andern  dem 
wirklichen  Interesse  desselben  gem&ss  und  unter  Umstanden  zu  besorgen 
unternimmt,  bei  denen  angenommen  werden  kann,  dass  der  Geschäftsherr, 
wenn  er  seinen  Willen  kund  zu  geben  Gelegenheit  gehabt  hätte,  solche 
Art  der  Stellvertretung  gebilligt  haben  würde,  so  entsteht  durch  die  Ge- 
schäftsführung ein  vertragsähnliches  Rechtsverhältniss  zwischen  dem  Ge- 
schäftsführer und  dem  Geschäftsherm  oder  Principal. 

§  1  I.  de  obUgat.,  qnae  quasi  ex  contr.  (III,  38).    L.   1.  L.  2  D.   de  negotiis  gestis 
(hl,  B).    L.  5  pr.  D.  de  obUg.  et  act.  (XLIV,  7).    Curl.  Stat.  §  120. 

4424^  Wenn  ein  Handlungsunfähiger  ein  fremdes  Geschäft  besorgt, 
so  macht  er  sich  gegen  den  Geschäftsherrn  nur  so  weit  verbindlich,   als 
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er,   der  Geschäftsführer,  reicher  geworden  ist;    wenn   er  aber  selbst   ans 
der  Oesch&ftsfahrung  klagbar  wird,  so  haftet  er  unbeschrftnki 

L.  8  §  4  D.  de  neg.  gestis  (m,  5). 

4425^  Wenn  derjenige,  dessen  Geschäft  besorgt  worden,  auch  unfähig 
sein  sollte,  sich  durch  seine  Einwilligung  verbindlich  zu  machen,  so  wird 
er  durch  die  Geschäftsführung  in  so  fern  verpflichtet,  als  er  zu  der  Zeit 
des  gerichtlich  gegen  ihn  geltend  gemachten  Anspruchs  aus  der  Geschäfls- 
fQhrung  noch  bereichert  ist 

L.  8  §  6.  L.  6  pr.  L.  37  pr.  D.  eod.  L.  47  §  1  D.  de  Solution.  (XLVI.  3).   L.  2  C.  de 
negotiis  gestis  (II,  19). 

4426^  Unaufgeforderte  Geschäftsführung  ist  auch  anzunehmen,  wenn 
ein  Auftrag  zwar  vorhanden,  aber  ungQltig,  oder  nicht  von  dem  Geschäfts- 
herm  ertheilt  oder  nicht  an  den  Geschäftsführer  gerichtet  ist;  desgleichen 
wenn  ein  Geschäft  besorgt  wird,  welches  zwei  oder  mehrere  Personen  angeht, 
von  denen  nur  eine  Auftrag  ertheilt  hat.  Es  macht  keinen  Unterschied, 
ob  der  Geschäftsführer  weiss,  dass  er  nicht  beauftragt  ist,  oder  ob  er  irrig 
glaubt,  dass  er  Auftrag  habe. 

L.  8  §  11.  L.  5  pr.  L.  6  §§  2  et  4.    L.  21  §  8.    L.  28.    L.  32  D.  de  neg.  gest.  (HL  &)• 
L.  14  C.  eod.  (U,  19).    L.  14  §  15  D.  de  reUgiosis  (XI,  7). 
Anmerkung,    üeber   die  Wirkung  einer  die  Qränzen   der  VoUmaoht  übersclirei- 
tenden  Besorgung  des  Mandatars  s.  oben  Art.  4886  u.  87. 

4427^  ^13  Genehmigung  eines  ohne  Auftrag  begonnenen  oder  bereits 
besorgten  Geschäfts  von  Seiten  des  Geschäftsherrn  bringt  in  der  rechtlichen 
Stellung  des  Geschäftsführers  keine  Veränderung  hervor;  der  Genehmigende 
aber  ist  nach  den  Vorschriften  aber  die  Bevollmächtigung  zu  benrtheilen. 

L.  9  D.  de  negotiis  gestis  (in.  6).    L.  60  D.  de  regnlis  inris  (L,  17).    L.  9  C.  de  neg. 
gest.  (n,  19). 

442S^  1^6  besorgten  Geschäfte  mflssen  fremde  Geschäfte  sein:  es 
ist  daher  keine  Geschäftsführung,  wenn  Jemand,  in  der  Meinung,  dass  er 
fremde  Geschäfte  besorge,  seine  eigenen  besorgt.  Hat  er,  in  der  Meinung, 
bloss  fremde  Geschäfte  zu  führen,  zugleich  seine  eigenen  geführt,  so  be- 
steht eine  Geschäftsführung,  so  weit  das  Geschäft  ein  fremdes  ist 

L.  6  §  4.    L.  81  §  7  D.  de  neg.  gestis  (III,  5). 

4429^  ^^^^  Geschäftsführung  setzt  die  Absicht  voraus,  fremde  Ge- 
schäfte zu  besorgen.  Besorgt  daher  Jemand,  in  der  Meinung,  dass  er 
seine  eigenen  Geschäfte  führe,  fremde  Geschäfte,  so  erlangt  zwar  derjenige, 
dessen  Geschäfte  besorgt  werden,  die  Rechte  eines  Geschäftsherrn,  haftet 
aber  dem  Besorger,  wegen  dessen  Kosten  und  Auslagen,  nicht  weiter,  als 
er  durch  die  Geschäftsführung  bereichert  ist.  Hat  der  Besorger  Sachen 
des  Geschäftsherm  in  Händen,  so  kann  er  wegen  der  etwa  stattgefundeneo 
nothwendigen  und  noch  vorhandenen  Verbesserungen  das  Retentionsrecht 
ausüben. 

L.  49  D.  eod. 

4430*  Hat  dör  Geschäftsführer  sich  über  die  Person  des  Principals 
geirrt,    oder   hat   er,    während  mehrere   Geschäftsherm  vorhanden   waren. 
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bloss  für  einen   oder  einige  derselben  zn  handeln  beabsichtigt,  so  gelten 
diejenigen  als  Geschaftsherren,  deren  Geschäfte  er  besorgt  hat. 

L.  6  §  1.    L.  6  §§  7  et  8.    L.  45  §  2  D.  de  negot.  gest.  (in,  5).    L.  14  §  1  D.  com- 
muni  divid.  (X,  3). 

443  !♦  Wird  für  Jemanden  ein  Geschäft  besorgt,  welches  eigentlich 
gar  nicht  das  seinige  ist,  so  wird  dennoch  durch  die  Genehmhaltuug  des- 
selben eine  verbindlich  machende  Geschäftsführung  begründet 

L.  6  §§  9—11  D.  de  neg.  gest.  (IH,  B).    L.  19  C.  eod.  (H  19). 

4432^  Wer  nur  für  sich  selbst  und  um  seines  eigenen  Yortheils 
Willen  sich  in  fremde  Geschäfte  mischt,  wird  zwar  dem  Geschäftshenn 
vollständig  verhaftet,  kann  aber  den  letztem  nur  auf  die  Bereicherung  in 
Anspruch  nehmen;  es  sei  denn,  dass  er  durch  Retention  zu  seinen  Aus- 
lagen gelangen  kann. 

L.  6  §  8  D.  hoc  tit.  L.  14  §  1  D.  communi  divid.  (X,  8).   L.  38  D.  de  condiet.  indeb. 
(XII,  6). 

4433^  Hat  derjenige,  für  welchen  ein  Geschäft  besorgt  worden  ist, 
das  Tomehmen  desselben  einem  Andern  ausdrücklich  verboten,  so  hat 
liotzterer,  wenn  er  trotzdem  dasselbe  ausführt,  keinen  Anspruch  auf  Er- 
stattung der  etwa  dabei  gemachten  Auslagen.  Dagegen  haftet  er  nicht 
bloss  für  allen  durch  seine  Fahrlässigkeit  entstandenen  Schaden,  sondern 
hat  selbst  für  die  Gefahr  des  Zufalls  einzustehen. 

L.  8  §  8  D.   de  neg.   gestis  (IH,  5).    L.  40  D.  mandati  (XVn,  1).    L.  24  C.  de  neg. 
gestis  (n,  19). 


Zweite  Abtheilung. 
Reohtsverhältni88  aus  der  unbeauftragten  GeaohaflsfUhrung. 

I.     Verpflichtungen  des  Geschäftsführers. 

4434^  ^^^  Geschäftsführer  braucht  nicht  nothwendig  jedesmal  alle 
Angelegenheiten  des  Geschäftsherrn  zu  besorgen.  Vielmehr  erstieckt  sich 
seine  Verantwortlichkeit  zunächst  nur  auf  diejenigen  Geschäfte,  deren  Be- 
sorgung er  begonnen  hat,  wobei  er  aber  auch  alle  damit  in  Verbindang 
stehenden  Nebengeschäfte  nicht  ausser  Acht  lassen  darf  (a).  Das  Liegen- 
lassen der  mit  der  übernommenen  Geschäftsführung  nicht  in  Verbindung 
stehenden  Geschäfte  macht  nur  insofern  verantwortlich,  als  durch  die,  Ein- 
mischung ein  Anderer  sich  derselben  anzunehmen  abgehalten  worden  ist  (b). 

(a)  Vgl.  L.  3  §  2.  L.  IB.    L.  16  D.  de  negot.  gestis  (HI,  5).  —  (b)  L.  6  §  12  D.  eod. 
L.  17  §  3  D.  commodati  (XUI,  6). 

4435^  Die  einmal  begonnenen  Geschäfte  muss  der  Geschäftsführer 
auch  ausführen ;  auch  der  Tod  des  Geschäftsherm  berechtigt  ihn  nicht  zur 
Unterbrechung. 

Ebendas.  u.  L.  21  §  2  D.  de  neg.  gestis  (lil,  5). 
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44364  ^^^  Geschäftsführer  muss  sich  bei  der  Besorgung  des  Ge- 
schäfts der  äussersten  Sorgfalt  befleissigen,  und  ist  daher  fQr  jeden  durch 
die  geringste  Nachlässigkeit  dem  Geschäftsherm  zugefügten  Schaden  yer- 
antwortlich. 

§  1  I.  de  obligat.,  quae  quasi   ex  oontr.  (III,  28).    L.  11  D.  de  negot.  gertis  (III,  5). 
L  53  §  3  D.  de  fiirtis  — "'  ''     ' '  .    .    ^    ^^     ^    ^^^   , 


53  §  3  D.  de  furtis  (XLVII,  2).   L.  38  D.  de  reg.  inris  (L,  17).    L.  20  0.  denegotiis 
gestis  (ir,  19).    L.  24  0.  de  asnrls  (IV,  82).    Carl.  Stat.  §  120. 

443T4  Ist  die  Geschäftsbesorgung  unter  sehr  dringenden  Umstinden 
fibemommen  worden,  z.  B.  um  den  Ausbruch  eines  Goncurses  aber  das 
Vermögen  des  Geschäftsherm  zu  verhüten,  so  verantwortet  der  Geschäfts- 
ftthrer  bloss  fQr  Gewissenlosigkeit  und  grobes  Versehen. 

L.  8  §  9  D.  de  neg.  gest.  (III,  5). 

44384  I^^f.  Geschäftsführer  muss  selbst  für  den  zufälligen  Schaden 
einstehen,  welcher  durch  die  Geschäftsbesorgung  veranlasst  worden,  wenn 
er  1.  einem  ausdrücklichen  Verbote  des  Geschäftsherm  entgegenhand^t  (a), 
oder  2.  ein  neues  Geschäft  gegen  die  Weise  des  Geschäftsherrn  begonnen 
hat  (b),  oder  3.  durch  einen  besondem  Vertrag  (mit  einem  Dritten)  sieh 
zum  Tragen  der  Gefahr  ausdrücklich  verpflichtet  hat  (c). 

(a)  L.  8  §  3  D.  hoc  tit    S.  oben  Art.  4433.  -  (b)  L.  11  D.  eod.  -  (o)  L.  22  C.  de 
negotiis  gestis  (II,  19). 

4439^  Hat  der  Geschäftsführer  ein  neues  Geschäft  gegen  die  Wäse 
des  Geschäftsherrn  begonnen,  so  hat  er  keinen  Anspruch  auf  Erstattun; 
der  dabei  etwa  gemachten  Auslagen,  während  dem  Geschäftsherm  aller 
Gewinn  aus  dem  Geschäft  zu  Theil  wird.  Nur  wenn  der  Geschäftsführer 
mehrere  neue  Geschäfte  unternommen,  die  theils  glücklich,  theils  unglück- 
lich ausfielen,   so  kann   er  Gewinn  und  Verlust  aus  diesen  Geschäften  n 

einander  rechnen. 

L.  11  D.  eod. 

4440^  Is^  der  Geschäftsführer  Schuldner  des  Principals,  so  muss  er 
beim  Eintritt  der  Verfallzeit  seine  Schuld  abtragen,  widrigenfalls  ihn  aUe 
Nachtheile  des  Verzuges  treffen. 

L.  6  §  12.  L.  86  pr.  L.  88  D.  de  neg.  gestis  (m,  5).    L.  20  C  eod.  üt.  (H,  19). 

44dl»  Wenn  der  Geschäftsführer,  als  solcher,  Gelder  eingenommeo, 
80  muss  er  sie  nützlich  verwenden,  namentlich  zur  Abzahlung  etwaiiiger 
Schulden,  sonst  ist  er  zum  Schadensersatz  verpflichtet 

L.  13  D.  boo  tit. 

444^4  Wenn   der  G^schäftsherr  sein   baares  Geld   nicht  ungenntzt 
liegen  zu   lassen   pflegte,   muss  auch  der  Geschäftsfahrer  die  nicht  ander- 
weitig zu  benutzenden  (Art  4441)  Gelder  verzinslich  anlegen,  widrigeofalk 
*  er  selbst  zur  Entrichtung  landesüblicher  Zinsen  verpflichtet  ist. 

L.  19  §  4.    L.  31  §  8.    L.  37  §  1  D.  eod.,  vgl.  mit  L.  13  §  1  D.de  nsuris  (XXll  D 
1882  28.  Dee.  (1281)  Art  2. 

44<13»  Wenn  der  GeschäftsfDhrer  Gelder  des  Principals  für  sich  ver- 
wendet hat,  so  muss  er  dafbr  die  höchsten  erlaubten  Zinsen  entrichten. 

L.  38  D.  de  neg.  gestis  (III,  5);  siehe  oben  Art.  3482  Anm.  (F). 
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dd<t<L  Wenn  der  Geechftftebesorger,  als  solcher,  dnen  Becitsstreit 
geführt  und  ein  ungfinstiges  Erkenntniss  erhalten  bat,  muss  er  die  erford^- 
liehen  Rechtsmittel  ergreifen,  damit  das  Erkenntniss  nidit  rechtskräftig  werda 

L.  31  »3  a  eod. 

4445^  Uebertrftgt  der  Geschäftsführer  die  Besoigung  eine»  Addern, 
so  haftet  er  wegen  nnvorsichtiger  Auswahl. 

L.  dl  §  8  D.  eod. 

4446^  Wenn  Mehrere  sich  in  eine  Geschftftsbesorgnng  getheilt  haben, 
so  haftet  jeder  nur  für  seinen  Antheil. 

L.  26  D.  eod. 

444Y»  ^^^  GeschäftefQhrer  muss  über  dasjenige,  was  er  für  den 
Principal  in  Empfang  genommen  oder  für  ihn  angeschafft,  wie  überhaupt 
aber  die  ganze  Geschäftsführung,  Bechenschaft  ablegen,  und,  auf  deren 
Grundlage,  das,  was  er  in  Händen  hat,  herausgeben  (a),  selbst  wenn  unter 
den  empfangenen  Gegenständen  solche  sind,  welche  dem  Principal  eigentlich 

gar  nicht  gebührten  (b). 

(a)  §  1  I.  de  obligat.,  quae  quasi  ex  oontr.  (m,  dB).    L.  2.    L.  19  §  4.    L.  48  D.  de 
neg.  gestis  (DI,  5).  —  (b)  L.  8  §  1  D.  hoc  tit. 

4448^  Die  Verpflichtung  aus  der  Ctesehäftsftkhrung  geht  auch  auf 
die  Erben  über,  jedoch  nur  so  weit  die  Erbschaft  reicht.  Setzen  sie  aber 
die  Geschäftsführung  fort,  so  haften  sie  für  die  dgenen  Handlung^  nach 
den  allgemeinen  Grundsätzen  (Art.  4434  fgg.). 

Qewohnheitsreoht.    Vgl.  L.  19  D.  de  obUgai  et  act.  (XLIV,  7). 

IL     Verpflichtungen  des  Greschäßaherm. 

4449^  ^^^  Geschäftsherr  ist  verpflichtet,  die  durch  die  Geschäfto- 
ffihrung  veranlassten  Auslagen,  so  weit  dieselben  nothwendig  waren  und 
erweislich  sind,  dem  Geschäftsführer  nebst  Zinsen  zu  erstatten  (a),  jeden- 
falls aber  diesem,  wofern  er  keinen  Eostenersatz  verlangen  kann,  die  Weg- 
nahme dessen,  was  er  gemacht,   zu  gestatten^  falls  dies  ohne  Schaden  ^r 


den  Gescbäftsherrn  geschehen  kann  (b). 

(a)  L.  2.    L.  19  §  4.    L.  35.    L.  27.    L.  81 
eod.  (n,  19).  -  0>)  Vgl.  L.  27  pr.  D.  eod. 


§  7  D.  de  negot.  gestis  (Dl,  5).    L.  18  G. 


4450^  Hat  der  Geschäftsführer  im  Interesse  des  G^chäftsherrn 
Pflichten  und  Lasten,  so  kann  er  verlangen,  daas  er  von  denselben  be- 
freit werde. 

L.  2.    L.  28  D.  eod. 

4451^  I>ie  Verbindlichkeit  des  Geschäftsherrn  (Art.  4449  u.  50) 
wird  dadurch  nicht  ausgeschlossen,  dass  ihm  die  Geschäflsbesorgung  keinen 
Yortheil  gebracht,  wenn  nur  zu  An&ng  der  Geschäftsführung  ein  günstiger 
Erfolg  von  ihr  zu  erwarten  war,  und  die  Vereitelung  dieser  Erwartung 
nicht  einer  Schuld  des  Geschäftsführers  beigemessen  werden  kann. 

L.  10  §  1.    L.  12  §  2.    L.  22  D.  de  neg.  gest.  (III,  5).    L.  10  C.  ibid.  (ß,  19). 
Anmerkung.    Ausnahmen  begründen  die  in  den  Art.  4425 n.  4482  angegebenen  Fälle. 
Vgl.  auch  oben  Art.  4429. 
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445^4  Wenn  ein  Anderer  die  Gesch&ftebesorgung  auf  eigene  Kosten 
zu  übernehmen  bereit  war,  so  kann  derjenige,  der  sich  ihm  vorgedrftngt 
hat,  keine  Kostenerstattung  verlangen. 

L.  3  C.  m.  Git. 

445B4  Der  Oesch&ftsherr  ist  zum  Ersatz  solcher  Kosten  nicht  ver- 
pflichtet, welche  der  GescliäftsfQhrer  aus  Freundschaft,  Mildthfttigkeit  oder 
Pietät  bestritten  hat,  so  dass  eine  hinterher  erfolgte  Wiliensanderung  des 
Letatern  keinen  Anspruch  begründet. 

L.  4.    L.  27  §  1.    L.  34  D.  hoc  tit.    L.  11  C.  eod.    L.  5  §  U  D.  de  a^osc.  et  al. 
liberis  (XXV,  3). 

4454^  ^^^  ^n  de^  Meinung,  dass  er  eine  eigene  Schuld  zaiüe,  eine 
fremde  bezahlt  hat,  hat  die  Wahl,  ob  er  das  Gezahlte  vom  Empfänger  als 
Nichtschtild  zuröckfordern,  oder,  als  öeschftftsfiihrer  des  wirklichen  Schuldners, 
diesen  in  Anspruch  nehmen  will. 

L.  49  D.  de  neg.  gestis  (in,  5V    L.  38  §  2  in  f.  D.  de  Solution.  (XLVI,  3). 

445 5^  Eiwe  von  dem  Geschäftsführer  gezahlte  Nichtschuld  darf  der- 
selbe dem  Principal  nicht  in  Rechnung  bringen. 

L.  23  D.  de  neg.  gestis  (HI,  6). 

44564  Wer,  in  der  Meinung  Erbe  zu  sein,  zur  Erfüllung  einer  letzt- 

wiUigen  Bestimmung  des  Erblassers,  diesem  ein  Denkmal  errichtet,   kann 

von  dem  wirklichen  Erben  die  Erstattung  der  darauf  verwendete  Kosten 

fordern. 

L.  60  §  1  D.  de  hered.  petit.  (V,  3). 

4457^  ^^  Yerhältniss  des  Principals  zu  Dritten,  mit  denen  der 
Geschäftsführer  verhandelt,  ist  lediglich  nach  den  allgemeinen  Bestimmungen 
Ober  Stellvertreter  zu  beurtheilen. 

S.  Art.  291)^  u.  8115  fgg. 


Fünftes   Hauptstück. 

Von  der  Verbindlichkeit  zur  Rechnungsablegung. 

44584  ^^^  ^^^  ^^^^  ohne  Auftrag  fremde  Geschäfte  fQhrt^  oder 
fremde  Sachen  verftussert,  oder  gemeinschaftliche  Sachen,  als  Theilhaber 
derselben,  verwaltet,  oder  aus  einem  sonstigen  Bechtsgrunde  eine  Verwal- 
tung hat,  oder  fremdes  Vermögen  mit  den  Früchten  herauszugeben  ver- 
pflichtet ist,  hat  die  Verbindlichkeit,  dem  Geschäftsherrn,  MiteigenthOmer, 
Gesellschafter  oder  sonst  Berechtigten  über  seine  Verwaltung  Rechnung 
abzulegen. 

L.  1  C.  abi  de  ratiociniis  agi  oportet  (lU,  21).  L.  11  D.  oommuni  divtd.  (X,  3).  L. 
19.  L.  52  §  1  D.  famil.  erelßo.  <X,  2).  8.  auch  oben  Art.  65.  415  fgg.  1494.  26S4. 
4281.  4891.  4447. 

4459*   Dfir  zur  Rechnungsablegung  Verpflichtete  muss  ein   genau 
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speeificirtes  und  mit  Belegen  versehenes  Verzeichniss  sftromtlicher  Einnabme- 
und  Ausgabeposten  anfertigen^  und  f&r  die  Ablieferung  des  Saldo  haften. 

L.  82.  L.  111  D.  de  condition.  et  demonstr.  (XXXV,  1).  Vgl.  anob  L.  89  §  2  D.  de 
verbor.  signif.  (L,  16). 

4460^  Is^  die  Verbindlichkeit,  Eechnung  abzulegen,  dem  Bechnungs- 
f&hrer  im  Allgemeinen  erlassen,  so  ist  daraus  oicht  zu  folgern,  dass  die 
Ansprüche  aus  dessen  böslichem  und  betrügerischem  Verfahren  bei  der  Ver- 
waltung ebenfalls  aufgegeben  seien. 

L.  72  §  3  D.  de  oondit.  et  demonstr.  (XXXV,  1).  L.  9.  L.  20  §  1.  L.  28  §  4  D.  de 
Uberat.  legata  (XXXIV,  3). 

446 1^  Eine   einmal   angenonunene  und  gültig  quittirte  Bechnung 
schützt  den  Bechnungsfbhrer  gegen  allen  weitem  Anspruch. 
Vgl.  L.  2  C.  de  apoohis  pabl.  (X,  22). 

446^4  Findet  sich  in  der  quittirten  Bechnung  später  ein  Bechnungs- 
fehler,  so  kann  dessen  Verbesserung  verlangt  werden,  wenn  die  Sache  nicht 
durch  ein  rechtskräftiges  Urtheil  entschieden  oder  ein  Vergleich  darüber  zu 
Stande  gekommen  ist  (a).  Ist  jedoch  in  dem  Urtheil  selbst  ein  Bechnnngsfehler 
begangen,  so  wird  es  hinsichtlich  dieses  Bechnungsfehlers  nie  rechtskräftig  (b). 

(a)  L.  un.  C.  de  errore  ealoali  (IT,  5).  L.  8  D.  de  administr.  remm,  ad  civil  pertinent. 
(L,  8).  Pilt.  8tat.  Th.  II  Tit.  U  §  4.  Oarl.  8tat.  §  156.  —  (b)  L.  1  §  1  D.  qaae  sen- 
tentiae  sine  appellatione  resoind.  (XUX,  8). 

4463«  In  Gnrland  kann  eine  quiii;irte  Bechnung  nur  binnen  zwei 
Jahren  wegen  eines  Bechnungsfehlers  angefochten  werden;  es  sei  denn, 
dass  bei  der  Bechnungsablegung  ein  Betrug  stattgefunden  und  der  Betrogene 
eidlich  erhärtet,  dass  er  von  diesem  Betrüge  vor  Ablauf  der  m9  Jahre 
keine  Eenntniss  erhalten. 

Ciirl.  Btat.  §  166. 


Siebenzehnter  Titel. 
Von  Sehenkungen. 


Erstes    Haupt  stück. 

Begriff  and  Arten  der  Schenkung. 

44644  Schenkung  ist  das  Bechtsgeschaft,  durch  welches  Jemand, 
aus  Freigiebigkeit  und  ohne  Gegenleistung,  einem  Andern  einen  Yermögens- 
gegenstand  zuwendet. 

Vgl.  L.  1  D.  de  donationibas  (XXXIX,  6).    L.  82  D.  de  reg.  iuris  (L,  17). 

4465^  ^^^  Schenkung  ist  entweder  eine  Schenkung  unter  Lebenden 
oder  auf  den  Todesfall  (a).     Bloss  von  der  ersteren  ist  hier  die  Bede  (b). 
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Besanders  ausgezeichnet  sind:  1.  Schenkungen  des  ganzen  Yerm^eDs; 
2.  mit  einer  Zweckbestimmung  rerbundene  Schenkungen  und  3.  remoDera- 
toriache  Schenkungen  (c). 

(a)  §§  1  et  2  I.  de  donation.  (II,  7).    L.  dO.  D.  de  donation.  mortis  cansa  (XXXIX,  6).  — 

(b)  uebor  Sohenkungen  auf  den  Todesfall  s.  oben  Art.  2421-32.  —  (e)  S.  onten 
Hptst.  m. 

Anmerkutig.    Ueber  Schenkungen  unter  Bhegatten  s.  oben  Art.  110—116. 


Zweites  Hauptstück. 
Von  Schenkungen  unter  Lebenden  im  AIlgemeiheiL 


Erste  Abtheilung. 

Subjecte  und  Objeote  der  Sohenkungen  unter  Lebenden. 

44664  Schenkungen  unter  Lebenden  kann  Jed^  machen,  weicher 
freie  Diapositionsbeftigniss  über  sein  Vermögen  hat;  und  ebenso  kann  Jeder 
eine  solche  Schenkung  erwerben,  der  überhaupt  erwerbsfähig  ist 

S.  eben  Art.  9912  fgfg.  3107  fgg. 

Anmerkung  1.    Ueber  einzelne  Beschränkungen  s.  oben  Art.  110  fgg.  #00. 

Anmerkung  2.  Ueber  Bchenkungen  zum  Besten  der  Kirchen  s.  das  AUerh.  bestäc. 
EvangelischLuther.  Kircheng.  v.  28.  Dec.  1832  (5870)  §§  460  u.  64:  über  Schenkungen  zum 
Beeten  milder  Stiftungen  das  R6b.  Bd.  XIII.,  Statut  der  Oollegien  aUgemelner  Pttrsorge, 
Art  303  fgg;   Rgb.  B.  XI  Th.  I  Ges.  ffXr  die  fremden  Conf.  Art.  604.  a09. 

4467^  G^^enstand  einer  Schenkung  kann  Alles  sein,  was  dem  Be- 
schenkten einen  Vortheil  gewährt  und  derselbe  erwerben  kann. 

L.  9  §  3  D.  de  donaüon.  (XXXIX,  6).    L.  2  et  3  G.  eod.  (VIII.  54). 

44684  I)io  Schenkung  kann  nicht  nur  durch  Uebertragung  des  Eigen- 
thums  (a)  oder  anderer  dinglichen  Rechte  (b)  auf  den  Beschenkten  geschehen, 
sondern  auch  durch  die  unentgeltliche  Abtretung  eines  Forderungsrechts  (c), 
durch  Befreiung  des  Beschenkten  von  V^bindüchkeiten,  die  er  gegen  den 
Schenkenden  oder  gegen  Dritte  hat  (d),  durch  Aufgeben  eines  Bechts  zum 
Besten  des  Beschenkten  •  (e),  durch  unentgeltliche  Besorgung  seiner  Ge- 
schäfte (f). 

(a)  L.  1.  L.  6  etc.  D.  eod.  L.  1  pr.  D.  pro  donato  (XLI,  6).  —  (b)  L.  9  pr.  L.  27  D.  de 
donation.  (XXXIX,  5).  L.  38  D.  de  usufr.  (VlI,  1).  -  (c)  L.  2  §  2.  33  §  8  D.  de  do- 
nation. (XXXIX,  5).  L.  22  et  23  G.  mandati  (IV,  35).  -  (d)  L.  17  D.  de  donat.  (XXXIX,  5). 
L.  1  D.  de  transaction.  (U.  15).  —  (e)  Vgl.  L.  5  §§  13--15  D.  de  donation.  inter  Timm 
et  uxorem  (XXIV,  1).  L.  9  pr.  D.  de  donation.  (XXXIX,  5).  —  (f)  L.  14  D.  de  donation. 
(XXXIX,  5). 

44694  I«  Liv-  und  Estland  darf  —  nach  Land-  und  Sl^dtrecht  — 
Niemand  ErbgQter  ohne  seiner  nächsten  Erben  Einwilligung  Vefscftienken, 
widrigenfalls  die  Schenkung  binnen  Jahr  und  Tag  von  den  nächsten  Erben 
angefochten  werden  kann. 

Llvl  RR.  Gap.  45.  Königl.  Schwed.  Testaments-St.  v.  3.  Juni  1686  §  1.  EstL  R.-u.  LR 
B.  ÜL  Tit.  11  Art.  2.  Rig.  StR.  B.  m  Tit.  11  §  4.  Tit  16  §  2.  Lfib.  BMt  B;  I  Tit. 
5  Art.  9.    Tit.  9  Art.  4.  S.  überhaupt  oben  Art.  960  f^g.  '  ' 
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Zweite  Abtheilung. 

Form  der  Schenkungen  unter  Lebenden. 

4470^  Zur  Goltigkeit  einer  Schenkung  unter  Lebenden  ist  vor  Allem 
die  Annahme  derselben  durch  den  Beschenkten  oder  dessen  Stellvertreter 
erforderlich. 

L.   10.  L.   19  §  2.    L.  26  D.  de  don»tion.  (XXXiX,  5).    L.  56  D.  de  obligst.  et  aot. 
(XLIV,  7).    L.  35  §  5  C.  de  donation.  (VIII,  54).    L.  69  D.  de  reg.  lurie  i,U  17). 

4471 4  Ist  in  dem  Augenblick,  wo  der  Beschenkte  erklärt,  die 
Schenkung  anasunehmeni  der  Scbenker  nicht  mehr  willensf&hi;^  ;itdem  er 
in  der  Zwischenzeit  entweder  verstarb  oder  wahnsinnig  wurde,  so  ist  die 
Schenkung  als  nicht  zu  Stande  gekommen  anzusehen. 

L.  2  §  6  D.  de  donation.  (XXXIX,  5). 

447^4  Wenn  die  Schenkung  die  Uebertragung  des  Eigenthnms  oder 
eines  andern  dinglichen  Bedits  an  einem  Immobil  bezweckt,  so  sind  die 
dafbr  vorgeschriebenen  Formen  zu  beobachten. 

8.  oben  Art.  803  fgg.  1262  fgg.  13ia  1603.  1617.  3002  fgg. 

4473^  (^)  Wenn  in  Gurland  der  Gegenstand  der  Schenkung  den 
Betrag  von  75  Rbl.  Obersteigt,  so  mnss  die  Schenkung  notariell  vollzogen 
werden 

1889  9.  JttU  (6188)  Abe^^b.  I  A.  Art.  369  P.  1. 

4474*  (F)  Bö'  der  Berechnung  des  Werthbetrages  der  Schenkung 
(Art.  4473  (F))  sind:  1.  die  Erzeugnisse  der  Sache  nicht  mit  zu  veran- 
schlagen (a);  2.  mehrere  nach  einander  gemachte  Schenkungen  riqd  nicht 
zusammenzurechnen  (b) ;  3.  ist  die  Schenkung  auf  wiederkebr^ide  Leistungen 
gerichtet,  welche  nicht  schon  einzeln  die  Normalsumme  fiberBteigen,  so  ist 
dieselbe  ungeachtet  dessen  in  der  in  dem  rorhergehenden  (4478  (F))  Artikel 
angegebenen  Weise  zu  vollziehen  a)  wenn  das  Becht  der  Hebiu){;eii  un- 
bedingt auch  auf  die  Erben  —  des  Gebers»  wie  des  Empfängers  —  gestellt, 
und  b)  wenn,  bei  einer  bestimmten  Dauer  des  Rechts,  dae  Snmme  aller 
Leistungen  den  im  Art.  4473  (F)  angegebenen  Betrag  übersteigt  (c). 

(a)  L.  9  §  1.   L.  11  D.  de  donat.  (XXXIX,  6).  -  (b)  L.  34  S  3  C.  donat.  (VIII.  64).  - 
(c)  L.  34  §  4  G.  eod.  u.  dazu  die  Glosse;  1889  9.  Jnli  (6188)  Absoh.  I A.  Art.  369  P.  1. 


Dritte  Abtheilung. 

Wirkungen  der  Schenkungen  unter  Lebenden. 

44754  Durch  die  erklärte  Annahme  der  Schenkung  (Art.  4470)  wird 
der  Beschenkte  berechtigt  zur  Klage  auf  TJebergabe  des  Geschenks.  Die 
Klage  geht  activ  und  passiv  auf  die  Erben  über. 

L.  35  §  6  C.  4e  donat.  (YIU,  64).    Nov.  OLXH.  e.  1  §  1.    Livl  RR.  Cap.  188.  Cmi. 
8tat.  §  86. 
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44764  Zur  Zahlung  von  YerKugszinsen  ist  der  Geschenkgeber  eben- 
sowenig verpflichtet,  als  zur  Auskehrung  der  Früchte,  welche  er  von  der 
geschenkten  Sache  beaogen. 

L.  88  D.  de  donation.  (XXXIX,  6).    L.  16  pr.  D.  de  usoris  (XXII.  1).    8.   anoh  oben 
Art.  3417. 
Anmerkung,    üeber  die  Reohtswohlthnt  der  Competenz  s.  oben  Art.  35^  n  27, 

4477^  Besteht  die  Schenkung  in  körperlichen  Sachen,  so  geht  durch 
die  Uebergabe  das  Eigenthum  oder  doch  zur  Ersitzung  geeigneter  Besitz 
(Art  829  %.)  auf  den  Erwerber  Ober. 

§  41  In  f.  I.  de  remm  divie.  (0, 1).  TitaU  Dig.  (XU,  6)  (et  Cod.  (VII,  89)  pro  donafto)*), 

44784  Bezüglich  des  Untergangs  oder  der  Verschlechterung  der  ge- 
schenkten Sache,  so  wie  wegen  Entwfthrung  oder  fehlerhafter  Beschaffenheit 
derselben  haftet  der  Schenker  nur  in  dem  Fall,  wenn  er  die  Yerpflichtiing 
ausdrücklich  übernommen  oder  sich  eine  Arglist  oder  grobe  FahrlAssigkeit 
dabei  hat  zu  Schulden  kommen  lassen.  Die  Ersatzpflicht  hinsicbtlicb  der 
Entwfthrung  und  der  fehlerhaften  Besdiaffenbeit  der  Sache  ist  jedoch  auf 
die  Vergütung  dessen  beschrftnkt,  was  der  Beschenkte  aus  eigenem  Ver- 
mögen auf  die  Sache  rerwendet  hat. 

L.  6  §  8  D.  commodatliXin,  6).  L.  68  S  1  D.  de  aedii.  edicto  (XXI,  1).  L.  18  §  3 
D.  de  donation.  (XXXIX,  6).  Vgl.  anoh  L.  8  G.  de  eviot.  (VIII,  45).  LM.  BR.  Cap. 
169  a.  B.  Bstl.  B.-  n.  LR  B.  fv  Tit.  18  Art.  1.  PUt.  Stat.  Th.  n  Tit  9  §  8.  Tu 
U§6. 

4479^  ^^^^  Beschenkten  fallen  alle  Lasten  zu,  mit  denen  der  ge- 
schenkte Gegenstand  beschwert  ist. 

L.  86  §  1  D.  eod.  (XXXIX,  6). 

448O4  Sind  Forderungen  Gegenstand  der  Schenkung,  so  geht  das 
Becht  auf  den  Beschenkten,  als  Oessionar,  über,  sobald  die  Schenkuiig^  ids 
vollzogen  anzunehmen  ist 

L.  88  C.  de  donation.  (VHI,  54). 

448I4  (P)  Wenn  in  Gurland  eine  Schenkung  im  Betrage  von  mehr 
als  75  Rbl.  Art.  (4473  (F))  nicht  notariell  vollzogen  worden  ist  so  hat 
der  Schenker  das  Reuerecbt  und  darf  das  ganze  Geschenk  zurückfordern. 

OnrL  stat.  §  86;   188»  9.  Jnii  (6188)  Absoh.  I  A.  Art.  369  P.  1. 


Vierte  Abtheilung. 

Von  dem  Widerruf  einer  Schenkung. 

448^4  ^^^  Widerruf  einer  gültig  vollzogenen  Schenkung  kann  in 
Liv-  und  Estland  nur  wegen  groben  Undanks  von  Seiten  des  Beschenkten 
geschehen  (a),  in  Gurland  ausserdem  noch,  wenn  ein  Pflichttheilsberechtigter 
durch  die  Schenkung  verletzt  wird  (a). 

(a)  8.  Art.  4484-87.  —  (b)  Art.  4488—90. 


*)  Die  eingeklammerte  Qnelle  fehlt  im  ross.  Text  von  1890,  in  dem  vom  Jahre  1864 
ist  de  vorhanden.  Die  Weglassang  berobt  offenbar  auf  einem  Versehen.  Das  Gitat  hat  zn 
lanten:    Cod.  (Vn,  87)  pro  donato. 
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44^3^  ^^  B>ey9\  ist,  Bach  erfolgter  Uebergabe  des  Geschenks,  bei 
Immobilien  nach  erfolgter  Eintragung  in  die  öffentlichen  Gerichtsbücher, 
ein  Widerruf  in  keinem  Falle  statthaft. 

Gewohnheitsrecht;    siehe  oben  Art.  408  Anm.  (F). 

4484:4  Für  Undank  des  Beschenkten  sind  anzusehen :  grobe  wörtliche 
Beleidigungen  und  körperliche  Thfttlichkeiten  gegen  die  Person  des  Schenken- 
den, ein  geflissentlich  dem  Schenker  zugefügter  beträchtlicher  Yermögens- 
schaden  und  lebensgefährliche  Nachstellungen;  in  Curland  auch  das  Ver- 
lassen des  in  Gefahr  schwebenden  Schenkers. 

L.  10  G.  de  revoo.  donation.  (VIII,  66).    Carl.  Stat.  §  88. 

4485^  D^  Widerrufsrecht  wegen  Undanks  geht  nicht  auf  die  Erben 
des  Schenkers  über,  noch  gegen  die  Erben  des  undankbaren  Beschenkten  (a), 
vielmehr  hat  der  Schenker  nur  eine  persönliche  £1age  gegen  den  Be- 
schenkten, welche  auf  die  Zurückgabe  der  Sache,  nebst  Zubebörungen  und 
Früchten,  gerichtet  ist,  jedoch  vorausgesetzt,  dass  entweder  das  Geschenk 
sich  noch  in  dem  Vermögen  des  letztem  befindet,  oder  dass  er  wenigstens 
dadurch  noch  fortdauernd  bereichert  ist  (b). 

(a)  L.  1  in  £  L.  7.    L.  10  in  t  G.  eod.  tit.  —  (b)  Vgl.  L.  28  pr.  et  §  a  D.  de  donai 
inter  vir.  et  ux.  (XXIV,  1).    L.  9  C.  eod.  (V,  16).    L.  7  C.  de  revoc.  donat.  (VIII.  66). 

44864  ^^  ^^  geschenkte  Sache  in  der  Zwischeaizeit  —  übrigens  vor 
der  Mittheilung  der  Klage  —  vom  Beschenkten  mit  Lasten  beschwert  worden, 
so  müssen  diese  von  dem  Widerrufenden  anerkannt  werben. 

Vgl.  L.  43  §  8  D.  de  aedil.  ed.  (XXI,  1). 

4487^  ^1^6  Entsagung  des  Widerrufs  wegen  Undanks  im  Voraus 
ist  unwkksam.  Ist  jedoch  die  Widerrufsklage  bereits  begründet,  so  steht 
dem  Verzicht  auf  dieselbe  nichts  entgegen. 

Vgl.  L.  27  §  4  D.  de  pactis  (II,  14). 

44884  Wenn  in  Gurland  eine  Schenkung  in  solchem  Um&nge  ge- 
macht ist,  dass  den  Notherben  des  Schenkers  nicht  einmal  der  Pfiichttheil 
(Art.  2005  fgg.)  übrig  bleibt,  so  sind  die  Notherben  berechtigt,  vom  Be- 
schenkten den  Betrag  des  ihnen  zukommenden  Pflichttbeils  zurückzuverlangen. 

L.  1.  2.  4.  5.  7  et  8  C.  de  inofflciosis  donation.  (IQ,  29).    Nov.  XCII.  c.  1. 

44894  Bei  der  Berechnung  des  Pflichttbeils  ist  die  zur  Zeit  der 
gemachten  Schenkung  vorhandene  Beschaffenheit  des  Vermögens  als  Norm 
anzunehmen.  Wenn  sich  jedoch  spftter  das  Vermögen  des  Schenkers  ver- 
mehrt, so  ist  auch  diese  Vermehrung  in  Anschlag  zu  bringen,  so  wie  das- 
jenige, was  der  Schenker  dem  Notherben  durch  Testament  zuwendet. 

Nov.  xcai.  0. 1. 

449O4  War  die  Schenkung  von  einem  kinderlosen  Schenker  gemacht, 
so  kann  dieser,  wenn  ihm  später  eheliche  Kinder  geboren  werden,  die 
Schenkung  so  weit  widerrufen,  als  es  der ;  Pflichttheil  der  nachgeb^omen 
Kinder  erfordert. 

Ourl.  ßtat.  §  87. 
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Drittes   Hauptstück. 
Besondere  Arten  der  Schenkung. 


Erste  Abtheilung. 

Sohenkung  des  ganzen  Vermögens. 

4491 4  Gegenstand  einer  gQltigen  Schenkung  kann  auch  das  ganze 
Vermögen  des  Schenkenden  sein. 

L.  85  §§  4  et  6  G.  de  donstton.  (Vnr,  54).    L.  8  C.  de  revoo.  den.  (Vm.  00). 

4492«  Siiie  solche  Schenkung  (Art.  4491)  begreift  nur  das  gegen- 
wärtige, nicht  auch  das  zukünftige  Vermögen  des  Schenkenden. 

Anmerkang.  Eine  Versohenlning  des  künftigen  Vermögens,  oder  des  gegen wftrtigeD 
imd  künftigen  (so  dass  das  gegenwärtige  niofat  sofort  übergeben  wird),  istalsErbvertragza 
behandeln. 

44984  ^^^  ^^^  Schenkung  des  ganzen  gegenwärtigen  Vermdgens 
geht  letzteres  keineswegs  wie  durch  Beerbung  auf  den  Beschenkten  über. 
Der  Beschenkte  haftet  dabei  auch  nicht  nach  den  ftkr  die  Erben  geltenden 
Grundsätzen  (Art.  2646  fgg.)  für  die  Schulden  des  Schenkers. 

Vgl.  L.  15  C  de  donationibns  (Vill,  54). 

44944  1)^3  Vermögen  ist  fibrigens  nur  in  so  weit  als  geschenkt  an- 
zusehen, als  davon  die  Schulden  des  Schenkers  in  Abzug  gebracht  sind. 
Ist  daher  der  Schenker  nicht  im  Stande,  seine  zur  Zeit  der  Schenkung 
vorhandenen  Schulden  zu  bezahlen,  so  können  nicht  bloss  die  ihn  belan- 
genden Gläubiger  die  verschenkten  Gegenstände  zu  ihrer  Befriedigung  an- 
greifen, sondern  der  Schenker  ist  auch  selbst  befugt,  die  Herausgabe  des 
zur  Bezahlung  der  Schulden  erforderlichen  Theils  des  geschenkten  Ver- 
mögens von  dem  Beschenkten  zu  fordern.  Die  etwanige  Verabredung 
zwischen  dem  Schenker  und  Beschenkten,  dass  der  letztere  fftr  die  Schul- 
den des  ersteren  nicht  einzustehen  habe,  ist,  den  Gläubigem  gegeofiber, 
nur  insoweit  von   Wirkung,  als  sie  ihre  Einwilligung  dazu  erklärt  haben. 

L.  12  D.  de  donation.  (XXXIX.  5).  L.  17  §  1 D.  qnae  in  fraudem  oreditorsm  (XLII,  8). 
L.  d9  §  1  D.  de  verbor.  signif.  (L,  16).  Vgl.  L.  72  pr.  D.  de  iure  dotimn  (XXin,  dj. 
L.  15.    L.  28  0.  de  donation.  (VE$  54). 


Zweite  Abtheilung. 

Von  den  mit  einer  Auflage  belasteten  Schenkungen. 

44954  ^^^  J^^^  Schenkung  kann  eine  Auflage  (modus)  hinzuge- 
fügt werden,  durch  welche  entweder  der  Gebrauch,  den  der  Beschenkte 
von  dem  geschenkten  Gegenstande  machen,  der  Zweck,  zu  dem  er  ihn 
verwenden   soll,   näher  bestinunt  (a),  oder  die  Dauer  des  Rechts,  nament- 
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lieh  auch  in  der  Weise  beschrtakt  wird,  dass  der  Beschenkte  den  Gegen- 
stand ganz  oder  theilweicie  einem  Dritten  wider  abtreten  solle  (b). 

(a)  L.  2  §  7  D.  de  donation.  (XXXIX,  5).  L.  13  §  2  D.  de  donation.  inter  virum  et 
uxorein  (aXIV,  1).  L.  8.  L.  6  C.  de  oondiot.  ob  oausam  datoram  (IV,  6).  -  (b)  L. 
2.  L.  8  G.  de  donation.,  qnae  sab  modo  etc.  (Vm,  66). 

4496^  ^^^  Schenkende  kann  auch  dem  Beschenkten  eine  Gegen- 
leistung auferlegen. 

L.  2  G.  de  oondiot  ob  oaus.  dator.  (TV,  6).  L.  8  G.  de  oojitrah.  emt.  (IV,  88).  L.  1 
G.  de  donation.,  quae  sub  modo  (Vm,  66). 

4497^  Durch  die  Hinzufbgung  einer  Auflage  wird  die  Schenkung 
keine  bedingte,  vielmehr  darf  der  Beschenkte  die  ErffiUung  derselben  so- 
gleich fordern.  Jedoch  kann  der  Schenker,  und  beziehungsweise  der  Dritte, 
dessen  Yortheil  die  Auflage  bezweckt,  Sicherheitsleistung  wegen  ErfQllung 
der  Auflage  verlangen. 

Vgl.  L.  49  D.  de  legatis  III.  (XXXII).  L.  40  §  6.  L.  71  pr.  L.  80  D.  de  oondition. 
(KKXV,  1).  L.  17  §  2.  L.  44  D.  de  manumiss.  test.  (XL,  4).  L.  8  G.  de  donation., 
quae  snb  modo  (VIII,  66). 

4498^  1^6  ^^  doi^  Art.  4482 — 90  über  den  Widerruf  angegebenen 
Grundsätze  finden  auch  bei  den  mit  einer  Auflage  belasteten  Schenkungen 
Anwendung. 

Vgl.  L.  10  G.  de  revoo.  donat.  (VUI,  66). 

4499^  ^^^  Schenker  kann  auf  Erfüllung  der  auferlegten  Zweckbe- 
stimmung (a),  und,  wenn  solche  durch  die  Schuld  des  Empfängers  unter- 
bleibt, auf  Zurfickgabe  des  Empfangenen  klagen  (b). 

(a)  L.  8  G.  de  rernm  permntat.  (IV,  64).    L.  9.    L.  88  G.  de  donation.  {VUl,  64).   — 

(b)  L.  2.  8.  6.  8  G.  de  oondiot.  ob  oansam  dator.  (IV,  6). 

45OO4  Ist  der  Schenkung  die  Bestimmung  hinzugefQgt  worden,  dass 
der   Beschenkte  dem  Schenkenden  Alimente  verabreichen  solle,  so   kann 
Letzterer,  wenn  die  Alimente  ausbleiben,  das  Geschenk  mit  der  Eigenthums- 
klage  —  so  weit  solche  an  sich  statthaft  —  zurückfordern. 
L.  1  G.  de  donation.,  quae  snb  modo  (Vni,  66). 

450 14  Ist  die  Auflage  zu  Gunsten  eines  Dritten  hinzugefügt,  so 
kann  dieser  zwar  auf  Erfüllung  klagen,  jedoch  erst  nach  dem  Tode  des 
Schenkers. 

L.  8  G.  eod. 
Anmerkung.    Ueber  belastete  Scbenknngen  an  Kirchen  s.  das  Evang.-Luth.  Kirohen- 
gesotz  IT.  38.  Deo.  1888  (6870)  §  464;  RGb.  B.  XI  Th.  1.   Ges.  für  die  fremden  Genf.  Art.  G09. 

4502«  Ist  die  Erfüllung  der  Auflage  aus  natürlichen  Gründen  un- 
möglich oder  aus  rechtlichen  und  sittlichen  Gründen  unstatthaft,  so  fällt 
die  Auflage  weg,  die  Schenkung  selbst  aber  bleibt  bestehen. 

L.  8  G.  de  condict.  ob  causam  QV,  6).  Vgl.  L.  118  §  6  D.  de  legatis  I.  (XXX).  L.  6 
pr.    L.  87  D.  de  oondition.  (XXXV,  1).    L.  1  G.  de  bis,  quae  sub  modo  (VI,  45). 
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Dritte  Abtheilung. 

Von   remuneratorisohen   Schenkungen. 

4503^   U^ter  remuneratorischeD   SchenkuDgen  sind   solche  zo    ver- 
stehen, welche  zur  Vergeltung  geleisteter  Dienste  geschehen. 

4504«   ^^^  Widerruf  einer  solchen  Schenkung  wegen  Undanks  ist 
unzulässig. 

L.  34  §  1  D.  de  donation.  (XXXIX,  5). 


Achtzehnter  Titel. 
Yon   der  Bflrgsehaft. 


Erstes   Hauptstück. 

Begriff  und  Erfordernisse  der  Bürgschaft. 

4505^  Bürgschaft  ist  die  yertragsmässig  flbernommene  Verpflichtung, 
einem  Gläubiger  für  die  Schuld  eines  Dritten  einzustehen,  ohne  dass  der 
Letztere  durch  diese  Verpflichtung  von  seiner  Schuld  befreit  wird. 

Vgl.  L.  1  D.  qui  satisdare  cogantur  (II,  8).  L.  1  §  8  D.  de  obUff.  et  aoi  (XUV,  7). 
Rig.  StR.  B.  m  Tit.  U  §  1.    Lüb.  StR.  B.  Ul  Tit.  ö  Art.  1. 

45O64  Bürgschaft  leisten  dürfen  Alle,  welche  &hig  sind,  Verbind- 
lichkeiten einzugehen.  Bürgschaften  der  Frauenspersonen  sind  nur  gültig, 
wenn  Letztere  bei  Leistung  derselbe  ausdrücklich  erklären,  dass  sie  von 
der  rechtlichen  V\rirkung  der  übernommenen  Verbindlichkeit  vollkommen 
unterrichtet  seien,  und  auf  die  ihnen  in  dieser  Beziehung  zustehenden 
Rechte  —  in  Curland  eidlich  —  verzichten. 

Vgl.  Tit.  D.  (XVI,  1)  et  C.  (IV,  29)  ad  Sotum.  Velleianum.    Gewohnheitsrecht.    Bstl. 

R-  u.  LR.  B.  IV  Tit.  8  Art.  2.    Lüb.  StR.  B.  I  Tit.  5  Art.  7.  Tit.  10  Art.  1.   8.  auch 

oben  Art.  106. 
Anmerkung  (F).    Bei  der  Leistung  einer  gerichtlichen  Bürgschaft  Seitens  einer  Per- 
son weiblichen  Geschlechts  wird  der  in  diesem  Artikel  (4&06)  in   Curland  geforderte  Eid 
durch  einen  Revers  ersetzt.    1889  9.  Juli  (6188)  RRG.  XVn. 

4507^  Die  Bürgschaft  setzt  eine  gültige  Hauptschuld  voraus  (a), 
und  kann  n)r  Schuldverbindlichkeiten  aller  Art  übernommen  werden  (b), 
namentlich  auch  für  Delictsschulden  (c),  für  gegenwärtige,  wie  für  künf- 
tige (d),  fQr  bestimmte  und  unbestimmte,  bedingte  und  unbedingte  Ver- 
bindlichkeiten (e),  für  die  ganze  Hauptschuld,  wie  für  einen  Theil  derselben  (0. 

(a)  L.  29.  L.  87.  L.  46  D.  de  fldeiussoribuB  (XL VI,  1).  L.  178  D.  de  reguUs  Iuris 
(L,  17).  -  (b)  L.  1.  L.  8  §  6.  L.  16  §  3  D.  de  fldeiussoribus  (XL VI,  1).  Bstl.  R.- 
u.  LR  B.  IV  Tit.  8  Art.  1.  —  (c)  L.  8  §  5.  L.  56  §  3  D.  eod.  Livl.  RR  Cap.  112, 
121.  126.  Not.  e  pag.  306.  Not.  c  pag.  364  LL.  -  (d)  L.  4.  L.  6  §  2.  L.  7.  L.  16 
}  6  D.  eod.  —  (e)  Vgl.  L.  68  D.  eod.  L.  19  pr.  D.  de  pecunia  constituta  (Xin,  5>  — 
f)  L.  9  D.  de  fldeinssor.  (XLVI,  1).    L.  13  D.  de  pec.  const.  (XHI.  5). 
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45O84  (F)  ^^  Bttrgscliaft  kann  in  jeder  Form,  mandlich,  wie  schrift- 
lich notariell  oder  ohne  Hinzuziehung  des  Notaren,  übernommen,  nur  muss 
die  Uebemahme  ausdrücklich  erklärt  werden ;  sei  es  auch  durch  Handlungen, 
die  keinen  Zweifel  übrig  lassen  (Art.  4372).  Blosse  Mitunterschrift  eines 
fremden  Schuldbriefes,  ohne  weitem  Zusatz,  begründet  keine  Yerbindlich- 
keit,  sondern  gilt  nur  als  Zeugniss. 

L.  68  §  1  D.  hoc  tit.  L.  6  C.  eod.  (VUI,  41).  Bstl.  R.-  u.  LR.  B.  IV  Tit.  8  Art.  4. 
Carl.  8iat.  J  146.  S.  übertiaupt  oben  Art.  wa»  fgg.  3998  Igg, ;  1889  9.  Juli  (6188) 
Absch.  I  A  Art.  368. 


Zweites   Hauptstück. 
Wirkungen  der  Bürgschaft. 


Erste  Abtheüung. 
Verbindlichkeiten   des  Bürgen. 

4509^  I^io  Verbindlichkeit  des  Bürgen  richtet  sich  in  der  Regel 
nach  der  des  Hauptschulduers  (a):  sie  kann  namentlich  nicht  auf  einen 
höheren  Betrag  gehen,  oder  eine  unbedingte  Haftung  enthalten,  während 
die  Verpflichtung  des  Hauptschuldners  eine  bloss  bedingte  ist.  Hat  der 
Borge  einen  höheren  Betrag  zu  leisten  versprochen,  so  kann  er  nur  bis 
auf  den  Betrag  der  Hauptschuld  belangt  werden,  während,  wenn  er  die 
Zahlung  för  eine  bedingte  Schuld  unbedingt  zugesagt  hat,  die  Bedingung 
ergänzt  wird  (b). 

(a)  L.  4  §  1  in  f.    L.  66  §  8.    L.  58  pr.  D.  de  fideiussor.  (XLVI,  1).  —  (b)  L.  11  §  1. 
L.  19  pr.  D.  de  peconia  const.  (XUI,  5). 

45IO4  Ausnahmsweise  kann  der  Bürge  die  Zahlung  auch  an  einem 
andern  Orte  oder  in  einem  frühem  Zeitpunkt  oder  an  einen  andern,  als 
den  bisherigen  Gläubiger,  auf  gültige  Weise  versprechen,  und  ebenso  sich 
verbindlich  machen,  statt  des  Gegenstandes  der  Hauptschuld  ein  ainderes 
Object  zu  leisten. 

L.  1  §  5.    L.  4.    L.  5  pr.  D.  de  pecnn.  const.  (XUI,  5). 

451 14  Hat  der  Bürge  einen  geringeren  Betrag,  als  der  Haupt- 
schuldner, zu  leisten,  oder  nur  bedingt  für  eine  unbedingte  Schuld  einzu- 
stehen versprochen,  so  kann  er  auch  nur  in  soweit  belangt  werden. 

L.  12  D.  de  pecan.  const.  (XIII,  5).    L.  4  D.  de  fldeioss.  (XLVI,  1). 

45 12^  Iii  Gurland  (ausser  in  den  Städten  Bauske  und  Friedrichstadt) 
haftet  der  Bürge  —  wenn  nicht  ausdrücklich  ein  Anderes  verabredet  und 
die  Bürgschaft  nicht  namentlich  auf  eine  bestimmte  Summe  beschränkt 
worden  ist,  —  nicht  nur  für  die  Hauptforderung,  sondern  auch  för  die 
mit   derselben   verbundenen   Nebenforderungen,    an   Zinsen,    Schäden   und 
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Kosten;    also  aueh  namentlich  für  die  aus  dem  Yerzugo  des  Haij^ktoehuld- 
ners  entspringenden  Folgen. 

L.  68  D.  de  fldeiuss.  (XLVI,  1).  L.  54  pr.  D.  locati  (XIX,  2).  L.  24  §  1  D.  de  nsnris 
(XXn.  1).  L.  49  pr.  In  f.  L.  91  §  4  in  f.  D.  de  verbor.  oblig.  (XLV,  1).  L.  2  §  12 
D.  de  administn  renim  etc.  (L,  8).    Carl.  Btat.  §  124. 

45 13^  i^  Livland  und  Estland^  desgleichen  in  den  Stftdten  Baaske 
und  Friedrichstadt,  haftet  der  Bürge  bloss  f&r  das  Capital  nebst  Zinsen, 
nicht  auch  für  Schäden  und  Kosten,  wenn  er  nicht  auch  Mr  diese  sich 
ausdrücklich  verbürgt.  Nach  Estländischem  Landrecht  haftet  der  BOrge, 
ohne  ausdrückliche  Erklärung,  auch  nicht  einmal  für  die  Zinsen. 

ßsti.  R.-  u.  LR.  B.  IV  Tit.  8  Art.  4.  Lüb.  BtR.  B.  UI  Tit.  6  Art,  1.  Baosk.  PO.  Tit 
23  §  1.    Friedrichst.  PO.  Tit.  22  §  1.    Gewohnheitsrecht. 

45 14^  £s  können  für  denselben  Schuldner  und  dieselbe  Schuld  Mehrere 
die  Bürgschaft  übernehmen,  welche  im  Yerhäitniss  zu  einander  Mitborgen 
heissen. 

B.  unten  Art.  4624  fgg. 

45 15^  Wenn  ein  Bürge  für  sich  wieder  einen  Bürgen  stellt,  so  hat 
ein  solcher  Nachbürge  nicht  die  Rechte  eines  Mitbürgen  (Art  4624  fgg.) 
zu  geniessen. 

L.  8  §  12.    L.  27  §§  2  et  4  D.  de  fldeiussor.  (XLVI,  1). 

45 16^  Die  bürgschaftlichen  Verpflichtungen  gehen  aueh  auf  die  Erben 
über,  und  zwar  nach  Yerhäitniss  ihrer  Erbantheile. 

L.  4  §  1.    L.  49  §   1  D.  eod.    L.  24  C.  eod.  (VIÜ.  41).    §  2  I.  eod.  (III,  21).     V^L 
auch  L.  6  C.  fiimil.  ercisc.  (Ol,   86).     Bstl.  R.-  u.  LR.  B.  IV  Tit.  8  Art.  8.  10.      Cnri. 

Stat.  S§  124.  126     "^ '     -       -    ^ * - 

PO.  Tit.  22  §  3. 


Stot.  §§  124.  126.    Pilt.  Btat.  Th.  II  Tit.  12  §  2.    BaofilE.  PO.  Tit.  28  §  8.    Friedrichst. 


Zweite  Abtheilung. 
Rechte  des  Bürgen. 

/.     Gegen  den  Gläubiger, 

451^4  ^^^  ^^^  Gläubiger  in  Anspruch  genommenen  Bürgen  stehen 
alle  Einreden  des  Hauptschuldners  zur  Seite  (a),  mit  Ausnahme  solcher, 
gegen  welche  sich  der  Gläubiger  gerade  durch  die  Bürgschaft  zu  sichern 
suchte  (b),  oder  deren  Gebrauch  schlechthin  an  die  Person  des  Saupt- 
Schuldners  geknüpft  ist  (c). 

(a)  L.  21  in  f.  L.  28  in  f.  L.  82  D.  de  pactis  (U,  14).  L.  6t  pr.  D.  de  procnrat. 
(lU,  8).  L.  7  §  1.  L.  19  D.  de  exoept.  (XLIV,  1).  L.  15  pr.  L.  49  pr.  D.  de  ideinssor. 
(XLVI,  1).  8.  auch  oben  Art.  8692.  -  (b)  §  4  I.  de  replicat.  (TV,  14).  —  (c)  L.  7  pr. 
D.  de  except.  (XLIV,  1).    6.  auch  oben  Art.  8626. 

451 84  Wenn  die  Verpflichtung  eines  Bürgen  nur  in  einer  Zuöicherung 
der  Haftung  für  etwa  vorkommende  Ausfälle  (sog.  Schadlosbflrgschaft)  besteht, 
so  ist  sie  schon  an  sich  bloss  für  den  Nothfall  begründet. 

L.  116  D.  de  verbor.  oblig.  (XLV,  1).    L.  1  C.  de  conven.  flsci  debitor.  (X,  2). 
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45 19^  Auch  Yon  dieBem  Falle  (Art  4618)  abgesehen,  hat  der  in 
Ansprueh  genommene  Bürge  die  Beehtswohlthat  der  Yorausklage,  d.  i.  er 
kann  v^langen,  dass  der  Gläubiger  sich  zuuftchst  an  den  Uauptschuldner 
halte  und  ihn  ausklage,  sofern  derselbe  mit  gläehem  Erfolge  und  eben  so 
leicht  in  Anspruch  genommen  werden  kann. 

Nov.  IV.  c.  1.  Königl.  Schwed.  Execntionsverordn.  v.  10.  Juli  1669  §  20.  Kösigl. 
Schwed.  Brkl.  v.  28.  Mai  1687  Art.  H  §  1.  Not.  o  pag.  d06.  Not.  b  pag.  468  LL. 
Batl.  B.-  u.  Lß.  B.  IV  Tit.  8  Art.  d.  Ourl.  Stat  §  196.  Pilt.  Stat.  Th.  ü  Tit.  12  §  4. 
Mitau'sche  PO.  Tit.  41. 

4520^  ^^  Beehtswohlthat  der  Yorausklage  (Art.  4519)  fällt  weg: 
1.  wenn  der  Bürge  ausdrücklich  darauf  verzichtet  hat  Ein  solcher  Ver- 
zicht liegt  aber  schon  darin,  dass  sich  der  Bfirge  „als  Selbstschuldner''  oder 
„als  expromissorischer  Bürge"  oder  «expromissorischer  Cavent^  verbind- 
lich gemacht  hat 

B.  ebendas.  Patent  der  Carl.  Gouvemements-Begiemng  v.  12.  Septbr.  1830.  Gewohn- 
heitsrecht. 

452 1^  2.  Wenn  der  Hauptschuldner  abwesend  ist  oder  im  gericht- 
lich bestimmten  Termin  von  dem  Bürgen  nicht  gestellt  werden  kann. 

8.  die  Citate  zum  Art.  4519. 

4522^  3.  Ist  die  Zahlungsunfthigkeit  des  Hauptschuldners  erwiesen 
oder  bereits  der  Goncurs  über  sein  YermAgen  eröffnet,  so  kann  der  Bürge 
sofort  belangt  werden. 

DesgL  GewohoheitBreoht. 

4523^  4.  In  Hitau  darf  bei  Rechtsgeschäften  unter  Eaufleuten,  wenn 
ein  Kaufinann  eine  Bürgschaft  übernimmt,  dieser  nicht  verlangen,  dass  der 
Hauptschuldner  zuerst  ausgeklagt  werde. 

Mit.  PO.  Tit.  41. 

4524«  Sind  mehrere  Mitbürgen  vorhanden,  so  kann  zwar  der  Gläu- 
biger jeden  von  ihnen  auf  das  Ganze  belangen;  der  in  Anspruch  Genom- 
mene hat  aber  die  Beehtswohlthat  der  Theilung,  auf  Grundlage  der  Be- 
stimmungen des  Art.  3350,  zu  gemessen. 

S  4  I.  de  fldeiusRor.  (III,  21).  L.  26  D.  eod.  (XLVI.  1).  Nov.  XCIX.  c.  1.  Bstl.  R.- 
u.  LR.  B.  IV  Tit.  8  Art.  10.  Curl.  Stat.  §  126.  Pitt.  Stat.  Th.  U  Tit.  12  §  5.  Wg. 
8tR.  B.  lü  Tit.  14  §  6.  Lüb.  StR.  B.  ÜI  Tit.  5  Art.  2.  Bausic.  PO.  Tit.  28  Art.  2. 
Priedriclist.  PO.  Tit.  22  Art.  2. 

4525^  Hat  in  solchem  Falle  (Art.  4524)  der  Gläubiger  von  einem 
Bürgen  die  Zahlung  seines  Antheils  ohne  ausdrücklichen  Vorbehalt  emp£an- 
gen,  so  kann  er  diesen  Bürgen,  wegen  eines  durch  Zahlungsunfähigkeit 
eines  Mitbfirgen  etwa  entstehenden  Ausfalles,  nicht  weiter  in  Anspruch 
nehmen. 

Carl.  stat.  §  127.  Pilt.  Stat.  Th.  H  Tit.  12  §  6.  Vgl.  anch  L.  61  §  4  D.  de  fldeiussor. 
(XLVI,  1).    Qewolmlieitsreeht 

4526^.  Hatte  einer  der  Hitbürgen,  ohne  von  der  B>echtswohlthat  der 
Theilung  (Art.  4524)  Gebrauch  zu  machen,  das  Ganze  gezahlt,  so  ist  er 
nicht  befugt,  von  dem  Gläubiger  das  über  seinen  Antheil  Gezahlte  als 
Nichtschuld  zurückzufordern. 

L.  49  §  1  D.  de  fldeiussor.  (XLVI,  1). 

Digitized  by  VrrOOQlC 


718  B.  IV.    Recht  der  Fordeningen. 

4527^  Verbürgten  sich  gemeinsehaftlioh  ein  Fähiger  and  ein  ünfthiger 
fOr  dieeelbe  Schuld,  so  geht  die  ganze  Verbindlichkeit  auf  den  Ffthigen 
über,  sobald  dieser  wusste  oder  wissen  musste,  dass  sein  Hitbürge  zur 
Uebemahme  der  Mitbflrgschaft  unfähig  war. 

L.  48  D.  eod.    L.  8  C.  ad  8otiim.  VeUeian.  (IV,  39). 

4528^  Wenn  yoq  den  Hitbflrgen  einer  sich  unter  einer  Bedingung 
verbürgt,  und  diese  zur  Verfalbseit  noch  nicht  eingetreten  ist,  so  kommt 
dennoch  den  unbedingt  verpflichteten  Mitbfirgen  die  Bechtswohlthat  der 
Theilung  zu  Statten.  Ist  aber,  beim  Eintritt  der  Bedingung,  jener  nicht 
zahlungsfähig,  so  müssen  die  übrigen  den  AusMI  decken. 

L.  87  pr.  D.  de  fldeinssor.  (XLVI»  1). 

4529^  1)16  Bechtswohlthat  der  Theilung  fUlt  weg,  wenn  die  Hit- 
bürgen auf  dieselbe  verzichtet  haben.  Der  Ol&ubiger  kann  sich  dann  an 
jeden  derselben  wegen  des  Ganzen  halten,  auch  wenn  er  bereits  einen  der- 
selben ausgeklagt  h&tte. 

Vgl.  L.  38  C.  eod.  (VIII.  41).  Nov.  XCIX.  o.  1.  Bsti.  R.-  u.  LR.  B.  IV  Tit.  8  Art.  10. 
11.  Carl.  Stat.  §  126.  Pilt.  Stat.  Th.  n  Tit.  12  §  6.  Rig.  StR.  B.  ÜI  Tit.  14  Art  6. 
Lüb.  StR.  B.  m  Tit.  5  Art.  2.  Baosk.  PO.  Tit.  28  Art.  3.  Friedriohst  PO.  Tit.  22 
Art.  8. 

453O4  Bürgen,  welche  sich,  jeder  einzeln,  für  verschiedene  Forderun- 
gen demselben  Gläubiger  verpflichtet  haben,  sind  nicht  als  Mitbürgen  an- 
zusehen  und  haben   die  Bechtswohlthat  der  Theilung  nicht  zu  geniessen. 

L.  4S.    L.  61  §  2  D.  de  fldeinssor.  (XLVI,  1).    L.  8  C.  de  dnobns  reis  (VUI.  40). 
Anmerkung.    Ueber  Naohbürgen  s.  oben  Art.  4515.    Mehrere  Nachbürgen  fQr  den- 
selben Hauptbflrgen  stehen  gegen  einander  in  demselben  Verhältniss,  wie  Mitbürgen»  kön- 
nen daher  auch  von  der  Rechtswohlthat  der  TheUnng  Gebranoh  machen. 

4531^  ^^^  Bürge  hat  das  Recht,  von  dem  Glaubiger,  den  er  be- 
friedigt, nach  Haassgabe  der  Befriedigung,  die  Abtretung  seiner  Klagen 
gegen  den  Hauptschuldner  sowohl,  als  auch  gegen  die  Mitbürgen,  zu  ver- 
langen, und  vor  erfolgter  Abtretung  die  Leistung  der  verbürgten  Schuld 
zu  verweigern. 

L.  17.  L.  89.  L.  41  g  1  D.  h.  t.  L.  U.  L.  14  C.  eod.  BstL  B.-  n.  LR.  B.  IV  Tit. 
S  Art  IS. 

453^^  ^^  Recht  auf  Elagenabtretung  begreift  nicht  nur  die  Klagen 
wegen  der  Schuldforderung  selbst,  sondern  auch  wegen  aller  damit  znsam- 
menhangenden  Bechte,  als  Pfand,  Hypothek  etc. 

L.  ».    L.  11.    L.  21  C.  t.  c.   Bstl.  R.-  n.  LR.  B.  IV  Tit.  8  Art  W. 

4533^  In  Beval,  Hapsal,  Wesenberg,  Bauske  und  Friedrichstadt 
kann  der  Hitbürge,  welcher  den  Gl&ubiger  befriedigt  hat,  auch  ohne  dass 
letzterer  ihm  seine  Klagen  ausdrücklich  abgetreten,  seinen  Regrees  an  die 
andern  Hitbürgen  nehmen. 

Lüb.  StR.  B.  m  Tit  6  Art!  2  a.  B.  Bausk.  PO.  Tit.  33  Art.  3.  Friedriohst  PO.  Tlt 
22  Art.  3. 

4534^  Wenn  ein  Bürge  überhaupt  allen  ihm  gesetzlich  zustehenden 
Bechtswohlthaten  und    Einreden   entsagt,  so  gilt  ein  solcher  allgemeiner 
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Verzicht  auch  als  besondere  Entsagung  auf  die  Becbtswohlthat  der  Yoraus- 
klage  (Art.  4519  fgg.)  und  der  Theilung  (Art.  4524  fgg.). 

Bsiil.  K-  XL  LR.  B.  IV  Tit.  8  Art.  14.  *  Gewohnhaitsreoht. 

4535^  Wer  arglistiger  Weise  seine  Verbindlichkeit  als  Bürge  ab- 
leugnet, macht  sich  aller  den  Bürgen  zustehenden  Bechtswohlthaten  verlustig. 

L.  10  §  1  D.  de  fldeiii88or.  (XLVI,  1).    Bstl.  R-  u.  LR.  B.  IV  Tlt  8  Art.  18. 

45364  Alle  Bechtswohlthaten,  welche  die  Bürgen  zu  gemessen  haben, 
kommen  auch  ihren  Erben  zu  Statten. 

L.  d7  §  3  D.  eod. 

II.     Rechte  des  Bürgen  gegen  den  Hauptschuldner. 

4537^  ^^^  Anspruch  auf  Ersatz,  den  d^  Bürge  gegen  den  Haupt* 
Schuldner  hat,  kann  nicht  eher  geltend  gemacht  werden,  als  wenn  der 
Bürge  genöthigt  worden  ist,  die  Schuld  wirklieh  abzutragen  (a)  oder  doch 
zur  Zahlung  venirtheilt  worden  ist  (b).  Auf  welche  Weise  die  Abtragung 
geschehen,  ob  durch  haare  Zahlung,  oder  durch  gerichtliche  Niederlegung  (c), 
oder  durch  Novation  (d),  oder  durch  Zahlung  von  Seiten  eines  Dritten  (e), 
ist  gleichgültig.  Selbst  durch  einen  Erlass,  den  der  Gläubiger  zu  Gunsten 
des  Bürgen  gewährt,  wird  der  Anspruch  des  Letztem  an  den  Hauptschuldner 
nicht  vermindert  (f). 

(a)  §  6  I.  de  Meiussor.  (III,  21).    L.  4  pr.  D.  eod.  (XL VI,  1).    L.  10  §  11  D.  mandati 
(XVn.  1).    Curl.  Stat.  §  128.    Piit.  Stat.  Th.  II  Tit.  12  §  7.  —  (b)  L.  10  C.  mandati 


(IV,  fc).    Curl.  u.  Pili  Stat.  a.  a.  0.  —  (c)  L.  64  D.  de  üdeiussor.  (XLVI,   1).  — 

(d)  L.  18  D.  de  fideiussor.  (XLVI,  1).  —  (r  ' ' "" 

1).  -^  (f)  L.  10  §  13  D.  mandati  (XVH,  1). 


L.  18  D.  de  fideiussor.  (XLVI,  1).  —  (e)  L.  12  §  1.    L.  26  §  3  D.  mandati  (XVII, 


4538^  Zahlt  der  BQrge  für  den  Hauptschuldner  vor  der  Yerfallzeit, 
so  kann  er  erst  nach  deren  Eintritt  seinen  Begress  an  denselben  geltend 
machen. 

L.  22  §  1  D.  mandati  (XVII,  1).    L.  81  D.  de  fideiussor.  (XLVI.  1). 

4539^  Geräth .  der  Hauptschuldner  in  Verm&gensverfall,  oder  ver- 
schleudert er  das  Seinige,  so  dass  der  Erfolg  des  Begresses  an  ihn  unsicher 
wird,  so  ist  der  BQrge  berechtigt,  auch  vor  geleisteter  Zahlung  von  dem- 
selben Sicherstellung  zu  verlangen. 

L.  10  C.  mandati  (IV,  35).    L.  38  §  1  D.  eod.  (XVn,   1).  C.  5  X.  de  fideiuss  (IH  22). 

4540^  lö  diesem  Falle  (Art.  4539)  ist  der  Bürge  auch  befugt, 
den  Gläubiger  zur  Anstellung  der  Klage  gegen  den  Hauptschuldner  ge- 
richtlich aufzufordern. 

Vgl.  L.  28  D.  db  fideiussor.  (XLVI,  1).    Gewohnheitsrecht. 
Anmerkung.    Die  näheren  Bestimmungen  über  das  dabei  zu  beobachtende  Verfahren 
finden  sich  hi  der  Proeessordnung. 

454I4  ^^^  Borge  kann,  auch  vor  geleisteter  Zahlung,  von  dem  Haupt- 
schuldner die  Befreiung  von  seiner  bärgschaftlichen  Verpflichtung  verlangen, 
wenn   er  in   Folge  einer  öeschäftsföhrung  Bürge  geworden  ist,    und  die 

Geschäftsführung  abgiebt. 

L.  4ö  §  2  D.  mandati  <XVn,  1).    L.  6  D.  de  contr.  tut.  act.  (XXVÜ,  4). 
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4542^  Der  Ansprach  des  Bürgen  auf  Erstattung  des  von  ihm  Ge- 
leisteten fallt  weg,  wenn  er  gutwillig  gezahlt^  ohne  von  den  ihm  bekannten 
ZweifelsgrOnden  und  Einreden  gegen  die  Schuld  Gebrauch  m  machen  (a), 
oder  wenn  er  sonst  durch  seine  Schuld  ein  nachtheiliges  richteiÜGheB  Er- 
kenntniss  herbeigeführt  (b),  desgleichen  wenn  er  wider  ein  rechtswidriges 
Erkenntniss  nicht  die  erforderlichen  Rechtsmittel  eingewendet  hat  (c).  Wenn 
er  übrigens  Einreden  nicht  benutzt,  welche  nicht  die  Hauptschuld,  sondern 
bloss  seine  bürgschaftliche  Verpflichtung  betreffen,  so  verliert  er  dadurch 
den  Begress  an  den  Hauptschuldner  nicht  (d). 

(a}  L.  10  §  12.    L.  29  pr.  §§  1  et  4  D.  mandati  (XVII,  1).  —  (b)  L.  67  D.  de  fldelnssor. 


,VI,  1).  -  (c)  L.  8  §  8  D.  mandati  (XVH,  1).    L.  10  C.  eod.  (IV,  86).  —  (d)  L.  10 
§  12.    L.  29  §  6  D.  eod.    L.  81  D.  ad  Sctum.  VeUeian.  (XVI.  1). 

4543^  Wenn  der  Bürge,  nachdem  der  Schuldner  schon  bezahlt  hat 
ohne  es  den  Bürgen  wissen  zu  lassen,  gleichfalls  Zahlung  geleistet,  so 
bleibt  ihm  der  Begress  an  den  Schuldner  (a).  Hat  aber  der  Bürge  jsuerst 
bezahlt,  ohne  den  Schuldner  davon  in  Kenntniss  zu  setzen,  and  Letzterer 
zahlt  gleich£alls,  so  kann  der  Bürge  sich  nicht  an  den  Schuldner  halten, 
sondern  nur  wider  den  Gläubiger  die  Klage  wegen  Bückzahlung  einer 
Nichtschuld  anstellen  (b). 

(a)  L.  29  §  2  D.  mandati  (XVII,  1).  -  (b)  L.  29  §  8  D.  eod. 

4544^  Hat  der  Bürge,  bei  Uebemahme  der  Bürgschaft,  sich,  wegen 
seines  Anspruchs  auf  Ersatz,  vom  Hauptschuldner  einen  Bückbfirgen  be- 
stellen lassen,  so  kann  er  gegen  diesen  seinen  Begress  nehmen. 

L.  4  pr.  D.  de  fldeinssor.  (XLVI,  1). 


Drittes  Hauptstück. 

Aufhebung  der  Bürgschaft. 

4545^  I)i6  Verbindlichkeit  des  Bürgen  wird  gelöst:  1.  durch  jede 
Handlung,  durch  welche  die  Hauptrerbindlichkeit  getilgt  und  der  Schildner 
befreit  wird. 

L.  6  §  1.  L.  37.  L.  4S  D.  de  Solution.  (XLVI,  8).  Vgl  auch  L.  68  §  1  D.  maadati 
(XVI^  1).  L.  7  §  1  D.  de  exception.  (XLIV,  1).  L.  60  D.  de  fldeiiissor.  (XLYI,  1). 
Bstl.  B.-  u.  LR.  B.  IV  Tit.  8  Art.  10  a.  E.    Carl.  8tat.  §  134. 

4546^  Ein  zwischen  dem  Gläubiger  und  dem  Schuldner  abgeschlossener 
Nachlassvertrag  kommt  auch  dem  Bärgen  zu  Statten  (a),  wenn  nicht  das 
Gegentheil  beabsichtigt,  oder  die  Bürgschaft  geschenksweise  geleistet  war, 
so  dass  der  Bürge  von  Hause  aus  auf  den  B.egress  gegen  den  Haupt- 
schuldner verzichtet  hatte  (b). 

(a)  L.  68  §  8  D.  de  fldeinssor.  (XLVI,  1),  -  (b)  L.  38  D.  de  pactia  (II.  14). 

4547^  3-  Durch  jedes  Ereigniss,  welches  den  HauptscfauMi^  befreit, 
wie  namentlich  durch  Verjährung  der  Hauptschuld,  durch  das  Unmöglich- 
werden  der  dem  Hauptschuldner  obliegenden  Leistung  u.  dgl.  m.,  erlischt 
auch  die  Bürgschaft. 

Vgl.  L.  43  D.  de  Solution.  (XLVI,  3). 
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4548«  3.  Beerben  Gläubiger  und  Hauptschuldner  einander,  so  erlischt 
zwar  die  Verbindlichkeit  des  Bürgen;  ihm  bleibt  jedoch  das  Becht  auf 
Erstattung  desjenigen,  was  er  als  Bttrge  geleistet  (a).  Beerben  sich  Haupt* 
Schuldner  und  Borge,  so  bleibt  nur  die  Hauptschuld  bestehen  und  erlischt 
die  Bürgschaft,  insofern  nicht  die  Forderung  aus  der  Bürgschaft  dem  Gläu- 
biger Yortheile  darbietet,  die  ihm  die  Hauptforderung  selbst  nicht  gewährt  (b). 
Wenn  Gläubiger  und  Bürge  einander  beerben,  so  erlischt  zwar  die  Bürg- 
schaft, der  Schuldner  aber  wird  nicht  befreit  (c). 

(a)  L.  21  §  8.  L.  38  §  1  D.  de  fldeinssor.  (XL VI.  1).  Vgl.  L.  71  pr.  D.  eod.  L.  84 
§  8  D.  de  Solution.  (XLVI,  3).  -~  (b)  L.  5.  L.  14  D.  de  fldeinssor.  (XLVI,  1).  L.  18 
D.  de  duobus  reis  (XLV,  2).  L.  ^  §  3  D.  de  Solution.  (XLVI.  3).  —  (cl  L.  71  pr.  D. 
de  fldeiUB8or.  (XLVI,  1>.  Vgl.  auch  L.  31  §  5  D.  eod.  L.  24  0.  eod.  (Vnl,  41).  L.  43 
D.  de  Solution.  (XLVI,  3). 

4549«  ^*  ^^  Bürge  wird  von  seiner  Haftung  befreit,  wenn  der 
Gläubiger  dem  Schuldner  gegenüber  nachlässig  verfuhr  und  sich  eine  Zögerung 
zu  Schulden  kommen  liess,  die  unter  den  besondem  Yerhältnissen  als  un- 
verzeihlich erscheint. 

L.  41  pr.  D.  de  fldeinssor.  (XLVI,  1).  L.  95  §  11  D.  de  Solution.  (XLVI.  8).  Nov. 
IV  c.  1.  Vgl.  auch  Bsti.  R.-  u.  LR.  B.  IV  Tit.  8  Art.  6  n.  7.  Curl.  Stat.  §  184.  Pilt. 
8tat.  Tli.  n  Tit.  12  §  8. 

4550^  5.  Hat  der  Bürge  nur  auf  eine  bestimmte  Zeit  die  Bürgschaft 
übernommen,  so  haftet  er  auch  nur  für  diese  Zeitdauer. 

Vgl.  L.  27  C.  de  fldeinssor.  (XIII,  41).  Bstl.  R.-  u.  LR  B.  IV  Tit.  8  Art.  6.  7.  Curl. 
Stat.  §  124. 

455  !♦  6*  T^  Gurland  erlischt  eine  mündlich  geleistete  Bürgschaft 
durch  Yeijähmng  im  Laufe  eines  Jahres. 

Curl.  stat.  §  146. 


Neunzehnter  Titel. 
Forderangen  ans  einzelnen  Arten  von  unerlaubten  Handlnngen. 


Erstes   Hauptstück. 
Forderungen  aus  Verletzungen  der  Persönlichkeit. 


Erste  Abtheilung. 

Entschädigungen  wegen  körperlicher  Verletzungen. 

4552^  Wer  durch  sein  schuldvolles,   aJso  widerrechthches  Tbün.den 
Körper  einer  Person  verletzt,  ist  verpflichtet,  dem  Beschädigten  die  Heilungs- 
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kosten   zu  vergOteo,   und  wegen  des  etwa  entgangenen  Verdienstes,   nach 
richterlichem  Ermessen,  Schadensersatz  zu  leisten. 

L.  5  §  3.  L.  6.  L.  7  pr.  L.  13  D.  ad  leg.  Aquil.  (IX.  3).  VgJ.  auch  L.  7  D.  de  his, 
qui  efftiderint  (IX,  3).  Peinl.  Gerichtsordn.  v.  J.  1532  Art.  20.  UyI.  RR.  Gap.  13& 
14a    Pilt.  Stat.  Th.  IV  Tit.  15  §  2.    Gewohnheitsrecht. 

45 53^.  Macht  die  körperliche  Verletzung  den  Beschädigten  zur  Fort- 
setzung seines  Gewerbes  für  immer  unfähig  und  andern.  Verdienst  ihm  un- 
möglich, so  hat  der  Schuldige  auch  den  kflnftig  entgehenden  Verdienst 
dem  Beschädigten  zu  ersetzen.  Hat  Letzterer  für  den  Unterhalt  eines  An- 
dern zu  sorgen,  so  sind  überdies  die  Bestimmungen  des  Art.  4557  in  An- 
wendung zu  bringen. 

Vgl.  ebendas. 

4554^  Ist  die  Verletzung  (Art.  4552)  ohne  Absicht  zugefägt,  so 
hat  in  Aem  Livländischen  Städten  der  Schuldige  nur  die  H&Ifte  der  Hei- 
lungs-  und  Entschädigungskosten  zu  tragen. 

Rig.  ßtR.  B.  VI  Tit.  9  §  4. 

45 55^  Hat  die  Körperverletzung  eine  Verstümmelung  oder  Verun- 
staltung zur  Folge  gehabt,  so  ist  auch  deshalb  Schadensersatz,  nach  richter- 
lichem Ermessen,  zu  leisten.  Bei  einer  heiraths&higen  Frauensperson  ist 
dies  besonders  in  sofern  zu  berücksichtigen,  als  ihr  durch  die  Verunstaltung 
die  Gelegenheit  sich  zu  verheirathen  erschwert  worden  sein  kann, 

Gewohnheitsrecht. 

4556>  Wer  durch  seine  Verschuldung  den  Tod  eines  Menschen  ver- 
ursacht, ist  verpflichtet,  den  Erben  desselben  die  Kosten  der  versuchten 
Heilung  und  der  ärztlichen  Untersuchung,  so  wie  die  Beerdigungs-  und 
Trauerkosten  zu  ersetzen. 

Vgl.  die  Allegate  zam  Art.  4662.    Gewohnheitsrecht. 

4557^.  War  der  Getödtete  zur  Ernährung  eines  Andern  verpflichtet 
so  geht  diese  Verpflichtung  auf  den  am  Tode  Schuldigen  über.  Der  Be- 
trag der  dafür  zu  leistenden  Entschädigung  ist  nach  richterlichem  Ermessen 
zu  bestimmen,  und  dabei  auf  die  wahrscheinliche  Lebensdauer  des  Ge- 
tödteten  (Art.  2315  Anm.),  dessen  Erwerbsfähigkeit  zur  Zeit  der  Tödtung 
und  das  Bedürfhiss  des  Ersatzberechtigten  Bücksicht  zu  nehmen.  Besitzt 
Letzterer  zu  seinem  Auskommen  genügendes  Vermögen,  so  föllt  der  Ent- 
schädigungsanspruch weg. 

Vgl.  L.  7  pr.  D.  ad  leg.  Aquil.  (IX,  2).    Gewohnheitsrecht. 


Zweite  Abtheilung. 

Entschädigungsansprüche   aus  Verbrechen   gegen   die   persönliche   Freiheit  und 

geschlechtliche  Sittlichkeit. 

45584  Wer  den  Andern  widerrechtlich  seiner  persönlichea  Freiheit 
beraubt,   ist  verpflichtet,   dem  Beschädigten  seine  Freiheit  wieder  zu  ver- 
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schaffen,    und  den   entgangenen  Verdienst,   so  wie  den   ganzen  sonstigen 
Schaden,  nach  richterlichem  Ermessen,  zu  erstatten. 

Vgl.  L.  11  §  9  D.  de  iniuriis  (XLVII,  10).  L.  3  C.  ad  leg.  Jul.  de  vi  (IX,  12).  Livl. 
RR.  Cap.  144.  215.  RQb.  Bd.  XV,  1.  Strafges.  Art.  2106  Anm. ;  siehe  oben  Art.  8 
Anm,  (P). 

4559^  Wer  eine  Frauensperson  mit  Gewalt  entführt,  oder  genoth- 
zQchtigt,  oder  sie,  während  sie  bewusstlos  gewesen,  geschwächt  hat,  ist  ihr 
möglichst  vollstäudige  Entschädigung  zu  leisten  verpflichtet. 

L.  1  §  2.    L.  9  §  4  D.  de  iniuriis  (XLVII.  10), 
Anmerkung.     Ceber  die  aus  dem  ausserehelichen  Beischlaf  sonst  entspringenden 
Verbindlichkeiten  s.  oben  Art.  162  fgg. 


Dritte  Abtheilung. 

Verbindlichkeiten  aus  Ehrenkranicungen 

4560>  i^ör  Ehrenkränkungen  —  Injurien  —  kann  der  Beleidigte  — 
abgesehen  von  den  strafrechtlichen  Folgen  —  nur  eine  Oenugthuung  durch 
Widerruf  oder  Abbitte  verlangen ;  eine  Geldentschftdigung  —  deren  Betrag 
dem  richterlichen  Ermessen  anheimgestellt  ist  —  bloss  dann,  wenn  durch 
die  Injurie  ihm  ein  wirklicher  Schade  gewirkt  oder  ein  Gewinn  entzogen 
worden. 

Bstl.  R.-  u.  LR.  B.  V  Tit.  32  Art.  2—4.  Curl.  Stat.  §  218.  Pilt.  Stat.  Th.  H  Tit.  16 
§§  1-4.  Rlg.  StR.  B.  VI  Tit.  8  §  5.  Ltib.  StR.  B.  IV  Tit.  4  Art.  16.  Kammergerichts- 
ordn.  V.  J.  1666  Th.  H  Tit.  28  §  4.    Gewohnheitsreoht. 

4561>  Die  Injurienklage  erlischt  durch  Verjährung  im  Laufe  eines 
Jahres  (a),  die  wegen  mündlicher  Injurien  in  Curland  schon  binnen  sechs 
Monaten  von  der  Zeit  an,  wo  der  Klager  dayon  Wissenschaft  erhielt  (b). 

(a)  L.  6  C.  de  iniuriis  (IX,  36).  Bstl.  R.-  n.  LR.  B.  IV  Tit.  21  Art.  12.  Carl.  Stat. 
§  145.    Vgl.  auch  die  PHt.  Stat.  Tli.  n  Tit.  22  §  6.  —  (b)  Curl.  Stat.  §  146. 


Zweites    Hauptstück. 

Forderungen  wegen  widerrechtlicher  Verletzung  der 
Vermögensrechte. 

4562^  Bei  der  widerrechtlichen  Schadenszufügung  an  Sachen  sind 
die  Yorschriften  in  den  Art.  3441 — 60  in  Anwendung  zu  bringen. 

4563«  ^^^^  denselben  Bestimmungen  (Art.  4562)  ist  die  Verpflich- 
tung zum  Schadensersatz  zu  beurtheilen  bei  der  Entwendung  fremden  Ei- 
genthums,  wobei  auch  noch  die  nachstehenden  Eegeln  (Art.  4ö64  u.  65) 
zu  beohachten  sind. 

4564*  Ist  die  gestohlene  Sache  nicht  mehr  vorhanden,  oder  deteriorirt, 
so  kann  der  Bestohlene  oder  Beraubte  vom  Diebe  die  Erstattung  des  höchsten 
Werthes  verlangen,  welchen  die  Sache  seit  der  Entwendung  hatte. 

L.  8  pr.  et  §  1  D.  de  condietione  fartiva  (XIIJ,  1). 
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4565^  ^Q  Ersatz  der  Yerwendangen  gebührt  dem  Entwender  nicht, 
wohl  aber  muss  er  die  Sache  in  der  Gestalt  und  der  guten  Beschaffenheit 
liefern,  welche  sie  erst  durch  ihn  selbst  erhalten. 

L.  18  D.  de  oondlot.  furtiva  (Xffl,  1).    L.  62  §  14  D.  de  furtis  (XLVn,  2> 

4566>  Ffii*  den  durch  Betrug  verursachten  Schaden  hat  der  Schuldige 
vollständigen  Ersatz  zu  leisten  (a).  Die  Klage  wegen  Betrugs  verjährt 
binnen  zwei  Jahren,  von  der  Zeit  an  gerechnet,  wo  der  Betrug  begangen 
worden  ist  (b). 

(a)  8.  auch  Art.  2979  u.  80.  —■  (b)  L.  8  C.  de  dolo  malo  (II,  21).    Bstl.  E.-  u.  LR.   B. 
^-^  Tit.  21  Art.  11. 


Zwanzigster  Titel. 
Forderungen  aus  Yerschiedenen  Gründen. 


Erstes    Hauptstück. 

Von  der  Haiftung  für  Beschädigung  durch  Hinauswerfen,  Aus- 
giessen  oder  Herabfallen. 

4567>  Wer  dadurch,  dass  aus  einem  Hause  auf  die  Strasse  oder 
auf  einen  andern  Ort,  wo  Menschen  zu  gehen  oder  sich  aufzuhalten  pflegen, 
etwas  geworfen  oder  gegossen  wird,  oder  dadurch,  dass  Gegenstände,  welche 
nicht  gehörig  befestigt  sind,  von  dem  Hause  auf  die  Strasse  etc.  herabfallen. 
Schaden  leidet,  kann  von  dem  Inhaber  des  Hauses  (Art.  4570)  Schadens- 
ersatz verlangen. 

Vgl.  §  1  I.  de  obligat.,  qnae  quasi  ex  delicto  (IV,  5).    L.  1  pr.  §  2.    L.  5  §  6  D.  de 
his,  qui  efltiderint  (IX,  8). 

4568^  Diese  Bestimmungen  (Art.  4567)  beziehen  sich  nicht  bloss 
auf  Städte  und  Dörfer,  sondern  auch  auf  Landstrassen,  über  welche  ge- 
wöhnlich Passage  stattfindet.  Auch  ist  es  gleichgfiltig,  ob  das  Ausgiessen, 
Hinauswerfen  etc.  bei  Tag  oder  bei  Nacht  geschieht. 

L.  6  pr.  et  §  1  D.  eod. 

4569^  Diöse  Vorschriften  gelten  nicht  bloss  ftlr  bewohnte  Häuser, 
sondern  auch  für  unbewohnte  Baulichkeiten,  aus  denen  etwas  gegossen  oder 
geworfen  wird,  oder  von  denen  etwas  herabfällt. 

L.  5  §  8  D.  eod. 

4570^  Der  Anspruch  auf  Schadensersatz  ist  nicht  gegen  den  Eigen- 
thümer  des  Geb&udes,  sondern  gegen  denjenigen  zu  richten,  der  das  Oe- 
bftude  oder  den  Theil  des  Geb&udes,  aus  welchem  herausgegissen  oder 
herabgeworfen  worden  ist,  bewohnt  oder  sonst  —  aus  welchem  Grunde  es 
auch  sei  —  inne  hat. 

L.  1  §§  4  et  9.    L.  5  pr.  §§  2  et  6  D.  eod. 
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457 14.  ^^^  Inhaber  der  Wohnung  oder  des  Geb&udes,  der  den  Scha- 
densersatz geleistet,  ist  berechtigt,  von  dem  wirklichen  Urheber  des  Scha- 
dens Erstattung  des  Geleisteten  zu  fordern. 

L.  6  §  4  D.  eod. 

4573^  Mehrere  Inhaber  derselben  Wohnung  oder  desselben  Gebftudes 
haften  als  Qesammtschuldner ;  wer  von  ihnen  jedoch  mehr,  als  seinen  An- 
theil,  gezahlt,  hat  wegen  des.  zu  viel  Gezahlten  Begress  an  die  Uebrigen. 

L.  1  §  10.    L.  2--4.  D.  hoc  tit. 

4573^  Je  nachdem  die  Beschädigung  Personen  oder  Sachen  be- 
troffen, ist  der  Schadensersatz  nach  den  in  den  Art.  4552 — 57  und  4562 
enthaltenen  Bestimmungen  zu  leisten. 

Vgl.  L.  1  pr.  et  §  6.    L.  7  D.  eod. 

4574«  ^^^  Yerbindlichkeit  zum  Schadensersatz  geht  auch  auf  die 
Erben  der  Ersatzpflichtigen  Ober. 

Gewohnheitsrecht. 

457 5^  Die  Verpflichtung  zum  Schadensersatz  fällt  weg,  wenn  der 
Verletzte  insofern  selbst  an  der  Verletzung  Schuld  ist,  dass  er  die  ausge- 
steckten Warnungszeichen  oder  den  warnenden  Zuruf  unbeachtet  gelassen  hat. 

Vgl,  §  5  I.  de  lege  Aqullia  (IV,  3).    L.  31  D.  ad  leg.  Aquü.  (IX,  2). 

4576^  1^16  Klage  wegen  Verletzung  durch  Ausgiessen  etc.  veij&hrt 
in  einem  Jahre. 

Vgl.  L.  6  §  5  D.  de  his,  qiü  eilüderint  (IX,  3). 


Zweites   Haupts  tue  L 
Von  der  Beschädigung  durch  Thiere. 

4577^.  Wenn  ein  Hausthier  einen  Menschen  verletzt  oder  todtet  oder 
anderweitigen  Schaden  anrichtet,  so  ist  der  Eigenthtkmer  des  Thieres  nur 
dann  für  den  Schaden  —  nach  Maassgabe  der  Bestinunungen  der  Art. 
4552 — 57  und  4562  —  verantwortlich,  wenn  er,  nachdem  ihm  die  Be- 
schädigung kund  geworden,  das  Thier  behält  und  verpflegt.  Nimmt  er 
das  Thier  nicht  in  seine  Pflege,  so  hat  er  keinen  Schaden  zu  ersetzen, 
der  Beschädigte  aber  hat  das  Becht,  das  Thier,  fQr  den  Schaden,  an  sich 
zu  nehmen. 

Livl.  RR.  Cap.  151.    Bstl.  R.-  u.  LR.  B.  V  Tit.  17  Art.  1.    Rig.  StR.  B.  VI  Tit.  9  §  6. 

Lüb.  StR.  B.  m  Tit.  11  Art.  1.   Vgl.  anch  pr.  I.  si  qnadmpes  pauperiem  feoisse  dloa- 

tur  (IV.  9).    L.  1  pr.  §§  4.  7.  11.  14.    L.  3  D.  eod.  px,  1). 

Anmerknog.    In  den  Estländischen  Städten  erhält,  wenn  das  Thier  Yom  Bigenthttmer 

aufgegeben  wird,  der  Beschädigte  die  eine,  das  Gericht  die  andere  Hälfte  des  Thieres  oder 

dessen  Werthes. 

Lüb.  StR.  B.  m  Tit.  11  Art.  1. 

45784  Es  ist  gleichgflltig,  ob  der  Schade  durch  vierfüssige  oder 
durch  andere  Hausthiere  geschieht  (a),  ob  sie  den  Schaden  aus  Muti^willen, 
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in  Folge  eines  Schrecks  oder  eines  Anfalls  von  Wildheit  verüben  (b),  ob 
der  Schade  von  dem  Thier  unmittelbar  oder  mittelbar  zugefugt  ist  (c). 

(a)  L.  1  §§  2.  7.    L.  4  D.  si  quadrupes  pauperiem  (IX,  1).  —  (b)  Pr.  L  eod.  (IV,  'jj, 
—  (o)  L.  1  §  9  D.  eod.  (IX,  1). 

4579*  Die  Klage  ist  gegen  deryenigen  zu  richten,  welcher  zur  Zeit 
ihrer  Anstellung  Eigen thümer  des  Thieres  ist. 

Vgl.  L.  1  §  12  D.  eod.  tit. 

45804  Mehrere  Eigenthamer  eines  Thieres  haften  als  Gesammt- 
schuldner.  vgi.  l.  i  §  u  d.  eod. 

458  !♦  Wenn  der  Beklagte  vor  Gericht  fälschlich  leugnet,  dass  er 
Eigenthümer  des  Thieres  ist,  welches  den  Schaden  angerichtet,  so  muss  er 
den  Schaden  vollständig  ersetzen,  ohne  B&cksicht  darauf,  ob  er  das  Thier 
behalten  und  verpflegt  hat  oder  nicht  (Art  4577). 

Vgl.  L.  1  §  15  D.  eod. 

4583^  Ist  das  Thier,  welches  den  Schaden  zugefügt,  vom  Eigen- 
thümer einem  Aufseher,  Hüter,  anvertraut  gewesen,  so  haftet  dieser  zu- 
nächst für  den  Schaden,  der  Eigenthümer  nur  für  den  Fall  der  Zahlungs- 
unfähigkeit des   Hüters,   und  nur  bis  zu  dem  Betrage  des  Werthes  des 

Thieres.  lIvI.  RR.  Cap.  152.    Gewohnheitsrecht 

45884.  Wenn  der  Beschädigte  durch  seinen  eigenen  Mangel  aa  Vor- 
sicht (a),  oder  dadurch,  dass  er  das  Thier  gereizt  hat,  den  Schaden  ver- 
ursacht, so  fällt  der  Anspruch  auf  Entschädigung  weg  (b). 

(a)  L.  2  §  1  D.  h.  t.  —  (b)  L.  1  §  7  D.  eod. 

4584*  Wird  der  Schade  dadurch  herbeigeführt,  dass  ein  Dritter  das 
Thier  reizte,  oder  dass  derjenige,  der  es  leitete,  z.  B.  ein  Pferd  ritt  oder 
damit  fuhr,  es  an  der  gehörigen  Vorsicht  fehlen  Hess,  so  ist  der  solcher- 
gestalt Schuldige  zum  Schadensersatze  verpflichtet. 

L.   1   §  6  D.  eod.    L.  8  §  L    L.  9  §  3.    L.  11  §  5.    L.  52  §  8  D.  ad  leg.  Aquil.  (IX, 
2).    Rig.  StR.  B.  VI  Tit.  9  Art.  6.    Lüb.  StR.  B.  IV  Tit.  3  Art.  8. 

4585^.  Wenn  das  Thier.  bevor  die  Klage  dem  Beklagten  insinuirt 
worden,  ohne  des  Eigenthumers  Schuld  stirbt  oder  sich  verloren  hat,  so 
erlischt  die  Klage. 

L.  1  §  13  D.  8i  qnadrupes  panperiem  (IX»  1).    Vgl.  L.  12  D.  de  noxal.  aotion.  (IX*  4). 

4586^  Wenn  auf  Märkten  und  öffentlichen  Plätzen,  wo  viele  Pferde, 
Binder  oder  andere  Thiere  zusammengedrängt  sind.  Jemand  beschädigt 
wird,  so  hat,  nach  Estländischem  Stadtrecht,  der  Eigenthümer  des  Thieres 
für  den  Schaden  nicht  zu  haften. 

Lüb.  StR.  B.  m  Tit.  11  Art.  2.    B.  IV  Tit.  8  Art.  3. 

4587^  Wenn  Thiere  verschiedener  Eigenthümer  einander  verletzen  oder 
todten,  so  ist  der  Eigenthümer  desjenigen  Thieres,  welches  das  andere  zu- 
erst angegriffen,  zum  Schadensersatz  verbunden.  Lässt  sich  der  Umstand, 
welches  von  den  Thieren  der  angreifende  Theil  gewesen,  nicht  ermitteln, 
so  fällt  die  Klage  weg. 

L.  1  §  11  D.  si  qnadrapes  panperiem  (IX  1),  vgl.  mit  L.  45  §  3  D.  ad  leg.  Aqnil.  (IX,  2). 
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4588^  Nach  Livländischem  Landrecbt  ist  in  einem  solchen  Falle 
(Art  4577)  der  Eigenthümer  des  beschädigten  oder  getödteten  Thieres 
unbedingt  berechtigt,  vom  Eigenthümer  des  andern  die  Verpflegung  und 
Heilung  des  verletzten  Thieres  oder  Ersatz  zu  verlangen. 

Livl.  RR.  Cap.  166. 

4589^  Di©  Klage  wegen  Beschädigung  durch  Thiere  geht  auch  auf 
die  Erben  des  Beschädigten  über.  Der  Erbe  des  Eigenthümers  des  Thieres 
haftet  nicht  als  solcher,  sondern  als  Eigenthümer. 

L.  1  §  17  D.  8i  quadrupes  pauperiem  (IX,  1). 

4590*  Wer  ein  ihn  anfallendes  oder  seine  Sachen  beschädigendes 
fremdes  Hausthier  bei  der  Vertheidigung  tödtet  oder  auch  nur  verletzt,  ist 
—  felis  er  sich  nicht  anders  wehren  konnte  —  dem  Eigenthümer  des  Thieres 
keinen  Schadensersatz  zu  geben  verbunden.  Die  muthwillige  Tödtung  oder 
Lähmung  eines  Hausthieres  macht  zum  Ersatz   des  Schadens  verbindlich. 

Livl.  RR.  Cap.  152.  174.  227  a.  E.  Bstl.  R.-  u.  LR.  B.  V  Tit.  38  Art.  4.  5.  GewoHn- 
heitsrecht. 

459  !♦  Wer  bösartige  Hunde  oder  reissende  Thiere,  selbst  weün  sie 
gezähmt  sind,  desgleichen  andere  Thiere  hält,  deren  schädliche  Eigenschaften 
ihm  bekannt  sind,  muss  sie  sorgfältig  hüten,  und  insbesondere  nicht  an 
Orte  gelangen  lassen,  wo  eine  öffentliche  Passage  stattfindet,  widrigenfalls 
er  zum  Ersatz  des  von  den  Thieren  angerichteten  Schadens  verpflichtet  ist, 
und  sich  durch  Dereliction  des  Thieres  davon  nicht  frei  machen  kann  (a). 
In  den  Städten  Livlands  haftet  der  Eigenthümer  eines  solchen  Thiereft, 
wenn  ihm  dessen  Bewahrung  obrigkeitlich  empfohlen  worden,  für  den  ganzen 
durch  dasselbe  angerichteten  Schaden  (b).  Zunächst  ist  übrigens  in  diesem 
Falle  derjenige,  verantwortlich,  dem  das  Hüten  eines  solchen  Thieres  vom 
Eigenthümer  aufgetragen  worden  ist  (c). 

(a)  Vgl.  §  1  I.  si  quadrupes  pauperiem  (IV,  9).  Livl.  RR.  Cap.  178,  vgl.  mit  Cap.  228. 
Bstl.  R.-  u.  LR.  B.  V  Tit.  17  Art.  2.  Tit.  88  Art.  4.  Instruction  für  die  Hakenriohter 
V.  23.  April  1845  §  83.  —  (b)  Rig.  StR.  B.  VI  Tit.  9  Art.  6.  —  (c)  Vgl.  das  Livl.  RR. 
Cap.  152  u.  228. 

459^4.  Kö  Tödtung  eines  solchen  bösartigen  Thieres  (Art.  4591) 
durch  den  von  ihm  Angegriffenen  begründet  keine  Verbindlichkeit  zum 
Schadensersatz. 

S.  die  Citate  zum  Art.  4590. 


Drittes   Hauptstück. 
Von  dem  Forderungsrecht  auf  Vorweisung  einer  Sache. 

4593«  Derjenige,  dem  wegen  eines  Bechts,  das  er  auf  eine  beweg- 
liche Sache  geltend  machen  will,  daran  gelegen  ist,  die  Sache  zu  sehen, 
kann  von  jedem  Inhaber  derselben  deren  Vorweisung  verlangen. 

L.  38  D.  de  iudiciis  (V,  1).    L.  2.    L.  8  §  1.    L.  13  D.  ad  exhibendum  (X,  4). 
Anmerkung.     Die  besonderen  Bestimmungen  über  die  Vorweisung  von  Urkunden 
gehören  in  die  Processordnung. 
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4594*  Diö  Yorweisung  (Art.  4593)  kann  nicht  bloss  derjenige  ver- 
langen, welcher  Eigenthnmsanspröche  an  die  Sache  macht  (a),  sondern  auch 
derjenige,  der  andere  dingliche  Rechte  geltend  machen  (b),  oder  den  Besitz  der 
Sache  wieder  erlangen  (c),  oder  ein  Wahlrecht  ausüben  will  (d),  oder  sonst  ein 
rechtliches  Interesse  an  der  Yorweisung  einigermassen  bescheinigt  (e). 

(a)  L.  1.  L.  6.  L.  7  §  1  D.  ad  exhibendum  (X,  4).  —  (b)  L.  3  §§  3. 4. 12  D.  eod.  —  (e)  L. 
8  §§  5.  11.  12  D.  eod.  -  (d)  L.  3  §§  6  et  10  D.  eod.  —  (e)  Vgl.  L.  8  §  7  D.  eod. 

4595^  ^^^  Klage  auf  Yorweisung  kann  nicht  bloss  gegen  den  Be- 
sitzer, sondern  auch  gegen  jeden  Inhaber  der  Sache  gerichtet  werden  (a); 
desgleichen  findet  sie  gegen  denjenigen  statt,  der  die  Sache  besessen,  je- 
doch absichtlich  in  fremde  Hände  gebracht  (b)  oder  yemichtet  hat  (c). 
Die  Klage  ist  selbst  in  dem  Fall  statthaft,  wenn  etwa  der  Beklagte  gar 
nicht  wissen  kann,  ob  er  die  Sache  in  der  That  inne  hat,  wie  namenüicb, 
wenn  es  sich  um  eine  ohne  sein  Wissen  vergrabene,  yermauerte  oder  aach 
in  einem  beweglichen  Gegenstande  dergestalt  versteckte  Sache  handelt 
dass  zu  ihrer  Auffindung  und  Yorweisung  eine  besondere  Yorkehrang  er- 
forderlich wird  (d). 

(a)  L.  3  §  16.   L.  4.   L.  5  pr.  et  §  5  D.  eod.  ~  (b)  L.  5  §  2.  L.  9  §  2  D.  eod.  L.  5  C.  eod. 
(in.  42).  —  (c)  L.  9  pr.  §§  1  et  8  D.  eod.  (X,  4).  -  (d)  Vgl.  L.  7  §  2  u.  L.  15  D.  eod. 

4596>  Der  Beklagte  haftet,  nachdem  ihm  die  Klage  bekannt  ge- 
worden, für  jedes  Yersehen  (a).  Ist  der  Besitzer  im  bösen  Glauben,  so 
trägt  er  selbst  die  Gefahr  des  Unterganges  und  der  Deterioration,  yoraos- 
gesetzt,  dass  diese  den  Kläger  nicht  betroffen  haben  würde,  wenn  ihm  die 
Sache  zeitig  ausgeliefert  worden  wäre  (b). 

(a)  L.  7  C.  h.  t  (m,  42).  -  (b)  L.  12  §  4  D.  eod.  (X.  4).     Vgl.  L.  15  §  3  D.  de  rei 
vindio.  (VI,  1). 

4597^.  I)i6  Yorweisung  muss  an  dem  Orte  erfolgen,  wo  die  Sache  sich 
zur  Zeit  der  Insinuation  der  Klage  an  den  Beklagten  befindet ;  hat  letzterer 

sie  arglistig  weggebracht,  so  muss  er  sie  ftür  seine  Kosten  wieder  hinschaffen. 

L.  11  §  1  D.  h.  t. 

4598^  Weigert  sich  der  Beklagte  ohne  Grund,  die  Sache  vorzu- 
zeigen, oder  hat  er  die  Yorzeigung  absichtlich  unmöglich  gemacht,  so  muss 
er  dem  Kläger  das  ganze  Interesse  vergQten. 

§8  I.  de  officio  ludicis  (IV,  17).    L.  3  §  2.   L.  5  §  2.   L.  9  §§  5.  7  et  8  D.  h.  t  L.  4 
G.  eod.  (m,  42). 

4599«  ^^^  Beklagte  kann  vom  Kläger  den  Ersatz  der  Kosten  ver- 
langen, die  das  Yorweisen  erzeugt  (a),  so  me  die  Erstattung  des  Schadens 
den  er  durch  die  vorzuweisende  Sache  zufällig  erlitten  hat  (b). 

(a)  L.  11  §  1  D.  h.  t  (X,  4).  —  (b)  L  5  §  4  D.  eod.     L.  9  §  3  D.  de  damno  infeeto 
(XXXK   2). 

4600>  ^^^  ^^he  des  Beklagten  haftet  nur  insofern,  als  ihm  die 
Yorweisung  möglich,  und  er  nicht  durch  eigene  wiederrechtliche  Handlun- 
gen die  Unmöglichkeit  herbeigeführt ;  desgleichen  insoweit  durch  die  wider- 
rechtliche Handlung  des  Erblassers  dem  YermOgen  ein  Gewinn  erwachsen 
und  dieser  dem  Erben  zugeflossen  ist. 

L.  12  §  6  D.  ad  exhibendum  (X,  4). 
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Beilage  zu  Artikel  8  (Anmerkung).  (F.) 

Vergleiohende  Tabelle  der  zu  den  Artikeln  des  Privatreohts  angefahrten  Artikel 

des  Strafgesetzbucliesy  Ausg.  v.  J.  1857,  mit  Angabe  der  ihnen  entspreehenden 

Artikel   des  Strafgesetzbuches  und  der  Strafordnung  fflr  die  Friedensrichter  in 

den  nach  dem  Jahre  1857  erfolgten  Ausgaben. 


Reichsgesetzb., 

ß.  XV.  Th.  I, 

Strafgesetzbuch, 

Ausg.  v.J.  1867. 


Reichsgesetzbuch,  B.  XV.   Th.  I, 

Strafgesetzbuch.  Ausg.  v.  J.  1866, 

und  Gedchtsord.,  Ausg.  y.  J.  1888, 

FriedeDsrichterstrafgeeetzbnch. 


Reichsgesetzbnch,  B.  XV.  Th.  I, 
Strafgesetzbuch,  Ausg.  v.  J.  1885 
und  n.  d.  Ports.,  und  Friedensrich- 
terstrafgesetzbuch, Ausg.  V.  J.  1885, 
und  n.  d.  Ports. 


319 


992 

1062 
1067 
1131 
1696 

2064 
2581 


3380 
3444 

3448 

3600 
3601 
3604 
3959 
4558 


29-81    . 
29  u.  fgg. 
31.  Pct.  1, 
31.    .    . 
47.    .    . 
,54.    .    . 
289    .    . 
.614  u.  fgg. 
769  u.  fgg. 
'^"9  u.  fgg. 

29.  . 

30.  . 
132.  . 
/1426  . 
\1427  . 

2180  . 
1174  . 
1084  . 


ri9.  . 

147,  Fet. 
/30.    . 
(32.    . 

55,  62 

113-115 

113  , 
r65.  . 
\170    , 

171     . 

63  u.  fgg. 

2148  . 

1688  . 
I  2108,  Anmerk. 


Strafgesetzbuch: 


25-27   . 
25  u.  fgg. 
27,  Pct.  1, 
27.    .    . 
43.    .    . 
50.    .    . 
266    .    . 
562  u.  fgg. 
715  u.  fgg. 
750  u.  fgg. 


26. 


iPriedensrichterstrafgesetzb 


Strafgesetzbuch :    28 


17 

43,  Pct.  3 

26 


51,  58  . 
101—103 
:  101.    . 

61    .    . 

:      f57^-  '^' 

1181     . 
Friedensrichterstrafgesetzb. 


146 

57 

112 


142 


Strafgesetzbuch : 


ausgeschlossen, 
ausgeschlossen. 
Strafgesetzbuch : 


25—27. 

26  u.  fgg. 

27,  Pct.  1,  2. 

27. 

43. 

50. 

266. 

562  u.  fgg. 


26 
26. 


Friedensrichterstrafgesetzb. :   66. 

146. 

:  112. 

Strafgesetzbuch:  28. 

17. 

43,  Pct.  3. 

26. 

28. 

51,  68. 

101-103. 
:  101. 

61. 

166. 

157. 
n  59  u.  fgg, 

l  1578. 

1181. 
Friedensrichterstrafgesetzb.:  142. 
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Beilage  (P.)  zum  Artikel  1282  (Anmerk.  3). 

Bestimmungen  über  das  Verfahren  bei  der  Abschiiessung  von  Rechtsgeschäften 
betreffend  den  Austausch  von  Streulandereien  und  über  Servitute  zwischen  den 
Besitzern   von   Fideioommissen   und   anderen  Privatgötern  in  dem  Gouvemement 

.  Curiand. 

1.  In  dem  Gouvernement  Curiand  werden  Rechtsgeschäfte  betreffend  den  Aus- 
tausch von  Streulandereien  und  betreffend  Servitute  zwischen  Besitzern  von 
Pideicommissen,  sowie  auch  zwischen  Besitzern  von  solchen  und  den  Eigen- 
thümem  anderer  Privatgüter  auf  der  in  den  Artikeln  34 — 40  der  Beilage 
zum  Artikel  7  des  Reglements  betreffend  die  Verwaltung  von  Krongütem  in 
den  westlichen  und  baltischen  Gouvernements  festgesetzten  Grundlage  abge- 
schlossen, wobei  nachstehende  (Art.  2 — 5  dieser  Beil.)  besondere  Bestim- 
mungen beobachtet  werden.     1882,  5.  Jan.  (592);    1889,  29.  Dec.  (6492)  1. 

2.  Die  örtliche  Domänen  Verwaltung  betheiligt  sich  in  keiner  Weise  an  solchen 
Rechtsgeschäften  (Art.  1  dieser  Beil.)  und  die  in  den  Artikeln  1 — 33  und 
41^—105  der  Beilage  zu  Artikel  7  des  Reglements  betreffend  die  Verwaltung 
der  Krongüier  in  den  westlichen  und  baltischen  Gouvernements  enthaltenen 
Bestimmungen  finden  auf  solche  Rechtsgeschäfte  keine  Anwendung.  1882, 
5.  Jan.  (592),  Art.   1 ;    1889,  29.  Dec.  (6492)  I,  II. 

3..  Die  Besitzer  der  Güter  stellen,  wenn  sie  zum  Rechtsgeschäft  schreiten,  auf 
Vereinbarung  den  Entwurf  der  entsprechenden  Urkunde  fest.  Hierbei  dürfen 
die  Seitens  eines  Pideicommisses  abzutretenden  Streulandereien  und  Senituir 
nur  durch  dingliche  Rechte  ersetzt  werden;  die  Entschädigung  eines  an- 
deren Privatgutes  für  die  von  ihm  abzulösenden  Landstücke  oder  Servitute 
kann  sowohl  in  Land,  als  auch  in  einer  Summe  Geldes  bestehen.  Der  auf 
diese  Weise  abgefasste  Entwurf  der  Urkunde  wird  von  den  Besitzern  der  J»e- 
treffenden  Güter  unterzeichnet  und  nebst  den  Vermessungskarten  derselben 
dem  Ritterschafiscomite  zur  Bestätigung  eingereicht.  1882,  5.  Jan.  {592}  Art.  2. 

4.  Der  von  dem  Ritterschaftscomite  bestätigte  Entwurf  des  Austausches  ode^* 
der  Vereinbarung  wird  dem  zuständigen  Bezirksgericht  vorgestellt,  behuf^ 
Vorladung  sämmtlicher  Agnaten  des  Pideicommissbesitzers  und  Urteilsfallung 
über  die  Gestattung  oder  Zurückweisung  des  Rechtsgeschäfts!  Daselbst. 
Art  3;    1889,  9.  Juli  (6188)  Absch.  1.  A.  Art.  319,  329. 

5.  Die  Entscheidung  des  Gerichts  über  Gestattung  des  Rechtsgeschäftes  wird, 
nachdem  sie  rechtskräftig  geworden,  durch  die  Einführung  der  Besitzer  der 
Güter  in  den  Besitz  derselben  auf  Grund  der  neuen  Grenzen  in  Ausführung 
gebracht.  1882,  5.  Jan.  (592)  Art.  4;  1889,  9.  Juli  (6188)  Absch.  l  A  Art. 
362  Beil.  VIII;  Art.  10,  14,  20  P.  2  d.  e. 
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Beilage  (P.)  zum  Artikel  1389  (Anmerk.  2). 

Bestimmungen  darüber,  unter  welchen  BedinQungen  die  vor  dem  inicrafttreten 

des  Gesetzes  vom  9.  Juli  1889  über  die  Reorsanisation  des  Gerichtswesens  in 

den  baltischen  Gouvernements  begründeten  Hypotheken  in  Kraft  bleiben. 

1.  Die  vor  dem  Inkrafttreten  des  Gesetzes  vom  9,  Juli  1889  über  die  Reorga- 
nisation des  Gerichtswesens  in  den  baltischen  Gouvernements,  auf  welche 
Weise  es  immer  sein  mag,  begründeten  Mobiliarhypotheken,  sowie  auch  Ge- 
neralhypotheken, soweit  sie  das  Mobiliarvermögen  des  Schuldners  betreffen, 
behalten  bis  zu  ihrem  Erlöschen  (Art.  1414 — 1436)  sämmtliche  ihnen  von 
den  bei  ihrer  Begründung  gültigen  Gesetzen  beigelegte  Rechte  und  Privile- 
gien.    1889,  9.  Juli  (6188)  Absch.  I.  B  Art.  9. 

2.  Die  vor  dem  Inkrafttreten  des  Gesetzes  vom  9.  Juli  1889  (Art.  1  dieser  Beil,) 
begründeten,  nicht  ingrossirten  Hypotheken  an  Immobilien,  sowie  auch  Gene- 
ralhypotheken, soweit  sie  Immobilien  betreffen,  auch  wenn  sie  in  die  frühe- 
ren Personalpfandbücher  eingetragen  waren,  müssen,  um  die  Kraft  eines 
dinglichen  Rechtes  zu  behalten,  behufs  Eintragung  in  die  Krepostbücher  nicht 
später  als  binnen  zwei  Jahren  vom  Tage  des  Inkrafttretens  des  Gesetzes  vom 
9.  Juli  1889  (Art.  1  dieser  Beil.)  an,  in  der  competenten  Behörde  angemel- 
det werden,  ohne  Rücksicht  darauf,  ob  die  erwähnten  Hypotheken  durch 
Gesetz,  richterliche  Entscheidung  oder  durch  ein  Rechtsgeschäft  errichtet 
worden  sind.    Daselbst,  Art.  10. 

3.  Die  Generalhypotheken  (Art.  2  dieser  Beil.)  werden  nur  unter  Beobachtung 
der  in  den  Artikeln  1580  (F.)  und  1606  (F.)  dargelegten  Bestimmungen  in 
die  Krepostbücher  eingetragen.  Wenn  der  Schuldner  zur  Zeit  der  Anmel- 
dung der  Generalhypothek  zur  Eintragung  in  das  Krepostbuch  mehrere  Immo- 
bilien besitzt,  so  steht  es  dem  Gläubiger  frei,  entweder  eines  dieser  Immo- 
bilien zu  wählen,  damit  die  Hypothek  auf  dasselbe  eingetragen  werde,  oder 
die  Hypothek  in  bestimmten  Teilen  der  durch  dieselbe  sichergestellten  For- 
derung auf  alle  oder  mehrere  ImmobiUen  des  Schuldners  eintragen  zu  lassen. 
Bei  der  Eintragung  der  in  den  Artikeln  1394,  1395,  1397 — 1402  des  Privat- 
rechts (Ausg.  V.  J.  1864)  vorgesehenen  Generalhypotheken  wird  der  Betrag, 
in  welchem  solche  Hypotheken  einzutragen  sind,  entweder  durch  Vereinba- 
rung der  Parteien,  oder,  wenn  eine  solche  Vereinbarung  nicht  zu  Stande 
kommen  konnte,  vom  Gericht  bestimmt,  wobei  das  Gericht  den  höchsten  Be- 
trag, auf  den  die  durch  solche  Hypotheken  sichergestellten  Forderungen  sich 
erstrecken  können,  zur  Eintragung  bestimmt.    Daselbst,  Art.  11. 

4  Die  in  dem  vorhergehenden  Artikel  (3  dieser  Beil.)  erwähnten  Hypotheken 
haben  die  Priorität  nach  dem  Zeitpunct  ihrer  Eintragung  in  die  Krepost- 
bücher, doch  steht  es  den  Gläubigern  frei  binnen  sechs  Monaten  vom  Tage 
der  Eintragung  der  Hypotheken  an  im  streitigen  Verfahren  s^u  beweisen, 
dass  ihre  Forderungen  auf  Grundlage  der  früheren  Gesetabestimmungen  die 
Priorität  vor  den  früher  in  die  Krepostbücher  eingetragenen  Forderungen 
hatten.    Daselbst,  Art.  12. 
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Beilage  (F.)  zum  Artikel  2554  (Anraerk.). 

Bestimmungen,  auf  Grund  weloher  Gesinde  von  Fideicommlssen  des  Gouverne- 
ments Curland  verinssert  werden  Icönnen. 

1.  Es  ist  gestattet  diejenigen  Gesinde  von  Pamilienfideicommissen  des  Gouver- 
nements Curland  (Art.  2525  u.  fgg.),  die  bis  zum  27.  Mai  1870  zu  diesen 
Fideicommissen  gehörten,  auf  genauer  Grundlage  der  örtlichen  Gesetze 
über  den  Verkauf  von  Gesinden  von  Privatgüterni  die  nicht  in  Fideicommisse 
umgewandelt  worden   sind,   zu  veräussem.     1870,  27.  Mai  (48423),  Art.  1. 

Anmerkung.  Die  in  einigen  Stiftungsurkunden  enthaltenen  Bestim- 
mungen, kraft  welcher  Personen,  die  die  Fideicommisse  oder  Theile  der- 
selben veräussern,  ihrer  Rechte  auf  dieselben  verlustig  gehen,  finden  keine 
Anwendung  bei  Veräusserung  zu  ihnen  gehöriger  Gesinde.  Daselbst,  Art. 
1,  Anmerk. 

2.  Der  Erlös  aus  dem  Verkauf  von  Gesinden  der  Pamilienfideicommisse  kann 
verwendet  werden:  1)  zum  Ankauf  eines  anderen  Landgutes;  2)  zur  Er- 
werbung von  Staats-  oder  vom  Staate  garantirter  zinstragender  Papiere,  und 
3)  zur  Tilgung  oder  Verringerung  des  auf  den  Fideicommissen  liegenden 
Antrittspreises  oder  der  durch  denselben  sichergestellten  Schulden  und  obli- 
gatorischen Leistungen,  wobei  die  in  dem  Artikel  2580  dargelegten  Bestim- 
mungen zu  beobachten  sind.     1886,  12.  Juni  (3805). 

3.  Die  Veräusserung  von  Gesinden  und  die  Verwendung  des  Erlöses  dun^h 
den  Familienfideicommissbesitzer  ist  nur  mit  Einwilligung  des  Ritterschafts- 
comitös  zulässig,  welchem  die  Aufsicht  über  die  Integrität  der  Pamilienfidei- 
commisse übertragen  ist.     1870,  27.  Mai  (48423),  Art'.  3. 

4.  Es  darf  daher  der  Contract  über  die  Veräusserung  eines  Gesindes  des  Fami- 
lienfideicommisses  nicht  eher  in  das  betreffende  Krepostbuch  eingetragen 
werden,  als  bis  ein  Attestat  über  die  Einwilligung  des  Comites  in  die 
Abschliessung  eines  solchen  Contractes  beigebracht  worden  ist.  Daselbst. 
Art.  4;    1889,  9.  Juli  (6188)  Absch.  I  A.  Art.  362  Beil.  VÜI  Art.  2. 

5.  Die  Zahlungen  für  die  gekauften  Gesinde  (Art.  1  dieser  Beil.)  werden  dem 
Ritterschaftscomitö  geleistet  und  werden  nur  in  diesem  Fall  als  giltig  an- 
gesehen.    1870,  27.  Mai  (48432),  Art.  6. 

6.  Das  Ritterschaftscomitö  hat  für  die  sichere  Aufbewahrung  des  Fideieommiss- 
capitals  Sorge  zu  tragen,  lieber  den  Stand  dieses  Capitals  legt  es  jedes 
Halbjahr  dem  Familienfideicommissbesitzer  Rechenschaft  ab.     Daselbst,  Art,  6. 

7.  Auf  ein  mit  dem  Fideicommisscapital  gekauftes  Landgut  (Art.  2  dieser  BeÜJ 
geht  die  Eigenschaft  des  Familienfideicommisses  über.     Daselbst,  Art.  7. 

8.  Dass  dergestallt  das  Gut  als  Pertinenz  desjenigen  Fideicommlsses,  zu  wel- 
chem das  zum  Ankauf  des  Gutes  verwendete  Capital  gehörte,  in  ein  Fami- 
lienfideicommiss  umgewandelt  worden  ist,  wird  gleichzeitig  mit  der  Eintra- 
gung der  Urkunde  über  die  Erwerbung  des  Gutes  in  das  Krepostbuch 
gemäss  dem  Antrage  des  Fideicommissbesitzers  und  des  Ritterschaftscemite? 
in  demselben  vermerkt.  Daselbst,  Art.  8;  1889  9.  Juli  (6188)  Absch.  I  \ 
Art  362  Beil.  VHI  Art.  2. 
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10. 


11. 


Dem  Pamllienfideicoininissbesitzef  steht  das  Recht  zu,  der  von  ihm  aus  semem 
Bigenthum  ausser  dem  Fideicommisscapital  zum  Ankauf  des  Landgutes  (Art. 
2  dieser  Beil.)  verwendeten  Summe  den  Character  des  Antrittspreises  beizu- 
legen, über  dessen  Betrag  hinaus  das  Gut  nicht  mit  Schulden  belastet  wer- 
den darf.     1870,  27.  Mai  (48.423),  Art.  9. 

Die  Zinsen  sowohl  des  in  dem  Ritterschaftscomitö  aufbewahrten,  als  auch 
für  das  verkaufte  Gesinde  ausstehenden  Fideiconimisscapitales  werden  dem 
Pamilienfideicommissbesitzer  ausgezahlt.  Daselbst,  Art.  10. 
Wenn  ein  Landgut  des  Gouvernements  Curland  zufolge  letztwilliger  Verfü- 
gung des  Besitzers  in  ein  Familienfideicommiss  umgewandelt  worden  ist  (Art. 
2337 — 2347)  und  wenn  der  Besitzer  nicht  zum  örtlichen  Indigenatsadel  ge- 
hört, so  gelangen  auf  ein  solches  Fideicommiss,  wenn  der  Stifter  damit  ein- 
verstanden ist,  die  in  den  Artikeln  1—10  dieser  Beilage  dargelegten  Bestim- 
mungen in  ihrem  vollen  Umfange  zur  Anwendung.  Hat  er  aber  nicht  sein 
Einverständniss  damit  erklärt,  so  erstrecken  sich  auf  ein  solches  Fideicom- 
miss nur  die  in  den  Artikeln  1  und  2  dieser  Beilage  enthaltenen  Bestim- 
mungen unter  der  Bedingung,  dass  der  Erlös  für  die  aus  dem  Bestände  des 
Familienfideicommisses  verkauften  Gesinde  in  seinem  ganzen  Betrage  unan- 
tastbares Zubehör  desselben  bilde  und  die  Aufsicht  über  die  Unantastbarkeit 
des  Capitals  der  zuständigen  Krepostbehörde  übertragen  werde.  Daselbst, 
Art.  11;    1889  9.  Juli  (6188)  Absch.  I  A.  Art.  35; 


Beilage  (F.)  zum  Artikel  4024  (Anmerk.). 

Vergleichende  Tabelle  der  zum  Artikel  4024  angeführten  Artikel  des  1.  Theiles 
des  X.  Bandes  (Privatrecht),  Ausg.  v.  J.  1857,  mit  Angabe  der  ihnen  entsprechen- 
den  Artikel   der  Verordnung  Ober  die  Kronslieferungen  (B.  X.,  Th.  i.).    Ausg. 

V.  J.  1887. 


Privatrecht. 


4024 


Reichsgesetzbuch,  B.  X.  Th.  L,  CivU- 
recht,  Aasg.  v.  J.  1867. 


1768  u.  17Ö9 

1770  .  . 

1771  .  . 

1772  .  . 

1773  .  . 

1774  .  . 

irrö  .  . 

1779  .  . 

1780  u.  1781 
1782  u.  1788 

1784  .  . 

1785  .  . 

1786  .  . 

1787  .  . 

1788  u.  1789 
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Jagdgesetz. 

(Allerhöchst  bestätigt  den  3.  Februar  1892). 


Art.  153 — 190  des  Reglements  für  die  Landwirthschaft  (B.  Xu. 
Theil  2  der  Reichsgesetze,  Ausgabe  von  1893.) 


I.    Ueber  die  Ausübung  der  Jagd. 

flSS.  Die  Ausübung  der  Jagd  in  allen  Gouvernements,  die  nach  der  all- 
gemeinen Qouvernementsverfassung  verwaltet  werden,  in  den  Qouveniement^ 
Livland  und  Estland,  im  Gebiet  des  Donschen  Heeres  und  in  Kaukasien  unter* 
liegt  nachstehenden  Regeln. 

flSA.  Die  vorliegenden  Regeln  beziehen  sich  auf  jegliche  Jagd :  auf  die 
Jagd  mit  der  Flinte,  wie  auf  diejenige  mit  Hunden  (Wind-  und  Jagdhunden)  u.  s.  w. 
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flSS.  Niemandem  ist  es  gestattet,  ohne  einen  auf  seinen  Namen  lautenden, 
von  der  betreffenden  Autorität  ausgestellten  Jagdschein  zu  jagen. 

iStt«  (Ports.  V.  J.  1895).  Die  Regeln  über  die  Ausübung  der  Jagd  auf 
Grund  von  Jagdscheinen  erstrecken  sich  nicht  auf  die  Gouvernements:  Archan- 
gelsk, Wologda,  Olonez,  Perm,  Wjätka  und  Kostroma,  sowie  auf  die  Kreise :  Kosjmo* 
demjansk,  Tscheboksary  und  Zarewokokschaisk  des  Gouvernements  Kasan,  Belo- 
sersk,  Kirillow,  Tichwin  und  Therepowetzk  des  Gouvernements  Nowgorod,  Chohn 
des  Gouvernements  Pskow,  Orenburg,  Orsk,  Werchneurajsk  und  Troitzk  des  Gou- 
vernements Orenburg,  Belebejew  des  Gouvernements  Ufa,  auf  den  Schwarzmeer- 
bezirk, auf  den  Bergbezirk  des  Kubanschen  Gebietes,  den  Waldbergbezirk  des 
Terschen  Gebietes,  den  Kreis  Letschgum,  den  Suchumschen  und  Artwinschen  Bezirk 
des  Gouvernements  KutaYs,  desgleichen  auch  auf  die  Inseln  Runo  und  Ktino  des 
Gouvernements  Livland. 

Anmerkung  :    (Ports,  vom  J.  1895)  ist  für  die  Ostseeprovinzen  von  keinem 

Interesse. 
flS9,    Die  Jagdscheine  werden  in  einer  von  dem  Minister  des  Innern  fest- 
gesetzten Porm   von    den   Kreisisprawniks   und   Kreischefs   auf   schriftliche  oder 
mündliche  Anträge  hin  ausgestellt. 

Anmerkung:    Personen,  die  das  17.  Lebensjahr  noch  nicht  erreicht  haben, 

werden  Jagdscheine  nicht  anders  als  auf  Bitte  ihrer  Eltern,  Vormünder 

oder  Curatore  ausgereicht. 

ISS.     Jagdscheine  werden  nicht  ertheilt:    a)   unter   polizeilicher  Aufsicht 

stehenden  Personen,  und  b)  Personen,  die  für  Uebertretung  dieses  Jagdgesetzes, 

für  Beschädigung  eines   fremden  Forstes  und  für  Waiddefraudation  verurtheilt 

worden,  wenn  die  über  sie  giefällten  gerichthchen  Urtheile  noch  nicht  vollstreckt  sind. 

flSO.     Der  Jagdschein  gilt  für  das  Jahr,  für  welches   er  ausgestellt  ist« 

in  aUen  Gegenden,  die  der  Wirksamkeit  dieses  Gesetzes  unterliegen. 

M0Mm  Bei  der  Ausreichung  von  Jagdscheinen  werden  für  jeden  derselben 
3  Rbl.  erhoben.  Beim  Einreichen  der  Anträge  auf  Ausgabe  der  Jagdscheiiie  sind 
keine  anderen  Gebühren  (auch  keine  Stempelsteuer)  zu  entrichten. 

Anmerkung  1:    Die  in  diesem  Art.  (160)  bezeichnete  Gebühr  fliesst  in  die 

Specialmittel  des  Ministeriums  des  Innern,  behufs  Bildung  eines  Kapitals 

zur  Verstärkung   der  Aufsicht   über   die  Erfüllung   dieses  Jagdgesetzes. 

Anmerkung  2:  (Ports,  vom  J.  1895)  bezieht  sich  nur  auf  das  Gebiet  der 

Donschen  Kosaken. 
ISfl.  Unentgeltliche  Jagdscheine  werden  ausgereicht:  a)  den  Beamten 
des  Porstressorts  und  der  Krons-Porstwache,  wie  auch  den  Pörstem,  Porst-  und 
Jagdwächtem  privater  Grundbesitzer  und  derjenigen  Jagdgesellschaften,  die  als 
solche  in-  der  hierfür  festgesetzten  Ordnung  bestätigt  worden,  und  b)  den  Jagd- 
bedienten auf  Antrag  ihrer  rißsp.  Herrschaft. 

Anmerkung:     Als  Jagdbediente   werden   angesehen:    Piqueure,   Hunde- 
jungen, Jäger  und  die  Aufseher  über  die  Windhunde. 

§M9»  Dem  Minister  der  Reichsdomainen  ist  es  freigestellt,  unentgeltlich 
besondere  Erlaubnissscheine  zu  ertheüen:  a)  zum  Schiessen  und  Fangen  von 
laufendem  Wild  (ausser  Auerochsen)  und  Plugwild  zu  jeder  Zeit,  sowie  zum 
Sammeln   von  Nestern    und    Eiern   t\i   wissenschaftlichen  -  Zwecken,   und  b)  zum 
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Einfangen  verschiedener  Wildgattungen  behufs  Acclimatisirung  derselben  in  an- 
deren Gegenden  und  für  Thierg&rten.  Die  bezeichneten  Brlaubnissscheine  ersetzen 
die  Jagdscheine.  Personen,  die  solche  Erlaubnissscheine  erhalten  haben,  werden 
unentgeltlich  zur  Benutzung  derselben  zugelassen  auf  Kronsländereien  und  in 
Kronsforsten,  die  nicht  in  Pacht  vergeben  sind  (ausser  den  für  Allerhöchste  Jagden 
bestimmten)  und  auf  anderen  Ländereien  in  allgemeiner  Grundlage.  S.  oben 
Art.  2  Anm. 

flttS*  Ein  jeder  Jäger  muss  während  der  Ausübung  der  Jagd  den  ihm 
ausgereichten,  auf  seinen  Namen  lautenden  Jagdschein  bei  sich  führen,  behufs 
Vorweisung  desselben  auf  Verlangen  derjenigen  Personen,  welche  die  Erfüllung 
des  Jagdgesetzes  überwachen. 

Anmerkung:  Die  Verpflichtung,  einen  Jagdschein  zu  haben,  erstreckt 
sich  nicht  auf  Personen,  die  an  Jagden  theilnehmen,  welche  auf  Anord- 
nung von  Polizeiautoritäten  zur  Ausrottung  von  Raubthieren  abgehalten 
werden,  (Reglement  über  die  Gouvemementsverfassung  Art.  790  u.  Anm..) 
sowie  auf  die  Treiber  bei  einer  Treibjagd. 

flCA.  Das  Jagdrecht  gehört  dem  Besitzer  innerhalb  der  Grenzen  seines  Gutes. 

flttJS.  Zum  Jagen  auf  fremdem  Grunde  ist  eine  schriftliche  Erlaubniss 
des  Besitzers  erforderlich. 

flCO.  Die  Ordnung,  in  welcher  die  Jagd  in  den  Forsten  des  Ressorts  des 
Domainenministeriums  gestattet  wird,  wird  durch  die  diesem  Gesetze  beigefügten 
Regeln  bestimmt. 

fltt9.  Das  Jagdrecht  auf  Bauerländereien,  deren  Besitzer  eine  Landge- 
meinde bilden,  gehört  der  betreffenden  Gemeinde.  Einzelne  Bauern  und  andere 
Personen  können  das  Jagdrecht  auf  den  genannten  Ländereien  nicht  anders  aus- 
üben, als  auf  Grund  von  ordnungsmässigen  Gemeindebeschlüssen. 

flSS*  Die  Ausübung  der  Jagd  auf  städtischen  Ländereien  wird  von  den 
resp.  Stadtverwaltungen  gestattet. 

fltt9«     Die  Ausübung  der  Jagd  ist  verboten : 

1)  Auf  Auerochsen,  Elennkühe,  Hirschkühe,  Ricken,  sowie  auf  Kälber 
dieser  Wildgattungen  —  während  des  ganzen  Jahres.  Die  ganze 
jährliche  Vermehrung  wird  bis  zum  31.  December  desselben  Jahres 
zu  den  Kälbern  gerechnet. 

2)  Auf  Elennhirsche  vom  1.  Januar  bis  zum  15.  August. 

3)  Auf  Hirsche  vom  1.  März  bis  zum  15.  Juli. 

4)  Auf  Rehböcke  vom  1.  November  bis  zum  1.  Juni. 

5)  Auf  nördliche  und  südliche  Steppenantilopen,  schwarze  Böcke^  Stein- 
bocke  und  andere  Bergziegen  vom  1.  Män^  bis  zum  15.  Juli. 

6)  Auf  Auerhähne  und  Birkhähne  vom  15.  Mai  bis  zum  15.  Juli. 

7)  Auf  Waldschnepfen  vom  1.  Juni  bis  zum  15.  Juli. 

8)  Auf  Gänse  und  Schwäne  vom  1.  Mai  bis  zum  29.  Juni. 

9)  Auf  Enteriche  (Erpel)  und  Kampf hähne  vom  1.  Juni  bis  zum  29.  Juni. 
10)    Auf  Enten  aller  Art^  Becassinen,  Doppelschnepfen,  Haarschnepfen,  auf 

Schnepfen  aller  Arten,   Kiebitze,  Schnarrwachteln  und  auf  sonstiges 
Wasser-  und  Sumpf  wild  vom  1.  März  bis  zum  29.  Juni. 
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11)  Auf  Feldhühner  und  rothe  Berghühner  vom  1.  December  bis  zum  15. 
August. 

12)  Auf  kaukasische  Rebhühner  vom  1.  December  bis  zum  1.  October. 

13)  Auf  Fasanen  und  Hasen  vom  1.  Februar  bis  zum  1.  September. 

14)  Auf  Auerhennen,  Birkhennen,  Haselhühner,  weisse  Birkhühner  (Schnee- 
hühner), Trappen,  Zwergtrappen  und  Wachteln  vom  1.  März  bis  zum 
15.  Juli. 

Anmerkung:    Die  Jagd  mit  Netzen  auf  Wachtelmännchen  ist 
nicht  verboten  vom  1.  Mai  bis  zum  15.  JulL 

15)  Auf  alles  übrige  laufende  Wild  und  Flugwild,  ausgenommen  Raubzeug, 
vom  1.  März  bis  zum  29.  Juni. 

flSO.  Es  ist  während  des  ganzen  Jahres  verboten,  mit  irgend  welchen 
Fangutensilien  (Schlingen,  Jägemetzen,  Fallen,  Fuchseisen  u.  a.)  Auerhühner, 
Birkhühner,  Haselhühner,  Feldhühner,  kaukasische  Rebhühner,  Fasanen  und 
Rehe  zu  fangen,  sowie  Nester  zu  zerstören,  oder  aus  denselben  die  Eier  oder  die 
Brut  herauszunehmen,  welche  Vogelgattung  es  auch  sein  möge,  ausgenommen 
Raubvögel. 

flSi.  bezieht  sich  nicht  auf-  die  Ostseeprovinzen. 

flS/S.  Raubthiere  und  Raubvögel  sind  auszurotten»  ihre  Brut  und  Nester 
zu  zerstören,  ebenso  wie  auf  Feldern  und  in  Wäldern  umherstreifende  Katzen 
und  Hunde  zu  tödten,  mit  allen  Mitteln,  ausgenommen  Vergiftung.  (Der  Schluss 
dieses  Art.  bezieht  sich  nicht  auf  die  Ostseeprovinzen). 

Anmerkung:    Dem  Gouvernements-  und  Gebietschef  ist  es  anheimgestellt, 
die  Benutzung  von  Gift  zur  Ausrottung  von  Raubthieren  als  allgemeine 
Massregel  zu  gestatten  oder  hierzu   die  Erlaubniss   einzelnen  Personen 
und  Jagdgesellschaften  zu  ertheilen. 
Die  Ergänzung  (Forts,  v.  J.  1895)  bezieht  sich  nicht  auf  die  Ostseeprovinzen. 
flSS.    Zu  Raubthieren  werden  gezählt :    Bär,  Wolf,  Fuchs,  Schakal,  Dachs, 
Polarfuchs,  Iltis,  Wiesel,  Fischotter,  Sumpfotter,  Hermelin,  Marder,  Vielfrass,  Luchs, 
wüde  Katze    und  Eichhorn.     Als  Raubvögel   werden   anerkannt:    Adler,   Königs- 
adler, Falke,   Geierfalke,   alle  Habichte,   Elster,   Rabe,   Krähe,   Dohle,  Holzhäher, 
Nusshäher,  Würger,  Uhu,  Eulen  und  Sperlinge. 

flVJl.  Raubthiere,  welche  Menschen  und  Hausthieren  gefährlich  sind,  auf 
fremdem  Grunde  ohne  Erlaubniss  des  Besitzers  zu  tödten,  ist  nur  bei  zufälliger 
Begegnung  derselben  oder  auf  Aufforderung  der  örtlichen  Polizeiautorität 
gestattet.  (Art.  700  der  allgemeinen  Gouvemementsverfassung  Reichsgesetzbuch 
Bd.  n. 

t9JS.  Die  Jagd  mit  Hunden  ist  vom  1.  März  bis  zum  20.  Juni  unter  keinen 
Umständen  gestattet. 

Anmerkung:    Diese  Regel  bezieht  sich  nicht  auf  die  Dressur  von  Hühner- 

und  Jagdhunden  ohne    Gewehr  (auf  das   Abführen   und  Einjagen  der 

Hunde). 

flSC    Die  Besitzer  eingezäunter  Parks  und  Thier^rten,   welche   mit  den 

benachbarten  Ländereien  keine  freie  Verbindung  haben,  können  in  denselben  die 

Jagd   auf  jede  Art  laufendes   Wild  während   des  ganzen  Jahres  ausüben   und 

gestatten. 
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§,99 m  Den  Bauern  des  Archangelschen  Gouvernements  und  des  ganzen 
nordöstlichen  Theils  des  Wologdaschen  Gouvernements,  den  Wogulen  des  Perm- 
schen  Gouvernements,  sowie  den  frühem  Kronsansiedlern  des  Wörchoturjeschen 
Bezirks  desselben  Gouvernements  und  des  Glasowschen,  Orlowschen  und  Slobod- 
sehen  Kreises  des  Wjätkaschen  Gc^uvernements,  ist  die  Jagd  innerhalb  der  Gren- 
zen der  bezeichneten  Gegenden  auf  jede  Art  Wild  während  des  ganzen  Jahres 
gestattet,  aber  der  Verkauf  jeder  Art  von  Wild  durch  die  bezeichneten  Personen 
ist  vom  10.  März  bis  zum  U  Juli  verboten. 

flSS*  Es  ist  verboten,  Wild  herumzutragen,  herumzuführen,  sowie  zu  ver- 
kaufen und  zu  kaufen,  10  Tage  nach  dem  Termin,  bis  zu  welchem  die  Jagd  auf 
dasselbe  gestattet  ist.    (Art.  169). 

Anmerkung:    Lebendes  Wild  darf,    behufs  Züchtung   desselbeDt  in    der 
Schonzeit  mit  Genehmigung  der  örtlichen  Polizei  transportirt  werden. 

fl99.  In  den  Städten  ist  der  Handel  mit  Wild,  welches  im  Winter  (vor 
dem  1.  März)  erlegt  worden,  zu  jeder  Zeit  gestattet,  mit  Beobachtung  der  Regehi, 
die  hierfür  ordnungsmässig  erlassen  werden. 


II.    Von  der  Ueberwaohung  der  ErfBllung  des  Jagdgesetzes  und  von  der  Er^ 
mittelung  der  Uebertretungen  desselben. 

ISO.  Die  Aufsicht  über  die  genaue  Erfüllung  des  Jagdgesetzes  wird  auf- 
erlegt; 1)  der  Polizei,  2)  den  Beamten  des  Forstressorts,  der  Krons-Forstwache, 
den  Forstbeamten  des  Apanagenressorts  und  den  Beamten  des  Forstcorps,  welche 
Privatforste  verwalten,  innerhalb  der  Grenzen  der  ihrer  Verwaltung  oder  Aufsicht 
anvertrauten  Gebiete,  und  3)  den  Forst-,  Feld-  und  Jagdwächtern  in  den  ihrer 
Beaufsichtigung  anvertrauten  Rayons. 

flSfl.  Für  die  Jagd  Wächter  gelten  in  Bezug  auf  ihre  Bestätigung  in  diesem 
Amte  und  auf  die  mit  demselben  verbundenen  Rechte,  sowie  in  Bezug  auf  die 
Ausgabe  der  üblichen  Blechabzeichen  an  sie  und  ihre  Entlassung  vom  Amte,  die 
für  die  Forstwache  in  dem  Forstreglement  erlassenen  Regeln. 

flS/S.  Den  Gouvernements-  und  Gebietschefs  ist  es  freigestellt,  ihnen  be- 
kannte Personen,  mit  deren  Einwilligung,  zur  Ermittelung  von  Uebertretungen 
des  Jagdgesetzes  zu  bevollmächtigen,  mit  Anweisung  eines  Rayons  für  ihre 
Thätigkeit.  Vollmachten  hierzu  können  auch  gesetzlich  bestätigte  Jagdgesell- 
schaften und  landwirthschaftliche  Vereine  ihren  Mitgliedern  ertheilen.  Solche 
Vollmachten  haben  Gütigkeit  innerhalb  der  Grenzen  derjenigen  Gebiete,  auf 
welche  sich  die  Wirksamkeit  der  genannten  Gesellschaften  gemäss  ihren  Statuten 
erstreckt.  Die  in  diesem  (182)  Art.  bezeichneten  Personen  haben  das  Recht,  über 
die  von  ihnen  entdeckten  Uebertretungen  der  Polizei  Anzeige  zu  machen,  behufs 
Ergreifung  von  Massregeln  durch  die  letztere  zur  Verfolgung  der  Schuldigen. 

flSS»  Die  Protokolle  über  Uebertretungen  des  Jagdgesetzes  werdM  gemäss 
den  Art.  1138—1136,  1140-  1142,  1150  und  1151  der  Griminalprocessordnung 
abgefasst,  wobei  in  den  Protokollen  vermerkt  wird,  welche  Fanggeräthe,  welches 
Wild  und  in  welcher  Menge  dem  Beschuldigten  abgenommen  worden. 
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Anmerkung:  Die  in  diesem  (183)  Art.  erwähnten  Protokolle  über  Ueber- 
tretungen,  die  eine  Geldbusse  von  nicht  mehr  als  100  Rbl.  nach  sich 
ziehen,  können  ohne  Hinzuziehung  von  Urkundspersonen  abgefasst 
werden. 

MJl.  Zur  Ermittelung  einee  Beschuldigten,  der  sich  von  dem  Ort  des 
Jagdfrevels  entfernt  hat,  haben  die  Porst-,  Feld-  und  Jagdwächter  das  Recht,  die 
Mitwirkung  der  betreffenden  PoHzeiautorität  zu  requirken. 

flSJS.  Das  bei  den  Schuldigen  vorgefundene  Wild  wird  unverzüglich  dem 
Besitzer  oder  dem  Pächter  der  Jagd  übergeben,  und  wenn  es  unbekannt  ist, 
wo  das  Wild  erlegt  worden,  wird  es  auf  Anordnung  der  Polizei  verkauft  oder 
vernichtet. 

flSS.  (Ports.  V.  J.  1895).  Die  Einleitung  einer  gerichtlichen  Verfolgung 
und  die  Ueberführung  der  der  Uebertretungen  der  Art.  56* — 56*  (Ports.)  des  Prie- 
densrichterstrafgesetzbuchs  Schuldigen  vor  Gericht,  liegt  den  Polizeibeamten  nach 
den  Regeln  ob,  welche  für  Vergehen  wider  die  öffentliche  Wohlfahrt  und 
Wohlanständigkeit  festgesetzt  sind.  (Art.  1215  und  1216  der  Criminalprocess- 
ordnung.) 

499.  (Forts,  v.  J.  1895).  Verhandlungen  über  die  in  dem  Art.  146* 
(Ports.)  des  Priedensrichterstrafgesetzbuchs  bezeichneten  Uebertretungen  werden 
nicht  anders  eingeleitet,  als  auf  Klage  des  geschädigten  Gutsbesitzers  oder  des 
Pächters  der  Jagd  und  ziehen  keine  Strafe  nach  sich,  im  Falle  eines  Vertrages 
des  Geschädigten  mit  dem  des  Vergehens  Schuldigen. 

MS.  Die  Wirksamkeit  des  Art.  1187*  der  Criminalprocessordnung  erstreckt 
sich  auf  Protokolle  über  Uebertretung  des  Jagdgesetzes,  die  mit  Beobachtung 
der  hierfür  festgesetzten  Ordnung  abgefasst  sind.     (Art.  183.) 

499*  Für  Uebertretungen  der  in  den  vorhergehenden  Art.  153 — 178  dar- 
gelegten Regeln  über  die  Jagd,  unterliegen  die  Schuldigen  den  in  dem  Strafge- 
setz festgesetzten  Strafen. 

flflO«  Dem  Minister  der  Reichsdomänen  wird  anheim  gestellt  1)  aus 
eigener  Machtvollkommenheit,  nachdem  er  sich  vorher  jedesmal  mit  dem  Miniisfer 
des  Innern  in  Relation  gesetzt  hat,  die  Gründung  von  Jagdvereinen  in  allen 
Gouvernements  des  Reichs  mit  Ausnahme  des  Königthums  Polen  und  der  neun 
Westgouvernements,  sowie  der  cawiasißchen.  Gouvernements  und  Gebiete  zu  ge- 
statten unter  gleichzeitiger  Bestätigung  der  Statuten  dieser  Vereine;  2)  durch 
das  Ministercomit^  dem  AUerhöehsten  Ermessen  Seiher  Majesiiät  des  Kaiser«  die 
Gesuche  um  Gründung  von  J^gdvereinen  in  d^i  Oouvememetits:  des  Königreichs 
Polen,  in  den  neun  Westgouvemements  und  in  den  caucasischen  Gouvernements 
und  Gebieten,  zugleich  mit  dem  Project  der  Statuten  vorstellig  zu  machen,  nach- 
dem er  zuvor  sich  mit  dem  Minister  des  Innern  in  Relation  gesetzt  hat.  '  (S.  oben 
Art.  2  (Anm.). 


47* 

Digitized  by 


Google 


740  Beilagen. 

Beilage  zu  Art.  1Ö6  des  Jagdgesetzes. 


Regeln 


Ober  die  Ordnung,  in  welcher  die  Jagd  in  den  Forsten  des  Ressorts  des 
Domainenministeriums  gestattet  wird. 


fl.  Das  Jagdrecht  auf  Kronsländerelen  wird  in  der  für  die  Verpachtung 
von  Kronsohrockstücken  festgesetzten  Ordnung  auf  öffentlichen  Torgen  vergeben 
oder  auf  Grund  von  Erlauhnissscheinen  gegen  Zahlung  nach  Taxen,  die  nach 
vorhergegangener  Durchsicht  seitens  der  Gouvernements-  und  Gebietschefs  von 
dem  Ministerium  der  Reichsdomainen  bestätigt  werden. 

9*  Dem  Minister  der  Reichsdomainen  ist  es  anheimgestellt»  das  Jagdrecht 
auf  Kronsländerelen  freizugeben,  ohne  dieselben  zu  verpachten,  sowie  ohne  Er- 
theilung  von  Erlauhnissscheinen  und  ohne  Erhebung  einer  Zahlung  in  denjenigen 
Gegenden  der  nördlichen  und  nordöstlichen  Gouvernements,  wo  die  Bauern  die 
Jagd  als  Gewerbe  betreiben. 

S*  Die  Beamten  der  Krons-Porstverwaltung  und  der  Krons-Forstwache 
geniessen  das  Jagdrecht  unentgeltlich  und  ohne  irgend  welche  Erlaubnissscheine 
in  den  Grenzen  der  ihrer  Verwaltung  und  Aufsicht  anvertrauten  Reviere,  mit  Aus- 
nahme der  für  die  Kaiserliche  Jagd  vorbehaltenen  oder  für  die  Jagd  verpachteten. 
In  den  Gegenden,  wo  zur  Porstwache  nicht  gehörenden  Personen  freie  Jagdbe- 
rechtigung nicht  gewährt  wird,  wird  den  oben  genannten  Beamten  die  Jagd  -auf 
Blenne,  Hirsche  und  Rehe  verboten. 


Anhang 


zu  den  Art.  183  und  188  des  Jagdgesetzes.    (Art.   113a--1136,   1140—1142, 
1150,  1151  und  1187^  der  Criminalprooessordnung. 


Art.  iflSS.  Bei  Uebertretungen  des  Forstreglements  wird  das  Protokoll 
von  einem  Pörster  oder  Porstconducteur,  in  Gegenwart  von  Urkundspersonen  aus 
der  nächsten  Ansiedelung,  aufgenommen.  Die  bei  solchen  Uebertretungen  Ereil- 
ten werden,  in  Abwesenheit  des  Pörsters  oder  Porstconducteurs,  von  der  Forst- 
wache der  nächsten  Polizei-  oder  Dorfverwaltung  vorgeführt,  die  dann  verpflichtet 
ist,  in  einem  besondem  Protokolle  die  Umstände,  welche  die  Vorführung  der 
Angeschuldigten  begleitet  haben,  zu  bescheinigen,  sowie  Massregeln  zu  ergreifen, 
um  die  Spuren  der  Uebertretung  nicht  verschwinden  zu  lassen,  bis  der  betreffende 
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Förster  oder  Porstconducteur   ein  Protokoll  über  Besichtigung   der   Oertlichkeit, 

wo  dieselben  entdeckt  worden  sind,  aufgenommen  hat. 

Anmerkung:  Bei  derartigen  Uebertretungen  des  Porstreglements,  durch 
welche  ein  Schaden  von  nicht  mehr  als  fünfundzwanzig  Rubeln  ge- 
ursacht  worden,  kann  das  Protokoll  vom  Forst-  oder  Buschwächter  im 
Beisein  von  Urkundspersonen  aufgenommen  werden. 

Art.  USA.  Das  Protokoll  muss  unverzüglich,  und,  soweit  möglich,  an 
dem  Orte  selbst,  wo  die  Uebertretung  entdeckt  worden  ist,  aufgenommen  werden. 

Art.  flflSJS«  Wenn  die  Aufnahme  des  Protokolls  erst  nach  Ablauf  von 
zwölf  Stunden  nach  der  Entdeckung  der  Uebertretung  erfolgt  ist,  so  müssen  die 
Ursachen  der  Verzögerung  im  Protokoll  angegeben  werden. 

Art.  flfl3A\  Falls  über  Uebertretungen  des  Forstreglements  ein  Protokoll 
von  einem  Wildnissbereiter  oder  Forstwächter  nach  Verlauf  von  vierundzwanzig 
Stunden  oder  von  emem  Förster  oder  Porstconducteur  nach  Ablauf  von  dreimal 
vierundzwanzig  Stunden  seit  der  Entdeckung  der  Uebertretung  aufgenommen 
wird,  so  sind  die  Ursachen  über  die  erfolgte  Verzögerung  in  dem  Protokoll  anzugeben. 

Art.  fliSS.    Im  Protokoll  werden  bezeichnet: 

1)  die  Zeit  und  der  Ort  seiner  Aufnahme; 

2)  durch  wen,  wann  und  wo  die  Uebertretung  entdeckt  worden  ist; 

3)  worin  sie  besteht; 

4)  der  Vor-  und  Vatersname,  Stand  und,  wenn  bekannt,  der  Wohnsitz  des 
Angeschuldigten ; 

5)  die  Urkundspersonen  und  Zeugen  der  Uebertretung,   wenn  solche  dabei 
gewesen  sind,  und 

6)  die  von   dem  Angeschuldigten,   den  Urkundspersonen   oder  Zeugen  ge- 
machten Bemerkungen,  sowie  ihre  Entgegnungen. 

Art.  flflAO.  Das  Protokoll  wird,  nach  seiner  Verlesung  in  Gegenwart  aller 
bei  seiner  Aufnahme  zugegen  gewesenen  Personen,  von  Letzteren  unterschrieben. 
Für  die  des  Schreibens  Nichtkundigen  unterschreiben,  auf  deren  mündliches  Er- 
suchen, diejenigen  welche  sie  damit  beauftragen. 

Art.  ÄflJlfl«  In  den  Unterschriften  der  Zeugen  der  Uebertretung  muss 
die  Bestätigung  mit  eingeschlossen  sein,  dass  die  Umstände,  welche  sie  bezeu- 
gen, so  dargestellt  sind,  wie  sie  wirklich  stattgefunden  haben. 

Art.  flflJl/t.  Wenn  der  Angeschuldigte  das  Protokoll  zu  unterschreiben 
verweigert,  so  wird  dieser  Umstand  im  Protokoll  vermerkt  und  zwei  unbetheilig- 
ten  Zeugen  bekannt  gemacht. 

Art.  iiilO.  In  Privatwohnungen  haben  die  Beamten  der  Kronsverwaltun- 
gen keinen  Zutritt,  mit  Ausnahme  der  ZoUaufsichtsbeamten  in  Fällen,  wo  ein  auf 
frischer  Spur  verfolgter  Angeschuldigter,  angesichts  derselben,  in  eine  solche 
Wohnung  flüchtet. 

Art.  fltJSi.  Mit  Ausnahme  der  im  vorhergehenden  Art.  bezeichneten  Fälle 
theilen  die  Beamten  der  Kronsverwaltungen,  wenn  Grund  zum  Verdacht  vorüegt, 
dass  eine  Uebertretung  der  Verordnungen  dieser  Verwaltungen  in  einer  Privat- 
wohnung statthabe,  oder  Ueberführungsmittel  darin  verborgen  seien,  behufs  An- 
stellung von  Haussuchungen  oder  Beschlagnahme,  solches  gehöriger  Massen  dem 
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Friedensrichter    oder    Untersuchungsrichter,    in    deren    Abwesenheit    aber    der 
Polizei,  mit. 

Art.  il8Ä*.  Protokolle  über  Waidfrevel  in  Kronsforsten,  welche  von  Be- 
amten des  Porstressorts  abgefasst  sind,  sowie  Protokolle  über  Beschädigungen 
und  Defraudationen  in  Privatforsten,  welche  von  diesen  Beamten  oder  von  der 
Forstwache,  die  gemäss  den  Art.  566  und  570  des  Forstreglements  ernannt  sind, 
aufgenommen  worden,  unterliegen,  wenn  bei  Abfassung  derselben  die  hierfür 
vorgeschriebenen  Regeln  beobachtet  worden,  einer  Controle  nur  dann,  wenn  seitens 
der  Beschuldigten  gegen  die  Glaubwürdigkeit  der  Protokolle  solche  auf  den  Sach- 
verhalt sich  gründende  Einwendungen  gemacht  werden,  die  der  Friedensrichter 
für  beachtenswerth  hält.  Ueber  die  Zeit  der  gerichtlichen  Verhandlungen,  hin- 
sichtlich dieser  Einwendungen,  benachrichtigt  der  Friedensrichter  die  betreffenden 
Beamten  der  Porstverwaltung  oder  die  Porstbesitzer  oder  deren  resp.  Bevoll- 
mächtigte. 


Regeln 

über  die  Jagd  im  Gouvernement  Curland. 


Reichsgesetzbuch  B.  XII  Th.  2.     (Ausgabe  vom  J.  1893.)     Re- 
glement für  die  Landwirthschaft  Art.  252 — 262. 


/M/S.  Die  in  den  Artikeln  191 — 251*)  für  die  Gouvernements  des  Zar- 
thums  Polen  enthaltenen  Regeln  erstrecken  sich  auch  auf  das  GouvememCTit 
Curland  unter  Beobachtung  der  in  den  folgenden  Artikeln  dargelegten  Be- 
stimmungen. 

9SM.  Das  Recht  der  Ausübung  der  Jagd  steht  denjenigen  Personen  zu. 
welche  in  einer  einzigen  geschlossenen  Grenze  (B-b  oanoft  oKpyxcHoft  Mearb)  nicht 
weniger  als  hundert  und  fünfzig  Dessjätinen  Land  besitzen. 

9SA.  Den  Besitzern  mehrerer  benachbarter  Landstücke,  welche  in  einer 
einzigen  geschlossenen  Grenze  (bt»  oähoA  OKpyacHoft  Mearb)  nicht  weniger  als  150 
Dessjätinen  umfassen,  wird  das  Jagdrecht  zugestanden,  jedoch  mit  der  Ein- 
schränkung, dass  dieses  Recht  nur  von  Einem  von  ihnen  nach  gegenseiti^rer 
Vereinbarung  ausgeübt  wird  oder  es  wird  ihnen  gestattet  dieses  Grimdsiück  nach 
gejcenseitiger  Uebereinkunft  für  einen  bestimmten  Preis  jedoch  nur  einer  Person 
zu  verpachten. 

9IUi.  Das  Recht  der  Jagd  sowie  des  Thier-  und  Fischfanges  auf  dem 
gesammten  Territorium  derjenigen  Ländereien,  welche  von  den  zu  einer  Gemeinde 


*)  Diese  Artikel  des  Reglements  für  die  Landwirthschaft  folgen  weiter  unten. 
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gehörigen  Bauern  erworben  sind,  bildet  nicht  ein  gesondertes  Recht  eines  jeden 
von  ihnen,  sondern  der  ganzen  Bauergemeinde. 

VSB.  Auf  fremdem  Grund  und  Boden  ist  die  Ausübung  der  Jagd,  sowie 
des  Thier-  und  Fi^ohfanges  nur  m\b  schrilUicher  BrismbnisiS  des  Grundeigen- 
thümers  oder  der  Bauergemeinde  gestattet,  in  den  Krons-  und  Stadtwäldern  mit 
besonderer  schriftlicher  Genehmigung  der  competenten  Instanz. 

VS9.  Die  in  den  Gouvernements  des  Königreich  Polen  auf  Grund  der 
Art.  199  uud  200  den  örtlichen  Kreisvorstehern  auferlegten  Pflichten  werden  im 
Gouvernement  Curland  von  der  örtlichen  Polizei  erfüllt.  Die  bei  Ausfertigung 
der  Jagdscheine  (Art.  201)  eincassirten  Gelder  werden  der  Gouvernementscom- 
mission in  Bauersachen  übersandt,  welche  dieselben  dem  Fond  zur  Bestreitung 
der  in  dem  Art,  262  bezeichneten  Ausgaben  hinzufügt. 

V<SS.  Zur  Schonung  des  Wildes  in  der  Periode  seiner  Yermehning  ist 
die  Jagd  zu  bestimmten  Zeiten  des  Jahres  ganz  untersagt.  Die  Festsetzung  der 
Schonzeit  für  die  verschiedenen  Wildarten  (Art.  205)  ist  der  Gouvernementsver- 
waltung anheimgestellt-  Ueber  die  Schonzeit  werden  jährlich  in  der  örtlichen 
Gouvernementszeitung  Publicationen  erlassen. 

VS9«  Die  in  den  Art.  226  und  228  erwähnten  Gebühren  werden  von 
der  örtlichen  Polizei  der  Gouvernementscommission  für  Bauersachen  übergeben, 
den  Hundebesitzern  werden  zu  diesem  Zweck  ausgestellte  Quittungen  aMgereicht, 
welche  als  Beweis  des  Rechts,  die  in  denselben  erwähnten  Hunde  zu  halten,  dienen. 

MIO.  Personen,  welche  auf  ihren  eigenen,  die  Norm  von  150  Dessjäiinen 
nicht  erreichenden  Ländereien  jagen,  unterii^en :  das  erste  Mal  einer  Verwarnung 
und  Rüge,  das  zweite  Mal  ein^r  Geldstrale  im  Betrage  von  zehn  Rabein,  das 
dritte  Mal  einer  Geldstrafe  von  fünf  und  zwanzig  Rubel  unter  gleichzeitiger  Gon- 
fiscation  der  Gewehre  und  Hunde.  Die  confiscirten  Gewehre  und  Hunde  werden 
öffentlich  versteigert  zu  Gunsten  wohithätiger  Anstalten. 

9Si.  Alle  Geldstrafen  werden  nach  Abzug  einer  Hälfte  zu  Gunsten  des 
Angebers  der  Gouvernementsöommission  für  Bauersachen  zugesandt. 

9SV.  Alle  auf  Grund  der  Art.  257,  259 — 261  der  Gouvernementscom- 
mission für  Bauersachen  zugehenden  Gelder,  werden  zur  Anfertigung  der  Jagd- 
scheine, zur  Verstärkung  der  Forst-  und  Polizeichargen  und  für  die  durch  die 
Art.  258 — 261  veranlassten  Bedürfnisse  verausgabt. 
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Jagdgesetz 

für  die  Gouvernements  des  Zarthums  Polen. 


Reichsgesetzbuch  B.  XU  Th.  2.    Reglement  für  die  Landwirth- 
schaft.    Ausgabe  vom  Jahre  1893,  Art.  191 — 251, 


fl9i.  Das  Recht  der  Ausübung  der  Jagd  steht  denjenigen  Personen  zu. 
welche  mindestens  150  Morgen  Land  innerhalb  einer  einzigen  geschlossenen 
Grenze*)  besitzen. 

M99,  Den  Besitzern  mehrerer  benachbarter  Grundstücke,  welche  in  einer 
geschlossenen  Grenze*)  nicht  weniger  als  150  Morgen  umfassen,  wird  das  Jagd- 
recht zugestanden,  jedoch  unter  der  Bedingung,  dass  dieses  Recht  von  nicht 
mehr  als  von  dreien  von  ihnen,  nach  gegenseitiger  Uebereinkunft,  ausgeübt  werde, 
oder  es  wird  ihnen  gestattet  dieses  Grundstück,  nach  gegenseitiger  Uebereinkunft, 
gegen  eine  bestimmte  Zahlung  ebenfalls  nicht  mehr  als  dreien  Personen  zu 
verpachten. 

flSS.  Das  Eigenthumsrecht  auf  die  Jagd  kann  sowohl  von  einzelnen  Be- 
sitzern, als  auch  von  Mitbesitzern,  vermittelst  besonderer  Verträge  und  Ab- 
machungen oder  auch  ohne  solche,  auf  Grund  der  allgemeinen  Gesetzesbe- 
stimmungen, auf  andere  Personen  übertragen  werden. 

AML.  Das  Recht  zur  Ausübung  der  Jagd,  des  Thier-  und  Fischfanges  auf 
dem  gesammten  Territorium  derjenigen  Ländereien,  welche  von  den  zu  einer 
Landgemeinde  gehörenden  Bauern  erworben  worden,  bildet  nicht  ein  Einzelrecht 
eines  Jeden  unter  ihnen,  sondern  ein  Recht  der  ganzen  I^andgemeinde. 

fl9S*  Auf  fremdem  Grund  und  Boden  wird  die  Ausübung  der  Jagd  des 
Thier-  und  Fischfanges  nicht  anders  gestattet,  als  auf  Grund  schriftlicher  Erlaub- 
niss  des  Grundbesitzers  oder  der  Landgemeinde;  in  Krons-  und  städtischen 
Wäldern  aber  auf  Grund  besonderer  schriftlicher  Erlaubniss  der  competenten 
Institutionen. 

fltM.  Als  Verletzungen  der  Eigenthumsrechte  gelten  gleichfalls :  die  Jagd 
oder  der  Fang  von  Säugethieren  und  Vögeln  auf  fremdem  Grund  und  Boden. 
oder  in  fremdem  Walde  sogar  in  dem  Falle,  wenn  weder  Säugethiere  noch  Vögel 
getödtet  oder  gefangen  worden  sind. 

§99.  Wenn  ein  angeschossenes  Wild  in  ein  benachbartes  Revier  hinüber 
geht,  so  darf  es  nicht  verfolgt  werden  und  ist  Eigenthum  dieses  Reviers,  mit 
Ausnahme  der  Parforce-Jagd. 

flOS.  Das  Eigenthumsrecht  auf  die  Jagd  und  den  gewerbsmässigen  Thier* 
fang  kann  durch  gerichtliche  Erkenntnisse  und  die  nachstehend  enthaltenen  po- 
lizeilichen Gesetzesbestimmungen  beschränkt  werden. 

*)  Der  russische  Text  sagt:  bti  oaboA  oKpy«Boft  Mexct. 
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Jeder,  der  zu  jagen  wünscht,  ist  verpflichtet,  sich  beim  örtlichen 
Kreis-Polizeichef  einen  auf  seinen  Namen  lautenden  Jagdschein  zu  lösen,  weicher 
auf  ein  Jahr,  das  heisst  vom  1.  Januar  bis  zum  1.  Januar,  ertheiit  wird,  und 
welchen  er  während  Ausübung  der  Jagd  durchaus  immer  bei  sich  tragen   muss. 

90%.  Ausländem  ertheiit  der  Kreis-Polizeichef  den  erwähnten  Schein  nur 
dann,  wenn  sie  von  irgend  einem  Besitzlichen  desselben  Kreises  eine  Bürgschaft 
beibringen ;  der  Bürge  haftet  für  die  von  dem  Ausländer  zu  entrichtenden  Straf- 
gelder und  für  die  Qerichtskosten  bei  Uebertretungen  der  Jagdgesetze. 

soft.  Für  jeden  Schein  wird  ein  Rubel  zum  Besten  der  Krone  gezahlt; 
für  die  Anfertigung  des  Scheins  wird  keine  Zahlung  erhoben. 

MI9.  Den  im  Porstressort,  auf  Krons-,  städtischen  und  Privatgütern 
dienenden  Personen  werden  unentgeltliche  Scheine  ertheiit,  mit  Angabe  des  unter 
ihrer  Verwaltung  stehenden  Reviers,  innerhalb  dessen  Grenze  diese  Scheine  nur 
Geltung  haben  können. 

903.  Es  ist  verboten,  Jagdscheine  Personen  zu  ertheilen,  die  das  16. 
Lebensjahr  noch  nicht  erreicht  haben  und  solchen,  die  unter  polizeilicher  Auf- 
sicht stehen. 

90A.  Denjenigen  Personen,  welche  für  Uebertretungen  der  Jag^esetze 
bestraft  worden  sind,  kann  die  Ertheilung  eines  Jagdscheines  zeitweilig,  jedoch 
nicht  auf  länger,  als  auf  drei  Jahre,  verweigert  werden. 

MM(.  Zur  Schonzeit  des  Wildes  während  der  Periode  seiner  Vermehrung 
ist  die  Jagd,  zu  bestimmten  Zeiten  des  Jahres  gänzlich  untersagt  und  zwar:  1) 
auf  Elennthiere,  Hirsche  und  Rehe  vom  1.  November  bis  zum  1.  September;  2) 
auf  Hasen,  Auerhühner,  Birkhühner,  Haselhühner,  Feldhühner  und  Trappen  vom 
15.  Februar  bis  zum  1.  August;  3)  auf  Zugvögel,  wie:  Kraniche,  Reiher,  Schnep- 
fen, Schnarrwachteln,  Bekassinen,  Doppelschnepfen,  Kibitze,  Wasserhühner,  Tauben, 
Wachteln,  Drosseln,  Lerchen,  Gänse  und  Enten  vom  1.  April  bis  zum  1.  Juli. 

MNI.  Es  ist  erlaubt,  wilde  Eber,  sowie  männliches  Elch-,  Hirsch-  und 
Rehwild,  Erpel,  ferner  Auerhähne,  Birkhähne,  Haselhähne  und  Waldschnepfen 
auf  dem  Zuge  das  ganze  Jahr  hindurch  sowohl  einzeln,  als  auch  vermittelst  Treib- 
jagd zu  schiessen.  Die  Jagd  auf  Edelhirsche  während  der  Zeitperiode  vom  1. 
Februar  bis  zum  1.  August  ist  verboten. 

W09.  Es  ist  erlaubt  Raubthiere  und  Raubvögel  als :  Bären,  Wölfe,  Dachse, 
Füchse,  wilde  Katzen,  Luchse,  Ottern,  Marder,  Wiesel,  Adler,  Habichte  und  der- 
gleichen das  ganze  Jahr  hindurch  zu  schiessen  und  mit  aller  Art  Mitteln  zu 
vertilgen. 

SOS.  Singvögel  und  von  Insecten  sich  nährende  Vögel,  insbesondere  aber 
Nachtigallen,  dürfen  unter  keinem  Verwände  geschossen  oder  gefangen  werden. 

909.  lieber  die  oben  im  Artikel  205  erwähnten  Jagdtermine  werden 
alljährlich  Bekanntmachungen  in  den  örtlichen  Gouvernements-Zeitungen  erlassen. 

VflO,  Während  der  Zeit,  in  welcher  die  Jagd  verboten  ist,  wird  der  Ver- 
kauf von  Wüd  unter  keinerlei  Vorwand  gestattet. 

/Sifl.  Jede  Art  Jagd  und  Thierfang  darf  nicht  anders,  als  mit  den  vom 
Gesetze  erlaubten  Mitteln,  ausgeübt  werden. 

Vi/S.     Gesetzlich  verbotene  Mittel   zur  Ausübung  der  Jagd  sind  die  nach- 
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stehenden  :  1)  Schlingen,  Netze,  Fallen«  Fangschlingen,  Haken  und  Gift  jeder 
Art;  2)  Fangeisen,  welche  nicht  zur  Vertilgung  von  Raubthieren  und  dabei  an 
Orten  aufgestellt  sind,  wo  sie  die  örtlichen  Einwohner  gefährden;  das  Fangen 
von  Feldhühnern  in  Netzen  behufs  Ernährung  und  Durchwinterung  derselben  ist 
denjenigen  Personen  gestattet,  die  darüber  der  örtlichen  Autorität  Anxeige  ge- 
macht und  dazu  besondere  schriftliche  Erlaubniss  erhalten  haben;  3)  die  Jagd 
zur  Nachtzeit  oder  bei  Feuerbeleuchtung;  4)  die  Jagd  auf  mit  Sommer-  oder 
Wintergetreide  besäeten  Feldern  ohne  Erlaubniss  dfer  Besitzer ;  5)  auf  mit  jungem 
Walde  besäeten  Flächen ;  6)  das  Zerstören  der  Nester,  das  Herausnehmen  von 
Eiern  und  der  jungen  Brut,  mit  Ausnahme  derer  der  Raubgattungen. 

SflS.  Treibjagden  auf  Raubthiere  werden  entweder  auf  Verfügung  der 
Obrigkeit  (polizeiliche)  oder  auf  Wunsch  der  Besitzer  von  Jagdrevieren  (private» 
angeordnet. 

SflA.  Eine  Treibjagd,  welche  auf  Verfügung  der  örtlichen  Autorität  an- 
geordnet worden,  muss  sich  bloss  auf  die  Vertilgung  derjenigen  Thiere  beschran- 
ken, gegen  welche  sie  unternommen  wird. 

VflJS.  Die  örtlichen  Bewohner  sind  nicht  berechtigt,  ihre  Betheilignng  an 
einer  polizeilichen  Treibjagd  ohne  besondere  berücksichtigenswerthe  Grftnde  zu 
verweigern. 

VflC  Die  Beute  bei  Treibjagden  gehört  Demjenigen,  welcher  das  Raub- 
thier  erlegt  hat. 

VAS.  Die  Festsetzung  und  die  Art  der  Ertheilung  von  Belohnungen  für 
die  Vertilgung  von  Wölfen  richten  sich  nach  den  bestehenden  Gesetzesbe- 
stimmungen. 

VAS,  Wenn  durch  Tödtung  eines  Raubthieres  d^  Sicherheit  der  Bewohner 
ein  besonderer  Dienst  erwiesen  wird,  sowie,  wenn  die  Tödtung  eines  solchen 
Thieres  mit  besonderer  Selbstverleugnung  des  Jägers  verbunden  war,  steht  der 
Ortsobrigkeit  das  Recht  zu,  um  eine  besondere  Belohnung  für  denselben  nach- 
zusuchen. 

Vfl9,  Private  Treibjagden  werden  nicht  anders,  als  mit  Wissen  der  ört- 
lichen Polizei  abgehalten. 

MO.     Die  Hunde  werden  in   gewöhnliche   und   in  Jagdhunde   eingetheüt 

Mi.  Jeder  Hund,  sowohl  ein  gewöhnlicher,  als  auch  ein  Jagdhund«  muss 
seinen  Herrn  haben,  welcher  für  ihn  verantwortlich  ist. 

Wn.  Gewöhnliche  Hunde,  als:  Hofhunde,  Wächterhunde,  Hüterhunde 
und  Stubenhunde,  dürfen  auf  Felder  und  in  Wälder  nur  an  der  Leine  oder  mii 
am  Halse  angebundenen  Knütteln  von  2'/^  Fuss  LÄnge  und  2'/,  Zoll  Dicke,  ge- 
lassen werden,  um  sie  am  Aufsuchen  und  Verfolgen  des  Wildes  zu  verhindern 

VSS.  Gewöhnliche  Hunde,  die  ohne  Leine  und  ohne  Knüttel  auf  Feldern 
und  in  Wäldern   umherlaufen,   sovne  Katzen,  dürfen  ungestraft  getödtet  werden 

MA.  Für  Hunde,  welche  Heerden  bewachen,  darf  der  Knüttel  dorch  eioeo 
am  Halse  angebundenen  langen  Strick  ersetzt  werden. 

nS.  Zu  den  Jagdhunden  gehören:  Koppelhunde,  Windhunde»  Hühner- 
hunde, Wolfshunde,  Dachshunde,  sowie  überhaupt  abgerichtete  und  zur  Jagd  zu 
verwendende  Hunde. 
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Aus  der  Zahl  der  bezeichneten  Racen  werden  Wind-  und  Koppel- 
Hunde,  sowie  Mischlinge  von  denselben,  mit  einer  Steuer  belegt,  und  zwar: 
erstere  mit  15  Rbl.  jährlich,  letztere  mit  5  Rbl.  pro  Hund. 

Anmerkung:    Zur  Jagd  untaugliche  Welpen  unterliegen  nicht  der  Steuer. 

nV.  Zum  Zweck  der  Erlangung  des  Rechts,  Wind-  und  Koppelhunde  zu 
halten,  durch  Einzahlung  der  für  sie  verordneten  Steuer,  sind  deren  Besitzer 
verpflichtet,  alljährlich  zum  1.  September  an  die  betreffende  Kreis-Obrigkeit  An- 
zeigen mit  Angabe  der  Anzahl  einzureichen. 

99S,  Die  vorerwähnten  Steuern  werden  in  die  örtlichen  Renteien  einge- 
zahlt und  zwar  gegen  die  hierzu  verordneten  Quittungen,  die  als  Beweis  des 
Rechtes  zum  Halten  der  erwähnten  Hunde  dienen. 

>M9.  Die  Porstwache  in  Wäldern,  welche  der  Krone,  Städten  oder  Insti- 
tuten gehören,  und  ebenso  auch  den  in  den  erwähnten  Forsten  lebenden  Personen 
ist  das  Halten  von  Wind-  und  Koppelhunden  bedingungslos  verboten. 

930.  Wind-  und  Koppelhunde  dürfen  auf  der  Jagd  nicht  anders  als  an 
Koppeln  geführt  werden  und  können  von  diesen  nur  während  des  Jagens  des 
Wildes  auf  Anordnung  des  Jägers  losgelassen  werden. 

ftSfl.  Auf  Feldern  und  in  Wäldern  herrenlos  umherlaufende  Jagdhunde, 
mit  Ausnahme  der  Hühnerhunde,  dürfen  eingefangen  und  ihren  Eigenthümern 
gegen  Zahlung  einer  Entschädigung  von  nicht    über  3  Rbl.    ausgeliefert  werden. 

%MM»  Für  den  Gebrauch  von  Hunden  während  der  Zeit,  in  welcher  die 
Jagd  verboten  ist,  werden  die  Schuldigen  der  nachstehend  angegebenen  Strafe 
unterzogen. 

SSS.  Personen,  welche  der  Jagd  auf  eigenen  Ländereien,  deren  Flächen- 
raum weniger  als  150  Morgen  beträgt,  überführt  werden,  unterliegen:  das  erste 
Mal  einer  Verwarnung  und  Bemerkung,  das  zweite  Mal  einer  Geldstrafe  von  10 
Rbl.,  das  dritte  Mal  einer  Geldstrafe  von  25  Rbl.  und  der  W^egnahme  des  Ge- 
wehrs und  der  Hunde. 

Anmerkung:    Die  weggenommenen  Gewehre  und  Hunde  werden  öffentlich 
zum  Besten  von  Wohithätigkeitsanstalten  versteigert. 

MMl  (nach  der  Portsetzung  vom  Jahre  1895).     Personen,  welche  der  Jagd 
auf  fremdem  Grund  und  Boden  ohne  Erlaubniss   des  Besitzers   oder   des   Arren- 
dators  des  Jagdreviers,  überführt  werden,  unterliegen :    das  erste  Mal  einer  Geld- 
strafe von  5  Sbl.,  das  zweite  Mal  einer  Geldstrafe  von  15  Rbl.,   das    dritte  Mal 
einer  Geldstrafe  von  25  Rbl.  und  der  Wegnahme  des  Gewehres  und  der  Hunde. 
Anmerkung:     Unabhängig    von    den    obenangegebenen   Strafen   ist   der 
Schuldige  verpflichtet,   dem  Besitzer   oder  Arrendator  den   durch   das 
Abtreten  von   besäeten  Land-  oder  Waldstücken   verursachten   Schaden 
zu  ersetzen,  und  das  erlegte  Wild  zurückzugeben. 

MM,  Für  eigenmächtige  Ausübung  der  Jagd  und  des  Thier-  und  Vogel- 
fanges in  Krons-  und  Gemeindewäldem  und  Ländereien  unterliegen  die  Schuldigen 
der  im  Artikel  146  der  Verordnung  über  die  von  den  Friedensrichtern  Zu  ver- 
hängenden Strafen  festgesetzten  Geldbusse. 

9Stt.  Für  eigenmächtige  Ausübung  der  Jagd  in  Thiergärten  oder  in  um- 
zäunten Orten,  die  Regierungs-  und  städtischen  Institutionen,  oder  Privatpersonen 
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gehören,  unterliegen  die  Schuldigen  einer  Strafe  wie  für  Diebstahl,  Mf  Grund 
der  geltenden  Oesetzesbestimmungen. 

9M9.  Die  der  Ausübung  der  Jagd,  ohne  den  gesetzlich  verordneten  Jagd- 
schein, Ueberführten,  werden  auf  administrativen  Woge  einer  Geldstrafe  von  3 
Rbl.  unterzogen. 

9S8.  Die  der  Jagd  mit  einem  gefälschten  oder  einer  anderen  Person  ge- 
hörenden Scheine  Ueberführten,  werden  einer  Strafe  wie  für  Fälschung  auf  Grund 
der  bestehenden  Gesetzesbestimmungen  unterzogen. 

SS9«  Für  jede  Jagd  und  jeden  Fang  von  wilden  Thieren  und  Vögeln 
mit  Ausnahme  der  Vertilgung  von  Raubthieren  oder  Raubvögeln,  —  zu  einer  Zeit, 
während  welcher  die  Jagd  verboten  ist,  wird  der  Schuldige  einer  Geldstrafe  unter- 
zogen und  zwar:  das  erste  Mal  im  Betrage  von  10  Rbl.,  das  zweite  Mal  von  20 
Rbl.  und  das  dritte  Mal  von  40  Rbl. 

MIO.  Für  das  Zerstören  von  Nestern  oder  Herausnehmen  der  Brut  oder 
der  Eier  aus  denselben,  mit  Ausnahme  der  Raubvögel-Nester,  unterliegt  der 
Schuldige  der  Arreststrafe  auf  eine  Zeit  von  einem  bis  zu  drei  Tagen. 

Mli.  Für  das  Fangen  oder  Vertilgen  von  Singvögeln,  insbesondere  von 
Nachtigallen,  unterliegen  die  Schuldigen  einer  Geldstrafe  von  1  bis  10  RbU  pro  Stück. 

9M,9.  Für  das  Vertilgen  oder  Fangen  solcher  wüder  Thiere  oder  Vögel, 
deren  Fang  oder  Tödtung  durch  die  allgemeinen  oder  örtlichen  Gesetze  verböten 
sind,  unterliegt  der  Schuldige  einer  Geldstrafe  von  50  bis  150  Rbl.,  oder  der 
Gefängnisshaft  von  drei  bis  zu  sechs  Monaten,  je  nach  den  die  Schuld  ver- 
grössernden  oder  mindernden  Umständen. 

9MM.  Für  das  Einbringen  von  Wild  und  den  Handel  mit  demselben  in 
Städten  oder  Dörfern  zu  einer  Zeit,  während  welcher  die  Jagd  verboten  ist,  un- 
terliegt der  Schuldige  der  im  Artikel  239  dieser  Verordnung  vorgesehenen  Strafe ; 
das  Wild  aber  wird  confiscirt  und  zum  Besten  von  Wohlthätigkeitsanstalten 
verkauft. 

/SJLA.  Die  Glieder  der  Stadt-,  Kreis-  und  Dorfpolizei  unterliegen  für  Nicht- 
ergreifung  von  Massregeln  zur  Verhinderung  der  Jagd  und  des  Fanges  von  wilden 
Thieren  oder  Vögeln,  sowie  für  Zulassung  des  Handels  mit  denselben  zu  verbo- 
tener Zeit:  das  erste  Mal  einer  administrativen  Beahndung  nach  dem  Ermessen 
ihrer  vorgesetzten  Obrigkeit,  das  zweite  Mal  aber  werden  sie  dem  Gericht 
übergeben. 

S4JS.  Für  Ausübung  der  Jagd  mit  den  in  den  Punkten  1  und  2  des 
Artikels  212  aufgeführten  Mitteln  unterliegen  die  Schuldigen,  ausser  der  Weg- 
nahme und  Vernichtung  der  Geräthe  und  Apparate,  einer  Geldstrafe  von  1  Rbl 
50  Gop.  bis  zu  10  Rbl.,  oder  einem  Arreste  von  3  bis  7  Tagen. 

VAS.  Für  die  Jagd  zur  Nachtzeit  oder  bei  Feuerbeleuchtung  unterliegen 
die  Schuldigen  einer  (Geldstrafe  von  10  bis  40  Rbl.  je  nach  ihren  Vermögens- 
verhältnissen. 

9M,9.  Für  ohne  Wissen  der  örtlichen  Polizei  veranstaltete  Treibjagden 
wird  der  Schuldige  einer  Geldstrafe  von  5  bis  25  Rbl.  unterzogen. 

/SJLS.  Für  das  Hinauslassen  von  Hunden,  Jagdhunde  mit  einbegritfen,  in 
den  Wald  oder  auf  das  Feld,   ohne  Beobachtung  der  in  den  Artikeln  211 — 222 


Digitized  by 


Google 


Jagdgesetz.  749 

enthaltenen  Regeln,  d.  h.  ohne  Herrn,  ohne  Leine,  ohne  Knüttel  oder  Strick,  unter- 
liegt der  Schuldige  Besitzer  des  Hundes  einer  Pön  im  Betrage  von  50  Cop.  bis 
zu  3  Rbl.  je  nach  seinen  Vermögensverhältnissen. 

M19,  Für  das  Halten  von  Wind-  und  Koppelhunden  ohne  Entrichtung 
der  gesetzlichen  Steuer,  unterliegen  die  Schuldigen  einer  Geldstrafe  im  doppelten 
Betrage  der  gesetzlichen  Zahlung. 

VSO.  Für  das  Halten  von  Wind-  und  Koppelhunden  von  Seiten  der  Forst- 
wache unterliegen  die  Schuldigen  einer  Geldstrafe  von  25  Rbl.  für  jeden  Hund 
unter  gleichzeitiger  Wegnahme  desselben. 

9Si.  Sämmtliche  Geldstrafen  für  die  oben  aufgezählten  Vergehen  fliessen, 
nach  Auszahlung  der  halben  Summe   an   den  Denuncianten,   in   die  Kronscasse. 
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ErUänmg  der  Abkürzungen. 


Die  Ziffern  weisen  inif  die  Artikel  hin.  Die  gebrauchten  Abkürzungen 
bedeuten : 

CL.  Curländisches  Landrecht. 

EL.  Estländisches  Landrecht. 

BS.  Bstländisches  Stadtrecht. 

LL.  Livländisches  Landrecht. 

LS.  Livländisches  Stadtrecht. 

NS.  Narva'sches  Stadtrecht. 

PL.  Pilten'sches  Landrecht. 

Wo  das  Eingangs-  oder  Schlagwort  eines  Artikels  in  diesem  wiederholt 
werden  musste,  ist  statt  dessen  nur  der  Anfangsbuchstabe  dieses  Wortes  an- 
gegeben worden. 
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Aa  1014 

Aagang  oder  Königsader  1020—24. 

Abau  1014. 

Abbitte  4560. 

Abfindung  der  Kinder  früherer  Ehe  bei 
Eingehung  einer  neuen  278.  79. 
ö3 — 87.  S.  auch  Absonderung. 

Abgaben,  öffentliche,  bei  der  Corrobo- 
ration  von  Rechtsgeschäften  3012. 
13.  A.  von  Testamenten  2470  (P). 
A.  des  Dienstboten  4210.  A.  von  der 
gepachteten  oder  gemietheten  Sache 
4063-65. 

Ablehnung,einerVormundschaft329— 36. 
2852. 

Ablösung  der  Dienstbarkeiten  1180. 
1282.  83. 

Abrechnung  Bedeutung  derselben,  (Ge- 
neralquittung) 3537. 

Abschlagszahlung  3514  fgg.  ist  zuerst 
auf  die  Zinsen  zu  verrechnen  3542. 
3634. 

Absender  s.  Prachtvertrag. 

Abschreibung  s.  Tilgung. 

Absicht  beim  Erwerb  des  Besitzes  637. 
38.  44.  649.  51;  bei  dessen  Port- 
dauer 665. 

—  s.  auch  Arglist. 

Absonderung  der  Kinder  früherer  Ehe 
bei  Eingehung  einer  neuen  1712.  22 
fgg.    53.    61.    1775    fgg.    93.   1808. 


23  fgg.  57  fgg.  Absonderung  durch 
freiwillige  Erbtheilung  1860  (P.). 
Wirkung  der  unterlassenen  A.  1834. 
66—68.  2863.  Wirkung  der  erfolg- 
ten A.  auf  die  elterliche  Gewalt  240 ; 
desgl.  auf  die  Erbfolge  1901.  6—10. 
12.  13.  32.  36.  47—54.  S.  auch 
Abfindung. 

—  der  Prüchte  756. 

—  verbundener  oder  vermengter  beweg- 
licher Sachen  790.  91. 

—  der  Erbschaft  vom  Vermögen  des 
Erben  2658—62. 

Abtretung  vonPorderungsrechten:  Rechts- 
gründe 3461  fgg.  Pälle  der  noth- 
wendigen  A.  1447.  2286.  3462—65. 
4531.  32.  Perm  der  A.  3471—73. 
Gegenstand  3467  —  70.  Wirkung 
3474—82.  Haftung  des  Cedenten 
3481.      • 

Abtretung  von  Pupillencapitalien  388.  A. 
des  Pfandbesitzes  1522—24,  des  Erb- 
pfandbesitzes 1555—57,  einer  öffent- 
lichen Hypothek  1591,  der  Ausübung 
persönlicher  Dienstbarkeiten  1217. 
48,  der  Klagen  gegen  den  Haupt- 
schuldner an  den  Bürgen  4531 — 33. 
A.  der  Porderungen  beim  Qesell- 
schaftsvertrage  4284.  86  Anm.  4287. 

Abwesende,  GeschSitsführung  für  diesel- 
ben 516.  Curatel  für  sie  517.  Rechts- 
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Alphabetisches  Sachregister. 


.  wohlthaten,  die  ihnen  zustehen,  858. 
59  (F.).  3078.  81.  3625.  27. 
Abwesenheit,  Begriff  und  Arten  3075—79. 
Wirkungen  517.  3078.  3080  fgg. 
Einfluss  auf  die  Ersitzung  866.  58. 
59  (F.),  auf  die  Verjährung  3025. 
27,  auf  die  Vormundschaft  330. 

—  fingirte  3087. 

—  freiwillige  3084—86. 

—  indifferente  3083.  86.  88. 

—  löbliche  3081.  84.  88. 

—  nothwendige  3081  —  83.  88.  89. 

—  tadelnswerthe  3082.  85.  89. 
Acceptation  s.  Annahme. 
Aooessio  547.     S.  Nebensache.   Verbin- 
dung.   Zuwachs. 

Äcddentialia  s.  Bestandth^ile,  zufällige, 
eines  Rechtsgeschäfts. 

Acerescendi  ius  s.  Anwachsungsrecht. 

Actiengeaellsohafl  4266  Anm. 

Actio  ad  exhibendum  4593. 

Actio  aesiimatoi'ia  seu  quanti  minoi-is  s. 
Minderungsklage. 

Actio  redhibitoria  s.  Wandelungsklage. 

Addidio  in  diem  s.  Kaufbesserung. 

Addressat  s.  Frachtvertrag. 

Adjudication  3963.  S.  auch  Eigenthum 
809.  868. 

Adoption,  wer  dazu  berechtigt  175.  77. 
78.  SO.  Alter  des  zu  Adoptirenden 
176.  A.  mehrerer  Kinder  179.  A. 
durch  Mehrere  180.  Erfordernisse 
der  A.  182-  84.  441.  Form  185  (F.). 
Aufhebung  186.  Wirkungen  187  -  92. 
259,  467,  Insbesondere  Erbfolgerecht 
191.  92.  2ö8.  1874—76.  Succes- 
sion  in  Familienfideicommissen  2544. 

Adoptivkinder  s.  Adoption. 

Affectionswerth  588.  3454. 

Affinität  s.  Schwägerschaft. 

AfterpaohtundMiethe  4029— 31.4120.36. 

Afterpfand  1489. 

Agnaten,  Begriff  260.  Succession  in  Ge- 
sammthandstiftungen  2504,  in  Fa- 
milienfideicommissen 2542. 


Albertsthajer  deren  Werth  3662. 

AlietuUio  s.  Veräusserung. 

Alimente,  Verpflichtung  dazu :  des  Ehe- 
mannes gegen  die  Ehefrau  9.  119. 
24.  28.  1786;  der  Ehefrau  gegen 
den  Ehemann  8 ;  der  Eltern  gegen 
ihre  ehelichen  Kinder  199  fgg.  1716. 
21.  32.  54.  71.  73.  92.  1825.  51. 
2001,  gegen  ihre  ausserehelich  er- 
zeugten Kinder  167  -72,  gegen  die 
eingekindschafteten  Kinder  2520 ;  der 
Kinder  gegen  die  Eltern  209 ;  des 
Erstgebornen  gegen  seine  jüngeren 
Geschwister  2721;  der  Prediger- 
wittwe  gegen  den*  Nachfolger  ihres 
Ehemannes  1803.  Recht  der  in  einem 
Sterbehause  verbliebenen  Erben  auf 
A.   1786.   1803.  2721. 

—  was  dazu  gehört  2272.  An  einer 
Sache  haftende  A.  1237.  Begünsti- 
gung der  A.  3104.  A.  sind  der  Ein- 
werfung nicht  unterworfen  2758. 
Vergleich  ilber  A.  3602.  3. 

—  vermachte  2169.  2272—78.  2315. 
3602.  3. 

—  demSchenker  zu  verabreichende  4  500. 
Alluvion  767. 

Alter,   hohes.    330.    524  (F.).  25.  1985. 
Alternative  Ei^üllungsorte  3502—4. 

—  Forderungen  2926.  fgg. 

—  Vermächtnisse  2173.  74.  2257. 
Altersatufen :    7   Jahr   2914.    3286.   — 

17  J.  204.  —  18  J.  176.  270.  — 
ÄO  J.  1989.  —  21  J.  269.  70.  — 
Z'o  J.  314.  30.  —  ftü  J.  330.  — 
70  J.  330.  524  (F.).  25. 

AUcrum  tantum  s.  Zinsen. 

Alvem  derelictus  s.  Flussbett. 

Ammen  4192  Anm. 

Amortisation  s.  Mortification. 

Analogie  XXI. 

Anatocismus  s.  Zinsen  von  Zinsen. 

Anerbieten  zum  Zweck  des  Versetzens 
des  Gläubigers  in  Verzug  3312 — 15. 
A.  zu  einem  Vertrage  3106.  34 — 39. 
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Anfall  der  Erbschaft  s.  Erbschaft. 

Anfangstermin  eines  Rechtsverhältnisses 
3195.     S.  Zeitbestimmungen. 

Angabe  an  Zahlungsstatt  s.  Ueberlassung. 

Angeln  1015. 

Animus  s.  Absicht. 

Anlagen,  wiefern  der  Grundeigenthümer 
bei  ihrer  Errichtung  und  Zerstörung 
beschränkt  ist,  990.  997  fgg. 

Annahme  eines  Versprechens  oder  Vor- 
schlages 3106.  A.  einer  Schenkung 
2420.  4470.  71. 

—  an  Kindesstatt  s.  Adoption. 

Anpreisung  einer  Sache  durch  den 
Veräusserer  3255. 

Anschwemmung  und  Anspülung 
von  Land  s.  Alluvion  und  Avulsion. 

Anstalten,  öffentliche,  deren  Vermögen 
595,  deren  Landgüter  607,  deren 
Erbfolge  1965  fgg.  S.  auch  Stif- 
tungen und  juristische  Personen. 

Anstandsbriefe  3512.  54.  3625. 

Antichrese  s.  Pfandrecht  an  frucht- 
tragenden Sachen. 

Antretung  der  Erbschaft  s.  Erbschaft. 

Antrittspreis  bei  Erbtheilungen  2702 
Anm.,  bei  adeligen  Pamilienfideicom- 
missen  2525.  2558—63.  77.  79.  80. 

Anwachsungsrecht  unter  Miterben  in 
Curland  2878 — 83,  unter  Intestat- 
erben 2884 — 86,  unter  Vertragserben 
2894 — 96,  unter  Testamentserben 
2887—93,  —  in  Liv-  und  Est- 
land 2898.  99.  2900.  A.  unter 
Collegataren  2837.  2901—6. 

Anwärter,  Anwartschaft  1719.  2548 
fgg.     S.  Familienfideicommiss. 

Anwendung  der  Gesetze  XIII  fgg. 

Ajmcka  s.  Quittung. 

Apanagegiiter  593. 

Apprehension   s.    Besitzergreifung. 

Arbeiter  4173  Anm.  S.  auch  Dienst- 
vertrag. 

Arendecontract  s.  Pachtcontract. 
Kronarenden. 


Arendegelder,  Vererbung  derselben 
1978 — 80.  Verfügung  darüber  auf 
den  Todesfall  1994.  Schuldenhaftung 
2664. 

Arglist,  dohis,  Begriff  3290.  Beweis 
3293.     Wirkungen    3291.  92.  3529. 

Arme,  Armuth.  321.  330.  S.  auch  milde 
Stiftungen. 

Arrha  s.  Handgeld. 

Ascendenten,  Begriff  244.  Erbfolge, 
Classe  der  Erbfolge  1880.  LL.  1901. 
1902.  4.  5.  7.  9.  EL.  1921—23.  QL. 
1933—35.  LS.  1939.  40.  52.  ES. 
1942.  46.  1952.  NS.  1956.  61.  64. 
Anrecht  auf  die  Succession  in  Pa- 
milienfideicommisse  2542. 

Aschenbrennen  1057. 

Assecuranzvertrag  s.  Versiche- 
rungsvertrag. 

Assistent  s.  Beirath. 

Auction  s.  Versteigerung. 

Auetor  3223.  Theilnahme  am  Rechts- 
streit im  Falle  einer  Evictionsklage 
3224 — 27.     Mehrere  Auetoren  3241. 

Aufbewahrungs vertrag  s.  Ver- 
wahrungsvertrag. 

Aufgeben  (Dereliction)  des  Eigenthums 
an  beweglichen  Sachen  730 — 32; 
an  unbeweglichen  Sachen  749.  5T>. 
867.  71.  1187;  an  Thieren,  welche 
Schaden  zugefügt,  4577  fgg.  4591. 
A.  von  Grundstücken,  die  mit  einer, 
Reallast  behaftet  sind,  1305.  S. 
auch  Verzicht. 

Aufheben  der  Forderungsrechte  3483  fgg. 

Aufhebender  Vertrag  3570.  S.  Vertrag. 

Auflage,  neue,   eines  Werkes  3993. 

—  s.  Schenkung.  Testament.  Vermächt- 
niss.  Fideicommiss.  Zweckbestim- 
mung. 

Auftrag  s.  Vollmachtsvertrag. 

Aufzöglinge  s.  Pflegekinder. 

Ausgabe  s.  Auflage. 

Ausgiessen  s.  Hinauswerfen. 

Ausgussrecht  1194.  95. 
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Auslander,  nach  welchen  Gesetzen  sie 
zu  beurtheilen  XXIX  fgg.,  IV  (F.), 
V.  VII,  VIII  (F.),  IX  (F.),  XXVII, 
dürfen  nicht  Vormünder  sein  318  (F.), 
dürfen  in  Liv-  u.  Curland  nicht  Land 
erwerben  oder  nutzen  620  Anm.  (F.), 
Erbrecht  an  Immobilien  870  Anm. 
2  (F.),  2641  Anm.  3  (F.),  1504  Anm. 
2  (F.),  1512  siehe  auch  Fremde. 

Auslassungen  im  Testament  2083. 

Auslegung  der  Gesetze  XVIU— XXVI. 

—  der  Rechtsgeschäfte  3093—3104. 

—  der  Testamente  2471 — 75. 

—  der  Verträge  3273—75. 
Auslobung  einer  Prämie  3139. 
Aussage,  Ausspruch,  1732.  62.  1832.  58 

fgg.     S.  auch  278.  83.  84.  87. 

—  s.  Voraus. 
Ausschlagung     der    Erbschaft    s. 

Erbschaft. 
Aussieht,  Aussichtsrecht,  879.  995.  1198. 


Ausspielgesohaft.  Begriff  4346.    Rechts 

verhältniss  4347 — 52. 
Ausspruch  2516. 

Ausstattung  der  ausserehelich  Geschwäch- 
ten 152  fgg. 
Aussteuer  14.  15.  18  fgg.  1857.    1920. 

Deren  Einwerfung  2752.  54.  55. 
AusserehelicherBeischlafund 

ausserehelich    erzeugte    Kinder,   s. 

Beischlaf.     Kinder. 
Austausch  v.  Servituten  u.  Streustücken 

bei  Fideicommissen  in  Curland  Beil. 

(F.)  zu  Art.  1282. 
Autor    eines    schriftstellerischen    oder 

Kunsterzeugnisses     3981     fgg.     S. 

Verlagscontract. 
Autz  1014. 

Aversionalzahlung  4245. 
Aversionskauf  s.  Bausch  u.  Bogen. 
Avulsion  768—70. 


B. 


Baat  3426  Anm. 

BSohe  1014. 

BackhSuser  994. 

Baden  1015. 

Badstuben  994. 

Baloon  1190. 

Bauten  4228  fgg. 

BauergQter,  Bauerländereien,  Bauerge- 
sinde 600.  603.  Anm.  611.  Deren 
Verpachtung  4094.  Auf  denselben 
ruhende  und  denselben  zustehende 
Dienstbarkeiten  1255.  82.  1292, 
Jagdrecht  auf  denselben,  s.  S.  736. 

Bauerpachtland  s.  Bauergüter. 

Bauerprivatrecht  IC.  (F.)  III.  Anm.  1.  (F.) 
V  u.  XII. 

Bau,  überragender  1190. 

Baugerechttgkeit  1196. 

Bauholz  1004.  57.  1157.  69. 1213.  4092. 

Baumaterialien  562.  775. 


Baume,  auf  fremden  Boden  gepflanzte 
777.  778.  Auf  der  Grenze  stehende 
779.  80.  1007.  Ueber  die  Grenze 
hinüberragende  781.  1007 — ^^9. 

Bausch  und  Bogen,  Kauf  in,  3857. 

Bauten  sind  im  Stande  zu  halten 
982  —  84 .  Unternehmung  neuer 
985.  86. 

—  gefährliche  u.  den  Nachbarn  lästige 
987  fgg. 

Bauunternehmer  4226  Anm. 

Bauwerke  und  Denkmäler  des  Alter- 
thums  980.  981. 

Beamte  welches  Recht  auf  dieselben 
anzuwenden  ist  VIII  (F.).  IX  (F.), 
VII,  X  (F.),  XI  (F.). 

Beamtenwidmen  s.  Widmen. 

Beauftragter  4363.  S.  Bevollmächtigter. 

Bedachter  s.  Honorirter. 

Bediente  4192  Anm. 
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Bedingung.  Begriff  3150.  Form  2360. 
—  ErftiUung  2373  fgg.  3186  fgg. 
3708.  Zeit  der  ErfüDung  239 1—2400. 
3 189.  Vorzeitige  Erfüllung  2396—99. 
3194.  Schwierigkeit  der  Erfüllung 
2365.  3181.  Erlassung  der  Er- 
füllung 3193.  —  Uebergang  der  B. 
auf  die  Erben  3166.  —  Wirkungen 
der  B.  2380.  2381.  3167  fgg.  3173 
fgg.  —  Einfluss  auf  die  Uebergabe 
817.  18;  auf  die  Ersitzung  837. 
38;  auf  Dienstbarkeiten  1277;  auf 
das  Pfandrecht  1349.  50;  auf  letzt- 
willige Verfügungen  2358  fgg.  2380 
fgg.  S.  auch  die  einzelnen  Ver- 
träge. 

Bedingung,  affirmative  3155.  Erfüllung 
2393.  2394.  3186.  Wirkungen  2364. 
3178. 

—  alternativ  gestellte   2390.  3190.  91. 

—  auflösende  (Resolutiv-)  3154.  Wir- 
kungen 3173—76.  78. 

—  aufschiebende  (Suspensiv-)  3154. 
Wirkungen  3167—72.  3178. 

—  copulativ  und  alternativ  gestellte 
2388.  90.  3190.  91. 

—  falsche  3158.  Wirkungen  2364.  3180. 

—  gemischte  2386.  3156. 

—  negative  3155.  Erfüllung  2395.  96. 
3186.  3710.    Wirkungen  3178. 

—  nothwendige  3153.  Wirkungen  3177. 

—  perplexe  2375.  3158.  Wirkungen 
3180. 

—  potestative  2385.  96.  98.  2400.  3156. 

—  stillschweigende  2361.  3152. 

—  unbestimmt  lautende  und  dunkle 
2376.  3161—63. 

—  unmögliche  3153.  57.  82.  Wirkun- 
gen 2364.  2373.  74.  90.  99.  3178.  79. 

—  unsittliche  und  widerrechtliche 
2366—71.  3159.  60.  Wirkungen 
2364.  90.  3183  —  85. 

—  zufällige  2397,  3156. 

—  in  die  Gegenwart  oder  Vergangen- 
heit verlegte  2399.  3151. 


—  in  den  Willen  des  Berechtigten  ge- 
stellte 3164. 

—  in  den  W.  des  Verpflichteten  ge- 
stellte 3165. 

—  in  einem  Erb  vertrage  2490. 

—  einem  Vermächtniss  hinzugefügte 
2362. 

Beerdigung  s.  Begräbniss. 

Befehl  4366. 

Befreiungs vermächtniss  s.  Li- 
berationsvermächtniss. 

Beglaubigung,  notarielle  2995  Anm.  (F.) 

Begräbnisskosten  1750.  1835.  2313. 

Begrabnissort,  Zugangsrecht  zu  demsel- 
ben, 1292. 

Begriffsganzes  s.  Sachgesammtheit. 

Behiltniss  570. 

Beirath  der  Ehefrau  11.  30.  B.  einer 
unverehelichten  Frauensperson  512 — 
15.     B.   einer  Wittwe   281.  83.  86. 

Beischlaf,  ausserehelicher,  nach  welchen 
Gesetzen  zu  beurtheilen  XXX.  Wir- 
kungen 151  fgg.  2860.  4559.  B. 
unter  Verlobten  158.  B.  unter  dem 
Versprechen  der  Ehe  159. 

s.  auch  Ausstattung.  Geschwächte. 

Stuprator. 

Beispruchsrecht  s.  Näherrecht. 

Beiträge  s.  Gesellschaft. 

Beleidigung  s.  Ehrenkränkung. 

Belohnung  s.  Honorar.  Remuneration. 

Bemachtigung,  Gegenstand  714.  15.  Bei 
beweglichen  Sachen  716 — 48.  Bei 
unbeweglichen  Sachen  749.  50. 

Beneficium  cedendarum  actiofium  s.  Ab- 
tretung. 

—  campdentiae  221.  3445.  3525^ — 30. 

—  dationis  in  solutum  s.  Ueberlassung. 

—  ddiberandi  2628 — 35. 

—  divisumis  3350.  4524  fgg.  S.  Thei- 
lung. 

—  excussionis  s.  Vorausklage. 

—  inventarii  2649  fgg.  3625. 

—  separationis  s.  Absonderung  der  Erb- 
schaft. 
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Benefloiar,  dessen  Beerbung  im  Arende- 

gut  etc.  1972  fgg. 
Benutzung  s.  Nutzungsrecht. 
Beraubung  s.  Freiheit. 
Berechtigter  s.  Gläubiger. 
Bereicherung  56.  222,  770.  75.  83.  93. 

2753.  3652.  3734—36.  4211.  4424. 

25,  29.  32.  85. 
Beschädigung  s.  Schade. 
Beschränkungen,  gesetzliche,  des  Eigen- 

thums  708.  927.  fgg.     B.    des  Ver- 

äusserungsrechts    953   fgg.     B.  der 

Nutzungsrechte  979  fgg. 
Beschwerter  s.  Onerirter. 
Besicht  s.  Probe. 
Besitz,   Begriff   623,   vgl.  mit  638.  53. 

Gegenstand 624.  Erwerbung  637 — 58. 

Persönliche  Fähigkeit  dazu  629 — 34. 

Portsetzung     und    Verlust    des     B. 

659—73.     Arten    677—80.     Fehler 

677  fgg.  Rechte  aus  dem  B.  681 — 99. 

Schutz  des  bestehenden  B.  682  fgg. 

Beeinträchtigung   und    Störung   des 

B.  683—88.     Entsetzung   aus   dem 

B.    691.    92.     Wiedereinsetzung    in 

den  verlorenen  B.  693  fgg. 

—  der  Sachen,  Begriff  624.  25.  Nach 
welchen  Gesetzen  zu  beurtheilen 
XXXIII.  Erwerbung  637  fgg.;  dui-ch 
den  Inhaber  644;  durch  Stellvertre- 
ter 645 — 48.  Einweisung  in  den 
B.  814.  Verlust  des  B.  661—67; 
durch   Stellvertreter    668—73.   844. 

zur  Ersitzung   befähigender, 

muss  ein  redlicher  sein  839 — 45, 
auf  einem  Rechtsgrunde  beruhen 
829 — 38,  ununterbrochen  fortdauern 
846  —  53.  Zeitdauer  desselben 
854—56. 

—  der  Rechte,  Begriff  624.  28.  Vor- 
aussetzung 627.  Erwerbung  649 — 58. 
Einweisung  in  den  B.  657.  Fortsetzung 
und  Verlust  des  B.  674—76.  B. 
an  Servituten  1100. 


—  gewaltsam  oder  heimlich  erlangter 
678.  88. 

—  offener  657. 

—  precarischer,  678.  3768. 

—  rechtmässiger  und  unrechtmässiger 
677.  88. 

—  redlicher  680.  756.  57.  839—15. 
909.11.921.2608—12.   14.   15.    17. 

—  unredlicher  680.  909.  10.  12.  13. 
15.  2606—2610.   12.   14.   15.    18. 

—  unvordenklicher  700 — 706.  1309. 

Besitzergreifling,  Begriff  637.  Erfor- 
dernisse 638.  39.  64.  B.  von  un- 
beweglichen Sachen  640,  von  be- 
weglichen Sachen  641,  von  Früch- 
ten 752. 

Besitzklagen  685  fgg.  693  fgg.  947. 
Deren  Verjährung  690  Anm.  2. 
698.  99. 

Bestandtheile  eines  Rechtsgeschäfts  2989. 
Wesentliche  2990,  natürliche  2991, 
zufällige  :2992.  Integrirende  B.  einer 
Sache  548.  51.  52. 

Bestätigung,  gerichtliche,  der  Rechts- 
geschäfte s.  Corroboration. 

Besteller ,  dessen  Verbindlichkeit  zur 
Uebernahme  des  vollendeten  Werkes 
4242.  43;  zur  Zahlung  des  bedun- 
genen Lohnes  4244  —  50.  Rücktritt 
vom  Vertrage  4021.  4252.  4253. 
S.  auch  Lieferungs  und  Verdin- 
gungscontract. 

Betrug,  Begriff  2977.  78.  Dessen  Wir- 
kung auf  den  Besitz  von  Rechten 
656,  auf  die  Erbschaftsantretung  2638, 
auf  die  Erbtheilung  2742,  auf  die 
Testamentserrichtung  2106.  2108. 
9.  2789.  2848,  auf  die  Errichtung 
von  Vermächtnissen  2832.  auf  Ver- 
träge und  Rechtsgeschäfte  anderer 
Art  2979.  80.  (gegenseitiger  Betrug) 
3529.  3614.  4342.  57.  5>.  4463. 
Verjährung  der  Klage  wegen  B. 
4566. 

Beute  715  Anm.  1. 
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Bevollmäohtigter,  dessen  Honorar  4368. 
Recht  zur  Substitution  4379 — 81. 
Instruction  4382.  83.  4402.  Haftung 
des  B.  4375—78.  Verbindlichkeit 
zurRechenschaftsablegung  4389 — 9 1 . 
Ueberschreitung  der  Vollmacht  4382 
— 88.  Verhältniss  mehrerer  Bevoll- 
mächtigten 4392. 

Bevollmächtigung  s.  Vollmachts- 
vertrag. 

Bevormundete    s.    Vormundschaft. 

Bewahrung  und  Bewachung  (custodia) 
einer  Sache,  Verbindlichkeit  dazu 
3300.  3744  fgg.  4048.  62. 

Beweggrund  2112.  2965. 

Bewegliche  Sachen  s.  Sachen. 

Beweis  der  Einbringung  des  Braut- 
schatzes 64.  1841,  der  ehelichen 
Geburt  138.  39.  46,  der  Besitz- 
störung und  Entsetzung  aus  dem 
Besitz  688—90.  93.  94,  der  Einrede 
der  Entsetzung  696,  des  unvordenk- 
lichen Besitzes  704 — 6,  der  Er- 
sitzung 862—66,  des  guten  Glaubens 
bei  der  Ersitzung  863.  64,  des  Ei- 
genthums  900.  916 — 19,  der  Testa- 
mente 2441  (F.)  fgg.,  des  Todes 
eines  Erblassers  2582,  des  Irrthums 
2976,  des  Zwanges  2988,  der  Arg- 
list 3293,  der  culposen  Verschuldung 
3304,  der  Schadenszufügung  3443, 
der  geleisteten  Zahlung  3531  fgg. 
3672  fgg.,  des  Umstandes,  dass 
eine  Nichtschuld  geleistet  worden 
3700.  1. 

Bienen,  wilde,  725.  26.  Zahme  B. 
727.    28. 

Bienengerechtigkeit  1176 — 80. 

Bierbrauerei  und  Handel  883  (F.)  892  (F.). 

Blanco-Cession  3473.  82. 

Blinde,  Rechtsgeschäfte  derselben  2915. 
B.  dürfen  nicht  Vormünder  —  315, 
—  nicht  Testamentszeugen  sein  2064. 

Blödsinn  s.  Geisteskranke. 


Blutsfreundschaft,  Blutsverwandt- 
schaft s.  Verwandtschaft. 

Bona  fides  s.  Glaube,  guter. 

Bayiae  fidei  possessor  s.  redlicher  Besitzer. 

Bona  receptitia  27.  S.  Sondergut  der 
Ehefrau. 

Brandmauern  932  Änm.  936.  937  Anm. 
1006. 

Brantweinsbrand  und  -Handel  883  (F.) 
86.  89.  892.  (F.)  944. 

Braugerechtigiceit  552.  883  (F.)  92  (F.) 

BrauhSuser  994. 

Brautgeschenke  129—31.  3706. 

Brautkinder  148.  49. 

Brautschatz,  Begriff  14.  16—18.  Be- 
steUung  19—26.  3526.  3706.  Be- 
günstigung 3104.  Zurückerstattung 
25.  59  fgg.  Einwerfung  2753—55. 
Vererbung  1756.  61. 

—  versprochener  21 — 26. 

Brücken  1004.  1027. 

Brüder  s.  Geschwister. 

Brüdergemeinde,  deren  Succession  in 
erbloses  Gut  1968. 

Brunnen  880. 

Buchhalter  4173  Anm. 

Buchhändler  s.  Verlagscontract. 

Buchrechnungen,  Termin  der  Zah- 
lung 3509. 

Bücher,  gerichtliche,  s.  Grund-  und 
Hypothekenbücher. 

Budenrechnungen,'  Termin  der 
Zahlung  3509. 

Bürge,  dessen  Verbindlichkeit  entspricht 
der  des  Hauptschuldners  4509 — 11. 
Rechte  gegen  den  Gläubiger  4517 
feg»  gegön  den  Hauptschuldner 
1464.  4537 — M.  Verhältniss  meh- 
rerer Mitbürgen  4514.  24  fgg. 

Bürgerliches  Lehn  620.  21.  895. 

Bürgschaft,  Begriff  4505.  Subjecte  4506. 
Form  4508  (F.).  Gegenstand  4512. 
13.  Aufhebung  25.  2299.  4545—51. 
S.  Bürge. 
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c. 


Canäle  880.  1150.  95. 

Cmion  s.  Einstandsgeld. 

Canzlei  posohlin  trägt  bei  Veräusserungen 
von  Immobilien  der  Erwerber,  sonst 
der  Schuldner  3013. 

Casus  s.  Zufall. 

Caupo  s.  Gastwirth. 

Cau8a  547.     S.  Nebensache. 

C  a  u  t  i  0  n  s.  Sicherheitsleistung. 

Cavent  4520. 

Cession  s.  Abtretung. 

Civilfrüchte  s.  Früchte. 

Classen  der  Erbfolge  1880  fgg. 

Codicill,  Begriff  1982.  2433.  Ein  C. 
darf  nach  C.  L.  keine  Erbeseinsetzung 
2123,  keine  Substitution  2137,  keine 
Enterbung    enthalten    2433.     Form 

2439.  Fähigkeit    zur    Errichtung 

2440.  Verhältniss  zum  Testamente 
2434.  Intestat  CodicUl  2435.  36. 
38.  Mehrere  C.  neben  einander 
2437. 

Codicillarolausel  2792. 

Cognaten  260. 

Collateralen  s.  Seitenverwandte. 

Collation  s.  Einwerfung. 

Collegatare  s.  Anwachsungsrecht. 

Coili8ion  der  Gesetze  XIII.  XXUI.  XXIX. 
fgg.,  der  Näherrechte  1683 — 90,  der 
Pfandrechte  1351  (F.).  S.  auch  Loos. 

Commia  4173  Anm.  1. 

Commodat  s.  Leihcontract. 

Compensation,  Begriff  3545.Erfordermsse 
3546 — 58.  Geltendmachung  3559. 
60.  Wirkungen  3561 — 64.  C.  beim 
Betrüge  2980,  bei  der  Culpa  3303, 
beim  Dolus  3291,  beim  Verzuge 
3328.  29. 

—  einer  verjährten  Forderung  3639. 

Competenz,  Rechtswohlthat  der  221. 
3445.  3525—30. 

Computation  s.  Grade. 


Concludente  Handlungen  2939. 

Concubinat  s.  Beischlaf. 

Concura,  dessen  Einfluss  auf  die  ehe- 
lichen Güterrechte  47.  59  fgg.,  106. 
7,  auf  ein  antichretisches  Pfandrecht 
1498,  auf  in  die  Krepostbücher 
eingetragene  Pfandrechte  und  durch 
Faustpfand  sichergestellte  Forderun- 
gen 1498  Anm.  (F.),  auf  den  Pfand- 
besitz  1526.  62,  auf  das  Pacht-  und 
Miethverhältniss  4129.  30,  auf  den 
Gesellschaf  tsvertrag  4320,  auf  ein 
Familienfideicommiss  2562,  auf  Real- 
lasten 1307,  auf  die  Zinsverbind- 
lichkeit 3424,  Compensation  3558. 
Dienstlohn  im  Concurse  4206  Anm.(F.). 

Cofidictio  indebiti  s.  Nichtschuld. 

—  ob  causam  datorum  s.  Rückforderung. 

—  ob  turpem  vd  iniusiam  causam  s. 
Rückforderung. 

—  sine  causa  s.  Rückforderung. 
Conditio  s.  Bedingung. 
Condominium  s.  Miteigenthum. 
Conductio  s.  Pachtcontract. 
Confession  s.  Religion. 
Conflsoation  868.  69. 
Confusion  s.  Zusammentreffen. 
Coniuncti  s.  Erben,  verbundene. 
Connexität   s.    Zusammenhang   der 

Rechtsverhältnisse. 

Consanguineen  258.  1915. 

Consens  s.  Einwilligung. 

Consolidation  1311.  12. 

Contoourrent  3412.  (Zinsen). 

Contract  s.  Vertrag. 

Conventionalpfandrecht  1384  fgg. 

Conventionalpön»  Begriff  3369.  Gegen- 
stand 3370.  71  (F.).  Wahlrecht  des 
Gläubigers  zwischen  C.  und  Erfüllung 
des  Vertrages  3372.  3373.  Fälle. 
wo  Beides  gefordert  werden  kann, 
3374.     Uebergang  der  Haftung  auf 
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die  Erben  3377.  Verwirkung  durch 
Verzug  3322.  oder  Verletzung  des 
Stempelgesetzes  304ß.  Erlöschen 
3378.  C.  eines  Gesammtschuldners 
3351. 

Corporationen  594.  607.  18.  887.  88. 
903.  927.  Anm.  2.  3087.  90.  92. 

Correalität  s.  Gesammtschuldver- 
hältnisse. 

Correoturen  in  Testamenten  2080. 81 .  82. 

Corroboration,  Begriff  3002.  Nothwen- 
dige  C.  3003 — 5.  Bei  welcher  Be- 
hörde vorzunehmen  3006.  7.  Haftung 
der  Behörde  3011.  Wirkungen  der 
vollzogenen  C.  3004  fgg.  16.  17—20. 
Folgen  der  Unterlassung  3014  (F.). 
30.  Klage '  auf  Vollziehung  der  C. 
3015  (F.). 

Creditgesellschaften,  landschaftliche  4266 
Anm. 

Credithypothek  1337  Anm.  (F.). 


Creditor  s.  Gläubiger. 

Culpa  s.  Versehen. 

Curatel    über   Grossjährige,    Bestellung 

493  (F.).    Verbindlichkeit  zur  Ueber- 

nahme    und    Fähigkeit    dazu     494. 

Rechtsverhältniss     496.    2624.    50. 

3625.     Haftung  der  Curatoren  1397. 

1408.    Entlassung  derselben  49r>. 

—  für  Abwesende  516  fgg.  Bestellung 
516.  Vermögensverwaltung  518 — 20. 
2650.  Aufhebung  522  fgg.  Todes- 
erklärung 524  (F.). 

Curatel  der  Erbschaft  2480.  2590—98. 

—  der  Frauenspersonen  512 — 15. 

—  der  Geisteskranken,  Bestellung  493 
(F.).  98—501.  Verwaltung  501— i. 
2650.     Aufhebung  505. 

—  der  Verschwender,  Bestellung  493 
(F.).  506  (F.).  507  (F.).  Verwaltung 
509.  10.  2650.   Aufhebung  511  (F.). 

Custodia  s.  Bewahrung. 


0. 


Dachtraufe  s.  Traufe  und  Tropfenfall. 

Damm   lOOO.   1025.  27.  47. 

Damnum  emergens  3437. 

Darlehn,  Begriff  3641.  Vorbereitender 
Vertrag  3642.  Fähigkeit  des  Gebers 
3644—46.  3648—51  ;  desgl.  des 
Nehmers  375.  3652.  53.  Gegenstand 
3647.  55.  56.  Rückzahlung  3658— 
70.  Zinsen  3668  fgg.  Kündigung 
3663  fgg.  Aus  einem  Verwahrungs- 
vertrage entsprungenes  D.  381 1 — 14. 
Behufs  des  Spiels  gegebenes  0.  4344. 

Dalio  in  sdutum  s.  Ueberiassung  an 
Zahlungsstatt. 

Datum  2084.  3041.    (Fehlendes). 

Ddbitor  s.  Schuldner. 

Dejection  s.  Entsetzung. 

Delation  s.  Erbschaft,  deren   Anfall. 

Delegation  s.  Neueningsvertrag. 


D  e  1  e  t  i  0  n  s.  Tilgung. 
Deliberationsfrist   s.    Beneficium 

deliberandi. 
Delictsschulden  der  Ehefrau  57.  90.  U. 

der  Kinder  222, 
Deposition  s.  Niederlegung. 
Depositum  s.  Verwahrungsvertrag. 
Dereliction  s.  Aufgeben. 
Descendenten,    Begriff   244.     Erbfolge 

1880—85.  LL.  1894—99.  EL.   1918 

—20.  GL.  1927—32.    LS.  1938.  47. 

48,     ES.   1941.  47.  48.     NS.    1955. 
Detention  s.  Innehabung. 
Diebstahl  s.  Entwendung. 
Oienstbarkeiten,    Begriff    1089.     Arten 

1090.      Wesentliche    Eigenschaften 

1094  fgg,     Untheilbarkeit  1098.  99. 

1114—16.   Ausübung  1101.  2.  1212. 

83.  Verpfändung  derselben  1360—62. 
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Gewährleistung  wegen  derselben  3223 
Anm.  3250.  Begründung  der  D- 
12.  51—64.  1361.  2280.  Wer  zur 
Bestellung  befähigt  ist  386.  1219. 
54—57.  1329.  1552.  2553.  4142. 
Form  der  Bestellung  1262—64.  Er- 
löschung der  D.  1265—92.  —  der 
Pideicommisse  in  Curland  Beilage 
zum  Art.  1282.  Anm.  (F.).  Wieder- 
aufleben derselben  1270.  73.  74.  2202. 

—  persönliche,  Begriff  1090.  Begrün- 
dung 1251  fgg.  2189.  2283.  Dauer 
1278 — 81.  Ueberlassung  an  Andere 
1217.  48.  3469.  4026.  Erlöschen 
1274.  93—96.  S.  Niessbrauch. 
Wohnungsrecht,  Praedialservi  tuten, 
Pelddienstbarkeiten,  Wassergerech- 
keit  etc. 

Dienstboten  s.  Gesindevertrag. 
Haftung  für  Dienstboten  beim  Pacht- 
und  Miethvertrage  4051,  für  Scha- 
den derselben  3447  (culpa  in  eligendo). 

Dienste,  Forderungen  auf  solche  dürfen 
nicht  abgetreten  werden  3469.  Häus- 
liche D.  der  Kinder  201.  S.  auch 
Dienstvertrag. 

Dienstlohn  4174.  75.  82—84.  89.  D. 
des  Hausgesindes  4195.  4206.  7.  9. 
11.   17.   18.  21.  4222.  24.  25. 

Dienstvertrag.  Begriff,  4172.  Gegen- 
stand 4173.  Fälle  in  denen  der 
Dienstvertrag  vorliegt  4173  Anm.  I. 
Verbindlichkeiten   des  Dienstleisteu- 


den  4176 — 81,  des  Dienstberechiig- 
ten  3447.  4182—85.  Beendigung 
(Aufhebung)  4186 — 91.  Kündigung 
4186.  88.  Erneuerung  4187.  S. 
auch  Gesindevertrag. 

Dies  s.  Tag.     Zeitbestimmung. 

Düigmtia  s.  Sorgfalt. 

Dingliche  Rechte  s.  Rechte  an  Sachen. 

Disponenten  4173.  Anm. 

Disposition   s.    Handlungsfähigkeit. 

Documente  s.  Urkunden. 

Döltcs  s.  Arglist  und  Betrug. 

Domainen  597.  98.  613.  14.  ibot 
4042  Anm.  S.  auch  Kronarenden 
und  Kronforsten. 

Domicil  s.  Wohnort. 

Dominium  s.  Eigenthum. 

Dominus  directus  et  utilis  942.  1541. 
S.  Nutzungseigenthum.  Obereigen- 
thum. 

Donatio  s.  Schenkung. 

Dos  s.  Brautschatz. 

Dotation  s.  Ausstattung. 

Dreissigste  176b.  1844.  2686. 

Drillinge  s.  Zwillinge. 

Dritte  Personen,  deren  Rechtsverhält- 
nisse zu  den  Vertragsschliessenden 
3114  fgg. 

Drohung  2981.  83.  86.    S.  auch  Zwan? 

Düna  1014. 

Dünger  566.  4095.  97.  4163. 

Düngergruben  988. 


E. 


Edelleute  erbliche,  welchem  Rechte  un- 
terwofen  IV  (F.).  V.  Vll.  VIII  (F.). 
IX  (F.).  X  (F.)  XI  (F.). 

—  persönliche,  welchem  Rechte  unter- 
worfen VIII  (F.),  IX  (F.),  X  (F.), 
XI  (F.). 

Edictalladung  s.  Proclam. 

Edition  s.  Vorweisung. 


Ehe,  deren  Schliessung  1 — 4.  205.  351 
52.  Von  Personen  orthodoxer  Ton- 
fession  1.  Darauf  bezügliche  Bedin 
gimgen  2368.  Wirkungen  in  per- 
sönlicher Beziehung  ö — 9.  (der  Ehe- 
mann vermutheter  Anwalt  der  Frau 
8).  235.  467.  3070.  4194.  421i*. 
Wirkungen   auf   die  Güterrechte  Im 
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te-  Wirkungen  der  wider  den 
Willen  der  Eltern  abgeschlossenen 
E.  2015.2857—59.  Aufhebung  der 
E.  1—4.  121—27.  3599.  3604.  Tren- 
nung  der  Ehe  wegen  Nichtigkeit 
117—120. 

—  beerbte  und  unbeerbte  106.  1709. 
10.  40.  1741.  52.  5G.  59.  65.  70. 
83.  88.  89.  91.  96.  1805.  13.  19. 
22.  35.  45. 

—  nachfolgende»  der  Eltern,  legitimirt 
die  unehelichen  Kinder  173. 

—  nichtige,  Wirkungen  derselben  117 — 
20.  2850. 

—  putative  117.  19.  20. 

—  zweite  124.  278.  79.  83—87.  1767. 
2523.  Abfindung  der  Kinder  aus 
der  früheren  s.  Abfindung. 

Ehebruch,  Wirkungen  auf  die  Erbfolge, 
2851.  2861. 

Ehefrau,  theilt  Familiennamen,  Ehren- 
titel. Standesrechte  und  Wohnsitz 
des  Mannes  5.  6.  8.  3070.  Vor- 
mundschaft des  Mannes  11.  12.  30. 
Vermögensrechte  53.  103.  Theil- 
nahme  an  der  Verwaltung  des  ehe- 
lichen Vermögens  31.  43.  44.  Ihre 
vorehelichen  Schulden  54.  89.  103. 
Während  der  Ehe  contrahirte  Schul- 
den 55—57.  90—92.  Haftung  für 
des  Mannes  Schulden:  nach  Land- 
recht 58;  nach  LS.  85—87.  ES. 
105 — 108.  Ehefrau  dos  Landgeist- 
lichen 75.  76.  Testamentserrichtung 
1991.  92.  Rechte  gegen  den  Ehe- 
mann 3625.  Uebemahme  von  Dienst- 
pflichten 4194.  S.  auch  Aussteuer. 
Brautschatz.  Eingebrachtes.  Son- 
dergut. 

Ehegatten,  gegenseitiges  Verhältniss  in 
persönlicher  Beziehung  5 — 9.  37. 
3070.  4194  (F.).  Rechtswohlthat 
der  Competenz  3526.  Gegenseitiges 
Erbrecht  der  E.  1707.  8.  LL.  und 
EL.  1709—69.     CL.  und  CS.  1770— 


90.  PL.  1791—1800.  LS.  1819—34. 
ES.  1835—68.  NS.  1869  (F.).  Erb- 
recht der  E.  geistlichen  Standes 
1801 — 18.  Theilnahme  des  Ueber- 
lebendon  an  der  Haftung  für  die 
Nachlassschulden  1716.  21.  37.  50. 
55.  58.  64.  66  (F.).  1771.  73.  80. 
81.  83.  89.  93.  1806.  14.  21.  1827. 
35.  43.  55.  56.  66.  Verlust  des 
Erbrechts  122.  27.  Enterbung  2022. 
S.  auch  Schenkungen. 

Eheliche  GQterreohte,  deren  Anfang  10. 
Collisionsfälle  30.  Verschiedenheit 
32.  Nach  den  Landrechten  41 — 66. 
LS.  79—95.  ES.  96—108.  NS. 
109.  E.  6.  der  Ehegatten  geist- 
lichen Standes  67—78.  Nach  wel- 
chen Gesetzen  zu  beurtheilen  XXIX. 

Ehelosigkeit  2368. 

Ehemann,  Vormundschaft  über  die  Ehe- 
frau 8.  11.  Verwaltung  des  Frauen- 
guts 12.  41.  42.  53.  71.  82.  96. 
4110.  Niessbrauch  desselben  41. 
45—  47.  96.  Verfügungs-  und  Ver- 
äusserungsbefugniss  42 — 44.  72 — 74. 
83.  84.  99.  Insolvenz  derselben  47. 
Tragen  der  Lasten  48.  Haftung 
.für  das  Frauengut  49—52.  100.  101. 

Ehepacten,  Ehestiftungen  s.  Ehe- 
vertrag. 

Ehescheidung  l — 4.  2368.  Alimentation 
der  Ehefrau  124.  Einfluss  auf  die 
ehelichen  Güterrechte  121—27,  auf 
den  Ehevertrag  40.  123,  auf  das 
Verhältniss  der  Kinder  200,  auf  die 
Einkindschaft  2524. 

Ehevertrag,  Zeit  der  Abschliessung  33. 
Subjecto  34.  35.  Form  36  (F.);  8027. 
Inhalt  37.  38  (F.).  94.  Abänderung  u. 
Aufhebung  39.  40.  123. 

E  h  e  v  0  i  g  t  s.     Beirath. 

Ehrenkränkung,  Verbindlichkeit  daraus, 
4560,  4561. 

Ehrenzeichen  2645. 

Ehrentitel  5. 
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Eid,  wegen  Erfüllung  einer  Bedingung 
2370,  von  den  Zeugen  eines  münd- 
lichen Privattestamentes  2088.  2443 
(F.)  zu  leistender  E.  Binfluss  der 
eidlichen  Bestärkung  auf  Rechtsge- 
schäfte 3356—58.   4506. 

Eier,  Erwerbung  desEigenthums  daran?  5  3 . 

Eigenmacht,  Verbot  derselben  3379. 

Eigenthum,  Begriff  707.  Gegenstand 
709.  Erwerbung  710  fgg.  2640. 
Fähigkeit  zur  Erwerbung  710 — 13. 
2641.  Erwerbungsarten  714  fgg. 
Verlust  des  E.  867—70.  Beschrän- 
kungen des  E.  708.  927  fgg.  Be- 
schränkungen der  Veräusserungsbe- 
fugniss  953  fgg.,  des  Nutzungsrechts 
979  fgg.,  in  Bezug  auf  Bauten  und 
Gebäude  980 — 995,  in  Bezug  auf 
Anlagen  und  Pflanzungen  auf  Grund- 
stücken 996.  1010,  in  Bezug  auf  Ge- 
wässer 1011-1066,  in  Bezug  auf 
Waldungen  1057—1070. 

Eigenthum.  bedingtes  868. 

—  gemeinschaftliches   s.   Miteigenthum 

—  getheiltes  942  fgg.  Entstehung  943. 
44.  Erlöschung  952.  S.  auch 
Nutzungseigenthum.  Obereigenthum. 

—  schwebendes,  an  der  Nachzucht  .von 
verpachtetem  Vieh  4165. 

—  an  Inhaberpapieren  3127. 
Eigenthümer,    dessen   Rechte   871    fgg. 

besondere  Rechte  der  Rittergutsbe- 
sitzer 883  (F.)  fgg.  1254  fgg.  Ver- 
bietungsrechte  724.  25.  874.  Dessen 
Verbindlichkeiten  gegen  den  Niess- 
braucher  1240  fgg.  S.  auch  Land- 
gut.    Rittergut. 

Eigenthum8kiage  876.  Wem  und  gegen 
wen  sie  zusteht  897—905.  947. 
2554—56.  2601.  GegensUnd  906—8. 
Wegfallen  derselben  923—26.  E. 
bei  Inhaberpapieren  3129. 

Einführung  in  den  Besitz  814. 

Eingebrachtes  der  Ehefrau,  Bestandtheile 
14—17.     Bestellung    19—26.     Zu- 


rückerstattung 59—66.  101.  2.  21. 
1722.  44.  77.  Ersitzung  858.  S. 
auch  Aussteuer.    Brautschatz. 

Einige  oder  etlicheTage,  Wochen  etc.  3199. 

Einkindsohaft,  Begriff  und  Wesen  2512. 
15.  Subjecte  2513.  14  (F.).  Wir- 
kungen  2515  fgg.  Aufhören  2524. 
S.  a^ch  Voraus. 

Einlage  4294  fgg. 

Einlösungsreoht  des  Schuldners  bei 
Versteigerungen  nach  livL  Sladt- 
recht  3965  s.     Wiedereinlösung. 

Einquartirungelast  1321. 

Einrede  der  Entsetzung  696.  des  un- 
rechtmässigen Besitzes  694,  des  nicht 
erfüllten  Vertrages  3213,  E.  des  aus 
einem  Inhaberpapiere  Verpflichteten 
3125,  des  Schuldners  gegen  den 
Cessionar  3480,  des  Bürgen  gegen 
den  Gläubiger  4517. 

Einetandsgeld  4147. 

Eintragung  s.  Grund-  und  Hypo 
thekenbücher. 

Einweisung  in  den  Besitz  814. 

Einwerfung  des  Vorausempfangenen.  Wer 
dazu  verpflichtet  2746 — 4b.  Zu  wessen 
Gunsten  2750,  besondere  Bestimmun- 
gen für  die  Städte  Liv-  und  Estlands 
2751,  52.  Gegenstand  der  E.  2753— 
59.    Verfahren  bei  der  E.  2760— 6i\ 

Einwilligung  in  die  Eingehung  eine": 
Vertrages  3131.  Wie  sie  zu  Stan<ie 
kommt  2943.  44.  45.  46.  47.  3134 
fgg.,  insbesondere  unter  Abwesenden 
3136  fgg.     E.  in  die  Ehe  205.  351 

Eieenbahn,  Schaden  durch  Expioitatii'r. 
derselben  verursacht  3283  Anm.  2  (F. ' 

Elterliche  Gewalt,  nach  welchen  Ge- 
setzen zu  beurtheilen  XXXI.  In^ 
E.  G.  steht  beiden  Eltern  zu  ii»7 
98.  Erwerbung  187.  2520.  Rechte 
aus  derselben  201  fgg.  215  fg^. 
Aufhebung  der  E.  G.  225—35.  Be- 
schränkung derselben  236 — 39.  Em 
fluss  auf  die  Verjährung  3625. 
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Eltern,  deren  Rechte  201  fgg.  215  fgg. 
Deren  Pflichten  198  fgg.  Rechts- 
wohlthat  der  Competenz  3526.  S. 
auch  Kinder.     Mutter.     Vater. 

Embach  1014. 

Embryonen  1673.  95.  1893. 

Empfehlung  2152.  4374.  4417.  18. 

Emtio  venditio  s.  Kaufcontract. 

Endtermin  eines  Rechtsverhältnisses  3195. 
S.  Zeitbestimmungen. 

Enterbung,  Begriff  2013.  Erfordernisse 
2014.  Enterbungsgründe  für  Des- 
cendenten  2015,  für  Ascendenten 
2016,  für  Seitenverwandte  2018.  19, 
für  Ehegatten  2023.  Wirkungen 
240.  2020.  E.  aus  guter  Absicht  2021. 

Entführung,  gewaltsame,  4559. 

Entsagung  s.  Veraicht. 

Entschädigung  s.  Schadenersatz. 

Entscheidung  s.  Brkenntniss. 

Entwahrung  Begriff  und  Voraussetzungen 
3221.  22.  Gewährleistung  wegen 
derselben  3215  fgg.  3223  fgg.  E. 
eines  veräusserton  Pfandes  1461.  E. 
einer  vermachten  Sache  2237. 

Entwässerung  1002. 

Entwendung  fremden  Eigenthums,  pri- 
vatrechtliche Wirkungen   4563 — 65. 

Erbe,  Begriff  1693.  Dessen  Rechte  und 
Verbindlichkeiten  2639  fgg.  3114. 
Dessen  Haftung  für  die  Verbindlich- 
keiten des  Erblassers  2646.  2648  fgg. 

—  des  Bürgen  4516.  36,  des  Commo- 
datars  3751,  des  Deponenten  3801, 
des  Depositars  3798—800.  810,  des 
Dienstberechtigten  4191,  des  Dienst- 
leistenden 4181.  4191,  des  Dienst- 
herrn und  des  Dienstboten  4218, 
des  Gastwirths  3827,  des  Geschäfts- 
führers ohne  Auftrag  4448,  des  Gesell- 
schafters 4331 — 34,  des  Getödteten 
4556.  4557,  des  Leibrentenempfän- 
gers 4007,  des  Mandatars  4412 — 14, 
des  Mandanten  4409 — 11,  des  Niess- 
brauchers    1293 — 95,   des   Pachters 


und  Miethers,  Verpächters  und  Ver- 
miethers 4112.  13,  des  Pfandgläu- 
bigers 1345,  des  Pfandschuldners 
1346,  des  precarischen  Besitzers  3774, 
des  Schejikers  und  Beschenkten  4475. 
85.  93,  des  Schriftstellers  und 
Künstlers  1971.  3994,  des  Verlegers 
3994,  des  Vermächtnissnehmers  2188. 
89.  99.  2203.  5.  3403,  des  Vormun- 
des 434.  35.  47,  der  Waisengerichts- 
glieder 465 ;  E.  desjenigen,  der  ein 
Gelübde  gethan,  3281,  des  Beschä- 
digten 3442.  4589,  des  zum  Scha- 
denersatz Verpflichteten  3448.  4575. 
89 ;  E.  des  zur  Competenz  —  3528, 
zur  Forderung  einer  Conventionalpön 
—  3377,  einer  Gewährleistung  — 
3267,  und  zu  einer  Rückforderung 
Berechtigten  3692;  E.  des  zur  Lei- 
stung der  Gewähr  —  3268,  einer 
Conventionalpön  —  3377,  und  zur 
Vorweisung  einer  Sache  Verpflichte- 
ten 4600;  E.  des  Dritten,  an  den 
eine  Zahlung  zu  leisten  ist,  3491. 
Uebergang  bedingter  und  befriste- 
ter Forderungen  auf  den  E.  3 1 66. 3202. 

Erben,  verbundene.  2127  fgg.  2887  fgg. 

Erbegeld  2705. 

Erbeinsetzung,  Form  2120 — 22.  Ist 
wesentliches  Erfordemiss  des  Testa- 
ments nur  in  Curland  2123.  2792. 
Einsetzung  eines  Erben  2124.  25, 
mehrerer  Erben  2126 — 35.  In  einem 
Testamente  mangelnde  E.  2791.  92. 
bedingte  E.  2358  fgg. 

Erbeinsetzungsvertrag,  Begriff  2481. 
Subjecte  2483  (F.).  Gegenstand  2484. 
2485.  86.  Form  2487.  2488  (P.). 
Wirkungen  2482.  84.  91  fgg.  Un- 
widerruflichkeit 2492.  Verfügungs- 
recht des  Erblassers  2493.94.  Rechte 
und  Verbindlichkeiten  des  Vertrags- 
erben 2494—96,  2623.  Bedingungen 
2490.  Vermächtnisse  2316.  2498. 
Anwachsungsrecht    unter   Vertrags- 
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erben  2894 — 96.     Aufhebung  des  E. 

2841—46. 
Erbeinsetzungsvertrag  zu  Gunsten  Dritter 

2500. 
Erbfähigkeit  1694^-97. 
Erbfolge,    Begriff    1693.     Arten    1699, 

1700. 

—  gesetzliche,  Begriff  1699.  Wann  sie 
eintritt  1701.  3.  4.  Wer  dazu  be- 
rufen wird  1705 — 8.  Zeitpunkt, 
welcher  bei  der  Berufung  entscheidet 
1891—93.  95.  2419, 

der   ehelichen   Blutsverwandten 

1870.  1871.  Verhältniss  zu  den 
anderen  Erben  1706—8.  E.-Ordnung 
1879  fgg.  Classen  der  gesetzlichen 
Erben  1880—82.  S.  auch  Ascen- 
denten.  Desoendenten.  Geschwister. 
Seitenverwandte. 

der  Adoptivkinder,  Adoptiveltern 

etc.  1874 — 76.  Ausserehelich  ge- 
borner  Kinder  und  ihrer  Eltern  1872. 
Legitimirter  Kinder  1873.  Mehrfach 
Verwandter  1877. 

des   überlebenden   Ehegatten  s. 

Ehegatten. 

der  Corporationen  und  öffentlichen 

Anstalten  1706,  1965—69. 

—  des  Fiscus  1706.  1970. 

in  Kronarenden   197'2 — 80. 

in    Beziehung   auf   Erzeugnisse 

der  Litteratur  und  Kunst  1971. 

—  testamentarische  1699—1701.  1891. 
1983.    S.  Testament. 

—  vertragsmässige  1699—1701.  S. 
Erbeinsetzungsvertrag. 

Erbfolgeordnung  1879.  1880. 

Erbgut,  ererbtes  Vermögen,  Begriff  und 
Rechtsvörhältniss  LL.  960 — 64.  EL. 
968—70.  LS.  965—67.  ES.  971  — 
74.  NS.  976.  GL.  975.  Dessen 
Vererbung  1914 — 17.  23.  25.  Dessen 
Haftung  für  die  Schulden  2663. 
Verfügung  über  E.  auf  den  Todes- 
fall   1995    fgg.    2156.    2485.    2749. 


95.  2844.  Insbesondere  durch  Stif- 
tung eines  Pamilienfideicommisses 
2530 — 32.  Veräusserung  unter  Le- 
benden durch  Leibrentenkauf  4017, 
durch  Schenkung  4469.  Entgeltliche 
Veräusserung  begründet  die  Erblo- 
sung 1656.  57.  59.  Verzicht  auf  das 
E.  2767. 

Erblose»  Vermögen,  Succession  in  das- 
selbe 1965—70. 

Erbloaung,  wem  sie  zusteht,  1654.  61— 
73.  Zweck  1655.  Gegenstand  962. 
70.  74.  1656—60.  Collisionen  dabei 
1665—68.   1685  Anm.  16«7. 

Erbname  951. 

Erbpachtoontract,  Begriff  4131.  Form 
4132.  Rechte  des  Erbpachters  4134 
—38.  42.  45.  4146.  48.  Verbind- 
lichkeiten desselben  4141.  43.  4.^ 
Aufhebung  4149 — 54. 

Erbpfandbesitz,  Begriff  1541.  Cession 
1555—57.  Gewährleistung  3215. 
Verwandlung  in  Eigenthum  1554. 
63.  Beendigung  1563 — 68.  Er- 
neuerung 1566. 

Erbpflandbesitzer,  dessen  Rechte  1541— 
44.  47.  48.  53  (F.).  64,  dessen  Ver- 
bindlichkeiten 1546.  49.  50. 

Erbpfandgut,  Begriff  1539.  Belastung 
desselben  1551?.  Versteigeining  1567. 
68.  Einlösung  1564.  65.  Erbfolge 
in  dasselbe  1729.  1730.  1897.  1919. 

Erbpfandachilling  1541.  50,  51. 

Erbrecht  Begriff  1693.  Nach  welchen 
Gesetzen  zu  beurtheilen  XXXIV, 
S.  Erbe  und  Erbschaft. 

—  dessen  Verlust  s.  Erbunwürdigkeit. 
Erbschaft,  Begriff  1691.  92. 

—  Anfall  derselben,  nach  welchen 
Gesetzen  zu  beurtheilen  XXXIV. 
Wann  ein  Anfall  vorhanden  169«. 
2621.  Gründe  des  Anfalls  1699. 
1700.  Deren  Verhältniss  zu  einan- 
der 1701.  Wirkungen  des  Anfalls 
2622. 
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—  Antretung  und  Erwerbung, 
Begriff  2621.  Nach  welchen  Ge- 
setzen zu  beurtheilen  XXXIV.  Zur 
Antretung  der  E.  ist  Niemand  ge- 
zwungen 1390.  2623,  Frist  zur 
Erklärung  über  die  Antretung  2628 
— 35.  Folgen  der  unterlassenen 
Erklärung  2631.  2634.  35.  StiU- 
schweigende  Antretung  2625 — 27. 
Antretung  durch  Stellvertreter  2624. 
50.  Antretung  für  Abwesende  520, 
fQr  Minderjährige  401.  Antretung 
der  E.  aus  einem  gegenseitigen  Te- 
stamente 2416  fgg.  Verlust  der  Erb- 
schaft oder  des  Legates,  siehe  Erb- 
unwürdigkeit. 

Erbschaft,  Wirkungen  der  Antretung 
der  E. :  Uebergang  der  Rechte  und 
Verbindlichkeiten  des  Erblassers  auf 
den  Erben  2639  fgg.  3114  S.  auch 
Erbe.  Confusion  2642.  44.  Persön- 
liche Rechte  des  Erblassers  2645. 
Haftung  für  Schulden  2646—49. 

—  Ausschlagung  derselben  . (Ver- 
zicht) 2623. 2776—86.  Ausschlagung 
einer  Erbschaft  aus  einem  gegen- 
seitigen Testamente  2415,  aus  einem 
Erbeinsetzungsvertrage  2496,.  2623. 
2776. 

—  Curatel  über  dieselbe,  s.  Curatel. 

—  Eröffnung  derselben  2581 — 86. 
2621. 

—  Sicherstellung  derselben  2587 
—89. 

—  Veräusserung  derselben  2667 
fgg.  Gegenstand  2668.  70.  Ge- 
währleistungspflicht des  Erben  2669. 
Rechte  und  Verbindlichkeiten  des 
Erwerbers  2673.  Verbindlichkeiten 
des  Veräusserers  2671,  72.  2883. 

ErbschafUfldeicommiss,  Begriff  2317. 
Restitution  derselben  2319.  23  fgg. 
2883.  Im  Erbvertrage  angeordnetes 
E.  2499.  S.  auch  Fideicomraissar. 
Piduciar. 


Erbschaftagläubiger  2589.  2634.  48  fgg. 
2654  fgg.  2666. 

Erbschaftskauf,  s.  Erbschaft,  deren 
Veräusserung. 

Erbachaftsklage  2599  fgg.  Wem  sie 
zusteht,  2599,  und  gegen  wen  2600. 
2603.  Zweck  und  Gegenstand  2602. 
4,  5.  Haftung  des  Beklagten  2606 
—13.  Dessen  Rechte  2614—18. 
Verjährung  der  E.  2619.  20. 

Erbtheile,  Bestimmung  derselben2 1 24  fgg. 

Erbtheilung,  wer  sie  fordern  kann  2685 
—91.  Gegenstand  2692—94.  Art 
und  Form  der  E.  2695  fgg.  2736, 
nach  Köpfen  oder  Stämmen  1889. 
2698.  Theilung  von  Immobilien  2702, 
von  Landgütern  2707  fgg.,  von  Ur- 
kunden 2731 — 34.  Wirkung  der  E. 
2738—2744.  Anfechtung  2740—42. 
Verbot  der  E.  2689.  90. 

—  des  überlebenden  Parens  mit  den 
Kindern  s.  Absonderung. 

Erbtheilungainatrument  2735. 
Erbtheilungstransact  2735. 
Erbunwürdigkeit    2847    fgg.     Wer   an 

die  Stelle  des  Unwürdigen  tritt  2873 

—77. 
Erbverbrüderung    s.     Gesammt- 

handstiftung. 
Erbvertrag,   Begriff   2481.     S.   Erbein- 

setzungsvertrag. 

—  über  eine  bestimmte  Sache  2484.  99. 

—  unter  Ehegatten  2511. 
Erbverzicht  2763—75.  76  fgg. 
Erbzins  s.  Grundzins. 
Ererbtes  Vermögen  s.  Erbgut. 
Erfüllung   macht    das    Forderungsrecht 

erlöschen  3483.  Wer  gültig  E. 
leistet  3485—87.  4384.  Wem  E. 
gültig  geleistet  wird  3488 — ^90. 
Leistung  an  einen  Dritten  3491.  92. 
4384.  Art  oder  Gegenstand  der  E. 
3514  fgg.  Abschlags-  oder  Stück- 
zahlungen 3514.  Beweis  3531  fgg. 
Wirkung  3541  fgg.     Klagerecht  auf 
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E.    3015.    30.    32.    34.   3212.  3608. 
S.  auch  Zahlung. 

Erfüllungsort,  unbestimmter  915.  2218. 
19.  3493—98,  für  Zinszahlung  349(3. 
Bestimmter  E.  3499 — 3504.  Beim 
Depositum  3797.     S.  auch  Ort. 

ErfQliungszeit,  bestimmte  2193.  3505. 
Unbestimmte  E.  2193—95.  2220—22. 
3506  fgg.  Landesübliche  Zahlungs- 
termine 3508.  9.  In  des  Schuldners 
Willkür  gestellte  2194.  3203.  Die 
E.  ist  als  zu  Gunsten  des  Verpflich- 
teten hinzugefügt  anzunehmen  3205. 
Erfüllung  vor  der  bestimmten  Zeit 
3206.  7.  3510.   11. 

Erkenntnisse   richterliches   XXVI.  3617. 

Erlas s  s.  Veraicht. 

Erlöschung  des  Eigenthums  867  fgg., 
der  Dienstbarkeiten  1265,  der  Real- 
lasten 1311  fgg.,  des  Pfandrechts 
1414  fgg.,  des  Näherrechts  1641 
fgg.,  des  Erbrechts  2763  fgg.,  der 
Forderungsrechte  3483  fgg. 

Eröffnung  letzter  Willen  s.  Testa- 
ment. 

Errw*  s.  Irrthum. 

Ersitzung  des  Eigenthums  819 — 66. 
Begriff  819.  Erfordernisse  820. 
Gegenstand  821 — 28.  E.  der  Krone 
gehöriger  Sachen  822.  E.  gefundener 
Sachen  739.  E.  gestohlener,  geraub- 
ter etc.  Sachen  826.  E.  beweglicher 
Sachen  828.  854.  E.  derelinquirter 
Immobilien  750.  Rechtsgrund  des 
Besitzes  bei  der  E.  829—38.     Guter 


Glaube  des  Besitzfers  839 — 45.  Un- 
terbrechung des  Besitzes  846—53. 
Anfangspunkt  der  E.  852.  Zeitdauer 
854—56.  Ruhen  der  E.  857—61 
(F.).     Beweiss  862—66. 

Ersitzung,  durch  dieselbe  kann  keine 
Dienstbarkeit  begründet  werden 
1261,  desgleichen  keine  Reallast 
1309,  kein  Pfandrecht  1383  (P.). 

Erstgeborner,  dessen  Rechte  bei  Erb- 
theilungen  2713.  15.  19—22.  27. 
S.  auch  Primogenitur. 

Erwerbsgesellsohaft,  Begriff  und  Zweck 
4295.     S.  Gesellschaft. 

Erwerbsunffihigkeit  4553.  57. 

Erziehung  ausserehelicher  Kinder  167. 
68.  72.  E.  ehelicher  Kinder  durch 
die  Eltern  198—200.  281.  83.85— 
87.  2520.  E.  der  Pupillen  durch 
den  Vormund  341 — 50.  E.  der  Pfle- 
gekinder 193  fgg. 

Erziehungskosten  195.  2758. 

Essentialia  s.  Bestandtheile,  wesentliche 
eines  Rechtsgeschäfts. 

Eviction  s.  Bntwährung. 

Exception  s.  Einrede. 

Excusation  s.  Ablehnung. 

Executor  s.  Testamentsexecutor. 

Exgrossation  s.  Tilgung. 

Exhcredatio  s.  Enterbung. 

Expromissortscher  Cavent  4520.  S. 
Bürge. 

Expropriation  s.  Zwangsenteignung. 

Exstinctivverjährung  s.  Ver- 
jährung. 


F. 


Fabrikanten  4226  Anm. 

Fabrikarbeiter  4173  Anm. 

Fabriken,  deren  Anlegung  882.  92  (F.). 

987.     Zubehörungen  573. 
Fahrende  Habe,  was  dazu  gehört,  1723. 


—25.  44.  48.  1795.  99.  Recht  des 
Wittwers  1752.  55.  56.  61.  65. 

Fahrlässigkeit  s.  Versehen. 

Fahrweggerechtigkett  1121.  22.25.  S. 
auch  Weggerechtigkeit. 


24.    Recht  der  Wittwe  darauf  1722     Falcidische  Quart  s.  Quart. 


Digitized  by 


Google 


Alphabetisches  Sachregister. 


769 


Fällholz  1215. 

Familie,  Begriff  261.  62.  2542. 

Famillenbildnlaae  1380. 

FamHienfldelcommias,  Begriff  2337.  Ge- 
genstand 2338.  Form  2339.  Un- 
veräusserlichkeit  der  F.  2342.  Suc- 
cessionsordnung  2340.  Rechte  des 
Famillenfideicommissfolgers  2341. 45. 
Verbindlichkeiten  desselben  2343. 
44.  Concurs  desselben  2345.  Er- 
löschen des  F.  2346.  47. 

Familienfideieommits,  adeliges  Güter-F., 
Begründung  2525.  28.  Erfordernisse 
2525.  2526.  Fähigkeit  zur  Errich- 
tung 2527.  Gegenstand  2519  fgg. 
Form  2527.  28.  31  (F.)— 40.  Rück- 
sicht auf  die  Rechte  der  nächsten 
Erben  und  der  Pflichttheilsberechtig- 
ten  2530 — ^34,  desgl.  auf  die  Rechte 
der  Gläubiger  des  Stifters  2535-^38. 
Proclam.  2538.  Succession  in  das 
F.  2541  fgg.  Successionsfähigkeit 
2544.  Erwerbung  des  F.  2545. 
Handlungen  und  Schulden  des  Be- 
sitzYorgängers  2546.  47.  Verschul- 
dung 2559  fgg.  S.  Antrittspreis. 
Concurs  des  Besitzers  2562.  An- 
sprüche der  Wittwe  des  letzten  Be- 
sitzers 2564.  Successionsordnung 
2565.  Aufhebung  des  F.  2573  fgg. 
Veränderung  2579.  80. 

Famllienfldeicommlss-Anwärter,    Begriff 

2548.  Rechte  und  Verbindlichkeiten 

2549.  50.  2654—57,  in  Curland: 
Beilage  zur  Anm.  (F.)  d.  Art.  2554. 

Besitzer   ist    Bigenthümer    des    F. 

2548.  Dessen  Rechte  und  Verbind- 
lichkeiten 2549.  2556.  Verfügungen 
über  das  F.  2551  fgg.  Haftung  2551. 
53.  Verzicht  auf  die  Succession 
2567. 

Familiennamen  5.  150.  261.  S.  auch 
Namen. 

Familienreohte  150.  187.  89.  ^26. 

Familienstiftungen  ujidVerträge 


s.  Familienfideicommisse.    Gesammt- 
handstiftungen. 

Familienurkunden .  3731—33. 

Faustpfand,  Begriff  1336  (F.).  Entste- 
hung 1469.  1470.  Gegenstand  1471 
— 77.  Entziehung  und  Entwerthung 
des  F.  1477.  Veräusserung  des  F. 
durch  den  Eigenthümer  1488.  F.  an 
einer  Schuldverschreibung  1490.  Er- 
löschen des  F.-Rechts  1481.  92.  Rück- 
gabe des  F.  1484.  1486. 

Fauatpfandgläubiger,  dessen  Verpflich- 
tungen 1478—80.  82.  84.  86.  Haf- 
tung 1480.  81.  83.  Zurückbehal- 
tungsrecht 1487.  Recht  zurWeiterver- 
pfändungl489,zurVeräusserungl491. 

Fauatpfandsohuldner,  dessen  Einlösungs- 
recht 1485.  Veräusserungsbefugniss 
1488. 

Fehler,  verborgene,  Gewährleistung  we- 
gen derselben  2237.  3215.  43  fgg. 
S.  Gewährleistung. 

Felddienstbarkeiten,  Begriff  1105.  Ein- 
zelne Arten  1117 — 80.  F.  zum 
Besten  von  Gebäuden  1182.  Siehe 
Wegegerechtigkeit,  Weidegerechtig- 
keit. 

Feldraine  1006. 

Fenster,  deren  Anlegung  992. 94. 95. 1 1 97. 

Feuerstellen  987.  89.  94. 

Fictue  Poseeeeor  901—903. 

Fideicommiss  s.  Erbschaftsfidei- 
commiss.    FamUienfideicommiss. 

—  perpetuelles  oder  successives  2337 
zum  Besten  gottgefälliger,  wohlthäti- 
ger  und  gemeinnütziger  Anstalten 
2348  fgg. 

FIdeioemmiesar,  Begriff  2317.  Dessen 
Rechte  2324.  26  fgg.  Dessen  Ver- 
bindlichkeiten 2325.  31,  33. 

Fideiusaio  s.  Bürgschaft. 

Fiduoiar,  Begriff  2317.    Dessen  Rechte 
2319—21.   2328.   34.  35.     Haftung 
2322.    Verbindlichkeiten   2319.    23 
26.  27.  30.  2883. 
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Fides  s.  Glaube. 

Finder  verlorner  Sachen,  dessen  Ver- 
bindlichkeiten 734.  38  (F.).  Dessen 
Rechte  737 — 40.     S.  auch  Schatz.  : 

Finderlohn  738. 

Fingirt  Einwilligung  2945.  Geschäft 
2952.  Pacht-  oder  Miethvertrag  4035. 

Fisohbehalter  718. 

Fischen  mit  Angeln  1015. 

Fischereireoht  892  (F.).  1031  fgg.  1052. 
1212.  Zelt  der  Ausübung  1038. 
1132  Anm.  (F.). 

Fischwehren,  deren  Anlage  1019 — 26. 

Fischweichen  994. 

Fiscus,  dessen  juristische  Persönlichkeit 
713.  Ersitzung  dem  F.  gehöriger 
Sachen  822.  Yeijfthrung  fiscalischer 
Forderungen  3638.  Succession  des 
F.  in  erbloses  Gut  1970.  2831.  Ver- 
kauf einer  ihm  angefallenen  Erb- 
schaft 2675.  Veräusserung  ihm  und 
seinen  Schuldnern  gehöriger  Sachen 
3947.  Compensation  der  Forderun- 
gen gegen  den  F.  3556. 

Flecicen,  deren  Anlegung  883  (F.).    87. 

Flachsweiohe  1044. 

Flössen  1016.  17.  28.  1117. 

Fluss,  Insel  in  demselben  760  fgg. 
Durchbruch  eines  Armes  766. 

Flussbett,  verlassenes  763 — 66. 

FIQsse,  öffentliche  und  schiffbare  1014. 
Private  1012  u.  13.  Deren  Benutzung 
1015,  zur  Schifffahrt  und  zum  Flössen 
1016  fgg.,  zur  Anlegung  von  Mühlen 
1047  fgg.,  zur  Fischerei  1036. 

Polgeerbe  s.  Substitut. 

Forderungen  und  Forderungsrechte,  Be- 
griff 2907.  Nach  welchen  Gesetzen 
zu  beurtheilen  XXXV.  Begründung 
2284.  85;  2908.  Verstärkung  3355 
fgg.  Verfolgung  und  Sicherung  3379 
fgg.  Abtretung  3461  fgg.,  s.  Abtre-' 
tung.  Aufhebung  1414.  2332.  2644. 
3483  fgg. 

—  alternative  2289—93.  2926— 33, 


—  liquide  3552. 

—  vermachte  2284 — 2307. 

—  verpfändete  1465 — 68. 

—  für  welche  das  Pfand  haftet  1387  f©r. 
Form   der    Rechtsgeschäfte    2993   fgg. 

Nach  welchen  Gesetzen  zu  benrtheileD 
XXXVI. 

Fossilien  877.  82.  1212. 

Fraohtbrief  4256. 

Fraohtvertrag,  Begriff  4254.  Rechtsver- 
hältniss  4255  fgg.  Haftung  des 
Frachtführers  4258  fgg.  Verbind- 
lichkeiten des  .Absenders  4256.  57. 
64.  Verbindlichkeiten  dss  Addressa- 
ten  4262—66. 

Friuieinstifl  livl,  adeliges,  dessen  Erb- 
recht 2870. 

Frauenspersonen  s.  weibliches  Geschlecht. 

Freiheit,  persönliche,  deren  Beschränkung 
2366.    Beraubung  der  P.  4558. 

Freiseen  101 1.  33.    . 

Fremde  können  keine  Vormundschaft 
übernehmen  318  (F.).  S.  auch  Aus- 
länder. 

Freundsohaftsicaur,  Begriff  3848.  Ein- 
fluss  auf  das  Näherrecht  1625.  Ver- 
letzung über  die  Hälfte  3897. 

Fristen,  nach  Stunden  berechnete: 
£4  St.  3048. 

—  nach  Tagen  berechnete:  3  T.  735. 
3060.  3199.  3397.  —  6  T,  3271. 
7  T.  3049.  —  8T.  865.  2725.  3050. 
3271.  S.  auch  1  Woche.  —  10  T. 
3509.  —  14  T.  299.  489.  696.  4215. 
—  15  T.  696.  —  30  T.  140.  299, 
1768.  1844.  2686.  3051.  4071.  410«. 
4215.  24.  —  31  T.  3061.  —  00  T. 
3940.  —  18Ä  T,  134.  163.  65.  - 
3«5  T.  3053.  —  96«  und  367  T.  305i*. 

—  nach  Wochen:  1  W.  3049.4106. 
S.  auch  8  T.  -  3  W.  735  (F.)  3271. 
3663.  —  4  W.  1051.  2725.  —  I 
W.  484.  685.  Anm.  693  Anm.  1653. 
2713.  3060.  3930.  65.  4126.  —  S 
W.  866.  1051. 
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—  nach  Monaten:  1  M.  s.  30'und 

31  Tage  und  4  Wochen.  —  2  M. 

1327.  2652.  4138.  4215.  24.  S.  auch 

60  Tage  und  8  Wochen.  —  3  M. 

158.  299.  4104.  5.  4215.  —  4M. 

484.  932.  —  6  M.  489.  3271.  3663. 

3664.  66.  67.  4070.  81.  4104.  5. 

4561.  —  9  M.  2634.  35.  —  19  M. 

135.  163.  165. 
Fristen,  nach  Jahren:    1  J.  160.  299. 

693.    99.    932   Anm.    1721.  70.  83. 

89.  90.  92.  96.  1797.  1802.  3.  2564. 

2630.  51.  2854.  3059.  3060.  3272. 

4070.  4105.  4187.  4215.  4216.  4551. 

61.  76.  S.  auch  366  und  367  Tage 

und  Jahr  und  Tag.  —  2  J.  24 — 26. 

489.  1262  Anm.  1331.  8677.  4150. 

4463.  4666.  —  3  J.  854.  1331.  1508. 

1650.  71.  3414.  4150.  —  5.  J.  526. 

1284.  1316.  2620.  2663.  3621.  27. 

4014.  —  6  J.  866.  —  7  J.  2914. 

3286.  3445.  —  9  J.  1509.  31.  — 

—  10  J.  856.  987.  1284.  1316.  1610. 
31.  2620.  2790.  3620.  27.30.4014. 

—  12  J.  866.  90.   —   17  J.  204.  — 


18  J.  176.  270.  2015.  —  20  J.  1989. 
21  J.  269.  70.  1989.  2274.  —  25 
J.  314  30.  —  40  J.  704.  —  50  J. 
1971.  3994.  —  60  J.  330.  —  70  J. 
330.  524  (F.).  26.  —  9«  J. 
1512.  31.  —  100  J.  701.  1296. 

—  S.  auch  Jahr.  Monat.  Tag.  Woche. 
Zeit. 

Fristenbereohnung  3062—64. 

Früchte,  Begriff  553.  54.  Arten  554 
— 56.  Trennung  der  natürlichen  F. 
von  der  Hauptsache  556.  Erwer- 
bung des  Bigenthums  an  natürlichen 
F.  751—64.  873.  934.  1208.  11; 
an  bürgerlichen  F.  756.  Erwerbung 
überhängender  und  überfallender  F. 
781.    Erstattung  erhobener  F.  757. 

.  908.  1633.  2211.  12.  2612.  13.  17. 
3176. 

Fuhrleute  4226  Anm.  S.  auch  Fracht- 
vertrag. 

Fund  s.  Finder. 

Furcht  s.  Drohung.    Zwang. 

Fussweggereohtigkeit  1119.  21.  26.  53. 
S.  auch  Wegegerechtigkeit. 


Gärtner  4192  Anm. 

Gastwirth,  dessen  Verbindlichkeit  aus 
der  Aufnahme  Reisender  3817 — 28. 
Dessen  Verhältniss  zu  Kellnern  und 
Marqueuren  4192  Anm. 

Gattung  (gentis)  2244  fgg.  2926.  fgg. 

Gebiude,  deren  Verhältniss  zum  Gnmd 
und  Boden  111— lA,  76.  Deren  Zu- 
behörungen  562 — 64.  67.  Deren  Auf- 
führung zum  Nachtheil  des  Nachbarn 
1267.  Pflicht  zur  Erhaltung  982.  Scha- 
den durch  baufällige  G.  982—84. 
Aufführung  neuer  G.  in  Städten  985 
— 995.  Hinauswerfen,  Ausgiessen 
etc.  aus  G.  4567  fgg. 


—  aus  fremdem  Material  aufgeführte 
775.  76. 

—  dem  Niessbrauch  unterworfene  1226. 
27.  1233.  34. 

—  zu  Landgütern  gehörige  2719.  4091. 
Gebot,    besseres,    s.    Kaufbesserung. 

Versteigerung. 

Gebrauchs  darlehn  s.  Leihcontract. 

Gebrauchsüberlassung  s.  Niess- 
brauch.   Pacht-    und   Miethcontract. 

Gebreohliche,  deren  Rechtsgeschäfte 
2915,  Testamente  1986.  Beerbung 
der  in  milde  Stiftungen  aufgenom- 
menen G.  2868 — 70. 

Geburt,  eheliche,  Vermuthung  dafür,  134 
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fgg.  Beweis  derselben  146.  S.  auch 
Kinder. 

Gefahr  bei  alternativen  und  durch  Wahl 
oder  Ausscheidung  näher  zu  bestim- 
mendenForderungsrechten  2254. 2926 
fgg.  2930 — 2933;  beim  Ausspielge- 
schäft 4350;  bei  bedingten  Verträgen 
3170 ;  beim  Darlehn  3643.  56.  3813 ; 
bei  dem  Dienstvertrage  4185.  4208 ; 
bei  dem  Eingebrachten  der  Ehefrau 
50.  51 ;  bei  der  Eigenthumsklage 
910;  bei  der  Erbpacht  4146;  beim 
Erbpfandbesitz  1549;  beim  Erbschafts- 
fideicommiss  1322;  bei  der  Erbschafts- 
klage 2606.  9 ;  beim  Frachtvertrage 
4258 ;  bei  der  Aufnahme  von  Gästen 
durch  den  Gastwirth  3821;  bei  der 
Geschäftsführung  ohne  Auftrag  4438; 
beim  Gesellschaftsvertrage  4279.  97 ; 
beim  Kauf  3863—71.  86.  3909.  3911. 
12. 43 ;  beim  Leibrentencontract  3996; 
beim  Leihcontract  3745 — 47. 49;  beim 
Pacht-  und  Miethcontract  4048.  75 
fgg.  4085.  86;  beim  Pf andrecht  1481. 
83;  bei  der  Verbindlichkeit  zur  Zu- 
rückgabe 3736 ;  beim  Tauschcontract 
3977;  beim  Trödelcontract  4420; 
beim  Verdingungsvertrage  4234.  39 ; 
beim  Verlagscontract  3992;  beim 
Verwahrungsvertrage  3788.  3813 ; 
beim  Verzuge  3318.  19.  23;  bei  der 
Viehpacht  4165—67.  4170;  beim 
Vollmachtsvertrage  4377;  bei  der 
Vormundschaft  334.  432.  G.  einer 
vorzuweisenden  Sache  4596.  S.  auch 
höhere  Gewalt.    Zufall. 

Gefahr,  ausdrücklich  übernommene  3439. 

Gefangenhaltung  s.  Freiheitsbe- 
raubung. 

Gegenpfindung  3395. 

Gegenrechnung   s.   C!ompensation. 

Gegenvermachtnies  1797.  S.  auch  Wider- 
lage. 

Gehalt  2645.    S.  auch  Dienstlohn. 

Gehorchsland  s.  Bauergüter. 


Geisteskranke,  deren  Handlungs-  und 
Rechtsfähigkeit  315.  502.  1984.  »8. 
2064.  2914.  3087.  Einfluss  auf  die 
Ersitzung  858.  Von  den  Verwandteo 
vernachlässigte  G.  2867.  Cuiatel 
über  G.  498 — 501.  Erfoschaftsantre- 
iung  für  sie  2624.  50. 

Geistliche,  deren  eheliche  Oüteirechte 
67—78.  Erbrecht  der  Ehegatten 
1801 — 18.  Uebemahme  einer  Vor- 
mundschaft 322.  Siehe  femer  Pas- 
torate. 

Geldleistung  3517  fgg. 

Geldstrafen  s.  Strafgelder. 

Gelegenheitsgeseilsdiaft  4335.  36. 

Gelübde  3276  fgg. 

Geltungsgebiet  der  Gesetze  cf.  Stadt- 
rechte, Landrechte,  Bauerprivatrecht. 

Gemach,  heimliches  988. 

Genehmigung  eines  Rechtsgeschäfts  356. 
2946  nachti^Uche  2947.  3109.  13. 
Deren  rückwirkende  Kraft  2948. 3109. 

Generalhypethek,  1391  Anm.  (F.),  1580 
(F.),  Beil.  (F.)  zu  1389.  Oeffentliche 
G.  1606  (F). 

Generalquittung  3537. 

Generalvollmacht  4371.  83.  85. 

Gerechtigkeiten  s.  Dienstbarkeiten. 
Reah^chte. 

Gericht  dessen  Mitwirkung  bei  Rechts- 
geschäften 2995  fgg. 

Gerichtsbücher  s.  Grund-  und 
Hypothekenbücher. 

Gerichtsstillstand  3625.   ' 

Gesammteigenthum  927  Anm.  3. 

Gesammtgläubiger  s.  Geeammt- 
schuldverhältnisse. 

Gesammthandgut  s.  Gesammthand- 
stiftung. 

Gesammthandstifhing,  Begriff  2501.  Ge- 
genstand 2502.  Fähigkeit  zur  Er- 
richtung 2502.  Form  2502.  3.  Ve^ 
erbung  des  Gesammthandgutes  2504. 
5.  8 — 10.  Dessen  Ver&usserung  2506. 
7.  33.  Haftung  für  die  Schulden  2510. 
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Gesammtsachen  s.  Sachengesammt- 
heiten. 

QeeammtoohuldvtrhSItnieM,  Begriff  und 
Wesen  3331  fgg.  Entstehung  3334 
—38.  Wirkung  3339—54.  3693.  94. 
0.  beim  Depositum  3806 — 10.  G. 
unter  mehreren  Vormündern  442  fgg. 

QeaobiftafDhrer  ohne  Auftrag,  dessen 
Yerantwortlichkeit  4434  fgg.  Ver- 
wendung der  eingenommenen  Gelder 
4441.  42.  Zinszahlung  4442.  43. 
Rechnungsablegung  4447.  Verhält- 
niss  mehrerer  Q.  4446. 

GeschiftofBhrung  ohne  Auftrag,  Begriff 
4423.  4426.  Subjecte  4423—26. 
30—33.  Gegenstand  4428.  29.  34. 
Rechtsverhältniss  4434  fgg. 

Geschäftsführung  vermöge  Auf- 
trags s.  Vollmachtsvertrag. 

Gosciiirtoherr,  Verbindlichkeit  zum  Er- 
satz der  Verwendungen  und  Aus- 
lagen 4449  fgg.,  zur  Befreiung  von 
übernommenen  Verpflichtungen  4450. 
Verhältniss  zu  Dritten  .4457. 

Geschenke  s.  Schenkung. 

—  unter  Ehegatten  s.  ebendas. 

—  unter  Verlobten   s.  Brautgeschenke. 
Geschlecht  s.  Familie.    Weibliches 

Geschlecht. 

QeaohleeMtvonnundschaft  512—15. 

GesobwSohte,  deren  Recht  auf  Ehelichung 
oder  Ausstattung  152 — 56.  61.  62. 
Recht  ihrer  Erben  auf  die  Ausstat- 
tung 157.  Verjährung  der  Klage 
160.  Dem  Bauernstände  angehörig 
XXX. 

Geschwängerte  s.  Geschwächte 
und  ausserehelich  erzeugte  Kinder. 

Geachwiator,  vollbürtige,  Begriff  258. 
Erbfolgerecht  (Classe)  1880.  86.  87. 
89.  LL.  1902—4.  1908—10.  14. 
EL.  1923.  24.  CL.  1933—36.  LS. 
1939.  49—53.  ES.  1943.  49—54. 
NS.  1957—60. 

—  halbbürtige,  Begriff  258.   Deren  Erb- 


folgerecht (Classe)  1880.  86.  87.  89. 
LL.  1911.  12.  14.  EL.  1925.  CL. 
1937.     ES.  1944.     NS.  1959.  1960. 

Geselisohaft,  Zweck  4266.  71.  94.  95. 
Dauer  4273.  4325.  Wirkung  auf 
das  Vermögen  der  Gesellschafter 
4296—98.  4301.  4.  Führung  der 
Geschäfte  4299,.  4300.  2.  Auflösung 
der  G.  4317 — 34.  Einseitiger  Aus- 
tritt aus  d.  G.  4325—30. 

Geaelisohafter,  deren  Verbindlichkeit  zur 
Leistung  der  Beiträge  4276;  zur 
gegenseitigen  Haftung  4277 — 82. 
4302.  3.  14;  zur  Gewährleistung 
4324.  Verbindlichkeiten  gegenüber 
Dritten  4311 — 16.  Gewinn-  und  Ver- 
lustantheil  4305 — 10.  Befugniss  des 
einzelnen  G.  zur  Veräusserung  seines 
Antheils  4284,  zur  Eingehung  einer 
Gesellschaft  mit  einem  Dritten  4286. 
Rechtswohlthat  der  Competenz  3526. 
Verfügung  auf  den  Todesfall  1993. 
Tod  d.  einzelnen  G.  4331—34.  Ver- 
bindlichkeit des  die  Verwaltung  füh- 
renden G.  zur  Rechnungsablegung 
4288.  4458  fgg. 

Gesellachafttvertrag,  Begriff  4266.  Form 
4272.  Gattung  und  Umfang  der  Bei- 
träge der  Gesellschafter  4267—70. 
Rechtsverhältniss  4274  fgg.  Be- 
endigung (Aufhebung)  4317  fgg. 
Kündigung  4318.  Tod  4318.  4331  fgg. 
Austritt  4325  fgg. 

—  auf  das  ganze  Vermögen  der  Gesell- 
schafter gerichteter,  dessen  Wirkun- 
gen 4286—93.  Unerlaubte  Handlun- 
gen eines  Gesellschafters  4289.  92. 
TheUung  des  Gesammtgutes  bei  Auf- 
hebung der  Gesellschaft  4293. 

Gesetze,  deren  Anwendung  XVI.  XVIl. 
Deren  Auslegung  XVI — XXVI.  Deren 
Analogie  XXI.  Deren  CoUision 
XXVn— XXXVin.  Niemand  darf 
sich  auf  Nichtkenntniss  der  Gesetze 
berufen  2955 — 57. 
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—  fremde  XXVII  fgg. 
Gesindeverkauf  bei  Fideicommissen   in 

Curiand  Beil.  (P.)  zu  Art.  2554. 

Gesindevertrag,  Begriff  4192.  Subjecte 
4194  (F.).  Form  4195.  Antretung 
des  Dienstes  4196 — 99.  Abspenstig- 
machen  der  Dienstboten  4199.  Ver- 
bindlichkeiten des  Dienstboten  4200 
— 205.  Verbindlichkeiten  der  Dienst- 
herrschaft 4206 — 13.  Beendigung 
(Aufhebung)  des  G.  (Kündigung) 
4214 — 25.  Stillschweigende  Erneue- 
rung desselben  4216. 

Getreidedarlehn  3426  Anm.  3659. 

Gewahr,  bei  welchen  Verträgen  und 
wofür  zu  leisten  3215.  Verbindlich- 
keit zur  Leistung  der  G.  3216.  Wem 
die  Leistung  obliegt  3217.  Worauf 
sie  sich  erstreckt  3218.  19. 

Gewährleistung  für  Entwährung  3221 
fgg.  Befreiung  von  der  Verbindlich- 
keit zur  G.  3228 — 33.  Umfang  der 
Verbindlichkeit  3234—42. 

—  für  verborgene  Mängel  oder  Fehler 
der  veräusserten  Sache  3243  fgg. 
G.  für  Fehler,  deren  Abwesenheit 
zugesichert  worden  3251;  für  zu- 
gesicherte gewisse  Eigenschaften  der 

.  Sache  3254.  55;  füi*  Hauptmängel 
der  Pferde  3252 ;  Umfang  der  Ver- 
bindlichkeit 3256  fgg.  S.  auch  Min- 
derungs-  und  Wandelungsklage. 
Gewalt  656.  3379.  93.  S.  auch  Selbst- 
hülfe.   Zwang. 

—  elterliche,  s.  elterliche  G. 

—  höhere,  s.  höhere  G. 
Gewaltgeber,  Gewalthaber,  s.  Voll- 
machtgeber, Bevollmächtigter. 

Gewässer,  deren  Benutzung  1011—56. 
Innerhalb  der  Grenzen  eines  Gnmd- 
eigenthümers  befindliche  G.  1012. 
26.  Die  Grenze  zwischen  zwei  Grund- 
stücken bildende  G.  1013.  Gemein- 
schaftliche G.  1055. 56.  S.  auchBäche, 
Flüsse,  Freiseen,  Landseen,  Meer. 


Gewerbe,  lästige  987.  94. 

Gewohnheitsreoht  XXIV.    S.  auch  Orts 
herkommen. 

Gewissenlosigkeit  s.  Arglist 

Glaube,  .guter  und  böser,  dessen 
Binfluss  auf  die  Erwerbung  des  Eigen- 
thums  durch  Verbindung  772  fgg. 
783  fgg.  791  fgg. ;  auf  das  Vo^äiir 
niss  des  Beklagten  bei  der  Eigen- 
thumsklage  904.  909  f^.,  bei  der 
Erbschaftsklage  2606.  fgg.    S.  auch 

•     Besitz,  redlicher. 

Glaube,  guter,  als  Brfordemiss  für  den 
Erwerb  von  Früchten  756  fgg..  für 
die  Ersitzung  839 — 845,  für  die  er 
löschende  Verjährung  3619. 

—  böser,  des  Empfängers  einer  Nichi- 
schuid  3689. 

Gläubiger,  Begriff  2907.  Verzug  des 
G.  3312  fgg.  3323  fgg.  Verhältniss 
mehrerer  G.  s.  Gesammtschuldver- 
hältnisse. 

.Glied  der  Verwandtschaft  246. 

Glüoksvertrage  3220.  4337  fgg.  S.  auch 
Vertrag,  gewagter. 

Gnadenjahr  der  Predigerwittwe  IbOl 
—804. 

Gold-  und  Silbergeräth,  vermachtes  226i 

Gottespfennig  3012.  Anm. 

Graben  1006.    S.  auch  Can&le. 

Grade  der  Verwandtschaft  242.  Dereo 
Berechnung  nach  Römischem  Recht 
248.  49;  nach  Canonischem  uDiJ 
Deutschem  Recht  250 — 265.  6.  de? 
Schwägerschaft  266. 

Grenzen  827.  lOlO.  3637. 

Grenzmauern,  -Wände  und  -Zäune  ^l 
— 93.  1006.     S.  auch  Brandmauem 

Grenzsoheiden  1006. 

Grosseltern,  Vormünder  ihrer  Gros* 
kinder,  289.  92.  96.  98,  317. 

Grossjahrigkeit,  deren  Wirkung  auf  die 
elterliche  Gewalt  203—208.  2 1 3— 15 
23.  31.  233.  36.  —  S.  übrigen? 
Minderjährigkeit. 
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Grossjährigkeitserklärung  s. 
Jahrgebung. 

Grund-  und  Hypothekenbüoher.  In  die* 
selben  werden  eingetragen :  Rechts- 
geschäfte überhaupt  3002  fgg.,  ins- 
besondere über  die  Erwerbung  von 
Dienstbarkeiten  1262^—64,  des  Eigen- 
thums  an  Immobilien  809—13.  818. 
1554,  des  Grundzinsrechts  1328, 
des  Nutzungseigenthums  944,  des 
Pfandbesitzes  1503,  der  Reallasten 
1310. 

Eintragung  der  Constitutorien 

der  Vormünder  und  Curatoren  436 
(F.);  des  Besitztitels  der  Erben  2735. 
36 ;  der  Erbpachtverträge  4132 ;  der 
Erbverträge  2487.  94  Anm.  2499; 
der  Familienfideicommidse  2339. 2582. 
(F)  39.  40;  der  Ge^mmthandstif- 
tungen  2503;  der  Hypotheken  1569 
(F.)  fgg. ;  der  Pacht-  und  Miethcon- 
tracte  4045;  der  Pfandbesitzcessionen 
1565 ;  der  Veräusserungsverbote  959 ; 
des  Vorkaufsrechts  3933;  des  Wieder- 
kaufsrechts 3926. 

Grunddienstbarkeiten  s.  Prä- 
dialservituten. 

Grundeigenthömer,  wer  als  solcher  gilt 
812.  Recht  auf  die  Oberfläche  des 
Bodens,  den  Luftraum  über  und  die 
Erdschicht  unter  demselben  877.  82, 
auf  die  errichteten  Gebäude  771  fgg., 
auf  die  gesäeten  und  gepflanzten  Ge- 
wächse 777  fgg.,  auf  den  vergra- 
benen Schatz  745  fgg.   Verbietungs- 


recht  in  Beziehung  auf  den  Thierfang 
724.  25.  1031.   61. 

Grundsteuern  1321. 

Grundstücke,  dienende  und  herrschende, 
1103  fgg. 

Grundstücke  s.  auch  Bauergüter, 
Domainen,  Landgüter,  Landsteilen, 
Rittergüter. 

Grundzinsrecht,  Begriff  1324.  Dessen 
Vererbung  1326.  Veräusserung  1327. 
28.  Belastung  1320.  Leistung  des 
Grundzinses  und  Haftung  dafür  1330 
— 34.     Gewährleistung  3223. 

Gunstrechtsvertrag  (precarium),  Begriff 
3765.  Gegenstand  3766.  67.  Be- 
schaffenheit des  dadurch  erlangten 
Besitzes  652.  678.  3768.  Verbind- 
lichkeit des  Empfängers  3769.  Dessen 
Haftung  3773.  Erlöschen  des  G. 
3775.  76.  .       .       , 

Gut  s.  Landgut. 

Güterfamilienf ideicommiss  s. 
Familienfideicommiss. 

Gütergemeinschaft  unter  Ehegatten  geist- 
lichen Standes  in  Livland  67 — 78. 
1805  fgg.  G.  unter  Ehegatten  in 
den  Städten  Livlands  79  (F.)  80—95. 
115.  1822  fgg.,  in  Narva  109  (F.). 
Einfluss  der  Ehescheidung  auf  die  G. 
126.  27.  Aufhebung  der  G.  77.  78. 
93..  (F.)  94.  95. 

Güterrechte  s.  Eheliche  Güterrechte. 

Gutsinventar  566.  1212.  1376.  1724. 
2529  Anm.  1.  4032. 


H. 


Habe  s.  fahrende  Habe. 

Habitcdio  s.  •  Wohnungsrecht. 

HakeVwerk  s.  Flecken. 

Halbe    Geburt,  Halbgeschwister,  s. 

Geschwister. 
Hand  muss  Hand  wahren  923  fgg.  3839. 


Handeisfrau  92.  104. 
Handelsgesellschaft  4266  Anm. 
Handeisvollmacht  4363  Anm. 
Handgeld,    Begriff    3359.     Gegenstand 

3360.   Wirkung  der  Hmgabe  des  H. 

3361 — 68.    Specielle  Bestimmungen 


gle 


776 


AJphab^tisohee  BaohregieteT. 


für  Reval,  Hapsal,  Wesenberg,  Pried- 
richsstadt,  Baaske  und  die  livländi- 
sehen  Städte  (Pferdehandel)  3363. 
3891.  3903.  4071.  H.  beim  Gesinde- 
vertrage 4195.  96.  98.  4206.  23. 
Handlungen  können  in  einem  Thun  oder 
Unterlassen  bestehen  2919.  3284 
Anm.  H.  als  Gegenstand  eines  Rechts- 
geschäftes 2915,  eines  Vermächtnisses 
2158. 

—  concludente  (stillschweigende)  Wil- 
lenserklärung 2938. 

—  unanständige  2922, 

—  unerlaubte  2908.  22.  3284  fgg.  4202. 
S.  Rechtsverletzung. 

Handlungsfihigkett  XVUI  H.  bevormun- 
deter und  unter  Guratel  stehender 
Personen  353  (P.)  fgg.  502—4.  509. 
10.  2916.  3109.  der  Ehefrau  29,  30, 
31,  53,  88,  92,  104. 

Handlungsgehilfen  4173  Anm. 

Handwerker  4226  Anm.  deren  Rech- 
nungen 3509. 

Handwerksgesellen  4173  Anm. 

Handwerkslehrlinge  4226  Anm. 

Hanftveiche  1044. 

Harnischgelder  3012  Anm. 

Hauptmängel  s.  Gewährleistung. 
Pferde. 

Hauptsaohe,  Begriff  547.  Integrirende 
Bestandtheile  der  H.  551.  52. 

Hausdienstbarkeiten,  Begriff  1105.  Ein- 
zelne Arten  1181 — 98.  Deren  Ver- 
jährung 1286. 

Häuser  s.  Gebäude. 

Hausgerith  564.  1380.  1723. 

Haushalt,  Errichtung  eines  neuen  H.  3067. 
Abgesonderter  H.  der  Kinder  231 — 
34.  1857.  2756. 

Haushalterinnen  4192  Anm. 

Hauslehrer  s.  Privatlehrer. 

Hausmagde  4192  Anm. 

Hausthiere  720.  Deren  Pfändung 
3390.  3393  fgg.     S.  auch  Thiere. 

Hazardspiele  4339. 


Hebräer  s.  Juden. 

Hecken  s.  Grenzscheiden. 

Hegezeit  s.  Schonzeit 

Heiligenbilder  3955. 

HereditM,  heres,  s.  Erbschaft.    Erbe. 

Heredüaiis  petüio  s.  Erbschaftsklage. 

Herrenland  600  Anm.  2  (F.). 

Herrenlose  Sachen  s.  Sachen. 

Heusehlige  1051. 

Heuschlagssarvitut  1143—45. 

Hinabfallen  s.  Hinauswerfen. 

Hinauswerfen,  Ausgiessen  undHioabfailen, 
Haftung  für  dadurch  entstandene 
Beschädigung  4567 — ^76. 

Hinterlegung  s.  Niederlegung.  Ver- 
wahrungsvertrag. 

Hirten  s.  Hüter. 

Hochzeitsgesohenke  28. 

Hoohzeitskosten  20.  1920. 

Hofesiand  600. 

HotTnungskauf,  Begriff  3837.  4337.  Anm. 
Verbindlichkeit  zur  Gewährleistang 
fällt  dabei  weg  3220.  Yerietzung 
über  die  Hälfte  kommt  nicht  in  Be- 
tracht 3897. 

Höhere  Gewalt  50.  1480.  83. 1549. 3438. 
3821.  3863.     S.  auch  ZufaU. 

Holländereipacht  s.  Viehpacht. 

Holzflössen  s.  Flössen. 

Holznutzung  durch  den  Eigenthfim^ 
1057  fgg.,  d.  Niessbraucher  1213 
fgg.,  d.  Pachter  4092.  98. 

Höizungsgereohtigkelt  1156—75. 

Honigweide  1176. 

Honorar  d.  Bevollmächtigten  4368.  H.  d. 
Schriftstellers  und  Künstlers  3989— 
91.  H.  des  Vormundes  und  Curators 
s.  Remuneration. 

Honorirter,  Begriff  2150.  Wer  es  sein 
kann  2168—70.  Der  H.  trägt  die 
Lasten  der  Sache  2201. 2.  36.  Rechts- 
verhältniss  mehrerer  H.  2171  fgg- 
S.  auch  Vermächtnissnehmer. 

Hutgerechtigkeit  s.  Weidege- 
rechtigkeit. 
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Hüter  4173  Anm.  4682. 

Hyperocha  1455.  1538.  68. 

Hypothek,  Begriff  1336  (F.).  Gegen- 
stand 1357  Anm.  (F.).  Wer  sie  be- 
stellen kann  1329.  1517.  52.  4142. 
S.  auch  Pfandrecht. 

—  öffentliche,  an  Immobilien.  Erwer- 
bung 1393  (F.).  1569(F.)— 72(F.). 
80  (F.).  Welche  Forderungen  dazu 
geeignet  1574(F.)— 77(F.).  Wirkun- 
gen 1582  (F.).  84  (F.).  Novation 
1689(F.)— 95(P.).  Erlöschen  der  H. 
1597(F.)— 1602   (F.).      Hypotheken, 


begründet  vor  dem  9.  Juli  1889  Beil. 
(F.)  zu  Art.  1389. 

an    beweglichen    Sachen    1391 

Anm.  (F.). 

^  an  einer  eingetragenen  Forderung 

1606  (F.). 

Hypothekarieohe  Forderungereohfe,  ge- 
richtlich eingetragene,  unterliegen 
keiner  Verjährung  1597  (F.).   3636. 

—  Qlittbiger,  deren  Gonsens  in  die  Be- 
stellung  von  Dienstbarkeiten    1260. 

HypothekenbUeher  3002  Anm.  S.  Grund- 
bücher. 


I. 


Ideeller  Antheil  927.  938.  939. 

Identität  2031  (F.).  63.  2966.  3657. 

Ignorantia  s.  Irrthum. 

Illaten  s.  Eingebrachtes. 

Immobilien,  deren  Zubehörungen  562 — 
68.  72,  nach  welchen  Gesetzen  zu 
beurtheilen  IV  (F.),  V,  VU,  V1II(F.), 
IX  (F.),  X  (F.),  XI  (F.),  XU,  81, 
109  (F.),  Veräusserong  von  den 
Städten  gehörigen  Immobilien  887 
Anm.  2  (F.).  S.  auch  Gebäude. 
Landgüter.    Landstellen. 

Impensae  s.  Verwendungen. 

Inbegriff  von  Sachen  s.  Sachenge- 
sammtheit. 

Indebitum  s.  Nichtschuld. 

Indult  s.  Anstandsbrief. 

Ingroseation  1569  (F.)  fgg.  3002.  3004. 
S.  Grund-  und  Hypothekenbttcher. 
Hypothek.    Corroboration. 

Inhaber,  Inhabung,  Begriff  626.  Ueber- 
gang  der  Inhabung  in  Besitz  644.  79. 

Inhaberpapiere  3120  fgg.  Haftung  für 
dieselben  3124.  Abtretung  von  I. 
3473.  82.    Verlorene  I.  3128  fgg. 

Injurien  s.  Ehrenkränkung. 

Inprotooollirung  3002. 

Ineel,  als  Zubehör  eines  Landgutes  568. 


Im  Meere  entstandene  I.  749-  Im 
Flusse  entstandene  759—62.  949. 
1209.     Schwimmende  I.    760  Anm. 

Inselvenz  des  Ehemanns,  deren  Folgen 
für  das  Frauengut  47.  59.  fgg.  107. 

Instüfäio  heredis  s.  Erbeinsetzung. 

Instrument  s.  Urkimde. 

Intabuialion  3002. 

Interce88io  s.  Bürgschaft. 

Interdicte  s.  Besitzklagen. 

Interesse,  Begriff  3437.  S.  Schaden  3449. 

Interessen  s.  Zinsen. 

Interimsvormund  305. 14. 15. 36. 473. 79. 

Interpellation  s.  Küfidigung.  Mah- 
nung. 

Interpretation  s.  Auslegung. 

Interusurium  3510. 

intestatcodieill  2434.  2792. 

Intestaterbfolge  s.  Erbfolge,  ge- 
setzliche. 

Inventar  s.  Benefieium  inventarii. 
Gutsinventar. 

Inventur  des  Nachlasses  2597.  I.  des 
Papillen-  und  Curandenvermögens 
3!55--72^  458.  519.  401. 

Irrenwirter  4192.  Anm. 

irrthum,  Begriff  und  Arten  2954.  60. 
Beweis    2976.     I.   als   Erfordemiss 
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der  Rückforderung  einer  Nichtschuld 
3680.  81.  84 — 89.  I.  bei  der  Ueber- 
gabe  zum  Eigenthum  815.  816,  beim 
Bauen,  Säen,  Pflanzen  auf  fremdem 
Grunde  773.  74.  783  fgg.,  bei  der 
Erbschaftsantretung  2637,  bei  der 
Testamentserrichtung  2106.  11—13. 
16.  2789,  bei  der  Vernichtung  eines 
Testamentes  2804,  bei  Vermächtniss- 
bestimmungen 2832,  bei  Vergleichen 
3616.  Binfluss  des  I.  auf  die  Ver- 
jährung 3626. 

über  die  Art  des  Rechtsgeschäfts 
2963,  über  die  Identität  der  Person 
2966.    3657,    desgl.    über    die    der 


Sache  2964,    über  den  Beweggrand 

2112.  2804.  2965,  über  die  Eigen- 
schaft der  Sache  2967.  68,  über  die 
Quantität  2969,  über  ^  das  Rechts- 
verhältniss  der  Person  zur-  Sache 
2972,  über  die  Benennung  oder  Be- 
zeichnung von  Sachen  und  Personen 

2113.  2973. 

—  factischer  und  Rechtsirrthum  2954. 

—  entschuldbarer  und  nicht  entschuld- 
barer 2955—69. 

—  wesentlicher  und  ausserwesentlicher 
2960  fgg. 

Iter  s.  Wegegerechtigkeit. 


j. 


Jagd,  Recht  zur  Ausübung  derselben 
552,  883  Anm.  892  (F.).  1061.  62. 
1071  (F.).  1212.  J.  auf  Hochwild 
1063.  65.  J.  auf  Raubthiere  1064. 
68 — 70.  S.  das  Jagdgesetz  v.  8. 
Febr.  1892  und  das  curl.  Jagdgesetz 
S.  734  fgg.  der  Beüagen. 

Jagdfolge  1064.  65^  S.  Beilage  Jagdge- 
setz vom  3  Februar  1892.  S.  734  fgg, 

Jagdgesetz  v.  3.  Feb.  1892  s.  Seite  734 
fgg.  für  Curland  S.  742. 

Jagdschaden  1064.  S.  Beilage  Jagd- 
gesetz vom  3  Februar  1892. 

Jagdschein  s.  S.  735. 

Jäger  4192  Ahm. 

Jahr  3047.  53.  54. 

—  öconomisches  1974.  75.  4104. 

—  unbestimmt  bezeichnetes  3198. 

—  und  Tag,  Begriff  3059.  60.  Anfangs- 
termin 3627.  Fälle  der  Anwendung 
299.  387.  489.  740.  854.  84.  932 
Anm.  1049.  1648—52*  1671.  72. 
1742.  43.  57.   65.  «9.    1821.    2452. 


2507.  38.  64.  2620.  30.  2839.  68. 
3018.   19.  3897.  3940.  4460. 

Jahrgebung  270.  71  (F.).  467. 

Jahrmarkte  883  (F.).  92. 

Johanniatermin  3498  (F.).  3508.  9. 

Juden,  deren  Beschränkung  rücksichUidi 
.  der  Pachtungen  4041  (F.).  des 
PfandbesitBes  1504.  S.  auch  Nicht- 
Christen. 

Juramentum,  iusiurcmdwn  s.  Eid. 

Juristische  Person,  wer  dazu  gehört  713. 
1692.  2351.  Deren  Rechtsfähigkeit 
2913.  Stellvertretung  2918.  Erwer- 
bung des  Besitzes  durch  dieselbe 
635.  36 ;  desgl.  des  Bigenthuns 
713.  927  Anm.  2.  Erbfähigkeit 
1694.  Erbschaftsantretung  2624.  50. 
Terminliche  Leistungen  an  J.  P. 
2315. 

Jus  accrescendi  s.  Anwachsungsrecht. 

—  protimiseos  s.  Vorkaufsrecht. 

—  re^ractus  ^.  Näherrecht. 
Justitium  s.  Gerichtsstillstand. 
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Kalender,  Kalenderzeit  3047  fgg,      - 
Kalkgruben  und -Brennereien  1117. 1212; 
Kammerdiener     und     Kammerjungfern 

4192  Anm. 
K  a  s  t  e  n  p  f  a  n  d  s.  Faustplimd^ 
Kauf   nach.  ;Maass^   Zahl   und   Gewicht 

3868.  66. 

—  in  Bausch  und  Bogen  3857. 

—  auf  Probe  öderBeeicht  3868, 3934— 38* 
Kaufb6S8erung  3905—21.  ... 
Kaufcontract,    Begriff   3831.     Snbjeoto 

3832.  Gegenstand  3833  fgg.  Ver^ 
kauf  einer  fremden  Sache  3838.  Form 
3859.  60.  Rechtsverhältniss  aus  dem 
K.  3861  fgg.  doppelter  Verkauf  3818. 
Auflösung  1642.  43.  3889  fgg.  ein- 
seitiger Rücktritt  .verboten  3889, 
Ausnahmen  hiervon  3890  fgg.  (über- 
mässige Verletzung  3893  fgg.).  Ne- 
benverträge 3898  fgg.  (K&ufbjegebung, 
Wiederkauf,  Rückkauf,  VorkÄuf,  Kauf 
auf  Probe,  Reukauf: etc.)  3941 — 43. 
cf.  Verkäufer,  Käufer,  Kaufpreis. 

—  eventueller,  beim  Pfandbesitz  1 629. 54. 
Käufer,  dessen  Haftung  3862  fgg.  Ver- 

bindlichkeit  zur  Zahlung  des  Kauf- 
preises 3881—83.  3885—87;  zu 
dessen  Verzinsung  3884 ;  zur  Erstat- 
tung der  Verwendungen  3888.  Ver- 
hältniss  zweier  K.  derselben  Sache 
3878. 

Kauffrau  s.  Handelsfrau. 

Kaufleute,  Zinsberechnling  3^1:2.  20. 
•  Zahlungstermine.3609.  Empfehlung 
4418. 

Kauf^if^is,  Kaufschilling,  im  Oeide  zu  be-i 
stimmen  3844 — 47.  Vörhälthiss  zum 
Gegenslande  3848.  49.  Freund- 
schaftskauf 3848,  Kauf  in  Bausch  u. 
Bogen  3857.  Festsetzung  des  Be- 
trages 3850 — 56.  Verrentung  des- 
selben 3884. 


Kellner    in    Gast-    und   Kaffeehäusern 

4192  Anm. 
Kinder  unter  sieb^  Jahren  2914.  3286. 

3445. 

—  ausserehelich  erzeugte,  welche  als 
solche  gelten  163.  Deren  Rechts- 
fähigkeit 164.  Wer  für  den  Vater 
anzusehen  165.  Deren  Domicil  3Ö70, 
Standes-  und  Familienrechte  166, 
Erziehung  und  Verpflegung  167 — 72; 
Legitimation  148.  173.  74.  1873; 
gesetzliches  Erbrecht  1872,  Einset- 
zung zu  Erben  2103.  Deren  Aus- 
schliessung von  der  Succession  in 
Familienfideicdmmissen  2544. 

—  eheliche,  welche  dafür  zu  achten 
132 — 39,  oder  ihnen  gleichberechtigt 
sind  143.  147—49.  173.  Familien- 
und  Standesrechte  150,  Erziehung 
und  Unterhalt  durch  die  Eltern  199. 
200.  2001.  S.  auch  Alimente.  Ver- 
tretung durch  die  Eltern  207.  Wahl 
eines  Lebensstandes  204,  Wohnsitz 
208.  3070.  Rechtsgeschäfte  mit  den 
Eltern  213,  mit  Dritten  214.  22.  23. 
Eingehung  der  Ehe  205.  Testa- 
mentsfähigkeit 1990.  Delictsschulden 
222.  23.  Pflichten  gegen  die  Eltern 
209  fgg.  Leistung  häuslicher  Dien- 
ste 201.  Haftung  für  die  Verbind- 
lichkeiten der  Eltern  224.  Rechts- 
wohlthat  der  Competenz  3526  S. 
auch  Sondergut. .       - 

Kinder,  eingekindschaftete,  s.  Nach  und 
Vorkinder.; 

—  aus  mehreren  Ehen,  deren  Erbrecht 
1884. 

—  nachgeborne,  2176.  2574.  2794.  96. 
97.-  2829.  43.  4016.  4490. 

—  aus  richtigen  Ehen  147.  163. 

—  untergeschobene,  2855. 
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—  von  Verlobten  148.  149.  150;  zu- 
sammengebrachte 258  Anm. 

Kindermägde  4192  Anm. 

Kirohe,  deren  Succession  in  erbloses 
Gut  1969.  Gegen  die  K.  läuft  keine 
Veijährung  3634.  Schenkungen  zu 
ihren  Gunsten  4466  Anm.  2. 

Kirchendiener  889.  890. 

Kircheneigentum,  dessen  Verpachtung 
889.  890. 

Kirchensaohen  595.  Deren  Ver^usserung 
3947;  Ersitzung  825. 

Klagenverjährungs  s.  Veijährung. 

Kleider  1246.  1380.  1856. 

Köche  und  Köchinnen  4192  Anm. 

Kohlenbrennen  1057.  1117. 

Königsader  s.  Aagang. 

Körperverletzung,  Verbindlichk.  daraus 
4552  fgg. 

Kosten  577  fgg.  S.  auch  Verwendungen. 

Krankenwärter  4192  Anm. 

Kranichett  1985.  S.  auch  Geisteskranke. 

Kränklichkeit  315.  30. 

Krepoetacten  Verbot  der  Vollziehung 
ausserhalb  der  Ostseeprovinzen  3007 
Anm. 

Krepostbttcher  3002.  Anm.  s.  Grund- 
bücher. 


Krepoetposchlin  trl^  der  Erwerber  3013. 

Kriegsverheerung  4077. 

Kriegszustand  861  (F.). 

Krone  s.  Piscus. 

Kronarenden,  deren  Vererbung  1972 — 77. 
Verfügung  darüber  auf  den  Todes- 
fall 1994.    Sc^uldenhaftung  2664. 

Kronforstoffi,  Dienstbarkeiten  in  den- 
selben 1139—45.  66 — 76.  Jagd  in 
denselben  1063  Anm.  (P.)  1069. 

Krongüter  s.  Domamen 

Krugs-  u.  SohenkgoreohtigkcH  552.  883. 
(P.)  87.  92  (P.). 

KOchen  989. 

Kündigung  einer  GapitaUordemng  eines 
MinderjUirigen  388,  eines  Dariehns 
3663 — 67,  des  Dienstvertrages  4186. 

-  88,  des  Dienstgesindes  4214 — 16. 
19.  22,  einer  Porderung  3624,  d^ 
ehelichen  Gütergemeinschaft  95,  des 
Pacht-  und  Miethvertrages  4104, 
fgg.  4128,  des  Gesellschaftsirertra* 
ges  4318.  4336-^29.  der  Vollmacht 
4407.  8. 

Kunsterzeugnisae,  deren  Vererbung  1971. 

Künstlers.  Verlagscontract 

KürrecM  2713.  25—27. 

Kutscher  4192  Anm. 


Laesio  ultra  dimidium  s.  Verletzung 
über  die  Hälfte. 

Landesobliegenheiten  1321. 

Landgut,  Arten  597.  613.  Bestandtheile 
600.  Zubehörungen  565.  66.  68. 72. 
Theilung  605.  12.  16.  17.  22.  Rechte 
des  Eigenthümers  von  L — em  881 
fgg.  892  (P.)  fgg.  Vorrecht  des 
männlichen  Geschlechts  zum  Natural- 
besitz von  L— em  .1890.  27 ID  fgg. 
2716. 

Landrecht,   Curländisches  UI.  VU.   Est- 


ländisches  III.  IV  (P.).  Livländisches 
ffl.  IV  (P.).  Pütensches  HI.  V.  VL 

Landrolle  568.  99. 

Landaaan  1035.  39,  S.  such  Preiseen. 
Peipussee. 

Landatelltn  oder  Landstücke  610.  ll. 
16.  17.  622.  Vorkaufs-  und  Näher- 
recht  des  Besitzers  des  Hauptgutes 
884.  Rechte  des  Etgenthümers  von 
L.  891  (P.)  96.  Jagdgerechtigkeit 
883  (P.)  Anm. 

Landstrassen  s.  Wege. 
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Lasten,  Begriff  575.  Arten  676.  Wer 
sie  zu  tragen  hat  574.  76.  946. 

Lastreoht  1183—87. 

Lebensdauer,  wahrscheinliche  2316  Anm. 

Lebensmittel,  deren  Handel  883  (F.) 
892  (F.). 

Legat  s.  Vermächtniss. 

Legatar  s.  Honorirter.  Vermächt- 
nissnehmer, 

Legitima  s.  Pflichttheil. 

Legitimation  per  subsequens  matrimonium 
d.  h.  dureh  nachträgliche  Ehe- 
schliessung  148.  160.  173.  1873. 
von  Kindern  durch  Urtheil,  welches 
die  Mutter  für  die  geschiedene 
Ehefrau  des  Schwftngerers  er- 
klärt 148.  160.  1873.  Erbrecht  un- 
ehelicher Kinder  178.  74.  Erbrecht 
der  legitimirten  Kinder  1878.  Unfä- 
higkeit derselben  zur  Succession  in 
Familienfideicommisse  2644. 

Lehn  s.  bürgerliches  Lehn. 

Leiirling  4226  Anm. 

Leibgeding  1777.  79.  93.  94. 

Leibrenfenoontraot,  Begriff  3996.  Form 
3996.  Subjecte  3996.  3997—99. 
Tontine  3999.  Rechtsverhältniss 
4003—10.     Betrag    der    Leibrente 

4000.  Dauer    der    Rentenzahlung 

4001.  2.    11.     Aufhebung   des   L. 
4011—18. 

Leihbrief  s.  Schuldschein. 

Leiticontniot  Begriff  3737.  Gegenstand 
3738—3741.  Erfordernisse  3742. 
Verbindlichkelten  des  Leihers  3743 
fgg.  Haftung  3744—3761.  Rück- 
gabe der  geliehenen  Sache  3752 — 
68.  Verbindlichkeiten  des  Verleihers 
3769  fgg. 

Leinpfad  1028—80.  37. 

Leistungen,  öffentliche  1321.  3638  Anm. 
S.  auch  Abgaben. 

—  theüweise  2934.  36.  3614  fgg. 

—  wiederkehrende  2268 — 71,  2316. 
2928.  3636.  3628.  von  der  Willkür 


des  Schuldners  abhängige  2923, 
unbestimmte  2924,  unerlaubte,  unan- 
ständige 2922,  unmögliche  2920. 
3142. 3617,  einer  fremden  Sache  3144, 
einer  dem  Verkehr  entzogenen  Sache 
3143.  S.  auch  Rechtsgeschäfte,  deren 
Gegenstand. 

Letzter  Wille   s.   Testament. 

Lex  Anadamana  3482. 

—  c(mmi88oria  beim  Pfandrecht  1462 — 
64;  beim  Kauf  s.  Vorbehalt. 

Liberationsvermächtniss  s. 
Vermächtniss  der  Befreiung  etc. 

Liehtreollf  879.  996.  1197. 

Lieferungsvertrag  4019—24. 

Linien  der  Verwandtschaft  242  fgg. 

Liquide  Forderungen  3662. 

Litteraten  welchem  Gesetz  unterworfen 
in  Estland  IX  (F.) 

Litteratur-  und  Kuntterzeugnitee,  deren 
Vererbung  1971.  S.  auch  Verlags- 
contract. 

Localherkommen  s.  Ortsherkommen. 

LocaJtio  conductio  s.  Pacht-  und  Mieth- 
contract. 

Lohn  für  ein  verdungenes  Werk  4244 
— 60.  L.  für  Dienste  s.  Diensi- 
lohn.    . 

Loot,  dessen  Anwendung  zur  Entschei- 
dung über  das  Eigenthum  an  ver- 
bundenen und  vermischten  Sachen 
796.  96;  über  die  Theilung  einer 
gemeinschaftlichen  Sache  941 ;  über 
die  Antheile  mehrerer  Erben  2701. 
14.  26.  32 ;  über  das  Wahk^ht  bei 
Vermächtnissen  2262 ;  über  den 
Vorzug  unter  mehreren  gleich  nahen 
Erben  oder  Fideioommissfolgem  2340. 
2667.  68.  70;  über  das  Recht  der 
Erstgeburt  unter  Zwillingen,  Drillin- 
gen etc.  2670  Anm.  1 ;  über  den 
Vorzug  mehrerer  oollidirenden  Näher- 
rechte 1684.  88.  S.  auch  Ausspiel- 
geschäft. 

Löschung  s.  Tilgung. 
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Lösegeld   für  gepfändete  Sachen  3397. 

3404. 
Lotterie  s.  Ausspielgeschäft. 
Ludda  intet^)aUa  2914. 


Lucrum^eesswns  S437. 

Lücken  im  Gesetz :  wie  auszuftillen  XXI. 

Luftraum  877. 

Luftzug  1003. 


Machtgeber  s.  Vollmachtgeber. 

Mahnung  3307—9.  (F.)  3505.  3623.  24. 
33.  3900. 

Majorat  2525  Anm.  1.  2567.  69.  70. 
Anm.  2. 

Majoratsher. r  s.  Pamilienfidefcorii- 
missbesitzer. 

Mandat  s.  Vollmachtsvertrag.    . 

Mandant  und  Mandatar  s.  Volhhaohtt 
geber.    Bevollmächtigter. 

Mängel  s.  Fehler. 

MSnnliohes  Gesohteeht,  dessen  ^VorzngB^ 
rechte  bei  Brbtheilungen  1897  fgg. 
1919.  20.  28.  Vorzug  zum  Natural- 
besitz der  Güter  1890. 2710  fgg.  2716. 

Matinsstamm  260.  2542.  72. 

Markte  883.  (F.)  85.  87.  92.  (F.). 

Marktpreis  586.  3851.  53.  97. 

Marqueure  4192  Anm. 

Mauern  936,  937  Anm.  991.  1006.  S. 
auch    Brandmauern.     Grenzmauevn. 

Meer,  dessen  Nutzung  1011.  Fischerei  im 
M.  1032.  Im  M.  entstandene  Insel  749. 

Meistbieter,  Meistböt  s.  Ver- 
steigerung. 

Meliorationen     s.    Verwendungen. 

Mengekauf  1626.  S.  auch  Kauf  in 
Bausch  und*  Bogen. 

Menschenalter  704.  s.  auch  Lebensdauer. 

Metalle  s.  Fossilien.    ' 

Metus  s.  Zwang.         ... 

Meubeln,  Mobilien  564.  2233. 

Mieth  contra  et  s.  Pachtcontract. 

Miether  s.  Pächter. 

Miiitairbeamte  858.  60.  3526.  deren 
Testament  im  Felde  2091. 

Minderjährige,  deren  Adoption  184.  86. 


Rechtsirrthum  des  M.  2957.  Testa- 
mentserrichtung 1989.  90.  Theil- 
nahme  an  einem  Brbeinsetzungsver- 
trage  2483  (F.).  Erbschaftsahtretung 
für  sie  2624.  50.  Ruhen  der  Er- 
sitzung gegen  sie  858.  Zeugnissfa- 
higkeit  2064.  S.  auch  Elteriiche 
Gewalt.     Vormund.    Vormundschaft 

Minderjährigkeit,  deren  Dauer  269. 

Minderungsklage  3257  fgg.  3272. 

Mineralien  s.  Fossilien. 

Mineralwasserquelien,  deren  Schatz  ^>o 
Anm.  (F.). 

Minorat  2567.  69. 

Misse  1014. 

Missverständniss  über  die  Art  des  Rechts- 
geschäfts 2963.  29^. 

Mistgpuben  988. 

Mitbtirgen  s.  Bürgen. 

Miteigenthum,  Begriff  927.  Entstehung 
789.  796.  928.  1006.  Aufhebung 
940.  41.  Verfügung  der  Miteigen- 
thümer  über  die  gemeinschaftliche 
Sache  929  fgg.  Deren  Theilnahme 
an  den  Früchten  und  übrigen  Vor- 
'  theilen,  so  wie  an  den^  Lasten  933 
— 37.  1358.  Recht  des  einzelnen 
Miteigenthüriiers,  auf  Theilung  zu 
dringen  940.  41;  auf  Verfüguiuj 
über  seinen  ideellen  Antheil  938.  39; 
auf  Ersatz  für  nothwendige  Verwen- 
dungen 931.  32 ;  auf  Gewährleistung 
3216. 

Miteigenthum,  Bestellung  von  Dienst- 
barköiten  an  einer  im  M.  befindlichen 
Sache  1257 ;  Entsagung  von  Dienst- 
barkeiten 1268»  Erlöschen  von  Diensi- 
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barkeiten  einer  gemeinschaftlichen 
Sache  1272.  87 ;  Verpfändung  einer 
solchen  Sache  1358.  59.  Yennächt- 
niss  derselben  2224.  Versteigerung 
einer  gemeinschaftlichen  Sache  3957. 

Miterben,  den  Nachlass  ungetheilt  be- 
sitzende, 2677.  Antheil  an  den  Vor- 
theilen  und  Lasten  2678 — 80.  Ver- 
fügungen über  den  Nachlass  2681, 
Verwendungen  auf  den  Nachlass 
2682.  83.  Gegenseitige  Haftung  und 
Gewährleistung  2684.  2739.  32)5. 
Recht  jedes  Miterben,  Theilung  zu 
verlangen  2677.  2685.  S.  Erb- 
theilung. 

Mitgabe  s.  Brautschatz. 

Mitgebrauch  46.1110.  8740. 

Mithut  1137. 

Mituntertohrifl  eines  fremden  Schuld- 
briefs 4568  (F.). 

Mitvormünder  276.  437—56.  Theilung 
det  Geschäfte  unter  ihnen  452 — 56. 
Haftung  derselben  442  fgg. 

MobiliArhypöthek  1391  Anm.  (F.) 
Beü.  (F.)  zu  Art.  1389. 

Mobilien  s.  Meubeln. 


Modus  s.  Zweckbestimmung. 

Monat  3047.  51.  52. 

Mara  s.  Verzug. 

Moratorium  s.  Anstandsbrief. 

Morgengabe  28.  1819-— 21.  S.  auch 
Widerlage. 

Mortiflcation,  verloren  gegangenerSohuld- 
«cheine  3540.  M.  von  Inhaberpa- 
pieren. 3 128  fgg. 

Mühlen,  Anlegung  1027.  47.  48.  Be- 
schränkungen der  B&nxüaxaig  1040 
—62. 

Mühlendamm  s.  Damm. 

Mündel  .s.  Vormund-      •      .  / 

Mündlichkeit  der  Rechtsgeschäfte 
2994. 

Milnzeorten,  in  welchen  ein  Darlehn 
zurückzuzahlen  3660—62. 

Mutter,  Antheil  an  der  elterlichen  Ge- 
w«dt  197.  198;  an  der  Vormund- 
schaft 273—75.  80-^8.  317..  Erb- 
recht 1902.  7.  9.  Beerbung  .1^72. 
1915.  19.  2&  Verhältniss  zu  den 
ausserehelich  erzeugten  Kindern  167. 
69.  171.  72.  1872. 

Mtduum  s.  Darlehn. 


Nachbarn  878—80.  932  Anm.  936.  37. 
82.  86—1010.  1047—51.  1181  fgg. 
1263.  67. 

Nachbarrecht  1678—83.  87. 

Nachbürge  4515.  .      . 

Nachgeborene  Kinder. s.  Kinder. 

Nachkinder  2511.  12. 

Nachkommen  2543. 

Nachlass  s.  Erbschaft. 

Nachlaeeproolam  2652. 

Nachzucht  s.  Viehpacht. 

Nadelgeld  27.     .     . 

Naherreoht,  Begriff  1613.  14.  Entste- 
hung 1615—17.  228a  .  Arten  1654. 
fgg.     Welche   Veräusserüng  das  N. 


begründet  1618—22.  3974.  .  4017; 
Wirkungen  1632—1640.  Erlöschung 
1641-r-53,  CoUision  verschiedener 
N— e  1665—68.  82—90.  S.  auch 
Retrahent. 

—  der  Gesammthandgenossen  2507. 

—  des  Grundherrn  1676.  85. 

—  des  Qrundzinsherrn  1327. 

—  der  Miteigenthümer   939.    1677.  85. 

—  der  Rittergutsbesitzer  884. 

—  gesetzliches  1615.  16. . 

—  vertragsmässiges  und  testam^ntaith 
sches.1615.  17. 

rr-  verwandtschaftliches  s.  Erbloisung. 
Näherrechtaklage  1648—53. 
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Name,  dessen  Aenderung  2369.   S.  auch 

Familiennamen. 
Narova  1014. 
Nasciturus  s.  Embryonen. 
Naturaiia    s.    Bestandtheile,    natürliche 

eines  Rechtsgeschäfts. 
Nebenforderufigen  3406  fgg. 
Nebensache,  Begriff  547.    Arten   548. 

Rechtsverhältniss  549.  50.  3239.    S. 

auch  Früchte.     Zubehörungen. 
Nebenvormund  456. 
Negotiorum  gestio    s.    Geschäftsführung 

ohne  Auftrag. 
Neuerungevertrag,  Begriff  3577.    Arten 

3578.  Sttbjecte  3580—62.  4384. 
Gegenstand  3583—3585.     Wirkung 

3579,  auf  das  Pfandrecht  1414.  16« 
auf  öffentl.  Hypotheken  1589(P.)— 
1594  (F.),  auf  Vermächtnisse  2296, 
auf  Gesammtschuldverhältnisse  3354, 
auf  die  .Folgen  des  Verzuges  3330. 
N.  wird  nicht  vermuthet  3586,  nicht 
an  sich  durch  Vergleich  bewirkt 
3606. 

—  durch  Veränderung  in  den  Personen 
des  Gläubigers  und  Schuldners  3588 
—92. 

Niohtohristen,  Ehen  derselben  4.  S.  auch 
Juden. 

Niohtigkeit  der  Ehe  117—120. 

Niohteobuld,  Begriff  3680.  Erfordernisse 
3681—3689.  Wem  die  Rückforde- 
rung einer  N.  zusteht  3690.  92 — 94. 
Gegen  wen  die  Klage  zu  richten 
3691.  Gegenstand  des  Rückforde- 
rungsrechts 3695 — 99. 

Niederlegung,  gerichtliche,  eines  Testa- 
mente» 2038(F.)— 38(F.),  des  Gegen- 
standes einer  Forderung,  dessen 
Annahme  der  Gläubiger  verweigert, 
3522—24.  3802. 

Nieeebraucb,  Begriff  1199.  Gegenstand 
1200—1206.  20—26.  28.  Rechts- 
verhältniss im  Allgemeinen  1207. 
Errichtung  von  Gebäuden   auf  dem 


dienenden  Grundstück  1227.  Ver- 
äusserung  1218.  Ueberlassung  der 
Ausübung  an  Andere  1217.  Pfand- 
recht am  N.  1362.  Gewfthrleistang 
wegen  des  N.  3223.  Erlöschen  des 
N.  1289.  92  fgg. 
Nietsbreuoh  an  verzehrbaren  Sachen 
1244—46,  an  Forderungen  1245. 
an  Kleidern  1246,  an  einem  ganzen 
Vermögen  1201,  an  einem  Walde 
1213  fgg. 

—  vermachter  2189.  2281—83.  Meh- 
reren Legataren  vermachter  N.  2906. 
Vermächtniss  einer  mit  Niessbrauch 
belegten  Sache  2237. 

—  ausserordentlicher  d.  h.  unvergeb- 
barer  Sachen  1244. 

—  des  Ehemannes  s.  Ehemann. 

—  der  Eitern  s.  Sondergut  d«*  Kinder. 

—  des  Familienfideicommissbesitxers 
2551. 

—  der  Wittwe  1714.  26.  27.  70.  83. 
91.  93.  1796. 

—  des  Wittwers  1753.  54.  69.  63.  65. 
88.  1789. 

Nieeebraueher,  dessen  Rechte  1208  fgg. 
1240  fgg.  Fruchtgenuss  1208—16. 
Gebrauchsrecht  1220.  Pflichten  des 
N.  1229  fgg.  Dessen  Haftung  l23u. 
Erhaltung  des  Gegenstandes  im  gu- 
ten Stande  1229.  31  fgg.  Trageii 
der  Lasten  1236.  ObliegenheiteD 
nach  beendetem  Niessbrauch  1227. 
38.  Cautionsleistung  1239.  Ver 
jährung  1289.  92. 

Niftei  260. 

Notar,  dessen  Betheiligung  bei  Rechtsge- 
schäften 2994  (F.).  95.  Testamenten 
2025  (F.).    Mahnung  3309  (F.). 

Netberben,  Begriff  2005.  Wer  daza 
gehört  2006.  Wirkung  der  Ueber 
gehung  2793.  2794.  S.  auch  Pflicht- 
theil. 

Nethwehr  875.  3380.  3444.  4590.  S. 
auch  Selbsthülfe. 
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Nothzuoht  4559. 

Novation  s.  Neueningsvertrag. 

Nutzniesser  s.  Niessbraucher. 

Nutzungseigenthum,  Begriff  942.  Wem 
es  kraft  Gesetzes  zusteht  945.  Rechte 
des  Nutzungseigenthümers  946 — 50. 
1256.     Erlöschung   des  N.  951.  52. 


Gewährleistung  bei  Uebertragung 
des  N.  3215. 

—  des  Erbpächters  4133,  des  Erbpfand- 
besitzers 1542,  des  Grundzinsmanns 
1325. 

Nutzungsrecht  an  Immobilien  877  fgg. 
Dessen  Beschränkungen  979  fgg. 


0. 


Obereigenthum,  Begriff  942.  Rechte 
des  Obereigen thümers    946.  49.  51. 

Obervormundschaft  s.  Waisen- 
gericht. 

Obligatio  s.  Forderung. 

Obligation  s.  Schuldschein. 

Occupation  s.  Bemächtigung. 

Oeconomie  s.  Haushalt. 

Oefen  989. 

Offerte  (Proposition)  3106,  35.  3276. 

Onerirter,  Begriff  2150.  Rechtsverhält- 
niss  2152 — 54.  59 — 67.  Dessen 
Haftung  2166.  67.  96—98.  2214  fgg. 
2237.  87.  Dessen  Wahlrecht  2173. 74. 

Optio  s.  Wahlrecht. 

Ort,  an  welchem  eine  Verbindlichkeit 
zu  erfüllen  ist  915.  2218.  19.  3493 


— 3504.  Berücksichtigung  des  0 
bei  der  Schätzung  eines  Schadens 
3458.  S.  auch  Erfüllungsort.  Wohnort. 
Ortsgewohnheit,  Ortsherkommen  XXY. 
2473.  Zu  berücksichtigen  in  Betreff 
des  Aufwandes  bei  Dienstleistungen 
4180,  der  Kündigung  des  Dienstes 
4186,  der  Zeit  der  Löhnung  des 
Dienstthuenden  4182,  des  Penster- 
rechts  992  Anm.,  des  Fischereirechts 
1035,  des  Gesindewesens  4193.  4202. 
6.  4215,  der  Anrechnung  des  Hand- 
geldes 3364,  der  Holzstapelung  1160, 
des  Schiessgeldes  für  erlegte  Raub- 
thiere  1069,  der  Breite  eines  Weges 
1122,  der  Weidezeit  1134,  der  Zu- 
behörungen  561. 


Pacht-  und  Miethcontraot,  Begriff  4025. 
Gegenstand  4025— 32;  fingirterPacht- 
vertrag  4035.  Veräusserung  des 
Gegenstandes  4126 — 28.  Subjecte 
des  Contracts  4040.  41  (F.).  Be- 
schränkungen der  Rechte  der  Juden 
in  Curland  4041  (F.).  Form  4042 
— 45.  Eintragung  in  die  Grundbücher 
4045.  4126.  Nebenverträge  4046. 
Rechtsverhältniss  der  Contrahenten 
4047  fgg.  Gegenseitige  Haftung 
925.  4048—52.  Haftung  des  Päch- 
ters  für  Dienstboten   und   Hausge- 


nossen 4051.  Dauer  und  Beendigung 
(Aufhebung)  des  Contracts  4103  fgg. 
Kündigung  4104.  Dauer  bei  Immo- 
bilien 4105.  6.  Untergang  des  Objects 
4108.  4081.  Tod  des  Contrahenten 
4112.  13.  Nichtzahlung  des  Pacht- 
zinses 4116.  Nothwendlgkeit  des 
eigenen  Gebrauchs  von  Sachen  des 
Verpächters  4117.  Vertrags-  oder 
ordnungswidriger  Gebrauch  der  Sache 
4118.  DringendeReparatur  4119.  Wei- 
terverpachtung ohne  Genehmigung 
des  Verpächters  4120.   Unterlassene 
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Reparatur,  Mängel  (Ungeziefer)  4122. 
Ungesunde  Beschaffenheit  desObjects 
4124.  Kauf  bricht  Miethe  4126. 
27.  28.  Stillschweigende  Erneue- 
rung 4105  fgg.  S.  auch  Pachter. 
Verpächter.     Viehpacht. 

Pacht-  und  Miethzins  4033—39.  Des- 
sen Erlass  4060.  61.  62  fgg.  75. 

Pachter  und  Miether,  ist  blosser  Inha- 
ber, nicht  Besitzer  der  Sache  4053, 
831 ;  dessen  Verbindlichkeiten  4069 
fgg.  Zahlung  des  Pacht-  oder  Mieth- 
zinses  4069  —  74,  4116.  Erlass  des 
Pachtzinses  4075.  Ordnungsmässi- 
ger  Gebrauch  der  Sache  4082.  83. 
4118.  Zurückstellung  der  Sache  nach 
Beendigung  des  Verhältnisses  4084 
fgg.  Besondere  Verpflichtungen  des 
Pachters  von  Landgütern  4086.  4089 
—4102.  Hat  nicht  das  Recht  der 
Waldbenutzung  4092. 

Pactum  s.  Vertrag. 

—  de  contrahendo  s.  Vorvertrag. 
Papiere  s.  Inhaberpapiere. 
Parentel  246  fgg. 

Pastorate  595.  608.  9.  18.  889.  93.  945. 

Patronatrecht  552.  4032. 

Peipuesee  lOll.  22  (F.).  32.  40—43. 

Pensionen  2645.  65.  3526  Anm.  (F.). 

Pernaufluss  1014. 

Perception  s.  Besitzergreifung. 

Perlenflscherei  1045.  46. 

Person,  juristische,    s.  juristische  P. 

—  nahe  verbundene  2232.  43. 

—  unbestimmte  3120  fgg.  S.  auch 
Inhaber. 

Personalpfandbrief  Beilage  (F.)  zu  Art. 

1389.' 
Persönlichkeit,  derenBeschränkung  2366. 
Personalservituten  1199  fgg.,  besondere 

Erlöschungsgründe  1293 — 96. 
Pertinenzen  s.  Zubehörungen. 
Pfand,  wofür  es  haftet  1337  fgg.  13ol(P.) 

— 56.    Dessen  Veräusserung   durch 

den  Eigenthümer  mit  Genehmigung 


des  Gläubigers  1425 — 32,  ohne  Wis- 
sen und  Willen  des  Gläubigers  1347. 
1436.  49.  Dessen  Verkauf  durch 
den  Pfandgläubiger  1434.  35. 42  fgg. 
Wem  der  Ueberschuss  aus  dem  Er- 
lös gebührt  1455.  Zurückgabe  des 
P.  an  den  Schuldner  1425.  Lex 
commissoria  1462.  63. 

Pfandbesitz  des  neuem  Rechts,  Begriff 
1501.  Erwerbung  1502,  3.  Fähig- 
keit dazu  1504.  S.  auch  Ausländer. 
Gegenstand  1505 — 13.  Dessen  Ces- 
sion  1522—24.  27  (F.).  28.  Neben- 
bestimmungen 1528 — 30.  VererbüDg 
1515.  1729.  30.  1897.  1919.  Ver- 
wandlung in  Eigenthum  1529.  Be- 
endigung 1531 — 38.  Erneuerung 
1509.  1532.  S.  auch  Erbpfandbe- 
sitz.    Pfandbesitzer.    Verpfänder. 

Pfandbesitzer,  dessen  Recht  auf  die 
Einkünfte  des  Pfandguts  1519,  auf 
Ersatz  der  Verwendungen  1534.  35. 
Freiheit  von  Rechnungsablegang 
1520.  Verbindlichkeit  zur  Tragiing 
der  Lasten  1521. 

Pfandgeld  3404. 

Pfandglaubiger,  dessen  Recht  auf  Befrie- 
digung aus  dem  Pfände  1441  f^. 
Dessen  Consens  in  die  Bestellung 
von  Dienstbarkeiten  1260.  CoUision 
mehrerer  P.  1351  (F.).  Erbe  des 
P.  1345. 

Pfandhalter  s.  Pfandbesitzer.  Ert)- 
pfandbesitzer. 

Pfandherr  s.  Verpfänder. 

Pfandrecht,  Begriff  1335.  VerhÖtniss  zu 
der  dadurch  gesicherten  Forderune 
1337—42.  1348.  49.  Credithypothek 
1337  Anm.  (F.).  Sichert  auch  die  Ne- 
benforderung (Zinsen  etc.)  1351  (F.). 
1352  (F.).  Priorität  des  Pfand- 
rechts 1351  (F.).  Gegenstand  1357 
fgg.  P.  an  fremden  Sachen  1364— 
70.  1472—76.  Umfang  des  P.  1371 
(F.)  fgg.   Gewährleistung  wegen  des 

Digitized  by  VrrOOQlt 


Alphabetisches  Sachre^ster. 


787. 


P.  3223.  Entstehung  1383  (F.)  fgg. 
2280.  Anfangspunkt  1413  (P.)  Er- 
löschen 1414  fgg.  Erneuerung  1415. 
20.  31.  35.  Wirkungen  1437  fgg. 
Collision  der  Pfandrechte  1351  (F.). 
Pfandrecht,  antichretisches,  s.  P.  an 
fruchttragenden  Sachen. 

—  bedingtes  1350.  1417. 

—  freiwilliges  1384  fgg.  Dessen  Be- 
gründung 1384.  89.  Gegenstand 
1385.  Wer  es  bestellen  kann  1386. 
87.  Wem  es  bestellt  werden  kann 
1388.     S.  auch  Faustpfand. 

—  gerichtliches  1412  (F.).  13  (F.). 

—  gesetzliches,  s.  stillschweigendes. 

—  öffentliches  1393  (F.).    S.  Hypothek. 

—  stillschweigendes,  Begriff  1383  (F.). 
Fälle  des  besondern  stülschweig.  P. 
1403—5. 

—  testamentarisches  1384.  91.  92. 

—  an  einzelnen  Sachen  1372 — 75. 

—  an  gestohlenen  und  geraubten  Sachen 
1475.  1476. 

—  an  fruchttragenden  Sachen  1493 — 
1500  (F.).  1594  (F.). 

—  an  Sachengesammtheiten  1376. 

—  an  einem  Schiff  1436  Anm. 
Pfandschilling  1514.  41. 
Pfandschuldner,   dessen  Recht  auf  die 

verpfändete  Sache  1437—40.  Wie- 
dereinlösungsrecht  1460.  Haftung 
für  EntWährung  1461.  Erben  des 
P.  1346. 

PfSndungsrecht,  Begriff  3387.  Wer  es 
ausüben  darf  1062.  3387.  88.  Zweck 
3389.  Gegenstand  1062.  3390.  91. 
Bedingungen  der  Ausübung  3392 — 
98.     Wirkungen  3399—3404. 

Pfandvertrag  1384  fgg.  1601  fgg.  3215. 
3829.  30. 

Pferde,  Hauptmängel  der  3252.  58.  3363. 

Pflanzen,  das,  auf  fremdem  Grunde 
777  fgg. 

Pflegekinder  174.  193—96. 

Pfliohttheil,   Begriff  2005.    Betrag  und 


Berechnung  2007—11.  2336.  2770. 
Ergänzung  2793.  P.  darf  nicht  den 
Notherben  entzogen  2014.  19,  nicht 
verkürat  2316,  nicht  belastet  werden 
2012.  Berücksichtigung  des  P.  bei 
Erbverträgen  2486.  2884,  bei  Schen- 
kungen 113  (F.)  4482.  88—90,  bei 
Familienfideicommissen  2534,  nicht 
beim  Leibrentenvertrage  4017.  Ver- 
zicht auf  den  P.  2767. 

Pflügen  eines  fremden  Ackers  786.  87. 

Pia  Corpora,  piae  caitsae   s.    Stiftungen. 

Poen  für  zuspät  gezahlte  Poschlin  3014 
Anm.  S.  auch  Conventionalpoen  3369. 

Pollicitation  s.  Gelübde  und  Ver- 
sprechen. 

Possessio  s.  Besitz. 

Posthumiis  s.  nachgeborene  Kinder. 

Praecipuum  s.  Voraus. 

Prädialservituten,  Begriff  undWesenl090. 
1103.  4.  Eintheilung  1105.  Bezie- 
hung des  dienenden  und  des  herr- 
schenden Grundstücks  zu  einander 
und  zur  Dienstbarkeit  1 106 — 8.  Um- 
fang der  P.  1109—12.  Instandhal- 
tung des  dienenden  Grundstücks 
1113.  Verhältniss  bei  einer  Theilung 
der  Grundstücke  1114 — 16.  Ver- 
pachtung der  P.  4026. 

Prajudicate  XXVI. 

Präliminarien  3000. 

Prälegat  s.  Vorvermächtniss. 

Prämie  s.  Auslobung.  Versicherungs- 
vertrag. 

Präscription  s.  Verjährung. 

Präsumtion  s.  Vermuthung. 

Präterition  s.  Notherben. 

Precarium  s.  Gunstrechtsvertrag. 

Prediger  s.  Geistliche. 

Primogenitur  2567.  70  fgg.  S.  auch 
Erstgeborener. 

Principal  s.  Geschäftsherr. 

Priorität  des  Todes  2584—86. 

—  der  Pfandrechte  1351  (F.),  Beil.  (F.) 
zu  Art.  1389  P.  4. 
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Privatgüter,  Privatsachen  596. 

Privatlehrer  4137  Anm. 

Privatrecht,  allgemeines  und  besonderes 
I.  Gegenseitiges  Verhältniss  der  ver- 
schiedenen Privatrechte  XIII — XV. 
Privatsachen  596. 

Privattestament  s.  Testament, 
privates. 

Privilegien  XIX.  XXII. 

Probe  oder  Besicht,  Kauf  auf,  3868. 
3934—3938. 

Prooessvollmacht  4363  Anm. 


Prociam  zur  Ermittelung  der  Erben  und 
Erbschaftsgläubiger  373.  2597.  2619. 
P.  über  vollzogene  Corroboration 
3019,  über  Testamente  2451.  52, 
über  die  Stiftung  eines  Familien- 
fideicommisses  2538,  über  die  Auf- 
hebung eines  solchen  2576. 

Proolamsfrist  3627. 

Prodigtis  s.  Verschwender. 

Punotation  3034. 

Pupillen  s.  Vormund.  Vormundschaft. 

Putativ-Ehe  117.  19.  20. 


Quantitäten,  unbestimmte  1167  fgg,  2217.      Quasiususfrudus  1244 — 46. 


2253.  65.  73.  75.    2349.  50.    2925. 

26.  Irrthum  über  Q.  2969. 
Quart,  Palcidische  2308—16.  2498. 
—  Trebellianische  2334—36.  2498. 
Quasibesitz  s.  Besitz  der  Rechte. 


Querda  inofficiosae  donationis  4488 — 90. 
—  hwfficiosi  testamenti  2005  fgg. 
Quittung'  3532 — 37.     Bedeutung   einer 

Generalquittung  3537.  71.  4461,  63. 

Den  Vormündern  ertheilte   451.  87. 


Rath,  Rathgeber,    515.  4374.  4415.  16. 

Rathsf round  s.  Beirath. 

Ratihabition  s.  Genehmigung. 

Raubthiere,  was  zu  ihnen  zu  rechnen 
1070.    Jagd  auf  sie    1064.  68—70. 

—  gezähmte  721.  4591.  92.  S.  Jagd- 
gesetz V.  3  Feb.  1892  und  curl. 
Jagdgesetz  S.  734  fgg. 

Rauch  987. 

Reallaaten,  Begriff  1297,  Arten  1320.  21. 
Begründung  1308—10.2280.  Wer  sie 
bestellen  darf  386.  1219.  1329.  1552. 
2553.  4142.  Wem  sie  bestellt  wer- 
den können  1300 — 1302.  Uebergang 
auf  jeden  Erwerber  des  Grundstücks 
1298.  Haftung  des  Besitzers  des  be- 
lasteten Grundstücks  1303—7.  Um- 
wandlung   1318.     19.      Erlöschung 


1299.1311—19.2202.2642.  Wieder- 
aufleben erloschener  R.  2202.  2674. 

Realrechte  552.  1545.  3833.  4026. 

Realservituten  s.  Prädialservituten. 

Beceptum  s.  Gastwirth. 

Rechenschaftsablegung  der  Vormünder 
und  Curatoren  415 — 20.  83—92  519. 

Rechnungen  kaufmännische.  Tennin  der 
Zahlung  3509,  von  Handwerkem3509. 

Rechnungaablegung,  Verbindlichkeit  dazu 
4458.  Wirkungen  4459—63. 

Rechnungsfehler  487.  4462.  63. 

Rechnung  quittirte  4461  fgg. 

Rechte  535—37.  624—27. 

—  an  Sachen,  nach  welchen  Gesetzen 
zu  beurtheilen  XXXffl. 

RechtsfahigkeH  XXVin.  2912.  13.  R. 
geistesschwacher  497,  geisteskranker 
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Personen  502 — 4 ;  gerichtlich  er- 
klärter Verschwender  509.  10;  Min- 
derjähriger 353  fgg. 

Rechtsgebiete  L— III. 

RechtsgeschSfte,  Begriff  2909.  Gegen- 
stand derselben  2919  fgg.  Subjecte 
353  (P.)  fgg.  2912  fgg.  Bestand- 
theile  2990 — 92.  S.  auch  Bestand- 
theile.  Form  2993  fgg.  Auslegung 
3093  fgg. 

Rechtsgründe  des  zur  Ersitzung  führen- 
den Besitzes  829 — 38. 

Rechtsirrthum  und  Rechtsunwissenheit 
2954—2957. 

Rechtsverletzung,  Forderungen  daraus 
3284  fgg.  Wem  sie  zuzurechnen 
3286-^88.  Grade  der  R.  3289.  S. 
Arglist.  Unerlaubte  Handlungen. 
Versehen. 

Redlicher  Besitzer  s.  Besitz. 
Glaube. 

Regenwasser,  dessen  Lauf  und  Leitung 
997  fgg, 

Reisende  3817  fgg. 

Reiten  1119.  20. 

Bei  vindicatio  s.  Bigenthumsklage. 

Religionsanderung  2015.  16.  2367. 

Edocatio  s.  Pacht-  und  Miethvertrag,  des- 
sen Erneuerung. 

Bemoiio  s.  Vormund,  dessen  Entfernung. 

Remuneration  des  Vormundes  und  Cu- 
rators  425  fgg.  496.  2596. 

Remuneratorische   Schenkung   4503.  4. 

Renten  s.  Leibrenten.    Zinsen. 

BenuncicUio  s.  Kündigung.   Verzicht. 

ReprSsentationsrecht  1885—89.  2710 
Anm.  2720. 

Restaurateure  3828. 

Restitution  s.  Wiedereinsetzung. 


Retentionsrecht  s.  Zurückhal- 
tungsr^cht. 

Retract  s.  Näherrecht. 

Retrahent,  dessen  Verbindlichkeit,  aUe 
Verpflichtungen  des  Erwerbers  zu 
übernehmen  1623  fgg.  Erstattung 
der  Verwendungen  1630.  Eintreten 
in  alle  Rechte  des  Erwerbers  1632. 
36.  Anerkennung  der  Belastungen 
des  Immobils  1635. 

Reugeld  3369  Anm. 

Reukauf  3939.  40. 

Richter  s.  Gericht. 

Richterwidmen  s.  Widmen. 

Rittergüter,  Begriff  599.  615.  Umfang 
601-604  (F.).  885  (F.).  Bestand- 
theile  600.  Theilung  und  Zerstücke- 
lung 605—607.  612,  16.  Gründung 
neuer  612.  17.  811.  Rechte  des  Ei- 
genthümers   eines    R.  883   (F.)  fgg. 

Röhren  1150.  S.  auch  Canäle. 

RückbUrge  4544. 

Rückforderung  wegen  Leistung  einer 
Nichtschuld  s.  Nichtschuld  R.  des 
unter  Voraussetzung  eines  künftigen 
Ereignisses  Geleisteten  3703 — 18.  R. 
wegen  unsittlichen  oder  unrechtlichen 
Grundes  3719—26.  R.  wegen  Man- 
gels jeden  Grundes  3727 — 33.  R. 
dessen,  wodurch  ein  Anderer  sich 
bereichert  3734 — 36  ;  trotz  General- 
quittung 3537. 

Rflckgabe  der  Urkunde  begründet  Prae- 
sumtion  der  Zahlung  3539.  3571. 

Rücktritt,  einseitiger,  vom  Vertrage  2492. 
3209  fgg.  3889  fgg.  4114  fgg. 

—  vorbehaltener,  s.  Vorbehalt. 

Ruinen  alter  Bauwerke  s.  Bauwerke. 


s. 


Samen,    wem    der  eingesäete  gebührt 
782.  83. 


Sachen,  bewegliche  und  unbewegliche, 
Begriff  530.  31.  36—38.  Bewegliche 
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S.,  als  Zubehör  von  Gebäuden  562 — 
64,  von  Grundstücken  565.  66.  Nach 
welchem  Gesetze  zu  beurtheilen 
XXXIII. 

—  fremde,  Verfügung  darüber  auf  den 
Todesfall*! 993,  durch  Vermächtniss 
2225—33  ;  Verkauf  3838—40 ;  Ver- 
pfändung 1364—70.  1472.  73. 

—  gestrandete  und  vom  Meeresgrunde 
gehobene  715. 

Saohen,  herrenlose,  Begriff  591.  717.  20. 
Arten  715.  Deren  Erwerbung  714. 
29.  49.  750. 

—  körperliche  und  unkörperliche,  Be- 
griff 529.  535. 

—  künftige  2920. 

—  theilbare  und  untheilbare,  Begriff 
543—44.  Rechtsverhältniss  der  un- 
theilbaren  S.  545.  546.  2934.  35. 
3336.  50. 

—  verborgene  742.  43.  48. 

—  verbrauchbare  oder  verzehrbare  534. 
Niessbrauch  an  denselben  1206. 
44 — 46.  Gegenstand  des  Leihcon- 
tracts  3738. 

Sachen,  verlorene,  Begriff  733.  S.  auch 
Finder. 

—  vertretbare  oder  fungible,  Begriff 
532.  33.  Niessbrauch  an  denselben 
1204.  Leistung  derselben  2925.  Ver- 
mächtniss derselben  2265 — 67.  Ver- 
kauf 3858.     Deponirung  3794. 

—  dem  Verkehr  entzogene  2921.  3148. 

—  Dieben  entrissene  und  wilden  Thieren 
abgejagte  741. 

—  deren  Eintheilung  in  Beziehung  auf 
ihre  Eigenthümer  590—96. 

Sachengeaammtheit  Begriff  539 — 42. 
Deren  Verkauf  3857.  Pfandrecht 
daran  1376.  Vermächtniss  einer  Sach- 
gesammtheit  2204  Anm.,  2259  fgg. 
Gewährleistung  für  eine  S.  3219.  69. 

Säen  und  Pflanzen  auf  fremdem  Boden 
777.  788. 

Sand-  und  Lehmgruben  935.  1117.  1212. 


Schade,  Begriff  3435.  Schätzung  3451 
—60. 

—  drohender  oder  bevorstehender  687. 
982—984.  86.  87.  90.  3436. 

—  mittelbarer  und  unmittelbarer  3438. 

—  positiver  3437. 

—  zufälliger  3438—40.   S.  auch  Zufall. 

Schadenseraatz  3440.  Wer  ihn  zu  for- 
dern berechtigt  3441-— 43.  Wer  ihn 
zu  leisten  verpflichtet  3444 — 48,  culpa 
in  eligendo  3447.  Umfang  der 
Ersatzpflicht  3449.  50.  S.  auch 
Schätzung.  S.  auch  die  einzelnen 
Verträge  und  sonstigen  Rechtsver- 
hältnisse. 

Schadlosbargschaft  4518. 

Schaltjahr  und  Schalttag  853.  3054—58. 

Schatz,  Begriff  744.  Erwerbung  des 
Besitzes  an  einem  S.  643,  des  Eigen- 
thums  daran  745.  46.  Auffinden 
des  S.  747.  Recht  des  Nuteungs- 
eigenthümers  950,  des  Erbpfandbe- 
sitzers 1544,  des  Familienfideicom- 
missbesitzers  255 1  ,des  Niessbrauchers 
1210. 

SchStzung  Behufs  der  Erbtheilung  2701 
—5.  2709.  12—16.  19.  25—27.  S. 
des  Pupillenguts  Behufs  Verkauf  382. 
S.  der  zu  versteigernden  Sachen 
3950.  S.  des  zu  ersetzenden  Scha- 
dens 3451—60. 

Scheidung  der  Ehe  siehe  Ehe. 

Scheingeschafte  2951.  52.  3848.  4035. 

Schenkung,  Begriff  4464.    Arten  4465. 

—  unter  Lebenden,  Subjecte  4466. 
Gegenstand  4467—69.  Form  4470 
—74  (F.).  Wirkungen  4475—81  (F.). 
Haftung  des  Schenkers  3526.  27. 
4478.  Widerruf  4482—90.  Arten 
4491  fgg. 

eines   ganzen   Vermögens    4491 

—94. 

von  Leibrenten  3995  Anm. 

unter  Ehegatten   28.    110—116. 

123.  Unter  Verlobten  129—31.  3706. 
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S.     der     Eltern     an     die    Kinder 

2757. 
beabsichtigte   2963.  3573.  4471. 

S.  auch  Preundschaftskauf. 

remuneratorische  4503.  4. 

mit  einer  Auflage  belastete  4495 

—4502. 
—  auf  den  Todesfall,  Begriff  2421. 

Verhältniss  derselben  zum  Testament 

2430.     Wer   dazu   befugt  ist  2424. 

Gegenstand     2425.      Form     2426. 

Widerruf  2427.  31.   Beschränkungen 

2428.     Wirkungen   2422.  23.  2429. 

Erlöschen  2431.  32.  3707. 
Scherz  bei  Aeusserungen  2950. 
Schiffe   571.   72.  925.  939.  1436  Anm. 

4029  Anm.  3. 
Schiffer  3828. 
Schiffahrt     auf     Flüssen     1016     fgg. 

1117.  26. 
Schmieden  994. 

Schneewasser  s.  Regenwasser. 
Schonzeit  s.  S.  736. 
Schornstein  989. 
Schreiber  eines  letzten  Willens  20.  76. 

2834. 
Schriftliche    Abfiiesung    von    Rechtsge- 
schäften, 2994  (F.)  freiwillige  3025. 

32.     33.     nothwendige     3025—27. 

Wirkung  der  Unterlassung  3027  fgg. 

Form  3035  (F.)  fgg. 
Schriftsteller  s.  Verlagscontract. 
Schriftunicundige  330.  20.  72. 
Schulden,   der  Ehefrau  54.  55.  56.  57. 

89.  90—92. 104  des  Ehemanns  58.  75. 

85.   86.  105.  106,  deren  Vermächt- 

niss  2304. 
Schuldforderungen,  Niessbrauch  an  den- 
selben 1205.  Deren  Vererbung  1731. 

34.  35.  39.  1744.  49.  61.  65.   Deren 

Verjährung  3633.  Vermächtniss  einer 

S.  2286  fgg. 
Schuldner,   Begriff  2907.    Verzug  des 

S.  3306  fgg.  3318  fgg.  Die  Leistung 

darf  nicht  von  ihm  abhängen  2923. 


Verhältniss  mehrerer  s.  Gesammt- 
schuldverhältnisse. 

Schuldschein,  dessen  Rückgabe  an  den 
Schuldner  3538.  39.  3733.  Ver- 
mächtniss eines  S.  2301.  Verlorener 
S.  3540. 

—  auf   den  Inhaber  s.  Inhaberpapiere. 

Schuldvertrag  3105.  6. 

Schwächung  s.  ausserehelicher  Bei- 
schlaf. 

Schwägerschaft,  Begriff  263.  Dauer 
264.  Qradberechnung  265.  Wirkun- 
gen 266.  1870. 

Schwangerschaft,  deren  Dauer  134.  35. 
S.  einer  geschiedenen  Ehefrau  140 
fgg.  Von  dem  geschiedenen  Ehe- 
manne behauptete  S.  der  Frau  145. 
S.  einer  Wittwe  144.  1709.  10.  1740. 
91.  1847.  2862.  S.  eines  Dienst- 
boten 4220. 

Schwängerung  s.  ausserehelicher 
Beischlaf  und  ausserehelich  erzeugte 
Kinder. 

Schweigen  bei  Rechtsgeschäften,  dessen 
Wirkung  2941. 

Schweinestalle  988. 

Schwemmen,  Schwimmen  1015. 

Schwertmagen  260. 

Secundogenitur  2571. 

Seeassecuranz  4365. 

Seitenverwandte,  Begriff  245.  Erbfolge 
Classe  1880.  1886—1889.  LL.  1902 
—4.  6.  8—13.  15—17.  EL.  1921. 
24—26.  CL.  1933—37.  LS.  1939. 
1949—53.  ES.  1943—46.  49—54. 
NS.  1957—60.  62—64. 

Selbsthiilfe,  Selbstvertheidigung,  erlaubte 
683.  875.  3285.  3380.  4590.  S.  auch 
Nothwehr. 

Selbstschuldner  4520. 

Seniorat  2567.  68. 

Separate  Oeconomie  s.  Haushalt, 
abgesonderter. 

SeparcUio  s.  Absonderung. 

Sequestration  3815.  16. 
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Servituten  s.  Dienstbarkeiten. 

Sicherheitsleistung  des  Niessbrauchers 
1239,  des  Onerirten  2216.  2316,  des 
mit  einer  Auflage  belasteten  Legatars 
2405,  des  Pachters  4068,  des  Testa- 
mentserben 2480,  des  Ehemannes 
wegen  des  Eingebrachten  der  Ehe- 
frau 87.  100.  S.  für  den  Fall  des 
Eintritts  oder  Nichteintritts  einer 
Bedingung  2378.  79.  3169.  76.  S. 
gegen  Besitzstörungen  687.  S.  wegen 
drohenden  Schadens  3436. 

Sioherstellung   der  Erbschaft  2587  fgg. 

Siegel,  bei  Testamenten  20.  74.  93. 
2096.     S.  bei  Urkunden  3040. 

Simulation  3908. 

Societät  s.  Gesellschaft. 

Solidarve rbindlichkeit  s.  Ge- 
sammtschuldverhältnisse. 

Soluiio  s.  Effüllung.     Zahlung. 

Sondergut  der  Ehefrau,  Begriff  und 
Bestandtheile  12.  27.  28.  70.  81.  97. 
Dessen  Haftung  54.  55.  57.  86.  89 
— 91.  Dessen  Veräusserung  29.  115. 
Wirkung  der  Ehescheidung  auf  das 
S.  121. 

—  der  Kinder,  dessen  Verwaltung  215. 
16.  219.  20.  Veräusserung  217.  Haf- 
tung 223.  Niessbrauch  der  Eltern 
daran  218—20.  277.  279.  82.  86. 
87.  Dessen  Ersitzung  858.  Ver- 
fügung darüber  auf  den  Todesfall 
1990.  Dessen  Verabfolgung  an 
die  grossjährigen  Kinder  236.  Ver- 
hältniss  bei  der  Einkindschaft  2519. 

Sorgfalt,  welche  in  eigenen  Sachen  be- 
obachtet ^ird,  3299,  wird  verlangt 
von  dem  Ehemanne  49.  98,  von  dem 
Gesellschafter  4278,  von  dem  Mit- 
erben 2684,  von  dem  Vormunde  390. 
431.  32.     S.  auch  Versehen. 

SpcUium  ddiberandi  s.  Beneficium  delibe- 
randi, 

Special vollmaoht  4371.  83.  85. 

Species  s.  Gattung. 


Speciflcation,  an  Stelle  eines  Inventars 
371.  2656. 

Spielvertrag,  Begriff  4337.  Rechtsver- 
hältniss  4338 — 45. 

Spillmagen  260. 

Spolium  s.  Entsetzung. 

Sprache  bei  Testamenten  2079,  der  Ur- 
kunden 3039. 

Staatseigenthum  592. 

Stadt  B.  Stadtärar,  Stadt  Riga  Erbrecht 
2869. 

Stadtarar,  dessen  Succession  in  erbloses 
Gut  1967. 

Stadtgotteskaaten  3012  Anm. 

Stadtgüter  597.  607,  13.  18.  87,  88. 
887  Anm.  2  (F.). 

Städtische  Corporationen,  Ersitzung  ge* 
gen  sie  825. 

—  Immobilien,  deren  Instandhaltung 
982—84. 

Stadtrechte:  Curländische  111.  X.  Est- 
land, m.  IX  (F.).  Livländische  Ifl 
VIII  (F.).  Narvasches  XI  (F.). 

Stalldiener  4192  Anm. 

Stallwirthe  3828. 

Stamm  246.    S.  auch  Mannsstamm. 

StammgQter,  Succession  in  dieselben 
1874.  Verfügung  darüber  auf  den 
TodesfaU  2002.  2530. 

Stammvater,  Stammmutier  245.  55. 

Stand,  dessen  Einflüsse  auf  die  anzuwen- 
denden Gesetze  II  (F)  fgg.  XXML 
fgg.  Dessen  Uebertragung  auf  die 
Ehefrau  6 ;  auf  die  Kmder  150.  166: 
auf  Adoptivkinder  190.  Einfluss  auf 
die  Erbfolge  1878. 

Stapelrecht  1160. 

Stittegeld  3788. 

Steinbrüche  1117.  1212.  4027  Anm. 

Stellvertreter  hei  Rechtsgeschäften  2917. 
3110  fgg.  St.  willens-  und  hand- 
lungsunfähiger Personen  2918.  Des 
sen  Irrthum  2975.  Uebertretunp 
seiner  Befugnisse  3113.  An  den  St 
geschehene  Leistung  3709, 
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—  offener  und  stiller  3110 — 12. 

—  des  Besitzes  eines  Andern  626.  Er- 
werb des  Besitzes  durch  S.  461. 
45—48.  58.  Verlust  des  Besitzes 
durch  S.  668—73. 

Stempelpapier,  dessen  Gebrauch  bei 
Testamenten  2078.  bei  anderen  Ur- 
kunden 3044  (F.).  Folgen  des  Nicht- 
gebrauchs 3045  (F.),  46. 

Stempelsteuer  trägt  der  Erwerber  bei 
Veräusserung  von  Immobilien,  sonst 
der  Schuldner  3013. 

Steuern  s.  Abgaben. 

Stiefeltern  und  Stiefkinder  s.  Einkind- 
schaft. 

Stiftungen,  insbesondere  milde  und  ge- 
meinnützige, deren  Begründung  durch 
letztwillige  Verfügung  1998—2000. 
2178.  2348  fgg;  durch  Gelübde 
3277  fgg.  Deren  obrigkeitliche  Be- 
stätigung 2351.  Deren  Persönlich- 
keit 2351.  Deren  Rechte  und  Rechts- 
wohlthaten  826.  87.  93.  2556.  2868 
— 70.  3087.  90.  92.  .  Schenkungen 
zu  ihren  Gunsten  4466  Anm.  2.  Er- 
löschen des  Zwecks  2357  (F.). 

SUUicidium  s.  Traufrecht  Tropfenfall. 

Stillstand  der  Rechtspflege  s.  Gerichts- 
stillstand. 

Stimmtafel  568,  615. 

Stottern  1987. 

Strafgelder  3417. 

Straf^rocente  3429  Anm.  cf.  auch  Ver- 
zugszinsen. 


Streuetücke,  Streuländereien  568.  deren 
Austausch  BeU.  F.  zu  Art.  1282. 

Stroh  566.  4095.  98. 

Ströme  s.  Flüsse. 

Stubenmägde  4192  Anm. 

Stückzahlung  s.  Abschlagszahlung. 

Stumme,  deren  Rechtsgeschäfte  2915. 
Testamentsfähigkeit  1987.  Unfähig- 
keit zur  Uebernahme  einer  Vormund- 
schaft 315,  zum  Zeugniss  bei  Te- 
stamenten 2064. 

Stundung  des  Kaufpreises  3882,  83. 

Stupretor,  dessen  Verbindlichkeit  gegen 
die  Geschwächte  152 — 57.  61.  62. 

Subhastation  s.  Vorsteigerung. 

Sublegatar  2162. 

Sublocatio  s.  Afterpacht. 

Siibpignm  s.  Afterpfand. 

Stibscri2)tio  tetiet  subsct'ibenteni  2942. 

Substitution  bei  der  Erbeseinsetzung, 
Begriff  2137.  Grade  der  S.  2140. 
47.  S.  von  Miterben  2139.  42.  43. 
85.  Inwieweit  Eltern  ihren  Kindern 
Substituten  ernennen  können  2149. 
S.  in  einem  gegenseitigen  Testamente 
2411.  17  fgg.  Wirkungen  der  S. 
2138.  •  44.  45.  2635.  2871.  Er- 
löschung der  S.  2146.  48. 

bedingte  2359. 

—  bei  Vermächtnissen  2179.  88.  2837. 

—  bei  Vollmachten  4379 — 81. 
Succossion    s.  Erbfolge.    Familien- 

fideicommiss. 


T. 


Tag  3047.  48  S.  auch  Jahr  und  Tag. 

Tagelöhner  4173  Anm. 

Taschengeld  der  Ehefrau  27. 

Taube,  deren  Rechtsfähigkeit  2915.  Te- 
stamentsfähigkeit 1987.  Unfähigkeit 
zur  Uebernahme  einer  Vormund- 
schaft 315,  zum  Zeugniss  bei  Te- 
stamenten 2064. 


Taubstumme,  deren  Rechtsfähigkeit 
2915.  Testamentsfähigkeit  1986. 

Taufschein  146. 

Tauschcontract,  Begriff  3971.  Gegen- 
stand 3972.  3844  Anm.  Haftung 
des  Contrahenten  3975 — 77.  Ge- 
währleistung 3215.  3976.  Nebenver- 
träge ^980.    Aufhebung    3978.    79. 
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Taxation  s.  Schätzung. 

Tenne  1003. 

Terminliche  Leistungen  s.  Lei- 
stungen, wiederkehrende. 

Tertiogenitur  2571. 

Testament,  Begriff  1981. 82.  Dessen  Alter 
2790.  Anfechtung  1995.  96.  97.  2476 
—•80.  2789.  98.  2848.  49.  Dessen  Auf- 
bewahrung 2033  (P.)  fgg.  2445  (F.), 
Aufhebung  mit  Willen  des  Te- 
stators 2799  fgg.,  wider  dessen  Wil- 
len 1995.  96.  97.  2787  fgg.  Dessen 
Ausführung  2441  (F)  fgg.,  Auslegung 
2471—2475.  Beweis  2441  (F.)  fgg., 
Einlieferung  2038  (F)  fgg.  2444. 
46  (F.),  Eröffnung  2447  (F.)  —50. 
Dessen  äussere  Form  XXXVI.  2024 
fgg.  2789  fgg.  (s.  unten),  innere 
Form  2106— 2117.  (S.  auch  Betrug, 
Irrthum.  Zwang.)  Dessen  Gegen- 
stand 1993— 2004,  über  Erbgut  1995. 
96.  97.  2795,  Inhalt  2118  fgg. 
Proclamirung,  2451,  Rechtskraft  2452, 
Vollstreckung  2453  fgg.,  Widerruf 
1983.  2412—14,  Zerstörung  2809 
—12,  Correcturen  2080.  81.  82, 
Sprache  2079,  Datum  2084. 

—  Fähigkeit  zur  Errichtung  desselben 
1984—1992,  zur  Erwerbung  aus 
demselben  2030  (F.)  20.  64.  77.  2791. 
S.  auch  Erbfähigkeit.  Abgaben  von 
T.  2470  (F.).  Bedingungen  in  T. 
s.  Bedingungen.  Bestellung  von  Vor- 
mündern in  demselben  290—97. 

—  correspectives,  Begriff  2409 — 11. 
Dessen  Widerruf  2414. 

—  fehlerhaftes  2448.  2788. 

—  widergesetzliche  Bestimmungen  im  T. 
2788. 

—  gegenseitiges,  Begriff  2409.  Dessen 
Widerruf  2412. 

—  mangelhaftes  s.  fehlerhaftes  T. 

—  mehrere  Testamente,  deren  gegen- 
seitiges Verhältniss  2448.  49. 


—  mündliches  Privattestament,  dessen 
Form  2087—89.  97.  2443  (P.). 

—  mystisches  2121. 

—  neues,  vernichtet  das  frühere  2801 — 5. 

—  nichtiges  2789.  2827. 

—  notarielles  2025  (F.)  fgg.  2034  (F.). 
2441  (F,),  2799. 

—  öffentliches,  dessen  Form  2025  (F.) 
fgg.  Beim  Notar  niedergelegtes 
2033  (F.)— 39  (F.).  2799  Anm.  2  (F.). 

—  pflichtwidriges  2005  fgg.  2793. 

—  privates,  dessen  Form  2060  (P.)  fgg., 
2038  (F.),  2095,  96  fgg.  S.  auch 
mündUches  und  schriftliches  Privat- 
testament. 

—  privilegirtes  2090 — 94.  Militärper- 
sonen, armer  Leute  auf  dem  Lande, 
in  Noth  u.  Gefahr  etc.) 

—  reciprokes,  s.  gegenseitiges  T. 

—  schriftliches  Privattestament  2070 
—86. 

—  unvollendetes  2085.  89. 

—  der  Eltern  unter  ihren  Kindern  2091. 

93.  2094. 2101. 2  (F.).  2447  Anm.  2. 

—  der  Landleute  2091,  92. 

—  der  Militärpersonen  2091.  92.  2316. 

—  zur  Zeit  allgemeiner  Gefahr  und 
Noth  errichtetes  2091.  92.  95.  2100. 
in  hvl.  Städten  2095,  nach  Reval- 
schem  Stadtrecht  2096,  nach  curl 
Stadtrecht  2097  fgg.,  in  Narva  2105, 
nach  hvl-  estl-  und  curl.  Landrecht 
2025  (F.)  fgg,  2060  fgg.  über  Erb- 
gut 1995.  96.  97. 

Testamentsexecutor  2453.  Fähigkeit 
2454.  Bestellung  und  Recbtsver- 
hältniss  2455—61.  Recht  zu  Dispo- 
sitionen 2117.  2459.  67.  Sorge  für 
milde  Stiftungen  2352.  54.  Ver- 
antwortlichkeit 2463.  Rechnungsab- 
legung  2467.  Anspruch  und  Kosten- 
ersatz 2466.  Entlassung  2468.  69. 

Testamentszeugen  2027  (F.),  28  (F.j. 
36  (F.),   39  (F.),   61.  2068.  71.  72. 
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74—77.  87—89.  90.  96—2105,  2439. 
42.  43  (F.). 

Text,  russischer  XVI  Anm.  (P.)  Vorzug 
vor  dem  deutschen  T. 

Theeraohwelen  1057.  1117. 

Th6il  integrirender  der  Hauptsache  551. 

Theilpaoht  4034.  80. 

Theilung  des  Miteigenthums  940.  41. 
1253.  3215.  Th.  des  Gebrauchs- 
rechts 546.     S.  auch  Erbtheilung. 

—  Rechtswohlthat  der,  3350.  4524—30. 
Theilungsinstrument  2736.  37. 
Thierbehälter  718. 

Thiere,  Besitzergreifung  von  solchen 
641.  42.  716.  Erwerb  dos  Eigen- 
thums  an  wilden  T.  716  fgg.  Ver- 
lust des  Besitzes  an  T.  662.  Ver- 
lust des  Eigenthumsrechts  717.  868. 
Beschädigung  durch  T.  und  Haftung 
dafür  4577—89.  91.  Tödtung  oder 
Verletzung  fremder  T.  3394. 4590. 92. 

—  eingefangene  und  gezähmte  718. 
19.  21. 

—  s.  auch  Bienen.    Hausthiere   Pferde. 
Thierfang    716    fgg.      Anstalten    dazu 

722.  1067.   S.  auch  Fischerei.   Jagd. 

Thierjungen,  Erwerb  des  Eigenthums 
daran  753.  758. 

Tilgung  der  Hypothek  1597{F.)— 602(F.). 

Titulus  s.  Rechtsgrund. 

Tod,  dessen  Beweis  2582.  T.  als  Vor- 
aussetzung der  Erbfolge  2581.  Gleich- 
zeitigerT.mehrererPersonen(Schlacht, 
Schiffbruch,  etc.)  2584—86.  Einfluss 
des  T.  auf  die  Vormundschaft  467. 
70,  auf  das  Eigenthumsrecht  869, 
auf   den    Pacht-    und    Miethvertrag 


4112.  13,  den  Dienstvertrag  4191, 
den  Gesinde  vertrag  4218.  den  Leib- 
rentenvertrag 4002.  11,  den  Gesell- 
schaftsvertrag 4331  fgg.,  den  Voll- 
machtsvertrag 4409  fgg. 

Tod,  vermutheter  522  fgg.  1691. 93. 2583. 

Todeserklärung  524(F.)— 28.  2583. 

Todesgefahr  2432. 

Todestag   2403.    Vermutheter  T.  526. 

Tödtung  eines  Menschen,  deren  privat- 
rechtliche Folgen  2848.  4005.  4556. 

Tontinen  3999. 

Torflager  4024  Anm. 

Torg  s.  Versteigerung. 

Traotaten  3000.  3132.  33. 

Tradition  s.  Uebergabe. 

Trag-  und  Lastreoht  1183—87. 

Tramreoht  1188,  89. 

Tränkerecht  s.  Viehtränke. 

Transact  s.  Vergleich,  Erbtheilungs- 
transact.. 

Translation  eines  Vermächtnisses  2824. 

Transmission  der  Erbschaft  2632. 

Transport  s.  Frachtvertrag. 

Trauerjahr  s.  Gnadenjahr. 

Traufrecht  1191— 93.  S.auchTropfenfaU. 

Trennung  von  Tisch  und  Bett,  deren 
Einfluss  auf  die  Alimentationspflicht 
des  Ehemanns  und  auf  die  ehelichen 
Güterrechte  128. 

Triftgerechtigkeit  s.  Viehtrift. 

Trödelvertrag  4419—22. 

Tropfenfkll   995.  1191. 

Trunkenheit,  deren  Einfluss  auf  Rechts- 
geschäfte 2107.  2914,  3286. 

Tutel  s.  Vormundschaft. 

Tutorium  307.  436. 


u. 


Ueberfallende  und  überhängende  Früchte 
781. 

Uebergabe,  Erwerbungsart  des  Eigen- 
thums 799.  800.     Erfordernisse  801 


— 3.  Form  bei  beweglichen  Sachen 
804—7,  bei  unbeweglichen  808 — 13. 
S.  auch  Grund-  und  Hypothekenbuch. 
Irrthum   bei   der   U.    815.    16.     Be- 
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dingte  U.  817.  18.  U.  von  Inhaber- 
papieren 3123  fgg. 

Ueb ergehung  s.  Notherben. 

Ueberlassung  einer  Sache  an  Zahlungs- 
statt 3518—21. 

Uebernehmer  eines  Werkes  4226.  Des- 
sen Verbindlichkeiten  4228.  Dessen 
Haftung  4234—4241. 

Ueberredung,  deren  Einfluss  auf  Rechts- 
geschäfte 2110.  2985. 

Ueberschuldung  des  Nachlasses  2648.  56. 

Ueberschwemmung  765. 

Uebertragung  der  Rechte  aus  Inhaberpa- 
pieren 3125  fgg.  S.  auch  Abtretung. 

Ufer  s.  Flüsse,  Landseen,  Meer. 

Umarbeitung  fremder  Sachen  791  fgg. 
U.  verpfändeter  Sachen  1374.  75. 

Umschreibung  einer  Hypothek  1591. 

Umwandlung  einer  Hypothek  1592  (F.). 
U.  eines  Vermächtnisses   2824 — 26. 

Unbewegliche  Sachen   s.   Sachen. 

Undank  2843.  4482  fgg. 

Unehelich  s.  Beischlaf  und  Kinder, 
aussereheliche. 

Ungeborene  s.  Embryonen. 

Unitas  actus  2068. 

Universalhypothek  s.  General- 
hypothek. 

Universalsocietät  s.  Gesellschafts- 
vertrag. 

Universalvermächtniss  s.  Erb- 
schaf tsfideicommiss. 

Universalvollmacht  4371.  83.  84. 

UniversUctö  iuris  541. 

—  verum  540. 

Universität  Dorpat,  Succession  in  erbloses 
Gut  1966. 


Unmöglichkeit  der  Leistung  3517. 

Unredlicher  Besitzer  s.  Besitz. 
Glaube. 

Unterbrechung  s.  Ersitzung.  Ver- 
jährung. 

Untergang  der  Sache,  Einfluss  auf  ding- 
liche Rechte  868.  1273.  1314. 1419. 
1481.  2575;  auf  alternative  Forde- 
rungsrechte 2980  fgg.  U.  verkaufter 
Sachen  3836,  verpachteter  u.  ver- 
mietheter  Sachen  4075.  81.  4108. 

Unterhalt  s.  Alimente. 

Unterkreuzung  von  Urkunden  3038. 

Unterschrift  der  Testamente  2026  (F.). 
2070—75.  93.  U.  anderer  Urkunden 
3036—3038.  Wirkung  2942  (sub 
scriptio   tenet  subscribentem)  4505. 

UnterSiegelung  s.  Siegel. 

Untheilbarkeit  der  Dienstbarkeiten  1098. 
99.  1114—16. 

Unvordenklicher  Besitz  700—706.  1309. 

Unwiirdigkeit  s.  Erbunwürdigkeit. 

Urkunden,  deren  Form  3035  (F.)  f^. 
Sprache  3039.  U.  als  Zubehör  von 
Immobilien  572.  Zu  einer  Brbschaft 
gehörige  U.  2731 — 34.  U.  über 
Dienstbarkeiten  1262,  über  Erblhei- 
lungen  2735.  Vorweisung  von  U. 
4593  Anm.  Rückgabe  3539,  Zer- 
reissen  3539. 

Urtheile  der  Gerichte,  deren  Bedeutun;? 
für  andere  Processe  XXVI,  deren 
Bedeutung  überhaupt  3617. 

Usucapio  s.  Ersitzung. 

Usuras  s.  Zinsen. 

Ususfrtictus  s,  Niessbrauch. 

Uterinen  258.  1915. 


V. 


Vagabunden  3074.  seine  Kinder  273 — 79.     S.  Elterliche 

Vater,  dessen  Antheil  an  der  elterlichen  Gewalt.    Kinder. 

Gewalt    197.     Vormundschaft  über     Vaterschaft,    deren    Aneitennung   und 
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Bestreitung  138 — 45,  bei  unehelichen 
Kindern  165.     S.  auch  Kinder. 

Venditio  s.  Kaufcontract. 

Venia  aetatis  s.  Jahrgebung. 

Verarbeitung  s.  Umarbeitung. 

Verau88erung  einer  Sache  durch  den 
Beklagten  während  des  Eigenthums- 
Processes  912,  vor  dem  Processe 
902.  V.  einer  Erbschaft  2667  fgg. 
S.  auch  Erbschaft.  V.  des  Pfandes 
1425  fgg.  41  fgg.  88.  S.  auch 
Pfand.  V.  des  Prauengutes  43.  44. 
72—74.  83.  84.  99.  V.  des  Son- 
derguts der  Kinder  217.  V.  des 
Pupillenguts  376.  380—88.  V.  durch 
den  Bevollmächtigten  4384.  Von 
den  Städten  gehörigen  Immobilien 
887  Anm.  2  (F.). 

VerSusserungsbefugniss  des  Eigenthü- 
mers  872.  82.  953  fgg.  S.  auch 
Erbgut.    Wohlerworben  Gut. 

Veräusserungsverbot  dessen  Wirkungen 
823.  824.  953  fgg.  2153.  3834. 

Verbindlichkeit  s.  Forderung. 

Verbindung,  Accession,  unbeweglicher 
Sachen  759—76.  949;  beweglicher 
Sachen  789 — 98. 

Verbrief  te  Gel  der  s.  Schuldfor- 
deruhgen. 

Verbrauchbare  Sachen  s.  Sachen. 

Verdingungsvertrag,  Begriff  4226.  Rechts- 
verhältniss  4227  fgg.  Wer  den  Stoff 
zu  liefern  hat  4229 — 32.  Aufhebung 
4252.  53.  S.  Besteller.  Ueber- 
nehmer. 

Verfügung  s.  Veräusserung.  Hand- 
lungsfähigkeit. 

Vergleich,  Begriff  3598.  Subjecte  386. 
3594.  3595.  (F.)  4384.  Gegenstand 
3596—3604.  Form  3598.  3602.  5. 
Wirkungen  3606 — 12.  Gewährleis- 
tung  3215.     Aufhebung   3613—16. 

Verjährung,  erloschende,  Begriff  3618. 
Ob   guter  Glaube  erforderlich  3619. 


Anfangspunkt  der  V.  1649 — 52.  71, 
72.  2620.  3171.  3271.  72.  3623—28. 
Verjährungsfrist  3620—22.  27.  S. 
auch  oben  Fristen  und  unten  bei 
den  einzelnen  Rechten  und  Klagen. 
Endpunkt  3062.  Ruhen  der  V.  bei 
Forderungsrechten  2654.  3625,  bei 
Dienstbarkeiten  1291.  Unterbrechung 
der  V.  3353.  3629—34.  Wirkung 
der  V.  3639.  40. 

—  Ausnahmen  von  der  V.  in  Betreff 
einzelner  Dienstbarkeiten  1292,  Real- 
lasten 1317.  19,  des  Pfandrechts 
1422.  1597  (F.),  3636,  des  Rechts 
zur  Einlösung  eines  Pfandes  1485, 
des  Wiederkaufsrechts  3924,  ver- 
schiedener Forderungsrechte  3635 
—38. 

—  der  Dienstbarkeiten  1273.  84 — 
92,  der  Reallasten  1316,  des  Pfand- 
rechts 1422.  23,  der  Besitzklagen 
698.  99;  der  Eigenthumsklage  des 
Famihenfideicommissfolgers  2556,  der 
Erbschaftsklage  2619.  20,  der  Evic- 
tionsklage  3242,  der  Jnjurienklage 
4561,  der  Minderungsklage  3272,  der 
Näherr^chtsklage  884.  1648  fgg. 
1671.  72,  der  Wandelimgsklage  3271. 
V.  der  Klage  der  Geschwächten  auf 
Ehelichung  oder  Ausstattung  160, 
der  Klage  auf  Absonderung  der  Erb- 
schaft 2662,  auf  Aufhebung  des  Ver- 
trages wegen  Verletzimg  über  die 
Hälfte  3897,  auf  Zinsen  und  andere 
wiederkehrende  Leistungen  2270. 
3422.  23.  3628.  4014;  der  Klage 
aus  dem  Leibrentenvertrage  4014; 
aus  einer  mündhch  geleisteten  Bürg- 
schaft 4551 ;  der  Klage  zur  Anfech- 
tung eines  Testamentes  2452,  der 
Klage  wegen  verlorener  Sachen  740, 
wegen  Verletzung  durch  Ausgiessen 
etc.  4576,  wegen  Betruges  4566; 
des  Rechts  zur  Anfechtung  einer 
quittirten  Rechnung  4463. 
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Verkauf  von  beweglichen  Sachen  und 
Immobilien  Minderjähriger  380.  387. 

Verkäufer,  dessen  Haftung  3862  fgg. 
Dessen  Verbindlichkeit  zur  Ueber- 
gabe  der  verkauften  Sache  3872 — 
77,  zur  Gewährleistung  3215.  3879. 
80.  85 ;    doppelter  Verkauf  3878. 

Verlagsoontraot,  Begriff  3981.  Gegen- 
stand 3982.  Rechte  und  Verbind- 
lichkeiten des  Autors  3983.  84.  89 
—91.  93.  Rechte  und  Verbindlich- 
keiten des  Verlegers  3985 — 89.  3991 
— 94.   Aufhebung  3983.  84.  94  Anm. 

Verlassenschaft  s.  Erbschaft. 

Verletzung  über  die  Hälfte  beim  Dienst- 
vertrage 4190,  bei  Erbtheilungen 
2742,  beim  Kauf  3849.  93—97. 
3926,  beim  Leibrentencontract  4016, 
beim  Pacht-  und  Miethcontract  4037. 
4115,  beim  Vergleich  3616,  bei  der 
Versteigerung  3897.  3969;  Körper- 
liche V.  4552. 

Verlöbnlee,  Einwilligung  der  Eltern  und 
Vormünder  in  dasselbe  205.  351. 
Aufhebung  des  V.  129 — 31. 

Verlobte,  Beischlaf  unter  ihnen  158.  59. 
Von  ihnen  gezeugte  Kinder  148. 

Verloosung  s.  Ausspielgeschäft. 

Verlorene  Sachen  s.  Sachen. 

Verlust  der  Standesrechte,  dessen  Folgen 
319,  1691,  2064,  2581. 

Vermäohtniee,  Begriff  1702.  Wer  damit 
beschwert  werden  kann  2159 — 63. 
S.  auch  Onerirter.  Wem  ein  V. 
hinterlassen  werden  kann  2168  fgg. 
S.  auch  Honorirter  und  Vermächt- 
nissnehmer.  Annahme  des  V.  2200 
fgg.  Aufhebung  desselben  2814 
fgg.  S.  unten  den  besonderen  Arti- 
kel. Auslegung  der  V.  3104.  Aus- 
schlagung 2200.  3.  4.  2814  fgg. 
Beschränkungen  2404.  Entrichtung 
2206—22.  2783.  2817.  Klage  des 
Legatars  2206.  Errichtung  und 
Form    2150 — 54    (F.).      Erwerbung 


2187  fgg.  2199.  2201.  Gegenstand 
2155—58.  70.  2223  fgg.  2832.  S. 
auch  unten  den  besondem  Artikel 
Umwandlung  des  V.  2824 — 2826. 
Wirkungen  2187—98.  2206.  35. 
2666.  Abzug  von  dem  V.  bei  Un- 
zulänglichkeit der  Erbmasse  2177. 
78.  Verminderung  der  V.  zu  Gunsten 
des  directen  Erben  nach  GL.  u.  LS. 
2308—2316. 
Vermäohtniee,  dessen  Gegenstand 
2155 — 58.  Abhandenkommen  des- 
selben 2240 — 42.  Accessionen  und 
Früchte  2209—13.  36.  Dessen 
Schenkung  an  den  Legatar  2835. 
Untergang  2835.  Veränderung  2238. 
2835.  Veräusserung  2239.  95.  2822. 
Zerstörung  2822. 

—  dessen  Aufhebung,  durch  die  Willens- 
erklärung des  Honorirten  2814 — 19. 
durch  die  Willenserklärung  des  Erb- 
lassers 2820—2826;  durch  Wegfall 
des  Testaments  2827 — 31 ;  zur  Strafe 
2848  fgg.  2871.  72.  Selbstständiges 
Wegfallen  des  V.  2832—36.  Wir- 
kungen der  Aufhebung  2837—40. 
73  fgg.  2901  fgg.  Verlust  2848  fgg. 
2871  fgg. 

—  alternatives  2173.  74.  2257. 

—  bedingtes  2185.  87.  90—93.  2201. 
12.  68.  2358.  62.  63.  79. 

—  captatorisches  2371. 

—  nichtiges  2832.  33. 

—  in  einem  Erbeinsetzungsvertrage  ver- 
ordnetes 2499,  desgl.  in  einem  gegen- 
seitigen Testamente  2420;  auf  den 
Todestag  eingesetztes  2403. 

—  von  Alimenten  2169.  2272 — 76. 
2315.  3602.  8603.  S.  auch  V.  ter- 
minlicher Leistungen. 

—  der  Befreiung  von  einer  Schuldver- 
bindlichkeit 2297 — 2303.  (Libera- 
tionsvermächtniss). 

—  eines  Begriffsganzen  2259 — 64.  8S. 
(Sachgesammtheit). 
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—  eines  Waarenlagers  2262. 

—  dinglicher  Rechte  2229.  80 — 83. 

—  einer  Erbschaft  2261. 

—  des  Ertrages  eines  Grundstücks  oder 
Vermögens  2279. 

—  der  Mobilien   des  Erblassers   2263. 

—  auf    Forderungsrechte    2284 — 2307. 

—  fremder  Sachen  2225 — 33. 

—  zu  milden  und  gemeinnützigen 
Zwecken  1998—2000.  2178.  98. 
2217.  2316.  2348—2257.  2828.  29. 

—  des  Niessbrauchs  2189. 

Vermaohtniss  des  Pfandes  an  den  Gläu- 
biger 2307,  an  den  Schuldner  1425. 
2302. 

—  einer  dem  Niessbrauch  —  2237  — 
oder  dem  Pfandrecht  —  2243  — 
unterworfenen  Sache. 

—  von  Quantitäten  vertretbarer  Sachen 
2265.  2267. 

—  einzelner  bestimmter  Sachen  2223  fgg. 

—  eigener  Sachen  des  Erblassers  2234 
—43. 

—  individuell  nicht  bestimmter  Sachen 
2244—2258.  89.  90.  92,  S.  auch 
Wahlrecht. 

—  einer  Schuld  2304 — 7.  16. 

—  terminlicher  Leistungen  2268 — 71. 
2315.     S.   auch   V.   von  Alimenten. 

Vermäohtnissnehmer,  Begriff  1702. 
Dessen  Rechte  2206.  35.  Dessen 
Erbe  2188.  89,  99.  2203.  5.  2403. 
Dessen  Schuldenhaftung  2666.  S. 
auch  Honorirter. 

Vermengung,  Vermischung,  s.  Ver- 
bindung. 

Vermögen,  Vermögensganzes,  Begriff 
541.  42.  erbloses  1965—70. 

Vermögensabtretung  1821.  56.  3526. 

Vermuthung  der  Einwilligung  2945,  des 
Lebens  2582,  des  Todes  524  fgg. 
2683  ;  einer  Schuld  beim  Vorhanden- 
sein einer  Rechtsverletzung  3304; 
der  Tilgung  einer  Schuld,  aus  der 
Rückgabe     oder     Vernichtung    des 


Schuldscheins  3539,  des  Verzichts 
auf  die  lex  commissoria  3902,  der 
Zinsverbindlichkeit  3413.  —  V.  für 
Alimente  3104;  für  die  Erfüllung 
einer  Bedingung  2382 ;  für  die  Red- 
lichkeit des  Besitzes  689.  863.  864; 
für  die  Fortdauer  des  Besitzes  862 ; 
für  den  Brautschatz  3104;  für  den 
geringsten  Umfang  einer  Dienstbar- 
keit 1092 ;  für  die  Freiheit  des  Eigen- 
thums  von  Belastungen  708;  für 
eine  Erwerbsgesellschaft  4295 ;  für 
die  eheliche  Geburt  134  fgg.;  für 
den  guten  Glauben  863.  64;  für 
eine  Schadenszufügung  im  Fall  einer 
Pfändung  3399;  für  die  Schwänge- 
rung bei  erwiesenem  Beischlaf  165; 
für  beide  Fälle  der  Substitution  2138; 
für  das  Wahhrecht  des  Legatars  2246; 
desgleichen  des  Schuldners  2926; 
für  die  gewöhnliche  Bedeutung  eines 
Worts  3098;  für  die  erfolgte  Zah- 
lung früherer  Termine,  wenn  die 
letzten  drei  berichtigt  sind,  3536; 
für  die  Entrichtung  der  Zinsen,  wenn 
über  das  Capital  quittirt  ist  3422; 
für  letztwillige  Zuwendungen  3104; 
dafür,  dass  das  der  Herrschaft  des 
Ehemannes  unterworfene  Vermögen 
das  seinige  ist  13 ;  dafür,  dass  eine 
Zeitbestimmung  zu  Gunsten  des  Ver- 
pflichteten hinzugefügt  ist  3205.  — 
V.  gegen  die  Arglist  3293;  gegen 
die  Annahme  einer  Beschädigung 
durch  Andere  3443 ;  gegen  das  Be- 
stehen einer  Dienstbarkeit  1091 ; 
gegen  die  Existenz  eines  FamUien- 
fideicommisses  2526;  gegen  die 
Succession  des  weiblichen  Geschlechts 
und  cognatischer  Descendenten  des 
Stifters  in  Famüienfideicommissen 
2542 ;  gegen  eine  Novation  3586. 
87 ;  dagegen,  dass  die  Schätzung 
des  verpachteten  Viehs  des  Verkaufs 
wegen  geschehen  4170. 
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Verpächter  und  Vermiether,  dessen  Ver- 
bindlichkeiten 4053  fgg.,  zur  Ge- 
währleistung 4056.  59,  zum  Tragen 
der  Abgaben  und  Lasten  4063 — 65, 
zum  Ersatz  der  Verwendungen  4066. 
87.  91.  Dessen  Retentionsrecht 
1403 — 5;  dessen  Recht  an  der 
Caution  4068. 

Verpfander  bleibt  Bigenthümer  des  in 
Pfandbesitz  gegebenen Immobils  1558. 

59,  Dessen  Befugniss  zur  Veräus- 
serung  des  Bigenthumsrechts  1516. 
Dessen    Binlösungsrecht    1518.    59. 

60.  64.  66.  Verbindlichkeit  zur  Ge- 
währleistung 3215. 

Verpfändung  von  Immobilien  Minderjäh- 
riger 386. 

Verpflichteter  s.  Schuldner. 

Verechickung  8  Anm.  (F.). 

Vereohollenheit  524  (F.)— 28.  2583. 

Verschwender,  gerichtlich  erklärter,  ist 
unter  Curatel  zu  stellen  506  (F.) — 
11  (F.).  Wer  darauf  anzutragen 
befugt  ist  87.  505.  2494.  V.  können 
nicht  Vormünder  sein  3)6,  kein  Te- 
stament errichten  1988,  sind  unfähige 
Testamentzeugen  2064.  Erbschafts- 
antretung  für  sie  2624.  50.  Hand- 
lungen desselben  509.  510. 

Versehen  (culpa),  Begriff  3294.  Grobes 
V.  3296—97.  Leichtes  V.  3298— 
3304.     culpa  in  digendo  3447. 

Versender  s.  Frachtvertrag. 

Versicherungsvertrag  4359— 62.Versiche- 
rung  einer  verpfändeten  Sache  1419. 

Versiegelung  einer  Brbschaft  2587 — 90. 
S.  auch  Siegel. 

Versprechen  einseitiges  3106.  3276  fgg. 

Verstärkung  der  Porderungsrechte  3355 

Versteigerung,  öffentliche,  Begriff  3944. 
Form  3945.  46.  48  (F.)  49  (F.)  58 
(F.)  fgg.  70.  Gegenstand  3954—57. 
Wer  zum  Bieten  berechtigt  3952. 
53.     Rechte    und   Verbindlichkeiten 


der  Bieter  3958  (F.)— 61,  des  Meist- 
bieters 3961—3964.  66—68.  Wir- 
kungen der  V.  3964  fgg.  Binfluss 
auf  Gewährleistung  3236,  auf  das 
Näherrecht  1620.  40.  51.53.  2703; 
auf  die  auf  der  versteigerten  Sache 
haftenden  Pfandrechte  1428.  57. 
1602  (F.)  3967  (F.),  und  Reallasten 
1299.     Aufhebung   3897.   3969.  70. 

—  nothwendige,  wegen  säumiger  Zah- 
lung 1444.  3886.  3947.  V.  der 
Pfandgüter  1536—1538,  der  Erb- 
pfandgüter 1567.  68.  V.  Behufs  der 
Erbtheilung  2701.  3.  4.  16.  28. 

—  bei  Pacht-  und  Miethcontracten  4044. 
Verstümmelung  oder  Verunstaltung  4555. 
Vertrag,   Begriff   3105.    Fähigkeit   zur 

Bmgehung  eines  V.  3107 — 9.  Ab- 
schluss  und  Perfection  3131.  36.  Ge- 
genstand 3142  fgg.  Rechtsverhält- 
niss  Dritter  zu  den  Vertragschlies- 
senden  2500.  2775.  3 114  fgg.  3576. 
3610.  3998.  Wirkungen  der  V. 
3209 — 14,  einseitiger  Rücktritt  aus- 
geschlossen 3210. 11.  V.  über  Rechts- 
widriges, Unsittliches  ungültig  3214. 
Auslegung  8273 — 75. 

—  aufhebender  3570 — 76. 

—  einseitiger  und   gegenseitiger  3106. 

—  gewagter  3220.    3749.    3897.    4337 

—  rechtsi?vidriger  31J14. 

—  vorbereitender  3140,  68. 
Vertragserbe    s.     Erbeinsetzungs- 

vertrag. 

Vertretbare  Sachen  s.  Sachen. 

Vertreter  s.  Stellvertreter. 

Verwalter  eines  Gutes  etc.  4173  Anm.  1. 

Verwahrungsyertrag,  Begriff  3777.  Vor- 
vertrag 3778.  Gegenstand  3780. 
Unentgeltlichkeit  3781.  Verbind- 
lichkeiten des  Depositars  3782  fgs:. 
Dessen  Haftung  3785—89.  3809. 
Rückgabe  der  Sache  3790— 97.  380S. 
Verbindlichkeiten    des    Deponenten 
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3802 — 5.  Verhältniss  mehrerer  De- 
ponenten und  mehrerer  Depositare 
3806 — 10.  Uebergang  des  V.  in 
einen  Darlehnsvertrag  3811 — 14. 
Verwandtschaft,  Begriff  241.  Berech- 
nung 242 — 255.  Grenze  256.  Wir- 
kungen 266.  1654  fgg.   1870  fgg. 

—  bürgerliche  259.     S.  auch  Adoption. 

—  doppelte  und  mehrfache  257. 1877. 88. 

—  halbbürtige  258. 

—  natürliche  259. 

—  voUbürtige  258. 
Verwendungen,  luxuriöse,  583. 

—  nothwendige,  Begriff  577.  Wer  sie 
zu  tragen  hat  578.  772. 

—  nützliche,  Begriff  577.  Wem  sie  zu 
erstatten  sind  579.  82 ;  in  welchem 
Maasse  580.  581.  Recht  zur  Weg- 
nahme 582.  772. 

—  auf  Früchte  584. 

Verzicht  auf  den  Besitz  665.  76;  auf. 
Dienstbarkeiten  1266 — 69;  auf  Lei- 
stung des  Dolus  3786  ;  auf  die  Erb- 
folge s.  Brbverzicht ;  auf  die  Nach- 
folge in  ein  Familienfideicommiss 
2557,  auf  Forderungsrechte  3570. 
81,  auf  die  Auflösung  eines  Vertra- 
ges wegen  Verletzung  über  die  Hälfte 
3897,  auf  die  lex  commissoria  3902, 
auf  das  Näherrecht  1641.  44 — 47, 
auf  das  Pfandrecht  1424  fgg.,  auf 
Reallasten  133  3,  auf  die  Rechtswohl- 
thaten  des  Bürgen  4534,  auf  die 
Rechtswohlthat  der  Competenz  3530, 
auf  die  Rückforderung  einer  Nicht- 
schuld 3702.     S.  auch  Aufgeben. 

Verzug,  Begriff  3305.  V.  des  Schuld- 
ners 3306 — 3311,  dessen  Wirkungen 
3318—22.  51.  3415  (F.).  16.  V.  des 
Gläubigers  3312—17.  V.  dessen 
Wirkungen  3323 — 25.  Abwendung 
der  Wirkungen  der  V.  3311.  19.  26 
—30. 

Verzugszinsen  3320. 3416. 17. 23.  25  (F.). 

Via  s.  Wegegerechtigkeit. 


Vidimation  s.  Beglaubigung. 

Vieh  s.  Pferde.  Thiere.  Weidege- 
rechtigkeit, 

Viehfutter  566. 

Vieh-  oder  HollSndereipacht,  Begriff  4155. 
Wer  Vieh  verpachten  kann  4156. 
Gegenstand  des  Vertrages  4157. 
Rechte  des  Pachters  4163.  64.  Des- 
sen Verbindlichkeiten  4158—60.  62. 
65.  66.  69.  70.  Verbindlichkeiten 
des  Verpächters  4161.  67.  Dauer 
und  Beendigung  des  Vertrages  4171. 

Viehtränke  1015. 1154. 55. 1255  Erg.  (F.). 

Viehtriftgerechtigkeit  1120.  25.  28.  55. 
1255  Erg.  (F.).  S.  auch  Wegege- 
rechtigkeit. 

Viehweide  s.  Weidegerechtigkeit. 

Vindicatio  s.  Eigenthumsklage. 

Vis  maior  s.  höhere  Gewalt. 

Volljährigkeit   s.    Grossjährigkeit. 

Vollmacht,  deren  Arten  4371.  S.  Ge- 
neral-, Special-,  Universal- V.  Wider- 
ruf der  V.  4404 — 6.  Kündigung 
der  V.  4407.  8. 

Vollmachtgeber,  dessen  Verbindlichkeit 
zum  Ersatz  der  Verwendungen  und 
Auslagen  des  Bevollmächtigten  4393 
— 4395,  zu  dessen  Befreiung  von 
übernommenen  Verpflichtungen  4396. 
99,  zur  Haftung  für  Schäden  4397. 
Verhältniss  mehrerer  V.  4398. 

Vollmaohtsvertrag,  Begriff  4363.  Form 
4364—4366.  Unentgeltlichkeit  4367. 
68.  .  Gegenstand  4369 — 73.  Sub- 
jecte  s.  Bevollmächtigter.  Vollmacht- 
geber. Rechtsverhältniss  zu  Dritten 
4401.  2.  Beendigung  des  V.  4403 
—14. 

Voraus  der  Ehegatten  geistlichen  Stan- 
des 1808.  V.  der  Vorkinder  bei 
der  Einkindschaft  2516.  18. 

Vorausklage,  Rechtswohlthat  der,  4519 
—23. 

Vorauszahlung  3428.  3510.  11. 

Vorbehalt,  wegen  nicht  gezahlten  Kauf- 
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Preises,  den  Kaufcontract  aufzuheben 
3898—3904.  V.  des  Eigenthums 
oder  Miteigenthums  3942.  V.  des 
Antheils  am  Gewinn  beim  Weiter- 
verkauf 3941.  V.  des  besseren  Ge- 
bots s.  Kaufbesserung.  V.  des  Vor- 
kaufs s.  Vorkaufsrecht. 

Vorkaufsrecht,  gesetzliches,  der  Ritter- 
gutsbesitzer in  Estland  und  auf 
Oesel  884,  des  Eigenthiimers  bei 
dem  Verkaufe  des  Brbpachtrechts 
4138,  des  Grundzinsherrn  1327,  des 
Miteigenthümers  939.  Verzicht  auf 
das  V.  1645. 

—  vorbehaltenes  3929 — 33. 

Vorkinder  2512.  16.  18  fgg. 

Vormund  der  Minderjährigen,  dessen 
Bestellung  272  fgg.  Form  der  Be- 
stellung 307.  8.  Wer  dazu  bestellt 
werden  kann  309—28.  V.  Min- 
derjähriger orthodoxer  Confession 
309  Anmerkung  (P.).  Zahl  der 
Vormünder  437.  Pflichten  des  V. 
in  Beziehung  auf  die  Person  des 
Mündels  337 — 52.  Dessen  Einwilli- 
gung zur  Eingehung  einer  Ehe  des 
Mündels  351,  in  seine  Adoption  184. 
Dessen  Ehe  mit  dem  Mündel  352. 
Dessen  Vertretung  des  Mündels  (Pro- 
cesse  etc.)  353(F.)— 64(F.).  Verträge 
mit  dem  Mündel  18 1.364(P.) ;  Rechts- 
streit mit  demselben  363.  Pflichten 
in  Beziehung  auf  des  Mündels  Ver- 
mögen 365 — 414.  Pflicht  «zur  In- 
ventur des  Pupillenvermögens  365 
— 72;  zur  Regulirung  der  Masse 
373 — 97.  Im  Falle  der  Corfcurser- 
öffnung  378  (F.),  379  (F.).  Pflichten 
in  Betreff  des  unbeweglichen  Ver- 
mögens, (Verkauf  von  Immobilien  des 
Pupillen  382  fgg.  392  fgg.  Ankauf 
eines  Immobils  399.),  der  Capitalien 


(Kündigung,  Cession)  388.  403—10. 
433,  der  Handlungs-  und  Gewerbs- 
geschäfte 397,  der  Antretung  von 
Erbschaften  366  fgg.  401.  2650,  der 
Annahme  von  Gehülfen  413.  14. 
Pflicht  zur  Rechenschaftsablegung 
415—19.  83—92.  Anspruch  des  V. 
auf  Kostenersatz  und  Remuneration 
421 — 30.  Dessen  Verantwortlichkeit 
431—36  (F.).  Verhaltung  seines 
Vermögens  1413  (F.).  Dessen  Ent- 
fernung 470.  476 — 82.  VerhSltniss 
mehrerer  Vormünder ^s.  Mitvormund. 
Fälle,  in  welchen  der  Vormund  die 
Anweisung  oder  Genehmigung  des 
Waisengerichts  einzuholen  hat  342. 
45.  48.  49.  52.  57.  60.  64  (F.).  75. 
77.  78  (F.).  81.  82.  85.  88.  94—97. 
399—402.  414.  460. 

—  ehelicher,  s.  Beirath. 

—  gerichtlich  ernannter  300  fgg.  304  fgg. 

—  gesetzlicher  273  fgg.  300  fgg. 

—  testamentarischer  290 — 97.  438. 
2436. 

Dessen  Befreiung  von  der  Inventur 
369 ;  von  der  Rechnungsablegung 
416.     Ablehnung  2852. 

—  unberufener  306. 
Vormundschaft,  nach  welchen  Gesetzen 

zu  beurtheilen  XXXII.  Begriff  und 
Arten  267.  68. 

—  über  Minderjährige  269  fgg.  Ver- 
bindlichkeit, für  deren  Bestellung  zn 
sorgen  298.  299.  2864.  65.  Ueber- 
nahme  der  V.  305.  6.  Deren  Ab- 
lehnung 329—36.  2852.  Einfluss 
auf  die  Verjährung  3625.  Beendi- 
gung der  V.  467 — 92. 

VorvermSchtniss  2180--86.  2362.  2816. 
Vorweisung  einer  Sache,  Verbindlichkeit 
dazu  4593—4600. 
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Waarenlager,  dessen  Zubehörungen  570. 
Dessen  Erwerbung  durch  Uebergabe 
805.  Dessen  Verpfändung  1376. 
Yermächtniss  eines  W.  2262. 

Warterinnen  4192  Anm. 

Wahlrecht  des  Eigenthümers  bei  der 
Eigenthumsklage  914;  bei  verbun- 
denen und  vermischten  Sachen  792. 
93.  95;  des  Miteigenthümers  hin- 
sichtlich des  Ersatzes  seiner  Ver- 
wendungen 932 ;  des  Servitutberech- 
tigten  und  Verpflichteten  hinsichtlich 
der  Ausübung  der  Dienstbarkeit  1112. 
24.  W.  der  Wittwe  in  Curland, 
zwischen  Eingebrachtem,  Leibgeding 
und  Tochtertheil  1777—80.  W.  des 
Erben  zwischen  Annahme  und  Aus- 
schlagung einer  Erbschaft  2623; 
des  jüngeren  Erben  bei  einer  Erb- 
theilung  2713.  27.  W.  eines  frei- 
willigen Domicils  3066.  67.  70. 

—  des  Onerirten  unter  mehreren  alter- 
nativ Honorirten  2173.  74.  W.  bei 
einem  Verm&chtniss  individuell  nicht 
bestimmter  Sachen  2246 — 52.  57 — 
60.  67. 

—  bei  alternativen  und  solchen  Porde- 
rungsrechten,  deren  Gegenstand  eine 
nicht  vertretbare,  nur  der  Gattung 
nach  bestimmte  Sache  ist  2926 — 32 ; 
bei  alternativ  gestellten  Bedingungen 
3190.  91;  bei  unbestimmtem  oder 
alternativ  gestelltem  Erfüllungsort 
3494.  3503.  W.  unter  mehreren 
an  Zahlungsstatt  angebotenen  Sachen 
3520 ;  unter  mehreren  Forderungen 
an  denselben  Schuldner,  bei  theil- 
weiser  Zahlung  3543.  44.  W.  in 
Betreff  zu  compensirender  Forderun- 
gen 3564.  W.  unter  mehreren  Ge- 
sammtschuldnem  oder  Gesammt- 
gläubigem  3343.  45.  3693.     W.  bei 


Conventionalpönen  3372,  bei  der^ea; 
commissoria  3901,  bei  der  Kauf  besse- 
rung 3913,  behn  Trödelvertrag  4421. 
W.  des  Schuldners,  bei  verlorenem 
Schuldschein,  zwischen  gerichtlicher 
Niederlegung  und  Zahlung  gegen 
Caution  3540.  W.  desjenigen,  der 
eine  fremde  Schuld  aus  Versehen 
bezahlt,  zwischen  verschiedenen 
Rechtsmitteln  4454.  W.  zwischen 
der  Minderungs-  und  Wandelungs- 
klage 3265. 

—  dessen  Uebergang  auf  die  Erben  u. 
andere  Rechtsnachfolger  2246.  89. 
92.2929.  Abänderung  der  getroffenen 
Wahl  2256.  2928.  Wirkung  der 
vollzogenen  Wahl  2254.  Wieder- 
holung einer  frustrirten  Wahl  2255. 

Wahnsinn  s.  Geisteskranke. 

Waiaengerioht,  dessen  Thätigkeit  bei 
Bestellung  der  Vormünder  278.  81. 
83—87.  293.  95,  98.  302—5.  7— -9. 
33—36.  457.  58.  Thätigkeit  bei  der 
Verwaltung  der  Vormundschaft  342. 
45.  48.  49.  352.  57.  60.  64  (F.).  75. 
77.  78  (F.).  81.  85.  88.  94—97.  99 
—402.  414.  58—60.  Thätigkeit  bei 
Beendigung  der  Vormundschaft  468. 
71.  73.  75—483.  SteUung  zu  den 
Vormündern  und  Mündeln  457 — 66. 
Haftung  des  W.  461—66.  Thätig- 
keit in  Beziehung  auf  Geisteskranke 
500  (F.).  501.  4;  auf  gerichtlich 
erklärte  Verschwender  507  (F.).  10. 

Waldbrand  1060. 

Waldaohonungen  1057  Anm.  (F.) 

Waldschutzgeaetz  1057  Anm.  (F.). 

Waldungen,   deren  Nutzung  1057  fgg. 

Wandelungsklage  3257  fgg.  3271. 

Wasseradern  880. 

Wasserfahrzeuge  571.  1015.  S.  auch 
Schiffe. 
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Wassergerechtigkeiten  1146—55. 

Wasserlauf  997  fgg. 

Wasserleitungen,  Anlage  derselben  1053 
fgg.     Recht  der  W.  1147—56. 

Wasserschöpfen  1015.  1152.  53.  1255 
Erg.  (F.). 

Wege-  und  Landstrassen,  deren  Bau 
1004.  5. 

Wegegereohtigkeit  1118.  1255  Ergän- 
zung (F.).  Breite  des  Weges  1122. 
Ort  und  Richtung  des  Weges  1123. 
24.  Beschränkungen  1125.  S.  auch 
Fahrweg,  Fussweg,  Viehtrift. 

Wehren  s.  Fischwehren. 

Weibliches  Geschlecht,  Beiräthe  für 
Personen  w.  G.  512 — 15.  Rechts- 
irrthum  von  Personen  w.  G.  2957. 
Bürgschaften  solcher  Personen  4506. 
Vergehen  wider  Personen  w.  G.  4559. 
Ausschliessung  des  w.  G.  von  der 
Vormundschaft  317;  von  der  Theil- 
nahme  als  Instrumentalzeugen  2065. 
3043.  Beschränkungen  des  Erb- 
rechts des  w.  G.  Ii90.  97—99.  1901. 
7—10.  19.  20.  28—30.  2504.  2542 
fgg.  2710.  16.  18  fgg. 

Weidegerechtigkeit  1127—42. 

Weilrenten  s.  Verzugszinsen. 

Werth  der  Sachen  585 — 89.  Gemeiner 
W.  586.  589.  Besonderer  W.  687. 
W.  aus  besonderer  Vorliebe  588. 
Gelegter  W.  eines  Immobils  2702 
Anm. 

Werthlegung  s.  Schätzung. 

Werthpapiere  3659.  S.  auch  Inhaber- 
papiere. 

Wette  4353—58. 

Widerlage  (Morgengabe)  1736.  44—47. 
1799. 

Widerruf  einer  Ehrenkränkung  4560, 
eines  Erbeinsetzungsvertrages  2843, 
eines  Familienfideieommisses  2573. 
74,  eines  Testamentes  2808—13.  30, 
eines  Vermächtnisses  2820. 

Widersprüche  unter  den  Gesetzen  XX. 


Widmen  595.  619  (F.).    894  (F.).  945. 
Wiedereinlösung  des  Pfandes  1460.  85. 

1518.    1533    fgg.    3965.      W.    des 

Erbpfandgutes  1559.  1560.  64—66. 
Wiedereinsetzung  in  den  vorigen  Stand 

3092. 
Wiederkauf  und  Wiederverkauf  3922— 2t. 
Wiederkehrende     Leistungen 

s.  Leistungen, 
Wildfolge  s.  Jagdfolge. 
Willensbestimmung  beiRechtsgeschäfWn 

2953.     S.  Betrug,    Irrthum,  Zwang. 
Willenserklärung  bei  Rechtsgeschäften 

2936  fgg.     Deren  Form   2940.  4S. 

Deren  Bedingungen    2943.    50 — 52. 

S.  auch  Einwilligung. 

—  ausdrückliche  2937.  38. 

—  stillschweigende  2937.  39—42,  (con- 
cludente  Handlungen). 

WillensfShigkelt,  Begriff  2912.  14.  W. 
wird  erfordert  für  die  Erwerbung 
des  Besitzes  629  fgg.,  des  Eigen- 
thums  710 — 12,  für  den  Verlust  des 
Besitzes  665  fgg.  674  fgg.;  für 
Rechtsgeschäfte  2914  fgg.,  für  Ver- 
tröge 3100. 

Willensübereinstimmung ,  mangehide 
2963.  64.  3131. 

Windaufluss  1014. 

Windbruch  1215.  16.  35. 

Wirthsohaftsbeamte  4173  Anm. 

Wittwe,  deren  Erbrecht  nach  LL.  und 
EL.  1709— 51;  CL.  1770—87;  PL 
1791—99  ;  LS.  1819  fgg.  ES.  1S3S 
fgg.  NS.  1869  (F.);  der  W.  eines 
Geistlichen  1801  fgg,  Anspruch  der 
W.  auf  Kronarenden  1972  fgg.  De- 
ren Rechte  in  Gesammthandstif  tungen 
2504.  5,  in  Familienfideicommissen 
2564.  Deren  Schutz  gegen  Miterben 
und  Gläubiger  1768.  69.   1844. 

Wittwe  beerbte  und  unbeerbte  nach 
LL.  1710.  40,     EL.  1709.  41. 

Wittwenjahr  1721.  42.  70.  71.  83.  92. 
96. 1801—1804.  S.  auch  Ghadenjahr 
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WJttwer  dessen  Erbrecht  nach  LL.  1752 
—58.  EL.  1759—69.  GL.  1788— 
90.  PL.  1800.  LS.  1819  fgg.  ES. 
1835.  NS.  1869  (F.).  Erbrecht  des 
W.    geistlichen  Standes,    1801    fgg. 

Wittwepjahr  1757.  65.  89. 

Woche  3047.  49.  50. 

Wohlerworbenes  Vermögen,  Begriff  977. 
Recht  der  Verfügung  darüber  978. 
2000  fgg. 

Wohlthätigkeitszwecke  s.  Stif- 
tungen. 


Wohnort,  Wohnsitz,  Begriff  3066.  Der 
W.  entscheidet  über  das  in  Anwen- 
dung zu  bringende  Recht  I.  XXIX 
fgg.    Mangel  eines  W.  3074. 

—  freiwilliger  3066.  67.  Dessen  Auf- 
geben 3071.  72.  74.  Dessen  Aen- 
derung  330.  2366.  3067.  4219. 

—  mehrfacher  3073. 

—  nothwendiger  8.  208.  3069.  70.  Auf- 
geben desselben  3072. 

Wohnungsrecht  1247—50. 92.1362.2282. 
Wucher  3425  (F.)— 3427  (F.). 


z. 


Zahl,  unbestimmte  2253.  S.  auch 
Quantitäten. 

Zahlung,  Begriff  3483.  Z.  in  Geld 
3517.  18.  S.  auch  ErfüUung.  Be- 
weis derselben  3531,  und  Wirkung 
3541  fgg.,  Termin  3508.  3509,  an 
Zahlungsstatt  3514.  18.  19.  20.  21. 

Zäune  993.  1006. 

Zehntner  4043  Anm, 

Zeichen  als  Willenserklärung  2938. 

Zeichenschrift  2079.  3038. 

Zeit,  deren  Eintheilung  3047.  Deren 
Berechnung  bei  dem  Erwerb  von 
Rechten  3061,  insbesondere  bei  der 
Ersitzung  851 — 53 ;  bei  dem  Ver- 
lust von  Rechten  3062.  Deren  Be- 
rücksichtigung bei  der  Schätzung 
eines  Schadens  3469.  60.  Z.  der 
Rückzahlung  eines  Darlehns  3663, 
der  Forderung  und  Leistung  eines 
Vermächtnisses  2193—96.  98.  2220 
— 22.  S.  auch  Fristen,  Erfüllungszeit. 

—  bewegliche  3047. 

Zeitbestimmung,  Begriff  2401.  3195. 
Z.  in  Testamenten  2402.  3 ;  bei 
Vermächtnissen  2191.  93  fgg.;  bei 
Verträgen  3195—3208.  Verhältniss 
der  Z.  zur  Bedingung  2401.  2.  3200. 
3201.    Wirkungen  der  Z.  3196  fgg. 


Zeugen  bei  Urkunden  3042.  43.  S.  auch 
Testamentszeugen. 

Zins  s.  Grundzins. 

Zinsen,  Begriff  3405.  Entstehung  der 
Zinsverbindlichkeit  3408 — 2 1 .  Im 
Conto  corrent  3412,  für  auf  Credit 
verkaufte  Waaren  3420.  Beendigung 
derselben  3422 — 24  (im  Concurse). 
In  welcher  Gattung  Z.  zu  entrichten 
1499.  1500  (F.).  3407.  Beschrän- 
kungen der  Z.  3425  (F.) — 34.  Maass 
der  Z.  3411.  Gesetzliche  Z.,  6  Pro- 
cent, 3426  (F.),  Maximum  der  Z., 
12  Procent,  3425  (F.)  Fuss-Note. 
Vorauszahlung  der  Z.  3428  (F.). 

—  gesetzliche,  FäUe,  in  welchen  sie 
gefordert  werden  können  1495.  3282. 
3412—20.  Deren  Maass  3425  (F.). 
Deren  Geltendmachung  3421.  S. 
auch  Verzugszinsen. 

—  bei  Schuldverschreibungen  auf  ge- 
wöhnlichem Papier  3046. 

—  irrthümlich  gezahlte  3434. 

—  landesübliche  3411.  26  (F.). 

—  rückständige  3477. 

—  testamentarische  und  vertragsmäs- 
sige  3409.    Deren  Maass  3426  (F.). 

—  wucherliche  3425  (F.)— 27  (F.). 

—  von  einem  Darlehn  3668 — 70. 
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—  von   einem  Getreidedarlehn  s.  BaÄt. 

—  von  einem  versprochenen  oder  ge- 
lobten Capital  3282.  3410. 

—  von  Zinsen  3425  (P.)— 27  (F.).  3430. 

—  über  den  Capitalbetrag  angeschwol- 
lene 3424,  (alterum  tantum). 

—  wo  zu  zahlen  3496. 

Zorn,  dessen  Einfluss  auf  Rechtsge- 
schäfte 2107.  2914. 

Zubehörung,  Begriff  557—59.  Recht- 
liches Yerhältniss  zur  Hauptsache 
538.  549.  50.  Wie  die  Eigenschaft 
einer  Zubehörung  aufhört  560.  Z. 
von  Gebäuden  562—64.  67.  72;  von 
Landgütern  und  anderen  Grund- 
stücken 565.  66.  68.  72;  eines 
Landgutes  und  eines  Hauses  „wie 
es  steht  und  liegt**  3875;  eines 
Schiffes  oder  andern  Wasserfahrzeu- 
ges 571 ;  einer  Sachengesammtheit 
570 ;  einer  Fabrik  oder  Werkstatt  573. 

Züchtigungsreoht  der  Dienstherrschaft 
4203,  der  Eltern  206,  des  Vormun- 
des 338.  39. 

Zufall,  Begriff  3438.  Vom  Z.  abhän- 
gige Bedingungen  2386.  3156.  Durch 
Z.  vereitelte  Handlung  oder  Ereigniss 
2385.  3718.  Durch  Z.  gemachter 
Gewinn  des  Bevollmächtigten  4389. 
Durch  Z.  herbeigeführte  Verbindung 
oder  Vermischung  von  Sachen  789. 
Wer  den  zufälligen  Schaden  zu  tra- 
gen hat  s.  Gefahr.    Höhere  Gewalt. 

Zurückhaltungsrecht,  Begriff  3381.  Be- 
gründung 3382.  86.  1403  Anm.  (F.) 
(als  Ersatz  für  die  gesetzlichen 
Pfandrechte).  Bedingungen  der  Aus- 
übung 3382.  83.  Verbindlichkeit 
des  Retinirenden  3384.  Erlöschen 
des  Z.  3385.  Z.  des  Commodatars 
3764 ;  der  Ehefrau  und  Wittwe  65. 
1785.  86.  1842;  des  Frachtführers 
4264;  des  Geschäftsführers  ohne 
Auftrag  4429.  4432;    der  jüngeren 


Geschwister  bei  Erbtheilungen  2721 ; 
des  Verpächters  und  Venniethers 
1403 — 5 ;  des  Pfandgl&ubigers  1487: 
des  Grundeigenthümers  996;  der 
Intestaterben  gegenüber  denFamiüen- 
fideicommissbesitzem  2560,  desgl. 
dem  Gesammthandgenossen  2509. 

Zurückforderungsrecht  s. 
Rückforderung. 

Zurücktreten  s.  Rücktritt. 

Zusammenhang  der  Rechtsverhältnisse 
3382.  3383. 

Zusammentreffen  des  Rechts  und  der 
Verbindlichkeit  in  einer  Person  bei 
der  Bürgschaft  4548;  bei  Dienst- 
barkeiten 1270 — 72 ;  bei  Fordenmgs- 
rechten  3565 — 69 ;  beim  Pacht-  und 
Miethcontract  4111;  beim  Pfandrecht 
1421 ;  bei  Reallasten  131 1 ;  durchBrfo- 
Schaftserwerbung  2642. 44.  74.  2876. 

Zu9Chlag3961 — 64.S.auchVersteigenmg. 

Zuwachs  759  fgg.  Recht  des  Niess- 
brauchers  darauf  1209 ;  desgleichen 
des  Nutzungseigenthümers  949,  des 
Pfandbesitzers  1543. 

Zwang,  Begriff  und  Arten  2981.  Dessen 
Einfluss  auf  Rechtsgeschäfte  2982. 
3614 ;  auf  Testamentserrichtung  2 106. 
8—10.2789.2848;  aufdieErbschafts- 
antretung  2628.  38.  Z.  bei  Vermächt- 
nissen 2832,  beim  Kaufcontraet  3890. 

Zwangsarbeit  8. 

Zwangsenteignung  868. 

Zwangsversteigerung  3945,  53. 

Zweck,  unmöglicher  3730. 

—  unsittlicher  3719. 

Zweckbestimmungen  bei  letztwilligen 
Verfügungen  2404  fgg.  3711;  bei 
Schenkungen  3711.  4495  fgg. 

Zweifel  s.  Vermuthung. 

Zwillinge,  Drillinge  etc.  2176.  2570  Anm. 
1.  2797. 

Zwischenräume  lichte  der  Wahnsinnigen 
2914. 
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Druckfehler. 


Seite    40  Art.  185  (F.)  lies  Gericht  statt  Waisengericht 

„        77  Art.  408  Anmerkung  lies  Anmerkung  (P.)  statt  Anmerkung 

«      156  Note  2  unten  lies  Landwirthschaft  statt  Landrathschaft 

„      158  Note  1  unten  lies  Landwirthschaft  statt  Landrathschaft 

„      233  Art.  1428  Citate  Ues  L.  8.  C.  de  rem.  pig.  Vni,  26  statt  L.  §  D. 

„      380  Citat  zu  Art.  2403  lies  XXXVI,  2  statt  XXXVI,  1 

„      526  Citat  zu  Art.  3285  lies  Art.  3450  statt  4450 

„      567  Citat  zu  Art.  3526  unter  d.  lies  L.  un.  §  7  C.  statt  L.  un.  §  7  D.  de  rei.  etc. 

585  Zeile  9  von  unten  lies  Darlehnscontract  statt  Dorlehnscontract 

655  Art.  4117  lies  Verpächters  statt  Verkäufers 

„      670  Art.  4221  lies  Auflösung  statt  Auflösung 
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